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Weſt⸗Europa. 


Mittlerer Theil 





U Frankreich. 


Frankreich, la France, einſt Gallien genannt, Hat feinen 
Namen von ben beutfhen Franken erhalten, welde im 5. Jahr⸗ 
Hundert Diefes fchöne Land dem entnervten Römern entriffen,, und 
unter ibrem erften Könige Klobwig das Frankenreich ftifteten. 
ESs bildet dieſes arofe, reihe und blühende Land einen Theil von 
Weſt Europa, und nimmt falt 14 Längen- und 9 Breitengrade ein, bie 
eine Fläche von 9200 D.M. bilden, während die politifche Begrenzung 
deſſelben nabe an 10,100 A.M. umfchließt *). Es liegt nämlich zwis 
fchen 42° 25° bis 51° 5’ nördl. Br. und zwifchen 12° 21° bie 26° 4° 
= 2. ? und bildet ein durch Naturgrenzen fat ganz abgefchlofienes 

anzes. 

Die Norbarenze bilden der Kanal oder das Aermelmeer, bie 
Meerenge von Calais (54 M. breit), bie Nordiee, das Königreich ber 
Niederlande, Luremburg, Rheinpreußen und Rheinbaiern, die Süd: 
arenze das mittelländifche Meer und Spanien, während gegen DOften 
Deutſchland (Baden), die Schweiz und Italien angrenzen, im Welten 
aber ber atlantifhe Dcean feine Geftade befpült. 

Die wichtigeren Vorgebirge find: Cap de la Hague, an der 
Kanafüfle, Eap Antifer, Cap Gt. Matthieu, Cap Ray, 
Cap Grid Nez und Eap Blanc Nez, am Pas de Ealaid — am 
mittelländbifhen Meere: Eap Eervera, Eap Bearn, be 
VAiale, Sicie und de Port. 

Wir feben fo das Land von Naturgrenzen umgeben, mit Aus—-⸗ 
nahme bed Oſtens gegen bie Niederlande und einen Theil von Deutſch⸗ 
land, mo aber ein dreifacher Gürtel von Feſtungen die Naturgrenzen 
erfegt. Mit Ausnahme der im mittelländifchen Meere liegenden Inſel 
Korfika ift das Ganze zufammenbängend und gefchloflen. 

Wohl aber fehlt diefen Naturgrenzen die Abrundung. Betrach—⸗ 
ten wir 4 B. die Küfte des atlantifchen Oceans. Gleih im Norb: 
weiten bildet das Aermelmeer oder der Kanal 2 Buchten an den Müns 
— der Somme und Seine. Ferner ſtrecken ſich weit in die See 

bie 2 Halbinfeln la Manche und Bretagne, und zwiſchen 
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beiden gemwahren wir bie von ber Küfte Iosaeriffenen normännifchen 
Jaſeln, während fi auf der Weftfeite der la Manche und auf der 
Nord: und Südfeite der Bretaane muzählige Buchten mad Baien 
genen das Land drängen ,: 3. B. bie von St. Malo und Brieur, 
Die nämliche Erfheinung biefet fih dar, wenn wir die Küſſen— 
linie von Breit bis Bordeaur verfolgen, wo wir befondere an den 
Einmündungen der Landgewäffer vicle Einbuchtungen der See, 3. B. 
die von Breſt, Morbiban, Vilaine und Loire, von Bourgs 
neufla Rocelle, wahrnehmen. Siemlih geſchloſſen erſcheint die 
Küfte vom Ausfluß der Gironde bis zur Mündung der Adour iu dem 
Gebiete der Landes oder Haiden — wo wir aber wegen der Sand; 
bünen und Sümpfe feinen Seehafen finden. Man nennt den atlans 
tifhen Dcean von der ſpaniſchen Gränze bis an die Infel Ouefjant 
unweit der Weſtküſte der Bretaane, das aquitanifche Meer, wel 
ches wiederum im ©. ben großen Buſen vou Gascogne oder dag 
biscayifche Meer bildet. Richten wir unfere Blicke füdweftl., fo 
fehen wir, mie das mittelländiihe Meer cgien die Südküſte andrins 
gend den großen und offenen Meerbufen von Lyon bildet, fo wie 
auch viele ftebende, in das niedrige Ufer ſich hinein erſtreckende Bin: 
nengemwäfer (Etangs) bier zu bemerken ind. Mebr geſchloſſen erfcheint 
die Küfte von Toulon nad) Nizza hinauf. Doc hat fie auch die Baien 
von Frejus und Antibes. Derfelbe Ball it ed auch in dem Des 
partement des Nordens von Calais bis Dünkirdyen, wo die Nordfee 
das Geſtade befpült. 

Die bedeutendften Seehäfen in ben verfchiedenen Meeren ber franzdils 
ſchen Küfte find: Unter Nordfee: Dünkirchen; am Ganal: Calaig, 
Boulogne, Dieppe, HavredeGrace, Eherbourg, St.Malo, 
Morlair; am aquitanifchen Meer, Breit (Hauptkriegehafen mit 
Eherbourg) Duimper, l'Orient, Port Louis und Hennebon, 
Bayonne; am mittelländifdhen Meere, Cette, Marfeille, 
zZ onlon (Kriegsbafen), Antibes. : 

Die größte Ausdehnung des Landes von Norden nad) Süden, 
d. h. vom Departement des Nordens bis zu dem der Ditppienien, 
kommt der von Diten nach Weiten fo ziemlich gleich, wo die eutferne 
teiten Gränzpunkte in dem weftlichen Departement Zinisterre und in 
dem dftlihen Departement des Nieberrheins zu ſuchen find. Sie bes 
trägt etwa 130 gesgr. Meilen. Bon bemfelben Cap Finisterre bie 
nad Autibes im Devartement des Var find es etwa 146 Meilen; 
von Givet in den Ardennen bis zum Berge Huromba S. S. W. von 
St, Fean:Pied:de:Port mögen es etwa 125 Meilen feyn. ‚ , 

Was dem politifchen Länderbeftand anbelangt, fo ift es ungefähr 
noch derfelbe wie vor der Revolution i. J. 4789, mit Ausnahme einiger 
Parcellen in den Departements des Nordens, der Ardennen, ber 
Mofel und des Niederrhein, wogegen Landesttüde in ben Departe: 
ments Ober: und Niederrhein, des Doubs 5.8. Mühlhauſen, Möm: 
pelgard 2c.), fo wie das Devartement der Vaucluſe an Frankreich 
De ob leztere an —— der Grafſchaft Venuaiſſin bes 

eht, die früher dem Papſte angehörten. 

Da Frankreich auf 3 Seiten Meere umgeben, fo iſt es 
Beine aufrallende Erfcheinung, daß an der Küjte auch Inſeln ſich bes 
finden, die zu feinem Gebiet gehören. Die bedentenditen im atlans 
tifhen Ozean find die 7 Inſeln, worunter Aueffant und 
Sein, zum Departement Finisterre; Grorair und Belle: Jsle 
zu Morbiban; Noicmontierund Jsle-Dien zu der Bender, RE 
und Dlerom zur unterm Charente gehörig; im mittelländifchen 
Meere außer Gorfita, das ein eigened Departement bildet, bie 
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Hperddsteringruppen (4.8. St. Marguerite). Die größte 
FJuſel des Rhonedeltas ift die Camargue. 
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Frankreichs Oberfläche iſt weit mehr eben und flach ald gebirgig. 
Sie hat eine dreifache Hauptabdadhung: 4) eine weltliche, durch die 
Sedennen beftimmt, mach dem atlantifchen Ozean, der die Flüſſe 
Garonne und Leire folgen; 2) eine füdliche, die die Sevennen und Alven 
beitimmt, der der Rhonefluß folgt; 3) eine nördliche, durch daR Gold» 
bügel«, Morvan« und Ardennengebirge beftimmt, nad dem Kanal, 
welcher die Seine folgte. Mächtig aber find die Gebirge die fih im 
S. und N.O. erbeben, von denen fid, bedeutende Zweige aud) in das 
Sunere verbreiten. Es find dieß die Pprenäen und bie Alpen. 
Die Pyrenäen bilden nicht nur die natürliche, fondern auch die poli— 
tifche Gränze zwiſchen Sranfreih und Spanien und erheben ſich auf 
der Süd: und Südweſtgränze; und die Gränze foigt aber ber Waller 
feheide, micht dem Hauptzuge des einentlichen Hochgebirges, das mit 
der Hauptwaflerfcheide keineswegs zufaramenfällt, fondern feine höchs 
ften Gipfel in einiger Entfernung von berfelben auftbürmt. „Die 
Pyrenäen zieben fi in der Richtung von D.S.D. nad) W.N.W. vom 
Vorgebirge Ereus und Eervera am mittelländifchen Meere bis zu 
dem Vorgebirae Higuera am atlantifchen Ozean, nicht in einer gerade 
fortgehenden Linie, fondern ungefähr in der Mitte, da wo die Gas 
sonne ihre Quellen bat, weicht die Pyrenäenkette plöhlih etwa um 
4 Meilen nad Süden ab, und fezt nun erft ihre Richtung nad 
W. N. W. fort. Die Länge der ganzen Hauptfette beträat 52 big 56 
Meilen; die Breite ift verfchieden, beträchtlider in der Mitte ald an 
Den Enden und im Allgemeinen 12 Meilen. Der ganze von dem 
Pyrenfaͤen bededte Flächenraum wird zu 450 oder auf 500 D’Meilen 
angegeben *).“ Sie erheben fih von Frankreich aus fanfter als von 
Spanien und haben bier die höchſten Spitzen, 3.8. den Malabdetta, 
den Montperdu, den Bianemale, den Marbore, den Pic 
Du Midi, bie fidy alle über 9000 Fuß erheben. Die Abdachung des 
dftlidyen Endes ber Pyrenäen ift fieiler ald die des weftlihen. Schon 
in einer Entfernung von 8 Meilen vom mittelländifchen Meere erhebt 
ſich das Gebirge bi 8400‘ Höhe, während ed am atlantifhen Ozean 
erft in einer Entfernung von 15 Meilen biefe Höhe erreicht. 

Schon in weiter Ferne erblidt man bie Pyrenäen; wer eines 
umfoffendern Aublicks derſelben genießen will, der begebe ſich nadı 
Zouloufe, in deſſen Näbe man auf einer Hügelanhöhe bei heiterem 
Metter die Bebirgeketten in einer Ausdehnung von 50 Meilen vom 
Dice du Midi im MW. bis zum Ganigon im DO. vor fi fieht. Im. 
Abſicht auf Mannigfaltigkeit und Reichthum der Scenen aber ziehen 
Die Reifenden die Anficht der Porenien, die man von der Terraſſe 
vor ber Stadt St. Gaudenz genießt, allen andern vor. 

Betrachten wir die Oſtpyrenäen, fo erſtrecken ſich dirfelben vom 
mittelländifchen Meer bie zum Thal ber Garonne, und haben eine 
mittlere Höhe von 6 bie 7000'. Die Welipprenäen gehen vom Oflan: 
tdale bis zum atlantifchen Ozean, und haben Berggipfel von 5 — 4000’ 
8* ‚Mächtiger aber erheben ſich die Centralpyrenäen, deren mittlere 

öbe ſchon zu 7800’ emporfteigt, während die höchtten Spiten zwiſchen 
9 bis 11,000° Höhe erreichen. Sie verzweigen fid) zwifchen den oberen 





S. Schütz, Ullgem. Erdkunde. Gemälde von Fraufreich, Thl. 1. 
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Thälern ber Garonne und ber Noquera Paillarefa im D. nnd ben 
Zhälern von Offen und Confrauc im W. Während fonft bei Gebirgen 
ber Kamm ber Hauptkette die höchſten Höhen bat, findet bei den 
Pyrenäen dag entgegengefeste Verhältniß Natt. Hier gehören gerade 
bie höchiten Berge nicht zum Kamm der Hauptkette, fondern zu einer 
Seiten: oder Nebenfette, und liegen auf einem der Abhänge des Ges 
birges, 3. B. der Montperdu, bie Maladetta am füdlichen 
der Canigau, der Pic du Midi de Bigorre am nördlichen 
Abhange. Die ſüdliche Schneelinie der Pyrenäen fällt auf 8600°, die 
nördliche auf 7800’ Höhe, | 

Die Hauptdette der Pyrenäen beftehbt aus Granit, worauf bie 
Berge ber zweiten und dritten Formation folgen, wovon jene aus 
Kaltitein und grobem Marmor, und diefe, welche bie höchſte Erbes 
bung des Gebirges bilden, aus grauem Marınor, Thonfchiefer, Sands 
fiein und jüngerem Kalkſteiu beftehen, und Lager von Scalthieren 
aller Art enthalten. Die Pyrenäen erreichen nicht die Größe und 
Höhe der Niefenberge der Alven, und haben nicht die gewaltigen 
Schneefelder, Eigmeere und Gleticher der Schweizergebirae, und ges 
währen daber aud) von weiten nicht den Anblick jenes weißen Gürtels 
der die Alpen umgibt. Nur. in den Gentralpprenäen findet man 
Gletſcher, befonders am Nordabhang. Sie bilden aber Feine fo zus 
fammenhängende Flädyen wie in den Alpen, ‚haben gewöhnlich, fteile 
Abfälle und find fchwer zu erfteigen und von langen und tiefen Spal» 
ten durchichnitten. Merkwürdige Gletfcher find der am Norbabhang 
ber Maladetta, die des Berges Crabioules, des Portillion 
d'Oo und des Port d'Oo, bed Mont Perdu, der Rolands— 
brefche im Hintergrunde des Bardgesthales, des Bianemale am 
— ——— * Oſſounethales. Auch Lavinen (Lids) entwickeln ſich im 
en Pyrenäen. 

Auch wild romantiſche kleine See'n umſchließt dieſes Hochgebirge, 
die zum Theil zwiſchen hohen Felſen eingeſchloſſen, nie aufthauen. 
Hieher gehören der Gaube im Thal von Cautereéts, der 7000’ hohe 
Escoubong, von fenkredten Granitfelfen umgeben, in den ficd die 
Mailer von 12 Eleineren ſüdlichen See'n eraießen, der Lac noir, 
der Seculejo mit einem 800’ hohen Waflerfall, der Eſspingo, die 
Eisfee’n des Port d’Do ıc. Bablreihe Gewäſſer haben in den 
Pprenien ihren Urfprung. Die vom füdlidhen Abhang hinab fließen: 
den laufen nad) Spanien, die vom mörblichen nad Frankreich und 
gehen theils ins mittelländifche, 3.8. die Aude, theild ins atlantifche 
Meer, 3. B. die Arriege, Bidaffoa, der größte unter den Pyre— 
näenfläffen ift auf frangöfifchem Gebiete aber die Garonne und der 
Adour. — Alle Gewäfler der Pyrenien Fommen aus Quellen, der ' 
Zuwachs durch geſchmolzenen Schnee und Gletfcher iſt fehr gering, 
und das Bad): und Flußwafler ift daher fehr rein und nicht fo weißs 
lich und trübe wie in den Alpen. , 

Der Kamin der Pyrenäen hat hie und ba bedeutende Vertiefungen, 
durch welche die Uebergänge über das Gebirge führen, die man in 
den Eentraluyrenäen Ports, in den Welt: und Oſtpyrenäen Cole 
nennt. Diefe Gebirgspäſſe dienen zum gnegenfeitigen Verkehr zwiſchen 
Sranfreih und Spanien, zum Handelecommerz und befonders zum 
Schleichhandel. Einige Ports erreichen auf der Nordfeite die Schnee: 
linie, und find nicht mit Laftthieren, fondern nur zu Ruß, und zum 
Zheil nur im Sommer mit Gefahr zu paſſiren. Unter diefen Liebers 
aängen ift der höchſte und merkwürdigſte die Rolandsbreſche, die 
über 9000’ emporfteiat, und aus einer 300° breiten Brefche oder 
Oeffnung befteht, die ji in einer 5 — 600' hohen Felſenwand befindet, 
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die gleich einer Scheidewand zwifhen Spanien und Frankreich, in 
Form eines Halbmondes aufſteigt und ihre convere Seite gegen 
Frankreich richtet. Ueber dieſer Pforte ragen die Thurm- oder Fels⸗ 
fpisen des Marbore empor. Schauerliches Schweigen herrſcht hier, 
der Boden ift eine nakte Wüfte, überall fteigen wilde Felſen und 
übereinander gethürmte Berge in die Höhe. — Eine unermeßlidhe 
Ausſicht öffnet ſich hier und von den Definungen dieſes Halbmondes 
umfaßt der Blick Aragonien. Etwas niedriger ald die Rolandebrefche 
ift der Port d'Oo. Beſonders Schleihhändler pafiiren diefen Paß 
am nah Benasgue im fpanifhen Thale der Efiera zu kommen. 
Der Eingang ift befchwerlich, der Uebergang ſchmal, voll von Granits 
trümmern; mächtige Schnee: und Eismafien auf dem -Nordabhang, 
ein Eigfee, die ſpitzigen und hohen Piks der Umgebung bilden eine 
wilde und erhabene Pyrenäengegend. Leber den Hauptrüden ber 
Pyrenäen gibt ed nur 2 zu jeder Zeit und für jedes Fuhrwerk fahre 
bare Kunftitraßen, nämlid in den Oftpyrenäen die von Perpignam 
nach Barcelona, und in. den Weſtpyrenäen die von Bayonne nad) 
Bittoria. Außerdem nennen wir noh den Paß von Dortvendre, 
der nach Llanza in Spanien führt, und burdy das Fort S. Elme befeitige 
ift; den Pag von Vielle, eine Straße im Ihale der oberen Garonne, 
von St. Beat nah Vielle und von bier in dad Thal des fpanifchen 
Fluſſes Noquera Ribagorzanaz die Päffe von Taraſſon theils von der 
Arriege nach Puycerda, Pont d’Hofpitalet, theild von Noguera Pallas 
refa nah Vic de Sos; den Paß von Gavarnie vom Bareges am 
Adour in Frankreich durc wilde Felſenſchlünde nad Torla, Brolo . 
und Ainfa in Spanien. Ebenfo finden fich mehr oder minder bes 
fchwerlihe Wege vom Montlonis nach Puycerda von Urdoz in das 
Thal des Aragon, von S. Jean Pied de Port in das Thal von Nonceval, 

Die Pyrenäen haben weit mehr Quer: als Längenthäler, und foldye 
gehen in der Regel entweder nord» oder ſüdwärts. „Der Charakter 
der Ruhe, „ſagt ein neuerer Reifender *)“, des Sicheren und Beftändigen 
in den Formen ift es, was den Pyrenäenthälern einen Reiz gibt, den 
wir in den Thälern der Alpen nicht fuchen dürfen, und wodurch fid) 
deutlich zeigt, wieviel die erfteren das ältere, ausgebreitetere und 
feiner. lezten Vervolllommmung bei weitem näher ftehende Gebirge 
find. Hier find in der Kegel feine von den ———— zu fürchten, 
welche die Schweiz noch verheeren; Peiner von den drohenden übers 
hängenden Felſen zu feben, die dort das Auge erfchredden, wenigitens 
nicht in den untern Ihälern; Alles ruht ficherer auf feinen Baſen; 
der Kampf der Elemente it meiltend ausgefämpft; die Neigungen 
find meiſtens den Mailen analog, die Scheitel fallen fait alle regel 
mäßig auf die Halbmeſſer der Bafen und die größten Lager näheren 
ſich der horizontalen Lage. Nirgends aber, find felbit in den Pyrenäen, 
die Formen fo überirdifch rein und befriedigend, als in dem Kams 
panerthale. Zuerit ziebt fih durch das Thal ferbit ein grüner 
Rüden, der in fommetrifhen Entfernungen freundlihe Wohnungen 
trägt, dann herabſinkt und dad ganze Thal frei läßt. Uuter jedem 
Zritt ſprudeln frifhe Quellen hervor und die zerftreuten Häuſer von 
Sainte Marie ziehen fich bis gegen Campan herab, welches bier das 
Thal fließt. Bis dahin fchweift das Auge über 1000farbige Wiefen, 
durch Pappeln und Akaziengebüfche, deren Grün fid mit dem Blau 
des Aethers zu verfchmelzen ſcheint und über Felder endlih, durch 
bie der Adour ſich fchlängelt. Formen, Barben, dad Geräufdy der 





*) Siehe „Lüdemanns Züge dur‘ di 
Borenden" — Züge durqh bie Hodhgebirge umd Thäler der 
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Quellen und der Duft, ber die Atmofphäre füllt, — Alles fcheint 
bier neuen, unbekannten, ätheriihen und überirdijchen Urſprungs.“ 
Dad Kampanerthal iſt ein wahres Arkadien, 4 St. I. und 1 St. br. 
Der Elare Adour fchlängelt ſich durch das Thal, und aus dem frifchen 
und bufchigen Grün blinken weiße Dörfer hervor. Auf den üppigften 
Wieſen foroffen d’e lieblicyften Blumen hervor, ſchöne Heerden meiden 
auf denſelben, um die Wohnungen find Blumengärten und um die 
Bilder Obitpflanzungen; in bunten Gruppen arbeiten die fleißigen 
Einwohner; wohin man, blickt, folgt Scene auf Scene friedlicher 
Thätigkeit. — Ueberall iſt Segen und Ueberfiuß, MWohltand und 
Zufriedenheit. Auf der linden Ihalfeite find die fchöniten grünen 
Berge von mancherlei Formen, fie ſenken fich allmälid) das Thal 
hinab, und freundlihe Wohnungen wecfeln mit Wäldern, Baums 
gruppen und Getreidefelder auf denfelben, während auf der rechten 
Seite fchrofie Bergabhänge fich hinziehen, von düfterer Farbe, wild, 
kahl und unfruchtbar. — In den Pyrenäenthälern folgen Beden nad 
Thalengen auf einander. In dem obern Theile der Thäler erheben 
ſich dieſe Beten über einander, und die herabfließenden Gewäſſer 
bilden Warlerfälle oder Stromfchnellen; kein Thal aber ift reicher an 
Kasfaden als das von Cauterets. Oft ſchon in ihrer Entitebung 
bilden die Thäler ein anf 3 Seiten von einer Felfenmauer eingefchloffes 
ned Beden. Ueber diefer Felfenmaner it im der Regel eine fleile 
Böſchung und über diefer eine zweite Gebirgswand, die bis an dem 
Bebirasfamm ununterbrocen hinaufreicht. Diefe Beden nennen die 
- Bewohner Dule oder Houle (Töpfe). Es find wahre Amphithea— 
ter oder Circus und befonders auffallend und riefenhaft ift das von 
Gavarnie Lüdemann fagt hieraber Folgendes: „Fine halbrunde 
Felswand von ftahlblauer Farbe 2000° fenkredit erhaben, und von 
42 bis 15000° Umfang, mindet fih um eine Art von Trichter, dem 
Schnee: und Eislager füllen. Ueber diefer Wand ſteigen 4— 5 Gtas 
gen von Säulen und Pilaftern auf, zwifden jeder neigt ſich eine 
fleine Ebene, die von Gletfhern und Schneeflähen erfüllt wird und 
die einen magifchen FBarbencontraft mit dem Dunkel der Wand und 
den Säulenreihen barfiellen. Leber dieſen Etagen, immer in fenks 
rechter Erhebung, fteigen die beiden Thürme des Marbore kuppel⸗ 
förmig auf, wie die Wand felbit abwedrjelnd ans Säulenreihen und 
geneigten Schneeflächen vertikal aufgebaut. Links von diefen, in gleis 
cher Höhe, beginnt ein Plateau, das endlid in dad, was man dem 
Cylinder des Marboré nennt, ausgeht; Liefer it in Allem ben Ihürs 
men ähnlich, nur von größerem Maßitab, und an Höhe ihnen über 
legen. Rechts von den Thürmen, body von diefem Standpunkte 
unfichtber, it die Rolandsbreſche. Links von dem Eplinder erhebt ſich 
der Dom des Mont Perdu, der jedoch auch von diefem Standpunkte 
unfichtbar bleibt. Die ganze Länge viefes Belfengebäudes, oberhalb 
von dem Cylinder bis zur Breſche, beträgt 24000‘, der Durchſchnitt 
des Cirkus ungefähr 9000. Bon der Ehernifche der Wand und ba, . 
wo die Sänlenreihen anfangen, ftürzen ſich 10 bis 13 Kaskaden im 
den Eirkus hinab, und bilden, indem fie fi unter dem Schnee. ein 
Bett wühlen, auf der Arena ein Gewölbe, Pont de Neige (Schnee: 
brüce) genannt, durch welches fie abfließen, um der Gave de Pau 
oder die Ebene auszuſanden. Cine biefer Kaskaden ift beinahe 1300° 
hoch und übertrifft alfo den Bekannten Staubbach in ber Schweiz um 
400 big 500°, aber ihre Waflermaffen werden im Fallen zweimal ges 
brochen.“ — Noch riefenmäßiger ift das Amphitheater von Heas am 
Troumouſe. Es erbebt fid) 3000' hoch und hält 2 Stunden im Um: 
fang. Links Erönt es der Tone des Aiguillon im Yintergrunde And 
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die ſchwarzen zerriſſenen Belfenwände von Troumouſe, im herrlichſten 
Farbencontraſt mit den 2 weißen Baſtionen, die ſich zu feiner Rechten 
vorwerien. Ueber 40,000° erheben ſich in den franzöfifchen Porenden 
der Pic d’Anethon, zwifchen Frankreich, Aragonien und Katalonien, 
ber Die Pofets dem Port d'Oo gegenüber, der Mont Perdu, 
der Eplinder des Marbore, der Vignemale am Anfang des 
Thales von Eauterets und des Nebenthales von Oſſonne, über 9000° 
fteigen der Troumouſe, der Thurm des Marbore, die Ro— 
landsbrefche, der Port d'Oo, der Pic bu Midi d’Offan, der 
Pi« du Midi de Bigorre, über 8000° boch thronen der Canigon 
und andere Berge. , 

Die Pyrenden fenden mehrere niedrige Zweige nach Frankreichs 
füblidien Provinzen, befonders in das Departement der Ditpyrenden. 
Hier ziehen fih_von dem genannten Hauptgebirge, nördlid bis am 
den Kanal von Languedoc die ſchwarzen Berge (montagnes noires) 
zwifchen Arriege und Aude, die nod) einen Seitenrüden N.O. nad) 
St. Paul, und einen andern N.W. gegen St. Foix abfenden. An 
fie reihen fid dann nördlich die Sevennen an. In dem Departes 
ment der oberen Pyrenäen zieht fi von den Pyrenaen N. um die 
Duelle des Adour das Adourgebirge herum, das fid in der Haide 
verflacht. Tief fchneiden die Ihäler hier überall ein, und zeigen bei 
der üppigften Vegetation die herrlichſten Partien. Vorzüglich wird 
das hal Baygorry, Affe und Offau,' alle 3 im Devartemene 
der Niederpprenäen von Reifenden gerühmt. 

In der S. O. Ecke Frankreichs zwifchen dem Meerbufen von Lyon 
und dem Becken des Genferfee’s, oder zwifchen Marfeille und Chams 
bery thronen 2 Hauptfetten der Alpen, nämlich die cottifch en und 
die Meeralpen. Von den Quellen des Bar und der Stura bis nörde 
lid über den Mont Genevre hinaus bildet der Hauptrücken der 
cottiſchen Alpen die Grenze zwifchen Frankreih und Piemont, und 
von da bis zum Rhonewinkel fcheidet er Savoyen von Franfreid, 
vom Rhonewinkel aus verflachen ſich diefe Berge gegen den Sura 
und das Beden des Genferſee's. — Sie verbreiten ihre Zweige über 
die Dberprovence und die Danphine, und erreichen die höcyften Höhen 
in den Departements Nieder: und Oberalyen, Drone und Siere, 
wo fie bie zu 13,000’ emporjteigen. Gletſcher, Schneefelder, nadte 
Selen, tiefe Schluchten, mit reißenden Bergtrömen, ſchaͤumende 
Waſſerfaͤlle bilden aud) bier erhabene Scenen. 

Die verfchiedenen Ketten diefer Alpen find durch Cols, d. 9. 
enge Päfle verbunden, wodurch man aus dem einen Alpenthal im das 
andere fommen kann und wovon die meiften 6000° body find. Einer 
der fabrbarften ift der Col du Mont Gendvre, der von Briancon 
nad) Sonja führt, In dem Dften des Departemeiit der Dberalpen im 
Dueligebiet der Durance und des Dracs thronen die höchſten Berge 
der cottifchen Alpen, 3. 8. der Mont Genevre, über 11,000', ber 
Bifo de Riftolas über 9000° had, der Golean de la Grave 
(11.700°), der Mont Dlan unt Pelvonx be Ballouife, der 
boͤchſte uuter allen Bergen Frankreichs (13,236°). "Eines ber reizend⸗ 
ken Thaͤler der cottiſchen Alpen iſt das Srerethal, durdy das bie 
Jiere Pe unzähligen Windungen zwifchen herrlichen Miefen und Ges 
treidereldern bindarch fließt, wo malerifch zerftrente Maulbeer: und 
Softbäume, ſchöne Reben, Bleine Waldungen an den Abhängen der 

verge, Lanbhäuſer und eine Menge Dörfer aufs Angenebmfte mit 
a abwechfeln, während auf beiden Geiten bobe Berge das 
dal begleiten, die bald runde, bald ppramidenförmige Gipfel, bald 
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bie Form von abgefürgten Kegeln haben *). Die Daupbineer Alpen 
N. zwiſchen Italien und Frankreich 3 Meilen von Briancon ſich bin 
iehend, ſo wie auh die Savoyer Alpen ebenfallEN. an der Rhone 
ch verzweigend, fallen gegen Frankreich hin fanft ab. Der nördliche 
Sauptzweig, der parallel mit der Jfere rechts derfelben nad, Frank 
reich hinein tritt, verliert den Alpencyarakter und geht als waldiges 
Mittelgebirge bid an den Nhone. In den Departement Drone und 
Vaucluſe beißt dieler Theil Leberon- und Luregebirge. Der 
VBentour, unweit Avignon und Carpentas (6696‘), bilden bie 
weltliche Gränze des eigenthämlichen Charakters der Alpen, wie der 
Sömmering Die Oſigränze bildet. Ueber die Daupbineer Alpen 
führen mehrere Päfle von ©. nach N., 3. B. von Barcelonette 
vier Saumitraßen; das oft fehr enge Thal der Durance; von Ser 
ves, die Straße von Silteren über Serres nah Montelimart 
und Balence; ber Bifopaß oder der Pag von Mont-Dauphin 
in das obere Potbal; von St. Bonnet, Fahrſtraße von Gap nad) 
Grenoble; von Briangon durch furchtbare Zelfenwege. Ueber die Sa- 
voyer Alpen führen von S. nach N. das Thal der fere ald Straße 
von Grenoble bis Couflans; und der Paß der Echelles, Haupt: und 
Kunititraße von Lyon nad) Turin durch eine Felſenenge, und durch 
zwei Schanzen (Echelles) vertheidint. 

Bon den Meeralpyen, die von den Quellen der Stura und 
bed Bar auslaufen, und vom Paſſe Bochetta N. von Genua an 
E.V. nad) Frankreich ſich hinein ziehen, gehören nur die niedrigeren 
Zweige hieher, die fih im franzöflfhen Departement Bar von Nizza 
ber verbreiten. — Kalkgebirge mit großen Selienmauern, ziemlidy 
baumios und kahl, befonders auf der Sübjeite. N. von ZToulon, 
Frejus und St. Tropez (i. d. Provence) heißen fie Montagnes des 
Maures. Unter den Päſſen über biefelben bemerken wir: 4) dem 
Paß von Eolmars, große Straße nach Eolmars und WBaralonette, 
2) von St. Marimin, als Vereinigungspuntt ber Kunſtſtraßen 
von Toulon, Marfeille, Air nad) Digne, Caſtellane, Nizza, 3) von 
Bormes, enge Belfenftraße an der Küſte von Hyeres nah St. 
Tropez. Nicht zu allen Jahreszeiten, doch mit allen Waffen find biefe 
Päfie zu paſſiren. 

Ein weiteres Hanptgebirge find die Cevennen oder Seven 
nen, ein raubes Gebirge, das an dem Kanal von Languedoc unter 
dem Namen Espinmonfegebirge oder an den ſchwarzen Hs 
ben beginnt, und ſich zwiſchen den Gebieten der Loire, Saone und 
Rhone unter verfchiedenen N. nah N. hinauf bis Chalons an der Saone 
zieht, und theils nach Oſten, theild nody mehr nach Weiten, befonders 
Muverane, feine Zweige ausſendet. Es bildet die Waſſerſcheide 
zwifchen dem atlantiihen Ozean und dem mittelländiihen Meere. 
Es gehört zu dem Mittelgebirgen und feine höchſte Höhe erreicht es 
beim .Uriprung des Allier und der Loire, wo der Mont Mezene 
fit) über 6000‘ erhebt. Die Gevennen im engern Sinne erfireden 
fih von Montpellier N. bis zum Lo zer e gebirge; W. von ihnen 
it das Plateau von Larzac, welches dem S. O. Theil der Terrafle von 
Ronerguͤe bildet. — Das Lozeregebirge fchließt fich an das N.M. laus 
fende Gebirge Margueride an, während weiter in N. O. Richtung 
gegen St. Etienne und Lyon das Gebirge Lyon nade ſich ausbreitet. 
M. von Lyon aber gewahren wir die Gebirge von Charolois, und 
Macon. Das Sevennengebirge im engeren Sinne beſteht für fidy aus 
3 Bergreihen. Die erfte find die fogenannten Garsiguen, öde, 


| *) Siehe Shüg, Allg. Erdkunde i. a. Thl., ©. 21. j 
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traurige Kaltoägel mit nakten Felſen, ohne Vegetation außer Heide⸗ 
Prauf, Zwerggebüfchen und Steinmoofen. Die zweite find. Gang» und 
Flözgebirge mittler Höbe, ſchließen enge und fruchtbare Ihäler ein, 
wo Kaitanien und Maulbeerbäume gedeihen, und two der Seidenbau 
Hanptnahruitgezweig des Bewohner ift. Die dritte bildet den aus 
Gneis und Granit beftehenden Kamm des Gebirges, deſſen höchiter 
Gipfel der Es perou if, von dem man eine herrliche Ausficht big 
zum mittelländifchen Meer und bis zu den Pyrenäen und Alpen hat. 
Bon Chalong bis Pont St. Esprit, an der Mündung der Ardeche, 
iſt der örtliche Fuß der Sevennen an der Saone und Rhone; der 
weitliche Fuß dagegen bleibt in einiger Entfernung von der Koire. Das 
Gebirge Margeride zwiſchen der Truyere und dem Allier iſt der rauheſte 
Gevennenzweig. Zwifchen dem Allier und der obern Loire bemerken 
wir noch die Forezgebirge mit den Magdalenen-Kuppen. 

Zwifchen den Sevennen und Alpen dehnt fidy das Herrliche und frucht⸗ 
bare Rhonethal aus tind wir fehen hier einerfeits die provencalifche 
Ebene, andererfeitd die Kiüftenebene von Languedoc ſich ausbreiten. 

Zwiſchen Vienne und Chambery fchließen fich unter Vermittlung 
des Rhonethales die nördlichen Ansläufer der cottiſchen Alpen an den. 
franzöfijhen Jura an, der vom Rhonewinkel an der Weftfpie 
Savoyens im mehreren parallelen Reiben N.O. durch Frankreid, 
bis zur Mündung der Aar in den Rhein fich erfirekt, und zwar 
in einer Länge von 35 und einer Breite von 4 bis 8 Meilen. 
Dieſes Kalkfteingebirge fällt gegen die Schweiz, wo feine Haupt⸗ 
terafien liegen, fteiler ab als gegen Frankreich, und erreicht feine 
böchite Höhe zwifchen dem Genfer und Neuenburger Gee; bie 
Thäler des Jura find Längentbäler. Der franzöfifhe Sura ſtreicht 
durd die Dftfeite von Burgund und Franche-Comté und ber 
im fchweizerifchen Gebiet entfpringende Doubs fcheidet ihn von den 
Borbergen der nördlichen Vogeſen. Am höciten fteigt dieſes Gebirge 
im Reculet Dole und Grand Eolombier, bie über 5000’ 
bod) find. Der bödyte Theil diefes Gebirges ift, wie gefagt, der füds 
liche, rauh und waldig iſt der nördliche, felfig ift das Gebirge am 
Rhein und an der Aar. &.D. von Befancon heiße auch ein Theil 
dieſes Gebirgeds Mont Laumond. Wohl zu unterſcheiden ift vom 
Jura der Jorat oder Jurtenberg, welches eine Fortſetzung bes 
Zura amı nördlichen Ende des Genferjee’s zwifchen Laufanne und, 
Dverdun ift. Der Jura bat wenig feite Punkte, wichtig it nur die 
Feſtung Befancon. Alle Straßen, felbit die Gebirgsſtraßen find 
hauffeeartig. Das Jouxthal ift befonders merfwürbig, weil e8 alle 
Eigenfhaften des Jura in fidy fchließt. Päſſe über den Jura find 
von 8. nah N.: 1) die Rhoneklaufe, Straße von Lyon nad 
Genf, 2) die Doubsklauſe, Hanptitraße nach Beſançon. 

Durd das Margeridegebirge hängt mit den Sevennen dad Ges 
biege von Auvergne zufammen und zieht fih N.W. als Landrücen, 
der eine Waſſerſcheide bildet, zwifchen dem Gebiete der Loire und 
Garonne bis gegen die untere Loire bei Nantes. Diefes Gebirge iſt 
das höchſte und rauheſte im Innern von Frankteich. Es bildet eine ‘ 
bergreiche Hochebene, welche die Quellen der Dordogne, Correze, 
Dienne, Ereufe, Indre und des Gers enthält, und bie zu den Quellen 
ber Jele, Dronne und Charente in allmälig abfallender Höhe fort« 

ebt. Es ift vulfaniicher Natur, und noch jezt fteigen aus einigen 
Rıgtern zu Zeiten Rauch und Afche auf; man fieht ungeheure Bafalts 

Papamaflen, große Lavaftröme, die fchönften Bafaltfäulen von 
ansgebrannten Vulkanen mit zum Theil fichtbaren Kratern. Biele 
Ichroffe kadle Felſen ragen empor anf diefer 2 bis 3000‘ hohen Hoch⸗ 
ebene. Der Hauptzug diefer Berge, die meiſtens Puy deißen, gebt 
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von &. nah N., und in demfelben liegen der Cantal, der Puy 
Mari, der Eezallier, der Mont d’Dr, um ben ſich mehrere Puys, 
namentlich der Puy des Chabane reiben, und der zweigipfelige 
Puy de Dome, der aus den Schlacken emporfteigt, und durch kleine 
Baſaltkegel N. mit dem Puy de Pariou zufammenhängt, auf deffen 
Spitze ein ungeheurer trichterförmiger Krater zu feben iſt. Diefe 
Puys erheben ſich zu einer Höhe von A bie 6000‘. Die wichtigſten 
Päſſe über dieß Gebirge find: 4) der Paß von Montſalvy, Straße 
von Aurillac nach Rhodez; 2) der Paß am Berge Eantal, Straße 
von Anrillac nad Mirrat und St. Flour in bie große Kunftitraße 
nad Elermont; 3) von Lobinet, N. von St. Flour, große Kunſt⸗ 
firaße von bier nach Maſſiac; 4) von Puy de Döme, Straße von 
Rochefort nad Clermont, enge und beihwerlid; 5) von Buy de 
Dariou, von Pont Gibaud &.D. bis Elermont in die große Kunfts 
ftraße. Das Auverguegebirge fällt W. ab zu der Terraffe von Li— 
monfin und N. vom KForezgebirge ftuft fich das Bergland ab zu 
den Terraffen von Bourbonais und Morvan. : 

N. vom Gdarolaiegebirge über dem „Kanal des Ceñtrums“ 
beginnt die nördliche Hanptaruppe der frangöfifchen Gebirge mit dem 
Goldhügelgebirge (Cöte d' Or). Es fchließt ſich bei der Duelle 
der Marne nördlich an das Plateam von Langres an, und bildet 
die Waflerfcheide zwiſchen den Slußgebieten- der Seine und Gaone, 
welche legtere_auf der Eeite von Hochburgund das äußere Parallel 
thal bildet. Auf der andern Geite jind die Queerthäler des Armans 
gon, der Seine, Durte, Anbe und Marne. N.W. fendet ed Zweige 
bis Joinville und Troyes, S. O. fallt es an der Saone fanft ab. Geine 
höchſte Spitze fteigt wohl nicht über 2000’ empor, es ift nirgends 
fteil und raub, doc aber ſehr bewaldet. Alle Straßen durdy daifelbe 
find bequem und nur felten verengt; blos die beiden Kunitiiraßen 
von Chalons nach Arney und von Dijon nat Montbart find etwas 
verenat und gekrümmt. , | 

‚DB. von der Eöte d’Dr fireicht dad Morvangebirge. Es beginnt 
bei den Quellen des Arrour und Armancon und zieht ſich erit ©. 
bis zur Duelle der Yonne, dann N. W. zwifchen der Yonne und Loire 
bis nach Clamech, Eosne und Aurerre, mo es flacyer wird, fid, bis 
an den Kanal von Orleans ausbreitet und bier von den Kanälen 
durchfchnitten wird. Jenſeits des Kanals zieht ſich ein Landrüden, 
der Wald von Orleans fort, der ale Waflerfcheide zwiſchen der Seine 
und Loire dient, und fih N.W. bis zum Cap la Hoque erflredt. 
Es iſt fehr waldig aber felten fteil und die Straßenverbindung überall 
leicht. Der höchſte Berg it der Mont Beupron, S. W. von Autin. 
Die große Straße von Chalond nad Paris führt fehr bequem queer 
durdy das Gebirge. 

Um die Quellen der Maas, Marne und Aube in der Gegend 
von Langres häufen fih die Sichelberge an (Monts de faucille), 
und bilden das Plateau von Langres, — eine rauhe, waldige Hüs 
— die ſich wenig über 1400’ erhebt. 3 große Straßen führen 

equem über die Sicyelberge: 4) von Epinal N.W. nad) Neufchateau, 
2) von Veſoul R. W. nad) Langres und Chaumont, 3) von Gray 
gleichfalls N.W. nah Champlitte und Lanares. } 

N. O. von den Gichelbergen beginnt der Wasgau oder bie Dos 
geſen, vom Jura durch das Donbsthal getrennt und niedriger als 
der leztere. Sie zieben fich im mwechfelnder Breite (3 — 9 Meilen) 
24 Meilen lang, faft parallel mit dem Nheine an der Gränze des 
@lfaffes und Lothringen bin, und endigen mit dem Donnersberg uns 
weit Mainz, indem fie negen den Rhein und Lothringen fanft, nad) 
dem Elfaß zu fteiler abfallen. Die Höhen dieſes Gebirges fieigen. von 
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2000’ big über aa00' empor. Die häufig gewölbten Spitzen geben ihnen den 
Namen der Beldye oder Ballons. An ihrer Oft» und Güdfeite 
gedeiht die Rebe, über diefen find fchöne Waldungen. Die Porphyr⸗ 
bildung iſt vorherrfchend, auc trifft man häufig Granitfelfen, die 
Zhäler zeichnen ſich ſowohl durch Naturſchönheiten als durch dem 
Fleiß ihrer Bewohner aus. Unter die bedeutendern Ballons gehört 
der von Sulz oder Gebweiler, der BärenEopf, der Haute 
d'Honeczce. Diebedeutenditen Päfle find: 1) der Paßvon Befort, Ber 
einigungspunkt der Kunſtſtraßen von Straßburg, Bafel und Biel nach 
Befancon, Epinal und Befoul; 2) der Paß am Elfaßbelhh, Straße 
von Befort nach Nancy; 3) an-der Mofelquelle, Straße nad) Nancy; 
4) von St. Die oder Kaifersberg, Kunititraße von Colmar nad) 
Nancy; 5) von St. Marie aux Mines nad Nancy; 6) von 
Schirmer, Straße von Straßburg nad) Laon; 7) von Zabern nad) 
Paris; 8) von Bitſch nad) Sarguemines. Zmifchen der Maas, Mos 
ſel und Saar zieht fidy das Plateau von Lothringen N. hinauf. Es 
find eigentlich 2 Landrücen, die fich zu den Ardennen auf beiden 
Seiten der obern Mans fortfegen. So kommen wir zu dem nörds 
lichten und niedrigen Gebirge Frankreichs. Es iſt mehr eine bobe 
bergige Waldgegend, als ein ordentlihes Gebirge. Es find Feine 
Ketten und Züge, fondern Maffen, bie ſich nad allen Seiten auds 
breiten, und Die etwa bis zu 1800° im die Höhe fteigen. Der weſtliche 
lothringifche Landrüden zieht ſich auf der linken Seite der mittleren 
Maas hinauf und bildet die Argonnen oder den Argonnen— 
wald. N.O. und NR. von den Argonmnen verbreiten fi dann 
die eigentlien Urdennen und ziehen ald Waflerfcheide zwiſchen 
dem Seine: und NRheingebiet als natürliche Gränze Frankreichs 
NW. bie Calais, und enden mit dem Gap Blanc nez. Das ganze 
it eine felfige, mannigfach durch Wafleripülung durchſchnittene Ges 
gend. Man findet keinen dbominirenden Rüden, fondern Bergmaffen 
mit fteilen Senkungen. An vielen Stellen zwar audgehauen, find 
die Ardennen doch ım Ganzen noch fehr waldig. Wegen der Linfruchte 
barkeit des Bodens it die Gegend arm, und felbit die Viehzucht will 
nicht recht aedeiben; der Bergbau auf Eifen und Kupfer wird aud) 
nicht mehr ſtark betrieben. Nur die Schafzucht ift noch beträchtlich 
und Die Jagd fehr ergiebig. Bälle über diefe Bergmafie find in der 
Richtung von ©. und O. nad N. und N.W. 4) Der Paß von 
Tbiomville, Kunititraße von diefer Stadt nad Luremburg ; 2) von 
Givet imMaasthale, die große Kunititraße von Sedan nad, Lüttich. 

Weſtlich von den Xrgonnen am Geinegebiete breiten ſich bie 
Flähen der Champagne aus, und fenken, fidy weitlid, hinab zum 
Tiefland der Picardie. Nördlich längs der Straße von Ealaig, 
landeinmwärtd vom Höhenzuge der. Martindberge an, den Fuß ber 
Weitardennen berührend, breiten fid, an den Ufern der Maas und 
Diiel die Niederlandeand. Dan: 

In der N. W. Ecke von Frankreich fehen wir die Flachländer 
des Aermelmeers, die jid, gegen die Martinäberge, Ardennen, 
den Argonnerwald, das Plateau von Lanares, die Eöte d'Or, den 
Morwan, und den flachen Höhenrücken bed Drieaner Waldes begrängen. 
In dem Plateau von Drleans verbinden fie ſich gegen S. ohne Unter⸗ 
drechung mit den Ebenen ded aquitanischen Meeres, d. h. mit dem 
Ziefland von Poitou und Touraine, von Guienne und Gab: 
coqne, während fie gegen W. zu den Höhen ber Halbinfel Bretagne 
aufiteigen. Dieb. führt und zu den Monts d'Arrée. N. von ber 
Duelle der Mayenne trennen ſich diefe Berge von dem am Cap la 
Haque endenden Landrücden, und ziehen fidy erft ©., dann W. durch 
bie ganze Bretagne, wo fie am Eap Finisterre en In ben 
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verfchiedenen Gegenden erhalten fie verfchiedene Namen, 3.8. la Mon- 
tagne du Feubusque, S. W. von Quentin, la Montagne du Menez, 
©. von St. Brieur, Monts noires,.N. von Duimperle. Sie find 
fehr rauh und felfig, doc nicht über 1000’ hoch. Nackte Felien von 
- einer Art verwittertem Granit Erönen den Kamm, dicht mit Bäumen 
und Geſträuchen find die Abhänge bewachfen, und in den Thälern liegt 
nicht felten im Winter der Schnee 10-12 Fuß hoch. Sehr befdwer- 
Lich find alle Wege. Die große Kunititraße von Rennes nach Breit iit 
die einzige, aber dennoch auch fchwierige Straße durch biefes Gebirge. 

Die Sladyländer des Aermelmeers umfafen nad) obiger Begrängung 
das ſehr fruchtbare Flußgebiet der Seine und der DO. und MW. der— 
felben gelegenen Küftenflüfle. Das Land bilder überall eine wellen: 
förmige Ebene. Yu der Richtung der MWaflerfcheiden gewinnt ed am 
meiften ein hügeliges Anfeben. 

Auf dem rechten Ufer der Marne liegt ein Hügelzug, ber zwifchen 
Aisne und Arnain fid aus den Berflahungen der Mittelgebirgeland: 
fchaft ablöfer, und an der Mündung der Marne die Seinenfer mit 
dem Montmartre (216) erreicht. Bon den Ardennen ausgehend 
verbreiten ficdy) zwifchen der Dife und Somme Hügelreihen, welche, bie 
Kürtenflüffe des Kanals von der Seine feheidend, bid an deren Müns 
dung treten. j 

Der Boden it im Flachland des Aermelmeers größtentheils fchwer, 
beftebt befonderd ©. der Marne aus vielen Kalk: und Kreidetbeilen 
und erzeugt bei naflem Wetter febr fchlehte Wege. Die N. vors 
fpringende Halbinfel la Manche allein Bat eine fandige Oberfläche. 
Die Küſte befteht am grauen Vorgebirge aus Kreidefelfen.  W. von 
diefem wird fie flacher, von Dünen begleitet, gegen die Seine Mündung 
aber wieder höber und felſig. So bleibt fie über Cherbourg hinaus 
bis zum Cap de la Hogue und ©. deijelben. Sie bildet an der Müns 
dung der Somme den Bufen von St. Balery, an der Seine den 
Seinebufen, ®. der Halbinfel la Manche den Bufen von St. Malo. 

Die Flachländer des aquitaniſchen Meeres breiten ſich 
am Fuß der Pyrenäen, der Gebirge von Auvergne, der Sevennen 
und des Morvan aus und bilden ein ausgedehntes Tiefland, das im 
N. W. an die Erhebungen der Halbinfel Bretagne ftößt. Es umfaflen 
diefe Flächen den mittleren und unteren Theil der Flußgebiete der 
Xoire, Garonne, des. Adour und mehrerer Küftenflüffe. 

Die Ebenen von der mittleren Koire find gegen dad Auvergnes 
und Morvangedbirge bergig, befonders liegen auf dem rechten Ufer 
des Eher und zu beiden Seiten des Indre bedeutende Hügelrüden. 
Der ziemlich fruchtbare Boden hat eine Kreidennterlage, aus der 
viele Benerfteine gebrochen werden. Die Fläche zwifchen Sarthe und 
Loire auf beiden Seiten der Loire ift dem Ackerbau weniger günfligz 
im Ihalboden der Loire und deren Nebenflüffen aber herricht überall 
die üppigite Vegetation. Auf der linken Seite ber unteren Loire 
liegt bis zur Küfte und dem Küftenfluffe Sevre:Niortaife, eine 
Landſchaft, die wegen ihrer durchfchnittenen Oberfläche beſonders bes 
merkenswerth iſt, und nach dem Pleinen Flüßchen Vendée, weldes 
fi in die Sevre ergießt, die Bendee genannt wird. Der größere 
O. Theil derfelben begreift die legten Abfälle und bügeligen Ausläufer 
bes Auvergnegebirges, und wird nach feiner big ie Oberfläche, die 
Boccage genannt. Der W. Theil, weniger bewachſen, enthält 
Sümpfe und geht mit flacher Sandkülte ind Meer and. Die Ben 
bee hat viele Gräben, Erdwälle und it mit dichtem Gehölz bewachfen. 
Selten fieht man eine Stadt, meilt nur Weiler und Höfe. Es ift 
ein fchwieriged und umüberfehbares Terrain, beſonders für eine Friegs 
führende Armee, Zwiſchen Nantes und la Rochelle und zwifchen 
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Saumier und Sables d'Olonne beſtehen Hauptcommunikationen. 
An der Mündung der Sevre wird die Küſte wieder etwas höher und 
bildet die Bufen von la Rochelle und Rocefort. 
Aun der Garonne eritreds fih das Flachland fehr Tandeinwärts, 
ia es ſezt ſich fogar fort zwiſchen dem montagne noir und den Py— 
renäen hindurch bis zur Kültenebene des mittelländifchen Meere. 
Wellenförmige Plateau's wechfeln mit Hügelaruppen und Bergreihen, 
die den Ausläufern der Gränggebirge angehören, an der N.Seite der 
Garonne, eben fo wie im Küftengebiet der Eharente, die von Angonleme 
ber bei Rochefort fchiffbar, in den gleihnamigen Meerbufen mündet. 
&. der Garonne bis gegen den Adour liegt eine flache Gegend, 
die unter dem Namen les Landes (Haiden) befannt iſt. Ihr DO. 
Theil ift mit Wald bededt. Gegen das Meer aber bildet fie eine 
weite Sandjläche obne alle Vegetation. Nur unbedeutende Flüßchen 
fhleihen bier zur Küfte, bie fich aanz allmälig unter dem feichten 
Meere verliert, von fumpfigen See'n umlagert. ER 
Am linken Ufer des Adour iſt wellenförmiges Hügelland bis zum 
Fuß der Pyrenäen ”). 
Richten wir unfere Blide nah R. und N.W., fo fehen wir 
kings des atlantifchen Oceans die Küfte meiſtens fanft ſich aus ber 
See erbeben. Bon der Straße von Ealais an, in deren Nähe 
Kreidefelfen die Vorgebirge Blanc nes (weiße Nafe) und gris nez 
(graue Nafe) bilden, bis zur Seinemündung ift fie theild mit Sand— 
dünen, theild mit (150 — 750° hoben) Hügeln befezt, die auf Helfen 
ruben. Parallel mit der Küſte des Seinebufens läuft die 54 Meilen 
lange Selfenkette der Ealvados. Bon der Halbinfel la Manche 
an, wo Cherbourg liegt und das Eap la Hogue vorfpringt, werden 
die Küſten fteiler,, felfiger und £lippenreicher, vorzüglich an der Weit: 
feite der Bretagne, bis P’Drient; von da an bis zur Mündung 
der Gironde wechſeln flache Küſtenſtrecken mit anfteigenden; weiter _ 
hinab aber bis Bayonne fehen wir ganz ‚flahe Küftenftreden,. mit 
Sanddünen nnd mit Binnenfee'n (Etangs) befezt. 
Betrahten wir das Küftenland des mittelländifchen 
Meeres, fo ilt zu bemerken, daß die Sübabfälle der Sevennen und 
ded montagne noir in Hügelreihen auslaufen, an die fich ein ganz 
flacher angefpülter Boden anfdyließt, der mit geringer Breite in vielen 
Spitzen und Zungen an das Meer tritt, im der Richtung von W. 
nady D. aber viel ausgedehnter, höchſt Fultivirt vom Fuß ber Pyre⸗ 
näen bis Perpignan, über das Rhonetbal und die Rhonemündungen 
nach Avignon und Marfeille bis an den Fuß der Weſtalpen reicht. 
An der Küſte finden fih von Perpianan bis Marfeille viele feichte 
Binnenfee'n (Etangs) mit fumpfigen Umgebungen, welche eritere zum 
Theil durch fihmale Landitredten, wie die Nehrungen an der Oſtſee 
vom Meere geichieden find. W. der Rhone find der Etang von 
Thau (7, Meile) und Bolcares, DO. der von Berre zu bemerken. 
Swifhen dem Etang von Than und den Rhonemündungen lagen 
fonft die großen Sümpfe von Aigues Mortes. Jezt find ſie größ— 
tentheild entwäflert und in Kulturboden umgewandelt. j 
Das Rhomedelta iſt niedrig und —— O. davon liegt eine 
große, von allem Pflanzenwuchs entblöste Kie ſelſteinfläche (a Crau). 
Bon Marfeille bis zur Mündung des Bar bilden bie fteinigen 
Abfälle der Seealpen eine fehr felfige Küfte, 


$. 5. 
Der Boden Frankreichs it im Ganzen ergiebig, theils durch feine 
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Natur, theild durch das Klima. Bedenken mir, daB das Land auf 
5 Seiten vom Meere umflofien ift, und diefem ein aünftiger Zug ber 
Gebirge und eine aünflige Abdachung die Flußgewäfler zuführt, daB 
22 Departements (J des Reichs) an den Meeren liegen, fo können 

wir leicht Bed. len. daß Frankreich biefer Lage und noch manden 
andern vortheilhaften oro- und hydrographiſchen Verbältniffen feine 
ftets gleiche Temperatur verdankt, weldhe die Kultur des Bodens 
außerordeutlic, begünftigt. Den reichiten und fetteiten Boden haben 
das Elfaß, die nördlichen Gegenden die an Flandern und Hennegau 
genen, und die SHauptuebiete der Somme und Seine, ein Theil 
e8 Flußgebiets der Loire, die Marfchfelder der Bender. In dem 
Devartement der Anbe liegt anf der nördlichen Seite faum 5 bie 4 
Zoll Erde über der Kreide. — Man nennt diefe unfruchtbare Gegend 
Champagne pouilleuse. Faſt eben jo it die Fläche, in deren Mitte 
Ehartres liegt. — Eben fo unfruchtbar find die Landes oder Hair 
ben in den Ebenen am biecanifhen Meere. Meilenmweit trifft man 
oft Feine Ortſchaft an; ein leichter dürrer Flugſand bededt das 
Erdreih, oder, breiten fib Sümpfe aus. Zwiſchen Bordeaur und 
Bayonne ift eine 20 Meilen lange und 10 Meilen breite Fläche, 
deren Ginwohner aus ihren, wie Dafen aus dem Gandmeer fidy 
erbebenden wenigen Dörfern zum leichtern Fortfommen ſich auf Stels 
je" bewegen. Voller Haiden, Sümpfe und Teiche iſt auch die So⸗ 
og.e im Departement Zoir u. Eher; ferner die Crau, das jchon 
genannte 18 D.Meilen große Kiefelfeld in der Provence, jo wie aud) 
das Kalkhügellabyrinth der Garriguen, endlid, die höheren Gebirgs— 
gegenden der Pyrenäen, Alpen, Sevennen 10. *). 


$. 4. 


Un fließenden Gemwäffern it Frankreich bei weiten 
nicht fo reih wie Deutfhland, an See’n nod, ärmer. Jedoch 
fol es nadı den Angaben eines neueren Statifliferd ungefähr 6000 
Flüffe und Bäche enthalten, von denen 92 fchiffbar fenen. Die 
Zänge der leztern foll 1920 Lieus oder 1152 Meilen betragen, fo daß 
im Durcdfchnitt auf jeden fchiffbaren Fluß 124 Meile zu rechnen 
wären. Dagegen foll die Länge aller übrigen Zlüffe und Bäche nur 
1819 Lieues oder 1091 Meilen betragen. 

Betrachten wir Frankreichs Gewäſſer im Großen, fo können wir 
5 Hauptitromgebiete unterfceiden: 4) dad Gebiet der Gas 
ronne mit 1440 D.Meilen; 2) das Gebiet der Loire mit 2500 
D.Meilen; 3) dad Gebiet der Seine mit 1240 D.Meilen; 4) dag 
Rheingebiet, zu demmwir die Maas und Schelde ziehen, mit 
4700 D.Meilen; 5) da8 Rhonegebiet mit 1700 D.Meilen. Bon 
diefen Gebieten gehören die 3 erften Frankreich allein an, die 2 leztern 
find nur größere oder kleinere Theile des Landes, — Die 2 eriteren 
folgen ber weitlichen Abdachung in den Ocean, das dritte des des Kanals, 
das vierte der Nordfee, das fünfte der füdlichen Abdahung zum 
mittelländifhen Meer. Außerdem zähle aber auch das Land viele, 


* Ein Statiftifer vertheilt den Boden Frankreichs nad feiner Qualität 
- fofgendermaßen: 


„) Aufden Sandboden foumen 2. 2 2 2... 4,218,000 Hektaren 

2) ss Beraboden fommen- 2 2 2» 2 2 02.0.“ 7,800,600 ’ 

3) s ss fteininen Boden fommen . » 2 2°. 7,000,000 _s 
mM» 8 Ktiesboden fommen - » 2 = 4 2... 2,000,000 ⸗ 

s5) ss» Kreide: oder Kalkboden fommen „ - » 6,800,000 « 

6) »  s Daides oder fehdeboden fommen . . . 10,500,000 D 
"m 5» fetten Kleceboden fommen . . 2: 2 en. 14,800,000 ⸗ 


52,718,000 Hektaren 
Bodenffaͤche. 
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zum Theil nicht unbedeutende Küftenflüife Indem wir auf bie 
frühere Darftellng ber enropäiihen Gewäſſer (S. 376 ꝛc.) verweifen, 
bemerken wir blos: die Garonme, bie von der Mündung ber Dor- 
dogne, unterhalb Bordeaur, an die Gironde beißt, bat ihre Haupt 
übergänge oder Brüden bei Muret, Ponfaquel, Toulonfe (810° 
lang), Bourret, Agen, Port St. Marie, Aauillon, B orbeaur 
(3600° lang). Bon den Nebeuflüſſen nennen wir: rechts 4) die Ars 
riege, 2) den Tarn, 3) den Lot, 4) die Dor dogne mit den Eins 
flüffen der Bezere und Tele; links 4) den Gerg, 2) die Baiſe. 
Die Loire, Frankreichs größter und länafter Strom, der N. 
vom Dorfe Montpefas in den Sevennen entipringt, zuerit einen 
N.W., dann von DOrleand an einen S. W.Lauf in vielen großen 
Krümmungen durch 11 Departements nimmt, mündet zwifchen Poire⸗ 
beuf und St. Nazaire in den Dcean mit einer Breite von 20,000°. 
"Bon der Quelle bis le Puy iſt dag Thal tief, enge und oft von fteilen 
Wänden eingefchloffen. Exit bei St. Rambert verfladıen fich beide 
Ufer und werden oft ſumpfig. Von Tours bie zur Mündung ift das 
Thal, welches befouders in der neueren Zeit febr häufig überſchwemmt 
wird, weit, ſchön und bebant, der Strom volier Inſeln und die Ufer 
find fehr audgefpült. Die Fluth erftreckt fich bis eine Meile oberhalb 
Nanted. Brücken find bei le Puy, Bad, St. Rambert, Feurs, 
Roanne, Aiguilly, Decize, Nevers (von 20 Bogen), la Cha: 
rite, — Orleans, Blois, Amboiſe, Tours (1335’ 
lang), Saumur, Pontle Ce, Nantes (12 Brücken, eine mit 18 Bo⸗ 
en). Bon den Nebenflüffen der Loire And rechts: 1) der Arroug, 
er Aron, der die Halene links undrehtsdie@anue und Land— 
rage aufnimmt; 3) die Mayenne, die den Oudon und dieSars 
the aufnimmt; 4) dieErdre; links: 4) der Allier; 2) der Eher; 
5) der IJZubdre; 4) die Bieune, die rechts die Ereufe, und links 
den Elain aufnimmt; 5) der. Thome; 6) die Evre; 7) die ©d« 
vre Nantaife . 
Die Seine, die im Goldhünelgebirge zwiſchen Sainte Seine 
und Ebanceaur, 3% Meilen von Dijon ihren Urfprung nimmt, und 
in N. W. Laufe durch Paris fließt, um fid bei Havre de Grace im 
das Aermelmeer zu münden, iſt ein wichtiger Fluß für den franzöfls 
fhen Handel. Bon Paris biE Ronen hat fie viele Infeln, und 
bie jr lesterer Stadt ift Ebbe und Fluth in ihr bemerkbar, Ihr Lauf 
beträgt 96 Meilen ihre Breite 200-400‘, an ber Mündung aber 
40,000°. Ihr Thal iſt ſchon in Bourgeigue nicht fehr enge und tief, 
erweitert ſich aber bei Bar noch mebr. Bon Monterenu an fieht 
man fanft abfallende Thalfeiten, daher faft überall gute Uebergaugspunkte. 
Paris erhält auf diefem Strome den größten Theil feiner Zufuhr. 
Die Canalverbindung mit der Loire und Saone ift für Frankreich 
äußerft wichtig; überhaupt fördert dieſer Klug den Handel fehr, bringe 
die Waaren in den Mittelpunkt des Reichs, erleichtert die Ausfuhr, 
und fest die große Hauptitadt ‚mit den Meeren in Verbindung. 
Brüden: 15 oberhalb und dann bei Troyes, Mery, Pont, Nogent, 
Bray, Monterean, Melun, Eorbeil, Ehoify, Paris (2 eiferne, 14 
fteinerne), Sevre, St. Cloud, Neuilly, Ehaton, St. Germain, Poifiy, 
Dont d'Arche, Rouen (Sciffbrüde). , 
Nebenflüffe der Seine rechts find: 4) die Aube mit weil 
lidyem —— 2) die Marne mit weſtlichem Bogenlauf, bie den 
Drnain bei VBitry aufnimmt; 3) die Dife, S. W. laufend nnd ober- 
bald Compiegne die fchiftvare Aisne aufnehmend; 4) die Andelle 
unweit Borges entfpringend und S.W. laufend; 5) der Cally umd 
die St. Muntreberte beide zwiſchen Rouen und Caudebes. 
Zinks: 1) die Donne mit N.W. Laufe vom Mormwangebirge 
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ber, welche rechtd die Eure, ben Serain und Armancon anf: 
nimmt; 2) der Loing, 17 Meilen leng, bei Thory entfpringend, N. 
laufend, bei Moret mündend. Er gibt den Kanälen von Orleans 
und Briare die Bewäflerung; 53) die Eure aus dem Walde von Or: 
leang kommend, erſt N.D., dann S. O. zulezt N. laufend, links die 
Blaife, Apre und den Iton aufnehmend; 4) die Rilie aus dems 
felden Walde entfpringend, N.W. von Moulins, N.W. Bogenlauf. 

Der Rhein bilder von Bafel au, wo er die Schweiz verläßt, bie 
zum Einfluß der Lauter 50 Meilen lang die Oſtgränze der Depars 
tements Dber: und Niederrhein aegen dag Großherzogthbum Bas 
den. Als Hoheitsgränge it der Thalweg des Rheins (d. h. die 
Richtung des Hauptſtroms angenommen) der jährlich im Ditober, 
weil die Hochgewäſſer denfelben oft verändern, durch beiderfeitige In— 
genieurs unterfucht und beſtimmt wird. 
| Nebenflüſſe des Rheins auf franzöſiſchem Boden find: 4) die 
SL, die N.O. von Bruntrut entfpringt, 4 Stunde unterhalb Kolmar 
schiffbar, ſich 2 Meilen oberhalb Straßburg in den Rhein ergießt; 
2) die Mofel, einer der beträchtlichtten Nebenflüffe des Rheins. Sie 
entfpringt auf dem füdlichen Theil der Vogeſen, bei den Dörfern la 
Breffe und Buſſang in der Gegend von Remiremont, wird bei 
Dont a Mouſſon fehiffbar, nimmt nody die von den Bogefen kommende 
Meurthe auf, und verläßt Frankreich anterhalb Sierk und geht nad) 
Deutichland über. 

Das Flußgebiet der Schelde iſt eines der Eleiniten der Nordſee— 

abdachung, es füllt aber größtentheils nicht nach Frankreich, fondern 
in die Niederlande. Seine Waſſerſcheide liegt daher auch nur auf 
eine kurze Strede argen die Maas im Berplande, in den Abfällen 
der W.Ardennen; N. von dieſen verfchwindet fie gegen die Maas 
in den Peel und andere Sumpfgegenden. W. fällt fie mit der Gränze 
der Nordferabdachung zufammen, und ſcheidet das Scheldegebiet von 
dem der Seine und Somme. Die Scyelde, deren Lauf 54 Meilen 
lang iſt, entipringt auf dem Hügelzuge der Martinsberge, bat über 
Cambray, Balencienne, Tournay bis Gent eine N., dann bis Ante 
werpen eine D. Hauptrichtung. Da fle ſich unterhalb Antwerpen, wo 
fie Seeſchiffe trägt, in 2 große Arme theilt, von denen fidy die Diter: 
fchelde mit den Mündungsarmen der Maag vereinigt, fo Bann die 
Schelde noch zum Rbeingebiet im weiteren Sinne gerechnet werden, 
wiewohl die Wefterfchelde, an der S.Seite der Inſel Walchern 
in die Nordfee ausfließt. 
— Aus Frankreich fließtder Schelde zu rechts: die Haine, 
son Mons her fommend und weſtlich unterhalb Valenciennes mün— 
dend; links; 4) die Scarpe,, die fih in dem flachhügeligen Lande 
oberhalb Arras bildet, norböftlich fließt, bei Douay fchiffbar wird, 
und unterhalb VBalencienned mündet. 2) Die Lys oder Leye, eben 
baher und über Courtray bei Gent die Schelde erreichend. Sie ift 
fhon unfern ihrer Quelle fchiffbar und verftärkt, fich. rechts durch die 
Deule von Lille ber. Die Schelde und Lys find durch viele Kas 
näle unter fih und mit der Nordſeeküſte von Dünkirchen, Dftende 
und Brügge verbunden. Der Kanal von S. Auentin führt aus 
der Schelde in die Abdachung des Aermelmeers zur Somme, 

Auch mur zum Theil gehört Frankreich die Maas an. Gie ent- 
fpringt auf dem Plateau von Lanared, nımweit der Quelle der Marne, 
in den Sichelbergen. Mit der Hälfte ihres Laufes (88 Meilen lang) 
liegt fie noch an den Mittelgebirgen. Ihre Richtung iſt zuerit über 
Verdun, Sedan, Mezieres N.N.W., daun nördlih über Givet, 
wo fie Frankreich verläßt, bid Namur, Bei Verdun wird fie fchiff: 
bar; unterhalb Sedan tritt fie aus dem flachen Lande ihres obern 
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Laufs zwifchen bie Ardennen, und hat nun fehr fteile Ufer, die fich 
erft unterhalb Lüttich verlieren. 

Bon den Nebenflüflen der Maas, die von franzöfifchem Gebiete 
kommen, nennen wir rechts im Mittelgebirgelande: 4) die Chiers, 
welche über Longwy und Montmedy fließend, oberhalb Sedan fich er: 
gießt, 2) die Semoy von Arlon ber, unterhalb Mezierd mündend, 
5) die Leſſe unterhalb Givet — alle kommen mit N. W. Hauptrich⸗ 
tung tief eingefchnitten aus den Ardennen. 

Lines im Mittelgebirgslande die Sambre aus den W.Ardennen 
fließend, oberhalb Landrecn, mit N.O.Hauptrichtung,, fehiffbar, in 
einem flachen Thale unfern Maubenge und Ebarleroi, bei Namur ſich 
ergießend, rechts von Avesne kommt ihr die Halpe zu. 

Außer unbedentenden Küftenflußgebieten umfaßt die Abdachung 
ur mittelländifchen Meere allein das große Slußgebiet des Rhone. 

uch diefer Fluß (99 M. lang) gehört nur zum Theil Franfreih an. 
Er fommt aus der Schweiz, umd gelangt, nachdem er den Genjerjee 
durchfloffen, füdlich und weitlich laufend, nach Frankreich, wo er die 
* Gränze gegen Savoien bildet. Die Abftürze des Jura's und der Savoier 
Alpen fchließen ibn in ein fo enges Kelfentbal ein, daß er vom Fort 
l'Ecluſe an, von 500° fi bis zu 50— 90' verengt, und 60 
Schritte lang in einen tiefen Felfenfhlund verliert, „la Perte du 
Rhone“ genannt. Kaum wieder and Tageslicht gefommen, ſtürzt 
er bei Malpertuis abermals in einen Felfenfchlnnd, wo eine 5’ breite 
Deffnung bleibt, in der man den Fluß fIrömen fieht. Oberhalb Seyſſel 
wird das Rhonethal offener und der Fluß ichiffbar, der fid; bei Arles 
in zwei Haupttbeile theilt, wovon der ftliche der große, und ber 
mefiliche der Pleine Rhone, auch Rhodanet genannt wird. Jeder 
biefer Hauptarme theilt ſich wieder in 2 Eleinere, fo daß alfo der Aus— 
fiuß in den Lyoner Meerbufen in a Mündungen Statt findet. Diefe 
4 Arme find aber ganz verfandet und für große Schiffe unbrauchbar. 
Deßhalb ift ein Kanal fhon von Beaucaire ab zum See von Than, 
ein auderer von Arles, öitlid der Mündungen zum Meere geleitet, 
welcher die ſchiffbare Verbindung zwifchen dem Rhone und dem Meere 
beritellt. Die Rhonearme bilden vor ihrem Ausfluß in die See die 
14 D.M. große Juſel Camarque, das Delta des füdlichen Frank— 
reihe, die durch Dämme vor Flugüberfhwemmungen gefihert und 
durcy Dünen vom Meere geichieden it. Während der Fluß bei Lyon 
eine Breite von 1000‘ hat, beträgt diefelbe vom Einfluß der Dröme 
bis zum Einfluß der Durance, wo viele Inſeln aus dem Blußbett 
bervorragen, 2000—5000°. Der Rhone ift einer der reißenditen Ströme 
Europa’s und verändert fehr oft fein Bett. Bon le Bourg an Öffnet 
fit das Stromthal bis zur Mündung in eine große Ebene. Der 
Stromlauf hat viel Analogie mit dem der Donau, indem er den N.W. 
und WB.Saum der Alpen, die Donau dagegen ben N.O.Saum der: 
felben befpült ; auch ift das Rhonethal bis Martiany eines der größten 
Längentbäler in den Alpen. Brücken hat der Rhone fehr viele, 3. B. 
bei Genf, Seyſſel, Didier, St. Sorlin, 8 bei und in Lyon (wovon 
zwei wegen ihrer Größe fehr merkwürdig find), Vienne, Tournon, 
Balence, Montelimart, Pont Et. Esprit (2658' lang), Avignon, 
Zarascon (Schiffbrüde),, Arles (Schiffbrücke). 

Der Rbone erhält feine Nebenflüffe Lines aus den Alpen, rechts 
aus den franzöfifhen Mittelgebirgen. Junerhalb der Alpen empfängt 
er feinen feiner Hauptzuflüſſe, alle erreichen ihn erit unterhalb des 
Genferfee’d , während ihres Laufs auf der Gränze zwifchen ben Alpen 
uud Mittelgebirgen. Die wichtigſten feiner Alpengewäffer find: 

4) Die Axve vom Montblanc, norbweitl. bei Genf. 

2) Die Zfere (50 M. lang) vom Sferan. Sie fließt in großen 
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Wendungen über Montmelian und Grenoble, wo fle ſchiffbar wird und 
verſtärkt fih durch den Arc und Drac dermaßen und wird fo reißend, 
daß fie bei ihrem Einfluß oberhalb Valence diefen Strom in der 
Mitte durdifchneidet und ohne fid) zu vermifhen 4 Stunde fortfließt. 

5) Die Drome, die fid an dem Abfällen der Dauphineer Alpen 
bildet und den Rhone unterhalb Valence erreicht. 

4) Die reißende Durance, die am Mont Genevre oberhalb 
Briangon entipringat (56 M. lang), zur Zeit der Schneefchmelze hoch 
anfhwillt und Verheerungen anrichtet. Sie fällt in einem tiefen 
Alpenthale füdlich bis zur Anfnabme des Verdon (l.), dann wendet 
fie fich weitlich underaießt ich, faiffbar unterbalb Avignon in den Rhone. 

Aus dem Mittelgebirge fließen dem Rhone zu: 

4) Die Venoge vom Jura In die Fläche am Nordufer des 
Genferſee's getreten wendet fie fich nach Vereinigung mit der Orbe 
durch den No zon fübdlich in ben Genferfee, weitlich von Laufanne. 

‚2 Der Yin (18 M. lana) fällt durch ein Längentbal ded Jura- 
gebirges oberhalb Lyon zum Rhone. 

3) Die Saone (34 M. lang). Sie entſpringt auf den Sichel⸗ 
bergen bei dem Dorſe Viomenil, in der Gegerd von Darney und 
fließt in 8. Hanptrichtung fait immer tief eingefchnitten über Auronne, 
Ehalons und Macon bei Lyon in den Rhone. Bei Auronne fchiffbar 
geworben, vereinigt fie fich fpäter durch den Kanal de Bourgoane 
mit der Seine, von Chalons aus durch den Ranal du Centre mit 
dem Arrour der Loire. Ihre Zuflüffe rechts find unbedeutend. Links 
empfängt fie den Dignon von den Vogeſen und den (36 M. langen) 
Doubs vom Jura, beide oberhalb Ehalond. Der leztere fließt im 
Jura in einem engen felſigen Länaenthale über Vontarlier nad Mont: 
beillard,, dort wendet er fich plöglich aenen S.W. und gelangt in ge— 
räumigerem Thale über Beaume und Befancon zur Mündung. Seine 
Sciffbarkeit beginnt bei Beanme. Von dort aebt aufwärts der Ka: 
nal d’Alface, längs feinen Ufern, und tritt fpäter zur Ill des Rheins. 

4) Die Ardeche von den Sevennen und eben daber. 

5) Der Gard, beide in S.W.Richtung, erftere oberhalb, Tezterer 
unterbalb Avignon. | 

‚Noch baden wir die frangöfifhen Küftenflüffe aufzuführen. 
Wir beginnen im Norden: 
a) In den Kanal fallen 

1) Die Somme (24 M, lang) entfpringt unweit der Schelde- 
quelle in der Nähe von St. Auentin und mündet nach Nordw.Lauf 
unterhalb Erotoy, nachdem fie Amiens berührt hat und von dort an 
fchiffbar geworden. 

2) Die Drre kömmt aus dem Walde von Orleand, läuft nördlich 
und mündet un*:rhalb Gaen. , 

5) Eine Menge Bleinerer Küftenflüffe, 3. B. die Bresle, Seye, 
Eande, die Dröme, Bire, Sienne x. 

4) Die Rance fümmt aus den Arreegebirgen, fließt nördlich und 
wird bei Dinan fchiffbar. , 

5) Die Bleineren Flüſſe Arguenon, Gonet, Trieur, Joudy, 
Guer, Douron, Jarle, Denze, Elora, Chateauliu u. a. 
laufen in den Meerbufen von Breft. 

b) In dag atlantifche Meer fließen: 

1) Der Blavet kommt aus den Yrreebergen, nnd läuft ſüdw. 
l'Orient zu, nachdem er bei Pontivy fchiffbar geworden. 

z) Die kleine Auray und der Ars bei Vannes. 

5) Die Bilaine entſpringt im öftlichen Theile der Arréeberge; 
läuft füblih, wird bei Redon, bis wohin fie Ebbe und Fluth bat, 
fhiffbar und mündet bei Rohe» Bernard. 


Weft-Europa (Frankreich). 974 


4) Die Ley entquillt ſüdw. von Chatillon in ber Vendee, läuft 
füdlid und mündet in den Bufen von la Rochelle, nordöftlid, vom 
der Inſel Ne, und wird bei la Elaye, 14 M. weitlich von Lugon, wo 
der Hauptübergang ift, fchiffbar. 

5) Die Sèvre Niortaiſe hat ihre Quelle füdlidy von la Motbe, 
läuft ſüdlich und mündet in die öftliche Bucht der Meerenge Pertuis 
Breton bei Marans, nachdem fie bei Niort fchiffbar geworden, 
Rechts bei Marans nimmt fie die Bendee auf. 

6) Die Eharamte entfprinat weſtlich von Rochechonart, bei dem 
Dorfe Cheronac, läuft erit nördlich, dann füdlich, zulezt norbweitlich, 
wird oberhalb Angonleme fchiffbar, empfängt die Boutonne und 
mündet bei Soubife, den Infeln Dleron und Air gegenüber in die 
Meerenge Vertuis d’Antioce. , 

7) Der Adour, ein bedeutender Küftenfluß (35 M. lang), mit 
einem Gebiet von mehr als 400 D.M., hat feine Quellen in den Een- 
tralpprenäen unmeit des Pic du Midi de Bigorre. Er durchfließt 
das ſchöne Campaner Thal und geht anfangs im einem Nord» 
bogen, in dem er bei Tarbes in das Klachland tritt. Bei Grenabde 
wird er ſchiffbar und ſtrömt an Bayonne vorbei, wo er zwifchen ber 
Stadt und Eitadelle einen ſchönen Hafen bildet und eine franzöfliche 
Meile unterhalb Bayonne ausmündet. Es ftrömen ihm links mebrere 
Baven*) aus den Pyrenäen zu, z. B. der Gave de Pau im Amphi: 
theater von Gavarnie und der Gave d’Dleron, rechts aber die 
Midouce aus den Haiden. Die Gaven fihwellen im Frühjahr 
body, an.. Die MWaflerfieide des Adourgebietes gegen die Garonne er: 
hebt fid aus den Haiden zu den Pprenäen. Gegen den Ebro und 
die Küſtenflüſſe der purenätihen Halbinfel Liegt fie in den Pyrenäen 
bis zum Bufen von Bidcaya. 

e) In bag mittelländifche Meer fließen: , 

1) ber Te dh, der weſtlich von Prats in den Oft- Pyrenäen entfpringt 
und nah N. W. Laufe bei Elme fid, mündet. j 

2) Der Tet, deffen Duelle nördlich von Puycerda in Spanien zu 
fuchen, läuft nordöftlidy und münder ſchiffbar unterhalb Perpignan., 

3) Die Ely entfpringt nordweftlid, von St. Paul, läuft öftlich 
und fließt bei Port de Barques ind Meer. 

4) Die Aude, die nördlich von Mont Louis in den VPyrenden 
entfprinat, mündet nad) D.Laufe öſtlich von Narbonne. 

5) Zwei Pleine Küftenflüfe, Orbe und Libron, vom Kanal von 
Languedoc und von.der Straße, die von Narbonne nach Elermont 
führt, durdichnitten, befinden fidy zwifchen der Stadt Agde und ber 
Audemündung. j a : 

6) Der Herault entfpringt in den Sevennen nordweitlid von 
Balleraugne, läuft ſüdlich und mündet, nachdem er bei Pezeras fchiff: 
bar geworden, bei Agde. j 

7) Der Balourle entguillt aus dem Lozerenebirge, tünft füdlich 
in breitem und offenem Thale und mündet bei Maffllargues in den 
Etang de Mauguge. —— 

8) Der Biſtre kömmt weſtlich von Montfrin, läuft ſüdlich, um 
bei Aigues Mortes-zu münden. 

9 Der Capou, der füdweftlich von Brignolle feine Quellen bot, 
‚läuft ſüdöſtlich und mündet bei Hieres. 

10) Der Argeng, ber in einem Seealpenzweig, nordweſtlich von 
Barzols entfpringe, läuft öſtlich und mündet bei Frejus. 


).Save“ nennt man die Bebirgsfirbme in den Weſtpyrenaͤen. Nur durd ben 
Namen des Thals oder eines Orts, den fie berühren, unterſcheldet man fie. 
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411) Der Loup entguillt and den Seealpen, füblich von Eaftellane, 
und mündet nah S. O. Lauf bei St. Paul. Ä 
Y 42) Der wilde und raufhende Bar kommt aus ben Daupbineer 
Alpen, öftlih von Digne, läuft füdlich durd, eine ausgeſpülte Ebene, 
die voller Geſchiebe it, und mündet bei St. Lorent, nachdem er auf 
eine Strede die Gränze zwiſchen Franfreidy und Stalien gebildet. 


$. 5. 


Stebende Gewäfler von Bedeutung bat Frankreich gar nicht. Su 
nennen find die Küſtenſee'n des Mittelmeers und in Gascogne, wie der 
See von Than, in den ſich der Südkanal ergießt und der See von 
Berre in der Provence. Kleine Gebiradfeen find in den Pyrenäen, 
Alpen und Vogeſen zc., wovon jebod, felbit der größte Feine Meile im 
Umfang bat. In Auvergne 5. B. iſt ein Bleiner Bergfee, Alegre, und 
mebrere Gewäfler diefer Art finden fich auf den Vogeſen, in bedeu: 
tender Höhe und von großer Tiefe, 3. B. der Gerardmerfee, über 
2500‘ hoch, 90° tief; der fhwarze See * Stunden im Umfang; 
er ſoll über 1000° tief feyn. Der größte See iſt der von Grandlien, 
2 Meilen fühweitlih von Nantes, 3 Meilen lang und 1 Meile breit, 
aber von geringer Tiefe und mit ganz flachen Ufern. Kleinere See'n 
und Teiche findet man im großer Anzahl in der Sologne (dem füb: 
lichen Theile des Departements Loire Eher), in dem Pays de 

trenne (im S. W. Theil des Departements Indre) und zwijchen dem 
An und der niederen Saone, wo man über 4700 Weiher und Teiche 
sählen will, die, wenn fie auegefiſcht werden, abgelaflen und mit Ge 
treide befät werden. 

$. 6. 

‚Nah England und Oberitalien bat Franfreich relativ die 
meilten Kanäle in Europa, wodurch der innere Verkehr zwifchen dem 
vielen fchiffbaren Flüffen ungemein erhöht wird. (Man vergl. oben 
©. 414 ff.) Außer 500 fchiff: und fahrbaren Kanälen zählt diefed Land 
gegen 1000 größere und Fleınere Kanäle. | 

Dieſe Kanäle find der geringften Anzahl nach ganz vollendet, 
mie 3. B. der des Gentrums und der von Gt. Quentin; einige 
find der Wiederherfiellung und Verbefferung bedürftig, andere find 
der Vollendung nahe, wie der ber Arbennen von Angouleme 
und der de Monfieur ıc., noch andere find balb vollendet, viele 
erit begonnen ꝛc. In Beziebung auf die größeren Kanäle hat 
die Regierung den beiden Kammern i. d. J. 1821 und 1822 Kanal: 
baugefete vorgeleat, die angenommen worden, nach welcden bie 
Bollendung und Anlage von 41 Kanälen bejchleffen worden, deren 
Gefammtlänge nahe an 500 Lienes betragen follte. Dieſe Kanäle 
find: 1) Canal de Monsieur, 2) Canal du duc Angoul&me, 3) Canal 
des Ardennes, 4) Canal de Bourgogne, 5) Canal de Nantes -ä Brest, 
6) Canal d’Ille et Rance, 7) Canal du Blavet. 8) Canal d’Arles à Bouc, 
9) Canal du Duc de Berry, 10) Canal du Nivernais, 11) Canal lateral a 
la Loire. Der Voranſchlag der Koiten wurde auf 129,200,000 Tr. geitellt; 
fpäter noch zeiate fich aber, daß die ganze Auslage für diefe 11 Kanäle 
auf mehr als 322,000,000 Fr. fteigen dürfte, — ein Umftand, der Die 
Regierung und Privatentrepreneurs ftubig gemacht und bie Ausführung 
biejes großen Werkes gehemmt hat *). Nach den mit Anfang des Jahres 
1831 eritatteten Berichten Dupins in der Kammer der Abgeordneten, hat: 
ten die unternommenen $lußbauten für die Kanualifirung dreier Flüffe **) 
und 12 Kanäle bereits die Summe von 249,445,426 Fr. gekeitet. 





*) Giche dad Ausland Jahrq. 1329, ©. 201 ff. 
**) @ieche das Ausland Jahrg. 1851, ©, 311. 
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1. Den atlantifchen Dcean verbinden mit dem mittelländ. Meere: 
1) Der Kanal von Languedoc oder Südkanal (Kanal du Midi), 
der größte und intereflanteite von allen. P. P. Riguet bat denfels 
ben unter Ludwig XIV. vom Jahr 1667 — 1681 angelegt. Das Werk 
beihäftigte 44 Jahre lang ungefähr 410,000 Menfden und koſtete 
417,500,000 Livres. Er beginnt in der Garonne bei Tonloufe, läuft 
über Billefrandye nach Carcafionne, und fällt, nachdem er vorher .die 
öft.ihe Richtung längs des Aude bis Beziered genommen, im das 
Bett der Orbe, durchichneidet, abwärts bis Agde laufend, den Herault, 
und verfolgt von da durch den Etang von Thau den Weg bis Gette 
am mittelländifchen Meer. Er it 524 Meilen lang, hat 115 Schleußen, 
it 32 bie 60° breit und wenigſtens 6. Fuß tief. Er geht an 55 Stellen 
brüdenartig über Flüſſe, jogar bei Beziereg 100 Zoifen durch dem; 
Malpasberg. 71 Brüden führen über ihn. ‚600° über ‚dem mittels 
ländijchen Meere und 186’ über der Garonne befindet ſich das Baſſin 
von Nauronfe auf einem Hügel, der zwei kleine Thäler beherrſcht, 
wovon das eine nad) ber Garonne, das andere nach dem mittelländis 
ſchen Meere führt. Diefes Baſſin erhält fein Waſſer aus dem noch 
weit größeren Baffin von St. Ferreol, das 4 Stunde Umfang 
und 100° Tiefe bat, durdy 3 große Kupferröhren, vertheilt dan 
daffelbe für den W. und D.Theil des Kanale. Das Beden St. Fer: 
reol iſt ein Meifteritück der Kunſt und befindet ſich 14 Meilen von 
Gaftelnaudary, im Ihale bes Waldbaches Laudot, zwiſchen 2 Bergen 
der „ſchwarzen Höhen“ und empfängt von dem lezteren fein 
Wafler. Um das Becken zu bilden, hat man eine über 100’ hohe und 
200° dide Mauer aus Steinblöden gebaut, biefe im Innern mit 
einem gewölbten Gange verjehen. Hier fammeln ſich die Quellen der 
Gegend zu einer 1 Mill. Kubikfuß enthaltenden Waſſermaſſe, die 
durch zwei Schleußen und drei 9 Zoll dide Röhren in den Kanal ges 
laffen wird, aber erit in 6 Wochen ubfließen kann. (Mafferreifen von 
Marfeille nady Breit.) : 
2) Der Kanal von Beaucaire verbindet den Rhone von der 
Stadt Beaucaire an in S. W. Richtung mit dem Mittelmeere bei 
Aigues Mortes. 

3) Der Kanal von Arles verbindet ebenfalld den Rhone von 
Arles aus mit dem mittelländifchen Meer in S. O. Richtung. Diefer 
und der vorige Kanal eriegen die verfandeten Rhonemündungen. 

4) Der Kanal von Charolais (Canal du Centre), Kanal der. 
5 Meere, verbindet die Loire mit der Saone bei Digoin beginnend, 
und zwifchen den Sevennen und Goldhügelbergen hindurch ſüdöſtlich 
nach Chalons zur Saone laufend. Er ift 15 Meilen lang, bat 84 
Schleußen, ift 950° über dem Meere, 250° über der Loire bei Digoin, 
150° über der Saone bei Ehalond. Sein Hauptvortheil it bie Ver— 
bindung des inneren Landes mit dem Mittelmeere durch die Saone und 
den Rhone, mit dem atlantifchen Ocean durdy die Loire, und mit dem 
Aermelmeere durch den Kanal von Briare, der die Seine und Loire 
verbindet. (Waſſerreiſe von Toulon über Lyon und Orleans nadı Breft.) 

1. Den atlautifhen Dcean verbinden mit dem Aer— 
melmeere: 

1) die Kanäle von Bretagne, welde Nantes und Breft, und 
die Geebäfen l'Orient, Breit und St. Malo zu Lande in eine ſchiff⸗ 
bare Berbindung mit einander bringen, wodurch die gefährliche Küftens 
ſchifffahrt vermieden wird. Sämmtliche Kanale machen zufammen eine 
Linie von 115 Stunden and, woron aber nur erfi ein Theil fertig iſt. 

a) Der Kanal ber Ille und Rance, von Draan fübdltlidy 

‚ längs der Ille bid Rennes. 

b) Der nicht vollendete Kanal bes Blavet. 
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2) Der Kanal von Briare, auch Canal du Loing genannt, 
der ältefte in Sranfreic (1604 angelegt), 15 Meilen lang und mit 
42 Schleußen verſehen. Er verbindet durch den Loing die Loire mit 
der Seine und durch einen Seitenfanal zugleich die Stadt Orleans 
mit der Seine. (Maflerreife von Paris nach Orleans.) 

Il. Das Aermelmeer (la manche) verbinden mit dem 
mittelländifhen Meere: 

4) Der Kanal de la Eöte d'Or, oder der Kanal von Bours 
gogme. Er vereinigt bie Saone im S. W. von Dijon mit der Seine 
mittelbar durd, den Armançon und Ouche und von jenem 45 Meilen 
oberhalb jeiner Mündung in die Donne an, bie St. Jean de Losne, 
wo er in die Saone tritt, über 50 Meilen lang. Ganz vollendet iſt 
er noch nicht. Das Ganze erfordert bis zu feiner Vollendung einen 
Aufwand. von 40 Mill. Er. (Maflerreife von Avignon über Dijon 
nad) Parid.) Seine Fortfehung bildet der Kanal von Dole, wels 
cher oberhalb St. Jean de Losne aus dem Doubs gehen foll, er ift 
son Napoleon begonnen und bis Befaugon vollendet. 

IV. Das Vermelmeer mit der NMordfee verbinden: 

1) Der Kanal von St. Quentin. Er verbindet oberhalb 
Ham die Somme mit ber Schelde bei Cambray, nadydem er von dem, 
Ehauny mit Lafere an ber Dife verbindenden Kansl ausgegangen, 
Er ift 12 Meilen lang und läuft an 2 Stellen unter der Erde weg, 
und zwar das rıne Mal 3300, das andere Mal 47,400'; fo wie er auch 
zweimal durch Waſſerleitungen über die Scheide bingeführt iſt. Erft 
im Jahr 1809 ward er vollendet. Der Seitenfanal Crofal fezt bie 
Städte Chauny und Lafere an der Dife mit Ham in Verbindung. 
(MWaflerreife von Paris über Valenciennes nach Antwerpen.) 

2) Der Kanal zwifhen St. Omer, Ealnis und Fournes, 
mittelit der zum Theil ſchiffbaren Aa, von St. Dmer nördlich nad) 
Gravelines, nordweitlid nad) Calais, und von Watten nach Düns 
firdyen und Fournes, 

V. Die Nordfee verbindet mit dem mittelländ. Meere: 

Der Canal des Rhone und des Rheins, der Canal Mon— 
fienr genannt, der den Rhone mit dem Rhein verbinden fol. Er 
nähert fid) feiner Vollendung und wird danı 27 Meilen lang feyn. 
Er geht bei Elerval aus dem Doubs nordöjllich bid zur Mündung der 
Savoureufe bei Mömpelgard, von-da weiter über Damerkirch, Mühls 
haufen und Neubreifach in die ZU bei Straßburg. Ein Geitenkanal 
geht nördlic yon Mühlhaufen aus einem Baſſin nach Hüningen ; 
and) ift der Kanal von Neubreifah ein Seitenkanal bed größeren. 
Maflerreife von Marfeille über Straßburg nach Weſel.) 

. Außer diefen großen Kanälen hat Frankreich noch viele kleinere. 
Die wichtigiten fInd folgende: u 

« 4) Der Durcgkanal geht unterhalb la Ferte Milon aus dem 
Durcg, einem Nebenflufle der Marne, längs des erften und lezten 
Fluffes bis Elayes, dann weſtlich in ein großes MWaflerbeden bei dem 
Dorfe Bilette an der Nordfeite von Paris und wird durch deſſen 
N.D.BVoritädte bis an die Seine fortgefezt. Er verfieht die Hauptſtadt 
des Reichs mit gutem Wafler und dient fehr zur Beförderung des 
Pariſer Verkehrs und Handels. et 

2) Der Kanalvon la Rochelle geht bei Dampoir, unterhalb 
Niort, aus der Sevre ſüdweſtlich nad) la Rochelle und iſt 6 Meilen lang. 
° 3) Der Kanal von Berry geht aus der Loire über Berry 
— und von bier nordweſtlich weiter in den Eher, 144 Mei⸗ 
len lang. ! : | 
4) Der Kanal ber Alpinen mit 2 Armen ans der Durance 
in den Rhone unweit ber. Mündung. Ä 
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5) Die beiden Kanäle Aigues Mortes und Arles au Port 
de Bouc, um bie gefährlihe Schifffahrt aus den Rhonemündungen 
zu vermeiden. Der eritere ift mit dem Kanal von Beaucaire verbunden. 

6) Der Kanal von Radelle führt von Aigues Mortes weſtlich 
in die Etangs de Ihau und ins Meer. 


$. 7. 


Frankreich bat trefflihe Straßen. Die Hauptftabt fteht mit 
den Departemente:-Hanptjtädten, und dieſe munter fih, größtentheils 
durch ſchöne Kunſtſtraßen in Verbindung ; und eben ſolche führen von 
Paris über die Nachbarländer und an die äußerften Reichsgränzen. 
Nimmt man Paris als den Mittelpunkt, fo lafien ſich die Haupt: 
ſtraßen des ganzen Landes fo Plafitficiren: 

1) Die 4a Ulpenftraßen, welche Sranfreich, Savoyen und Wallis 
mit Italien verbinden, das dauerhaftefte Denkmal, dad Napoleon 
feiner Macht errichtet. 

a) Bon Paris über Chaumont, Lyon, Chambery, dann über dem 
Mont Eenis nad) Turin und Mailand, gegen 6000’ hoch. Nur 
mit Maulefeln oder Zragfefleln war die. fteile Höhe fonft zu 
paſſtren. 1805 ließ Napoleon die a4 Meilen lange nnd 418° breite 
Straße anlegen. 

b) Die Simplonftraße. 

e) Die Straße über den Mont Generre. 

d) Die Straße von Nizza über Monaco nad Genua durch den 
Selienboden am Fuße der Seealpen. 

2) Eine doppelte Straße nah Deutſchland. 

a) Bon Paris über Chalons, Metz, Zweibrüden, Mannheim. 

b) Bon Paris über Chalons, Toul, Nancy, Lüneville, Straßburg, 
oder über Chalons, Verdun, Metz, Mainz. 

3) Die Straße nah den Niederlanden. Don Paris über 
Gambray, Balenciennes, Mond, Brüffel, Meceln, Antwerpen ꝛc. 

4) Eine doppelte Straße nad Spanien. 

a) Ben Paris über Ehartres, Tours, Peitiers, Angonleme, Bors 
deanr, Roquefort, Bayonne, Bittoria. 

b) Bon Paris über Montargis, Nevers, Moulin, Clermont, 
Maflijac, St. Zlour, Maron, Jols, Milhau, Lodeve, Beziereg, 
Narbonne, Perpignan, Bigueras ıc. 

Auch Eifenbahnen find in Frankreich zur Beförderung und 
Beſchleunigung des Verkehrs theils ſchon vollendet, theils in der An« 
lage bearifien , theild projeftirt. So find im Rhonegebiet 3 Eifenbab: 
nen errichtet, die von Noanne Über Andrezien und Gt. Etienne nach 
Lyon (eine Strede von 55 Lienes) führen. Eben fo follen vom ftein« 
Eohlenreichen Epinac im Departement der Saone und Loire 2 Bah— 
nen, die eine an den Kanal du Centre , die andere an den Kanal de 
Bourgogue geführt werden, um den Steinfohlentransport fchneller 
und wohlfeiler zu machen. Endlid it and) eine Eiſenbahn von Paris 
nah Orleans und Tourg, fo wie von Paris nach Brüffel projektirt ıc. 


$. 8. 


(Klima) Frankreichs Lage zwifchen dem 42°—541° nördl. Br. 
gehört dem mittleren Theile der gemäßigten Zone. Seine günſti— 
gen oro⸗ und hydrographiſchen Verhältniſſe bewirken in dieſem Erb: 
gürtel im Ganzen ein fehr mäßiges und fait immer ſich aleich« 
-bleibendes Klima. Es iſt daſſelbe im Durchfchnitt angenehm und 
der Befundheit des Menihen wie dem Wachsthum ber Pflanzen 
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zuträglih. Extreme von Hitze und Kälte gibt es nicht, obgleich bie 
S. und N.Lage, die Nähe des Meeres, die Gebirge, die Gewäfler, die 
Qualität des Bodens das Klima verfchieden modificirt. Wenn auf 
der ganzen füdlihen Abdahung mehr trodene Wärme ift, fo zeigt fi 
auf der nordweitlichen mehr feuchte Wärme. Dort iſt das Klima mehr 
italienisch, bier mehr deutſch. Die eigentlid warmen Gegenden find 
an der Südfeite der Gebirge am mittelländifchen Meere, wo die Som: 
mer italienifch ſind, ohne die milden Winter ; denn das Grfrieren 
der Obſtbäume ift nicht felten. Milde Luft wie in &.Deutichland, mit 
mäßiger Winterfälte berricht faft im ganzen übrigen Frankreich; 
jelbit in den N.Gegenden verhütet die dort feuchtere Luft einen hoben 
Kältegrad. — Dagegen jind die an den S. O. Provinzen oft herrſchen⸗ 
den Nordwinde, Miitral (N. W.) und Bife (N.DO.) höchſt rauh und 
bei dem fonitigen Wärmegrad der Luft nur um fo empfindlicher; übers 
haupt bat das füdliche Frankreich im Allgemeinen keineswegs die ſtets 
milde Luft des nördlichen Ftaliens, mit dem es in gleichem Breite 
grad liegt. Am Mittelmeere, wo gewöhnlidy eine warme Luft weht, 
wird diefe noch bie und ba ungejund durch die ſtehenden Gewäſſer 
und Sümpfe. Am fchönften und angenehmiten gedeiht das phyſiſche 
Leben der Geſchöpfe im mittleren Iheile des Landes. 

Frankreichs Klima wird von mehreren Naturforfchern nad) drei 
Regionen abgetbeilt. 

1) Die nördlihe Region zwifchen 48° und 51° der nördl. Br, 
wo bie mittlere Wärme 8—9 Grade beträgt. Hier ift das Getreide 
das Hanptproduft, Wein wädhst am Südrande dieſer Region und 
zwifchen der Maas, Mofel und dem Rhein. Heitere und milde Luft 
im Innern, heiße Sommermonate, fühlbarer Winter — die Höhen 
der Vogeſen und Ardennen haben rauhere Luft, die Geeprovinzen 
viel Feuchtigkeit und Nebel. N 

2) Die mittlere Region von 45—48° nördl. Br. Die Rebe 
und das Obſt gedeiht bier. Das weitliche Flachland iſt herrlich, friſches 
Grün Fleidet die Fluren. Heiterer, selten bewölkter Himmel. Winter 
nur 2 Monate, wenig Schnee und fchnell vergehend. Der Winter in 
W.Frankreich iſt viel wärmer als im Often unter gleicher Breite. 
Südpflanzen, 3. B. Lorbeere und Feigen Fommen im Weiten bis 
Nantes und Breft im Freien, fort. Angenehme Srühlinge, mäßiger 
heißer Sommer. Viele Gewitter, Platzregen. 

In den Sevennen: und Auvergnegebirgen ift es rauher und Eälter, 
In den Thälern herrſcht ſtarke Hitze. In der Dauphine derrſcht 
Alpennatur. + , 

5) Die füblie Region zwifchen 410 unb 45° nördl, Br. bat 
den mittleren Wärmeitand von 12 —14 Gr. Südfrüchte, 3. 8. die 
Dliven, Maulbeere gedeihen. Doc, fchaden oft Nachtfrölte. Die Ges 
birge, Alpen und Pyrenäen haben das fchweizerifche Alpenklima. In 
den Ebenen ift ein italienifches Klima und Vegetation. Am heißeften. 
ift es in der Provence, wo der Herbit bis zum December und ber 
Winter nur bis Ausgang Januars dauert. Schnee ift hier felten. Be— 
fonders mild ift die Gegend von Hyéres, wo die fchönften Aarumen 
edeihen. Im Julius fteigt das Thermometer auf 28 — 30° Wärme, 

ife (Nord) und Marin (Südwinde) herrſchen in dem Küftenftrich 
des mittelländifchen Meerd. Der Südwind ift heiß und heftig, der 
S. S. O. Wind wird gleid, dem Scirocco nnd Solano verderblich. 

Der Garbin iſt ein periodiſcher Seewind, der vom Inlius bis 
September weht; er mäßige die Sommerhige und gebt 7 Stunden 
landeinwärtd. Der Miftral ift eine Plage des Landes, er wüthet 
beftig im Srühling und dringt im Winter mit fchneidender Kälte auf 
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Mark und Bein ein. Eine andere Plage biefer Gegenden find bie 
Fliegen: und Müdenfhwärme. 

Die Ernte fällt in N.Frantreih auf Ende Juli, in Mittelfrant 
reich auf Anfang Zuli, in S.Sranfreid auf die zweite Hälfte des 
Suni. Im Douay, im tiefſten Norden Frankreichs, geht die Sonne 
am längften Tage um 5 Uhr 49 Minuten auf und um 8 Uhr 11 Mis 
nuten unter; in Perpignan (im tiefen Süben) dagegen geht fie 
erit um a Uhr 22 Minuten auf und um 7 Uhr 58 Minuten unter. 

$. 9. 

Keich ift Frankreich an Produkten aller Art, fowohl an foldyen, 
. bie zum Unterbalt nothwendig find, als auch an foldyen, die zur Er 
höhung des Lebensgenuffes dienen. Betrachten wir dieſe Erzeugniffe 
nad den 3 Naturreichen,, und zwar 

1. Das Mineralreich. An edlen Metallen ift Frankreich 
arm. Es gibt wenig Flußgold, was ber Rhein, der Rhone, Doubs 
und andere Flüſſe mit ſich führen. Eben fo wenig it das Silber, das 
ſich ald Beifa im Bleierz findet. So wenig es Kupfer gibt, fo reich 
it das Erzeugniß an Blei uud Eifen, von vorzüglicher Qualität. 
Es findet fi faft in allen Departementde. An Halbmetallen ift 
ebenfalld Ueberfluß; es gibt Braunftein, Galmei, Kobalt, Wißmuth, 
Arſenik, Nikel, Waflerblei, Wolfram, Titan, Uranium, Spießglas, 
Antimonium. 

Bon brennbaren Mineralien find die Steinfohlen zu nennen, 
deren Gruben im nördlichen, mittleren und ſüdlichen Frankreich febr 
ergiebig find, fo wie audy Torf, der in großer Menge vorhanden ift. 
Eigentlihe Schwefelgruben gibt ed nicht, der Schwefel wird aus mes 
tallifhen Subſtanzen gezogen, mit denen er häufig verfezt ift. Erdpech 
und Bergöl findet man in verfhiedenen Landftrihen. Quell: und 
Seefalz aibt es in Menge, lezteres an den Küften des atlantifchen 
Oceans und des mittelländifchen Meeres, wo es durch die Sonnens 
bie abaefezt und in Salzteichen gefammelt wird; eben fo Galpeter, 
aber nicht gediegen, Alaun, Bitriol, falt alle Steinarten und von 
vorzüglider Güte, vom Bruchitein bis zum Edelftein, feine Borzellans 
erde, andere nubbare Erdarten, groben und feinen Duarzfand zu dem 
Glosfabriten verwendbar. Bon den Steinen zeichnen ſich die fo weit 
verbreiteten Slintenfteine aus, deren Hauptgruben ſich im Depars 
tement Loire Eher und zwar bei St. Aignan, am Ufer bes Eher finden, 
wo fie eine Strede von 53 D.M. einnehmen. Es gibt mweißgelbe und 
braune, bie leyteren find härter, 

An faft taufend verfchiedenen Orten Frankreichs entfpringen Mis 
neralgnellen, und man zählt in 40 Departements eiwa 80 bes 
rühmte Bäder. Der berühmteiten zählt man 23, nämlid 41 vom 
zweiten und 42 vom erften Rang. Sin diefen verfammeln (Ich jährlich 
etwa 18,000 Gäfte, die ein Kapital von ungefähr 10 Mill. in Umlauf 
fegen. Die berühmteften der Mineralquellen Frankreichs theilen fid) 
in nur 3 einigermaßen verfchiedene Klaffen: 4) Die ſchwefelhaltigen: 
erftier Rang: Bareges, Bonnes, Coterets, Luchon; zweiter 
Rang: Ar, Eaurhaudes, St. Sauveur, Bagnoles (Orne), Engbien 
und Baquoles (Lozöre) ; 10 Quellen von ftarkem, charakteriftifdiem Ges 
ruch, bober Temperatur und bewährten Heilfräften. Die meilten dera 
feiben find in den Pprenden und enthalten ſchwefelwaſſerſtoffſaures 
Natron und verſchiedene Salze, und eine ſchmierige Subitanz. 2) Die 

asbaltigen Quellen; eriter Rang: Mont dor, Vichy, Bours 
on:l’Archambanlt; zweiter Rang: Neris, — 4 ſehr waflerreiche, 
Befchreibung der Erde. IN. B». 62 
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kohlenſaures Gas und Natron und andere Salze enthaltende Quellen 
in Bourbennais und Auvergne; 3) die falzhaltigen Duellen; erfter 
Rang: Vlombieres, Lureuil, Bagnered, Bourbonne; zweiter 
Rang: Balarız, Bains, Bourbon» Lancy, Gontrereville, Dieppe 
(Seebad), 9 Bäder, die in verfchiedenen Gegenden zerftreut liegen, 
und meiſt Salze entbalten. Einige find fiedend heiß, andere eiskalt. 
Die meiften greifen die Haut an. : i 

Was die Temperatur betrifft, fo gibt ed 3 faft fiedendheiße Quel⸗ 
len: Ar in Ariege; Manjolet bei Arles, und Choudes Aigues im 
Gantal (70° R.). Bon 40—50° R., 3: B. Bourbonne und Plom⸗ 
bieres, find etwa 10 Quellen bekannt. Ungefähr 20 andere haben 
jene natürliche Temperatur, die für Bäder am amgemeflenften und 
beilfamften ift: Bareges, Bonned, Cauterets ıc.; 10 oder 12 find 
lauwarm, wie Bagnoles (20° R.) und Audinac (17° R.) und bie 
übrigen find mehr oder minder Falt, wie Enghien (11° R.), Borges, 
Ruſſang, Vrovins ıc. Es gibt Mineralquellen mit veränderter Tem: 
peratur. Haft fein Mineralwafler gefriert, mit Ausnahme der Duelle 
von Plombieères. 

Die meilten Mineralguellen haben eine angenehme Lage in ber 
Nähe der Gebirge’in malerifchen aber unfruchtbaren und gemwerblofen 
Gegenden. Diele find von vulfanifhem Boden umgeben. 

Die Babdezeit ift zwifhen dem 1. Junius und 4., ja oft 15. Ob 
tober. Die Bäder von Bourbonne und Mont D’DOr find unter denen 
des eriten Ranges die wohlfeiliten, bie Eoftipieligften von allen find bie 
in den Pyrenäen *). , , 

- 1. Das Pflanzenreich bietet viele und geſchäzte Erzengniffe, 
und zwar vor Allem Getreide. N. und S. W. Frankreich bat daran 
Ueberfiuß, S. O. Frankreich erzeugt davon nicht genug. Es wächst 
Weizen in mächtiger Quantität, Roggen, Gerfte und Hafer, 
außerdem Dinkel, Buchmweizen, Maid (im Süden und in ber 
Mitte Frankreichs) und Hirfe. Berner wachen Hülfenfrücte 
aller Art im Dep. Aisne, Gemüfe in Gärten und auf freiem Felde, 
Kartoffeln find da und dort in Menge vorhanden, in einzelnen Gegen» 
den aber doch noch wenig befannt, Kuoblaudy und Zwiebel erzeugt 
befonders der Süden, Artiihofen, Spargeln, Melonen im Norden 
in Gärten, im Süden im Freien, Kürbifie faft von 2 Eentn. Gewidt, 
Blumenkobl, der ſüdlich fogar im Winter im freien Felde fih hält. — 
Bon den Handelsgewächſen nennen wir Flache und Hanf, erfteren 
befonders in der Normandie, Bretagne, Picardie und Artois, leztes 
ren in Bretagne, Rotbringen, Daupbine, Languedoc und Champagne. 
Delpflanzen, 3. ©. Mobn, Räps und Rübfamen find befonders in 
den Departements Niederfeine, Norden, Pas be Calaig, Marne, Dife, 
Dber: und Niederrhein fehr zu Haufe. Die Dlivenbäume gedeihen 
im Diten von Süd-Frankreich, von 199 bis 24° der öſtl. &, und lies 
fern das köſtliche Olivenöl huile d’Aix oder Provencerdl. Die Dlis 
ven werden auch frifc .und eingemacht verfpeidt (Picholines), Au 

fhlägt man Del aus dem Samen von kein, Hanf, chinefifchem Rettig, 
Leindotter, englifhem Senf, Sonnenbiumen und welfhen Nüffen. 
Runkelrüben zieht man zur Zucderbereitung in den Departements 
Eote d'Or, Indre, Loire und Miederrbein, Zichorien bauen bie 
Departements Norden und-Pag de Calais in Menge, berrlihe Trüfs 
feln (in den Departements Eorröze, Lot, Aveyron, Dordogne; bie 
Stadt Periqueux ſchickt ſehr viele Trüffelpafteten nad) Paris), Oronges 
und Champignons oder Morcheln, Algaroben finden ſich befonders in 





) Siehe das Unsland Jahrg. 1857, Neo. 234 ff. 
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den mittleren und füdlihen Departements. Bärbefräuter wachſen ba 
und dort in Menge, 3. B. Krapp, Wan, Safran, gelbe Beeren (Graines 
d’Avignon), Sumad und Lakmusknoten und Maurelle, eine Pflanze, 
die in Languedoc und Provence wächst und welche bejonders bei Lunei 
gefammelt werden. Ganze Felder von Anis jieht man in Süd: Frank 
reih. Noch nennen mir von Handeldgewähien Koriander, Genf 
(Dijon), fpaniihen Pfeffer, Meerfenchel, Wermuth, Fenchel, ariedis 
ſches Heu, Cichorien, gelbe Rüben oder Möbren (ein Kaffeefurrogat), 
Tabak (Elſaß). Hopfen (im Norden), Weber» oder Karbdendifteln, 
Sobdapflanzen, Chamillen, vorzügliche Kapern (am Mittelmeere). — 
Blumenreih iſt die Provence und Languedoc, ſowohl an künſtlich ges 
zogenen, ald aud) an wild wadienden, 3. B. Lavendel, Salbei, Mes 
liffe, Rosmarin. Die Luft it dort erfüllt mit aromatifchen Dünften 
und treffliche Parfümerien und Eſſenzen begiebt man dort ber. Sehens— 
wertb jind die Blumenmärfte in Marfelle und Paris und be: 
rübme it die Blumifterei von Caen und Lille. Zutterfräuter, 5. B. 
Efparfette , Luzerner, gewöhnlichen Klee, Wirken und Rüben und den 
fhönften Wieſenwuchs finden wir in N. und N. W. Frankreich, befons 
ders an den Thälern der Flüſſe Dife, Marne, Seine, Aisne, Aube. 
Die Gebirge 6. und S. O. Frankreichs haben treffliche Weiden mit 
feinen und gewürzbaften Kräutern. . 

Ein Hauptprodukt Frankreichs ift der Wein. Neben Ungarn ift 
wohl Frankreich das weinreichfte Land auf der ganzen Erde. Höchſtens 
40 oder 12 Departements (von 86) find ganz ohne Weinbau; und 
man fchägt dem jährlichen Ertrag auf 47,353,500 Eimer. Befonders 
ergiebia iit ber Weinbau im Süden ‚ in Guyenne, Gascoque, Lanques 
Dec, Burgund, fowie duch in der Champagne. Zieht man eine Linie 
etwa von der Mündung der Loire bis 2 Meilen über Soifiong, nörd⸗ 
lid) von Paris, fo hat man ungefähr die Grenze des Weinbaues in 
Fraukreich. Nördlich von diefer Linie wird in der Regel die Rebe 
nicht gezogen. 

Die berühmteften Weine Frankreichs find: 

1) Der Champagner, theild weiß, theild roth, im Departes 
ment der Marne in und um Rheims, Epernay, Sillery, Ay, Pierry. 

2) Der Burqunder, theild weiß, theils roth, auf der Hüyel: 
kette von Eöte d'Or; berühmt find von biefer Sorte die Weine von 
Ebamoertin, Nuits, Bollnay, Romane, Elos de Vougeot, Pomarre, 
Beaune , Ehaflagne. 

3) Die Weine von Bordeaur im Departement der Gironde, 
meiftens roth; dahin gehören der Medoc, Hautbrien, St. Emilion 
und Graves, die gefchhäzteiten Medocweine find die von Latour, Laffitte 
und Chäteau Margaur. Unter den weißen Weinen nennen wir bie 
von Sauterne, Haut Preignac, Beauvin und Barfaf, Dulamont, 
Earbonnienr und St. Bris, die zu den feurigften gebören. 

4) Die Beine von Gascogne, bie hauptſächlich, mie die 
‚ Beine ber Departements von Eharente und Niedercharente, zur Bereis 
tung bed Eoanac bienen. 

5) Die hitzigen Languedocweine, Vins chauds genannt; 
* —— die Muskatweine Frontignan, Lunel, Montlazie und 

ezieres. | 

6 Die feurigen Rouffillonmweine (j. 3. der berühmte 
an (dem Ungarn’fchen Tokaier vergleichbar), Muskatwein vom 

ivefaltes. | 

7) Die barten, ftarten und dunkeln Weine der Dros 
vence, 3. B. der Muscat von Rbguevaise, Vins cuits, bie Weine 
von Ciotat und Eaflis. — 
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8) Die fehr geichägten Rhoneweine, 3. B. von Eondrienr, 
die Cöte rotie von Ampuis, Vienne gegenüber, ber feine Vin d’her- 
mitage. , 

9) Die Weine von Orleanois, roth und weiß, die fehr 
ſtark in Paris getrunken werden. 

410) Die Elfaßermweine, zum Theil fehr ftarf und hitzig. Zwi⸗ 
fhen Rappoltsweiler und Sennheim wird ber herrliche Strohwein 
gewonnen und bereitet. 

4141) Die Weine von Eorfica, dbem Malaga vergleichbar. 

Wohlfdimedende Rofinen produeirt Srantreih an dem Küſten⸗ 
lande des Mittelmeers, 3. B. die Jubis aus der Provence, die Pics 
cardans von Gette und die Raisins muscats von Beziered und Frons» 
tignan. 

Dbit erzeugt Frankreich in aroßer Fülle und von ausgezeichneter 
Güte. Berühmt find die Reinetten von Rouen, die Rambours von 
Orleans, die Ealvillen und Vepins aus Limagne, die Boncentiens 
von Chinon, der Rouffelet und Meflire Jean von Tours und Angers, 
die Katharinen =, Damaszener: und St. Aulianspflaumen von Tours, 
die Perdrigone rouge, aus Languedoc, die Brianconnerpflaume, die 
Prunellen and der Provence und die Neineclaude aus Poitou. 
Man verfertigt treffliben Aepfel: (Eider) und Birnwein 
(Boire), befonders in den Departements der Niederfeine, Ealvabog, 
Drne, Dife, Nordküſten. Biele gebörrte Birnen verfendet bie 
Provence und Languedoc. Außerdem gibt es herrliche Kirfchenforten, 
Quitten, Zwetfchgen, Pflaumen, Mirabellen, Pfirſiche, Aprikofen, 
eßbare Beere, Hafelnüffe, welſche Nüſſe (woraus Del bereitet wird), 
in wärmeren Gegenden Maulbeere, Mandeln, Feigen, Erdbeerbäume, 
Piſtazien; ferner Yujuben oder Bruftbeerbäume, und Kaftanien in 
Menae. Die beiten Kaſtanien beifen Maronen und fommen aus 
den Departements Ardeche und Loire, Sarthe und Oberloire. Agrus 
men erzeugen die Süd: Küftenftriche, 3. B. Citronen, Cedrats, 
Bergamotten, Limonien, Apfelfinen, Orangen, Bigarraden. Erwäh— 
nung verdienen bier noch die Korbeerbäume, Myrthen, Eidyen mit 
eßbaren Früchten, Kermeseichen, Korkeidhen, Oranatbäume und Dats 
telpalmen in den füdlichiten Gegenden. 

An Holz it in Frankreich Mangel, der Anbau beffelben foll ſich 
auf 6,522,000 Hektare Bodenfläche beſchränken, die noch dazu zum 
Theil fehr ausgehauen und ſchlecht bewirthfchaftet find. Die größten 
Wälder liegen im O. und S., wie 5. B. die von St. Germain, 
Billers Eotterets, Fontainebleau, Orleans, Arbennen, Morvan, Jura, 
Gevennen, Pyrenäen, Berry, Tele de France, Champagne, Vivarais, 
Burgund, Elſaß und Dauphine und die Provence find die bolzreichiten 
Provinzen Frankreichs; Leine jedoch erreicht in diefer Beziehung Loth: 
ringen. In der holzarmen Normandie und Bretagne bient der Stech— 
giniter zur Feuerung. Die gewöhnlihen Waldbäume find Buchen, 
Eichen, Tannen, Fichten, Kiefern, Lerchenbäume, Ulmen, Birken, 
Eichen, Erlen, Eiven, wilde Kaſtanien- und Obitbäume, Waldfirfdys 
bäume, Akazien, Ahorn:, Vlatanusbäume. Auch, gibt es Weiden, 
Linden, Pappeln, Spierlingsbäume, allerhand Gefträude, 3. B. dem 
Mifpelitrauc, Baulbaum, Buchsbaum, Spindelbaum, Weißdorn, Schlees 
dorn, Korneltirfhenbaum, fpaniihen Slieder; im Süden immergräne 
Eichen, Stehpalmen, Tarus, Korkbaum, Meerfichten. 

‚ I. Das Thierreich zeichner Frankreich nicht befonders aus. 
Die vorhandenen Pferde reichen für das Bedürfniß nicht hin und 
zeichnen ſich auch nicht durch Güte aus. Die beiten Ragen find die 
normannifche, die limonfin’fhe und bie navarreſiſche. 
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Manlefel und Efel. find häufig (2,200,000 St.), befonders in den 
mittleren und füdlidyen Provinzen des Landes. Man fchäst die Zahl der 
Pferde auf 2,500,000 St. Das Rindvieh ift im Norden meiftens mittels 
mäßiq , ſchöner und fchwerer in den Marfchgegenden des Oceans, in 
der Bretagne und Normandie; im mittleren und: &. Frankreich ift es 
ebenfalls ſchwer und von ftarfem Wuchs und wird ftart zum Feldbau 
verwendet, was in dem Norden mit dem Ochfen nicht der Fall ift. 
Man fezt den: Hornviebitapel one die Kälber auf 9-Mill. St. Schafe 
find in großer Menge vorhanden, zum Theil verebelte, Merino’s, zum 
Theil grobmwollige, gemeine. In der Provence und Dauphiné gibt es viele 
Wanderichafe (races transhumantes), die den Frühling und Sommer 
auf den fetten Alpentriften zubringen und in den milderen Niederuns 

en überwintern. Bei den Wanderungen treiben die Schafhalter oft 20 

id 40,000. Stüde zufammen, Die Haupthirten jeder Heerde wählen 
einen allgemeinen Dberbirten, der die Ausgaben beforgt, nad) 
diefem folgt der Escrivan, der die Bücher führt. — Gebe Haupts 
beerde bat 2000. Stück Schafe und wird von 6 Männern und 2- Huns 
den neführt. Die Wandernngepfade der Schafe heißen Dryades oder 
—— Schafe zählt man. 35,200,000 Stücke, von. denen 4 vers 

Die Ziegen find in den Gebirgsgegenden zum Heberfluß vorhan« 
ben, and) verbreitet fich immermehr die Zucht der ungarifchen Zie— 
gen. In den Dberalpen und Oſtpyrenäen unterhält man fogar tibes 
tanifche oder Kafhmirziegen. 

Schweine gibt esin Menge (4 Milt.), beſonders in den Gegenden, 
wo jie Büchel: und Eidyelmait finden; and dem Departement der Nieder: 
porenden kommen die berübmten Schinken von Bayonne und Bordeaur. 
Die nützliche Rage der kurzbeinigen Schweine, aus Otaheite einges 
führt , gedeiht in Dünkirhen und Boulogne. 

Das Wildpret, während der Revolutiondzeit durch die unbes 
ſchränkte Jagdfreiheit fehr vermindert, bevölkert jezt wieder in größerer 
Anzahl die Felder und Waldungen. Es gibt Hirfhe, Dambirfche, 
Rehe, Hafen fat überall, Kaninchen in S. Frankreich und am ber at- 
kantiihen Meeresküſte, wo jie in befondern Gärten gehegt werben, 
wilde Schweine in den Ardennen und Vogefen und auf Eorilda, Stein« 
böcke und Gemfen auf den Alpen, Iſards auf den Pyrenäen. In ben 
Alpen uud Pyrenäen gibt ed noch Bären, aber idee Erfchrinungen 
aebören unter die Seltenheiten. Die Wölfe find zahlreich in den Ges 
birgdwaldungen, in den Alpen, im Jura, in den Vogeſen und Ars 
deunen. Murmelthiere leben in den Alpen, Füchſe, Fifchottern, Mars 
der, Dachſe, wilde Katen, Iltiſſe, Eichhörner, Biber (in den. Departe⸗ 
ments Iſere und Droͤme und an dem Rhoneufer) find nicht felten, 

Zahmes Geflügel (50 Mill.) hegen befonders die Drovinzen Maine, 
Normandie, Guyenne, Lanauedoc, Gänfe zieht man überall in großer 
Menge, das Departement Tarı fo fette und fehwere, daß fie 25—30 | 
Diund wiegen. Die beiten Kalekuten zieben die Gegenden der Flüffe ° 
Dordogne, Lot, Eharente, Loire, Aube und Menrthe, die beften Enten 
Rouen, die beiten Hühuer (Poulards), Mans, die Normandie, Peris 
gord und Bretagne, die geinchteften Kapaunen Anvergue und Daus 
phine. Betrachtlich it das MWildgeflügel, der Auerbabn, Faſan, die 
wilden Gänje und Enten, Schwäne, Trappen, Waflerhühner, Schnepfen, 
Rebbühner, Ortolane, Droffeln. Ergiebig iſt längs der Pyrenäenkette 
die Zugvdneljagd auf Wachteln, Lerhen, Schnepfen c. Schil d⸗ 
Bröten zeigen ſich befonders in den Sümpfen von Arles. 

Viele und vorzügliche Fiſche enthalten die Meere, Blüffe, See'n 
and Teiche des Landes, ald Kochen, Häringe, Makrelen, ungen. 
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Gardellen , Meeraale, Meeräfchen, Schollen, Dlatteifen, Anſchovis, 
Kacıfe, Thunfifche, Karpfen, Störe, Lampreten, Bläten oder Weiß« 
ſiſche, Barden, Forellen, Hecte, Braflen, Scyleien, Aale, Aalraupen. 
Die Küſten des Oceans bieten Auftern, eßbare Muſcheln; Korallens 
bänke bat Korfifa, Blutegel die Departements Indre und Heiden. 
Bon den Inſekten bemerken wir: die Seidenwürmer, die Bienen (in 
der Normandie und Bretagne, in Lanquedoc) Krebie, Hummern, 
Gallweſpen, Kanthariden, Kermes- oder Stecheichenſchildläuſe. 


$. 10. 


Die Bevoͤlkerung Frankreichs hat trotz ber vielen Kriege, bie fo 
viele Menichenopfer gekoſtet, feit 36 Fahren in ftarfer Progrefflon zus 
genommen. Denn während ſolche i. 3.1791 gerade 26,363,064 Seelen 
betragen, betrug fie i. 3. 1830 bei ziemlich gleihem Staatsgebiete 
fchon 32,560.954 Seelen und jest maq fich die Zahl der Einwohner 
immerhin auf 34,000,000 ftellen. Berechnet man die Größe Frankreichs 
auf 40,000 Q. M., fo würde anf jede jezt im Durchfchnitt 3400 Mens 
fhen fommen. Nach den Berechnungen von Matthieu beträgt der 
jährliche Zuwachs der Bevölterung feit 1817 ungefähr 188,000 Seelen. 

as Berbältniß der männlichen und weiblichen Geburten in der Ehe 
chäzt er wie 16 zu 45, außer der Ehe wie 21 zu 20. Auf 10 uneh⸗ 
liche Kinder kommen etwa 133 ehliche. Man zähle eine Heirath auf 
131 Einw. und 4 Kinder auf eine Ehe; eben fo 10 Geburten auf 
8 Todesfälle. Der Zuwachs der Bevölkerung gibt mehr Knaben als 
Mädchen: Gene tragen zig , Diele zay bei. Wenn der allgemeine Zus 
mache, der gegenwärtig eiwa „4y iſt, fich gleich erhält, fo wird ſich 
die Bevölfernng in 415 Jahren etwa um 7';, in 29 Jahren um „5, in 
414 Jahren um ‚;, in 53 Jahren um ;%, um bie Hälfte in 64 Jabs 
ren und binnen 110 Jahren wird die Benölkerung noch einmal fo viel 
als gegenwärtig betragen. Wenn man ı Geburt auf 31,5 und 1 Todes» 
fall auf 39,1 rechnet, fo jtellt fih das Verhältniß der Bevölkerung zu 
den Geburten auf 31,5, zu den Verftorbenen auf 39,1. Dieiem nad) 
a 315 Jahr die Durchſchnittszahl eines menſchlichen Lebens 
eyn *). 

Der Abſtammung nadı gehören die Bewohner Frankreich: 

Zum —— slateinifhen Stamme. Dahin find zu 

rechnen: 

a) Die eigentlihen Franzoſen; dieſe bemohnen bie Departes 
ments nördlich von der Loire, fo wie fie auch einige unmittels 
bar in den Seiten dieſes Fluffes liegende inne haben; 

b) Die Romanen, ſüdlich von den Franzofen. . 

ce) Die Jtaliener (in Korfita) 200,000 Seelen). — Zufammen 
mögen diefe 3 Species des genannten Stammes immerhin 28 bis 
30 Millionen Seelen‘ betragen. 

U. Zum germanifhen Stamme. Dabin find zu zäblen: 

a) Die Deutfchen, weldhe im Elfaß und Lothringen ıc. wohnen, 
etwa 3 Millionen. 

b) Die FSlammänder im Nord: Departement. 

I. Sum Eeltifhen Stamme. Dabin find zu zählen: 
a) Die Breyzards oder Niederbretagner, etwa 4 Milk. 
IV. Zum basfifhen Stamm, nämlih bie Edcualdunae 
oder Basken in den Niederpyrenden (150,000 Seelen). 
V. Sum femitifchen Stamm. Dahin find zu zählen: — 





*) Eiche das Ausland, Jahrg. 1831, Mro. 60. 
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a) Die in den größeren Städten Frankreichs zerfirent wohnenden 
Juden — 80,000 Seelen. 

b) Bigeumer, etwa 10,000 &eelen. 

Die eigentlihen Franzofen ſſammen von den Kelten, Rs: 
mern und Franken ab, die ſich mnter einander vermiicht. Auch ger 
fellten ſich dazu griechifche Kolonilten, an der Südküſte Fraukreichs, 
die Majfilia, das heutige Marjeille, anlegten: Die franzöſiſche 
Sprache, die Diode: und Hofſprache von ganz Europa,. iſt eine: Tochter: 
der lateinifchen und der alten celtifhen Sprade, mit germanifchen: 
Wörtern vermifht. Nah dem Verfall des weitrömifchen Reichs ent» 
fiand aus verborbenem Latein, vermifcht mit celtifhen, weftaotbifchen; 
burgundifchen,, fränfifchen Sprachelementen das Romanifche, das 
ſich bald in 2 Hauptdialekte theilte, in den jüdlichen, genannt Langus- 
d’Oc, und in den (von der Loire) nördlichen, Langue d’Oil: Aus» 
legterem bat ji) vom 10. Jahrhundert an allmälig die neufranzönſche 
Sprache gebildet, um deren Seinheit und Eleganz das Zeitalter Lud» 
wigs XIV. das größte Berdieuſt ſich erwarb. Von dem reinen: frans 
zöſiſchen ift zu umntericheiden das Patois oder das fogenannie Baueru⸗ 
franzöfifchh, das im Norden und Süden fehr. verichieden: it. Das 
Patois des Südens, wohin das-Provencalifche, Languedoc'ſche, Gas— 
eogue’fhe und Limoufin’iche gehören, iſt reich an: Dipbtengen unb- 
Bokalen, daher wohlklingend, ausdrucksvoll, lebhaft- und zum. Gefang 
und zur Poefie fehr geeignet. Es verdankt feinen Urſprung der langus 
d’Oc- oder der provencaliichen Sprache, bie ſelbſt zu. den Zeiten ber 
Troubadours Bürheriprache war. 

Mas den Charakter des eigentlihen: Frangofen- anbelangt,. ſo 
berrficht zwifchen dem Nord: und Südfranzoſen ein ſtarker Contraſt. 
Jener iſt arbeitſam, induftriös und tbätiq, vorjichtig, verſchloſſen umb 
zurüdhaltend, im Berkebr mit Tremden aber doch ehrlich und wohl: 
wollend,, gutmüthig, gefällig und höflich: Er ift nicht fehr geiltreid, 
aber um fo klüger und bejonnener, und Baltblütiger ; in feinen Be 
wegungen ift er langfamer; er it tapfer ohne Leidenfchaft,. mehr aus 
Ueberlegung als aus Temyerament, er iſt immer gleidhgelaunt, findet 
und ſchickt ſich in Alles, wenn es nicht anders feyn kannz; er ift nicht 
ee nie über die Maßen: fröhlich; er fpriht laugfam und: 

ewichtig. 

; Der Eüdfrangofe ift thätig und feuriq, voll unordentlichen Eifers, 
launige Leidenfchaft beberrfcht ihn, fein Geſchmack wechſelt beftändig,. 
er ergreift Alles mit Feuer und Beaeifterung „ aber die leztere ift nur 
momentan. Stille und Rube it ihm unerträglich, er muß toben, 

lärmen, fchreien ;. ratlos ift feine ſprudelnde Lebhaftigkeit. Er hat qute 
@infälle, fast das Lächerliche ſchnell auf, wechfele fchhnell die Gedanken, 
fpricht viel und gefhwind. Gin. lebhafted Spiel der Augen, Mienen 
und Hände begleitet feine Reben oder gebt deufelben doraus. Gein 
Bi it feurig und durchdringend. Entweder heat er das vollite Ver: 

frauen, oder das unbegrenzteite Mißtranen, er iit fein und verfchmize 
und verbedt feine Falſchheit durch die Maske offener Derbheit. Was 
fie fprehen und thun, gefchieht mit Lärmen. Jeder ift mehr oder 
weniger reizbar, fo ſchnell aber das Feuer der Leidenſchaft ſich ent» 
zündet, fo ſchnell erliſcht es auch. Der Aufgebrachte läßt ſich bald 
wieder befänftigen. Die Tapferkeit des Südfranzoſen hängt von Ums 
ftänden oder Zufällen ab, der Gadcogner hat am wenigften Muth. 
Die Froͤhlichkeit geht von Herzen, weil das Temperament jovial ift 

artet aber zumeilen in Thorheit und Nederei aus. Das Unglüd bricht 
alle Hoffnung und Herzhaftigteit, dad Glück richtet das Herz gleich 
beim erfien Sonnenblict wieder auf, Geift, Phantaſie und Thatkraft. 
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it reicher vorhanden, als beim Nordfrangofen, ber dagegen mehr 
fhönen Sinn für Ordnung und Gefhmad hat. — Aber aud) einzelne 
Stände und Provinzen unterfcheiden fi in ihrem Charakter von eins 
ander. So unterfcheidet fih der Winzer vom Landbauern, fo ber 
Thalbewohner vom Gebiradbewohner, der Binnenlandebewohner vom 
Küftenbewohner, der Provencale vom Lanquedofer sc. Schärfer tritt 
freilich noch der Gegeufaß zwifchen dem Nord: und Südfranzofen ber» 
vor. Der überfeinerte und abgefchliftene Parifer contraftirt gewaltig 
mit dem religiöfen, ungefelligen und rohen Einwohnern von Poitou; 
eben fo der quedillberne Gascogner mit dem plumpen Yuvergs 
ner und der zweideutige Normanne mit dem treuhberzigen Burs 
qunder, Der ſchöne milde Himmel, die ganze Lebensweife der Frans 
zofen gibt ihnen allen ein frifch umlaufendes Blut, beitändige Muns 
terbeit und Frohſinn. Diefer erhälc fich bei Ihnen bis ing hohe Alter 
und iſt neben dem reichlich ſtrömenden Witz dag wahre Erbtbeil aller 
Franzoſen. Herrfchend iſt das fanquinifchsEoleriihe Temperament, 
Daher die Lebhaftigkeit, Heiterkeit, Zovialität, die fo gerae in Leichte 
finn ausarten. Der Franzofe ſieht mir Eiferfucht, gloire und Einfluß 
und Superiorität auf und über feine Nachbarn und andere Völker, 
Er it ein trefflicher Soldat und ſchnell dazu gebildet. Er lebt mehr 
in der Gegenwart ale dr Deutiche, hat wenig Gemüth und Tiefe, 
und J. Eäfarg Urtheil paßt noch heute auf ihn. In manchen Ges 
genden herrſchen noch reine und einfache Sitten, während freilich die 
Haupiſtadt der Hauptſitz der Thorbeiten der Welt if. Nirgends findet 
man aber auch fo viel Abgeſchliffenheit und Feinheit der Sitten. 
Die Gebräuche und Gemohnbeiten des Landmanns haben etwas Mils 
des, Herzliches, ja Vatriarchalifches. Alle Bande der Verwandtfchaft 
fin) unter dem Landoolke vorzüglidy heilig. Der Franzoſe zeigt Liebe 
ur Bequemlichkeit und Geſchmack befonders in feiner Wohnung, in 
einen häuslichen Geräthfihaften und im ber Kleidung, fowie aud) 
Reinlichkeit zu feinen Vorzügen gehört, wiewohl fie der Sucht zu 
glänzen und zu gefallen nachgefezt und in einem eingefchräukteren Ber 
griff ausgeübt wird, als in Holland und England, wo dag Dunkle 
und Berborgene eben fo fünberlid, „ehalten wird als das Offene, in 
Die Augen fallende. Am geordnetiten und reinlichſten ſieht er in der 
Normandie aus. Der Franzoſe it fehr eitel, liebt den Puß in allen 
Ständen und Klaffen ; doch Eleidet fich nicht gern Jemand, außer in 
den arößern Städten, über feinen Stand. Paris it die Beherrfcherin 
der Mode in Kleidung und Ameublement — und ed übt dieſe Haupts 
ftade in diefer Beziehung eine tyrannifche Gewalt über aanz Europa 
und den £ultivirten Theil der andern Erdtheile aus. Cine feft bes 
fimmte Nationaltradht gibt es in Frankreich nicht, wohl aber eigenthüms 
liche Trachten in einzelnen Provinzen. In gewiflen Departements find 
gewifle Farben vorzüglich belicht, 3. B. roth im Departement Aveys 
ron, hellblau und dunkelblau im Departement Dbervienne. Die Tracht 
der Bauern ift im Ganzen ärmlic und zum Iheil gefchmadlos. Sehr 
gewöhnlich Ind die Holzfchube und die Landleute verfertigen fid da 
und dort fait alle ihre Stoffe zur Kleidung feld. Nüchternheit 
und Mäßigkeit im Trinken und Effen bat der Franzoſe mit dem 
Gübdenropäer gemein. Trunkenheit ift ein allgemein vergbfchentes Lafter. 
Der Franzoſe ißt zwar nicht viel, aber wo möglid gut, er ilt ein 
Freund der Lerkerbiffen und liebt Speifen, Die den Gaumen kitzeln. 
Er liebt das Fleifch nicht in der natürlichen Form zubereitet, fondern 
verwandelt es in Ragouts, Fricaſſées, Fricandeaus, Pafteten. Berühmt 
iſt die franzöſiſche Kochkunſt, fowie auch die Zuder: und Paſteten⸗ 
bäderei. Paris ift der Hauptſitz der franzöſiſchen Lederhaftigkeit. 
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Befonders ift ber Franzoſe ein Liebhaber vom Geflügel, von Suppen 
and Brühen. Zwiſchen der Koft des reichen Bauern der fetten Getreides 
m. und den armen Bewohnern der unwirthbaren Gebirgeftriche 
ſt ein fehr großer Unterfchied, Mährend der eritere Fleiſch, Fifche 
und Gemüfe im Ueberfluß bat, und fein Frühſtück, fein Diner, fein 
Gonte und Souper hält, kommt anf den Tifch des leztern ſelten Fleifch, 
fondern in der Regel nur Milch, Käfe und Kartoffeln. Der wohls 
babende Bauer hat Weizenbrod, der ärmere Gebirgsbewohner Brod 
aus Roggen und Kartoffeln, oder gar aus Buchweizen und Hafer vers 
mijcht mit Mais», Erbjen- und Geritenmehl. In dem Departement 
ber Dberalpen bädt der Londmann fein Brod auf 14 Jahr, fo daß 
es jteinhart wird, in den Sevennen ıc. find die Kaftanien ein Hanpts 
nahrungsmittel der gemeinen Leute. 

Der Wein it das verbreitetite Getränk, in der weinarmen Nors 
mandie Aepfel- und Birnwein. Im Norden und Nordoft trinkt man 
auch Bier. Branutwein, meilt aus Wein fabrieirt, und Kaffee wers 
den nicht fo häufig getrunken, wie in Deutichland. Das Tabatjchnupfen 
ift ſehr häufig, das Tabafraudyen bat ſich hauptſächlich durch die Res 
yolution und Kriege verbreitet, beſchränkt ſich aber mehr auf die nies 
deren Stände. 

Der Geſchmack, bie Gefelligkeit und Geſprächigkeit, die Delikateſſe 
oder das lebhafte Gefühl für Anitand und Höflichkeit, die Gewandts 
beit und Zwangloſigkeit des Franzofen macht fein geiellfchaftlicheg 
Leben febr angenehm. Für ein Hanptelement quter Gejellfcyaften hält 
der Frauzoſe die Dame; er ijt ein großer Verehrer des weiblichen 
Geſchlechts und ſehr galant gegen daffelbe. Die gefellfchaftlidien Ders 
gnügungen der Sranzofen beiteben in Muſik, Tanz, Gcaufpiel, 

eundſchaftlichen Zufammenfünften, Spielen ıc. Der Frauzoſe tanzt 
ehr gut und leicht. Eigenthümlich find die Volksfeſte, 3. B. die der 
Provencalen, dahin gehören die Batronalfeite zu Ehren bed 
Ortsſchutzpatrons (Votes), da8 Fifherftehben in Marſeille, bie 
Weihnachtsfeiilichkeiten der Drovencalen, die Aubadeg de Calene 
(Straßenconcerte), die Feitlihfeiten vor dem Jobannigfeite, 
die fröbliche Procelfion des d. Ferreol. Berühmt ift in Limoges, 
deſſen Schutzyatron der h. Martial it, die alle 7 Jahre wieberkehs 
rende Diienjion oder Auditellung des Hanptes diefes Apoſtels von 
Aquitanien, theild wegen der glänzenden Proceſſionen, theils wegen 
des umgebeuern Zuftrömend vom Volk aus ‘der weiten Umgegend: 
Auf der Camargue und Plan du Boura, den bekannten Inſeln 
und den Rhonemündungen feiert man bie Ferrade, ein ländliches 
Felt, wo den in wilder Freibeit weidenden Stieren und Ochfen die 
Zeichen ihrer Eigenthümer aufgebrannt werden, und Stiergefedhte ges 
balten werden, in denen. die Hirten ihre Gefchiclichkeit bewähren, 
über diefe in Wuth verfezten Thiere Meifter zu werden. 

Die Bewohner der unfruchtbaren Gebirgsgegenden wanbern zum 
großen Theil jährlich in andere Provinzen, fogar nad Spanien aus, 
um ald Maurer oder Zimmerleute, wie 5. ©. die Auvergnaten, Li⸗ 
moufiner und Dber:Lanquedocer, oder als Keflelfliker, Schornſtein— 
feger, Waffer: und Koblenträger , wie manche Auvergnaten, oder als 
Galanteriefrämer, Käfehändler , Scheerenfihleifer,, wie die Leute von 
Briancon, fid, ihr Brod zu verdienen. Manche ziehen mit Weib und 
Kindern von den Gebirgen herab periodifd in die S. Theile der Pros 
vence und jedes Glied der Familie hat einen befondern erzee 
deſſen Ertrag in bie gemeinſchaftliche Wirthſchaftskaſſe fällt. Eben fo 
ftellen fidy in den reichen Getreidegegenden der &. Provence jährlid) 
Karavanen von Schuitternomaben von 80—400 Köpfen aus ben Alpen 
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ein, bie in der unteren, mittleren und oberen Provence von Bars 
cellonette bis Napoul in monatlichen Friſten die Ernte beforgen 
helfen. Nach dem Herbite aber kehrt Alles wieder in die Heimath zurüd, 
- Die Breyſards, Kymren in der Bretagne find Abkömmlinge 
von dem brittiihen Kymren,- die im 5. Fahrhundert aus Britannien, 
von den Angelſachſen vertrieben, ich in Bretagne niederließen. Ihre 
Nationalſprache nennt man dad Bas-Breton, neben welchem nod) ein 
fchlechted Patois beiteht, mit celtiihen Morten vermengt, Beides 
unterſcheidet fich- von der eigentlich franzöflichen Sprache. Ihr Aeußeres 
beurfundet Kraft neben Trägheit, sie find ſtark und breitfchmiterig. 
Der Frane Breton iſt wegen feiner Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit uud 
Gaftfreundfchaft zum Sprichwort geworden. Härte und Gewalt treibt 
fie zur Wuth. Die Küſtenbewohner find quite Seeleute, alle lieben 
ungemein ihren beimathlichen Boden. In der Bildung find tie vor 
den übrigen Franzofen weit zurück, unwiffend, abergläubifch, mit 
Eigenfinn haftend am Alten, und Feinde alles Neuen. Ihre Kleidung 
int altmodifh und gewöhnlich von Linnen. Die Leineweberei iit fehr 
verbreitet. Der Landmann it arm. Wohnung und Kleidung zeugt 
von Dürftigkeit. Die Weiber, größtentheild häßlich, find von Arbeiten 
‚niedergedrückt und fo verachtet, daß der Mann nicht mit feiner Frau 
zuſammen ißt. 

Die Deutfhen leben im Elfaß, Sundgau und einem Theile 
von Lothringen, fo wie ſich auch folche in den größern Städten, na— 
mentlid, in Paris, zerftrent finden. Es jind theils eigentliche Deutſche, 
theild Wallonen. Ein großer Theil fpricht das lothringifche Patois, 
bie franzöſiſche Sprache verdrängt immer mehr unter ihnen die deutfche. 
Leztere iſt übrigens in den genannten Provinzen Frankreichs ſehr 
verdorben, nähert fi) von Norden nadı Süden immer mehr dem 
fchweizerifhen Dialeft. In Mittel:Elfaß it die Mundart die alt« 
ſchwäbiſche des Mittelaltere. Die betreffenden Deutfhen find 
von mittelmäßigem Wuchs, ftarfer Eonftitution, haben ſtarke Muds 
feln und einen feiten Knochenbau. Ahr Gefiht hat ansdrudsvolle 
große Züge. Ihre Bewegungen find nicht lebhaft, aber entſchloſſen. 
Sie halten die größten Beſchwerlichkeiten lange aus und find tüchtig 
um Krieg wie zur Arbeit. Sie find arbeitfam, ordnungsliebend, reins 
ich, ſparſam, bieder, offen, lieben gefetliche Freibeit, hängen an 

: alten Herkommen, find geborfam, gegen die Dbriakeit. Yu den Ges 
birgegegenden der deutfchen Provinzen herrſcht Einfachheit der Sitten, 
in den Städten induftrieller Fleiß. Unter die Volksfeſte gehört befon: 
ders bie Kırdhweihe am Patronsfeſte. 

Die Wallonen, die im Departement du Nord und Pas be 
Ealais wohnen, reden ein franzöfiich:deutfches Patoid. Sie find von 
großer Statur, zurücdhaltend gegen Fremde, gefcheid, unternehmend 
und unerfhroden. Sie find zum Soldaten wie geboren. 

Die Basken (Bask, von Bafok: Mann) ftammen von den 
alten Kantabrern ab. Der größere Theil diefes Volksſtamms ſteht 
unter fpanifcher Landeshoheit, auf franzöflihem Gebiete, und zwar im 
Departement der Niederpyrenäen leben etwa 420,000 rämlih auf 
den Weſtabhängen der Pyrenäen von da ab, wo dieſe fidy zu den 
Mittelgebirgen berabfenten. Die Basken find ein originelle, eigen» 
thümliches, durch ihre Sitten, Sprache und Berge von andern Natios 
nen geſchiedenes Bölklein. Die baskiſche Sprache bat gar Feine Vers 
wandtichaft mit dem Lateinifchhen und deſſen Töchterſprachen. Die 
Ausſprache ift beſtimmt, fcharf, wohlklingend, ohne fchleifende Endun⸗ 
gen und Uebergäuge. Die Feinheit der Bildungen, die ftarfe Abs 
weichung in den Formen, bie Länge ber Wörter und dag Schwankende 
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in den Bedeutungen und Begriffen macht die baskiſche Sprache fehr 
ſchwer zum Erlernen. 

Die Männer find ftark, bebend und gewandt, von mittlerer Statur 
und muskulös. „Blind wie ein Bade“, ift ein Sprichwort. Das 
weibliche Gefchledht zeichnet die feinite Taille, der zartefte Bau, der 
bezauberndite Teint, die vollendetite Form der Hände und Arme, Ans 
muth der Bewegungen, Grazie des Ganges, ein‘ fchalhaftes Kächeln, 
ein lebhafter und ftedyender Blick ans. 

Die Kleidung des Basken iſt reinlih und geihmadvoll. Eine 
braune Jade, eine jcharladırotbe offene Weite mit einem ſtets weißen 
Hemde, Beinfleidern von ſchwarzem oder brauuem Manchefter, eine 
. xotbe Schärpe, blaue oder braune Strümpfe, zierlidyen Sandalen oder 
Spartilien aus Hanfgefledhten zeichnen den Mann aus, das Weib 
aber ein weißer Filzhut, ein hochrothes Halstuch und ein Eurzer jchars 
lachrotber Rod. Der Baske ift fo reinlich als der Holländer in Kleis 
dern, Wohnung und Haudgerätbe. 

Much, Ausdauer nnd Ihätigkeit find Tugenden beffelben, ale 
Soldat ijt er nur brauchbar für den Eleinen oder Guerillads oder Ges 
birgsfrieg. Seine Leidenfchaft hält ein tiefes, religidfes Gefühl mit 
Mühe in Schranken, doc ift er weniger radyfüchtig und eben fo galt 
frei wie der Spanier. Die Jagd der wilden Tauben (Palombes), das. 
Ballfriel und der Mouchico, ein uralter Nationaltanz, gehören zu den 
mit Leidenfchaft getriebenen 'Unterbaltungen. &8 ift nicht der Zeitvers 
treib Einzelner,, fondern ganzer Gemeinden. Der Mucico wird im 
Sreien gebalren, unter Begleitung des mit Schellen befezten Tambu⸗ 
rin, der fünfröbrigen Flöte und einer mit einem Stäbchen gefchlages 
Violine, und in der Begeifterung der Freude jubelt der Zänzer 
Die Irrincina (Jubelgeſang der Pyrenäen). . 

Auf den Lippen trägt der Baske fein Herz, er ift verftellungglog, 
tren, janft ale Freund, troßig gegen den Feind, eiferfüchtig auf feine 
Freibeit, Feind jeder Neuerung. Außer feinen Bergen kennt ber 
Badte Fein Baterland. Im Verkehr ift er ebrlih und obne Gewinns 
ſucht, und er kennt im feiner Abgeichiedenbeit nicht die gewöhnliche 
Berdorbenbeit ber Gränzvölker. Selten ſteigt der baskiſche Hirte 
ron feinen Bergen herab, er lebt im zufriedener Unwiſſenheit, nabe 
dem Naturzuftande. Chofolade, Pittara (Eider) und Eſpongas (Bad 
were) bietet der Badke dem Fremden an. Getreide, Mais, Wein, 
Feigen und Obſtgärten find die Gegenftände der Landeskultur. Der 
reichere Landbauer befucht die Märkte, lernt bier ein wenig franzöſiſch, 
bringt aber die ausländiſche Sitte nicht in feine Thäler zurück . 

Die Bolbdelemente der Basken beiteben aus einem armen und 
roben Adel, aus Landbauern und Handarbeitern. Der Lantbauer ift 
Brundbefiger, wohlbabend und angeſehen. Er bildet ben Kern und 
die große Mafle der Nation. Nachbarn der Basken find die Bears 
ner, mittelgroß und febr nervös, die von den alten Galliern abſtam⸗ 
men. Sie haben eine fehr geiftige Phyfiognomie und lebendige Züge. 
Es ſchmückt fie das fogenannte „Bearner Barett“, Sie find fein, 
ſchlau und mißtrauifch, auf ihren Vortbeil bedacht, gegen Jedermann 
verſchloſſen, äußert reizbar, proceß- und rachfüchtig, unverſöhnlich. 
Sie lieben die Arbeit, und ihre Veranünungen beiteben in Leibes— 
Hbunaen, 4. B. im Ringen. Gie fprechen eine romanifhe Mundart. 

Die Italiener des franzöfifchen Reiche wohnen hauptſächlich 





9) Bergl. Lüdemanmms Büge dur die Hochgebirge und Ihäler der 
Byrenden" — 
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auf Corſika und es ift ſchon oben (8.756 1c.), das Nöthige Aber die 
felben gejagt worden. . 

Die Juben, etwa 80,000 an ber Zahl, genießen in Frankreich 
das volle Bürgerreht. 

In dem Departement der Niederpyrenien und am andern Orten 
balten ſich etwa 2000 Zigeuner auf. Diefe wiſſen nichts von der 
Taufe, noch vom Befuch der Kirche, find geheimnißvollen Gebräuchen 
ergeben, leben ohne eigentliches Obdach in den Wäldern und Schinch» 
ten der Berge und führen ein elendes Leben. In Gruppen zu 10 
und 12 durchſtreifen fie maufhörlich die Straßen des Baskenlandes 
und leben vom Almofen, legen dem Geflügel Fallen und nehmen mit, 
was fie erbafchen können. Sie verbeirathen fich unter einander, und 
laffen Feine Fremden unter fich zu. Ihre Vermäblungen find mit 
eigentbümlicdyen Geremonien verbunden. 

Die unglücklichſte Volksklaſſe bilden in Frankreich die Cagots, 
die europäifiben Pariag, in den Pyrenäen. Man bält fie für Abkömm— 
linge der Weſtgothen und Alanen. Gie haben ungeheure Kröpfe, 
eine Zodtenfarbe, ein ftupides Ausſehen und eine febr undeutliche 
Artikulation, leben in der tiefiten Armuth und Verachtung und fiheis 
nen bis zur thierifchen Stumpfheit berabgefunken 9. Früher. waren 
fie nad) ihren gedrücdten Verhältniſſen von dem Berbande und den 
Rechten ber übrigen kirchlich-politiſchen Gefellfchaft fuft ganz audger 
ſchloſſen und abgefondert. Die Revolution jchenfte ihnen zwar gleiche 
Rechte mit der übrigen Nation, aber dennoch gilt noch immer jede 
Berbindung mit innen als unausiöfchlihe Schande. Auch in der 
Bretagne gibe es folhe Unglückliche, wo fie Eoliberts und in 
Guienne und Gascogne, wo fie Cahets, heißen. Die Geſchichte 
kennt diefe Cagots ſchon feit 8300 Fahren. Unerwähnt dürfen wir 
bier nicht laffen, daß fich ungefähr 50,000 peregrinirende Englünder 
ftets in Frankreich aufhalten, die gegen 20,000,000 Fr. verzehren, 


* $. il. 


Ein Land, das in der Bildung fo voraus iſt, das die Natur fo 
geiegnet, das einer fo günitigen Lage, unter einem fo günftigen Klima 
genießt, läßt erwarten, daß feine Bewohner durch Induftrie, Handel 
und Sıhifffahrt ſich auszeichnen. Und fo iſt es im Allgemeinen aud) 
wirklich in Srankreidy der Fall. Doc, iit dieſe Blüthe der Induſtrie, 
Bodenkultur und des Handels nicht überall gleih. Fa mandıe Ges 

enden und Provinzen leiden Mangel, während andere im lleberfluß 
eben, und man darf gar wohl anuchmen, daß auf eine Bevölkerung 
von 55 bis 34 Millionen über 5 Millionen Arme kommen. Da und 
Dort iſt der Boden unfruchtbar, an einem andern Ort feblt es au 
Bleiß in der Kultur, an andern Orten fehlt e8 an induftrieller Thä— 
tigkeit oder an Huandelsgeiit. 4 der Einwohner mag reich, # mögen 
wohlhabend feyn, aber ein ſtartes & it entichieden biutarm. Betrach— 
ten wir zuerit Sranfreichd Landbau. , 

Der Boden it im Ganzen. fruchtbar. N.Frankreich hat einen 
fetten Boden, dad S.Frankreich erfreut fich eines ſolchen nur im 
W., während fein D.Theil mehr Stein», Kalk: und Kiesboden bietet, 
Ein Bleiner Theil des Zaudes beiteht aus Kleiboden. Viele Striche 
find noch unbenuzt, nocd gibt es große Haiden, nichts nutzende Ger 
meindehaiden, arundlefe Morälte und Wüfteneien. Bait ein Zwölftel 
des Lauded (4,027,000 Hektaren) beftehbt aus folden unfruchtbarem 


*) Siege Shüd Erdfunde, Thl. 19, G. . 
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und öden oder verlafienen Landitreden. Zarirt man bie Dberfläde 
Frankreichs auf 52,700,000 Hebtaren, und dag Aderland nach Chaps 
tal audy auf 22,818,000 Hektaren, fo würde lezteres etwa „'5 aus 
machen. Das Kapital, welches in der franzöfifhen Landwirthſchaft 
ſteckt, fchlägt der genannte Ehaptal auf 37,522,061,676 Br. an. 
Der Aderbau bedarf in Frankreich noch einer bedeutenden Vervolls 
fommnung und Zunahme. Er leidet an vielen Gebrechen. Wie viele 
urbare Flächen liegen noch wüſte! Oft fehlt der Fleiß, oft das Geld. 
Die Brmuth hindert nüglicye Erfindungen und neue Verbeflerungen, 
oft auch läßt die hartnäckige Anhänglichkeit an den alten Schlendrian 
etwas Gutes nicht auffommen. 

Richten wir unire Dlipe auf den franzöfifchen Ackerbau und den 
Dajlelbe betreibende Landvolh, fo fennen wir Frankreich in A große 
Zheile tbeilen: 4) die nördlidien und nordöftlichen Provinzen, 2) die 
Gentralprovinzen, 53) die. füdlichen und 4) die weitlichen Provinzen. 
In jedem diejer Gebietstheile modificire fich der Aderbau in quantis 
zativer amd qualitativer Beziehung auf verfchiedene Weiſe. So viel 
it gewiß das mit dem Landvolk aud) der Aderbau fchon vor der Res 
polution jchwere Feſſeln trug, die jezt nod nicht, nach 41 Fahren, 
gaͤnzlich abgeftreift find. Diefe Feſſeln waren und find zum Theil 
noch jest, A) das ſchlechte Syſtem von Landbefih, 2) die 
Schwere und Ungleichbeit der Abgaben. Der Landbefig war 
vierfacher Art: 1) Kleiner Grumdbefit, bebaut von den Eigentbümern, 
Zaglöhnern. Diefer theilte ſich durch Erbfchaft und Zodesfälle faft 
ins Unendliche, fo daß eine Familie oft anf den Ertrag eines Acre 
reducirt wurde. 2) Regelmäßige Dachtungen von geringer Ausdehnung, 
bauptfählidy in den N.Provinzen, vielleicht in 4 des Königreichs, 
3) Zehagüter von den Grundberren gegen Zins, Berfallrecht, Frohnen ıc. 
verlieben. 4) Dad Syſtem der Metayeurs, wo der Bebauer 
dem Grundeigenthümer die Hälfte des Ertrags in Natura zu geben 
hatte, wogegen ber leztere das Vieh ftellte und die Hälfte ber Saat 
lieferte, während der Metayeur die Acerwerkzeuge anzufchaften hatte. 
Dieje Art von Landbefi war im größten Theile des Königreidys bei 
weitem die berrfchende, und iſt es auch, troß aller politifhen und 
anderen Veränderungen bis auf den heutigen Zay geblieben. Auch 
gab es Spekulanten, weldye große Landjtriche pachteten, und fie danız 
in Bleinern Parcellen an Metayeurs, von denen fie bie Hälfte 
des Ertrags erbielten, in Afterpacht aaben *). Diefes Landbeſitzſyſtem 
erzeugte eine Bettlerbevölterung. Wenn der Metayeur die Hälfte 
des Ertragd von feinem Grundftüd abgegeben hat, fo bleibe ihm 
kaum noch fo viel, daß er und feine Familie davon leben Eönnen. Seine 
Aderwerkzeuge find ſchlecht. Die Wiederberitellung der Gebäude, der 
Heden, ber Wege, der Einpfählungen ıc. wird ebenfalls vernachläffigt; 
der Boden verichlechtert fich, weil wenig oder gar fein Dünger vor« 
banden ift, da es an Vieh fehlt und der Grundeigenthümer die alten 
Laften gern auf den Pächter wälzt. Der Sruhtwedfelmar in 
ganz Frankreich ſchlecht, da Brache und Weizen, dann wieder Brache und 
Gerſte oder Erbſen abwechſelnd auf einander folgten. Keine Rüben, 
kein Klee, Bleine Bohnen waren dazmwifchen. Der Taglobn war vor 
der Revolution im Durchichnitt berechnet 49 Sous, Maurer und 
Zimmerlente erhielten 30 Sous. Fleiſch Foftete 7, Brod 2 Sous das 
Pfund. Der Grund, warum gutes Fleiſch felten war, lag im Mangel 
an Fünftlihen Wiefen. Die zweite Urſache, weßhalb ber Aderbau 
ſchon vor der Revolution in einem gedrüdten Zuftande ſich befand, 





*) Eiche das Uusland, Ja rg. 1854, St. 41. 
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war bad ſchlechte Ubgabenfvuftem. Leztere zerfielen in birefte 
und indirekte, und die eriteren beitanden bauptfächlich aus der Taille 
und der Kopfiteuer. Die Taille war entweder real oder perfonell. 
Die eritere war eine Güterabgabe, die leztere wurde von dem Ver: 
mögen eines jeden, und zwar ſehr willfürlich erhoben. Adel und 
Geiltlichkeit waren frei von ber Verfonaltaille. Die leztere zahlte 
ihr Don gratuit an die Krone. Die Kopffteuer wurde von allen 
ohne Unterfchied des Ranges erboben. Es gab zablreihe Ver: 
brauhsfteuern, 3. B. Aides oder Accife auf Wein und geiſtige 
Getränfe, Octroi oder Barrierenzoll auf die Lebensbedürfniffe. Eine der 
drüctenditen Abgaben war die vom Salz, das ein Regierungsmonopol 
ift. Der ſchlimmſte Iheil des Syitems beftand darin, daß die meiften 
diefer Verbrauchsſteuern an Spekulanten verpachtet wurden, die ſich 
überdoten und matärlicherweije nody weit mehr aus dem Vuik ber: 
auspreßten, als fie an die Staatskammer bezahlten”). Diefe General: 
pächter zahlten unmittelbar vor der evolution etwa 150 Millionen 
Livres; man berechnete indeß, daß tie dem Volke wenigitens doppelt 
foviel koſteten. Eine andere Lait des franzöfifchen Landvolks waren 
die Frohnen, die jie umjonit für den Guteberrn leiften mußten. Die 
Macht, dieſe zu fordern, war der Willkür der Lofalaaenten oder Auf: 
feher überlaffen, und wurde eine Duelle unfäglicher Plackereien und 
Bedrücdungen. j 
Der Zuftand bes Ackerbau's und die Lage des Landmannd hat 
fid) während ber legten 40 Jahre in Zolge der Abſchaffunt der Feus 
dalabgaben und Zehnten, fowie der größeren Vertheilung des Grund: 
eigenthbums nicht fo fehr verbeflert, ald man auf den erſten Anblic 
lauben follte. Mehrere Urſachen laſſen fih, wie zum Theil ſchon 
emerkt worden, für den noch immer gedrücten Zuſtand der Lands 
battern anführen: Mangel an Unternehmungsaeift, und an Kapital, 
ſchlechte Kulturmethoden, Mangel an guten Straßen zwifchen ver: 
fehiedenen Provinzen und Diſtrikten, eine fchwere Grundftener, Bes 
fohränfungen des auswärtigen Handels, und endlich das noch immer 
vorberrfchende Metayeurfpitem. As Pinkney Frankreich (i. 
d. Jahren 1807 und 4808) bereiste, fand er das Landvolk in den Um: 
gebungen von Calaid wohlhabend, mozu auch der an der ausgedehnten 
Küfte getriebene Schmuggelhandel das Geinige beitragen mochte. 
Weiter landeinwärtd bemerkte er eine fehr nachläſſige Wirthſchaft der 
Bauern, in Beraleic, mit denen in. England. In den Umgebungen 
von Glermont beiferte ſich der Anblid des Landes, die Baumgärten, 
Weinberge und Kornfelder. Zwiſchen Calais und Paris und zwifchen 
Paris und der Schweiz iſt nah Pinkney's Beobadtungen das 
Land meiſt obne andere Abtheilungen ald Pfoften und Gräben. W. 
von der Hauptſtadt aber auf dem Wege nadı Ehartred it das Land 
ſtark eingehegt mit rohen einfachen Heden, mit wenig Einfahrten und 
feinem Pfahlwerk. S. W. von Paris it nad Yunge’s Beobachtuns 
gen *”), das Ackerbauſyſtem jämmerlich. Der Boden ift im Allgemeinen 
leicht, fandig und dem englifchen Syiteme der Abwechslung mit Korn 
und Wurzelgewäclen völlig angemeflen; dennoch fft auf einem folchen 
Boden das gewöhnliche Verfabren Fein anderes ald Brache, Weizen 
und Gerfte 9 Fahre nach einander, worauf dad Land umgeftochen und 
verbrannt wird, dann bleibt es noch ein Jabr ohne alle Bearbeitun: 
brady liegen, und nun beginnt daffelbe Verfahren von vorn. Dabe 
darf man ſich nicht verwundern, wenn der Durchichnittsertrag in der 
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Provinz Bretagne nicht über 42 Buſhels Weizen und 18 Buſhels 
Gerſte beträgt. Bon Nüben haben fie gar feinen Begriff und. da das 
Bieb nur in fehr geringer Anzahl vorhanden ift, fo wird das Land 
wegen Mangel an Dünger noch mehr ausgeſaugt. Die Größe ber 
Pahtungen beträgt gewöhnlich etwa 80 Acres (engliſch); der Pacht 
dauert meift nur von einem Jahr aufs andere. 

Die Ufer der Loire von Angers bi Tour und Blois und höyer 
den Fluß hinauf bis Orleans und Nevers und von da nach Monlier 
bilden den fchönften und fruchtbariten Theil von Frankreich. Das 
Landvolk ift wohlhabend mäßig, quimüthig und ordentlich gekleidet; 
es bat wenige Bedürfniffe, und feine Arbeit in Verbindung mit der 
Sruchtbarfeit des Bodens reicht bin, ſie zu befriedigen; fie fehnen 
fich nach feinen Surnegegenftänden, da fie ſolche nicht Pennen. Die 
Weiber idzwiſchen baben mehr als den qebührenden Theil von Arbeit, 
fie fchneiden, binden und laden die Garben auf. Daher verlieren fie 
andy bald jeden Schein von Jugend in ihrem Gefichte, fie ſehen alt 
und runzlicht ans, und die alten Bauerweiber in Frankreich find in 
der That furchtbar anzufehen. 

In Franfreich gibt es Feine befonderen Kirchipieldabgaben zum 
Vortheil der Armen, Elend und Mangel aber bleiben jelten obne 
Atbülfe. Ein Bewohner nördlicher Länder Bann fich kaum einen Be 
ariff machen, wie völlig verfcbieden die Art der Lebensmittel in Süd—⸗ 
Ländern iſt. Kaftanien, Trauben und Zwiebeln find für den franzöfifchen 
Bauern beinabe Allee. Pinkney fagt hierüber: „Das Frühſtück eines 
franzöfifhen Bauern beftebt gewöhnlich aus Brod und Früchten, fein 
Mittageflen aus Brod und einem Zwiebel, fein Abendeſſen aus Brod, 
Milch und Kaftanien. Manchmal wird 1 Pfund Fleiſch mit dem 
Zwiebel gefotten und daraus ein Bouilli gemacht, das bei etwas 
Eparfamkeit die Woche hindurch langt. Das Klima it der Art, daß 
I — keine, für Kleider nur ſehr wenige Ausgaben zu ma— 

en nd, 

Die Pahtungen in den Gentralprovinzen Frankreichs find fehr 
flein und die Pächter natürlicher Weife arm. Sie haben weder den 
Mutb noch die Mittel zu Verbeſſerungen. In diefen Provinzen gibt 
es wenige oder feine Pachtungen auf längere Verfallzeit, und dieß 
it einer von den Gründen, weßhalb der Uderbau feit vier und fünf 
Zabrhunderten auf derfelven Stufe fteben geblieben ift. Bei großen 
Gütern ijt gewöhnlich ein WViertheil Wald und ein anderes Viertheil 
Viehweide. An andern Orten würde man Wald und Weide gehörig 
Pultiviren, in Brankreid aber iſt der Wald wenig befler als eine 
—— und die Weide wird ſo wenig benüzt, als wäre ſie ein ödes 

eeufer. 

Bon ber Lage des franzöfifchen Landvolks feit der Reftauration 
macht der Staatsökonom Karl Dupin folgende Schilderung: „Yu 
fünf Sechstheilen von Kranfreich find die Aderbauinftrumente noch 
von der robeiten Art. Sie find fo fchlecht gebaut und ber thierifchen 


Kraft, welche fie in Bewegung fezt, fo übel angepaßt, dab die Hälfte, _ 


zwei Drittbeile und oft drei Viertheile davon verloren gehen. In 
manchen Theilen von Frankreich befizt das Landvolk noch bei weitem 
nicht die gehörige Menge Vieh, fo daß noch immer die Weiber als 
Zug: und Laftthiere gebraucht werden, Sie ziehen Schub: und Mift- 
Pfarren, t. agen ſchwere Laften, führen den Pflua und theilen die müh— 
feligite Arbeit. MNiedergedrüdt durd, übermäßige Anftrengung, der 
Sonne, dem Regen und Schnee ausgefezt, find Gejicht und Hände, 
Füße und Naden diefer Weiber mit einer dumfelgebräunten Haut 
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überzogen, daß fie mie Hottentotten ausſehen, waͤhrend ihre harten 
eigen Züge an die Tartaren erinnern *). 

Deffen ungeachter bat fich der Ackerbau da und dort verbeffert, 
was man im Allgemeinen nicht nur dem Unterricht, den Agrikulturs 
gefellichaften in den Hanptitädten der Departements, fondern auch 
insbeiondere der Einführung Fünitlichen Sutter, 3. B. des Klee’s, 
der Widen, der Mangelwurzel verdankt. Es gibt in Frankreich Ges 
genden, in welden die Kunſt des Ackerbau's eine Vollkommenheit 
erreidyt bat, die von Feiner andern Nation des Erde übertroffen wird. 
Flandern hat das erfte Beilpiel der ergiebigen Wechfelwirthichaft 
gegeben. Auch einzelne andere Theile des Reichs zeigen eine hohe 
Ausbildung der Agrikultur. Aber während jene flammändiſche Mes 
thode a0 Fahre, nachdem fie zuerft in England eingeführt worden, 
dort beinabe allgemein angenommener Grundfah des Zeldbau’s ges 
worden ilt, bat fie fich in Frankreich kaum in die nächiten Umgebungen 
ihrer Wiege verbreitet. Die Pferde-, Rindvieh- und Schafzucht wird 
immer mehr gehoben. Aber alle dieje Fortſchritte ericheinen nur ver« 
einzelt und partiell, in einem Lande, wo bie große Maſſe der Grunds 
eigenthümer arm und unwiſſend ift, und mwenigitens die Halfte 
derfelben nicht leſen kann. Die Eleinen Landeigentbümer nebit dem 
Metayeurs betragen 4 und mit ihren Familien wahrſcheinlich 16 Mils 
lionen. Die Unwiffenheit it unter Ddiefen Leuten nody groß, wenn 
man bedenkt, daß in 15,000 Gemeinden der Primärunterricht nody 


- ganz fehlt, — ein Uebel, welches ſich in Folge der neueren Gefehe 


über den Primärunterricht allmälig immer mebr heben wird. 

Das Syſtem der Metayenr ift in Frankreich allzutief gewurzelt. 
Nicht weniger als die Hälfte ded ganzen Bodens von Frankreich 
wird von unglüdlidyen Metayeurs angebaut, welche fich verpflichten, 
ein Gut drei Jahre lang anzubauen und dem Eigenthümer die Hälfte 
des Ertrags old Rente zu bezahlen, 

Die Grundjteuer, welche jest an die Stelle der alten Taille ges 
treten, iſt fchwerer als diefe, aber gleicher vertbeilt. Sie wird von 
Ländereien und Häufern nach dem Reinertrag bezahlt. Außerdem 
beſteht die Perſoual- und Mobiliarjteuer. Eritere iſt eine Art 
Kopfgeld, das auf den Werth dreier Arbeitstage gefezt ill. Der 
böchfte Anichlag derfelben it 44 Franken, der mindeite 80 Gentimen. 
Die Mobiliarfteuer wird nad) dem Werthe der Hausmiethe erhoben, 
und beträgt 5 Procent derfelben; fie trifft alle Haudmiethen von 200 
bis 2500 Fr. Niemand zablt unter 5 oder über 80 Fr. des Jahre. 
In Paris und andern großen Städten wird ftatt der Perfonaltare 
unter den Namen Dftroi eine —— von Allem, was in 
die Stadt kommt, erhoben. Dieſe trägt in Paris jährlich 4 Millionen. 
Auch beſteht eine Thüren- und Fenſtertaxe. Der Gefammtbetrag der 
Eigenthumstare wird von der Deputivtenfammer votirt und die 
Duote jedes Departements gleichfalls feitgeftellt. Der Betrag wechfelt 
felten, uud wenn man mehr braucht, fo votirt die Kammer die foges 
nannten Centimes additionnels (d. h. fo und fo viel Procent über die 
urfprünglide Abgabe). Die Ausgaben des Departement und der Ges 
meinden werden auf diefelbe Weiſe beftritten. Die Departements 
erheben Centimes facultatifs, die Gemeinden Centimes communaux, 

Eben fo nachtheilig ift mehreren Zweigen des Uderbau’s das 
Probibitivfpitem. Frankreichs Weine, diefe Stapelmaare zur 
Ausfuhr, deren Anbau 3 Millionen, alio ein Zehntel feiner Bevölke⸗ 
rung befchäftigt, werden an Ort und Stelle zu einem bis drei Sons 


*) Siehe das Uusland, Jahrg. 1834. ©. 171. 
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verkauft, während die Ausfuhr nur noch die Hälfte deſſen ift, was fle 
vor 4790 war. „Es ift eine unfelige Täufhung, an das Ausland 
verkaufen zu wollen, ohne wieder von ihm zu Baufen.“ Eifen und 
Leinwand, die Hauptäquivalente, weldye der Norden Europa’s zum 
Tauſch genen franzöfffchen Wein und Branntwein geben Fann, find 
durch ungeheure Zölle, welche die franzöfifhe Regierung auflegi, um 
die einheimiihen Manufakturen zu ermuntern, fo qut wie verboten. 
Die Folge davon war, daß bie Einfubr franzöfifcher Weine in Preußen 
von 15,000 auf 4000 Tonnen, die in Schweden von 7000 auf 1000, die 
in Dänemark und Norwegen von 5000 auf 1000, und die nach Hams 
burg, Bremen, Lübek und Danzig von 46,000 auf 15,000 geſunken ift. 
DIEN.D.: und N.W.Provinzen find, um das Ganze kurz zuſammen⸗ 
zufaſſen, am meilten gedrüdt. Das Landvolk der Bretagne iſt nod) 
in einem elenden halbwilden Zuftande, das der Champagne ift fehr 
arm, das ber Picarbie wenig befier daran. Die Normandie ift der 
beite Theil N.Frankreichs. Die Eentralprovinzen find mit einem 
guten Boden und fchönen Klima geſegnet, welche für andere Nachtheile 
entfchädigen, und das Landvolk diefer Gegenden verhältuißmäßig wohl⸗ 
habend machen. In den S.Provinzen find die Bedürfnifie des Vol⸗ 
Bes geringer, die Lebensmittel wohlfeil, Feuerung und Kleidung minder 
eg Im Ganzen kann man fagen, daß fih die Xage ber 
Aderbau : Bevölkerung Frankreichs in ben lezten 40 Jahren verbeffert 
hat, daß fie ſich aber uaendlich mehr verbeiiert haben würde, ohne 
Die SHinderniffe, welche die Unwiſſenheit des Landoolks, feine einges 
wurzelte Gewöhnung an falſche Kulturmethoden, das ſchlechte Syſtem 
der Bearbeitung des Bodens, die allzugroße Vertheilung des Grunds 
eigenthbums in Bleine Streifen, und ein falfches Finanzipftem in dem 
Weg legen. Die niederen Volksklaſſen Frankreichs leiden fehr unter 
der Laft der Auflagen. Die arbeitende Klaffe gewinnt in ber Regel 
nicht mehr, als fie zum Unterhalt braucht. Nimmt man nun 300 
WUrbeitstage im Jahr an, jeden zu 1 Er. 50 Eent., fo beträgt dieß 
450 Er für jeden Taglöhner, von denen der Fiskus an Auflagen 
aller Art 112 Er. 10 C., alio 4 bezieht <!!) *). | 
m Süd» und Mittel:Brantreihwird der Ackerbau mit Ochfen und 
Maulefein betrieben, im N. mehr mit Pferden. Im S. hat man 
den altrömifchen Bflug, in Flandern ben trefflichen beigifchen Pflug 
ohne Vorgeitell, der baskiſche Pflug ift der ungeſchickteſte von Allen. 
Eage, Walze, fo wie dad Dreihen find in S.Frankreich wenig bes 
kannt, weil das Getreide unmittelbar gach dem Schnitt und auf dem 
Felde vom eigens dazu dreffirten Pferden und Mauleſeln ausgetreten 
ird, was, zumal bei großer Hite und anhaltendem Nordwinde, fehr 
ell von Hatten geht. ; s 
Ja einem Theile von Frankreich it die Dreifelderwirtbichaft, im 
andern die Wechſelwirthſchaft üblich, z. B. in Blandern. In einigen 
Gegenden ift die Brache unbekannt oder doch fehr beihränet, indem 
man auf das Winter: und Sommergetreide Brachfrüchte, b B. Kars 
toffeln, Mais, Bohnen, Erbfen, Reps, Mobn ıc. folgen läßt. Bon 
vielen Aeckern ziebt der Landınann (4. B. in den Oſtphrenäen und in 
der Dauphine) fogar eine doppelte Ernte. In andern Gegenden das 
geaen berrfcht die Brache allgemein; am meilten ift dieß der Kal in 
Haideftreden, auf denen man kaum 2 Fahre hintereinander Frucht 
baut, nachdem fie vielleicht 20 —30 Jahre brach gelegen, während 
welcher auf benfelben hoher Ginfter wächst, der zur Feuerung und zum 
Dünger der Zelder dient. Im S. it Weisen und Maid, im N. 


©) Eiche das Yusland, Yahrg. 1832, ©. 56. 
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Roggen und Gerfte die Hauptfeldfrucht. In % Theilen bed Reichs 
wird miehr Weizen ald Roggen gebaut; den fchönften ſchneidet man 
in den Departementd Gard und Tarn. Manchmal fäet man Weizen 
und Roggen untereinander. 

Schaͤzt man die Bodenflähe Frankreichs anf 50 Millionen Hek⸗ 
taren, fo mag die Gefammtmafle der eingefäeten Ländereien nice 
über 44 Millionen betragen *). Angefäet dürften, das gefammte Ge⸗ 
treidefeld zu 13,500,000 Hektaren gerechnet, fepn: 

mit Weizen 4,666,400 Debtaren, 
n„ Roggen 2,619,400 = 
»„ Gerie 4,180,000 a. 
„» Hafer 2,500,000 = 


Z3uſammen 11,165,800 Hektaren. 

Der Ueberreſt iſt mit Mangkorn, Buchweizen, Hülſenfrüchten u. dal. 
angebaut. Es gibt Strecken, wo der Ertrag eines Hektars ſich auf 
46 Hektolitres, und anbere, wo er nur auf höchiend 64 ſich beläuft. 
: Eine mittlere Ernte beträgt 55 Millionen Hektolitred. Die Ausſaat 
erforders 24 Millionen oder ein Sechstel. In Frankreich find 3 der 
Nation mit Hervorbringung der Lebensmittel beichäftiat, in England 
nur 3. Der Weizenbau nimmt ungefähr den dritten Theil des eins 
oefäeten Landes ein. Weizen erntet man nämlich 48 Millionen (zu 
46 Hektolitres vom Hektar), Roggen 22,300,000 (zu 85 Het. v. 9.), 
Gerite 17 Millionen (zu 11 Heft. v. 9.) und Hafer 41 Millionen 
Hektolitred (zu 16 Het. v. 9.) Rechnet man 2—4 Hektolitres 
Konfumtion auf den Kopf, fo ergeben ſich 97 Millionen; für das 
Vieh 295 Million und zu anderem Gebraude 1,600,000. Mitbin 
hält die Konfumtion mit der Ernte in mittleren Fahren das Gleidy 
gewicht. Fällt aber ein Zehliahr ein, fo bleibe man mit 5 Millionen 
im Nüditande, die durch den in guten Jahren aufgefvarten Vorrath 
und durd, Einfuhr gedeckt werden. Die Aecker geben aud, Hirfen, 
Hülfenfrücte, Delgewähr, Kartoffeln, Wurzelgemähfe; von dem 
Handelskräutern erwähnen wir Flachs, Hanf, Hopfen, Taback und 
Krapp. Im Departement ded Nordens it dev Anbau der Hülſen⸗ 
früchte und Delgewächfe am ftärkiten, die Delpflangen nehmen 4 der 
Dberflähe ein. Sehr fein und qut iſt der Flache von St. Quentin. 
Bon den 4 leztgenaunten Handelsgewächſen erzeugt Frankreich zu 
wenig. Den beiten Hanf liefert das Departement Lot. Garoune 
und die Rheinebene des Ehſaſſes. Auch wird der Elfäller Krapp dem 
Zeelindiichen vorgezogen. Der Elfaß bat auch den ftärkiten Tabacks⸗ 
bau (eingefübrt durh Robert Köniasmann i. J. 1620. D 
Hopfenbau befriedigt die Bedürfniffe des Landes bei weitem nid 
Was die Futterkräuter anbelangt, fo zieht man in neueren Zeiten da, 
wo der Laudbau blüht, Luzerne (im Süden), Eſparſette und Kopfklee ıc. 

Wie der Landbau im Allgemeinen, fo iſt indbefondere, — mit 
Ausnahme pn Theile vom franzöſiſchen Flandern, der Normans 
bie und Eliuß, die VBiebzucht in Frankreich ſehr vernacläffigt. 
Zwei und cine halbe Million Pferde, fieben Millionen Hornvieh und 
sweiundvierzig Millionen Schafe und Ziegen Ind gewiß kein verhält 
nißmäßiger Viehitand für ein.Land, welches über 50 Millionen Hek⸗ 
taren einnimmt. Frankreich hat, mit andern Ländern verglichen, nur 
einen geringen Biehftapel. j 

Die Pferdezucht befindet fih auf dem Stande der Mittelmäßig« 
keit. Im Norden wird fle zwar ftärker betrieben als im Süden, doch 


*) Beral. d. Ausland, Jahrg. 1831, ©. 305., Jahra. 1854, ©. 800 und Jahrg. 
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ieht der leztere fhönere und feurigere Pferde. Blos die normännis 
hen Pferde fichen im Norden in einigem Rufe, im mittleren Frank⸗ 
zeih_die lamouſiniſchen, im &. die navarreſifchen. Der Baudaliemus 
der Revolution, der bie Geſtüte zerftörte, und alle Pferde obne Uns» 
terſchied für die Armee requirirte, ſchadete der Pferdezucht fehr. Doc, 
in neuerer Zeit geichieht wieder viel für die Veredlung und Bermebs 
rung des Pferdeſtammes, und die wieder bernefeliten föniglichen Ges 
ftüte find mit arabifchen, fpanifchen, neapolitaniſchen und englifchen 
Zuchtheugſten veriehen. In den 21 Gefiüten der franzöfifchen Regies 
rung befanden ſich i. %. 1855: 870 Hengite und 266 Füllen. Außer 
bem erhielten Privatleute Beiſtenern zum Unterhalt von 249 Hengſten. 
Die Zahl aller Pferde im Srankreich wurde in dem. genannten Fahre 
auf 2,147,000, die Zahl der jährlich geborenen Füllen auf 233,000 ges 
Shäzt”). An manchen Orten, 3. 8. in Straßburg und Limsufin ıc. 
werden große Pferdewettrennen gehalten. Rach deu angeitellten Bes 
rechnungen befizt Frankreich jezt etwa 2,500,000 St. Pferde. 

In —— legt man ja) ſtark auf die Efel: udd Maul 
efelzudt. Mau ſchäzt die Zahl derielben "auf 550,000 &t. Der 
Eſel wird fowohl zum Laſttragen, als auch zum Ziehen, namentlich 
des Pfluges, und zum Reiten gebraucht. Sehr fihön find die Mauls 
efel von Poitou, Auvergue, Limonjin, Guienne und Languedoc, Fu 
früderen Zeiten murde manchmal ein Mulet d’Auvergne oder Provencan 
mit 1000 bis 1200 $r. bezablt. Gefucht ſind diefe Thiere hauptſächlich 
von den Spaniern und Stalienern. | ’ 

Die Rindviebzucht fteht in Frankreich noch lange nicht auf 
ber Stufe der Vollkommenheit, die ie erreichen konate. Im Ganzen 
iſt fie vernachläffige. Nur in der Bretagne und Normandie, in dem 
Gebirasgegenden der Vogeſen, des Yura, der Alpen ıc., in den fetten 
Marjchgegenden der Bender wird ie mit Fleiß getrieben. Franyöfiiche Sfas 
tiftiter tariren den Viehſtapel Frankreichs auf 6,630,000 St. Rindvieh, 
was für die Conſumtion Frankreichs nicht hinreicht. Man betrachtet 
in Srankreih als das Hauptverdienit fowohl bei dem Schlachtvieh, 
als bei dem, welches zur Produktion der Milch oder der Wolle bes 
ſtimmt iſt, den größten Wuchs oder den größten Aimfang, oder die 
größte Quantität Milh, Butter oder Wolle, die man von jedem 
Stüd gewinnt; während doch alle diefe Rückſichten bei der Wahl 
einer Race gauz und gar nicht in Betracht fommen dürfen. Nirgende 
bat man Unterſuchungen über das Berhältniß angeftellt, welches ſich 
bei jeder Rage zwifchen der Quantität des verbrauchten Futters und 
der Quantität Fleiſch, Unſchlitt, Milch, Arbeit oder Wolle findet, die 

an erhält, und dieß, war doch gerade der Punkt, auf den es vor 

lem ankam. Man ſpricht bäufig von der Schönheit eines Stierd 
oder Sidders, aber immer fezt man diefe Schönheit in den willtürs 
tichen Borzug, den man diefen oder jenen Formen gibt, ohne da 
biefelben mit den Qualitäten, die das Vieh beſihen foll, um die vers 
ſchiedenen Dienite zu leiten, die man von demfelben verlangt, im 
geringiten Zufammenhang ftünden. — Das fchwerfte Rindvieh it im 
den Marfhen der Bender, wo man zuweilen Ochſen von 1500 bie 
1800 Pf. Schwere flieht, wovon das Stüdt mit 6 bis 800 Fr. bezahlt wird, 
Die Ochſen der Bretague — ‘ehr fchmadbaftes Fleiſch uud viel Talg. 
Fu Uuvergne find bie halbwilden Ochfen, Bourrets genannt, bie ſehr 
greß werden und ein fehr gefchäztes Fleifdy geben. Die Manceaur 
find eine Art zahmer Ochſen in Maine. Die befte und meifte Butter 
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erzeugt N. Frankreich, für das fie einen beträchtlichen. Handeld- 
zweig ausmacht. Berühmt it die Butter von Gonrnay, Infigny 
und Trevieres in der Normandie. Gefchäzte Käfe find bie von 
Brie, Gerardmer, Vachelin, Rode de Roane, Saſſenage, Ruffec, 
Neufchatel, Angelot, die Müniterkäfe aus dem Oberelfaß, von £a 
Guyole, Dontoife. 

In befferem Zuftande befindet fih die Schafzucht. Man fchäzt 
bie Zahl auf 35,200,000 St., unter denen über % veredelt iſt. Der 
Fleiß und die Einführung fpanifher Widder bat die Schafe fo ver 
edelt, daß jezt mehrere Gegenden eine Wolle liefern, die an Feinheit 
die fpanifche übertrifft umd fait der fächfifhen Elektoralwolle gleich 
kommt. Die Merinos kommen überall im Lande fort. Große Bers 
dienfte um die Veredlung der Zucht bat ſich der berühmte Daubenton 
zu Montbart im Departement Eöte d'Or erworben. Unter den Land: 
fchafen find die flandrifche Raçe, die Prefales (die auf dem fal« 
iipen Wiefen an der Kanalküfle weidende), die Solognote (aus ber 

ologne), die Berrichonne (von Berry) die feinwolligften. Sin der 
Provence und Dauphine find die races transhbumantes, die im Som⸗ 
mer die Alpenweiden beziehen. Den ganzen Wollgewinn der frauzö— 
fiihen Schafzucht ſchäzt man auf 800,000 Etr. Diefe Quantität 
reicht für die Bebürfniffe der Fabrikation nicht hin, und es wird 
noch viel Wolle eingeführt. In manchen Gegenden ift flatt der Wolle 
das Mäiten der Hämmel zum Schlachten Hauptzwed der Schafzucht, 
3. B. in den Ardennen. Geſchäzte Schafkäſe fommen aus dem 
Departement ber Dberpprenden und aus den Sevennen befonderd von 
Roquefort im Departement Aveyron, bie man allen Käfen anderer 


* Ränder vorzieht. 


Die Ziegen zucht ift nicht unbeträchtlih. Man ſchäzt die Zahl 
biefer Thiere auf 850,000. — Man bereitet viel Käfe aus ber Biegen: 
mild), 3. B. den berühmten Chevrotin im Departement Ain, im De 
partemen‘ Rhone die Käfe von Mont d'Or. Lezteres Departement 
nährt 25,000 Biegen. Das Biegenfleifdy wird mebr im ©. als im 
N. gefpeift. Man bat Verſuche gemacht, angorifche und tibetanifche 
Ziegen zu akflimatijiren. j 

Die Schweinezucht wird in den 2 Senmainptgenöen ſtark bes 
trieben. Die Zahl_der Schweine mag a Millionen Stück betragen. 
Berübmt iind die Scinfen von Bayonne. 

Die Federviehzucht ift in großem Flor. Der Franzoſe ißt 
nichts lieber ald Geflügel. Man unterhält viele Gänfe, Kalekuten, 
Enten und Hühner. Berühmt find die gemäfteten Hühner von 
Mans (Poulardes de Mans). Die Kalekuten treibt man Heerden⸗ 
weife zu Markt, auch verfchickt man fie gefchlachtet und mit Trüffeln 
Be Gänſekenlen werden da und dort eingefalzen und geräucert, 

e Gandlebern gehören zu den franzöſiſchen Leckerbiſſen, und berühmt 
find die Gansleberpafteten von Straßburg. 

Die Bienenzucht iſt noch fehr vernachläffigt. Die aromatiichen 
Pflanzen S. Fraukreichs geben berfelben herrlichen Stoff. In ber 
Normandie, Bretagne, Sologne, Languedoc, Provence, Daupbine ges 
ſchieht am meiften für diefelbe. Doc, gewinnt Frankreich foviel Honig 
als es braucht. Der befte kommt vor Narbonne in Languedoc, von 
Erevecveur in der Normandie und von Corſika. Wache hat Frankreich 
nicht genug, Sondern bezieht noch 15,000 Etr. vom Ausland. ’ Das 
befte Wachs liefert die Bretagne (jährlich wird für 200,000 Fr. verkauft). 

Im ©. ift die Seidenkultur gu Haufe. Die erzeugte Seide 
beträgt etwa 13,000 Etr., welche für die bedeutende Seidenfabrikation 
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bei weiten nicht hinreicht. Die eingeführte Seide kommt aus Jtas 
lien, Spanien, aus der Levante, Perfien, Oftindien, China. 

Sowohl bie Fluß» ald Seefifcherei it fehr bedeutend. Die 
eritere iit ein Regal der Krone. Die Flüffe iind zum Theil ſehr fiſch⸗ 
reich, i ‚8. die Seine bei Ypetot, der Rhone bei Martigues und die 
Loire bei St. Thiebaud. Der Rhein liefert fehöne Karpfen, die in 
Stroh gelegt mit einem in Wein getauchten Stüd Semmel im Maule, 
lebendig von Straßburg bis nad) Paris verfendet werden. Die Sees 
fifcherei erftredt fid, an den Küften des atlantifchen Ozean vom Der. 
der Niederpyrenden bis Dünfirhen und am mittelländifchhen Meere 
vom Departement der Oſtpyrenäen bis zur Mündung des Ber. Gie 
ift zugleich eine Pflanzichule für den Matrofen. Der Häringss, der 
Mafrelen:, der Sardellen⸗, der Anſchovis⸗, der Thunfiich: und der 
Aufternfang find ‘die Hauptzweige der Seefiſcherei. Den Ertrag der 
Häringeftiberei, mit der fih Dieppe befonders befchäftigt, fchäzt man 
auf 2 Millionen Thaler. Der Ertrag des Sardellenfangs von Nantes 
betrug i. J. 4826, 30,196,000 friſche Sardellen. Port Lonts liefert 
jährlid) 4000, die Inſel Belle Jele 1200 Barriken. Der Aufternfang 
iſt in der Normandie und in Bretagne wichtig. Die reichften Auſtern⸗ 
bänfe findet man in der Bai von Cancale zwifchen Bretagne und der 
Normandie. * Man fchäzt die Duantität Aujtern, welche jährlich dort 
gefifcht werden, auf 100 Millionen und nimmt an, daß 60 Millionen, 
nachdem fie in den Refervoird von Gramville und St. Vaſt einige 
Monate aufbewahrt werben, zu Courſeule parkirt werden. Jede Tode 

eht von bier ein Wagen mit 50,000 Auftern nach Paris ab. Das 

aufend Auftern koſtet in Granville oder Gancale 4 F., zu Eonrfenle . 
wird es parkirt mit 8— 9 Er. und in Paris mit 20 — 25 Fr. bezahlt. 
Die Thunfifcherei wird hauptſächlich an der Külte des mittelländifchen 
Meeres betrieben und zwar vermittelit der Madraaue, eines großen, 
in mebrere Kammern vertheilten Netzes, das 3000 Zr. koſtet. Der 
Thunfiſch wird tbeild friſch gegeilen, theils falze man ibn ein und 
marinirt ihn flüdweife. Auch mabmen die Franzoſen Antheil am 
Wallfiſch⸗ und am Stockfiſchfang bei Newfoundland in Nordamerika, wo 
fie die 3 Bleinen Inſeln St. Pierre, Miquelon und Langley beſitzen. 
Dieſer Stodfiihfang war im älteren Zeiten weit blühender, fo daß. 
fein Ertrag i. J. 1787 auf 6 Millionen Gulden geitiegen war. 

Der Gartenbau Frankreichs iſt vorzüglich, ſowohl in Beziehung 
anf gewöhnliche als feine Gemüfe. Bor Allem find bier die Umge— 
bungen von Paris zu nennen (Jardin des plantes, jardin du roi), 
Met, wo ein Arpent Gartenlaud um 150 Fr. jährlid verpachtet 
wird, Straßburg, wo man Spargeln, Blumenkohl, Artifchofen 
in freiem Felde pflanzt, Nismes, deſſen Küchengewächie, Melonen ıc, 
vortrefflich find, Cavaillon (Departement Bauckufe), deſſen Gemüfe, 
Melonen und Pfirfihe in großem Rufe fteben. Gurken und Kürbiffe 
find ſehr bäufia und leztere erreichen zum Theil ein Gewicht von 200 
rund. Die beiten Spargeln erzeugt Orleans. Knoblauch und Zwies 
bein erzeugt S. Frankreich in großer Menge, namentlid, die Thäler 
der" Dorödsane, Garonne und des Rhone. 

Der Dbfibam ſteht in großem Flor. Es gibt trefflihe Baum: 
fchulen, namentlich in Paris. Im N. W. von Frankreich legt man ſich 

art auf die Kultur der Aepfel und Birnen wegen des Eiders, 
effen Bereitung jährlich fat 9 Mill. Hebtoliter berragen mag, im 
Wertb von 67 Mill. Er: Welfhe Nußbäume find fehr bäufig 
und ein Baum gibt in quten Fahren 70 bid 80 Pfund Nüſſe, woraus 
man ein fchmadhaftes Del bereitet. Der Dlivendaum it nur dem 
Süden eigen und fteigt über a4 bis a5° nördl. Br. hinauf. Bon 
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einem fchönen Dlivenbaum mag man in guten Jahren 17 bis 18 Pf. 
Del gewinnen, Die feinſten Sorten biefes Dels find die Provencer 
oder Dele von Air. Die Kultur des Delbaums hat feit dem harten 
und verderblihen Winter von 4788 abgenommen. Die Provence 
führte vor dem Jahre 1789 jährlich 120,000 Etr. Del aus. Sehr vers 
breitet find im mittleren und füdlichen Frankreich die Kaftanienwälber; 
ein Baum gibt zuweilen 1500 Pf. Früchte; fie dienen zur Nabrung, 
zur Seuerung, zum Bauholz namentlich von Weinfäflern. Aus dem 
Kaftanienwald zwifchen dem Ardecherluß und ben Sevennen Fommen 
die fonenannten Lyoner Maronen. Gleich einheimifch im Süden ift 
der Maulbeerbaum, ſowohl der fchwarge als weiße; theils um der 
Früchte, theild um der Blätter willen, die den Seidenwürmern zur 
Nahrung dienen, ift er geſchäzt. Der Feigenbaum gedeibt im Sü— 
den Frankreichs ohne Pflege und trägt jährlich zweimal Früchte. Die 
feinen Marfeiller Zeigen find die beiten. Die feinſten Früchte des 
Mandelbaums erhält man aus der Gegend von Marfeille bis zur 
Stadt St. Nemy. An Agrumen (Drangen, Eitronen, Apfelfinen) 
ift hauptiächlich Korſika reich. , 
Andy die Gegend zwiſchen Hyeresd und Frejus it für die Agrumen 
ehr geeignet, umd fehr reich waren bie Drangegärten von Fille nnd 
eaurenard. Der Garten von Fille batte vor dem Winter bes 
Jahrs 1820: 18,000 Drangenbäume, Den Ertrag fchäzte man jährlich 
auf 24 bis 50,000 Sr. Die berühmteſten Pfirfiche erzeugt Cavaillon, 
die berühmteiten Aprikoſen Nancy. 

: Einer der wichtiaften Zweige der Landeskultur ift der Weinbau.“ 
Faſt ein Zehntel der Bevölkerung befaßt fih damit und „', ber ganzen 
Bodenflähe von Frankreich, ungefähr 2 Mill. Hebtaren find der Kultur 
ber Rebe gewidmet. Man fchäst den jährlichen Ertrag auf 35 bie 56 
Mill. Hektolitres *) im Werthe von 600 Mill. Fr: nach der Keltes 
rung und von 4000 Mill. Er. im Handel. Nidıt weniger ale 78 Des 
partemient erzeugen Wein. Kein Land, außer Ungarn, ift fo reben⸗ 
reich. Zehn Departements find ed, die Beinen Wein bauen, und zwar 
Calvados, Eoies du Nord, Ereufe, Finis terre, Manche, Nord, l'Orne, 
Pas de Ealaid, Seine Inferieure, Somme. — Sebr viel Wein produs 
irt das Departement de la Eharente Infeurieure (2,600,000 Hektol., 
am wenigiten bad Departement Morbihan (1000 Hektol.). Am ftärkften 
ift der Bau im Departement der Gironde, dem Vaterlande der Bors 
deaurweine, welches jährlidy 2,805,000 Hektoliter Wein erzeugt. Der 
Werth diefer Weinernte beträgt über a0 Mill. $r., beinabe den A1ten 
Theil des Weinwerths von ganz Frankreich. Nach dem Departement 
ber Gironde nennen wir das der Yonne, deffen MWeinproduftion einen 
Werth von 24,000,000 Er. baben mag. Das Departement ber Eöte 
d'Or GGurgunderweine) liefert einen Ertrag von 15,500,000, das 
der Dordogne von 12 Mill., das des Gard von 11 Mill., das ber 
Marne (Champagnerweine) 41,200,000, das des Rbone von 10,460,000, 
bag der Saone:Loire von 13 Mill., das der Seine:Dife von 15 Mill. 
Br. Der Ertrag der Weinberge ift febr verfchieden. Der Bruttoertrag 
der Hebtare wird im Durchfchnitt auf 314 Fr. geſchäzt. In Depars 
tement der Donne fteigt er auf 710, im Departement Eöte d'Or auf 


*) Dieß märe ungefähr die Hälfte der nefammten Weinproduftion in Europa , die 
man zwifcen:97—98 Mill. (preuß.) Eimer annimmt. Zu diefem Totale würden 
‚beitragenz Granfreich aArlfz Mill. Defterreich wiſchen 35 und 36 Mill, 
Spanien 9-10 Mill.,Bortug al 13,000—1,400,000, Deutſchland mit Nusfhluß 
der öflerreidhifchen und preußifhen Provinzen 2,200,000—2 300,000, Breußen 
900,000, die Schmelz; 5—600,000, und eben foviel Italien mit Ausnahme 
ber dfterzeichifchen Bandescheile, Die Riederiande 40—50,000 (preuß.) Fimer. 
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610 Ar., während er im Departement Niedercharente und Charente 
auf 220 und bis auf 125 Fr. herabſtieg. Die Hektare erzeugt im 
Durchſchnitt 21 Hebtoliter Wein. Weiter nad Norden ift die Rebe 
eraiebiger, als im Süden, wo fie felten über, 20 Hektoliter fleigt. 
In den Departements Arriege, Ober:Guronne und TarnsGaronne ers 
zeugt die Hektare nur 103 Hebtoliter, während fie in ben Departe- 
ments Mofel, Maus und Meurtde über 48 Hektoliter abwirft, 

Die Champagne betreibt einen muiterhaften Weinbau und 
Kunft und Boden leiften gleih viel, um ben berükmten Wein zu 
produeiren. Die Weinlefe iſt bier erit im November und wird mit 
viel Andwahl betrieben. Zwifchen den Monaten März und Junius 
wird ber Wein im Bouteillen gebradyt und je tiefer der Keller iſt, 
befto weniger zeripringen bie lezteren. Mach genaueren‘ Nachforſchun⸗ 
gen an Drt und Stelle hat fich ergeben, daß im Fahr 1855 aus dem 
Departement der Marne 2,700,000 Bouteillen dieſes Meines ausge⸗ 
führt wurden. In Frankreich feibft werden jährlid im Durchfchnite 
626,000, in England und Oſtindien 487,000, in Dentichland 479,000, 
in den vereinigten Staaten Nordamerita’s 400,000, in Rußland 280,000 
und in Schweden und Dänemark 30,000 Blafchen verbraucht. - 

Den i. 3. 1834 gewonnenen Champagnerwein, der ald Mouſſenx 
gebraucht werden kann, fchäzte man auf 64,500 Stüd, die, dus Städ 
zu 220 Bouteillen gerechnet, 14,190,000 Bouteillen geben. 

Auch in den Umgebungen von Bordeaux wird bie Rebe mit einer 
feltenen Sorgfalt behandelt. i 

Der Preis, den man in Frankreich für MWeingärten bezahlt, iſt 
natürlich ungemein verfcieden. Im Fahre 1850 wurde dad Gut Mous 
ton, das 135 engl. Acres mißt, mit 365 Pf. St. für den Acre be 
gablt. Das Gut Lafitte wurde mit 483 Pf. ver Acre verkauft, wäh: 
rend die meiften Weingärten in Medoc nur 64 Pf. St. gelten. In 
der Ehampaane ift der böchfte Preis, den man für den Acre bezahlt 
bat, 800 Pf. (20,000 Fr.), ber niederfte 50 (1250 Fr.). Der Wein 
garten von Romance Eonti in Buraund, der nur 15 Hektaren, oder 
etwa 4 Acres beträgt, wurde mit 3500 Df. St. (82,500 Fr.) bezablt. 
Das Gut Elos Vougert wurde um 1,200,000 Pf. verkauft, und hat 
nur 48 Hektaren, oder etwa 1125 Acres. Einige Theile der Hermi⸗ 
tage zu Tain Boten 70,000 Fr. per Hektar. 

Die Güte des Weins hängt nicht blog von ber Traubenart, fon 
dern noch mebr von dem Boden ab, worauf er wächst. Die vorzüg— 
lichten Weine werben auf Hügeln erzeugt , wilde genen Mittag lies 
gen und aus Kalfboden mit Kiefeln vermifcht befiehen. Die feinften 
Meine werden gerne mit Nhoneweinen und Branntwein verfest. Im 
den S. Gegenden ift Wein das gewöhnliche Getränke aller Klafien von 
Einwohnern. Jedoch foll fid) diefer Verbrauch, überhanpt der Abſa 
son Wein, in neuern Zeiten in einem Maße vermindert haben, wel: 
ches für ben bisherigen Flor des Weinbanes verderblid zu werben 
drobt. Als Urfache dieſer fo unnünftigen Geſtaltung der Verhältniſſe 
wird zumächit die Hoͤhe der Abgaben bezeichnet, die auf der Konfums 
tion von Wein laften und deren Drud durd die Ungleichheit ihrer 
Vertheilung geiteigert wird; fodann das Donanenfyitem, welches durch 
übermäßige Belaftung und theilweife gänzliche Verwehrung der Ein« 
fuhr der Erzeugniffe des Auslandes ben Debit von Wein in biefes 
erfchwert mund vermindert. Auch iſt Die-große Ausdehnung nachthei⸗ 
lia, die bem Betriebe bed Weinbaues in den neueren Zeiten gegeben 
worden ift, und die durch Ueberführung bes Markted Stocdung bes 
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gr zunehmende Werthlofigkeit des Produkts zur Folge da: 
ben muß ”). 

Der Bergbau bat fich in neueren Zeiten gehoben, was man bes 
fonders din Bergwerkſchulen in Paris und St. Etienne verdankt. 
Die Infpeftionen des Bergbaued haben ihren — in Paris, Abbes 
ville, Dijon, St. Etienne und Montpellier. Aus dem officiellen Res 
chenfchafisbericht Über die Verwaltung ber Berqwerke vom Jahr 1834 
ergibt fich, daß gegenwärtig in Frankreich 520 Gruben in 18 Bes 
girken der 5 Juſpektlonen ansgebentet werden. Bon diefen liefern 305 
Steinkohlen. Der iährlihe Steinfohlengewinn wird auf 25—30 Mill. 
Etr. angegeben. Im jahr 1835 war >er Ertrag 16,000,000 metr. 
Etr.; die Konfumtion 24—25,000,0005 8—9 Mill. metr. Etr. mußte 
alfo Frankreich mit einer Aufopferung von 5—4 Mill. Er. vom Auss 
lande erfaufen. Die Koblenlager Frankreichs find zum Theil fehr ers 
giebig *). Diefe Minen liegen in etwa 10 Departements. Am ergies 
bigften zeigen fi die Departements Loire, Nord, Säone und Avey— 
ron, die faft # ded ganzen Ertrags liefern follen. Wäre der Zugang 
zu den Kohlenminen durch befiere Wege und Kanäle erleichtert, und 
die beiten fremden Methoden der Bearbeitung befannt gemacht, fo 
würden bie Koblenbergwerke Frankreichs jezt andere Nefultate lies 
fern; die franzöfifche Negierung ader zog es vor, ihr Geld auf Douas 
nenlinien zu verwenden, um die Zufuhr fremder Erzeugnifle zu fperren. 
Betrachtet man bie Lage der franzöſiſchen Kohlenbergwerke, fo find fie 
faft alle weit von den großen Pläben des Verbrauchs entfernt, und 
die Kohlen Pönnen nur auf indireftem Wege dahin gelangen; denn 
das Syſtem ber Kanalifation ift in Franfreid, fo unvolltommen, daß 
die meitten Kanäle an unfabrbaren Stellen autmünden. Marfeille 
wird leichter und wobhlfeiler von England aus verforgt, als durd bie 
Minen von Borez, eben fo Bordeaur, weil die Minen von Anbin 
und Carmeau zu entfernt liegen. Am Mittelmeer wird indeß diefer 
Zuftand der re bald aufhören, fobald die Kohlenlager in den Des 
partements Gard und Herault ausgebeutet werden. Alais wird 
—* ſeine Kohlen auf einer Eiſenbahn nach dem Hafen von Veaucaire 

ren. 

Die Kohlen von Forez ſind in 2 Hauptbaſſins vertheilt, das 
von Rive de Gier und das von St. Etienne. Die Minen des 
erftern find tief, aber doch leicht zu bearbeiten, die des leztern wenis 
ger tief, und die Ausbeute leicht. 

2 Bergwerke Sranfreichs liefern Kohlenſchiefer; 5 Erbharz, 
41 Wafferblei, 1 Gold, 25 Blei und Silber, 8 Kupfer, 131 
ar Lezteres finder fich faft in allen Departements. Man ſchäzt 

en jährliben Ertrag des Noheifend auf a Mill. Etr. Die Bergwerke 
des Jura, der Vogeſen, bed Dun de Dome, der Pyrenäen und ankerer 
Gebirgaftriche Frankreichs würden eine hinreichende Quantität Eifen 
liefern, wenn der Mangel an Eifenbahnen und Kanälen bie Verfüh— 
rung ber zu der Verarbeitung unentbehrlihen Steinkohlen nicht fo 
fehr erfchwerte und oft unmöglich machte. Die KRonfumtion des Holzes 
zur Schmelzung der Metalle nimmt ein Viertheil des Holzfchlages im 
aanzen Königreiche hinweg, und der Preis des Eifens bängt von dem 
Preiſe des Holzes ab. Die Abnahme bes leztern wird aber immer 
fühlbarer, und wenn man micht die reichen Steinkohlenlager in den 
Departement Puy de Dome und Eantal längs dem Alier bid nach 
Trevers ganz eröffnet, und den Traneport der Kohlen erleichtert, fo 
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muß der Abgang des Holzes in Kurzem für den Beſtand der Eiſen⸗ 
were die ernithafteften Folgen haben *). 

4 Bergwerk liefert Zin?, 18 Antimonium, 8 Braunftein, 
4 Steinfalz, 1 Alaun, 6 Alaun rnd Bitriol, 3 Bitriol; 
gufammen nehmen alle Bergwerke, mit Ausnahme dir Steinfalzarube, 
einen Flächenraum von 9269 Duadratkilometres ein, und beſchäftigen 
nabe an 530,000 Arbeiter. Jene Steinbrüche, die nicht zu Tage, fons 
dern unter der Erde ausgebeutet werden, fteben ebenfalls unter ber 
Aufficht der Bergwerkörirwaltung, und zwar gibt es deren viele, im 
Departement der Seine allein 670; im Departemen: Indre und- Loire, 
und Loire und Cher 250, im Departement der Dife 104, im Depars 
tement Seine und Dife 100, im Departement Scine und Marne 97, 
im Departement Maine und Loire 80. Im Oſten Srantreichs find 
mehrere Salzjiedereien, body ift die Gewinnung bed Geefalzes viel 
bedeutender. Lezteres wird, am atlantiihen Dean von der Müns 
dung der Loire bis zur Mündung der Gironde, fo wie aud an den 
Küften des Mittelmeerd in großer Quantität unb Güte gewonnen, 
fo daß in manchem Jahre Icon 600,000 Etr. ausgeführt worden 
find. Dis franzöſiſche Seefalz ftebt zwifchen dem fcharfen und harten 
Salze von St. Ubes und dem gefchmadlofen und weichen von Livers 
pool in der Mitte und wird, allem anderen, außer dem von Dalmatien 
und Iſtrien vorgezogen. 

Die Induſtrie ber Franzoſen ift von großer Wichtigkeit und 
at feit dem Jahr 1800 Riefenfortichritte gemacht. Die Erzeugniile 
erfelben vereinigen Güte mit Eleganz. In Gegenftänden ded Ge 
fhmads, Luxus und des Putzes haben es die Franzoſen am weiteften 
gebraht. Sowohl einheimifhe als ansländifche Produkte haben fie 
möglidyiit veredelt. Der Geſammtwerth aller Induftrieerzeugnifle bes, 

läuft fih nach Chaptal auf 7820 Mill. Sr., wovon man auf die 
. zoben Stoffe 602, auf den Arbeitslohn 844, auf die allgemeinen Kos 
fien 492 und auf den Gewinn der Fabrikanten 182 Mill. Zr. rechnet, 

Sehr ausgezeichnet: find die Wollfabriken, bie fowohl Kaflmire 
und Tücher als auch mannigfaltige Wollenzeuge liefern. Der Sitz 
der Wollenfabrikation iſt bauptfächlih in der Normandie, Wicardie 
und Dberlanguedoc. Die feinften Tücher werden in Sedan, El» 
beuf, Zouviers, Abbeville ꝛc. verfertiat. Elbeuf hat vielleicht 
600 Tuchfabrikanten. Gute Babrifen bat auch Earcaffonne, Lodeve, 
Eafires, Bire. Leichte Wollenzenge fommen von Rheims, Amiens, 
Beauvaid, Paris. Auch verfertigt man in Frankreich wunderſchöne 
Shawls (Lyon, Nismes, St. Duentin), und zwar in Paris allein 
jährlich für 14 Mill. Sr. — Teppiche kommen aus der Savonnerie 
u Paris, von Aubuiſſon, Felletin, Abbeville. 

Frankreichs Seidenfabriken ſind die erſten Europa's. Sie 
entſtanden zuerſt in Avignon durch die Päpſte, wurden aber erſt im 
arten Jahrhundert zahlreich und wichtig, beſonders in Lyon, Nis— 
mes und Tours. Lyon ift jezt der Hauptſitz der Geidenfabrifation. 
Man zählt dajelbit gegen 26,000 Webettühle und ſchlägt den Werth 
der jährlichen Fabrikate jest auf 150 Mill. Er. an. Güte, Geſchmack, 
Schönheit, lebhafte Barben, Wohlfeilheit zeichnen die Lyoner Seiden- 
waaren and. Am ftärkiten gehen dieſe Seidenzeuge nach N.Europa, 
Stalin, Spanien, Levante; nnd zwar find es glatte, geitreifte, fa⸗ 
sonirte, geblumte Seidenzeuge, Sammt, Atlas, Blorenze, Levahtıne, 
Taffet, Möbelzeuge, Damalt, Blumen, "Gros de Tours, Gros be 
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Naples, Krepp, Gage, Weltenzenge, reiche Stoffe, Strümpfe, Bänder, 
Shawls. Ausgezeichnet it bie Parifer Stiderei. 

Ein bedeutender Induſtriezweig ift auch bie Lederfabrifation. 
Man fabricirt weiß: und ungarifches Leber, Saffian, Kordwan, lakir⸗ 
tes, waflerbichtes und fämiſches Leder, Marrokin, Soblleder, Perga: 
ment, Juften, lederne Handfchube. Berühmt find die Gerbereien von 
Auonay, Nocroy, Pont Audemer, Troyes, Milhan, Metz, Straßburg, 
Niort, Nantes, Paris, 

Die Kürfihnerarbeit-iit gefchäzt und bie rohen Pelze werben 
rößtentheile aus den Nordländern Europa’s, aus Amerika, auch ans 
frifa und Aſien zur Verarbeitung bezogen. 

Die Hutfabrikation hat etwas abgenommen, weil dad Aus— 
land nicht mehr fo viele Hüte bezieht. Die fchönften und feinften 
Hüte verfertigt Lyon, Paris, Rouen, Nismes, Avignon, Auonay, 
- Zourd. Strohhüte kommen von Lagnieur, Eaen und Rozier/ 
Bänder von &t. Etienne und St. Chamond. 

Die Seifenfabrikation ift befier ald irgendwo, befonders in 
Marfeille, wo 75 Fabriken find, die jährlich 600,000 Etr. Seife - 
liefern, im Werthe von 20 Mill. Franken. 

Die Leinwandfabrikten find zwar qut, aber Franfreich ift in 

Beziebung auf den Bebarf der Leinwand noch dem Auslande zindbar. 
Um beiten find die betreffenden Fabriken in der Normandie, Picarbie, 
Slandern, Hennenau, Cambreſis, Bretagne, Maine, Daupbine, Aus 
vergne, Beanjolais, Bascoane, Anjou, St. Rambert und Billefrandıe. 
Man fchäzt die Produktion des Hanfes und Flachſes im Wertb auf 
50 Mill. Fr., den Werth feines Fabrikats aber auf 430 Mill. Er. 
Man fabrizirt Hand: und Kaufleinwand, nemöhnliche und feine, Das 
mafleinwand und Segeltuch, Zwillich und Drillich Segeltuhfas 
brifen find befonders zu Straßburg, Rennes, Aaen, Tonlon. Die 
Seilerwerkftätten für die Marine, find zu Breſt, Rochefort, Toulon 
und Bordeanr. Bekannt find die Toiles de melquinerie, beftehend 
aus Lincet, Batiſte, Gage und Tülle von Valenciennes, St. Quentin, 
Donay und Cambray. Die Spibtenfabritation ift zu Valencien⸗ 
ned, Gambray, Alencon, Eaen, Bergen, Bailleul und le Puy zum 
Haufe. Le Eateau im Departement Norb verfertiat ben feinften 
Spitzenzwirn. Die feinen Spitzen, Dentelles de Valenciennes, find 
jest nach den Niederlanden gewandert. Bekannt find auch die Spiten 
von Alencon. Handſchuhe liefern Paris, Grenoble, Milhau, Chans 
mont, Niort, Bloid, Bendöme. 

Die Papierfabrikation ift fehr bedeutend, befonders ia Ano—⸗ 
nay, Efionne, Courtalin, Montargis, Angouleme, Ambert, Thiers, 
Limoges, in den Vogeſen, Vire, Birges ıc. Man zählt jest 200 Pas 
pierfabrifen in Frankreich, in Angouleme allein 23 und 12 in Limoges 
und St Leonard. Die Fabriken können jährlich gegen 3,000,000 Ries 
Papier verfertigen. Die Schönbeit und Güte deffelben rivalifirt mit 
dem fchweizerifchen, tie Fabrikation erfordert jährlih ungefähr 
82,000,000 Pfund Lumpen. In Paris allein find mit dem Sammeln 
derfelben 4500 Individuen beichäftiat. Sehr ſchön ift das Tapetenpa⸗ 
yier von Paris und berühmt die Gobelin’fhe Tapetenwirkerei aus 
Wolle und Seide in Parie, Man führt viel Papier aus. 

Bon großem Umfang find bie Baummollenfabriten. Sie 
verbrauchen jest 65,000,000 Bfund Baummolle. Im Jahr 4828 bes’ 
‚rechnete man den Verbrauch auf 230,000 Ballen. Seit 1832 beträgt 
aber bie Einfuhr 240 bis 250 Taufend Ballen. Die großen durch 
Waſſer und Dampf getriebenen Spinnereien verdrängen immer mehr 
die englifchen Gefpinnfte. Man fadrizirt von Baumwolle Indiennes, 
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Kattun, Zige, Calicots, Shawls, Siamoiſen, Mouſſeline, Barchent, 
Vaukin, Baſins, Hals⸗ und Schnupftücher, Mancheſter, Pique ꝛc. 
Nomen iſt der Centralpunkt der Baumwollenfabrikation in der Nor» 
mandie, im Oberelfaß Muhl hauſen der Sit der Indiennefabrikation, 
in dieſer Provinz beſchaͤftigt ne Kunftfleiß 60,000 Arbeiter, bie 
jährlich für 50 Mill. Fr. Fabrikate liefern. Die größte Baumwollen⸗ 
febrit des Oberelſaſſes iſt zu Meflerling, bei St. Amorin, die 2000 
Urbeiter befchäftigt. Zu Jouy bei Paris it eine der wichtigften Kat⸗ 
tunfabriten. In S. Frankreich zeichnen ſich die Departements Rhone, 
Koire, Tarn aus. Zu diefen Fabriken aefellen ſich eine Menge Bleis 
den und Bärbereien. Die Sırumpfweberei blüht im Oberelfaß und 
in der Normandie, namentlich in Caen, wo jäbrlid 80,000 Dutzend 
Paar Strümpfe fabricirt werden. Sehr viel Baummollengarn, 
baummwollene und hemifhe Baummwollenzenge kommen von 
Rouen, St. Duentin, Tarare, Paris, Troyes, Lille, Roubaix, Turs 
eoing, Ebolet, Mühlhaufen. | 
Die Zuderfabriten raffiniren vielleicht 150 Millionen Pfund 
Mobrzuder. Gm Jahr 1533 zählte man in Frankreich 352 Runkel—⸗ 
sübenzuderfabriten, welce in einem Jahr gegen 80 Mill. Kilo: 
— erzeugen konnten. Im J. 1836 man ſich bie Produktion vers 
reifacht haben. Die meiſten Fabriken ſind in den Departements Pas 
de Calais, Norden, Somme, Aisne, und zwar in Paris, Orleans, 
Arras, Bordeaux, Marſeille, Pontsa:Mouflon, Nantes und Rouen. 
Eine der bedeutenditen ift zu Arras, die 550,000 Kilogramme Zucer 
** Er Eonfumtion des Zuders betrug im Fahr 1852: 475 


. Pfund. 

Die Stärfefabritation, wozu ber mehlreiche Weizen ein 
gutes Material liefert, blüht vorzüglich in Paris, und es gebt viel 
Stärke ins Ausland. 

Die Tabakfabritation ift ein Monopol der Regierung und 
man zählt 10 aroße königliche Fabriken in Paris, Gtraßburg, Lille, 
SHavre, Morlair, Bordeaux, Tonneins, Touloufe, Marfeille und Zons 
— fihäzt den reinen Gewinn der königlichen Fabrikation auf 
56 . rt. 

Der Frauzbrauntwein, der meiſt aus geringeren MWeinfortel 
verfertigt wird, iſt berühmt und ael;t ſtark ins Ausland. Man ſchäzt 
die jährliche Fabrikation aus 5,250,000 Hektoliter Wein auf 752,000 
SHektolitred. Die Hauptbrennereien find in den Departemenis Eha- 
rente, Niedercharente, SHeranlt und Gerd. Außerdem werden noch 
aus Weintrebern, Eider ıc., Korn, Kartoffeln, Zwetſchgen und Kirfchen 
465,000 Hektolitres Branntwein verfertigt, fo daß die Gefammtmafle . 
des erzeugten Branntweins 915,000 Heftolitres be’rrägt. Man bereitet 
auch vielerlei Liqueure. & 

:» Die meilten Bierbrauereien find in ben Departements Aisne, 
Ardennen, Norden, Pas de Ealaid, Somme und Niederrhein. In 

an; Frankreich braut man jährlich nur 2,350,000 Hektolitres Bier. 
Sn Straßburg rind 62 Bierbranereien. An mehreren Orten gibt «8 
2. * Bier und Porter; gewöhnlich aber iſt daſſelbe ſüßlich und 
geringhaltig. | 

Bon den Holzwaarenfabriten nennen wir bie trefflidhen 
Tiſchler- und Wagnerarbeiten von Paris und Straßburg, 3 B. Kuts 
ſchen, Ebaifen, Kabrivlets ıc. Buchsbaumwagaren liefert Bad Depars 
tement ber Dberpprenäen, im Departement Dife verfertigt man, vor⸗ 
züglih zu Meru, eine ungeheure Menae Kädyerftäbe. 

Der Schiffbau ift beträcytlih. Man baut Fluß⸗ und Sedfchiffe, 
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leztere befonderd zu St. Malo, Breit, Berdeaux, Eiotat, Toulon, 
Marfeille ıc. Die Franzoſen find fehr gute Schiffbaumeiſter. 

Die 12 Orfeillefabriten in Lyon ꝛc. liefern jährlich für eine 
Mill. Er. Orfeille und in der Chokoladefabrik zu Bayonne wird 
in mehr als 50 Werbftätten jährlich an 1000 Etr. Ehofolade bereitet, 
wozu man 500 Etr. Kakao, 500 Etr. Zuder und 8 Etr. Zimmt ver: 
braucht. Diefe Chokolade gebt größtentheild nad) Paris. 

Die Eifenfhmelz: und Hammermwerke Frankreichs (425 
SHocöfen und 1100 Friichheerde) bie zufammen 950,000 Etr. Buß: 
und: 3,300,000 Etr. Frifheifen liefern , befchäftigen mit Inbegriff des 
Holzſchlags und der Koblenbrennerei etwa 110,000 Menſchen. Schön 
und mannigfaltig find die produeirten Gußwaaren. N.Franfreich bat 
die” meiten Eifenwerke, in S.Frankreich ift der Holzmangel der 
Eifenfabrifation entgegen; doc zeichnen fich durch ihre Werke die 
Departements Arriege und Aude ans. 

Die Eifenblehhütten liefern fowohl Schwarz: als Weißblech 
(Bain in den Vogefen). Aus lezterem bereitet man aud Spiegel. 
Häufig find Draht: und Genfenhämmer, Amboß- und Ankergießereien 
(Eosne, Dieppe, Toulon, Guerigny ıc.). Nägel fabriciren die Des 
partements Jura, Eure, Orne und Nievre in aroßer Menge. Die 
bedeutendite Fabrik ift zu Elairerault, andere in l'Aigle, St. Etienne, 
Nuglas, Eharleville; Stecknadelu maht man in l'Aigle. Meffers 
ſchmiedwaaren, Sceeren, chirurgifche Inſtrumente ıc. liefern Par 
ris, Chaumont, Nogent le roi und Langred, Neverd und Cosne, 
Straßburg, Moulin, St. Etienne, Ehatellerant, Thiers. Ausgezeich⸗ 
net find die Quincailleriefabriken in Paris, Lyon, St. Etienne 
und NRoanne, im Departement Puy de Dome, in Escarbotin, Charles 
ville, Raucourt, Maldheim, Rugles, l'Aigle ıc. Die Fabritanlagen 
ber Gebrüder Japh in Dattenried (Dep. Oberrhein) produciren rohe 
Uhrwerke, Holzichrauben, metallene Weberfämme, Schlöffer, Thürans 
geln, Beſchläge, Nägel, Knöpfe, Schnallen, Korkzieher, Bobrer, mes 
tallene Gewebe und Geſtricke zc., und befchäftigen über 2000 Menfcen. 

Sehr gute Stüdgießereien find zu Anronne, St. Amand, 
Montrand, St. Gervais, Ereufat, Straßburg, Douay, Nevers, Ber 
Vgerac, Angouläme, Touloufe, Verpignan, Toulon; vortrefflidhe Ges 
webrfabriten find in Paris, Maubeuge, Eharleville, St. Etienne, 
Mubig (der Gebrüder Eonleaur), Zulle, Befanson, Bergerac. Sei— 
tengewebr: und Bajonnetfabriten find in Klingerthal in Nieder 
elfaß, St. Etienne, Chatelleraut. Dampfmafchinen werden vor 
üglich in Charenton verfertigt, wo jezt koloſſale Eifenwerfe find, 
ie eine Art von Eentralmufterinduftrieanftalt bilden. Eifenftangen 
fommen aus den Ardennen. 

Die Uhrenfabriten blühen vorzüglich in ben Departements 
. Doub3, Jura und Ain. Sährli werden 300,000 Tafchenuhren 
und 5000 Penduluhren im Werthe von 17 Mill. Sr. verfertigt. Feine 
Uhren liefert vor Allem Paris. Mufit:Inftrumente kommen 
von Paris, Miracourt und Laconture; Kunftdrechslerwaaren von Oyo⸗ 
nar, St. Eolombe ſur l'Hers und St. Claude. 

Die Kupferfabriten verarbeiten meiftens ausländifches Ma- 
terial. Daſſelbe gilt von den Meſſingfabrikaten. Departement 
Aveiron find 17 KRupferbämmer, das größte Werk aber ift in 
St. Nicolas de Romilly im Departement Eure, das jährlidy 12 bis 
16,000 Etr. Kupferwaaren bildet. j 
.  Belhmad, Güte und Wohlfeilheit zeichnet die franzöſiſche Bi— 
jouterie aus. 416 Mill. Gold und Silber werden zu diefem Indu— 
firiegweig jährlich verbraudht, Man zähle in Frankreich über 900 
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Beraeldanftalten, die mit. Inbegriff dee Schmelzer, 6000 Arbeiter bes 
ſchäftigen, und jährlid für 55 Mill, Er. vergoldete Waaren liefern. 
Schöne Waaren in diefem Induftriezweig liefern Straßburg, Bosdeanr, 
Avignon, Lyon, Paris, fowohl von aͤchter als unächter Gattung. 
Schlägerei von Gold und Silber findet ſich in Trevaux und Lyon; 
Bronze, Goldfhmiedwaaren, phyſikaliſche amd mathematifche 
Iuftrumente kommen von Paris; Foumwelierarbeiten in ächten 
und falichen Steinen von Paris und Septmoncel; Pofamentirar: 
beit von Bilars:Eoteretd und Avesnes; feine KRorbwaaren von 
Origuy uud Vouziers. 

Trefflich find die Spiegel: und Glasfabrikenz erſtere blühen 
in Parid, St. Gobin, St. Quirin, Eirny; Kryftallmaaren liefert 
Baccarat, Montcenis, Ereufat, Münzthal, Ehoify-lesRoi. Zablreich 
und gut find die Thonwanrenfabrifen. Schönes Vorzellan 
liefert Sevred, Paris, Limoges und Bayeur; Fayen:e Nenerg, 
Ehautiliy, Montereau, Toul, Straßburg; berügmt find die Töpfer 
waaren von Sarreguemines Meillonas. Schiefertafeln fommen 
aus den Ardennen und von Angers. Irdene Tabakspfeifen lies 
fern die Departements Pas de Calais und Niederfeine. 

Ebemifhe Babriten find in Paris, Nouen, Montpellier, 
Lyon, Tropes, Thann (im Oberelfah). Bärbereien find im Paris, 
Rouen, Elbveuf, Kouviers und Niemes; ‚gefärbte Seuge kommen 
von Mühlhaufen, Colmar, Jouy, St. Denis, Rouen, Beauvaig, 

In den Galanterie» und Modemwaaren find bie Franzofen 
nnnerichöpflich erfinderifch und geben den Ton an für Europa. Ans 
muth und Geichmad der Bormen zeichnet die meiften Produkte ang. 
Ber kennt nicht die franzöſiſchen Bänder, die Kunftbiumen, die 
Stidereien, Bäder, Perlen, Hornarbeiten, Schirme, Masten, Lam— 
ven, Putzfedern, neichnittene Steine, Broncewaaren in antitem Style, 
Schminken, Parfümerien (Montpellier), Riechwaſſer, Toilettenwafler, 
Duinteflenzen, parfümirte Oele, Ertrafte, Geifenkugeln, Mandels 
und Palmieife, Pomaden, Riechſäcke, Riechkiffen, Rofenöi ıc. Fabris 
Pen chemiſcher Produkte find in Paris, Rouen, Marfeille, Montpellier; 
Käfe kommen von Ger, Roquefort, YAuvergne, Eantal, Geradmer, 
Mont d'Or, Doubs, Jura, St. Nyctaire, Biry; die Liguenre fommen 
von Pfalzburg, Grenoble und Graffe ıc. 

Der jährlidie Ertrag der franzöfifhen geſammten Ynduftrie wird 
von neueren franzöflichen Statiftitern im Geldwerthe folgendermaßen 
angeichlagen: 

Fabriken und Manufatturen . . 4,400,000,000 Franken. 
Biebzuchterzeugniffe mehr ald . . 650,000,000 „ 
lachs und Danf - - 2 2 2 2. 50,000,000 „ 

ET 3 141,000,00 „ 

Gemüfe und Baumfrüädte . . . 262,000,000 „ 
Natürliche Wiefen . » - » » . 700,000,000  „ 
Bein . * * . * ” “ .... . ..* 800,000,000 


Getreide -» » >» 2 2.2 02 0. 4,900,000,000 

Peodukte des Thierreihd . . . 97,000,000 
Zuſammen 6,000,000,000 Franten. 
$. 12. 


Nah England treibt Frankreich den größten Handel. Es bat 
eine änßerit aünftige Lage, ſowohl zum Landhandel als zum Seebandel. 
Zwar hatte feit der Revolution der Verluft der Kolonien, die Blokade 
der franzöfifchen Häfen durch bie Britten, und der lange Seekrieg 
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den andwärtigen Handel ſehr herabgedruͤckt, fo daß ſich derſelbe bios 
noch auf Küften: und Landhandel beichräntte. Allein feit der Reſtau⸗ 
ration, der dem Seekrieg mit England ein Ende gemacht, und dem 
Befitz einiger Kolonien wieder bergeftellt, hebt ſich her Seebandel 
wieder auf eine rafıhe Weile. Betrachten wir die lange Küſtenſtrecke 
an den befahrenften Meeren mit den vielen guten Häfen, die Sranks 
reich beberricht, das Angränzen deſſelben an die gewerbfamiten und 
Eultivirteiten Völker Europa's, den unermeßlihen Reichthum feiner 
Raturerzeugniſſe, die große Blüthe feiner Induſtrie, die vielen ſchiff⸗ 
baren Flüffe, Kanäle, Kunſtſtraßen, Poſten ic., fo ſtellen ſich uns von 
felbft die Bedingungen dar, die einen bedeutenden auswärtigen nud 
inländifhen Handel verwirklichen, wenn zugleich aud in der geiitigen 
Qualität der Nation die Eigenichaften des Fleißes, der Ruͤhrigkeit und 
des Erfindungsgeütes gegeben find. Zur Beförderung des Handels Dies 
nen auch die zahlveihen Meſſen und Jahrmärkte, indem jährlich) 
26,364 Meſſen und Märkte in 6506 Ortfchaften gehalten werden, bie 
Börfen, die Eönigliche Bank zu Paris, die Iſſekuranzgeſellſchaften, 
das Generalconfeil des Handels und der Manufakturen in Paris, die 
Handelskammern der größeren Städte, die Hındel-tribunale, die Hans 
delstraktate, die Koniuln in den auswärtigen Ländern Europa’s und 
der fremden Welttheile. 

Die franzöſiſche Bank, im J. 1716 zu Paris gegründet, und 
im F. 1718 zur königlichen Ban? erhoben, hat ihre gegenwärtige 
Drganifation im 9.1803 und ein Privilegiuk auf 40 Fahre erhalten. 
Die Bankbillete lauten anf 500 und 4000 Fr., find auf Sicht zahl, 
ber, und Bönnen jederzeit bei der Bank gegen baares Geld umgefezt 
werden. Der Berwaltunasrath der Bank beiteht aus 20 Mitgliedern, 
nämlich 47 Direktoren (Regens) und 3 Genforen. Den Gouverneurs 
und Bicegouverneur Bann der König ernennen. 

Die Aktiva der Bank beitanden im J. 41832: a) an Schatzkammer⸗ 
ſcheinen 40,966,146 Gulden, b) an Haudelseffekten 20,459,7755 Gulden, 
ce) an edlen Metallen in Stangen und in baarem Gelde 118,354,069 
Gulden. Die Bank macht ihre Umfäge mit circeulirenden Banks 
billets, Schatzkammerſcheinen, Handelseffekten, klin—⸗ 
gender Münze und edlen Metallen in Stangen. In Anfes 
bung der Garantie, welche fie durch ihre Bonds darbietet, übertrifft 
fie die englifhe Bank. Diefer leztern dagegen gebührt der Vorzug, 
mit verbältnißmäßig neringeren Mitteln weit beträchtlichere Umfäge 
u machen”). Der Geldumlanf Frankreichs betrug im J. 1852 

ie Summe von 2585 Mill. Er. . i 

Aus der franzöfiihen Münze find bis bahin feit Napoleon here 

vorgegangen: 
Mit dem Eaiferlichen Gepräge - - - » » 4,415,854,495 Er. 50€, 
Mit dem Gepräge Ludwigd XVII. . . . 1,004,165,169 „ 75 5 
Mit dem Gepräge KarlE X. . 0... 685,450,240 „ 50 „ 
Mit dem Gepräge Ludwig Philipp » . - _279,852,948 „ 50 „ 


m Ganzen . ne «+ 3,585,300,854 Sr. 25 €. 


Im Jahre 1851 wurben aus den fünf franzöſiſchen Münzeſtädten 
gu Paris, Lil», Rouen, Lyon und Marfeille 49,641,580 Er. in Gold, 
und 204,978,196 Er. 50 E. in Silber ausgegeben; im Ganzen 254,619,578 
Fr. 50 E. Die Münze von Paris prägte allein 104,960,600 Ir. 50 €. 
aus. Die Summe des in Umlauf befindlichen franzöfiichen Geldes 


2) Siehe das Ausland, Jahrg. 185%, ©. 533. 
© Siche Das Ausland, Jahrg. 183%, ©. 1160. 
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begreift außer dem feit Napoleons Sturz geſchlagenen 5,585,300,854 
Sr. 25 E.; auch noch die früheren Münzen bes Kaiferreicyg und 
der Republik. 

Hemmend für den Handel find die Kronmonopole, die Douanen, 
die Aus: und Einfuhrverbote gewifler Waaren. Alle ausländifchen 
Babritate dürfen entweder gar nicht eingeführt werben oder unterlie⸗ 
gen fie hoben Zöllen. i . 

Der innere Handel it fehr lebhaft und fehr bedeutend, vor: 
— in den größeren Städten nnd in den Gegenden, bie viel pros 

uciren, oder von, Handelsitraßen, fciffbaren Flüſſen und Kanälen 
durdyichnitten werden. Der Betrag des inn-ren Handels wird auf 
6476 Mill. Er. angeſchlagen. —— 

Der auswärtige Handel Frankreichs iſt in fortwährendem 
Steigen. Im J. 1828 ſchäzte man den Werth der Einfuhr auf 
647,677,521 Fr., bie Ausfuhr aber auf 609,922,632 $r.*) Franukreich 
führt mehr Natur» ald Kunftprodbufte ein uud mehr Kunft: ald Nas 
turprodufte aus. * 

Der auswärtige Handeltheilt ih in See- und Landhandel, 
der leztere ift nicht fo bedeutend als der erſtere. Die Einfuhr des 
Seehandels betrug im, J. 1827 über 366 Mill. Br. am Werthe, und 
wurde auf 7789, tbeils franzöfifdyen (3350), theild fremden (4459) 
Schiffen betrieben. Die Einfuhr aus den Kolonien betrug i. 3. 1827 
61,791,539, und Die Ausfuhr dahin 56,551,480 Fr. Der Seehandel 
eritredt fich fowohl auf die fremden Erdtheile ald auf Europa; und 
die nefammte frauzöſiſche Handelsmarine befand i. J. 1828 aus 
44,322 Schiffen mit 692,125 Tonnen (A 2000 Pfund). Den ftärkiten 
Sechandel haben an der Weſtküſte Bordeaur und Havre be 
Grace, an ber Südküſte Marfeille. Nach diefen Pläben des Ser 
bandeld folgen Nautes, Breit, Rouen, St. Malo, !’Drient 
und Dünkirchen. Zu: bemerden find noch die Serhifen Calais, 
Bonlogne, Dieppe, Secamp, Honfleur, Eaen, Granville, 
Eberbourg, St. Servan und Morlair an der Nordküſte, an 
der Weſtküſte Bannes, la Rocelle und Bayonne, an ber Süds 
güfte endlih Toulon, St. Tropez, Martigueg, Arleg, Cette, 
Ayde und Narbonne. 

Der auswärtige Landhandel geht über Perpignan und Bas 
vonne nad) Spanien, über Lyon nah Ftalien und der Schweiz, über 
Straßburg nach Dentichland und Diteuropa, über Lille nach den Nies 
derlanden. Der Werth der Landeinfuhr batrug i. 9. 41827: 
499,621,926 &r.; ber Werth der Landaugfubr danegen 156,76 7,066 
Franken. Die wichtiaften Landhandelsplätze ſird Paris, Straß» 
burg, Lyon, Lille, Montpellier, Nantes, Nismes, Rouen, 
Renned, Touloufe, St. Etienne, Beaucaire, Air, Cars 
caffoune, Beziers, Mühlhauſen, Metz, Nancy, Derpigs 
nan, Orleaus, Tours, Troyes. Nachſtehende 10 nehmen den 
erften Rang ein und folgen in Hinficht der Wichtigkeit und Ausdeh⸗ 
nung ihres Handels, in folgender Drbnung: Paris, Lyon, Rouen, 
le Havre, Borbeanz, Marjeille, Lille, Nantes, Straß: 
ad 7 Dünfirdhen. * 

eträchtliche Ausfuhrartikel find: Wein, Branntwein, Bän—⸗ 
der, Spitzen, Tücher, wollene und ſeidene Zeuge, Hanf» und Flachs⸗ 
feinwand, Baumwollengewebe, weißes und gefärbtes Papier, Bücher, 
Kupferitiche, Landkarten, Meubles, Mobdewaaren, Salz, geſtrecktes 





*, Ym 3. 1831 betrug der Werth der Einfuhr: 512,025,551 Br., der Ausfuhr 
aber 618,169,911 Er. 
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und verarbeiteted Eifen, Uhren, Porzellan, Spiegel, Hüte, Baums 
früchte, Müblfteine, Parfümerien, Krammaaren, Galanterie:, Gold 
und Gilberwaaren. Die bedeutendfien Einfuhrartikel find: Pferde, 
Vieb, rohe Seide, Wachs, Talg, Pelzwerk, Wolle, Iabaksblätter, 
Färbehölzer, Del, Eifen, Zinn, Blei, Kupfer, Silber, Gold, Schwefel, 
Hanf, Baumwolle, Judigo, Sucer, Kaffee, Kakao, Gewürz. 


$. 13. 


Der Franzofe hat von Natur vorzügliche Geiftedanlagen, und 
ſowohl in Wiffenihaften, ald fhönen Küniten bat es dieſe 
Nation zu einer hohen Stufe von Bildung gebracht. Die glängendite 
Meriode der franzöfifchen Literatur war die unter König Ludwig 
XIV., gleihfam „das goldene Zeitalter“ berfelben, wo bie fran: 
öſiſche Sprache ihre Vollendung erreicht, und die „königliche 

fadamie der Wiffenfhaften“ geitiftet wurde. Die Stürme 
der Revolution haben zwar einige Störung bes wiflenfchaftlichen 
Studiums veruxrſacht und ihm eine andere Richtung gegeben. Paris 
ift der Centralpunkt der literarifchen Ihätigkeit und ber wiſſenſchaft⸗ 
lichen und artitifhen Sammlungen und Juſtitute. Im Durchſchnitt 
erfcheinen. jährlich in Fraukreich 7 — 8000 Bücher, befonders belle: 
triftifche und hiſtoriſche. Paris allein verbraudt jäbrlid 435 Etr. 
Druderfchwärze und 400,000 Ried Papier. In Frankreich zähle man 
über 1400 Buchhandlungen, in Paris allein gegen 500. In der 
höchſten Blüthe ſtehen in Zranfreid die Mathematik, Phyoſik, 
Ehemie, Naturwiffenfhaften und Medicin; in ber Philos 
fopbie aber und Theologie, Gefchichte und Philologie fteben die Fran» 
zoſen weit binter den Deutfchen und Engländern zurüd. Auch die 
Pädagogik ift nocd immer vernachläffigt, da die Hälfte, ja faſt 5 der 
Bevölkerung nicht lefen und fchreiben kann. , 

In der Theologie verdienen Auszeichnung die Namen Beza und - 
die Kanzelredner Boffuet, Bourdaloue, Flechier, Senelam, 
Saurin, Maffilon, Beauvais, Maury, der Gelehrte be la 
Mennais ıc. In der Dhilofophie wurde bei den Franzofen mehr 
das prafiifche als dastheoretifche, mehr das empirifhe, anthropologlifche 
als das ſpekulative und metaphyſiſche Feld der Wiſſenſchaft Eultivirt; 
berühmt find die Namen des Cartes (1596 geb.), Condillac, 
"Dibderöt, d’Alembert, Boltaire, Helvetius, Rochefau— 
cauld, Roufieau, Baple, Bonet, Male-Brandhe, Mon: 
tesquien, Eoufin ıc. 

Die Staatsfunft und die politifhe Beredfamkeit, die 
fid) befonders in den Stürmen ber Revolution ausgebildet, trieb 
reiche und fchöne Früchte, in Sully, Richelien, Mazarin, Eok 
bert, Sleury, Neker, Talleyrand, Perrier, Mirabean, 
ganjuinaie, Rabau de St. Etienne In ver Jurisprudenz 
haben ſich Werdienfte erworben Eujas und Biiffon, Pithon, 
Eofta und Doujat, und Ehre macht dem franzöfiichen Geifte bie 
Schöpfung ded Code Napoleon. 

.„ „Die Gerihtsberedfamkeit blühte fehon unter Ludwig XIV. 
in den Namen Patru, Pelliffon, Teraffon, Eohin, d'Agueſ— 
fean. Später unter Ludwig XV. zeichnete ſich Servan ame. 
Nach diefem glänzten Loyfean de Maubean, Gerbier, Du: 
paty, Zully Zolendbal, Mirabean. Bon der Revolution an 
begann eine neue Epoche ver gerichtlichen Beredfamkeit, welche: 
die Farbe der Zeit und der Stimmung des frangöflifchen Volkes in 
feinen Gegenſaͤtzen an fich trug. Wir erinnern bier an bie Namen 
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Mirabean, Maury, Lanjuimais, Trongon, Malesherbes, 
Deſeze, Bellart, Laine, Ferroèͤre, Dupin ıc. 

.» Zn. der Heilkunde find die Branzofen heſſere Praktiker als 
Theoretiter, namentlich ſehr glüdlihe Chirurgen, 3. B. Dupuh⸗ 
trend und die Gebrüder Brehet, Brouffais (der VBampirift), 


fowie auch vorzügliche Anatomen und Geburtshelfer. Fraukreich bat 


ungefähr 40,000 Aerzte. 

In der Mathematik und Aftronomie haben fich die Franzoſen 
einen europäifchen Ruf erworben. Wer Senne nicht die Namen: 
Bougauer, Eondamine, Lacaille, Elairault, Maupertuig, 
»’Alembert, Legentil, LZagrange, Lacroix, Delambre, Eon: 
borcet, Lemonnier, Zaplace, Lalande, Xegendre, Chappe 
und Montgolfier, 


Die Phyſik, Chemie und Naturgefchichte haben bie Frans 
ofen mit ausgezeichneten Erfolgen bearbeitet und greß ift die Anzabl 
betreffenden Gelehrten, 3. B. die Phyfiter: Mariotte, Gafs 


fendi, des Cartes, Réaumur, du Hamel, Picard, Biot. 
Die Chemifer: Lavoifier, Fonreroy, Vauquelin, Bertbols 


let, Chaptal, Gay: Luffac; die Naturhiſtoriker: Buffon, 


»>Aubenton, Lacepede, Euvier; die Botaniker: de 
P&clufe, Tournefort, Bernhard nd Antoine Laurent 
ze Bonpland, Labillardiere; der Mineralog 
aup. } 
Zu der Geographie, befonders Landbhartengeihnung, 


zeichneten fih aus d'Anville, verdient um die alte Geographie 


machten fih Maupertuis, %.D, Caſſini, Eondamnie, 
Maltebrum, Mentelle, Barbie du Bocage. Neid, ift die 
franzöiifche Literatur an Reifebefchreibungen. 


Bas die Gefhichte anbelangt, fo verdient befondere Auszeich⸗ 


nung der Reihthum an Memoiren, bie feit dem Ende des 45ten 
brhumderts begonnen. Ausgezeichnete Geſchichtſchreiber find: de 
‚bou, Matillon, Boffuet, Rollin, Fleurpy, Boltaire, 


 Millot, Barthelempy, Gaillard, Raynal, Siemondi, 


Mihaud, Dufay, Pouqueville, Lebeau, Lacretelle, 
Beran „Guizot, Thiers, Segur, Mianet, Chateam 
riand. 

In Beziehung auf alte und neuere Sprachſtudien hat Frank⸗ 
reich weniger geleiftet als Deutſchland und England. VBefondere Ans 
erkennung verdienen übrigens die frangöfifche Forſchungen über orien⸗ 
talifhe und aflatifhe Sprachen. Wir nennen in philolog. Beziehung 
die berühmten Männer: Morin, Labvocat, Dacier und deſſen 
gelehrte Frau, Desbillon, Desguianes, Anyuetilduper 
ron, Bartbelemy, Billoifon, Champollion, Schweigs 
bäufer, Sacy, Abel» Remufat; Montfaucon als Al 
terthums forſcher. 

n ben zeichnenden und bildenden Künſten ſtehen bie 
Sranzofen den Italienern und Deutſchen nah. Nicht ſowohl Tiefe 
und Funigkeit des Gefühle, ald Auswahl und Geſchmack der Gedanken 
und Bilder, Beinbeit der Wendungen, Schicklichkeit des Ausdrucks, 
Porrekte Berfififation charakterifirt dem franzöfiichen Dichter; eine 
eigentbümlicye Richtung gaben der Poefie die Tronveres Minnefänger) 
und die provencalifchen Tronbadours, Mit Moliere, Eorneille, 
Ouinault, Racine beginnt bad aoldene Zeitalter der franzöſi⸗ 
fhen Poeſie. Wir nennen ferner: Chapelle, Lafontaine 
Boileau, des Touhes, Benferade, Berguina, Roufe 
feau, Boltaire, La Harpe, Lebrun, Arnault, Le Gage, 
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ouy, U. de Bignd, & Deshampes, X. Dumas, Eafimir 
e la Biane, Bictor Hugo, Zamartine, Bermardin x, 
ferner die Romanendichter: Diderot, Rouffeau, Marmontel, 
Blorian, Lebrum, die Brau v. Genlis, Chateaubriand, 
Frau v. Stael, AUrlinconrt. 

In der Mufit gehen die Deutichen und Staliener den Franzofen 
vor. Doch haben leztere auch vortrefflihe Eompomiften, 3.8. Zully, 
Ramean, Roufjeau, Gretry, Iſonard, Berton, Bopyels 
dien, Auber, Mebul, fe Sueur, Goſſec, d'Alayrac, Mons 
figny. Ihre Mufit geht nicht fehr in die Tiere, empfiehlt (ich aber 
durch leichtgefällige und. pailende Melodie und Jujirumentirung. Einen 
hohen Grad von Ausbildung hat das franzöſiſche Theater erreicht. 
Fu der Tanzkunſt find die Franzoſen die größten Meifter und 
feine Nation bat einen Veſtris aufzuweiſen. Das franzöſiſche 
Ballet iſt das non plus ultra der TZanzeunft. An gefchidten Ars 
chitetten feblt es den Bruanzofen auc nicht. Wir nennen blog den 
berühmten Manfard. Ä 

Die franzöſiſche Gartenkunſt erhielt unter Ludwig XIV. eine 
verkehrte Richtung. Als fhön galt bios, was eine regelmäßige mas 
thematiſche Figur bildete. Nach diefem fteifen, der Natur Feſſeln 
anlegenden Geſchmack wurden lange Zeit in» und außerhalb Frau: 
reid) die Luſtgärten der Reihen angelegt. Gefchmad und Grnias 
lität verband immer noch mit ſolchen Anlagen le Nötre, von dem 
die Böniglichen Gärten zu Ehantilly, St. Eloud, Meudon, 
Verfailles, Zontainebleau berrühren. Ju neneren Zeiten hat’ 
der natürlichere Gefhmad der englifhen Gurtenanlagen den frans 
zöſiſchen verdrängt. , , | 

Das Zeitalter nt XIV. war aud) bie Blüthezeit der bilden« 
den Künfte und Sarrafin der Vater der franzöſiſchen Bildhauer, 
kunſt; unter den neueren Künftlern diefer Art nennen wir: Pajon, 
Edaudet, Delaiftre, Houdon. Stahl: und Stempelfhneis 
ber zog bie Akademie der Inſchriften. In der Buchdruderei 
und Schriftgießerei behauptet die Familie Didot einen großen 
Ruhm und Firmin Didor iſt der Erfinder der Stercotypen. Es 
gibt in Frankreich ungefähr 40 Schriftgießereien, Paris allein hat 
deren 25. 

Bouet (im ı7tem Jahrhundert) ift Stifter der frangöflichen Mas 
lerfchule; feine Schüler waren Lebrun, Dorigny, Le Sueurz der 
erſie große Landfchaftsmaler war Ponffin, berühmte war’ auch 
Elaubde Gelee, LZorrain genannt, Lemoire, Bernet, in neues 
rer Beit David, Birobet, Gerard, Guerin, Le Gros, Iſabey. 

In der Porzellan: und Emailmalerei, in der Malerei der Pflans 
zen, Vögel, Inſekten und anderer Naturalien; im Zauber der Tapes 
tenwirferei übertreffen die Sranzofen alle Nationen. In der Kupfer 
ftehertunft, befonders im der getufchten Manier, in der Litho⸗ 
Te im Stahlſtich haben fle große Meifter. 

ornehmlich zeichnen fie ſich duch Die Technik ihrer Abdrüde ame. 
Auch im Zeichnen und Stehen der Landdyarten gibt es unter ihnen 
Künftler von anerfanutem Werthe. Ä 
Bis jezt hat die franzöſiſche Negierung weit mehr für die höhe 
ren ald niederen Schulen getban. Ber aller Bildung und Reg⸗ 
famfeit von Paris und andern größeren Städten berrfcht im vielen 
Gegenden auf dem Lande eine große Unwiſſenheit und WUberglanbe: 
Bon 35 Mill. Einw. können vielleicht 18 Mill. weder lefen noch 
ſchreiben. Es gab auf dem Lande nody in neueren Zeiten Gemein: 
den, wo außer dem Pfarrer und Ortsvorſteher nicht Eine Perfon 
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lefen ober fchreiben konnte. Eine grobe Bernachläfffgung des Unter 
richts und ein trauriger Zuftand der vorhandenen Unterrichtsanftalten 
ſelbſt. zumal unter der Napoleoniſchen Zeit erklärt Diefe beklagends 
werthe Ericeinung. Manche Ortſchaften, befonders im Gübden, haben 
bis jezt gar feine Schulen umd noch vor 5 Fahren waren von 40,000 
Gemeinden, Die Frankreich zählt, 45,000 ohne Knaben» und vielleicht 
20,000 vhne Mädchenfhulen. In der neueften Zeit aber find, nament 
lich auf Antrieb der gelehrten Staatemänner Guizot und Eaufr 
jez, befonders in Paris, nicht mur Gefeltfchhaften zur Hebung des 
Bolfeunterrichts geftiftet worden, fondern aucd von der Regierung 
Verordnungen ergungen und Beranftaltungen getroffen worden, durch 
welche der Zuſtand der Brimär: oder Elementarfhulen ver 
beffert, diefelben vermebrt, den Schullehrern beffere Gehalte aus geſezt, 
und zur Bildung der Leziern eigene Bordereitu nasmuiterfhu» 
len errichtet werden follen. Auch if ein fhöner Beitrag zur Uuter 
baltung der Primärfchulen auf das Staatsbudget und auf die großen 
Einkünfte der Umiverfität*) von Frankreich übernommen wors 
ben. Die franzöſiſchen Unterrichtsanftalten tbeiten fih in allge 
meine und befondere. Die eriteren fiehen unter dem Miniſterium 
des Kultus und des Unterrichts. 

An der Spitze der allgemeinen Unterrichtsanftalten fleben 37 
Akademien. Gebe AUfademie hat die in ihrem Sprengel befind» 
lien Lehranſtalten unter ihrer Aufficht, und an ihrer Epige ſteht 
ein Rektor mit 2 Juſpektoren. 

Man unterſcheidet drei Arten des Unterrihtd; nämlid: den 
Elementar :, den fefundären und den böhern Unterricht. 

Der Elementarunterriht umfaßt die für Febermann unumgängs 
lid, nothwendigen Kenntniffe, d. b. Lefen, Schreiben, Redinen und 
einige Nebengegenftände. Diefer Unterricht wird in den fogenannten 
Primär» oder Elementarfchulen ertbeilt. 

Don Fahr zu Fahr gefchicht jest mehr für den Primärs oder 
Clementarunterricht in Sranfreich, deſſen Gefammtausgaben im Jahr 
1834 auf 10 Mill. Fr. angeſchlagen werden. Weich reißende Fortſchritte 
bierin gemacht werden, läßt ſich erkennen, wenn man die jehigen 
Bewilligungen der Kammer mit denen früherer Fahre vergleicht: diefe 
betrugen nämlidy im J. 41821: 119,988 Fr. im J. 1832: 775,769 $r., 
4853: 4,119,064 Ir. und im J. 1854: 2,819,498 Er. 

Der Setunkärunterricht begreift ſchon eine etwas höhere Stufe 
bes Willens; nämlich: lateiniſche und griehifhe Sprache, Geſchichte, 
Geograpbie, Rhetorik, Philoſophie, Anfangegründe der Matbe matik, 
Phoſik, Chemie und Naturgeſchichte. Die Keuntniß aller dieſer Gegen⸗ 

ände iſt nothwendig, um den Grad eines Bakkalaureus zu erhalten, und 
eſer Grad, um ald Studirender in den Zaßultäten zugelaffen zu werden. 

Der böbere Unterricht wird in den fogenannten Safulfäten ers 
teilt, deren es fünferlei gibt; nämlich: Theologie, Recht, Medirin, 
Willenihaften uud Literatur (des lettres), Jede Fakultät bat drei 
Grade: das Bakfalaureat, das Licentiat und das Doktorat. 

In Srankreid, befiehen ſechs Kakultäten der katholifcyen Theologie: 

Paris, Lyon, Air, Bordeanr, Rouen und Toulouſe. 

Für proteſtantiſche Theologie beſtehen in Frankreich zwei Faful: 
täten: bie eine in Straßburg} für die Augsburger Kon eiffon,_ die 
andere in Montauban, für die heivetifche Konfeffion. Es wird dafelbft 
Dogmatif, evangelifhe Moral, dag Hebräifche, Kircyengefchichte, Ho⸗ 
miletik, Philofophie und Eregefe gelehrt. 


”) Bo nenns man die Befamımtbeit aller Lebranflalten des Reit. 
61” 
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Fakultäten ber Rechte zählt man neun: zu Paris, Air, Caen, 
Dijon, Grenoble, Poitier, Rennes, Straßburg und Zouloufe. Auf 
alten diefen Hochſchulen werden die Inftitutionen, das Civilrecht und 
Sprocefverfahren vorgetragen. Auf einigen gab es außerdem noch Lehrs 
fühle für Handelsrecht, für Verwaltungsrecht, für Pandekten, für 
Rechtsgefchichte und für Völferseht. a on 

Fakultäten der Mebdicin find drei: in Paris, in Montpellier, im 
- Straßburg. Auf der Fakultät von Paris werden Vorträge gehalten 
über Anatomie und Philologie, mebicinifhe Chemie, mebdicinifche 
Phyſik, medicinifche Naturgefchicte, Arzneifunft, Gefundbeitslehre, 
hirsirgifhhe Pathologie, medicinifhe Patbologie, Operationen und 
Verband, Therapeutiß und materia medica, gerichtliche Mebdicin, 
medicinifch= chirurgifche und geburtshülfliche Klinik. Auf den beiden 
andern Fakultäten fommen fait die meiſten diefer Gegenitände gleich— 
fall vor. Im Hauptorte eines jeden Departements ift eine medici« 
nifche Juri. Sebundärfchulen für die Medicin bejizt Frankreich fünfs 
zehn: in Amiend, Angers, Arres, Belangon, Bordeaur, Caen, Elers 
mont, Dijon, Grenoble, Lyon, Marfeille, Nancy, Nantes, Poitiers, 
Rheims, Rennes, Ronen und Tonloufe. Pharmaciefchulen find zu Parig, 
Straßburg und Montpellier. 

Fakultäten der Willenfchaften gibt es fieben: zu Paris, Gaen, 
Dijon, Grenoble, Montpellier, Straßburg und Toulouſe; auf jeder 
derfelben find Lehrſtühle für Mathematik, Nakurgefchichte, Phyſik 
und Chemie. Zu Tonloufe wird aud nod) angewandte Mathematik 
und zu Montpellier Altronomie, Mineralvgie und Zoologie vorgetras 
gen; zu Paris ift die Anzahl der Lehritühle noch bedeutender: es find 
dafelbit Profefloren für die Differential» und ntegralrehnung, für 
höhere Abgaben, für beferiptive Geometrie, phyſikaliſche und mecha— 
nifche Aitronomie, für Phyſik, Chemie, Mineralogie, Botanik, Prlanzens 
Phyſiologie und Zoologie. i 

Für Literatur gibt es ſechs Fakultäten: zu Paris, Belancon, 
Eaen, Dijon, Straßburg und Touloufe. Diefe beiden leztern haben 
Lehrſtühle für Gefchichte, lateinifche Literatur, griechifche Literatur, 
franzöjtiche Literatur und Philoſophie. Befancon, Caen und Dijon 
haben einen oder 2 Lehritüble weniger. Die Fakultät von Paris zählt 
eilf Lehrftühle; nämlich: für griechifche Literatur, lateinifhhe Beredt⸗ 
famteit, lateinifche Poeſie, franzdiiiche Beredtſamkeit, Geſchichte, frans 

öfifche Poefle, Philoſophie, Befchichte der alten Philoſophie, Ges 
chichte der neuen Philofopbie, alte Geſchichte, neue Geihichte und 
Geographie. Auf diefer berühmten Schule hielten die Villemains, bie 
Guizots, die Couſins ihre beredten Improviſationen. , 

Den Schulen für höhern Unterricht muß man noch das Kollegium 
von Frankreich beifügen, in welchem man dieſelben Lehrkurfe, wie bei 
den Bakultäten der Wiflenfchaften und ber Literatur durchmaht — 
das Muſeum für Naturgefchichte im Garten des Königs, die Schule 
für morgenländifche Spracen in der Bibliothek des Könins, mud die 
Specialfhule für ſchöne Künfte, bie polytechnifhe Schule und die 
Normalfchule find ebenfalld Anitalten für den höhern Unterricht. Die 
eritere genieht einen europäichen Ruf; die leztere iſt dazu beftimmt, 
für die Kollegien Profeſſoren zu bilden; im Jabre 1812 errichtet, 
ward fie auf einmal im Jahre 1821 durch eine politische Maßregel 
unterdrüdt, einige Jahre darauf bildete man, unter dem Namen 
Vorbereitunggichule, eine Anftalt ganz von derfelben Befchaffenbeit, 
wie die Normalfchulen, aber in den allerdürftigften Umftänden. Seit 
den Ereigniſſen des Yulius bat die Vorbereitungsfchnle wieder deu 
Namen Normalfchule. angenommen. Ohne Zweifel wird fie ſich bald 
ihres Zweckes würdig entwideln. 
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Außer den oben genannten Schulen gibt es in Frankreich noch 
verſchiedene Spezialfchulen. 1) Die Schulen für Künfte und Gewerbe 
zu Ehalons:fur:Marne und D’Angers. Der theorstifche Unterricht bes 
trifft Schreiben, Arithmetik, franzöflihe Grammatik, Anfangsgründe 
der Geometrie und Zrigonometrie, defcriptive Geometrie mit ihrer 
Anwendung auf Banriffe und Verzahnungen, und auf induftrielle 
Mechanik; die Hauptbegriffe der phyſikaliſch chemiſchen Wiſſenſchaften 
in ihrer Beziehung auf die Arbeiten des Gewerbfleißes, fowie die 
Unterjuchungen über die Kraft und den Widerftand der verfchiedenen 
Baumaterialien. Wagner, Zimmerleute und Tiſchler, Grob- und 
Feinſchmiede, Holzdredysler und Metalidrechsler, Mafhinenzufammens 
feger, Bildner, Eifengieger im Ziegel und nach Wilkinfon’fcher Ark 
Rothaießer, finden hier Unterricht. Der Kurs dauert gewöhnlich 4 Fahre, 

2) Das Konfervatorium der Künfte und Gewerbe zu Parid. Man 
trägt dajelbit die praktifche Geometrie, die Arithmetik, die Lehre der 
verfchiedenen Ausmeflungsarten und die Feldmeſſung, das Steinfdneis 
den, den Holzichnitt, die Anfangsgründe der Architektur, das Zeichnen 
der menſchlichen Geftalt, der Ihiere und Blumen vor. Auch gibt es 
in Paris eine unentgeldliche Zeichenfdule, und eine große Anzahl der 
Departementeftädte bat ähnliche Anftalten. 

5) Die Spezialfchule für fchöne Künfte zu Paris. Sie befteht 
aus 2 Abtheilungen: die eine umfaßt Malerei. und Kupferftecherei, 
die andere Baukunſt. Der Staat unterbält außerdem zu yon und 
Dijon Schulen für Malerei; andere befiehen in verfchiedenen Städten. 

4) Die franzöſiſche Schule der ſchönen Künfte zu Nom, 

5) Die Pönigliche Gefangs und Deklamationgfchule. 

6) Die Veterinärſchulen zu Alfort, Lyon und Toulouſe. 

7) Die Schulen für Ausbildung von Perfonen für den öffentlichen 
Dienſt. Nämlich: die Militärfchule von St. Eyr, die Schule für 
Peiterei von Saumur, die Uebungefchule für den Generalftab, bie 
Uebungsschule für die geograpbiichen Ingenieurs, die Schule für Ars 
tillerie und das Genieweſen zu Metz, die Schule für Brüden: und 
Straßenbau, die Schule für Bergbau in Paris, die Schule für Bergs 
bau zu St. Etienne, die Soritihule zu Nancy, die Schule für das 
Seeweſen, die Spezialfchule für das Geniekorps zur See in Breft. 

Zür den Ackerbau beftehen in Srankreich zwei Hanptfchnien: bie 
eine zu Ropille, die andere in dem Verſuchspachtgute zu Grignon. 
Der Unterricht iſt dafelbit zugleich theoretifch und praßtifch. n 

In Paris gibt e8 mehrere Schulen für Handel und Gewerbe, bie 
yon Privatleuten geleitet werden. Eine derfelben Art für die Wiſſen⸗ 
fhaften it das Athenäum, in der Nähe das Palais Royal. 

Endlich gibt es noch eine Anftalt, welche dazu beftimmt fcheint, 
der Induſtrie die he Dienite zu erweiſen; diefe iſt die Central⸗ 
fchule für Künfte und Manufatturen, mit dem Zwecke, bürgerliche 
Ingenieurs, Direktoren von Maichinen, Vorſteher von Fabriken, und 
Hrofefloren von angewandten Wiſſenſchaften zu bilden. Diefe Schule 
wurde von ausgezeichneten Gelehrten begründet, die zugleich erfahrene 
Sraftiter waren. 

Die wichtigfte unter allen gelehrten Gefellfchaften Frauk⸗ 
reichs it das königliche Inftitut de France. Es befteht aus 
5 fogenannten Akademien: der franzdfifchen, welhe immer 
nur 40 Mitglieder zählt, der Infhriften und ſchönen Wiffen 

haften, der matbematifhen und phoſiſchen Wiſſen⸗ 
haften, der ſchönen Künfte und ber moralifhen mund 
politifhen Wiffenfhaften. Berner gibt es in Paris eine 
Böniglide Ubademie ber Arzneiwiſſeuſchaft, bie aus #1 
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Sektionen beftebt. Dijon und Straßburg haben auch Kunftfchulen, und 
Kunftansftellungen find J Paris und andern Staͤdten. 
Unerſchöpfliche Schätze öffnet in bdiefer Beziebung der Louvre im 
Paris, wo auch die Ausftellungen find. In Frankreich waren im %. 
4834 nicht weniger als 82 Mufeen, 160 Schulen der fchönen Künite 
und 2250 ausgezeichnete Künftler. Unter dieſen find 150 Bildhaner, 
4096 Maler, 415 Graveure, 265 Architekten und 308 Zeichner. Am 
meiſten zeichnen fih durh Künfte aus: die Departements Seine, 
Nord, Gironde, Nhone, Niederfeine und Loire”). Was die Biblio 
tbeten anbelangt, fo bat die Stadt Paris allein deren 5 Öffentliche, 
die überaus reich an gebrudten Werken und Manuferipten find, näms 
kih die Königlihe, die 8. Monfieur, die 8. St. Gene 
yieve, die B. Mazarim, bie der Stadt Paris, zufammen etwa 
4,378,000 Bände. In den übrigen 85 Departements haben 490 Städte 
Bftentlihe Bibliotheken; die wichtiaften find von Troyes 
mit 50,009 Bänden, Dijon 40,000 B., Marfeille 35,000 B., 
Ar 75,000 8., Eaen 40,000 B., Befangon 56,000 B., Bordeaux 
445,000 B., Berfailles 45,000 B., Rouen 28,000 B., Amiens 
48.000 B. Die 190 Städte, bie ſich folcher Anftalten erfreuen, bejigen 
zufammen eine Büchermaffe von 2 bis 3 Mill. Bände *). 

Im Sabre 4851 waren in Frankreich in franzöfliher Sprache 
4849, in fremden, älteren und neueren Sprachen 214 Werke, zufams 
men alio 5063 Werke erfchienen **). Bon Franfreich werden jährlich) 
nad England 1,000,080 Bände ausgeführt, von England nad) Frank⸗ 
seid) aber geben nur 80 bis 400,690 Bände }). j 

Der franzöſiſche Buchhandel it feit mehreren Jahren im 
Sinken. Un feinem Lebenskerne nagen die Gentralifation des Landes 
und feiner felbit, die jedem Privatmann mit dem Verleger mögliche 

onfurrenz, der enorme Tribut, den der Verleger an den politiichen 

ournalismus zm zahlen bat, der Mangel an aller fpontanen, lodens 
en, aufmunternden und der Publicität der Werke felbit behülflichen 
Kritik, der betrügerifche Nachdruck an den Gränzen und andere aufs 
köfende Elemente Tr). 

Unter den übrigen Bildungsmitteln verdienen mod, genannt zu 
werden: 4) bie Sternmwarten zu Paris (2), beforgt_von den 
Mitgliedern des Längenbureau’s, zu Marfeille, Lyon, Toulouſe, Straßs 
barg ıc. 22 Die Naturalienfammlungen, das Mineralienkas 
binet in Paris, die Naturalienkabinette in Straßburg, Rouen, Lyon ꝛc., 
das große maturbiftorifhe Mufenm zu Paris (Jardin des plantes), 
eines der vortreftlichften wiſſenſchaftlichen Inftitute, die Paris aufzus - 
weifen bat, denn es beficht aus den reichiten botanffchen Gärten, aus 
einer großen Menagerie und aus Naturalien der drei Naturreiche, 
aus einem anatomischen Theater und Laboratorium. Gchöne bota« 
nifhe Gärten befigen aud die Städte Lyon, Montpellier, Rouen, 
Borbeaur, Marfeille, Straßburg, Nantes, Angouleme, Elermont. 


$. 14. 


Was die Religion anbelangt, fo befennen ſich mebr als +4 zur 
römifchstarbslifchen Religion. Doch kennt bie Verfaſſung 
Beine herrſchende Kieche und alle Konfefiionen genießen Freibeit des 
Kultus. Etwa 4 Mitt. Einwohner find Reformirte, die größtentheils 





*) ©. d. Wustand Jahrg. 183%, ©. 1340. 
Siehe Das Ausiamd, Janrfh 1832, Nro. 188. 
e2 Siehe das Ausland, Jane 18:2, Mro. 188. 

3; Siehe das Yusiand, Jahrg. 4858, ©- 1324. 
tir Siehe das Uusian», Jahen. 1956, Neo. 355. 
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im Süden leben, namentlid; in ben Departements Gard, Ars 
beche, Dröme, Lot und Garonne, LKozere, Eure, Göyres, Heraule, 
Zar, untere Eharente, Gironde, Seine, Aveyron 10. Die Lutbes 
raner, deren ed noch weniger find, leben meift im Elſaß und den 
Departements Seine und Iſere. Juden find zerfireut in Paris, 
Marfeille, Borbeaur, Straßburg, Winzenheim, im Departement Ober: 
bein, im Lille, Me, Nancy, Montpellier, Befancon, Dijon. Im 
Doubs» und Bogefendepartement leben einige Unnabaptiften; 
zeritreut im Lande umher St. Simoniften und andere Sektirer*). 

Nach dem franzöfifchen Staatskalender war der Stand der Geift- 
lichkeit am 1. Januar 1854 folgender: Zitulatur: und Ehrendomherren 
4121, Pfarrer 5241, Pfarreiverwefer 24,517, Vikarien 6289, Kaplane 
449, Seldprieiter 945, Huülfspriefter 439, Priefter, welche Direktoren 
son Seminarien find, 4158. Sufammen 40,447 dienftthuende Geift: 
liche. Die jährliche Dotation der Geiftlichkeit, die theild vom Staate, 
theild von den Kommunen, theild von ben Generalconfeild der Des 
partements und von befondern Stiftungen fließt, mag ſich immerhin 
auf 60 Mill. Er. belaufen. Wir legen bier eine betaillirte Schägung 
des Eintommens ber franzöſiſchen Geiſtlichkeit von den 
Jahren 1829 und 41850 nieder, aus der ſich diefe große Summe ergibt. 


Würdeträger. Bewilligte Summen. 
Sranfen. 

5 Karbdinäle erhielten . - 2 2 2 2 2 0 2 0.» 150,000 

44 Erzbifchöfe.. . 325,000 


Den Erzbifchöfen und Bifchöfen bewilliate Eutſcha: 
digungen für Biſitation ihrer Sprengel.. 19,300 


Ein Generalvikar zu Paris. . 4,000 
15 erzbifhöflihe Generalvikare.. 2 2 0. 45,000 ° 
+46 Domberren zu Paris . 58,400 
8 Domberren des Biethums et. Denys jweiten 

Ranges. . . an alla te . 42,000 
4 Dear, Würdeträger ie. FR ——— 58,000 
680 Domberren zu 1500 Fr. . - 2... 14,020,000 
5181 Pfarrer eriter, zweiter und dritter Klaffe . .  3,717,300 
23,623 Pfarreiverwefer der Bilile . . . 46,789,133 
4790 Bifare . 2. .  4,435,700 
Geelforaer in Kirchſpieien ohne Geiſtlich⸗ u... 586,500 
Hülfepriefter . . RW 89,200 
Hochamt und Chorbienft der "Hauptkirchen 2 An 650,522 
Zuſchußgehalte für 26 Bifhöfe und Erzbifchöfe, 919 

Dfarrer und 7976 Pfarreivermeir - 2. 2 2. 2,336,166 
2976 Seminariften für deren Unterbalt-. - - . „  4,171,800 


Denfiontgebale - © 2 0 2 2 02 8 27204, 000 
. Summe 54,723,124 
Dazu kommen noch: 


4) Der Miethwerth der geiftlichen fg . .  7,265,000 
2) Die Commmmalbeifteuern . . e . . + 1,916,000 
5) Uccid. von Geburten - - 2 » =» = 2°... 4,900,000 
4) Accid. von Leihen - © = = = 0° 0%... 3,400,000 
6) Traunnadtareın 2 2 2 2 ee ee. r 2,500,000 
6) Kommunionsgefchente . 2 j 4,000,000 


7) Meflens, Seelenaͤmter⸗, Ausfegnungsgebühren .  6,750,000 
Totalfumme 67,624,521 





e) Eiche 8. Uudrse, 0. B. Thl. 1, Er 
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Rechnet man hiezu noch die Einkünfte des Klerus von Kollegien, 
Spitälern, Stiftungen, Legaten, Schenfungen zc., die bier nicht im 
Berechnung gezogen worden find, fo bürfte dad Gefummteins 
tommen bes franzöjlfhen Klerus weit über 60 Millionen Er. 


betragen ”). 


) 

Das Königreich zerfällt in 80 Didcefen, von welchen 14 Erzbiss 
tbümer und 66 Bidthümer find. Die reformirten Kirchen haben 
Konfiftorien, von denen 5 eine Synode machen; die Luthe— 
raner haben ein Generalkonfiftorium in Straßburg und 5 


Inſpektoren. 


Ueberſicht der kirchlichen Eintheilung Frankreichs, 


Diöceflen, 


I. Erzbisthum 
Bisthum 


* 
uU, Erzbisſsthum 
Bisthum 
* 
» 
* 


UI. Erzbisthum 
Bisthum 


5 
* 


IV. Erzbisthum 
Bisthum 


u 


V. Erzbisthum 
Bisthum 


* 
* 


VE Erzbiethum 
Bisthum 
F 


* 
* 
* 


vn. Erzbisthum 


Paris 
Chartres 
Meaur 


Gambrai 


Lyon und Vienne 


Autumn 
Langres 


Dijon 
Sainte⸗Claude 
Grenoble 
Rouen 
Bayeux 
Evreux 


Seez 


Coutances 

Send und Auxerre 
Troyes 

Nevers 

Moulins 

Reims 


Soiſſon 


Chalons 


Beauvals 


Amiens 


Tours 

Le Mans 
Angers 
Rennes 
Nantes 
Quimper 
Vannes 
Saint⸗Brieux 
Bourges 
Clermont 


*) Siehe das Ausland, Jahrg. 4334, ©. 175,. 


Departements. 


Seine. 

Eure Loire. 
Seine Marne. 
Loiret. 
Loir⸗Cher. 
Seine⸗Oiſe. 
Pas de Calais. 
Norden. 
Rhone, Loire. 
Saone, Loire. 
Ober⸗Marne. 
Cdte d’or. 


Niederſeine. 
Calvados. 
Eure. 

Orne. 


Manche. 


onne. 
ube. 
Nievre, 


Allier. 

Marne (Bezirk Reims) 
Ardennen. 

Aisne. 

Marne (mit Ausſchluß 

— Bezirks Reims). 
iſe. 


Somme. 
Indre Loire. 


Sarthe, Mayenne. 
Maine-⸗Loire. 
Ille⸗Vilaine. 
Niederloire. 
Finisterre. 

Mor bihau. 
Nordküſten. 

Eher Indre. 

Puy de Doͤme. 
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Dideeten. | Departements. 
Erzbisthum. Limoges | Ereufe, Obervienne. 
2 Le Puh Dberloire. 
ei Tulle Corrège. 
F Saint Flour Cantal. 
viit. Erzbisthum Alby Tarn. 
Pr Rodez Aveyron. 
og Cahors Rot. 
Bisthum Mende Lozere. 
Perpignan Oſtpyrenäen. 

IX, Erzbisthum Bordeaux Gironde. 
Bisſthum Agen Lot⸗Garonne. 
Angouleme Chareute. 

Poitiers Beide Sevred, Vienne. 
Periquaux Dordogne. 
— La Rochelle Niedercharente. 
Luçai Bender. 
x. Erzbisthbum Auch Gers. 
Bisſthum Aive Landes. 
Tarbes Oberpyrenãaen. 
m Banonne Niederpyrenäen. 
x1. Erzbisthum Tonloufe und Narbonne Dbergaronne. 
Bisthum  Garcafione Tarn Garonne. 
» Montauban Arriege. 


5 Pamiers Aude. 
XII. Erzbisthum Aix, Arles und Embrun Nhonemündungen (mit 
Ausnabme des Bezirks 


Marſeille). 
Bisſsthum Marſeille 9* nur Bezirk Mar⸗ 
eille. 
* Frejus Var. 
Dignes Niederalpen. 
Gap Oberalpen. 
Ajaccio Corſika. 
XIII. Erzbisthum Befancon Doubs, Oberſadne. 
Bisthum Straßburg Oberrhein, Niederrhein. 
— Metz Moſel. 
» Berdun Maas. 
= Belley Ain. 
5 Saint⸗Die Vogeſen. 
Nancy Meurthe. 
XIV. Erybisthum Avignon Bauclufe. 
Bistum Nimes Gard. 
» Balence Drome. 
Viviers Ardeche. 
Montpellier Herault, 


’ 
Die Yu den haben in Paris ein Eentraltonfiftorium, dad ans 
2 Dberrabbinern und aus 7 weltlichen Mitgliedern beftebt, und von 
welhem die 7 Konfiftorialfpnagogen zu Paris, Straßburg, Kolmar, 
Met, Nancy, Bordeaur und Marfeille abhängen, 


$. 45. 
Frankreich ift ein erblihes und zwar Eonftitutionelles 


Königreich, der gegenwärtige König beißt Ludwig Philippi. 
(geb, deu 6. Dktober 1775); er it aus dem Haufe Bourboms 
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Drleang, das durch die Revolution vom Julinsd 1830 nad Verbrän⸗ 
ung ber ältern bourbon’fchen Linie auf den franzöfifchen Thron ges 
ange iſt. Die Thronfolge ift erblich n.ıch dem Recht der Eritaeburt 

and gebt auf die gerade abitammende Linie über. Alle weibliche 

Descendenten jind von derfelben ausgeicloflen. Der König wird voll: 
jährig mit dem eriien Tage des 15ten Lebensjahres; er fchwört als» 
Dann vor den vereinigten Rammern, daß er die fonftitutionelle 
Charte vom gten Auguſt 1830 trem befolgen und nur zum Wohl 

Frankreichs und nach den Gefegen regieren wolle. Die Eivillifte des 
Königs wird jedesmal bei der Thronbefteigung des Regenten für 

deilen ganze Regierungszeit beitimmt. Gegenwärtig beträgt fie +2 

Mill. Zr. für den König und 4 Mill. Fr. für die Prinzen vom Ges 

blüt. Zu den unveräußerliben und mit nichts belaiteten Krondota« 
tionen gebören: bie Zuilerien in Paris, die Paläſte in Verfailleg, 

Mariy, St. Eloud, Trianon, Meudon, St. Germain, Compiegne, 

Fontaineblean, Rambouillet, Bordeaur, Straßburg, Pau und die as 

briten zu Sevred, die Gobelinsfabrik und die Savonnerie zu Paris, 

Der König führt den Titel: König der Franzofen; von 

Fremden ernält er den Beinamen „ner Allerchriſtlichſte“. Der 

Papft nennt ihn: den „erfigebornen Sohn der Kirche“. 

„Der ältefte Sohn des Königs, der Kronprinz, führe den Titel: 
a. von Drleans, 

as Ältere bourbon’fihe Wappen mit den 5 goldenen Lilien 
at abgefhafft.e Dad Staatsfiegel enthält Er ein geöffnetes ' 

Buch mit den Worten: Charte de 1835, über demielben die aeichlof: 
fene Krone nebit dem Scepter und der Hand ber Gerechtigkeit im 
einem fchrägen Kreuz und die dreifarbigen Fahnen mit dem gallifhen 
Hahn hinter dem Wappenſchilde; unten die Inſchrift: Ludwig 
S)hilipp, König der Franzofen. 

Auch der prachtvolle und zahlreihe Hofftaat der Bourbong ift 

theils abaeichafft, theils reducirt. J 

Die Orden des h. Geiſtes, bed Erzengels Michael, des 

h. Ludwigs, des Militärverbienites xc. find aufgehoben, 
and es gelten nur noch 2, jener der Ehrenlegion, geitiftet von 
Napoleon im J. 1802 und beftätigt, aber weſentlich verändert von 
2udwig XVIIL, und das Juliuskreu;, geſt. am 30. Dez. 1830. 

Der Drden der Ebrenlegion iſt beitimmt zur Belohnung ber 

Givil- und Militärverdienfte. Er befteht aus einem Großmeifter (dem 
Könige), aus Grodfreuzen (80), Großoffizieren (160), Kommandeurs 
(400), Dffisieren (2000) und Rittera (unbeitimmt). Diefes Inſtitut 
hat ein reines jährlihes Einkommen von etwa 7 Mill. Er., und doch 
erfordern die Penflonen einen jährlichen Zuſchuß aus Staatsmitteln 
yon ungefähr 3 Mill. Sr. ”). - 





e) Der Temps theilte im %. 1833 über die Zahl der Mitglieder der Eh— 
renliegion Folgendes mit: 

















Geſetzliche Anzahl. 2 | ö — cam m 
N ne zahl i. J. 
urſprũngl. —— Grade. Beſoldung Beſoidung 1833, 

60 Wroßfreuze 97 5 102 

405 103 Sroßoffijiere 181 13 4198 

50 » 800 Kommandeure 665 151 816 

350 450 Are 3082 1266 A348 
ster 


3665 5665 


22998 19628 -a2622 
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Nach der Eharte find_alle Franzoſen ohne Unterfchied gleich vor 
Dem a tragen eben fo nach Verhältniß ihres Vermögens zu dem 
Staatdlaften bei, und können zu allen Aemtern gelangen. Die pers 
fönlihe faatebürgerliche Freiheit ift garantirt, und Niemand Bann 
verfolgt oder verhaftet werden, außer in den vom Gefeh vorgeſchtiebe⸗ 
nen Bällen und in legaler Form. Allen Religionen ift ein freier 
Kultus eingeräumt und alle genießen den Schuß des Gefehes. Jeder 
Franzoſe bat das Recht feine Meinung öffentlich befannt zu machen 
und drucden zu laffen; die Genfur ift für immer aufgehoben. Alles 
Eigentdum iſt unverletzlich, auc das Nationalrigenthbum nicht ausge⸗ 
nommen, da das Geſetz zwifchen beiden keinen Unterſchied macht. Für 
nothwendige Öffentlihe Zwecke Lan’ dad Privateigentbum gegem 
volle Entichädigung in Anfpruch genommen werden. Die Perfon des 
Königs ift beilig und unverleglich, feine Minifter find verantwortlid. 
Dem Könige fteb* die vollziehende Gewalt allein zu; er iſt das Staats» 
oberhaupt, bat den Dberbefehl über die Land» und Seemacht, erklärt 
Krieg, fchließt Frieden, Bündniffe und Handelsverträge, ernernt Die 
Subjekte zu allen Staatsämtern, erläßt die zur Vollſtreckung der 
Gefete nothwendigen Verordnungen, ohne jedoch die Geſetze felb aufs 
heben oder deren Bollyiebung bindern zu können. Bremde Soldaten 
Pönnen nur in Folge eines Gefeges in franzöſiſche Dienſte genommen 
werden. Die geiebaebende Gewalt wird vom Könige, der Rammer 
der Pairs, und der Kammer Der Abgeordneten Bolleftiv aus— 
geübt; eben fo haben alle drei das Net, Geſetze vorzufclagen; jedes 
Abgabengefeg aber muß zuerft in der Kammer der Abgeordneten vers 
handelt werden.“ Lieber jedes Geſetz wird frei diskutirt und daffelbe 
durch Stimmenmehrbeit in beiden Kammern angenommen. Ein Geſetzes⸗ 
yorfchlag, der von einer der drei Gewalten verworfen worden ift, kaͤnn 
in derfelben Seſſſon nidyt wieder eingebracht werden. Der König 
betätigt die Gefege und macht fie befannt. Die Eivillite wird für 
Die ganze Dauer der Regierung eines Königs von der erfien Legislas 
tur feitgefest. j , 

Die Pairskammer ift ein welentlicher Theil der geſetzgebenden 
Grwalt. Sie wird vom Könige mit der Deputirtenfammer zu glei⸗ 
cher Zeit zufammenberufen, und die Sitzung der einen beginnt und 
endigt zugleich mit jener der zweiten; jede Verſammlung der Pairds 
Fammer, welche außer der Zeit gebalten wird, iſt ungültig; ausge 
nommen dann, wenn fie als Gerichtehof verfammelt ift, in diefem 
Fall fteben ihr aber lediglich richterliche Bunctionen zu. Die Pairs 
werden vom Könia auf Lebendzeit ernannt, die Erblichkeit der Pairs— 
würde ift abgefchafft, und mit derfeiben find Beine Gebalte verknüpft. 
Die Prinzen. von Geblüt iind geborne Pairs. Die Sitzungen ber 
Pairseammer find öffentlih. Die Pairskammer unterfuht Hochver⸗ 
zatbeverbrechen und Attentate gegen die Sicherheit des Staats. Ein 
Pair fann nur mit Bewilligung des Haufe und nur von dbemfelben 
in allen peinlichen Fällen gerichtet werden. 

Die Depntirtentammer ocer Kammer der Abgeordneten beſteht 
aus ben von den Wahlfollegien ernannten Abgeordneten; die Deputir⸗ 
ten werden auf 5 Jabre erwählt. Niemand kann Deputirter werden, . 
Der nicht 30 Jahre alt ift, und 500 Franken direfte Steuern zahlt 
Sollten in einem Wahlbezirk fid, nicht fünfzig Perfonen finden, 
welche das gehörige Alter haben und die mothwendige Summe au 
Steuern zablen, fo wird ibre Zabl aus den nach denfelben am höch⸗ 
ften befteuerten ergänzt. Jeder Wähler muß 25 Jahre alt feyn und 
200 Franken direkte Steuern zahlen. Die Prälldenten der MWahlkols 
legien werden von den Wählern ernannt. Die Hälfte der Deputirten 
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muß and ben Wählern genommen werden, melde ihr politifche® Dos 
micil im Departement haben. Der Präfdent der Depntirtenfammer 
wird bei der Eröffnung jeder Seſſion von der Kammer felbft gewählt. 
Shre Sitzungen find öffentlich, verlangen indeflen 5 Mitglieder bie 
Entfernung von Zuhörern, fo wird die Sitzung geheim gebalten. Die 
Kammer theilt fih in Bureanr, melde die Geſetzvorſchläge prüfen. 
Auflagen können nur nad Beilimmung beider Kammern und nachdem 
der König diefelben fanktionirt hat, erboben werden. Der König bes 
ruft alljäbrlic beide Kammern, ann die der Deputirten prorogiren 
und auflöfen, muß im leztern Fall aber binnen drei Monaten eine 
neue zuſammenrufen. Während der Sigungen und ſechs Wochen vor 
oder nachber kann Feine Förperlidye Haft gegen ein Mitglied der Kams 
mer verhängt, auch Pann baffelbe während der Dauer ber Sitzung in 
peinlichen Sachen nicht belangt oder verbaftet werden, außer auf fris 
her That, bis die Kammer ihre Beiltimmung gegeben hat. Alle 
Petitionen müffen den Kammern ſchriftlich eingereicht werden. Pers 
fönlich ‚diefelben ind Haus zu bringen, it geieglich verboten.“ *) 

Die Minifter können Mitglieder der Pairs- oder Deputirtenfams 
wer ſeyn, haben Eintritt in beiden Kammern und müſſen gehört wer: 
den, wenn fie ed verlangen. Die Deputirtenfammer hat das Recht, 
die Minifter anzuflagen, und fie vor die Pairskammer zu ziehen, welche 
Diefelben allein richten kann. 

Die Zahl der Pairs, die der König ernennt, it unbeftimmt; 
ammittelbar nach der Auliusrevolution im Auguſt 1830 ftand ſolche 
auf 214 Mitgliedern, die fiimmfäbig waren ; in fofern fie nämlich 
mit dem 25ften Jahre zwar Gi in ihrer Kammer haben, aber erft 
mit dem 50iten Jahre ftimmfähig find. 

Die Kammer ber Abgeordneten beftebt ans ben von dem 
Mahlkollegien gewählten Nepräfentanten, deren Zahl jest 430 beträgt, 
wozu jedes Departement nach Verhältniß feiner Bevölferung eine ge— 
wiſſe Anzahl erwählt und während die 12 bevölfertiten Departements 
je 12 Deputirte wählen **), wählen die-5 kleinſten Departements je 2. 
Die Zahl der Wähler mag nad) dem gefehlichen Alter (25 Jahre) und 
Genfus (200 Fr.) ztwa 200,009 betragen, — immer nod) eine Beine 
Zahl politifch bevorrechteter im VBerbältniß zu der Gefammtbevölferung 
Des Landes und zu den 5 Mill. Nationalgardiften, unter deren bes 
waffneten Schuß die politifchen Rechte und Vorrechte geftellt worden 
find. Die Deputirten werden auf 5 Jahre gemäblt. 

Wenn es gleich nur Eine Klaffe franzöfifher Bürger gibt, fo 
anterfcheiden die bürgerlichen Verhältniſſe: 1) den Adel, alten und 
neuen, 2) den Klevus, hoben und niedern, 3) die Bürger, 4) die 
Bauern, die von allen Feudallaiten und fonftigen befondern Pers 
fonal» und Realleiltungen frei find. 

Die Staatsvermaltung tft fehr einfach und wohlgeorbnet. 
Die höchſten Staatebebörden find: I. Der Minifterratb, an deſſen 
Erbe der Minifterpräfident ift, beftebend ans den 7 Miniftern, die 
ein befonderes Departement befleiden, nämlich 4) dem der Juſtiz, 
2) dem der auswärtigen Angelegenheiten, 3) dem des Kriege, 4) dem 
der Marine und Kolonien, 5) dem des öffentlichen Unterrichts und 
des Kultus, 6) dem des Innern, 7) dem der Finanzen. IH. Der 
geheime oder Kabinetsratb, beftcehend aus den Eönigl. Prinzen 
und Miniftern. II. Der Staatsrath, befichend aus ordentlichen. 





*. Gieche gari Andree, Bd.l, ©. 148. 
*) Das Departement der Seine wählt 24 Deputirte. 
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und anferordentlihen Mitgliedern. IV. Der Kaffationshof. 
V. Die Dberrehnungstammer. 

Zur ſchnellen Kommunifation wichtiger Nachrichten zwifchen der 
Hamptitadt und den Departements dient auf den ebenen Hauptorten 
nach den Gränzen das Inſtitut der Telegraphen. 

Die Berwaltung des Landes und die Polizei fteht unter 
dem Minifterium des Innern. Frankreich iſt in 86 Departements 
eingetheilt, jedes Departement zerfällt in Bezirke, und jeder Bezirk 
in Kantone, die aus Municipalitäten und Gemeinden befteben. An 
der Spitze ded Departements fieht ein Präfett, an der Epite des 
Bezirks ein Unterpräfektz die erite Behörde der Gemeinden aber ift 
ein Maire. Alle Polizei» und Berwaltungsbebörden ded Departements 
ſtehen unter dem Präfekten und lezterem find 2 Kollegien an bie 
Seite gefezt, der Präfekturrath und der Departementsrath. 

‚ Der Minifter der Juſtiz wacht über die Geredhtigkeitäpflege. 
Die vom König ernennten Richter find unabfegbar, die Gerichtepflege 
it unabhängig. Niemand Bann feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden. Die Rechtspflege int Öffentlich, das Juſtitut der Gefchwornen 
beftebt. Die aeltenden Gefegbücer find der Code Napoleon und 
zwar beſteht bderfelbe aus dem Code civil und Code erininel, dem 
Code du eommierce, dem Code de procedure civile und dem Code 
d’instruction criminelle. 

Die niedbern Gerichte bilden die Friedensgerihte. Der 
Sriedensrichter eines Kantons vereinigt in ſich die Beſtimmung des 
gütlihen Bermittlerd und des gewöhnlichen Richters in perfönlichen und 
andern Sachen bis zu einem gewiffen Werthe. Ueber dem Friedens—⸗ 
— ſteht als Appellationsinſtanz das Tribunal erſter Inſtanz und 

ber dieſem der königl. Appallations- oder Gerichtshof. Das lezte 
— — bildet der Caſſationshof, der aber nur über die 
Borm der Prozeßerkenntnifle urtheilt. Er beiteht aus drei Kammern. 

Der Pönigl. Appell.» oder Gerichtshöfe find es in ganz Frankreich 
27, die mit Ausnahme des in Baſtia befindlihen, über mehrere 
Departements bie betreffende Gerichtsbarkeit ausüben. 

Die Zahl der Sträflinge mag jederzeit zwifdyen 16— 20,000 befragen, 


Weberficht der föniglichen Gerichtshöfe in Frankreich. 


Namen. Depattements. 


Yen . » . Eher, Rot, Lot Garonne. 
Ar . . Viederalpen, Rbonemündungen, Bar 
Amiend . .  Nisne, Dife, Somme. 

Angers .„ „ Maine⸗Loire, Mayenne, Sarthe. 
Baltia . „ Korſika. 

Befancon . Doubs, Dberfaone, Jura. 

Bordeanr . Charente, Dordogne, Gironbde, 
Bourges. „  Cher, Judre, Nievre. 

Eaeın . . . . Ealvados, Manche, Orne. 

Eolmar „ . Niederrhein, Oberrhein. 

Diion. „. .  Eote d’Or, Obermarne, Saone Loire. 
Donui . .°  Morbden, Pas de Calais. 

Grenoble .  Drome, Oberalpen, Iſere. 

Limoges . . Correge, Erenfe, Dbervienne, 
Soon -» - .  Ain, Loire, Rhone. 

M . . Ardennen, Mojel. 


G.. 
MRontpeliier Aude, Avenron, Heranlt, Oftpyrenden. 
Nanny .» » Meurthe, Maas, Vogeſen. 
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Namen. Departements. 


Nimes . . Ardeche, Gard, Lozere, Vaucluſe. 

Drileang . Indre, Loire, Loiret, Loir⸗Cher. 

Paris . . Aube, Eure-Loire, Marne, Seine, Geine- Marne, 
Seine:Dife, Yonne, 

Daun . . . Viederpyrenäen, Oberpyrenäen, Haiden. 

Poitierd.. .  Miedercharente, beide Sevres, Vendee, Vienne. 

Rennes . „ Nordküſten, Binisterre, Ille-Vilaine, Niederloire, 
(Morbiban.) 

Kiom. . . Aullier, Eantal, Oberloire, Puy⸗de⸗Dome. 

Roun . . Eure, Niederfeine. 

Zonloufe . Arriege, Obergaronne, Tarn, Tarın: Garonne. 

Die Aſſiſenhöfe find die Kriminalgerichte, beftimmt, die Vers 

brecher zu richten, welche der königl. Gerichtehof an fie gewieſen dat. 

Sie werden in jedem Departement wenigſtens alle Bierteljahre gehal⸗ 

‚ten, und befteben aus einem jedesmal vom königlichen Gerichtshofe 

deputirten Präfidenten, 4 andern rechtetundigen Richtern, die aus 

einem Tribunal erfter Inftanz genommen find, einem Gefretäre und 

einer Fury von 12 Gefhwornen. Den leztern liegt es ob, das Schul; 

dig oder Nihtfchuldig auszuſprechen. Die Richter fprechen das 

Urtbeil. Handelsproceſſe werden durh die Handelsgerichte 

entfchieden , deren jedes Departement mehrere bat. 

Unter dem Zujtigminifterium ſteht auch der königl. Rechnungs 
bof, der fih in 3 Kammern heilt und über die Rechnungen erkennt, 
welche den Staatsfchag, die Regie, die indirekten Steuern betreffen ıc. 
Die Selbititändiakeit und Unabbängiakeit der franzöfiihen Gerichte 
wird dadurch nicht wenig gefährdet, daß bie Richter in den ni 
deren Inſtanzen zu fihlecht befoldet find. 

Chateauneuf, ber die Anzabl aller Fndividuen zn ermittelh 
fuchte, die in den verfchiedenften Zweigen des öffentlihen Dienftes 
sem Staate befoldet werden, will gefunden baben, daß in Frankreich 
im %.1830 bei einer Bevölkerung von etwa 32 Mill. Menſchen, nad) 
Abzug des weiblichen Gefchlechts und der Individnen unser 20 Jahren, 
anf 10 Köpfe jedesmal 4 vom Staate befolderes Individuum Fomme, 
und daß im Ganzen 915,500 befoldete. Merfoner eine Summe von. 
347 Mill. in Anſpruch nehmen, wovon 6200 allein 35 Mill. oder faft 
ein Zehntheil ziehen. Diele große Zahl von Beamten hat ihren Grund 
“nicht fowohl in einer fchlechten Verwaltung, als vielmehr in der großen 
Ausdehnung des Königreichs, das in einer Länge von 300 und im 
einer Breite von 225 M. eine Oberfläche von 105 Mill. Morgen bar: 
bietet. &o erfordert das Zollweien an den Gränzen allein 25,000 
Rune Individuen, die eine Ausgabe von 16 Mill. erfordern. Bei⸗ 
fpielsweife führen wir aus Chateauneufs Berechnungen Zolgendes 
an *). Es befteben in Frankreich 

3,3553 Gerichtebehörden,, welche den Staat, 9,724,000 Fr. often, 
42,500 Geiſtliche, »_» 2389,000,000 
41,933 Offiziere von allen Waffen . . . 26,374,000.- „ 

4,425 Schiffsoffiziere, weldie ben . . . 3,030,000 „ 

5,589 Angeftellte jeden Ranges in den Mis 

nifterien und 2ten Verwaltungsftellen 15,317,000 „ 
242,800 Penſionäre, nämlich, Militärs, Legios 


näre und Minifter 76,500,000 „ 





*) Siehe das Ausland, Yahrg. 1831, ©. 396. 
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Nah Ehateauneufs Angaben würde Frankreich im J. 1850 au 
Befoldungen eine Summe bezahlt haben, die dem vereinigten Staatds 
einfommen von Spanien, Preußen und Dänemark gleich kommt. * 
neuerer Zeit find übrigens im dieſer Beziehung bedeutende Reduktio⸗ 
neu vorgenommen worden. 2. 1 | 


$. 16. 


., (Kriegswefen). Die Stärke ber franzöftfchen Landmacht war 
mit dem Anfang d. J. 1855 nad) dem Temps folgende: 





Unter- 
Waffen. Offiziere. a Pferde. 
daten. 


2 A FR 2752, worun:| 4344 
ter 45 Mar: 
ſchälle, 460 
Generallieutis 
nante, 279 Ge— 






neralmajorg, 

Gensd’armerie 21 Leaionen . . . .» 612 15277112260 
Linieninfanterie 67 Reaimenter . . 7714 1204216 
Leichte Infanterie 24 Regimenter . . « 4848 48384 
Sremde, Arbeiter, Zoavn . . . . 505 10477 
Kavallerie, Karabiniere, 2 Regimenter 4102 1896| 1740 
Küraffiere, 10 Regimentr . . . » 518 9480| 8706 
Dragoner, 12 Regimentr . . . . 612 11426110447 
Lancierd, 6 Regiment . 2. 2... 506 56884) 5210 
Jäger, 14 Regimentr . . 0... 721 15272]12187 
njaren, 6 Regiment . . . .. 306 5689| 5222 
äger von Afrika, 2 Regimenter . . 102 1896| 1580 
Kapalleriefcyule, Remonten u. f. w. . 218 1697| 773 
Artillerie, 11 Regiment . . . . 935 21881121997 
Dontoniers, Train. - > 2 2. 255 7713| 7692 
Ingenieur Eorpe, 3 Regimenter und 

BT ET eh 247 |" 7806| 769 
Keiegdgerätbei, 5. ı 2... . 127 4364| 5126 
Beterauen m. dal. 111 Eompagnien . 466 12841 
Söldatentinder . . . . 2 2... 5534 


Gefammtzahl -. - . 2. . 18155 1392847193509 *) 


Das Militärbudget auf das Fahr 1856 befrug 230,000,000 &r., 
womit eine SHeeresmafie von 309,122 Mann und 57,012 Pferde zu 
unterbalten waren *. . 

Alle Franzoͤſen, weldhe direkte Steuern sahlen, vom 20. bis zum 
60. Fahre find verbunden, in der Natiomalgarde zu dienen. Diefe 
it zur Vertheidigung der Eharte und zur Uufrechthaltung der innern 
Drdnung und Rube, fo ferm fle von der Regierung requirirt wird, 
errichtet und befieht aus Gompagnien von 60 bis 200 Mann, deren 





* Eiche das Ausland, Yahrg. 1833, ©. 1144. 
°.) Siehe das Ausland, Jahrg. 1836, ©. se. 


1024 Befchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder u. Vblker. 


4 bis 8 ein Bataillon bilden ; 2 Bataillone: madıen eine Legion. Ihre 
Dffiziere wählt die Nationalgarde felbit. Im Kriegszeiten wird fie 
mobil gemacht; doch dauert der Dienft der mobilen Nationalgarde- 
nur ein Jahr. Die aefammte Nationalgarbdbe beitand zu An—⸗— 
fang bes Jahres 1855 aus 5.729,052 Mann, wovon 1,947,846, als 
Reſerven beitimmt war. Die übrigen 3,781,206 wurden eingetheilt in 
4,871,076 Kommunal» und 1,823,958 Rantonalinfanterie, in 19,025 
Mann Artillerie (mit 383 Wierpfündern, 231 Gechepfündern, 8 Acht⸗ 
pfündern und 8 Zwölfpfündern), 54,723 Mann Sappeurs und Mi: 
neurs, 2012 Mann Geefolvaten, 419415 Mann Kavallerie. In 57. 
Departements wurden von 19,494 Gemeinden Diftriktsbataillone, jedes 
zu 2966 Mann, gebildet. Mit- den höhern Befehlsha 
260 Beteraneroffiziere bekleidet, unter denen fid 5 Generallieutenants, 
4 Generäle und 130 Obriſten und andere Gtabsoffigiere befanden. 
Außerdem hatte der König audy noch 121 Majore und 2847 Adjutant« 
Majors, lauter Veteranen, bei der Nationalgarde angeftellt. Die 
Zahl der DOberärzte war 125, die der Unterärzte 2415. "Eine Million 
diefer Nationalgarde war vollitändig bewaffnet und 724,000 uniformirt.., 
Die Zabl der’ beweglichen Nationalgarde, die im Fall des Kriegs aus—⸗ 
rüden Bann, betrug 1,945,899 Mann von 20 bis 55 Jahren; bieruns 
ter befanden ſich 1,251,055 unverbeirathete Männer, 395,055 verhei⸗ 
Tathete Männer mit Kindern, 156,096 verbeirathete Männer obne 
Kinder, 4019 Wittwer u. f. w. 

In militärifher Hinficht ift Sranfreic in folgende 19 Militär 
bivifionen cingetheilt: * 


Namen. | Departements. 


4. Paris . . Dazu gehören die Departements Geine, Seine 

und Dife, Seine und Marne, Aisne, Dife, 
Xoiret, Eure und Loir. 

2. Chaloend . Ardennen, Meufe, Marne. 

3. Mei. .. Mofel, Meurtbe, Vogeſen. ! | 

4. Tours.. Judre und Loire, Loir und Cher, Maine und Loir; 
Mayenne, Sarthe. 

5. Straßburg. Dberrbein, Niederrhein. 

6.,.Befancon . An, Doubs, Jura, Ober: Saone. 

7. Grenoble . Iſere, Drome, Oberalpen.. . °. 

8. Marfeille . Niederalpen , Vaucluſe, Rhonemündungen, Bar. 

9. Montpellier _ Ardeche, Gard, Lozere, Herault, Tarn, Aveyron. 

410. Zoulounfe . Aube, Oſtpyrenäen, Arriege, Obergaronne, Obers 
pyrenien, Tarn und Garonne. 

41. Bordeaur .„ Laudes, Gironde, Niederpyrenien, Dordogne, Kot, 

| Lot und Garonne, | | 

412. Nantes. .„ Niedercharente, Niederloire, beide Sepres, Ven—⸗ 

dee, Vienne, Charente. 


45. Rennes. —— Finisterre, Ille und Vilaine, Mor⸗ 
than. 
44. Rouen. Viederſeine, Eure, Manche, Calvados, Orne. 
45. Bourges. * Jndre, Allier, Creuſe, Nievre, Obervienne, 
orrege. 


ge 

16. Lille. .. Norden, Pas de Calaix, Somme. | 

47. Baltia . »  Infel Korfika. % 

18. Diin .. — — Donne, Cote d'Or, Saone 
und Loire. 

19. Lyon» .. Rhone, Loire, Cantal, Puy de Dome, Oberloire. 
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Kein Staat Europa’d bat zur Dedung feiner Grenzen eine fo 
vortbeilhafte Lage und bilder ein fo fchön geichloflenes, auf allen Sei: 
ten durch Natur und Kunſt fo gut geſchüztes Ganze, als Frankreich. 
Es bat 106 Feſtungen; darunter find, 5 eriten, 6 zweiten, 23 dritten 
und 72 vierten Ranges. 

41) Bon der Nordfeite bis zur Maas ift der Staat gegen 
die Niederlande durch 20 Vaubau'ſche Feitungen in 3 Linien gefchüzt. 
a) Zur eriten Linie aehören 8: Dünkirchen, Bergues, Conde, 
Balenciennes, Quesnoi, Maubeuge, Rocroi, Charle— 
mount. b) Zur zweiten Linie, gehören 7: Gravelines, Killer, 
Douay, Bouhain, Landrecy, Avesnes, Meziered. c) Zur 
— Linie gehören 5: St. Omer, Aire, Arras,, Cambray, 

erdun. 

2) Bon der Maag bis zum Rhein deckt ebenfalls eine dreis 
fache Bertheidigungelinie die Gränze gegen Dentfchland. a) Der eriten 
Punkte in der erffen Linie find 7: die Schanze Mont dD’Haure 
und Givet, Eharlemont gegenüber; Sedan am rechten lifer der 
Maas, Montmedy, Longwy, Thionville, Bitfch und die 
Beibeuburger Linien, eine Reihe Schanzen von Weißenburg 
bis Lauterburg. b) Die felten Punkte der zweiten Linie: Mettz, 
Pfalzburg, Hagenau, Fort Louis. c) Ju dritter Linie die 
beiden Seftungen Toul und Straßburg. 

3) Die Rheinlinie von Lauterburg bi Bafel wird ge 
dedt durch Fort Louis, Straßburg, Schleftitadt und 
Neubreiſach. Die Vogeſen- und Juralinien vom Rbein 
bis zum Fort l'Echuſe am Rhone, werden nicht nur von dem Päſſen 
biefer Linien felbit, fondern auch noch durch folgende 4 fefte Punkte 

efihert: Befort, Pontarlier, Hort l'Ecluſe und Be 
ancon. ‚ 

4) Die Alpenlinie vom Rhone bid an das Mittelmeer 
iſt durch ihre Paͤſſe und die 3 feiten Plätze: Fort leg Echelles, 
Briancon und Fort Mont Daupbin gefchüst. Die Thäler 
bes Drac und der mittleren Durance mit den gelungen Gres 
noble und Toulon beden biefe Alpenlinie noch in zweiter Linie 
auf das vortbeilbafteite. 

5) Die Küfte des Mittelmeersd von Antibes bis Per 
piganan ift durch 4 feſte Plätze geihirmt: durh Antibes mit dem 
Bort St. Marguerite auf der gleihnamigen Inſel durch Die 
Seeſtadt St. Tropez mit ihrem Kaftelle, durch bie Feſtung Tours 
lon mit ihrem Hafen, und durch dem feiten Hafen von Marfeille. 

6) Die Pprenäenlinie von Perpianan bi8 Baponne 
ift an ſich ſchon durch diefen Gebirgswall binlänglich nefichert ; gleich 
wohl decken diefelbe noch 6 feite Dunkte: Die Berafefte Perpignan, 
das Fort St. Elme, Mont Louis, dad Kaltell von St. Jean 
Died de Port, Bayonne und Belleaarde. 

7) Die Linie des atlantifhen Meeres von Bayonne 
bis Breft ift durdy die 6 feiten Pläge: Bordeanr, Blape, Ro 
hefort, laRocelle, l’Drient und Breft gededt. 

8) Die Küſte des Kanals und der Meerenge von Ca— 
Lais it durch 8 feſte Plätze gefhüzt: Dinan, St. Malo, Cbers 
bourg, Davrede Grace, Dieppe, Montreuil, Bow 
Iogne fur Mer, und Ealaid. j er 

Fr Innern bat Frankreich die beiden Hauptvertbeibigungslinien 
der Seine und Loire; leztere ift die ftärkite. Am leichteiten möchte 

aufreich von ber Schweiz ber anzugreifen ſeyn. Dijon ift alk 
er Schlüffel zu Paris von biefer Seite aus anzuſeh Langres, 


en. 
Beſchreibung der Erde, U. Bo. 65 
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Lvon, Nevers find ebenfalls wichtige Punkte; bie Linien des 
Rhome, der Saone und Garonne können aber nur bei kräftiger 
Verteidigung wichtig werden *). 
. . 17. 
(Seeweſen.) Die franzöſiſche Marine beitand am 4. Yan. 
1837 aus 51 Linienfchiffen, 65 Zregatten, 22 Krieadkorvetten, 9 Avifos 
forvetten, 29 Kriegsbriggs, 20 Apilobrigge, 48 Kuttterd, 31 Dampfs 


ſchiffen, 300 Brigas, Goeletten, Luggerd, Gabarren, Aviſoſchiffen, 


Kanonenböten u. f. w. Das Perfonal der Marine beitand i. J. 1834 
aus 3 Admiralen, 42 Biceadmiralen, 22 Eontreadmiralen, 70 Schiffs⸗ 
Papitänen, 70 Fregattenkapitänen, 90 Korvettenfapitänen, 450 Schiffes 
lieutenauts, 350 Fregattenlieutenantd, 345 Gefundheitebeamten, 12,500 
Schifsmeitern, Matrofen und Schiffsjungen und dann aus. der Manns 
fhaft. die man im Fall eines Kriegs aus ders Kauffahrteidientt und 
den Marineinfcriptionen refrutirt. 

Das franzöfifhe Marinebudget nimmt 70 Mill. Er. weg *"”). Die 
Hauptkriegshafen find: Toulon, Breit, Rocdefort Eherbourg 
und l'Orient. Kriegskorvetten werden aud) in Bayonne, Nantes 
und St. Servan gebaut. 

Die franzöfifhe Hanbdbeldmarine befaß im 3. 1835 nicht 
wenige: ale 415,025 Schiffe mit 647,107 Tonnen. Zu den Kriegs 
Anſchaffungsauſtalten gehören, die Stüdgießereien in Pa 
ris, Dontoife, Breit, Nantes, Ancenis an der niederen Loire, Roche⸗ 
fort, Bergerac an der Dordogne, Touloufe, Perpignan, Toulon, Avige 
non, Douay, Auxonne, St. Umand und Sedan. Die Gewebrs 
fabriken zu Straßburg, Verſailles, Tulle, St. Etienne, Forez bei 
Lyon, Klingenthal im Elfaß, Ebarlerilte, Maubeuge, Bergerac. Die 
Wulverfabriten zu Zonloufe, St. Jean d’Angely und andermwärtg, 
Broße Salpeterfiedereien zu Bergerac, Chinon, Jſſoudun, Saumur, 
Bourged. Flintenſteinfabriken in St. Maurice, Paulaines, 
Son und Meudned. Zu den Mititärbildungsanitalten gehören: bie 
Kriegsihulen la Flche und Gt. Eyr bei Paris, in Fontaine 
bleau, Colmar und Brienne; die Seekadettenfchulen in Breft 
und Augouläme; die Schiftiahrtfchulen zu Rochefort, l'Orient, 
Nanted, Rouen; die Ingenieur: und Artilleriefchulen in Laon, 
Rafere, Eompiegne, Rennes, Touloufe, Grenoble, Bis 
fans, Auronne, Straßburg, Meb, Douay, Balence 1. 


$ 418. 
Im Faber 1830 betrng das franzöfiihe Nationaleintommen 


nach Karl Dupin:3,800,000,000 $r. für 32,640,000 Einw., fo daß. 


alfo auf den einzelnen 269 &r. 6 Cent ald Antheil gekommen wären ***). 

Was die Staatseinkünfte anbelangt, fo hat Franfreich nad 
Großbritannien die ſtärkſten Staatseinnabmen und Ausgaben. 
Yährlich wird vom Finanzminifter der Deputirtenfammer dad Budget 
-für das Pünftige Jahr vorgeleat. Daflelbe dreht fi immer um eine 
Milliarde Fred. Im % 1833 5. B. war ed auf 1135 Mill. Fr. 
berechnet. Die franzöſiſche Staateſchuld betrug im J. 1832 mit 
Einfhluß der Kautiondfapitalien, der jchwebenden Schuld und der 
kontrahirten neueren Anleben die große Summe von 5,567,495,047 Fr., 
die gefammte jährliche Berzinfung erfordert ungefähr 210,000,000 Er. 7). 


*, Siehe W. Meinefe, Lehrbud der Geogr. (fürs Militär) Thl. 2, ©. 210. 
*5 Siehe das Ausland, Jahrg. 183%, ©. 176. 
*r«) Siehe das Ausland, Jahrg. 18532, Nro. 56. 

3) Siche das Ausland, Jahrg. 1832, 5. 930. 


— — 
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Vor der Revolution vom J. 1789 war Frankreich fm mehrere 
Provinzen von febr ungleichartigem Umfang eingetheilt. Jezt aber gilt 
die Eintbeiluug in 86 Departements, bie entweder von den fie 
durchitrömenden oder berührenden Flüffen, oder von Gebiraen, von 
ihrer Lage oder einer andern Lokalität ihren Namen baben. Jedes Des 
partement it in Arrondiffements, dieſe find in Kantons 
par — in Kommunen eingetheilt. Die alten Provinzen waren 

gende: — 

1) Isle de France, um bie mittlere Seine und untere Oiſe. 
Er 2) Picardie mit Artois, von der Somme bid zum Pas de 

alaid. 
» > Champagne mit Brie, an der obern Seine, Aube, Marne 
und mittleren Aisne. j 

4) Lyonnais mit Beaujolais, Forez, Auverane, Yours 
bonnais und Mande, von Lyon bis zur Quelle der Vienne. 

5) Bourgoane, an der Saone. 

6) Dauphiné an und in den Alpen. 

. N) Provence nebit den Orafichaften Avignon und Benaiffin 
im unteren Rhonegebiet. 

8) Languedoc (Fig, NRouffillon, Velay, Gevandan 
und Bivarais) am mittelländiichen Meer von den Pyrenäen bis 
zum Rhone. | 

9) Guyenne, Gadcogne und Bearn nebſt Navarra, von 
den Weſtphrenäen bis an bie obere Vienne, um den Adour und die 
Garonne berum, | 

10) Orleanois mit Nivernois, Berry, Verde, Maine, 
Anjou, Touraine und Poiton, um die mitilere Loire. 

41) Bretagne, die nordweſtliche Halbinfel, 

42) Die Normandie, um die Orne, untere Seine und am Kanal. 

413) Flandern von der Norbdiee bis zur Sambre. 

44) Die Franche-Komté (Hochburgund) weſtlich vom Jura, um 
den Doubs, die obere Saone. 

15) Das Herzoarbum Lothringen am der Weftfeite. der Vogeſen, 
an der Mofel und Maas, | 

46) Die Landaraffihaft Elfa f, zwifchen den Boaefen und dem Rhein, 

17) Die Juſel Korfita im mittelländifhen Meere. 

Wir geben jet das Berzeihniß der 86 Departements in einem 
Schema, in welhem zugleih die Größe und die Bevölkerung, 
wie fich folhe mad, ‚offiziellen Aufnahmen im J. 1830 beransgeftellt, 
wo die Geſammtbevölkerung 52,560,954 Seelen betragen *). 








Namen der Departements. | Grösse. — KHauptltadt. 
AM. Seelen. 

1.Scne . 2... 8, | 935108 | Paris. 

2. SeineDife . . » » 103 448180 | VBerfailles, 

er 410 397725 Beauvais. 

4. Ude. » » 2 0... 1564 | 513000 | Laon. 





©, Eiche das Auslınd, Jahrg. 1832, ©. 616. 5 


1028 Befchreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder u. Volker. 


Hauptstadt. 


Bevölke- 
rung. 





Hamen der Departements. | Grösse. 





— — — — 
DM. ©eelen. 


108 523895 | Melun. 

112 543704 | Amieng, 

126 ‚655215 | Aras. 

105 289623 | Meziered. 

4544 | 357076 | Chalons a. d. Marne. 
120 249827 | Chaumont. 

410 246361 | Troyes. 

154 352487 | Aurerre. 


nern - 
2 Somme - - 
7. Pas de Ealais 
8. Ardennen - 
9, Marne . » 
40. Obermarne - 
441. Aube. - » 
42. Donne 


. . * * * * * [3 


43. Rhone » -» . 54 454429 | Xpon. 
44. Loire. » » . 92 391216 | Montbrijon. 
45. Allir. - »- ; 450 298257 | Moulins. 


106% 258594 | Aurillac. 
154 573106 | Elermont + Berrand. 
88 292078 | Le Puy. 
106 265584 | Guerek, 
165 575877 | Dijom, 
162 523970 | Macon. 
103 546050 | Bourg. 
161 550258 | Grenoble. 
124% 299556 | Balence. 
403 129102 | Gap 
96 454429 Marſeille. 
4154 455896 | Diane. 
455 347504 | Draguignan. 
66 2541415 | Avignon. 
407% | 340734 | Privas. 
97 140547 | Mende. 


46. Eantal . 

47. Buy de Dome 
48. Oberloire . 
49. Ereufe - -» 
90. Eöte d’DOr 
31. Saone⸗Loire 
22. Ain - , 
23. Jiere. » » 
9a. Dröme . - 
35. DOberalpen . 
26. Rhonemündungen 
937. Niederalyen. » 
23. Bar . Per 
29. Banclufe A 
50. Ardeche - - 
51. Loser - » 


er 8 3 8⏑ — 0 o 
Pe Wer m VER Ta TEE SE BEL TE Sl en 


. * * * . * 


32. Gatd. .- » 105 557583 | Nimes,. 
53. Herault — 133 346207 | Montpellier. 
sa. Zar. »- - 105 355844 | Alby. 

55. — — 112 427856 * 


120 970155 I Garcafionne, 
78 157052 | Verpignan. 
88 2551241 | Boir. 

104 362531 | Angouleme. 

200 554225 | Borbeaur. 


56. Aude . - 

37. Oftpprenden 
38. Urriege . - 
39. Eharente . 


— . [ [7 . [3 * - * . 


40. Gironde . 


[ Er WE Wer vor, EA 46 6 
Pe Te Gr er Te TE Be Er Zr Ze 


44. Landes . 474 281504 ı Mont de Marfan. 
42. Oberpprenäen 99 235051 | Tarbed.- 
43. Gerd. . -» 4254 | 512160 | Auch. 


4102 546885 | Agen. 
171 482750 | Veriqueur. 
98 283817 | Eabors. 
71 242509 | Montauban. 
167 559956 | Rodez. 
4130 445249 | 2a Köchelfe. 
102 285150 | Limoges. 
105 294834 | Tule, 
447 428404 | Pau. 
410% | 278820 | Ehartres. 
124 255750 | Blois. 


44. 2Lot:Garonne 
45. Dordbogne . 
46. Kot er 
47. Tarn:-Garonne 
48. Aveyron .. 
49. Niedercharente 
50. Dbervienne . 
54. Corrèͤze . » 
52. Niederpyrenäen 
55. Eure:koire . - 
54. Loire:Eher . » 


. 0 1 Tr er ee 0 
.n 7 82 + 2— 


e. 8 8 9 83 0 a oe 9,8 os © 


L 
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Bevölke- 


zung. Hauptstadt. 








Namen der Departements. | Grösse. 


a 2 
DM. Seelen. 


55. Loiret.. 427 505276 | Orleans. 

56. Miyenne . ... 98 352586 | Kuaval. 

57. Sarttbe . . x.» 418 457372 | fe Mans. 

58. Indre⸗-Loire... . | 434 297016 | Tours. 

BU: FBDME 0. 5 5 153 245289 | Chateauroux. 
60. Mainesloire . . . 139 457871 | Anners. 

ö1. Binne . . 2... 132 282731 | Poitiers. 

62. Bende . .. .,.- 430 330350 | Bourbon Beate. 
63. Beide Sevred. . . 414 294850 | Niort. 

ei Er. 5 433 256059 | Bourges. 

65. Nievre » 2 2 2.1.9438 282521 | Nevers. 

66. Finis⸗Terre. , 151 524596 | Quimper. 

67. Nordküſte i 158 598872 | Saint Brieux. 
63. Flle Bilaine : 429 547053 | Reunes. 

69. Morbiban . . 4123 452523 Vannes. 


70. Nieder⸗Loire . . 4138 470093 | Nantes. 
71. Nieder: Seine . . 4144 | 693685 | Rouen. 
0 110 424248 | Evreur. 

73. Salvadod . ... 101 494702 | Eaen. 

74. La Munde. . . . AH; 591284 | Saint 2%. 

FE DERE 5 2 2 115 441881 | Alengon. 

76. Norden -. » 2... 410 9899538 | Lille. 

77. Dber: Same . . . | 118 338940 Veſoul. 
1. 95 312504 | Lons le Saulnier. 
79. Dub . . .. . | 101% | 265555 | Belangon. 

80. Bogefen . . . .. 4106 597987 | Epinal, 

81. Meurtbe. . . . . 118 445586 | Nancy. 

82. Mfll . ....1 99 417003 | Metz. 

85. Mad . . 2... | 418% | 314583 | Bar le Dur. 
84. Niederrhein . . . 88 424258 | Straßburg. 

85. DOberrbein . . . . 77 540213 | Kolmar. 

86. Korſita... - . | 179 | 195407 | Ajaceio. 


4) Departement ber Seine Gole de france) mit 14 Kam« 
merbeputirten. Das Eleinfte unter allen und duch das bevölkertite, 
weil es die Hauptitabt des Reichs enthält; eine vortrefflid angebaure 
Ebene, die von der Seine, welche hier die Marne aufnimmt, und von 
deren Nebenflüffen Ourca uud Erould durcflofien wird, mit blü⸗ 
bendem Gemüs: und Obftban verfehen ift und deren wenige Hügel 
oder Berge fich böchſtens bis auf 500° erheben. Hauptort: Paris) 
(Lutetiae Parisiorum), 200° über dem Meere und 48° 50’ nördl. Br. 
u. 20 2.), die Hauptitadt Frankreich und gewöhnliche Refidenz des 
Könige, der Centralpunet der civilifirten enropäifhen Welt und daber 
das Ziel vieler Reifenden, die Seele und das Herz von Frankreich. 
Die Stadt breitet ſich in einer weiten, mit Gärten und Landbäufern 
erfüllten Ebene aus, die nur auf der Nordfeite in dem bekannten 
Moatmartre zu einer Anböhe von 400 Fuß fich erhebt, fo wie auch 
auf der Mordoftfeite die Höben von Belleville und Menilmonm 
tant zu bemerken. Die Seine fließt durch diefelbe und theilt 


*) Da in feinem Lande Eurova’s die Hauptflade das ganze Volks» und Staatsleben 
det Reine fo vielieitig vedingt, wie in rankreich, fo halten wie uns bei 
Baris länger auf. — 
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ſte in zwei ungleihe Theile, einen nördlichen und füdlihen, von 
welchen der erftere der größere ift. Auf der mittleren Geine find auch 
etliche Infeln oder Werder überbaut. An Größe, Umfang und Bes 
völferung ii Paris in Europa die erite Stadt nah London. Die aröäte 
Ausdehnung bat fie von 9, nah W. Bon der Barriere Eharonne bie 
zu der des bons hommes rechnet man 24 St., etwas geringer ift fie 
von N. gegen S. Der Iimfang beträgt 34 deutfche Meilen, die Länge 
2!, die Breite 11St. Gegen 134 Mill, Duadratmeter find mit Aus— 
nahme einzelner freier Pläbe und der Seine überbaut, fo duß man, 
fo weit das Auge reicht, nichts als eine mächtige Häufermaffe fiebt. 

Der Totaleindrud der Niefenftadt, fagt Kölle, kann in Folgen: 
dem zufammengefaßt werden *): „Der größere Xbeil der Stadt bat 
zufällige Anlage und iſt durch das Einbalten der Baulinien in einer 
uUnangenebmen Uebergangeperiode beariffen. Die architektoniſchen Fle— 
geljabre find fürwahr lange geftredt! Die ftille Infel St. Louis, das 
Weſßquartier, ein großer Theil der Straßen jenſeits der Boulevardd 
baben gerade Straßen, ohne die allzu deipotifhe Duadratanlage Ber: 
lins oder Mannheims. 

An architeftonifche Schönheit darf bei der Mebrzabl der Häufer 
fhon deßhalb nicht gedacht werden, weıl der Buden wegen das Erb; 
gefchoß beinabe nichts zeigt ala Glaeſcheiben, und die Hänfer ganz 
eigentlich auf Stelzen fteben. Die Hoteld find mehr bequem als ſchön, 
mehr landhaudartig ifolirt, als frädtifch zur Sıer ber Straße binge: 
RRellt. Die weißen Kalkſteine find ein trefflihes Baumaterial, nebmen 
aber bald eine trübe granliche Karbe an. Die Bemalung ganzer Wände 
mit Roth oder Grün, bei den Kneipen die ungebeuern Inſchriften, 
tragen ebenfalls nicht zur Verſchönerung bei. Hie und da in den alten 
Quartieren Nößt man auf ſchöne artbiiche Erker. Die Öffentlihen Ges 
bäude, Duais und Brücen find rüchtig gemacht, felten grandios ges 
dacht. Die Wutbd, Säulen anzubringen, ift das Erbübel franzöſiſcher 
Baumeifter aller Epochen. Die Käufer dürfen fich micht über eine 
durch die Breite der Straße bedingte Höhe erheben, Dennoch dringt 
die Sonne in viele Straßen fogar im boben Sommer nidht. 

Die Stadt zeigt in ihren verfchiedenen Quartieren eine durchaus 
verfchiedene Phyfioanomie. Es ift daher nothwendig, die Daritellung 
nach den Haupimaflen zu fondern, nah dem Gentrum, dem ges 
werblihen Theile, Faubourg St. Germain, dem Duars 
tier der Schulen, dem Weftquartier und den Vorftädten. 
Das Centrum begreift die Tnilerien, den Lonvre, die Börfe, 
das Palaid:Royal, den Junizpalaſt und den linten Duai vom Ponts 
neuf bis zum Palaft des geſetzaebenden Körperd, Er enthält alle Gens 
tralanftalıen, alles, was einer Lage im Mirtelpuntte bedarf, Hof und 
Börfe, Omnibus, Bureaur und Bank, Inſtitut und Deputirtenfams 
mer, Bibliotbef, Mufeen und Auftiongfäle, die beiten Speifehäufer, 
die befuchteften Märkte, Gerichtsböfe, Minifterien, Münze und So: 
fpital, die Räume find zu Eoftbar, ale daß dieler GStadttbeil von 
Leuten bewohnt würde, welche bequem und rubia leben wollen. Da 
alle Hauptverbindungen ibn durchkreuzen und berühren, fo üt er von 
denen vorzüglich gefucht, welche vieler Menfchen bedürfen , die da 
vorbeigeben,, luſtwandeln oder Andere treffen wollen. Seine Buden 
find die clänzendſten, aber tbeueriten,, feine Straßen unglaublich bes 
lebt, voll treibender Bewequng, daher vorzüglich geeignet, den ölfarb⸗ 
äbnlichen ſchwarzblauen Koth zu erzeugen, welcher die Pein der Fuß⸗ 
gänger if. — Der gewerblihe Theil ſchließt ſich öſtlich an das 
Eentrum au, und bat gegen diefes bie grandiofen Lokale der Fahrpoſten 


.—— 
€) Siehe deiien Buch: Baris im Jahr 1836, 
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sorgeichoben. Im Rücken dehnt er fi, immer mehr, gegen den Kanal 
bin aus. Er enthält viele Magazine für den Großhandel, Unternebs 
mungen von Güterfuhren und Fabriken, Märkte und die Wohnungen 
ber Kinder Iſraels. Diefe find fämmtlich feit der Revolution bieber 
gezogen, met aus dem Eliaß, den Bietbümern und Holland, und 
zeichnen fich weder durch Phyſſognomie, noch durch Haltung und 
Schmutz fo ſcharf aus, als anderwärts, wo fie gebaßt und verfolge 
werden. Außer den Straßen bed Marais it auch diefer Abfchnitt 
der Stadt wegen Enge, Fuhren, Trödelbuden ꝛc. nicht gar lieblidy zu 
durhwandeln. 

Deito heller und reinlicher ift die Vorſtadt St. Germain, melde 
abwärts von der Abtei dieſes Namens und dem Luremburg liegt. 
Sie enthält die meiften Hoteld, und würde fchön zu nennen ſeyn, 
wenn ihre Straßen befier durdfchnitten wären. Sie wurde nad) der 
Reitanration vorzüglich vom Hofadel bewohnt, und hat daber gegen 
wärtig ſeht viele Tafeln zur Vermiethung aushängen. Sie wird immer 
mehr das Quartier der Zurüdgezogenheit, zum welchem auch die nahen 
Invaliden ſich febr gut gefellen. Doch werden die der Seine zunädft 
gelegenen Straßen wabrſcheinlich das Diplomatenquartier werden, 
wenn dad Minijterialgebäude beendigt feyn wird. FOR 

Das Quartier der Schulen (Pays latin genannt) enthält die Los 
Pale der medicinifhen und juridiſchen Farultären, den berühmten bos 
tanifhen Garten, die Sternwarte, die polytechnifihe Schule, mebrere 
Spofpitäler zc., meiſt Beine Wohnhäufer, viele Buchläden und Ans 
tiquarsbuden, mehr altertbümliche Häufer ale die andern Gtabts 
tbeile, Schmale, frumme, zum Theil ziemlich ſteile Straßen. Man 
febt wenig Getreibe, and Aermliche aränzende Dekonomie, 

‚Das Weſtquartier geht von der Rivoliſtraße bie an bie elifäl« 
ſchen Zelder und jenfeits ber Boulevards bis an die Höhen des Monts 
marire. Die Geldreihen, die Fremden, die meiften Diplomaten woh⸗ 
nen da. Es enthält viele im neuen Geſchmack erbaute Häufer, odne 
Buden im Erdaefhoß, berechnet je für Eine woblbabende, aber bürs 

erlich wohnende Familie. Manche der neuen Straßen hinter der 
radeleine gleichen einem architektonifhen Album, fo vielfach verfchies 
den und überreich find die Motive. Ohne die Julindrevolution wäre 
der Grund des ehemaligen Tivoligartens bereits bebaut und bewohnt. 
Es jind unglaublihe Summen an bdiefen Bauten verloren gegangen. 
Die Häufer fteben dort meint leer. Deito gefuchter find die, welche 
au die elyläiſchen Felder ſtoßen, oder an ben obern Theil der Bors 
ftadt St. Honore. 

Die Borftäbte, mit Ausnahme der eben genannten Abſchnitte, 
haben einen gemeinfamen Ebarafter dadurch, daß in ihnen wohnt und: 
arbeitet, was vielen Raum bedarf, oder wenig Geld zu verzebrem 
bat. St. Viktor und St. Antoine find am dichteſten bewohnt, befons 
ders von Gärtnern, Holzarbeitern, Wäfcherinnen, Gerbern, Färbern, 
Steinfägern, Töpfern und Lumpenfortirern. Sie fpielten bei allen 
Volkibewequngen die Hauptrolle. Die Baſtille beitrich die Haupsitraße- 
der St. Antongvorftabt.* - 

Wer die Stadt qut überfeben will, ber begebe fich in das Pau⸗ 
tbeon, oder auf die Säule des Vendomplatzes, oder auf die Kirche 
Notre Dame auf der Seimeinfel, Isle du Palais oder auf den Kirdy 
bof Dere la Ehaife, oder auf die Sternwarte, oder endlich auf die 
böchiten Punkte des Montmartre. Auf dem bleiernen Dach der Thürme 
von Notre Dame ſteht der Beſchauer fo ziemlich im Mittelpunkte 
der Stadt. Die hohen Paläfte gegen die Seine gerichtet verſinken 
mit der Gallerie des Loupre tief unter ben Füßen bed Beſchauers. 
Bis Gebäude der Straßen werfen ſich in vegellofen Maſſen über 


10532 Befchreibung ber einzelnen Erbtheile, Länder n. Bdlfer. 


einander und verlieren ſich in ben Vorſtädten und benachbarten Dörs 
fern in grauem Nebel. Hie und da ragen bie hohen Thürme und ges 
wölbten Dome mitten aus den verjüngten Häuſern hervor. Paris 
hat mit feinem Meichbilde gegenwärtig 900,000 (darunter 420,000 
Dienftboten), ohne daſſelbe 800,000 Einw. Sammt den beiden Arrons 
diffements von St. Denys und Sceaux zählte ed am Ende bes Jahrs 
4836: 1,106. 892 Seelen. Die Stadt ift mit einer 42 bis 45’ hoben 
Mauer umgeben und hat 56 Barrieren, 59 rechts, 17 links der Seine, 
oder Batteribore, Sie befieht aus der eigentlihen Stadt (la 
ville, am nördlichen Ufer der Seine, aus der Cité (dem älteften 
® heile) auf der mittleren Seineinjel, und aus der Vuniversite, auf 
der Sübfeite der Seine, und aus den 14 Borftädten, die nm die 
Vill> und Universite berumliegen. In politiicher Beziehung ift ganz 
Paris, fomohl die Stadt ald die Vorftädte in 12 Arrondifjements, 
von denen Das Afte. und Bte die arößren find (Mairien oder 
Municipalitäten), eingetbeilt, und jedes Arrondilfement in vier 
Quartiere. Die Arrondiffements 1—8 find auf der Nordfeite der Seine, 
das 9te bilden die Serneinfeln und 40—12 liegen auf der Sübjeite der 
Seine, das 12te zählt allein gegen 100,000, das Aute über 90,000 
Einwohner. Die zwei eriten Bezirke fihließen den fchöniten Tbeil 
der Stadt in fih, namentlich die Quilerien und das Palais Ro— 
yal, ein großer Theil des Yten Bezirdd umichließt die Partie hon- 
teuse von Paris, Pleine, finitere und £orbige Gaffen, der eilfte Bezirk 
Pays latin) ijt das gelebrte DBiertel, wo die Sorboune und andere 
aelehrre Schulen und viele Buchdruckereien fich Definden, der zwölfte 
Bezir?, an dem Flüßchen Bievre, das hier in die Seine mündet, 
wo lich viel Gefindel in enge Gelaffe zufammenbäuft, und zwar Ger: 
ber, Saitenfabrifanten,, Kaninchenfellkereiter ,„ Hundeicheerer, Mufts _ 
Panten, Lumpenfammler, Savoyarden, Tafchenfpieler, Gauner, Bett⸗ 
ler ꝛc. iſt der efelhafteite von ganz Paris. 

Man Fann ſich kaum das Elend eines großen Theile des (47.) 
Duartiers du Jardin des Plantes, 3. B. der Straßen Nenve-Saints 
Medard ıc. vorſtellen, deren Ginwohner die zum Leben nothwen⸗ 
digſten Dinge entbebrend, mit Lumpen bededt, ohne Hemd umd 
Strümpfe, meilt barfuß, bei jeder Witterung die Straßen durdlaus 
fen, oft ganz durchnäßt nah Hauſe zurüdkehren und ihre Kleider 
nicht wechieln, ja nicht einmal am Feuer trodnen fünnen; fie brins. 
gen verfchtedene Dinge mit, die fie im Kothe der Hauptitadt ſammel⸗ 
ten nnd deren cdelbafter Gernch fo mit ihrer Person identificirt fcheint, 
daß ſie felbit wandelnden Düngerbaufen gleichen. 

Wendet man feinen Blick auf ihre Wohnungen, fo findet man 
nrößtentbeilg altes, feuchtes, dumpfes, fchlecht unterhaltenes Mauer» 
wer, die Zimmer fchlecht gepilaftert: die, weldye den Titel Hötel 
garni führen, enthalten 8-10 Betten hart an einander gedrängt und 
meift je mehr als Eine Perfon beberbergend. In den andern Häuſern 
iſt das Elend noch fichtbarer; in dem meiften Senfteritöcden find bie 
Glas ſcheiben durch Papiere erfezt ; die Miethsleute fait aller Einrichtung 
baar; etwas Stroh, zumeilen in ſchlechten leinenen Säden, ja der 
Eußbsden felbit ift das eiazzige Bett, worauf eine ganze Familie ruht; 
oft zählt mau vier Kinder, Vater und Mutter auf einer-folchen Lagers 
ftätte, ſehr glücklich, wenn fie dazu noch eine fchlechte Dede haben. 

Die Streben de Biesre und du Champ d'Alonette im demfelben 
(42.) Arrondifiement find wahre Kloaken ohne Nivellement, obue Pflas 
fter; fie nehmen das NRegenwafler, das Wafchwafler und alld Sorten. 
Unreinlichteiteu auf. Die Straße Inlienne hinter dem Verſorgungs⸗ 
bauje befinder fich in demfelben Zuitande. Die Straße Eronle:Barbe 
ift noch unreinlicher, weil ihre Häufer Feine Abtritte haben. In allen 
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Haͤuſern, die anf den JNarche aur Chevaux hinausgehen, hält man 
eine große Anzahl von Kaninchen und Hübnern, deren Ställe zu reis 
nigen Niemand einfällt; es gibt dafelbft Düngerhaufen, die man felten 
entfernt, und Abtritte, Idie man nicht leert. In der Straße Poliveau 
baden die wenigiten Hät fer Abtritte; auch die linke Seite der Straße 
Eenfier hat eine; aller Unflath wird in die Bievre geworfen oder 
bieibt an den Geftaden I Viefes Flüßchens liegen. Die Straße de l’Effoi 
ift nicht gepflaftert, voll faulenden, ftodenden Waſſers; man hält dort 
Kaninhen, Hühner um d Biegen; in mehreren Hänfern der Straße 
du Yardin du Roi gibıt es Beine Abtritie. Das Bieèvre⸗Flüßchen, 
deiien Lauf etwa 600 To ifen beträgt, hat einen Schlammgrund von 
drei Buß und darüber; es erbält das Wafler von den Waſchereien, 
Giehereien, Stärfmeblfal riten, Roth: und Weißgerbereien, Bärbereien, 
Lumpenwäſchen, Viehhal tungen an feinen Ufern; dem Ablaufe aus 
fünf großen Spitälern, vier Kafernen, einem Gefängniß, einem 
großen anatomifchen Thea ter, bie Erfremente aus allen zunächit geles 
genen Hänfern ; man wirft abgehäutete Thiere hinein; Kinder find 
ihon bineinaefallen, und obſchon ſchnell herausgeholt, waren doc) 
mehrere im Schlamme erf lickt. Nahe an der Barriere des deur Mous 
ling findet fih eine Kotha.nfammlung, deren Ausdünfiung fehr läſtig 
für die Narhbarfchaft if. An der Barriere de Fontainebleau iſt eine 
Kerzenfabrif, wo man Unf litt fhmelzt, was einen ekelhaften Geruch 
verbreitet, Aux Gobelins find alle Abtritte unreinlich und fehlerhaft 
angelegt; mehrere Kanäle find riſſig und drohen zu brechen. 
Außerhalb der nach Wr willy führenden Barriere fteht der Eoloflale 
Zriumpbbogen de l'Etoile (. 138’ br. und 135’ hoch). Seit dem Fahre 
41806 ward an ihm gebaut. Jezt it er vollendet und koſtet 9,650,000 
Er. Ein anderer Trinmphbo gen diefer Art ift der des Carouſſelplatzes, 
der den Haupteingang in bie Tuilerien bildet, und mit einem Auf: 
waud vom 1,400,000 &r. er saut wurde. An dem Eingange der Vor⸗ 
fädte St. Deny und St. Martin in die Stadt find gleichfalls 2 
Triumphthore, fowie auch vie Barriere du Throne, auf dem 
Wege nach Bincennes, ein Kunfiwerf bildet, das aus 2 (100' 
hoben) Säulen befteht, zwiſ chen welchen die Straße hindurchführt. 
Der Urfprung der Sta dt verliert fich in das hohe Alterthum ; 
fhon die Römer unter Jul ins Cäſar fanden hier eine Stadt, Lu- 
tetia Parisiorum, die aber u sohl nur die jetzige Gite beariff, und bem 
Kaifer Julian im 4. Zabr Hundert ein Lieblingsaufenthalt war. 
Bis auf die Zeiten Lu dwigs XIV. war die Stadt mit Müällen 
nub Gräben umgeben. Diele wurden ſeitdem geebnet und ed entitans 
den Daraus die fchönen Bo ulevards (Bollwerke), welde jezt die 
eigentliche Stadt von den Yiorfkädten trennen. Sie find mit Baum— 
alieen bepflanzt und bilden « ugenebme Spaziergänge, indem die mitt: 
kere und breite Allee für N unen und Reiter, die Seitenalleen für die 
Zußaänger beſtimmt find. Die Boulevards theilen ſich in bie 
altem auf der Norbdfeite wnd in die neuen anf ber Südſeite ber 
Stadt. Die eriteren fangen weitlich bei der Kirche St. Mabdeleine, 
unfern der Tuilerien an und laufen in einem Vogen öſtlich bis zu 
dem ehemaligen Baftifieplag fort: Sie haben theilweife verſchiedene 
Namen, 3. B. Bo. Males herbes, de la Madeleine, des Eapucint, 
bes Staliend, Moniımartre, Poifonnisre, de bonne Nouvelle, &*. 
Denis, St. Martin, du Tumple, Salvaire, St. Antoine, nnd find 
die lebhaftgiien und fichönften der S:adt. Bon den füdlichen nennen 
wir die BR de l'He vital, St. Jacques, des Gobelins, du Mont 
Parnafle. j 
Die Boulevard 3 bilden eine halbzirkelförmige, mit Bäumen 
beſezte Straße, die m an mie Kölle die Pfortader von Paris nennen 
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Pönnte. Sie bilden eine fichtbare Abfcheidumg zwiſchen ftäbtifcher und 
vorjtädtifcher Beſchäftigung. Mit jeden hundert Schritten bilden fie ſich 
einen andern, dem Quartier der innern Stadt, dad fie gerade ums 

ürten, analogen Ehbarafrer an. Nehmen wir den Baſtillenplatz zum 

usgangeepunft*). Anfangs find Fabrikgebäaude, Holzmaqazıne, Trödel⸗ 
buden und Marmorarbeiter gleichſam der Bortrab der Boulevards— 
industrie. Nur erit beim Jardin turc beginnt ftädtifches Treiben, Die 
Zbeater beginnen, bie Buden werden zahlreicher und alänzender. Am 
Boulevard bonne Nouvelle jtebt ſchon der Bazard de l'gnduſtrie frans 
garfe. Dann kommt die Pallanengruppe des Panorama's, die Bazar, 
die chinenlichen Bäder der Stadt, die Paflage de l'Opera und Tortoni 
auf der Boritadtfeite und dann bie und da ein Garten in einem Ho— 
tel und geringere Buden. Das Wellenförmige der Anlage, die Bäume 
20. geben den Boulevardd ein ganz eigenchümlihes Anſehen. Auf 
dem ganzen Wege ilt keine Kirche und Bein Öffentlidies Gebäude 
von Bedeutung; alles ift von der Privatinduitrie in Befig genommen. 
Das Centrum des Boulevards it von der Rue Montmartre bie 
Ebaufjee d' Antin. Da find die fchönften Buden, da ijt das lebhafs 
ıteite Getreibe. 

In den Boulevards gegen bie Tuilerien bin ift bei qutem Wetter, 
zumal gegen Abend, ein ſolches Menſchengewühl, daß man nur mit 
Müde durchkommen kann. In den anjränzenden Gebäuden mohnen 
Modehändler, Schenk- und Speifewirthe, Obſt- und Gemüfehändler 
und Kaufleute aller Art, Auf den Pläben unter den Bäumen wims 
melt ed von Weibern und Kindern, von- Moſſen- und Marionettens 
fpielern, von Mwifern und Sängern. Waarenlager aller Art find 
aufgefchlagen, Duucfalber und Wunderdofioren machen bier ihre Ges 
fcyäfte. Eis und Limonade wird bier in großer Quantität feil gebeten 
und verkauft, und aus polirten Blechkaſten fließt für den Dürjtenden 
Limonade, Aprelfinenfaft, Süßholzwaſſer ꝛc. Des Abends iſt die 
Stadt mit 5009 Laternen beleuchtet; diefe Beleuchtung würde nicht 
bedeutend ericheinen, wenn nicht alle Kaufläden und Kaffeehäufer 
prachtvoil erleuchtet wären. Die beiteren Abende auf den Boulevards 
leihen einem immerwährenden Volksfeſte. Die Seine bildet inner» 
‚halb der Stadt 3 Juſeln, im Often J. Louvier, im Weiten die 
Eite oder Jle du Palais, in der Mitte Ile St. Louis. Der 
die Stadt von Diten nad) Welten durchſtrömende Fluß it beinahe 
überall mit fdyönen und ziemlich breiten gerflaiterten Quais einges 
faßt, an welchen von Zeit zu Zeit Landungs- und Ansladungepläge 
angebracht find. Ein großer Theil diefer Einſaſſungen it erſt unter 
Napoieon erbaut worden. Durch den im Fahr 1802 angelegten Kanal 
de P’Durg wird Trinfwafler aus der Murne fait 12 Meilen weit 
hergeleitet und zugleich verbindet derfelbe Paris mit St. Denis. 

Diefer Kanal gebt von Nordoft ber in Paris ein, und theilt fidy 
in zwei Nebenzweige, in den Kanal von St. Denis und von Gt. 
Martin. Er dient für viele zum Landtrangport zu ſchwere Artifel 
und gibt dem entfernteren Staderheile, den er durchzieht, Leben, Nabs 
rung und Waſſer. In einem tiefen Einfchnitt tritt er bei ter Bars 

"riere de la Billerte in die Stadt und läuft als Kanal von St. Mars 
in durch die Dftvorftädte und mündet nach vielen Unterobtheilungen 
durch Thorfchleußen bei der Brüde von Auflerliß in die Seine aud. Noch 
iſt der gröfere Theil feiner Duais nicht mit Häufern befezt, ein Beweis, 
daß er nicht ſehr lebendig in das gewerbliche Leben det Steht bis jezt 
eingegriften bat. Backſteine, Bflaflerfteine, SHolgwellen, Kohlen und 
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Scheiterholz bilden die Hauptgegenſtände feiner Befchiffung. Sein Entres 
pot ift wenig benuzt. Der Nebenarm oder Kanal von Gt. Denis geht 
nach St. Duen und bat gerade für 2 Erhiffe Raum. Die Thätiafeit 
auf diefem Nebenarme fcheint durch die Schifffahrt der untern Seine 
mebr belebt zu ſeyn, als die des Hauptarmes durd, Paris. Merk: 
würdig ıft auch der Tunnel von St. Maur D. v. P. von Napoleon 
zur Abfürzung der Schifffahrt der Marne errichtet, die eine lange 
und fchroffe Bieaung um St. Maur macht, 4 St. lang, kunſtreich 
gemauert, mit einem ſchmalen Fußpfad an der Seite verfeben. Oft 
wird er mit Barken befahren, in melden Waldhornmuſik erfchalit, 
über den Kanal führt eine Landftraße, quer durdh-die von der Marne 
gebildete Halbinfel, i j . 

Unter den 16 Brüden, die über die Seine führen, nennen wir 
von Oſten nach Weiten folgender - 1) Die Brüde des königlichen 
Gartens (von Aufterlig) von Gußeifen auf fleinernen Dfeilern 
subend (bat 3 Mill. Er. gefoftet), führt vom Bafıin des Arfenals 
(Baftille) binüber nah dem Pla Wallhubert und nach dem 
könialichen Barten. Weiter abwärts fübrt vom Duai des Celeſtines 
die Brüde Grammont nach der Ynfel Louvier. Bon der Inſel St. 
Lonie führt eine Brüde nördlich nach dein Duai des Armes, eine 
füdlih nach dem Quai de la Tournelle, und eine meftlich (P. de la 
Eire) nad der Ile du Palais. Bon der leztern führen 5 Brücden 
nach der nördl. Stadt, die Grevebrüde (eine Kertenbrüde für 
Bußaänger), die Br. Notre Dame und die Br. au Change. Sie 
führen in die Quartiere des Louvre und des Arcis; nach ber lins 
Den oder Südſeite führen ebenfalld von dieſer Infel Brüden, z. B. 
die Br. St. Michel, bie Pleine Br. ıc. 2), Die neue Brüde 
(Pout neuf), die längite der Stadt, über 4000° lanq und 72° breit, 
mit der fchweren metollenen Statue Heinrichs IV. zu Pferde, Diefe 
Brücke bilder den Hauptverbindungepunkt zwifchen den beiden Haupt: 
tbeılen der Stadt; ein buntes Gewühl ift hier vom Morgen bis zum 
Abend und herrlich die Ausſicht rechts auf das majeltätifche Louvre, 
auf die Tuilerien, lines auf die Münze und den Palaſt der Künfte, 
5) Die Runftbrüde «Pont des arts) im Mittelpunkt von Paris 
verbindet das Lounre mit der Münze; fie ift von Gußeifen und nur 
für Sußaänger errichtet, über 500° lang und 30° breit. A) Die Pönig: 
liche Brüde, führt von den Tuilerien hinüber nach dem Acften 
Duartier und nach der Borftadt St. Germain. Gie wurde von Lud— 
wig XIV. erbaut. 5) Die Brüde Ludwigs XVI. führt von dem Gars 
ten der Quilerien und den elyſäiſchen Feldern nad dem Palaſt der 
Kammer der Abgeordneten, 600’ lang, 48° breit, auf 5 Bogen us 
bend und mit Statuen berübmter Franzoſen geſchmückt. 6) Die Ins 
validenbrüde B’Antin) führt von den elyſäiſchen Feldern anf die 
Erplanade der Invaliden, 467’ lanq und 46’ breit, rubt auf 5 Bogen 
und ift di. J. 1806 —1815 für v Mill. Fr. erbaut worden. 7) Die 
Brüde des Marrfelded (PB. de Jena) führt vom Trocadero berüber 
nach dem &.O.Murrfeld. 8) Weiter füdlih abwärts it die Brüde 
de Srenella Der Quais, die zwifchen ben Ufern der Seine und 
den Haͤuſern binlaufen, zählte man 33, der Sciffslanden ‚odeng 
Ports aber 16. i | | 

Paris bat 90,000 Häufer, 451 öffentliche Pläbe, 40 Öffentliche 
Promenaden, 29 Boulevards und zwar 14 rechts der Seine und 6 
lints derſelben, 37 Paſſagen oder Durdygänge. Man zäblt über 4000 
Straßen, von denen rechts der Seine 91, links der Seine 34 bu 
Deutend find. Man zählt 24 Kafernen, 4 Arfenal, 17 Theater, 
3000 Buden, über 500 Kirchen, 30 Hofpitäler, 3500 Kaffeehäufer, 
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80 Springbrunnen, 10 Schlöffer und große Öffentliche Paläfte, 550° 
Privatpaläfte, 183 Hoteld, 15 öffentliche Badeanftalten, 16 Gefäng⸗ 
niffe, 3 Schwimmanftalten, 42 Feuerreftungsiuftitute, 15 Seminas- 
rien, 4 Univerſität, über 50 Öffentliche Schulen, viele Penflons: und 
Lehranitalten,, 3 Findelbäufer, 1 Bank. 
Die Mebrzabl der Hänfer der ältern Quartiere ift von Stein, 
zumiilen and) von Badjteinen erbaut, mit kleiner Thüre, fteinernen 
Treppen, Baciteinboden. Die Häuier aus der Zeit Ludwigs XIV. 
machen fchon mehr Anfprüche am zierliche Bauart, doch fcheider ſich 
noc, die bürgerliche Bauart von der adeligen. Die neuen Stadt» 
quartiere zeichnen fich durch Bürgerlichkeit, Pleine Salons, bequeme 
Eintheilung, Oallerien um die Dachgefchoffe und glänzende Buden 
aus. Die Schlachtbäufer find die fchönften Dentmale des Bonapartis 
ihen Bauſtyls *). | 
, Unter den arößeren Plätzen zeichnen wir folgende aut: 4) Der 
viereckige Bendömeplab, zwar nicht übermäßig groß, aber audgezeidhs 
net durch dag aroßartine Kunftwerk der auf 425 in Deutfchland vom J. 
1805—1810 eroberten Kanonen gegoſſenen Triumpbfänle mit dem Stand» 
bilde Napoleon, 18,000 Etr. fchwer, 133’ hoch und 12° im Durdy« 
meſſer. Sie ruht anf einem Fußgeftell von 22° Höbe, defien 4 Eden 4 
große Adler umſchweben. Die Felder des Piedeſtals und die Säule haben 
viele Bagreliefs, die viele Schlachten darftellen. Der Platz befindet ſich im 
3. Quartier und ſüdlich geht die Richtung in bie fchöne Rivoliftrage. 
Jawendig ift eine Wenbeltreppe, durch welche mar auf:den Gipfel der 
änle gelangt, wo ſich die eherne Statue Napoleons befindet. 2) Der 
Platz von Lubwig XV., früher Place de la Revolution; und nachher Place 
de la concorde genannt, zwifchen dem Garten der Zuilerien und den 
elyfäifchen Feldern, ein Varalleloaramm von 780’ £. und 630° Br., 
das nad) allen Seiten hin bezaubernde Ausfichten öffnet. Hier wurden 
König Kubwie XVI. und feine Gemahlin Marie Antoinette im J. 
4795 hingerichtet. 3) Der Garonffelpla vor den Iuilerien mit 
ſchönen Paläften umgeben und dem fchönen Triumphbogen gesiert. 
4) Nicht weit vom vorigen Platz öſtlich il der Plat des Muſeums. 
5) Place de l’Oratoire, 6) Platz ded Louvre 7) Der königliche 
Platz, im Biere 172 Toifen lang und breit, bei dem berühmten 
Palaſte Tonrnelies mit einer Marmorftatue. 8) Der Siegesplatz 
in der Näbe des Palaid Royal mit einer Eoloffalen bronzenen Statue 
Ludwigs XIV. 9) Der Baftilleplat, wo die befannte im %. 1789 
zerftörte Baſtille fand. 10) Der Greveplat, beim Stadthaus 
(hötel de la ville), von jeher der Richtplat für Verbrecher. 11) Das 
Marsfeld, im Süden der Stadt, unweit ber Invalidenbrücke, ein 
2700’ langes und 900° breites Oblongum, deflen eine Seite an bie 
Seine ftoßt; es ift befiimmt zu Waffenübungen, indem 30,000 Mann 
hier mandwriren können. Berühmtes Nationalfeft im J. 1790. Feier 
bes Siegestages vom 48. Okt. 1815, von den Truppen der Alliirten 
im %. 1815 gebalten. j 
Unbedentendere Pläße find: Place de &. Andre, de Biraygues, 
Boffuet, Ehatelet, Eolleniale, Daupbine, Dupleir, Fon— 
enoy, Francois L, de l’Hoteldela Bille, de la Made 
leine, des Marais, du Marche des Inocens, du Marche 
©. Jean, Mazas, ©. Michel, des Monulins, bu Palais 
Bourbon, du Valais Noyal, du Pantheon, du Parvis 
N. D., de Rivoli, de la Rotonde, de Scivion, be la 
Sorbonne, ©. Gnlpice, Tivoli, du Trone, Bauban, 
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Ballhubert; ferner Champs des Capucined, Etoile des 
Champs Elyf., Place de Europe (proiect.) 

Die Straßen der Stadt find meiltens ſchmal, nicht fehr gerade, 
mit Häufern befezt, die 5— 7 Stockwerke haben; fie haben in der 
Regel Leine Trottoirs. Die vorzüglichiten Straßen rechts von ber 
Seine find die Rue des Amandiers, ©. Antoine, du Faus 
bourg Antoine, de Bercy, Chaillot, de Eharenton, Las 
fanette, Eharonne, ©. Denis, ©. Honoré, eine der längften, 
du Faubourg Honore, ©. Martin, © Maur, Menilnions 
tant, Montmartre, du Saubourg Montmwiartre, de la Pe— 
pinidre, de Picpus, Poilonniere, du Faubourg Poijon- 
nidre, de Nenilly, de Richelieu, de Rivoli (ehr ıchön), de la 
Rogquette, du Roule, du Temple, bu Faub. du Temple. Bon 
ben Straßen links. der Seine nennen wır die Rune du Bac, ©. 
Dominique, D’Enfer, de Grenelle, ©. Jucques, bu Faut. 
Jacques, Monffetard, de Sevres, de V’liniverfite, de 
Baugirard. j — 

Ausgezeichnete Gärten find: Jardin des Tuilerins, du 
Pal. Roy, Jard. du Zuremburg, du Koi (des Plantes). 

Schöne Fontänen oder Brunnen: Chateau d'Eau, Font. 
be Deſaix, de l’ Ecole de Medicin de la Rue Gaillon, des 
Janocens du Pal. Royal, de Paris (de l'Elephant), de la 
Place du Eharelet. Hallen find: Halle au bled (Getreides 
dalle), Halle aur Bins (MWeinhallen), Grenier de Referve 
(für Del, Bein, Getreide, Mehl). Schlachthäuſer find: Abat— 
toir du Roule, be Montmartre, de Menilmontant, de 
Billejuif, de Grenelle. Ehantier de bois de Charpente, 
Zimmerholsplag, Ehantier de bois a bruler (Brennholsgarten) 
dienen zu Holzmagazinen. Märkte find folgende zu nennen: Marche 
V’Aanelfeaur de Beauveau, de Biragues, des Bl. Manteaur, 
bes Carmes, aur Ebevaur, des Enfans Rouges, aur Sleurs, 
©. Germain, S. Honore, des Innocens, ©. Sean, ©. Jo⸗ 
fepd, ©. Martin, Neuf, des Patriarhes, de la Place 
Ropale, aux Poiſſons, des Prouvaires, de la Rue Sevreg, 
our Beaur, aur Bieur Linges, a la Viande, Foire S. Laurent. 

Unter den oben genannten Hallen verjieht man in Paris die 
bedeeften Dertlidykeiten, in welden Lebensmittel angeladen und im 
Großen verkauft werben, unter Märkten (marches), die durch lange 
Gänge durchſchnittenen Schuppen, im welchen das tägliche Bedürfniß 
von Speifewoaren aller Art befriedigt werden Pann. Die Zeit, in wels 
her in den „Hallen“ Geſchäfte gemacht werden, ift der frühe Morgen. 
Dort veriiebt fich befonders der Detailverfäufer. Die Reinlichkeit der 

allen it erträglich, die Waaren find. ungleich geficherter ala auf dem 

ärften Deutihlande. Die berühmteite Halle der Stadt iſt die Korn: 
balle, eine mafjive Rotunde mit vielen Eingängen. Nicht weit davon 
fin? auf dem ehemaligen Gottesader „des Innocens “, die Hallen 
für Gemüfe und Fiſche. Das Geflügel wird im einer Halle bei dein 
Pont Neuf, der noch zu verzollende Wein in dem Freilager bei dem 
Zardin des Plantes verkauft. Un den Landungeplägen bilden ſich 
aud Märkte, bejonders beim Quai de la Tournelle, wo die vielen 
Früchte und Weintrauben verfauft werden, weldhe die Seine herabs 
Pommen. Die Bevölkerung der Hallen bildete ehemals eine fcharf ger 
zeichnete Klaffe unter den Einwoharen. Bekannt find les Forts de la 
Halle und les Dames de la Halle. Der vielfeitige Verkehr der Hallen: 
bewohner gibt ihnen eine edle Dreiftigkeit, der eine Zuthat altsfrans 
zoͤſiſcher Höflichkeit zuweilen fehr gut anfieht. Sie find fehr thätig, 
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kräftig und wohlhabend, und zeichnen ſich durch frohe, blühende und 
bei aller Derbheit aufgeregte Gefichter aus. 

Die bedeutenderen Häfen find Port au bled, de Grenelle, 
du Mail, ©. Ricolas, D’Orfay, ©. Paul, bed ©. Peres, 
aur Tuileg, aur Biesd. Der befannteren und [höneren Pafs 
fagen oder Durchgänge zäblt man ungefähr 40. 3. B. die Paflage 
du bois de Boulogne, Charles X., de !’Yndufrie, Lurems 
burg, de l'Opera buffa, de la Place Bendöme, Biolet, Bis 
vienne, del’ Ancre Royale, des Bernardind, des Bergers, 
D’Engbien, Honore, de la Pompe afeu, de la Reunion 
Anglaife, du Saumon, Eolbert Verodotat, Bigan. 

Die Zabl der Paffagen nimme immer mehr ’zu; fie find im 
Ballerien mit Glasplatten gededt, in welhe aufer den Buden au 
beideri Seiten auch noch die Feniter der Entrefols darüber geben. Die 
ausgedehntefte Paflage it die du Saumon. Alle Gattungen von Ges 
werben werden in jeder Paflage getrieben; die Buben der befuchteren 
Daffagen find fehr glänzend und machen gute Gefhäfte. Die Beleuch⸗ 
tung geſchieht mit Gas. In den meiiten Paflagen find Uhren angebracht. 

Eigentliche und fchöne Thore find: la Porte S. Denis nnd 
©. Martin. Bon den Duaig zeichnen fih aus: Der Quai be 
l'Archeveêché, de Bethbune, des Celeſtins, de la Eite, de 
l'Hopital, bu Louvre, d'Orleans, dB’Orfay, ©. Paul, 
des Tuileried, de la Tourmelle, de la Monnaie ıc. Bon dem 
Hotels und Belufigungspläben heben wir heraus: Hötel 
d'Aignan, d’Aligre, Biron, des Fermes, d'Uzes, Jard. 
be Tivoli, Monts de Belleville, Chaumier, Salon 
de Flore, Salon de !’Yfis, Salon be Mars, Gulterie de 
Pompei, Baurball (Eolyfee), Prado, Eircque bes Muſes. 

Betrachten wir jest die audgezeichnetiten Gebäude ber Stadt und 
begeben uns in die Mitte der Stadt, in das Ate Arrondiffement unb 
in deffen ates Quartier, wo fih die Tuilerien, deren Südſeite au 
die Duais der Seine ſtößt, befinden, in der Nähe der königl. Brücke. 
Die Tuilerien, feit dem Jahre 1564 erbaut, find die Reſidenz 
des Könige, ein großartiger aber etwas fchmerfälliger Palaft, der ein 
langes zweittödiges Gebäude bildet, deffen Fronte im Oſten aus fünf 
und im Weiten aus drei großen Vavillonen beiteht und im Innern 
prachtvoll ausgeſchmückt iſt. Die Tuilerien haben eine Länge von 1071 
Buß und die ganze Bacade ift mit jonifhen und Lorintbifhen Säulen 
geſchmückt. Der mittlere Pavillon über dem Haupteingang ift mit 
einer Kuppel geziert, über der eine große Fahne weht. Die fchönfte 
Augficht bietet der füdliche an der Seine, der Pavillon der Flora ges 
nannt. Den öftlihen Vorplatz gegen das Louvre bin theilt ein hohes 
eifernes Gitter in 2 Theile, der vordere ift der Carouſſelplah. Die 
hönite Bacade des Palais iſt gegen den Garten gerichtet, welcher 2 

ber 700° lange Terraſſen bildet, wovon die eine an der herrlichen 
Rivoliſtraße, die andere an der Seine hinlauft. Der Barten erfirrddt 
fi bis zum Plug Ludwigs XV., von welchem man fofort weitlich am 
die elyfäifchen Felder gelangt. Belonders gegen Abend it er von ber 
feinen Welt, bie ſich unter dem Schatten der Kaftanien fammelt, 
ſtark befucht. Der Südflügel der Iuilerien, die Gallerien, läuft 
einerfeits an dem Garrouflelplah und an dem Mufeumrplag, andererfeitd 
an dem Quai ded Lonpre gegen Diten und fchließt fih an den großen 
Natisnalpalaft des Louvre an, der im Aten Arrondiffement und zwar 
im 4aten von ihm benannten Quartier ſich erhebt. Jener GSeitenflügel 
ift 1352 Fuß lang und hat eine herrliche Kolonnade. Der Louvre, 
Reſidenzſchloß von Karl IX. bis Heinrichs IV, Zeiten, 525° lang, ift der Sig 
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der franzoͤſiſchen Akademie und der Kunſtſchätze. Man beabſichtigt jezt 
auch, auf der Nordfeite die Tuilerien mit dem Louvre zu verbinden, 
wodurch die dazwifchen liegenden Gebäude abgebrochen werden müſſen; 
fo würde der ganze Raum zwifchen den Tuilerien und dem Louvre zu 
einem ungebeuern Plage vereinigt. Der Anfang zu diefem ungedeuern 
Bauplan ift fchon längft gemacht. Die Zugabe der Ditfeite bat drei 
Borfprünge, die durch forinthiihe Säulengänge verbunden find. Im 
untern Etod ift die Antifenfammlung; das Treppenhaus ift mit fards 
nen Fresken verziert; der große Gemäldefaal erſtreckt fich durch drei 
Stodwerte und tbeilt fih in 9 befondere Säle. Die Gemälde find 
nah den verfchiebenen Schulen aufaeitellt. Der Louvre enthält 900 
Antiten oder Ueberreite alter Sculptur und etwa 3500 Gemälde, 
welche täglich, Montags ausgenommen, aefeben werden können. Wenn 
leich die Zurücnahme alles von den Branzofen gewaltfam Geraubten 
iefe Sammlungen beträcht!idy vermindert Kat, fo find fie doch noch 
unter den reichften Europa’s. Im Louvre find die jährlihen Kunfts 
ausſtellungen. 

Nicht weit von den Tuilerien und dem Louvre in Nordoſtrichtung 
ift das berühmte Palais Royal. Diefes in feiner Art einzige ons» 
glomerat von Palaft, Kaufhof und Theater enıftand durch Bereinigung 
des Hotels Rambouiflet mit ausgefüllten Stadtgräben und angefaufs 
ten Gärten. Diefes mächtige Gebäude, das für jich eine kleine Stadt 
bitder, iſt einer der merkwürdigiten Punkte in Paris und hat fhon 
eine bedeutende Kolle in der Geſchichte Frankreichs gefpielt. Es ward 
im Jahr 1629 vom Kardinal Richelieu angefangen und bieß damals 
Palais Cardinal. Der Kardinal fchenfte es hem Könige und da es von 
mehreren Perfonen ber königlichen Familie bewohnt ward , erhielt es 
den Namen Palais royal, den es nun während der Revolution mit 
dem Namen Palais egalite und fpäterhin Pulais du tribunat vertaufchte, 
jegt aber wieder den alten führt. Nach dem. Tode Ludwigs XIV. wohnte 
bier der berüchtigte Herzog von Drieansd, Regent während der 
Minderjäbrigkeit Ludwigs XV. Er erweiterte dad Gebäude anſehnlich. 
Sein Entel, der berühtigte Philipp Eigalité«, bewohnte es ehen⸗ 
falls und diefer Ort war während der Ptevolution häufig der Mittels 
punft, von dem blutige Bewegungen arısgingen. Dus Ganze bildet 
ein langes Paralleloaramm und beiteht aus dem eigentlichen Palajte, . 
auf der Seite dem Sarten und ben ihm umgebenden Gallerien ; die 
legteren baben vorzüglich dem Palais ders großen Ruf verſchafft. Sie 
baben offene Arkaden, die zu unzähligen Kanfläden, Werkilätten nnd 
Reftaurationen benuzt find. Hier findet man Kuufleute von dem reidys 
ſten Yumelier bis zum ärmſten Krämer: herab, Schneider, Schufter, 
VPuhmacher, Buchhändler, Artiftes decrotteurs, d. h. Schub: 
puger, die aber niedliche mit Spirgel verfebene Zimmerchen baben, 
wo man fogar Zeitungen findet — berrübmt find die Eafe’s-, berühmt 
die Reitaurateurd, 5. B. Bery und der Reftaurant au Grand 
Batel. Die Buden find Äußerft glänzend, befonders die der Schneis 
der. Brillant iſt die neue Gallerie mit dem Glasdache und mit zwei 
doppelten Säulenreiden, in deren Swifchenräumen ſich pruntende Kaufs 
läden befinden. An den Säulen find Spiegel, in denen fich die Guss 
beleuchtung glänzend reflektirt. An einem ſchönen Julinsabend glaubt 
man fid, in einem Beenvalaft zu befinden. In den obern Geſchoſſen 
find die Speife« und Spielsimmer (Hazardipiele); und ein Gemiſch 
von allerlei Menſchen ift.in diefen aroßen Räumen, wo jede Zollbreite 
vermiethet und benuzt wird, zufammengedrängt. Die Laune des Gaus 
en, im Mittelpuntte des reichiten und bevöltertften Stadttheiles, die 
Däpe mebrerer Theater, die Bequemlichkeit, hier alles, was man zum 
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Lehen und Vergnüren wünfcht, beifammien zu finden, die Annehms 
lichbeit bededtter Promenaden bei jeder 2Bitterung macht Das Palais 

royal zum beiuchteften Drte von Paris. Bei Tag werden diefe Säle 
und Pläge von den honnetteiten und gubiidetften Leuten beſucht, bei 
Nacht aber fchwärmen, wiewohl nicht mehr in großer Matje, wie 
früher, die Sreudenmäddyen in diefen Gängen herum und treiben ihr 
Unwefen. Morgens find es neben ben Zeitungslefern vorzüglich die 
Kindermädchen mit ihren Böglingen, welche den Garten bevölkern. 
Keine Stadt Europa’s Iyat einen jo merkwürdigen und unterhaltenden 
Gentralpunft. 

In der Rotonde bed Palais Royal finden ſich Menfchen wieder, 
die Jahre laug in weiter: Berne von einander getreunt gewefen. 

In der Nähe des Palıris Royal ift das Gebäude der k. Bibliothek, 
in der frh etwa 600,000 Bände, 180,000 Brofhüren und 80—90,000 
SHandfchriften befinden mögen. Das Perfonal beftehi aus 1 Direktor, 
9 Konfervatoren, 7 Adj:inkten, 26 Commis umd 16 Dienern. Die 
Konfervarsren und ihre 2ldjunften bilden den Adminiftrativrarb. Die 
Beſoldungen des Perfona.ls betragen über 450,000 Er. Die Heizung 
441,000 Sr. und für Ankélufe werden immerbin, obne die anßerordent 
Iıhen Beiträge, jäbrlid 1.00,000 Ir. verwendet. Die k. Bibliothek bes 
fteht aus 4 Abtheilungen. Diefe find: die gedrudten Scriften, die 

andfchriften,, die Altert:jümer und die Kupferfiiche, die Karten und 
die Plane. Die Abtheilurig der Handichriften iſt aus folgenden vier 
Unterabtheilungen zuſamm engefezt s. die griechifhen Handſchriften, die 
lateiniſchen, die Handfchr ijcen in der franzöflichen und in den moders 
nen europäifiiien Sprachen überhaupt und die fehr reichhaltigen orien« 
talifchen Handfchriften, mw orunter auch die indifchen beariffen find. 
Gebr zu bedauern ift es, daß es bis jezt an einem vollitändigen Ka: 
taloge:ı der großen Schätze diefer Bibliocbek feblt. 

Nicht weit von der Wibliothek ſtand das große Opernhaus, 
wo die Pracht der Dekorat ionen und die Vollkommenheit der Bals 
lete mehr bewundert wurden, als der Geſang, für welchen die Fran: 
zoſen, wie für Muſik überhenupt, wenig Talent haben. Nadydem der 
Herzog von Berry beim Her ausgeben aus der Oper ermordet worden, 
ift dieß Gebände abaebroden: worden. Die meilten Theater befinden 
fi) in diefer Gegend und in den anitoßenden Boulevards. Die Zahl 
der Theater wechfelt oft in Ydarıd. Zur Zeit der Revolution jtieg fie 
einmal bis auf 50. Napolé on befdiwäutte diefe Zahl fehr und jezt 
zähle man folgende 17: Opera, Erangaid, Dpera comigue, 
Stalien, Bandeville, VBarietesd, Gymnaſe, Palais Royal, 
Porte St. Martin, Gaitı, AUmbigu, CircqueOlympique, 
Ddeon, Eomte, Pantheon, Diorama, Panorama. 
Faſt jedes iſt auf eine einenthümliche Klaffe dramatifcher Werke und 
Daritellungen befchränft. So ‚zibt das Theatre francais, welches für 
das vornehmfte gehalten wird, nur Tragödien und Komödien im edles 
ven Styl, mit Ausſthluß aller Singſtücke und niedrig komiſcher Dars 
ftellungen. Außer diefem_fini) für Die Literatur und ben Charakter 
des Volks am merkwürdigiten : Das theatre des varietes und das th. 
du Vaudeville, das erftere gibt im Ganzen niedrig komiſche Stüde, 
gewöhnlich aber unmittelbar ars den Sitten und Lächerlichkeiten der 
niedern Volksklaſſen in Paris felbit entnommen. Das Vaudeville ge: 
hört ber frangöfifchen Literatur ausſchließend an. Die Stüde, bie 
bier aegeben merden, find meiftens Gelegenheitsftücde in Beziehung 
auf die neueften Stadi: und Wolfebegebenheiten, die meilte Laune 
uud die wihigite Satyre darin mıird im dem fogenannten conplets, d. h. 
gefungenen Strophen angebracht, welche nach alten bekannten Volks— 
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Melodien geſungen werden. Der Parifer war ehemals außerordent⸗ 
lich fchaufpielluftig und die Theater, obwohl die Pläte in einigen, 
wie im th. francais und befonders in der Oper fehr theuer find, waren 
beinabe täglid, gedrängt voll. Es war nichts Seltenes, daß neue 
Stüde, wenn ſie Beifall fanden, 20, ja 30 Mal hinter einander ges 
geben wurden. Jezt will man eine Abnahme des Beſuchs bemerken. 
Das einzige im S.Theile der Stadt gelegene th. de 1’Odeon ift im 
Jahr 1818 abgebrannt, feitdem aber wieder aufgebaut worden. In 
den Zheatern zeigt ſich gegenwärtig eine verkchrte Reaktion gegen 
die alte Blaffifche Schule, die fich in einer Nichtachtung gegen Xlles, 
was man bisher für heilig und unantaſtbar gehalten, ausfpricht. Die 
italienifhe Dper ift immer noch vorzüglih; Ballete, Dekorationen 
und Maichinerien meifterbaft. Die komiſche Oper dagegen und das 
Vaudeville find vergeblidy bemüht, ihre frühere Höhe wieder zu erreis 
den. Die alte Tragödie erfcheint felten noch im Th. francais, die 
Darifer Poſſe iſt veritummt, und die Th. des BVarietes, de l'Ambigu 
und das Palais Royal geben nur felten etwas wahrhaft Ergötzliches. 
Zwifhen den Stücken ber größern Theater wird der Hoyer, ein Ges - 
ſellſchaftsſaal mit Spiegeln, Buffets m. f. w. befucht ; in den Zwiſchen⸗ 
akten Mandelmilch, Limpnade und Eis und Bier ausgerufen. Bor 
nehm ift das Publikum bei den Bouffes, gebildet und gefegt im Ih. 
francais ,. laut uud afadbemiid im Dpdeon, dann immer lauter und 
derber bis zum Theater de la Porte St. Antoine oder der Banlieue 
herab. Deitlich vom Louvre, unweit des Seineufers, am Gröveplaß, 
liegt des Stadthaus (Hotel de la ville), im %. 4535 erbaut, ein 
baldgotbifches Gebäude. Das Stadthaus ift der Mittelpunkt der ſtädti—⸗ 
ſchen Berwaltung. Ju der Nähe des Boulevards Bourbon, nicht weit 
von der Aufterligbrüde, ftand ehemals die Baftille, ein altes feſtes, 
vor der Revolution ald Staatsgefängniß benuztes Schloß. Sie wurde 
im Anfang der Revolution i. 3.1789 von dem Volke erftürmt, nieder 
geriffen, und ift fo gänzlich, verfhwunden, daß man Baum noch bie 
Stellen kennt, wo fie geſtanden. Nordöſtlich in der Vorſtadt du 
Zemple (Quartier 14) ſteht der Tempel, urfprünglid eine Kom» 
thurei, mund Hauptfi der Tempelberren; ſpäterhin gehörte er dem 
Maltbefern. Ju der Revolution diente dieß alte Gebäude der könig— 
lichen Familie zum Gefängniß und ward fpäterhin größtentheild demos 
lirt. Der Saal, worin der unglüdliche, Ludwig XVI. gefangen gefeflen, 
iſt jegt zw einer Kapelle eingerichtet. In der Nähe der Brüde Ludwigs 
XVI. ift dad Palais Bonrbon, fpäter Palais du corps legislatif, 
worin die Deputirtenfammer bis jezt ihre Sigungen hält. Es nimmt 
mit feinen Nebengebäuden und feinem Garten einen bedeutenden Raum 
ein. Ein herrlicher Portikus Eorinthifher Säulen trägt die vordere 
Sronte dieſes Palaftes, und das Inuere befielben ift großartig und 
geſchmackvoil eingerichtet. 

Südlich vom Palais Bourbon befindet ſich bad impofante Hötel 
ber Javaliden, weldes 42 Bleinexe und einen größeren Hof ums» 
fließt. Die Hanptfacade it 1260° lang und aus den Gebäuten des 
Höteld ragt die vergoldete, 300‘ hohe Kuppel der Invalidenkirche em: 
por. Bor dem Hauptgebäude it ein großer, freier, von Lindenalleen 
durchſchnittener Platz. Den Haupteingang zieren Pilafter von forins 
thiſcher Ordnung. Ueber demielden prangt das Bild Ludwigs XIV., 
bes Stifters von dieſem Gebäude, an dem 50 Jahre (vom 9. 1675 
bis 1706) gearbeitet wurde. Die Juvaliden, etwa 4000 Gemeine und 
200 Difigiere, werden, beſonders die legteren, vortrefflich bewirthet 
und gehalten. Bor dem Haufe ift ein großer Alleenplatz, ber ſich bis zur 
Seine nördlich erſtreckt. GSüdweftlich aber, am änßeriten Gübmweltenbde 
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der Stadt it dad berühmte, mit niederen Erdwällen und Allen ums 
gebene Marsfeld, wo während der Revolution oft Volksverſamm⸗ 
Inngen und Volksfeſte nehalten wurden. An das Marsfeld ftößt die 
vormalige Militärfhule, eines der größten und ausgedehnteſten 
Gebäude der Stadt, jest in eine große Kaferne für Truppen aller 
Waffengattungen umgeichaften. So wie fid vor der Nordweilfeite 
bes Gebäudes das Marsfeld ausbreitet, fo vor der Süboſtſeite der 
Play de Fontenoy. Verfolgt man vom Loupre oder vom Pout des 
Arts die gerade Südrichtung, fo gelangt man (im Arrond. 41) vor 
den Palais de Zurembourg, wo die Pairskammer ihre Sitzun— 
gen bält und wo das königliche Mufeum der lebenden Künftler der 
franzöfifihen Schule aufbewahrt wird, das den Fremden täglich, den 
Parifern jeden Sonnabend und Sonntag offen ſteht. Die Bauart und 
Pracht diefes Palafts übertrifft die Tuilerien und das Palaid Royal... ms 
poſant ift der Eingang, den eine ſchöne Kuppel ziert- und ebenfo Poftbar 
als geſchmackvoll die Treppe. Inder obern Etage iit dag genannte Mu— 
feum, in der untern der Berfammlungsiaal der Paird. Der Garten 
dinter dem Palais dehnt fich weit und breit nach Süden aus, ſtößt 
an die Baumſchule, ift mit Bildfäulen geziert und freundlicher als 
der Garten der Tuilerien. Nördlid) vom Palais Royal und im gleis 
chen Arrondiſſement (2) ift der Palait der Börfe und des Handels 
gerichts, das fchönftte Gebäude diefer Art in Europa, erit in neues 
ren Zeiten nach dem Muiter des berühmten vieredigen Haufes in 
Nismes erbaut und mit fchönen Frestogemälden und Bildhauerars 
beiten aeziert. Es ift 208° lang und bie vordere Fronte ruht auf 66 
korinthiſchen Säulen. Südlich vom Louvre im Quartier 37 it bie 
Münze und im Duartier 42 die Arzneifchuie Beide Gebäude 
find wegen ihrer Bauart merkwürdig. 

Der Bazar Montesguien ift das fchönfte Denkmal feiner Art; 
feine Baumaterialten befteben zum Theil aus Gußeifen, Kupfer und 
Siſenblech. Er ift auf dem Plate errichtet, wo früher ber olympiſche 
Cirkus der Gebrüder Franconi geweien. Er umfaßt 500 Buden, 
die an Kaufleute vermietbet find, 450 Gadflammen verbreiten ein 
fhönes Licht und im Innern find ſchöne mir blauem Marmor übers 
fleidete Kamine. . 

Begeben wir und in die Altſtadt (Eite), fo fällt uns auf ber 
Yale de Palais, der größten Seineinfel, in deren Sübdoftede vor Allem 
die Kirche „Notre Dame“ auf, die Parifer Kathedrale. Sie wurde 
im sten Jahrhundert erbaut. Es ift ein aroßes 390° langes und 144° 
breites gotbifches Gebäude, mit gemalten Fenſtern, Marmerfchniwere 
innerhalb des Chors und mit vortreffliden Gemälden ausgeftattet. 
Die beiden, 204’ hoben Thürme verbindet eine ſchöne Gallerie und 
bad Ganze ragt body über die Umgebungen empor. Das Aeußere flellt 
und viele Pyramiden, Dbelisken und andere Figuren in den Verzies 
rungen bar und das hohe Gewölbe der Kirche wird von 120 Säulen 
getragen. Der hohe Ehor iſt mit 6 Arkaden verfehen, welche geſchmack⸗ 
volle Bitter haben. Der Schatz der Safriftei enthält die Inſignien 
Karls des Großen, beiline Gefäße und viele Reliquien. In einem der 
Thürme hängt eine 320 Er. ſchwere Glode. Paris hat 3 Hauptlirs 
hen; die Kirhe Notre Dame, die Metropole St. Sulpice und 
Dantbeon (den Begräbnißort verdienftvoller Männer). — Außer 
biefen mögen noch 40 Kirchen vorhanden feyn. Wir nennen bie Kir 
den St. Antoine, &t. Etienne du Mont, St. Euſtache, 
St. Francois d'Aſſ., St. Germ. P’Aurerroi, St. Gervaiß, 
St. Jacques, St. Laurent, &t. Louis, St. Madeleine, St. 
Marguerite, St. Metard, N. D. de Loretto, N. D. des 
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Bictoires, St. Nicolas des Champs, Gt. Paul, Gr. 
Noch, St. Thomas d'Aquin. Nördli vom Palais Lurembourg 
liegt die Pfarrfirhe St. Sulpice, ein künſtliches Bauwerk des vos 
rigen Jahrhunderts. Sie bat 2 Ihürme, anf denen Telegraphen find, 
je von 110° Höhe umd ein ſchönes aus ungeheuern Säulen beſtehendes 
Portal, ift 336° lang und im Kirchgewölbe wechſeln große jonifche 
und dorifche Säulen. In den Seitenbögen der Kirche ſehen wir gegen 
20 niedlidye Kapellen, und die Kirche felbft ift auf eine unteritdiihe 
Kirche gebaut. Nicht weit vom Palais Lurembourg ift die St. Ge 
novevakirche, während der franzöfifchen Revolution in dag Pans 
theon verwandelt, wo berühmte Männer bearaben werden; fie dient 
jezt wieder zum Gotteadienft. Sie iſt die prächtigſte Kirche von Paris 
und nad) dem Mufter des röm. Pantheons erbaut, hat die Form 
eined Kreuzes, ift 530° lang und 253° breit und mit der fchönen 120° 
hoben Kuppel, 232° hoch. Um diefe Kuppel läuft ein auf 32 korin⸗ 
thiſche Säulen geſtüzter Säulengang, der eine fchöne Ausſicht über 
Varis eröffnet. Die Gewölbe diefer Kirche enthalten die irdiſchen 
Ueberrefte vieler berühmter Männer, z. B. Voltaires, Nouffeanıc., 
und in einem vergoldeten Kaften die Gebeine der heil. Genoveva, 
der Schußpatronin der Hauptftadt. Die Kreuzesform hat die geſchmack⸗ 
volle ehemalige Jeſuitenkirche St. Paul und Ludwig und über der 
Mitte ihres Domes ift ein herrliches Portal mit dreierlei Säulen 
über einander. 

Nördlich vom Place de la concorde (Loni8 XV.) führt die Kö⸗ 
nigefiraße zur St, Magdalenenktirhe Sie fiebt auf dem 
Plate, wo die Leichname des unglüdlichen Königs Ludwig XVI. und 
feiner Gemahlin beerdigt worden. Ludwig XVII. ließ diefe fterblichen 
Ueberrefte feines Hanfes in die Kirche von St. Denis bringen, und 
verordnete, daß auf diefer NRuheftätte eine Kirdye erbaut werde. Sie 
ift noch nicht ganz vollendet, aber prachtvoll in griechiſchem Style ers 
baut. Zu dem Basrelief, weldyes den Fronton fchmücen follte, war 
bie Aufgabe geftellt: „wie in der Stunde des lezten Gerichted Gott 
die Bölen von den Guten fcheidet, die Tugendhaften belohnt, die 
Lafterbaften in die ewige Verdammniß verweist.“ Der Entwurf von 
Lemaire wurde für den beiten erklärt, und meilterhaft ausgeführt. 
Die Kirhe St. Euſtache (im-III. Arrond. oder Aiten Quartier ift 
in gemifchter Ordnung gebaut und liegt „wifchen engen Straßen vers 
fiedt. St. Roh und St. Etienne find im manrifchen Style er. 
baut. Die Emporfirche der leztern ift durch hohe Kunft und Kühnheit 
mertwürdia. Sie ift ſehr malerifh; ihre herrlich gewundenen Treppen 
und Punftvollen Gebäude erregen nody heute Bewunderung. Erft im 
47ten Zahrbundert wurde fie gebaut, und Margarethe von Bar 
lois, Heinrichs IV. erftie Gemablin, legte den Grundftein i. 3. 
4610. Die Kirchen von Varis zeichnen fich mehr oder weniger durch 
föne Gemälde aus. So zählt man in ber Kirche St. Germain 
Des Dres 22 große Delgemälde, in St. Sulpice 42, St. Thomas 27, 
Bal de Grace 10, Gt. Jacqnes du: Haut: Pas 32, Gt. Etienne du 
Mont 71, St. Louis⸗aàa⸗l'Jsle 25, Notre Dame 65, Gt. Gervais 39, 
St. Mery 43, St. Leu 35, Gt. Nicolas des Champs 25, Bonne 
Nouvelle 40, Notre-Dame des Victoires 28, Gt. Enftahe 47, St. 
Rod, 82, St. Philippe du Roule 9, St. Louis d’Antin 17, im Gans 

629, deren mehrere von den erften Meiltern find, ald Raphael, 

ouffin, Lefueur m. f. w. Die Zahl der Glasmalereien an den 

Kirhenfenftern und ber Bilbdhauerwerke ift noch viel beträchtlicyer. 
Daris enthält aud 18 Frauenklöfter. 

Kehren wir noch einmal guräc nach der @ite ober le du Palais, 
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(0 fehen wir neben der Metropole Notre Dame den Palaſt des 
Erzbifhofs und nicht weit davon am Pla Dauphine den Juſtiz⸗ 
palajt mit einem fchönen Eingang und einer prächtigen Bacade. Hier 
verfammelt fid) das Tribunal eriter Juſtanz, der oberſte Rechnungs⸗ 
und Appellationshof und der Kaſſationshof. Dieſer Palaft war die 
Kefidenz der Könige feit Hugo Eapet bis Karl V., und es ſtößt 
daran das bekannte Gefängniß der Eonciergerie, berühmt durch die 
vielen Schlachtopfer, die in den Stürmen der Revolution von bier 
aus zur Guillotine abgeführt wurden. j 

Mit dem Reichtum und Glanz von Paris ficht im Kontraft die 
drückende Armuth, an der ein großer Theil der Einwohnerfdyaft leidet. Der 
zofte Theil der Bevölkerung nimmt die üffentliben Wohlthätigkeits— 
anftalten in Auſpruch. Derate Theil der Veritorbenen muß unentgelds 
lic) beerdigt werden, und unter den jährlich fterbenden 24—25,000 Mens 
ſchen ftirbt ein Drittel in den Hofpitälern. Viele Selbſtmorde gefcheben 
aus Noth. Die Selbitmorde und die gewaltfamen Todesfälle mehren ſich 
mit jedem Fahre und zwar ftärker, als die Bevölkerung. Im J. 1817 
zäblte man 351 Selbfimorde und 660 gemwaltfame Todesfälle; im J. 
1826 aber hatte ſich die Zahl der eriteren ſchon auf 511, die Zahl ber 
legteren auf 859 vermehrt. Wir machen folgende Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten nambaft: Hotel Dieu, Hopital St. Antoine, 
Hopital Beaujon, de la Charite, bed Enfansd malades, 
des Enfans trounes, St.Louig, HopitalMilitäre, Milis 
täre des Garded du Corps, Militäre du Balde Grace, 
Neker, dela Pitie, de la Salpetriere, dei Veneriens, 
Hoſpice Cochin, des Menages, des Orphelins, des Quinze 
Vingts, des Femmes incurables, des Hommes incurables, 
Inſtitut des Sourds — Muets (Taubflummeninititut), Maiſon 
d'Accouchement (Entbindungshaus), Boulangerie bes Hoſpi— 
taux (Spitalbäckerei). In den Spitälern und Wohlthätigkeitsanſtalten 
waren im J. 1836 angertellt: 75 WUerzte, 36 Chirurgen, 45 Apotheker; 
für den allgemeinen Dientt in den Sälen 549 Schweſtern und Novis 
zen, 266 Auffeher und 1236 Dienjtboten; 50 Geiltlihe, 14 Architek⸗ 
ten, Aufſeher, Werkmeilter ; 142 Agenten, Dekonomen, Burequbes 
amte, Lehrer und Lehrerinnen ıc. Für die Gentralverwaltung: 445 
Perſonen, mworunter 4 Adminiftratoren. Die Gefammtzahl des anges 
ftellten Perfonald mag 2400 Perfonen betragen *). 

Das Eomite der Hojpitäler gibt in feinen Rechenfdyaftöberichten vom 
3.1833 die Ocfammteinnahmen , ordentliche und außerordentliche und 
Rückſtände im Betrag von 44,047,479 Fr. 59€. an, nnd ftellt die Zah⸗ 
lungen bes genannten Jahre auf 9,979,770 Er. 90 C. Die Gefammte 
zahl der Pfleglinge des Jahre wird auf 174,528 geitellt **). Die ältefte, 
ja uralte Wohlthätigkeitsanftalt ift das Hotel Dieu anf der Ile 
du Palais, hart am Südarm der Seine. Es enthält 1263 Betten 
in 23 Sälen, Zwei merkwürdige Hofpitäler find die Salpetriere und 
das Bicetre, erflered im Südtheil der Stadt, nicht weit vom Jardin 
des plantes, verpflegt über 5000 Weibeperfonen, wovon der größte 
Theil jchon ziemlich bejahrt it und etwa 1500 au Wahnfinn oder 
Geilteefhwäche leiten. Hier befindet ſich der moralifche und phyfifche 
Auswurf des Volks. Das Bicetre Liegt ebenfalls ſüdlich außerhalb 
der Stadt und verpflegt 4000 Perfonen, worunter viele Wahnfinnige, 
bient aber auch zugleih zu einem Verwahrungsort von WVerbrechern. 
Das Entbindungshbaus nimmt 350 Schwangere auf 8 Monate 


°) Siehe das Yusı and, ahrg. 1836, ©. 1056. 
©) Gicht das Uusliand, Jahrg. 19835, ©. 1113. 
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auf. Jährlich werden bier 2 — 4000 Frauensperſonen entbunden und 
gegen 200 Hebammen gebildet. 8 Tage nad der Entbindung haben 
fie das Haus zu verlaffen, wenn es ihre Gefundheit erlaubt; es ſteht 
ihnen aber auch frei, als Ammen im Findelbaufe fidy zu verdinaen, 
wo fie ibr eigenes Kind mitjäugen und zurücdlaffen können. Das 
Findelhaus nimmt jährlid, Über 5000 Rinder auf. Man übernimmt 
nachdem fich auf den Zug der Glode die Pforte geöffnet, das Kind 
ohne Befragen nad Eltern, Namen x. Nach dem zweiten Jahr 
werden die Kinder dem Waifenhaufe und nad dem mölften Handwer: 
fern, Fabrikanten, Pächtern und Landleuten Übergeben. Die Dertlich 
feiten der Spitäler laflen Vieles zu wünfchen übrig. 3. B. das Hotel 
de Dien liegt auf einer über der Seine gemölbten Brüde, bat nur 
enge Höfe, feine Gärten, keine vollftändiae Lane gegen Mittag. Rein: 
lichkeit und Reinheit ber Luft, —— Verwaltung, liebevolle 
und forgfältige Behandlung, zweckmaͤßige Zubereitung der Speiſen 
fönnten noch fehr geiteigert werden, Doc, find die Kranken jezt beffer 
verpfleat als zu den Zeiten des Kaifertbumd. Zu den Zeiten der 
Eholera wurden durch die Umſicht und Selbftaufopferung bes Rit— 
terd Gau bie Greniers d’abondance in 6 Tagen zu einem Hoſpital 
von 1200 Betten improviiirt. Jezt fteht diefed Gebäude, welches fich 
u einem Hauptſpital der Stadt eignete, wieder leer. „Die Parifer“, 
agt Kölle*), „find von jeher durch die Reich!ichkeit und Schnellig⸗ 
Seit ihrer Wohlthaten berühmt gemefen,, und verdienen diefen Ruhm 
auch noch jest. An Veranlaſſungen, wohlzuthun, fehlt es wicht im 
einer Stadt, welche dur fo ungeheure Krifen bat gehen müſſen, 
deren Stiftung: » und Privatvermögen zugleich verfchlungen. wurde, 
uud wo Gelegenheit zu genießen und zu gewinnen fo viele Arme bers 
beiloct und verlodt. Es iſt bes Elendes unendlich viel, und mehr 
old man auf den erften Bli ahnen kaun, in diefer Stadt, und bei 
der Kunft, fich zu verftellen und die Gutmütbigkeit zu betrügen, 
welche von den Parifer Bertlern bis zur Virtuofität neiteigert worden 
ift, und der Schwierigkeit, fichere Nachrichten über obſcure Menſchen 
u erhalten und ſſe tänlich zu beanfiichtigen, qefchieht von edlen Mens 
chenfreunden Unglaublid 8 in dieſer Beziehung; aber felbft fie find 
genötbigt, eine Art von Marktfchreierei zuweilen zu üben, einzig, -da& 
man fie anböre, nicht vergefle , oder fidh von ihren Strebungen durch 
eigenen Aublick überzeuge. Nur erft feit wenigen Jahren hat man 
fih den Sat; redit deutlich gemacht, daß die größte Eriparniß in ber 
Ablöfung des Pafitvkapitald der Armutb, d. 5. in Erziebung der Kins 
der der Armen, zu rechtlihem Erwerbe liege.“ Die Lotterien und 
Berkaufsaueftellungen, die Bälle zum Bellen der Armen, die Millios 
sten, welche Paris für wohlthätiqe Zwecke alljährlich aufbringt, find 
noch nicht für die Bedürfniſſe der Armen ke auch fließen nicht 
mehr die fogenannten altfatboliichen Almoſen der alten Eivillifte. Sehr 
wirffam zum Beften der Armen und Nothleidenden it das Ynftitut 
der barmberziaen Schweftern. Dem Haus: und Straßenbettel wehrt 
Die Woligei. Nur Blinde, Krüppelhafte, Gebrechliche betteln unges 
fcheut, andere verdecken die Bettelei dadurch, daß fie Stednabeln, 
Schwefelbölzer, Fliegenwedel ıc. zum Verkauf anbieten. — An öffent: 
lihen Denfmälern ift Paris nicht fo reich, wie z. B. Florenz. 
Nicht ſehr bedeutend erfcheinen der mwieberhergeftellte Heinrich IV. 
auf dem Pont meuf, der ſtolz einbergaloppirende Ludwig XIV. auf ber 
Mlace de la Bictoire, die mittelmäßigen Bildfäulen des Pont be 
Louis XV. und des Palais du Eorps legislafif. Die größten Dentmale 
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find das Pantheon, ber vierfeitige Triumphbogen de l'Etoile, 
die Säule des Vendomeplatzes und die noch unvollendete der Baſtille. 
Bon der alten Zeit haben ſich erhalten die beiden Zriumphbogen Gt. 
Denis und St. Martin. Sehr ſchlecht nimmt fi ber vor die 
Tuilerien geſezte Triumphbonen Napoleons aus. Das Sühndenkmal 
für Ludwig XVI. und Marie Antonie ift in gutem monumentas 
lem Style gebaut und würdig umgeben, aber wenig beſucht. Das 
Pantheon ift noch nicht vollendet. Es eignet fih feinem Bauſtyle 
nach mehr für ein Gehäufe von Dentmalen, ald für eine Batholifche 
Kirche. 

In dem Palais des Thermes bemerkt man bie Ueberrefte 
eined Valaftes des Kaifers Julian, jest zu einem antiqudrifchen 
Mufeum beftimmt. In der Vorftadt St. Marcel, au dem Bad) 
Bievre, befindet ſich bie berühmte Tapetenfabrit bes Gobeling, 
ſchon im 3. 1450 gegründet, deren koſtbare Arbeiten nur für Rech—⸗ 
nung der Krone verfertigt werden und nicht in den Handel kommen. 
Es werden bier bie größten und fchönften Gewebe von Wolle und 
Seide täufhend nachgeahmt. Die Arbeit heißt baute lisse, wenn der 
Aufzug fentrecht ver dem Arbeiter ftebt und basse lisse, wenn er 
wagerccht vor ihm liegt; übrigens wird Alles mit dem Webihiffchen 
aus freier Hand gemacht, fo daß die Arbeit an einem Stüd oft meh» 
tere Jahre währt. Die Gebrüder Godelind aus Rheims baben 
unter König Franz I. diefe Fabrik angelegt. Nicht weit davon, im 
der Borftadt St. Jakob, ilt die Sternwarte (l’Observatoire), im 
3. 1762 ohne Holz und Eifen erbaut, deren Plattform 85’ body ift 
sınd deren unterirdifche Gewölbe eben fo tief unter die Erbe hinabs 
geben. Diefes alte thurmartige Gebäude wird übrigens wenig mehr 
aebraucht und die eigentliche Sternwarte mit vielen vortrefflichen = 
firumenten ifl jezt in einem Seitengebäude. Zum Theil unter biefem 
Gebäude, in der Nähe der Barriere de l’Enfer, find bie be 
rübmten Ratafomben. Eine fchhmale Treppe führt 90° tief im biefe 
weitläufigen Höhlen und Gänge hinab. Leztere laufen unter einem 
Theil von Paris bin und follen alte Steinbrüce gewefen ſeyn, die 
jest als Magazine aller aus den Kirchböfen der Stadt ausgegrabenen 
Gebeine dienen, die hier regelmäßiqa aufgefchichtet werden. Diefe Ges 
mwölbe find hoch, die Lichter brennen hell. Man fchlägt die Zahl der 
Zodten, deren Gebeine bier aufgefchichtet find, auf 2 Millionen an, 

Eiſenbahnen find von der Hauptftadt Paris aus in die Nähe 
und in die Berne mehrere im Projekt. So ſoll z. B. eine vom Magdales 
naplag aus In N.W. Richtung zwifchen den Barrieren des Monceang 
und Elichy hinaueführen. Diefe Eifenbabn foll das Dorf le Pecq 
unter St. Germain en Laye mit der Stadt verbinden. Der Aus— 
gangepunft wird auf einem Viadukt hinter der Magdalenenkirche 
Var der neuen Marbthalle mund der Straße feyn. Bon da geht 

er Weg auf eifernen Brüden über die Rue neuve bed Mathurind 
und St. Lazare, jenfeitd der leztern empfängt die Bahn ein Tunnel, 
der unter dem ehemaligen Rivoligarten, jezt Place de P’Europe, wengebt, 
bie Stadtmauern unterirdifch burchichneidet und bei der Barriere des 
Monceanz endet. Oberhalb der Brücde von Adniered wird die Seine 
auf einer eigens biezu erbauten Brücke paffirt, eine zweite wird bei le 
Pecq gebaut. Die Koiten find auf 6 Mill. Fr. angefchlagen für 6 
MWeritunden*). Eine Seitenbahn nad Verſailles wurde ebenfalls bes 
antragt. Die fchnellere Kommunikation zwifchen Paris und dem herr⸗ 
lid) gelegenen St. Germain wird die Ausflüge der Parifer verändern 





*) ©. Baris |. J. 1856, S. 97. 
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und den Transport ber bie Seine aufwärts kommenden Waaren durch 
die Eiſenbahn ſehr beſchleunigen. 

Mit den Waſſerleitungen iſt es in Paris ſchlecht beſchaffen. 
Das Waſſer, was man in Paris trinken muß, iſt matt und fad. Von 
Römerzeiten her beſteht noch die Waſſerleitung von Arcueil. Jede 
Hausbaltung bat ihre Fontäne, d. h. ihre Filtrirmaſchine, in welche 
der Waflerträger den täglichen Bedarf gießt, und im welcher durch 
Koblen und Sand das Waller bis zu aenießbarer Reinheit geläutert 
wird. Der Wailerträger it für zablreihe Familien ein bedeutender 
ftehender Ausgabenartifel. Das Waller der Pumpen it Horizontal⸗ 
waſſer der Seine, und nur zum Waſchen. Die öffentlihen Brunnen 
find zum Theil von ſchöner Architektur, befonders die von Grenelle, 
Eaillou und die neuen auf dem Montmartre; aber alle übertrifft die 
des Marktes des Junocens. Das große Refervoir Boulevard du Temple 
it fhön andgeführt und beißt le. Chateau d’Eam. | 

Jedes Duartier der Stadt enthält einige Bäder und um 15 oder 
0 Sous nimmt man ein reinliches Wafchbad. Die luxuriöſeſten Bäs 
ber find die ägyptifhen, wo man Dampf», Staub: und Wannenbab, 
Mafiieren, Striegeln und Begießen mit varfumirtem Seifenſchaum 
bietet. Dampfbäder auf ruffiihe Weile, medicinifche Staub:, Douche⸗ 
und Sturzböder findet man befonders in den Neothermen, Rue de la 
Bictoire, Ehauflee d’Antin. Die Gänge (Ind mit Geihmad, pompes 
janiſch verziert. Die Boulevardd werden durch die chinellihen Bäder 
verunitaltet. Dad Badefchiff Vigiers am Pont Royal befteht 
noch immer und wird nod) fehr befudht ; die Schwefeibäder find in der 
Rue neuve St. Auguſtin. Die Damofmaſchine von Chaillot benuzt 
ihr warmes Waller zu einem Schwimmbade. Ja der Seine Ind Som⸗ 
merd gute Schwimmfchulen, und eine fehr bequeme Vorrichtung zum 
Zransport haben die bains à domicile. 

Was die Bildungs» und Unterrihtsanftalten von Paris 
anbelangt, fo it zum Theil fchon oben Mebreres bemerkt worden. 
Für den Elementarunterricht zählte man im %. 1828 über 400 Schu—⸗ 
len, welche von mehr als 25,000 Schülern befudt wurden. Dazu 
famen noch 40 Freifchhulen mit 40,000 Schülern. Für den Unterricht 
der zweiten Stufe gab es in demfelben Jahr 7 Colleges oder Gym⸗ 
nafien, nämlich jene: Ludwigs des Großen, Heinrichs des Vierten, 
des heiligen Ludwia, Bourbon, Earld des Großen, der beiligen Bars 
bara, und Stanidlaus, 31 Inſtitute, 56 Penilonsdanitalten in der 
Statt und der Banlieue mit 7669 Schülern und 529 weibliche Er— 
siebungshäufer mit 10,240 Schülerinnen. Der, böbere Unter 
tiht und die Specialſchulen zählten in demfelben Jahre 17,813 
Söalinge, davon gebörten 315 dem weiblichen Geſchlecht an. Hierher 
gebören : die Univerfität von Paris mit mehr ald 7000 Studirenden; 
das königliche Kollegium von Franfreih, eine Art von Unis 
verfität, am welcher die ausgezeichnetiten Profefforen vor einer großen 
Anzahl von Perfonen, von welchen 900 inſcribitt find, Vorleſungen 
balten; der Pflanzengarten, in welchem Vorleſungen über alle 
Theile der Naturwifienfchaften und Ikonographie gehalten werden; 
mebr ald 3000 Studirende nehmen au den Vorlefungen Theil; der 
botanifhe Garten (Jardin royal oder des Plantes) ftebt jenem von 
Berlin, Wien und andern Städten nad); dafür ift aber das natur: 
biftorifche Mufeum das reichite der Welt. 3. 8. die Abtheilung 
der Reptilien und Fiſche beitand im J. 1835 aus 5830 Arten und 
21,350 Individuen; die Abtbeilung der Inſekten und Kruftaceen var 
am 7019 Arten und 25,000 Individuen gewachſen. Ju ber Klaffe der 
Infetten zählte man mehr ald 30,000 befchriebene Arten. Die Abtheilung 
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der Mollusken und Zoophyten war um 550 Arten iebender Mufcheln, 
um 380 Foffllien und ungefähr 500 todte in eben fo vielen Gläfern 
aufbewahrte Thiere angewachſen. Sehr reich find auch bie Sammlun⸗ 

en für die vergleichende Anatomie, die aeoanoftifche Abtheilung , bie 
Somalaus der getrockneten Pilanzen. Relativ am ärmiten ift bie 
mineralogiihe Sammlung *). Bekannt ift and, bie Ecole centrale. 
Das anatomifhe Mufeum und die Menagerie im könial. Garten 
ebören zu dem worzünlichftien. Die polgtehnifhe Schule it von 
der höchnen Wichtiafeit; aus ihr ift eine aroße Ymzabl der berühmte: 
ſten Männer Krantreiche hervorgegangen; Plan und Unterrichtämethode 
derſelben find in vielen Ländern nachgeahmt worden. In der Normal⸗ 

fchule werden Lehrer gebildet; das Föniglihe Konfervatorium 
der Künfte und Gewerbe wird ftetd von etwa 1000 Zöqlingen bes 
ſucht; die Pharmaciefchule mit 400 Studirenden; bie aftrono: 
mifche Schule neben der Sternwarte, die königliche Schule der 
Muſik und der Iyrifhen und dramatiſchen Drflamation; jene 
der ſchönen Künfte, die königlichen Schulen für Brücen und Ebanffees 
bau, die Bergwerksſchule und das Fönialihe Taubftums 
meninftitut, das Pönigliche Inſtitut der jungen Blinden. Die 
Schulen der orientalifhen Sprachen und Archäologie, die berühmte 
Handelsfhule, die Schule für Manufafturen und Ge 
werbfleiß, Laudkartenſchule und Umterrihtsanftalt ber 
Gymnaſtik fürCivil und Militär". — Was die öffentlihen 
Bibliotheken betrifft, fo hat Paris deren 40; die reichſte aller 
Bibliotheken in der Welt ift die Eönialihe Bibliothek; reich 
find noch die Bibliotbefen bes Arfenals, von St. Geneviöve, bie 
mazarinifche, bie des Inſtituts, die Privatbibliothek des Königs 
in den Quilerien, bie ftädtiiche, die der nolntechnifchen Schule, bes 
Staatsraths, ded Kaflationshofes, bed Dberrechnunadbofes, ber Des 
putirtenfammer,, der Vairdfammer, der mebdicinifchen Fakultät, des 
College royal, des College Ludwias bee Großen, der Invaliden ıc., 
zuſammen mit mebr als 4,200.000 Bänden. 

Bon den gelehrten Inttituten nennen wir: das Fönigl. Inſti— 
tut von Franfreih, das fich in die franzdfifche Afademie, Akademie 
ber Willenichaften, Akademie der Infchriften und ſchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Akademie der ſchönen Künfte, ber moralifchen und politifchen 
Wiſſenſchaften, die philomathiſche Gefellfchaft, die Linnée'ſche 
Geſellſchaft, Gefellfchaft der Naturgefchichte, bie Eönigl. 
und Eentralgefellfhaft für Aderban, die Gartenbauge 
fellfichaft, bie medicinifhe Befellichaft, bie pharmacen- 
tiſche, die königliche Gefellfchaft des bonnes lettres, die - 
proteftantifhe Bibelgefellfchaft, die &. Gefellfchaft ber 
Alterthbumsforfher Frankreichs, die afiatifche und geo— 
arapbifhe Gefellfchaft, die ſtatiſtiſche Gefellfhaft von 
Frankreich, bie franzöfifche Gefellfchaft der Univerfalftatiftiß, 
das fönigl. Athbenäum, in welhem über alle Zweige der menfchlis 
hen Kenntniffe Unterricht ertbeilt wird , die Gefellichaft für Ele 
mentarunterricht, die Gefellfchaft zur Aufmunterung der National: 
induftrie, dad Athenäum der Künfte, bie philotehnifhe Ge 
fellfichaft e. - | 

An Mufeen, wiffenfhaftlihen und Kunftfammlungen, for 
wohl” an öffentlichen Bibliotheken, die den Fremden und Cinbei- 
milden, Gelehrten und Nengierigen ſtets unentgeldlidy offen ftehen, 
— —— En ⸗ 


*) Eiche das Ausland, Jahrg. 1875, ©. 1256. 
vr, Elche 8, Andrere im angef, B., Thl. 1, ©. 155: 
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als an Privaten, ift Paris fehr reich. Woran fteht dad Muſeum 
im Louvre, eines der bedeutenditen Europa’s; man findet in dem⸗ 
felben Gemälde von den größten Meiltern, ein Antikenkabinet, in wels 
chem viele ägpptifhe Alterthümer, ein Schiffäbaunmufeum. Das Een: 
tralmnufeum der Artillere, prächtige Sammlungen von Büs 
hern, Landkarten und Handfchriften uc.; das Kriegsdepot, 
im Hotel der Invaliden,, die Plane der Beftungen in erbabe 
ner Arbeit, die prächtige und reiche Landeartenfammlung im 
Minifterinm der auewärtigen Angelegenheiten; das Gonfervato- 
rium der Künfte und Gewerbe, in melhem man Alles findet, 
was die Fnduftrie Frankreichs und des gefammten Europa’s Reiches 
und Merkwärdiged an Anftrumenten aus allen Künften und Gewer⸗ 
ben und am Modellen aufzumweifen Bat; das Generalbepot der 
Landkarten und Seepläbe, das mineralogifhe Kabinett im 
Münzgebäude , in welchem die Mineralien Frankreichs nach den Des 
partements geordnet find; in demfelben Gebäude findet man ferner 
eine Sammlung von Stempeln alter Münzen und Medaillen, welde 
feit König Franz dem eriten in Frankreich geprägt worden find; bag 
anatomifhe Kabinett im der mebdicinifhen Schule, in welcer 
zugleich eine Sammlung chirurgifher Inftrumente; die Gemälde 
gallerie des Herzogs von Orleans im Palais royal, die Ge 
mäldegallerie im Palaft Elnfee Bourbon, die Gallerie für Baus 
kunſt im Inftitute, in welcher die berühmteften Baudenfmäler der 
Griechen, Römer, Indier, Uegppter und anderer Völker in Gyps 
oder Korfmodellen befindlich find. In Hinficht des Buchhandels, einem 
ber bedeutenditen Gewerbzweige der Hauptftadt, Bann fich mit Paris 
nur allein London meſſen. Es erfcheinen mehr als 300 Zeitſchrif— 
ten; anßer der königlichen Druderei, welhe 300 Preſſen hat, 
gibt es noch SO andere Drudereien. Im 3. 1826 betrug die Bogen⸗ 
zahl dewin Frankreich erfchienenen Schriften mebr als 144 Millionen, 
die Hälfte derfelben ward in Paris gedrudt. Wir erwähnen ferner 
der Aueitellungen , in welhen Willenfhaft und Kunft vereiniat find, 
um Nuben und Vergnügen zugleich zu gewähren. Dahin gehört das 
BGeorama,sein eben fo finnreicher als nügliher Bau, der in einem 
Globus von 30 Buß im Durchmefler, eine genaue Abbilbung der Erd» 
oberfläche darftellt, wenn der Zufchauer ſich in ben Mittelpunkt deſſel⸗ 
ben ftellt ; das Panorama; diefes gibt die Perfpektive des aanzen 
wirklichen Horizonts, wenn der Betrachtende einen gewiſſen Stands 
punft eingenommen bat; dad Divrama, eine Art von großer ver: 
veilfommmneter Laterne magicor, wobei das GSonnenliht die Stelle 
einer Lamye vertritt; das Neorama, eine Modifikation des Pano—⸗ 
rama, ftellt das Junere merkwürdiger Gebäude dar; das Kosmos 
zama gibt optifche Anfichten der merfwürdiaften Lagen und Dends 
mäler fämmtliher Erbtbeile, ferner das Periftrephorama und 
dad bewegliche Panorama”). 

„Es it“, bemerkt Blanc**) fehr richtig, „ein aroßes Unglüd für 
Frankreich, daß beinabe Alles, was ed an bedeutenden Gelehrten und 
Schhriftfiellern beffzt, alle wiſſenſchaftliche Inftitute, alle Sammlungen, 
Bibliotbefen, alle Mittel zu einer höhern Bildung fait andfchließend 
in Paris verfammelt find; vergeblich fucht y außerhalb Paris, felbit 
in’ bedeutenderen Städten, mit feltenen Auarabmen Gelehrte oder 
wiſſenſchaftliche Anftalten von Bedeutung; alles drängt fich nad) Paris, 


*, Siehe 8. Unpdree im angef. Buch, Th. 1, ©. 158. 
°) Eiche L. J. Blanc, Handbuch des Wiffenswürdigften aus der Natur und 
Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner, Ib. 4, ©. 185. 
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. nicht blos fremde Länder haben fich Über die Raubſucht der Frauzoſen 
F beklagen gehabt, Frankreich iſt im eigentlichſten Verſtande an 
chätzen der Kunſt und Wiſſeuſchaft, an Gemälden, Statuen, Mas 
nuſcripten, Büchern, nur irgend beweglichen Alterthümern rein aus⸗ 
— und Alles in Paris aufgehäuft. Kein Wunder, wenn dieß 
en Sremden durch feinen Reichthum und feine Pracht blendet ; die: 
traurige Unmwiffenheit und wiflenfchaftlihe Dürftigkeit, bie dafür im 
übrigen Reiche bisher fait durchgängig berrfchte, fällt aber Dagegen um 
fo widriger auf. Dieb geht fo weit, daß, wer es nur irgend vermag, 
ol Kinder zur Ersiehung nad) Paris fendet. Eben fo it auch der 
uchbandel, mit Ausnahme von Straßburg, fait einzig auf Paris 
beſchränkt; alle Buchhändler in den Provinzen, mit Ausnahme der 
Straßburger, find mehr oder weniger nur Krämer, welde die von 
Paris erhaltene Waare detailliren. Natürlich ziebt diefer Zuftand ber 
Dinge auch alle Künftler, alle feinere Handwerker, vorzüglich alle 
diejenigen nad) der Hauptſtadt, die Gegenitände des Luxus und der 
Mode verfertigen, fo daß man im nördlichen Frankreich wenigiteng, 
alle diefe Dinge, auch in der größten Entfernung aus Paris kommen 
läßt, und die PBarifen Arbeiten und Warren einen großen Ruf im 
Auslande erhalten haben. 
Paris ift überaus reich am Reflourcen zu Erholungen und Ver: 
anügungen aller Art. Betrachten wir zuerit die vielen und fchönen 
Spaziergänge. Außer den ſchon mehrmals genannten Boulevards, 
unter denen fich in diefer Beziehung der des Filles du Galvaire aus⸗ 
eichnet, haben wir anf eine Fläche der Stadt aufmerkſam zu machen, 
ie berrlidhe Genüffe, befonders für das Auge bietet. Diefeibe erſtreckt 
fih von den Auilerien in weitliher Richtung gegen Neuilly und St. 
Germain hinaus. Sie beginnt mit dem Weſtplatz vor den Tuilerien, 
an dieſen ftößt der fchöne und reinlihe, mit vielen Statuen gezierte 
Garten der Zuilerien, der rechts an ber prachtvollen Straße won Ri⸗ 
voli, links an der Seine und ihren frhönften Quais hinläuft; taufende 
von Eihen und Stühlen, Reflaurationen aller Art, Zeitungen wers 
den bier den Luitwandelnden ums Geld geboten. Aus diefem Garten 
tritt man anf den berrlihen Platz von Louis XV. (dx la Eom 
corde). Auf der Weſtſeite diefes Plabes öffnen fid, die weiten Champs 
Elysees, Die rechts von der prachtvollen Fauburg St. Honore bes 
gränzt werden. Sie bilden einen herrlichen Luitwald von vielen Aleen 
durchſchnitten und im Weiten ragt der berrlihe Triumpbbogen de 
V’Etoile hervor, welcher außerhalb ber 25tem Barriere (de Nenilly) 
jest errichtet ill. Der weſtliche Zugang in die elnfäifchen Felder beißt 
der Stern bderfelben und bildet ein fchöned Rondel, von dem aus in 
Südweitrichtung die Allee des Veuves läuft. Auch die elvfäifchen Fels 
der haben viele Kaffees und Weinhäuſer. Wer die Barriere überfchreis 
ten will, gelangt von dem Triumpbbogen de P’&toile im die viel bes 
ſuchten bois de Boulogne. Der Garten ber Tuillerien ift ein Mei» 
fterwerd le Notresd. Die Binmenparterre und kleinen Waflerpars 
Kien find an das Schloß gerückt, ein ald Quincunx angelegter Wald 
ift in den Mittelgrund gefezt, das große Baljin aber mit dem Auf: 
ange auf die Teraſſen in den Hintergrund geftellt. Die höbere Lage 
8 Garten dedturembourg macht diefen befonders gegen die Sterns 
warte hin zu einem ber lieblichiten Spaziergänge. Der Pflanzem 
garten ilt feinem arößeren Theile nad) ebenfalls öffentlicher Spaziers 
gang, und zwar der intereflantefte von allen wegen der Thiere, welche 
w halber Freiheit in ihren ungezäunten Weideplätzen gefehen werden 
können, wegen des fchönen künſtlichen Hügels mit Nabelholz bepflanzt, 
wo die herrliche Geder, nun 100 Jahre alt, und eine Blorieite von 
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Erz nie der Beſucher entbehren, wegen der neuen fehr ſchönen Ge 
wächsbhäufer und der Sammlungen für Naturgefchichte, weldye an bes 
ftimmten Stunden dem Publitum geöffnet werben . 

Der größte Spaziergang der Parifer ift der der fchon genannten 
elvfäifhen Felder und das Gehölz von Bonlogne. „Auf den 
Spaziergängen fieht man ſchauendes, befchanuted, Zeitung lefendes, mübs 
fam verdauendes oder wider Willen nicht verdauendes Publikum, ſagt 
Kölle, figend- auf gemietheten Stühlen, luftwandelnd, und zwar 
felten fchnell. Im Garten des Lurembourg find der Stubiofus, ber 
alte von den Geſchäften zurücdgezogene Rentier oder Penſioniſt, die 
alte Dame mit dem ungezonenen und über das obligate Band unwils 
ligen Hunde, ftehende Staffagen.“. Niemand in Jacke, Niemand, ber 
ein Paquet trägt, wird im diefen Garten eingelafien. Wenn um 8 Uhr 
Abends vor den Benftern des Königs in den Tuilerien die Militärs 
mufie erklingt, fo fammelt fid ein fehr anfebnliches Iuftwandelndes 
Dublitum um biefelbe. Da bie Statue bed Spartacus an jener 
Stelle ftebt, fo nennt man dieſe Muſik le concert de Spartacus, 
Abends bleibt der Garten, bevölkert, bis gegen 10 Uhr auf böfliche 
Weiſe burdy Patronillen ausgeboten wird. Die Café's im den Tuille⸗ 
rien und im Luxembourg werden wenig mehr beſucht, und die Laiterie 
"im botanifcyen Garten ift eingegangen. Auch der Garten ded Palais 
Royal ift einer der viel befuchteften Spaziergänge. Bei Regenwetter 
Bienen die Arkaden des Polaid Royal und der Aue Rivoli zum Spa⸗ 

iergang und find oft übervöltert, die Paflagen nur bei plöglic eins 
rechendem Schlagregen. 

Zur Befriedigung des Gaumens bietet, Paris die feinſten Lecker⸗ 
biſſen und Getränke in den Reſtaurationen und Kaffeehäuſern, wovon 
man die berühmteſten im Palais. Royal und auf den Boulevards findet. 
Merkwürbdig find in biefer Beziehung die von VBicomte Botherel**) 
finnreicy errichteten fahrenden Reitaurationen, die von den unermehs 
lien unterirdifhen Speifefammern feines in der nördlihen Straße 
Navarin erbauten Schloſſes approvifienirt werden und Tauſende 
fpeifen können: ee 

Bei den Parifer Gaftböfen (Hotels) ift bie Bermietbung ber 
ganz amsgerüfteten Wohnung die Hauptſache. Die vornehmiten und 
glänzendften Gaitböfe find für Engländer eingerichtet, wie die der 
Straße Rivoli, des Platzes Vendome und der Rue de la Pair, bie 
der Rue Richelien find ebenfalls preiswürdig, aber mehr national, 
In den gewerbtreibenden Duartieren iſt des Glanzes, aber auch des 
Preiſes der Gaftböfe weniger. Der Preis eines anitändigen Quartiers 
mit Bett und Bedientenzimmer beträat täglich 5 Br. Spiegel und 

ußteppiche find der Hauptluxus der Hoteld. Die Koft in dem Hotel 
ft viel theurer als außer demfelben. Die Wirthötafeln bieten um 
6 Br. eine fehr aute, um 5 Er. eine hinreichende Kühe mit Wein. 
Speife und Trank find in Paris erftere recht qut, lezterer mittelmäßig, 
oft Fchlecht fonar. Brühe und Ragouts, Geflügel und Fiſche werben 
trefflich zubereitet. Die Speiſen der mittleren und guten Speiſe⸗ 
bäufer fteigen von 4 Er. bis auf 4 Fr. Pricandaur, Seefiſche, Com⸗ 
ports find die Hauptgerichte. Beliebt ift der herrliche Put au feu. 
Pilfe und Schwämme gehören zu den Lieb'.ıasfhüffeln. Das Parifer 
Brod it aut und ſchmackhaft. Den Gemüfen fehlt meiſtens die Friſche. 
Vortrefflich ift Die Paftetenbäderei, fo wie die Schinken, Preßkönfe, 
Würſte ıc. Einzelne Speifewirthfchaften zeichnen fi durch culinariſche 
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Specialitäten aus. Hier finden wir eine englifche, dort eine ita 
lienifche oder deutfche Koit. Die Weine find meiltend verfälſcht 
und fauer, und ſehr vertheuert durch die ftädtifche Oktroi. Beſſer 
und minder verfälfcht ift der rothe Mein, befonders der von Macon; 
die mittelmäßigen Weine des Dev. Seine:Dife trinkt man fehr wohl: 
feil außerhalb der Barrieren. Die gewöhnliche Speifezeit ift für bie 
Frühſtücke von 12 —2, für die Mittaaeffen 4 — 6 Uhr. Sommers iſt 
die magere Zeit für die Gaſthöfe, Faſching bis nach Dftern ihre Ernte. 
Für den Parifer ift dad Kaffeehaus ein vielfaches Bebürfniß. Seine 
— weiß, wo er zu gewiſſen Stunden des Tags zu treffen iſt, 
eine Bekannten ſuchen dort ihn auf, dort liedt er feine Zeitungen. 
Bekannt find im Palais Royal die Eafe’8 und Neftaurationen 
von Foy, Bery, au grand Vatel. Das Innere ift elegant, zum 
Theil prachtvoll eingerichtet. Das Cafe Veron zwifchen der Rue neude 
Bivienne und dem Paſſage bed Panorama’s it wegen feiner glän— 
zenden Auszierung, das Cafe de la Regence wegen bes feit vielen 
Fahren vorzbalich hier getriebenen Schachipield berühmt. Es Liegt im 
lärmendften Theile der Stadt, in der Rue St. Honore, vor dem 
Dalais Royal. In feinem Innern herrſcht feierlihe Stifle. Die 
Kaffeehäufer find von befierer Gefellichaft befucht als die Eitaminets, 
Bier» und Billardfäle,, in welchen allein Tabak geraucht wird. Auch 
viele Gefellihafteflubbs gibt ed in Paris. Der erfte und gefuchteite 
ift der des Boulevard des Italiens, an der Ede der Rue Grammont. 
Er wurde halb von Engländern, halb von Branzofen gefliftet und ent: 
hält die vornehmfte Gefellfichaft von gemäßigtem Tory: und karliſtiſchem 
Anftrih. Der Rue neuve Vivienne gegenüber it ein anderer mebr 
frangöftfcher , weniger ausfchließender, und in feiner politifchen Farbe 
minder beitimmter Klubb; in der Rue du Sentier ift der von Kauf: 
leuten und Fobrikanten geftiftete Cercle du commerce, wo jeden Abend 
hohe Gommercefpiele zu finden find. Die Freimaurerei bat fehr 
abgenommen. Für nichts bat der Parifer mebr Sinn, als fürs 
Theater. Im erftien Rang ftehen die Eöniglihen Theater, die 
aus der Staatskaſſe Zufhüffe erbalten, 3. B. die Oper, das Theatre 
francais, wo eint Talma geglänzt, das italienifhe Theater und bie 
komiſche Dper. Die Gefammteinnabme bei fämmtlichen Scaufpielen 
betrua i. 9.1854 über 6 Mill. Fr. Zum Vergnügen dienen die vielen 
Ballfäle, Konzerte, muflkalifche Vereine, die Baur halled, die öffent: 
lichen Gärten mit ihren Beluftigungeplägen und Hotels. 3. B. die 
Gärten von Tivoli, Beaujon, Marboeuf, die befonderd an Sonn: 
und Feiltagen vom großen Haufen ftar& befucht werden. Auf dem 
Marsfeide werden befonders zur Herbſtzeit, Thiergefechte und Wettren: 
nen geaeben. Die Jokeiklubbs, die Hahnenkämpfe, die Steaple chaſes 
haben ſich fammt dem Pferberennen von England nach Paris verpflanzt. 

Ein charakteriftifcher Iug des Parifers ift feine Leſeſucht, bie 
ſich befonders auf Journale und Zeitungen bezieht. Alle Welt in Paris 
lieöt. Feder Thürhüter liest die Zeitungen, der Cabrioletkutſcher er: 
wartet feinen Herrn mit einem Buche in der Hand, und in den 
Theatern fiebt man zwifchen den Akten fo viele Zeitungen in ben 
* Händen der Zufchauer im Varterre, daß diefes augfiebt wie ein Sän: 
gerchor, der ein muſſlkaliſc.'s Feſt beginnt. Mitten im Lärmen öffent: 
liher Gärten werden überall Zeitungen gelefen. Jedem Wohlbabenden 
wird mit dem Frühſtück fein Lieblingejournal aufgetragen. Groß ift 
die Zahl der Lefekfabinette, und die Phnfiognomie ber leztern ift eng⸗ 
liſch im Weſtquartier, elegant franzöfifch im Palais royal, faufmäns 
nifch fpekulirend um die Börfe, gelehrt im lateinifhen Quartier. 
Biele ſuchen bier um etlihhe Sons eine kurze Unterkunft, weil ſie gu 


Weſt⸗Europa (Frankreich). 1053 


Haufe nicht einheisen können. Diefe Lefekabinette haben größtentheils 
andy Leihbibliothefen. Um das Theater de l'Odéon liest die ftudirende 
Jugend im freier Luft im Portikus politifhe und gelehrte Zeitungen 
um billigen Preis. Sogar in der lärmvollen Vorballe der Börſe findet 
man vertiefte Zeitungslefer. Sogar in den Omnibus werden, Zeituns 
gen gebalten. Unter die befuchteilen Leſekabinette nehören Rue neuve 
St. Auguſtin Nro. 55, bei Galignani Rue Vivienne an der Gallerie 
Drleans im Palais Royal, das Eabinet de la Tente. 6 Er. für dem 
Mouat iit der gewöhnliche Abonnementspreis. 

Stark befucht find die Spielbäufer, befonders im Palais Reyal. 
Die Pächter der Spielhäufer zahlen jährlich 6 bis 8 Mit. Fr. an dem 
Staat und ein Drittel des Gewinns an die Stadtkaſſe und haben doch 
noch einen jährlihen Ueberfchuß von a Mill. Francs nadı Abzug der 
Koften der theuren Mietbe, der vielen Diener, der unentgeldlichen 
Bälle, Illuminationen und Seitungen. Die Spielwuth ift groß und 
man bat berechnet, daß die in Paris geöffneten Spielhäufer jährlich 
den verfchiedenen Bwangsarbeitsanftalten, Gefängniffen und Galeeren 
des Königreichs 2600 Verbrecher zuführen. Die Zahl der Gelbfimorde, 
an deuen das Spiel Schuld ift, wird auf 230 jährlich geſchäzt. Der 
arößte Nachtheil, der ſich im Gefolge diefer Spielbäufer kund gibt 
liegt weit weniger in ihrem Befteben felbit, als vielmehr darin, daß 
He in dem Augenbli des lebhafteiten Geſchäftsverkehrs geöffnet find, 
ein Umitand, der jeden SHandeltreibenden, jeden Geſchäftsmann mit 
Schreden erfüllen muß”). Auch die Lotterien änßern einen furchtbar 
verbeerenden Einfluß auf das Vermögen und die Sparpfennige ber 
unbemittelteren Volksklaſſen, und mit beredten Zungen gaufeln den 
berbörten und aberglänbifdyen Leuten Die Lotteriefranen den trüge 
lidyen Weg vor, ohne Arbeit reich zu werden **). 

An Sonn» und Feittagen ſtrömt die Parifer Melt (befonders der 
Bürger und Gewerbsmann mit feiner Bamilie) zu den Barrieren 
hinaus, um fich zu erholen und zu beluftigen. Außerhalb der lezteren 
findet er wmohlfeilere Getränke und Speifen, weil dort die Auflage der 
Oktroi auf benfelben nicht laftet. Wer an dieſen Tanen gleichzeitig 
vor allen 56 Barrieren feyn Zönnte, würde eritaunen, überall eine 
Mafle von Perfonen zu finden, deren Zahl ibm am einer einzigen aufs 
fällt. Eine ber Lieblingsbarrieren und vorzugsweife befuchter Vers 
gnügungsort it Montmartre. Der Parifer gefällt fi, von biefer 
Höhe auf feine unermeßliche Stadt herabzuſehen und feinen etwas 
fauern Wein und das Stolzgefühl einer foldhen Heimath zu verfüßen. 
Am befuchteiten ift das Kirchweihfeft. Alle Zugänge nad) der Anhöhe 
find voll Menfchen, oben anf der legten wimmelt es von allen Stäns 
den und Altern in buntem Chaos. Hier wird getanzt, dort geipielt, 
dort auf dem Earouffel geritten, dort eleftrifirt, dort bie Karte ges 
fhlagen, dort wird gelungen, geliebt und getrunfen. Alle Sehens» 
würdigkeiten des Boulevard du Temple, als da find: Klapperfchlans 
gen und Papageien, Boas und drefiirte Pudel, Weiber mit Bärten 
und abgerichtete Fröſche, Rieſen und Zwerge und die ganze Naturges 
ſchichte find bier aufgeftellt.. Wer etwas bier genießen will, muß das 
Geſchirr, bie Gläfer, Gabeln ıc. mit Speife und Trank voraus bes - 
sablen. Was er beim Weggehen reſtituirt, wird ihm vergütet. Der 
ganze Berg ift glei einem Ameifenhaufen in: voller Thätigkeit. Der 
Berg ift ſieil zu beiteigen, feit man aus feinen Eingemeiden fo 
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viel Gyps gräbt zu ben ſtädtiſchen Bauten. Allenthalben ſleht man 
die Eingänge in die unterirdifhen Gruben bed ausgeböhlten Berges. 

Die unterirdifchen Gruben des Montmartre dienten früher häufig 
Dieben und Rändern zum Sommeraufenthalt. Einen ganz eigens 
thümlichen Anblick gewähren die Windmüblen, welche auf diefer Höhe 
ftehen. Die amphitheatralifhe Lage des Montmartre über dem mäch⸗ 
tigen Paris gibt ihm einen impofanten Charakter und die mechaniſche 
Bewegung diefer Niefengeftalten über der leichten flüchtigen, tanzenden 
Menge erinnert an Loloffale Sufchauer einer anderen verichwundenen 
Zeit. Außer dem gewöhnlichen Telegraphen iſt ein Nachttelearaph aus 
gebracht worden, wie ein foldhyer auf dem Boulevard: Montmartre beftebt. 

Ein eigenes Bild ftellt der Sountag in Paris dar. Zwar ſieht 
ed von Morgen an bis tief in den Nachmittag hinein aus wie an 
Markttagen , eben fo ſchmutzig, fo thätig, fo lärmend. Die Magazine 
werden geöffnet, swifcdhen den Omnibus und Fiakern rollen die Fracht⸗ 
wägen und der Handel und Verkehr geht wie fonit, und die Waſſer⸗ 
träger rufen ihr monotanes à leau, die Gemüfehändler ziehen vorüber 
und die Obſthaͤndler. Nachmittags legt ſich allmälig der Tumult, Die 
Buden fchließen fih, die Omnibus füllen ſich mehr und mehr, die 
Kabriolets und Fiakers raffeln in wildem Galopp durch einander, bald 
tritt eine plögliche Stille ein; Alles ift auf dem Land. Geht man 
gegen 6 Uhr durch die Straßen, fo fit es ftille und öde wie im einer 
Mrovinzialitadt; die bonnes und garcons fihen auf den Trottoird und 
ſchwatzen vertraulich und ungenört mit einander; bie und da fieht man 
Mädchen, die ihre elaitifhe Taille und die Gewandtheit des zartges 
formten Armes im Bolantſchlagen zur Schau bieten. Das gemeine 
Volk geht vor die Barrieren und fpeifet in ben finfteren Kneipen 
(cabarets) eivets. Hier geht ed bei Nacht fehr lärmend zu, Prügeleien 
ir auf Prügeleien und die Polizei transportirt die Kämpfenden 
in den Biolan (Wachtftube), unterdeflen aber gehen die chaine anglaise 
und der balance ruhig ihren Gang fort, und während die @läfer klirrend 
an den Kopf prallen und die Fauſtſchläge gehört werben, flebt man 
fein änaftlihes Geſicht. Auf diefen VBeranügungeplägen ftellen fich 
gefährliche Diebe und entlaufene Zorcats ein. Gegen Vornehme und 
Gebildete it man bier leicht unböflih, gegen Damen aber immer 
höflich. Vor den Barrieren find Tanzpläge, die andy mitunter von 

ens de bon ton befucht werden, 3. B. das Elyfee, Montmartre, 
Sermitage, beide vor ber Barriere, des Martyrs. Hier wird mehr 

ier getrunken. Hier fteht man ſchon eine Stufe böher, aber eim . 
SHanptbeftandtheil ber weiblichen Societät find immer nod die Grifets 
ten, wozu jedoch die vornehmeren Nähterinnen und Mobiftinnen aus 
der rue Vivienne nicht gerechnet werden bürfen. 

Die Woche hindurch lebt der Franzofe fehr nüchtern; im Sommer 
meiftend von Obſt und Salat, an Sonntagen aber verfagt man fid) 
nichts , was der Geldbeutel vermag. Der gemeine Branzofe treibt es 
aber felten bis zu einer Tafle Kaffee; die demi-tasse mit einem petit- 
verre ift für ihn der höchſte gaftronomifhe Genus. St. Cloud ift 
der befuchtefte Veranügungeort im der Lmgegend von Parid. Man 
führt dabin in den fogenannten petites voitures: file führen -verfchies 
dene Namen: celeriferes, accelerees; die Bureaux befinden ſich in der 
Nähe der Straße Rivoli, weldye nady den champs Elysees und zum 
bois de Boulogne führt. Am meilten haben dann die fogenannten 
Eoucons zu thun, Einfpänner von befonderer Bauart, mit zwei⸗ 
fachen Sitzen, fo daß 6 Perſonen Pla finden. Die befanntelten 
Reitanrateurs zu St. Cloud find la täte noire, eigentlid, ein Hotel, 
und der Reſtaurant am Park glei rechts am Eingang. Gonntags 
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lohnt es fidy der Mühe, nat St. Eloub zu fahren, wenn and, nur, 
um fidy an der Menge Wagen von allen Formen zu ergögen; die ums 
aufbörli hin» und herjagen; die fait 2 Stunden lange Straße iſt 
mit taufenden von Equipagen, Eabrioletd, Kalefhen, Poſtwagen, Cou⸗ 
cous, Diligencen, Landau’s, Tulbury's ıc. bededit, die durch dem wirs 
beinden Staub dahindonnern ; man winkt fidh zu, man laht und 
fingt ꝛc. Su St. Eloud befteht das Hauptvergnügen im Herums 
fchlendern im Park. Die Bäume find nicht fo Nuhermäßig zugefehnifs 
ten wie die Maronniers in den Zuilerien, ihre Laubgewölbe find hoch, 
düſter und friſch und fänfeln eine lieblihe Küble auf die Spazieren« 
den berab; bie und da fchlägt eine Amſel und ihre helle metallene 
Stimme klingt lieblicd dem durch das Gebraufe der Straßen betäubten 
Ohr entgegen. Dad Schlag. ſieht nach der Stadt bin, noch ziemlich 
impofant aus; ed ruht an einem Hügel, am Fuß ift ein Beden mis 
Springbrunnen, dem Schloſſe gegenüber erhebt ſich im Park eine 
ichroffe Anhöhe, von wo aus ſich Paris unermeßlich vor dem ftaunen« 
den Auge entfaltet. Einen anmuthigen Kontrait zu diefem Panorama 
bildet der Park, der. fih von St. Clond nach Séevres zieht, und die 
fanft am Buße des Hügels ſich binwendende Seine. Zwiſchen 5 und 
6 Uhr fpielen die Waſſer in ſchönen Kasfaden und bimmelan fprin« 
genden Wafferfirablen. Hat diefe Herrlicykeit ein Ende, fo fpielen die 
Mufitanten und der Tanzplatz füllt ſich allmälig an, der aus 2 Abtbeis 
langen beitebt ; in der untern fpringen Dienſtboten, Soldaten ıc. her⸗ 
um, in der obern macht ſich die beau ‚monde lulig. Für beide Abs 
theilungen fpielt ein und daffelbe Orcheſter. Zwilhen Boulogne 
and St. Cloud liegen Paſſy mit dem Ranelagb und Autenil. 
Die Lage des leztern Dorfes ift äußert reizend. Es ift von einem 
Kranze von Gärten, Pappelalleen und Billa’s eingefchloffen. Es ftößt 
an das Gehölz von Boulogne; der Ball von Autenil gebört zu den 
alängenditen in der limgegend von Paris. Man findet hier immer qe» 
bildete Gefellihaft. Seitwärtd von der Barriere von Pafln it ber 
Ranelagh, ein großes Gebäude von weitem Umfang, wo Abonnementss 
bälle, Soireed Muſicales gegeben werden. 
Alte diefe Orte liegen im Weiten von Parid, In ber entgegen 
geſezten Richtung finden wir vor der Barriere du tröne ben Park 
von Bincennes, wo ſich Sonntags die fchöne Welt des Faubourg Gr. 
Antoine ergözt; diefer Park ift reine Natur. Hier find ebenfalls meh⸗ 
rere Tanzpläe im Freien; es befinden fid, deren in allen umliegenden 
Dörfern, mitunter find fie recht geſchmackvoll deforirt, ringsherum 
läuft eim niederes grünes Geländer; die Bäume werben fo qezonen, 
daß ihre Aefte fid) über tem Tanzenden wölben; an den Aeſten find 
Schnüre befeitigt , welche die Laternen tragen. Hier werden leichte 
Eontretänge getanzt, und die bals champätres flieht man bier *). 
Unter den Initrumentalmnfiten, die man an fo vielen öffentlichen 
Plaͤtzen zu hören bat, ift die in den elvfäifhen Feldern und bes 
fonders im ehemaligen Bazar St. Honore die ausgezeichnetfte, wo 
Duverturen, Zänze ıc. von Mufards Truppe ganz vortrefflich vorges 


tragen werden. J , 
Unter die Volksefeſte des Pariſers gehört das jährliche Feſt ber 
— mit Spektakeln in den elyſäiſchen Feldern ıc., ber 
afhing,, der durch Bälle, Schmaufereien, den fecten Ochſen und 
REN gefeiert wird, der Curs von Longchamp in ber beilis 
en Woche ıc. 
z Die Zahl der Landhäuſer um Paris herum bat ſich ungeheuer 
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vermehrt. Die älteren zeichnen fic durch Baummege, Parke, Wald⸗ 
chen aus, bie neueren durch Oekonomie und Architektur. Der Chas 
ratter der Genügſamkeit fpricht aus der Mehrzahl berfelben. Auteuil, 
die Gegend um Meudon und die Ufer der Seine aufwärts find liebs 
lich, fo wie auch dad Thal von Montmoreney. Die zahlreichen Land» 
häuſer nmordöftlich gegen Meaur bin haben zwar fräftigeren Pflanzen⸗ 
und Baumwuchs, befonderd Rainch, aber wenig malerifhe Punkte, 
Die Dörfer haben ein unmalerifches, halb ſtädtiſches Ausſehen; im 
ben Landhäufern fehle felten das Billard, fo wie auch ein Sänlengang 
oder eine Verandah, um gegen Regen und Hite geſchüzt zu ſeyn, 
häufig getroffen wird. Die Anlagen find oft geihmadooll, oft kleinlich. 
Beliebt find die Landhäufer, von denen aus wenigſtens die Kuppel der 
Invaliden oder des Pantheons noch ſichtbas find; denn aud auf dem 
Kande ift das Herz bes Pariſers noch immer der Stadt zugekehrt. 
Merkwürdig durch ihren Bauftyl und ihre Anlagen fInd die Landhäufer 
von Maiſons Lafitte. Die reichfte und vornehmfte Klafle der Pas 
rifer muß ein Landhaus befigen, gebt aber nicht fo regelmäßin aufs 
Land und macht dort keinen fo großen Aufwand, wie ber Engländer, 
Die Zeit der Landluft ift der Herbft, der Jagd wegen, die neben dem 
Krieg die Hauptleidenfchaft des Franzoſen it. Reid, ift für dieſes Ver⸗ 
gnügen der Park von Rambonillet. Kleine. Treibjagen und Pürfchen 
in den zahlreichen Parken von Paris, Fiſchen mit Engelsgeduld find 
die Hauptbeftandtheile der Landiuft. Auch der wohlhabende Mits 
‚ telftand hat Landhänfer. Für manchen Parifer it es Erfparniß, 

6 Monate mit feiner Familie auf dem Lande zu wohnen. Die Mittel: 
klaſſe fucht, fo oft es die Umſtände zulaffen, das Freie zu gewinnen, 
befonders um der Kinder willen. Im Walde von Bonlogne und Bin: 
cinnes, auf der Pre St. Gervais, in St. Cloud ıc. ſieht man viele 
Hunderte am Sonntag im Grünen fich lagern. Mäßigkeit, Detonomie, 
———— Sröplichkeit charakterifire die Vergnügen dieſer Mittelklaffe 
im Freien ). 

Im Herbit Fülle fih die Umgebung von Paris mit ftädkifchen 
MWaidnännern und ed werden an die Jagden alierlei andere Luitpars 
tien angefnüpft. Die Feldjagd it fo natürlich auf ein Minimum 
reducirt, was jedoch die Jäger nicht abfchredt. Dagegen wird in zahls 
reihen Parken viel Wild gehegt. Schießftätten find nur für Piftolens 
fhießen im Gange und Schüßengenofienfchaften beitehen nicht. Sehr 
befucht find die Parforcejagden im Park von Rambouillet , die ſammt 
dem Tandfchloß und feinen Appartinenzen an einen Berliner Edelmann 
verpachtet find. Der Hof gibt Leine Jagden. Unglaublich groß iſt die 
Zub der Jagdhunde in Paris, fie. werden in hohem Wertbe gehalten 
und oft geitoblen. Das MWildpret, das in Paris verzehrt wird, kommt 
übrigend zum Theil aus ziemlich weiter Ferne, 3. B. aus der Schweiz, 
den Pyrenäen, aus Perigord, den Ardennen, dem Wasgau und dem 
Duy de Dömez; daher nur Hafen, Rebhühner und Rebe, nebit den 
Faſanen und Hirfhen der Parke, in den eigentlihen Sprengel ber 
Darifer Zagd gehören *). Auch die Fifcherei, für welche der Paris 
fer fehr pafiionirt ift, fo fehr_fle aud mit feiner fonftigen Bequem: 
lichkeit und Lebhaftigkeit im Widerfpruch zu ſtehen fcheint, wird mit 
großem Eifer, aber ſehr geringem Erfolge betrieben. Teiche und 
Seen find um Paris felten. 

Es verfteht fich von felbit, wie wichtig ed fey, daß in einer Stadt 
von diefer mächtigen Bevölkerung eine gute Polizei über die 


6. „Baris im Jahr 1856“, ©. 107. 
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Ordnung, über bie Sicherheit der Perſonen und Sachen wache. Leztere 
it auch trefilich organijirt und forgt im Ganzen gut für Gefundheit, 
Sicherheit und Lebensmittel der Bewohner. An der Spitze der öffentlichen 
und geheimen Polizei befindet fi ein BPolizeipräfert, unter welchem 
die Polizeitommifläre der einzelnen Quartiere und die aus 1500 Mann 
beitebende königl. Gensdarmerie und das Corps der bei Fenersbrünſten 
thätigen Sappeurd:Pompiers ftehen. Jeder Fremde gibt dem Portier 
den Paß bei feiner Ankunft, zur Einzeichnung in bie Regiſter des 
Quartiers, dieſer wird in wenigen Stunden zurücgegeben und dann 
kann man Jahre lang in Paris weilen ohne irgend eine Bebelligung, 
perfönliche Stellung oder Abgabe. Will man abreifen, fo holt man 
den Driginalpaß in Perfon auf der Polizeiprafektur ab, läßt den In— 
terimspaß dagegen zurüd, läßt jenen von der Sefandtfchaft zur Rück 
reife vifiren und dann wieder auf der Präfektur unterfchreiben und 
ſtempeln, ohne Gebühren zu. bezablen. Ueberall wird man höflich bes 
bandelt. Daß nichtsdeftoweniger die Neifenden im Stillen beobachtet 
werben, läßt ji erwarten Die Wohlfahrtspolizei bat für bie 
Grunbfäbe der jetzigen Verfaſſung noch viel zu imperialijtifche Anfidys 
ten. Zu Allem gibt ſie noch Erlaubniß, Alles muß gegen hohe Ges 
bühren einregiftrirt, Eontrolivt werden. In Beziehung auf die Bes 
ſchaffenheit der Straßenpflafter, der Fußpfade, der Aufräumung des 
Unratbs, der Vorkehrungen bei Glatteis gibt fid, hie und ba polizeis 
lihe Vernachläſſigung kund. Die Gefundheitspolizei bat feit 
der Cboleraſeuche ſich merklich gebeflert. Die Hauptaufgabe: gutes 
Trinkwaſſer, ift leider noch nicht gelöst; and das Haupthofpital ims 
mer nod mitten im enggebauten Stadfcentrum. Auch die Gittens 
polizei hat fich verbeflert, infofern namentlid, der Frechheit und Deffent« 
lichkeit geiteuert worden, mit welcher die Menge ber Buhldirnen im 
Palais Roval und deffen Umgebungen bei Tag und bei Nacht ihr Uns 
weien früber getrieben. Die Zabl der öffentlichen Mädchen hat ſich 
fihtbar vermindert, wohl aber die der unterhaltenen vermehrt. Zus 
Dringlichkeiten und fo offenbare Schamlofigfeiten, wie in London, flieht 
man in Paris nicht. Die Öffentlihen Mädchen (Ind in Kleidung und 
Putz dem Mittelftande näher gebracht und ſuchen durch Arbeit ihre, 
unglüdliche Lage zu verbefiern. Wenn die Parifer Welt auch nicht 
viel fittlicher geworden, als fie ebemuls war, fo ift fie doch anſtändi⸗ 
ger geworden, und die höheren Stände, fonft die Träger der Sitten - 
verberbuiß, finden den beften Ton nicht mehr in einer tollen Verſchwen⸗ 
dung und jchams und zügellofen Ausfchweifung. Die Politit nimmt 
bie höberen Zirkel der Gefellfchaft zu fehr in Anſpruch, und die Sit⸗ 
tenlofen, die Paris früher in Unzahl ausgehökt, haben bedeutend abges 
zommen. Keine Stadt Europa’d hat befiere und ſchnellere Mittel zur 
Unterhaltung des innern Verkehrs der Stadt ald Purid. Go zählt man 
5.8. über 200 Brieftäften, wo man alle in die verfchiedenen Theile der 
Stadt gehörigen Briefe franfirt oder unfrankirt abgeben ann. Alle Pas 
rifer Briefe kommen täglid) von den Filialbureaux in das Hauptpofibureau, 
Man ſchaͤzt die Zahl der täglich in Paris felbit ausgegebenen Briefe auf 
50,000 bis 60,000 und bie Zabl der von Paris abgehenden auf 60,000 
bie 70,000. Die Hauptpoft ift in einem großen Hotel in der Straße 
F. 3. Rouffeau. Die angelommenen Briefe werden zwilhen 7 und 
8 Uhr in der Stadt ansgetragen. Die Stadtpoft fammelt täglich 
6-8 Mal die in ben Briefkaiten gemworfenen Briefe. Diefe Kaften 
find an Buden angebracht, wo auch die Stundentafeln aushingen, 
Für unbeftellbare Briefe und. Pofte reftante gibt es ein eigenes Bureau. 
Kondoner Briefe Pommen am 2ten, Augsburger am aten, Hamburger 
Beſchreibung der Erde, 11, Bd. 67 
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am sten (Über das Meer), Berliner am Bten Tage an. Staffeten kann 
in Frankreich nur die Regierung abfenden. Eine große Bequemlichkeit " 
befonders für den Fremden und Gefchäftsmann, der in verfchiedenen 
Theilen der Stade zu hun bat, “ind die unzähligen Miethwagen, die 
an den Barrieren, in den Hauptitraßen, auf den Hauptplägen ıc. aufs 
geitelit find und um billige Preiie Jeden binführen, wohin er begehrt. 
Dahin gehören die mit Nummern verfehenen 1100 Fiakers, mehrere 
4000 Cabriolets für einzelne oder wenige Perjonen, viele wobtfeile 
Diligencen, etwa 550 Omnibus für größere Gefellidyaften, die tänlich 
bie Stadt in allen ihren Richtungen ducchfchneiden und 100,000 Pers 
fonen fahren und auf eime jährliche Einnahme von 10 bis 11 Mill. 
Er. rechnen dürfen. Dieſe Wagen haben verfciedene Namen, 3 B. 
Eovucous, Omnibus, Dames blanches, Tricneled, Favorites, Orléanaiſes, 
Diligentes, Bearnaifes, Eitadines, Parifiiennes, Ecoſſaices und Bas 
tignollaifes 2c. Jede der verfchiedenen Arten von Wagen bat ein Gen« 
tralbureau, wo die verfchiedenen Linten, welce die Wagen von allen 
Thoren von Paris aus durch die Stadt zieben, ſich durchichneiden *). 
Die Fahrten befchreiben jezt auch einen Zirkel in der Stadt, der auf 
feinen Ausgangspunkt zurüddehrt, fo daß man, ohne anzubalten, alle 
Quartiere durchfchneidet und ſich auf einem beliebigen Punkte aus⸗ 
fegen Bann. Man zähle in Paris im Ganzen etwa 30,000 Wagen 
und Karsen, die fi in den Straßen Preuzen und zu deren Geſpann 
vielleicht 36,000 Pferde verwendet werden, von denen etwa 22,000 in 
Paris felbit gehalten werden, j 
Parıs it die Hauptitadt von Frankreich in einem Grade, wie es 
‚Beine ihrer Schweftern feit dem Mittelalter geworden ift. Jedes Tas 
lent, jeder Genußfüchtige, ‚jede Erbin ſtrömt von jeber diefem alanzs 
und freudenvollen Punkte zu; in der Hanptitadt und durch fle wurde 
immer dad Schickſal des ganzen Landes oft in unglaublich jähem Um— 
fhwunge entfchieden. Die Pariſer tragen den Anftrih ihrer Haupts 
ſtadt; Eluge Einrichtung des täglichen Lebens, durchdachte Sparſamkeit 
und Belonnenbeit, Selbitbehülilichkeit und ein glatted Benehmen, 
Modefucht , zeichnet fie aus. Die gallifhe Phyflognomie ift vorberr: 
fhend, die Haare find meiftens dunkel, blühende Farbe felten; aufs 
fallende Schönheiten find felten, die Frauen kleiden fich gefällig; ein 
feiner Knöchel und Eleiner Buß zeichnet fie aus. Won nicht franzöſi— 
fhen Namen find die deutichen die vorherrfchenden (vielleicht 8), 
namentlic, find fie häufig unter den Wagnern, Buderbädern, Schu: 
ftern, Schneidern, Tiſchlern, Mecanitern ꝛc. Euglifhe Namen trifft 
man jedes Fahr mehr, den Deutfchen fehlt ed an einem kirchlichen, 
gefelligen oder literarifchen Mittelpunkt, an Gemeingeift und organifis 
render Kraft. inter dem politifhen Slüchtlingen find die Polen die 
gablreichiten; Diefe nehmen fchneller das franzöſiſche Weſen an, als 
alle Ausländer. Geiftlichen begegnet man felten; fle tragen runde 
Hüte und Douilletton über das lange Gewand. Klofterfrauen begegnet 
man zuweilen; bie Prieſter find verbaßt. Vermißt man auch bie 
fräftigen Mannggeftalten, die blühenden Farben und die angenehme 
Gülle der Frauen, fo ſieht man weniger Zerrbilder als in London, we: 
niger mißgeftaltete Perfonen als in Berlin und Dresden, weniger 
Zumpen als in Italien. Bettler treiben ihr Handwerk meift befcheiden 
und verfioblen. Im Ganzen machen die Menfchen den Eindrud mäßi- 
gen Wohlſtandes angenehmer Formen, einiger Leberfhägung des eigenen 





*) Siehe das Ausland, Jahrg. 1836, ©. Aır. 
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Werthes und des Dranges, dem Brifpiel Anderer zu folgen. Mo 
Einer bingebt , dahin wenden ſich alle Köpfe ”). 

‘ Der Handel der Darifer it fehr bedeutend. Alle Tage entitchen 
nene Buden. Ungeheure Summen werden für die Budenlofale als 
Miethe bezahlt. Die Hauptmaflen des Handels theilen ſich in verichies 
dene Quartiere der Stadt. Zunächſt deu Barrieren ”*) find die Nieder: 
lagen von Baus und Brennholz, die Heu, Stein-, Marmors, Eifens 
magazine. Die Bankierd wohnen in den verlaffenen Paläften nördlich 
vom Boulevard, die Kommiffionshandlungen der Mühlhäuſer find 
in der Nähe der Straße Elery einguartirt. Zwiſchen den Hallen und 
der Seine trifft man ben foliden Waarenbandel, im Bereich der Börie 
und ded Palais Royal die glänzenditen,, in dem Bremdenquartier um - 
den Place Bendome die für Fremde berechneten Buden vorzugsweiſe. 
3a der Borftadt St. Germain iſt viel Buchhandel. Unter den Ban» 
kiers find auffallend viele Ausländer, Genfer, Schweizer, Engländer, 
Fraliener. Wenige Hänier find alt. Wer nicht dem Effektenhandel 
fi hingibt, gewinnt in der Regel nicht viel, 

Der Waarenhandel jollte durch die von Grigeon erbauten 
Sreilager oben am Kanal und unten au der Seine beförbert wers 
den; aber jene tragen Baum bie Koften. Daß firenge Prohibitivſyſtem 
Sranfreichs ift dem Handel nicht aünſtig. Baukerotte find häufig, die 
Elementarausgaben groß, die Haudelsprozeſſe Poitipielia, die Höflich— 
feit und Zuvorkommenheit in den Buden it aroß, die Zuden find feit 
der Revolution zahlreich angefiedelt, befonders im Quartier um dem 
Temple. Sie find meiltens and Lothringen nnd dem Elfaß. Um bie 
Kundſchaft des Hofes und der enaliihen Geſandtſchaft bublt fait die 
ganze Kaufmannjchaft. — Immerhin ausgedehnt ift dad Wechfelges 
jhäft; denn in Paris concentriren ſich nicht nur die Geldgeichäfte 
ber franzöſiſchen Monarchie, fondern auch von einem bedeutenden 
Theile des europäifhen Kontinents. Im Handel mit Staatsparieren 
werden febr bedeutende Summen umgeſezt. Paris fabrieirt jährlich 
für 14 Mill. Shawls und für mehr ald 6 Mill. Meubles und 
Boldfihmiedarbeiten; es führt jährlich für etwa 47 Mill. Fr. als 
Ueberfchuß feiner Fabrikationen aus, Paris il der Hauprfit der Ins 
duitriegegenitände des Lurus und der Mode. Den Reichtbum und 
Geſchmack der Fabrikate erkennt man am beiten aud ben jährlichen 
Induſtrie- und Kunftangitellungen im Louvre. Bon den arößeren Bas 
driken nennen wir die Eönigl. Tapetenfabrit des Gobelins, die Fabrique 
de Gaz. Hudr., die königl. Fabrik der Zußteppihe, der Savannerie, 
der Mofaitgemälde, die Pönigl. Porzellanfabrik in Seövres, die kön. 
Spiegelfabrit 2c. Die Hauptgegenitände der Ausfuhr find: Geidewaas 
ren, Shawls, Krämerwaaren » Bücher, Modeartitel, Gold: und Bir 
jouteriewaaren, Kattune, Hanf: und Blachdwaaren, Porzellan. Bes 
dentender ift natürlich die Einfuhr, da die Konfumtion dieſer großen 
Stadt ungeheuer ıft. Jährlich gebt vielleiht 1 Milliarde Er. aus 
Paris in die Departements. Die Konfumtion vom Jahr 1834 wird 
folgendermaßen angegeben: Wein: 877,769 Hektolitres, Brannts 
wein: 35,716 Seftolitred, Bier: 120,552 Hektolitres, Trauben: 
569,556 Kiloar., Ochſen: 72,474, KRübe: 14,175, Kälber: 70,739, 
Schafe: 364,409, Schweine: 85,556, Paſteten, Einmaͤchflench, 
Hummer und Krebfe u. dal. 1,122,466 Kilogr. An Seefiihen wurden 
für 4,229,338 Franken, an Auftern für 4,118,971 Franken, an Geflügel 


”) Siche Baris Im Johr 1936, ©. 19. 
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und Wildpret für eine Mill. Franken verzehrt ). Man zählte im 
J. 1836 in Paris 4415 Schuhmacher, 1070 Geldarbeiter, 5339 Strumpfs 
bändler, 4715 Spezereihändler, 800 Limonadiers, 1350 Aerzte und 
Chirurgen, 1068 Schneider, 2790 Weinhändler, 959 Perückenmacher 
und 610 Bäder, 600 Bijonteriefabrifanten, 350 Hutmacher, 350 
Lampenfabrikanten ıc. 
„Die Gewerbe in Paris“, fagt Kölle, „haben gen eiaens 
thümlichen Charakter. Was nicht auf täglides Bedürfnig und Vers 
zehren berechnet ift, bat den Luxus und die Launen der Reichiten der 
anzen Welt zur Baſis, und zum Grunbdprineip ewige Wenderung.“ 
e näber dem gewerblichen Mittelpunkte der Stadt, befto ſpezieller 
werden die Gewerbe. Um die Schule der Arzneikunde find viele Aus⸗ 
bälger, Wachspräparatenhändler, Buchhändler, wohlfeile Kuchenbäder, 
der Trödelhandel berricht um das Quartier du Temple, die enaliichen 
Buden find um den Vendomeplatz, die Pferde: und Magenhändler 
um die elifäifchen Selder. Die Aſſekuranz⸗, Leibrentens und Stein: 
foblenfompagnien grappiren fih mm die Börfe; der Quai Boltaire 
vereinigt Kunfthändler und Buchhändler, die Medraniter wohnen auf 
dem Quai d'Horologe, die Boldfchmiede auf dem Duai des Orfevres. 
Der Landban um Paris ift nicht auf der Höbe, welde die aroße 
Nachfrage, das überfchießende Kapital der Hauptitadt und befonders 
der Borrath an Dünger aller Art follten erwarten laffen. Der Obfts 
bau in — reichliche Geldquelle und die Gartenzucht ſchreitet raſch 
vorwãrts. 

Der alte Pariſer Hofadel wohnt meiſtens in der Faub. St. Ger⸗ 
main, der Adel der Kaiſerzeit jenſeits der Rue St. Lazare, der neue, 
d. h. der Geldadel, meiſt ausländiſch, zum Theil jüdiſcher Abkunft, 
imponirt durch Luxus und Livreen, baut neue Hotels, hält Parforce— 
pferde ꝛc. Der Mittelſtand iſt ſehr zahlreich in Paris und bat ſich 
feit dem Kaiferthum und der Reitauration ungemein gehoben. — Das 
fiherfte Mittel zu Einfluß und Würden, zu Berühmtheit und Reich: 
thum bietet der Stand der Advofaten, Avones und Notare. Die 
Advofaten bilden unter ſich wieder ein Fonfultirendes und ein fich felbft 
beauffichtigendes Korps; die Avoues bearbeiten die Procefie und ins 
firuiren die Advofaten und betreiben auch außergerichtliche Gefchäfte. 
Die Notare machen ausgedehnte Geſchäfte und haben große Bureaux. 
Jeder anfäßige Pariſer hat feinen Avoué und feinen Notar, bei 
biefem liegen feine Papiere, jeine Kaufbriefe, fein SHeirathevertrag ıc. 
Durch diefe werden alle Geſchäfte, die amtlich abzumachen find, vers 
richtet. Die Mehrzahl ber beffern Aerzte iſt der rein beobachtenden 
bippofratifchen Methode zugethan und gibt wenige und fehr einfache 
Arzneien. Die Homöopathie hat unter den höhern Ständen, befonders 
den Damen, ihre Anhänger. Die Wundarzueifunft hat durh Du: 
puitrens Zod einen Stern erfter Größe verloren, aber Paris hat 
immer noch treffliche operative Wundärzte und die Geburtshülfe ift 
in Paris trefflich beftellt; fehr zahlreich find die Zahnärzte. Die Mes 
Dicamente find fehr theuer. 

Ueber die bürgerlichen Tugenden bes F. Hofs in Paris iſt nur 


Eine Stimme. Der herrliche Landſitz in Neuilly wird nur ſelten 


und vorfichtia befucht, eben fo das Schauſpiel. Das Leben der könig— 
lichen Familie iſt haͤuslich zurücgezogen und der weibliche Theil der 
Familie ift fehr religiös. Werden aber die Gemahe der Tuilerien 
geöffnet, um ein Feſtin zu geben, fo ift alled würdig ohne Prunf, 
reichlich und geſchmackvoll. 


*) Siehe das Ausland, Jahrg. 1836, ©. 199. 
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DieParifer Nationalgarbde erhält das juste milieu zwifchen 
Geſetzloſigkeit und Zwingherrſchaft; der Spruch liberte et ordre public 
fteht auf ihren Bahnen und Wachhäufern. Sie befteht aus allen häus⸗ 
li niedergelaffenen Einwohnern, Prieiter ausgenommen, und it blau 
mit rothen Aufihlägen und weißen Vorſtößen gekleidet. Die Flügels 
fompagnien haben Bärenmützen. Jedes ber 12 Arrondiffements fiellt 
eine Legion, alle zufammen bie 13te Legion ald Kavallerie. Die Urs 
tillerie ift wegen ihres zu revolutionären Geifted anfaelöst und noch 
nicht wieder errichtet. Die Dffiziere werden von den Kompaanien, die 
Stabsoffiziere von den Dffizieren gewählt und vom König beflätigt. 
Der Aktivftand der Parifer Nationalgarde mag immerhin 50,000 Mann 
betragen, die bie und da. von der Madeleine bis zur Baftille zur 
Mufterung aufgeſtellt werden. Die Garnifon des Linienmilitärs, derem 
Artillerie in dem naben Vincennes liegt, maq immerhin auch 30,000 
bis 40,000 Mann betragen. In der Nationalgarde befizt Peris eine 
ungeheure und vertbeidiaende Kraft gegen die Willkür-Herrſchaft der 
Regierung, gegen vebelliiche Emeuten und gegen den Unfug der He: 
Ioten, d. bi gegen die micht beſitzende Klaſſe der Arbeiter, Diener, 
Sandwerkögefellen ıc., die ohne den genannten Schuß der Klafle der 
Berigenden durch ihre Mafle: in einer ſo großen Stade fehr furchtbar 
werden fünnten. 

Der Parifer bält feine eigene Tageseintheilung und macht einen 
guten Theil des Tages zur Nacht. Nur die Hallen füllen fih mit 
Tagesanbruch. Die Buben öffnen fih erft nad 10 Uhr, die Café's 
und Lefefabinette füllen fih um 44:Uhr, die Straßen aber find am 
lebhajteften von 3—5 Uhr. Um 44 Udr Nachts fchließen fi die Bu: 
den, fo wie auch um bdiefelbe Zeit die Omnibus: Fiafer von ihren 
Stationen abzieben; der PDarifer felbit aber fommt in der Regel vor 
2 Udr nicht zu Bette. Das Budget der. Stadt Paris beträgt gegen. 
wärtig jäbrlid) ao Mill. Er. Die Hofpitäler koften ‚gegen 6 Mill. Er., 
Die Polizei 7 Mill. Fr., die Nationalgarde 1 Mill. Sr. ; die Zinfe 
der Stadtfchuld betragen jährlidy über’ 4,500,000 Fr., die Einnahmen 
der Stadt fließen von der Acciſe (über 20 Mill. Fr.), von den Spiels 
bäufern (über 6 Mill. Fr.), von den Märkten und Hallen, von dem 
Begräbnißſteuera, Schlachthäuſern, Entrepots, Waflerwerken ıc. Die 
Acciſe ift ein Grumdübel der ftädtifchen Adminiftration. Sie vertbeuere 
die Lebensmittel, hemmt dem jtädtifchen Verkehr, fördert den Schleich. 
bandel innerhalb der Barrieren und ilt fehr Poftipielig durch das Heer 
von angeitellten Zolloffizianten. Bei dem Syſtem von Gentralifation 
und der umbegreiflidhen Vorliebe der franzöfiichen Nation für Paris 
ſollte die Stadt menigitens doppelt fo groß feyn, mund jie wäre es ohne 
das verderbliche Syſtem des Oktrois, dag fle in aller freies Bewegung. 
hemmt und verkrüppelt. . 

In den Umgebungen von Paris find zu bemerken: Saint De 
nis, über dem rechten Seineufer, am Einfluß des Eroult, mit 6000 
Einw., Pleine Stadt mit breiten Gaffen mit der alten: berühmten 
Abtei des h. Dionpf., des Apoftels der Galtier, in der viele franzöfifche 
Könige begraben liegen. Das Abteigebäude ift im ein fönigl. Erziehungs» 
baus für Töchter von Rittern der Ehrenlegion verwandelt worden ; 
Kattunfabrik, Bronzearbeiten, Baummwollenfpinnerei, Kaferne, Mabls 
müblen,, artefifche Brunnen. WB. Paſſy, großes Dorf, 3000 Einw, 
auf einer Anhöhe, an deren Fuß die Seine einen großen Bogen madıt. 
Neizende Lage, viele Landhäuſer. Fuldirons Sammlung von Palms 
bäumen. — Boulogne, Dorf zwifihen der Seine und dem Bois de 
Boulogue, in das ſich die Anhöhe von Palin verliert, und das zum 
Duellplatz, und Spaziergang der Parifer dient. Die vormalige Abtei 
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Lonahamp, am Wellende bes Gehölzes, wird in ber Charwoche 
ſtark befucht. Nordweitlich davon ift Neuilly, am rechten Geineufer, 
in einer berrlihhen Gegend, mit 3000 Seelen, Sommerreſidenz des 
Königs mit einem fchönen Park. Nördlich von Paris it das Dorf 
Montmartre, auf dem bekannten Gppebügel. Hinter der Kirche 
iit der Telegraph, auf defien Altane man eine ausgedehnte Ausficht 
auf Parid und die ganze Umgegend genießt. Auf dem Berge find 
viele Windmüblen und ein Nonnentlotter (Treffen am 30. März 4814), 
— Axcueil, füdlid, von Paris, am Flüßchen Biepre, mit 2000 Einw. 
und ſchönen Landhänfern. Ruinen einer römischen Waflerleitung, die 
neuere auf 20 Bogen rubende verforgt Paris mit Waſſer. Baumes 
fhulen. Bincennes, ditlic von Paris, mit dem altem Schloß und 
einen 40 Tbürmen, das die franzöfiihen Könige von Ludwig VII. an 
bis auf Ludwig XV. bewohnten, und jezt ein Staatsgelänanig it. In 
dem Schloßgarten wurde im J. 1804 auf Napsleons Befehl der Her 
zog von Engbien erſchoſſen, defien Maufoleum bier zu fehen, 3000 
Einw., WUrtilleriefchule 2000 Mann Beſatzung von Artillerie. — 
Eharenton, am Einfluß der Marne in die Seine, mit einem Srrens 
bans und einer Dampfmafcinengießerei. Alfort it von Ebarenton 
durch die Marne getrennt, und berühmt wegen der königl. Thierarzneis 
fhule, mit der Viehhoſpitäler, ein chemifches Laboratorium, amas 
tomifches und pathologiſches Kabinet, ein botaniiher Garten und ein 
anatomiiches Theater verbunden find. Vitry, großes Dorf, mit bes 
deutendem Frucht», Gemüſe- und Milchbandel nach Paris und mit 
berühmten Baumſchulen. Charonne, Lleines Dorf mit einer Hans 
dels⸗- und Gewerbihule.. Saint Duen, Dorf am rechten Seineufer 
mit 1600 Seelen, mit fchönem Schloß, Manufakturen, Getreidemas 
gazinen, tibetaniichen Ziegen, artefifhem Brunnen. Neuer Hafen. — 
Bicetre, füdlih von Paris, mit dem bekannten Irrenbofpital und 
Gefängniffen von Verbrechern, 5500 Einw. — EChoify le Roi, am 
linden Seinenfer, mit vielen Manufakturen und ſchönen Landhäufern. 
Baugirard, 5000 Einw., fehr gewerbehätig. — Sceaux, Bleine 
Stadt. Ueberbleibfel des prachtvollen Palafles, der vor Zeiten dem 
Herzog von Penthievre angehörte. Großer Viehmarkt. Schöner 
Dark. — Belleville, 4000 Einw,, Landhäuſer, Gppslteinbrüde 
und Baumfchulen. j . 

2) Departement der Seine und Dife. Es ift dieß eine von 
Hügeln durchſchnittene Ebene, die theild von der Seine, tbeild von 
der Marne und Dife durchfloffen wird. Der Boden it trefflih ange 
baut, der Wein von mittelmäßiger Qualität. 7 Deput., 6 Arrondifl. : 
Verſailles, Rambouillet, Mantes, Pontoiſe, Eorbeil und Etampes. 
Berfailles, in einer weiten Ebene ſüdweſtlich von Paris, eine 
Schöpfung Ludwigs XIV. und von defien Zeiten bis zum J. 1789 bie 
Nefidenz der Könige, hatte vor der Revolution 80,000 bis 400,000 
Einw., jezt deren kaum nocd 30,000. Moderne Bauart. Die geraden 
Straßen find jezt verödet. Herrliches Reſidenzſchloß, eines der präch— 
tigften der Erde, das fich vorzüglich durch die ſchöne Facade auf der 
Gartenfeite, die werthvollen Malereien, Bildhauerarbeiten und Bergols 
dungen audzeichnet, namentlidy durch den Herkulesfaal. Prächtige Orans 
gerie und Pferbeftälle. Geburtsort des Generals Hoche, des Marfchalls 
Bertäier und bes Abbe de l’Epee. Bibliothef und wiflenfcafts 
liche Anftalten, Gymnaſium, Eönial. Hofpital, Gefellfchaft der Wiffens 
fchaften und Künfte. Acerbangefellfchaft. Kufernen. Gewehrfabriten, 
Der große Garten und Park mit feinen fchönen Waflerfünften ift eine 
Schöpfung des berübmten Kunſtgärtners le Nötre. Um Ende des 
Darts find die 2 Luſtſchlöſſer Groß» und Klein-Trianon, das 
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erftere von Ludwig XIV. erbant, mit Marmorfänlen gefhmädt und 
ausgeſuchtem Blumenflor umgeben, das leztere lieh Ludwig XV. ‚ers 
richten und Marie Antoinette verfchönerte ed, namentlich den englis 
fhen Garten; es befchließt die weiten Gartenanlagen von Verſailles. 
— St. Eyr, Militärfchule für 300 Söglinge, die in der ‚von der 
Frau von Maintenon geflifteten Abtei unterrichtet werden. Jonp, 


am Bitvre, Geftüte und große Kattunfabrit. — St. Cloud, am- 


Anhang eines Hügeld auf dem linken Seineufer, 3000- @inw. Das 
Schloß war. ber Lieblingsaufenthalt Napoleons ; großer Park mit einer 
fhönen Cascade. Hier wurde König Heinrich III. durch den Domis 
nitanermönd Element im J. 1559 ermordet und bier jprengte Bonas 
parte im J. 1799 nad feiner Rückkehr and Wegypten den Rath ber 
500 auseinander. — Malmaifon, “Aufenthaltsort der Kaiferin Jo⸗ 
fepbine, die im J. 1814 bier ftarb. Ungenehmer Garten. Jezt ift 
bier Alles veröder und verfallen. — Rambonillet mit 3200 Einw. 
und einem von Wald umgebenen Schloß, englifhem Park, mit Mars 
mor ausgelegter Milchkeller. Berühmte Schafzucht und angorifche 
Ziegen. — Marly-le Roy, auf dem linken Geineufer, mit den Re⸗ 
ften ber unter Ludwig XIV. erbauten Waflermafchine ,. die. jezt durch 
eine treffliche Dampfmaſchine erfezt wird, welche das Waſſer nad) 
Marly und Verſailles fhafft. — Nördlid, von Marly-in einer reizen» 
den Gegend am linken Seinenfer liegt St. Germain en Laye mit 
einem kön. Luſtſchloß und 42,000 Einw. Im Schloß beſchloß Jakob IL. 
von England die traurigen Tage feiner Entthronung. — Séeèvres, 
an der Seine, ‚mit der berühmten königl. Porzellanfabrit. — Pons 
toife, am Einfluß, der Biorne in die Dife, 6000 Einw. Berübmt 
wegen der wohlfchmedenden Kälber. Rosny, Geburtsort des berübms 
ten Herzogs von Sully. Zwiſchen PBontoife und St. Denpys lieat 
Montmorency, berühmt wegen feiner ſchönen Lage auf einem Hü⸗ 


gel, von dem man das reizende, an Kirſchen, Melonen und Wein 
reihe Thal von Montmorency überfieht. Einflebelei von 3. 3. Rouſe⸗ 


fean. Schwefelquellen. 


5) Departement der Seine und Marne. 5 Deput. und- 


5 Arrondiſſ. Melun, Eoulommiers, Sontoineblean, Meaur und Pros 
vind. Eine wellenförmige Ebene, im Norden von der Marne, im 
Eüden von der Seine durcfloflen. Der Briarefanal verbindet bier bie 
Loire mit der Seine. Guter Aderbau, Wein: und Gartenbau. Starke 
Rindviehzucht und Käferei (fromages de Brie). — Melun, an der 
Seine, 7000 Einw. Baummollenfabriten, Viehhandel. Boffuets 
Denkmal. — Südlich davon Fontainebleau, von Wald umgeben, 
am Einfluß bes Loing in die Seine, 8500 Einw:, königl. Schloß von 
König Sranz I. erbaut; von der Königin Chriftine von Schweden 
bewohnt, die bier ihren Günflling Monaldeschi ermorden ließ. Frie⸗ 
denspräliminarien im 3.1762. Hier wohnte längere Zeit Pabſt Pins VII. 
und Kaifer Napoleon unterzeichnete bier feine Thronentſagung. 
Die Sandfteinblöde der Lmgegend dienen zum Parifer Pflafter. Vor⸗ 
trefflihe Weintrauben (chasselas de Fontainebleau).._— Montereau, 
am Einfluß der Donne in die Seine, 4000 Einw. Sieg Napoleons 
über den jebigen König von Württemberg. Ermordung des Herzogs 
von Buraund anf der Brücke im J. 1419: — Meaur, ftarker Käfes 
bandel, Hauptort der Landfchaft Brie. Handel mit Weißfiſchſchup⸗ 
pen. Schöne Kathedrale. Biſchof Boſſuet. Die Stadt hat 8000 Einw. 
und liegt an der Marne nnd dem Ourcgkanale. 

4) Departement.derDife, 5 Deput., 4 Arrondifl.: Beauvais, 
Elermont, Compiegne und Senlis. Die Oberfläche ift theild eben, 
theils Hügelig;. im Norden und Often find niedere Bergketten. Die 


? 
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Dife nimmt hier die Aisne auf. Trefflicher Ackerbau, Obſt⸗ und 
Gemüfebau. Statt Wein wird Eider getrunfen. Starke Viehzucht, 
viel Federvieh. Induſtrie in Wollen, Leinwand, Baummollen, Strumpfs 
waaren, Thongefchirren. — Beauvais, in einem fchönen Thale, 
von lahenden Waldhügeln umgeben, am Therain, der bier den Ava: 
Ion aufnimmt, altmodifch, 43,000 Einw. Induſtrie in Wolle, Lein: 
wand, Zeppichen. Schöne Kathedrale und fchönes Rathhaus. Fahres« 
feft der Aufhebung der Belagerung durch Karl von Burgund im Jahr 
41472. — Senlis, 5000 Einw., an der Nonette. Der Thurm der 
Kathedrale it einer der höchſten Frankreichs. Artifchofenbau. — Chan: 
tilly mit Mineralguellen, Porzellan: und Fayenceſabrik. Ehemaliges 
Schloß und Park des Prinzen von Condé. In der Pfarrkirche ruhen 
die Gebeine des Admirals Eoligny, des in der Parifer Bartholos 
mäusnaht Ermordeten. — Ermenonville mit Schloß und Part, 
einft Lieblingeort der fhönen Gabriele, ber Favoritin Heinrichs 
IV. Hier ftarb 3. 3. Nouffeau im J. 1778. — Eompiegne, nahe 
an der Mündung ber Aisne in die Dife, in einer reizenden Gegend, 
mit 8000 Einw. Hübfc gebaut, geſchmackvolles Schloß mit prächtiger 
Facade und Park. Beim Ausfall aus diefer Stadt wurde die berüdy 
tigte Jungfrau von Orlegns gefangen im F. 1430 und fpäter in 
Rouen verbrannt. Der große Wald von Eompieane fchließt mehs 
rere Dörfer in fid und enthält viele Sümpfe. Vordöſtlich von E o ms 
* ne Besın, 6000 Einw. Geburtsort des Reformatord Calvin 
auvimn). 

5) Departement der Aisne mit 7 Kammerbeput. und den 5 
Arrondiſſ.: Lion, Chäteaur, Thierry St. Quentin, Soiffond und Verving, 
auf der Oſtſeite der Ardennen, eben und nur im Süden von Hügelketten 
durchzogen. Im Süden fließt die Marne, im Norden die Dife, in ber 
Mitte der Aisne. Am Nordſaum entfpringen die Somme, Scelde und 
Sambre. Mehrere Kanäle, befonders der von St. Quentin, durchziehen 
Diefed Departement. Trefflicher Flachs⸗, Acker- und Gemüfebau, im 
Süden Wein, im Norden viel Obſt und Eider. Bedeutende Yndnftrie, 
befonderd Mulquineriefabriten, die Batift, Linnen, Gaze ıc. liefern, 
6 Deput. und 5 Bezirke: Laon, Chätean: Thierry, Gt. Quentin, 
Soiffon und Vervins. In der Mitte auf der. Straße von Paris nach 
Brüffel liegt Laon, 8500 Einw., befeftigt im einer fruchtbaren Ebene. 
Getreide: und Weinhandel, Strumpfwirkereien und Gerbereien. Schlacht 
am 9. Mai 1814. St. Gobin, berühmte Spiegelfabrif. — La fere, 
Artilieriefchule. — St. Duentin an der Somme und dem Kanal 
von St. Quentin, 18,000 Einw. Blühende Fabriken in Linnen, 
Gaze, Shawls und Spigen. Handeld- und Zeichnenfchule, Lehrkurs 
in der Geometrie und Mechanik, Gefellfchaft für Wiſſenſchaften und 
Künfte, Gpmnaflen. In der Nähe find Die präctigen Gewölbe bes 
St. Duentinfanald. In den nmliegenden Fabriken werden mehr als 
40,000 Arbeiter befchäftiat. — La ferte Milon, Geburtsort Ra— 
cine’sd. — Ehäteau:Thierry an der Marne, 5000 Einw. Wein: 
und Leinwandhandel. Geburtsort Lafontaine’d. Südlich von St. 
Quentin liegt in dem angenehmen Aisnethal das gewerbfame Soif: 
fons, 8500 Einw. Gieg König Klodwigs über die Römer im J. 
486. Babriten, Gefellfchaft der Wiflenfchaften und Künfte, öffentliche 
Bibliothek. — Villers Eoterers, Kohlenhandel. Vervins, 5000 
Einw., bedentende Leinwand: und Batiſtfabriken. Friede zwiſchen 
Frankreich und Spanien im J. 15985. 

‚6) Departement ber Somme mit 7 Deput. und 5 Arronbiff.: 
Amiens, Abbeville, Doulens, Peroue und Montdidier. Es dehnt fich 
yon. Weiten nad DOften aus — eine gegen dad Wermelmeer fich 
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abdachende Fläche. Auf der Oftgränze ziehen fich Hügel bin. Die 
Somme theilt diefen Landftrich in eine nördliche und fübliche Hälfte, 
Der fette Boden gibt reiche Getreideernten. Gute Viehzucht fördert 
der ftarke Kleebau. — Amiens, an der von der Somme verftärften 
Seine, 6000 Hänfer und 46,000 Einw.; rin Wall umgibt die Stadt, 
deren Straßen breit und gerade find. 5 öffentlihe Pläte. Gig eines 
Handelsgerichts, prächtige Kathedrale mit reicher und prachtvoller Haupts 
fronte und 126 Säulen. Univeriitätdatademie, Gymnaſium, Abademie 


der Wiſſenſchaften, der fchönen Künfte, öffentliche Bibliothek, botas, 


» nifher Garten; bedeutende Fabriken in Tapeten, Gammelott, Seide, 


\ 


Wolle und Leder. Friede zwifchen Frankreich und England im Jahr 
1802. Weiter abwärts an der Somme liegt Abbeville mit Fe 
ſtungswerken und 20,000 Einw. Zwei blühende, von Minilter Cols 
bert aegründete Fabriken, eine Tuch: und eine Teppichfabrit. Sie 
befhäftigen 400 Arbeiter — der Hafen von Abbenille ift die Fleine 
Stadt Saint Balery, 2 Stunden vom Meere. Er ift durch eine 
Sandbank gefchlofien. Hier fchiffte ih Wilhelm der Eroberer 
nah England ein im J. 1066. Nordöſtlich von Abbeville liegt Ereffy, 
Sieg des Königs Eduard II. über den franzöfifchen König Philipp VL 
im %. 1346. Donlens, 4000 Einw. mit einer Eitadelle. Peronne 
au der Somme, 4000 Einw., Feſtung, durch Serie Wellington im 
Fahr 18144 das eritemal eingenommen. Montdidier, 4000 Einw. 
Strumpf: und Hutfabriken ; para ie Rope, an der Xvre, 
Eitadelle. Ham, feites Schloß und Gefängniß der ehemaligen Minis 
fier König Karld X. 

- 7) Devartement der Meerenge von Calais (Pad be Ca 
lais), ſchickt. 7 Deputirte in die Kammer und befteht aus den 6 
Arrondif: Arras, Bethune, Boulogne, Montrenil, Saint Omer und 
Saint Pol. Auf der Landfeite it es von ben Departements ber Somme 
und des Nordens umgeben. Im Süden find mehrere SHügeltetten, 
gegen das Meer bin verwandelt ſich die Fläche in Niederungen und 
fette Marichen, durch Dünen gegen das Eindringen des Meeres ges 
fhüzt. Das Land hat Eurze, zum Theil fchiffbare Küftenflüfe und 
eine Menge Kanäle. Der Landbau ift ergiebig und zum Theil vor« 
trefflich; gegen Norden herricht die flandrifche Wirthſchaft. Getreide, 
Delgewächle, Flachs, Hanf, Hopfen wachen in Menge, und die quten 
Wiefen und der ftarfe Kleebau fördern die Viehzucht. Steinkohlen 
und Torf erfegen den Holzmangel. Seefifcherei, Induſtrie und Handel. 
— Nrras an der fchiffbaren Scarpe, theild am Berg, theils in einer 
Sumpfebene gelegen, 24,000 Einwohner und 4000 Häufer. Die un: 
tere Stadt iſt fchön und hat große Hoteld, einen großen Marktplatz 
mit Arkaden, auf der Höbe ift die Eitadelle und in deren Nähe eine 
Esplanade. Schönes Präfefturgebäude, Kathedrale in gothifhem Stol, 
Abtei Saint Waft. Schöne Kaferne, Gewerbfleiß, Babriten in 
Batiſt, Spiten, Tapeten, Pfefferkuchen. Gymnaſium, Geniefchule, 
Zeihnenfchule, Zaubftummenanftalt, Gefellichaft für Aderbau, Handel, 
Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe. Geburtsort Hobespierre’s. 
— Boulogue (Gessoriacum Bononia) mit 22,000 Einw., am Meere 
und an der Mündung des Eleinen Küftenfluffes Leaue, befteht aus 
einer obern nnd einer untern Stadt, die eritere liege ampbitheatralifcy 
um einen Hüzel herum, die leztere dehnt ficy in der Ebene am Meere 
bin aus. Geebäder. Bon den Wällen der obern Stadt herrliche Aus« 
fiht auf die umliegenden Berge, auf das Meer und bie englifche 
Küfte. Die Ueberfahrt von bier nach Dover dauert 2—23 Stunden 
Aufenthaltsort vieler Engländer. Seefiſcherei, Vieh- und Küftenhandel 
Zuderfiedereien, Tuchfabriken, Leinwandweberei. Navigationsfchule, 
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Zeichneuſchule, Geſellſchaft für Aderban, Handel, Wiſſenſchaften und» 
Künfte. Marmorfänle (185‘hod) zu Ebren der bier verfammelten, zur 
Landung in England (im 3. 1805) beflimmten Armee, von Napoleon. 
zu errichten begonnen, in unfern Tagen aber erſt vollendet und jezt 
mit dem Beinamen „Säule der Bourbons“ bezeichnet. Der kleine 
Hafen, der für den Schleichhandel günftig aelegen iſt, hat einen fahwies 
rinen Eingang und leidet zur Zeit der Ebbe Waflermangel. Vor dem» 
felben und auf der Rhede bonne Rade (Road St. Johns) ift quter 
Antergrund, felbft für Kriegsſchiffe. Nördlicher liegt das befeftigte 
Ealais, gegen 10,000 Einw., am fchmalften Theile des Kanals und 
in Form eines längliben Duadrars erbaut. Lebhafte Paffage von hier’ 
nad England. Schlechter, zur Zeit der Ebbe ganz waflerlofer Hafen, 
Ueberhaupt find faft alle Hären am biefer Küfte nur durch die Fluth 
gebildet. Treffliche Wirthshäuſer, 3. B. Deſſins Hotel. Die Fahrt 
von Ealais nad) Dover dauert wenigitend 4 Stunden, umgekehrt oft 
nur 24 Stunden. Schleichhandel. — St. Omer, feſte Stadt an ber 
Ya, 20,000 Einw. Zucker- und Zabaksfabriten, Gerbereien, Kanäle 
nach dem Meere und Calais. — Aire, am Lys, 9000 Einw. — Bes 
thune, an der Brette, 7000 Einw. Del: und Käfehandel. Mons 
treuil, 5800 @inw., an ber Sonde. Gerbereien, Zucker- und Pieifens 
fabriten. — St. Pol, 3609 Einw. Mineralquellen. Azincourt,. 
Schlacht im J. 1415. 

8) Departement ber Ardennen, auf der Nordoftgränge, mit 
4 Kammerdeputirten und 5 Arrondiff.: Meziered, Rethel, Rocroy, 
Sedan und Vouziers. Den nördlichen, gebirgigen und waldigen Theil 
mit einem fteinigen und fterilen Boden durchfließt die Maas, den 
füdlihen, der eben und fruchtbar umd milder it, dic Aisne Im 
Norden gedeiht Vieh und Schafzucht (Ardennenhämmel), im Süden 
Aderbau, Obſt- und Weinbau. Außer dem vielen Holz gewinnt und 
verarbeitet man auch viel Eiſen. Die Einwohner find meiſtens Refor⸗ 
mirte, Meziered, 4000 Einw., ſtarke Eitadelle auf einer Maads- 
infel. Gegenüber auf dem linken Maagufer liegt Eharleville mit 
3500 Einw. Leder-, Gewehr: und Wollenfabriten. Schnurgerade 
Straßen, fchöne Thore, fchöner Hauptplag mit einem marmornen 
Springbrunnen. — Sedan an der Maag, feit und gut gebaut, 13,600: 
Einw. Stüdgießerei, Qucfabrifen. Geburtsort Turenne's. — 
Retbel, 6600 Einw. Tuchfabriken. — Rocrop, feit, 4000 Einw. 
Sieg Eonde’s über die Spanier im 3. 1643. — Ebarlemont mit 
2000 Einw., und Givet mit 4000 Einw. Beide Feſtungen an ber 
Maas. Kupferfabriken. 

9) Departement der Maxne, eines ber größten, ſüdlich von 
den Ardennen, fendrt 6 Deputirte in die Kammer, bat 5 Bezirke: 
Chalons, Epernay, Rheims, St. Menehould und Vitry le francois, 
— Eine wellenförmige Ebene ohne Berge, von der Z einen ganz fteri« 
len, bürren, von wenig Erde bededten Kreideboden bilden (la Cham- 

agne ponilleuse), Die Marne tbeilt dad Departement in eine nörds 
Tihe und füdliche Hälfte. Kurze Streden berührt die Aidne und die 
Aube, Der Hauptfulturgweig it der Meinbau. Waterland der bes 
zühmten Champagnermweine, der rotben (Verzenay, Marenil, Dizy, 
Spierry) und der weißen (Sillery, Ay, Pierry, Epernay und Dizp). 
Die Hanptinduftriezweige find MWollenfabrifate und Leinweberei. — 
Chalons fur Marne am rechten Ufer der Marne, fchlecht gebaut, 
mit 13,000 Einw. Gothiſche Kathedrale mit 2 Thürmen und fıhönem 
Hauptaltar, merkwürdige Rathhaus, fchöne Brüde und Sraziergang 
ie Jard vor dem Thore. Naturalienkabinet, Bibliotbek, botanifcher 
Garten, Gymuaflum, Seminar, königliche Schule für Künfte und 
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Gewerbe, in der 450 Schüler auf Koſten der Regierung unterhalten 
werben. Leder: und MWollfabriken, Weinhandel! In der Nähe find 
die Campi catalaunici, in denen die berühmte Hunnenfdyladyt geliefert 
ward im J. 451. Gieg ber Franzoſen über die Preußen im J. 1795. 
— Rheims, in einer von Hügeln begrängten Ebene, am Flüßdyen 
Vesle, 4000 Häufer, 38,000 Einw., die ſehr guten Wein erzeugen 
und bedeutenden Weinhandel treiben. Sehenswerth ift der große Kö— 
nigeplat mit der Statue Ludwigs XV. Tuch-, Wollen: und Seifen⸗ 
abriten , Dfefterfuchen und getrodnete Birnen. Gymnaflum, Sekuns 
ärfchule der Arzneifunde, botanifcher. Garten, Mufeum, Bibliotheh, 
Akademie der Wiflenfchaften, fhöne Spaziergänge und viele Alterthüs 
mer. Der Dom (450° lang, 92° breit und 130° hoch). ift ein majeftäs 
tiſches, gothiſches Gebäude mit einem herrlichen Portale und großem 
Kirchenſchatz, vor deflen Hocaltare die Könige von Frankreich vom 
Erzbiichof von Rbeims, als Primas bed Reichs, feit dem Jahre 1179 
efalbt wurden. Schönes Rathhaus, römifcher Triumphbogen, hydrau⸗ 
iſche Maſchhne, um das Wafler in die Stadt zu leiten. — Vitry 
le francvis, 7000 Einw., am Einfluß der Orne in die Marne. 
Mineralquellen. Nordöftli von Ehalons St. Menehould an ber 
Aisne und am Anfang des Argonner Waldes, 3000 Einw., klein, aber 
dübſch gebaut. Hier warb König Ludwig XVI. anf feiner Flucht vom 
Poſtmeiſter Drouet erfannt. — La fere Champenoiſe. Schlacht 
im 5.1814. — Epernay an der Marne und an ber Hauptitraße von 
Straßburg nady Paris, 5500 Einw. Holzhandel, Bayencefabrif, bes 
rübmter Keller für Champagnerwein, worin oft 4 Mill. Slafchen aufs 
gelagert find. Reizende Umgegend, in der die edeliten Champagner: 
weine wachen. e , 

10) Devartement der obern Marne mit 4 Kammerbeputir, 
ten und 3 Arrondifl.: Chaumont, Langres und Vaſſyh, zwifchen ber 
Aube, Maas und Saöne, von Norden nach Süden ſich ausdehnend ; 
— ein Plateau, das ſich bei Langres bie zu 1400’ erbebt, zum Theil 
febr waldig. Das Gebirge bildet Die Waflerfcheide zwifchen dem atlans 
tifhen Dcean und dem mittelländifchen Meere. Viele Flüſſe nebmen 
bier ibren Uriprung, 3. B. die Maas, Marne und Aube. Die Marne 
fezt viel Schlamm ab und trägt dadurch zur Fruchtbarkeit des Bodens 
viel bei. Die fleißigen Einwohner ringen dem undantbaren Boden 
ab, was fie können, bänfige Früblingsfröfte fchaden febr. Anfehnliche 
Sederviebzuht. Bedeutender Bergbau auf Eijen:, Mefler: und Schee⸗ 
renfabrifation. — Chaumont an der Marne, 8000 Einw., gemwerbs 
fam. Bertrag vom 1. Mai 41814 zwiſchen Defterreich, Rußland, Großs 
britannien nnd Preußen zur Erzwingung des MWeltfriedend. WBiblios 
thek. Handſchuh⸗, Tuch-, Woll- und Meflerfabriten. — Langres, 
nicht weit vom Urſprung der Marne, am Abhang eines Berges geles 
aen, 7500 Einw. Bibliotbef. Geburtsort Diderots — bier und in 
Nogent le Roi find fehr viele Mefler: und Scheerenfabriten. — 
Bourbonne led bains — berühmte Mineralquellen. Joinville 
und St. Dizier, Eifenfabriken; bei lezterem Ort, wo bedeutender 
Flußſchiffbau it, wird die Marne fchiffbar. Vaſſyh, bekannt durd) 
das im J. 1592 unter den Hugenotten angerichtete Blutbad. 

11) Departement der Aube mit4 Deput. und den 5 Xrrond, : 
Troved, Arcis fur Aube, Bar fur Aube, Bar fur Seine und Nogent 
fur Seine. Gehört zu den fchlecht bevölkerten Departements Fran 
reihe. Eine unabfehbare Ebene, deren nördlicher Theil der Ehams 
pagne bouilleufe angebört, zum aroßen Theil dürr, unfrudhtbar, öde 
ift, Kreide: und Kalkboden odue Baumwuchs. Der ſüdliche Theil Dagegen 
umfaßt fruchtbare Getreidefelder, üppige Wiefen, ausgebehnte Waldungen 
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und bat fchöne Rebenhügel. Die Hauptgewäfler find bie Seine und 
Aube. Im Süden it der Ackerbau fehr lohnend, wenig aber im 
Norden. Die Rindviehzucht und Käfebereitung ift ſtark. Viele Schweine 
und Kalekuten werden ausgeführt: auch ber Weinbau gedeiht und bes 
liebt find die Weine von Ricey. Der Kunſtfleiß beſteht in Wollens 
und Baumwollenmanufaktur und Strumpfwirkerei. EN 

Troyes, ebemald Hauptitadt der Champagne, an ber bier im 
mehrere Arme fich theilenden und fdiffbaren Seine, in einer ſchönen 
und fruchtbaren Ebene, 30,000 Eium., enge, unregelmäßige Straßen,. 
alte und häßliche Häufer, lebhafte und wohlhabende Manufakturitadt, 

abrifen in Baumwolle und Blanc d’Eipagne. Die Kathedrale zu 

t. Peter, body und kühn gewölbt, bat ein großes Portal und einen 
hohen Chor; dad Rathhaus hat einen großen Audienzfaal. Gymnaflum, 
Seminar, Eönigl. Zeichnen» und Bauſchule, chemiſche Unterrichts: 
anitalt, Gefellichaft für Ackerbau, Wiſſenſchaften und Künfte; Biblio» 
tbet. Handel, mit Wein, Getreide und Baummollenwaaren. — Bar 
fur Aube im fchöner, weinreiher Gegend, A000 Ein Schlacht 
im 5. 1814. Arcis fur Aube, 2500 Einw. Baummollenfabrit und 
Getreidehandel. Schlaht im 3. 1814. — Bar fur Seine, 2000 
Einw. Weinbau. Schöne Brüde — Nogent fur Seine, 3500 
Einw. Starke Landesproduftenfpedition zu Schiff nad Paris. Ju 
ber Nähe lag die von P. Abälard geftiftete Abtei Paraclet. — 
Brienne le Ehätean, ehmalige Kriegsihule, auf der Napoleon. 
gebildet wurde. Schlaht im J. 1814. 
412) Departement der Yonne, füdlid von legtgenanntem, von: 
Süden nah Norden von der fchiffbaren Yonme durchfloſſen, eine von 
Hügeln durchzogene Ebene von theils fettem, theils einigem, kalk⸗ 
artigem Boden. In die Donne ergießt ſich der Armangen, der. Kanal 
von Briare weftli und der Kanal von Burgund öſtlich berühren das 
Gebiet diefes Departements. Im Welt: und Nordtheile gedeiht der 
Aderbau, im Süden und Often der Weinbau. Getreide wird noch 
ausgeführt. Der Werth des jährlichen MWeinertrags wird auf 24 Mill. 
Sr. geihäzt. Die Weine find übrigens von mittlerer und geringer 
Qualität. Welſche Nüffe, Kaftanien und Pflaumen wachlen in Menge. 
Bortrefflich ift der Wieswachs längs der Donne. Die Induftrie liefert 
vielerlei Fabrikate, gebt aber nicht ins Große. 5 Kammerdeputirte 
und 5 Arrondiff.: Aurerre, Avallon, Zoigny, Gens, Tonnere. | 

Auxerre im fchönen, weinreihen Yonnethale auf einem Hügel, 
altmodifch und fchleht gebaut, mit einem Hafen verfehen, 13,000 
Einw. Bedeutender Holz: und Weinhandel (vins d’Auxerre). Kathe: 
drale mit fchönem Thurme und Glasmalereien. Schönes Präfektur: 
gebäude. Tuch- und Lederfabriten. — Sens an der Donne, 10,000 
Einw. , gewerbfam und lebhaft, aber fchlecht gebaut. Waflerubrenfas 
brik. Dom mit dem Marmorgrabmal des Dauphins zıc., reichem Schatz, 
Grabmal des Kanzler Duprat. Leinenfabriten. — Avallon, füdlic) 
von Aurerre, auf einem vom Roifin befpülten Granitfelfen, 6900 Einw, 
Weins und Holzhandel. — Joigny, malerifd, gelegen auf einem 
Hügel an der Donne, 5500 Einw. Tonnere am Armangon, 5000 
Einw., merkwürdige Sonnenuhr. Hier ftarb ber berühmte Chevalier 
d'Eon. Bermanton. Weinhandel. 

13) Departement des Rhone im Stromgebiet bed Rhone, 
dem Areal nach das Bleinfte nach dem der Seine. 5 Kammerbdeputirte 
und 2 Arromdiff.: Lyon und Villefranche. Es ift ein vom Rhone und 
der Saöne bewäflertes Gebirgsland mit fhmalen Thälern und Bleinew 
Ebenen. So fteinig und zum Theil dürftig der Boden aud) im Gans 
zen ift, fo it er doch in den Thälern trefflic angebaut. In denfelben, 
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namentlich in den paradieftfchen Sadne- und Rhonegegenden wechfeln 
fchattige Baumpflanzungen mit Wiefen, Getreidefeldern und Reben: 
bügeln aufs Neizendite und ein Schanfpiel üppiger Blüthe und Frucht: 
barkeit öffnen die reizenden Ebenen von Billefrandhe und Anfe. 
Längs der Saöne und dem Rhone prangen berrliche Reben, fowie 
auch am Abhange der meitlichen -(1500—1800’ hoben) Berge, beren 
oberite Regionen Wälder bebeden. Das Klima ift mild, befonders 
im Dften, doch machen die Gebirge die Luft fehr veränderlich und erft 
mit der Mitte des Früblings entwidelt fid) die Vegetation in ihrer 
vollen Kraft Der Getreideban reicht für die ftarfe Bevölkerung bei 
weiten nicht hin. Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Mohn, Hanf, Gemüfe, 
Obſt gedeihen berrlih und der Ertrag des Weinftods wird jährlich 
auf 10 Mill. Er. geſchäzt. Berühmt find die weißen Weine von Con: 
drieur, und der rothe Eöte rötie von Ampuis. Stark ift die 
Viehzucht und der Zutterfräuterbau. Die Gebirgsgegenden des Mont 
d'Or unterhalten viele Rinder und Ziegen; von ber leztern kommen 
die Sromages de Mont d'Or. Reich ift die Ausbeute an Kupfer, 
Steintohlen und Banfteinen. Hier trifft man die ausgezeichnetite 
Jauduſtrie, befonders in Seide, Baummollen », Eifen: und Farb: 
mwaaren. Die Seidenfabrifen find die widhtigften in ganz Frank: 
reih. — Auf einer von der Saöne und dem Rhone gebildeten Halbs 
infel in einer reizenden, von Höhen umgebenen Gegend liegt yon 
(Lugdunum), in Beziehung auf Volkszahl, Reichthum, Handel und 
Gewerbthätigkeit die zweite Stadt Frankreichs, mit 9000 Häuſern und 
188.000 Einw. An der Südſpitze der Halbinſel vereinigen fid bie 
weſtlich zwifchen reizenden Hügeln und Thälern langfam daherfließende 
Saöne und der öſtlich zwifchen fandigen Ufern mit reißendem Unge⸗ 
ſtümm fich binmälzende Rhone. Nördlich zwifchen beiden Gewäflern 
erhebt fich der Hügel St. Sebaftian mit der VBorftadt la Croix 
rouffe, bie ſich bis zu den füdlichen Abhängen erfiredt, an deren 
Buß der nördliche Theil der Stadt felbit liegt. Auf der Weſtſeite er 
heben ſich die fchönen Hügel von Kourvieres und St. Juft mit ihren 
Aheen, Rebenpflanzungen, Gärten und Landhänfern. Lyon beitebt 
aus der Saöne: und Rhoneftadt und den Borftädten. Auch noch auf 
der Weſtſeite der Saöne und auf der DOftfeite des Rhone find Quar⸗ 
tiere; und zwar auf der eritern die Vorſtadt Baiffe, auf der leztern 
aber die Borftädte la Guillotiere und Brotteaur, während bie 
Vorſtadt Serin auf ber Dftfeite dev Saone fich befindet. Hauptbrüden, 
von denen 6 über die Saöne und 2 über die Rhone führen, verbinden 
bie verfchiedenen Stadttheile mit einander. Unter den 6 erſtern ift 
bie fhönfte und folideite die mit Trottoirs und Bruſtwehren verfehene 
Zilfiterbrüde; in der Nähe des Zufammenfiuffes beider Flüſſe ift 
die Moulatierebrüde — bie hölzerne, aber kühn gebaute Mo: 
randbrücke führt über den Nhone vom Duai St. Claire nad) der 
Borftadt les Brotteaur und ihren fchönen Promenaden, fowie audy bie 
aus 20 Bogen beftehende fteinerne Brüde de la Quillotiere un 
weit des Hofpitald te la Eharite (1560' lang), Auf der Mitte 
diefer Brücke eröffnet fich die berrlichite Angficht auf die lachenden 
Höhen von Fourvieres, St. Foi, Dullin, auf die Perraceallee, auf 
bie prachtvollen Quais mit ihren Palälten, 3. B. dem Hötel de Dieu 
mit feiner ftolgen Kuppel, auf bie Morandbrüde, auf das herrliche 
Quartier Saint Elaire und auf die fteilen Abhänge von la Eroir 
rouſſe. Der Ban der Stadt im Ganzen ift nicht fchön; die 5-7 
Stockwerk hoben Häufer haben ein düftered Anſehen und die meilten 
Straßen find enge, finfter und zum Theil abſchüſſig. Die Partie 
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honteuse ber Stadt iſt theils jenfeitd-der Saone, theild am Fuße des 
nördlichen Abbangs vom Hügel St. Sebaftian, mo die ärmiten Leute 
wohnen. Die fchöniten. Stadttheile find die Rhone: und Saöne-Quais, 
wo ein ſehr lebhaftes Menfchengewühl berrfcht. Die Quais ſind breit, 
baden Baumalleen, ſchöne Trottoirs und prachtvofle Gebäude zur Seite. 
Berühmt it im diefer Beziehung der Quai von St. Elaire, wo 
fürftliche Paläfte zu ſehen find, in einer breiten, fehnurgeraden Straße, 
der Modepromenabde der fchönen Welt. Lyon hat 56 Plätze, von denem 
mehrere mit fchönen Dentmälern geziert find. Wir nennen dag längs 
lihe Viereck Terreaux, den lebendiaften Mittelpunkt der Stadt mit 
dem Stadthaus und der ebemaligen Abtei St. Pierre und den füd« 
lihen Köniagplab oder Bellecour mit Lindenallen und mit der 
bronzenen Neiterftatue Ludwigs XIV. Don Ddiefem Platz laufen 6 
Straßen aus. Lyon wird von einigen Forts befhüzt, wovon das 
bedeutendfte, Pierre encise, oberhalb der Worftadt Baiffe, früher zum 
Staatsaefängniß diente. Inter den Gebäuden verdienen genannt zu 
werden: der Dom St. Jean mit 4 Thürmen, einem prachtvollen 
Portale, einer berühmten aftronomifchen und mufifalifchen Uhr und 
vielen fchönen Gemälden; bie Kirche des heil. Jrenäus mit der 
Katakombe des leztern, die Kirche de notre Dame mir dem wunbers 
thätigen Marienbilde auf dem Hügel Konrvieres, auf deren Thurme 
eine entzücende Aueſicht bis nach den Alpen geöffnet ift, die Kirche 


- Gt. Nizier; der erzbifchöfliche Palaft, ein majeftätifches Gebäude, das 


ehemalige Stadthaus, jezt Vräfekturgebäude, das jetige Rathhaus, das 
fhönite in Europa nah dem Amjterdamer, mit berrliher Facade, 
Beitibul, Höfen und Sälen, die vormalige Abtei St. Pierre mit 
fhöner Facade und Alterthbümern, das Fefuitencollege de la 
Trinite, das Bibliotbefgebäude, das Schaufpielhaus, das große 
Hofpital de la Charite, wo 9000 Perfonen Pflege oder Linters 
ftügung finden. Das Horel’de Dieu in der Nähe der Guillotiäres 
brüde, ein prächtiges Gebäude, dad der Schmucd der Rhonequais ift, 
mit herrlicher Kuppel und Facade von jonifcher Ordnung. Es enthält 
4800 Betten und beberbergt befonders Wahnfinnige und kranke oder 
ſchwangere Dirnen. Beide genannte Hofpitäler haben ein jäbrlicheg 
Einkommen von J Mill. Fr. Ueberbaupt beſizt Lyon ſchöne Wohltbäs 
tigkeitsanjtalten, die wiffenichaftlichen find : eine Univerfitätsafademie, 
ein königl. Gymnaflum, Seminasium, Eönigl. Ackerbau- und Thier⸗ 
arzneifchule, die älteſte in Frankreich, Kunit: und Gewerbefchule, 
Taubſtummenanſtalt, Sekundärſchule der Pedicin, Zeichnen: und 
Malerfchule, k. Akademie der Wiflenfchaften, fhönen Künite und Wifs 
fenfchaften, Gefellfchaft für Elementarunterricht, Lefegefellfchaft, kön. 
Geſellſchaft für Ackerbau, Naturgefchichte, nützliche Künfte, pharmas 
zeutifche Geſellſchaft, juriftiihe Geſellſchaft, Linnée'ſche Gefellfchaft, 
medicinifche Geſellſchaft; Confervatorium der Künite, Sammlung der 
neuen Lyoneſer Monumente, Mufeum der Malerei, naturbiftorifches 
Kabinet, öffentliche Bibliothed mit 430,000 Bänden, ein botanifcher 
Garten und eine Pflanzichule zur Naturalirirun fremder Bäume. Der 
Kirchhof Lopaffe hat fhöne Denkmäler, das Battiment des Ans 
tiquailles, ein alter römifcher Bau ift ein Irrenhoſpital. Lyon, 
das römiſche Lugdunum, ift fehr alt. Die römifchen Kaifer Klaudiug 
und Garacalla waren bier geboren, fowie der römifche Dichter 
Sidonius Apollinarid. Schon zu den Zeiten Augufts aber 
war die Stadt bedeutend, und 60 galliiche Völkerſchaften errichteten 
bier, auf der Spitze zwifchen beiden Flüſſen einen Tempel zu Ebren 
diefes Kaiſers. Unter Caligula war bier eine hohe Schule der Wifs 
fenfchaften, vorzüglich der Beredtſamkeit, Athenäum genannt, 
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egegründet, die eines großen Rufes genoß. Eine merkwürdige Relignie 
Des Nitertbums find die Bogen einer römiihen Waflerleitung mis 
-einer prächtigen Arkade bei Eharonnoit (14 St. von Lyon). Die Stadt 
erlebte in den Stürmen ber frauzdilifchen Revolution traurige Schicht 
fale. Weil jie ſich gegen deu Defpotismus des Nationalkonvents unter 
Robedrierre auflehnte, ward fie belagert und im %. 1793 nad) einer 
bartnädigen Gegenwehr erobert. Eine Menge von Gebäuden wurde 
durch Bomben zerftört und die blutigſten Hinrichtungen zu Tauſenden 
folgten auf die Eroberung, fo wie man auch mit vandalifcher Barba⸗ 
rei gegen die ftädtifhen Dentmale der Kunit wüthete. — Lyon hatte 
‚von jeber aroße Künitler, z. B. die Bildhauer Cohſe vaux und Con: 
ftou, Chabev, die Maler Le Blanc, Blauchard, die Architekten 
Delorme, Maupin und Souflet. Lyon it neben Paris die 
mwichtigfte Fabrikſtadt Frankreichs; der bedeutenbfte Gewerbszweig aber 
find die unter König Franz I. von Genuefern bearünbdeten Seidens 
fabrifen. Es geben mehr als 25,000 MWebitühle, welche für etwa 140 
Mill. Fr. Seidenwaaren liefern, die fich dard, innere Güte, Schöus 
beit, Geſchmack und Wohlfeilbeit gleihmäßig auszeichnen, und von 
denen etwa 3 außer Landes geben. Es werden in den öffentlichen Mas 
gazimen jährlich Über 700,000 Kilogr. Seide niedergelegt. Außerdem 
find bedeutend die Fabriken von Gold» und Silberdraht, von Wolltüs 
dern, Hüten, Pofamentirarbeiten, Kattunen, Papier, Tapeten und 
Malerpinfeln, DOrfeillen und allerhand Bijouterie : und Onincailleries 
waaren. Der Handel bezieht sich außer den Fabrikaten auf die viels 
fahen Produfte des Norden und Süden Frankreichs, and, find bie 
Speditionds und MWechfelgeihäfte bedeutend. Die Stadt hat ein Hans . 
Delsgericht und eine Handelstammer und lebhaft ift die Dampffchiffs 
fahrt auf der Saöne bis Chalons und auf der Rhone abwärts big 
Arled, Die Seidenweber (Canuts) bewohnen hauptſächlich die Vor— 
ſtädte Vaiſſe, Eroir ronffe und Guillotiere. Go große Ba: 
briten und Manufafturen machen es erklärlih, warum in Lyon fo 
viel armes, fchlechted, zum Aufruhr geneigtes Helotengefindel ſich be⸗ 
findet. Stillſtand oder fchlechter Lohn der Arbeit erzeugt leicht Gäb» 
rungen und Unruben. — Für das aefellige Vergnügen bietet Lyon 
fehr viel Stoff. Theater, Konzerte, Bäder, Kafteehäufer, Landhäufer, 
die reizenden Promenaden, Alleen, Umgebungen, die Quais — Alles 
ladet zum Genuß ein. — Eine Stunde oberhalb Lyon liegt die Eleine, 
aber höchſt anmmthige Inſel Barbe, die den Lyoneſern daſſelbe Ber» 
anügen gewährt, wie den Parifern Lonahamp. Um Ditern und 
Bfingiten wird, einem Volksglauben gemäß, die Barbe zahlreich bes 
fucht. Diefes Feſt wird la Vogue genannt. Den Rhone abwärts ift 
das Städthen Givors mit einer bedeutenden Blasfabrit, die mit 
Steinfohlen aus der Nähe gefeuert wird. — Weiter abwärts liegen 
die herrlichen Weinorte Ampuis und Condbrieur, 5500 Einw. 
Maulbeer:, Mandels, Pfirfihs, Kaftaniens und andere Obitbäume 
ſchützen die jungen Trauben gegen bie fengende Hihe der Sonnen: 
ftrablen. — Tarare, zwifhen Bergen am Tardine mitten im Des 
partement gelegen, mit 8000 Einm., bedeutende Mouffelinfabriten. — 
Oberhalb ber Infel Barbe liegt Billefrandhe mit 6000 @inw., in 
einer reisenden und fruchtbaren Gegend. Weinhandel, Leinen: und 
Baummwollenfabriten. — Cheſſy mit Kupferberqwerken. — Bille 
franhe, Borez, Thizy, Beayjau und Belleville an ber 
Saöne haben beträhtliche Seiden: und allicofabriten und Kupfer- 
minen. — Neuville an der Saöne, Sammetmanufatturen und 
Twiltfpinnerei, — St. Symphorien mit Leder:, Hut: und Eifens 
fabriten. — St. Genis Labal mit Tapeten: und Seidenmanufakturen. 
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1a) Departement der Loire, füblih vom vorigen, ſendet 
5 Abgeordnete in die Kammer und beſteht aus den 3 Arrondifl.: St. 
Gtienne, NRoanne und Montbrifon — eine Gebirgslandfhaft. Die 
Berge lints der Loire gebören zum Gebirge Forez und find vonlfanis 
ſcher Natur. An der Gübdofifeite ragt aus ihnen der bafaltreiche 
Mont Pilat (3000) hervor und auf feiner Gipfelfläce fteht der uns 
gebeure Fels, les trois t&tes genannt. Ein ziemlid weites, ebenes 
und fehr fruchtbare Baflin durchfließt die Loire, wo viel Getreide 
und Hanf gebaut wird, melde font. in dem fteinigen Gebirgsboden 
mangeln. Zrefflicy find die Kaftanien, die fogenannten „Lvoner 
Marronen.“ Die Umgebungen der Loire und des Rhone ſind ſehr 
mweinreih. Die Wiefen und Bergweiden fördern bie Rindvieh:, Schafe 
und Ziegenzucht. Sehr aut find die Käje von Roche und die Bafs 
forins (Ziegenkäfe). Steinkohlen gibt es in Menge, aud) gräbt 
man Blei, ſchönen Granit, Marmor und Flintenſteine. Die Haupt 
zweige der Induſtrie find: Eifen», Stahl: und Seidenbandfabrifate. 

.St. Etienne, eine der gewerbfleißigiten Städte Frankreichs, 
vom Furamr duschfloffen, mit breiten Straßen, aber düſtern Häus 
fern, 52,000 @inw. Gewehr-, Duincailleries, Seidenbandfabrifen und 
Baummollenfpinnereien. Die Induftrie foll 48,000 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen und der- Werth der jährlichen Fabrikate gegen 73 Mill. Sr. bes 
tragen. Gymnafium, Bergſchule, Taubſtummenanſtalt, Lehrkurſus 
der Geometrie und Mechanik, Geſellſchaft für Handel und Aderbau, 
Bibliothet. Bemerkenswerth ift die Eiſenbahn, die von Andrieur 
bis nach Lyon gebt, alfo Rhone und Loire verbindet. In der Um⸗ 
gegend liegen: Ehambon und Fir mini mit bedeutenden Nägelbands 
und Schnurbandfabriten. Montbrifon am der Loire, 6000 @inw. 
Mineralquellen und römifche Alterthümer. Zwifchen dem Rhone und 
der Loire, am Fluß Giers le Rive de Giers mit 10,000 Einw. 
und Glas:, Bledh», Stahlfabriten und Steinfohlenbandel; und St. 
Ehbamond mit 7000 Einw. und Bandfabrifen und Eifenwerken nad) 
englifder Art, bie jährlich 6 Mill. Pf. liefern. Roanne, ſchöne 
Fabrikſtadt an der Loire mit 40,000 Einw., Baummollen +, Quincails 
leriefabriten, Spebditionshandel und römiſche Alterthümer; fchöner 
Quai an ber Loire. CR 

45) Departement des Allier im Gebiete bed unweit Nevers 
in die Loire fließenden Allier mit 4 Kammerdeputirten und den 4 Ars 
rondiff.: Moulins, Gannat, Paliffe und Montiugon. Ebenen, Ihäler, 
Hügel und Berge wechſeln. In den niederen Gegenden iſt der Boden 
fruchtbar , in den übrigen fandig und Eiefig. Die Loire und ber Allier 
bewäflern das Land, den weitlichen Theil aber der Eher. Roggen und 
Hafer wird viel gebaut und noch mehr Kartoffeln; die Hügel find von 
Neben umranft, die Weine aber mittelmäßig, die Forfte find von 
großem Umfang und unterhalten einen großen Holzbandel. Die Rinds 
vieh » und Schafzucht ift nicht unbedeutend. Die Himmel gehen nad) 
Marie. Der Bergbau liefert etwas Eifen und Steinkoplen, die Indus 
firie Eifenwaaren, Hausleinwand und Glas. 

Ju einer ſchönen Ebene am linten Ufer des Allier, mit ſchönen Alleen 
“ umaeben, liegt dag freundliche Mouling mit breiten Straßen und regels 
mäßig gebauten Häufern, 15,000 Einw. Die fteinerne Brüde über den 
Altier it 1080° lang und 42‘ breit und ruht auf 135 Bogen — ein Meifters 
ftü der neuern Baufunft; am fie fließt ſich eine 3 Stunden lange 
ſchnurgerade Papvelallee an. Moulind hat in dem Cours de Bercy eine 
berrliche Promenade, fchöne Kaferne, fchönes Rathhaus, merfwürdiges 
Maufolenm des Hrn. von Montmorench. Gymnaflum, Gefellichaft 
für Dekonomie, Naturwiſſenſchaften und Künfte, Bibliothek, Mefler- 
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und Stablwaaren, Landesproduftenbandel. Die Umgebungen haben 
mebrere Bäder, 3. B. Bourges les Bains und römifche Alterthümer. 
— Gammat, 5000 Einw. Alaungruben. — Im Welten Montlus 
con am Eher, gewerbfamer Ort, 5000 Einw. 

46) Departement des Eantal (Dber:Auvergne) mit 4 Kams 
merdeputirten; ein raubes Gebirgsland, beitehend aus den 4 Arrondiſſ.: 
Aurillac, Manriac, Murat und Saint Flour. Hier find die höchſten 
und raubeften Berge des innern Frankreichs, ausgebrannte Vulkane 
mit Bafalt und Lavamaſſen bedeckt; die Hälfte des Jahres find fie mit 
Schnee bedeckt; fie liefern viele Steinkohlen und enthalten viele Mis 
neralquelien. Mitten im Departement erhebt ſich der 6000’ hohe 
Eantal, von dem nah allen Richtungen bin die Gewäfler fließen. 
Neben dem Eantal erheben fih weitlih der Puy Mari (5100 bie 
5700°) , der Eol de Eabre (5200°) und der Puy Violent (5000). 
Au den Gränzen ded Departements find fogenannte „PBlanefen“ 
oder Bergebenen. Alle Flüſſe find Plein, an der Gränze fließt die 

Dordogme und nimmt bier die Rue auf; im Süden läuft bie 
Zrupere In den hohen Bergen wüthen oft die Sturmminde auf 
verheerende Weile. Baft jedes Gewitter bringt Hagel, und furchtbare 
Regengüfle reißen oft ganze Viehheerden mit ſich fort. In den Thäs 
iern herrſcht im Sommer eine brennende Hitze. Der Ackerbau ift 
nicht fehr ergiebig und wird nach dem Schlendrian des alten Herkom⸗ 
mens betrieben. Buchweizen und Sommerroggen gedeiht mehr als 
Weizen; in Menge aber wachfen Kartoffeln und Kaftanien. Obſt, 
Melonen, Hanf und Flache (Ind gut, der Wein aber nur ‚mittelmäßig. 
Die guten Weiden fördern die Viehzucht. Das treffliche Rindvieh 

ibe ſchmackhaftes Fleifh und berühmte Käfe; auch gibt es zahlreiche 
Schafbeerden und gefuchte Maulefel (mulets d’Auvergne). Das Mines 
ralreich liefert Steinkohlen und Schiefer in Menge, aber keine Me 
talle. Die Induſtrie erſtreckt ſich anf Leinweberei, Wollen: und Strumpf⸗ 
fabrifate und Spitzenflöppelei rc. Die Einwohner, „Auveranaten“, 
find fefte und dauerhafte Leute, von rauher und armfeliger Lebensart, 
rob und umgebildet, abergläubifh, zur Schwärmerei geneigt, flarre 
Anhänger des Herkommens, treu, Buche, nüchtern und arbeitfam. 
Die Armuth des Bodens nöthigt fle oft, ihr Bird außer Landes zu 
ſuchen; fie durchziehen als Bretichneider, Keſſelflicker, Schorniteinfeger, 
Waſſer⸗ oder Koblenträger ganz Brankreich und beziehen die Ernten 
in Spanien ale Taglöhner. | 

In einem Gebirgsthale ſübweſtlich vom Santal liegt an der Your 
Danne Aurillac mit 10,000 Einw. Ss ift gut gebaut, hat breite 
Straßen und ein altes bochliegendes Schloß, 3 Rupferhämmer:, Spigens, 
Haariteb» und Tapetenfabriten. Nördlich davon auf einem Bafalthügel 
liegt Manriac mit ftarkem Vieh: und Pferdehandel, 3700 Einw. — 
Am Nordoftfuß des Cantals Murat, Rupferwaarenfabrif. Ueberrafchende 
Bafaltformationen. — Swifhen Murat und St. Flour ift der Bor 
den getreidereich ; legtere Stadt hat 6500 Einw. und liegt fehr roman» 
tifh auf einem 300° hoben Bafalthügel, an bdeflen Fuß die Dauzon 
fließt. Geburtsort des Generald Defair. St. Flour hat Tuch 
und Gtablfabriten und ift fehr gewerbreih. — Chaudes aigues, 
warme Bäder (von 40 bid 635° Reaumur). | 

17) Departement bed Buy de Döme (Niederanvergne), ſen⸗ 
det 7 Deputirte in die Kammer und beſteht aus ben Arrondiſſ. Eler« 
mont, Ambert, Iſſoire, Riom und Thierd. Ein Gebirgsland wie 
das vorige Departement ; in feiner Mitte zu beiden Seiten des Allier 
iſt das reigende überaus fruchtbare Thal Lisiagne. Die die Limagne 
öftlich und weſilich begleitende Hügelreihe iſt am ihren Abhängen mit 
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Reben geſchmückt und anf ihrem Gipfel mit Dörfern und Burgen bes 
fest und — Nußbäume faſſen die hindurchführende Heerſtraße 
ein. Die Kegelgeſtalt der Berge (Puys), die Maſſe von Baſalt und 
Lavablöcken, die Menge der Krater und erloſchenen Lavaſtröme zeigen 
uns bier die valfanifhhe Natur des Bodens; am flärtiten häufen ſich 
die erlifchenen Vulkane auf ber linken Seite des Allier und theilen 
fh in bie 2 Hauptgruppen des Mont d'Or und des Pup be 
Dome. Aus den Lavafirömen ſtürzen da und bort reihe. Quellen 
bervor und bewirken eine Külle der Vegetation, die gegen die Otde 
der vulkanikhen Eruptionen ſehr abfliht. Mitten mnter den neuere 
Valkanen der Auverane erheben fih im Wellen von Clermont au 
dem großen Granitplatean ſechs Berge, welche meift bie Form eines 
abgeſtumpften Kegeld oder vielmehr einer umgeſtürzten Glode baben ; 
dieß find der Buy de Döme, der Elierzou, der Petit-Suchet, 
der Grand-Sarconi, ber Chopine und les Gromanecanx. 
Alte beitehen aus einer vnlkaniſchen Gebirgeart, die man von dem Puy 
de Dome „Domit“ genannt hat und die durchaus verfchieden ift von den 
neueren Laven und Bafalten in ihrer Nähe und dagegen durch ihre 
feldfparhifche VBefchaffenheit eine große Analogie mit den Zrachyten bes 
Mont:dore darbietet *). Der Buy de Dome (4518°) ziebt weſtlich vom 
Glermont von Nordoft gegen Südweſt und beberrfcht mit feiner koloſ⸗ 
falen Geftalt die 60 bie 70 übrigen Felfenkegel. Scyhladenfeider, uns 
abfebbare Flächen mit finflerem Haidekraut bedeckt, umlagern dieſen 
fteil fich, erbebenden Berg. Auf ber Nordfeite bäugen fi) dem Puy 
de. Dome Pleinere Kegel an bis zu den wunderbaren Bildungen des 
Puy de Pariou (3553). Ju drobenden Formen fichen die Lava—⸗ 
kegel da und ſchrecken noch jezt durch die umliegenden Reſte ihrer Ver⸗ 
wüſtungen. Dem Pariou gegenüber erhebt ſich der Duy de Caume; 
‚ihm folgen viele Lavakegel bis unter Riom herab, in deren Mitte der 
Dun de la Ehopine ſich erbebt. Merkwürdig find noch die Bafalt: 
-berge Rognon, der tburmäbnlid ſich erhebt und im eine nadelfärs 
mige Spise endigt, und der Puy Giroud mit ‚feinen aruppirten 
Säulen. Die Vulkane hören da auf, wo der Mont d'Or fich erhebt. 
Hier erfcheinen ganz andere Formen und Verbindungen ale bei Gier: 
mont. Alles it mor georbnet, Die niedrigen Berge huldigen dem 
Gipfel des Mont d’Dr. Die game Fläche deſſelben beiteht aus Bafalts 
fhichten.“ Bon dem Mont d'Or, zwiſchen defien Bergen dad Thal 
Mont B’Dr wie ein enger Karal fi hinzieht, hat eine große Mafle 
aegen den Abgrund ſich geitürzt, aber ein hervorſtehender Grat des 
fteilen Abhanges erhält fie einige 400 Fuß unter dem Gipfel; an ibm 
fiebt man deutlich die ſchöne Säulenzeripaltung des Ganzen; parallele 
fünfieitige Säulen neben einander, wie man fie am ſchönſten Bafalts 
berge nur treffen ann“ **)! Der Boden ift zwar größtenteils dürr 
und fteinig, aber die vpulfanifche Natur befördert die Vegetation. 
Frumtbar ift die vom Allier und deſſen Nebenfinß, der Dore, be 
mwällerte Lim ag ne. Aus dem Zufammenfluß der Bähe Dor und 
Dogne, welche einen Waflerfall von 250° Höhe bilden, am Kuß bes 
Mont d'Or, entfteht die Dordogne. Auch gibt es mehrere Gebirgss 
fee’n. Schr wechſelnd it das Klima. 6 bis 7 Monate lang bedeckt 
der Schnee die von Stürmen umfausten —— 

Auch aus dieſem Departement wandern jährlich viele Lente auf 
Handarbeit and, um fpäter, wenn fie ſich Erfparniffe gefammelt ha— 
ben, ‚wieder beimzußehren. Der Aderbau it ſehr lohnend in ber 


)&E.dast Ausland, Jahrg. 1630, ©. 60. 
**) S. Schüb, allgem. Errfunde, Bd. 20, ©. 29. 
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Limagne und erzeugt wird viel Weizen, Roggen und Halbkorn. Hanf, 
Obſt, befonders Kirihen und Nüffe gibt es in Menge und Güte. 
Der Wein ift mittelmäßig. Der treffliche Graswuchs der MWiefen und. 
Beiden fördert die Rindviehzucht (100,000 &t.), Schaf: (d. Scyäferei 
su St. Ebenen), Biegen: und Mauleſelzucht. Der Bergbau liefert Blei, 
Eifen und Steinkohlen. An Mineralguellen it das Depariement ſehr 
seid). Bedeutend ift die Induftrie in Leinwands, Baumwollen⸗ und 
Wollenwaaren, in Duincaillerie und Papier. 

Elermont oder Clermont-Ferrand in ber Limagne zwifchen 
dem Bedat und Allier am Ditfuß des Buy de Dome. Es find eigents 
lid 2. Städte: Elermont und Montferrand, die 3 Stunde von 
einander entfernt durch Alleen mit einander verbunden find, 2200 
SHäufer und 30,000 Einw, Die erftere it größer, bat frumme und 
enge Straßen, aber 3 große Pläge, wovon ben einen, Poterre ge 
nannt, ein Obelisk ziert. Freundlicher it Montferramd. Die wichtig. 
ften Gebäude find: der gothifhe Dom, in dem einft Maffillon gepres 
Bigt, mit 22 Kapellen und einem von 50 Säulen getragenen Gewölbe, 
die Getreidehalle, Leinwandhalle, das Schauſpielhaus, dad Hotel Dieu. 
Biele MWollenfabriten, Handel mit 4 und Wein, Univerfitätsatas. 
demie , Bönigl. Gymnaſtum, Lehrkurs in der Naturgefhichte, Mines 
zalogie, Zeichnentunft, königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und ſchö⸗ 
nen Künfte, Mineralienfabinet, botanifher Garten, Bibliothek, viele 
römifche Alterthümer. Berühmt find Clermonts Aprikoſen⸗ und Aepfels 
pafieten. Geburtdort des Mathematiderd Pascal (gel. 1662). Kirs 
chenverfammlung im I. 1005. In und um Clermont find fehr viele 
Mineralguellen; eine infruftirende in der Borftadt hat ſich ein fteiners 
nes Bette und 2 Brüden gebaut. — Auf der Oberfläche der nahen 
bituminöjen Quelle, le puits de Pige, ſchwimmt Erdpech, was man 
abſchöpfen kann. — Billom im Gebirge Eordelu, 5500 Einw. 
Starter Hanfbau und Nusölbereitung. — Beſucht find die Minerals 
bäter von Bic le Comte und Mont d’Dr led bains. Bolvic mit 
einer Bildhauerſchule, wo. alle Sculpturen aus Lava nachgeahmt werden. 
2a Combelle, große Glashütte, die jährlich Über 4 Mill. Flaſchen 
liefert. Thiers, am Abhang eines Hügels, unter welhem die Durolie 
fließt, 12,000 Einw. Hat bedeutende Stahl⸗, namentlich Meflerfabriten 
und Papiermühlen. Jffoire am Allier, 6500 Einw. Kupferfabriten. 
Kiom, 12,800 Einw., in ber Limagne, nicht weit von dber@ubenne, 
bübich gebaut, breite Straßen, ſchöne Spaziergänge. Fabriken, Hans 
del mit Sergen und Quincailferien. Gomnaflum. Handelsgericht. — 
Ambert an der Dore, 7500 Einw. Papier, Wolle, Spitenfabriten. 
Adaueperfe an der Gränge bes Departements. Geburtsort des frans 
zöſiſchen Kanzler 1'Hoſpital (geb. im Jahr 1503). In der Nähe 
kalte, für Thiere verberbliche Quelle, die Blafen aufwirft. 

418) Departement der oberm Loire, eines der Eleineren Des 
partements, mit 3 Kammerbdeputisten und den 5 Arrondiff : Pu, 
Brioude und Difingeaur; ein meilt unfruchtbares Gebirgsland. Die 
nördlichen Berge gehören zu denen von Auvergne, die füdlichen zu 
den Gevennen, deren erhabeniter Gipfel, der Mont Mezeöne (5460 
in biefem Departement thront. Die Berac find meiſtens vulkaniſch 
und der Boden fat überall mit vulfanifcher Aſche, Erde, Lava und 
Bafalt bededt. Die Loire und der Allier bewäflern das Land, and) 
gibt ed Gebirasſee'n. Das Land ernährt die Bewohner nicht und viele 

ieben auf Verdienſt und Handarbeit in andere Departements ans, 
an baut bier fehr gute Linien. Die Viehzucht wird durch gute 
Weiden begünfiigt. Manlefel sicht man fehr — Bienenzucht 
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gibt Wachs zur Ausfuhr. Der Bergbau gibt Steinkohlen und Spiesglas; 
die Jaduſtrie beſteht im Leinmweberei -und Spigentlöppelei. 

Le Puny en Belay, 45;000 Einw., amphitheatralifch auf einem 
vulkanifchen Berge erbaut, nicht weit vom linken Ufer der Loire, in der 
Nähe der vulkanifhen Berge von Polignac, St. Michel und Ex—⸗ 
ailiy, wo die unter bem Namen ber „Orgel von Erpailly“ befanns 
ten, über 180° hohen Bafaltfäulen find. Alter ſchöner Dom mit dem viel⸗ 
befuchten Buadenbilde Notre Dame du Puy aus Eedernholz, das 
vom Libanon im 8. Jahrhundert nach Frankreich gebradyt worden ſeyn ſoll. 
St. Laurentkirhe mit dem Grabmal des tapfern Helden Duguesclim 
(geit. 1380). Gymnaſium, Seminur, Geſellſchaft des Aderbau’s, der 
Wiffenfhaften, Künfte und des Handels, Mufeum für Gemälde, Stas 
tuen, Antifen. Die Stadt hat bedeutende Blonden: und Spitenfabriten, 
anch Färbereien. Mit Scellen verfieht le Pu h die Maulthiertreiber 
und Fubrleute des füdlichen und mittleren Frankreichs. Iffingeaur, 
7000 Einw. Spigenfabriten. Brionde am linken Ufer des Allier, 
5000 Einw. Quchweberei. Marmorbrühe. Pradelles, fehr body 
gelegen (3500°) auf einem Felſen. Merkwürdige Bafaltformation. 

419) Departement der Eremfe, die in die Bienne mündet, 
hat 5 Rammerdeputirte und die 4 Arrondiff.: Gueret, Aubuſſon, Bouts 
geneuf und Bouſſac. Die Oberfläche it voller Berge, bie von Aus 
verque ausgeben, Hügel und Thäler. Die Gipfel der Berge find öde 
und Pulturlos und der Boden im Ganzen arın und bürftig, Die 
Bergabhänge bilden theild Waldungen (beionders von Kaftanıen), theils 
Wieſen und Weiden. Gm Süden und Weiten ſieht mun viel Heides 
kraut, Binfen, Genift und Farrendräuter. Kartoffeln, Buchweizen 
und Kaftanien find die Hauptnahrung der Einwohner. Die Rindvieh: 
zucht ift blühend und Ochſen werden ausgeführt, fo wie auch Schweine 
und Maulefel. Man verfertigt Hausleinwand, Wollenfabrifute, Tas 
peten und Papier. Die Einwohner, ein kräftiger ‚Menichenichlag, 
reden ein grobes Patois, find obne wiſſenſchaftliche Kultur, aber doch 
thätiq und Flug. Jährlich wandern, weil der Boden zu karg ilt, über 
40,000 Menfchen auf gewiflfe Zeiten aus, die meiſtens als Maurer 
und Zimmerleute in den übrigen Provinzen ihren WVerdienft fuchen. 
Guéret, in der Mitte des Departements auf einem Bergabhange, 
4 Stunde von den Flüſſen Ereufe und Gartempe, 5000 Einw. 
Vieh s und Maulthierhandel. — Aubuffon an der Ereuje, 5600 
. Einw. Teppichfabriken. Evaur, 3000 Einw. Warme Bäder (35 
bie 37° Reaum.) - 

20) Departement Côted' Or Goldhügeh, eines der größe 
ten Devartenoentd in Burgund mit 5 Kammerdeputirten und den 4 
Arrondifl.: Dijon, Beaune, Ehätillon fur Seine und Semur. Es ift 
eines ber garößeren Departements und hat feinen Namen von jener 
fübweitlid, von Dijon ausgehenden und bis Macon ſich erſtreckenden 
Hügelkette, die. wegen ihres Reichthums an vortrefflichen Weinen den 
Namen „Goldhügel“ führt. Berge, Hügel, Thäler uud Ebenen 
 wechfeln aber auf diefer Fläche. Der Boden it hauptſächlich fteinig und 
Palfartig. Die Südlichen Gemäffer gehören der Sadne an, die nördlichen 
aebören zum Stromgebiet der Seine, die hier in einem Walde zwis 
fhen Ehanceaur und Sainte Seine entfpringt. In diefem Departement 
ift anch der Kanal von Burgund, der, indem er uud dem Ars 
 mangon, einem Mebenfluffe der in die Suöne mündenden Vonne, 
und bie St. Jean de Loene in die Saöne (eine Strede von mehr als 
30 Meilen) gerührt it, eine fihiffbare Verbindung zwifchen dem mits 
telländiichen uud Aermelmecere Heritellt. Betreide und Kartoffeln reis 
chen für den Bedarf des Departements, bin; höchſt ergiebig iſt aber 
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der Weinbau, und wir (Ind bier im eigentlichen Vaterlande ber 
Buraundermweine, bie einen jährlichen Ertrag von 16 Mill. Er. 
abwerfen. Die edeliten Sorten- wadyfen in der imgegend von Beuune; 
Beaune und Nuits find die Hauptniederlagen. des Burgunder: 
weine. Bedeutend find die Waldungen, blübend ber Obitban; die 
— 55 — bietet die Käfe von St. Jean de Losne und von Epoiſſel. 
Die Schafzucht ift fehr veredelt (Danubenton legte zu Montbard bie 
erfte Merinofchäferei an). Der Bergbau liefert viel Eifen. Zahlreich 
find die Baummollenfpinrereien und Wollenzengwebereien. 

Dijon (Divio) ebem: Hauptiladt von Burguad, im einer frucht: 
baren Ebene, bie von den bier zufammenfließenden Ouche und Su: 
zon bewäſſert wird. Die fchöne und freundliche Stadt bildet ein Oval, 
um welches Wälle laufen, die mit Alteen beſezt, zu ſchönen Epaziers 
gängen dienen. . Die Stadt kat breite Straßen, 15 öffentliche Pläße, 
mworunter der Königeplag, font mit der Nriterftatue Ludwiat XIV. 
geſchmückt, fich auszeichnet. 3000-Häufer, 28,000 Einw. Bon den 
Gebänden bemerken wir: das Präfefturgebäude, das Palais dD’Etatd 
oder die Königewohnung, vor weldem ber fchöne Königeplah in Form 
eined Hufeiſens; die gothiich gebante Kirche St. Benigne mit einem 
fübnen (395° b.) Thurme, die Kirche Notre Dame mit fehr dünnen 
Wänden, die St. Michelskirche, die in neuerem-Gelhmad gebaute 
Gt. Annakirche mit einer ſchönen Kuppel, das neue Echaufpielbaug. 
Univerfitätdatademie, Gymnaflum, „Seminar, Specialfehnte ber fchönen 
Künfte, Akademie der Wiflenfchaften, fchönen Wiffenfchaften und Künfte, 
Geſellſchaft für Jurisprudenz, botanifher Garten, Bibliothek, Münz— 
Pabinet, Mufenm von Dentmalen, Sternwarte, Fabriten in Wolle 
Baummolle, Karten, Wahelichtern, Senf, Weinbandel, Innerhalb 
ber Stadt ift der Luftgarten Arguebufe, außerhalb der -fogenannte 
Eours, der zu einem fchönen Parke führt und zum Nergnügen bes - 
Dublitumsd dient. Geburtsort Boffuetd und Erebillond. — 
In der Nähe ıft das reizende Val Suzon, durh das .die Straße 
nach Paris führt. Fontaine Srancatfe, 4000 Einwohner. Hier 
beſiegte König Heinrich IV. im Jahr 1595 die Spanier. — Anronne - 
am linfen Ufer der Scöne, mit ſchöner Brüde, 6000 Einwohner. 
Stüdgießerei, Artilleriefchule, Zeughaus, lebhafter Handelsverkehr. 
Trefflihe Melonen. — Semur, 6000 Einwobnen Tuchfabriken. 
Im Norden liegt Ehätillon fur Seine, gewerbfam, Eiſenham⸗ 
mer. Friedensunterhaudlungen im- Jahr 1814. — Montbard mit 
einem Schloß. Geburtsort Buffons Gifenwerfe. Marmorbrüche. 
Der weinreihfle Strich des Departements entbält die Städte Beaune, 
Nuits und Pomare, mo-bie edeliten Weine wachen. Erftere 
bat 10,000 Einw. , liegt an einem Nebenflüßchen der Suöne, gerade 
in der Mitte zwifchen Chalons, Dijon und Antun, was den Handel 
fehr begünftigt. Schöne Spaziergänge, prächtiges Hofpital, das ſchöne 
neue Thor. Von Beaune big Nuits fiebt man öftlih eine herrlich 
angebaute-&bene, weftlich die köſtlichen — — der Gold⸗ 
hũgel. Nuits iſt ein kleines Städtchen, wo ſehr viele Küfer woh— 
nen. der Nähe find die NRebenftüde ven Ehambertin und 
Elos Vougeot. — Sanlieun mit 5000 Einw. Geburtsort bes 
berübmten Kriegsbaumeiſters Vauban. — Eiteanr am Flüßchen 
Bonge, vormals berühmte Abtei, deren Abt Generalfuperior des 
bier geftifteten Giftergienferordens war. Grabmäler der burgundifchen: 
—— — Unweit des Städtchens Nolay gegen das Departement 

aöne-Loire zu iſt das maleriſche, wild romantifche Felſenthal von 
Bauchianon. — Auf dem Gipfel eines Fegelförmigen Berges, wo 
jest der Marktflecken Sainte Reine liegt, Mand einft bie galliſche 
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21) Departement Saöne+»Roire bat 7 Rammerdeputirte und 
bie 5 Arrondifl.: Macon, Autun, Chalons, Eharelled und Lonhans. 
Berge, Hügel und Thaͤler wechfeln ab, menige und nur kleine Ebes 
nen fieht man bier. Die Berge fteigen bis auf 2400. Das Gebirge 
von Charollais ſenkt fich nach der Saöne hinab. Der Landſtrich 
von Chalons bis Macon, wo auf der einen Seite weite Wiefen, 
anf der andern Aderfelder und Nebenhügel zu feben, ift äußerit ers 

iebiq. In entgegengefegter Richtung durchfließen die Sadne und Loire 
ad Departement. Mit der Saöne vereinigt fi der Doubs und in 
einer Länge von 45 Meilen läuft der Kanal des Centrums, Ge 
treide, Obſt gibt es zur Genüae, die auten Wielen und Weiden för: 
dern die Viehzucht; zur Verbeſſerung ber Pferdezucht dient das könig⸗ 
lihe Geftüt zu Cluny. Der Weinbau it ergiebig und liefert eine 
gute Sorte, die befonders in Paris beliebt iſt. Der Bergbau liefert 
Kr Steintohlen. Die Induſtrie erfiredt fih auf Eifenwaaren 
un a8, 

Macon an der Saöne, über bie eine Brücke nad der Vorſtadt 
St. Laurent führt. Die innere Stadt bat ſchmutzige, enge, winklichte 
Gaſſen und fchlecht gebaute Häufer. Um fo fchöner ift der neue Quai 
an der Saöne, wo fchöne Gebäude fteben und von wo man die Auds 
fiht auf die Alpen bat. Hier iſt das Stadthaus, ber alte Palaſt 
Montrevel, dad Theater, die öffentlihen Badehäuſer und fchönen 
Bafthöfe. 41,500 Einw, Großer Handel mit Gonfituren (Cotignac 
de Macon oder Raisine). Im Präfekturgebäude ficht man über die 
Sadne bei hellem Metter den Montblanc. Gefellihaft der Willens 


fihaften, Bibliotbef, chirurgifhe Schule, römiſche Alterthümer. — 


Nordweſtlich von Macon liegt Eluny, ehemalige berühmte Benedik⸗ 
tinerabtei, aus der Pabſt Gregor VIE. bergegangen. Bon diefem Klo» 
fter haben die Eluniacenfer ihren Namen. Jezt ift im Klofter ein 
Pönigl. Geſtüt. — Saint Genlon le Royal an der Grone, treff⸗ 
liche Weine. — Chalons fur Saöne und am Kanal du Centre, 
42,500 Einw. Cine Brüde führt über den Fluß auf die auf einer 

nfel liegende Vorſtadt St. Laurent. Schöne Promenade am Kanal, 
chöner Auai mit den Hotel du Parc, einem ber fchönften Gaftböfe 
—— — Bor demſelben und auf der Saöne herrſcht die größte 

andelsthätigkeit. Chalons ift die Handelöniederlage für den Norden 
und Süden von Frankreich in Wein, Getreide, Eifen, Kupfer, Del, 
Südfrühten und Seife. Römiſche Altertbümer, Hofpital mit fchöner 
Promenade, GSeiden: und Mollenfabriten, Fabriten von Eſſence 
d'Orient, die aus den Schuppen der Wallfifche bereitet wird und zur Vers 
fertigung falfcher Perlen dient. Autumn (Augustodunum) am Arroux, 
ampbitheatralifdy am Fuß eines Gebirges erbaut, befieht aus dem 
Schloß, der Stadt und le Marchaur. 40,000 Einw. , römifche Alter 
thümer. Schöne Springbrunnen und Promenaden; ber Pla le 
Ehamp de St. Lazare ift mit fchönen Gebäuden umgeben. — 
Montcenis, Eifenwerd, Kanonengießerei, Kryſtallfabrik. Deßaleis 
chen in Erenfot, Eharolle und Lonhans an der Seille. Bour⸗ 


gon Lancy an der Loire. Ruinen römifcher Thermen. 


22) Devartement bes Ain zwifchen der unterm Saöne und 
dem franzöfifchen Jura, von der Schweiz und Savoien im Often bes 
gränzt, beſteht ans den 5 Arrondiſſ.“ Bourg, Velley, Ger, Nantua 
und Trevour und ſendet eben fo viele Deputirte in die Kımmer. Die 
Saödne und der Rhone machen dieſes Departement zu einer Halbinfel, 
deren MWeitfeite ziemlich eben ift und viele Teiche bat, während bie 
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Ditfelte Gebirgsland It. Die Gipfel der Berge haben Felſen, Weiden 
and dültere Tannen, durch die tiefen Thäler raufchen Bergftröme. 
der Oberfläche ſind Gebirge, Belfen, Bergweiden, unangebaute 
iden, Waldungen und Zeiche, nur 4 iit fruchtbares Aderland. Im 
Südweiten befinden fi gegen 1700 Teiche, deren Areal 5 D.M. 
einnimmt. Sie werben theild zur Fischerei, theils zum Getreidebau 
benüzst. An der Oft: und Südaränze läuft der Rhone. Hier ift eg, 
wo fich diefer Fluß zweimal (la perte du Rhöne und Malpertuis) in ties 
und engen Felfenfchlünden fait ganz verliert: In den Rhone fließt 
dieſes Departement in 2.Hälften theilamde Ain. Auf der Wells 
aränzge fließt die jchiffbare Saöne, Der Rhone wird oberhalb Seyffel 
fchiffbar und hat eine mittlere Breite von 750% Unter den 4 Gee’n 
ift der von Nantua ber. größte (4 D.M.).. Der ſüdweſtliche Theil 
des Landes ift feucht und ungefund, der öftliche heiter und aefund, 
Der Gebirgebewohner wundert haufig auf Verdienſt und Arbeit aug, 
und ift ſtark und Präftig, während. die Bewohner der Niederungen 
blaß und ungefund ausfehen. Der-Südoft und Südweſt ift am beiten 
angebaut. Mais, Buchmweizen, Kartoffeln, Hüljenfrüchte, fehr guter 
Hanf und an den Ufern der Hauptflüſſe Wein (Montmerle und 
Thoiffey), aber von meift mittlerer Aualität find die Hanptprodukte. 

Scyöne Tannenwaldungen decken den Jura, auch hat es £reffliche 
Weiten, Wielen, der Kleebau: und die Viehzucht find von Bedeutung. 
Die- Schweine: und Geflügelzucht (Poulardes vom bresse) ift ein guter. 
Handelszweig. Der Bergbau liefert etwas Erdpech, die Induſtrie 
SHanfleinwand. 

Bourg en breffe au der Reüflonfe, ſchlecht gebaut, mit krum⸗ 
men engen Gaflen, 700 Häujern und 9000 Einwohnern, bie ftarten 
Wein: und Getreidehandel und Gerberei treiben... Gefellichaft bes 
Ackerbaues, Mufeum , Bibliothef, Baummollenfabriten. Geburtsort 
des Aſtronomen Lalande (1752). Gefeht am 11. März 1814. Weiter 
abwärts ift das nette Städtchen Pont de Baur, Geburtsort des 
Generald Joubert, der in der Schlacht bei Novi (1709) gefallen. — 
An der Oſtſeite der Saöne auf einem Rebenbügel liegt Montmerle- 
mit feinen frequenten Märkten und beliebten Weinen. — Das Saöone 
tbal bietet, befonders auf feiner Meftfeite, die herrlichſten und Frucht: 
bariten Naturgemälbe dar. Einer der fchönften Punkte der reigenden 
Sadnegegenden it Trevoux, am Abhang und Fuße anmutbiger Res 
benbügel, auf denen bie Trümmer einer alten gothifcdhen Burg empor» 
tagen. Jenſeits des Fluſſes find die. fruchtbaren. Hügel von Beats 
jslais, die Ebenen von Anfe und Billefrancde. Aufs Anmus 
thiaſte wechfelt in. diefen Gegenden das Grün der Bäume mit dem 
Golde des Getreided. Dicklaubige Heden und hohe Bäume geben den 
Feldern. dag Auſehen von Bosketen und Gartenalleen. Bekannt iſt 
noch Zrevour durd, die berühmten Mömoires de Trevoux. — Im Often 
Balley, 5000 Einw. Steine zur Lithogr. — Nantna, gewerb: 
fames Städtchen in einem engen Thale, 4000 Einw. Fabrifen. Der 
forelenreiche See hat eine romantifche- Lage mitten im MWaldthale. 
Das Fort de V’Eclufe, dad den Paß zwifchen dem Jura und 
Rhone auf ber großen Straße von Genf nach Lyon beherrſcht. Fer: 
wen, nicht weit von Genf, Anfentbaltdort Voltaire's vom J. 1762 
bis 1777. Ger, ein artiges Städtchen am Buße bed Mont de la 

aucille, Uhrenfabrik. Butter: und Käjehandel. Ein Theil des 
udchens Ger gehört zu Genf. 

33) Deyartement der Ffere, eines der größten, an der Bränge 
von Savoien, mit 7 Deput. und A Arrondiff.: Grenoble, la Tour du Pin; 
St. Marcelin und Bienne, ein fruchtbares, romantifches, vom Rhone und 
der Yfere bewäflertes Alpenland. Der nordweſtlichſte Theil iR ziemlich 
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eben und hat zum Theil einen trodenen nnd bürren Boden, der füböftlidhe 
aber iſt hohes (cottifche 8) Alpenland, reih an Naturfchönheiten. 
In die tiefen Thäler ftürzen wilde Bergſtröme herab. Die nörblichen 
Vorberge find ganz angebaut, die höheren mit Wald bewachſen, bie 
höchſten füdlichen, mit nadten Felſen und mit Schnee bedeckt, befons 
ders zwifchhen dem in die Iſere eilenden Drac und Savoie. Da ers 
heben ſich die Berge über 10,000 hoch; da tbronen der @ol de Saix 
(10,500°), der Pic von Belladonne (9600°, die Rohe ®renico 
(9400). Man zähle in biefem Departement 44 SHauptthäler; das 
fchönfte ift das Thal von Graifivandan oder das Sijerethal, das 
30 Stunden lang und 2 Stunden breit von Nordoft gegen Südweſt 
ſich ziehend eine der reizendften Landſchaften Frankreichs bildet und 
das Departement in 3 ungleiche Theile tbeilt. Im unzähligen Krüms 
mungen wendet fich die Iſere zmwifchen Wieſen und Getreidefluren bins 
durch; malerifch zerftreute Maulbeer : und Obftbäume, fchöne Reben» 
pflanzungen , Pleine Waldungen an den Abbängen der Berge, Land» 
bänfer, zuweilen ein altes ebrwürdiges Schloß auf einem an die Felfen 
fi) lebnenden Hügel und eine Menge Dörfer wechſeln auf das anges 
nehmſte mit einander ab*). Die das Thal begleitenden Berge haben 
bald runde, bald pyramidenförmige Gipfel, bald gleichen fie abge 
finmpften Kegeln. „Auf der Südfeite läuft eine Reihe von Bergen 
mit fanften Abhängen, meift mit Laubholz bewachſen, ununterbroden 
fort; binter bdenfelben heben Fühne Gipfel der höhern Alpen ihr bes 
fcyneites Haupt empor; anf der Nordfeite fchließt eine hohe, nur zus 
weilen durch tiefe Spalten unterbrochene und beinahe ſenkrecht abges 
fchnittene Felfenwand das Thal ein ».“ Aus jeder Felfenfpalte bricht 
ein reißender Waldbach hervor oder ſtürzt fich ſenkrecht an der Felſen⸗ 
wand herunter. Bemerkenswerth find noch das Thal von St. Lam 
sent du Pont, vom Wildbah Auier Mort durcflofien, das enge 
Düflere Nomanchethal zwifchen waldigen Bergen, von benen viele 
Kaskaden berabftürzgen, 8 Stunden lang. Es beginnt hinter Bizille. 
Die Romance ift ein wildes Berggewäfler. Der Rhone berührt 
die Nord» und Weſtſeite des Departements. Die reißende Tfere 
Zömmt aus Gavoien und geht nad Aufnahme ded Drac in das 
Dromedepartement. Unter den vielen kleinen Bergſee'n :ift der von 
Paladru der größte. Die fogenannten 7 See’n (les sept lacs) 
find Elein, liegen aber 7500‘ hoch über dem Meere. Der Sädoft ift 
zaub, der Nordoft mild. Die Bewohner find kräftig, arbeitfam, 
irarfam, ehrlich baben viel natürlihen Verftand und hängen mit 
Liebe an ihrer Heimath; fie fprechen ein Patois, einen romantifchen 
Dialekt der Langue d’oc. Der Kultur treten die häufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen der Gemäfler fehr ftörend entgegen, doch baut man alle 
Getreidearten, befonderd Roggen und Weizen, Buchweisen, Mais, 
Kartoffelnze. Wallnußs, Kaltanien: , Maulbeer: und Mandelbäume 
fliegt man in Menge. Die berühmten Lvoner Marronen kommen 
von bier. Der Weinbau iſt im Nordweften ausgebreitet; der Wein 
iſt gut und feurig (Sayſſual). Die Viehzucht ift durch die guten, 
Weiden und Wieſen ergiebig. Die Pferde find klein, um fo fchöner 
die Maulefel. Bon der Viehzucht erhält man die guten Käfe fro- 
mages de sassensge. Die Schafzucht veredelt fid immer. mehr und 
fehr zahlreich ift das Geflügel. Wölfe, Bären, Lucfe und Murmels 
tbiere banfen in den Hochgebirgen. Der Bergbau liefert Silber, Kus 
pfer, Blei, Eifen und Steinfohlen. ‚Die blühende Induſtrie befteht in 
Zeinwandfabriten und Eifenwaaren. 
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In einer grünen,- von Bachen bewäflerten, von Bäumen bes 
fhatteten Ebenc des reizenden Iſerethals liegt das befeltigte Gre— 
noble (Gratianopolis) mit 2450 Käufern und 26,000 Einwohnern, 
Die Gränze ber Ebene find bizarr geformte Berge, deren Abhänge 
von oben nach: unten: mit Waldungen, Weiden und Reben bedet 
find und von denen man einer intereflanten Ausficht auf die Alpen, 
befonderd auf den Montblanc genießt. Die ſchiffbare Sfere, die 4 
Stunde von der Stadt den reißenden Drac aufnimmt, theilt bie 
Stadt in 2 ungleiche Hälften, in die Bleine St. Laurent oder la 
Perrière — auf dem rechten Ufer, und in bie größere, das 
Deartier de Bonne, auf dem linfen Ufer des Fluſſes. Leztere 
bat breite, fchöne Straßen. Die Iſere bildet auf ihrem Lauf durch 
die Stadt mehrere grüne und befchattete Inſelchen. Unter den Ge 
bäuden zeichnen fih aus: dag Präfefturbotel, ber biſchöfliche 
Palaft, der FTuftizpalaft auf dem Platz St. Andree, das Rath» 
haus auf dem Plage Breuil mit ſchönem Garten, ber alte Dom, 
das Hofpital. Die Stadt hat eine Univerfitätsafademie, ein kön. 
Gymnaſium, Seminarinm, Sekundärfchule der Arzneiwiſſenſchaft, bos 
tanifchen Garten, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften und Künfte, Zeichnen» 
und Malerſchule, öffentliche Bibliothek von 60,000 Bänden, Mufeum, 
Kabinet für Naturalien und Alterthümer, bedeutender Handel mit 
Handſchuhen und Liqueuren, ferner Leder: nnd Tuchſabriken. Schöne 
Promenaden find die Mailbahn an ber Iſere bis zum Drac und 
der Eours von la Granille, der bis zur Drachrüde in Elair ſich 
zieht, welche aus einem einzigen 440° weiten und 4120’ hohen Bogen 
beitebt. Grenoble iſt der Geburtsort Baucanfong, Eondillacs, 
Mably's und des NRitterd Bayard, der in der Andreaskirche bes 
graben liegt. Baffenage, berühmte Käfe. In der Näbe find 2 der 
7 Bunder des Dauphine, der fogenannte Thurm ohne Gift unb 
eine raufchende Grotte (les cuves de sassenage), Bei dem Dorie 
Guag iſt auch ein ſolches Wunder, die brennende Duelle. Unter 
ber Brüde von Elair ift ein Echo, das ein zweilylhiges Wort 12 Mal 
wiederholt. — 2a Grande Chartreufe, ein berühmtes Klofter von 
prachtvollem Bau, durd den heil. Bruno im eilften Jahrhundert 
geftifter, aus dem ber Kartbäuferorden hervorging und unter dem 
470 Klöfter diefes Ordens ftanden. Es liegt in einer wilden Gebirge 
gegend, durch fteile Berge und Wälder von ber Welt abge 
ſchnitten. Es ift jezt in einem zerfallenen Zuſtande; in der Näbe ift 
nr noch von Mönchen bewohnte Zelle des heil. Bruno in einer fchaners 
ichen Gegend. — Vizilles am rechten Ufer der Romandie — große 
Kattunfabrit. — Boiron an der Morges, 7500 Einw. Greße In⸗ 
duftrie in Hanfleinwand und Stahlfabriten. St. Marcelin, Vaut⸗ 
harra und Allevar, Beine Städte mit Marronenhandel, mit 
Kupfer» und Eifenwerten. — St. Gervais, feine Stahlwaaren, 
königl. Kanonengießerei. — Pont de Beauvoiſin am Guier, der 
Franfreih von Savoien ſcheidet. Seidenbau und Hanfipinuerei, 
Eremieur am Fuß einer Kaltgebirgstette, bekannt durch feine Kas 
lefutenzuct. Bei dem Dorfe la-Balme iſt ein weiteres Naturwuns 
. ber, bie Höhle Notre Dame de la Balme, die berühmtelte ber 
franzöjifche. Stalaktitenhöhlen mit merfwürdigen Formationen, Sälen, 
Baflind und einem See. — Am Einfluß des Gere in den Rhone liegt 
ampbitheatralifc, um einen mit Neben bepflanzten Berg Vienne, 
45,000 Einw. Am Rhone ift ein fchöner, neuer Quai, nach welchem 
bie engen Straßen bergab laufen und der fchöne moderne Häufer zeigt. 
Auf dem jenfeitigen Rhoneufer liegt Sainte Eolombe, binter 
welchem fich ein reizendes Bergamphitheater darftellt: Das Flüßchen 
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Gere durchfließt die Stadt und daſſelbe fert viele Fabriken in Be: 
mwegung. Gothiſche Kathedrale mit: einem-fchönen Portale und im— 
pofanter Facade, Mauſoleum des Rardinals Latour d'Auveraque. 
Vienne war "die Hauptſtadt der Allobroger. Concilium im 
Jahr 1311. Aufhebung des Ordens der: Tempelherrn im Jahr 1415 
durch König Philipp dem: Schönen. Bedeutende römiſche Alter 
thümer, z. B. ein Obelisk (Aiguille), die Reſte eines Amphitheaters, 
einer Waſſerleitung, ein: dem Augnuſtus geweihter Tempel und ein 
prächtiger Triumphbogen. Vienne ift fehr induitrids ;. es hat Eiſen- 
Stabls, Kupfer, Glas⸗, Leders,. Papier» und Wollenfabriken, vors 
Inalie Säbelklingen; Weinhandel. — La Eöte Saint Undree, 
üdöſtlich von Vienne, fabricirt die berühmten Liqueure Eaux de Cöte 
aus Zimmt und Gewürznelken. 

24) Departement der Dröme, andy ein Theil des Daupbins- 
mit 3 Rammerdeputirten und den 4 Arrondifl.: Valence, Die, Montes 
limart und Nyone. Ein von ber Dröme, Iſere und dem’ Rhone bes 
wäflertes Gebirgsland voller Thäler, die oft einen fehr engen Ein: nd 
Ausgang haben und einen von Natur trodenen und dürren Boden; 
Die Ebenen an dem Rhone theilen fich durch dazwiſchen tretende Berae 
in mehrere Baſſins; auf der Dftieite find die Abläufe der cottifchex- 
Alpen, höchſtens A500' body. Der Rhone fließt an der Weſtgränze 
zwiſchen den Departements Drome und Ardeche, und nimmt bier die‘ 
Sfere und Dröme auf. Die leztere entfpringt 5 Stunden ſüdöſtlich 
von Die bei la Baſtie des Fonts, bildet Anfangs 2 See'n und 
mündet bei Livron in den Rhone; fie ift ſehr felſig, überſchwemmt 
oft das Lund und bededt ed mit Sand. An dem Rhone ift füdliches 
Klima und die-Drange gedeiht zum Theil unter freiem Himmel; in- 
den Gebirgen ift die Luft Bälter, aber heiter, rein und gefund. Ober: 
Halb Valence weht der Miftral (Mordweitwind), bei Nyons ber 
Dontiad, diefem entgegen der Befine. Die Einwohner find ſtark, 
reizbar, qute Soldaten. Die Weiber find fehr fruchtbar; in den Sit: 
ten zeigt fich fchen ein Anſtrich provencalifcher Raubeit. Die Kultur- 
bes Bodens ift an den meiften Drten nicht fehr lohnend. Berühmt 
find die Melonen von Romand Mandel: und Delbänme ſieht 
man im Rhonethal, wo man auch viel Nußöl gewinnt. Maulbeerbäume 
fördern die Seidenzucht. Der Weinbau it bedeutend im Rhonetbul, 
bei Die und Nyond. Bei Tain am Rhone wächst der berühmte 
dunkle Hermita gewein. Pferd- und Rindviehzucht ift gering, 
um fo größer die Schafzucht. Beträchtlich iſt der Seidenbau (3000 Etr.). 
An dem bone zeigt fi der Biber Der Rhone führt Goldkörner 
mit. ſich. Die Induſtrie beſchränkt ſich anf grobe Wollenzeuge und 
Seiden: und Wollenitrumpfwebereien. 

Balence am linden Rhoneufer auf einem Hügel erbaut, 12,000: 
Einmw., bat enge, krumme, finftere Straßen und altmodifche Häufer. 
Gitadelle, in der Pabſt Pius VI. geftorben; fchöner Präfekturpalaft, 
ſchöne Eeplanade, die von einer Terrafle das Rhonethal beberricht und 
mit einem Obelisk geziert iſt. Liebliche, durch Fünftliche Kanäle bes 
wäſſerte Umgebungen. Artilleriefhule. Bibliothek. Seiden: und Woll 
fabrifen. Weinhandel, An der Dröme bemerken wir vie Orte: 4) Die 
in der Nähe de unerfteialihen Berges, eines der-7 Wunder 
des Dauphine. 2) Ereit, Seidenbau und Seidenhandel; malerifches 
Schloß. 3) Livrom, nicht weit von der Mündung der Dröme, mit 
Schöner Brüde Edle Weine (Brezame). An der Ffere liegt Ro: 
mans, 9000 Einw. Starker Weinkandel. Treffliche Melonen, Li⸗ 
quenre, — Am Rhone und zwar am Fuß eines Granithügels liegt 
‚Zain, berühmt durch feinen Hermitagewein, ber anf einem 
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Hügel wählt, von welchem and gegen Süden und Norden ber: Lauf 
der Rhone, gegen Diten ber Lauf der. Jfere und bie Alven, gegen We⸗ 
fien die pittoredfen Landfchaften von Lionnais und Vivarais dem 
Ange fich darftellen. Im Süden bes Departements, am Einfluß bed 
Abron in den Roubion, mitten in einer reichen und üppigen Weges 
tation von Wiefen, Saatfeldern, Obft:, Reben: , Dliven: und Mauls 
beerpflangungen liegt Montelimart mit 8000 meilt reformirten 
Einw. Seidens, Leder: und Wollfabriten. Mandelbrod (Nogat de 
Montelimart). Aiguesbelle, Zrappiftenklofte. — Donzere, be 
liebte rothde Weine. — Grignan mit dem Schloß gleichen Namens, 
berühmt durch die Gräfin von Sevigne. — Nyons ander Aigues, 
mit einer fchönen römifchen Brüde, amphitheatralifch am Abhang bes 
Berges Devey in einem engen Thale erbaut. Berühmte Seifenjiede- 
rein, Mineralquellen, merkwürdige Höble in der Nähe. 

25) Departement ber Dberalpen, eine der am fchlechteften 
hevölkerten Provinzen Frankreichs und das höchſte Gebirgsland des 
Isteren, wo Alpennatur, Alpenflima und Alpenwirthſchaft berrfchen. 
Die cottifhen Alpen Haben bier ihren Hauptſtock. „Man trifft hier 
die erhabenjten Naturfcenen wie in der Schweiz an, Gletfcher, Schnee 
felder, über die Wolken fich erhebende Piks, nadte Felfen, tiefe 
Shluhten mit reißenden und tobenden Beraftrömen, fchäumende Wafs 
ferfälte, lachende weite und düſtere enge Thäler in der mannigfaltigs 
fien Abwechslung und angenehmften Mifchung.“ Gegen Italien erbes 
ben fich die Alpen bis zu 12,000°. Die füblichen Abhänge find meiſt 
Pahl und dürr, die nördlichen unter der Schneelinie waldig. Die Ges 
birgefetten find durch Cols (Päſſe) verbunden. Bekannt iff der Col 
bu Mont Genèevre (6000°), der nad Turin führt. Auf dem Wege 
von Grenoble nach Briancon paflirt man. den Eol de Lautaret. 
Eine Maſſe von Bergen, die eine Höhe von 9000 bis 13,000‘ umd 
darüber erreichen, ragt mit feinen Hörnern und Spitzen in diefem De: 
partement empor, 3. B. der Mont Pelvour de Ballonife im 
Girondethale, der Dlan, ber Saint Firmin, der Goleon be 
la Grave, der Ehaliol le Bieur, die Aiquille noire de Re 
vadhe, der Mont Bifo de Riſtolas, der Ehabieres. Die Vor: 
berge diefer Höhenmaſſen find qut bewaldet und beweidet. 3 der Ober: 
fläͤche find Berge, das übrige Thalgründe. Die intereffanteiten Thäler 
find das Durancethal mit 18 Nebenthälern (14 Meilen lang), dos 
Thalder Gnil mit 9 Nebenthälern (6 Meilen land), dag Buech— 
thal mit 13 Nebentbälern, das kleine Thal bee Augues mit 2 Ne 
bentbälern und das Dracthal mit 6 Nebenthälern (5 Meilen lang) 
and das Romance: oder Gradethal. Die zahllofen Flüffe und 
Gewaͤſſer find zur Zeit der Schneefchmelze ſehr verheerend und furcht⸗ 
bar. Die Durance entipringt aus 2 Duellbächen,, wovon ber eine 
auf dem Col du Mont Genevre, der andere auf dem Col du 
Goudranm entipringt. Bei la Vacchette vereinigt fich die größere 
Elairet mit der Durance. Der Drac entfpringt in den Apenge⸗ 
birgen von Pinier, Tuna und Murfret. Unter den 36 SBergfeen 
ft zu merken: der See von Orcier, ans dem der Drac kommt, und 
der Lauzan, auf dem Olan, 6400’ hoch. Stürme, Nadıtf::öite und 
Hagel find häufig. Das Klima beurfundet die Alpennatur. Gefürchtet 

der Bombard (Dfiwind). Die Einwohner find gutmüthig, ehr 
lich und gaftfrei. Das Ballfpiel ift fehr beliebt und bei den. Tänzen 
präldirt ein Abbe de la JZeumeffe; in Dont de Eervieres fieht 
Man den Waffentang Bacchu-bes. Die gewöhnliche Kleidung üſt grober 
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MWollenzeug (cordelia), In Kunft nnd Wiflenfchaften find die Alpem 
gebirgsbewohner weit zurück. Jährlich wandern. über 4600- Menſchen 
auf Verdienft aus, beionderd aus: Briancon.. Sehr ergiebig find -bie 
Wallnußbäume. Der Wein ift mittelmäßig... Manlefel und Efel ſieht 
man ſehr viele. Die Schafzucht ift bedeutend. In den Hochgebirgen 
gibt es Bären, Fühfe, Wölfe, Gemſen, Murmeltbiere und Abler. 
Das Departement bat 2 Kammerdeputirte und die 3 Arrondifl. Gap, 
Embrun, Briancon. | 

Gap, in einem weiten fruchtbaren Baffin, in: deffen: ferner Um— 
gränzung die Hochalpen fichtbar find, fhledyt gebaut, 7400 Einwoh⸗ 
ner. Aderbaugefelifchaft, Mufeum von Alpenprodukten und-römifchen 
Alterthümern. In der Kathedrale ift das präcdtige- Maufoleum des 
Gonnetable Lesdiguidres In der Nähe die Be Biefe, 
eines der fieben Wunder ded Daupbine. — La Batin Mont Sa 
leon. Aufgrabung der römifhen Stadt Mons seleueus, — Embrun: 
am der Durance mit einer Eitadelle, Dom, 5000 Einwohner — An: 
bemfelben Fluß Mont Dauphin mit Mineralguellen, far bes 
feftigt. — Weiter aufwärts Briangon, flarfe Felle, 3400 Einw; 
mit einer ſchönen Brüde, an der Straße, die über den Mont Geneèvre 
nad, Stalien führt. Bon den 7 Forts liegen 5 auf dem linten, 2 auf 
dem rechten Ufer der Durance. 

26) Departement der Rhonemündungen im Weiten ber: 
Mrovence, gehört unter die Bleineren, aber ſtark bevölterten Departes 
ments, bat 5 Rammerdepntirte und die 3 Arrondiff.: Marfeille, Air und 
Arles. Im Diten find Gebirge, Zortfegungen der Alpen, im Welten 
große Ebenen. Die Gebirge find kalkartig. Eine diefer Ketten, die 
nördlichite,, find die Alpines, tranrig und nadt; fie läuft von ber- 
Durance an den Rhone (1200—2500' hoch). Nördlich von den Alpines 
find fchöne Ebenen, füdlich ift die befannte Kiefelfteinwüfte la Eram. 
Südöſtlich von den Alpinen läuft eine andere Gypsbergkette, die 
Montee d'Avignon mund trennt das fruchtbare Baflin von Air 
von dem Baffin von Marfeille In der Crau wachſen blos aro« 
matifche Pflanzen, befonderd Lavendel und Thymian zc., bie von dem 
MWanderfchafen abgeweidet werden. Wie eine Dafe erſcheint mitten in 
der. Crau das mit Bäumen und Getreidefluren gefeanete Dorf St. 
Martin du Crau. — Durdy den Bodenſatz des bier in 2 Arme 
getheilten Rhone it die Infel Camargue entitanden, ein dreiediges 
Baflin, deſſen Spite der Stadt Arled gegenüber und defien Bafis am 
Meere it. Diefes Rbonedelta ift 14 Q.M. groß, beflebt zum Theil 
ans Meiden, and fruchtbarem Kulturboden, zum Theil aus Moräften, 
Salzwafleruntiefen und Etangs, worunter der aroße Etang Balcas 
re}. Dämme und. Slugfandbügel dienen zum Schuß der Inſel. Die 
Camarque beſteht aus 35 Abtheilungen. Im Mittelpunkt ift der 
genannte Valcaréz und die Salzlager, die er bald bededt, bald wies 
der verläßt. Um dieſen ganz yafruchtbaren Theil fchließt fich ein Gür⸗ 
tel von noch mit Salz gefhwängertem Boden, ber jedoch nie, weder 
vom Valcarez noch vom Meer bededt wird. Hier wachſen die Soda— 
rflanzen im Leberfluß und fehr häufig iſt die federbufchartige Tamas 
tiefe, die den Meg beichattet. Dann kommt das fruchtbare Land, 
wo der Landmann hinter dem Pfluge aeht. Der angebante Theil der 
Camarque ift eben fo ungefund als fruchtbar, und ber Mangel au 
Bevölkerung ift eines der eriten Hinderniffe, das den Kortfchritten 
der Kultur diefer Inſel ſich entgegenfezt, fo wie auch der Mangel an 
Bewäflerung, wiewohl man gegenwärtig einen Waſſerfang am Rhone 
anzulegen verfucht bat, um eine geordnete — einzuführen. 
Schr häufig berrfhen hier Kieber und überaus läftig iſt die Menge 
der Muskitos, die von den Salzſtrecken kommen. it Ausnahme: 
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des kleinen Städtchene Saintes Maries trifft man nichts als 
einzelne zerfirente SHüufer (Mas), die oft lange leer ſtehen. Schwarze 
Stiere , Blein und mager, tummeln fih im Freien; neben biefen weis 
den bier ganz weiße Pferde für. die »Gauchos“ der Camargue, aber 
fie Ind.eraftlos, wenig brauchbar. Der Boden der Camargue: bericht 
aus Dammerde umd fehr feinem Sande. Die Häufer von Saintes 
Maries fehen. aus wie kleine Kapellen um eine Hauptkirche. Die Uns 
Inge des Kanals von Aigues⸗Mortes nah Beaucaire har dem 
Am des Pleinen Rhone aller Schifffahrt beraubt und in dem dichten 
Gebüſch feiner Ufer haufen die Biber. Der Boden iſt Moorland und 
wird bänfig überfchwenmt. Der Boden der Provence überhaupt bat 
einen ganz verfchiedenen Charakter von dem der Alpen und der Ppres 
nien. Keine fortlaufenden Höhen und Schluchten, wie in den Ges 
biraslandfchaften, Leine niedrigen, allmälıg in Flächen auslanfenden 
Hügel, wie im Norden der Pyrenäen, fondern Ebenen, Auhöhen, ab« 
geriſſene Alpenäſte, die das Mittelmeer begrängt, und die Ausficht 
wird weder durch hohe Felsmaſſen oder tiefe Thäler gehemmt, noch 
in unermeßlichen Ebenen verloren, fondern abwechielnd, fo wie der 
Boden fich verfladyt oder.erhebt, bald geſchloſſen, bald wieder geöffnet 
und oft verliert fie fich in ein Meer, wo das tiefite Blan mit.dem 
bendendften Lichtglang verſchmilzt. Gelangt man nad) Air,. fo bes 
touımt man erft einen Begriff von dem Reizen diefes bei all feiner 
Dürr: höchſt aumuthigen Landes. Der Boden bed Departements. iſt 
im Ganzen dürr und 'nur da fehr produktiv, wo es nicht an Bewäſſe⸗ 
sung fehlt. Die fruchtbarfien Gegenden find das Gebiet von Gt. 
Remy, das parabiefifhe Baſſin von Air, die Gegend von Urles, 
Außer dem Rhone und der Durance, bie fich im Nordweſten vereinis 
Ka bemerken wir den Fluß Arc, ber in den Etang Berre fließt, 
Arles theilt ſich der Rhone in 2 immer weiter aus einander 
gehende Arme, ben meitlihen ben kleinen und dem öftlihen dem 
großen Rhome. Die Mündung bes legteren hat 3 Deffnungen, Die 
abwechſelnd fchiftbar find, Zur Vermeidung der Gefahr der Schifffahrt 
führt jezt ein Kanal von Arles in den Hafen von Bouc. Bemerkends 
wertb find noch die von der Durance ausgehenden Alpinen und 
Eraponnetanäle, von denen der leztere ſich in 3 Arme theilt un 
fo eine Quelle des Wohlitandes der Landesbewohner wird. Länge der 
Küfte find viele Strandfee’n, der größte iſt der 6 Stunden lange 
und 5 Stunden breite Stang von Berre oder Martiqued, um« 
geben von Reben⸗, Mandel: und Dlivenpflanzungen. Die Küfte des 
Meeres ift flach und erit von Marfeille an gegen Diten felſig. Das 
Klima ift trocden und heiß und felten regnet es im Sommer. Der 
Seewind (Garbin) mildert die Hitze, die Luft it außer in den Süms 
pien fehr gefund. Eine Sommerplage find die vielen Müden und ber 
kalte Nordwind Miftral, ber fehr verkältend wirkt. Die Einwohner 
find Provencalen, lebhaft, jovialifch, arbeitſam, geiftreich, reizbar, 
anfrihtig, gaftfrei und mäßig. Eigenthümliche Sitten und Zefle has 
zakterifiren den Provencalen. Wein, Del und Getreide find die Haupts 
produite, fowie auch Gemüfe und Dbit, befonders Pflaumen, Mans 
Dein, Zeigen , Jujuben, Kapern, Piſtazien, Granatäpfel, Berühmt 
ift das Del von Air. Die berühmteften Weine find die von Caſſis 
und Eiovtat. An den Ufern des Etangs wachen alkaliſche Pflanzen 
jur Bereitung der Soda. Die Schafzucht iſt bedeutend. Die Seiden⸗ 
kultur ift febr bedeutend. Die Seefiſcherei ift ſehr einträglich und lies 
fert Thuufiſche, Sardellen, Anfchovis und Korallen. Fu den Etangs 
fängt man vermittelft der fogenannten Borbiguen Meeralete (mu. 
gü cephalus), aus denen man bie beliebte Boutergue, eine Art Kavkar, 
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bereitet. Der Bergban liefert Steinkohlen. Seeſalz gewinnt man aus 
den un Die Induftrie iſt ſehr blühend, befonders in Marfeille, 
wo vielerlei Babriten (vor allem Geifenfledereien) find. 

In der Form eines Hufeifensd lagert ſich um eine Bucht bed Meerbu⸗ 
ſens von Lyon in einer ladyenden wellenförmigen Ebene die Hanptitabdt 
Marfeille (Massilia) nad) Größe und Volkszahl bie dritte Stadt des 
Reiche, indem fie mit dem Stadtbann etwa 20,000 Häufer und 150,000 
Einw. zählt. Sie ift vielleicht nad) London und Liverpool die erſte Seeſtabt 
Europa’d. Nur gegen Weiten gegen die See bin ift die Ebene geöffnet, auf 
den übrigen Seiten umfchließt fie ein Halbzirkel von felfigen, fablen, boden 
Bergen, die fich gegen Diten in weiter Kerne binzieben, und an deren 
Abhaͤngen — Landhäuſer und Windmühlen zu ſehen ſind. 
den Marſeille einſchließenden Höhen wird man durch das herrlichſte 
Schauſpiel überraſcht. Zwei mächtige Felsketten laufen, eine weite 
Strecke umfaſſend, dahin, bis ſie ihre Häuſer in die Fluthen des 
Mittelmeeres tauchen. Auf dieſer Fläche liegt Marſeille.“ Erſteigt 
man von (Norden) Air ber bie erſte Felſenterraſſe, ſo hat man mit 
einem Mal diefes große Beden vor fich, deffen Ausdehnung und blens 
bende Beleuchtung anf den Wanderer den impofanteften Eindrud macht. 
Kleine Hügelarıne löſen ſich ab und bieten über die Ebene bin ſich 
wiudend einen mannigfaltig mecfelnden Anblid dar. Auf jeder Ans 
höhe fieht man Gruppen italienifcher Fichten, gleicı eben fo vielen 
ſchwarzgrünen Sonnenfhirmen. Blaßgrüne Delbäume von mäßiger 

Höhe bededen bie Abhänge der Hügel und bilden: durch ihre Bläffe 
und ihre Bleinen zugerundeten Formen gegen die ſtolzen Dome ber 
ſchlanken, hochragenden Fichten einen auffallenden Kontrait. Im Thal 
berrfcht eine niedere, dichte, ind Graulichte fallende Vegetation. Die 
fharfe Salbei und der würzige Thymian, auf denen man einhertritt, 
verbreiten einen eben fo angenehmen als ftarken Duft. Im Mittels 
punkte ded Beckens erſcheint Marfeille im. Profil, binter einem lan 
geſtreckten Hügel balb verborgen, und feine Umriffe, bald in Dun 
verhüllt, bald zwifhen den Waldungen des unebenen Grundes wieder 
bervortretend , verfchwinden binter dem Lafur ded Meeres hinter St. 
Jean. Gegen Werften dehnt ſich das buchtenreiche Mittelmeer mit den 

afein Pomegue und Ratoneanu und dem Sclofe If aus mit 
einem bald ruhigen, bald bewegten, bald glänzenden, bald verdüfters 
ten Waflerfpiegel und feinem unendlichen Horizont, wo das Auge 
ohne Unterlaß die ewigen Kreidbogen mißt“ ). Inter den Schatten 
diefer fchönen, lieblich liſpelnden Luſtwäldchen, und, in die zahllofen 
Landhäufer (bastides) umber flüchten ſich Sonntags die Marfeiller aus 
dem Getümmel der Kaie, dem Gezänte mit den Douanen und ber 
ZudringlichBeit der Waarenmäßler. Ueber die Wipfel blätterlofer Frucht 
bäume ragen die herrlihen Kuppeln der Bichtenwälder empor und breis 
ten ihre Arme in die Lüfte ous. Hier läßt ſich zur Herbſtzeit der vers 
folgte Krammetsvogel nieder und unterlient dem Gelchoße ber Jäger, 
Deren Menge ihn nicht befriedigen Fann. Auf dem Weg von Air nad 
Marfeille kommt man anf bie lezte Höbe vor dieſer Stadt, la Vita 
(Ausficht) genannt, die ein herrliches Landichaftsgemälde vor unfern 
Angen ausbreitet. Marfeille ift die ältefte Stadt Frankreichs, von dem 
Phokaern 600 Jahre vor Ehrifius erbaut und im römifhen Alterthum 
durch Julius Cäſars — und Eroberung berühmt. Die ehe: 
maligen Wälle um die Stadt find zu angenehmen Bonlevards geebnet. 
Der Totaleindrnd der Stadt ift ſchön und überrafchend, und-Marfeille 
wäre die fchönfte Stade Frankreichs, wenn es mehr prachtvolle Dentmale 
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ber Baukunſt im. Größeren darſtellte. Namentlich feblen die aroßen 
und fdhönen Kirchen -anberer größerer Städte. Die Altitadt, 3 des 
Ganzen, liegt auf der Nordjeite ded Hafens, dem die äußerite Spibe 
der Bucht bilbet,. und am Abhange eines Hügels; fie iſt zwar ſtark 
bevölfert „. aber ichlecht gebaut; die Neuftadt dagegen (3 ber Stadt), 
die ſich auf der Dit: und Südſeite des Hafens augbreiter, ift prächtig 
gebaut und bat einen ſchönen Quai. Die fchönften Straßen find ber 
Tours, mit Altern und herrlichen Gebäuden geſchmückt; er fchließt 
fid) von dem nördlichen Thor von Air beginnend an die Rue de Rome 
an. und ift mit dieſer 4 Stunde lang. und wimmelt ſtets von Men—⸗ 


"fen; ferner die Straße Beauveau, die das Schaufpielbaus mit feis 


nem Säulengange fchließt, und die Eancliereftraße, die fid vom Cours 
zum Hafen zieht und an ihren Säulen reiche Kaufläden und prächtige 
Daͤuſer hat. Auch, fehlt ed nicht an hübſchen Öffentlihen Plätzen, 5. B. 
der Zollhausplatz, mit dem Denkmal der berühmten Seefahrer Eu 
thymenes und Pytheas. Die Pläte und Straßen wimmeln von 
Bettlern. Zu den beliebten Bromenaden gehören auch Die Platanems 
alleen de Meildan, die ſich burdy den oberm Theil der Neuſtadt 
sieben, und der Cours Bourbon, der auf einen mit, grünen Hrden 


« umfchloffenen Belien führt, von dem man eine herrliche Aueſicht auf 


den Hufen, dad Meer nnd die Stadt hat. . 

Die Stadt iſt in Hinficht des Handeld eine der bedeufendften 
Fraukreichs. Es laufen jährlih 7—8000 Fahrzeuge ein und eben fo 
viele aus mit einer Laſt von 6—700,000 Tonnen. Die jährliche Zoll⸗ 
einnahme beträgt ungefähr 50 Mill. n Hier ift der Sitz dei frans 
zöſiſchen Levantehandeld. Beſonders lebhafter Verkehr mit Smyrna, 
Alerandria und Cahira, fo wie mit den Hunbelsplägen der Berberei. 
Aber Hindernifle des Handels in Marjeille find noch immer der Mans 
gel einer geräumigen, günftig gelegenen Börfe, eines wirklichen Entres 
pots oder Doks, der diefen Raͤmen verdient, und die Pladereien des 


laäſtigen Donanenfoftems. Gebr bedeutend find die Manufakturen und 


abrifen dieſes Platzes, namentlid in Seide und Wolle, Gaffien; 
eber, Papier und Parfümeriewaaren, Handichuben, Hüten, Porzellan, 
Glas; fehr wichtig find die Seifenfabrifen, die jährlid in etwa 
80 Giebereien gegen 400,000 Etr. Dlivenöl verbrauchen und 600,000 
Etr. Seife liefern, wo allein ein Kapital.von 25 Mill. Er. auf dem 
Abſatz zu rechnen iſt. Nach dem Norden fendet Marfeille Propeuceröl, 
Mandeln, Kapern, Dliven und andere Südfrüchte, auch Weine uud 
Sardellen. Endlich verdienen genannt zu werben, die Korallenfabriten, 
die Fabriken tunefiiher Mützen, die königl. Tabaksfabrik, die 600 
Perfonen früher beihäftigte, die phelloplaitifche Fabrik, die Zucker⸗ 
fiedereien ıc. Der Werth der jährlichen Ausfuhr Fanı 100 Mill. Er. 
betragen. Der Hafen, feit bem J. 1815 ein Breibafen, iſt einer 
ber vortrefflichiten im mittelländifchen Meere, wiewohl er öfters vom 
Schlamme gereinigt werden muß. Cr bildet ein längliches Viereck 
von 2709‘ 2. und 780’ Bre., Bat bei feinem Eingang 17’, im Inneen 
aber 20° Tiefe, und kann 900 Schiffe faflen. lm den Hafen ziehen 
fid) in. .SHufeifenform fhöne Quais; auf biefem it immer ein außer 
ordentlihes Gewühl und Getümmel von Matrofen, Kaufleuten, Mens 
fhen aus allen Welttheilen in bunter Traht, Sitten und Sprache. 
An dem Duai von St. Nicolas auf der Südfeite des Snafend., wo 
es nicht fo geräuſchvoll bergebt, find die Schiffewerften, Sımmerplühe, 
Theerbreunereien, Marinemagazine, Zuderraffinerien, Seifenfledereien, 
Das größte Menichengewimmel ift auf den Duais der fchmalen Dit: 
feite, wohin die Canebiere führt und auf der Nordfeite (St. Tean) 
des Hafens gu ſuchen. Hier iſt die Börſe, bad Stadthous, ſchöne 
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Hänfer und Kaufläden, Kaffee» und Weinhäufer (Guingettes), wo 
man Wein, Geekrebfe, Seefiihe, Melonen.ıc. genießt. Der Duai 
St. Jean anf der Morbfeite des Hafens erhebt ſich bis zur Kathe⸗ 
drale und ift ein befuchter Spaziergang , weil er die Sonnenfeite bes 
Hafens einnimmt. Nördlich und Südlich wird der Hafen durch hohe 
Felſen eingefchloffen,, auf denen die Forts St. Jean und St. Nis 
cola8 fidy erheben, die den Eingang beherrfchen. Südlich von lezterem 
Fort fteht auf einem Belfen Ehateau.de Notre Dame de la 
Garde; und in der Rhede vor dem Hafen erheben ſich die 5 bürren 
Felſenneſter If (Staatsgefängniß Mirabeaus), Ratoneau 
und Pomegue. Beide leztere verbindet ein Damm und bier iſt der 
Dnarantäinehafen Port Dieu Donne angelegt, defien Anftalten mus 
fterhaft find. Die füdlichfte Spige ber Bai bildet das Cap Erois 
fette. Auf der Nordfeite, außerhalb der Stadt, befindet ſich ein ſehr 
weitlänfiges Peſtlazareth. Die Hauptgebäude der Stadt ſelbſt find: 
der Dom, das Ratbhaus, das große Theater umd das Hotel Diem, 
das 600 Kranken, und dad Hofpital der Armen, das 800 Menſchen 
Sbdach und Unterhalt gibt. Bon wiſſenſchaftlichen Auſtalten nennen 
wir: dad Gymnaſium, die königl. Navigationsfchute , Sekundärfchule 
der Arzneikunſt, Specialichule der Muſik, Specialfchule der Induſtrie 
und des Handels, das Athenäum, Taubftummeninftitut, k. Afademie bes 
Wiſſenſchaften, ſchönen Wiflenfhaften und Künfte, akademiſche Ges 
BIT der Medicin, ftatiftifche Gefeilichaft, k. Marinefternmarte, 
er k. Naturalifationsgarten, der botanifche Garten der Stadt, öffent» 
liche Bibliothek, Mufeum von Gemälden und Alterthümern, Naturas 
lienfabinet. Der Marfeiller ift wie der Provencale überhaupt ein leis 
denfchaftlicher Freund der Vergnügungen und Feſte. Kaffeehäufer, 
Gpielhäufer, Bordelle (Marfeille ift wegen feiner Buhlerinnen ſehr 
verrnfen), Bäder, Theater, Konzerte, Bälle, Geſellſchaftezirkel, Bes . 
fuch der Baftiden ıc., das find feine Freuden. Der ſüdliche Charakter, 
das Aſhl heimathlorer Bagabunden ans allen Seeftädten des Mittels 
meers erklärt die häufigen Volksbewegungen in Marfeille. Das des 
mokratiſche Element war in dieſer Stadt immer vorherrſchend und 
brach aud in der franzöſiſchen Revolution in volle Flammen aus. 
Her Eennt nicht die republikaniſche Marfeillaife? — Brod, Gemüfe, 
iſche und Obft, Hammel:, Lamm : und Biegenfleifh find die gewöhns 
lichen Nahrungsmittel. ‚Selten ift Rind» und Kalbfleifh. Es gibt 
gewöhnlich Feine Kuh-⸗, fondern Biegenmildh. Die Ziegen werden 
———— auf dem. Theaterplag gemolken und die Milch ſogleich 
verkauft. 

Als Negoziant ift der Marfeiller fehr honnet und gaſtfrei. Er 
arbeitet, um zu genießen ; feine Hauptluſt ift die Baftide (Landhaus) ; 
deren gibt es um Marfeille über 5000. In der Stadt ſucht er Geld 
u verdienen, um ſich borthin periodiſch zurückziehen zu fünnen. Die 

aftiden find im der Regel einfache, weiße Landhänfer mit Gärten, 
in: denen Blumen, Spprefien:, Maulbeer», Dliven: und Manbdels 
bäume blühen, umgeben und von einer Mauer eingefoßt. Berühmt 
durch ihre Lage und Schönheit find die Baftiden Bonne Beine ober 
Borelli an der Straße nach Zoulon, la Venarde auf einem Hüs 
gel,. an deſſen Fuß die Huveaume fließt mund das Schloß Barras 
am Wege nadı Air. Marfeille ift der Geburtsort des römischen Dich 
ters Petronius arbiter, ded Malers P. Puget und dei Ges 


jehrten Paftorets. Eaflis und la Eiotat, zwei Seeſtädte, bes 


Bannt durch ihre Muskatweine, Dliven, Mandeln, Zeigen und Gras 


naden. Kilcherei. Aubagne in einem reizenden Thale, 6900 Einw. 


Fayence⸗ und Töpferwaaren. Geburtsort Barthelemp’s. In der 
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Nähe das Thal von Cujes. Kapernfelder, Neben» und Artiſchoken⸗ 
pflanzungen. — Air (Aquae sextiae) in einem von Hügeln umgebenen 
und vom Arc bewäflerten Thale und 24,000 Einw. Die Altſtadt iſt 
bäßlich gebaut; der übrige Theil der Stadt hat fihöne und breite 
Straßen mit fchönen Hotels. Berühmt iſt der 900° lange und 90° 
breite Cours mit fchönen Lindenalleen und Springbrunnen, deren es 
fonft auch viele gibt. Merkwürdig it der Dom mit feinen kilder: 
reihen Ihüren und feinen Tanfiteinen und mit dem Gemälde des 
Königs Renatus, unter deſſen Regierung die Provence blühte, das 
Stadthaus mit einer ſchönen Bibliothek, die Kirche des Minoriten . 
mit fchönen Maufoleum. Warme Bäder, Univerfitätsatademie, Gym» 
naſium, Seminar, Specialfcyule der Zeichnenkunft , Gefellichaft der . 
Wiffenfchaften, des Aderbans und der Künfte, Gefellfchaft der Sta» 
tiitit, Gemälde: und Alterthümermufeum, Naturalienkabinet. Handel 
mit Olivenöl und Kapern; Fabriken von Türkifhgarn, Baummolle, 
Gold-⸗ und Silbertreſſen. Zabatbau. Geburtsort der Botaniker \ 
M. Adanion und J. Pitton de Tournefort. Marius Sieg 
über die Teutonen und Ambronen 105 v. Ehr. In der Nähe iit Thor 
lonet mit berrlihen Landhäufern und Platanenpflanzungen. — 
Saint Chamas an ber nordweitl. Bucht des Etang Berre. Viele 
Dliven und Seefalz. Leber die Touloubre führt die Flaviſche 
Brüde. Am füdlihen Ende liegt Martigues 8000 Einw., das aus 
den 3 heilen: l' Isle, Jonguieres und Ferrières befteht. 
Gute Seeleute, Fiſchhandel (mit Boutargue). Period. Zug der Fiſche 
aus dem Meere in den Etang von Berre. Nördlid von St. Pamas 
it Salon, am Öftlihen Ende der Crau, 6000 Einw. Dlivenbau 
und Seidenzucht. — Bon Salon führt die römifche Straße via aurelia 
durch die Grau, mad) Arles (Arelate), welches in einer fruchtbaren 
und niederen Ebene, am linken Ufer des Hauptrhonearmes liegt, 
über den eine Schiffbrüde nach Tringuetaille auf der Infel Ca⸗ 
margue führt. Die Luft iſt zwar mild, aber wegen der naben 
Sümpfe und Moräfte doch ungeiund. Arles it ein Labyrinth enger 
und frummer Straßen; ed hat 23,000 Einw. Das weibliche Geſchlecht 
wird als ſehr fchön prädicirt. Arles, einft eine blühende Kolonie der 
Römer, bat ſehr intereflante Alterthümer, z. B. ein vortrefflich erhals 
tened Amphitheater, in der Form einer Ellipfe von etwa 41200 Fuß 
Umfang, einen egyptiſchen Obelisk, ber aus einem einzigen 50°‘ hoben 
Granitbloc beiteht, Weberrefte eines Theaters, Rolandethurm genannt, 
einen Triumphbogen und eine Waflerleitung. Die Stadt hat eine 
Seefahrtsſchule, ein Gymnaſium, ein Mufeum der Alterchümer und 
eine öffentliche Bibliothet, die Umgebungen find ſehr reich an 
Getreide. 3 Stunden von Arled, am linken Rhoneufer, Beaucaire 
BIENEN: liegt das gewerbfame Tarascon mit 12,000 Einw. Ueber 
em Fluß führt eine Kettenbrüde nady Beaucaire. Altes Schloß der 
Graven von der Provence auf einem Belfengrund am Rhoneufer. 
Deitlih von Tarascon it St. Remy, 5000 Einw. Geburtsort des 
Aftrologen und Ihaumaturgen Noftradamms und des Geoar. Er: 
pilly. — Frrenanftalt. In der Nähe am Fuß der Alpinen ſteht ein 
römifcher Triumphbogen und ein noch befier erhaltenee Maufoleum. 
27) Departement der Niederalpen nicht fehr bevölkert, 
die ehmalige obere Provence, an der piemontefiichen Gränze, ein Ge⸗ 
birgsland, mit vielen, von Bergſtrömen durchlofienen Ihälern. Sehr 
wild it das Thal von Barcelonette im Nordoiten. Die cottifhen Als 
pen erheben fich hier bis zu 15,000; und nähern ſich im Südoſten den 
Meeralpen. Der Boden ift fteinig, dürr und undankbar. Die 
Beſchreibung der Erde, U. Bo. 69 
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Durance fließt von Norden nah Süden durchs Land. Gegen dad 
Bardepartement bildet dad Flüßchen Verdon die Gränge, im 
füdöftlihen Winkel fließt der War. Unter den Gebirgsfeen nennen 
wir den Allos. Kalt und veränderlich ift das Klima. Häufig find 
Stürme und NRegengüffe. Der Südwind iſt mild, Die Einwohner 
find arm, ebrlih und arbeitfam, wandern häufig periodifc aus als 
Laftträger, Taglöhner, Hirten, Hauſirer, Schulmeifter (!!). Auf bie 
Frau wälzt der Landmann die härteiten Arbeiten. Man treibt Obft-, 
Wein:, und etwad Seidenbau, zablreih find die Schaf» und Biegen: 
beerden; gut die Bienenzucht. Das Departement bat 2 Kammers 
deputirte und die 5 Arrondiſſements: Digne, Barcelonette, Eaftelane, 
Forcalquier und Siſteron. 

Digne an der Bleonne in einem wieſenreichen Thale voll Obft-, 
Reben, und Dlivenpflanzungen. 4000 Einw. Heiße Scwefelquellen, 
Eifenfabriten. Geburtdore Gaſſendi's. — Rie;, häßliches Städt: 
chen an der Eoloitre. — Alterthümer. Mouſtiers. Fayencefabrik; 
merkwürdige Kapelle von Notre Dame de Beauvezer. Caſtel—⸗ 
lane am Berdon, berühmter Pflaumendbau. Barcelonette 3600° 
boch auf dem Weg zum Eolv. Argentiere — Sifteron an der 
Durance 4000 Einw. Forcalquier in der Nähe des Luregebirges, 
das von D. nah W. 54 Meilen weit ftreidt und sich mit dem 
Bentour vereinigt. Em finfteres Städtchen it Manosque 
5000 Einw., eine halbe Stunde von der Durance. Dliven-, Seidens 
fpinnerei, Steinkohlen und Schwefelguellen. Mandel:, Maulbeer: und 
Nußbäumwälder. Bezaubernde Umgebung. _ 

28) Departement des Bar. Das ſüdöſtlichſte des Feſtlands, 
ebenfalls ein Gebirgsland zwifchen den Rhonemündungen, Nizza und 
ben Niederalyen. Es bat 5 Kammerdepntirte und die A Arronbiff. 
Draauignan, Brignoles, Graffe und Toulon. Die Gebirge jind am 
gehänfteiten im Norden und Diten. — Zweige der Seealpen, 
theils aus Kalk, theild aus Granit beitehend, Eritere find mehr Bahl, 
leztere haben mehr Baumwuchs. Zu diefen gehört das Manren: 
gebirge. Zwilhen Hyered und Fréjus it das 9 Meilen lange, 4 
Meilen breite Efterelgebirge; tbeilg wilde Felfenmafen, mit 
vielen Hecken und Hörnern, theils gerundet und bewaldet. Hier fieht 
man viele Zichten, Korkeichen, Ciſten, Myrthengeſträuche, Heidekraut, 
Erdbeerbäume, Kaitanien. Einzelne Berge find bier der Mont des 
Anges bei Pignans, der Pouchondo öſtlich davon (über 2000° 
boch), der Cap Thowr bei Frejus (2400); endlich gehört bieber die 
quiftenförmige Montagne de Coudon Quitte). Durch den Fluß 
Argens wird dad nördlihe Eiterelgebirge vom Maurengebirge 
aetrennt. Erfteres ift malerifcher. Fichten, Korkeichen, Erdbeerbäume, 
Myrthen, Jaemin, Immortellen ıc. wachſen auf feinen Abhängen. Im 
Meiten des Departements lieat der furchtbare Felfenabiturz des Ber» 
ges St. Baume mit fchöner Augficht mach dem Meere und den 
Rhonemündungen auf dem Gipfel St. Pilon, Merkwürbig ift 
auch das Felfenlabyrinth von Dlliouled. Der Boden ift theils ſtei— 
nig und trocen, tbeils ſandig und fumpfig, im Ganzen wenig ergies 
big, aber mit Sorgfalt bebaut. Die vielen Gewäſſer fchwellen oft an 
und verbeeren das Land. Ein reißender Gebirgeitrom iſt der Bar, 
der die Grenze gegen Nizza bilbet. — Das Meer bildet hier erliche 
kleine Halbinfeln, und Golfe und 2 Infelaruppen. Bei St. Lau 
rent führt eine 4200 Schritt lange Brüde über den Bar; ein aus 
derer Gränsfluß it der VBerdon. Der Argend in der Mitte des 
Departements fließt dem Verdon entgegengefezt von Weſten nad 
Oſten. Länge der Secküſte gibt es mehrere Etange, 5. B. den Pesquier 
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auf der Halbinſel Giens ſüdlich von Hyöres. Das Klima iſt mild 
und angenehm. Der Winter iſt faſt ein beſtändiger Frühling. Die 
Einwohner charakteriſirt Heftigkeit und Unbeſtändigkeit; ſie ergreifen 
alles mit Feuer. Der Getreidebau iſt unbedeutend, aber das Land pro— 
ducirt Wein, der bi, ſtark, dunkel, aber nicht lieblich ift, und meift 
in Branntwein und Weinefiig verwandelt wird. Dbit, befonders Bri- 
guollerpflaumen (Perdrigong), edle Früchte, 3. B. Beigen, Mans 
dein, Jujuben, Kaitanien, Pfirfihe und Aprikofen, Agrumen, Citro⸗ 
nen, Limonien, Pomciren, WUpfelfinen und Orangen, befonderg bei 
Groffe, Hyeres und Dllioules ıc. Myrthen, Oranaten, Kapern. Das 
Schilfrohr dient zu Gittern. Es gibt viele Efel, Schweine, Schafe, 
aber wenig Vieh. Die Induſtrie befteht in Seifenfiederei, Parfumes 
rien, Branntweinbrennerei. Bedeutend ift die Seefifcherei, befonders 
bei Antibes und Cannes. | 

Dragqguianan in einem fruchtbaren Baffin am Pis voll Dliven und 
Reben 9000 Einw. Bibliothek, naturhiftorifhes Kabinet. — Graffe 
2000 Käufer, 13,000 Einw., ſchlecht gebaut, aber mit einem fchönen 
Eours verichen. Alte Kathedrale. Die gebirgige Nordjeite ſchüzt 
die Stadt gegen bie Falten Winde, darum iſt in biefer Gegend durch 
Kunft und Natur eine Fülle der Vegetation ausgegoffen. Alles dufs 
tet von Rofen, Caſſia, Jaemin, Jonquille, Iuberofen, Rosmarin, 
Zavendel. In der Nähe Marmor, Jaſpis, QAlabafter. — Antibeg 
(Antipolis) 5000 Einm., Hafen mit einem Fort (Chäteau carre). Der 
Wall und die Umgebungen bilden herrliche Ausfichten. Lebhafte Liebers 
fahrt nad) Corſika. Lebbafter Handel, reiche Seefifcyerei. Die Dattel- 
palme gedeiht bier im Freien, — Cannes am mordöftlihen Ende 
des Golf von Naponle, qut gebaut und wohlhabend. Reicher Fiſch⸗ 
fang, beionderd von Sarbdellen. Zwifchen Cannes und Antibes ift 
die Bucht von Jouan, wo Napoleon im Jahr 1815 von Elba kom— 
mend, gelandet. Cannes gegenüber liegen die lerinifchen Infeln, Sainte 
Marguerite und Saint Honorat. Auf der erfteren faß ber 
Mann mit der eifernen Maske unter König Ludwig XIV. 
gefangen. Südweſtlich liegt Frejus im Hintergrunde der Bucht 
gleiches Namens, in einer Ebene gefeanet an Wein, Agrumen, 
Granaten:, Feigen:, Dliven: und Obitbäumen. Diefe Stadt war im Als 
terthum eine Kolonie der Marfeiller, römische Alterthümer. Geburtss 
ort Sieyed. — St. Marimin am Argend, 4000 Einw. Prächtige 
Kirhe. — Toulon 2500 Häufer und 31,000 Einw., ſtark befeftigte 
Seeitadt an einem Bufen des mittelländifchen Meeres, der bier einen der 
beiten Kriegsbäfen ber Erde bildet, in einer fchönen fruchtbaren Ebene, 
die rings von einer Zeljenkette umgeben it. Gerade Straße, freund» 
lie Hänfer, 180 Springbrunnen. Scöner vierediger Paradeplatz 
(Champ de hataille). Stadthaus mit den die Balfen tragenden Kas 
ryatiden, einem Meiſterſtück Pugete. Kathedrale mit einem fchönen 
Ultarblate Pugets. Meitlänfiged Baano von 5000 Galeerenftlaven. 
Bibliothek, Arzneifchule, Gnmnaflum, Navigationsfchuie, Geſellſchaft 
der ſchönen Wiffenfchaften und Künſte, botanifcher Garten und Stern» 
warte. Der Hafen befteht aus der großen und Pleinen Rhede, dem 
änßeren und inneren Hafen. Den Eingang fchüzt la grosse tour, 
durch Küftenbatterien mir den Forts St. Louis und la Malgne; 
und Is tour de Balagnier , das Fort de l'Equillette und über dieſem 
Küſtenſchanzen. Auf der Landfeite iſt das Fort la Malgue und 
St. Catherine, und auf ter umliegenden Felfenkette find noch 6 Forts, 
die die mit Wölfen, Graben und Baftionen verfehene Stadt uneinnehm» 
bar machen. Kanonengießerei, Gchiffswerfte, trefflihes Seearfenal 
und Schiffsdofe, Modellfaal, Seilerbahn, Schiffätau« — — 
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Um Toulon gibt ed Mandeln, Dliven und Kapern in Menge. ns 
duftrie und Handel find unbedeutend. Die, Küftenfahrt verführt Del, 
Baumfrücte, Kapern, Wein, befonders den rothen Malguewein. 
K. Tabacksfabrik. Hofpital, Pelllagaretb am Eap Cépé. Ludw. XIV. ift 
ber Hauptitifter der großen Hafenanlagen. An der Südſeite des Golfs 
von Srimaud liegt St. Tropez mit einem Hafen. Ihunfifchfang, 
Schiffbau. — Südmweltl. davon liegt Hyeres 8000 Einw., 1 Stunde 
vom Meer, theild am Abhang eines Felfenberges, theild in einer vom 
Gapeau und deffen Kanälen bemwäflerten überaus fruchtbaren Ebene, 
die landeinwärts von einem Amphitheater von Bergen umfcloffen ift; 
daher das fanfte Klima und der ewige Zrübling und Sommer. 
Schwindfüchtler befuchen oft diefes milde Klima, diefen von Süd» 
früchten aller Art umräucerten Ort. Drangen, Granaten, Pommes 
tanzen, Wpfelfinen fieht man bier in Menge und es gibt Drangens 
— die jährlich 20 bis 30,000 Fr. eintragen. In der Nähe an 
er Mündung des Grapeau ift ein großes Ealzwert. Südlich von 
Hperes ift die Halbinfel Greus 1% Stunden lang mit dem Etang 
du Pesquier voll trefflier Fifche und MWaflergeflügel. Die Rhede 
von Hnered umgeben die fReilen und unfruchtbaren Hyerifcher Fels 
feninfeln, von denen die 4 größten Porquerolles, Port Eroß, 
Levant (Titon) und Bagneaur beißen. — An der Rhede von 
Toulon liegt die Sereftadt la Seyne 6000 Einw., mit einem Hafen, 
fhhönen Quais, Schiffswerfte. Sardellen: und Thunfiiherei. Zwiſchen 
Zoulon und Marfeille liegen Drangen, Reben und Oliven, das reis 
zende Dlliouled am Ausgang des Felfenthales gleihen Namens. 
Im Innern des Departements liegt Brignoles 6000 Einw. in 
einem fruchtbaren Baſſin zwifchen dürren Bergen. Gerbereien. Be 
rühmte Pflaumen, die getrecdinet auggeführt werden. 

29) Departement der Bauclufe, eines der Bleineren, zwi⸗ 
fchen der Dröome, Durance und den Rhonemündungen, hat 4 Kams 
merdeputirte undıdie 4 Arrondiff.: Avignon, Apt, Carpentras und 
Drange. Der Often iſt Gebirgeland.-z des Ganzen, der Welten ent: 
hält i Ebene, die eine Verlängerung des Rhonethals ift, die Gebirge, 
Zweige der Alpen, bilden 2 Ketten, das Ewregebirge im Nordoften, 
das fich bie zu 5400° erhebt, und das Gebirge Keberon, paraltel 
der Durance, nur 2400° boch. In der Nähe von Garpentras erhebt 
fich der einzeln ftehende Mont Ventoux (6100'), deſſen Norbdfeite 
bewachfen, während die Sütfeite Pfahl ift. Er bat ein ftattliched Aus: 
fehen und bietet eine herrliche Augfiıht nad, den Alpen, dem Meere, 
der Camargque, der Kielelebene Crau, nadı den NRbone: und Sargue- 
gefilden. Es gibt viele Biefeliteinige, fterile Sandpläße, fruchtbar aber 
find die Ebenen und Baffins durch den Schlamm der Gewäſſer und 
durch das fünitliche Bewäſſerungsſyſtem, wie 5. B. bie Gegend zwi—⸗ 
(hen Avignon und Cavaillon. Der Rhone bildet die meftliche 
Gränze; mit ibm vereinigt fich bier die verheerende und reißende Du: 
rance, die die Südgränze bezeichnet. Der Segen des Landes aber ift 
die ftille friedliche aus der Duelle Vaucluſe kommende Sargues. 
E3 gibt viele Kanäle, einer der nützlichſten it der Erillon. Das 
Klima ift mild, aber fchnell veränderlich; oft braust mit fürchterlicher 
Heftigkeit der Miftral das Rhomethal hinab; häufig erheben fich 
Stürme und Gewitter. Die Einwohner baben einen durchdringenden 
Blick und eine geiftvolle Phoſſognomie, mit dem Ausdruck der Leidens 
fchaftlichkeit. Die Nebe, Dlive und der Mandelbaum find Haupt— 
erzengnifle des Bodens. In den Gebirgen aibte Garriguen oder 
Heideftriche, die mit Thymian, Lavendel und Bafilitum übermachfen 
find. Der Weizen, der gebaut wird, ift vortrefflich, dedt aber bei 
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weitem das Bebürfniß nicht. Man baut ſehr guten Krapp, etwas 
Safran; von den Steineichen erhält man bie befannte Scharlachbeere 
oder Kermes. Die fogenannten graines d’avignon find eine Art Kreuze 
beeren von gelber Farbe, zum Färben ber Seide bienlih. Der 
Sumahbaum liefert die Rinde zum Gerben und Gelbfärben. Eavails 
lon bat trefflidien Gartenbau. Geſucht find die Melonen und Artis 
ſchoken, das Dbit, die Mandeln und Wallnüfle, die bier erzeugt 
werden. Die Delerzeugung liefert jäbrlidy über 5000 Gentner. Wein 
wächst in Menge. Dierde, Maulejel und Rindvieh kauft man aus 
wärts; Die eigentliche Efelzucht aber wird ftark betrieben in den Ge: 
birgögegenden. Die Bienen liefern einen fehr aromatifhen Honig und 
gutes Wachs. Die Seidenkultur liefert ein jäbrliches Duantum von 
42 bis 1500 Eentner. Der Bergbau befchränkt ſich auf die Ausbeutung 
von Steinkohlen. Es gibt viele Seidenmühlen, Webeftühle und Spins 
nereien. Auch befaßt man ſich mit Mollenweberei, gedruckter Keins 
wand: ud Kupferblechfabriten für die Marine, Gerbereien, Färberei, 
Papiermühlen unterhält man ebenfulle. 

Avignon (Avenio) in einer fchönen und fruchtbaren Ebene, am 
Bus und am Weſtabhang des ifolirten Kalkfelfend Dong, auf defien 
Plattform über 100 Stufen binaufführen. An der Weſtſeite, Billes 
nenpe gegenüber, fließt der Rhone in 2 Armen vorbei und bildet die 
fhöne, berrlid, angebaute Infel Bartelaffe. Eine lange hölzerne 
Brüde führt über den Fluß, wo der ſchöne Eours den Anfang 
nimmt. Avignon bat 1 Stunde im Umfang, 2800 Häufer und 
51,000 Einw. Es iſt von ovaler Geitalt, und mit einer noch fehr aus 
erhaltenen gothiihen, gethürmten Mauer umgeben, durch welde 7 
Thore in die Stadt führen. Das Innere it altmodifch gebaut, mit 
frummen, engen Gaffen, von finiterem, düſterem Anfehen. Im Som⸗ 
mer wird zum Schuß gegen die Hige Leinwand über die Gaſſen ge 
fpannt. Die ältern Merkwürdigkeiten hat der Sturm ber Revolution 
größtentheild verwüjtet. Zu nennen find noch: 1) der ehemalige päbſt⸗ 
lihe Palaſt, in eine Kaferne verwandelt. Hier refidirten vom Jahr 
41508 bie 1376 ſieben Päbite. 2) Die Kathedrale Notre Dame de 
Dond. Diefes und das erite Gebäude fiehen auf dem Dong, von wo 
aus man im Weiten die dämmernden Sevennen fieht. Lauras Grab 
im Garten bed ehemaligen Franziskanerkloſters, Filialinvalidertanftalt, 
Irrenhaus, in deſſen Kirche ein Chriftusbild von Guillermin be 
wundert wird. Schauſpielhaus, Ealvetmufenm, Lönigl. Gymnaſium 
und Seminar, Gefellichaft der Kunftfreunde, des Aderbaus, Naturas 
lientabinet, Bibliothek, botanifher Garten, bedeutende Florauce- und 
Zaffetfabriten, Geidenweberei (1200 Stühle); Kanonengießerei, Wein, 
Del, Seide: und Zarbwaarenhandel, Kupferwerke. Durd die Stadt 
fließt der Kanal Durancole Geburtsort des Malers Vernet 
und des Taktikers Folard. — 4 Stunden ſüdöſtlich von Avignon Liegt 
Eavaillon, umgeben von herrlihen Gemüfefeldern, Neben, Dliven-, 
Pfirſich⸗/ und DObitbiumen. Zrefflihe Gärtnerei, 7000 Einw. Reit 
eined Triumphbogens. — In einem romantiſchen Felſeuthale der 
Sorgue liegt das Dörfhen Vaucluſe, über dem fi die Ruine 
Saumane erhebt; in ber Nähe ift die von Reiſenden fo häufig bes 
uchte Betrarcagmelle, neben welcher eine fhöne Säule zum Ans 
enfen Petrarcas, der bier feufzte und fang, errichtet wurde. Zried> 
lich und fill im Schatten der Baͤume gleitet, ans ber Vaucluſequelle 
tommend, die Sargue durd üppig grünende Wieſen bin, indem fle 
bis zur Stadt 1’YEle ihre Klarheit beibehält, die fie umfaflend zu 
einer Inſel bildet. Die Stadt Isle hat 6000 Einw., bie fich mit 
Seide und Wolle befhäftigen, Bor ber Stadt, deren Juneres ſchmutzig 
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und winklich ift, Liegt der elegante Gaſthof von Petrarca und 
Laura. Hier genießt man die fchönften und beiten Krebfe, Aale und 
Forellen. Nördlidy von Isle it Earpentras mit 9000 Einw.. am 
Auzon von einer 50° hoben Mauer umaeben, bildet ein Dreied. 
Dom, Bibliothet, römiſche Warlerleitung, Triumphbogen. Viel Krapp 
Dbit und Feigen, Melonen u. f. w. werden bier gezogen. Im Norden 
und Diten find bobe Berge, aus denen der Ventoux bervorragt. Im 
Norden liegt Baijon, alte römifhe Kolonie (der Bocontier) 
Geburtsort des Tregus Pompejus. — Näher dem Nhone zu liegt das 
gewerbfleißige Drange mit 9000 Einw, von Getreidefeidern, Neben 
und Maulbeeren umgeben. Seidenfabriten, Aderbaugefellihaft, Gym 
naſium. — Viele Ueberreite aus dem römifchen Altertbum, 3. B. ein 
Amphitheater, ein fait noch ganz erhaltener Triumpbbogen. 

30) Departement der Ardéche, bas ift die Landfchaft Wis 
varaig, hat 4 Kammerdeputirte und die 3 Arrondiſſ.: Privas, l'Ar⸗ 
gentiere und Zournon. Es ift ein hochgelegenes Bebirasland. Das 
Gebirge Bivaraig, vulkanifcher Natur, thront im Weiten und Süd⸗ 
weiten. Bon Rochemaure an, weitlid vom Rhone laufen die" Bulkane, 
mit dem Berge Coveyron beginnend, über Colombier und Mont» 
pezat bis an die obere Loire in ununterbrochener Bogenlinie. Wir 
zu in biefem Departement ben vulkanifhen Montmezen, über 

000’ Hoch, mit 25 Bafaltfpigen umgeben, den Gravenne de Mont: 
pezat, den Montbrul.:c Die Finbufer zeigen häufig fchöne Nas 
turdämme von Bafaltfäulen. Auch mehre Stalaktitenhöhlen findet 
man bier. Im Norden find niedrigere Kalkberge, theils nakt, theils 
mit Neben bepflanzt. Der Boden befteht meiſt ans Lava, Bafalt und 
Puzzolanerde, auf welcher 2—6 Zoll tief Dammerde liegt. Au der 
Dftieite fließt der Rhone und nimmt die bei dem Walde Bonze 
entfpringende in Kaskaden über Lavafelfen ftürzende Ardeche auf. Bei 
Viviers geht eine natürliche Zelfenbrüde über diefelbe. An der 
Weſtſeite fließt der Allier. Auch aibt es Bergfeen; das Klima iſt 
veränderlih, rauh und jtürmifch. Mit Fleiß und Einficht wird Ters 
raffenförmig an den Bergen der Acer gebaut. Groß ift der Kaftanien» 
reihthum, ber Obſtbaun beträchtlich; die vielen Wallnüffe geben qutes 
Dei. Die Dlive geräth bis zum Fluß Erieur (44° 50‘ nördl. Br.). 
Die Bergweiden näbren Schafe, deren Wolle grob iſt. Mauleſel⸗, Bie⸗ 
nenzucht. Steinkohlen. Leder: und Papierfabrifen. 

Privas in der Mitte des Departements 4000 Einw. Geibenfabris 
fen. — Roche maure, am rechten Rhonenfer Montalimart gegen: 
über mit merkwürdigem Schloß und Thurme. Seltſame Bafaltbils 
dungen. Bon den Ruinen des Schlofies fieht man den vulfanifchen 
Berg Chenavari von feltfamer Bildung. — Aubenas, maleriſch 
gelegem,.5000 Einw. Geidenban. Trüffeln, Macronen. — Vals, 
Mineralguellen. Ruom; in der Nähe riefige Felſennaſſen. Ballon 
Stalaftitenhöhle, Annonay Geburtsort Montgolfierd, der den 
Luftballon erfand. Papierfabrik. St. Laurent des Bains, Bäder 
am Vulkau Prafonconpe. 

31) Das Departement der Lozèéère, eined ber Fleineren, das 
alte Gevandan, hat 3 Kammerdep. und die 3 Arrondifl.: Mende, 
Florac und Marvejold; — ein hoch aelegeneg, kaltes, rauhes und bürres 
Gebirgsland,, einer der ödeſten Landftriche Frankreichs. Es find hohe 
Bergebenen. Auf den Zeldern ſieht man haushohe Felſenblöcke von 
Kalt:iund Granit, Hier verzweigen fi die Sevennen. Im ©. 
find die Sevennen im engeren Sinn. An bieje fchließen fi an 4) 
das Gebirge Lozère, ein Gebirgsknoten (über 2400’ body), 2) das 
Gebirge Aubrac an bes Weſtſeite, 3) das Gebirge Marqueride 
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im Norden poiichen der Trupere und dem Allier. Kein Fluß fließt 
binein, wohl aber fehr viele von dieſen Gebirgen heraus. Ein armes 
Bolt — meilt mit Wollenarbeiten befchäftigt. Es gibt gute Scyafs 
weiden. Kaftanien und Obſt gedeihen. Der Bergbau liefert Blei. 

ende auf einem Berge am Fluſſe Lot, fchlecht gebaut, Kas 
tbedrale mit fhönem Thurm 5000 Einw. Wollenzeugmeberei. Bags 
nols les Bains am Lot hat Mineralguellen mit ciner Temperatur 
von 36° Reaum., die häufig befucht werden. — Flor ac am Tarnon 
in engem Thale. Weinbau. 2000 Einw. Marvejols ziemlicd ges 
werbfam, regelmäßig gebaut in einem fchönen von dem Coulagnes 
bewällerten Thale. 5600 Finw. St. Alban 2500 Einw. — Mey— 
rueis, gute Schaf: und Maulefelzuht. — Vialas Bleibergwerke. 
— Eamourgue Wollenmanufattur. — Langogne am Allier. 
5000 Einw. . 

32) Departement des Gard mit 5 Kammerdeputirten und 
den 4 Arrondiſſ. Nimes, Alais, Uzes und Vigan, gehört zum ehes 
maligen Longredoc. Der Süden ift eben, voll Muſchelbänken, Ber: 
feinerungen, Seegewächfen. An der Küite find viele Etanas, 3. B. 
der du Repauſſet. Nordweitlid von Nismes find die Sevennen, 
deren erite Stufen die öden Kalfiteinhügel der Garrifen, die zweiten 
fruchtbaren Gang: und Flözgebirge und die dritte das abgerumdete 
SHanptgebirge von Gneis und Granit bilden. Der höchſte Berg ift bier 
der Eiperon bei Valleraugue mit herrlicher Ausſicht in das Laby: 
rinth der Sevennen und in die Ebenen von Languedoc. 

Der Boden ift trocken und verfchieden wie das Klima. Der See⸗ 
wind Garbin mildert die Sommerhige. Der Rhone it an der Oft: 
gränze und theilt fid, hier in 2 Arme; der weitliche Arm gebt bei 
Gaintes Maries ind Meer. Die Ardece und der Gard, aus 
dem Gardon d’Alais und Gardon d’Anduze gebildet, und 
Goldſand mit fid, führend, eilen dem Rhone zu. Im Gebirge ent 
fpringt der Herault. Die Sevennalen find ein Fräftiger Menfchen: 
ſchlag, ziemlich roh, aber fleißig und qutmütbig. Die Hauptprodukte 
bes Landes find: Hirfen, Bucmweizen, Kaftanien, Obſt, Wein (für 414 
Millionen Fr., unter dem fid, auszeichnet der von Ledenon, Gt. 
Chilles, Tavel und der Blauchette de Ealviffon). Feigen, Man: 
dein, Dliven (Picholines eingemachte), Gemüfe aller Art, Melo—⸗ 
nen, Kürbiffe (200 Pfund fchwer), Artiichofen, Hanf, Süßholz, ſpani⸗ 
ſcher Pfeffer, Kapern, Morellen. Die Schaf und Bienenzucht ift bes 
Deutend. Der Bergbau liefert Braunftein, Ocher- und Eifenvitriol, 
fowie auch fehr viele Steinkohlen. 

In einer fruchtbaren von Nordoften nach Südweſten geöffneten 
Ebene, die einem blühenden Garten aleicht, Lient, und von 2 Parals 
lelen Hügelreiben begrängt wird, Nismes (nemausus) mit 5000 

äufern und 40,000 Einw. Ein von Norden nad) Süden geitredtes 
längliches Viereck. Die alte Stadt ift im Innern ſchmutzig und uns 
geſund, voll winklicher und krummer Gaffen mit meiſt Eleinen altınos 
diſchen Häufern. Sie hat aber 8 fhönere Vorftädte, von denen ſich 
die Faub. Eroucimele und Richelienu auszeichnen. Die Gräben 
find jest ausgetrodnet und die Wälle in ſchöne Boulevardd verwandelt. 
Unter den öffentlichen Bromenaden find ausgezeichnet: die Esplanade, der 
Eours bei der großen Felſenquelle auu Fuß der Tourmaane, und 
der Park mit herrlichen Ulmen, Linden, Platanen und Kaftanienbäus 
men; unter den neuern Häufern_die neue Vorhalle des Schaufpiels 
ſes, der Juſtizpalaſt, das große Hoipital, beide leztere Bauwerke 
urands. Die wiſſenſchaftlichen Anitalten der Stadt find: die Uni» 
verfitätsatademie, das Gymnaſium, Seminarium, bie Beichnenfchule, 
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die fönigliche Akademie des Gard, bie medicinifche Geſellſchaft, das 
Mufeum Maria Iherefia in der Maifon carree, das naturhiſtori⸗ 

ſche Kabiner, die Bibliothek (36,000 Bände). Nitmes ift eine wich— 
tige Fabrikſtadt. Man fabrizirt Seide, Blanell, Shawls, Haldtücher, 
Spiten, Branntwein, Leder, betreibt Färbereien, und Handel mit 
Spezereien und Droqueriewaaren mit Landesproduften. Nismes ift 
Geburteort bes berühmten und verdienftvollen Franz Traucat, 
der zu Ende des 16. Jahrhunderts die Seidenzucht in Frankreich eins 
führte. Der Ertrag der Seidenfabriten bat in neueren Seiten fehr 
abgenommen, und ein äußerft elendes Leben haben die Seidenarbeiter. 
Nirgende im Frankreich gedeihen der Blumenkohl, bie Kürbiffe, die 
Melonen, die Artifdrofen ıc. fo gut wie hier. Nidmes hat noch viele 
‚olte Denkmäler, z. B. das alte Amphitheater, das 417,000 Menfchen 
faffen Ponnte, die Maifon carree, welche man beim Bau der Pariier 
Börfe zum Muiter nahm, der Triumphbegen oder das Thor des Cä— 
fare anßerhaib der Stadt. Der große Thurm und ein Dianentempel 
sad zwei Thore. In der Nähe der Stadt iſt die berübi-te Gardbrüde, 
eine alte römiſche Wafferleitung, die der Naumachie des alten Nemau— 
ſus das Waſſer verfchaffte; fie iſt eines der am beiten erbaltenen rö— 
mifchen Baudenkmale. — Grandgallaraue Die Einw. nähren 
ſich vom Handel mit Maurellen, die fie in den Gevennen auffu» 
hen, und die zur Lakmusbereitung dienen. — Aigues Mortes in 
ungefunden Moräften,, ftand ebemald vermittelt großer Kanäle mit 
Dem Meere in Verbindung; daher auch Ludwig der Heilige fid 
bier gweimal zu den Kreuszügen einfchiffte. Seefalgbereitung aus den 
Lagunen von Peccais. St. Gilles les Boucheries hat vortreff- 
lichen Wein. Beaucaire durch den Rbone von Tarascon (im 
Departement ber Rhbonemündungen) gefchieden und mit demifelben 
Durch eine eiferne Kettenbrüde verbunden. Das Innere der Stadt ift 
traurig, reizend aber find die Umgebungen, 40,000 Einw. Berühmt ift 
die Meile, die bier genen Ende des Julius jährlich abgehalten wird; 
fie ift eine der bebeutendften in Europa, unboft find 70 bie 80,000 Mens 
fhen anweſend und a0 bie 50 Mill. Sr. werden umgefest. Die Haupt⸗ 
bandelsartitel find Seide, Seidenfabrifate, Wein, Dlivendl, Parfüme: 
rien, Leder, Papier ıc. Während der 6 Mebtage find die Wiefen an 
den Ufern des Rhone mit Buben und Zelten bededt; die Loniemietbe 
fleigt dann in der Stadt ind Ungeheure. Eine Meile nördlicher ift 
eines der berrlihftien Bauwerke der Nömer, eine Wailerleitung, 
die zum Theil über Abgründen bin als ein Rieſenwerk erfcheint. 
Uses am Auzon. 6000 gewerbfame Einw. Mineralquelle.. Baummols 
len:, und MWollenfabriten. Nördlich an der Eee Bagnols 4000 
Einw. Feine Seide. Am Nordfaum des Departements und am 
Rhöne lieat das feite Pont Saint Esprite; mit einer auf 26 
Bogen ruhenden fteinernen Brüde über den Fluß. Die Brücde fol 
2500' lang und nur 42° breit feyn. Des Rhoͤne ift bier fehr reißend. 
— Ylais am Fuß der Gevennen und am Gardon mit 10,000 Einw. 
Stel Induſtrie in Seide» und Wollenwaaren, Bayence, Vitriol und 
Glas fabriken. In derfelben Gegend Saint Hippolyte an der Bir 
**— Seidenbau. 6000 Einw. — Sauvé 3000 Einw. Strumpf—⸗ 
abriken. 

33) Departement des Herault mit 6 Kammerdeput. und 
den 4 Arrondifl.: Montpellier, Beziers, Loneve und Saint Pond. — 
Ein Zbeil von Nieberlanguedoc, der im Südoſten an das mittellän: 
diſche Meer gränzt. Im Norden und Weiten find Zweige bes Lozere: 
uud Sevennengebirged. 3. B. bie Gebirgstette Espinonfe längs 
Dem Ugout, die Barrignen ber Eevenuen,, traurige öbe Kalkhügel, 
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zum Theil mit Heidekraut, —— und Steinmoos bedeckt. 
Gegen bie Küfte bin verflächen ſich die Berge zu ſandigen und ſumpfi⸗ 
en Ebenen. Man ſtößt viel auf Mufcelfand und Mufchelbänte, 

erfteinerungen und Thierfnochen in foffilem Zuftande, zum Beweis, 
daß diefe Ebene einft unter Wafler geitanden. Längs der Küfte (Ind 
viele Strandiee’'n, die durch fhhmale Landzungen vom Meere getrennt 
find und aus Flugfand und Dünen beftieben. Der Herault nimmt 
viele Gebirgswafler auf und fließt unter Agde ind Meer. Der Aude 
läuft im Süden und der Südkanal gebt bei Eette in den Strand» 
fee von Thau (74 M. lang). Der Himmel ift im Ganzen mild, 
beiter und gefund. Die Einwohner reden das languedoc'ſche Patoid. 
Der Beldbau wird fleißig betrieben. Weizen und Kaftanien gedeihen. 
Das Getreide wird im Felde durch Pferde und Maulefel ausgetreten. 
Obſt, Beigen, Manlbeere, Oliven, Drangen, Eitronen, Granaten, 
ujuben wachen in ziemlicher Ergiebigkeit, fowie es auch Kapern, 

elonen, 2orbeere, aromatische Pflanzen und Blumen in Menge gibt. 
Die Weine haben Feuer (vins chauds),. Berühmt fInd die Muskat—⸗ 
weine von Froatignan, Lunel, Montbezin und Bezierd. Ein großer 
Theil des Weins wird in Branntwein verwandelt. Eine ſchöne Wolle 
— die Schafheerden in den Garriguen, Der Seidenbau blüht in 
en Garriguen der Sevennen. Die Seefiſcherei iſt bedeutend. See⸗ 
ſalz wird viel gewonnen. Der Kunftfleiß wird vorzüglich den Tuch— 
und Wollenzeugmanufakturen,, Parfümerien gewidmet. 

Gegen das Meer bin bildet eine Hügelkette, die ſich terraffens 
fürmig an die Sevennen anfıhließt, einen Keffel. In demfelben und- 
zwar am Abbany eines Hügels liegt das reizende Montpellier 
(Mons Pessuli) mit 8000 Häufern und 40,000 Einw., zwifchen Lands 
bänfern und Gärten von Cypreſſen, Platanen und Maulbeerbäumen 

eſchmückt, deren Zweige über Jasmin « und Branatenheden fldy ver- 
reiten. So fchön die Lage und der Anblid der Stadt von Weiten 
it, fo finfter flieht es im Innern aus, einem Labyrinth von engen, 
fteilen , winklichten Gaffen und hoben Häufern. Schöner find die 
Borftädte, die ſich um die Stadt lagern. Die Stadt zieht fih am 
Hügelabbang von Norboft nad, Südweſt. Zwiſchen ihr und der Eitas 
delle ift die fchöne und ſtark befuchte Eöplanade, von welcher an bie 
Stadt in die Höhe fteigt bis zu dem herrlichen Luftplag5 Peyrou, einer 
berrlichen breiten und langen Terraffe. Zu dieſer Promenade führt 
ein präctigee ZTriumpbbogen ; diefem gegenüber ift das fogenannte 
Waſſerſchloß oder Waflertempel, ein offenes achteckiges Gebäude 
in antitem Styl, mit 8 Pforten, 21 Porintbifhen Säulen und 2 
Hrachttreppen verfeben. Im Junern deſſelben ift ein Marmorbecden, 
das die reiche Duelle von St. Element aufnimmt. Diefe wirb durch 
eine impofante römifhe Waflerleitung auf 182 Bogen getragen, hieher 
geleitet und von jenem Beden aus in die Brunnen der Stadt vers 
theilt. Der Pla Peyrou ift von Platanen und einer fleinernen Bas 
Inftrade umgeben und mit 2 Springbruannen verfeben. Die Ausſicht 
anf dieſen Platz fucht ihres gleihen in Europa. Im Süden glänzt 
der Spiegel des mittelländifchen Meers, im Norden fteigeg die Se» 
vennen empor, im Südweſten die Porenden, in Wolkendunſt gebüllt 
im Oſten die Alpen. Leider aber iſt biefer Pla zu fehr den N. und 
NO. und NW. Winden ausgeſezt, wo er ſchwer zu beſuchen ilt. 
„Das Panorama vom Peyrou“, fagt Matthifon, „gehört zu de 
nen, die einer lebendigen Phantafie, ſelbſt nach einem halben Jahr⸗ 
bundert in noch immer unverblaßtem Kolorit erfcheinen müſſen. Welch 
ein Gemälde , wovon bie Alpen, Pyrenäen AMittetmeer nur bie 
Einfaffung bilden.“ Die wichtigiten Ge ‚Mad die, Kathedrale St. 
N Trek BE 
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Pierre mit dem Meiſterwerk des Maler Bourbon, „Simon ber 
Magier“ ; das Präfefturhaus, das zirkelförmige Theater, der Palaft 
der Heiltunde, das in Form eines Ampbitbeaterd erbaute anatomis 
fhe Theater mit Chaptals Bruftbilde, und die Börfe. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten iſt Montpellier reich. Es hat eine wegen 
ihrer medicinifhen Fakultät fehr berühmte Univerfitätsafademie, ein 
königl. Gymnaſſum, eine Fönigl. Gemeinichule, ein Seminar, eine 
Specialihule der Pharmacie, Aderbaugefellidyaft, anatomiſches Thea⸗ 
ter, einen febr reihen und trefflich eingerichteten botanifchen Garten, 
ein phyſikaliſches und Naturalienkabinet, ein Mufeum der Malerei, 
eine Sternwarte, eine ſtädtiſche Bibliother, Citadelle. Auch fieht 
man bier römifche Altertbümer. Es iſt hier eine Handeldfammer und 
ein Handelsgericht. Die biefiaen Kaufleute genießen eines quten Kres 
dits und bedeutend find die Wechfelgefchäfte. Es gibt zahlreiche Far 
briken in mouffelinfarbigen Eotonnaden, Deden, Tüchern, rürkifch 
Garn, Grünipan und andern chemifchen Produkten, and Eflenzen, 
Parfümerien, Liqueuren. Der Handel mit Wein, Seide, Getreide, 
Del it fehr bedeutend. — Unter den umliegenden Landhäufern (Mas) 
iſt das Landhaus Dela Berunme das fchönfte und fchattenreichite. 
Maleriſche Punkte in der Nähe iind am Cez, der fih in mäandrifchen 
Windungen durch die fruchtbare Ebene zieht, die fidh um den Hügel 
ausbreitet, an dem Montpellier liegt, Eaitelnau und Mont fer: 
rier. Nordöflid von Montpellier it Lunel mit 6000 Einw., treff: 
lihe Mudkatweine, die auf dem Robine de Lunel (Kanal) nach Eette 
und in den Kanal von Languedoc kommen. Nördlich von Lunel liegt 
Großgallargues, Kakmuscroton: Sammlungen. Zwiſchen dem 
Etang Perols und Mauguco if das Dorf Perols mit einem 
merfwürdigen Brunnen von fchädlicher Ausdünſtung, gleich der Hundes: 
grotte bei Neapel. — Billenenve de Maguelonne am Etang 
gleichen Namens. Reihe Seeſalzgewinnung (100,000 Etr.). — Fron— 
tianan an demſelben Etang. Am Etang von Thau Balaruc, berühmte 
Mineralbäder. — Cette, 16,000 Einw., eine befeitigte Seeſtadt auf 
einer Landzunge zwifchen dem Etang Thau und dem Meere. Bon 
Frontignan führt ein durd den Etang von Than gehender Steindamm 
nad) diefer Stadt, mit engen Winkelgaffen und unanfehnlihen Häus 
fern. Es fehlt an gutem Trinkwaſſer, der bezeichnete Kanal theilt die 
Stadt in 2 Theile. Der öſtliche liegt auf einer Saudbauf, der well: 
lihe am Fuß eined Rebenhügels. Eine hölzerne Brüde verbindet 
beide; und leztere fcheidet den Pleinen und großen Hafen; lezterer hat 
einen fchönen Molo, an deſſen Spite fich der Leuchtturm und ein 
Hort befindet. Der Hafen verfandet leicht und muß häufig gereinigt 
werden. Der Hafen ift voll Leben und Handel, und Schifffahrt äußerſt 
thätig. Cette iſt der Ansfuhrplag von Montpellier und ganz Langues 
doc”). Die jährliche Ausfuhr fchäzt iman auf 30 Mill. Er. Die Haupts 
geſchäfte machen die Kaufleute von Montpellier, die bier ihre Koms 
manditen oder Komptoird haben. Die Ausfuhr it Wein (30,000 
Fäſſer), Branntwein, Del, getrodnete Früchte, Seeſalz, Grünfran, 
chemifche Fabrikate, Liqueure, Parfümerien, Seidenfabrikate. Navis 
gationsſchule. — Agde, 4 Stunde von der Mündung des Herault, 
finftere Stadt mit 8000 @inw., Eleiner Hafen, Handel, Schifffahrt, 
Bifcherei. Nördlich von Agde gebt der Südkanal vorbei, öſtlich find 
Salzlaqunen , füdlich liegt auf einem Felſen das den Hafen ſchützende 
Fort Brescon. Entzüdende Ausſicht von dem naben Vulkane St. 
Loup. — Beziered am Gübkanal in einer äußert fruchtbaren 
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Gegend, mit 2500 Häufern und 47,000 Einw. Terraſſe vor der Kathes 
drale mit ſchöner Ausſicht, Branntweinbrennereien, Babriten von 
Grünfpan, Eremor Zartari. Handel mit Getreide, Del, Honig, 
Kork, Sardellen, Kapern, Südfrüchten, Seide. Akademie dev Willen: 
ſchaften, römifche Alterthümer. In der Nähe die Schleußen von 
Bonferane, fowie auch bei Eolombierd das Kanalgewölbe Malpas. 
Dezenar, zwilhen Seigens, Neben, Maulbeer: und Olivenpflan⸗ 
zungen, in fchöner Gegend, 8000 Einw. Handel mit Wein und Del. 
Seiden:, Tuch- und Geifenfabriten. Meſſen. Swifchen Bergen ein« 
geengt an der Ergue liegt das gewerbfame Lodève mit 10,000 Einw. 
Tuch: und Mollenzeugfabrifen. Ganges am Herault, ftarker Seiden: 
bau. Su der Näbe iit der Eingang zu der Feenhöhle (la Bauma 
de las Doumaisselas), einer Stalattitenböbhle. 

34) Departement des Tarn mit 5 Kammerbeput. und den 
4 Arrondifl. Alby, aftres, Gaillac und Lavaur, zwifchen den Fluß: 
gebieten des Aveyron, Herault, der Aude, Garonne. Es wechfeln bier 
Hügel und Thäler. Im Südoften ijt dad Gebirge von Caune und 
das waldige ſchwarze Gebirge. Der Boden ift, in den Ebenen 
fruchtbar. Der Tarn wird bei Gaillac fchiffbar, er nimmt den Agout 
auf. An der Norbfeite fließt der Aveiron. Die Einwohner, meift 
Reformirte, legen fidy anf den Ackerbau. Weisen, Maid, Roggen, 
Hafer gedeihen, auch gibt es Süßholz, Waid, Anis und Koriander 
und viel Obft, namentlich Pflaumen. Nindvieh und Schafe find zahl» 
reich vorhanden, ſowie auh Schweine und Gänfe. Es gibt der lezte⸗ 
ren zu 30 Pf. Schwere. Die anfehnlihe Juduſtrie bezieht ſich auf 
Tuch: und MWollenzenge, Strumpfweberei, Leinwand, Seide und 
Baunmwollengewebe. 

Alby am Tarıı, 12,000 Einw., fhhöner Dom, Tuch-, Leinwands, 
Baummollen: und Eifenfabriten, Gefellfihaft für Aderbau und Hans 
bei, proteitantifche Bibelgefellfihaft. Albigenfer des 13ten Jahrh., 
Geburtsort des verunglüdten Weltumfealers la Peroufe. Caſtres 
am fcyiffbaren Agont, 16,000 Einw., Wollfabrifen. — In der Gegend 
it die Naturmerkwürdigkeit des zitternden Belfen. Mazamet im 
Gebirge an der Molle, 7000 Einw., Kupfer: und Wollenfabrifen. 
Lavaur am —— Seidenfabriken. Gaillac am Tarn, Weinbau 
und Weinhaudel. 

35) Departement der obern Garonne, zwiſchen ben Oſt⸗ 
pyrenäen, dem Gerd, Tarn, der Aude und Arriège. Der Norden iſt 
eine fruchtbare, hügelige, wellenförmige Fläche, der Süden Gebirgs— 
land, das gegen Spanien hin immer höher bis zur Region der Schnee⸗ 
felder, Eisſee'n und Gletſcher ſich erhebt. Der Pyrenäenkamm bildet 
bier einen fait rechtwinklichten Ellbogen, auf deſſen Südſeite im ſpa⸗ 
niſchen Thale Aran die Garonne entſpringt. An der Gränze dieſes 
Departements erheben ſich der majeftätifche, mit Trümmern bededte 
Maladetta, an deſſen Nordabhang ſich der größte Pyrenäengletſcher 
bingieht ; das öſtliche Horn ift der Pic d’Anetbon, der fich geqen 
41,000° Hoc, erhebt, der Pic Poſets, dem Port von Do gegenüber, 
der Erabiouled am Unfange des Lysthales. Nur Ports, keine 
fabrbaren Durchgänge gibt es bier; der von Do am Anfange des 
Larbouſtthales ift über 9000° hoch. Die intereffanteren Pyrenäenthäler 
find das wilde Aſtothal, das malerifhe und weidenreihe Arbongs 
tbal, das Lysthal und das reizende Louchantbal. Das erftere 
Thal burdhfließt von Süden nad Norden die Garonme, die bier die 
Arriege aufnimmt, und durch den Südkanal mit dem mittelländifchen 
Meere verbunden wird. Unter den Gebirgsfeern nennen wir den &e 
eulejo (4000' body), von fleilen Belswänten umgeben, bie gegen die 
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Gipfel des Pic d’Efpingo ſich — —— und den Eſpingo (über 5000’ 
body). Tobende Bäche ftürgen über Terraffen und Belfen in die Ab⸗ 
ründe hinab und fchauerlich ift der Bli in diefe Schluchten und 
elfengebilde nad Schneefelder. Unter den Bewohnern find viele Eres 
tins. In den ebeneren Gegenden ift der Aderbau fehr ergiebig, bes 
fonderd um Zouloufe herum, fo wie aud der Obſt- und Weinbau, 
befonders bei Montesquion unb Cappens. Stark ift die Maulthier: 
zucht und zahllos Gänfe, Enten, Kalekuten ıc. Etwas Eifen, Blei 
und Kupfer liefert der Bergbau. Induſtrie und Handel find bedeus 
tend, befonders in Zomloufe. Dad Departement bat 7 Kammerbdeput. 
* — 4 Arrondiſſ. Toulouſe, Muret, Saint Gaudens und Billes 
auche. 

Toulouſe am rechten Garonneufer, zwiſchen lezterem Fluß und 
dem Südkanal, in einer fruchtbaren Ebene. Finſtere Häuſer (gegen 
9000) und Thürme. Eine fchöne fteinerne Brüde, ein Wert Mans 
ards, mir 7 Bogen und einem Triumpbbogen führt über den Fluß 
n die Vorftadt Saint Cyprien. Zoulonfe bat über 70,000 Einw. 
Mertwürdige Gebäude find: der Dom mit ſchönem Chor und Glads 
malerei, die Saturninfirche mit dem Maufoleum dee h. Saturninnd, 


die St. Servinskirche, die Dominitanerkirche, die Kirche St. Germain 


und Albode, dad Rathhaus, Capitol genannt, eines ber ſchönſten 
Gebäude ded Landes , mit dem Saale bes hommes illustres, wo auch 
bie Bülte von Paul Niquet, des Gründer vom Südkanal, zu 
fehen iſt; der neue Juſtizpalaſt. Miffenfchaftliche Anitalten find: eine 
Univerfitätsatademie, ein Fönigl. Gymnaflum, eine Sekundärſchule 
für Medicin und Chirurgie, königl. Artilleriefchule, Seminarium, 
Zeichnenfchule, Muſikſchule, Eönigl. Akademie der Wiflenfchaften, Aka⸗ 
demie der Biumenfpiele, wobei jäbrlib 5 goldene und filberne 
Blumen als Preife für literarifche Geiſtesprodukte feierlic, ausgetheilt 
werden ; mebdicinifche Gefellichaft, königl. Akademie der Malerei, Sculp⸗ 
tur und Architektur, 2 öffentliche Bibliothefen, Sternwarte, botanis 
fer Garten und Kanonengießerei. Mannigfaltig find die Fabriken, 
3. B. die Eönigl. Tabaksfabrik, Kanonengießerei, Sichel: und Senfen: 
fabrif, große Minoterien und Tuchfabrifen. Der Handel, kefonders 
mit Landesprodukten, iſt fehr bedeutend, die Nähe der Pyrenäen fürs 
dert den Abfat und Gewinn für den Schleichhandel. Tonlonfe ift auch 
die Niederlage der Roqueforter Käfe und berühmt find feine Eteten⸗ 
pafleten. Länge der Garonne ift ein fchöner langer Quai und von 
der Brüde aus eine herrliche Ausficht auf die Pyrenäen, bie Stadt 
und den Fluß und der Cours ift 4 St. lang mit Ulmen befezt. lm 
bie Stadt find viele Landhäuſer, 3. B. das berrlicde Landgut Grouille 
mit einem Park. Anf den Pech Davidhügeln, 4 St. entfernt, 
am rechten Garonneufer, befindet man fi dem Mittelpunkt der. Py: 
renäendette gegenüber, und fiebt folche bei heiterem Wetter in einer 
Ausdehnung von 30-40 M. Vom Eanigon in deu Oſtpyrenäen bis 
zu den Bergen über dem Thal Offan in den Niederpprenäen. Geburtds 
ort des berühmten Juriſten Cuj acius, Ort der Hinrichtung Jean 
Calas. Schlacht Wellingtons gegen Soult im J. 1814. Die Gas 
ronne aufwärts liegt. dad gewerbfame Muret, 4000 Einw. Wied 
bandel. — Saint Baudens, fchöne Ausſicht auf die Pyrenäen, 
5000 Finw. Manufakturen. Mineralguellen von Monteſpan und 
Labarthe de Riziere, Encanffy. — Das freundlide Bagnes 
red de Luchon bildet eine lange Straße in dem Thale Larbouft. 
Höochſt reizend und romantifch find die 4 en Aran, Los, 
Luchon, Larbouft, von dem Do und ber Pique bewäflert, nebſt 
dem biefelben aufnehmenden ‚, von Bergen umfchlofienen Beden. Im 
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Hintergrund des Thales Luchon find die 100 Baden, Thürme und 
Kuppeln des Pic de Vanasque. Rechts find die Berge von Do 
und Efpingo, lindd die bizarre Maladetta und das ganze Granitges 
birge glänzt in blauer Barbe. Villefranche, Segeltuchfabriken. 

.36) Departement der Aude mit 5 Kammerdeputirten und 
den A Arrondiff.: Carcaſſonne, Caftelnaudary, Limour und Narbonne, 
zwifchen dem mittelländifchen Meere, den Ofipyrenden, der Arriege, 
Garonne und dem Tarn, enthält niedrige Vorberge der Pprenden, 
darunter den Alaric, und ift mehr gebirgig ale eben. An der Nord» 
ränze ift dag ſchwarze Gebirge, und an der flachen und fandigen 

üfte (ind falzige Strandfeern. Der Boden ift kalkig und dürr und 

fehr ergiebig. Die Aude läuft auf lange Strede mit dem Südkanal 
parallel und theilt fich im die eigentlihe Aude und in die Robine, 
beide münden durch Strandfeea in dad Meer. Die Bewohner treis 
ben Obſt⸗, Wein: und Bergbau, Bienenzucht, Kunfifleiß.und Handel. 
Sehr getreidereich ift die Gegend um Narbonne, wo viel Weizen und 
Mais wächst. Beigen, Mandeln, Dliven und Kajtanien gedeihen; 
die Schafzucht fördern die aromatifchen Wiefen. Stark ift die Gänfes 
zucht. Wolle, Baumwolle, Leder, viele Eiſenhämmer. 

Earcaffonne an der Aude, die bie obere Stadt in die Alt: und 
Neuſtadt theilt, in fchöner Gegend, mit 18,000 Einw., von ſchönen Pros 
menaden umgeben. Im Mittelpunkt ift ein Viereck mit fehöner ons 
täne, von dem vier Hauptftraßen ausgeben. St. Vincentkirche mit 
ſchönen Glagmalereien. Induſtrie in Tuch- und MWollenzeugen, Leder 
und Seife. Den Handel fördert der nahe Südkanal. Gefellfchaft des 
Aderbaues, Mufeum, Bibliothef. Schöne Brüde über den Freequels 
fluß längs des Kanals. Caftelnaubary am Südfanul, 10 000 Einw, 
Getreidehbandel, Wollen: und Seidenfabriten. Sclaht im Fahr 1632. 
Bei Montferrand ift das Balfin von Naurouſe, das den Südkanal 
fpeidt. Bei Belefta ift die Duelle Font Eiterbe mit Ebbe und 
Fluth. — Südweſtlich Limour, 7000 Einw. Cifenbandel. Guter 
Wein. — Aleth an der Aubde, ſtarke, eifenhaltige Mineralgnellen, 
Im Küftenftrih Nerbonne in einer Tiefe, am Kanal de fa Robine, 
10,000 Einw., ſchlecht gebaut, ſchöner Dom, bedeutende Fabriten, 
Navigationsihule, römiſche Altertbümer. Hafen Saint Charles 
und Sort be la Nouvelle, wo die Seeſchiffe anlanden. 

37) Departement ber Oſtpyrenäen, eines der Eleineren, mit 
3 Kammerdeputirten und den 3 Arrondiff.: Perpignan, Ceret und 
Prades. An der Küfte ift es flach, fandig und moraftig; font im 
Gebirgsland reich an romantifchen Gegenden, wo ſenkrechte Felſen⸗ 
mauern mit anmutbigen Wielenthälern abwechſeln und zahlreiche Wald: 
firöme in fchäumenden Kastaden herabflürzen. Auf der Weſt- und 
Südſeite thronen die Pyrenäen, find aber niedriger ale in der Gentrals 
fette. Der Cauigou erhebt ſich am höchſten (8600°). Mehrere Ports 
führen über das Gebirge nad) Spanien, 3. B. der Eol de la Verde 
nad) Pupcerda. Der Gebirgsboden iſt fteinig und dürr, der Thalboden 
fruchtbar, wo eine üppige Vegetation berrfcht. Die Hügel duften von 
Thymian, Rosmarin und Lavendel. Man jlebt oft am den Felfen 
Granatheden. Die Gemäfler find reißende Walditröme, im Sommer 
feiht,, im Winter und Frühjahr bod, angeichwellt und verheerend, 
"3.8. ber Tech, die Teta und die Gly. Die Einwohner reden 
ein verdorbenes Spaniſch und haben elende Wohnungen. Mais, 
Gerfte und Hirfe ift ihre Hauptnabrung. Auch zieht man viel Hafer 
und Kartoffeln. An mancen Orten wird jährlich dreimal geerntet. 
Domeranzen, Eitronen, Dliven, Weine (die Rouſſilons) gibt es in 
Menge und Güte. Die geſuchteſten Weine find die von Riveſaltes, 


1102 Beſchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder n. Völker. 


Efvira, Collioure, Salces, der Maccabac, Orenahe. Die Vieh: und 
Schafzucht ift aut. Die Pferde ſind von der edlen Navarreferrace. 
Geefiicherei , beionders Thunfisch: und Sardellenfang. Starter Hüts 
tenbetrieb, Wollenfabritate, Branntweinbrennereien. Die Wolle der 
Schafe ift ſehr fein und das Zleifch der Hämmel fehr ſchmackhaft 
Perpianan, 1 Meile vom Meer entfernt, in einer angenebmen 
Gegend am linken Ufer der Teta, über melde eine lanae fteinerne 
Brücde führt; ein Arm der Teta_heißt die Baſſe und fließt theile 
außerhalb der Stadtmauer. Die Stadt hat ſchon ein franifches Ge: 
präge und 16,000 Einw. Starke Citadelle auf einer Anhöhe, die 
Stadt beherricht das Kaſtell Douzon, ein Bthürmiges Duadrat in 
der Gitadelle iit merkwürdig. Bwilchen der Gitadelle und der Stadt 
dit eine geräumige Esplanade. Schöne Katbedrale, ehemaliger Inqui⸗ 
fitiongpalait; Stüdgießerei. Seidenbau. Wein-, Bieh: und Eiſen⸗ 
handel, Geſellſchaft für Ackerbau, Wiflerihaften und Künfte. Bota—⸗ 
nifcher Garten, Bidliothef, Mujenm, Kunſtſchule. Die feit dem J. 
4819 hieher verpflanzten Gachemirziegen gedeihen vortrefflih, Geburts» 
ort des Malers Rigaud. — Rivefaltes an der Gin, herrlicher 
Mustatwein. Gegen die Pyrenäen hin Ecret am Tech, über dem 
eine kuͤhne Brücde führt. Bellegarde, Belfenfeitung an der fpani« 
fihen Gränze , die die Pyrenäenſtraße vertbeidigt, die nad) Gatalonien 
führt über den Col de Pextuis. Arles am Fuß des Eanigon, 
‚warme Schwefelquellen. Eollionre und Port Bendre, 2 Sta 
frädte, nur durd, einen Berg getrennt. — Prades an ber Teta. 
Erhabene Naturfcenen; eben fo Billefrande mit feinen Marmors 
bergen. — Ebenfalld im Tetathal ift Dlette, Wollbandel und Schwes 
felguellen. Montlonis am Eol de la Perche mit einer Eitadelle, 
fehr ſommetriſch gebaut. Ports de Mollo am Teche, mit dem 
Selfenfaftelle de la Garde zu Verteidigung des Paſſes von Eampredon. 
38) Devartement der Arriege, eines der Eleinern, zwiſchen 
der oberen Garonne und Spanien, im Süden Gebirgdland, im Norten 
Hügelland, wo der Boden ale Produkte des füdlichen Frankreichs 
erzeugt. Länge der Gränze thürmt fich die Pyrenäenkette auf und 
bildet wieſen- und weidenreiche Thäler, durch die die Wildbäche don: 
nernd berabftürgen. Die höchiten Berge erheben fich von 9—10,000°; 
dahin gehören der Pie de Prique, zwifchen dem Thal der Teda und 
Arriege, der Pic Pedrons, am Anfang des Arriègethales, dev 
Montvallier am Anfang des Salatbales und der Montcalm im 
Thal von Vicdeſſos, der Pic de St. Barthelemy, deſſen Fuß big 
in die Ebene reicht. Nur Ports, Beine Landitraße, führt über die 
dieffeitigen Pprenden nach Spanien. Die goldführende Arrièege ent» 
fpringt aus 3 Quellen in den Pyrenäen. Die Aude, die Rise 
fließen auch durch dad Departement, in deſſen Gebirgen viele Seen 
find. Die Einwohner find qutmüthig und arbeitfam, aber jebr ums 
wiſſend und abergläubiſch, reden ein Patois. Gerſte, Hafer, Weizen 
und Buchweizen, Obit und Wein gibt es in Menge. Koblenbrennerei, 
Dec: und Theerfiederei, Terpentinbereitung, Eifengruben. 3 Kams 
merdeputirte und die 3 Arrondiff. Foix, Pamiers und St. Givons. 
Foix, am linken Ufer der Arriege, mit fteinerner Brücke. Altes 
Schloß. Eiſen- und Kupferwerfe, 5000 Einw. — Pamiers an 
demfelben Fluß, mit 5500 Einw. Ar in einem romantiſchen Thale, 
warme: Mineralguellen von 18 — 60° Reaum. In der Duelle Rof: 
fignol werden Geflügel und Schweine abgebrüht. Ueberhaupt gibt es 
in diefem Departement viele warme Quellen. 
39) Departement der Ebarente im Gebirge der Charente, 
eines Küftenfluffes des atlantifchen Oceaus, ein hügeliges Land, deſſen 
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Boden Balkartig, troden und bitig if. Die frumme Charente 
durchfließt das Departement und wird bei Ungonleme fchirfbar. Im 
Morden fließt die Bienne Die Temperatur von Mittelfrankreich in 
feiner ganzen Schönheit zeigt ſich bier, und gefund, mild und rein 
it das Klima. Mais, Weisen, Safran werden prodweirt, noch weit 
mehr Wein, befonders rother; der Gefammitertrag wird auf 17 bie 
20 Mill. Sr. gefhäzt. In diefem Departement wird der feine Brannts 
wein Eognac bereitet. Obſt, Kaftanien und Trüffeln gibt es in 
Menge. Sehr que it die Rindviebzucht, und in gutem Rufe ftehen 
die Käſe von Ruffec. Bedeutend find die Brauntweinbrennereien 
und das jchönfte Papier Frankreichs wird hier fabricirt. Das Depars 
tement hat 5 Kammerdeputirte und die 5 Arromdiff. Ungouleme, Bars . 
besieur, Eognac, Eonfolens und Ruffec. 

Auf dem Gipfel eined die ganze Gegend beberrfchenden Hügels, 
an bdeilen Zuß die Charente fließt, liegt Angouleme mit 2000 
Häuſern und 15,000 Einw.; eine häßlihe Stadt mit krummen Gaſſen 
und altfränkifhen Häufern.  Gefellfchaft der Willenfihaften und des 
Ackerbaues, Mufenm, phyſikaliſches Kabinet; Kanonengießerei, Pulver⸗, 
Papier-(23 an der Zahl) und Wollfabriken. Niederlage des Weins 
und Brauntweinhandels anf der Eharente nad Rochefort. — Geburts 
ort Ravaillacd. — Cognac an der Eharente, 3000 Einw. Papiers 
fabriken, berühmter Branntwein. Denkmal des hier geborenen Könige 
Sranz I. — Confolens an der Vienne, bedeutender Biehhandel. 

40) Devartement der Giromde, das größte von ganz Frank: 
reich, grängt im Weiten an den atlantiichen Dcean, und auf den 
übrigen Seiten an die Gebiete der Niebercharante, der Dordogne, der: 
Lot:Baronne und an die Landes (Haiden). Es bat 2 Kammerdeputirte 
und die 6 Arrondiff. Bordeaur, Bazad, Blaye, la NReole, LKefparre 
und Libourne. Don Süden gegen Norden wird es immer fchmäler 
und fpize fi in der Pointe de Grave zu. Im Often fehen wir 
eine überaus ergiebige, vortrefflich amgebante Hiügelebene, im Weſten 
eine theild fumpfiae, theild dürre mit Flugſand bededte Haide, mo 
der Reiſende oft Meilen weit Beine menfchliche Wotnung gewahr wird, 
fondern hie und da nur weidende Schafheerden, Korkeichen und Seefichten 
erblickt. Diefer Haidenftrich am der flachen Küfte nimmt 2 der Obers 
flühe des Departements weq und bie und da ſieht man bewegliche 
Dünen, zum Theil mit Weiden und Gebüſch bepflanzt, fowie auch 
Etangs, 3. B. der Ca zau, der Arcahon, der durch 2 von der 
Infel Matoc gebildete Straßen mit dem Meere zufammenhingt und 
die Inſel Teite enthält *) und in den ſich die Eyre, das Hauptges 
wöfler bdiefer „Heiden“ ergießt, der Canau, der Carcaus und 
Hourtin. In die Guronne, den Hauptfluß, erſtreckt ſich bis Lan⸗ 
gou die Meereeflufh. Unterhalb Berdeaux, an der Svitze von Ambés, 
vereinigt fich die Dordogne mit der Garonne, die jest den Namen 
Gironde führt, 2 St. breit wird und bei ihrer Seemündung eine 
große Bai bildet. Mit der Dordogne vereinigt ſich die fchiffbare Tale 
durch die Dronne verſtärkt. Im Diten wächst ſehr viel Gerreide, bes 
fonders Weizen und Mais, fowie and Obit, Mandeln umd Zeigen 
und fehr viel Wein, befonders bei Bordeaur und im Bezirfe von 
Libourne. Der jährliche Ertrag des berühmten Bordeauxweins wird 
anf 50 Mill. Er. angefchlagen. Medoc, die Halbinfel zwifchen der 
Gironde und dem Dcean iſt das freundliche Gebiet der edeiften rothen 
Weine, die man in den Haut» und Bas⸗Medoc eintheilt. Berühmt 
find die Gewähfe Ehatcau Margeaux, Lafitte und Latour, 


—— 


2 S. Schühh, b. «a Werke, Bd. 19, ©. 499. 
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Bin de Graves (Hautbrion, Dulamont, Earbonnieng, 
Saint Bris). Sämmtliche beifere Weine, mit Ausnahme des von 
St. Eroir, wachſen auf dem linken Garonneufer. Im Diten ift bie 
Rindviehzunt blübend, in den Haiden die Bienenzucht, in den lezte⸗ 
ven nibt es viel Wild. Seefiſcherei, Eifen, Seeſalz, Bauſteine. Blüs 
bende Fabrifen. , 

Bordeaux, eine der gewerbileißigiten und bevölfertiten Städte 
Frankreichs, und eine der wichtigiten Handelsſtädte Europa’s, mit 
8000 Hänfern und etwa 116,000 Einwohnern , liegt im einer weiten 
Ebene halbmondförmig am linken Uferbogen der Garonne, 95 Meilen 
von deren Ausfluß in die Ser. Eine neue uud ſchöne Brüde vom 
Stein, mit 17 Bogen, 1700‘ lang und 48’ breit, führt auf das rechte 
Stromnfer nach dem Dorf la Baftide, von wo aus man eine ſchöne 
Anficht der Stadt hat. Die eigentliche Stadt bildet ein unvollkomme⸗ 
nes Dreieck und it mit einer gethürmten Mauer umgeben und durd) 
2 Kaftelle (eines ift jezt ein Gefängniß) gefchüzt. An die Stelle des 
alten Schloffed Trompette iſt jegt ein großer öffentlicher Plab ger 
treten. Der ältere Theil der Stadt it krumm und winkelig gebaut 
und finfter; bie Neuftadt aber, d. b. der größere Theil der Vorſtädte, 
bat breite gerade Straßen, Schöne Plähe und hübfche Gebäude, 3. B. 
die Vorftädte led Chartrons, die größte und fchönfte, und Ehas 
peau Eonge. Bon ben öffentlihen Plätzen zeichnen fid aus: der 
Königsplatz, der Platz Danphine, der Paradeplatz, die Pläge Saint 
Germain und arands Hommes. Merkwürdige Gebäude find: der gos 
thiiche Dom, deſſen Thurm ſtolz über die Stadt emporragt, mit einem 
hohen pfeilerlofen Gewölbe, die St. Michaelskirche mit unterirdifchen 
Gewölben, die Karthänferfirhe mit koſtbaren Dentmälern und Ges 
mälden. Das Theater mit einer auf 12 Eorinthifchen Säulen ruhenden 
Facade und einer kühn gewundenen Treppe und einer berrliden Vor: 
halle, der königliche und erzbifchöfliche Palaft, die Börfe mit einer 
Kuppel. Unter den öffentlichen Spaziergängen zeichnen ſich die Alleen 
von Tournp aus, wegen ihrer Mannigfaltigkeit mit den Boulevards 
in Paris vergleichbar. Bordeaux bat eine Univerfitätsatademie, Fön. 
Gpmuaflum, Schule für Baukunſt, Navigationsfchule, Schule für 
Botanik, für Zeihenkunft and Malerei, Medicin und Chirurgie, Fön. 
Taubſtummenſchule, königl. Entbindungsichule, Handelsfchule, königl. 
Akademie der Künſte, ſchönen Wiſſenſchaften und Künſte, Nacheife⸗ 
rungsgeſellſchaft für Handel, philomatiſche Geſellſchaft, k. Geſellſchaft 
der Medicin, mediciniſch chirurgiſche Geſellſchaft, Athenäum, öffentliche 
Bibliothek mit 120,000 Bänden, Gemäldegallerie, Muſeum ber Alter 
thümer, Naturalienkabinet und botanifcher Garten, der zu dem 
4 gehört, die die Regierung zur Naturalifirung auswärtiger Plans 
zen hat anlegen laflen, Scifffahrts: und Handelsfhule, Schwimm: 
fchule. Vortrefflich eingerichtet it die Jrrenanitalt in dem großen 
Gebäude mit mebreren Höfen unter der Pflege der Schweſtern de la 
Charite. Römifche Altertbümer find ein Thor (la porte basse) und 
ein fchöner waflerreicher Springbrunnen, Dege genannt. Sehr bes 
deutend find die Fabriken in Weineffig, Salpeterfäure, Zucerfiedereien, 
Branntweinbrennereien, Liqueuren, Bautnwollenfpinnereien, Spihen, 
Kattun und Tüchern, Papier, Fayence, Hüten, Bouteillen, Strümpfen, 
Wachstuch, Bußteppihen, Tabak, Glas ıc. Der Handel ift ſehr bes 
deutend, obgleich er, nachdem Gt. Domingo ſich losgeriffen, fowie 
auch durch andere Umftände ziemlich verloren bat. Der Hafen, ben 
die Garonne bildet, fördert zwar den Handel, aber er’ ift nicht ſehr 
tief, fo daß aroße Schiffe ſchon bei Ponillac oder Blaye laden 
und löfchen müflen. Jedoch laufen jährlich 1600 bie 1800 Schiffe ein, 
und die Stadt befizt deren 500, Bordeaux ift der Mittelpunet des 
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Wein (50,000 Tonnen) und Bianutweinbandels für den gefammten 
Weiten Frankreichs, und macht mit dem Süden bedeutende Geſchäfte. 
Faſt 200 Schiffe geben von siefem Platze nach Amerika, Afrika, Zus 
dien und auf den Stodfiich:, und Wallfiihfang. Die Pflaumen von 
Bordeaur, die im Dberlante wachen, find berübmt, eingemachte 
Früchte, Korkholz, Senf: und Kleefamen, Papier, Grünipan und 
Terpentin. Die Banf bat ein Kapital von 3 Mill. Fr. in 3000 Ak— 
tien. Allefuranzgefellichaft. Handelsgericht. Berühmte Weinorte in 
dir Umgegend find: Sauterne, Graved, Margaur, Medoc 
und Buarfac ꝛc. I 

La Brede, 1500 Einw. Schloß, in dem ber aroße Denker 
Montesquienu geboren worden und gelebt. Die Garonneufer, ıns 
mittelbar unter Bordeaur, find flach, bieder Dordoane aber hoch, und 
an der Spihe von Ambos jrömen die beiden Flüſſe zufammen und 
bilden jest den breiten Waflerfpiegel der Gironde. Der Vereinigungs— 
ort it ein Kampf der fchäumenden Wellen, der dad Dampfidiff er: 
fhüttert.. Bei Blaye wird die Gironde 2 St. breit. Lezterer Ort 
lieot auf dem rechten Ufer mit 5000 Einw. und bat eine Titadelle, 
nämlich dad Fort Medoc auf dem linden Ufer und mitten im Strone 
auf einer Inſel das feite Schloß le Pate. — Weiter abwärts links 
it die Beine Hafenftadt Dauillac, wo die größeren Seeſchiffe anles 
gen, und in deren Nähe die berühmten Weinberge von Rafitte jind. 
Bor der Mündung der Gironde aber, vis-A-vis der Mointe de 
Grave, erhebt ſich mitten auf einem Felſen der Leuchtturm Tour 
de Eordouan, ein berrliches Bauwerk von 150° Höhe. Sehr ins 
tereifant ift es bei Nacht, aus ſchwarzen Dünften der Steintoblen auf 
einmal ein hochflammendes Feuer bervorbrechen zu fehen, das endlich 
die Geſtalt einer fchwebenden glükenden Kugel erhält. Auf dem rechs 
ten Ufer der Dordoque liegt dad angenehme und gewrrbfame Lis 
bourne, 10,000 Einw., merfwürdiaer Waflerwirbei Marcaret, 
Bis hieher erſtreckt vich die Ebbe und Fluth der See. Schöne Brüde 
über die Dordogne von 9 Bogen, 700° Länge und A0' Breite, ein 
neueres Werk des Herzoag von Decazesd. In ber Näbe St. Emis 
lian, trefflihe rorbe Meine. — Caſtillon an der Dordogne auf« 
wärts. Schlacht im J. 1451 zwiſchen den Branzofen und Engländern, 
mo ber Held Talbot gefallen. La NReole an der Saroınıe, 4000 
Einw. Eifenfabriten. Eifenbrüde. — — Bozar, 4500 Einw. Sal⸗ 
peter =, Rayence:, Wachsfabriken. 

41) Departement der Haiden (led Landes) mit 3 Kams 
merbeputirten und den 3 Arrond. Mont be Marfan, Dar und St. Server. 
Es liegt zwiſchen der Gironde, untern Garonne, dem Abour und dem 
atlantifchen Dcean. 3 des Departements beiteben aus öden und trans 
rigen Haiden, deren Boden sheild mit leichtem dürrem Flugſande 
bedeckt, theild moorig und fumpfla ift. Hier ſieht man fait nichts als 
fümmerliche Roggenfelder, Haidekraut, Fichten und Korfbäume. Am 
fhlechteiten it das Land gegen den Dcean hin, wo man blos Fichten: 
wälder und Meilen weit Leine Drtfchaft flebt — Alles iſt flat, nur 
gegen das Meeraeitade bin erbeben fich die Sanddünen, aucd eine 
Reihe von Etangs findet üch bier. Wohl angebaut ift blos der Süds 
ofitheil oder die Landſchaſt Chaloſſe. Der fchiffbare Adour ift das 
Hauptgewäller, der von den Pprenien ominend nach einem gefrümmmten 
Bogenlanf bei Biyonne in die Sce mündet, Geine Nebenflüfle find 
die Douze und der Gave d’DOleron, der durch den Gave de 
Ban veritärkt wird. Das Klima it beiß, befonderd in den Sands 
fireden. Die Einwohner, ein frehes, gurmüthiges, arbeitfames Volk 
gebören den Gascognern an und find fehr arm und ungcbildet. Gie 
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tragen ein Baret auf dem Kopf und einen ſchmutzigen Mantel; in 
den Sumpfgegenden gehen fie auf Stelzen. Die Schafzucht, Geflügel⸗ 
jagd (auf Ortolane, Repphühner, Schneyfen), Zifchfang, Koblenbrens 
nen, Pech⸗ und Harziammeln, Honig, Wade, Kor, Sciffemajte 
und Bretter find die Hauptquellen ihrer Nahrung. Mais wird in dem 
beſſern Landitrich mehr gebaut ald Kartoffeln. An den Ufern des 
Adour und der Gaven ſieht man ftrichweife treffliche Rebenpflanzungen. 
Das Rindvieh ift mager, die Schafwolle grob, das Schöpſenfleiſch 
Bei Dar gibt es viele Blutegel. Eifen und Torf if 
vorhanden. | , ; 

Mont de Marfan an der Douze, 4000 Einw. Weinhandel, 
St. Sever am Abdour, 5600 Einw. Fayence- und Leinölfabrifen. 
Ruinen einer alten Abtei. Dar, an demſelben Fluß, ſchön gebaut. 
Feited Schloß, 5000 Einw, Berühmte warme Mineralquellen (20 
bis 55° Reaum.). Cap Breton, treffliher rother Bein. In diefem 
— hat es mehrere Schwefelquellen ri B. bei Preffac, 

ercis ıc. 

42) Departement der Dberpyrenäen mit 3 Kammerbdepuf. 
und den 3 Arrondiſſ. Tarbes, Bagnères und Argeled zwifchen der 
obern Garonne und Spanien. Pyrenäiſches Alpenland, reich an er- 
babenen und malerifchen Naturfcenen. Bon der Sübdfeite bis nach 
Tarbes iſt es lauter Hochland, vom lezteren Orte gegen Norden füllen 
niedrigere Vorberge und Hügel die Landfchaft und verflächen fich end: 
lich zu Ebenen. Fe mebr ſich das Land gegen Norden fenft, um fo 
fenchtbarer wird es in feinen Thälern und Ebenen. Am Süden ers 
heben fich die Pprenäen zu nemaltiger Höhe and ihr Kamm fcheidet 
Frankreich und Spanien. Ampbitheatralifch erbeben fie ſich allmälig 
von Norden nach Süden zu ihren böchtten „Pics“, die nadt und fait 
vegetationslos find, und zum Theil mit ewigem Schnee und Eis bes 
det und in ihren höchſten Schluchten und Vertiefungen liegen tau⸗ 
fendjährige Gletfcher und Schnee, und Windlavinen ergießen ſich über 
die fchroffen Abhänge der Felien herab. Eine Maſſe von bochragenden 
Berafpisen ift bier gelagert, die fich über 10,000' hoch erhebt. Wir 
nennen als die hödhiten den Montperdu, den Marbore und die 
Biqnemale und die etwas niedrigeren Pic Long, Pic de Neous 
vielle, Dice du Pimence und Pic du Midi de Bigorre. 
Nur das öſtliche Horn der Maladetta, ber Pic d'Anethon im Des 
partement der obera Garonne ift höher als der Montperdu. Ramond, 
Parrot und Lüdemann find die Keifenden unferes Jahrhunderts, 
"denen wir eine genauere Kenntniß diefer Hochgebirge verdanken, 

„Lange“, erzählt uns Ramond, „hatten den Montverdu 
felbit die Fühnften Hirten und Jfarbjäger uur dem Namen nad) ges 
kannt; bald diefen, bald jenen Gipfel dafür angeſehen; Peiner wußte 
den Zugang dazu. Der Berg verftecdt ſich hinter Felfenwällen von 
dem abfchreddenditen Anblide und it von Wüften umringt, weldıe bie 
Hirten felbit nur unvollkommen Bennen, ba fie blos flüchtig ihre Gräns 
zen befuchen; der eine fezte biäber den Montperdu nad Spanien, der 
andere nad, Frankreich.“ Auf dem Gipfel des Montverdu erfcheinen 
theils dem bewaffneten, theile dem freien Auge im Norden und Nords 
often die augsgebreiteten Ebenen Frankreichs in grauem neblichtem 
Dufte und die dazmifchen befindlichen Beramafien in fcheinbar regels 
Iofem Chaos gehänft. Näher liegen das Mittagshorn von Bigorre, 
bie beiden Bimenes, der Aſtachjon und der Eylindre du Mars 
bore; die beiden lezteren krönen mit bem Montperbu die Haupt*ette 
des Gebirges. Linter ſich ſieht man theild See'n, theild Gletfcher und 
Schutewinde, gegen Dfien dad Thal von Béͤoſt. Gegen Süden 
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erfcheinen im Nebelduft Spaniens Ebenen bis zu ben Thürmen von 
Balbaftro und Saragoffa, und Aragoniens Berge, die gegen 
Süden ſtark abfallen, fich aber endlich immer geringer abftufen. an 
fiegt vom weitlihen Pic du Midi de Pau im Oſſauthale bis zur 
Maladetta. Der Eylindre du Marbore gleicht einem Bauwerk von 
Menfcheuband; wunderbar fommetrifch find die Stufeuſitze dieſes un⸗ 
geheuren Ampbitheaters gefügt ; wie von ätherifhem Blau glänzt dag 
Rieſenwerk aus ber Berne. Die Nordweil: Nachbarin des Marbore 
it die Bignemale, ein Haufen auf einander gefchichteter Berge, 
deren weiter Umkreis bie Hänpter: von 4 Thälern bildet, die in ihre 
Maſſe einfcmeiden. Die Südſpitze zwiſchen den fpanifchen Thälern 
von Thene und von Broto heißt Eerbellona, der Nordgipfel, 
ber Editein zwifchen den Thälern von Dffonne und Eauterets 
heißt Pic Noir, gegen Often it der Plan d'Aube und Montfer: 
vant, und in ber Mitte, über alle emporragend, find 3 oder 4 Gipfel, 
von denen einer Bignemale beißt, in defjen zerrifienen Seiten mehs 
rere Gletſcher fidy finden. Am leichteften läßt fich der Pimene be 
fteigen, der Sübnachbar ded Eoumelie. Bon dem Gipfel deffelben 
bat man zu feinen Füßen bie amphbitheatralifchen Thäler von Eftaube 
und Bavarnie, links fieht man das Thal von Héas, rechts dad 
Thal von Dfonne, vor fih den Montperdu, den Cylindre, die 
Thürme und die Brefche des Marbore, und die Vignemale 
im Halbkreiſe gelagert, hinter fich dem Folofialen Piclong. Ziemlich 
weit abgefchieden und in die Ebene herein ragend ericheint der Pic 
du Midi de Bigorre. Majeftätifch erhebt er fich über 8000° über 
feine Bafld. Bon 2 Richtungen aus läßt er fich befteigen: 1) von 
Bareèges aus, wo man über bie grüne Alpe Montagne de Tau, 
durch das Thal le Eouret d'Oncet ıc. auf den Gipfel gelangt, der 
ein Pleines Plateau von 40’ 2. und 10—12' Br. bildet, von welchem 
and man einerfeits das ganze Bigorre und Bearne einen Theil 
von Languedoc bis zum Meer hinab, auf der andern Seite die ganze 
Gentralkette bis zum Montperdu hinauffieht; — 2) von Bagneres 
ans, ein weiterer und bequemerer Weg, durch das Kampanerthal bie 
Griep. Ueber den Hütten von Artigues erheben ſich die fchwarzen 
Tannenwälder des Pic, aus denen ber Adour herabſtürzt. Hinter dem 
Hütten von Trames aignes werden die Tannen zu zwergbaftem 
Buſchwerk; weiter folgt die Bleine Terraſſe Hourquette, wo der 
berühmte Naturforfcher und Aſtronom Plantabde (im J. 1748) feinen 
Tod gefunden. Mehrere Dorts oder Paffanen führen in diefes Des 
partement über die Pyrenäen, find aber nur für Menfchen und Mans 
tbiere zu paffiren. Herrlihe Thäler fchneiden hier in das Gebirge 
ein, 3. B. dad Kampanerthal, das lange Thal de Gave de Pan 
(aus dem Lavedan, Baregesthal und Thal von Gavarnie 
beitebend), welches tLeild freundliche Naturfcenen, theild gramenvolle 
Anfichten entwickelt, und wie die übrigen Pyrenäenthäler, mehrere 
Baſſins und Thalengen zeigt. Das Heasthal, ein Seitenthal des 
vorigen, ein wildes Felfenampbitbeater mit dem Pierre de Motre 
Dame, dad Baftanthal, von Oſten gegen Welten laufend, während 
faft alle übrigen von Norden nach Süden zum Gebirgskamm aufiteis 
gen. Der Tourmalet fcheidet diefes dürre und baumlofe Thal mit 
feinen fteilen Zelfen und wilden Bergftrömen von dem Kampanerthal 
und in ihm liegen die Bäder von Bardges. Intereflant find and 
Bas volfreiche, von der Meite durchfloffene Aurethal, das Thal von 
2ouron; über beide iſt eine herrliche frifche Iugend und Ruhe aus» 
genofien. — Bon den vielen Gewäſſern it Beines fchifibar; die Gas 
ronne, ber Adour und die Nele werden zum Flößen benuzt. Der 
70 
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Adour iſt das ftärkite Gewäſſer; er kommt aus dem zadigen Felfen 
des Baftanthales und von Edcalette in der Nähe des Tourmoler und 
durdhfließt das Campanerthbal. — Der Gav de Pau entfprinat bei 
Sasarnie und ſtürzt in einer Kaskade von 1300' von feinen Quell: 
felfen herab. Sm Norden auf den Haiden von Lannemazan entfpringt 
der Gers. In den Umgebungen des Vignemale liegt der Ste Gaube 
(150° tief) zwifchen hoben Felſen; der See Eſsconboud aber bei Ba: 
reges ilt 7000° hoch, von ſenkrechten Branitfelfen einaefchloffen und in 
ibn fließen die Gewäſſer von 12 andern Südfee’n; im Pic du Midi de 
Bigorre liegt der fchon genannte Oncet, Ber fi periodifch aus: 
leert. Die Einwohner haben den Charakter der Gebirgsvölker; fie 
find ſtark und tapfer, gaftfrei und freiheitsliebend, einfach, abergliu: 
bifch, rohe Naturkinder. Die Weiber tragen ein Capulet (rothes 
Kopftuch) und Mantel zugleich. 

Energiſch, kühn und Lraftvoll Ind die Pyrenäenhirten und von 
romantifch erbabener Stimmung ; fie find vollendeterer Natur als bie 
Alpenbirten, haben aber ein bärteres Loos als die leztern, fie kämpfen 
mit Armuth und Mangel. Mit Murh kämpfen fie aegen ibre Gränzs 
nachbarn und find voll ſtolzen Selbfivertrauend. Schleichhandel und 
Jagd, befonders auf die Iſards (eine Gemfenart) ift ihre Lieblings 
befchäftigung; eine rübrende Liebe begen fie zu ibren Kühen, Ziegen 
und Scyafen. In den Thälern Ind fie mohlhabender und in dem ges 
fälliaften Formen erfcheint hier ihr Leben; niedlich, reinlich und be 
quem find ihre Wohnungen. Die geiitiae Bildung ift bier fehr weit 
zurüd — das Patois ihrer Landerfprache klingt romanifh. — Eas 
gots oder Ereting find nicht felten. Roggen, Hirfen, Mais wirb 
gebaut; Mein und Obſt aibt ed in den warmen Thälern; berübmet 
find die Reinetten von Saint Saurin und vom Thal Baronife. 
Die Wiefen und Weiden find aut. Die Kampanerbutter, die Schaf— 
fäfe und Bayonner Schinken find gefucht. Schiefer, Marmor und 
Mineralquellen gibt es in Menge. 

In einer fruchtbaren Gegend, mo ſich das Adourthal gegen bie 
Fbene von Bigorre verliert, liegt Tarbes, freundlich und qut ges 
baut, 10,000 Einw. Baufdınle, Glas, Leinwand, Papierfabriken, 
Viehhandel mit Maulthieren, Efeln und Pferden, Eönigl. Geftüte. 
Pferdewettrennen bei La Loubere. Südöftlich von Tarbes Minerals 
quellen von Cap: Bern (20° Reaum.). — Nördlich liegt Rabafteng, 
zerſtört durch bas Ungehener Monluc während der Hugenpttenfriege. 
Bon Tarbes gebt eine ſchöne Straße durch eine paradieſiſche Landſchaft 
nad) der Stadt Bagneres de Bigorre am Adour — 32 warme 
Mineralquellen. Jährlich 1000 Badegäfte; berübmt find die Quellen 
de la Reine, de Salut.2c. Herrliche Partien bietet dad nahe Cams 
panethal, das man bei der malerifdhen Priorei de Saint Paul betritt. 
In der Mitte lieat das fchöne Dorf Campan, 4000 Einw., nach diefem 
folgt Sainte Marie, von wo ein anmutbiger Weg nach Grip am 
Fuß des Zonrmalet führt. — Im fcharfem Kontraft mit dem lachenden 
Baaneres ſteht das melancholiihe Bareges les bains im tiefen 
Baltanthale (4000' Über dem Meeresfpiegel), zwiſchen wilden düftern 
Selfen. Die Temperatur der 411 Mineralquellen ift 25—40° Reaum. Es 
find höchſtens 80 ſchlechte Häufer , die im Sommer von 3—400 Men: 
ſchen bewohnt werden. In den Thälern find ſchroffe Felfenwände und 
intereffante Warlerfälle, 3. B. der Adonr (120' hoch) und bei dem 
Dorfe Gavarine ift einer von 1266’ Höbe. Kieblich ift Bas Seiten: 
thal Elyfee Fauny. — Lourdes im Thale des Gave du Pan, 
malerifih, gelegen. Schloß. Leinwand and Schnupftücherfabriten. Mars 
morbrüdhe, 3600 Einw. Das wilde und pittoresfe-Argeles liegt im 
garndanthale, 1200 Einw, In einem reizenden Baflin liegt das 
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freundlihe Zu, von Üppigen Wiefen umgeben. — Saint Gans 
y,eur, Mineralquellen. 26—28° Reaum. — Eauterets im gleich 
namigen Thale, mit dem fchönen Punkt Enclos de Pyh. Treffliche 
Mineralquellen von 24—42° Neaum. 

43) Departement bes Gerd, Theile von der ehemaligen 
Gaecogne mit 5 Kammerdeputirten und den 5 Arrondiff.: Auch, Eous 
dom, Lektoure, Lombed und Mirande; hat viele Hügel und Bergket—⸗ 
ten, bie fib von ©. gegen N. abdachen, viele Thäler und wenige 
Ebenen, aber doch einen fruchtbaren Boden. Unter den Gewäͤſſern 
neunen wir den Adour, der bier den Larros aufnimmt, die Baife 
und den Gers, fowie aud, die Douze bier entipringt. Faſt alles 
Gemäfler läuft nördlich und gehört der Baronne an. Das Klima 
iſt mild. Die Einw. find gaftfrei, gutmütbig und einfach, leben uns 
ter einem Dach mit ihren Heerden, auch find fie fehr abergläubiich. 
Aderbam wird ſtark betrieben, befonders der des Weizens. Zwiebel 
und Knoblauch find Lieblingsfpeifen. Der Wein wird meiſt in Brannts 
wein verwandeit (Eondomais und Armagnac). Maulefel und 
Schafe gibt ed in Menge. _ 

Auch am Gerd, amphitheatralifh um einen Hügel erbaut; zu 
Ber obern Stadt führen 200 Treppen hinauf. Merkwürdig it der 
erhabene Dom mit fühnem Gewölbe und treffliher Orgel, Benfter: 
gemälden, unterirdifchen Kapellen, 10,000 Einw. Hübfche Promenade 
an dem öffentlihen Platz. Oekonomiſche Gefellichaft. Bibliothek, 
Wein » und Getreidebandel. — Condom in einem reizenden Thale 
7500 Finw. Gchreibfederfabrit. Eifen: und Schwefelguellen bei Ca» ° 
iteravivanf. Lektoure aus einem Berge am Gerd 6600 Einw. Denk: 
mal des bier geborenen Marichalld Lannes. — Lombés an ber 
Save 1700 Einw. Mirande an der Boife 2600 Einw. Well: und 
Baummollenrabrifen. 

44) Departement Lot und Garonne mit 5 Kammerdepus 
tirten und ben 4 Arrondifl.: gen, Marmande, Nevac und Billes 
neuve d'Agen. Es ind Hügelketten und viele Thäler. Im O. bloße 
nakte Kalkfelfen mit einem dürren jterilen Boden. Längs ber Ga: 
ronue find fchöne und ergiebige Landitridye; viele Bäume, Reben und 
üppige Wielen. Im W. find ausgedehnte Sandheiden und Moräfte. 
Nur 4 des Landes iſt eigentlich fruchtbar. Die Garonne (600° mitt: 
ler Breite) nimmt. links die Baife und rechts den Lot auf. Die 
Bewohner (Ind fanft, lebhaft und fröhlich and haben gebildete Sitten. 
Es wird viel Weizen gebaut, fowie auch Maid, etwas Tabak und fehr 
guter Hanf, in den Heideitrichen nur Roggen und Hirfen. Berühmt 
find die Pflaumen von Agen. 4 der Oberfläche iſt mit Reben bes 
ſtockt. Die Korkeichen geben die brauchbare Rinde gu Korken, bie 
Fichten Terpentintheer und Pech für die Heidenbewohner. Das Rind: 
vieb ift ſchön, fehr rüglic das königl. Pferdegeitüt in Villeneuve 
d'Agen, febr ſtark die Geflügelsucht. — Minoterie, Wollenweberei, 
Hanfleinwand und Brauntweinbrennerei. 

Agen an der Garonne, ſchlecht gebaut, 12,800 Einw. Cours an 
der Garonne mit fchönen Häufern. Weinhandel. Große Entenzucht, 
daber die Paſteten von Toulouſe, Pflaumenhandel. Gefellidiaft ber 
Wiſſenſchaften, Bibliothef. Gceburtdort von Sulpicius Severuß, 
Fof. Juſt. Scaliger, und Lacepede des Naturforichere. Merk 
würdige in Bellen aebauene Einfiedelei. — Am Einfluß des Lots im 
die Garonne Aiguillon in einem überaus fruchtbaren und ſchönen 
Klima. — Tonneins 6500 Einw. Tabakbau, Wein: und Gerreides 
bandel. Marmande an der Garonne, 7500 Einw. Hut: Wollen-, 
Leinen: und andere Fabrik. Nerac an der Baiſe, 6500 Einw. Wlte 
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SHauptftadt der Herzoge von Albret. Hanf: und Flachsbau. Vertrag 
1579. — Billeneuve d’Agen am Xot 8000 Einw. Brüde mit 
großem Hauptbogen. Wälle. Großes Arbeitshaus. Einige Fabriken. 
45) Departement der Dordogne mit 7 Kammerdeputirten 
und den 5 Arromdiff.: Periguenr, Bergerac, Nontron, Kiberac und 
Sarlat, zwifhen der Charente und Dordogne, Südweſtlich von ber 
Zerrafle von Limonfin, eine Miihung von Bergen, Hügeln und 
Zhälern. Die eriteren im Südofien find Autläufer der Auvergne⸗ 
gebirge und erbeben fich nicht bis zu 1000° Höbe, find jedody jehr 
ſchroff, zum Theil nadte Felſen; die meilten Thäler find enge und 
voll Schluchten. Heiden und Kajtanienwälder, Noggenfelder ſieht man 
Da und dort. Das Departement ift waflerreih, im N. fließt die 
ste, im ©. die auſchnliche Dordogne und deren Nebenfluß, die 
chiffbare Bezere, Bei niedrigem Waſſerſtaud wird die Schifffahrt 
anf der Dordogne durch Felſen und ſtarke Waflerfälle unterbrochen. 
Die Eiuw. find, befonders in den Heiden, noch fehr ungebildet, abir 
lebhaft, und fpredyen ein weliches Patois. Die Heiden nehmen 4 des 
Bodens, die Kaftanien 23 A.M. ein. Der Aderbau ift wegen der 
Schen gegen das Neuere und Beſſere fehr zurücd, am beiten jedoch im 
dem Arrondiffement Bergerac. Herrlich find die bier gefundenen 
Trüffeln Die Weine von Bergerac find qut. Starke Schwein, 
Geflügel: und Bienenzudt. ‚Starker Bergbau auf Eifen. Meflerfa: 
briten, Glachütten, Papiermüblen. 
Periaueng, ſchlecht gebaut, an der Jsle, mit 10,000 Einw., 
ihöne Brüde und Promenaden außerhalb der Stadt. Merkwürdige 
Kathedrale. Reſte eines römifchen Amphitheaters. Berühmte Trüfs 
feln, Rebhühnerpafteten, Kalekuten. Hut:, Papier: u. a. Fabriken. 
Oekonomiſche Geſellſchaft. Muſeum. Bibliothek. — Bei dem Dorfe 
Miremont ift eine große intereflante Höhle das Loch von Bra: 
ville) La Eaffagne in wilder Gegend. Unergründlidh tiefe Quelle, 
Ladoux mit einem Beden 528° im Umfang. — Bergerac an der 
Dorbogne 9000 Einw. Getreide: und Weinhandel. Eifenwerke, Papier: 
fabriten. Friede im Jahr 1577. Riberac an ber Dronne 4000 
Einw. Sarlat 6100 Einw. Papierfabrifen. 
46) Derpartement des Lot mit 5 Kammerdeputirten und ben 
5 Arrondifl.: Cahors, Figeac und Gonrdonne in den Gebieten der 
Garonne, Eorröze, Aveyron, Tarn und Lot. Hügel, Thäler und Ebe— 
nen wecfeln. Auf den Höhen find Viehweiden, Weinbau, in den 
Niederungen Aderbau und Wieſen und Obfibau. Gute Weine pros 
ducirt das Arrondiſſ. Cahors (Pontac), und berühmt ift der Brannt: 
wein defielben Orts. Kindvieh: und Schafzucht ift gut. Eifen, Stein: 
Eohlen, Marmor, Wollen: und Leinweberei, Branntwein und Nußöl. 
An und auf einem Hügel and auf 3 Seiten vom Lot umfloflen 
liegt das ſchlecht und winklidy gebaute Cahors_12,500 Einw. Aka: 
demie, Bibliothef. Alter Dom. Weinhandel. Fabriken. Reſte eines 
römifhen Amphitheatere. Die Wälle find zu Promenaden geebnet. 
— Souillac an der Dordogne, in, deſſen Nähe die merkwürdigen 
Quellen Gourg und Bouly find, die nur nadı fiarfem Regen, aber 
mit furchbarer Heftigkeit uad Braufen eine große Waſſermaſſe hervor: 
treiben und das Thal verwälten. — Dorf Lamothe, Geburtsort 
Fenelous (1654). Figerac an ber Selle 6500 Einw. Leinen? und 
Baummwollenfabriten. — Gourdon 5200 Einw. Manufakturen. Ca: 
jare am Lot. In der Nähe find die a merfwürbdigen Waiffriershöhlen, 
durch Die Blutſcenen Pipins des Kleinen bekannt. Gramat am 
Alzon 5500 Einw. Marmorbrühe. — Gafteleau de Montratier 
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an der Lute 4500 Einw. Martel 3500 Einw. — Montfaucon 
am Secau. 5000 Einw. 

47) Departement des Tarn und der Garonne, eines ber 
Beineren mit 4 Kammerdepntirten und den 3 Arrondifl.: Mon—⸗ 
tauban, Caſtel, Sarrafin und Moiſſac. Es ift eine Hochebene mit 
5 Hügeldetten im ©. ®. im N. und D.; fie bat einen fruchtbas 
ven Boden und bildet an den Ufern des Tarn und der Garonne 
reiche, malerifche Landſchaften. Der Tarn und Aveyron fließen bier in 
die Garoune. Das Klima ift fhön und mild. Befchwerlich ift durd) 
feine erichlaffende Hige der Südoftwind (Autan). Die Einw. find 
mäßig, gutmüthig und arbeitfam. Der Aderban blüht nnd man 
kennt beinahe Feine Bradye. Weizen, Gemüfe, Melonen, Obft und 
Mein gibt es in Menge, fo wie aud) Zeigen, Mandeln und Kafta- 
nien. Sehr gut ift der Klecbau, und die Geflügelzucht, befonders 
von Enten und Gänfen. Die Jaduſtrie befteht in ſehr vielen Fabriken 
in Kafimir und Tuch; bekannt find die Minoterien in Montanban 
und Moiffac. 

Montauban (mons albanus) mit 4500 Häufern und 26,000 Einw., 
liegt an den beiden Ufern des Tarn, am Abhang eined Hügeld. Auf 
dem rechten Ufer liegt die Alt» und Neuftadt, aufdem linken die Borftadt. 
Schöne fieinerne Brüde. Schöne Hänfer, Straßen und Promenaben ; 
freundliche und fruchtbare Umgebungen — Königsplag, auf dem 8 
Straßen zufammenlanfen. Schönes Rathhaus, alter Dom (v. J. 739). 
Neformirte Akademie im Jahr 41810 geftiftet. Gymnaflium, Seminar, 
Zeichnenſchule, Sternwarte, Geſellſchaft der Wiflenfchaften, des Ader: 
baues; Iud):, Seiden: und Tabaksfabriken, Mehl und Getreidehandel. 
Smwilhen dem Tarn und der Garonne liegt das gewerbfame Eaftel 
Sarrazin, 7200 Einw. Wollfabriten, Safranbau. Moiffac am 
= . Einw, Bedeutende Minoterien und lebhafter Produk 
enhandel. 

48) Departement bed Aveyron mit 5 Kammerdeputirten und 
den 5 Arrondiff.: Rodez, Efpalian, Milhau, Saint Afrigue und Bille: 
frandye. Es iſt eines der arößeren Departements — dem at⸗ 
landiſchen Ozean und mittellaͤndiſchen Meer, in der Richtung von Bor⸗ 
deaux nach Montpellier die höchſtgelegene Gegend. Schroffe Felſen, 
jaͤhe Abſchüͤſſe, tiefe Thäler und Schlünde charakteriſiren dieſes Land. 
* Nordoſten und Süden iſt die Erhebung am ſtärkſten und die 

enkung geht gegen W. und Südweſten, wo man in reizende Thäler 
und kleine Ebenen gelangt. Die nördl. Gebirge als Ausläufer vom 
Auvergne find wie fonifh und der Berg Bontaines bei Eranfad 
euthaͤlt 18 ausgebrannte Krater. Unter diefer Bergmafle fcheint noch 
ein unterirdifcher Feuerheerd zu lodern. Stöce, die man in die Klüfte 
des Berges fledt, versrennen. Zwiſchen dem Aveyron und Tara ift 
dus Gueiß » und Schiefergebirge Levezon. Vom Süboſten herein 
laufen Kalkfelfentetten der Sevennen. Hier ift dad 17 Q. M. große 
Kalkplatean le Larzac. Der Boden ift undankbar mit Ausnahme ber 
Ebene von Livigniac. Man fieht viele Viehtriften und Heiden. 
Diefed Departement ift reich an Gewäſſern, die jedod, im Sommer 
riesig austrocknen. Im Norden fließt der Lot, in der Mitte 

ed Landes der Aveyron, im Süden der Tarn. Heftig ſtürmen 
bie Winde in diefem Hochlande; im Südweſten ift die Luft aber ziems: 
lidy mild. Die Einwohner find muskulös, eruft, zurückhaltend, aber 
doch bieder, und hängen feft an ihren alten Sitten und Gewohnheiten, 
Die Armuth nötbigt viele zu periodifchen Auswanderungen. Elende, 
mit Strob bededte Hütten ohne Glasfenfter find ihre Wohnungen. 
Das weibliche Gefchlecht IN da und bort zu ben härteſten Geſchäften 
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verurtbeilt. Roth iſt die Lieblingsfarbe der Kleidung. Kartoffeln und 
Kaſtauien erfezen den Defekt des Getreides. Es gibt mehr Roggen 
und Halbeorn, ald Weizen, fowie aud, Gerile und Hafer, aber viele 
Hülfenfrüchte, Mais und Budyweizen. Die Weizenjelder heißen Canf: 
ſes, die Koggenfelder Segala. Die Brache it mehrjäbrig. Unter 
den Kaſtanien, deren es bier über 20 Spielarten gibt, ind die Marros 
nen am meilten geſchäzt. Der N. bat gute Wieſen. Die Vithzucht 
it nicht ganz unbedeutend wegen der vielen Zriften und Weiden mit 
aromatiſchen Kräutern. Man legt ſich mehr auf die Manlefel: als 
Pferdezucht, Die Dferde gehören der Limouiin’ichen und Navarreſi— 
fityen Race an; und fehr müslich find die königl. Geitüte in Ro: 
Dez. Das Nindvieh gibt den beliebien As de la Gupyole. Schweine, 
Ziegen und Schafe find in Menge vorhanden. Bon der Schaf» umd 
Ziegenmilch bereitet man den berühmten Käs von Noquefort. Der 
Bergbau liefert Alaun, Steinkohlen, Kupfer, Eiſen. Die Jubduſtrie 
befteht in Lein = und Wollenzeugwebereien; auch gibt es viele Kupfer 
hämmer uud Kupferihmiebwaarenfabrifen. 

Rode; (Segedunum Rutenorum) am Aveyron 8400 Einwohner, 
auf einer Anhöhe, häßlich gebeut. Dom mit hohen (250) Ihurme, 
Mujeum, Bibliothef, Taubjtummeninjiitut. Kupferwaaren: und Weis 
ferfabriten. Wache: und Wollfabrifen. Käſehandel. Az demjelben Fluſſe 
dag gewerbfame Villefranche, 10,000 Einw. Biele Kupferichmieds, 
Papier: und Leinenfabriten. Eranfac im Gebirge, Mineralquellen. 
St. Aubin, große Alaunfiedereien, 5100 Einw. — Efpalion am 
Lot mit fhöser Brüde und Induſtrie. Am nämlihen Fluß Saint 
Geniez de Rive Dolt — ſchönes Städchen. Wollenzeugfabriten. 
Geburtsort des Geſchichtſchreibers Thomas Raynal (T 1796). 
Milhau am Tara in einer Ebene 10,000 Einw. Schmutzige Stadt. 
Hut:, Handfhub: u. a. Fabriken. Bier Stunden entfernt davon ift 
das Dorf Roquefort, wo vermittelit eisfalter Selfenkeller die treffs 
lichten Schaffäfe verfertigt werden. St. Afriqgue an der Sorgues 
einem Durlienfluffe des Dourdou. 6400 Einw. Wollfabriken. — 
Dort de Camares Tricotmanufaftur und Bäder. 

49) Deyartement der Niedern Charente mit 7 Kams 
merdeputirten und den 6 Arrondifl.: La Rocelle, Jonzac, Marenne, 
Rochefort, Saintes und ©. Jean d'Augelh. Es ſtößt in dem W. an 
den atlantifhen Ozean und an die Gironne Im D., dem fogenanns 
ten Bocage find Hügel, Thäler und Ebenen, im W. Marfchland 
und Morälte. Im Diten ijt der Boden fandig uud leicht, im W. 
fett und fchwer. Die Küfte it ſehr ausgezackt und voll Felſenriffen 
und Sandbänfen. Den Südweſten beipüit die mächtige Bironde, 
in der Mitte fließt die Charente und mündet der Jaſel Dleron gegen: 
über in den Oztan, die nördlibe Gränge berüdrt die Gevre Nior: 
faife. Weizen, Hafer, viel Mais, trefilihe Bohnen und Erben, 
Obſt, Kaſtanien, Prlaumen, Alaaroden und Johannisbrotfrucht, ſehr 
viel Wein ſind die Landesprodukte. Geſchäzt ſind die Quais- und 
Borderieweine. Die Pferde der Race v. Poitou angehörig ſind 
geſchäzt. Bedeutend iſt die Seefiſcherei auf Sardellen, Auſtern und 
Muſcheln; die vielen Salzſümpfe an der Küſſe (Deillete) bieten Ser— 
ſalz. Das Mineralreich liefert ſchöne durchſichtige Kiefel. Wolienzeugs 
fabrifen, Brauntweinbrennereien, bedeutender Seebandel. 

La Rochelle, feite und fchöne Stadt am Ozean, der Inſel Re 
gegen .ber mit bequemen buch 2 Thürme vertheidigten Hafen, 2100 
Häuſer und 15,000 Einw. Hauptſitz der Proteftanten feit 1832. In den 
Religionskriegen ließ Richelieu, um den Enzläudern die Unterftügung 
unmöglich zu machen, die Rhede durch einen Steindamm verrammeln, 
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den man noch nicht ganz hat wegräumen können; es iſt jezt ein ſchma⸗ 
ler Eingang durchgebrochen, und man muß ſich bei der Einfahrt ſtets 
der Lootien bedienen. Schöner öffentlicher Pla. Scifffabrtefihule, 
Naturalienkabinet, botanifher Garten, Bibliothek, k. Akademie der 
Wiſſenſchaften, der ſchönen Wiffenftaften und Küuſte. Schiffewerfte, 
Zuder: und Thranfledereien, Wein: und Branntweinhandel, Geburts: 
ort Reaumurs. Merfwürdige Belagerung im J. 1627. — N. Ma: 
ransd an der Genre Niortaife, 4500 Finw. Produkten: und Mehis 
handel. Im Tunern liegt Saint Jean d'Angely an der Bon: 
tonne, 6100 @inw., P. Geſtüt. Saintes an ber Charente, ges 
werbfum. 10,000 Einwohner. Römiſche Altertbümer. — Rodhefort 
(Portus Santonum), 2300 Häufer und 15,000 Einm., eine neue, von 
König Ludwig XIV. regelmäßig angelente, befeitigte Stadt, die am rechten 
Ufer der Eharente liegt, welche eine Meile weiter abwärts mündet. 
Bortreffliber Kriegsbafen,, große Seemagazine, Schiffswerften, Tax: 
und Seilfabrifen, Kauonengießereien, Mühlen zam Fortſchaffen des 
Schlumms , Arfenal mit einer Rüſtkammer, eines der fchöniten See 
bofpitäler Europa’d, Bagno, in den 3000 Galeerenftlaven aufgenems 
men werden konnen; Schule für Sciffeärzte; Navigationsichule, 
Gymnaſinm, Geleilichaft der Lireratur, Wiffenichaften und Künite, 
botanijcher Garten, Naturalienkabinet, Bibliothek. Die Kanffahrteis 
fhiffe dürfen im Kriegshafen nicht Anker werfen, fondern an ber 
Boune Earre; fie fegeln oft bi8 Tonnay Eharente binauf, wo 
jährlich gegen 30,000 Fäller Cogncebranntwein verladen werten. — 
Marannes an der Seudre, 5000 Einw. Anfternfang, Salzberei⸗ 
rung. — Jonzaf an der Seugne, 3000 Einw. Meinhundel, — 
Rod an ber Gironde, 2000 Eiuw. Sardellenfiſcherei. , 

Der Mündung der Eharente gegenüber liege die Pleine Inſel Air 
mit einem Kort; weiter einwärtd in der See die 5 D.M. aroße Inſel 
Dleron mit 16,000 meijt reformirten Einw., die gute Seeleute und 
Eifer find. Die Meerenge le Pertuis d'Antioche trennt Dles 
ron von der Infel RE und die Meerenge le Pertuis de Maumalfon 
an der Südſritze vom Feſtlande. Die Nord: und Weſtküſte iſt feliig, 
die Dit: und Südküſte hat Eandbänfe. Die Jnſel it fehr fruchtbar 
und wohl angebant; bat auch Selyfümpfe. Auf ber Nordfpige iſt der 
Leuchtthurm Chaſſiron mit doppeltem Leucztfeuer; eben fo it an 
ber Mündung der Gironde ber Leuchtturm Corduan. Nördlid von 
Dleren it die weinreihe Jufel RE mit 5—4 Q.M. und 16,000 Einw., 
beren Boden da. und dort durchfichtig weiße, gelbe, braune und rofens 
farbige Kiefel zeigt. 

50) Departement der obern Vienne mit 5 Kammerdeput. 
und den 4 Arrondiff. Limoges, Bellac, Rochechouart und St. Yrieux. 
Theile von Limoufin und Poiton :c., voll Bergferten, die der 
Gruppe der Auvergne angehören und fid, bis fait 5000° erheben. Diefe 
Berge find theils kahl und unfruchtbar, theils bewaltet, theils mit 
Kajtanien bedeckt. Eine Kette, zu der der Buy Vieux (3000) ges 
bört, fcheidet die Siußgebiefe der Vienne und Gartempe, die andere 
breitet jih lin? von der Bienne und im Süden aus. Der meiſte 
Boden it leicht und därr, fteinig und fandig, nur im Norden ergies 
biger. Die Gewäfler rinnen im reißenden Laufe in tiefen Belfenbetten 
von Srenit und Schiefer dabin und find thrils fehr tief, theils breit. 
Hieher gehört die 500° breite Bienne und die Gartempe; im Nors 
den und Weiten find auch viele Teiche, Der Limoufiner it wegen fei- 
ner Sprache fehr verrufen, er fpricht ein originelles Patois, oft voll 
Wis und Kraft und melodifh. Die Nahrung, befonders ber Gebirgs⸗ 
bewohuer iſt ſehr einfach und gering, und beiteht in ſchlechtem Roggem- 
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Brod, Kartoffeln, Kaftanien und Buchweizenmehl. Die Wohnungen 
find ſchlecht und fehr unreinlih. Die Limonfiner find langfam und 
pblegmatifdy, dabei anfrichtig, ehrlich und gutherzig, aber ſehr unge: 
bildet. Es find bier vielleicht nicht 20,000 Menſchen, die lejen und fchrei: 
ben können. Ihre Geduld, ihre Mäßigkeit und ibr Arbeitsreiß find 
befannt. Jährlich wandern wegen der Armuth des vaterländiichen 
Bodens ungefähr 10,000 Menfhen aus und kehren mit ihren Erfpar: 
nifien periodiſch wieder heim. Die geiftige Unkultur läßt die Kultur 
des Bodens nicht verbeffern; man it gleichgültig gegen das Neuere 
und Beflere und das Metayeurſyſtem gilt bier in feinem ganzen Lim: 
fang. Auf den Haidefeldern, die oft 20 Jahre brach liegen, wächst 
mannshoher Ginfter und Farrenkraut. Die Landgüter theilen ſich in 
Domaines, durch Metayenrs bewirthichaftet, in Borderes, Ei- 
genthum einzelner Bauern, und Referven, bie Eeiniten Arten ber 
Undlichen Beilgungen. Korn und Halbkorn, viel Buchweizen, Kartofjelu 
und Rüben, Hanf, Flachs, Knoblauch werdeu gepflanzt, Kaſtanien 
gibt es in Menge; fie vertreten zum Theil bie Stelle des Brodes ; 
die Wieſen find trefflich und reich an den beiten Zutterfräutern. ‚Die 
Rage der limoufinifchen Pferde war vor ber Repolution eine der beilen 
Frankreichs; erft in nenerer Zeit hebt ſich die Pferdezucht wieder durd, _ 
Geſtüte zu Ligourne und Pierre Buffiere. Das Rindvieh ill 
vortrefflih und die Schweinezucht fehr ausgebreitet. Das Minerals 
reich liefert den Kaolin oder die Porzellanerde. Es gibt viele Fabriken 
in Eifen: und Kupferwaaren,, in Wolle, Strümpfen, Papier, Wachs, 
Leinwand, Holzſchuhen aus Birken: und Ulmenbol;. 

Limoges (Limovici) am rechten Ufer der Vienne, uneben, fchlecht 
gebaut und altmobdifd, mit 27,500 Einw., fchöner Dom. Glodentburm 
der Kirche St. Martial, Akademie, Gymnaflum, Seminar, Taub⸗ 
ſtummenanſtalt, k. Gefellfchaft des Ackerbaues, der Willenihaft und 
Künfte, Bibliothek, Muſeum der Naturgefchichte, mechaniſchen Künjte 
und Alterthümer. Schön it die Promenade d'Orſay mund ber Fit: 
jamesplatz der Börfe. Viele und ſchöne Springbrunnen, Tuch-, Por: 
zellan » und andere Fabrifen. An der VBienue liegen nod St. Leo: 
nard, 6000 Einw., mit Woll:, Papier» und andern Babrifen und 
dad :romantifhe St. Junien, gewerbfames Städtchen. — Im Süden 
liegt St. Yrieux, 6700 Einw. Hier findet man die befte Porzellan: 
erde Srantreihe. Bellac am Bincon, 4000 Einw. Fabriken. 
Eeltifhe Deden. Roch echo uart, 4000 Einw. Beim Dorfe Baulop 
it eine Zinngrube. Pierre Buffiere und Chalus, Pferdsge— 
ftüte und Pferdehandel. 

51) Departement der Eorraze mit 3 Kammerdeputirten und 
den 3 Arrondiſſ. Tulle, Brive und Uſſel, ein Theil vom Limoufin. 
Es iſt theild Gebirgs», theils Niederland. Zwei ziemlid, entblößte 
Gebirgsketten, Ausläufer von Auvergne , eine nordöftliche, darin der 
Mont Odonze, und eine vom Mont d'Or kommende, bilden das 
Hochland. Die eritere, vom Puy de Dome abitreifend, gibt vier 
Flüffen den Urfprung, der Bienne, die gegen Norden, der Eorreze, 
die gegen Süden, der Diege, bie gegen Oſten, und der Bezere, 
die gegen Welten fließt. Das Niederland, der Südwelttheil ift pro: 
duktiv an Wein, Obſt und Getreide. Der Boden bed Gebirges, zum 
Theil Tuff: und Granittrümmer mit leichter Dammerbe bedeckt, ift 
fteil und felfig. Die Dordogme ftrömt bier wild im ihrem Belfen- 
bett; die hier entipringende Eorreze vereinigt fi mit ber Bezere. 
Man fieht nur einzelne Häufer und Höfe, felten gefchloflene Dörfer. 
Die Bewohner find wenig gebildet und wandern viel aus als Holz: 
ſchaeider, Maurer, Regeufchirmbändler, das Patois berfelben bat 
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Aehnlichleit mit dem Provencalifchen. 3 des Landes iſt unangebaut. 
Kosgen, Buchweizen, Kaſtanien wacfen fait überall, fowie auch viele 
weliche Nüffe gewonnen werden. Sehr gut find die rothen Weine von 
Beaulieu und die weißen von la Rocdette und die Truffeln von 
Zarrafion find berühmt. Nindvieh: nud Schafzucht it ziemlich 
gut; zur Verbefferung der Pferdezucht dienen die kön. Geftüte von 
Pompadour. Efel find in Menge vorhanden, fowie aud, große 
Schweine. Bedeutend iſt die Bienenzudht. Eifen, Steinfohlen, Schie: 
fer, Gersehrfabriten. Die große Straße von Paris nad) Tonloufe 
durchichneidet dag Departement. 

Tulle im Gebirge zwifchen engen Thälern an der Corröze, 
fhleht gebant, 1100 Sauer, 8800 Einw. Alter Dom, Spitzenfabriken. 
Der bekannte Zeug Tulle führt von diefer Stadt den Namen, wird 
aber nicht mehr bier verfertiat. Nußöl. Große und bekannte Gewehr, 
fabriten in der Vorſtadt Sonillac. Römiſches Amphitheater, — 
Breve la Gaillarde an der Eorreze, nette Stadt in einer reizen 
deu, von Rebenhügeln umgebenen Gegend, 8000 Einw. Wollfabriken. 
Trüffeln, lebhafter Produktenhandel, reiche Scieferbrüde. Geburts» 
ort des Kardinald und Staatsminifterd Duboie. — Uffel, 4000 
Einw. Hanfbau. — Turenne, einſt Bellyung des berühmten Mar: 
ſchalls, 2000 Eiaw. — Pompadour, berühmtes Pferdgeftüt und 
Merinofchäferei. . 

52) Departement der Niederpyrenäen mit 5 Kammerbdes 
pntirten sınd den 5 Arrondif. Pau, Vayonne, Mauleon, Dleron 
und Orthez. Ein romantifches Gebirgsland. Im Norden ſind niedrige 
Vorberge mit Fleinen Ebenen und weiten Xhälern, die fich gegen Sü- 
beu immer mehr verengen. Im füdlichen Hintergrund tbürmen fich 
die Pyrenäen auf und bilden bier einen langen Zug von Weiten gegen 
Diien auf der Weitfeite; wo die See das Laud befpült, erfcheinen bie 
Berge in abgerundeten Gipfeln. Auf der franzöfifchen Seite Fällt das 
Gebirge fanfter ab, ald auf ber fpanifhen. Die 2 Hauptpäfle, Die 
von bier durch die Pyrenäen nadı Spanien führen, find der von 
St. Jean de Luz und der von St. Jean Pied de Port. Die 
fdjönften Pprendenthäler, das von Baygorry, dad von Afpe, dad Oſſ⸗ 
fautbal, weldes der 9000‘ bobe Pic du Midi de Pau beherrfcht. 
Lieblich, friſch und fehr romantisch find diefe Ihäler, beſonders das 
erſtere und leztere reih an Wrin und Dbft. Sehr gefährlich find 
in diefen Thälern für die Reifenden die Bergorkane und Windlapinen 
(Congeres). Der Boden ift im Ganzen fruchtbar. An ber Norbieite 
Nrömt der Adour dem Dcean zu, uud nimmt auf feinem Laufe links 
viele Gaven (Gebirgeftröme) auf, 3.8. den Gave d'Oléron, Gave 
de Pau, Gaved'Aſpe, BGave #Dffau. Diele Gaven haben ein 
ſtarkes Gefälle und bramfen oft ſchnell anſchwellend daher und reißen 
Alles mit fich fort. Im Sübwellen fließt die Bidaffoa und bildet 
kurz vor ihrer Mündung die Fafanen: oder EGonferenzinfel. 
Viele Gebirgsſee'n find in den Granitbaffins zu ſehen; fie erheben ſich 
oft etagenweife über einander. — Die Bewohner find theild Bear: 
ner, theild Basken; die erfteren Abfömmlinge ber alten Gallier, 
bie lezteren der alten Gantabrer. Was an Getreide fehlt, das erfezt 
ber Maid. Der Flachs ift fehr gut, fowie and, das Obſt, befonderg 
Kaftanien und Feigen, die beiten Weine find Jurancon und Gan. 
Das Vieh und die Pferde (Navarreins) werden fehr geſchäzt. Die 
Schweinszucht liefert außer des Petit Sale viele Schinken. Bor: 
trefflich it das Eifen und Salz. Fabriken in Wollenzeng , Lein⸗ und 
———— Strümpfen, Leder, Barets (baskiſchen Mützen) und 

olade. 
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Pau, Hanptitadt von Bearn, am Gave de Pan, über den eine 
fteinerne Brüde mit fchöner Ausſicht auf den Pic du Midi de Pan, 
führt, 1600 Häufer und 12,000 Einw., offen und gut gebaut, indem eine 
ſchöne und breite Straße durch die ganze Länge der Stadt läuft. 
Schöner Königeplab. Eours Bayard, Park. Schloß, wo Heinrid; IV. 
im %. 1555 geboren. ©eburteort K. %. Bernadotte'se, des jegis 
gen Königs von Schweden. Große Meilen, wo fich die Bearner mit 
den fröblicd,en Bigenrden und gewandten Basken zu einem wahren 
Bolkefeit vereinigen. Alademie, Bibliother. Weinbau, Woll: und 
keinwandfabrifen. Handel mit Schinken und Gänfekeulen. — Ba: 
vonme (Lapurdum),, befeſtigte Stadt mit 1500 Hänfern und 15,000 
Eınw. am Adour und Nive, durch die fie in 3 Theile gecheilt wird, 
nämlih Groß: und Klein: Bayonne und die Vorſtadt St. € 8 
prit, Die Eitabelle iſt ein Biere auf einem Selfen, fowie auch 
ein zweites feſtes Schloß vorbanden, und die leztgenaunte Vorſtadt 
befeitigt ift. Die Brüde über den Adour bietet eine herrliche Aueſicht. 
Die Bauart der Hänfer it ſpaniſch. Breite Straßen, ſchöne Prome: 
naden und viele große Plätze, z. B. la Place de la Liberte. Die Stadt 
it eine Stunde vom Meer entfernt, hat einen Hafen, ein Arfenal, 
5 Schiffswerften, eine Schifffabrtsfihule, eine Münze. Bifcherei. Fa— 
brien in Cremor Zartari, Ehofolade 1. Handel mit Speck und 
Schinken, Wein, Terpentin, Süßholz, Kork ıc. Gymnaſium, Ges 
minar, Zeichnenfchule, Erfindung der Bayonette im J. 1679. Zriede 
mit Spanien ım J. 1563. Ju dem Schluffe Muret, das jezt abge: 
brannt ift, wurde im Mai 1808 Napoleons Vertrag mit König 
Karl IV. über die Abtretung Spaniens gefihloffen. — VBontac nd 
Aubertin, berühmte Weine — Biaritz, berühmte Scebad in 
der Nähe von Bayonne. Eiburre und St. Jean de Lutz mud 
andere Bleine Häfen fchickten im Mittelalter die erſten Schiffe auf ben 
Wallfiihfang auf. Zrüber zogen gegen 10,000 Fifcher aus, von denen 
die Engländer und Holländer den MWallfiichfang lernten. — Auf der 
fhon genannten unbewohnten FSafaneninfel der Bidaffoa wurde 
ber pyrenäifche Friede im J. 1659 geſchloſſen. Bon Bayonne füb: 
ren 2 Hauptitraßen nadı Spanien, nämlid, über St. Jean de tu 
an der Seemündung der Nivelle nah Jrun, und über St. Jean 
Pied de Port an der Nive nach Pamplona. — Gambo, ein 
Dorf au der Nive in einer entzücdenden Landichoft. Treffliche Mine: 
ralquellgn, beim naben Dorfe Ftfatfon ift die Rolandsbreſche, 
durd) die Nive zwifchen 2 Bergen gebabnt. — Orthez, 7500 Einw. 
Zubereitung der berübmten Bayonner Schinken. Gerbereien und Färs 
bereien. Schlacht im J. 1814. — Salins, 6500 Einw. Galzguellen. 
Mauleon, 2000 Einw. Weinbau. Dleron zwifhen den Gaven 
d'Aſpe und d’Offau, 7000 Einw. Induſtrie in Papier, Holz und 
MWollenbandel, Weinbau. Korkeichen. Larennes im Offautbal, 
Mineralguellen. Ju der Näbe iſt der oben fchon genannte Weiler 
Goujt, der eine eigene ganz abgefchloflene, auf Gleichheit des Eigen: 
thbums gegründete Republik bildet. 

53) Departement der Eure und des Loir mit 4 Kammer: 
deputirten und den 4 Arrond. Chartred, Ebateaudau, Dreur und 
Nogent le Rotron. Eine ‚über ‚die umliegenden Departements etwas 
erhabene Ebene, deren Boden im Südweſten fandig nnd dürr, fonft 
aber tragbar ift, Die Eur uab der Loir entfvringen bier. Das Land 
ift eines der getreibereichiten, befonderd an Weizen; im Südmeften 
aibt es einige Haideitreden. Es aibt fehr viel Gemüfe, Rüben (Sauf 
Fay), Melonen (Mogent le Rei), Zwiebeln (Chaudon) Der 
Obſtbau blüht im Weiten. Die Weine find mittelmäßig. ‘die Rindvieh⸗, 
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Schaf: und Bienenzucht ift gut. Hans: und Kaufleinwand und Wols 
lenzeuge werden fabricirt. 

Chartres an der Eure, fchlecht gebaut, 415,000 Einw. Die 
Kathedrale, ein Meifterlüc der gotbifchen Baukunſt, mit 2 fchünen 
Thürmen. DBerlorgungsanftalt für 300 Greife, wozu der Marquis 
von Aligre 3 Mill. Er. theils in liegenden Gründen, theils in Renten 
fundirt, Bibliothek, Mufenm, Ackerbaugeſellſchaft, Zeichnenſchule, 
Fabriken. Nordweſtlich liegt Dreux an der Blaife, 6000 Einw. 
Fabriken. Schlacht im J. 1562. — Nogent le Rotron an der 
Hnine, 7009 Einw. Induſtrie. Altes Schloß, Sully’s Wohnung. 
— Ehäteaudan am Loir, gut gebaut, finöner Marftplag, 6000 
Einwohner. s ' 

543) Departement des Loir und des Cher mit 3 Kammerbeput. 
und den 3 Arrond. Bloid, Romoracotin und Bendöme Cine ands 
gedehnte hünelreiche Ebene, in deren Südoſttheil, die Soloane ge: 
nannt, wüſte Sandhaiden, Sümpfe und Teiche find, aus denen das urs 
bare Land wie Daien emporragt. Die Luft if in Sologne voll 
fchädlicher Fieber erregender Dünfte. In Südmeitrichtung durchfließt 
die Lo ire den ergiebiaften Theil ded Departements und tbeilt lezteres 
in 2 ziemlich gleiche Theile. Im Süden läuft der Eher und im 
Norden ber Loir. Die Einwohner find febr ungebildet, etwas uns 
thätig, Dabei gutmüthig. Gering iſt die Zahl der Törfer, um fo 
größer die der Weiler. Die Käufer befteben aus Lehmmwänden und 
Strobdähern. Grund und Boden ift febr vertheilt, und die Kleinen 
Geböfde heißen Locatures. An der Sologne leben die Leute vom 
Bucweizen. Um bie Loire und den Eher berum wird ziemlich viel 
und auter Mein gebaut, aus welchem zum Theil der „Branntwein 
von Drleans“ fabricirt wird. Gute Wieſen und ftarfer Klcebau 
fördern den Rindviebftand. Die Pferderacen Perheronne unb 
Sologmote haben eigene Vorzüge. In der Sologne aift es viele 
Schafe. Der Bergbau liefert Banjteine und fehr gute Slintenfleine, 
befonders längs dem Fluſſe Eher, bei St. Aignan. Leinen: und 
Wollenweberei. 

Die altmodiſche Stadt Blois mit 15000 Einw. liegt an der Loire 
theils eben, tbeild am Abhange eines Hügeld. Schöne fleinerne Brüde 
(942° lana und 42’ breit) mit 44 Bogen. Die Etadt ift auf alien 
Seiten cffen, bat einen fchönen Duai, eine alte in Belfen gebauene 
Mafferleitung und verfallenes Schloß, wo Ludwig X. geboren im 
Jahr 1462 und der Herzog_von Guife ermordet worden im J. 1588. 
Schönes Präfekturhotel. Babriten in Wolle und Glas. Lebhafter 
Handel mir Getreide, Wein und Branntwein. Negentfchaft der Kais 
ferin Marie Lopiſe im F. 1811. Zwei Stunden von Blois ift das 
Schloß Menars mit herrlichem Park, einft der Pompadour, in 
neuerer Zeit dein Marſchall Viktor gebörend. Um Coſſon, 5 St. von 
Blois, iſt das berrliche Schloß Chambord von großem Umfang in 
einem Park, das im neuerer Zeit dem Herzog von Bordeaux ges 
hörte. — Romorantin in der Sologne am Saudre, gewerbfam. 
Edikt von Romorantin. 7200 Einw. Tuchfabriken. St. Aigs 
nan am Eher, 5000 Einw. In der Umgegend wichtige Steinbrüche, 
die gang Frankreich und das Uusland mit Fererjteinen (jährlich 20 
Mill. St.) verfeben. Im Norden auf 2 Inſeln der Loire liegt Ben: 
dböme, 7000 Einw. Lederfabrifen. 

55) Departement des Koiret mit 5 Kammerdeputirten und 
den A Arrondifl. Orléans, Gien, Montargis und Pithiviers, eine 
Ebene mit theils fettem und fruchtbarem , theils fandigem und Teich, 
tem Boden. Rechts von der Loire ift der (8 M. I. und 3 M. br.) 
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Waldvon Drlieand Im Bogen fließt die Loire durch den Süd: 
theil des Departements und nimmt den Eleinen Loiret auf. Der 
zur Kaualverbindung dienliche Loing gehört dem Gebiet der Seine an, 
die Teiche nehmen Q.M. Boden ein. Der Aderbau blüht; dag 
Dbit geht gedörrt in Menge ind Ausland. Der erzeugte Safran it 
der beſte Frankreich. Die Diamanten von Dlivet, Bruchſtücke von 
Bergkryſtall, find ein befonderes Landesprodukt. Die Faduftrie blüßt 
und bezieht fich auf Wollengeuge, Strumpfwaaren, baumwollenes Garn. 
Orl«éans an ber Loire mir 4500 Häufern und 42,000 Einm. 
Schöne fteinerne Brüde von 16 Bogen nach dem jenfeitigen Städt: 
chen Dlivet. Mit Ausnahme der fchönen langen Straße in_ der 
Parifer Vorſtadt, fchlecht und altmodifch gebaut. Wälle und öffent 
liche Plaͤtze, ſchöne Mailbahn, anfehnlicher Dom, St. Croixkirche mit 
wei langen, zierlichen Thürmen, Statue der berühmten Jeanne 
»Arc. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Bildergallerie, Bibliothek. 
Belagerung der Stadt im Jahr 1429. Wichtige Seiden- nnd andere 
Fabriken. Handel mit Wein, Branntwein, Getreide. Dlivet bat 
große Baumſchulen. — Beaugench an der Loire, gewerbfam, guter 
Weinbau, Gien an der Loire, gewerbfam, 5600 Einw. Schöne 
Brücke. Fayencefabri, — Bleneau, Eonde’s Sieg im J. 1516. 
Montargis am Loing und Kanal von Briare, 7000 Einwohner. 
Safrandbau, Honigs und Wachshandel. Ehätillon fur Loing, 
2009 Einw. Altes Schloß. Geburtsort Coligny's. Pitdivier, 
4000 Einw. Handel mit Safran, Honig, Lercyenpafteten. 

56) Departement der Mapyenne mit 5 Kammerbeputirten 
und den 5 Arrondifl. Laval, Chätean Gontier und Mayenne Eine 
große Ebene, am Fiußbecken der Mayenne ziehen 2 Hügelreihen bin. 
Die fruchtbarite Gegend des Departeinents heißt man die Cham: 
paane, die alle Arten von Getreide erzeugt ; außerdem gibt es viele 
unangebaute und fandige Haideftreden. Die Mapyenne fließt von 
Norden nach Süden und heilt dad Departement in 2 Theile. Ed 
entfpringt bier, die Bilaine. Die Brad) des Bodend dauert 4—6 
Sabre, Das viele Unkraut der Felder dient zum Dünger; auch flieht 
man viel Ginfter (genet), Die Hauptfrucht it Buchweizen, der Obft: 
und Weinbau wird gut betrieben. Man bereitet viel Cider. Kaftanien 
find zum Theil ein Brodfurrogat; fehr viele welfche Nüffe werden ges 
wonnen. Der Kleeban ift qut und der Kleeſamen bedeutender Aug: 
fuhrartikel. Das Rindvich iſt zahl: und milcreich, die Schafe fein: 
wollig, die Bienenzucht honigreich. Eifenhüttenbetrieb. Lein« uud 
MWollenweberei. j 

Laval, von der Mayenne durchfloffen, groß, aber fchlecht und 
altmodifc gebaut, mit hübfhen Promenaden, 3500 Häufer, 47,000 
Einw. 5 Kirchen, 3 Hofpitäler. Gefellichaft des Aderbaues, Biblio: 
thek. Altes Schloß. Starte Woll- und Leinemweberei (tocles de Laval), 
— Manenne, gewerbiam, 10,000 Einw. Woll: und Reineweberei. 
Chäteau Gontier an der Mayenne, 6500 Einw. Leinweberei. 
Handel. Bad. St. Element, Tucfabriten und Getreidehandel. — 
Argentre fous Laval an der Jonanne. Schwarze Marmorbrüde. 
— Laffay, Ambrieres, Ermee, Städte von 3—4000 Einw. 

57) Departement der Sarthe mit 7 Kammerdepntirten und 
den 4 Arrondiff: le Mans, la Fléche, Mamers und St. Ealaid. Eine 
zirkel- und einförmige Ebene. Nur im Nordmweiten zieht fich eine 
6 St. lange Hügelfette bid zur Sarthe hin, die deu Norden, wähs 
rend die Loire den Süden bewäſſert. Der Boden it zum Theil Frucht: 
bar, zum Theil find es öde, traurige Sandhaiden. Die fleihigen Ein: 
wohner machen immer mehr Grund und Boden nıbar. Der Boden 
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iſt ſehr zerftüäckelt in Bordages, Eloferies oder Petits Lienz. 
Gerite, Weizen, Roggen und Hafer wird gebaut. Trefflicher Obſtban 
und quter Cider, trefflihe Kaftanien; ſtarker Kleebau, großes talgreis 
ches Rindvich (Manceaur genannt), ſtarke Schaf: und Schweine: 
zucht, treffliches Geflügel (die Poularden von Mans). Eifen, 
Marmor. Leinweberei, Wollenzeugweberei, Wachslichterfabrifen, 

Le Mans an einer Anhöhe, zu deren Buß die Sarthe jließt 
und die Borftädte liegen; im Ganzen fdrlecht gebaut. 9 öffentliche 
Platze, 150 Straßen, über 3000 Hänfer, aber nur 20,000 Einwohner. 
Muſeum, Bibliothek, berrliher Dom, Präfekturhotel, Rathhaus, 
Theater, 2 ſchöne Promenaden, berühmte Wachslichter-, Hanflein— 
wands und Flaggentuchfabriken. Mezerai, Dorf an der Vezanne, 
herrliche Poularden. — La Flaͤche in einem ſchönen Thale zwiſchen 
Weinbergen und waldigen Hügeln am Loir, 6300 Einw. Berühmte 
Militärfchule für 500 Zöglinge. Gymnaſtium, Bibliothef, Wollfabri: 
ten, Waflerleitung,, viel Geflügel. Mamersd_an der Dive, 6000 
Einw. SHanfweberei und Viehhandel. St. Ealais, 4000 Einw. 
Kleefamenbau. Le Lud, am Loir, 5500 Einw. Marronenhandel. 
Condrecieur, Kroyftallfabriten. — Sablé an der Sarthe. Hanf: 
leinwand und Handichuhfabrtken. : 

58) Departement des Indre und der Loire mit 4 Kants 
merdeputirten und den 3 Arrondiſſ. Tours, Ehinon und Loches. Ebes 
nes Land, nur die Flußthäler bilden Hügel — trefflidh angebaut und 
fruchtbar. „Der Garten Frankreichs“ find die Umgebungen ber 
Flüſſe Loire, Eher, Indre und Vienne; außerdem aibt ed aud) Heide— 
und Sanditreden. Mildes Klima. Die Loire fließt mitten durch 
das Departement und nimmt links den Eher, Indre und die Ma: 
yenne auf. In den Elußgegenden blüht der Ackerbau, fonft aber 
nirgende. Weizen, Bohnen, Anis, Koriander und Süßholz, Hanf 
(140,000 Etr.), ſehr viel Wein (für 10 Mill. Er.) und Obit, befons 


ders Pflaumen (die von Chinon), Birnen, Aepfel, Kaitanien, Mans’ 


dein, Nüffe, trefflihe Melonen werden produeirt. Schöne Bauſteine, 
SHanfleinwand:, Wolle: und Seideweberei. 

Tours (Caesarodunum) in einer fchönen fruchtbaren Ebene am 
linfen Ufer der Loire, eine der freumdlichiten Städte Frankreichs, 
4500 Häufer und 24,000 Einw. Schöne Brüde (1335° lang und 42° 
breit) ; die breite, gerade, mit breiten Steinen verichene Königsſtraße 
durchfchneidet die ganze Stadt auf dem linken Ufer in ihrer Länge, 
Die Wälle dienen zu Promenaden. 8000' lange Mailbahn. 6 Springs 
brunnen. Merfwürdige Gebäude find der Dom mit herrlichem Por; 
tale, der erzbifchöfliche Palast, das Präfekturhotel, dad Rathhaus und 
Theater. Schöner Marktplag. Reite der alten Abtei, deren Aebte 
die Könige felbit waren. Gymnafium, Geminar, Gefellfchaft des 
Aderbaues, der Willenfchaften, der Künfte und. ſchönen Wiffenfchaften, 
mediciniſche Gefellfchaft, Bibliothek, Gemäldemufeum. Teppidy‘, Tuch 
und Seidefabriken (Gros de Tours). Geburtsort bes Lufifpieldichtere 
des Touches und bes Dichters Billard de Gröcourt. Aufents 
— vieler Engländer. Sieg Karl Martells über die Araber im 

ahr 732. 

Südlich von der Stadt bildet der Cher mit der Loire eine 
Halbinſel, anf der das Dorf Pleſſis les Tours mit dem Lufts 
ſchloß Ludwigs XI. liegt. — Stromaufwärts an der Loire liegt 
Amboife mit einer langen Brüde, 5500 Einw. Merkwürdige Fels 
fenwohnungen unter Weinbergen. Stahl: und Gewehrfabriken. Ver: 
fchwörung gegen bie Guifen im Jabr 1562. In der Nähe ift dag 
prächtige Schloß Ehanteloup, einſt Wohniiz des Herzogs Stainville 


* 


1120 Befchreibung der einzelnen Erbtheile, Ränder u. Völker. 


von Ehoifen!, Minifter Ludwigs XV., fpäter eine Runkelrübenzuder: 
fiederei des Grafen von Chaptal. Deitlih von Tonrs am Cher ilt 
dag merkwürdige Schloß Chenonceaux, wo eint die ſchöne Diana 
von Poitiers, Die Geliebte Heinrichs II. gewohnt. Die Bogen des 
Iinten Zlügels bilden eine Brüde über den Eher. Südlich von Am: 
boife ift das malerifhe Loches. Aufenthaltsort der Aqgnes So— 
rel, Gelierten König Karla VII. Chinon an der Vienne, 7000 
Einw. Berühmte Senffabrik. Süßholz, Anis, Koriander.® St. 
KRichelieu, Pleine Stadt, eine Schöpfung des berühmten Kardinals. 

59, Departement des Indre mit 4 Kammerdeputirten und 
den 4 Arrondiff. Chäteau: Kour, le Blanc, Zfoudun und Chätre. 
Eine niedrige Ebene. In dem fogenannten Boischaud, dem füdlis 
chen Theile, it qutes Ackerland; die fogenanpnte Champagne (der 
Nordort) iſt ein baumlofes Haideland (Brandes) und die Breune 
(der Nordweit) voll Teihe, Sümpfe und Moräſte. Cher, Erenfe 
und Indre find die Hauptgemäfler; die Creuſe hat ein 200° hobes 
Seiienufer. Getreide für den Bedarf binreihend, guter Hanf und 
fchlechter Dein find Landesprodufte. Schaf, Schweine: und Geflügel: 
zucht find berrächtlih. Sodann iſt diefes Departement das Depot der 
Biutegel; kein Departement liefert deren fo viele. Gutes Eifeu, Flin: 
teniteine. Eifenfchmelz: und Hammermwerfe, Hansleinwand. Die Eins 
mwohner find phlesmatifh, febr ungebildet nnd hängen mit Strenge 
am Schlendrian alter Gewohnbeiten. 

Chäteaun Roux am JIndre, 12,000 Einw. Tuch: und Meifer: 
fabriten. Altes Schloß. — Iſſoudun am Theols, Lieat theils auf 
einer Anhöbe, theild in der Ebene. Fabrikſtadt. 12,000 Einw. Holz— 
nnd Wollhandel, Nördlich von Chätean:Rour Balencai am Nas 
bon. Aufenthalt der fpaniichen Koönigefamilie vom Jahr 1808— 1814 
im Schloß. Ehätillon am Jndre, 3000 Einw. Le Blanc an der 
Grenfe, 5000 Einw. Weinbau. La Chatre am Indre, 4500 Einw. 
Kaftanien. 

60) Departement der Maine und Loire mit 7 Kammers 
deputirten und den 5 Arrondif. Angers, Baugé, Beauprean, 
Saumur und Seare — Eine Mifhung von Hügeln und Ebexen. 
Die Hauptgewäller find die Loire und Mapenne oder Maine, 
die vor ihrer Mündung den Loir aufnimmt. Der Boden ift, die 
vielen Haiden und Sümpfe abgerechnet, febr produktiv. Obſt, befons 
ders Uepfel, Wallnüfe, Mardeln, Kaftanien gibt es zur Genüge. 
Der Wein iſt gut; ftarf die Rindvieh: und Schafzuht, von auter 
Rage die Pferde. Eifen, Steinkohlen, fehe ſchöner Schiefer, Kein: 
wand, leinene und baummwollene Taſchentücher werden fabricirt. 

Angers (Juliowajus) von ber Meyenne durchjloflen, große alts 
modifche, ſchlecht bevölkerte Stadt mit 5400 Häufern und 34,000 Einw. 
Schöner Pla vor der Michelekirche. Gotbifcher Dom mit einem küh— 
nen Portale, über dem fid 53 Thürme erheben, hoch gelegenes Ruth: 
haus mit einem ſchönen teraffirten Hofe, fteil erbabenes Schloß, 
Hallen. Univerjitäteafademie, k. Schule der Künfte und Handwerker, 
?, Gymuaſſum, Seminar, Taubftummenanftalt, Mufeum mit vielen 
Gemälden, öffentliche Bibliothek, botanifher Garten, Nderbaugefell: 
ſchaft. Handel und viele Fabriken. In der Nähe ind Schieferbrüche, Die 
3000 Arbeiter befhäftigen. — Saummr an ber Loire, 1500 Häufer 
und 10,300 Einw. Schloß. Kavalleriefchule. Berühmte Emailiabriken, 
PBulver:, Salpeter- und Mollfabriden. Celtiſche und römiiche Alters 
fbümer, 3. B. 2 fehr aut erhaltene Lager des Julinus Cäfar. Le 
Pont de Ee an der Loire, 3000 Einw. Niederlage der Fnaländer 
im 9. 1438. Sieg des Marfchalld Crequi im 3. 1620. Ebalonne 


Weſt⸗Europa (Frankreich). 1121 


an ber Loire, 5200 Einw. Steinkohlengruben. Beange, 5600 Einw, 
Wollfabriten. Beaupreaut. Zärberei. 3200 Einw. — Eholet, 
3500 Einw. Wichtige Wollfabrifen. — Seare, 1000 Eiuw. 

64) Departement der Bienne mit 5 Kammerdeyutirten und 
den 5 Arrondiſſ. Poitierd, Chätellerault, Civray, Loudun und Monrs 
morillon. Eine größtentheils fruchtbare Ebene im alten Porto. 
Die Vienne fließt von Süden nad) Norden und nimmt bier die 
Ereuje auf; die Eharente berührt den Südwellen. Die Einwobe 
ner find fehr unwiſſend und Sklaven alter Gewohnbeiten. Noch manche 
mit SHeidefraut und Giniter bededte Heideſtrecke ließe -fih urbar 
machen, wenn die Bebauer thätiger wären. Die Rindviebzudt ift qut, 
fowie auch die Maulthiere. Obſt, Wein und Kaftanien gibt es in 
Menge Eifen. \ 

Auf einem fteilen Beragipfel, ringsum von pittoresken Selämaflen 
umgeben, liegt Poitiers, altmodifch, finiter und häßlich. Am Fuß 
des Berges fließt der E lain, 4000 Häufer und 24,000 Einw. Schöne 
Promenade auf dem höciten Theil der Stadt. Schönes Theater. 
Kömifche und celtiihe Alterthümer. Woll- und Fapencefabriken. 
Alademie für Jutisprudenz, Bibliothek, kön. Gymnajium, Seminaı, 
Geje‘tichaft des Handels und der Künfte nnd ein botanifcher Garten. 
&ieg der Engländer im Gahr 1356 (bei Maupertuie). Chätelle. 
rault an der Vienne, 10,000 Einw., newerbiam. Meier: und 
Sceerenfabrifen. Lebbafter Handel. Die Schwefelguelle von la Rode 
Douzay — Mont Morillon, 6700 Einw. Papiers und andere 
Sabriten, Trümmer eines Druidentempeld. Civray an der Cha 
rente, 2000 Einw. Bieh: und Wollhandel. 

62) Departement der Bendee mit 5 Kammerdeputirten und 
den 3 Arrondiff. Bourbon Bender, Bontenay und Sables d’Dlonne, 
liegt am atlantifchen Dcean und wird, was die Qualität ihrer Ober» 
flihe anbelangt, in den Bocage, die Plaine und den Marais 
eingeiheilt. 

Der Bocage iſt ber aebüfchs, baum: und bügelreiche Diten des 
Zaudes. 2 Hügelketten find durch ein 13 St. breites Ihal geſchieden. 
Keicht und dürr it der Boden, die wailerreichen Thäler baben viele 
Schöne Wieſen, doc, gibt es auch Haiden im Ofen. Die Plaine 
(die Geeit), weitlih von dem Bocage, iſt eine fruchtbare Hochebene. 
Der Maraid oder das Marichland gegen den Ocean bin und im Sus 
den iſt aus Morälten entſtanden und ducch Dämme und Kanäle troden 

elegt worden, und beitebt aus fetter aufarichwenmter Dammerde. 
je noch vorhandenen Sümpfe zeigen viele Weiden, Eichen, Pappeln, 
Schneeballbäume und Schilf. In dem Marais it eın ungelundes 
Klima. Die kleine Bendee ergieht ſich in bie krumme GSevre. 
Niortaife im Süden. Leztere mündet in die Rhede von Aiquil— 
lon, in deren Nähe viele Moräfte find. Der Lay it ein Küſtenfluß 
des Oceans und die innere Schifffabrt und Bodendultur fördern der 
Kanal von Lucon, von Bir, von Eontre Botb ıc. Die Einwon: 
ner find abergläubifch, quimütbia , galtfrei, Hängen feit am Alten und 
lieben ungemein ıhrem varerländifchen Boden. Ihre Anbänglicykeit au 
dad Königthum und an die Bonrbon’iche Familie bat ihnen in der 
evolution viele biutende Wunden geichlagen. Im Bocage werten 
die Felder oft 6 — 8 Fahre lang als Viehweide benüzt, der Ginller 
dient zum Dünger. Ueberall herrſcht mehr oder weniner dad Meta⸗ 
veurisitem. Im Marichland find üppige Wieien und ergiebige Aecker. 
Im Vocage gibt es viel Obſt, befonders Kaſtanien, Kirſchen und Uepfel. 
In den Marfchen ift febr fchweres und fettes Rindvieh. Seefiſcherei 
und Salzgeriunung. Hausleinwand, grobe Wollenzeuae. 
Beſchreibuug der Erde. U. Bo. 74 
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Bourbon-Vendée (la Rohe fur Don), 4000 Einwohner. 
Geſellſchaft für Wiffenfchaften und Ackerbau; große und unvollendete 
Gebäude , die Napoleon begann. — Fontenay le Eomte an der 
Bender, fchlecht gebant. _ Pfarrkirche zu U. 2. Sr. mit fchönem 29a’ 
hohem Thurm und großen Hallen. 8000 Einw. Tuch- und Hurfabris 
ken. Viehhandel. Meilen. — Lucon in den Morälten der Küſte, 
3000 Einw. Sables d'Olonne zwifchen ben Dünen, 5000 Einw. 
Bon bier wird viel Salz nach den Oſtſechäfen verladen; aud nimmt 
die Stadt Theil an dem Fiſchfang auf der Bank von Neufoundland, 
An der Küſte Ind die Bleinen Inſeln Bouin durch einen Kanal vom 
Feitland getrennt; ihnen gegenüber bie Jnfel Noirmoutier, welche 
bie Bai von Bourgnemf fchließt ; ihre Südſpitze iſt durch die Meers 
enge Fromen tine vom Kontinente geichieden; eine St. nordmeitl. 
füdblih von der Loiremündung it l'Jle du Pilier, weiter entfernt 
Ile de Dien oder d'Yen, ein Granitfelfen. Die Bemwohner- dieier 
Juſelchen find treffliche Fifcher und Seeleute und unterfcheiden fich 
durch Sprache und Sitten von den übrigen Küftenbewohnern. Ges 
treide, Vieh, Seeſalz, Fiſche find die Hauptprodukte diefer Eilande. 

63) Departement der beiden Sévres (Dberpoiton) mit 
4 Kammerbepntirten und den A Arrondiſſ. Niort, Brefuir, Melle, 
Parthenay. Geine Ausdehnung geht mehr von Süden gegen Norden, 
als von Welten gegen Dften. Es iſt eine Hochebene, die von einer 
Hügeldette, welche von dem Anvergnegebirge abgefallen, in gerader 
Richtung von Süboft nad) Nordweit durchichnitten wird. Die Puits 
d'Enfer, eine tiefe, lange Bergichludt mit nacdten, ſchroffen Felſen 
durchbricht die Hügelkette und leztere breitet ſich jezt in die Gätine, 
ein Plateau, aus. Der Boden ift fruchtbar, im Norbdoften granits 
artiq, im Südweiten kalkig und funwfig; von dort geben die Ges 
wäller der Loire, 3.8. die Sevre Nantaife, von bier dem Dcean 

u, wie die Sevre Niortaife. Die Einwohner find ehrlich, aber 

eſonders in der Gätine ungebildet, Der Vendéekrieg bat in der Res 
volution diefe Gegenden fehr bart mitgenommen. Der Aderbam er» 
übrige noch Ausfuhr, und die Viehzucht it in gutem Stande. Obſt, 
Kaftanien, Feigen, Mandeln, Wein werden producirt. Die Maul: 
efel find ſchön und zahlreich vorhanden. Wollenzeuge, Strümpfe, Leber | 
find Produkte der Induſtrie. 

Niort an der Sevre Niortaife, 16,500 Einw. Rathhaus 
mit nralter Schlagubr vom I. 1386. Akademie, Bibliothek. Blei⸗ 
arnben, Wollfabriken. Angelicatonfituren. — An demfelben Fluß St. 
Mairent, gewerbfam. Leder, Hüte, Strümpfe, Tabak. — Thouars, 
2200 Einw. Schloß. — Parthenay, 4000 Einw. Viehhandel. 
Wollfabriten. Breffnire am Argenton, ganz zerflört im Vendée⸗ 
krieg. Wollfabriken. — Melle, 2600 Einw. Manufatturen und 
— —— Argenton le Chateau. — EChätillon fur 

Dre, 

64) Departement bed Eher mit a Kammerbeputirten und bem 
3 Urrondiff. Bourges, St. Amand und Sancerre. ine ziemlid) 
fruchtbare Ebene, nur im Norden find fterile Sand: mund Haideflächen. 
Den weitlichen Theil burchfließt der fchiffbare Eher. Hafer, Kartoffeln, 
Kaftanien und Obſt aibt es zur Genüae. Die Waldungen find bes 
txrächtlich. Die Marke Schafzucht liefert feine Wolle und qutes Fleiſch, 
Schweine und Geflügel find in Menge vorhanden. Biel Eifen, Ocher; 
Schmelz: und Hammerwerke. 

Bourges am Auron und Evre, auf einem Bergabhange er: 
baut. Altmodiihe Stadt, von 80 hohen Thürmen umgeben. 20,000 
Einw. Gothifher Dom mit unterirbifcher Kapelle. Schön: Rathhaus. 
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Jeſuitenkollegium. Der eiſenhaltige St. Firminbrunnen. Geburtsort 
bed Kanzelredners Bourdaloue (im J. 1704). Akademie, Biblios 
tbet, Tuch⸗, Meier: und andere Zabriten. — St. Amand am 
Eher, 7000 Einw. Ju der Nähe 2 Kanonengießereien und Porzellaus 
fabrit. — Sancerre, 3100 Einw. Weinbau. 

65) Departement der Nievre (Nivernoid) mit 4 Kammer: 
deputirten und den 4 Arrondiſſ. Nevers, Chateau⸗Chinon, Elamecy 
nnd Eosue. — Ein Berg» und Hügelland. Im Oſten ift das mit 
den Goldhügelbergen Angerer Morvangebirge Am 
meiften erhebt fich das Land an der Duelle der Yonne und ſenkt ſich 
allmälig gegen Norden. Diefes Gebirge it ſtark bewaldet und obne 
fteile und felfige Abhänge. Die Loire nimmt bier den ſchiffbaren 
Allier und die Nièore anf und aus dem Gebirge entipringt die 
Donne. Der Ackerbau iſt ſchlecht, 4 der Oberflähe ift Waldung ; 
nur der Weiten längs der Loire ift gerreidereich, im Oſtgebirge wächst 
nur Roggen und Hafer; um fo ftärker ift der Kartoffelbau. Der Walds 
ertrag ift bedeutend. Vieh⸗ und Pferdezucht iſt zu loben. Der Berg: 
bau auf @ifen wird ſtark betrieben und es gibt viele Schmelz: und 
Hammerwerde. Meiler:, Scheerenfabriten. Duincailleriewaaren von 
Eifen und Stahl. , 

Am Abhang eined Hügeld bei der Mündung ber Nievre in bie 
Loire liegt Nevers, 16,000 Einm., ſchlecht gebant. Eine Meile abs 
wärts fließt der Allier in die Loire und bier befindet fich eine lange 
Brüde. Großer Pla vor dem Schloffe der ehemaligen Herzoge von 
Meverd Dom mit 2 fchönen Thürmen. Promenade du Parc. 
Fabriken in Fayence und Quincaillerie, Email und Glasperlen. Kas 
valleriefafernen,, Gymnaſtum, Eitadelle. Geburtsort Mirabeau’$ 
(geit. im 3. 1791). Ponguſes, Mineralmafler. Die Loire abwärts 
liegt Eosne, 6000 Einw. uincaillerie, Meſſer, Anker, Schiffänägel, 
Kanonenkugeln, Wein. Hier mündet der Nouain in bie Loire. Gue— 
rigny, Kanonengienerei, wichtiges Eiſenwerk. — Elamecy au ber 
Yonne, 6000 Einw. Tuch-, Stahl: und Sayencefabriten. — Ebäteaus 
Ebinon, 3500 Einw. Gerbereien, großer Wald. La Charite 
swiichen Nevers und Cosne, ſehr freundlid und gewerbiam. Eine 
Brüde führt auf eine fchöne Loireinfel und von biefer in dad Depar⸗ 
temeut Eher. 

66) Departement Finisterre (in der Bretagne) mit 6 Kams 
merdeputirten und den 5 Arrondiff. Quimper, Brett, Ehäteaulin, 
Morlair und Duimperle. Es bildet gegen Welten des franzöfiichen 
- „Landes Ende“ und bildet fait eine Halbinfel, die im Oſten mit 
dem Zeitlande zufammenhängt. Ebenen, Hügel und Thäler wechieln. 
Das Gebirge von Arree durchzieht in 2 Hügelketten das Departe- 
ment; die erftere Fürzere (gegen 1000’ hoch) läuft in den Meerbufen 
von Breit aus, bie längere (600° hoch), die „hwarzen Berge“, 
ſüdlich und parallel mit der eriteren, endigt in der Landzunge von 
Erozon, die die Buchten von Domarnenez und Breit von ein- 
ander trennt. Der Kımm diefer Ketten beficht aus nadten nnd ver- 
witterten Granitfelfen, die Abhänge find bewachſen und bewaldet. 
Die Küfte it felſig und zadig und bat tiefe Meereseinſchnitte, 3. B. 
bei Audierne, Douarnenez und Breft; auf der Nord: und Süd» 
feite int viel Slugfand. Bei St. Pol de Laon verfchen bie Stürme 
ganze Sandberge von einem Drt zum andern. Der Boden ift ver« 
ſchieden, theils fandig und leicht, theild ſchwer und fruchtbar. Zu 
bemerken ift ber Küftenfluß Aulne, fpäter Chäteamlin genannt. 
Die Einwohner Ind meiit jene unwiſſende, abergläubiſche, gm Alten 
bängende, dabei aber ebrlide, tapfere und gaRteene Breyzards, 
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die in Pleinen MWeilern und einzelnen Höfen leben. Hinter Gräben 
und Hecken liegen ihre Häufer verftedt, und im Innern berricht die 
größte Unreinlichkeit. Buchweizen, Hafer und Halbforn wird gebaut. 
Man unterfcheidet beim Feldbbau terres chaudes und terres froides. 
Erfiere werden jährlich, leztere alle 20—25 Jahre eingeriflen. Flachs 
und Gemüfe gibt «8 in Menge, und im Süden viel Obi}, befonders 
in der Gegend von Pont L’Abbe. Das Rındvieh it ſchön, bie 
Pferde Flein aber dauerhaft. Die Schweins- und Bierenzudt (in 
kandernean) fehr bedeutend. Makrelen, Sarbdellen, Stodfiihe, Meer: 
aale find Gegenitände der Seefiſcherei. Der Bergtau liefert filberbal: 
tige Bleierze. Leinweberei. Garns und Leinwandmörfte in Morlair 
und Landerneau. Seilerei für die Marine, 

Duimper am Zufammenfluß des Audet und Benaud, 40,000 
Einw. Bei hoher Fluth können auch große Schiffe bie zu der 3 St. 
vom Meere entfernten Stadt gelangen. QAbie unregelmäßig gebaute 
Stadt mit ſehenswerthem Dom. Fayence- und Steingutfabriken. 
Südlich an einer Bai anf einer Eleinen Juſel liegt Cancarneau 
mit einem Hafen und Sardellenfiicherei. Deftlih davon gegen Mors 
bidan liegt Auimperle, ausgedehnte Stadt im fchönen Laitethale, 
und an und auf dem Berge. 5600 Einw. Hafen. Südweſtlich von 
Quimperle Pont l'Abbé. Berühmter Obſt- und Gemüfebau. Es 
gibt Blumenkohl von 14 Zoll im Durchmeſſer. Weſtlich im Hinters 
grund einer 4 Meilen langen Bai it Donarnenez mit 2000 Einm, 
Hafen und Sardellenfang. Geht man weiter und über die Halbinfel 
oder Landzunge von Cro zon, fo kommt man in bie tiefe und fichere 
Khede von Breit (8 Meilen im Umfang und 15 Klafter tief), die 
einen Meerbnien von 2 Vertiefungen bildet; in die nördliche fließt der 
ganderneam, in die füdliche der Chäteaulin, Der enge Eingang 
u der Rhede, le Boulet genannt, it auf beiden Seiten mit Batterien 
‚ befezt, fo wie auch das Innere befeftigt ift und 300 Kriegsſchiffe fallen 

kann. Au der Nordfeite der Rhede erhebt fih an dem Bergabhange 
ampbitheatralifch die feite Seeftadt Breit mit 2600 Häuſern und 
30,000 Einw.. Auf dem Berge, an dem die Stadt liegt, thront ein 
fettes Schloß. Der Hafen ift einer der ftärkiten Kriegs häfen Europa’s; 
er bildet einen langen, ſchmalen, ſtark befeſtigten Meeresarm, der die 
Stadt in 2 Theile theilt, in die Racouprance (rechts) und Breft - 
(links). Die Stadt ift uneben und unregelmäßia winkelig. Scön find 
der vieredige große Paradepla und die Quaͤis am Hufen. Es find 
5 Hafenbeden vorhanden, von denen 4 in Felfen gebauen, ein Bagno 
für 4000 Galeerenfklaven, das Arfenal, eine Taubdreherei, die Schmie: 
ben, Dofen, Seemagazine, Sciffswerften; Alles an den fchönen 
Duais. Seefahrerſchule, Marinebibliotbet, botanifcer Garten, mes 
bieinifche, pharmaceutiſche und chirurgifche. Schule, Sternwarte und 
Naturalienkabinet. Segeltuchfabrifen. Seepräfektur. Der Handel der 
Stadt ift im Frieden nicht ſehr bedeutend und beſchränkt ſich auf 
Seefiſche, in Kriegszeiten ift bier einer der’ Hauptfige der Kaperei. 

Deftlich von Breit liegt Landerneau, Hafen mit geräumigen 
Duaid, Der Hafen bildet die Mündung des Fluffes Landerneau, 
Derfelbe verfieht Breit mit vielen Bedürfniffen. Roscoff an der 
Mordküfte der Inſel Bas gegenüber. Hafen und Schleichhandel mit 
England. Starker Gemüfebanu. — Morlair mit einem Geebafen, 
1500 Hänfer und 13,000 Einw., am Morlair, der hier durch 2 Flüffe 
nn an der Seemündung eine Bucht bildet, deren Einfahrt durch 
as Fort Taureau vertheidigt wird. Die Schiffe können zum Theil 
bis zur Stadt fahren, und der Hafen .ift zum Theil mit Quais be: 
fest, die eiferne Geländer und fteinerne Treppen haben. Moderne 
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Kirche St. Martin, Kirche St. Matthien mit einem (253’ hohen) 
Zhurme, der eine geckige Pyramide bildet. Seefahrerſchule. Handel 
mit Butter ,. Flachs, Hanf, Leinwand, namentlich dem fogenannten 
Ereas a la Morlair. Lebhafter Küftenhandel. Geburtsort Mo» 
reau's. — Im Innern des Departements gegen dad Departement 
der Nordfüften hin liegt Carhair oder Keraës, Geburtsort des 
eriten Grenadiers der franzöfiichen Armee, Latour d'Auvergne. — 
Ehäteaulin an der Aulne, von _fteilen Scieferbergen umgeben. 
— Auf der Halbinfel Camaret it ein merkwürdiges celtifches 
Dentmal, keſtehend aus 60 ungeheuern Felsſtücken. 

An der Küfte liegen nördlich die Infel Bas, ı St. lang, 3 St. 
breit, Schifffahrt, Bifcherei, Blacheipinnerei. Der Kanal zwifchen 
der Inſel und dem Feitland ift ein guter Ankerplatz für die das Aer— 
melmeer befahrenden Eonvoi’s. m Weiten liegt die Anfel Auef 
fant (4 Meilen im Umfang) mit fteilem Geftade, wichtiger militärifcher 
Pollen; unfruchtbarer Granitboden, unfrenndliher Himmel. Die 
Einwohner find Fifcher und Matrofen. Die biefigen Pferde find fehr 
Hein. - Die Inſel Sein unmeit der Pointe du Rab (2 St. lang, 
4 St. breit), unfruchtbar. Fifcherei. Gaftfreundliche Bewohner. Im 
Süden ift Die Infelgruppe Glenang, 2 Meilen von der Landſpitze 
Trevigron. Unfruchtbar und voll Klippen. Fifcherei. 

67) Departement der Nordküften (in Bretagne) mit 
6 Kammerdeputirten und den 5 Arrondiff. Saint Brieux, Dinan, 
Guingamp, Lannion, Loudéac. Eine wellenförmige Ebene, die im 
Süden von deu Arreebergen durchzogen wird, bie fich nicht über 1000’ 
erheben. Die Montagne D’Arree durchzieht von DOften nad, Weiten 
die ganze Bretagne und bildet die Waflerfcheide zwifchen dem Kanal 
und dem atlantifchen Ocean. Es ift ein rauhes und felfiges Terrain, 
voll Schluchten und Päffen und mit Stauden, Gebüfd und Früppelis 
hen Bäumen bewacfen. Auch Sand: und Moorftriche ſieht man. 
Im Krieg wäre dad Land leicht zu vertheidigen, und böte hunderterlei 
Defilees und Hinterbalte an. An der Küfte find unfruchtbare Sands 
flühen ; dad Borgebirge Trebel ift mit Felfenriffen und Juſeln ein« 
gefaßt. Swiſchen dem Gebirge und der Küfte an den Gewäflern gibt 
es auch fruchtbare und fette Marſchen. Die Rance und Ille, 
welche ein Kanal verbindet, find die Hauptgewäſſer. Die Einwohner, 
großentheild Brey zards, leben einfach, von Buchweizengrütze, vom 
Obſt bereiten fie Eider. Flachs und Hanf wird viel gebaut, auch, blüht 
bie Garnfpinnerei und Leinmweberei. Rindvieh und Pferde find gut; 
Schaf», Schweine: und Bienenzucht bedeutend, mod) bedeutender bie 
Seefiſcherei. Der Bergbau liefert qutes Eifen. | , 

St. Brieur mit 10,500 Einw., im Hintergrund ber nach ihr 
enannten Bucht. Schifffabrt. Fiſcherei und Handel. Gefellfchaft für 

ckerbau, Schifffahrtsſchule, Mufeum. Fabriken. In der Nähe ift 
der Hafen Portrieuc — Lannion, 5400 Einw. Fabriken. Mis 
nerelquellen. — Lamballe, gute Pergamentsfobriten. — Dinan 
auf einem Berge unweit der Rance, befeitiat, 8000 Einw. fein: 
wand und Zwirnmarkt. GSauerbrunnen. Geburtdort des Gefcicht« 
fchreibers Duclos. In Guingamp, Loudéace. it Leinwandfabris 
fation der beträchtlichfte Nahrungszweig. An der Küfte find Pleine 
Eilande, 3. B. Brehat und die 7 Inſeln. 

68) Departement ber Flle und Bilaine mit 7 Kammer: 
deputirten und den 6 Arrondiſſ. Reunes, Bongered, Mentfort fur 
Men, Reden, St. Malo und Bitre. Eine wellenförmige, zum Theil 
hünelige Ebene der Bretagne. Auch bier bildet eine Hügelkette bie 
Waſſerſcheide gwifchen dem atlantifchen Dceau und Kaual. Die Küfe 


1126 Beſchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder u. Völker. 


ift theils fach und mit Fünftlihen Dämmen verfehen, theild mit 
Klippen und Belfeninfeln umpranzt. Die Hälfte des Departements 
find Teiche und Moräfte (3. B. die von Doh und Heiden voll Heide: 
fraut und Genift. Der übrige Boden ift von mittelmäßigem Anban, 
Die fhiffbare Bilaine nimmt bier die Ille auf. Der Getreidebau 
ift gering’ und der Lahdmann arm; die Grundftücde find zu fehr vers 
theilt. Die Breyzards fprechen zum Theil noch ihre Nationalfprache, 
zum Theil ein jihlechtes franzöfliches Patois, find ungebildet und 
abergläubifch, hängen feit am Schlendrian alter Gewohnheiten. Eine 
Budweizenipeife, Galette genannt, if ibre Hauptnahrung, fowie 
auch Küftanien. Sie wohnen in einzelnen Weilern und Höfen, find 
gaitfrei, aufrichtig treu, und dem heimiſchen Boden mit Liebe zuges 
fhan. Flachs, Hanf, Obit, wovon guter Eider fabricirt wird, qibt es 
in Menge, fowie auch die Kaftanien nicht felten find. Die Nindvieb: 
zucht iſt vorzüglich. Die Butter von Nennes und die fonenannte 
Prevalaye gehört zu ben beiten Frankreichs. Die Pferde jind fehr 
ausdanernd. Die Bienen liefern fehr guten Honig und Wachs. Berg: 
bau auf Eifen, beträchtliche Fifcherei, vorzüglid, in der Bai von Cans 
cale, wo reiche Auiternbänfe find. Man fängt bier jährlich 100 Mill. 
Auftern , welche einen Ertrag von 250,000 Er. abwerfen. Die Zifche: 
rei liefert Mafrelen, Zungen, Steinbutten, Roden ıc. Die Fiſcher 
fahren aud) auf den Stodfiicfang nad Neufoundland. Leinwand-, 
Segeltuch- und Taufabriken. 

An einer weiten Ebene am Zufammenfluß der Vilaine und 
Ile liegt Rennes mit 4000 Häufern und 31,000 Einw. Die obere 
Stadt am rechten Ufer der Bilaine iſt fchön, die untere am linken 
Ufer ift ſchlecht und winklicht gebaut und häufigen Lleberfchwenmungen 
ausgeſezt. Scöne Plätze find: der Königs: und der Paradeplatz. 
Peterskirche mit fchöner Facade, modernes Rathhaus. Schöne Promes 
nadeu find der teraſſenförmige Tabor und die Mail, eine Linden: 
‚allee big zum Zuſammenfluß der beiden Flüffe reichend. Wrtilleries 
und Feuerwerkerſchule, Univerfitätsatademie, königliches Gymnaſtum, 
Sekundärſchule der Mebicin, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Künſte, 
öffentliche Bibliothek, Gemäldemuſeum, Leinwandfabriken, Wachsblei⸗ 
chen. Neuer für den Handel wichtiger Kanal nah St. Malo durch 
die Flle und Rance. 

Nicht weit vom Einfluß der Duit in die Vilaine liegt das leb⸗ 
bafte Redon, 4600 Einw. Schiffbau. Handel. — Vitré an der 
Bilaine, 9000 Einw. Fabriten, Bienenzuht. Cinfammeln fpanifcher 
liegen. In der Gegend des Waldes von Teil ift der fogenannte 
Beenfelfen, — An der N.W. Spitze des Departements auf einem 
Meeresfrifen, der durd, einen 3 St. langen Damm mit dem Beftlande 
verbunden ift, liegt die feite See: und Handelsftadt St. Malo, 12,000 
@inw. Feſtes Schloß, Hafen, durch viele Forts vertheidigte Rhede. 
Seeakademie, Sciffäwerfte und Arfenal. Einige Fabriken. Starker 
Aufternfang auf bem Felſenriff Cancale und Stockfiſchfang in Neu— 
foundland, — Nur durch einen jchmalen Meeredarm von St. Malo 
getrennt, am Ausfluß der Rance liegt St. Servan, gaewerbfam, 
9500 Einw. 2 Hafen. Kabeljaufang. Seehandel. Die Seefeite ift 
durch ein Fort vertheidigt. — Dol in fruchtbarer Maricdygenend, 4000 
Einw, Uralter Dom. Bongere am Nancon, 7800 Einw. Leins 
wand: und Segeltuchmanufaßturen. Handel. 

69) Das Departement des Morbiban (ein Theil von Nieder: 
- bretagne) mit 6 Kammerbeputirten nnd den 4 Arrondiſſ. Vannes, 
PDrient, Ploermel und Pontivy. Die Küfte ift in Baien und Bud): 
ten zerriffen,, bildet mehrere Halbinfeln, 3. B. die ſchmale Halbinfel 


\ 
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Quiberon. Eine wellenförmige Ebene, eine kleine Hugelkette, ein Sei⸗ 
tenaſt des Arreegebirges zieht von Norden ber längs des Fluſſes Ou ſt 
herein bis Jo ffelin. Moräſte und Haiden find häufig. Die Hauptgewäſ⸗ 
fer iind die Bilaine, der Duft und der in die Bucht von Port Lonis 
fliegende Blavet. Die Einwohner iind meiftend Breyzards. Korn 
und Halbforn, Weisen, Buchweizen, Mais wird gezogen. Obſt und 
Gemüſebau blüht, die Kürbiffe find die beiten Frankreichs. Rindvieh: 
und Bienenzucht ift gut. Die Seefalgbereitung nnd Seefiſcherei ift 
bedeutend; die leztere bringt Sardellen, Meeraale, Rochen ıc. ein. 
Vom vielen Flache und Hanf bereitet man Leinwand. Wollfabriken. 

Vannes, durch einen Kanal mit dem Meerbufen von Morbihan 
verbunden, 11,000 Einw. Hafen, bedeutender Handel, Gefellfchaft 
des Aderbaues, Schifffahrtsſchule. Baummoll: und Wollfabriken. 
Kathedrale mit dem Denkmal ber zu Quiberon gefallenen Emigrirten. 
Auray, FPleiner Hafen. Denkmal der unglüdlicen Emigranten. 
Sardellenfang. Obitbau. 3300 Einw. QAuiberon, eine fchmale 
Halbiniel, befannt durch die unglücliche Landung der Emigranten 
im J. 1795. — Port Louig, erbaut von König Ludwig XIV. an ber 
Mündung ded Blavet, 3000 Einw. Eitabelle. Gardellenfiicherei. 
Geehoipital. Börfe. An der Bucht von Portlouig liegt die bedeutende 
See: und Handelsfladt L’Drient an der Mündung der Scarpe, 
19,000 Einw. Feſter, großer und bequemer Hafen, im J. 1720 fchön 
und regelmäßig erbaut. 4 öffentliche Plätze. Schöne Quais. Großer 
Gechofpital, Seemagazine, Schiffswerfte. Seefalzfiedereien. Sitz der 
ehemaligen franmzöſiſch oftindifhen Compagnie. Geeichule. 
Gymnaſium. Sternwarte. Bagno für Militärfträflinge. Landeinwärts 
bei Carnac Druidendenfmäler. l'Orient ift einer der 5 Kriegshäfen 
Sranfreihe. — Hennebon am Blavet, Sardellenfifcyerei. 5000 
Einw. Länas ber Küſte bemerken wir die Plippenreichen Infeln Gron: 
air, Portlonis gegenüber (14 St. I., 1 St. br.) Belle Isle (54 
M. lang, 1 M. breit). Südlich von der SHalbinfel Quiberon, mit 
6008 Einw., Homat (A St. lang, 4 St. br.). Nordöſtlich von Belle 
Jele, Hedic bei Homat, deren Bewohner mit Aderbau, Fiſcherei 
und Seefalzbereitung fich abgeben. 

70) Departement ber niedern Koire mit 7 Kammerde 
putirten und. den 5 WUrrondifl. Nantes, Aucenis, Chäteaubriant, 
Pamboeuf, Gavenay. Eine ausgedehnte Ebene von autem Boden; 
nur bie und da jtößt man auf Sand, Haiden und Moräfte. Die 
Kürten find flach; da fezt fich mehr Land an und das Meer weicht 
zurück, dort bringt lezteres mehr ein und reißt Landftüde ab. Das 
Sauptgewäfler ift die Loire, fowie die Sèevre Nantaife und Erbre, 
die in das Strombett der erfieren fallen. Das leztere erhöht fich alle 
Sabre. Der See Srandlien hat einen Abfluß in die Loire. Das Ger 
treide deckt das Bebürfniß nicht; Weisen und Buchweizen find bie 
Hanptfrücte. Die Weine find mittelmäßig. Obft und Kaftanien 
nibt ed reichlich. Die Einwohner find Feine Breyzards und reden nicht 
mehr die cymrifche Sprache, fondern die franzöjifche in verfchiedenen 
Dialekten; fte find aber mie jene aberglänbifch, ungebildet und Sfla: 
ven des Herkommend. Das Rindvieh it fchön, die Pferde feurig 
und gut zum Reiten. Wichtig ift die Fifcherei; der Berabau liefert 
Eiſen, Steintoblen und Torf, bie Salzfümpfe Salz. Leinmweberei 
und Zwillihbereitung, wichtige Fabriken in Nantes. 

Nantes in einer fchönen Ebene, nicht weit vom Ausflus ber 
Loire, auf berem rechtem Ufer die Stadt liegt. Die Loire bildet bier 
mehrere Inſeln und nimmt innerhalb der Stadt die Erbre und auf 
ferbalb die Genre Nantaiſe auf. 43,000 Häufer und 88,000 Einw. 
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Die Wille Ind neebnet und in Bonlevards umgeldaffen. Die Stadt 
bat 5 aroße Boritädte, die zum Theil fehr ſchöne Gebäude baben, 
3. DB. die Vorſtädte Fey deau nnd la Hoffe, wo bie reiche Kauf- 
mannichaft wohnt uud wo man eine herrliche Andficht auf den breiten 
beichiffien Strem und feine Inieln bat. Merkwürdige Gebäude find: 
Die Reite des alten Schloſſes der Herzoge von Bretaane. Der gothi— 
fhe Dom mit 2 boben Thürmen, Das moderne Rathhaus, dag fchüne 
Theater und Präfekturbotel, die Börfe mit jonifchen Säulen. Königs: 
liches Gymnaſium, chirurgiſche Schule, Bibliothek, Muſeum, botanifcher 
arten, Gemäldeſammlung. Seefahrtsſchule. Seknndärſchnle der Me— 
dizin, Entbindungs-, Handels- und Zeichnenſchule, Antikenmuſeum, 
Naturalienkabinet, Sternwarte, akademiſche Geſellſchaft der Nieder— 
loire, Gartenbaugeſellſchaft, Baumwollenfabriken, Baumwollenſpinne— 
reien, Kattundruckereien, Gerbereien, Tau-, Seiler-, Eifenwaarens, 
Zucker- und Fayencefabriken. Sardellenfiſcherei. Bedeutender Handel 
nach Afrika und Weſtindien. 99--100 Großhändler. Allgemeines Mas 
gazin von Proviant für Breit, l'Orient und Rochefort. Hier werden ſehr 
viele Handelsichiffe, auch Kriegeforvetten gebaut. Das berühmte Edi Pt 
von Nantes im J. 1598 zur Sicherung der Rechte der Proteitanten 
von König Heinrich IV. gegeben und von König Ludwig XIV. im 
J. 1665 wieder aufgehoven, Poimboeuf am linken lifer der Koire, 
2 St. von ihrer Mundung, 4000 Einw. Vorhafen von Nantes für 
bie arößeren Seeſchiffe, die bier löichen müfen. Lisle d’Indre an 
der Loire, aroße Kanonengießerei. Schiffbau. In den Pleinen Städten 
an der Külte, 4. B. Guerande mit 7000 Einw., it die Seeſalzbe— 
reitung der Hauptnohrungssweig. — Ancenis, Weinbau — EChäs 
teaubriant an der Chère. — Konfituren. 

74) Departement der niedern Seine, eines ber volkrei— 
cheren, mit 44 Kammerdeput. und den 5 Arrondifl. Rouen, Dieppe. 
Havre, Neufchätel und Metot. Der Kanal beipült weſtlich dieſes De: 
partement, deffen Küle von der Mündung der Bresie big zur Mün— 
dung der Seine durd) eine Reihe von 150° bis 720° hohe Dünen ges 
nen die Wuth des Meeres geſchüzt if. Das Innere it eben, nur im 
Diten bilden ſich bewaldete Hiünelfetten von Kreideboden und bearäns 
zen die weiten Thäler. Außer der Seine find alle Gemwäfler klein; 
fie bewällert den Südrand und it für den Handelsverkehr äußerſt 
wichtig, indem jie ab» und aufwärts befabren wird, obgleich Die Fels 
fen bei Quilleboeuf und wechlelnde Sandbänte die Schifffahrt er: 
fehweren. Die Einwohner find Normänner, den Engländern in 
ibren Sitten ähnlich und qute Seeleute. Der Aderbau , fo fleißia er 
auch betrieben wird, reicht für bie Bedürfniffe einer fo ſtarken Be: 
völferuna nicht hin. Die Viehzucht it um der guten Wieſen willen 
vortrefflih. Die normänniſchen Pferde nebören zu den größten und 
Dauerbafreiten in Europa, und jind zum Zug und zum Reiten «(Vi- 
dets d’Allure) ſehr brauchbar, Die Schaf» (Presales), Schmweines und 
Geflügelguche wird gefördert. Das Klima it veränderlich und 
häufia naffalt; darum gedeiht die Rebe nicht. Dagegeu gewinnt man 
vom Obſt jährlich für 15 — 20 Miil. Eder. Sehr gehäuft ſind die 
Dditaärten (Cours) von Dieppe bis Havre. Die Serfijcherei wird 
tbeils an der Küſte, theils in entfernten Meeren betrieven. Sie liefert 
Häringe, Sardellen, Mafrelen, Kabeljaus, Rochen, Butten, Platt: 
eiien, Zungen, Krabben, Hummern, Auftern 2. Die Induſtrie ift 
außerordenrlih blühend in vielfachen Kabrifaten; indem 3. B. dad 
Arrondiffement Ronen allein gegen 40,000 Menfchen damit beichäfs 
tigt, wo 60 Mill, Fr. jäbrlich in Umlauf aefert werben. Die wid 
tigfien Gegenitände des Gewerb⸗ und Kunſtfleißes find Baummollen: 
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und Wollenzerge, Leder, Hüte, Leinwand, Mineralſäuren, Farbwaa— 
ren; Töpferei und Schiffbauꝛc. Der Seehandel iſt ſehr beträchtlich. 

An der Seine, ber die eine Schiffbrücke nach der Vorſtadt St. 
Sever führt, und an einem Hügnelabhana liegt die alte und arofe 
Stadt Rouen mit 411,000 Hänfern und 90,000 Einw. Der große 
Strom in dem frifchen und belebten Wieſenthale, die vielen Gärten 
und Landhäufer, die belebte prachtvolle und newerbaute Brüde, die 
breiten Quais, die fchwellenden Segel ber Kauffahrer, bie induftriels 
len Umgebungen, die mächtiae Hinfermaffe, aus welcher hohe Kirchen 
und Ihürme bervorragen, macht auf den ſich der Stadt nähernden 
Fremden den überrafdyenden Eindruck der Verwunderung, welces 
Gefühl jedoch bedeutend herabgeſtimmt wird, fobald man in bag Sins 
nere der Stadt getreten ift, wo bobe, altwäterifche, beräucherte Häufer, 
enge und winfliche, düftere und ſchurtzige Straßen einfaffen, wo cin 
Stockwerk über dem andern jedesmal nm mehrere Fuß bervsrragt. 
Dir Quais find der fchönfte Theil der Stadt; bier zeichnet fich befonderg 
das prachtvolle Scllgebäude aus. Sehr ſchön find auch die Kaufballen. 
Im Innern der Stadt find bie fchönen Promenaden le Grand Cours 
und le Eour Dauphin mit fchönen Häufern. Merkwürdig find 
noch der Dom, defien Thurm mit einer 256° boken eifernen Spitze 
verseben iſt, die Kirche St. Macloud und die alte Abtei St. Euren 
mit prächtig bemalten Senftern, der Juftizpalaft, das Rathhaus ıc. Bild» 
füule der Jungfrau von Drleans an dem Ort, wo fie im $. 
4431 verbrannt worden, Hotel Dien. Bon wiffenjchaftlichen Anftalten 
bemerken wir eine Univerfitätsnfademie, ein Gymnaſium, ein Semi» 
rar, eine Sekundärfihule der Arzneimiffenfchoft, eine der Botanik, 
Navigationgfchrie, königl. Akademie der Wiffenfchaften, der fchönen 
Künſte und Wiffenfchaften, eine freie Geſellſchaft des Handels, Gentral« 
gefellichaft bes Ackerbaues, freie Gefellichaft der Nacheiferung , öffent» 
liche Bibliotbef von 100,000 Bänden, botanifcher Garten, Muſeum 
mit den Büren der Normänner: Pouffin, P. und Th. Eorneille 
und Fontenelle. Sehr bedeutend find die Kabrifen in Baumwolle 
(Rouennerie), in gemifchten Stoffen, 3. B. Baummolle mit Leis 
nen und Seide, Leinen, Tuch und Färbereien, Xepfel: und Johannis— 
heerengeleed. Der Scehandel ift fehr bedeutend. Die Dreimalter fahs 
ren von Khavre big bieber. Rouen iſt gleichſam der Hafen von Paris 
und der Mittelpunkt für bie Grzeugniffe aller Welttheile, die von 
Havre kommen. Es laufen jährlich ‘2000. Schiffe ein. Die Dampfe 
fhiffe fabren von Havre in 12 Stunden nach Rouen und von bier in 
48 Stunden nad) Parid. Handelsfammer. In den Umgebungen pros 
Bucirt man ſehr viele Reinetteäpfel und Bonchretenbir: 
nen, die Gegenſtand bed Handeld werden. Die Entfernung von 
Havre iſt 9 M. Oeſtlich von der Stodt lieat der lebhafte Fabrifen- 
flefen Darnetal mit 5500 Einw. In der Umgegend find viele 
Indienne- und Kattunfabriten. — Manche Eleine Derter baben durch 
Zunabme der Induſtrie ihre Bevölkerung verdoppelt, 3. 8. Lille 
konne, Maramme, Deville, Eaubdebec, Elbveuf, St. 
Aubin:Epernay, Dpetot mit 10 000 Einw. Bolbec mit 8000 
Ginw. Leinwandfabrifen (toiles cretonnes),. — Neufchätel, Beine 
finftere Stadt an der Betbune, 5500 Einw. Gerbereien, Geiles 
reien, Twiſtſpinnerei, Färbereien, Hnt-, Strumpf: und Alexandrines⸗ 
mannfaßturen und andere ıc. MWollfabriten, Käfebandel. Aumale 
am Abbang eines Hügels, on ber Gränze des Sommedeparte: 
ments, ſehr gewerbfam. Sergemanufatturen , beiudıte eifenbaltige 
Mineralbäder. — Gournap in einer wiefenreihen Gegend am Exte— 
flüßchen, trefflihe Butter. — Setteville, Vitriol⸗, Schwefel: und 
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Salpeterfabriten. — Elboeuf, Stadt an der Seine, 7000 Einw. 
Wichtige Tuchfabriden. Montivilliers an der Lezarde, 4000 
Einw. Babriten. Eu an der Bresle, 5000 Einw. Gpiten und 
Eeidefabriten. — Becanıp, 8600 Einw. Guter Hafen, Fabriken, Häs 
zinge:, Makrelen: uud Stodfilhfang. — St. Balery am Caux, kleiner 
Hafen nicht weit vom Ausflug der Somme. Seefiſcherei. — Dieppe 
in einer Vertiefung an der Mündung des Argues, hübſche Stadt 
mit 20,000 Einw. Einer ber beiten Geehäfen Frankreichs. Die Stadt 
bildet ein Dreied, deſſen längſte Seite an ber See liegt. Ein großed 
feffes Schloß dient zum Schub des lebhaften Hafens. Schöner Pas 
rabeplatz, Kirche des heiligen Nemigius mit berrlihen Säulen, 
St. Jakobskirche mit einem herrlichen gothiſchen Thurm, der 
nah allen Seiten hin eine herrliche Ausſicht bietet. Bedeutender 
Haärings-, Makrelen- und Stodfiichfang. Spitenklöppelei, Elfenbein: 
arbeiten, bedeutende Rhederei, Gymnaſium, Navigationefchnle, Trefflich 
eingerichtete und ſtark beiuchte Seebäder. Havre de Grace an 
der Mündung der Seine (rechts), hat mit Einfhluß von Jugne— 
pille, das als ſeine Vorſtadt gelten kann, 30,000 Einw. Stark 
befeitigte and fchön gebaute Stadt. Großer Handels: und Kriegs: 
bafen, der 300 Schiffe faßt und zwifchen der Stadt und Citadelle ſich 
befindet, die die Mündung. der (1 St. breiten) Seine vertheidigt. 

abriten, Fiihfang, Handel und Scifffahre find bedeutend. Weit 
iter 1000 Seeſchiffe, über 5000 Küftenfabrer und Seineſchiffe laufen 
jährlih im Hafen ein. Die jährlichen Zolleinfünfte betragen zwifchen 
20 und 30 Mill. Tranfen. Es ift bier ein Hauptüberfahrtspunft 
nad) Amerika, befonders für die deutihen und franzöflfhen Auswan⸗ 
derer. Schönes Schauſpielhaus, Bibliothef, Kurfus der Mathematik, 
Navigationsfchule Tabaks-, Zuder:, Amidoms, Spitzen-, Papier, 
fabriten. Schiffswerften. 4 englifhe Schiffe, worunter 2 Dampfboote 
fahren täglich mad England hinüber; 2 geben ftets nad) Hamburg, 
3 nad) Liffabon, A nach Veracruz, 2 nad) Bahia, und 8 nordamert- 
kaniſche Paketboote regelmäßig nad Newyorf. And) fahren mehrere 
Dampfſchiffe die Seine hinauf nach Paris, 4 andere täglidy nach dem 
genenüberliegenden Honfleur. Der Hafen ift eigentlih ein Flut— 
bafen ; das alte Baſſin faßt nur 50 Schiffe, während dag neue gegen 
500 aufnehmen kann. 

72) Departement der Eure mit 7 Kammierbeputirten und 
den 5 Arrondifl. Evreur, led Audelys, Bernay, Louviers und Pont- 
Andemer. Ein Flachland mit erhöhtem Flußufer von ergiebiaem, fet⸗ 
tem Boden, der fleißig angebaut if. Die Seine it dad Hanptges 
wäſſer, dem die übrigen zufließen, namentlich die Eure im Oſten 
und die Rille im Welten. Das Flüßchen Iton verſchwindet eine 
Zeitlang unter der Erde. Im Norden ift der 4 D.M. große Moraft 
Bernier, zum Theil eingepoldert und in Wiefen: und Gartenland 
verwandelt. Der Aderbau, befonders Weizen, wird ftark betrieben 
und man erübrigt noch eine fchöne Ausfuhr. Der Flachs ift fehr lang 
und fein, das Obit qut nnd reichlich und wird zu Eider bereitet. Ge: 
ſchäzt find die Wallnüffe von Acguianp und Planches. Die 
Rindvieh- und Vierdezucht ift lobenswürdig. Die Kälber von Pon— 
toife find in Paris fehr beliebt. Eben fo verhält ed fich mit dem 
Schafheerden (Pre sales). Induſtrie in Eifen und Kupfer, Stednas 
dein, Leder, Wolle, Baumwolle und Leinwand. Der Handel ift bedeutend. 

Evreuram Iton, 10,000 Einw., ſchöne Stadt mit geebneten 
Wällen. Gothifher Dom mit durchbrochenem Thurme (252° body), 
Schloß Navarre in ber Vorſtadt. Ehemalige Beuebiktinerabtei St. 
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Jaurin, wo einſt Silly gelebt, ehe er zur reformirten Religion 
übergina. Druidenſtein im Walde. Setonomiſche Geſellſchaft. 
Spmuafium, Seminar, mathematiſche und mechaniſche Schule. Acker⸗ 
bangefellichaft, Gefellfchaft für Künfte, Wiſſenſchaften, Medicin, Chi⸗ 
zurgie, Pharmacie, Bibliothek. Wollfabriten. Bretenil am Jton, 
Eifenmaarenfabriten. — Rugles an der Nille, Stedinadelnfabriten. — 
Berneuilam Avre, 3000 Einw. Droguefabriten und Gerbercien. 
— Jory an der Eure. Muſikaliſche Inftrumentenfabriken. Schlacht 
im %. 1590 , in ber König Heinr ich IV. den Herzog v. Mayenne 
defiegt. — Louviers an ber Eure, 8000 Einw. Feintuchfabriten. — 
Bernay am Charentonne, 7000 Einw. Wollenzengfabriten. — 
Guille boeuf an der Seinemändung , 000 Einw., meiftens Loet⸗ 
fen. Spitenflönpelei. Les Andelys, beftehend aus Groß: und 
Kleinlandely (leztered an der Seine), 5100 Einw. Tuch-⸗ und Leders 
fabriten.. St. Nicolas de Romilly, großes KAupferbergwerk. 

ont: Amdemer, 5500 Einw. Leinwand», Twiſt-, Mandefter,, 
der: und Banmmolleufabrifen. | 

73) Departement des Calvados (fo nennt man eine 7 St. 
lange Klippenfüfte in der niedern Normandie) mit 7 Kammerdeput. 
und den 6 Arrondiff. Caen, Bajeur, Falaiſe, Lifleur, Pont P’Evegue 
und Vire. Es aränzt nördlih an den Meerbufen des Aermelmeers 
und iſt fehr bevöltert. Es ift eine wellenförmige Flache, die ſich von 
ıhren Südhügelketten gegen das Meer hinab fenkt, deſſen Geſtade 
theils mit Sanddünen, theils mit a—700' hohen felfigen Hügeln bes 
ſezt ift. Man ficht hier wenig Wald und das Bild des Landes leidet 
an einer fehr ermüdenden Einförmigfeit. Nur der Berg la Rode 
St. Duentin, der durch eine Spaite dem Fluß Laifon den Lauf 
öffnet, bietet eine romantiſche Anficht dar. Im Diten ift dad Land 
fehr ergiebig und hat in den Niederungen einen fetten Boden, wägs 
send lezterer im Süden fandig if. Die Gewäſſer laufen nördlich und 
die Ornſe theilt das Departement in 2 ziemlich gleiche: Hälften. 
Der Ertrag des Ackerbaues reicht für die Bedürfniffe des Landes nicht 
bin; die Hauptfrucht iſt Weizen, Gerfte und Bucweizen; Hüllen: 
frücte und Kartoffein gibt es in großer Menge. Aus dem Obit wird 
fehr viel Eider bereitet, befonderd in Jfiany. Flachs und Hanf ift 
vortrefflich. Pferde⸗ und Rindviehzucht ijt fehr aut, berühmt bie 
Butter von Iſigny und Treviered. Schafe, Bienen, Hühner und 
Kapaunen (Caumont und Crévecoeur) werden febr gepflegt. 
Schifffahrt, Fiſcofang (Auftern, Mufceln, Hummern). Induſtrie in 
toiles cretonnes, Baumwollenwaaren, Spiten, Tuch, Wollenzeugen, 
Strümpfen ıc. 

Caen am Einfluß des Odon in die ſchiffbare Or ne, ſchön ge⸗ 
baut in Form eines Hufeiſens. Es ift 7 Seemeilen von der Küſte 
entfernt; die Einfahrt in die Orne ift fehr enge und wegen ber vielen 
Dünen und Niffe gefährlich. 8000 Häufer und 40,000 Einw. Schön 
if das Rathhaus, der Koönigsplatz, angenehm der Cours an dem Ufer 
ber Orne, fowie aud der Garten des königl. Kollegiums und der 
Dark aur Dames. Die Stadt hat Wollen, Baumwolle, Strumpfe, 
Vorzellans, Spitens, Leinen: und Gergefabriten. Ein Hauptindufiries 
zweig ift die Blumiſterei. Der Piatz ift ſehr bequem, fowohl für den 
Küftenhandel, als für den innern Verkehr, den auch wichtige Meſſen 
(Brancde de Eaen) fördern. Merfte für SHandelsfchiffe, Navigas 
tionsſchule, Univerfitätsafademie, Gymnaflum , Setundärfchule der 
Arzueitunft, Schule für Zeichnen und Bildhauerei, Taubſtummenin⸗ 
ſtitnt, Akademie der Wiflenfchaften und Künfte, Linneeifche Geſell⸗ 
ſchaft, Gefellichaft des Ackerbaues, Bibliother. — Pont VEvtaue 
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an der Touques. Seifenfabriken. Bedeutende Viehzucht und Käfe: 
handel. — Houfleur, Seeſtadt, füdlih an der Seinemündung, 
Harflenr gegenüber, mit 10,000 Einw. Hafen, Vörſe, Spigens 
fabrik, Fiſcherei, Schifffahrt, Handel und ſtarker Melonenban. — 
Lifienr an der Touques mit 10,500 Einw. MWollenzeng:, Leit: 
wandfabrifen, bedeutende Färbereien, ftarker Melonenban. — Cour— 
feule an der Mündung der Seule in den Kanal. Bekannte Aus 
fternsarfe, mo jäbrlib 60 Mill. parkirt werden; wöchentlich geben 
30,000 Stücke nach Paris as, bad Zaufend zu 8-9 Fr. — Bire 
am gleichnamigen Flüßchen, 8000 Einw. mit beträchtlichen Tuch- und 
Mapierfabriten. Oeſtlich davon Falaiſe, 10,900 Einw. Fubrifen. 
Berühmte Meſſen in der Boritadt Guibrai. Trümmer einer alten 
Burg, in der Wilhelm der Eroberer geboren wurde, — Nordweſtlich 
von Gaen an der Aure, 24 St. vom Meer entfernt, liegt Bayenr 
mit 10,000 Einw. Handelsgericht, Börfe. Spitzenfabriken. Lager 
von guten Steinen für die Lithographie. Nicht weit vom Meer nords 
weftlich liege Sfiany an der Eeque. Zrefflicher Butter und Cider. 

73) Departement ded Kanals oder Nermeimeerg (de 
Ja Manche) mit 8 Kammerdeputirten und den 6 Arrondiff. Saint %9, 
Avranches, Cherbourg, Coutauces, Mortain, Balogned. Ed wird 
auf der Nordoſt- und Nord: und Meftfeite vom Meere beipült. Un: 
mweit der Nordoftküfte find die Lleinen Eilande Tatiſo und Saint 
Marcouf, unweit der Nordkülte die Kelfeninfel Pelée mit dem 
Kort Royal; weiter an ber Weſtküſte find die den Enzländern gehöri— 
gen nmormännifchen Inſeln Jerſei, Guernfen, Aurignp und 
Sarke und die Branitinfeln Chauſey. Das Land ift fehr bevölkert. 
Der Norden bildet eine wellenförmige Halbinfel und endigt nordweits 
lih in dem Boraebirge la Hogue, bekannt durch die Seeſchlacht 
(29. Mai 1629), in der die franzöfifche Flotte von der engliſch-hollän— 
difhen unter Ruffel gefchlagen wurde. Das ſtärkſte Gewäſſer it 
die Bire, bie aus Calvados köemmt. Der Boden it theils er- 
giebig, theils ſandig und felfia. Buchweizen, Weizen, Gerfte ıc. fchr 
quten Hanf und Flachs erzeugt der Boden. Die Pferde: ‚und Vieh: 
zucht gedeiht, erftere befonders um Eotentin. Den Mangel an 
Waldungen erfezt tbreilweife der Torf. Starke Schweindzuht und 
ae Seefifcherei (Auſtern). Induſtrie in Wolle, Leinwand 
und Leber. 

St. Lo an der Vire, 8500 gewerbfame Einw. Gerbereien, Tuch—⸗ 
fabriten, Lachefang. — Mont St. Michel auf eindm felfigen Bor: 
aebirge in einer Bucht zwifchen den mündenden Flüffen Seez und 
Selunme, von deſſen Kirchthum eine herrliche Ausſicht ſich bietet. 
In der Näbe it Avrange, 4 Meile vom Meer entfernt, mit 7000 
Einw. Navigationdfchule, Cider- und Seefalzbereitung. Eine Zierde 
der Stabt iit die Eoloifale Statue bes in der Schlacht von Wagram 
(im J. 41809) gefallenen Generald Bal Hubert. — Eoutance 
am Soulle, 9000 aewerbfame Einw. Sehr fchöner gotbifcher Dom 
mit einer Sedigen Kuppel und 2 hoben Thürmen. Waſſerleitung. 
Et. Granville auf einer fhmalen felifgen Erdzunge, 7506 Einw. 
Auſtern- und Stockfiſchfaug. Küftenfchifffahrt. Navigationgfchule — 
Auf der nördlichen Halbinfel Baloanes 7000 Einw. Reſte einer 
alten römifhen Stadt, Ruinen eined Amphitheaters. Nördli an 
der Mündung der Divette in den Kanal auf der Halkinfel Eotentin 
liegt Eberbourg mit 49,000 Einw. Der trefflihe Kriegsbofen ilt 
durch Sprengung von Felfen und ungeheure Dämme mit einem Auf: 
wind von Millionen durch Kaifer Napoleon zu feiner jegigen 
Größe gebracht; er wird durch 6 Forts gefchüzt und kann felbit bei 
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dem tiefiten Stand der Ebbe 50 Linienfchiffe immer flott erhalten. 
Die Einfahrt in denfelben iſt ſehr bequem, und man bramcht Peine 
Lootien. De Stadt it unregelmäßig gebaut, bat aule Kriegsfchiffe: 
werften. Der 11,600' lange Damm, der die Rhede fchließt, iſt ein 
merfwürdiges hydrauliſches Werk. Groß: Dofe, Arfenal, Fönigliche 
atademifche Gefellfchaft, Gymnaſium, Navigationefchule. Börſe. Lebs 
bafter Handel. Zabriken in Tuch, Dyogue, Spiegel, Sodabereitung. 
Bei Barflenr auf der Spitze Gatteville ift ein 200° hoher und 
27‘ dider Leuchtthurm aus Granit. Mortain im Gebirge, 2600 
En. Papier: und Lederfabriten, Zöpferei, Spigenklöppele. Mine—⸗ 
ralquellen. 

75) Departement ber Orne mit 7 Kammerdeputirten und 
den 4 Arrondiff. Alencon, Argentan, Domfront und Mortagne. Eiue 
von Hügeln und Thälern durcichnittene Hocebene. Die Hügeltette 
läuft von Diten nad Weiten. Der Boden iſt in den Thälern fruchts 
bar, auf den Hügeln zu Scafweiden tauglich. Aus gefundenen Lavas 
ſtrömen fchliegt man auf vulkanifche Revolutionen. Das Denartement 
at ſehr flußreich, über 300 Flüſſe entfpringen- bier. Große Armuth 
berricht unter dem Landvolf, der Ackerbau bedt die Bedürfniffe nicht. 
Holzſchuhe ſieht man bier überall. Die gemeine Koft it aus Bud 
weisenmebl. Flachs und Hanf find fehr gut, fowie auch das Obſt. 
Die Viehzucht blüht, zur Veredlung der normännifchen Pferdezucht 
dienen die Srflüte zu Pin. Schweine und Gänfe werden flarf ges 
mäjtet und verführt. Eifen, Hüttenzverke, Gußmwaaren, Schwiedeiſen 
und Drabt, Nägel, grobe Duincailterie, Steduadeln. Gebr gute 
Peinwandfabriken und Bleichen. } as 

Alengon am Einfluß ber Briante in die Sarthe, 14,500 
Einw. Schöne Notre Dame mit f[hönem Portale und Glasmale 
reien. Ausgezeichnete Spitenfabrifen (points d’Alencon), Leinwand» 
bandel, Piqués-, Strümpfe, Strobhut:, Seifefabrifen. Gerbereien, 
Glashütten. Steinbruch von unächten Diamanten. — Mordöftlicd) 
liegt Seez an der Drne, 5500 Einw., mit bifchöflihem Palaſt und 
Kabriten. — Montagne in der Hünelgegend, 5700 Einw. Leinwand, 
Pigues: und Baflufabrifen. In der Nähe in tiefen Schluchten und im 
Walde liegt Soligni mit dem berühmten ehemaligen Ciſterzienſer⸗ 
Hojter la Trappe, woher die Zrappiiten ſtammen (1662). Süd: 
lid Bellesme, Mineralquelle. Römiſche Alterthümer. Leinwand: 
fabriten.. Nördlich an der Rille PAigle, 6000 Einw. Stednabel: 
febriten. — Argentan an der Orne, 6400 Einw. Spihenfabrifen. 
Starke Feberviehzucht. Le Pin, bedeutendes Fönigl. Geitüte. — Vi— 
moutierd, 4000 Einw. Starke Leinweberei (toiles cretonnes), — 
Taihebrapy in armer Gegend gelegen, am Noireau, 4000 Einw. 
Nägel. Auincaillerie. Sieg der Engländer über den Herzog von ber 
Normandie im Jahr 1106. 

76) Das Departement des Nordens dehnt fid von Nords 
weit gegen Süboft zwiſchen Belaien und den Departements Aisne, 
Somme und Meerenge von Galaid aus und wird auf einer Pleinen 
Seite von der Nordfee beſpült. Es bat 42 Deputirte, ift nach dem 
Departement der Seine das volfreichite in Frankreich und näbrt auf. 
1D.M. gegen 9000 Wienfchen. Seine 7 Arrondiſſ. find: Lille, Avesnes, 
Sambrai, Douai, Dünkirchen, Hazebröouk und Valenciennes. — Eine 
wellenförmige Ebene, die ſich nach dem Meere su ſenkt, wo fie durch 
Dünen gegen die Einbrüdye des Meeres geſchüzt ift nud wo die Sümpfe 
durch Abzugskanäle urbar gemacht werden. Große Gewäfler fehlen, 
doch find mehrere ſchiffbar und mehrere gebören tbeils in das Gebiet 
br Scheide, theild dur die Sambre) der Maas. Die Einwohner 
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Wallonen) find fehr fleißige Aderbauern und fehr induftriöd. Der 
Acerbau hat bier die höchſte Volltommenbeit in gang Frankreich ers 
reicht. Das Grundeigenthum it in viele Theile getheilt und fteht im 
einem fehr hohen Preis (1 Hektare wird mit 6 bis 7000 Er. bezahlt). 
Seder Zoll Erde wird benüzt; der Wieſenbau findet dieſelbe Pflege, 
wie der Aderbau. Die Brache kennt man nicht. Getreide, Kartoffeln, 
Rüben, Bohnen, Oelgewächſe, Flachs, Hanf gibt ed in Menge. Das 
Rindvieh von der fchönen Flander'ſchen Race nibt vortreftliche Butter 
und wird fehr häufig gemäftet nad Paris fpedirt. Torf und Stein: 
kohlen aräbt man in Menge, bedeutend iſt der Seefiſchfaug. Die 
weißen Schiffiegel auf den fchiffbaren Gewäſſern und Kanälen zwifchen 
den mit Bäumen und Heerden belebten grünen Wieſen geben ber 
Gegend einen eigenen Reiz. Die Hanptaegenftände des Kunfifleißes 
find Wolken: und Baummollenwaaren,, Leinwand, Batiſt, Spitzen. 
Lille (Ryffeb, eine der größten Städte Fraufreihe an dem 
Lys und an der Deule, die durd die Stadt und die Feſtungswerke 
fliege und ich fpäter mit der Schelde vereinigt und am Kanal im 
Senfee eine der ftärkiten Feſtungen Frankreichs, ja Europa’d, Baus 
bans Meitterftüd. Die Stadt it groß und fchön gebaut, hat 11,000 
meiſt dreiftödige Häuſer, 50 Kirchen, ein jchönes Rathhaus, 30 Öffents 
lihe Plätze (Maradeplah), 72,000 Einw. Lille ift von einer trefflich 
angebauten Ebene umgeben ; breite Straßen (die Königsitraße). Schöne 
Getreideballe , allgemeines Hofpital, Circus, Militärhofpital, Parifer 
Thor, Fiſch- und Gefügelmarkt und Arfenal. Tuch-, Strumpf-, Lederz, 
Zapeten-, Kammlot:, Linnens and Spitzenfabriken, Steinkohlen, Blei⸗ 
chen, Blumen:, Getreide und Sämsreienhandel, Delmüdlen, Gyw⸗ 
naftum, Zeichnen: und Bauſchule, Fönigl. Akademie der Muſit; 
praßtifche Anitalten für Medicin, Chemie, Pharmacie, Gefellichaft der 
Wiffenichaften, ded Handels, Ackerbaues, Gartengefellfchaft, botani- 
fcher Garien, Bibliothek, Gemäldegallerie. Nordweſtlich an der Nords 
fee lieat das feſte Dünkirchen (Dunquerque), fait der Mündung 
der ennliichen Theme gegenüber in einer kanalreichen Gegend (die 
Kanäle Bergues, Bourbourg und Furnes vereinigen ſich bier), 25,000 
Einw. (vor der Revolution 53,000 Einw). Hafen und jchöne Rhede, 
Schifffahrts⸗ und Zeichnenfchule. Die dem Hafen gefchenkte Freib-it, 
eine mit vielen Koften angelegte Schleuße, bie den eritern vor dem 
Berfanden ſchüzt, baben dem Handel wieder aufgeholfen. Es gehen 
von bier aus alljährlich 100 Schiffe auf den Fiſchſang nach der Bank 
von Neufoundland, auch handelt Dünkirchen nad den Kolonien. Fährs 
lich laufen gegen 5000 Babrzenge ein und aus. Die Kanäle und 
Sümpfe in und um die Stadt vernrfachen im Winter Ueberfchwens 
mungen, und im Sommer, wo fie austroduen, eine ungefunde Luft. — 
Gravelines (Grevelingen), feit an der Aamündung, 4000 Einw., 
mit einem Fluthafen, Rhederei, Fiſchfang, Leuchtthurm. Schlacht im 
Fahr 1613. Hazenbruk, 7500 Einw. Mehrere Fabriken. Mal: 
plaguet, Schlacht im J. 1709. — Balenciennes am Einfluß 
der Vonelle in die Schelde, ebemald Hanptitadt des franzöſiſchen Hennes 
gan, eng und finter aebaut, ftarte Vauban'ſche Feitung. 20,000 
Ginw. Große rd zweckmäßige Armenanftalt, Findelhaus. Die einft 
fo blühende Spigenfabritation hat fait ganz aufgehört ; dagegen bringt 
die Batiſtfabrikation jäbrlih +42 Mill. Fr. ein. Natnralienkabinet, 
Gemäldegallerie, Bibliothek, Gelellichaft der Wiſſenſchaften, Künfle 
und Induftrie, Akademie der Malerei und Bildbauerei, Gymnaſium. 
— Ya der Nähe it das Dorf Anzain, Fredne uud Bieur mit 
aroßen Steinfohlengruben, wo 16,000 Menfchen befchäftigt find. — 
Douai, Feſtung ſüdlich von Lille au der Scarpe, 20,000 gewerbfleißige 
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Einw. Schönes Zeughaus und Rathhaus, Peterskirche. Fabriken, 
Kanonengießerei, Artillerieſchule. Univerſitätsakademie, Gpmnaflum, 
botaniſcher Garten, Geſellſchaft für Ackerbau, Wiſſenſchaften und 
Künſte, für Arzueiwiſſenſchaften, Chirurgie und Pharmacie, botaniſche 
und muſikaliſche Schule. Handel mit Spitzen und Leinwand.- Zucker⸗ 
fabriten. — Cambray (Cammerik), füdweitlid von Valenciennes, 
befeitigt, an der Schelde mit hübſchen Häuiern, mehreren freien Plätzen 
(j. B. Daradeplah), 18,000 Einw. Ehemals Hauvptſitz der Batifts 
fabrifation,, jezt ber Leinwand, Linnen:, Gaze- und Lederfabriken. 
Die Kathedrale, in der Fenelons Denkmal fieht, bat einen berühm— 
ten Giodenthurm. Eymnaflum, anatomifches Inſtitut, Seminarium, 
Naceiferungsgeiellichaft, Öffentliche Bibliothek. Ligue von Cambray 
im J. 1517. — Roubair und Turcoing, induitriereiche ſtark bes 
völferte Marktfleden, der erite mit 14,000 Einw., die Twiſtſpinnerei 
treiben, Der leztere niit 16,000 Einw., bie aroge Baumwolleufpinnes 
reien und andere Babriten haben. Die limgebungen von Lille 1md 
die bevölkertiten von. ganz Frankreich. — Bailleul, 410,000 Einw, 
Spigenfabriten. — St. Amand an der Scarpe, 8000 Einw. Flachs— 
bau, Fabriken, Schwefelbädir. — Eonde an der Scheide, 7000 Einw. 
Beitung. — Hondfcooten, 4000 Einw. Schlacht im Jahr 41793. 
Beraues an der Colm, befeitigt, 6000 Einw. Bedeutender Käſe— 
bandel. — Landrecy, Beitung an der Sambre. Gchladyt im Jahr 
1793. 4000 Einw. Maubeuge, Bell. Gewehrfabrif. 5000 Einw. — 
Le Quesnoy, 4000 Einw., feit. Bebeutender Viehhandel. — Ques— 
noy an Der Deule, bedeutende Hüttenwerke. — Avesnes an der 
Helpe, 4000 Einw. Bley, Strumpf: und Tabaksfabtiken. — Kriegs» 
leiden diefer Stadt am 21. Junius 4815. — Armentierd am Lu, 
6500 Einw. Bedeutende Flachs-, Hanf: und Baummollenfpinnerei. 

77) Departement der obern Saone mit 3 Kammerdepnutirs 
ten und den 3 Arrondiffements Veſoul, Gray und Lure, weitlicher 
Theil der ehemaligen Frandhecomte, von dem Aeſten der Vogeſen bes 
deckt, wechſelt mıt Bergen, Hügeln nnd Ihälern. Es ift eines der 
kleineren Departements. Der Boden ift ziemlich fruchtbar und. bie 
Höden find mit Reben und Wäldern allentbalben begränzt. Mit der 

aome vereinigt fidh bier die Dianon. Der Getreideban deckt das 
Bedürfniß. Der Obitbau liefert beſouders ſehr gute weliche Nüffe, 
der Weinban ijt beträchtlich, dag Gewächs aber mittelmäßig. Rind: 
vieh: und Pferdezucht ift gut. Eiſen, Steinkohlen, Hammerwerke, 
Gufwaaren. Starter Hüttenbetrieb. 
Befonl zwifchen hoben rebenreichen Bergen am Drugnon, ſchön 
gebaut, 6000 Einw. Bibliothek. Die merdwürdige periödiiche Quelle 
Frais Puite, die nur alle 3—5 Jahre auf einige Tage erfcheint, 
dann aber einen wilden Beraltrom bildet. — Südweſilich Gran an 
der Saone, 6000 Einw. Handeldgericht, Eiſenhämmer, Produften- 
bandel. — Luremil, 3400 Einw., am Breuchin. Warme Bäder 
(35° Reaum.). — Lure, 3000 Einw,. Champlitte am Salon, 
Droguetweberei und Hutfabriken. , 

78) Departement des Yura, ein Theil vom ehemaligen Hoch: 
burgund mit 4 Kammerdepntirten und den 4 Arrondill. Long le Saul: 
nier, Döle, Poligny und Et. Claude. Ein Südoſt-Gränzdepartement 
im Norden, eine fruchtbare vom Doub3 bemäfferte Ebene, in der 
Mitte ein 5 St. breites Plateau, im Süden Gebirgsiend (3 des 
Departements) , vom Jura bededt, der im Neculet und Grand 
Eolombier (id bier über 5000° body erhebt. In dieſen Gebirgen, 
H B. in dem rauhen nnd hoben Gebirgethale Ebaur:Bertbod 
älle im Winter ein fehr tiefer Schnee, der bis Ende Aprils 8-9’ 
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tief liegen bleibt. See’n und Teiche find in diefen hoben Gegen— 
den nicht felteu, zum Theil mit Mais oder Hafer im Frühjahr anges 
fät. Im Norden ift der Boden fett und ergiebig, im Süden fleinig, 
mit Hafer, Gerſte und Kartoffeln angebaut. Aus dem Maid macht 
der Landmann jeine Gaude. Die welſchen Nüſſe geben treffiides 
Del. Im Weiten wächst treffliher Wein, namen*lidy der berühmte 
Strobmwein (viu de paille und der vin de gelee). Die reifen Trau— 
ben des eritern werden eine Zeit lang auf Stroh gelegt, ebe fie gelel— 
tert werden. Die herrlichen Wiefen, Bergweiden und Trifien fördern 
die Viehzucht, die Butter- und Käfebereitung (vächelin) ungemetiu 
Die Ziegen: und Bienenzucht ift jeher ſtark. Der Bergbau liefert 
Salz und viel Eifen; zahlreich find die Hammer: und Hüttenwerke, 
bie Fabriken in Eifen» und Holzwaaren, 3. ©. Nägeln, Blech, Reis 
fen, Drabt, Senien, Löffelu, Küchengeräthſchaften, muſikaliſchen Yus 
ſtrumenten, Drechslerwaaren, Screibzeugen ıc. Stark iſt die Leiu— 
weberei und Ubrenfabrifation. Die Bewohner bejeelt ein fpekulativer 
Spandelsgeiit und fie hautiren mit ihren Waaren, befonvers mit Käfe, 
in den bedeutenderen Städten von ganz Frankreich. 2 

Zwifhen hohen fihroffen Bergen an der Baille liegt Lons le 
Saulnier, 8000 Einw. Biel Gewerbthätigfeit, befonders Gerbereien. 
Weinbau und Produftenhandel, Eifenarbeiten, Uhrenfabriken. Alabarters 
brüche. In der Nähe Montmorot, bedeutendes Salzwerk. Döle 
im Bal D’amour, am Doube, 410,000 Einw., qut gebaut. Koloffale 
DomfirheNotre Dame, ehemaliges Jeſnitenkolleglum. Der Markt: 
platz bilbet ein von fchönen Gebäuden begränzted Biere. Der Couns 
auf einem Hügel bei der Stadt bietet eine jchöne Ausfiht aui m 
Monſieurkanal. Nömifche Alterthümer. — Salins in en m 
Thale an der Furieuſe, 8000 Einw. Gerberei. Bedenteude Bali: 
nen; quter Weinbau und Produftenhandel. — Arbois, 6000 Einw. 
Trefflicher Weinbau, Gärtuerei und Blumiſterei, Gerberei. Geburts« 
ort des Generald Pihegru. — Poliany an der Olantine, 6000 
Einw. Galpeterfiederei. Guter rotber Wein. — St. Elaude, feit 
einem Brande von 4790 ganz nem erbaut, an der Bienne und fon, 
4000 Einw. Gerbereien, Drechslerei, Elfenbein:, Metall, Glae: und 
Kattunfabriten, lebbafter Handel. — Moren bildet eine lange ſchmale 
Straße zwiſchen 2 hoben Gebirgewänden. Uhren, Stednadeln, emails 
lirte Zifferblätter, Nägel, Bratenwender werden bier fabricirt. Im 
der Näbe des Berges Döle, an der Schweigergränge, iſt dad hochge— 
legene Dorf les Rouſſes, deflen Kirchdach die Waſſerſcheide zwiichen 
der Nordfee und dem mittelländiihen Meer bildet. Mohrauns, 
Baummwollipinnerei, Wolimeberei und Drechsierei. 

79) Departement des Doubs mit 5 Kam »depurirten und 
ben A Arrondiſſ. Befancon, Baume, Montbelliard (Mömpelgard) und 
Pontarlier. Es liegt zwiſchen dem Jura und den Vogeſen weſtlich 
vom Oberrhein und ift ein Gebirgeland, in dem fih die Ausläufer 
des Jura verzweigen. Die Palfartigen, auf ihren Gipfeln Eublen, an 
den Abhingen mit Weiden und Wäldern befezten Berge wechſeln mit 
Hügeln und Thälern und fleigen nirgends über 2000'. Die zum aroßen 
Theil engen Tbäler bieten wild romantifche und pittoreste Anfichten, 
3. B. das Louetbal. Das größte Thal aber ift das Doubetbal. Der 
Doubs hat einen fonherbaren Lauf. In der Näbe feines Urſprungs 
am Bera Riffon bildet er 2 kleine Seen, läuft nordöſtlich, vers 
fchwindet auf eine kurze Strede unter ver Eide, bildet bei Mor: 
team einen 84° hoben Waſſerfoll, bei St. Urfanne wendet er ich 
auf einmal weftiich und nimmt mach etlichen Meilen einen der erſteu 
Richtung zwar entgegengejegten, aber parallelen Kauf über Befancon 
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nad, Sudweſt und macht fo aus dem Departement bem größten Theile 
nach eine Halbinfel. Im Frühjahr richtef ev. gewaltige Verheerungen 
an, zieht fait alle Gewäller des Departements, z. B. die Loire an 
fih, bie aus einer Belfenhöhle entfpringt. Die im Norden fliegende 
Digman gehört ber Saöne an. Es gibt 2 incrnftirende und das 
Jucruſtirte wieder auflöfende Bäche. Der Boden ift felfig, ſteinig, 
»?alkartig, alfo undankbar. Mehrere Landitriche liegen ganz wüſte und 
ber Getreibebau iſt, hauptſaͤchlich im Often und am Jura, wo Hafer 
die Hauptfrucht iſt, unergiebig. Obft und Wein gedeihen beffer, lez⸗ 
terer befonders in ber Gegend von Befancon. Die Weine haben 
den niederburgundifchen Gefhmad. Die fetten Wiefen und aromatis 
ſchen Bergweiden dienen zu einer trefflihen Viehzucht und Käfebereis 
tung (Domtarlier)., fo wie aud) viele Biegen gehalten werden. Ins 
dufirie in Eifenverarbeitung, Hüttenwerke, Schloffer:, Mefler-, Quin⸗ 
eaillerie «, Uhren», Senfen:, Kupferwaarenfabribate. 

Bon hohen waldigen Bergen umgeben, im Thale. ded Doubs, 
liegt das feite Befancon (Vesontio) mit 3300 Häufern und: 50,000 
Einw. Die Stadt liegt theils auf einer vom Doubs gebildeten Halb⸗ 
infel, theils jenſeits deſſelben, über den eine alte und fhöne Stein» 
brücte führt. Auf einem bohen Belfenberge fteht eine ſtarke Eitadelle 
am Ende der SHalbinfel, Der Eitadelle gegenüber am rechten Flußufer 
it der mit Wald und Neben bepflanzte Berg Chaudanne. Die 
Straßen find breit, die Häufer im Allgemeinen gut und regelmäßi 
gebaut, aber von dunkelgrauer, bdüfterer Farbe. Schön ift der mit 
Kafernen umgebene vieredige Erercierplag. Die fhönften Gebäude 
find in den Umgebungen der Präfektur, in der neuen nnd in ber 
Perronfiraße und der. große Dom am Buß des Eitadellenberges 
mit Schönen Gemälden. Die edle St. Johann: und bie impofante 
Ma slenenkirche mit Ban Säulenreihen, das Hofpital, eines 
der ;wonften Europa’s, mit einem prächtigen Eifengitter, das Präs 
feßturbotel, das Theater mit einem majeltätifhen Periftyl von ſechs 
Säulen. Eine wahre Zierde ber Stadt ift die Promenabe, ber 
Ehbammar, mit Linden und Platanen bepflanzt, von zwei Ka 
mälen des Donbs durchichnitten und mit einem niedlichen Boskette vers 
feben. Diefe Promenade läuft zwifchen der Stadt und dem Doubs 
und an ihrem Ausgang-Öffnet ſich ein botanifcher Garten. Mitten in 
ber Stadt ift mod, die Bleinere Promenade Grandvelle Gebr 
ee gebaut find. die Quais am Doubs. Won gelebrten. Ans 
ftalten find zu nennen: eine LUniverfitätsatademie, ein Fönigliches 
Gymnaſium, ein Seminar, eine Sekundärfchule der Medicin, Ebis 
zurgie und Pharmacie, eine Zeichnen» und Bildhauerfchule, eine 
Zaubfinmmenanflult, eine Artilieriefhule, eine königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, der ſchönen Wiſſenſchaften und Künfte, eine Aderbaus 
und Gewerbögefellfchaft, ein Naturalienkabinet, ein Mufeum, eine 
Öffentliche Bibliothet von 60,000 Bänden, eine Uhrmacherſchule von 
200 Böglingen. Sehr bedeutend ift der Gewerb» und Kunfifleiß in 
Beſançon; es unterhält bedeutende Uhren», Buntpapier⸗, Gewehr⸗, 
Mefler : und Kupferwaarenfabriten, anfehnliche Brauereien und Ger» 
bereien und ftarken Handel mit diefen Fabrikaten. Won dem großen 
Alter diefer Stabt, die ſchon zu den Zeiten der Gallier berühmt war, 
Kane das im Feiſen gehauene Thor, ein Werk der Römer, Bas 
warze Thor oder der dem Kaifer Aure lianus errichtete Triumph⸗ 
bogen, die Neite einer Waflerleitung and andere Ruinen. Im romans 
tifhen Louethal liegt Quingeh mit mehreren Eifenwerken und 
eine Stunde davon die 36 Säle zählende, 1700’ lange Stalaktitenhöple 
von Dfelle3.— Im Jura, gleichfalls am Dombe, BEER 
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auf der Spite eines pyramidenförmigen Felſens. — Schloß Four, 
wo der berühmte Negergeneral Touffaint ’Ouverture ald Ge 
fangener ftarb, Berühmte Eifenwerfe. — Montbelliarb oder 
ömpelg ard an der Seine, 4000 Einw. Lbren:, Strumpf: und 
Siamoifenfabriten, einitt Hauptitadt der gefürfieten Graffchaft M ums 
pelgard, die vom Ende des 1aten bis zu Ausgang des 18ten Jahr: 
undertd als Theil des beutichen Reichs Württemberg angehörte. 

entmal Euviers (hier geboren im J. 1769, geitorben in Paris im 
J. 1832). Beaume led Dames am Doubs, 3000 Einw, Eifens 
und Wollfabriten. 

80) Das Departement der Vogeſen (MWasgau) mit 5 
Kammerbepntirten und den 5 Arrondiſſ. Epinal, Mirecourt, Neuf- 
chäteau, NRemiremont und St. Die. Es beiteht aus dem füdlichen 
heile von Lothringen. Es iſt ein Gebirgsland, dus zur Waſſerſcheide 
wifchen dem atlantifchen Dcean und dem mittelländifchen Meere gehört. 
Die Bogeſen mit dem Gebirge von Langres beginnend, durchziehen 
zuerft in Oft, dann in Mordrichtung das Land und erheben fich bie über 
4000° Höhe. Bon bdiefem Gebirge entfvringen die Mofel mit ber 
Meurthe und die Saone, und im Norbweilen fließt, zum Theil 
unter dem kalkklüftigen Boden, die Maas. Die. Einwohner 
find zwar deutfchen Stammes, haben aber ihre Mutterfprache verloren. 
Der Aderbau iſt nur im Weiten lohnend, reich aber der Kartoffelfegen. 
Die Viehzucht in den Thälern iſt fehr aut, ein großer Reichthum bes 
fteht in den Waldungen, die 3 der Oberfläche einnehmen. Eifen, Eis 
— Guß⸗ und Stabeiſen, Draht, Blech und Stahl. Lebhafte 
n rie. ‘ 

Epinal von dee Mofel durchfloffen, hübſch gebaut, 9000 Einw. 
Ackerbaugeſellſchaft, Gemäldegallerie, Bibliothek, Zeichnenfchule, 12 
Papiermüblen, Lebhafter Produktenhandel. — PPombieres am Fuß 
der Vogeſen, 2000 Einw. Eifenfabriten, Babeott. — Mirecourt 
am Madon, 6000 Einw. Mufifalifhe Initrumentens und Spitzen⸗ 
fabriten. — Neufchäteau am Einfluß des Monzon in die Maas, 
5600 Einw. Biele Nagelſchmieden. — Remiremont an ber Mojel, 
4800 Einw. Kattunmanufakturen. Kirſchwaſſerfabrik. Käfebereitung. 
— Bains, warme Bäder. Blehhammer. Eifenfabriten. — St. 
Die an der Meurthe, 7800 Einw. Bierhrauereien, Pottaſche⸗ umd 
Baummoilenfabriten, Leinweberei, Gerberei, Getreide: und Biehhau⸗ 
dei. — Ramberviller an der Mortagne, 5000 Einw. Eiſenwerke 
und Getreidehandel. — Bruysres, 2500 Einw. Produktenhandel. — 
Beradmer, berühmte Käſe. — Dom-Remy, Geburtsort ber 
Seanne d'Arc (get. im J. 1431), Denkmal derfelben. 

„. 81) Das Departement der Meurtbe, ein Theil von Loth 
ringen und Toul mit 6 Kammerbeput. und den 5 Arrondiff. Nancy, 
Ehäteau:Salind, Luneville, Saarbourg und Toul. Waldige Hügelket: 
ten und reichlich bewäflerte fruchtbore Thäler bilden die Oberfläche. 
Im Oſten find die Weltabfälle der Vogeſen, die ſich jedoch nicht mehr 
uber 41100‘ erheben. Das Hauptgewäfler ift die durch die Meurt he 
verftärkte Mofel. Im Südoften entfpringt in einem Walde die Saar. 
Der Beldbau erzeugt viel Weizen nnd Kartoffeln, Rübfamen, gutes 
Gemüfe. Das Dbit geräth aut, bekannt find die Aprikoſen von 
Nancy, der Wein it von geringer Qualität. Die Nindvieh: und 
— ——— it ſehr bedeutend. 4 der Oberfläche iſt Wald. Kein 

epartement ift fo reich an Salz (jährlich 800,000 Etr.). Die Eins 
wohner find deutichen Stammes, reden aber ein rauhes Patois. 

Nancy, die alte Haupt: und Reſidenzſtadt der Herzoge vom 
Lothringen , liegt 4 St. von ber Meurthe in einer fruchtbaren Ebene, 
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die von wald» und rebenbepflanzten er begrängt iſt. Sie bat 


6000 Hänfer und 50,000 Einw. Sie theilt fid in bie Alt» und 
Neuftadt;z bie eritere ift altmobifch, die leztere eine ber fchönften 
Städte Frankreichs; modern und mafjiv gebaute Häufer und Paläfte 
laufen unter einem Dache fort, die Straßen find fehr breit und fchön 
gepflaftert und bei Nacht belle erleuchtet. — Dielen Glanz verdanfs 
Nancy dem ehemaligen polnifchen Könige StanislausLesczinsen, 
der im J. 1755 für bie Abtretung der polnifchen Krone mit dem Hers 
zogthum Lothringen und Bar auf Lebengzeiten Ent wurde 
und bier reſidirte. Die Stadt hat fchöne Promenaden und öffentliche 
Dläbe, z. B. den Königeplag mit dem Königsthron oder dem Triumph: 
bogen. Diefer Platz bildet ein Viereck nnd iſt vom Douanenpalaft, 
Zheater und Ratbhaus und andern Paläften umgeben. Nennens wert 
find auch die Präfektur, bie Kafernen nnd das Hofpital, fo wie au 
der Bundesplaß, ber runde Pla le Sarriere und die Prome— 
nade la Pepiniere. Unter den Kirchen zeichnet fid aus ber Dom 
und die Branzisfanerkiche mit ihrer Rotunde und den Grabmälern 
der soge von Lothringen. Altes Schloß mit der Grabes + Kapelle 
ber Herzöge von Lothringen. Niederlage und Tod Karls des Küh—⸗ 
nen 3. 1477. Nach Maßgabe der Häuferzapl ift Nancy nicht fehr 
belebt, doch ift die Induſtrie nicht unbedeutend. Die Stadt bat eins 
Börfe und unterhält Tabaks⸗, Kartens, Stärke, Wollen-, Katiuns, 
apier s, Leder», chemifche Präparaten-, Bayences, berühmte 
WBachslichter und Liguenr- (liqueur de Lorraine) Fabriken und 
erheblichen Sabritatenhandel. Won "gelehrten Anftalten nennen wir: 
eine Univerfitätdatademie, ein Gymnaſium, eine Sekundärſchule der 
Arzneiwiſſenſchaft und Entbindungstunft, eine Forſt⸗- und Taubſtum⸗ 
menfchule, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Künfte, Gemäldegalle⸗ 
vie, eine Öffentliche Bibliothek, ein botanifcher Garten und ein Natus 
ienkabinet. In ber Nähe von Nancy ım Roville ift die von 
e geftiftete wichtige Mufterwirthfchaft Fraukreichs, womit 
eine große Kartoffelbranntweinbrennerei, eine Y-ferbaufchnle, eine Fabrik 
von Adergeräthichaften verbunden if. Am Einfluß der Bezoufe in 
bie Meurthe liegt Zuneville im einer getreidereichen Ebene mit 1 1u0 
Häufern und 15,000 Einw. Schönes Schloß «jest nun Kaferne). 
Stahls, Fayence- und Ihonpfeifenfabriten. Friedensſchluß im Jahr 
1801. An der Mofel liegen die 2 Städte Pont a Mouffon und 
Toul. Erftere bat 7000 Einw. Große Steingutfabriten, in ber 
Umgegend vortrefiliche Aprikoſen; Geburtsort des Marſchalls Duroc. 
tere it befeitigt und hat 8000 Einw. und einen fhönen Dom zum 
beiligen Stephan mit a Thürmen und einem herrlichen Portale, — 
Chateau Salins ander Seille, 5000 Einw. Hier und bei Dieuar, 
Mopernvic, Lezay mund Marfal befinden fid außerordentlich” 
reiche Salzwerke; das bebeutendite im J. 1819 entdeckte Steinfalzlager 
it bei Vic. 3000 Einw. Baccarat, berühmte Kryfallfabriten. — 
Saarbourg an der Saar umd auf der Strafe von Straßburg nad) 
Haris. 5000 Einw. Stahl:, Eifen» und Glasfabriken. — Eireny, 
Glas; und Kryftallfabriten. — Rozieres aur Saling, bedeutende 
Hferbezucht. — Pfalzburg, Zeitung. 3000 Einw. Pfalzburg auf 
einem Borberge der Boaefen, ift feit und beberricht die Pallage über 
das Gebirge. Eaux de Lorraine werden hier fabricirt. 5200 Einw. 
82) Departement der Mofel an der Oſtgränze bed Reichs 
mit 6 Kammerdepntirten und den 5 Arrondiff. Metz, Briey, Garres 
auemined und Thionville.. Eine bergige und hügelige Oberfläche mit 
mehreren Zbälern, im Nordweiten verzweigen fih bie Urdennem, 
im Oſten bic Bogefen, erheben ſich aber ae au 700° Höhe, 
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Die Mofel nnd Saar find bie Hauptgewällerr. Der Boden ift im 
Ganzen Palkartig , fteinig und wenig ergiebig. — Stark ift der Kars 
toffelban,, um Met; wächet gutes Obit und Gemüfe, befonders Melo» 
nen, Pfirfiche und Mirabellen. Der Wein ift gering. Eifen und Stein: 
kohlen. @ifenhüttenwerke, Glashütten, Wollenzeugweberei. — Die 
Einwohner find deutfhen Stammes, reden aber dad Meher Pas 
to is. Am Einflufe der Seille in die Mofel lien: die ſtarke Feſtung 
Met (Mettis oder Diviodurum) mit ihrer Citadelle anf der Sübſeite 
der Stadt. Inter den vielen Schanzen und Außenwerken zeichnen ſich 
ans das ſtark befeftigte Lager Guise am linfen Mofelufer und Die 
Schanze belle Croix auf der DOftfeite. Die Ueberreſſe des alten Fön. 
Palaſtes erinnern an die blutigen Zeiten der Merovinger, an Bruns 
bilde und Fredegunde. Mes war bie Hauptſtadt Auftrafiens. 
Die Mofel theilt ſich bier in 2 Arme, von denen einer durch bie 
Stadt läuft. 6000 meiſt altmodifche Häuſer mit 45,000 Einw. Wuf 
der linfen Moſelſeite Liegt die befeitigte Neuftadt. Sehenswerth ift 
die Infel, eine aus 5fachen Alleen beftehende öffentlihe Promenade, 
bie gothifche Kathedrale mit hohen Thurm, der Präfefturpalaft auf 
einer Mofelinfel, das Theater mit einem berrlihen Bogen, ganz von 
toskanifcher Ordnung, die Kafernen, dad Artilleriezeughaus, das 
Gymnafium, die St. Vincentkirche und der neue bedeckte Markt. Die 
Stadt hat eine Univerfitätsatademie, ein Gymnaſium, eine Specials 
fchule für Artillerie und Genieweien, Handels und Seichnenfchule, 
Fönigl. Akademie der Künfte und Wiffenichaften, Akademie der mebis 
einifhen Willenfchaften, einen botanifcher Garten, ein Natnralienfabinet, 
ein Konfervatorinm der Künfte und Gewerbe, eine Modellfommlung und 
öffentliche Bibliothek. Die Stadt bat bedeutende Tuch-, Tricot-, 
MWollen«, Baummollen:, Leder:, Leinen», Fayence-, Glas, Hutz, 
Papier: und Schnupftabaksdoſen-Fabriken umd treibt einen fchr leb⸗ 
haften innern Handel, befonders mit Vieh und Landesproduften. Eine 
Meile entfernt (ind die Trümmer einer großen römifchen Waſſerlei⸗ 
tung. Grabmal König Ludwigs des Frommen. Belagerung 
im J. 1552 durch Kaifer Karl V. — Un der Mofel weiter abwärts 
liegt Thionville (Dietenhofen), flarke Gränzfeflung. Belagerung 
von 4792. 5600 Einw. Tuch und Hutfabriten. Nordweſtlich in dem 
Ardennen am Chiers liegt Longwp. 2600 Einw. Feſtung. Weberei. 
Scyintenhandel. — Im Diten am Einſluß der Blaife in die Saar 
liegt Sarreguemines (Gaargemünd). Morzellanfabriten, Ders 
jertigung Fünftlicher Edelfteine. Bergſchloß. 4200 Einw. — Briey 
n den Ardennen, 2000 @inw. Wollweberei. — Bitſch, öftlidy 
am Fuß der Vogeſen mit einer Eitadelle auf ſchroffem Felſen, bie 
den Paß von Bitfch beherricht. Die Werke und Kafematten find 
"in Felſen gehauen. 

85) Departement der Maas mit 4 Kammerdeputirten und 
ben 4 Arrondifi. Bar le Duc, Eommerch, Montmedy und Verdun. 
Eine von Süden nad) Norden geſtreckte Fläche, voll von, bewaldeten 
Bergen und Hügeln, befonders im Norden, wo fidy die Ardennen 
verzweigen. Die Maas fließt von Südoſt nad) Norbweit und bie 
Aisne bat bier ihre Quelle. Der Getreideban ift nur im Süden 
lohnend, wo auch viel Wein von mittelmäßiger Qualität gebaut wird. 

Die Rindviehzucht wird durch trefflihe Wieſen ſehr gefördert. 
Das Departement hat fehr viel Eifen, viele Schmelz: und Hütten: 
werke, die Guß- und Stabeifen liefern. 

Bar le Duc am DOrnain in einer frucht: und weinreichen Ge 
gend auf der Straße nach Paris, 13,000 Einw. Ein Theil der Stadt 
lest an und auf einer Anhöhe. — Bon der leztern, die man terraffens 
weile auf 800 Stufen erfteigt, genießt man eine fchöne Audficht. Das 
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Schloß von Bar le Duc iſt jezt eine Beſitzung des Marſchalls Ou— 
dinot. Die Stadt war in alten Zeiten die Nefidenz der Herzoge 
von Bar. Kattuns, Wollen: und Stahlfabriten, bedeutender Handel 
mit Konfituren, Holz und Wein. — Vaucouleur an ber Maas, 
5500 Einw. Baummwolles und Leinmweberei und Gerberei. — 3 St. 
bavon lieat Dom Remy, Geburtäort der Jungfrau von Orleans 
(Paselle d’Orleans), geb. im 3.1410. — St. Mihiel an der Maag, 
5500 Einw. Weinban und Handel. — Verdun, Feſtung ander Maas, 
40,000 Einw. Konfiturens und Liquenrfabriten. Gerberei. Vertrag 
unter König Ludwigs des Frommen Söhnen. In der Nähe fchöner 
Marmor. — Norbweitlih von VBerdun lient Barennes an ber 
Aire, 2000 Einw. Hier ward König Ludwig XVI auf feiner Flucht 
am 21. Jun. 41791 angehalten. — Montmedn am Ehierg in den 
Ardennen, Gränzfeftung. — Nenay an der Maas. Eifenmwerke 
und Weinfäferfabriten. — ECommercy an der Maas, 4000 Einw. 
Leim», Blelin⸗ und Schnallenfabrik, Eiſenhämmer. — Ligny am 
Drmain, 3000 Einw. Grabftätte des Marſchalls von Lurembourg. 
— Marville am Ortbain, Wollmannfakturen. — Etain an der 
Drme, 3000 Einw. Spinnerei und Meberei. — Gondrecourt 
am Drmain, 1600 Einw. — Hatton:Ehatel, Stadt mit feitem 
Schloß. — Dun an der Maag, 1200 Einw. — Gamez am Loifon, 
41000 Einw,. — Elermont an der Aire, 1600 Einw. 

84) Departement des Niederrheing und Niederelfaß, 
ſehr bevölkert, an der Gränze von Deutfchland, mit 6 Kammerbeput. 
und den 4 Arrondill. Straßburg, Zabern , Scylettftadt und Weißen: 
burg. Die gebivgige MWeftfeite bilden die Vogeſen, die in dem 
Hochfeld (le champ du feu) bis zu 5400° fid) erheben und von reis 
enden Thälern durchſchuitten werden. Zwiſchen den Vogeſen und dem 

beinfirome, der Oſtgränze, zieht fich eine fchöne länglihe Ebene 
von Süden nad) Norden, die des Departements einnimmt, umd 
von dee Breufh, Ill, Saar (im Nordweiten), Lauter und meh: 
reren hundert Bäcen, die alle dem Stromgebiet des Rheins angehö— 
ven, bewällert wird, Einige der Bäche haben die Eigenſchaft ber 
eruftation eingelegter Körper. Unter ben Kanälen ift der Kanal 
onfieur, der den Rhein mit dem Rhone verbindet, und der 
Breufchkanal zu nennen. Das Departement hat viele Waldungen, 
befonders auf und an den Vogeſen; fehr ausgedehnt it der Hage⸗ 
nauer Forſt. Der Beraban liefert Eifen und Steinfohlen. Man 
gewinnt viel Erdpech zu Beratheer und Theerkitt befonders im Norden. 
Man baut im Niederelfaß viel Getreide, Kartoffeln, treffliche Weine, 
befonders an dem Dftabbange der Vogeſen, fchönen Hanf, Krapp und 
Tabak; allerlei Gartengewaͤchſe. Die Induftrie ift äußert manniafal; 
ti und unterhält Fabriken aller Art. Die Einwohner find von deut: 
Stamme; auch ift die deutſche Sprache ihre Mutterſprache, die 
eigene Fdiotiemen hat, jedoch fowohl in den Städten ald auf dem 
Lande der franzöfifchen Sprache immer mehr und mehr Platz mach. 
einer fchönen und fruchtbaren Ebene, 4 Stunde vom Rhein 
entfernt, an der fchiffbaren Ill und Breufch, die die Stadt durch— 
fließen und wovon die eritere 14 St. unterhalb der Stadt in ben 
Rhein fällt, an der zum Theil ſchöne Quais fich binzieben, liegt 
die Stadt Straßburg (Argentoratum) mit 4000 Häufern und 50,000 
Einw., unter denen ſich 25,000 Proteftanten und 2000 Juden befinden. 
Sie hat gegen 14 Meilen im Umfang, 270 Straßen und Gäfdyen und 
60 re und Bleinere Brücden, und fo viel auch in neuerer Zeit 
zu ihrer Berfchönerung und Modernifivung in Unlagen und Bauten 
geicheben ift, fo hat ſie doch ein altmodifches Ausſehen und ihre Straßen 
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— 
Ind größtenthells unregelmäßig, eng, sum Thell ſchlecht oder gar 
nicht gepflaftert und durch Hänjervorjpränge entitellt. Sie iſt eine ber 
wichtigften Städte Frankreichs und eine der ftärkiten Beitungen Eus 
. ropa’d. — Sie hat nämlich nicht nur eigene Feſtungswerke, fondern 
auch eine von Bauban erbante Eitadelle in der Geitalt eines Fünf⸗ 
ecks mit 6 Baltionen und vielen Außenwerken, bie bis au den Rhein 
ſich erſtrecken. Vor Allem zieht ein Meiſterwerk altdeutfcher Bau: 
funft, der Dom, Münfter genannt, ſchon ans weiter Berne die Auf⸗ 
Nertfamkeit des Beobachterd auf fih. Der erfte Erbauer des berühm⸗ 
ten Müufterd war Erwin von Steinbach, der das große Baus 
were im . 1015 angefangen, das erit im J. 1275 vollendet wurde 
und deffen Thurm fogar erſt im 3. 1459 fertig geworden. Weit ums 
ber zeigt fich die duvchfichtige Pyramide, der höcite gemeflene Thurm 
Europa’s, 4734‘ oder 142 Metres hoch”), den an Höhe blos eine ägyp⸗ 
tiiche Poramide übertreifen fol. Der Dom felbit it 314° lang und 
416’ breit, bat 3 hohe Säulenhallen, mit farbigen Glasfenftern und 
eine große Orgel mit 224 Pfeifen, deren größte aus Zinn 3441 Pf. wiegt. 
Der untere Theil des Thurmes, auf dem and, der Telegraph ftebt, 
bis zur Plateforme, bildet ein Parallelogramm mit 6 voripringenden 
Pfenern. Die Bacade ift mit Bildhauerwerken, Arabesken ꝛc. geziert, 
und 3 Portale, wovon das mittlere das Hauptportal it, führen im 
das Innere der Kivche. Ueber dem Hauptportale iſt die große, berts 
liche, Farben zurücitrablende Benfterrofe. Bon der Plateforme bat 
man eine herrliche Ausficht und auf der einen Seite ſteht dad Wächter 
hang, während auf ber andern der obere Theil des Thurmes ſich Fühn 
erbebt in feiner durchbrocdhenen Pyramide; zur Krone, über ber das 
Kreuz mit Seckigem Knopfe itebt, geben 8 MWendeltveppen, nad) bem 
auf die Gallerie des eriten Stockwerks der Pyramide, von wo au der 
Thurm fich zufpizt, 4 Wendeltreppen im vier durchfichtigen Thürmchen 
geführt. Die proteftantifche Kirche St. Thomä enthält das prächtige 
marmorne Denkmal des Marſchalls Moriz von Sachſen, ein M 
fterwerd des Bildhauerd Pigal und eine fhöne Silbermanu'ſche 
Orgel. Die Stadt hat im Ganzen 7 Eatholifche, 4 reformirte umd 7 
Intberifche Kirchen. Sehenswerth it das geſchmackvolle kön. Schloß, 
das Rathhaus, das Präfekturgebäude, ber Juſtizpalaſt, das Theater 
(e8 Eoftete 2 Mill. Fr.), das Zeughaus, die Stückgießerei, bie fchönen 
und greßen Kafernen (eine ift 1580‘ lang), das Bürgerholpital, wo 
über 1000 Menfchen wohnen, das Militärbofpital mit 1800 Betten, 
das Findelbaus, das fchöne und weitläufige Gebäude der Akademie 
mit dem großen Naturalienkabinet, den anatomischen Kabinetten, ben 
2 Bibliotdefen und einer Sternwarte, die Münze, die Börfe und 
etliche Gajthöfe, 3. B. das Hötel de l’Esprite. Straßburg bat eine 
Univerfitätsafademie mit 5 Bakultäten und namentlich mit einer theo⸗ 
logifchen Fakultät für Lutheraner, einem Predigerfeminar, einer Lehr⸗ 
Panzel für die Reformirten, eine Normalichule für proteſtantiſche und 
Patbolifche, eine Muſterſchule des wecfelfeitigen Unterrichts, ein Gym⸗ 
naffum, Specialfchule der Pharmacie, eine Artilleriefchule, ein Lehr: 
Purfug für Anatomie und Klinik, für techniſche Chemie, eine Mifflonds 
gan ‚ eine Geſellſchaft der Wiflenfchaften, bes Aderbaues und 
er Künite, eine Gemäldegallerie. Straßburg it der — der 
Induſirie und des Haudels vom ganzen Niederelſaß und hält jaͤhrlich 
2 Meſſen. Unter den vielen Fabriken zeichnen ſich aus bie tönigliche 
Stückgieberei, die Tabaksfabrifen(20), die Bierbranereien, Die Seilereien, 
Segeltudy, Kutſchen⸗, Bunder und Lichter: Fabriken, ferner Die Gewehr, 


* Nahe feinen ihm an Höhe zu fommen, der Thurm des Doms in Antwerpen 
und der Stephanskirche in Wien. ? ’ 
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Wollen», Staͤrke⸗ Leinen⸗, Strohhutfabriken, Wachsblelchen, Oelmuͤhlen, 
Gerbereien, Twiſtſpinnereien, Bohrerei, Gold: und Silberfabriken ꝛc. Der 
ndel iſt ſehr bedeutend. Die über den Rhein führende Schiffbrücke bei 
ehl, welche bald zu Frankreich und halb zu Baden aehört, dient zur 
Bermittlung des Verkehrs zwiſchen Denutfchland und Frankreich. 
zum 3.4681 war Straßburg eine deutfhe Reichsſtadt. Johann Gmb 
tenberg machte bier im Fahr 1459 dem eriten Verſuch, mit bewegli⸗ 
chen Typen zu druden und Mentelin druckte bier im 3. 1466 bie 
erfte Bibel. Straßburg hat berrliche Promenaden und Umgebun⸗ 
* z. B. die Waͤlle, die Promenade Broglie (Roßmarkt), den 
omödienplatz, den Contades, die Ruprechtsau mit ihren ſchönen 
Bärten, z. B. den Chriſtiansgarten. Auf der Promenade zwi⸗ 
hen ber großen und kleinen Rheinbrücke ſteht ein Obelisk zu Ehren 

Generald Defair und am Eingang zum Polygon ein Obelisk 
gu Ebren des Generald Kleber. 

Die Straßburger find ein lebensluftiger Menfchenfchlag iund an 
Sonn » und Beiertagen fiebt man fie ſchaarenweiſe zur Erholung und 
zum Vergnügen auf dad Land in bie freundlichen Umgebungen ziehen, 
um ficd mit Wein, Tanz und Gefang gu erfreuen. 

Sübdwertlih von Straßburg liegt Molsheim an ber Breulch, 
3000 Einw.: Berühmte Senfen:, Sihelu:, Meißel: und GSäbelfas 
briten der Herren v. Con leaux. Am nahen Fin kenberge trefflicher 
Wein, — An demfelben Fluß Mutzig, 3100 Einw. Kon. Gewehr: 
Mi rik. Waslonne an der Moffig, 5200 Einw. Starke Gewerbe. — 

. Bifhweiler an ber Moder, 5200 Eium., voll Fabriken, 
Glodengießerei, Bärbereien, Bleihen, Tuch⸗, Leder⸗, Tabaks⸗ und 
Krappfabriten. In der Nähe ift feit dem Jahre 1829 ein bedeutender 
Zorfitih. — Weiter aufwärts an bemfelden Fluß liegt Hagenam, 
40,000 Einw. Befeſtigt. Tabak⸗, Lichter⸗, Band: und Fayeuncefabriken. 
Baummollenfpinnereien, Krapp⸗ nnd Hopfenban. — Bort Lonig, 
Stadt und Beftung auf einer Rheininſel durch Vauban erbaut, jezt 
ein offenes Dorf, 1500 Einw. — Weißenburg an der Lauter auf 
der Nordgränge, 6200 Einw. Feſtung. Strohhut:, Seifen, Strumpf 
und Wollenfabrifen. Töpferei, Bärberei und GSeilerei. In der Nähe 
bei Zambertsdloch und Behelbrunn Erbölguellen nnd Erdpech. 
Kängs dem rechten Ufer ber Lauter, über Lauterburg an den Rhein 
geben die fogenannten Weißenburger Linien, d. i. eine zuſam⸗ 
rn Reihe von Wällen und Gräben, jezt ſehr verfallen. Die 
Defterreicher übermwältigten Diefelben im Oktober 1795. — Sulz, 1500 
Einw. -Bandfabriten. Steinbrüche von Salinen. In ber Nähe das 
Sulzbad Sulz; am Rhein, 4500 Einw. Lauterburg an ber 
Lauter, 2500 Einw. Gchmelz« und Pottafchefiederei. — Nieder: 
bronn auf der Straße von Hagenau nah Bitih. — Eifenhaltige 

meralanellen. @ifenwerte von Dieterich, bie pr Theil im reis 
genden Zägerthale liegen, an defien Ende auf Belfen die Schlöſſer 

It» und Neuwinftein ſtehen. — Zabern oder — ————— 
tanzöf. Saverne an der Zorn, 5200 Einw. Das ehemal ge Refls 

oß ber Bifchöfe von Straßburg ift jest Kaferne. Es liegt am 

Fuße der Vogeſen, unter welche von bier ans eine fchnedenförmige 
und. vielfach gefrümmte, mit 17 verdeckten Brüden verfehene Straße 
nach Pfalzburg im Lothringen führt. Es ift dieß „der Paß von 
Saverne, der über Pfalsburg nach Saarburg führe. Oben auf dem 
Berge, auf ber Gränze zwiſchen Elſaß und Lothringen ſteht ein fteinerner 
Dbelise, von wo aus man eine herrliche Ausficht in die Ebene von Nieder; 
eiſaß bat; — Zabern hat ein Gymnaſium, Zöpferei, Gerberei, Färberei, 
See and Schmelze. In ber Nähe der Stadt find die Ruinen der 
Greifeuftein und Hohbarr, fowie aud die Eifenwaaren: 
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abrit Zornhof. — Norböfllid) von Zabern it Buhsmweiler am 
ß des Baftberged, 2500 Einw. Wichtige Alaun:, Vitriol⸗ und 
Zuchfabriten. Brauereien. In der Nähe find bie feiten Bergſchlöſſer 
Lütz elſte in und Lihtenberg. — Saar⸗Union auf beiden Geis 
ten der Saar, jenfeits Saar» Bofenheim, biefleitd Neu-Saar 
genannt. 3000 Einw. Bärbereien. Dfaffenhofen an der Motter 
und Ingweiler an ber Moder. Biel Gewerbe und Bleichen. Ross 
beim an der Mogel, in einem lieblihen Vogeſenthale. — Merk 
würdiger Dom von St. Stephan, und fchöne Kirche zu St. Peter 
und Paul. Klingenthal an der Ehn, in einem lieblihen Vo⸗ 
efenthale, Lönigl. Waftenfabrit, welche Säbel, Degen, Bayonette 
— Picken ıc. liefert. Südlich von Klingenthal bei Barr, ba 
4500 @inw. * und fchöne Webereien und Faͤrbereien von Tuͤrkiſch⸗ 
roth unterhält, ift der bekannte St. Ddilienberg, der merkwür⸗ 
diaſte der Vogeſen. Bon feinem füblihen Vorſprunge, dem 2500° 
Born Menuelsdberge, überficht man das Elfaß, den Breisgau, 
aden bis an den Schwarzwald. — Was die Natur Schönes und Großes 
darbietet, liegt bier vor unfern Augen; unzäblige Burgen, Rebhügel, 
WUcderfelder, mehrere Hundert Städte und Dörfer, der Rheinftrom, 
der Straßburger Müniter, bie befchneiten Hochgebirge der Schweiz. 
Am Abhange des Berges find bie Schloßrnuinen von de 
vom Klofter Truttenhbaufen; und am Mennelfteine beginnt bie 
berüchtigte Heidenmauer. — Nördlich liegt auf dem Bergrüden das 
vormalige Odilienklofter, und 4 St. davon der berrlihe Od ilien» 
brunnen. Diefer Berg wird viel von Reifenden befucht. — Sch lett- 
adt (Seleftadt) am Illkanal, eine Feſtung. 10,000 Einw. Wein⸗ 
andel, Metallgages, Strumpf⸗, Lichters, Salpeters und Pottaſche⸗ 
fabriten, Bleihen. — Markolsheim, 2000 Einw. Tabaksbau. — 
Oberehenheim an der Ergerd, 4200 Einw. und Börſch, 2000 
@inw. — Illkirch, 2100 Einw. Waßlenheim, 4700 Einw. 
Andlau an der Andlau, 2200 Einw. 

85) Departement bes Dberrbeing, Oberelſaß n. Sund⸗ 
gan mit 5 Kammerdeputirten und den 3 Arrondiff. Colmar, Altkirch 
und Belfort. Es ift fehr bevölkert. Auch bier zieben bie Bogefen, 
aber noch höher, von Süden nach Norden und zwifchen denfelben und 
dem Rhein ift ebenes, fruchtbare Land. Die einzelnen Berge ber 
Vogeſen bilden zugefpiste Gewölbe, Balkons. — Der Beleh von 
Gebweiler und der Bärenkopf erheben ſich gegen 500° über das 
Meeresniveau. Die Berge find überall mit Vegetation verfehen und mit 
viel Laub: und Nadelholz bewaldet; auf ber Oft: und Sübdſeite ficht 
man viele Reben. Zu den fchönen und gewerbfamen Thälern gehört 
dad Münfterthal, das Blumenthal, das Leberthal, das St. Amarinen- 
thal. Das ebene Laub bildet 2 des Ganzen und wird nur im Süd—⸗ 
weiten von Hügelvorfprüngen des Jura unterbrochen. Zwiſchen der 

und den Vogeſen, beionders nm Colmar, ift der Boden febr 
uchtbar. Der Rhein bildet auf 14 Meilen die Oftgränge, tritt häufig 
verheerend aus feinen Ufern und fein grauer Sand zeigt hie und da 
Goldkörner. Die Gewäfler, die füblich vom. Bärenkopf fommen, laws 
n der Sadme zu, ſonſt achen alle Gewäfler von den Bogefen in 
e Ill, bie bei dem Dorfe Winkel entfpringt und bei Colmar 
fchiffbar wird. Außer den a älteren Kanälen ift bier auch der Kanal 
Monfieur zu nennen. In den Bogefen ift merkwürdig der Beldhen- 
fee am Buß des Belchenkopfs, der Darenfee, der ſchwarze Ser, 
welche ſämmtlich tiefe Trichter bilden und der weiße See. — Unter 
den Einwohnern find viele Hroteftanten, auch Juden und Mennoniten. 
Sie reden die deutſche Sprache, aber in ranber dalbſchweizeriſcher 
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Mundart; im Südweften und an der Iothringifhen Gränze hört man 
ein Datoid. — Der Aderbau ift noch nicht fo vervolllommmet, wie 
im MNieberrheindepartement. Getreide, Hanf, Flachs, Delgewädhfe, 
Gemüfe, Obſt, Wein find Landesprodufte. Zwiſchen Rappoltsweis- 
ler und Sennheim wachen fehr aute Weine (Cernay). Walduns 
en gibt es in dem Vogeſen und auf der Ebene, 3. B. die Haardt. 
Die Wiefen und Weiden find herrlich und fördern fehr die Viehzucht. 
Ss gibt viele Melkereien im Gebirge. Man findet in ber Erde Eifen, 
Steinkohlen, Zint, Kobalt, Arſenik, Braunftein, Silber und Blei. 
Die Induſtrie it fehr bedeutend und wird am ftärkften zwifchen der 
2 und den Bogefen betrieben, bejonders die Indiennefabrikation. 
Mittelpunkt der Induftrie it Mühl hauſen, das über 60,000 
Menfdyen beichäftigen und für 50 Mill. Sr. Fabrikate liefern foll. 
Sehr aut find and, die Fabriken der Siamoifed oder Zeuge aus Leinens 
und Baunmwollengaru, die Strumpfmebereien, bie Sabrifen von Uhren, 
Holzſchrauben, Auincaillerie, Sclöffern, metallenen Weberkimmen 
der Gebrüder Japh in Beauconrt, Tuch⸗ und Kirfchenwaflerfabris 
ten. Das leztere wird aus Waldkirſchen bereitet, und Kaifersberg, 
Münfter, Gebweilerr und Masmünfter treiben biemit bedeutenden 
ande, 3 St. von der Ill, an einem aus der Fecht abgeleiteten 
anal und an ber Lauch liegt Eolmar mit 1300 Häuſern und 16,000 
Einw. 2 Kirchen, ein Hofpital, eine Artilleriefchule, gute Gefängniffe, 
ein Theater, ein kön. Kollegium, öffentliche Bibliothek, eine große 
Baumſchule mit einer Drangerie, große Fabriken in Indiennes 
Shawls, und Baummolleipinnereien am Kogelbah, einem Kanal 
„ber Seht, Seiden-, Leinen, Tuch⸗ nnd Tabafss Babriken und Wein: 
ze — Geburtsort Pfeffels im Jahr 4736. — Mühlhauſen 
einer ſchönen Ebene an ber Ill und dem Rhein: und Rhonekanal, 
ehemals zur ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft gehörend, feit dem 3. 1798 
aber mit Fraukreich vereinigt, 4000 Häufer und 13,000 Einw. Diefe 
an ſich unregelmäßig gebaute Stabt vergrößert und verſchönert ſich 
mit jedem Jahr. Es gibt hier fehr viele Indienne, Tuch-, Maroquin⸗ 
und Siamoifenfabrifen, Baumwollenfpinnerei, Bleichen und Färbe— 
reien. Die Induſtrie dieſer Stadt fezte mit der bedeutenden Zahl von 
Hülfsanftalten nicht nur im Oberrhein, fondern and) in den angräns 
Dre Departements 60,000 Arbeiter in Ihätigkeit und lieferte jährs 
ich für mebr als 50 Mill. Sr. Waaren, von welden 4 ind Ausland 
Alma; feit dem Tahre 1828 ift der Abfat nicht mehr ganz fo bedeu⸗ 
tend. Die Stadt hat ein Gymnaſium, eine Inbufirie und lithogra> 
phiſche Gefellihaft. Geburtsort des Mathematikers Lambert (geit. 
im 3. 41777). Nahe bei Mühlhauſen wetlic liegt das induftriöfe 
Dorf Dor nach. — Enfisheim am Quadelbach, einem Kanal 
der ZU, 2000 Eiuw. Großes Arbeitshaus für 4450 männlihe Ges 
fangene, Kalitots:, Strohhutfabriken. Berühmter Asrolith in_der 
Kirche. Altkirch an der FÜ, 2500 Einw. Dfenfabriten. Oeſtlich 
von Colmar liegt Neubreiſach nahe am Rhein, feit, von Banban 
im $. 1699 erbaut; ein regelmäßiges Achteck; in der Mitte ein großer 
iger Woftenplah, 2000 Einw. Die ehemals ſtarken Feſtungs. 
werke des Städtchens Hüningen am Rhein mit 1000 Einw. find 
feit dem Jahr 1815 geichleift. Große Pulverfabrik bei Türkheim. 
Am Rhein liegt das Fort Mortier, Alt:Breifad, gegenüber 
ber Fecht. Markird (St. Marie aur Mines) im Lebertbal zwi: 
fhen 2 hoben Bergen und durch den Leberbad, in 2 Zheile, einen 
nördlichen und einen füdlichen getheilt, 9500 betriebfame Einw. Im 
Nerdtheil frricdht man franzöſiſch, im Südtheil deutſch. Blübende 
Fabriten , türkifh Garn, Bärberei, Siamoifenfabriten, Silber, Blei: 
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unb ag erg In einem reigendben Thale, am Fuß von Reben: 
bügeln, liegt Rappoltsweiler (Ribeauvillers) mit 5000 @inw. 
Schöner Schyloßgarten, Kirche und anfehnliche Fabriten. Auf ben 
umliegenden Bergen find die Trümmer der Schlöffer Giersberg, 
— Stein, und St. Ulrich oder Niederburg genannt, und die 
rümmer bed ehemaligen berühmten Wallfahrtsortes Tuſenbach. 
Die heil. Maria von Tuſenbach wer die Patronin der Muſikanten 
im Elfaß. Sie bildeten eine Brüderſchaft, deren Urſprung in bie 
Beit der Minneſänger zurüdfällt, und an beren Spitze die Herrn 
v. Rappoltsftein ald Geigerkönige fanden. — Weſtlich von 
Eunſisheim liegt Bollweiler mit weitläufigen und reihen Baum⸗ 
ſchulen, bie über 35 Hektare einnehmen nnd 120 Arbeiter befchäftigen. 
In der Nähe liegt Sulz, 5600 Einw. Viele Gewerbe. Merkwürdige 
Mfarrkicche in fchöner Lage. — Gebweiler am Eingang des Blumen; 
thales an der Lauch; von fchönen Weinhügeln umgeben, 2600 Einw. 
Große Baummollenfpinnerei mit 40,000 Spulen, die 4000 Arbeiter 
beichäftigt und feines Garn für Mouſſeline und Perkale liefert; Zip 
fabriten. Seidebandmanufakturen (jährlich 200,000 Stüd), Kattuns: 
druckerei, Kirfhwafler. Ruffach am Ombach anf der Straße von 
Colmar nad Belfort, Geburtsort des Marfchalld Lefebre, Her: 
a0g® von Danzig (geb. 1755). Mitten in der Stadt fteht anf einem 
R gel das Schloß Iſenburg. Ein Wallfahrtsort für Epileptifche 
it bie St. Valentinskapelle. 4000 Einw. Weſtlich von Ruffach 
it Sulzmatt mit einem Mineralbade und Baummollenfpinnerei 
von 800 Arbeitern. Die intereffantefte Gegend des Elfaßes it das _ 
von ber Fecht durchſtrömte Münftertbal, bobe Bergrüden, nadte 
fteile Felſen und Bergichluchten, Elare Waldbäche, unzählige Obſt⸗ und 
Nußbäume, Getreidefelder auf den Norbabhängen, Waldungen auf 
den Südabhängen. Weinreben, Berawiefen, Sennhütten und mitten 
in biefer ſchönen Natur prachtvolle Gebäude und belebte Fabriken find 
bie Erfcheinungen, die uns dieſes Thal darftellt, das von 15,000 Eräfs 
tigen, fleißigen und gafifreundlichen Menſchen bewohnt iſt. Es theilt 
in 2 Arme und auf biefem Theilungspuntt an der Fecht und am 
Buße bed Mönchsberges liegt Münfter mit einer ehemaligen 
uralten Abtei. Schöne Kattunfabriten, Baummollenfpinnereien, Kunft- 
anlagen bed Kabrifanten Hartmann. Ebenfalls im Münfterthal 
liegt Lauteub ach mit Papiermühlen, die 150 Perfonen befchäftigen, - 
Aufenthalt Boltaire’s in den Jahren 1755 und 1754. Ein 2tes 
ſchönes Thal ift das von der Thur durhftrömte St. Amarinen 
thal und fehr — Am Eingang deſſelben, am Fuße der 
Ruinen des Schloſſes En gelbarg liegt Thann, 4500 Einw. Che: 
wiſche, Monflelin«, Piques, Kattuns, Leder: und Strumpffabriken. 
Baummollenipinnerei. St. Theobaldskirche, ein Meiſterſtück gothifcher 
Baukunft. Großes Feſt des Kirchenpatronen. In demſelben Thale 
liegt Bitfchmweiler mit 1200 Einw., mit bedeutenden Eifengieße: 
reien, welche Walzen, mancherlei mechanifche Gegenftände, Küchen⸗ 
eihirr und alle Arten von Arbeiten für mechanifche Spinnereien 
iefern. — Watweiler, 1500 Einw. — Eernay (Gennheim) an 
der Thur, 2000 Einw. Indienne, Feuerſpritzen und Papierfabriken. 
St. Amarin mit dem Schloß Weſſerling, wo bie größte Baum: 
wollenfabrif im Departement ift; fchöne Zize. Südlich vom Bären- 
kopf gebt dad Masmünſter-(Maſſeraux) Thal ang, das von ber 
Doller durdfloffen wird. Das Städtchen Masmünfter mit 3000 
Einw. unterhält viele Baummollenfpinnereien und Webereien. — Die 
Dörfer Ober- und Niederbruf haben Eifenhämmer, Kupfer, 
Meſſing⸗ und Drahtfabriten. Giromagny an ber Savpoureuſe mit 
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2000 Einw. Hat cine praktiſche Bergwerksſchule. Andere Orte fm 
Departement find noch ... mit 2000 Einw. und Herliss 
beim mit 1000 Einw. an der Lauch, Ammerdweier an der Weiß 
mit 2000 Einw. — Guemar mit 1000 Einw. St. Bilt oder St. 
Hippolyte mit. 2000 Einw. und Steinkohlenaruben. — BPfirt 
im Sundgau Gerrette) 2000 Einw. — Lands kron, ein Gränz 
ſchloß im derfelben Landſchaft. — Dattenried an der Leine Ein 
ſtark befefligter Grängort ift an der Savonreufe Belfort oder Be 
fort mit 6000 Einw. und einem feften Schloß, hübſch gebaut. Schöne 
Vfarrkirche von ©. Denys. In diefer Stadt vereinigen fih 5 
— unter anderen die Straße von Baſel nach Paris. — 
ancherlei Fabriken. Lebhafter Handel. Eiſenhämmer. Güböäftlich 
von Befort liegt Beaucourt, bekannt durch die mehrfachen Fa⸗ 
briken der Gebrüder Japy. 
86) Das Departement Korfita iſt ſchon oben bei Italien bes 
fAyrieben worden. Bal. ©. 756 ıc. 


$. 20. 


Was bie angereuropäifhen Beſitzungen der Krone Frank 
zei 8 anbelangt, fo waren ſolche vor der franzöſiſchen Revolution 
weit bedeutender ald jest. Es find deren noch: 

D In Alten: die Gebiete von Pondychery, Karikall, Das 
naon, Ehandernagor und Mahe. 20 DA.M., 96,000 Einw. 

ID) In Afrika: das Senegalgebiet, die Iufel Bourbon und 
eine Niebderlaffung auf ber kleinen Inſel St. Marie, 132 OQ. M., 
100,000 Einw,, —5 das Fort Dauphin und zwei Comptoire 
auf Madagascar, und bie Inſeln St. Louis und Goree; endlich 
die Regentichaft Algier, weldyes Land feit dem Jahr 1850 erobert 
——— ſowie auch bie kleine vordere, zu Tunis gehörige Inſel 

abarca. 

IN In Amerika: a) in Nordamerika: bie 5 Fiſcherinſeln 
St. Pierre, Groß» und Klein: Miquelon, 64 D.M. mit 2000 


um. 

b) In Weftindien: bie Antillen: Martinique, Guades 
lonpe, Defirade, Marie Galante, Gt. Martin und les 
Gaintes 60 Q.M. mit 254,000 Einw. 

e) In Südamerika: ein Theil von Guiana mit der Jnuſel 
Eayenme (Deportationsort) 450 A.M., 17,000 Einw, 

Man fchäzt dad Areal dieſer Beſitzungen (ohne Algier) auf 
5000-4000 D.M. und die Bevölkerung auf 600,000 Menfchen. 





Die Schweiz (Helvetia). 


F. 1. 


„Das Land“, ſagt Neig ebaur, „welches ſich über das übrige Eu: 
ropa am höchften *) erhebt; das Land, wo die Natur ihre mannigfal- 
tigften Schönheiten am engſten sufammengebrängt hat: dad Land, wel: 
ches dem Uebergang vom Norden zum Süden macht; das Land, wo 


*, Die höcdhften Bunkt des Kaukaf us fiud zwar höher, aber nit der Raufas 
(us im Sanzen. 
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deutfcher Fleiß und dentſche Treue mit franzöſiſcher Kunftfertigfeit und 
italienifher Induſtrie ſich verbindet, wo die Sprachen diefer drei Völ—⸗ 
fer im freundlichen Verein geredet werben ; das Land, wo alle Be: 
Penntnifle des chriſtlichen Glaubens neben einander beftehen — iſt die 
Schweiz. Die Helvetier, ein galliiher Volksſtamm, bevölkerten 
mehrere Jahrhunderte vor Chriſtus die fchauerlichen Wilduiffe der 
Schweiz. In Berbindung mit den Eimbern traten fie das erftemal 
im Kampf genen Rom auf im eriten Jahrzehend nach dem eriten Jahr⸗ 
bundert vor Ehriftus ; edler fuchten fie neue Wohnſitze in Gallien, 
Eäfar aber trieb fie in ihre Wälder und Berge zurück. Allmälig 
wurden die Römer aud) Herren über Helvetien und ihre Bildung, 
Sitte und Sprache verbreitete fid, im Lande, nachdem römiſche Städte 
entftanden waren. Frühe fchon drang das Licht des Chriſtenthums in 
dieſe finftern Wildniſſe und bald erſtanden chriftlihe Kirchen in Chur, 
Genf und an andern Orten. Bis zum Jahr 406 nad) Chriſtus blieb 
bie — römiſche Provinz. Der Koloß des weſtrömiſchen Reichs 
ſtürzte endlich mit dem Ende des fünften Jahrhunderts nad Ehriſtus 
ns und auch diefes Hochland erlag diefem Schickſal. Zahlreiche 

arbarenſchwärme fezten ſich im Lande auf kürzere oder längere Dauer 
feft. Auf die Alemannen folgten die Burgunder, auf dieſe die 
Oſtgothen ı. Die Horden Attilas vollends vertilgten bereits 
im fünften Jahrhundert bie alten Helvetier faft ganz. Um das Jahr 
500 Fam das Land unter die Herrichaft der mächtigen Franken. Mit 
und nad) diefen Zeiten hatten ſich wie in den Ländern germanifcher 
Bolksſtämme eine Menge kleiner Beſitzthümer gebildet. Das Lehn: 
foftem knüpfte fie zwar am ben gemeinfchaftlicen Kürften und Herrn 
bed Landes; aber nad) Karls des Großen Regierung, wo die fräaftige 
Hand fehlte, die das künſtliche Gebäude der fränfifhen Monarchie zu: 
fammenzubalten vermochte, machten fich viele Herren, Ritter und 
Grafen allmälig unabhängig. Unter diefen felbit aber begann eine 
Seit ewiger Fehden, in denen ſich einzelne Häufer, 4. B. Savoien, 
Zähringen, Kyburg und Habsburg zur Uebermadht über Die 
andern erhoben, fowie and, mehrere Abteien und Klöfter zu ausge» 
dehnten Befigungen gelangten. Nachdem bie Sähringer und Kys 
burger Häufer ausgeftorben, gelangte ee zum größten Theil 
ihrer Güter und nachdem — vollends die Kaiferfrone erlangt, 
ließ es einen großen Theil der Schweiz durch Landvögte verwalten. 
Der Uebermuth und die Härte der lesteren aber reizte die freiheitd> 
liebenden Landesbewohner > Aufendr. Die drei Waldftädte Uri, 
Schwyz mund Umterwalden faßten munter Rudolphs Sohne 
Albrecht den Entfchluß, das Joch abzufchätteln und ſich bie Freiheit 
und Unabhängigkeit zu erkämpfen. Und fo entitand ber erfte Frei: 
heitsbund (im J. 1508) zwifchen ben 5 ——— Städten, der 
feierliche Eid, der den Bund befiegelte, gab den Eontrahenten den 
Namen „Eidgenoffen“, den die Schweizeritaaten noch führen. Bis 
zum Jahr 4513 traten biefem Bunde noch 10 andere Kantons bei, 
anfer denen es noch 9 „zugewandte“ Drte (Bunbdesgenoffen) und 
8 gemeine Herrfchaften (unterworfene Provinzen) gab. Diefe 
Freiheit blieb aber nicht unangefochten, fondern im J. 1315 batten 
die Eidgenoffen biefelbe gegen den Herzog Leopold von Defter: 
reich bei Morgarten, umd im J. 1386 bei Sempad, im Jahr 
1591 bei Näfels aegen biefelbe Macht im bintigem Kantpfe zu ver 
theidigen, fowie fpiter im Jahr 1476 bei Granfon und Murten 
negen Karl den Kühnen von Busaund. Erſt im weſtphäli— 
f gig Frieden wurde die Unabhängigkeit der Schweiz vollkommen 
anerkannt, Im Jahr 1798 ſchuf framgöfifcher Einfluß eine einzige 
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helvetiſche Republik, Bonaparte ſtiſtete aber im Jahr 1803 
eine neue Verfaſſung und 19 Kantone (belvetifher Bundes 
ftaat). — Seit ber en vom Jahr 1814 und 1815 beſteht 
die f(hweizerifhe Eidgenoffenfhaft aus 22 Kantons, wel 
aber 25 Staaten bilden, infofern die Kantons Unterwalden, Aps 
venzell und Bafel je zwei unabhängige Theile bilden; alle 
haben gleiche Rechte, alle haben eine republikaniſche, theils demokra⸗ 
tifhe, theils ariftofratiihe Verfaſſung; nur Neuenburg erkennt 
den König von Preußen als Oberherrn an. Die Kantone find 
verbunden durch die Tagſatzung, zu der jeder Kanton feine Abge⸗ 
ordnete ſchickt, die Leitung des Ganzen beforgen die drei Vororte: 
Zürih, Bern und Luzern. Die Neutralität ber Schweiz ift von _ 
allen ——— Europa's für den Fall eines Kriegs anerkannt und 
garantirt. | 


2 


Faſt im Mittelpunfte Europa’s, da wo der höchſte Gebirgsftod 
des leztern lagert, zwiſchen 45° 50' bis 47° 50° n. Br. und zwifchen 
23° 41’ bie 28° 6’ öftl. 2. breitet fih die Schweiz aud. Beine Ur 
bewohner haben dem Lande den Namen Helvetien gegeben, den 
Namen Schweiz führt ed von Schwyttz, von dem ber erite Impuls 
gar politifchen Unabhaͤngigkeit diefes Stantenbundes, der fich die hel⸗ 
vetifche Eidgenoffenfhaft nennt, andgegangen iſt. Die ftatiftis 
fhen Angaben über die Größe des Areals find fehr verfchieden und 
fhwanten zwifchen 696 und 874 Q.M. Nady den befien Nachrichten 
bat das Land nicht viel über 800 A.M. — Die größte Länge vom 
la Battay im Kanton Waadt bis Martinsbrück im Kanton Grans 
bündten beträgt etwa 45 —50 Meilen; die größte Breite vom 
Ehiaffo, der füblichften Ortſchaft des Kantons Teſſin, bid nad 
Dberbargen, dem nörblichiten Orte ded Kantons Schaffhauſen, etwa 
50 Meilen. Die Gränze ber Schweiz fällt im Norden an den Bodens» 
fee, Deutfcland und den Rhein, im Often an Tyrol, im Süden au 
Italien, im Weften an Frankreich. j 

Die a. aehört zu den merkwürdigſten Ländern Europa’s; fie 
it das höchſte Gebirgsland deſſelben und bietet dem Reiſenden ein 
überand überraſchendes Panorama dar. Mannigfaltig und immer new 
find die Anfichten derfelben. Auf Pleinem Fleck unfrer HalbEugel bes 
rühren ſich fo bie Extreme, „wo der ewige Schnee der hoben Alpen 
an grüne Matten aräuzt, auf denen zahllofe Heerden weiden ; wo am 
Rande fruchtbarer Thäler, in denen balfamifhe Düfte weben, und ein 
italifher Frühling herrſcht, ſich furchtbare Eisgletſcher emporthürmen 
und in dem engen Raume weniger Stunden ſich nicht ſelten die Kli— 
mate aller Zonen abitufen *).“ Die größten Schredniffe der Natur 
wechfeln mit ihren höchſten Annehmlichkeiten, das eifige Klima unter 
den Erbdpolen mit dem brennenden unter dem Erdgürtel, Gröm 
lands Unfruchtbarkeit mit der Tachenden Fruchtbarkeit eines Tempe, 
Hier berrfcht eine Schauer erregeude todtenähnliche Stille, bier Leben 
und Weben; oben ift nur Fels und Wald und entlegene Matten mit 
mwandernden Herden, unten fifchreiche, mit Landhänfern und lebendis 
gen Dörfern umgebene Seen, lachende Weinberge und newerbfame 
Drtichaften. Welch’ ſchnelle Abwechslung der mannigfaltigften Anfich 
ten! Welch’ ein Sufammendrängen großer, herrlicher, Grauſen erre 
gender, oder fanfter oder begeifteruder Naturfcenen! Die Alpen, jene 


2) S. Schütz, allgem. Erdfunde, Th. 21, ©, 10. 
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bimmelhoben weißen Selfenmanern mit unbefteiglichen Felſen, bie bis 
zu einer Höhe von britthalbtaufend Klafter über das Meer emporras 
en, bededen diejed Land und ber St. Gotthard iſt der erhabene 
entralpunet, von welchem öftlih und weitlid, in ber Geſtalt eines 
roßen Halbmondes diefe Höhen anslaufen, die fid im Süden von 
Diemont bis Iſtrien verzweigen. Nur einzelne Menfden weiß man, 
bie ben weißen Berg, wenige oder keinen, bie dag Schrefhorn 
und Finſterahorn erfliegen hätten; im Jahr 1823 erſtieg man zum 
eritenmal den Monterofa, ber als eine der höciten Alpenfpigen 
erfunden ward. Man flieht die Pyramidenfpigen biejer Alpen viele 
Meilen weit (ben Montblanc in Gavoien 3. B. bei Langres im 
Frankreich) mit unvergänglichem Eid bepanzert — hoch über die Wols 
fen emporragen, von Klüften umgeben, beren unbekannten Abgrund 
grauer Schnee trügeriſch det. Gletſcher, deren man über 400 
zählt, und die ein Areal von 40 D.M. einnehmen, und Zawinen mas 
chen fie für die Anwohner und Reifenden oft böchft gefährlich, u einem 
Schnee: und Eismeere, unter welchem der Tod wogt. In der Erde 
ſchmilzt Waller unter ihnen hervor und rinnt in Thaͤler, wo es wies 
der gefriert und feit Jahrtauſenden in ungeheure Maflen verhärtet und 
aufgehäuft ift. Im den Tiefen verbreitet ſich dagegen die wohlthätige 
Wärme der Natur; aus dem finftern Eisfammern entitehen Bäche, 
lüffe, Seen, welche die Felder bewälleru und balfamifchen Kräutern 
aft und Nahrung geben. — Doc, wer vermag das Unermeßliche zu 
ergründen!! — „Wer durchdringt mit menichlicher Kraft die uner⸗ 
rändliche Gruft, wo in ewiger Nacht oder beim Schimmer weltalter 
lammen bie Grandfeite der Alpen der andern Halbkungel begegnet 
oder alternde Klüfte ihnen und und den Untergang drohen.“ 

Urfelfen von Granit jteigen in die größte Höhe und Tiefe, am der 
Nord:, Süd: und Südweſt⸗Seite reichen die Kalkalpen, die aus Schiefer 
und dichtem Flözkalkſtein befteben ; am diefe lagern fidy die aufges 
fhwenmten Gebirge, aus Sanditein, Nagelflue und Mergel, welcher 
legtere die Kalkteinkette des Jura auf ber Nordweitieite begleitet. 

Die Alpen und das Iuragebirge find die Gebirge, bie ſich in der 
Schweiz verzweigen und es ift das Nöthige über diefelben fchon oben S. 
295 ff. im Allgemeinen aefagt worden. Wir bemerken nur noch im Beſon⸗ 
dern, baß man in der Schweiz 5 Hauptzüge der Alpen unterjcheidet und 
gwar 4) die Wallifer Alpen, Europa’s höchſten Gebirgsſtock. Sie 
geben vom Gebirgefnoten ded St. Gotthards aus und lanfen füds 
weitlich zwifchen dem obern Rhone und Teſſin, dem Lago mangiore 
und der obern Dora balten bis zum Eol be Ferrer, dem großen Bern» 
hard und Montblanc. Steil und kurz find ihre Nordabhänge und bil 
den gegen den Rhone enge Thäler und furchtbare Eihluchten, während 
die Zweige derfelben rad Süden fanfter und länger abfallen, Das 
Thal der Dora balten trennt dieſe Kette von den Savoier-, das 
Zeiftnothal von den Bündtneralpen und aus ihrem Rüden ragen ber 
Monte Rofa, das Matterhorn und der große Bernhard 
zum Himmel. Ueber diefe Alpen führen mehrere Pälle, 3. B. die 
von Napoleon erbaute Kunitfiraße über den Simplon ch. P. 6174° 
body), die Kunfiftraße über den St. Gotthard umd über den geof 
fen Bernbard. Die St. Gotthardöftraße nebit dem obern Reuß— 
und Livinerthale, in dem ber obere Teſſin fließt, it die Saumſtraße 
ans ber —— nach Italien; fie führt über Bürglen, durch das 
Schöllingenthal über die Hacderli ober lange Brücke, die Tanzen: 
beinbrüde und die Teufelsbrüde, über Urferen, das höchſte Thal 
in der Schweiz (4356‘), den St. Gotthard, Airolo, in das Thal des 
oberen Teſſin nad) Stalien. Hieher gehören nod, der Moropaß von 
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Bisp am Rhone in Wallis, neben dem Moroberge hinab in die große 
Simplonftraße; der Ferrexpaß bei Orfiöres in Wallid, das Ferret⸗ 
thal binanf, neben dem Eol de Berrer über den Hauptrücken in das 
Eutrevesthal; der Grießpaß, der Matterhborupaß. 2) Zwiſchen 
Wallid und Bern ſüdöſtlich vom Genferfee verzweinen ſich vom St. 
Botthard. auslaufend die Berneralpen. Sie ziehen ſich vom ges 
nannten Gebirgsfnoten in weſtlicher Richtung zwiſchen Wallis und 
dem Kanton Bern bis zur Stadt St. Maurice, 5 M. fübdöftlidy 
vom Genferfee, wo ſie ſodann gegen den Rhoue treten. Sie ſenden 
bedeutende Gebirusälte nad) Norden bis zum Ihuners und Genferfee. 
Die füdlichen Zweige reichen bis an den Rhome, der weitlichite ift 
das Jurtengebirge, das nordweftlich von Lauſanue fd mit dem 

verbindet. Der Rüden bdiefer Alpen ift wie jener der Walis 
er, mit Gletſchern und Eisthälern bedeckt, aus welihen hobe Felfens 
börmer ragen, und zwar befonders die Bergriefen: Das Finfter: 
aarborn, die —— der Möuch, das Schrefhorn, dad 
Betterhorn, das Balmhorn, dad Doldenhorn, die Blüms 
lisalp, das Dldenborn (9630), dad Seidelborn hoch emporz 
und aus dem Berner Oberland führt der (10 St. I.) Griefelbaß 
in dad Rhouethal (h. P. 6570‘) und ber Gemmipaß von Kander⸗ 
ſteg nad Lent; ber Rawylpaß von Zweifimmen nad Sitten im 
Wallis, der JZommenpab aus dem Saanethal über den Jommen 
nach Montrenr am Genferfee, der Paß im Simmen: und Saane⸗ 
tbal von Thun mad, Greierd im Kanton Freiburg, zwiſchen dem 
Riefen und Schrefhorn hin, durch das Simmenthal, Saanethal anf- 
wärts nach Saanen, der Pak von St. Maurice aus der weltlichen 
Schweiz und Savvien nad) Wallis, und von da über den Simplon 
nad) Stalien, der Paß am Genferfee zum Theil durch Helfen ges 
bauen aus der weltlichen Schweiz nach Laufanne, 

3) Gegen Norden fendet der St. Gotthard die Vierwaldſtäd— 
ter Alpen. Gie laufen zwiihen der Reuß und Aar bis zum 
Vierwalbitäbter: See, weilid bis an den Brienzer See und 
öftlih bi8 an das Ufer der Reaß, die höchiten Gipfel derfelben find 
ber Galenſtok, dad Süßtenhborn, der Zittlis, der Spihlis 
berg, bie Surenenalp, ber Surenenpaß (b. P. 7215) führe 
yon Uri nad Unterwalden und iſt 8 St. lang, der Sußtenpaß 
(6 St. I. und h. P. 6031‘) von Uri über Maien nach Meiringen, dee 4 
Jochpaß, ein Saumpfad für Fußgänger (7000 h.) vom Kanton Un⸗ 
terwalden nad, Meiringen. Der Wellipaß ift bie Fahrſtraße von 
Engelberg nady Stanz am linken Ufer der Aa; der Brunigpaß gebt 
cr — nach Stanz; die Renke iſt die Saumſtraße von Sarnen 
n uzern. 

4) Deſtlich verzweigen ſich vom St. Gotthard aus im der öſtlichen 
Schweiz die Graubündtner Alpen. Ein fanft abfallender Arm 
derfelben länft gegen den „bern Rhein, andere Zweige gewähren wir 
zwifchen dem Zürcher und Suger See; und ein zum Theil rauber 
und hoher öſtlicher Arm verzweigt fi mit den Berninanlpen, die 
bad Beltlin theilmeife vom Enaabin fcheiden: Ans diefer weitver⸗ 

ten Alpenfette ragen der Dödi, dag Muſchelhorn, ber Ki— 
hen erg, der Bogelberg, das Apordborn, das Scheerhorn, 
ber. Elaridenftof, der Kriipalt (9940), der Hausſtok, ber 
Dachberg (9638), ber Glärnifcd (8925), der Septimer, ber 
Maloja (8840), der Beverim (8713), der Bernina (8288') em- 
por; und zablreiche Päfle führen über ihre Höhen und zwar a) links 
bes oberen Rheins: 1) der Krifpaltpaß von Zumſtegen über den 
Krifpalt nach Difentis in Granubündten, a Meilen lang. 2) Der 
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Döbdipaf von Glarus über den Dödi und Gemſiſtock nah Difentis, 
7, Meilen lang, 7000 Fuß hoch. 53) Der Seanespaß nebſt dem 
Sernftthale. 4) Der Paß la Foppa, Straße von Pfefterd nach 
Tamin durch die —— am Kunkelsberge. 5) Der Paß am Wals 
lenftädter See, Saumitraße von Wallenitäbt in St. Gallen, nad) 
Glarus. 6) Das Schächen thal, Saumſtraße von Linttbal in Glas 
rus über den Karidenbera nad) Altdorf in Uri. 7) Das Klön: und 
Muttenthal, Saumfiraße von Glarus über den Pragelbera nad 
ed. 8) Der Paß am Lowerzeriee, Bahrfiraße von Schwyz 
nach Arth an der Südweitfeite des Sce's. 9) Der Paß am Zuger 
fee, Saumſtraße als gg bes vorigen Wegs nach Zug (die 
SHauptverbindung geht über den See. 10) Der Paß am Moorgar: 
ten, Saumftraße zwifchen dieſer Alyaer ah Anhöhe und einem Sumpfe, 
am füdöftlichen Ufer des Egeri-See's (Schlacht am 15. Nov. 1315, wo 
13550 Schweizer 9000 Defterreicher fchlugen. b) Rechts des obern 
Rheins Hber den Oftarm. 41) Der St. Bernharbinerpaß, nebit 
dem Thale des Hinterrheins, zwifchen dem Mufchels und Schwarzhorn, 
bis Bellen; 13 Meilen lang, 7000 Fuß hoch, Fahrſtraße. 12) Der 
Splügenpaß, Fahrſtraße aus Graubündten nad, Ztalien, über den 
Splügen nadı Ehiavenna, 44 Meilen lang, 6580 Buß hoc. 45) Der 
Septimerpan, älteite Saumftraße von Ehur bie Ehiavenna. 14) Der 
Selvrettrapaß, Straße von Maienfeld ind Prektigau, und über 
das Selvrettajoch nach Suß im untern Engadin, 9 Meilen lang. 
15) Der Drufuspaß oder bad Schweizerthbor, Straße von Chiers 
durch das Drufusthal nah Tyrol. 46) Der Lucienftieg, Haupt: 
und Kunftitraße aus Graubündten nach Schwaben. Die Werke, welche 
diefen Paß fonit befeitigten, wurden im %. 1799 von den Defterreichern 
gefprengt. 47) Der Maloyapaß, Fahrſtraße von Chiavenna durch 
das Engudin, über deu Maloyaberg nad Tyrol. 18) Der Bernina 
paß, fehr bereiste Straße von Pueklav bie Pontrefina im obern En» 
gadin. 419) Die 3 Wormfer Bälle, a) La ferra, im —*— des 
Addatbales, Fahrſtraße von Bormio ins Veltlin durch die Felſen⸗ 
ſchlucht la terra. b) vom Trepal, nordweſtlich von Worms über 
den Rücken ber Alpenkette nad, Livino und Cermetz im untern Enga⸗ 
Bin. c) Der St. Jakobs-Paß, von Bormio nad) St. Jacobs und 
Glurns an der Etih. 20) Die Dfenfheibed, Saumſtraße vom 
untern Engadin nach Tyrol. 24) Der Karlsthalerpaß, aus dem 
untern Engadin nach Glurns. Sommerweg. j 

5) Eine Kette des Norboftarmes der Graubündtner Alpen find bie 
Thuralpen, bie ſich nordwärts gegen ben Rhein zu einer bedeutens 
den Höhe erheben und von da in 2 Armen ald Boralpen in nördlicher 
Ridytung genen das Nheinthal fortlaufen. Sie erreichen eine Höhe 
von 9990; die Thäler find flach; Wiefen, Kornfelder und Anpflan- 
gungen wechfeln big oben hinauf. Die höchſten Spigen find: Der 
Säntis im füdlichen Appenzell; der Mesmer (6017' hech) nabe 
dabei, der Kamor (5734), der Kronenberg (5372‘), ſfüdweſtlich 
von Appenzell, unb der Lägerberg, norbweitlich von Zürch (3730°). 

Häffe über diefe Alpen find: 1) der Paß von Saargans, 
Hanptfiraße von Zürch nad Chur, 2) das Rheinthal von Saargaus 
bis Reinet. 3) Der Bodenfee: und Zellerpaß, Hauptitraße von Schaff⸗ 
haufen nach Saargand. 4) Das obere Thurthal, von Wpl bis 
St. Johann, erft Fahrfiraße, dann Saumweg. 5) Der Paß von 
Wildbauß, Fortfehung des vorigen ind Nheinthal. 6) Der Paß am 
Stoß, Saumjtraße von Gaiß in Appenzell über den Stoß nach Alt: 


etten in St. Gallen. 
i Im Runde der Alpen felbit unterfcheidet man Hodalpen, 
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Mittelalven und Nieder: ober Voralpen. Die Hochalpen 
ragen von 7800° bis nahe an 15,000° hoch in die Wolten. Die Aus» 
fiht von dieſen Höhen beträgt im halben Durchmeſſet des Gefichre. 
kreiſes 40—68 Stunden, und bei heiterem Wetter werden fie ebenfalls 
aus diejer Entfernung gefeben. Lauter Felfennatur, ausgezacdte Spihen, 
und die Ertreme der nördlichiten Klimate. Diefe Belfenklippen find 
mit ewigem Schnee und Eis bedet und nicht felten ſtürzen unges 
eure Schneemaſſen oder Lawinen berab, die öfters einzelne Mens 
den , zumeilen andy ‚ganze Dorficyaften unter ſich begraben. Die 
Zhäler zwiſchen den Schnecbergen ftellen aber ebene Gismeere vor, 
aus welchen aanze pyramidalifche Stüde in vielen Gentnern herabs 
rollen, die. Gletichher genannt werden, bie theild mehr fchnees 
artig, 3..B. an VBergabhängen, theild mehr eifig find, wie die in 
den Hochthaͤlern und Schluchten: Sie wachen nicht von. oben, ſon— 
dern aus ihrer innern Mafle herams, nachdem der geichmolzene Schnee 
oder Regen in ihre Spalten gedruagen: Die zwei großen Alpenzüge, 
die Wallis umſchließen, find die wahren Niederlagen: diefer merb: 
würdigen Eidgefilde. Die Mittelalp en liegen unter der Schneelinie, 
de i. von 7800’ bis zur Gränge bes Bauimwuchies 500 und prangen 
mit ben £oftbariten Alpenpflanzen - und ‚böciten Viehweiden, die man 
Alpungen nennt und in 2 bis 3 Staffeln theilt. Sie find eine 
Mifhung von höhern und niedern Bergmaſſen, in denen die eigent> 
liche alpinifche Natur mit ihren impofanten Umriſſen immer mebr 
bervortritt. Hier ſieht man in voller Kraft blühen die vielbefungene 
Gentiana lutea, Soldanella alpina, Orchis'odoratissima , das gewürz- 
baft duftende Satyrium nigrum , das Alpenröschen (Rhododendron 
ferzugineum und hirsutum), die herrliche purpurne Viola grandiflora, 
Saxifraga etc.  Berwüftungen der Gewäfler und Eisſtürze bewirken 
oft bier große, Veränderungen. Die Nieder: oder Boralpen lie 
gen von 5500': bis 2000° und tragen die fchönen Alpenwälder mit 
den niedern Biehweiden. Die. hödhiten Waldſtriche beftehen aus den 
fogenannten Arven;, einer Nabelholzart, auf deren Erhaltung befon- 
ders gedrungen wird, weil da, wo fie fehlen, die Natur fchnell ver: 
wildert. Sonſt feben wir hier meiſt niederes Geſträuch, während die 
unteriten Bergregionen ans dien Wäldern von Breunholz oder aus 
fetten Wieſen beitchen. Die Gewäfler in den Boralpen find fchom 
ziemlich bedeutend, und Fahrſtraßen geben nach allen Richtungen über 
biefelben. — Alle übrigen Berggruppen von 300—1500° Höbe gelten 
blos als Hügel gegen jene Koloſſen, indem ſelbſt die größten Seen 
des Alpengebiraes nortı 600‘ biß'4700‘ über der Meeresflähe liegen, 
Zwifchen den Alpen Öffmen ſich die reisenditen und fruchtbariten Thaͤler 
mit oft fchwerem Erdreich, das eine mühfame Bearbeitung fordert; 
tiefer im Gebirge aber. bedeckt nur eine dünne Schicht vegetabiliſcher 
Erde die Felſen , bie wicht>felten aller Kultur trogt. 

Auf der Weſtaränze gegen Frankreich zieht fid) der über 70 Stun⸗ 
den lange, waſſerarme are odev Leberberg hin. Er läuft: von der 
Gegend von Genf-aus fait parallel mit den Alpen bie zur Quelle der 
Biers,; wo ſich voͤſtlich ein, Bweig ‚bei Solothurn vorbei bis gegen 
Scaffhauſen fortziebt und fich bis zu den Ufern ded Rheins ausbreis 
tet, der weitlidie Zweig bingegen- wendet fich um das weltliche Ufer 
bes Doubs herum, den. Bogefen zu. Reich it der Jura am Eifenerz 
und Berfteinerungen. Grauer und oranggelber Kalkitein ift der Haupts 
beitandtbeil dieſes Gebirges, das nirgends die Schneelinie erreicht, 
Der dochſte und rauheſte Theil gehört. der Schweiz au. Hohe Tannen. 
wälder bedecken feine Höhen ; auf der Ditfeite liegen zahllofe. Grawits 
ober: Gueißblöde zerfireut, Seine höchſien Spihen find der Döfe, 
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der Montendre, der Chaſſeral, dio Haſenmatte, die fidy nicht 
über 5300’ erheben. »' bad W R 19 | 

Tr her über: biefed Gebirge find: 1) Der Puß von Ger, Straße 
von Genfinady Ehalons an der Saone im Sranfreih. 2) Der Dole: 
pa ß/ Straße von Nyon nach Befangon. 5) Die Orbeklauſe, Eng: 
paß im Thaler der Orbe, Haupt⸗ und Kunſtſtraße von’ Yverbun mad) 
Frankreich. 4) Der, Paß la Elugette in Neufchatel, durch eine enge 
Belfentlaft.in Das Zraverstbal. 75): Der Ketten paß, Bortiehung 
des vorigen; vom Traversihalesdurd,-einer Bergſchlucht in das Ber, 
vierestbal,; Haupt⸗ und Kumititraße durch beider Päſſe von Neuchatel 
nach Befaucon, 6) Dev Paß am NeufhateleriSee, Kunfitraße 
längs: dem Ufer des Sees. von Neufcdratel nad Yverdan. 7) Der Pub 
bes-Felfeutbors: (Pierre:pertuis). bei Dachs felden, durd) einen en- 
gen Felſeuſchlund (pierre pertuis) am Fluſſe Biers hinauf zum 8) Fm- 
‚merthalerpaß, von Ganzeboz. durch das‘ enge Immerthal in’ den 
Kettenpaß, Kunſiſtraße von Bafel mach Poutarlier in Frankreich. Es 
find. bier noch 6. Seitenpälle,. theild Kunftfivaßen, theils Saummege. 
9) Der Paß über den obern Hauenftein. Bon Liesthal über 
Wallenburg nach Langenbrüäd und Balltall.. 10), Die Dünnerflaufe, 
Fortſetzung des vorigen Paſſes, eine Kunftitraße nach Solothurn. 
44) Der Paß über den niederen Hauenſtein, Kunſtſtraße von 
Baſel nadı Luzern. 12) Der. Paß von Aarburg, Kunſtſtraße von 
Aarau nadı Solothurn ; durch eine Bergfeitemwertheibigt. . 

Die ebenen Gegenden der Schweiz. find anf der nördlichen und 
weftlidyen Seite. Es verſteht ſich vom ſelbſt, daß in einem Gebirgs- 
land, wie die Schweiz, keine großen Ebenen ſich finden: Nur in 
einigen Kantonen find weite Thaͤler mit ausgedehnten Feldern. Dahin 
gehören: befonders die Kantone Zürich und Luzern, überhaupt ‚der 
Theil der Schweiz gwiichen Süridy, der niederen Limat, der Aar, von 
der Limmatmündung aufwärts. bis Büren, dem Bieler und New: 
chateler. See, dem Zurtengebirge, der mittleren Saaue, 
Freiburg, Thun, Burgdorf, Luzern und Zürich, Diefe ganze Gegend 
iſt Fein ‚Bebirasland; nur einzelne teile Boralpem finden ſich hier, 
meiſtens gut bebamte Hügelveihen, Weinberge, Wieſen, Felder und 
Anpflanzungen; wellenförmiger; Boden, überall mit Wegen durchſchnit⸗ 
ten, für alle Waffen geeignet. 


$. 3. 


er i en sd { ‘ j i' 

Moräſte hat bie Schweiz ebenfalld nur wenige, da ber Boden 
zu trocken iſt, das Land zu hoch liegt und zm viele Bleine Abdachungen 
„bat. Zu nennen find: 4) der Aarberger Moraſt, zwilhen dem 
Neufchateler See, dem Murtenfee und der Aar, bis Aarberg 2 Meil, 
lang, 4 Meile breit. - Die Kunftftraße von Murten nad) Aarberg 
führt darüber, und ‚die Straße von Neufchatel nad) Aarberg neben 
ibm vorbei. 2) Das Saanenmoog, weitlid von Zweifimmen 
im Kanton Bern, und die Moräfte von Wefen am MWallenfee. 
3) ED MON: von hohen Bergen eingefchlofienen Thäler in Nieder 
wa u... —* 84 rare Arte 

Borzüglich aber zeichnet fich die Schweiz burch ihre vielen großen und 
romantischen Bergfee’n aus, die mit den reizenditen Ufern umgeben, 
bie Umgegenden durch Aufnahme ber Bergwaſſer vor Ueberſchwemmungen 
fihern. Die großen Seebecken liegen immer in den vorliegenden Kalk: 
alpen und an dem Saume, wie die Queerthäler aus ber Kette herandı 
treten. Die See'n auf der Nordfeite der Alpen haben ein anderes 
Niveam gegen das Meer, als die auf der Sübdfeite. Die nördlichen 
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liegen zwiſchen 1134 und 2522’ abfolnter Meereshöhe, die füblichen nur 
zwifchen 636 und 874° über dem adriatifhen Meere. Wir verweilen 
“anf ©. 426 und zählen diele Seen den Namen nad auf: 4) Der 
Genferfee zwiſchen der Schweiz nnd Suvvien. 2) Der Neufdas 
teler See zwiſchen Neufhatel,, Zreiburg und dem MWaadtlande, 
3) Der Bieler See, nordöftlid) vom vorigen. 4) Der Murten 
See, öſtlich vom Neufcateler. 5) Der Thuner See im Kanton 
Bern. 6) Der Brienzer See mit dem vorigen verbunden. 7) Der 
Sempacder See durch die Sur mit der Aar verbunden, in defien 
Nähe nordöftlidy der Baldbefer: und der Hallwyler See zu be: 
merken. 8) Der Vierwaldſtädter See zwilhen Schwyz, Uri, 
Luzern and Unterwalden. 9) Der Zuger See in Zug und Schwytz 
mit dem öſtlich liegenden Egeri See. 10) Der Züricher See zwi⸗ 
fhen Züri und Utznach, durch die Linth und Mag (verbundene 
Limmat) sufammenhängend mit 11) dem MWallenftädter Sce 
zwifchen Wallenitadt und Wefen. 412) Der Bodenfee zwifhen Schwas 
ben und der Schweiz. 43) Der Luganerfee auf der Südſeite der 
Schweiz. 14) Der obere. Theil ded Lago maggiore. — Außer biefen 
14 größern See’n hat die Schweiz noch eine Menge Eleiner, 5. B. 
den lac de Joux im MWaadtland, den Sarner See in Unterwals: 
den , den Mauenfee im Kanton Luzern, den Reichenſee in Aar— 
gau, den Silper in Bündten ꝛc. Auch hat die Schweiz viele Wafler- 
fälle, 3. B. den bei Lauffen (Schaffbaufen) 50° hoch; den bei Laufen: 
burg; den Staubbah im Lanterbrunnenthal über den Pletfchberg, 
800 — deu Reichenbach in Bern; ben Gießbach am Briens 
zer See ıc. 

Bier Hanptflüffe durhfirömen die Schweiz, bie fänmtlid) 
aus dem hohen Alpengebirge entfpringen. Sie bilden dad Hauptflußs 
gebiet des Landes und find der Rhein, der Rhone, der Teſſin 
* —— (ſ. oben ©. 378 ff.). Dem Jura aber entquillt der 

oubs. 

Die vier erſteren Gewaͤſſer geben dem Lande eine vierfache Haupt⸗ 
abdbahung; und zwar 4) eine nördliche, ber des Rheins mit 
ber Thur, Reuß und Aar folgen 2) eiue ſüdweſtliche, durch die 
Berner und Wallifer Alpen beſtimmt, der der Rhome folgt 
2 — — der der Teſſin folgte a) eine nordöſtliche, der der 

un folgt. 

Der Rhein acht von der Oftfeite des St. Botthardt in Gran: 
bündten aus und fein Gebiet umfaßt in der Schweiz 810 A.M. In 
mannigfahen Krümmungen eilt er in rafchem Lauf bis Bafel und 
verläßt bier die Schweiz. Brüden über den Rhein führen im Schweis 
en bei Reihenau, Strilferberg, Fahr, Koitriz, Stein, 

iffenbofen, Schaffbanufen, Eglifau, Kaiferftubl, Lam 
fenberg, Sakingen, Rheinfelden und Bafel. Bon der red: 
ten Seite kommen viele Waldbäche, in das Rheinbett 3.8. die Plefs 
far, Ill, Aach, Wutach und Wiefen, von ben linfen Seiten bei 
Elliten, die Thur, die der Weſtſeite des Säutis entquillt und über 
20 Bähe aufnimmt, oberhalb Ealifan die Töß und unterhalb bie 
Blatt, die aus dem Greiffenfee kömmt, bei Koblenz endlich die Yar. 
Diefe, einer der anſehplichſten Flüfe der Schweiz, entipringt aus 3 
Bletihern am Buße des Finfteraahorne, ſchwillt ſchnell an, bildet ſchöne 
Waflerfälle, 3. B. bei Handek, geht bei Brienz in den Gee, den fie 
bei Interlaken wieder verläßt, um ihn mit dem Thuner See zu 
verbinden. Sie hat, nachdem fie bei Thun fehiffbar geworden, einen 
Fall von 6700’. Wo fie ſich mit dem Rhein vermählt, iſt fie größer 
als diefer und trüber. Sie nimmt rechts die Band: Wigger, Sur, 
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Reuß und Limmat, lin? den Simmen, bie Saane und Thiele auf. 
Be ee noch die Biers in den Rhein, die aud dem Jura 
m zufließt. ' 

An der Südweſtſeite deſſelben Gebirgsſtocks, aus dem Schneegleticher 
der Furka entipringt der Rhone in einer Höhe von 5400’. Er ftürzt 
in Oberwallis in einem engen und fteilen Belfentbale herab, durch⸗ 
ftrömt in Südweftrichtung das MWallifertbal bis Martinac, wo ber 
felfige Thalrand auf beiden Seiten fchroff zufammentritt und bei St. 
Maurice einen fchauerlidy wilden Engpaß bildet. Norbweitlic dem 
Genferfee zueilend verſtärkt er diefen durch 80 Bäche, durchſtrömt ibm 
der Länge nad) und tritt bei Genf aus demfelben,, indem er durch 
die Arve die Berggewäfler der Nord: und Weſtſeite des Mont: 
blanc erhält. Der Name ift celtifher Abitammung von rho, rhod 
(fchneller Lauf: und dan Fluß, Rhodan. Milchweie tritt der Rhone 
aus feiner Quelle, beim Eintritt in den Genferfee ift er bellgrün, bei 
dem Austritt aus demſelben wird durch die Arve fein Waller afchgrau. 
Er ift reich an Fiſchen, befonderd an Forellen; er bildet viele Inſeln 
mit maleriihen Burgruinen und zu Lar, Brog, Leu, Siders, Gt. 
Maurice, Lavey und Genf führen Brücden über fein Strombett. 

Ebenfalld auf dem St. Gottbardt unweit bes Hofpitiums ent: 
fprinat der Teſſin (Ticino). Viele Berqwafler ftrömen ihm vom 
St. Gotthardt und Lukmanier zu; er durchfließt im Süden der Schweiz 
den von ihm genannten Kanton ber Länge nah, durd bie engen 
Alpentbäler Ronco, Bedretta und Leventina; ſtürzt zwiſchen 
hohen Felfen nach Giornico herab, wo fich dag Thal erweitert, doch 
bei Bellinzona wieder verengt; bei Magadino endlich tritt er im 
den langen See. Sein fleinernes Bett enthält viele Fiihe. Er 
bat Brüden bei Giornico, Puleagio, Bellinzona, Magadino. Auf 
der Sübdoitjeite bes Septimerd in Graubündten entfprinat aus dem 
Pleinen See Lungin der Jun und durditrömt das lange Thal (5000°) 
Engadin, und durch eine Menge Bäche vergrößert, geht er bei der 
Martinebrüde nad Tyrol über. Er bat Brüden bei Gerne, Suz, 
Martinsbrück und Finſtermünz. Unweit Orbe entfpringt aus dem 
Jura der Doubs; er läuft länas der Weſtgränze hin und bildet dem 
herrlichen Wailerfall Saut du Doubs. — Er hat Brüden bei Pont» 
arlier, la grande Combe und oberhalb Morteau, , 

Der Kanäle Ind nicht viele. Wir bemerken 41) den Mollifers 
kanal (Mollis, ein Dorf im Kanton Glarus). Zur Hemmung der 
oft austretenden Linth und zur Entwäfferung der Moräfte von Welen, 
9556‘ lang. 2) Die Kanäle der Limmat zwiihen dem Wallen⸗ 
ftädter und Züricher See, die ſchon 800.000 Fr. gekeitet und denfelben 
Zweck haben, wie der eritgenannte. 3) Den Kanalvon la Sarra, 
ber ben Genferfee mit dem Neufchateler See durdy die DOrbe und Bes 
noze bei dem Flecken la Sarra im Waandtland verbindet. 

So ſchwierig audy der Straßenbau in einem Gebirgslanbe ift, fo 
find dody die Landitraßen nicht nur im Innern der Schweiz, fon« 
dern auch ind Ausland vortrefflich eingerichtet. 

1) Im Inlande bemerken wir: a) Eine große Kunftftraße von 
Laufanne nad Bern, Luzern, Solothurn, Bafel und Zürich, b) Große 
Straße von Schaffhanfen füblich durch die ganze Schweiz, über Zürich, 
Schwyz, Altdorf, den St. Gottbardt nach Bellinzona. c) Vom Bodenfee 
füdlich durch die ganze Schweiz über Chur nach Bellinzona. 2) Ins Aus: 
land: a) Hanpf: und Kunititraße von Baſei über Luzern und den Et. 
Gotthard nach Ftalien. bb Haupt: und Kunftiraße von Lauſanne 
über Sitten und den Simplon nad Italien. Dieb ift bie 
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von Napoleon i. J. 1806 vollendete merkwürdige Simplonftrafie, 
faft bie einzige, auf welder man aus der Schweiz über die Alpen. 
nad) Stalien fahren fann. Gie ift 14 Stunden lang und 25’ breit. 
Sie gehört zu den erſtaunungswürdigſten Werken der Wegebaufunft. 
Die längite Gallerie (da, wo die Straße durch Felſen gefprengt ift), 
it 685° lang und heißt Friffinone, von dem Barhe, der bier einen 
Wafierfall bildet. Der böcte Punkt der Straße ift 6174° hoch, liegt 
’ Stunde vom Chauſſeehauſe. c) Haupt: und Kunfiftraße von Lau— 
anne über Genf nad) Lyon in Frankreich. d) Haupt: und Kunftitraße 
von Baſel Über Prundrut nad Frankreich. e) Die Tyroler Straße 
durch das Engadin, von Finftermünz nad) Chiavenna. H Haupt: und 
Kunſiſtraße von Laufanne über Martinady und den St. Bernhard nach 
SFtalien. g) Haupt: nnd Kunfiftraße von Genf durch Savonen über 
den Mont Eenis; h) Haupt: und Kunftitraße von Zürich über Pindau, 
Kempten nach Augsburg und München. i) Bon Bern über Bafel 
nad, Breiburg umd Karlsruhe. K) Von Zürich über Innsbruck, Salz 
burg und Linz nach Wien. — Die Poft ift Monopol und das Reifen 
mit derfelben fehr theuer. 


6. 4 


Das Klima der Schweiz iſt bei der hoben Lane und ben vielen 
Gebirgen fehr ungleich, und im Allgemeinen weit Fälter als faſt unter 
leihen Parallelen. Die Nähe oder Ferne der Eisberge und Schneefel« 
er, bie Richtung der Täler nad, Norden oder nach Süden bewirkt 
eine bedeutende Berichiedenheit der atmoſphaͤriſchen Temperaturver— 
t. 
on Fann im der Schweiz ein dreifahes Klima unterſcheiden. 
4) Ein Faltes in den Alpen, wo anf allen Höhen über 7000' ewiger 
Schnee und Winter, und überhaupt in den Gebirgen fat immer eine 
firenge, raube Luft und fchneidende Kälte Statt findet. 2) Ein ge 
mäßigtes in den VBoralpen, den Ebenen und Thälern. 5) Ein heißes 
im Kanton Teffin, über den fidy fchon ganz der italienifhe Himmel 
verbreitet. Dit kann man gleich ſtark in Furzen Zwiſchentäumen bins 
ter einander bie brennende Hibte des Sommers, die gemäßinte Wärme 
bed Frühlings und dem ftrengen Froft des Winters empfinden und 
an den Gewächſen wahrnehmen. Dennoch ift im Ganzen genommen 
das Klima ber Schweiz ſehr angenehm und gefund und namentlich die 
berrlich balfamifche Beraluft äußert fich fehr wohlthätig auf Menfchen 
und Zhiere, Die Landeebewohner find im Durdichnitt kräftig und 
ihön, mit Ausnahme weniger Thäler, 3. B. in Wallis, wo ber 
Cretinismus fehr häufig ift. 


$. 5. 


Die Schweizer find meiſtens deutſchen Urſprungs. Ein Stamm 
der Gallier, die Helvetier, fezten fich zwifchen dem Rhein und 
Rhone, dem Jura und den Alpen feit, wo sie den Römern unter 

ulins Eäfar bekannt wurden, der ald Statthalter von Gallien ſle 

i einer beabfichtigten Auswanderung im ihre Wälder zurücktrieb. 
Helvetien blieb den Römern bis zum Untergang des weitrömifchen 
Reiches unterworfen. Da nahmen drei dbeutfche Völker, die Alemans 
nen, Burgunder und Oſtgothen, nad großen Verwüſtungen 
das entvölterte Land in Beſitz, ließen aber den Helvetiern ihre Sitten 
und Geſetze. Dadurd, entftand eine Miſchung wahrer Bölkerſchaften, 
unter denen ber deutfhe Stamm noch jezt der vorherrichende iſt. 
Die Schweizer find ein Menfchenfchlag von Eräftiger Geſtalt und 


- 
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Siunesart, Ziemlich trem- haben fie ihren urſprünglichen und, eigen: 
thümlichen Charakter behauptet, mit dem ſie unerfchütterlid an ihrem 
Baterlande und den Gewohnheiten ihrer Vorfahren bangen. Ueberall 
berricht bei ihnen lebhafte Theilnahme an dem Gemeiuwelen, an va: 
terländishem Altertum und Gedichte. Treue und Redlichkeit, Bie: 
derkeit und. Freiſinn find alte Tugenden des Schweizers, jedod) da und 
dort durch den. verderblichen Einfluß des Ausländers in dem Hinter 
grund geitellt. Oft findet ſich bei ihnen eine unvertilgbare Schufucht 
nach ihrem Baterlande, das Heimweh, fo daß fie zumeilen krauk 
werden, und nur erjt nach der Heimreiſe wieder genejen. Am rein: 
ften ſtellt fih uns die noch alte Tugend in den bohen Alpentbälern 
dar. In den Luzerner, Berner Hirtentbälern bis Solothurn, und in 
Schwytz zeigt ſich der reinere größere Stamm ber alten norbifchen 
Bölker ; weniger iſt dieß der Fall in St. Gallen, Appenzell, Aargau; 
ihrer Schönheit wegen berühmt find die Weiber im Berner Oberland, 
B. im Haslithal. Jeder Kanton, jebe Stadt, jedes Thal hat bes 
— Eigenthümlichkeiten der Sitten, Sprache und Tracht. Sehr 
mannigfallig iſt beſonders die Tracht der Weiber. Sehr reizend iſt 
bie Tracht ber Berner Laudmädchen; ſie beſteht in einem hoch aufges 
fhürgten Rod, mit rotbem Bande befezt, in weißen Strümpfen mit 
bunten Swideln, in weiten langen Hembärmeln von blendend weißer 
Leinwand und in einem Pleinen Strohhut mit niederer Kappe. 

Die Zahl der Einwohner betrug am Ende des Jahres 18536 
2,178,806 Seelen. Davon mögen etwa über 41,500,000 Reformirte, 
850,000 Katholiken und 2000 Juden fenn. Der Patholifche Klerus be 
fteht aus einem Fürſtbiſchef, a Bildhöfen, 616 Pfarrern; der refor: 
mirte aus 880 Pfarreien; hinzu kommen noch ein Hocftift, 3 Kapitel, 
2 Chorherruſtifte, 12 Kollegiatſtifte, 2 Multbeferkomthureien, ein 
Frauenſtift, 4 Abteien, 59 Mönchs-, 61 Nonnenklöfter und 17 Kapn: 
zinerbofpizien. Die Konfeffion der Kantone Luzern, Uri, Schw Fi 
Unterwalden,, Zug, Teffta und Wallis ift faft angfchließend Fatbolit \ 
gemischt find die Konfeffionen im dem übrigen Kantonen. - Die Mebes 
zabl des Volks bewohnt dürftige und finftere Wohnungen. Die Bauern: 
bäujer haben gewöhnlich mit Stroh gedeckte vorfdießende Dächer. 
Kunftlos aus Holz, Stein und Moos find die Sennhütten, bie 
Wohnungen der Hirten im den hohen Alpengegenden gebaut, deren 
Hanptraum ein Stall für 20 bis 30 Kühe einnimmt. Nicht alle Kan: 
one find gewerbthätig, 3. B. die von Teſſin, Wallis, Freiburg, felbft 
Schwytz und Unterwalden find es nicht. Betriebſamer dagegen find 
bie Glarner (Sciefertafeln: und Schabziegelhandel), die fröblichen 
Appenzeller, die im Sommer ihre Heerden weiden und im Winter 
ftriden und fpinnen, die St. Galler, die rüftigen Bewohner des Entli» 
buch im Kanton Luzern und die fleißinen Landwirthe des Emmen: 
thals im Kanton Bern. Der Berner Oberländer it ſehr gemächlich, 
aber dabei reinlich, mäßig, gaftfrei, patriotifch. Die Neuglerde des Alpens 
volks artet oft in plumpe Dreiftigkeit aus. Unter die noch bekebenden 
alten Sitten des Alyenlandes gebört ber Gebrauch des Ehiltens 
oder Ebiltganges (d. i. bie Nachtbefuce des Liebhabers in der 
Schlafkammer feines Mädchens). Gemeinfcaftliche Tänge der „Buben“ 
und Mädchen find an vielen Orten felten; fröhlich it das Erntefeſt 
(Blegelledi oder Sidyleti genannt), fowie auch das —— 
Kilbi genannt. Im ganzen Oſt- und Nordtheil der Schweiz, über: 
haupt in 47 Kantonen wird demtfc, gefprochen, in 4 Kantonen, 
Waadt, Wallis, Genf und Neufchatel Franzöfifd und im Kanton 
Teſſin italienifch; in Graubündten ſpricht man. hauptfächlich das 
alte Romanifhe nud Churwelſche, nebft einem. Dialekt, 
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Ladinifih geranmtuMan zahlt 20 verſchſidene deutſche Dialekte; 
bie ſtarke Aſpiration des R und’Ch und Lle harte Ausfprache des G-in 
der Mitte der Wörter made: ſte ziemlich übeltönend. In der Anrede 
it beim: Schweiger Bas; Dual febr! gebtäuhlich, To wie auch die vers 
tfaulich klingeude Bertle nernügsform aufild,: 3. B. Bübli, "Maidli, 
Kind, Häusli ꝛe. RED 
ee BE ET . 660 Dom won. ’ 
Den Hauptreichthum des Landes bilden die: Rindviehzucht. 
Man ſchäzt den ganzen Viehſtapel ber Schwetz auf 800,000 St. Kerns 
vieh, 80 00 St. Pferde und 500,000 St: Schafe. Unter dem Horn⸗ 
vieh ſind allein gegen 500,000 Kühe deren” jahrlicher Ertrag zu 337 
Mil: Gulden angefhlagennien Max unterftieidet die große und 
langgebörtste Race der. Rinder von der kleinen oberländifchen ; leztere 
ft in den fteilen und hohen Alpenthälern- zu Haufe, eritete "mebr in 
ben ebenen Kantonen’ zu finden, 3. 8. im: Simmenthale, in der Land» 
haft Sganen und ih Freiburg. Im Sommer weiden Heerden 
an den kräuterreichen Gebirasabhängen. Dire Weide heißt man die 
Alp; bier:wohnt der Senuhirt im der Sennhütte Je höher. die Alp 
liegt, deſto kuͤrzer, aber deſto ſaftvoller iſt das Gras, und'die gewon⸗ 
nene Milch ericheint gang wie Rahm; das!beſte Fatter in das Wildben; 
die Alpenweiden ſind theils Gemeingut Bes: Kautons, theils Privak⸗ 
eigenthum; erſteres findet meiſtens in den demokratiſchen, lezteres in 
ben ariſtokratiſchen Kantonen ſtatt. Der Ertrag einer Alp haͤngt von 
der Beſtoßung, d. h. von der Zahl des auf dieſelde getriebenen Vie⸗ 
bes ab. Das Weibegeld iſt ſehr verichiedeh;: das theuerſte Kuhrecht 
bat das Emmenthal, wo: ber: Pacht einer Wah ur 20 Wochen bis auf 
3 Schildlonisd'or ſteigt. Im Emmenthal, tk Kanton Freiburg (Gr e⸗ 
yerz) und im Urſereuthale fabricire man die ber ı Kaͤſe in der gums 
sen Schweiz. Nur: 8 Monate weilt: der Senndirt oder Welpler im 
Thal, die übrige Zeit bringt er anf den Bergeweiden zu; er ſteigt 
mit feiner Samilie und feinen: Kühen allmälig "Höher binauf, - und fo 
auch wieder berab.. Die: Heerkuh iſt die Anführerim des Zuge, 
Eine Sennerei bat 20 bis 60 Kühe, der @igenthümer ift ber Küher, 
und bie ganze Milch: und Kaͤſewirthſchaft wird von Männern -beforat. 
Der Mildyvorrath eined Tages» gibt einen" Kaäslaib von 15 bis 40 
Pf. Der von der. Motte bereitete Zieger iſt die tägliche Hauptnah⸗ 
‚rang ‚der. Alpenbisten: Auf den Alpen bereitet: man blos fetten 
Käs, ber ins. Austland geht, und bei deſſen Bereitung ber Rahm 
von der Milch nicht abgenommen wird, im Winter aber in den Dör— 
fern magern Käs, den bie Bewohner felbit meiſt ohne Brob eſſen. 
Die Höhen, welche die Kühe micht beiteigen können, beweidet bie 
Siege und das Schaf, beſonders im Kanton Sranbündten, wo man 
100,000. Schafe und 70,000 Biegen zählt. In der Schweiz unterfceides 
man zweierlei Schafe, nämlich ein he imiſche weiß, Mark: und 
greobwollia) und flamändiſche (braun oder gelblich und feinwollig).. Am 
meiten blüht die Schafzucht im Kauton Solothurn. "Pferde Ka 
befonders das Berner‘ Oberlaud, Freiburg and Schwyz; ſie find groß, 
fchwer, aber dauerhaft und eignen ſich für die Remonten ber Artillerie 


— ie A wor. 
dh 


und fchweren Kavallerie. @fel und Mauleſel ſieht man in großer An⸗ 


zahl im den Kantonen Wallis und Teſſin. Die Schweine wer 
den groß, aber nicht fehr fett. Wo der Acker bau Nebenſache iit, ba 
wird die Alpenwirchfchaft als Hauptnahrungtzweig betrieben, wie z. B. 
in deu Kantonen Uri, Schryz, Unterwalden,. Glarus, Bündten, 
—— Wallis, im Rüden von Freiburg, in Bern, Luzern, St; 
eu ac. J Ela FE Sa 5, 9 AR 4449. 


— 
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Jaad und Fiſcherei find Lieblingsbefchäftigungen ded Schweizers. 
Die Gemfenjagd in den Hochgebirgen iſt ſehr «gefährlich. Die klei⸗ 
nere Gemie heißt man das Graththier, die groͤßere das Walb: 
tbier. Die, Gemien 65 ſich in Truppe von 20 bis 30 Stück uud 
die Anführerim eines Trupps beißt Fährgais. Die Gemfe bat viele 
Feinde; Adler und Lämmergeier ftürgen fidy auf fie herab; Belfen und 
Schneelawinen haben ſchon manche bededt und der Menfch verfolat fie 
raſtlos. — Außerdem gibt es noch Hiel Wild in der Schweiz und in 
den hochgelegenew Wäldern Wölfe ,:Bärem , Luchſe und am Thumerſee 
iſt ber Dachs häufig zu Hauſe; auf ben Belfenainfela horſtet der Geier 
und. der Adler: ‚In Graubündten: findet ſich häufig das Murmelthier, 
welches die böchiten und ungmnänglichiten Gebirge bewohnt. An Bö— 
Er ‚zählt die Schweiz 280 Arten, und Fiſche ſind im Ueberfluß in 
en vielen- See'n, Flüſſen und Bächen zu finden, nnd zwar alle Ars 
ten von Karpfen, Hechten, Barben, Schleien, Aalen, Forellen, Lachfen ıc. 
Diestultivirte Fläche der ganzen Schweig wird auf 2,250,000 Mor: 
en Ackerland, 900,000 Morgen Wieſen und Weiden und 420,000 
Sorgen Weinpflangungen berechnet; die Waldungen umfaflen 2,400,000 
Morgen. Es fehlt ſehr an einer. geregelten Forfttultur ;oleztere finder 
blos in den Kantonen Aargau, Bern und Waadt Statt! 

. Der Wein; den die Schweiz producirt, iſt zum Theil vortrefflich, 
fo ſehr es auch an. Eins und Umſicht im der Kultur deſſelben feblt. 
Man ſchaͤzt den jährlichen: Gewinn anf-600,000 Eimer. Zu den beſten 
Meinen: zählt man den Ryffwein (Vin ‘de Vaux) und den Vin de lä 
Cöte an den Ufern des Genferfeed; und die Weine von Magnes 
und Amagmes in Walkihı Das Obit iſt Herrlich und Gegenitand 
der Ausfuhr; befonders gat find die Kirſchen, aber andy Wallnüffe, 
Kaſtanien, Feigen und Mandeln gedeihen in den füdlichen enden. 

Das Mineralreich⸗ iſt zwar ſehr exgiebias aber der Bergbau 
ſehr eingeſchränkt. Gold führen mehrere Flüffe und Bäche. Auf 
Gold wurde gegraben in Oberwallis, bei Falanda in Bündten, 
auf Blei, bei Lauterbrunnen und. im Lefhthater ein Blei— 
und Zinnbergwerk iltsiin Bündten Sehr viel Eifen: umſchließt 
ber Jura, jedoch reicht; es zum Bedarf nicht bin: Ein) Erabagerift 
bei Jrons, Eifenglimmer finder fih im Ferrerathale, Schwefrel 
in Waadt, Bitriol:bei Stabla, Asphalt in Neufchatel, Kobalt 
in Wallis, Steinfoblen amd Torf am mehreren Drten.: "Das einzige 
Salzwerk war bis jezt bei Ber im Waadtland ; sandyranderwärts bat 
man. Bohrverfuhe zu Salzlagen oder Duellenigentadst.\ u 2. 


7. 


Der Kunftfleiß blüht befonders im Nord» und Weſttheile der 
Schweiz, wo die, Naturerzeugniſſe nice binreichen , die Einwohner zu 
ernähren, Viel Negfamkeit and Erfindungsgeiſt zeigt die ſchweizeriſche 

nduitrie. Die Kantone Zürich, Aargau md Glarus baben 

aummollenmanufalturen und Kattunen, Gaze, Mouffelin und Garus 
[pinsınafchinen. St. Gallen produeirt ebenfalle herriiche Mouſſeline, 
n Neufchatel ‚werden Spitzen geklöppelt; geſchäßt iſt die Schweizer 
Leinwand, befonders die von Appenzell, wo man Damaſt mit fchönen 
Deſins webt. Berühmt find die Seidenzeuge und Seidenbänder von 
Bafel, Zürich, Gerfan und Genfs 40—50 Pavierfabriten lieferm ſehr 
Be Papier; im Jahr 4828 zählte man 56 Buchdruckereien mit 428 

treffen. Die gewerbfleißiaiten Städte find: Genf, Bafel, Zürich, 
St. Gallen, Winterthur, Bern, Gerfan, Herifau, Ola 
us, Ehauzsdes Fonds, Locle. Zürich und Bafel haben Geiden- 
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mannfafturen. Leder liefert die Schweiz fehr viel und fehr gutes; 
Gerbereien haben Schaffhaufen, Bern, Freiburg, Waadt, 
Teſſin, Aarga u und Sürich. Geſucht find die Basler Handſchuhe. 
Die Uhrmacherei iſt ein umfaſſendes Hanptgewerbe in Genf und 
Neufcatel; lezteres fendet jährlich über 400,000 Uhren ins Aus» 
land. Genf liefert ſchöne Gold» und Emailarbeiten, das Haslithal 
Holzarbeiten, befonders vom Abornbaum. Handelsplaͤtze von Bedeu: 
fung find Bafel (die Stadt der Millionäre genannt), Genf, St. 
Gallen, Züri, Chur nnd Solothurn find die. Stapelpläke 
für die Waaren, die nach Italien geben; Bafel ift die Hauptnieder: 
lage für die deutſchen und Genf für die franzöſiſchen Waaren. 
Den Tranfitbandel, den hauptſächlich Bafel, Solothurn, Chur, 
Genf, Zurich, Schaffhanfen, St. Gallen, Altdorf, Rorfchach, Bellin: 
En und Lugano wnterhalten, erichweren die Nacbarftaaten ,' der 
ebitionshandel aber bringt anfehnlichen Gewinn. Die Niederlagen 
des innern Handels Ind Bern, Zürich, Luzern; mit dem Aus: 
land aber verkehren am meiften Bafel, Bern, Zürih, Glarus, 
Appenzell: Aufferroden, St. Gallen, Aargan, Nenf: 
datel. Das wahre Verhältniß der Ein nnd Ausfuhr läßt fid ans 
Mangel einer Eontrole bei dem freien Berkehr der Kantone nicht ans» 
In. Die Einfuhr befieht in Getreide, Reis, feinen Tüchern, 
denen Waaren, Stodfiihen, Häringen und andern marinirten Fiſchen, 
Dein, Branntwein, Südfrüchten,, Tabak, Färbehölgern, Büchern ıc. 
Metallen, Salz, Vorzellan, Kolonialz, Material:, Luruswaaren ıc, 
Die Ausfuhr befchränkt fich anf Vieh, Käfe, rohe Hänte, Butter, 
Obſt, Kirfchenwaffer, Strobgeflechte, Leinwand, Uhren, Papier, Talg, 
geräucherte Zungen, Enzianertrakt, gedörrtes Obſt, Bauholz, Koblen, 
offieinelle Pflanzen, Perkals, Spitzen, Bijouteriewaaren, Schießpulver. 
Die Ausfuhr deckt die Einfuhr nicht. Das Plus der Ausfuhrfummen 
bett ſich durch den. Gewinn des Trantito- und Speditionghandelap 
durch den erfparten Gold der im Auslande ‚dienenden Soldaten, umd 
durch. die Zehrungskoſten der unzähligen Reiſenden, die alle Fahre die 
Naturwunder dieſes Landes befic)tigen. Die fchiffbaren Seen und 
Blüffe, die quten Paͤſſe und Landitraßen fördern ſehr den innern Ber: 
Behr. Biele Schweizer, befonders ‚ans Züri, Glarus, Appenzell, 
St. Gallen, Aargau, Neufchatel, wandern periodifch auf Handelgge: 
Ihhäfte aus, und Eehren oft mit gutem Gewinn zurück Münzen, 
Maaße und Gewichte find in der, Schweiz außerordentlich vers 
ſchieden. Nicht nur jeder Kanton bat fein eigenes Syſtem, fondern 
man findet auch wohl in einem und demfelben Kantone ganz, verfchie: 
dene Spfleme, Im Allgemeinen wird jedoch fait überall in der deut: 
ſchen Schweiz und zum Theil andy im der frangöfffchen nah Schwei- 
serfranfen (1 — 40 Kreuzer) zu 410 Baben und der Batzen zu 
410 Rappen gerechnet. Das gepränte Geld beitebt in ganzen, halben, 
Biertel⸗ und Doppeldukaten, Piltolen, Thalern, Gulden, halbe Gulden, 
Sünfzebuern, Franken, Doppelfranten , Bierfranfen, Batzen ıc. von 
ebenem Werthe, da jeder Kanton fein eigenes Müngrecht bat. 
u Maaße und Gewichte läßt fich gar nichts Allgemeines anges 
ben. Bon gewöhnlichen Schweizer Meilen neben 155 anf einen 
Grab des Aequators umd eine Stunde beträgt 6000 geometrifche 
Schritte. Das allgemeine Getreidemaaf ift der Müdt — 4 Vrtel, 
— 46 Brlng. — 64 Mäßli. Es berrfchen 41 verfchiedene Sußmaße, 
60 Ellen«, 87 Getreide», 84 Flüffiakeitsmaße und 5oerlei Gewichte. 
Der Kanton Waadt allein hat 20 Längen, 25 Getreide«, mehr ale 
30 Geträntmaße und 8erlei Gewichte. 
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 Künfte und Wiffenfhaften fanden ſchon feit. 1009 Fahren 
eine qute Pflege in der Schweiz. Die literarifche Kultur biefes Lan: 
bes bielt immer gleihen Schritt mit der deutſchen. Für Volksbildung 
fit in neueren Zeiten in der Schweiz fehr viel geſchehen und fle iſt 
das Vaterland und der Wirkungsdreis eines Peſtalozzi geweſen. 
Der bemittelte Schweizer bält fehr viel auf Kinderbildung und Erzie: 
bung und außer den öffentlichen Lehranitalten blühen mehrere und 
2 Theil vorzügliche Inſtitute für die Menfchenbildung in diefem 
ande. Die Landfchulen bedürfen immer noch einer befferen und 
durchareifenderen Nachhülfe. — Bern, Zürih und Bafel und 
zum Theil Genf- haben Akademien, St. Gallen, Schaffbaufen, 
Solothurn, Luzern, Laufanne Gymnaſien und andere gelehrte Anftals 
ten, Thun bat eine Militärichule. "Berühmt it das Inſtikut vor 
Bellenbera zu Hofwyl und das von Peſtalozzi gegründete „in 
Dverdun*), jowie auch die Juſtitute der Jeſuiten in Brieg und Frei: 
burg. Zur Bereinigung bes Geiſtes dienen die belvetifhe, die 
gemeinnüßige, die naturforfhende, die mufikalifhe Ge— 
ſellſchaft, der Sempacher Verein. Zürih hat eine Sternwarte und 
einen botanifchen Garten. Faſt in allen Bächern des menfchlicen 
Willens haben ſich die Schweizer ausgezeichnet und berühmt find Die 
Namen eines J. J. Rouffeau, Deluc, Decanbdolle, Haller, 
Lavater, Bodmer, Geßner, Hottinger, Hirzel, Heb, Müss 
lin, Fob. v. Müller, Schulteß, Zrorler, Nägeli, Delta 
lozzi, Ulteri ıc. 


$. 9. 


„Bor dem Jahre 1798 bildete die Schweiz eine Konföderation, 
elche aus drei fehr verfchiedenen Theilen beftand, nämlich den 15 
antonen, den Unterthanen oder Wulallen ber 13 Kantone und den 

zugewandten Orten oder Verbündeten der 13 Kantone. 

Die 13 Kantone bildeten 15 Republiden. Act davon waren des 
mofratifh, nämlih: Uri, Schwyz, Ob und Nid dem Walde (bie 
beide Unterwalden ausmachen), Glarnd, Zug und Inner: und Außers 
em (die beide Appenzell ausmachen) ; 4 waren ariftofratifch, näms- 
ih: Zürih, Luzern, Bafel und Schaffhauſen, und 3 waren oligar: 
ih, nämlich: Bern, Breiburg und Solothurn. Die Bevölkerung 
biefer 15 Kantone wurde auf 1 Million gefchäzt. 

Die Untertbanen oder Bafallen der 15 Kantone waren Länder, 
die gemeinfchaftlich von mehreren Kantonen befeffen wurden. Nördlich 
und öftlih fand man bie Graffchaft Baden mit Baden; bie freien _ 
Aenter mit Bremgarten und Muri; das Thurgau mit Frauenfeld, 
das Rheinthal mit Steinek, bie Graffchaft Sargand mit Sargang, 
die Landvoateien Gafter, Utznach und Gams nebit der Stadt Rapperds 
wol am Züricherfee; im Welten die Laudvogteien Murten, Granfon, 
Drbe und Schwarzenburg; im Süden die Landvogteien Lugano, Lo— 
carno, Mendrifio, Valmaggia, Bellinzona, Val Bregno und Ri: 
viera; alle zufammen mit 500,000 Einw. i 

Die Bundesgenoffen oder — Orte ber 15 Kantone ma: 
ren: die ariftofratifchen Republiten St. Gallen, Biel und Mühlhau: 
fen ; die demofratiihen Republiten: Oberwallis, von dem das Unter: 
wallis abhing; Gerfan am Lugernerfee und der drei Graubündten; 
die demokratiſche, reprüientative Republik Genf; der Bifhof von 
Bafel, der Abt von St. Gallen und der Abt von Engelberg, welche 


*) Jezt fo aut als aufgehoben. 
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snumichränkte Gouveräne waren; der Biſchof von Sitten, welcher 
über -diefe Stadt und andere Orte von Wallis zu gebieten batte; und 
endlich das Fürſtenthum Nenfchatel, das von dem König von Preußen 
abhing und einer Ponititutionelien Kegierung genoß. Alle diefe Län: 
der Hatten ungefähr 500,000 Einw. - 

. 3m Sabre 1798 änderte die Schweiz ihre Konftitution und erfuhr 
einige Seritüdlungen. Das Biethum Bafel, die Republiten Genf und 


Mühlhauſen wurden mit Franfreich vereint und die Schweiz warb. ° 


das Kriegstheater fremder Mächte und der Schaupla; mehrerer Un⸗ 
ordaungen; im Sabr 1803 bildere sie ſich, durch die Bermittlunggakte, 
zu einer Konföderation aus 19 Kantonen beftehend, aus den 15 alten 
und ben binsugefünten 6 nesen, nämlich: Granbündten obue das 
Beltlin, Aargau mit dem Frickthal, Waadt, St. Gallen, Thurgau 
und Zefiin. Das Beltlin mit den Graffhaften Bormio nnd Ehia- 
venna, das bisher von Graubündten abhing, wurde mit dem Königs 
reich Ftalien vereiniat, und die andern Länder wurden zu verſchiede— 
nen Zeiten dem franzofificen Reich einverleibt. Das Fridthal, bie 
zwei vormaligen Walsftüdte Laufenburg und Rheinfelden und die 
Herrichaften Zradp und Rezüns, einft öſterreichiſche Beſitzungen, was 
zen die einzigen Eutfchädiqungen für fo viele Berlufte, Nach dem 
Sturz Napoleons und durch den Wiener Kongreß im 3. 1815 erhielt 
bie Schweiz nidyt nur alle ihre an Frankreich gemachten Abtretungen, 
mit Ausnahme von Mühlhaufen, zurüd, fondern befam auch noch ein 
Stück vom Laude Ger und Savoyen, welde zur Ubrundung des neuen 
Kantons Genf dienten. Sie bildete auf diefe Weife einen Bund von 
22 Kantonen. | 
Durch die Bundesafte vom 7. Auguſt 1815 trafen die 22 Kantone 
in einen Bund zufammen, mit dem Zwede, ihre Freiheit und ihre 
Unabhängigkeit zu erhalten. Die Tagfabung leitet die allgemeinen 
Bunbdesangelegenbeiten und beiicht aus den Deputirten der 22 Kans 
tone, die nach den Juſtruktionen ihrer reſpektiven Regierungen flim: 
men. Jeder Kanton hat eine Stimme. Die Zagfagung verfammels 
ſich abwechſelnd zwei Fahre hinter einander in dem Hauptorte des Dis 
rigirenden Kantons oder Vororts. Das Direktorium oder der Vorort 
wechſelt von zwei zu — Jahren unter den Kantonen Zürich, Bern 
und Luzern. Der Bürgermeifter oder Amtsfchulibeiß des dirigienden 
Kantons, it der Präfident der Tagſatzung, und. hat ben Titel Land- 
amman. Die Tagſatzung allein erklärt EM fließt Brieden und 
macht Bündniffe mit auswärtigen Staaten; body find für diefe wich. 
tigen Berbandlungen 3 der Kantonsftimmen erforderlich. In allen 
übrigen der Zagfayung übertragenen Verfügungen entſcheidet die ab» 
folute Mehrheit. SHandelsverträge mit auswärtigen Staaten werben 
von ber Tagſatzung geſchloſſen; Militärkapitmlationen und Berträge 
über. ötonomifche und Molizeigegenftlände können von einzelnen Kante 
nen mit auswärtigen Staaten gefchloffen werden; doc, follen fie weder 
bem Bundesvereine, noch beitebenden Bündniffen, noch verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten anderer Kantone zumider feyn. Eidgenoſſiſche Ges 
fandte werben von der Tagfagung ernannt und abberufen. Sie trifit 
alle erforderlichen Maßreaeln für die äußere und innere Sicherheit - 
ber, @idgenoflenfchaft, beftimmt die Organifation der Komtingentstrups 
pen und ernennt den General. Die Leitung der Bundesangelegenbei: 
— wenn die Tagſatzung nicht verſammelt iſt, wird einem Vorort 
ertragen. 
Die 22 Kantone bilden in ber That 24 verſchiedene Staaten, da 
der Kanton Appenzell aus den zwei Staaten Außer: und Tuner: Rho- 
den und ber Kanton Unterwalden aus den zwei Staaten Ob: und 
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Nid dem Walde befteht. In Hinſicht der Regierungdform können 
diefe 24 Breiftaaten auf folgende Weife Blaflifteirt werden: Act de: 
mokratiſche Republiten, nämlih: Uri, Schwyz, Glarus, Zug, Appen⸗ 
zell-Aufferrhoden, Appenzell:Innerrhoden, Unterwalden ob dem Walde 
und Linterwalden nid dem Walde. 

Zwei demokratifcyrepräfentative Republiken, nämlich: Granubünb: 
ten und Wallis. 

Sechs repräfenfative Republiken, nämlih: St. Gallen, Aargau, 
Thurgau, Waadt, Genf und Teffin. 

Drei repräfentative Republiten, deren Hauptſtädte aber große 
Vorrechte bei ber Repräfentation, in Vergleich des Reftes ihred Ge- 
bietes , genießen, nämlich: Zürich, Bafel und Scaffhanfen. 

Vier ariftokratifhe Republiken, nämlih: Bern, Luzern, Freiburg 
und Solothurn. 

Ein Lonftitwtioneller monarchiſcher Staat, nämlich der Kanton 
Neufchatel, defien Oberhaupt der König von Preußen ift. 

Seit dem Jahre 1850 find durch Volkebewegungen die Verfaffun- 
gen vieler Kantone fehr verändert worden, und es wurde beichloffen, fie 
einer Revifion zu unterwerfen. Kürzlich ift auch der Entwurf einer fünfs 
tigen Bundesurkunde für die Eidgenoflenfhaft erfchienen, wonach die 
Zagfahung aus 44 Deputirten, wozu jeder Kanton 2 gibt, beftehen, 
ihre Sitzungen öffentlich feyn, ein aus dem Landbamman der Schweiz 
und 4 Mitgliedern gebildeter, ftehender Bunbdeerath eingeführt werden 
uud Luzern für immer Bundesftaat bleiben foll ıc. So it and, unter 
andern die Verfaſſung bed Kantons Teffin völlig umgefchaffen und des 
mofratifcher geworden. Die Verfaffung des Kantons Luzern it nad 
der Revifion vom Yahr 1831 demofratifch, fowie auch bie Verfaſſung 
bes Kantons Freiburg. Baſel bilder feit dem Jahre 1352 zwei befon- 
dere unter ſich unabhängige Gemeintheile, nämlich den Stabttheil 
und den Lamdtheil, welche beide Kantonatheile auf der Tagſotzung das 
Repräfentationgrecht, jede mit einer halben Stimme, genießen. 

Nicht minder baben die Kantone Zürih, wo nun das Volk bie 
Souveränität erbalten bat, Solothurn, St. Ballen, Luzern, Schaff: 
banfen und Waadt in ihren Berfaffungen, durch vorgenommene Ne: 
vifionen, Beränderungen erlitien“ ). — Den 20. Nov. 1815 haben 
bie großen Mächte zu Paris die ewige Neutralität der Schweiz 
anerkannt. Das Staatsfiegel der Eidaenofienfchaft ift ein alter 
Schweizer, der in der einen Hand eine Hellebarde hält, mit der ans 
bern fidy auf einen Schild ſtüzt, deffen Umfihrift iſt: „22 Kantone 
fchweizerifcher Eidgenoffenfchaft.“ 

Die Staatseinfünfte ber fchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft als 
Gefammtbeit, melde zur Verfügung der Tagfatung angemwiefen wers 
ben, befteben aus den Geldfummen, welche nad einer verfaflungss 
mäßigen Norm jeder Kanton zu leiften verpflichtet ift. Sie betragen 
539,275 Scmeizerfranten. Vollſtändig werden biefe Beiträge jedoch 
nur bei außerordentlichen Umftäuden, etwa im Falle eined Kriegs, 
erhoben; in gewöhnlichen Zeiten wird nur ein nah Maßgabe des 
jedesmaligen Bedarfs requlirter Theil befielben von der Eentralfafie 
erhoben. Eine Nativonalfhuld hat die fchmeizerifche Eidgenoffen; 
ſchaft nicht. Die einzelnen Kantons find in Hinficht auf ihre innere 
Finanzverwaltung durchaus felbititändig ; die Gefammtfumme der Eins 
mn ” in ben lezten Fahren auf 6,380,373 Gulden angefclagen 
worden **). 





*) Siehe das „Hausbuh des ganzen Wiffens* Thl. a, ©. 105 F- 
+.) Siehe 8. AUndree im angef. Bude, Thl. 1, ©. 184. 
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Die Eidgenoffenfchaft ald Gefammtftaat hält Bein ſtehen des Mis 
litär. Die bewaffnete Macht beiteht aus den Kontingenten, welde 
jeder einzelne Kanton zum Bundesheer ftellen muß, nämlich von je 100 
Seelen 2 Mann. Ohne den großen Stab beitebt das Bundesfontingent 
aus 33,758 Mann, nämlid 1704 Mann Xrtillerie, 142 Sappeurg, 74 
Pontonniers, 1194 Mann Train, 756 Mann Kavallerie, 2000 Scharfs 
ſchützen, 27,245 Mann Infanterie und 666 Mann bei den Bataillonss 
ftäben. Die gefammte waffenfähige Mannfchaft wird eingetheilt im 
den erften Bundesauszug, die Bundedreferve, jedes aus 33,758 Mann 
und die Landwehr aus 200,000 Mann beftebend. jeder Kanton hat 
für feine Truppen zu forgen. Die oberile Leitung in den Militärans 
gelegenheiten ruhet in ber Tagſatzung. Stehendes Militär ift nur 
in einigen Kantons vorhanden, und aud da nur in geringer Zahl. 
Biele Schweizer, man berechnet ihre Zahl auf 18,000, dienen im Aus⸗ 
lande um Sold. Bundesfeltungen hat die Schweiz nicht; mehrere 
Städte find mit Wällen und Gräben umzogen, wie Bajel, Solo 
thurn, Zürich; von Plägen, die man etwa ald Feftungem betradh 
ten könnte, befizt die Eidgenoffenfchaft nur zwei, nämlicd das feite 
Schloß Aarbura im Aargau und Genf, In Aarburg iſt das 
Bundeszeughaus *). 


$. 11. 


Wir betrachten zuerft Die 8 älteften Kantons (alten Orte) 
und zwar zuerjt die 5 Bororte: Zürich, Bern und Luzern, 

41) Kanton Zürich, 48 (323 Q. M.) und 230,000 Einw., liegt 
zwifchen den Kantonen Schaffhauſen (nördl.), Thurgau (dftl.), Gt. 
Gallen (füdöll.), Schwyz und Zug (füdl.) und Aargau und dem Groß: 
berzoatbum Baden (morbweill.). Der Kanton gebört zu den ebeneren 
Landichaften der Schweiz. Sandſtein, Mergel und Jurakalk im Norbs 
weiten find die Hauptgebirgeformationen. 5 Gebirgsketten durchziehen 
dad Land; die Allmannsferte läuft von Raprerswyl nad dem 
Turbenthal; ihre höchſte Spige ift der Hörnli gegen Thurgau und 
St. Gallen bin, 2289' hoch, mit ausgedehnter Fernficht und dem 
Bergen Schneebelhorn, Hulftet, Scheidet, Tößſtok, Badı 
tel, Allmannen. Auf der Südwenfeite des Züricher See's zieht 
fih 5 St. lang von der Sihlbrücke nordweitlih big Schlieren die Als 
bießette, weder an feltenen Pflanzen noch an Waldungen reich, aber 
mit herrlichen Augfichten, befonders auf dem Schnabelberg. 2 Straßen 
führen über diefe Bergkette, die eine nad) Zug und Luzern, die aus 
dere nach Bremgarten. Die dritte Bergkette ift ber Lägeren ober 
Lägernberg, ein Dftarm des Jura, der von Baden im Aargau 
beginnt, das Wenthal von dem Regenftorfer Thal trennt und bei 
Hielftorf fteil abfällt. Sein ſchmaler Rüden ift bei Hochwacht 3029’ 
body und an feinen Abbängen wächst guter Wein. An der Güdgränze 
it noch ber hohe Rohne, am der Oftfeite des Züricherſee's der 
Dfannenftiel und am linken Rheinufer der Irchel. Neuß und 
Rhein find nur fchiffbare Bränzggewälfer Der fchiffdare Fluß 
im Innern it die Limmath, eine Fortfehung der Linth. Sie geht 
bei Züri aus dem See, in Nordweitrichtung nad Aargau und ift 
febr fiſchreich, hat ein ſtarkes Gefäll und felfiges Bett. Kleinere Ge: 
wäfler find die Waldftröme Thur, Töß, Sihl und Glath. Alles 


2) S. 8. AUndree im angef. Bub, ©. 186. 
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Gewäfler liegt im Nheingebiete. Am Süden ift der gegen 5 M. L. 
und 3 St. breite Büricher See, deſſen Zufluß bie Linth und Abfluß 
die Lim mat it. Er it an manchen Stellen 600° tief und 4279' über 
dem Meere. Fracht- und Poitichiffe durchkreuzen ihn nach allen Richs . 
tungen. Bei Lachen firömt ihm die Ya zn. Seine Geſtade find fehr 
aumuthig, ſehr belebt und fruchtbar, befonder® um das weite Becken 
zwifchen NRichteremp! und Rapperswyl. Das öſtliche Ufer it fleiler als 
dag weſtliche, welches reich an Weinbergen, Dörfern und Obftgärten 
it. Man zählt 50 Fiſcharten, befonders Wale, Forellen und Lachfe. 
@inen höchſt ergögenden Eindruck macht die herrliche Natur um den 
See auf das Ange bes Beobachters. 

Der Greifenfee, nach einem am öftlichen Ufer gelegenen Städt« 
chen fo genannt, hat die Richtung von Süden nach Norden und ift 
14 St. I. und 4 br. Er ift fiſchreich und hat reizende fruchtbare Ufer. 
Sein Abflug ift die Glatt und die Aa verbindet ihn mit dem Pfäf: 
fifonfee, ı St. I. und 4 St. br., von der Aa durcdflofien und von 
fruchtbaren Hügeln umgeren. An der Weſtſeite des Albis iſt der 
Beine Durlerfee, 3 St. lang, fiſch- und krebsreich. 

In einigen Gegenden ift beträchtlicher Weinban, ftarke Obitzucht, 
im Süden, bejonders am Albis, trefflihe Viehzucht. Es gibt keine 
bedeutende Waldungen, aber Steintohlen und Torf; man findet 
viel Thon, zahlreihe Mineralguellen. Unter den Einwohnern find 
kaum 600 Katbolifen (in Rheinan und Dietikon). Sie find frei: 
finnig, aufgeklärt, betriebfam und indeftridd. Das Klima it im 
Ganzen fo mild, wie in Thurgau mund Aargau. Der Boden ift am 
fruchtbarften zwifchen dem Rheine und der Thur. Der Weinbau ift 
fehr beträchtlich; der befte wächst bei Winterthur und Meilen 
am Züricher See. Der Aderbau wird mit großer Sorgfalt betrieben. 
Man rechnet im Kanton 136,000 Juchart (zu 36,000 D.E.) Aderland, 
24,000 Juchart Weinberge und 45,000 Juchart Wieſen. Der Biehitapel 
betrug im Jahr 1829: 579 Zuchtftiere, 10,139 Ochſen, 31,518 Kübe, 
8528 Kälber, 3688 Pferde, 5335 Biegen und 4927 Schweine. Lands 
wirtbichaft wird blos in den Allmannsbergen und auf dem Albis aes 
trieben. Die Induſtrie erſtreckt fid auf Seide: und Baummollenfiofie, 
Monfieline, Sloretfeide, Kattune, eb ea u Fayence, 
Glas. Nicht unbedeutend it der Buchhandel und die Drucereien. 

Im J. 1830 gab ſich biefer Kanton eine neue Verfaffung, nad) 
welcher die höchſte Gewalt im Volke liegt, welches dieſelbe durch dem 
großen Rath ausübt. Diefer befteht ans 212 Mitgliedern, von 
enen die Städt 60, die übrigen Gemeinden 119 erwählen, 33 aber 
vom großen Rathe felbit ernannt werden. Gie behalten ihr Amt 
vier Sabre, alle zwei Jahre tritt die Hälfte aus. Der Präfident 
wird jährlich gewählt. Vollziehende Behörde it der Regierungss 
rath, deſſen 19 Mitglieder aus und von dem großen Nathe er- 
nannt werden und in welchem 2 Bürgermeifter abmechfelnd jeder 
ein Jahr lang den Vorſitz führen. Er ernennt aus ſich einen Staatss 
rath für die auswärtigen Angelegenheiten, einen Polizei— 
und Finanzrath ıc. Jeder der 11 Bezirke hat einen Statthal- 
ter und zwei Bezirksräthe, außerdem einen Bezirksftatthalter. 
Ehemald waren unter dem großen Rath 72 Züricher Bürger. Das 
Bundestontingent beträgt 3700 Mann und GStaatseinfünfte mögen 
700,000 Schweizerfranken betragen. 

Künfte und Wiffenfchaften werden fehr geſchäzt und durch 
verschiedene Öffentliche Anftalten befördert. 

Das Kantonswappen fit ein von Silber und Blau fchräg: 


Weſt⸗Europa (Schweiz), 1167 


rechts getheilter Schild; in dem Giegel bie 3 Schutzheiligen Felix, 
Regulaund Eruberanting, 

Am nördlichen Ausfluß der Lim mat aus dem Züricher See 
liegt die Hauptſtadt Zürich, 1279‘ über dem Meeresfpiegel mit 1300 
Häufern und 12,500 Einw. , die Gewerbe und Handel treiben. Uns, 
regelmäßig und unanſehnlich gebaut. Die kriſtallhelle Limmat theiit 
bie Stadt in die große und Pleine, die durd, 2 hölzerne Brücken 
mit einander verbunden find, Nur die Vorſtädte Stadelhofen 
und Thalakes ſind eben. Am beſten gebaut iſt die Waſſerſeite. Die 
vornehmſten Gebäude find: dag Waiſenhaus, der Münfter oder bie 
Kathedrale, ein gothifches Bauwerk aus dem 7ten und der Frauen: ' 
müniter aus dem Hten Jahrhundert. Das Rathhaus mit Gemälden 
von Afper und Füßli, die ‚drei Zeugbäufer, dag Irrenhaus, 
der Zhurm Wellenburg, das ſchöͤne Kafino, dag ehemalige Zunft: 
haus zur Meife. Vielleicht bat Feine Stadt Europa’s von diefer 
Größe fo viele Lehr⸗ und Bildungsanftalten, fo viele artiftifch 
‚ literarifche Inftitute und Kunffammlungen. Ueberbaupt zeichnet fich 
Zürich vor allen Scyweizerftädten von jeher durch Liebe sur Kunft und 
Wiſſenſchaft aus. Es ift bier eine Univerfirät geitiftet, im Fahr 4833 
eine Kantonsfchule, Kunſiſchule, politifches Inftitut zur Bildung künf— 
tiger Staatsdiener, eine Stadtbibliothek von 55,000 Bänden, die wahre 
Kunftgegenftände noch enthält, 3.8. Müllers Relief von 3 der Schweiz; 
eine phyſikaliſche, ascetiſche, mediciniſche, hiſtoriſche und Künſtlerge⸗ 
fellichaft, korreſpondirende Gefellicyaft der Schweizer Aerzte, Bibliother 

eſellſchaft, Hülfsverein, Nägeli’s Singinftitut, ein Antifenfaal, 
hotanifiher Garten, Sternwarte, Münzkabinet, anfehnliche Privat, 
Kunit= und Naturalienfommlungen , befonders S dyinz’s Sammlung 
von Schweizer Thieren, Eſchers Mineralien, Kellers, ©. Geßners 
und Sieglers Gemaͤldeſammlung, der Schützenplatz mit S. Geß— 
ners Geſt. im Jahr 1787) Dentmal, Konr. Geßner, geb. im Jahr 
1516 ‚, geſt. im J. 1565. gavater, geb. im J. 1741 „geſt. im Fahr 
1801. Zwingli’s Reformation im Jahr 1520. Bundesvertrag, bes 
fhworen im Fahr 4815.- Mufit, Malerei und Blumifterei finden in 
Büricd, viele Pflege. Es herrſcht bier fehr viel Sinn für gemein: 
nübige Anftalten. Den Freuden der Tafel huldigt der Züridher 
erne, aber fein gefellfchaftliher Umgang ift ſehr befchränet; feltem 
Bilden ſich gemifchte Gefellfchaften, und Frauen und Männer verfams 
meln ſich meift im gegenfeitin abgefonderten Sirfeln. Sürich ift eine 
der eriten Handelsftädte der Schweiz. Der Handel bezieht ſich baupts 
fählicy auf Wechſel, Getreide, Bein, Spedition. Jährlich find zwei 
en. Die bedeutenditen Fabriken produciren feidene und baummol: 
lene Stoffe, Strohhüte, Seife, Tabak, Efiig; ed gibt qute Färbe- 
veien, eine Glodengießerei und die Stadt hat reiende Promenaden 
umd Umgebungen. Entzüdend ift die Fernficht auf die hoben Alpen, 
den lieblidyen Spiegel des See's und bie belebte Stadt vom Linden: 
bof und von den Mühlen, anmut hig der Spaziergang nad) dem Ban: 
ten, ber Bauſchanze, dem Waifenhausgarten. Der Sammelplaß der 

- Ahönen Welt ift der Schützenplatz, eine parfartige Promenade am 
Zufammenfluß der Sihl und Limmat. Hier ftebt das Dentmal 6, 
Geßners, ein Eippus von ſchwarzem Marmor, mit einer weiß mar: 
mornen Urne. Hier ift auch der Erercierplag für die Jugend, Eine 
ſchone Ansficht bietet das nahe Wirthehaug Bürgli anf einem ifo, 
lirten Rebenhügel über den See, und deffen Ufer bie an die Schnee 
berge, fowie über Zürich dem Albis bis an den Rigi. Das Thal, 
worin Zürich liegt, ift reich an Fernfichten, Belonders belohnend iſt 
bie Ausſicht auf dem Uettli. 2 St. yon Zürih, am Weftufer des 
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See's, iſt das Niedelbad, ſehr heilſam gegen Verſchleimung; in 
der Nähe bedeutende Torflager. Auf dem 3 St. von Zürich‘ entfern- 
ten Albis. fteht ein autes Wirthshaus (2400‘ hoch) mit herrlichem 
Ueberfichtspundt. Auf dem Gipfel des nahen Schnabelberges, auf 
der Hochwacht, überichaut man öſtlich deu Züricherfee und die Berge 
von Toggenburg, nördlich ſieht man die Kegelberge Hohentwiel 
und Hobenitanfen in Schwaben und ben finitern Schwarzwald 
weitlid, über den Hügelreihen des Aargan’s die Gipfel des Jura und 
den hohen Pilatus, der fich neben dem Rigi über dem Vierwalditädter 
See erhebt, negen Süden die Hochalpen von Säntid im Appenzell 
bis zur Jungfrau im Berner Oberland. — An ber Südweitieite des 
Albis it Cappel, Schlacht im Schweizer Religiongkrieg im Jahr 
1551, wo Zwingli fil. — Kuonan, reicher Obitbau, Ueberreſte 
mehrerer Schlöfler des Mittelalterd. Ruinen der Burgen Maſſch⸗ 
wanden und Reub: Egg. Lunnern, Trümmer altrömifher Bä- 
ber. — Am Südweltufer des Sees, 3 St. von Züridy, liegt Horgen, 
3500 Einw., die Fiſcherei, Schifffahrt, Weberei und Baummollen- 
fpinnerei treiben, fowie auch Speditions: und Tranfitohandel, Schöne 
Kirche, Armenhaus, Badehaus. Boken, Steinkohlenbergwerk im 
Käpfnach. In der Nähe die bewaldete Halbinfel Au mit Mufter 
wirthſchaſt. Schöne Ausfiht bei der Hochwacht des Bimmerber 
ges. Am Sübuſer des See's liegt das reihe Richterfhmweil an 
der Gränze von Schwyz, in einer Bucht, mit herrlichen Anfichten. 
An berabitürgenden Waldbächen vorbei gelangt man am Seeufer nad - 
Wadenfhwopl, fehr gewerbfam und woblhabend, 5000 Einw. Präch— 
tige Kirche von Grubenmau, qute Schulanitalten, fchöned Armen: 
und Gemeindehaus. — Herrliche Ansficht vom Schloß, vom Horn oder 
Borgebirge am Gießen, auf ben Full des MWildbache, auf den Galgen: 
rain und Sennwald. Am Oitufer des Sees liegt Stäfa mit 3500 
Einw., mit prachtvoller Augficht auf dem Hafendamm. In der Nähe 
ift dad fchwefelhaltige Pfannenbad. Der Weg am Seeufer in einer 
gartenartigen Gegend bis Zürich ift fehr ſchön. Längs der Ditgränze 
ded Kantons am Fuße der Allmianneberge ziehen fich drei liebiiche 
Thäler bin, das Fifher:, Bauma- und Turbenthal, beflen 
Bewohner ih von der Viebzuht und Baumwollenfpinnerei nähren, 
Küchen » und Mildhgefchirr verfertigen, viel Kirichengeiit brennen und 
Holz: und Kohlenhandel treiben. Im Turbenthal lagen die Schlöſſer 
Landenberg, der berühmten Samilie diefed Stammes angebörig. — 
4 St. von Zürih, auf der Straße nah St. Gallen, lient Winter 
thur im fruchtbaren Eulachthale, 4000 Einw. Gut gebaut. 
Schöne Pfarrkirche, Rathhaus, Spital, Gymnaflum, Stadtbibliothef. 
Ausgezeichnete Induſtrie-⸗, Wolls, Baummoll:, Bitriol: und Alaun⸗ 
fabriken. Naturalien: und Kunftdabinette von Ziegler, Sulzer 
und Megnes. Geburtsort ded Krititerd Sulzer, bed Malers 
Graf und Aberli. Sehr guter Weinbau in ber Umgenend. — Ems 
pfehlenswerthe Audflüge in das Löhrtebad, in die Mörsburg ber 
Fleden Elga auf der Straße nad) St. Gallen. — Auf der Straße 
nah Schaffhauſen it Andelfingen, 28300 @inw., mit fchönem 
Schloß. — Am Nordende des Kantons liegt das Schloß Laufen, 
unmittelbar über dem Rbeinfall. — Rheinan auf einer Landzunge, 
die der Rhein bildet, Patholifch, mit einer alten Benediftinerabtei. — 
Auf dem rechten Rheinufer, auf der Straße von Scaffhaufen nad) 
Zürich, liegt Ealifan, 2000 Einw. Altes Schloß, durch den Rhein 
von der Stabt getrennt. Starke Waarendurchfuhr, Korn: und Trgnfitor 
bandel. — Schöne Kirche und bededite Rheinbrücke. Fruchtbarer MWeins 
bau. Kloten auf dem Weg nad) Zürih. Römiſche Alterthämer. — 
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Am Nordbabhang bed Lägerberges finft fich das fruchtbare Wahr: 
tbal ab. — GSilfterf am Ausgang bdeffelben. Armenanftalt für 30 
Kinder. — Regensberg am Dftabbang des Lägerberges mit 
prächtiger Ausſicht. Guter Wein. — Zwilden Rapperswyl und 
Rubdicon liegt die ehemalige Prämonftratenfer Abtei Rüti, geft. 
von den Herren von Regensberg im J. 1206. — Meilen am ati. 
cher See, Sehr weitläufig gebaut, mit 5100 Einw., mit fchönen Lands 
figen , R; DB. dem Tusculum des verfiorbenen nen Woß 
Zürich. Zreffliher Weinbau. — Ufter au dem Aabach, fchöner 
Marktflecken zwiichen dem Pfefficon: uud Greifenfee in einer lachenden 
weinreichen Gegend mit der alten Burg der Agilolfinger. — Grei— 
fenfee in reizender Gegend. — Bennen, guter Weinbau. — Der: 
Lingen am See gleihen Namens, bdeflen Fröſche eine Nahrung für 
* die Umgegend find. — Weiningen am rechten Ufer der Limmath, 
zwifchen fruchtbaren Rebengeländen und Kirfhbäumen. Kabenrütis 
bof, ein Bauernhof im Amte ee: ier lebte und ftarb im 
Fahr 1784 der fogenannte „philoſophiſche Bauer“, auch Klein: 
—X 89 annt, Jakob Gujer, befaunt durch feine landökonomiſche 
Betrie eit und Geiftesbildung. In ber Näbe ift der Larpfenreiche 
Katz — Söß bei Winterthur am Fößfluſſe. Schlacht im Jahr 
1292, wo Herzog Albrecht von Oeſterreich die Züricher beſiegt. — 
Byla im Turbenthal am Töß, in anmuthiger Lage, bat guten An⸗ 
bau und MWiefenkultur und Geidenfpinnereien. — Küßnaht auf 
einer Landzunge des Züricher Sees, 1 St. von Zürich in berrlicher 
Gegend, Badeauſtalt. — Bifherthal in der Alemannskette am 
Töß. GSeiden« und, Baummollenfpinnerei. In der Nähe find die 
Züriher Berge: daS chnabelhorn, bie Huttegg, das Hörnli 
und der Scheibe. — Ilnau, Baummollen» und Seidenfpinnes 
reien. — ——— (2080° über dem Meere) in wild romantifcher Ges 
gend. Stammfit der Welfenfamilie Grafen von Kybum, 
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2) Der Kanton Bern, der größte unter allen, bem Range 
nach aber ber zweite in der Eidgenoſſenſchaft, begreift in Beziehung 
auf Naturmerkwürdigkeiten den intereflanteiten Theil der Schweiz und 
liegt zwifchen den Kantonen Solothurn (nörbl.), .. (nordöftl.), 
enzern, Unterwalden und Uri (öftl.), Wallis (fübl.), Waadt (ſüdw.), 
Freiburg und Neufchatel (weitl.) und Frankreich (nordmweitl.). Die An: 
gaben feiner Größe ſtehen zwiſchen 120 und 375 O.M. m Süden 
ift er breiter, und die größte Länge von Norden nah Süden beträgt 
30 St. und die größte Br. 20 St. — Die Einwohnerzahl: mag fich 
immerbin auf 380,000 Seelen belaufen, von denen ſich bei Weitem 
die Mehrzahl zur proteftantifch reformirten Kirche bekennen, während 
die Zabl der Katboliten ſich auf 44,000, die der Wiedertäufer und 
Herruhuter auf 800 belaufen mag. Etwa 50,000 Einw. find franzöfls 
ſchen Stammes ; die Berner find betriebfam und gutmüthig, und bes 
fonders im DOberlande ein fchöner Fräftiger Menfchenfchlag; im romans 
tifhen Haslithale zeichnet ſich das weibliche Geſchlecht durch Fülle und 
Schönheit aus. — Im Süden find hohe Gebirge, das Oberland ein 
wildromantifched Land, wo bie böchiten Alpenaebirge und Gleticher 

elagert find, —— deren Höhen tief eingeſchnittene, enge und 

(hanerliche Zhä re mit trefflichen Weiden und binmenreihen Alpen 

fidy zeigen. Im Norden ift der niedrigere Boden fruchtbar an Ges 

treide,, Wein und Obit. Die Berner Alpen, die Oſtabhänge des Jara 

und bas beide verbindende Jurtengebirge durchziehen den Kanton. 
Beſchrelbung der Erde. Il. Bd. 74 
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Flozkalkſtein, der auf Granit, Gneiß ober Thonſchiefer anfgelagert iR, 
er 


die Beitandtheile der Gebirge. Die höchſten Felſen an der Wallif 
Gränge find Urgebirge. Hier drängen fich die höchſten Gebirgsmaflen 
auf einen engen Raum zufammen, an deren Spitze ber noch unerflies 
ene Felſen Sinfteraarhorm fteht, an deſſen Fuß Die 3 Aargleticher 
agern, denen bie Aar entquillt. Im Hintergrunde des wilbromanti» 
ſchen Gründelwaldthales fteigen die Schrek- und Wetterhörner, 
and dem Lauterbrunner Thal die Jungfrau empor, umgeben von 
ſchrecklichen Ubgründen und in ewigen Schnee gehüllt. An dieſe Rieien: 
alpen reihen fid) die Blümlisalp, das Doldenhorn, die Grinfel 
und der Gemmi, die Scheidek, der weit verzweigte Niefen«(7345‘) 
das Stokhorn (6768'), dad Höhgant (68349. Alle Gewäſſer des Ober» 
landes empfängt die Aar, die aus einer ungeheuren Eisfcholle her 
vorbricht, durch ein ſchauerlich wildes Eisthal mehrere Waſſerfälle 
bildet, und ſich eine Bahn ins herrliche EA bildet, von mo aus 
fie den Brienzer: und Thuner See durditrömt und jenfeits Bern, 
befien Mauern fie benezt, in das Gebiet von Solothurn übergeht, 
von Thurn bis Bern fälls fie 219° und wird ſchiffbar. Sie hat bei 
Bern einen Schnell: und weiter abwärts noch andere Damme, 3. B. 
bei Gottſtadt, gegen Verheerungen. Durch die Zihl, dem Ausrluf 
bes Bieler: und Nenenburger See’s erhält fie diefe beiden Seegemwäl- 
fer, fowie ihr auch die Saane zuftrömt. Parallel mit der Aar länft 
bie Emme, und vereinigt fich mis eriterer in Solothurn. Auch der 
Doubs, der nad, Fraukreich eilt, und die Bird, die bei Baſel in 
den Rhein fällt, bewäflern Theile des Kantons, fowie viele Beraftröme 
und Wildbäche, yon denen der Staubbach bei LZauterbrunnem 
und der Reihenbad im Haslithale prachtvolle Waflerfälle bilden. 
— Der Brienzer See (1766') ift 3 St. lang und 1 St. breit. Er 
wird von der Aar durchſtrömt und empfängt die Lütfhine und 
mehrere Bäche, 3. B. den Mühlebach und Gießbach, welder 
leztere zwifchen boden Tannen aus einer Felfenkluft in 12 Fällen rau: 
fchend in den See ftürzt. Grünenbe Alpen, theils fteil, theils fanfs 
ſich erhebend,, umgeben biefen See. Das fübliche Ufer ift fteiler und 
weniger bewohnt, als das nördliche. Der See iſt ſehr fiſchreich. Der 
Thuner See ita6St. lang und 1 St. breit bis 120° tief und 1756‘ 
über dem Meeresſpiegel. Er nimmt ungemein viel Gebirgegewäfler vom 
Gemmi bis an die Grimfel und von den Vorbergen der hoben Alpen 
auf. Das fürcdhterlichfte diefer Berggewaͤſſer ift die Kander, bie 
bem prachtvollen Kandergletfcher in_der Nähe des Gemmi entquillt, 
und bei Thum ben See erreicht. Schöne Waflerfälle bilden am Oft: 
ufer der Stampfbac, der Jungfraubrunnen ober der Beatuss 
bad). Die Ufer des See's find Durch ihren abwechfelnden Charakter fehr 
veizend und malerifh. Das Nord: und Oftufer ift voll von Weinber⸗ 
en, don Dbit» umd Kaftanienbäumen, binter dem Weſtufer erheben 
ch pyramidenartig das Stofhorn und der Niefen, fowie bie 
Kienthalberge und bie Blümlisalp. Am Niefen öffnen ſich 
bad Simmen:, Brutigen- und Kandertbal. Am Südufer 
ſenkt ſich in einer nackten und fteilen Felſenwand die Nafe herab 
und verdunkelt das Gewäfler. Der Bielerfee (1338) ift 5 St. lan 
und 1 St. breit und bis 300° tief. Die Zihl oder Thiele fließt be 
ganderon und bei Nida aus bdemfelben, fowie auch bie Süß 
in denfelben fällt; er ift febr filhreich und wirb ſtark befchifft. Am 
Vordgeſtade beginnen die bewaldeten und rebenreicen Abbänge des 
Jura ſich allmälig zum EChafferal zw erheben; im Süden find 
niedere Sanditeinhügel und an den Mündungen der Gewäſſer fumpfige 
Ebenen. Im See liegt die Petersinfel, einft von J. J. Rouffean- 
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bewohnt, fie gebört dem Bürgerfpital in Bern an; fle-ift jede frucht⸗ 
bar. Der Neuenburger See gehört nur zum Theil diefem Kan— 
tone an. Die benuztefien Mineralguellen des Kantons find das Weifs 
fenburger- Bab im Gimmenthal, das Biumenfteiner bei 
hun, das Surnigelbad, 3 Meilen von Bern. 

Der Süden des Kantons iſt raub, befonders in dem ungebenern 
@isfeldern der hohen Alpengebirge. Vortrefflich angebaut ift der Nors 
den des Kantons, Wein, Korn und Obit gibt es bier in Menge; 
rg ben Bebarf des ganzen Kantons reichen biefe Landesprohnkte 
n in. 

Die Viehzucht it die Haupterwerbsquelle; herrlich find bie 
Alpenweiden im Oberlande und im Emmenthale und die Rindyich 
zucht fteht auf einer hohen Stufe von Vollkommenheit. Die fchönften 
Kühe nährt das Simmenthal und Saanenland, und Frutigen. Die 
geſchaͤzteſten Käfe find die von Bellelan aus dem Gaanen: und 
Emmenthale. 4000 Himmel gehen aus diefen Thälern jährlich ing 
Ausland. Das Emmenthal bat and) ftarke und Eräftige Pferde. Der 
Biehitapel des Kantons beitand vor 10 Jahren and 87,288 Kühen, 
14,178 Ochſen, 56,971 Kälbern, 107,385 Schafen, 55,873 Siegen, 
26,834, Pferden und 55,215 Schweinen. 

Die Obſtzucht iſt fehr bedeutend, befonders von Kirfchen, Hafels 
und welichen Nüffen. Am BBielerfee wächst ein ziemlich, guter Wein. 
Die See'n und der Aarfluß geben Gelegenheit zur Schifffahrt 
und Fifcherei. Im Jura ift Bergbau auf Eifen. Der Kanton produs 
eirt mehr, als er fabricirt. Leinwand, Tuch, Uhren (am Bielerfee), 
Leder find Gegenſtände dev Babrifation. Leder, Häute, Käfe (40,000 
Etr.), Hornviceh, Pferde, Schafe, Obit, Leinwand, Tud, Uhren 
werden ausgeführt, während die Einfuhr Getreide, Salz, Kolonial:, 
Material: und andere Luruswaaren liefert; zur Börderung des Vers 
kehrs dienen herrliche Kunſtſtraßen im Kanton. — Schöne Dörfer, 
bersliche Kornfelder, üppige Wiefen, ftattliche Viehheerden, hohe Rofle, 
athletifche und Fräftige Männer, liebliche blübende Mädchen treten in 
biefem Kanton in ben Erfcheinungstreis des Beobachters. Der Lands 
mann ift durch feinen fruchtbaren Boden und durch feine milde Res 
gierung größtentheild wohlbabend , arbeitfam und thätig. 

Die Berner haben febr viel Gemeinfinn. Die Öffentlichen Lehr⸗ 
anftalten find aut, zum Zheil muiterhaft. Der Kanton zählt 700 
Volksſchulen mit etwa 70,000 Schulkindern. Die Hauptitadt hat eine 
Univerfitat und neben Biel ein Gomnaflum Die reformirte 
Geiftlichkeit fteht unter einer Synode, in ber der eriie Dekan den 
Vorſitz führt. Die katholiſche Geiftlichkeit fteht munter dem Bifchof 
von Bafel. Man zählt 475 reformirte und 76 Eatbelifche Pfarreien. 
Der Kanton hat eine fehr qute Brandverfiherungsanftalt. Das Kans 
tonswappen ift ein auf einem goldenen Geitenbalfen aufwärts 
fehreitender ſchwarzer Bär in rothem Felde. — Nach der Verfaffung 
vom Jahr 1832 iſt das ariftofratifhe Element. ganz aufgehoben. Die 
Souveränität rubt im Gefammtwillen des Volks, der durch dem 

roßen Rath repräfentirt wird. Lezterer zählt 240 Mitglieder, von 
a 200 durch die Wahlmänner bes Volks, 40 aber von deu 200 
Gemwähiten felbit erwählt werden. Die Wahlfähigkeit wird durch ben 
Genfus des Vermögens beſtimmt. 3 der Mitglieder darf aus ber 
Hauptftadt Bern gewählt werden; die Amtsdauer der Gewählten ift 
6 Jahre; der Landamman, auf A Jahr vom aroßen Rath gewählt, 
führt den Vorſitz. Der große Ratb it gefeggebend und beaufſich— 
tigend. Der aus feiner Mitte gewählte Regierungsrath iſt Vollzie⸗ 
hungsbehörde und beiteht aus 16 Mitgliedern und dem n dult beißen, 
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Dem Regierungsrath zur Seite ſteht eine vorberathende Behörde für 

ewiſſe Fälle; dieß ift das Kollegium der Sechszehner, eben: 
all ans dem großen Rath gewählt. 

Beide Behörden wählen die Negierungsftattbalter für bie 
6 Diitrikte, welche fic in 27 Amtsbezirke theilen. Der große Rath 
beitand fonit aus 299 Mitgliedern, unter denen 200 Werner Bürger 
feyn mußten. Den Borjig führten 2 Schultbeißen, den kleinen 
Kath (13 Mitglieder und 2 heimliche) wählte jener aus feiner 
Mitte. Das Bundestontingent beträgt 5854 Mann. Bern trat 
zum Eidgenoffenbunde im Jahr 1552. — Die 6 Diſtrikte jind 1) bie 
Stadt Bern mit ihrem Gebiete. 2) Das Landgericht mit ben 
4 innern Aemtern. 3) Das Oberland mit 9 Vogteien. 4) Das 
Emmentbal. 5) Seeland. 6) Birſek. 

In einer fchönen Gegend, von der Aar umfloffen, über bie eine 
261' lange fteinerne Brücke führt, liegt Bern (1708° über der Meeres: 
fläche). Es bat Wälle und Fellungsgräben; 1100 Häuſer und 18,000 
bis 20,000 Einw. Die Stade beiteht eigentlich aus 2 langen, auf die 
hohen Harufer fich hinziehenden Hauptitraßen mit zum Theil fchöuen 
Gebäuden. Das Klima der Stadt it ſehr gejund, der Winter aber 
sorgem der Nord: und Oſtwinde fehr rauh. Au beiden Seiten der 
Hauptjicagenr find Arkaden, die mit Kramläden verfehen find und den 
Fußgänger genen Soune sub Regen hüten. Zu den ausgezeichnetſten 
Gebäuden gehört der Müniter anf einer hoben Terraffe, die Platte 
form genannt, die einen ſchönen Spaziergang und eine herrliche Aus: 
ſicht auf die Hocalpen, namentlich auf das Wetterhorn und Schreck⸗ 
born, das Finfteraarhorn, den Mönch, die Iungfran mit dem Engel 
und Silberhorn, bie fernen Tſchingelhörner und die nähere Blümlid 
alp. Im Inuern find Steigers, und der im Jahre 1798 im Kampfe 
gefallenen Berner Grabmäler. Die beilige Geiſtkirche, das Aarber⸗ 
ger Thor, das Zuchthaus, das Gebäude der Tagſatzung, bie Thier⸗ 
arzneifchule, das Mufeum, Waiſenhaus, Krankenhaus, die Münze, 
das Kornmagazin, Spital, die fogenannte Juſel; ein prächtige, für 
In- und Ausländer gewidmetes, zu einem Krankenhaus vortrefflid 
eingerichtetes Gebäude, das Stift, Zeughaus und Sellenhaus, 
Univerfität feit dem Fahre 1854. Zeichnenakademie, Gymugſinm, 
Turnanftalt, Blinden» und Taubjtummeninftitut; Geſellſchaft für 
Schweiztrgefchichte, Medicin, Naturgefchichte, Künftlerverein; Stadt 
bibliothek, 30,000 Bände, die auch 2 Reliefd von Scweizerpropinzen 
aufbewahrt ; wichtiges Mufeum, Antikenfaal, Münzkabinet, bhtanifcher 
Garten; mancherlei bemerkenswerthe andere öffentlihe und Privat 
fammlungen, 3. 8. des Schultheißen von Mülinen. Mancherlei Ins 
duſtriezweige; eine aroße mechanische Werkftatt, Benerfprigenfabrik, 
Kattunweberei, Gerberei , Strobhutfabrifen, Pulver: und Papier 
fabriten. Wein: und Käfebandel. Bern it der gewöhnliche Aufent- 
halt der fremden, bei der Tagſatzung accreditirten Gefandten. Noch 
immer werben im Stabtaraben einige Bären gehalten, und ben jungen 
Bären ift ein eigener Behälter von Granit am Aarberger Thor erbaut 
worden. Albrecht Haller, geb. im J. 1708, geft. im J. 1777. 

Der Berner it ſehr heiter mund lebensinftig. Franzoͤſiſche Bildung 
vereinige fich mit Schweizernatur. Die Sitten find großftäbtild, 
der gefellfchaftlihe Ton fein; Alles vertbeilt fich aber in geſchloſſene 
Gercles und in fogenannte Leiften. Jährlic, wird hier ein großes 
Schützenfeſt gefeiert, und zwar auf der ſchönen Promenade, die Enge 
genaunt, wo Ehrenpreife audgetheilt -werden. Die Enge it } St. 
von ber Stadt entfernt, und bietet eine herrliche Ausſicht anf bie 
Schneeberge. Am Fuße des Münfters ift das Aarziblebad, 
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etwas weiter das Bad Thalaut. Beliebte Spaziergänge find nach 
Oftermündingen, nah dem Gurtenberg, nach dem Babe 
haus bei Bollingen, nah Engiftein im Emmentäal. 

5 bis 6 St. von Bern find in abgelegener und waldiger Gegend 
bie Bäder Limpach, Blumenftein und Gurnigel. BBefondere 
Volkstracht zeichnet die nahe Laudfchaft Guggisberg aus. Die 
nahe Stofhorndtette bietet mehrere Standpunfte für (höne Fernſich⸗ 
ten bar. Nördlich, 2 Meilen von Bern, gegen Solothurn, liegt 
Hofwpl(Wpibof), berühmt durch Fellenberas landwirthfcyaft- 
liches und Erziebungeinftitut in dem nahen Sclofie Buch ſe e. Es 
beftebt 1) aus einer Muftermeierei, 2) einer Verfuchsmeierei, 3) aus 
Werkitätten für Adergeräthfchaften, 4) aus einem laudwirthſchaftlichen 
Inſtitut, 5) einer Erziehumgsanftalt , 6) einer Armenfchule, 7) einer 
Unterricytsanftalt für Dorfichulmeifter. Dahin gehört die Robinfons: 
tolomie bei Meykirch. Das große Erziehungshaus enthält 60 
Sile und Zimmer, ein zweites Gebände 56 immer; in allen 5 Ges 
binden 229 Zimmer ; außerbem MWerfftätten, Magazine, Wirtbfchafts: 
gebände, Reitichule,, Babeanftalt. Die Anftalt zählte vor 10 Jahren 
320 Perfonen und jährlich wurden 50 Ochfen und über 300 Kälber, 
Schweine und Schafe verzehrt. Griechiſch- und römiſch-katholiſche 
Kapelle; erftere im Schloffe Neihenbacd. In neueren Seiten hat 
die Frequenz biefed Inſtituts bedentend abgenommen. Münden: 
buchfee,. wo einft Peſtalozzi's Mufter - Elementarfchule war. — 
Auf der Straße nad Zürich Liegt Hindelbank, hat eine Kirche 
mit mertwärdigen Denfmälern, namentlid; ben von Nahl verfertig« 
ten künſtlichen Grabftein der Gattin des Prediger Langhans, ein 
ſchönes Symbol der Auferſtehung. — Langenthal mit 3000 Einw., 
‚die leinene Zeuge weben. Bebdentende Märkte, ſchönes Kaufhaus. Das 
Schloß Thunitetten bat einen prächtigen Garten und Guten: 
burg ift ein eifembaltiges Schwefelbad. Auf den hinterftien Alpen 
des Habkornthales entipringt die Emme und läuft in nordweftlicher 
Richtung der Aar zu. Su ihren beiden Seiten zieht fid, das 10 St. 
lange und 3—5 St. breite Emmentbal hinab, eine der reichiten Alpen: 
Iandfchaften , von einem Fräftigen und wohlhabenden Menfchenfchlage 
bewohnt. Die Dftgränge bildet Das Iuzernifche Entlebuh, die Süd» 
gränge das Berner Oberland. Dferde: und Aland po, Aderbam, 
Alpenmirtbfchaft blüht hier. Treffliche Käfebereitung, Leinwandmeberei, 
Holzwaarenfabrif. Nirgends iſt das Thal ganz eben. Fette Alpen 
triften wechfeln mit hohen MWaldungen. Ueppige Kornfelder und herr 
lihe Wiefen umgeben die vielen Dörfer im niederſten Thalgrunde. 
Der höchite Punkt des Thale ift der Napf (4750' hoch) gegen Luzern 
bin. Das größte Dorf des Thales ift Laugnau mit 1200 Einw., 
bie Leinwand, Leder und Käfe bereiten. — Am Ausgang ded Emmen: 
tbals liegt Burgdorf, 2100 Einw. Das Schloß, einit Peſtalozzi's 
Aufentbalt. Seidenban und Chokoladefabriken. Spital. Bibliothek. 
Aumutbige, Für ae re rg intereffante Umnebungen. Zwiſchen 
Bern und Thum liegt dad Aarthal, überaus fruchtbar, hat treff⸗ 
lde Werne, ſehr viele Obſtbäume und fehr ſchöne Dörfer. — Am 
Ausfluß der Aar aus dem Thunerfee liegt Thum (1900°) mit 300 
Hänfern und 4000 Einw. Es hat ein Schloß auf einer Anhöhe mit 
der beiten Ausficht über den See. Schönes Rathhaus, Waifenhaug, 
ante Schul⸗ und Armenanftalt, Militärfchule, Bibliothef. Seidendau⸗ 
manufatturen (von Mühlemann) und lebhafter Hanbdelsverkehr. 
Der Thurm der Pfarrkirche und ber St. Jakobshügel bieten ſchöne 
Fernfihten. Zu den fchönen Umgebungen achören das Landhaus 
Schabau, am See das Bächihölzli, der Schwäbrisberg, 
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Scherzlingen ı. Bei Thun ift die Phnflognomie bed Landes 
chon alpiniſch. Wege, Wiefen und Gärten find reichlich mit Kirſch— 
äumen bepflanzt. Gebr reizend iſt bie Bahrt von Thun nah Um: 
terfeen. Auf der Fahrt von Thun, aus der Aar in den See fieht 
man recht? Schadau, einigen, Spiez, füblih die Pyramide 
des Niefen und Wimmis an feinem Buße. Hier ift der vr pr 
ir das malerifhe Simmentbal, bei Zeinigem ftürzt bie wilde Kan— 
der in den See. Meiterhin ficht man am Gee Faulenfee und 
Leißingen. Links gewahrt man Hillerfingen, Oberbofen, 
Gonten, Sigriswpyl und Ralligen, wo der ſchöne Waflerfall 
des Stammbaches ift; weiterhin liegt Merlingen, bekannt durch 
feine treiflichen Ziegenkäſe. Die Einwohner ftehen im Rufe der Albern: 
beit, wie die Schöppenttädter in Deutſchland. Hier ragt das Borges 
birge, die Nafe, von der Wandflue in den See binein. Jenſeits 
allen der GZungfernbraunnen, der Kraut: und Bartlibady 
nu den See. Die Südofituppe der Wandflue ift ber Beatenberg 
mit Steinfohlenlagern und einer fagenreihen Höble. Der Beatenbady 
bildet einen doppelten Waflerfall. Bei Neuhauß öffnet fih das vom 
Lombach durchitrömte Habkornthal gegen den Ser, in deſſen Hin- 
tergrund fich der wilde Hobgart (6834') erhebt. Unweit Neuhauß 
ift eine SHeilquelle and die Trümmer eines Schloſſes Weißenau. 
Am Ende des See's ift ein anderes Klima, eine andere Natur; bie 
Berge werden höher und rüden näher zufammen. 

Den Süden des Kantons bildet das Berner Oberland. Es 
befteht aus 4 von Norden nad) Süden laufenden Thälern, dem Sims 
mens, Kander:, Hasli- und Lauterbrunnerthale Die 
beiden legtern bilden jene berrliche Gebiraswelt, die von feinem ans 
dern Hochlande au Naturwundern übertroffen wird. Eis und Schnee 
ftarren bis zu ben üppigen Miefen binab, die Gewäſſer ftürzen in 
tanfchenden Kaskaden von hohen Kelfen herab, und hoch über Die 
Wolken ragen fchneeige Gipfel empor. Auf 10—12 Q. M. wohnen bier 
etwa 20,000 Menfchen, bie fih von der Viehzucht nähren, etwas 
Gerſte, Karteffeln, Hanf und Obſt bauen, ein fröhlidher und witziger 
Menſchenſchlag, bequem, nicht gewerbthätig, in Ruhe lebend auf ein- 
famer Alpe, unter ihren Kühen. — Scheibenſchießen, Ringen und 
Steinftoßen find nod in Ehren nnd beliebte Spiele und Kraftübungen 
Diefer Leute. Ihre Sprache ift ziemlich reich und Präftig und hat et» 
was Rauhes und Alterthümliches. Der Sommer dauert Eur; und 
die Nächte find Falt. Laminen und Bergſtröme richten oft große Der 
beerungen an. Das Haslithal ift eines ber intereffanteften Gebirge 
thäler der Welt. Es zieht vom Brienzer See 12 St. lang von Nord: 
wert nach Südoſt nah den SHochgebirgen zu den Quellen ber Mar, 
die es burchftrömt. Schöne Bergformen begränzen biefed an Natur 
fcenen überaus reiche Land und feine Bewohner find der fchönfte Mens 
fhenftamm in den Alpen. Muth, Treue, Breiheitsliebe, Aufrichtigkeit 
und Gutmüthigkeit zeichnet fie aus. Meiringen, Gabmen, Gut 
tannem liegen in biefem Thale, das man in das untere und 
obere Hasli theilt. — Das eritere ift eine 3 St. lange und 4 St. 
breite fruchtbare und Eultivirte Ebene, die ſich vom Brienzer See bis 

um Kirchet erſtreckt. Viele Bäche flürzen von den hohen Bergen, 

e die Ebene er herab — bie Vorberge Zaun und Iſelt—⸗ 
wald, der Oltſchern, Wanbel und Kaltbrunnberg (rechts), 
der Branig, Breitenberg und Haslerberg (links) erfcheinen 
dem Wanderer, der vom Brienzer See dieſe Fläche durchwandelt. — 
Eine unvergleichliche Lage hat dad Dorf Meiringen (1935° hoch) 
mit 800 Einw.; bie ganze Kirchengemeinde zäblt 5000 Einw. in 43 
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Grmeinden, Die größte und fchönfte Sennwirthſchaft des ganzen Hasli 
ift die Breitenbodenalp. Sehr viel Steingerölle behectt ee 
ben Ufer der Mar; und in den Umgebungen find der Reichens, 
Gieß: und Alphach. Der Gießbach, der fih im den Brienzerfee 
ergießt, macht 7 Bälle, die man an einer Stelle alle zugleich übers 
jehen kann; der Neichenbach bildet 9 Fälle, deren Donner durd) 
das ganze Thal wiederhallt, indem er wie eine einzige ungeheure Säule 
reißend in die graͤßliche Tiefe ſtürzt und Felſenſtuͤcke mit großer Hefs 
tigkeit mit ſich fortreißt,, fo daß mildweile Ströme mit größter Hef⸗ 
tigkeit in die Höhe und nach allen Seiten aus dem unteren Beden 
beransfahren umd große Staubmolten gebildet werden; bei boher Mits 
tagsſenne glaubt man dann Feuerftröme zu fehben. Das Oberhasli 
fteigt von Kirchet bis zur Grimfel hinamf; es it von boben Bergen 
ammanert und verzweigt fih im Hasliarund, Urbadhthal, 
Guftannentbalam Grimfel, Mühli-, Gentels, Neffels 
und Gadmenthal. Jus Oberhasli ragt das Wetterhorn vom 
Grindelwald herein unb am Fuße des Engelhorns fteigt der reine und 
bläulich weiße Rofenlavigletfcher herab. So taub bier die Nas 
tur iſt, fo fauft, wohlgebildet und blübend find die Menfchenageftalten ; 
Mild, und Käfe ift fait die einzige Nahrung. Ueber den Grimfel 
gebt ber befaunte Paß aus DOberhasli nad) Oberwallis. — Das 
Dorf Gabmen liegt 3750° über dem Meere. Don bier fteigt bie 
Straße gegen bie Steinalp bis zur Suftenfcheidef und ſenkt ſich dann 
ins Maienthal wieder hinab. — Ueber die Engftelmalp und den 
BaSnete führt ein Weg nach Unterwalden. — In das Bleine Ur⸗ 
achthal hängt der ungeheure Urbady oder Ganligletfcher herab, — 
Outtaunen, 3 St. von Meiringen, lieat 3297' über dem Meere 
und bat eine fchöne Kirche und 4 St. davon ift ein MWafferfall der 
Yar und ein zweiter weit fchönerer 2 St. weiter entfernt bei ber 
Senuhütte Handek, an Waflermenge nur dem Rheinfall nachftehend. 
Wie ans dem Himmel fcheinen diefe Kaskaden berabzuftürgen. Der 
fteile Weg zum Grimfelfpital führt dreimal über die Aar; dafjelbe liege 
5880° über dem Meere, In den Umgebungen find Felſen, ausgedehnte 
Gletſcher und Eisthäler, unter anderen der Borderaargletfcher oder 
ganteraargleticher. Ungeheure Granittrümmer liegen auf ihm 
seriirent, und im Hintergrunde erhebt ſich aus einem weiß glänzenden 
Eismeere himmelhoch das Finfteraarhorn (über 13,000). Bon Meis 
zingen führt über die große Scheidek (6045’ hoch) ein höchſt romantis 
her Weg mad, dem Grindelwaldthale, einem Seitenthale des Lauter 
hrunuerthals, das von Nordoit nach Südoft (a St. lang, 4 &t, breit) 
läuft, und 3000° über dem Meere, von den hohen Rieſen Melt-, Wet⸗ 
ter⸗ Schrek⸗ und BViſcherhörner, von ben Bergliſtok, Wetterſtok, 
Binfteraarhorn, dem großen und kleinen Eiger, der großen und Eleinen 
Scyeidee, dem Faulhorn, Rotbhorn, dem Schwarzhorn oder der 
Gemmiflüh wnfhloffen und von der Lütfchine durchfloffen wird. 
2500 Einmw., munter und wohlhabend, ein fchönes Bild ächter Schwei> 
Alpennatur, bewohnt diefes Hochthälchen, das Kirfchen, Erdbeeren, 
gen, Serſte und Hanf producirt. Swilchen den Felfen des Metten« 
berns, Mettenbergs und Eigers, eine Stunde yon dem Wirthshauſe 
eatferat liegen bie Grundelwaldgletſcher, aus denen die ſchwarze Lüt- 
ſchine bervorbraust. 
Thale ift der Waflerfall des Mühlebachs; eine weite Ans: 
Nicht bietet das 8110‘ hohe Fanlhorn, zu dem man über die liehliche 
Bußalp emporfteigt. Täglich fallen im Sommer Lawinen von den 
umliegenden Bergen ins Thal hinab, weiches Schamfpiel befonders bei 
Zauchbühl zu fehen if. Ueber Sweilütfhinen, über bie 
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Wengeralp und die Eleine Scheibe? führt ein 4 St. langer Weg 
ind Lanterbrumnenthal, das fih von Unterfeen 5 St. lang 
und 1&t. breit, von der weißen Lütſchine durchfloſſen und vie: 
len Blaren Berg⸗ und MWaldfirömen bewäſſert, ins hödfte Gebirge 
—— — Etwa 1500 Hirten bewohnen das Thal, dag um 300’ 
tiefer iſt, ald das Gründelwalder Thal. Obit, Ahorn, Erlen ıc. fieht 
man in biefer en im Sommer ift die Tiefe des Thales fehr heiß. 
Beigweilütfhinen laufen die weiße und ſchwarzeLütſchine 
uſammen. Die Ruinen des Schloffes Unſpunnen, die hoben Fel—⸗ 
Ien der Eiſenflühe, ber baftionähnlihe Fels Hümenflühe mund 
ber herabftürgende Lausbach find ſehr pittoresd. Die Lütſchine 
iit eine Reihe zufammenhängender Waflerfälle, die bald durch ihr Ges 
räuſch, bald durch die Wellen und Strudel, bie fie bilden, bald durch 
die Formen der Felſen, von denen fie berabitürzen, dad Auge nuauf⸗ 
börlich feffeln. Berühmt ift bier der Staubbach, der über einen 
730' hohen, fentrechten Zelfen geräufchvoll herabſtürzt und fich in einen 
feinen Dunft oder ſtäubenden Nebel auflöst, welcher die grüne Matte 
umber bethaut; die fchönften Regenbogen bilden fih beim Sonnen 
fchein im zerſtäubten Bade, und practvoll erfcheint der Ball beim 
Mondenfchein oder mach heftigen Gewittern und Stürmen. Cine 
Stunde höher bildet derfelbe Bach einen fehr ſchönen Ball, wo er ans 
einer Felfenhöhle hervorbricht und in 2 Armen über 100’ hinabfällt. 
Ueber dem Thale thromet öftlidy die Jungfrau. Ihr Legelförmiger 

eld rechts heißt der Mänd, und der Gipfel das Jungfrauhorn. 

ie Oberflähe dieſes Gebirgsſtocks iſt mit mächtigen Eisthälern, 
Schluchten und Einöden durchfurcht. Im Jahr 1812 und 41828 wurde 
der Gipfel diefes Kolofien, über den Aletichgleticher hin erftiegen, wo 
eine Blechfahne aufgeitedit worden ilt. 

Im höheren Theile des Thales find noch mehrere prachtvolle Waſſer⸗ 
fälle, 3. B. bie des Moreen» und Schmadribaches. Der legtbemohnte 
Ort des Thale ift Trahfel:Lauinen, 5750° hoch; den Hinter: 
grund fchließt der ungeheure Tichingelgletfcher, der den Raum 
zwiſchen dem Dbertfhengel und Gefpaltenborn ausfällt. 

Nördlich zwiſchen dem Thuner- und Brienzerfee an den Ufern 
ber Aar ift das liebliche und milde Bödelithal mit feinen fetten 
Wieſen und fchönen Nußbäumen. In diefem Thale liegt Unterfeen 
an der Aar mit 1200 Einw., die bier mehrere Infeln bildet. Hier 
— man die beſten Führer für das Oberland. 4 St. davon iſt der 

erühmte Moltenfurort Interlaken, ebemals ein Klofter, jezt ein 

Schloß. — Babriten fchwarzer Spiten. Anmuthige Umgebungen, be 
fonders auf dem Höhbühl und der Gemmenalp; ſchöne Ausflüge 
nah Böningen, Golzwil, Ringenberg und an bie Ufer des 
Brienzerſee's. 

Südöttlih von Niefen öffnet ſich das anmuthige Thal von Fra 
tigen, von ber taufchenden Kander durchſtrömt; bei Srutigen 
theilt es fih in das Adelboden: und Kanderthal, das erftere 
— ſüdlich aufwärts und wird von der Engſtlen bewäſſert, die 
ſchöne Kaskaden bildet. Das Kanderthal gebt 5 St. weit von 
Srutigen bis zu dem ſchönen Gletfcher, and dem die Kanber her: 
vorquillt. Diefer Gletſcher Liegt zwiſchen der Blümlisalp und dem 
Srtagel und fteigt zwifhen dem Dolden» und Zakhorn ind Ga- 
ftertpal hinab. Das Dorf Kanderfteg zähle 700 bis 800 Seelen. - 
Ein Fußpfad führt von bier in das verlaffene, aber höchſt romantifche 
e J 5 Öönenthal, das umgeben it von fchauerliden Felſen und 

etſchern. 

Beim Schloſſe Wimmis, unfern des Thuuerſee's, öffnet ſich 
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das fchöne, fruchtbare und alvenreihe Simmenthal und zieht fich, 
der Simme folgend, zwifchen dem Nieſen und Stofhorn 15 St. lang 
in füdlicher Nichtuna bis an die Felſen, bie Bern von Wallis fcheis 
den. Es bat viele Geitenibäler, 3. B. das vom Ehirelbach bemäflerte 
Niederfimmenthal. Im Gimmentbal wohnen 7000 thätige und 
wohlhabende Einw., die fich von der Alpenwirthſchaft und Rindvieh: 
sucht nähren, febr viel Flachs und Hanf bauen und fehr quten Kir: 
ſchengeiſt und Wollenzeuge fabriciren. Der Eingang in diefed Thal 
iſt ſehr wild, allmälig wird die Gegend anmuthiger. Wielen, Wälder, 
Dörfer, alte Burgen, Fable Felſen wechſeln ab. Eine Straße führt 
über Sweifimmen bis Un der Lenk, dem höchſten Dorfe 
bes Thals (33429. | | 

Ein 10,000' hober Felſenkranz ſchließt ſüdlich dad Thal und fcheis 
bet Bern von Wallis. Aus bewaldeten Vorbergen, zwiſchen denen 
die Simme entauillt, ragen dad Ammerthborn und der wilde 
Strubel empor, von dem ber malerifche DM aIsEI DEN herab» 
ſtarrt, im defien Nähe and, prächtige MWaflerfälle und die 7 Brun—⸗ 
nen, die Quellen der Simme find. 

Aus dem Simmentbal führt ein Weg ins Saanenlanb 
(Pays de Gessenai), das ſich 10 St. lang und 5 St. breit ar ber 
Gränze von Wallis und Waabtland ausdehnt. Es fteigt von Norb- 
weit nach Südoſt die Saane aufwärts bi8 an den Sanetſch— 
berg und fcheidet fih in die Thäler Turbach, Lauenen und 
Giteigtbal, and welchem legtern bie Saane hervorfömmt. Es mob: 
nen bier etwa 5000 Einw., die Alpenwirtbichaft treiben und berrlichen 
Käs fabriciren, befonders dem berühmten Fromage de Vacherin (Bäts- 
fherifäs); fie find heiter, thätig, freibeitsliebend,, fprechen theils 
beutfch, theile ein franzöfliches Patoid. Gemfen, weiße und braune 
Hafen, wildes Geflügel und Löftliche Forellen finden fich bier häufig. — 
Saanen (53108' boch) bat 800 Einw., eine fchöne Kirche und ifl von 
fruchtbaren Bergabbängen umgeben, binter denen die Schneegipfel 
von Wallis emporiteigen. 

In der Kette des Jura liegen die erſt feit dem Jahre 4815 mit 
ben Kanton Bern vereinigten, früher zum Bischum Bafel gehören⸗ 
ben Leberbergiihen Aemter, 30 O. M. umfaſſend. Sie beſtehen 
nur ans Bergen und Thälern. Hieher nebören der Ehafferal nnd 
Mont terrible. Der Ehafferal Geſteler (4968' hoch) erhebt 
ſich nörblih vom Bielerfee in 3 Abftufungen. Sein Gipfel bietet 
einen herrlichen Ueberblick über die Alpen, Vogeſen und die mweitliche 
Schweiz. Der Mont terrible it 4a St. von Pruntrut. Der 
Doubs, die Bird und Süß bewäſſern diefe Landfchaft, die von 50,000 
Einw. bewohnt ift, welche Vieh⸗ und Bienenzucht und Ackerbau trei⸗ 
* — — und Spitzen fabriciren und größtentheils Ka- 

oliten find. 

Die Zurathäler find reih an Eifenerz und Eiſenwerke find im 
Untervillier, Belle fontaine, Courrendelin und Reuch⸗ 
nette. Hier find zu erwähnen das St. Immerthal (Val d’Er- 

el) und das Münftertbal (Val montiers). Cine Felſenkette des 

ura fcheidet fie, und durch bas 40’ hohe, 24° breite unb 12’ tiefe 

elfentbor Pierrepertuis führt der Wea von Biel nach Bafel. 
Das 10 St. lange und 3 St. breite St. Immert hal felat dem Lauf 
der Süß von Dften nad Welten. Es bat viele Nebenthäler und bes 
rührt füblich den Ehafferal und weitlich den Kanton Nenfchatel, und 
wird von 8000 Seelen bewohnt, die ſich vom Landbau, ber Viehzucht 
und Uhrmacherei nähren. Das freundlihe Eonrtclary und bag A Aa 
St. Jauer und das feſte Schloß Erguel find in diefem Th 
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Wild malerifh and romantifch it dad Münftertbal; es gebt 
längs der Birs von Südweſt nad Nordoft bis Eourrendelin; 
ein Sritenthal zieht ſich gegen Eremine und die Bergſchlucht beim 
Gänsbrunnen. Ein ranhes Klima und unergiebiger Boden findet fich 
bier. Viehzucht ift Hauptnahrungsquelle. Kalkiteinfelfen mit vielen 

öhlen fchließen das Thal ein. Die Straße von Biel nad Bajel 
führt durch das Thal; der Hauptort it Münfter oder Moutierd 
Grandval (1670' hoch) mit 600 Einw., die von der Viehzucht und 
Zöpferei leben. Durch Ichauerliche Belsfchluchten gelangt man an den 
Bergen Vermont, Ramnet und Girard vorbei nad) Tavannes, wo 
die Duelle der Birs zu fuchen it. 

Im Hoc» und abgelegenen Seitenthale Chaluat leben biebere, 
mäßige, arbeitfame und einfady geſittete MWiedertäufer, die im 17ten 
Jahrhundert aus Bern vertrieben worden. — Ju einem ranben und 
wilden Jurathale, hart an der franzgöfifchen Gränze am Haller liege 
Pruntrut (Porentruy), vormals die Reſidenz des Fürftbifchofs von 
Bafel. 2500 Einw. Schönes Rathhaus. Schloß. Akademiſche Anſtalt 
mit 40 Profefloren. Tuch⸗ und Waftenfabrit in der Nähe. — Gt. 
Urfanne am Doubs, 3 St. entfernt, mit 2000 Einw., in einer 
wilden Felſengegend. Gerbereien. In der Nähe bie Eifenbergwerke 
von Bellefentainz, die 300 Menichen befchäftigen unb jährlich 7000 
Etr. Eifen liefern. — Delemont oder Delsberg an der Sorm, 
nördlic, vom Münfterthale, 1500 Einw. Altes Schloß, fchön gelegene 
Kirche, weibliches Erzichungsbaus, gute Bleichen. Eifengruben zu 
Sepraid und Couroux; Hochöfen und Hammerwerke zu Unter 
viller und Eonrrendelin mit A400 Arbeitern. — Laufen, wo bie 
Birs einen fhönen Waflerfall bildet. In der Nähe ift die Glashütte 
Schmelzi mit 150 Arbeitern. — Im einer ſchönen, reich Eultivirten 
Ebene unweit des Bieler See's iſt Biel mit 53000 Einw. Die Ums 
geaend it reich an fchönen Landhäuſern, Fernſichten und anmuthigen 

pagiergängen. Gymnaflum, Spital, Stadtbibliothef, Hammerwerke, 
Kattundrucereien, Gerbereien. In 5 St. erfteigt man von Biel aus 
den Ehafferal, an defien Fuß, am Nordufer des Bielerfee’s, bei 
bem Dorfe Twann ein fehensmerther Waflerfall iſt. — Das freundliche 
Städbthen Nidan hat einen ftarfen Waarenverkehr auf dem See und 
Durch die bier kreuzenden Straßen von Bern nad) Bafel und von 
Neufchatel nad Solothurn. Stammburg ber alten Grafen von Nis 
dau, unfern der fchönen Brüde über bie Thiele. 500 Einw. — 
Erlady am Sübdende des Bielerfee’d und am Buß des bewaldeten 
SFolimont, deffen untere Abhänge mit Reben bepflanzt find, iſt Stamms 
ort der berühmten Schweizerfamilien diefed Namens. Gegenüber liegt 
Neuſtadt oder Neuveville in einer weinreihen Ebene am Fuß 
bes Chaſſeral mit 1500 gewerbthätigen Einw. Schloßruinen. Privat⸗ 
erziebungsanitalten. Eine Stunde davon ift bie ſchöne St. Peter 
infel im Nillerfee. — Montfaucon ober Falkenberg, verftel- 
nerte Baumſtämme. Zwiſchen 2 Armen ber Aar, wo ſich die Straßen 
von Bern, Solothurn, Lanfanne, Neuenburg, Biel und Doerdum 
kreuzen, lieat Aarberg mit 800 Einw. Speditionshandel, Jahr⸗ 
märkte, — Büren an der Aar, auf der Straße von Solothurn nach 
Aarberg, mit 1200 Einw., bie von der Waarenausfuhr leben. — 
Am Sufammenfiuß der Saane und Senfe liegt Laupen, eine ber 
älteiten Befigungen Bernd, 600 Einw. Sieg ber Berner über ben 
Adel und Grundlage ihrer Macht. — Wangen an der Aar mit 600 
Einw. Neue geichmadvolle Kirche. Biel Handel und Gewerbe. — 
— 1000 Einw. Bedeutende Viehmärkte. Schloß mit 
alterthümlichen Thürmen. — Hatwpl au ber Gränge von Luzern, 
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Berfammlungsert der mebicinifch : hirurgifchen Gefellfichaft de Kan 
tons. — Srauenbrunnen, Dorf; Denkmal des Siegs ber Berner 
über die Franzoſen im Fahr 41375. Sieg der Zranzofen im Jahr 41798, 
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5) Kanton Luzern. Diefer Kanton liegt beinahe im Mittel: 
punkt der Schweiz und zwar zwiſchen den Kantonen Aargau (nördl.), 
Zug (nordöjtl.), Schwyz (öftl.), Unterwalden (füböfll.) und Bern (füdl. 
und weitl.). Er ift 12 St. lang, 10 St. breit und umfaßt etma 50 
Q.M. mit 120,000 Fatholifhen Einwohnern. Nur der füdliche Theil 
oder das Entlebuch iſt hohes Alpenland, das ſich jedocd nur bie zum 
7000’ erhebt und keine Schnee: und Gletfcherberge bat. Das Sand: 
fteins, Mergels und Kaltgebilde ift vorherrfchend. An der Gränze 
von Unterwalden erhebt ſich der Pilatus *), defien höchſte Spibe, das 
Tomlishorn (7128' body) fogar 5760° über den DBierwaldftädterfee 
emporfleigt, ein ifolirter Koloß, deſſen zerriffenes Haupt fait immer 
mit Wolfen bebdedt iſt. Sein Gipfel theilt fih ın 2 rauhe Felſen⸗ 
fpigen und gewährt eine Ausficht über 40—12 Seen und einen Theil 
der Hochalyen von Appenzell bis ind Berner Oberland. Er ift ſchwer 
e befteigen, obſchon 6 Wege auf ibn binaufführen. Einer führt über 
ie Bründblealp, wo zwifchen dunflen Tannen ein durch Lraenden 
berüchtigter Eleiner Banbiee liegt, fowie auch zwei wunderberächtigte 
Höhlen. Bon der Bründlenalp ragen das Steigliet, der Eifel 
mit ber berrlichiten Sernfiht, das DOberbanpt, bad Matt, das 
Klimfen: und Tomlishorn nad Dften und Süden; das Gem» 
mättli, Käuzeli, Widderfeldb, der Rottenlogen und der 
Knappftein nach Norden und Weiten. Swifchen diefen Felſenhörnern 
entfpringen viele Bäche und trefflihe Weiden ernähren jährlich 4000 
Kühe. Der Pilatus ift fehr holzreich und viele Gemfen und Auer» 
bähne wohnen auf demfelben. 

Die Luft ift fehr gefund, wiewohl im Süden rauher ald im Nor: 
den. Getreide gedeiht im Norden, wenig Wein (bei Weggis); im 
Süden wichtige Viehzucht, Kaftanien am Fuß des Nigi. Der Kanton 
zählt vielleicht 10,000 Kühe, 1000 Pferde und 412,000 Schafe und Zies 
gen. Die Triften theilt man im Entlebucd in Alpenweiden (Fett⸗ 
fäjebereitung) , in Heimweiden (Milch⸗- uud Butterbereitung) und im 
Hochwalder (Allmenden). j 

Der Kanton ift ſehr mwaflerreih. Der Norbdweittheil bed Vier 
waldſtädterſee's gehört dem Kanton an, ferner der Sembachers, 
der Mauers, ber Roth», ber Balbeker- und Heidekerfee. 
Der Hauptfluß it die Neuß; fle tritt bei —* fhiffbar aus dem 
See, nimmt daun die Waldemme auf und gebt bei Horau nach 
Aargan. Yale und Lachfe nährt fie in Menge. Kleinere Flüſſe find 
die Eutlen, die der Bleinen Emme, und die Wigger und Sur, 
die der Aar zueilen. Seilquellen iind in Keutweil, im Farn— 
bühl und im Angſtholz. Der Kanton hat etwas Wafchgold in ber 
Emme, Sanbiteinbrühe, wenig Fabriken, einige Weberei, lebhafte 
Durchfuhr zur Gottharteftraße. Ausfuhrartikel find: Korn, Käfe, Vieh, 
getrodiuete Pflaumen, Kirfhwafler. Die Einfuhr beitebt in Salz, 
Del, — Südfrüchten, Kolonial⸗ und Materialwaaren und 


a en. J 
Die frühere Verfaſſung war ariſtokratiſch-repräſentativ; 
ſeit dem Jahre 1830 aber beſteht eine reine Demokratie. Das 


*) Er (ol deu Mamen haben von Pileus pileatus (Pub). 
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Volk übt feine Somveränitätsrechte durch den aroßen Rath aus, 
der aus 400 Mitgliedern befteht und aus ſich felbft einen Präfiden» 
ten wählt. Die vollziebende Behörde ift der kleine Rath, 45 
Mitglieder, unter denen ber Schultbeiß oder der Statthalter ein 
Fahr lang den Vorfig führt. Die Mitglieder des großen Raths 
werben zu vom Volke gewählt, 20 ermennt das Kollegium, von 
dem alle 2 Fahre 4 austritt, ſelbſt. Den Aemtern ſtehen Ober: 
amtmänner vor. Ehemals beftand neben dem großen Rath noch 
ein Kollegium der Hundert, von denen 50 Luzerner Bürger feyn 
mußten. Das Bundeskontingent beträgt 1754 Mann. Das Wap-: 
pen it ein halb von Silber, halb von Blau geipaltener Schild. Der 
Kanton trat dem Bunde im Jahr 1352 bei. Er befteht aus 5 Aemtern. 

In einem Halbireid am nördlichen Ufer des Vierwaldſtädterſee's, 
da wo die Reuß aus bemfelben fließt, lieat der Haupt: und Vorort 
Luzern in einem SHalbkreife mit 650 Häufern und 7200 Einw. Der 
See, die aus ibm durch die Stadt wildftrömende Reuß mit brei 
Brüden, bie vielen Berganfichten geben ber freundlichen Stadt viel 
Reiz. Weſtlich ficht man den Pilatus , öftlich den Rigi, ſüdlich die 
hohe Alpenkeite, und rund um die Stadt einen Kranz bunter Land: 
häuſer. Die Stadt ift gefund und fehr gefellfchaftlic and, für Fremde; 
man lebt bier wohlfeiler, ald in andern Schweizerſtädten Diefer Kates 
gorie. Der Handelsverkeir und die Spedition (Ind febr lebhaft. Es 
gibt Fabriken für Zloretfeide und Wagen, Leinwand, Bleichen, Eiſen⸗ 
und Kupferhämmer, Gerbereien und Bierbranereien. Neid: und 
Weinhandel. Luzern hat 5 Kirchen, 3. B. bie St. Leodegarkirche 
mit großer Orgel und einem Gemälde von Lanfranc, die Tefniter- 
kirche mit einem Altarblatt von Francesco Torriani, und die 
St. Peterskirche mit ungemein hohem Altare.. Rathhaus mit 
fhönen Gemälden und Holzfchnigarbeiten. Das ebemalige Fefuiten: 
follegium, jest Sit einiger Behörden und Wohnungen der Loyceal⸗ 
DProfefforen. Zen ahaus mit dem Panzerhemde bes in der Sem: 
pacher Schlacht gefallenen Herzogs Leopold von Defterreich, bie 
Münzftätte, das. große Stadthofvital, das neue Wailenbaus, das 
Kaſino. Trefflibe Kranken: und Waifenanftalten. Lyceum mit 8 
Profeſſoren, Gymnaſium, Bibliothef, Kunſthandlung, a Klöfler, theo- 
logifhes Seminar, Sib des päbftlihen Nuntius; Pfyffers Relief 
von 60 D.M. des Schweizer Hochlandes, 20° lang, 12' breit. Das 
Rigipanorama, 24° lang. Im Pfyffer'ſchen Garten ift der 28' 
lange in Felfen gehauene Löwe, ald Denkmal ber am 10. Aug. 1792 
in Paris gefallenen Schweizer. Eine 2400' lange hölzerne Brüde 
führt über einen Arm des Vierwaldftädter See's. Man untericheidet 
3 Brüden über die Reuß , die 1380' lange Hofbrüde, auf der eine 
Tafel mit einem Gebirgszeiger iſt, die 1000° lange Kapellbrüde und 
die 514° lange Spreuerbrüde. Alle dieſe Brücken bieten ſchöne Aus: 
fihten. Zu den fhönften Spaziergängen in der Umgegend gebört der 
Weg nah Wybach, nah dem Lindengarten, nad dem Sente 
weid im untern Grund. Schöne FKernfichten geben die Müfegthürme 
zu Allenwinden, das fogenannte Gibraltar und Gütih. Bon der 
Straße nad) Meggen und Küßnacht überficht man den See. — Weg: 
gis hat lieblihe Umgebungen, 1000 Einw., ber Dbit: und Gemüfes 
garten Luzerns. Am Ditufer des See's gleihen Namens liegt Sem: 
pad, 4500 Einwohner. Schlacht im Fahr 1586. Kapelle auf dem 
Schlachtfelde und jährlihes Erinnerungsfeſt. — Am Norbufer bes 
Sempacher See's lieat Surfee mit 3500 Einw. Hier fließt die Suhr 
aus dem See und mährt herrliche Krebie. Bei der Kapelle Mariazell 
herrliche Ausficht über den See. — Büttisholz, Schlacht im Jahr 
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1376. Im Surthal Keutweil, Heilbad. — Müniter, 2 St. von 
Surfee an der Binua. Kollegiatitift, ſchöne Kirche, 1800 Einw. 
1 St. davon it der Baldeterfee, durch den die Aa fließt. — 
Hochdorf, fehendwertbe Kirche. Weſtlich vom Sempacherſee liegt 
Will iſan im Wiggerthal, 1000 Einw. Altes Schloß, ſchönes Rath: 
haus, gute Märkte; in der Nähe die reihe Eiiterzienferabtei St. 
Urban. Merktwürdig ift das Entlebud, ein 5 Q.M. großes Hoch—⸗ 
thal mit mebreren Seitenthäleru, 10 St. lang und 8 St. breit, von 
30,000 Menfchen bewohnt. Die Entle, durch 3 aus dem Schaffmatts 
and Fernerngebirge quellenden Bäche gebildet, mälzt ſich durch entſetz⸗ 
liche Schlüude und fällt bei Entledudy in die Pleine Emme, bie 
vom Neſſelſtok entfpringt, bei Klurftalden eine Kaskade bildet, durch 
einen Theil des Entlebuch fließt, um bei Stollberg die Neuß zu ers 
reihen. Südlich gränzt das Eutlebuch an die Pilatuskette, im Nor: 
den und Meilen iſt die Enzitette die Gränze. Die Berge baben 
ſchöne Waldungen und Weiden, auf denen 10,000 Kühe ſich nähren. 
Die Eutlebudyer ſind Eräftig, fröhlich und freiheitsliebend, muthig, 
große Freunde der Mufit und Gymnaſtik, daber ihre Schwungfefte 
auf dem Söremberae ıc. Sonderbare Tracht derfelben. 

Schüpfbeim ift der Hauptort bes Entlibuche, mit fchöner 
Pfarrerkirche und einem. Kapuzinerklofter, 3000 Einw. Herrliche Auss 
fiht vom Napfberge. — Gittenreinheit und Unverborbenheit zeich— 
net bie Einwohner im Hintergrunde des Entlebuchs bis an den Brüs 
nig aus. — Meggen im Amtsbezird Habsburg. Blühender Feldbau. 
Grappen am Fuß des Rigi bei Küßnacht am Vierwaldftädterfee. — 
In der Näbe ift das romantische Vorgebirge Meggenhorn auf der 
rechten Seite des See's, 1 St. von Luzern, das von Küßnacht bis 
zur Altitabt läuft. — Ebikon, 4 St. von Luzern, in freundlichem 
Thale, mit Wäldern, Obitbäumen ‚ Wiefen und Getreibefeldern reich 
bedeckt, fchöne Kirche St. Catharina, biftorifch merkwürdige Kas 
pelle an der Ren. — Wiukel, am äußerſten Ende ded Vierwald: 
frädter Seebeckens von Manzſtadt ber, 4 St. von Luzern, von Fiſchern 
bewohnt, Landungsplatz der Ueberfchiffenden vom Kanton Unterwalden. 
— Hitzkirch mit ehemaligem deutihem Ordenskommando, in reizens 
der Gegend, und in der Nähe der See’n von Halwyl und: Baldep, 
treffliher Wein» und Obitbau. — Anf dem Berge Ramenflue find 
bie Trümmer der „uenen Habsburg,“ 


$. 14. 


4) Die 3 Urkantone find Uri, Schwyz und Unterwalden. 

Zmifchen ben beiden lezteren, Glarus (öftl,), Graubündten, Teſſin 
(1), _Wallid und Bern (w.) liegt der K. Uri, 20—24 D.M. groß, 
412 St. lang, 6—9 ©t. breit und von 14,000 Einw. bewohnt. Ein 
völliged Hochland ; ein langes von der Neuß durchſtrömtes Haupt: 
that fteigt vom Wierwaldftädterfee bis zum Gotthard auf, ift rings⸗ 
um von hoben, ewia mit Eis und Gchnee gekrönten Bergen umgeben 
uud fendet 1u—ı12 Nebenthäler ang, z. B. das Schächen:, Urferems, 
Meven:», Ffens, Maderanertbal und bie Göfhenenalp. Der 
aanze hohe Bergfat; des Landes wird nemöhnlic dag Gotthardsge— 
birge genannt, und unter diefem Namen die Reihe von Bergen be: 
griffen , die fid) zwifhen Süden und Norden von Bellenz bis Alts 
Dorf fortzieht, von Dften gegen Welten aber vom Furka im Wallifer 
Lande bis zum Lukmanier und Erifpalt in Bündten erfiredt. 
Im engeren Sinn aber wird unter dem Gotthard nur der Berg ver 
ftanden,, der fih von Airolo im Kanton Teſſin bis zum Dorfe 
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Hofpital (im Kanton Uri) erftredt. Man Fann ibn ald ben Gränz- 
ſtock, von dem alle Alpenketten ausgehen, anfchen, und auf ibm und 
feinen nächſten Armen finden fid die Quellen von 4 bedeutenden eu⸗ 
ropäifhen Slüfen, dem Rhein, Rhone, Teſſin und der Reuß, 
die ſich in 5 Meere ergießen. Der größte Theil des Kantons liegt 
im Urfelsgebirge, auf dem nordwärts die Kalkalpen aufſitzen. Im 
Norden fteigen die Berge bis zu 6000‘, im Süden bis zu 14,000‘ 
über das Meer. Die höchſten Berge find weſtlich der Urirochftoß 
(9000°), die Surenenalpen mit dem Spaneter, der Suften, ber 
GalenftoE (11,350), füdlidy der St. Gotthard, öftlih der Badus, 
ber Erifpalt, die Windgelle und das Scheerhorn. Der Gott 
hard ift der @entralgebirgesitod der Alpen; über ibm führt eine der 
—— Fahrſtraßen nach Italien. Im der Ausdehnung dieſes Ges 
irgsſtockes ſind im Weiten und nach Norden zu der Galenſtok, das 
Bielerborn, dad Spitzmus, Tenufelsberg und Erifpalt, von 
dieſem oftwärts it der Galmot, Badus und Lukmanier; von 
biefem füdlicdy der Pettine, Piotino und Platifer, von lezterem 
wefilich der Ravina, Naret, Mutthorn und Furka. Nur der 
Nordſtock bes Gotthards gehört dem Kanton Uri an, der Sübdfiod 
dem Kanton Teffin. Im dieſem Umkreis zieht der Gebirgstamm 
von Weiten nach Often vom Galenftod über die Furka, das Mutt: 
born, Fibia, Fieudo, Profa, Sella, Peteritod, Nera und 
Eornero, Hemofpib nad dem Lukmanier. Die böchiten —* 
des Gotthards find der Fibia (9750°), der Fieudo (8586‘) und der 
Nrofa (8262). In diefem Umfang liegen das Urſeren-, bas obere 
Liviners, das Ober: und Unteralpthal, das Gamerthal und bie 
Eleineren Thäler Canaria, Piora, Termini, Cabelina, Cor 
nero und Magis, 8 Gletfcher: der Furka-, Vielen, Matten:, Eris 
fpalt:, St. Anna⸗, Weitenwafler:, Luzendro- und Pilchioragleticher, 
und gegen 30 Bleine See’n. Sehr zerrifien und zerftört fiebt dieſes 
Gebirge and, befonders iſt das obere Seljenthal, wo ehemals das Ho⸗ 
fpitium ftand, mit zahllofen Felstrümmern überfchüttet,, die alle von 
den Felshörnern, die es einfließen, herabgeitürgt find. Raub iſt 
das ‚Klima diefer Höhen, der Winter dauert 9 Monate; ber Schnee 
fälle nicht felten 20 bis 40° hoch. An der Nordfeite hört der Baums 
wuchs früher auf, als an der Gübfeite. Bei Göfhenen kommen 
die Tannen nicht mehr fort, während höher als in Airolo auf der 
Sübdfeite noch Waldungen ftehben, und im Livinerthale noch Getreide . 
fortfömmt. Unter den einheimifhen und eigenthümlichen Alpenpflans ' 
zen erwähnen wir die Viola minima und Campanula patula ete. Uns 
gemein groß ift der Reichthum von Foffilien. Seit dem J. 1820 ift bie 
neue Kunftftraße über den Gotthard, trefflic gebahnt, und zu jeber 
rat fabrbar. Ueber 20,000 Menfchen pafliren ſie jährlid, Sie 
olgt arößtentheild der Richtung der. alten Saumſtraße. Sie fängt 
bei Amſteg zu fteigen an, wo eine hölzerne Brüce über den Kerite 
lenbach geichlagen ift; dann führt eine große fteinerne Brüde auf 
das linke Ufer der Reuß. Längs einer, Belienwand geht fie über vier 
Brücden bi8 Meitichlingen, wo der Fellibach fchöne Kaskaden bil: - 
det. Dann wendet die Straße wieder auf das rechte Ufer bis zur 
Brüde Pfaffeniprung, von da abermald auf das linke lifer bis 
u dem romantifchen Wafen, wo der Maienbad in die Reuß müns 
et, auf deren rechtes Ufer bie Straße bei Wattingen überfpringt, 
durch die „ſchöne Brüde“ aber wieder auf das linke Ufer zurück⸗ 
eführt wird big Göfhenen, wo ber Rohrbach fi in die Tiefe 
ürzt. Hinter Göfchenen iſt ahluht Schöllenen, Hier zieht 
fi) die Straße längs einer Felſenwand body über der Reuß, bie in tiefen 
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Abgründen und Schluchten über Selfenblöde ſich fortwälzt, bis zur 
Zenfelsbride fort. Durch den Teufelsberg ift jest der Weg 200° 
lang in den Belfen gehauen, das fogenannte Ur nerloch. Die er: 
"weiterte Gallerie ift etwas erleuchtet, und an ihrem Ende öffnet ſich 
das lieblihe Urferenthal; bis Andermatt ift es ziemlicdy eben, 
aber von da an fteigt der Weg im das Dörfchen Hofpital und 4 St. 
jenfeits ift man im Kanton Teffin. Hier, wo chemals das Hofpitium, 
jezt ein gutes Wirthshaus und ein großer Stall fieht, hat die Straße 
den höchſten Punkt erreicht; die Gegend ift offen, aber rauh und öde, 
Aus 2 naheliegenden Seen entipringen die Reuß und ber Teffin, 
und während die erftere nordwärts eilt, läuft ber leztere nad Süden. 
Der höchſte Punkt der Straße iſt 6550’ über dem Meere, Jezt führt 
die Straße ziemlich fteil und im Zickzack in 2 St. nad dem italien» 
fhen Airolo binab. 

Der Hauptitrom ded Kantons ift die Neuß; fie entſpringt dem 
Zuzendrofee und nimmt beim Hofpital im lirferenthale einen 
zweiten, von ber Furka herabfommmenden, und bei Andermatt 
einen dritten vom Oberalpiee ihr zufließenden Arm auf. Bei Seedorf 
erreicht fie den Vierwaldſtaͤdterſee, Vom Gotthard“, fagt Benzen: 
berg, „bis ind Urferenthal bat die Reuß auf einer Strede von kaum 
2 St. ein Gefälle von 2000'. Ein Wailerfall it über dem andern, 
eine Schaummelle jagt-bie andere, und unter beftändigen Fällen und 
Stürzen verfolgt fie ihren Lauf über zertrümmerte Selfen. Diefen 
wilden Charakter verliert fie im Urſerenthal, anf defien altem Sees 
boden fie langfamer fließt; aber ſowie fie darch den Riß des Teufels: 
. berges ift, folgt wieder ein Waflerfall auf den andern und fie fällt 
auf einer Strede von 4 St. beinahe 2500. Erft bei Amſteg verliert 
fie dieſes wilde Bachgefälle.“ , 

Nur der oberhalb dem Grütli ſüdlich gewendete Bufen des 
DVierwaldftädterfeed, der Urmerfee genannt, gehört dem Kanton 
Uri an (von Brunnen bis Sluelen), 3 Stunden lang und 4 
Stunde breit. Schroff it bier das Geſtade, oft führt nur ein 
chmaler Sußpfad am Ufer entlang, da und dort fehen bie Selen 
hren Fuß ſenkrecht ind Waller und der Widerſchein der hoben wald» 
umkrängten Berge gibt dem See ein romantifches, fchauerlich erhabe⸗ 
nes Anſehen. Die Schiffahrt it bei ſtürmiſchem Wetter bier fehr 
gefährlich, weil man an vielen Stellen nicht landen fann. — Am 
Buße des Seeliäberges auf der Weitfeite liegt die kleine Wiefe Grüätli 
oder Rütli genannt, wo bie Stifter der Eidgenoilenfchaft, Walter 
Fürſt von Uri, Werner Staufadher von Schwyz und Arnold 
an der Halden von Unterwalben ihren Bund eidlich befhmworen. Das 
über dem Grütli liegende — bietet eine herrliche Aus⸗ 
ſicht über den unteren See, beſonders bei der Kapelle des Sonnen⸗ 
berges. — Am entgegengeſezten öſtlichen Felſenufer auf einem Felſen⸗ 
ftüde am Buß des 5340‘ hohen Dchienberges lieat die Teluska— 
pelle. Das hervorfpringende Felsſtück beißt Tellenplatte oder 
Tellenufprumg. Herrlich ift vom bier die Ausficht nad dem Iſen⸗ 
tbale, dem Rothſtock, der Surenenalpen und der Blümligaly, 
Der Kanton producirt: Rindvieh, Schäfe, Siegen, Fiſche, Wild, 
Hanf, Obft, Holz und Quarzkryſtalle. Ausgeführt wird Käfe, Mafts 
vieh, Haͤute, Wolle, Holz, eingeführt: Getreide, Tabak, Salz, Del, 
Eifen, Branntwein, Metall, Kolonial: und Materialwaaren. 

Der Kanton enthält 3 Klöſter mit 50 Mönchen. Die Verfaffung 
des Landes ift rein demokratiſch. Der Laudrath iſt die vollziehende 
Staatsbehörde ; auch gibt es ein Appellationsgericht für Rechtsfachen. 
Viehzucht ift dad Hauptgewerbe der Einwohner, wichtig aber auch der 
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Verkehr auf der Gottharböftraße; daher ed viele Säumer gibt, d. h. 
Leute, die auf Saumthieren die Waaren über die Alpen bringen. In 
gewöhnlichen Jahren wird die Zahl der Kiften, Ballen und Fäffer, 
weldye über den Gotthard geben, auf 50,000 beredynet, und die Zahl 
der dabei gebrauchten Pferde wird mit Einfchluß der in Stalien be 
fradhteten . 10,000 bis 12,000 angenommen. 

Der Kanton theilt (ih in 2 Diftrikte: Uri oder das Gebiet des 
alten Kantons, und das Urferenthal. Am Fuße bes Bannwalbeg, . 
1 St. vom Bierwalditädterfee, am rechten Ufer der Neuß liegt Al: 
torf, 1800 Einw., regelmäßig gebaut. Alter Thurm, fchöned Rath» 
haus und Pfarrerkirche, Kapmzinerklofter, Gymnafium. Großer Brand 
im Jahr 1799. Spedition über den Gotthard. Am Fuß des Roth: 
ftods it Sluelen, der Hafen von Altorf am Wierwaldftädterfee, 
600 Einw. Waarenniederlage, kleines Schloß. — Am linfen Neuß: 
ufer Attinghauſen, ehemaliger Wohnort von Walter Fürſt. Trüm⸗ 
mer eined Schloſſes. Deitlich von Altdorf öffnet fi das wilde Schä- 
henthal, nur } St. breit, zwiſchen hoben Felſen; es zieht a St. 
bis an die Balmwand, den Buß der Elariden bin. Herrliche 
Alpenweiden, trefflicher Menſchenſchlag. Vom Scherhorn flarrt 
ein Gletfcher herab, dem der Schähenbady entſtürzt. Am Eingang 
dieſes Thales it Bürgeln, Geburts: und Wohnort Wilbelm 
Tells, der in dem nahen Schaidhenbad, im Jahr 1354 ertrank, als 
er ein Kind aus demfelbew retten wollte. | 

Bei Amiteg öffnet fih gegen das Reußthal hin das Maderan— 
thal und feige deu Keriielenbady hinauf 6 St. lang öftlidy bis gegen 
Sraubündten. Es it von boden Schneebergen umgeben; viele Glet: 
ſcher ſtarren herab. Nördlich ift die Windgelle und das Scher— 
borm, öftlih der Tödi, füdlih der Breitenttod, Erifpalt 
und Stogingengrat. Nur einzeln ftehende Häufer fieht man 
bier, feine Kirche; Alles it nah Silenen eingepfarrt. In den 
Hintergrund des Thale, das Ruppletenthal genannt, flarrt der 
furchtbare Hufifüragletfcher binab, wo der Keritelenbah eut— 
fpringt. — Waſen, Bereinigungspunft zweier Gebirgsitraßen am 
Eingang ind Maienthal, das von Dften nad Welten den Maien- 
bady hinauf 6 St. bis zur Suftenfcheider emporfteigt. Hier führt eine 
Straße in das Berner Gadmen: und Haslithal, Sm Dorf 
Maien (4160' hoch) wird noch etwas Getreide aebaut, ſowie auch 
bei Bähringen (4700' hoch). Zwiſchen diefen 2 Dörfern liegt anf ber 
füdlihen Felſenkette ein großer blendend weißer Gletfher mit hohen 
Baden und Spalten. 

Die Höben der Suftenfcheidek find öde, gegen Süden erfcheint 
von da der in Schnee gebüllte (6981) Steinberg mit feinen zer: 
riſſenen Gletichern, gegen Norden die Titliskette mit ihren Fablen 
ausgezadten und fenkrecht abgefchnittenen Felswänden. Zwilchen beiden 
ragen die Berge bes Oberhaslithales hervor. Eines der höchſten Al: 
penthäler üt das Urferenthal (4—5000° body) ; es zieht von Nord: 
oft nad Südweſt vom Urmerlocd 5 St. lang bis zur Furka, ift 
1 ©&t. breit, von der Neuß durchſtrömt und von Granitfelfen umſchloſ⸗ 
ien. An daffelbe fchließen fid 6 Nebenthäler an, dad obere und nie 
dere Alpthal, Ruduntthal, Käfer: Emme und Großthal. 
Kleines aber milchreiches Vieh weidet auf dem Alpenmweiden, die alle 
Gemeingut find. Sehr viele Foſſtlien und Mineralien findet man 
bier, 3. B. Asbeſt, Amianth, Bergkork, Kryitalle ıc., Der Botaniker 
findet bier die Gentiana purpurea, Viola montana, Agrestis Alpina, 
Potentilla granditiord etc. W. A. Schlegel fagt von dieſem Thale *): 





In feinen Alpenrofen für 1812, ©. 97 ff. 
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Dieß iſt glaube id), eines der ſeltſamſten Bergthäler in der Melk. 
Sibe man ih plötzlich hieher verſezt, ohne die Lage des Thals au 
dem langen Steigen von unten hinauf, oder über die Gebiraqspaffe 
ermeſſen zu haben, ſo hielte man es wohl für einen ebenen Wieſen⸗ 
geuud, von mäßigen Hügeln umſchränkt. Der Abgang ber mittlern 
at unmerklih; man geht auf weichen Rafen hin, länge dem 
hon ziemlich ‚breiten Bette des bier berubigten Fluffes, der unterhalb 
in den Schöllenen wieder fo gemaltin tobt. Rechts und links deckt 
der Wiejenteppich die einfafienden Bergwände bis am die nackten oder 
beſchneiten Spitzen hinauf, welche, um den rrehum u vollenden, ein 
nebliher Himmel, a —68 Keine losgeriſſenen Felstrümmer, Feine 
Auſchwemmungen der Waldwaſſer, feitwärts hereinftürzende Baͤſe 
oder, tief gehöhlte Schluchten verraͤthen die wilde Bergesart. Bald 
fälle es jedoch auf, daB nirgends ein Frucht» oder anderer Baum fi) 
aus dem einförmigen Grün erhebt. Wenn man nyn auc die Höhen 
unbewaldet ſieht, big auf ein mäßiged Taunengehölz ganz in der Ecke 
über, Andermatt, und wie ‚aur zwergbafte Stauden hie und da am 
Ufer des Fluſſes wachſen, fo erinnert man (ih, daß die umgebenden 
Gebirge ſaͤmmtlich in die Luftregion emporfieigen, wo der Pflanzens 
wuchs erftirbt, umd daß der fcheinbar milde Grund felbit weit über dem 
höchſten Bergen anderer Ründer liegt. Der Ueberlieferung nach hatte 
Urjeren vor Alters Waldung, die auch vielleicht wieder gedeihen mönte 
(wiewobl Wälder meiſt leichter augzurauten als anzupflanzen find), 
allein ber Sandmann erirägt lieber den Mangel, um nicht etwa den 
einzigen Ertrag des Bodens, die Weide, zu fhmälen. Wenn man 
von. der Furka berunterfieigt, überfiebt man dag ganze Thal feiner 
Länge mad), feine Dörfer hintereinander, dazwifchen viele zerſtreute 
Hauſer, des Holzmangels wegen aus Steinen erbaut, d. b. aus roh 
zufammengelegten Granitjtüden, die Dädyer fogar mit eben folcen 
gedeckt. Dieſe jteinernen Hütten ermangeln aller Umfchattung; nicht 
einmal ein Zaun oder ein Krautgärtchen umgibt fie. Solche Nadtheit 
verbreitet über das Thal etwas Unmaleriſches, ja ih möchte fagen 
Unlandichaftliches. Alles fteht eingeln und unverfchmolzgen da.“ Weil 
fidy auch der Luftkreis nirgends im zweifeldafte Fernen öffnet und Pein 
*æaJ——— von Weitem anders als in der größten Nähe erſcheint, fo 
it der Täuſchnng jede Zuflucht benommen. Der Anblik dee wackern, 
aber ärmlich gekleideten und unanfehnlichen Volks verſtärkt diefen Ein: 
druck. Die einzige Zierde für die Einbildungskraft find ein paar ar: 
tige, weiß betünchte Kirchen, beſonders die oberhalb Andermatt, 
freundlich nelegen; ein alter Thurm bei Hofpital, Ueberreft der Burg 
eines. gleichnamigen Geſchlechts, und wunderlicy gezacte Felsgipfel, 
wie 3. B. wenn man vom Gotthard kommt, die links gegenüber ſich 
erbebenden, welche bie Zinnen und Thürme einer zerfallenen Feſte 
. treffend nachahmen. Kaum mag daher Urferen den Namen einer Inftis 
gen Wildnis verdienen, wie Tſchudi es nennt. ESs ift Einfamkeit, 
aber ohne Schauer; nicht düfter und gränzenlos., fondern wertblich 
enge; eine blos verweigernde, nicht drobende Raubigkeit der Natur.“ 
Bwifchen der Frobnalp und dem Dchfenbera gegen den Kanton 
Eon im einem ‚gegen den Vierwaldjtädter See berablaufenden 
Thale it das Hintendorf Sifiben, in das die Tellskapelle eingepfarrt 
if. — Bei Unterfihäcen liegt das Shähenbad. — Zum Dorf 
im Urferentbal, 3 St. höher. als dag Hofpital (4630) am der Reuß. 
Hebetugrönsn Weiden iit der. biendend weine Mattengletfcher und das 
uerlihe Käfertbal: Noch höher am Fuße der Furka liegt Neb: 
alp, — Das Kapuzinerbofpis(a733°), Heide und Alpenrofengeftrüpp. 
Beſchreibnug der Erde., U. Bd. —n 75 
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Unterhalb am Steg bie Ren abwärtd liegt Silenen, wo nod 
Roggen und Mais gebaut wird. | 


$. 15. 


5) Kanton Schwitz. Von dieſem Kanton ging bie Freiheit 
der Eidgenoflen aus und er gab allen Kantonen den Gefammtnamen. 
Er liegt zwifhen den Kantonen Zürich (öftt.), St. Ballen (norböftl.), 
Glarus (öftl.), Uri (füdl.), Luzern und Bug (weill,). Der Kanton hat 
»0—22 DA.M. und gegen 39,000 Einw. Diele ſind freiheitslicbend, 
groß und kräftig, ein bloßes Hirtenvolk. Geiſtreich und ausdrucksvoli 
find die Phyſtognomien bed weiblichen Geſchlechts und eine vortheils 
bafte Tracht, beitebend in einem reinlichen und farbenreihen Mieder, 
in einem mit einem Band ummundenen Hütchen und fchneeweißen 
Hemdeärmeln erhöht noch die —* des Körpers. 

Im Kanton Schwytz iſt noch das Hirtenleben in feiner urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt und Viehzucht iſt der Hauptnahrungszweig des aufge⸗ 
weckten Schwyzers. Hier wird das größte Vieh gezogen, obgleich 
die Triften nicht die vorzüglichſten ſind, und der Zucht der Kälber 
wird außerordentlich viele Pflege gewidmet. Im Sommer zählt man 
45— 30,000 Stüd Rindvieb, eine Kuh gibt 8-15 Mans Mild,. Die 
Lebendart biefer Hirten iſt ſehr einfah. Mil iſt faft bie einzige 
Nahrung. Den Wanderer, der eine Sennhütte betritt, erquickt bejons 
ders die Käfebutter oder Molken. 

Eine Bergkette durchzieht bogenförmig ben Kanton und weite 
Thäler laufen an beiden Seiten bderfelben hin. Man unterfcheidet 3 
Hauptthäler. Das erfte lauft vom Zugerſee ſüdlich gegen Schwyz, 
verzweigt ſich bier gegen ben Bierwalditäbter See und gegen die 
Mupotta und fteigt die Glarner Berge aufwärts; das zweite ift bag 
Siblthal von gleiher Richtung, das dritte ift das Wäggithal. 
Das Klima iſt milder ald in Uri, doch atbmet man Alpenluft. Es ift alfo 
völliged Bergland, aber Leiner feiner Gipfel überragt die Schneelinie, 
Mit kegelförmigen nadten Felienfpiten erhebt fid, der Mythen 5868' 
body und feine rofenrothe Beleuchtung ift ein herrlicher Anblick. Im 
een fieht man viel Nagelflue und Sanbdfteinfelfen, im Süden aber 

altfelfen. 

Yu 2 Spiten gebt dee Schwyzerhaken aus. Einer der merk 
würbigften Berge der Schweiz ift an der Luzerner Gränze der Rigi. 
Kein Schweizerberg bietet eine fo herrliche und umfallende Ausficht. 
Barum wird er von allen Reifenden befuht. Er ſteht faft in der 
Mitte ber Schweiz und ift von allen Seiten frei. Er gränzt öſtlich 
an den Zuger: und Luzerner See, weitli an den WBierwaldflädter 
See, nördlich an Küßnacht und Immenfee, und füdlich an das Muottas 
tbal. Auf feinem Oftabhange liegen die Felstrümmer des verfchütteten 
Goldaus. Er beiteht aus Nagelfiue und Sandſteinſchichten, ſüdweſt⸗ 
lidy aus Kaltitein. Die Nordfeite des Berges it vom Gipfel bis 
um Zugerfee binab ſenkrecht abgeriffen. Sein Fuß umfaßt 10 Gt. 
m Umkreis mit 42 Dörfern, reich an Getreidefeldern, MWiefen, Obft 
und Gemüfegärten. Ueber bdiefen find Waldungen, danı folgen üppige 
‘ Qllpentriften, auf. deuen im Sommer 5000 Kübe meiden ıc. Die Kuppe 
des Berges ift baumlos, der Berg felbit aber reich an Alpenpflanzen, 
3. DB. Alpenrofen, Wconiten, Viola grandiflora, Gentiana, Bromus 
her , Elymus europaeus etc. Bon den vielen Wegen, die auf den 

igi führen, find bie besuemften die auf der Oftfeite, die von Lauerz 
nnd Art in 5 St. binaufführen. Mübfamer find die von Wängis, 
Küßnacht und Immenfee Keim Wirthshaus sum Dächli 
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vereinigen ſich die 2 erſtern Wege; dann geht man einfam durch die 
Bergienfung der Rotbfiue längs der Aabadı bie zum Hofpiz, wo 
eine von Wallfahtten ftark befuchte Marienfapelle ſteht. In der Nähe 
find ein Kapuzinerklofter und 5 Wirthshaͤuſer. Jaͤhrlich wird hier im 
Juli ein Volksfeſt, die Sennenkilbe, gehalten. Vom Hoſpiz fteigt 
man aufwärts zum Denkmal des Herzogs Ernft II. von Sachſen⸗ 
Sotda, einer Marmortafel. In der Nähe ift die Höhle Bruder 
balm. Höber hinanf bei der Rigiftaffel, einer Bergeinfattelung, 
. beginnt die ‚überrafdyende Fernficht,, bier treffen alle Oftwege zufam- 
men; bier ift ein gutes Wirthehaug und ein Kreuz; und nad) einer 
Stunde erreicht man den Kulm. Hier ftebt vor den Bliden des 
Beobachters ein Rundgemälde, dag fid, nicht befchreiben läßt; die 
5 70 St. lange Durchfchniits linie geht vom Jura bis zum Buf 
en in Dberfhwaben. 44 Kantone und 22 San bat man bier in 
leberficht. Morgens und Abende ift die Beleuchtung diefer Ausſicht 
ſonders ſchön. Berge von 2000 und 5000’ bis 135000 umd 14000° Höhe 
treten in unfern, Profpett, 3. 8. der Albis und Uetli, der Läger 
berg, Hörnli und. Ezel; ber Seldberg, Roßberg, Napf, 
ura, bie Bogefen, der Moptben, Sröhnalp, Hocıflub, 
Dofien, Burchferborn, Stanzerborn und Dole; der Axen⸗ 
berg und Hochgant; der Säntis, Wafferberg, Hocftollen, 
Rotbborn und Pilatus; der Glärniſch, der Hausflod, 
Windgelle, Briften, Uri, Rothſtock und Wilditrabel; dag 
Scerborn und der Titlig; der Dödi und dag Wetterhorn, 
bad Schredborn, ber Giger und die Jungfrau, 
| 2500 Euß unter dem Kulm ift ebenfalls ein qutes Wirthéhaus. 
— Andere beſuchte Spihen des Riai’a ind der Hodrud, Rotbs 
Rod, Staffelee, Fick, Schild, Doffen, Scneeälpli und 
Hohflmb. Unter dem Kulm it dad Bergloch Keffisbodenlod. 
+ Stunde vom Hofpiz und von der Rigiſtaffel entfernt iſt dag kalte 
Bad mit Kapelle und Wirthehaus, wo im Auguſt ein Sennenfeft 
gehalten wird. Die Bäche dee Rigi find forellenreich. 

Der Hauptfluß ift die Sihl; fie entipringt am Fuße des Pras 
pel (5000°) an der Gränze von Glarus aus z Quellen, lauft von 
Süden nach Norden, nimmt am Buße des Ehels, bei der Teufele- 
brüde den Alpbach auf und triit. bei Scyindellegi in den Kanton 
Zürich über. Sie dient zum Holsflößen. Ein Gränzfluß ift die Linth, 
die Muotta, fowie die Ya. Der Lauerzerfee gebört dem Kau— 
ton ganz an. Er liegt önlich von Rigi in freundlichem Thale, it a 
St. lang, 4 St.. breit, 50° tief und fehr fiſchteich. Seine Ufer iind 
raud und wild, nach Diten hin fruchtbar. . In feinem Warlerfpiegel 
liegen 2 Heine Infeln, und an feinen Ufern wächst die Alpenrofe, 
Der Schutt des Bergiiurzes, der Goldau begraben, füllte auch den 
weitlichen Anfang des Lauerzerſee's. Viehzucht iſt Hanptbeſchaͤfti— 
wag Seiden« und Baummwollenfpinnerei. Obfikultur. Pro⸗ 
dette find: Kartoffeln, Obit; etwas Getreide und Wein, Wild, Fiſche, 

14 in Menge, Marmor, Sanditein und Torf. Ausgeführt wird: 
Bieh, Käfe, Butter, Hänte und Holz. . Alle Einwohner find: fathes 
lid. Erziehungsanftalten find in @infiedeln und Schwyz. Der 
Kanton bat 6 Klöfter , worunter die reiche ‚Benediktinerabtei ke 
deln und 30 Pfarreien, die unter dem Biſchof von Chur.fieben. 
„Die, Berfaffung war. von. jeher völlig bemoßratifch, ‚aber die, ſoge⸗ 
nannten äußern Bezirke ftanden an Rechten dem Bezitk Schwyz nad). 
Dieß gab zu Streitigkeiten Beranlaffung, die fogar ein Eresutioutheer 
der Agſatzung nach Schwpz führten, bie endlich eine neue Verfaſſung 
(im Fahr 1835) gu Stande kam, welche alle verregu vor Schwyz 
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aufhob und völlige pölitifche Gleichheit aller Kantonsbürger ausſprach. 
Das Volk übt die Souveränität in ber alle zwei Jahre ſich verfams 
melnden Kantonsgemeine aus. Der große Rath, ber aus 108 auf 
6 Jahre in den Bezirken erwählten Mitgliedern bdeſteht, verfammelt 
fich jährlich zweimal zur Berathung über neue Geſetze, Wahl der’ Abs 
‘geordneten zur Tanfakımg und zur Beratbung aller Kantondangelegens 
heiten. Bollziehende Behörde it der Kantonsrath, befien 36 Mits 
glieder aus den Kantonsbürgern gewählt werden und fich zährlich vier 
mal verfammeln. Unter ihm jtebt die Regierungsfommiffion, deren 
5 Mitglieder auf 4 Jahre vom großen Rath gewählt werden und 
au deren Spitze der Zandammann ftebt. In den Bezirken bilden die 
Bezirkögemeine, die ſich jährlich im April verfammelt, und ber 
Bezirksrath die ordentlihen Behörden *). Dad Bundesfontingent 
beträgt 602 Mann. Sintheilung in 7 Bezirke. Das Wappen ift eim 
rother Schild mit filbernem Kreuz in der obern Ede. Ä 

Schwyz (1660) am Fuß des Mythen, im einem fruchtbaren Thale, 
hübſch gebaut, 4000 Einw. Schönes Rathhaus, Kirche mit fchöner 
Orgel, Zeughaus, Hofpital, 2 Klöſter, Armenanſtalten, Bibliothek. 
Schulgebäude, Theater. Das berühmte Hedlinger’fhe Schaumünz⸗ 
kabinet. Schöne Umgebungen und Ausflüge nach Siti, dem Lauerzer⸗ 
fee, dem Bade Seven nah Urmy. Ueber den Haggen, ber lid) 
dem Mythen anfchließt, gebt ein Weg nach Einfiedeln. Auf dem 
Weg über den Sattel nady Einfiedeln liegt Steinen, wo in alten 
Zeiten dad edle Gefchleht der Stauffaher wohnte Gteinfoblen 
lager. Brunnen am Vierwaldſtädter See, von herrlichen Wiefen 
und DObftgärten umgeben. Große Waarenniederlagen und ftarker 
Tranfito von und nach Italien über den Gotthard. Hier Befchworen 
die 3 Beinen Bergvölker von Ury, Schwyz und Unterwalden, nach der 
eriten ‚für ihre Freiheit am 15. Nov, 4315 erfämpften Schlaht am 
Morgarten den ewigen Bund am 9. Dec., aus welhem bie 
Schweizer Republif hervorging. DBerfammiungdort der Waldftädte, 
zulezt im Jahr 1814. Arth, Bleden am füdlihen Zuger See und 
zwifchen dem Rigi und Ruffiberg , 2600 Einw. Schöne Pfarrkirche, 
Kapuzinerklofter. Hier kann man die beiten Führer für die Schweizers 
reifen dingen. In der Nähe ift der 4800’ hohe Ruffi: oder Roßberg, 
der am 2. Sept. 1806 durch einen Bergſturz 2 St. lang und 1 Gt. 
breit, an einigen Stellen 400° tief die Dörfer Goldau, Büfingen, 
Dber: und Unterröthen und einen Theil von Lauerz verfchüttete, 
457 Menfchen begrub und einen Schaden von 1 Mill. Rthlr. anridye 
tete. Ueber den Schutt führt jezt die Straße von Arth nah Schwoup. 
Gerfau am Viermwaldflädter See, Bleden mit 1400 Einw. Geides 
weberei, ſchöne Lage in einer Thalebene am füdlidhen Buß des Rigi 
und zwiichen dem Murliberg und Rotbenfchud: Neue Pfarrkirche, 
fhönes Rathhaus. Die bis zum J. 1803 bebauptete Unabhängigkeit 
wg; im %. 1814 vergeblich reflamirt. — Gegen Schwyz Öffnet ſich 
das fchmale, a St. lange Muottathal. Es gebt bid an den Fuß 
des Porgelberges, wo die Muotta entfpringt. Ein Zweig davon ift 
das Bifischal, füdlih gegen die Elariden zu. Smwifhen Schwpz 
nud Muotta (23 St. Entf.) find die Waflerfälle Ziegel, Stoß, 
Stanbi und Mettenbach. Vom Dorf Muotta (17319 bis anf 
bie Höhe des Paſſes (5159') find 3 St. Weißdorn und Schmarzdorn, 
Rothtaͤnnen und Ahorn 20—25' hoch, ans deſſen Holz Nefonanzboden 
au Geigen und Klavieren fabricirt werden. Un der Notdweitfpige des 
Bierwaldfiädter Sees am morböftlihen Zuß des Rigi liege das 
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*) Siehe Bolgers Handbuch der Geodgraphiei Th. 1, ©. 412. 
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—— Küßnaht, 1600 Einw,. Beiden» ‚und Baumwollenwe⸗ 
erei, merkwürdig iſt die hohle Gaſſe, bie Telldkapelle, Geßlers Burg, 
Zwei Wege führen anf den Rigi. — Immenfee, Gtavelplah ber 
KReifenden, die von Zug über ben Vierwalditädter See fahren und 
ben Rigi befieigeu wollen. — Bon Schwyz.gebt der Weg über Stei. 
nen, Sattel und Rothenthurm in 5.&t. * —— 
reihen Benediktinerabtei Einfie dein, dem Loretto ber Shieiz,. in 
dem romantifchen, Thale der Alp. Dabei. ift. der ‚gleichnamige Fleten 
in baumlofer, Gegend. mit 5600 Einw. Berühmter MWallfahrtdorf, das 
ber 60 Wirtbahänfer im Orte. Klofterfchule ,, Bibliothet und Samm— 
lungen. Zbeophraftus Paracelius, geb. im 3. 4493. — U ff 
nau, Juſel im Züricher See, fruchtbar und anmuthig. Grab Ul: 
richs von Hutten, geit. im. 5. 45235. — Lachen am Züricher See, 
—* ar eek it auch das Sihlthal (55 M.) und Wöäggis 
thal (2 . Par 
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6) Kanton Unterwalden, einer ber 3 Urkantone und Mit: 
ifter der Eidgenofienfchaft, liegt zwiſchen dem Vierwaldftädter See 
(uördl,), der bier den Alpnacher Sufen bildet, Luzern (weitl.), Bern 
(füdl.) und Uri (öftl.), bat 13 D.M. und 25000 Einw. Ein mit Thä- 
lern und Wäldern durcfchnittenes Bergland. Im Innern fteigen bie 
Alpen. bi8 3000 und 5000’ Höhe. Die Gränzgebirge im Süden nnd 
Diten aber überragen die Schneelinie. Der Kanton bat 2 Hauptthäs 
ler, ein weſtliches, das von Alpnach die ebwaldenfhe Aa aufwärts 
gegen Sarnen und über Lungeren gegen den Brünig ſich erhebt 
und in das Melchthal ſich verzweigt, ein öftliches, das von Stanz 
die nidwaldenihe Aa hinauf zu den Sürenenalpen binaufiteigt. Die 
Einwohner (Ind deutfchen Stammes, wenig amfgeflärt und haben 
ichlehte Schulen, site find träge und ohne Induſtrie. Der Menfchen: 
fchlag iſt fchön. Der Weiberpug iſt verunftaltet. Alpenwirthſchaft ift 
der Hauptnahrungszweig und 10,000 St. Rindvieh weiden. Sommers 
auf ben trefflichen Alpentriften. Der Käfe ift dem Emmenthaler au 
Güte faſt gleich. Ju den Seegemeinden treibt man Zifcherei und 
Schifffahrt. Es gibt viel Obſt, Nüffe und Kaftanien. An ber Oft: 
und Sübdgränze liegen hohe Berge, 3. B. der riefige Titlis and dem 
Engelberger Thale, deſſen Gipfel eine 170’ dicke Eisrinde bebedt. 
Oeſtlich find die Surenenalpen mit dem Spaneter (10,000) an 
der Urner Gränze. Ein Fußpfad führt über die Surenek (72159. 
Weſtlich ift der Jochberg, über den ein Pfad ind Berner Oberland 
führt. Die kennenswerthen Gewäller find die Melch, in welche die 
Dberwaldner Aa geht und die Nidwalder Aa; fie fließen ſämmt—⸗ 
lich in den Vierwaldftädter See. Die weltliche Uferftredte des leztern 
vom Buß des Pilatus bis an den Seelisberg gehört zu Unter: 
walden. Sier find großartige Schönheiten, 3. B. der majeltätifche 
Rent, die Bucht von Alpuach, das Rotzloch, der Waflerfall bes Mehl: 
bachs, Stanzitadt, Kirfiten, das lieblihe Bnochs-Becken— 
ried, ber Rauſchbach. Die Aa fließt durch den LZungeren- und 
Sarner See. Erfterer iſt zum Theil durch einen Kanal troden 
geleat. Der Kanton bildet 2 ganz getrennte Staaten, Obwalden 
(8 DO.M., 17,000 Einw.), im Welten Nidwalden (5 D.M., 8000 
Einw.) in Nordweiten. Die Landsgemeinde wählt in jedem ibre Bes 
amten, die Gemeinden ernennen die Mitglieder ded Landraths, ges 
meinfchaftlid, haben fle einen Pannerherrn nnd Lanbeshaupt: 
mann. Bundeskontingent 372 Mann. Das Wappen ift ein ſilber⸗ 
ner Schlüffel in einem von Roth und Silber quer getheilten Schilde. 
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"Sarnen ob dem Walde, 4000 Einw. Gchöne Pfarrerkirche, a 
Klöfter, Gymnaſium, Rathhaus. Verſammlungéeort der Gemeinde 
an bem Platz der im Jahr 1308 zerftörten Burg Lanbdbenberg, 
Gerbereien, Waarenniederlage. — 4 St. entfernt am Südſee it Sa— 
reln, 2006 Eigw. Grabmal des frommen, durch feine geſtiftete Wies 
—— * erbitterten Eidgenoſſen, im Jahr 1481 berühmten 
Bells er8 Niclas von der Flue, wohin ſtark gewallfährte wird, 
Schongfeſt. Bei Sarnen Öffnet ſich das wildromantiihe Meldy: 
that, 3 St. lang von Norden nadı Süden lanjend, von dem Hoch 
tollen (7688) und Lanberftod (7708% ıc. begränzt, Alpnad 
am füdlichen Fuß des Pilatus und am Bierwalditäbter See. Landungs 
lab und Magazine für Tranfitogliter, 1700 EFinw. Bollbaus. Kerns 
auf dem ku von Sarnen nah Stanz, fchönes Dorf mit fhöner 
Kirche. Treffliches Obſt. Schwingfeſt. 2700 Einw. Die Benediktiner⸗ 
abtei Engelberg, fhon zu Anfang bes 12ten Jahrhunderts geftiftet, 
im romantifchen, von boben Bergen umjcloflenen, 4 St. langen 
Engelberger Thale mit Bibliothek, Landkartenfammlung, Seminar, 
Theater. Große Käfemagazine und ſchöne Sennerei, In einem lieblichen 
und fruchtbaren Wiefenthale zwiſchen dem Stanzenberg und Bürgenſtock, 
41 St. you den Seebuchten von Stanzftadt und Buochs liegt 
Staus, Hauptort von Nidwalden. 3200 Einw. Ratbbaus mit den in 
den Schlachten von Sempach, Morgarten und Murten eroberten Fabs 
nen; das Zeughaus mit Arnolds von Winfelried Panzer. Schöne 
Kirche. Kriegsgreuel im %. 1798. — Buochs, 1100 Einw. Reis 
zende Ausſicht am Seebecken. Winkelried mit der Kapelle an dem 
Ort, wo Urnolds von Winfelried Hans fand. — Rotz loch, 
eine ungeheure Wildniß am Vierwaldſtädter Eee, mit ſenkrechten, 
oben überhängenden uneriteiglichen Felswänden befezt, an denen ber 
Mehlbach mit Wuth berabitürzt. 
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7) Der Kanton Zug, ber kleinſte unter allen, der aber fchon im 
Jahr 1352 dem Bunde beitrat, lieat zwiſchen den Kantonen Zürich, 
Aargau, Luzern und Schwyz. Er iſt 53 D.M. groß und zählt 15,000 
Batholifche Einw., ein fchöner, unverdorbener Menfchenfchlag, bei 
Menzingen und Egeri ein wahres Alpenvolf. Frei, munter, wohl: 
babend, fleißig, aber unrnbige Köpfe. Im Süden ift Bergland; die 
höchſte Spitze it der Wildfpit (3000) und Ruffis oder Noßberg 
(4800). Im Norden iſt fruchtbares Thalland. Das Klima ift mild 
und gefund und Wieſen find gradreich, die Alpentriften nicht fo gut 
wie in den Hocgebirgen. Die Reuß ift an der Weſtgränze, bie 
Sihl an der DOftgränge. Der größere Nordtheil des Zugerſee's gehört 
zum Kanton, Der See ift a St. lang, 1 St. breit und 20—40’ tief. 
Am Riai ift er fogar 200° tief. Die Nord» und Weſtufer find flach 
und einförmig. Am öftlihen Ufer fkuft fich der Suger Berg amphis 
tbeatralifch gegen den Ruffiberg in die Höhe. Der See ift Fehr fiſch⸗ 
reich an Karpfen, Hechten und Forellen. Der Egerifee ift 1 St. 
lang, 4 &t. breit, fehr tief und filchreih. Die Lorze verbindet ihn 
mit dem exfteren und mit ber Reuß. Die Produkte find: Getreide, 
Obſt, Kaftanien, Nüfle, Holz, Fiſche, Baufteine und Torf. Wenig 
Induſtrie. 2 Kupferhämmer. Die Berfaffung ift rein demokratiſch. 
Die Landesgemeinde wählt den kandammann, den Kantougrath, 
(Berwaltungsrath), dem dreifachen Landrath (geſetzgebenden Körper) 
und die übrigen Beamten. Das Bunbedfontingent ift 250 Mann. 
Der Kanton iſt getheilt in dad innere und in das Äußere Amt. 
Das Wappen ift ein blauer Querbalken, in einem votben Schilde. 
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Gi] Geiſtlichkeit ſteht unter. dem Biſchof von Chur; der Kanton 
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Am Fuße des Zugerbergs in maleriiher Gegend liegt Zug, von 
biumenreichen Wielen, Weinbergen, Obftgärten und Landhänfern um: 
geben. Südlich ſieht man den Rigi, den finftern Pilatus, die Berner 
Hochgebirge, weſtlich den Jura vor fih am Horizont. 53000, Einw. 
Todt und gewerblos. Speditionshandel, Landwirthichaft,,. Fiſcherei, 
Meilen. Rathhaus mit ſchönen Glasgemälden,, Zeughaus, Schühen 
baus, Pfarrkirche und Kirhe St. Oswald mit Gemälden von J. 
Brandenberg und. Caracci. Gymnafium, 2 Klöfter, Töchterfchule 
ber Nonnen. Herrliche Spazierfahrten auf dem See. Vorgebirge 
Kiemen mit ſchöner Ausſicht. — Ein ſchöner Weg längs dem Gee 
führt nad) Obex weil.  Alpenwirthfchaft auf, dem Zuger Berg und 
in Baar, wo die Straßen von Horgen und dem Albis.nad Iug 
zufammenftoßen. Herrliche fruchtbare Umgegend, von der Lot Fur 
waͤſſert; an derem Austritt aus dem Zugerfee liegt Cham, 1209 Einm. 
Papierfabriten. Hammerwerk. ' Schöne Pfarrerfirhe. Frauenthal, 
ein. Eifterzienferbloiter ‚anf einer Juſel der Lorez in einfamem Thale. 
— Eine Stunde jenfeits Baar it die ſehr Freguente Sihlbrüde, 
mo die Kantone Zug, and Zürich zufammenitoßen. Menzingen, 
2500 Einw. Zorfgräberei. Lieber bdiefen Ort führt ein Weg in das 
liebliche St. von Zug entfernte Egerithal,. dag von hoben Ber: 
gen umfchlofien von Norden nach Süben bis zum NRuffiberg und 
Kaiſerſtock binzieht. In diefem Thale iſt der Egerifee und bie 
Dörfer Ober: und Unteregeri mit 2500 Seelen, einem treubergigen, 
biedern Alvenvoll. Morgarten, eine fumpfiae Gegend am Oftufer 
bes Egerifee’s iſt der Ort, wo die Schweizer, im J. 1515.und 1798 
für ihre Freiheit fohten. — Walterfhweil auf der Straße von 
Züri nad) Schiohz, in ſchöner Lage am Zugerfee, 
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8) Kanton Glarus mit 20—22D.M. und 30,000 Einw., von 
denen 4-Latholifch, die übrigen reformirt find, liegt zwiſchen den Kans 
tonen St. Gallen (nördl. u. önl.), Bündten (füdl.), Uri und Schwyz 
(weitl.). 45 St. lang und 7 St. breit. Trat dem Bunde bei im Jahr 
43552. Ein bobes, nur aus einem Haupt: und 3 Nebentbälern be: 
ftebendes Alpenland, bewohnt von einem Lräftigen Hirtenvolk, deut: 
ſcher Abkunft und Spradhe, reiner Gitteneinfalt, fleißig „. betriebſam 
und handelsthätig. Hobe Gebirge umgeben und durchzieben den Kans 
ton und haben nad) Süden ein wildes und rauhes Anſehen. Sie find 
durchgängig fteil abgeriſſen, bilden große Maflen, baben meiſt eine 
fehr abgerundete Kuppenform und zu oberft gewöhnlich eine Gletſcher— 
ebene. Die höchſten Alpengipfel find außer dem fürchterlihen Gemfi- 
tod der Dödi, der über alle umliegenden Berge feinen entblösten 
Gipfel, wie einen Suderhut, fteil und hoch emporfiredt *), der-Kiftens 
berg, ber Hausftod, der Scheibenberg (8900); alle an ber 
Gränze von Graubündten, der Glärniſch und Reifeltitod (9200°) 
mit ausgebreiteten Gletihern im Weiten der Linth. Die Schneelinie 
liegt zwiſchen 7000 bie 8000‘ und die Baumgränze etwa 5800’ über 
dem Meere. Der Eifenbut, die Sarifragen, die Veroniken, bie 
Poa vivipara, bie ftiellofe Silene ſchmücken die Alvenfier, Man zäblt 
im Kanton 88 Alpen zu 410,000 Stößen, d. h. Weide für 410,000 St. 
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Rindvich, das fehr milcreich it. Die Linth durchſtrömt die Länge 
des Kantons, fle entfpringt an der Sandalp und nimmt dieSernft, 
Lönfch und Maag oder Seez, den Abfluß des Wallſtädter See's 
auf, und eilt in den Züricher See. Ueber die Pantenbrücke die 
aus einem einzigen fleinernen gemwölbten Bogen vom 70‘ Länge, beiteht, 
und unter welder der Sandbach in einer ſchwarzen Tiefe von 196’ 
gewann tobt, führt ein Weg nadı Graubündten. + 
er Wallenfer it 2 Meilen lang und 4 Meile breit. Die 
Linth ift im ihn geleitet, früberbin floß ſie unmittelbar in den Zü— 
ticherfee und fchwellte durch Erhöhung ihres Bett den Wallenfee, der 
in fie abfließt, fo an, daß große Streden Landes verfumpften und 
die Derter an feinen Ufern in’ Gefähr kamen ja fait der ganze Kam: 
ton. zum See geworden ſeyn würde, wenn nicht durch @fcherd rafl- 
10fes Bemühen der merkwürdige Lintbfanal von Wallis an zu 
Stande gefommen. wäre, der über 1 Mill. Gulden gekoſtet. In das 
Lindthal oder Großthal 10 St. lang öffnet ſich "das romantifche 
Klönthal und Fälſchthal (Urner Boden), von Wellen das 
Durangethal und’ Sernft: oder Kleihthal, 67 Stunden lang. 
Auer dem Wallenfee nennen wir im Innern’ den F Tangen"Klön: 
thalerfee am Fuß des’Blärnifch, deu 4 Sr. Taugen Muttenfee 
(5900° hoch) am Hausftod, den Ober: und Nirederfee, Dies 
tbaler und Blattemalpiee. x 
Produkte ſtud Getreide, Hanf, Gemüfe, Obit, Wallnüfle, Scha b⸗ 
ziegertlee, d. t. die blaue Melote, aus welcher in —— 
mit dem magerſten weißen Kuhmilchzieger der Glarner grüne Ka 
bereitet wird, welcher durch ganz Europa, ſelbſt nach Amerika ver 
führt wird. Auer: und Haſelhühner, Fiſche und Bienen gibt es in 
Menge, Towie auh Marmor, Kryftalle, Steintohlen , Tuffſteinec, 
Schiefer. Die Ausfuhr beiteht in Vieh, Käfe, Butter, Tiiß, Mouf- 
felin, Tuch und Wollenzeugen, Kattun, Holzarbeiten, Schiefertafeln, 
getrocknetem Obſt. Handel: und Fabriforte find Glarus, Mollig, 
Eneda und Shwanden Mehr ale der dreißigfte Theil dev Glar» 
ner wandert aus, um durd, Krämerei und Handel ſich ein Bermögen 
u erwerben. Im ruffiichen, deutſchen, ſpaniſchen, italienifchen Han: 
eleplägen haben die Glarner Handeldhänfer geitiftet. Die Berſaſ— 
fung ift demokratiſch; die Landesgemeinde gibt Geſetze und wählt den 
*6 Rath, am deſſen Spitze der Landammann ftebt. Der Kanton 
ſt in 15 Gemeinden (Tagwen) getheilt. Das Bundeskontingent 
beträgt 482 Mann. Das Wappen iſt ein rother Schild mit dem 
Bildniffe des bh. Fridolin auf grünem Boden mit einer ſchwarzen 
Benebiktinerkutte, einen Stab in der Hand haltend. en 
Glarus (43009, fchön gebauter Fleden zwiſchen der Linth und 
dem mit ewigem Schnee und Eis bedeckten Glärnifc, mit 4000 
Einw. Schroffe und nackte Felfenwände fteigen unmittelbar von dem 
Flecken aus bis zu den Regionen ded ewigen Schnee’d empor, GH 
thiſche Haupt und Simnltankirhe, im der einitt Zwinali 10 Fahre 
gepredigt. Rathhaus mit prächtigen Steinbockhörnern. Schöne Blei 
chen und (grünen) Käfemüblen. Kattun: und Tuchfabriten. Bann: 
wollenfpinnerei. Lebhafter Verkehr und aroßer Wohlitand, Bibliothek 
und Naturalienfabinet. Das Thal von Glarus ift fehr nieder. Mitten 
in demfelben erhebt fich ber Gantſtock und der Freiberg und hinter 
demielben die ſtets beſchneite Nadel des Kärpſtocks und hinter dieſem 
die Gletfcher des Hausſtocks und Rudi. Der Glärnifd kheilt 
fi in den vorderen, mittleren und hinteren. Enneda, 2000 Einw. 
Bebdeutender Handeldort, viele Fabrifen amı End des Zahlen „ 7000* 
boden Schilt gelegen. Das wildromantifhe Linththal’führt von 
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Glarus bis Linththal. "In: demſelben liegt Schwanden, 2000 
W. Wolle- und Leineweberei, Schiefertafelnfabriken. Sübdöſtlich 
das Kleinthal, nordweſtlich der Guppenberg. Luchſingen, 

Schwefelquelle. — Linththal in alpiniſcher Natur, wo 3 Alpenpaͤſſe 

ammentreffen über den Kiſten nach Brigels, über den Sand: 

den nach Diffentis und über den Klanfen und die Urneralpen 
nach dem Schähenthal. Sehr ſtarke Schwefelmaflerquelle. Sehr 
reijend und erhaben iſt bier die Auſicht der Hochgebirge. Hier fieht 
man nordöftlic den Dödi, füdlich den Bifertenfirn, weitlic die 

a ven, den waldumgränzten Kommerſtock, öſtlich 

den Selbftfanft, den doppelgipfeligen Kortitefftod und den 

Baumgarienwald. Der Dießbach und Shreienbach beichen 

daß Gemälde: Der Dödi oder Tödi iſt der Niefe der öftlichen Ge: 

bitgskette —— der ſich zwiſchen Glarus, Uri und Bündten 
als graugelber'Felfen aus der Sandalp und mehreren Gletfchern big 

w 41039 erhebt. Seine Kuppe theilt fi in 2 Höhen. Große Glet: 
e umlagerw diefen Koloß und erbeben mit ihrem blendenden Eis 

feine fchanerliche Größe, öſtlich die Firnen und den Bifertenftod, 

und den Urlaumn, weilih der Sandfion und das Eidmeer der 
ann n. Rings umgeben ihm in befdyeidener Niedrigkeit.eine Menge 
noffen. — Das Lintbal heißt insgemein das Großthal zum Unter: 

Pi vom Kleinthal oder Seruftthal, 3 St. lang, # breit. Es 
ge die Sernft aufwärts von Norden nad Süden zwilchen hoben 

en bis an die Gränze von Graubündten. "An feinem Eingang ift 

Der Dlattenberg. Die Tfhingelfpit ſcheidet das Thal: von 

Bühdten, wohin der Segnezpaß (7760) führt; weſtlich von diefem 

it das Martinsloch, eine Höhle oberhalb dem Dorfe Elm im 
indelnberge, die von einer Seite zur andern durchaeht, ſo daß die 

Straͤhlen der Sonne" zweimal im Jahr (im März und September) 

gerade durchfallen 5 im Winter bat das Dorf Elm 6 Wochen lang 

Beine Sonne. Das Thal bat treffliche Wieſen. "Ein Seitenthäldhen 

iſt das Krauchthal mit Fifchverfteinerungen. — Bon Oſten nad) 

Weiten den Löntiähbach hinauf (4 St. lang) bis an den Pragel fteigt 

das Liebliche Klöuthal, füdlich von Glaͤrniſch, nördlid, von Wigs. 

gie begränzt. Auf feiner Nordfeite ſteigen thurmähnlich der Fluh— 
erg, der Deienttod und der Schien empor. In einer Folofalen 

Belfeneinfaffung liegt‘ bier ber Spiegel des Klönthaler Sees (1 &t. 

lang, % St. breit). Nettftall am Fuße des Wiggis, 1500 Einw. 
mdel und Fabriken. Dltigerransfhludt, durd Lawinen ges 

hidete Gegend. — Näfels an der Linth und am Rantibad) 

4600 Einw. Sieq der Eidgenoſſen über bie Defterreicher i. J. 1388. 

— Mäfeld gegenüber am Fuß des Frohmalpftöds im fruchtbarer Ebene 

liegt M ol li mit Indufirie und Handel: Grüner Käs. 2000 Einw. 

Eichers berühmte Waflerbaute, vermöge devem die Linth in den Wallen: 

fee geleitet if." Ans dem See ift die Linth, dann durch die Maag 

und mehrere, zuſammen 60,000° lange Ramäle bis zum Züricher See 

4 Durch die Arbeiten find 6000 Morgen Land troden gelegt 
eden auf welchen die LinthEolonie it, in der arme Kinder 

ftiaung nnd Unterhalt finden. Urmen zwifchen  Nitten und 
äfeld, Seidens und Lederfabriken. Tranfi:Waarenniederlagen. Im 
ganjen Kanton find viele Schieferbrüche. 


81. 


"Sie 5 älten: Kantone, die feit dem ı5ten und 16ten Jahrhundert 
der Eidgenoſſenſchaft find: 
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9) Der Kanton Fryburg oder Freiburg im Uechtland lie 
zwifchen den Kantonen Bern (öftl,) und Waadt (füdl., nördkrn. weit 
und dem Neuenburger See, (nordweſtl). Der Bezirk Stäffis i 
ganz von Waadt umjchlofen und fihliest ſich an den legtgenannten 
See an. Der Kanton it 14 St, lang und 12 Gt. breit und faßt 27 
D.M. mit 90,000 Einw., bie, mit Ausnahme von; etwa 6—8000 Sees 
len im Bezirk Murten, ſämmtlich Latboliicher Konfelfion find, ‚Bei 
Weitem der größere Theil der Fryburger Spricht franzöfiih und zwar 
in den ſüdlichen Alpenthälern ein Patois, genannt Romand, Die 
Scheidungslinie der deutichen und franzöjiichen Sprache läuft von 
Murten direkt nad, Freiburg, wo die obere Stadt franzöſiſch, die 
untere deutſch fpricht, und: von da durch die Saanenthäler nach Wallis, 
Die Erpburger ſtehen unter geiſtlichem Drud, find abergläubifd, und 
intolerant, meift arm, fie ziehen den Handel dem. Aderbuu vor. Im 
Süden find feine Alpenbirten. Das weibliche Geſchlecht iſt ſchön ges 
bildet und man untericheidet drei Trachten deſſelben, die Murtuer, 
Deniid;Breiburger und romaniſche oder die von Gruyeres. Häufig 
6* man gepuderte Haarwülſte. Der Kanton bat im Süden viele 

erge. ne Kette des Jorat bildet den Südweſtkranz und der 
Dent de Jamant ſteigt 4572' über dad Meer empor. Man ſieht 
auf den Bergen viele Waldungen von Arven, Tannen und prachtvolle 
Weiden. Der Molefion bei Gruyeres erhebt jich zu 6181’. Gegen 
Norden verflächt fi das Land. Die Saane jchneidet deu Kanton 
von Süden mad) Norden mund erreicht nad, einem Lauf von 30.8. 
die Aar im Kanton Bern; ſie nimmt die Glare, Jaun und Genie 
anf; die Broye gebt durcd dem Murtenfee (1360 über dem ‚Meer, 
2 St. lang, 4 St. breit und 450° tief) und verbindet denfelben mit 
dem Neuenburger See, Auf dem trefflichen, Weiden wird die Rind» 
Viehzucht (das biefige Rindvieh ift vielleicht das ſchönſte der ganzen 
Schweiz) ſehr ſtark betrieben und die Mildy zur Küfebereitung bemüszt, 
Die beiten zur Ausfuhr beitimmten und unter dem Namen der Griens 
fer oder von Grupere ſo berühmten Käfe bereitet man im der Um— 
gegend auf einer 10 St, langen Kette von Bergen. Pferde werben 
viele für_den auswärtigen Haudel gesogen. Starte Obſtzucht. Im 
Difteite Murten wächst ſehr guter Wein. Die Fabriken veihränfen 
ſich auf Glae und GStrobageflehte, Der vornehmſte Erwerbszweig it 
bie Viehzucht und Käfebereitung. Außer den obgedachten Käfen wird, 
viel Hornvieh nebſt Häuten, Bellen und Talg, ſtarke Pferde, foges 
nannte Blamminzel (Schafe mit grober Wolle) und ſchönes Strohge ⸗ 
flecht auswärts verführt. Die katholiſche Geiftlichkeit bat einen eines 
nen Bifchof in Freibura umd bildet 12 Dekauate, außerdem gibt es 
6 Ehorherenitifte und 417 Klöftersr und im Ganzen: zählt man gegen 
500 Fatholifche Weltgeiftiiche, 200 Mönche und eben fo-viele Nonnen. 

Der neuen Berfaflung vom J. 1851 zufolge gebt Die fonveräne Ge- 
walt vom Volk aus, welches diefelbe durch feine Abgeordnete im großen 
Rathe ausübt. Die Amtsdaner der Mitglieder beträgt 9 Sabre; 
alle 3 Jahre tritt 4 aus; Ile wählen aus ihrer Mitte einen Schult- 
beißen als Borfiger und als vollziebende Behörde den Stantsratb, 
der aus 13 auf ein Jahr verpflichteten Mitgliedern | befteht und einen 
Schultheißen zum Vorſitzer bat. Deu einzelnen Bezirken finb 
Dberamtmänner vorgeſezt. Ehemals war die Berfaflung ariſto⸗ 
Bratifh. Das Bundeskontingent beträgt 1240 Mann. Beitritt zum 
Bunde im J. 1481. Das Wappen ift ein ſchwarz und blau in die 
Duere getbeilter Schild. Der Kanton tbeilt fich in 15 Amtebezirke. 

Theile im Thale, theils an Bergen, an der in mäandrifchen Win« 
dungen fid, binfchläugeluden Saaue in fonderbaser, maleriſcher nnd 
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wilder Lage befindet fi Freiburg (1650' had). Viele Häufer, deren 
man über 4100 zählt, ftehen wie Amphithenterdfige ſtufenweiſe über 
einander, mehrere am Runde eines Abarundes und den Häufern des 
chemin du Court dient das Pflafter der Straße de la grande Fontnine 
um Dache und dag Burgelntbor ftebt auf einer Felſenſpitze über 
Awindelnden Abgrnnde. Die Stadt hat ftarke Mauern und Thürme 
und theilt fi in die. Ober: und Unterftadt, polizeilich aber in bie 
4 Dunrtiere: Burg, Aue, Neuftadt, Plabpanner Man zählt 
8 Thore, 4 Pläbe, 50 Gaflen, 4 Brüden, unter deuen eine merk 
würdige Hängebrüde von 8 aus 500 Dräbten beftehenden Eifenfeilen 
und Holz über’ der in einem 465‘ tiefen Zelienthale fließenden Eaane, 
905° lag und im J. 4834 vollendet; 4 Kirchen, von denen bie ſchöne 
gorbifche Hauptkirche St. Nikolaus 2 herrliche Gemälde von Sutter 
und den hochſten Thurm (250° body) der ganzen Schweiz bat. 9 Klös 
ſter, großes Zuchthaus. Die höchſte Lage ber Stadt hat die Jeſuiten⸗— 
Eirdye, neben "der eine treffliche Erziebungsanftalt der Jeſuiten ſich 
befindet. Rathhaus, ehemalige Burg der Herzoge von Zähringen. 
Lyceum, Gynnafium, Biſchofeſitz, Vriefterieminarium, mehrerlei Schu» 
len, 3. 8. der Urfelinerinnen. Bibliothek. Herrliche Ueberſicht auf 
die Stadt vom Schönenberg. Lindenplatz. Schützenmatte. Herrliche 
Anſicht der QAlven und des Jura auf la Nante Croix. An der Norb» 
weltfeite der Stadt Öffnet sich das wildroemantifhe Galteruthal. 
Die Stadt bat 3500 Einw. Die der obern Stadt reden franzöſiſch, 
die der untern deutih. Engliſche Wollipinnerei, Zuder:, Tabaks⸗ und 
Eifenfabrit, Gerbereien. Die Einfledelei St. Magdalena, 13 St. 
von der Stadt. Garmigweil und Bonn, befuchte Babeörter. — 
Romand an der Glane, jtarker Verkehr mit Landesprodukten, aroße 
Mferdemärkte, 1100 Einw. — Bulle, 1600 Einw. Altes Schloß, 
große Niederlage von Käfen, bie in der Umgegend gemacht werben. 

uf dem nahe liegenden Berge Moleſſon, ber die berrlichiten und 
ausgebreitetiten Ausfichten bietet, ift die im J. 1307 geitiftete Kart: 
hbaufe la Part Dieu — Greyerz oder Gruyere mit 1000 Einw. 
Sehr maleriſch auf einer Höhe gelenen, mit einem feiten Schloß. Leb- 
bafter Handel mit Käfen. Kirdye St. Thomas. Starke Jahrmärkte. 
— Murten Morat) am See gleihen Namens. 1600 Einw. Schlacht 
im %. 1476. Das berühmte Beinhaus, worin die Gebeine der in der 
Schlacht im. J. 1476 gebliebenen Burgunder liegen, wurde im Jahr 
41798 von den Franzofen verbraunt. — In dem benachbarten Mönch— 
weiler römifche Alterthümer. DBerfteinerte Hayfiſchzähne. Stäffis 
(@ftavayer) am Nenenburger See. 1650 Einw. Reizende Lage. 
Schloß. — Eaftels, Ehatel St. Denys, 1200 Einw. Gypsbrüche. 
Große Scyneidemühlen. 


$. 20. 


10) Der Kanton Solothurn (Soleure), ber Konfiguratiom 
nach ber unregelmäßigfte, liegt ee Bern (füdl. u. weitl.), Aargau 
öftl.) und Bafel (nördl). Das Leimentbal und Kleinlügel, zwei 
ihm angehörige Parzellen, werden von Frankreich und dem Kanton 
Bafel umfcloffen. Der Kanton hat 15 Q.M. und 61,000 Einmw. 
: Zweige ded Jura ftreihen von Südweſt nad Norboſt und verflähen 
ſich gegen Aargau zu Hügeln. Bon der Hafenmatte (4476' body) 
an der Gränze von Bern (53 St. von Solothurn) überficeht man bie 

ocyalpen vom Montblanc bie Graubündten, die Bogefen und dem 
warzwald. lieber ben Paßwang (000°) führt eine Straße von 
Ballftall nad) Laufen, ebenfo von Bafel über den obern (4500 mad 
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antern Hanuenftein in die innere Schweiz, Die Geisfluh ift 
2400° hoch. Ueber die Schafmatt gebt ein Fußpfad von Lieltalt 
nach Aarau. Hanptiluß it die Aar im Süden, die die Emme 
nnd, Dünner aufnimmt. Bon den Einwohnern find 4—5000 refors 
mirt ‚die übrigen katholiſch umd die Geiftlichkeit der leztern fteht un. 
ter dem Biſchof von Bafel. Der Kanton hat 2 Kollegiatftifter„ eine 
Benediktinerabtei und 6 Klöfter, der „Wein: und Obſtbau find 
blühend, auch die Biehzucht bedeutend, da der Boden ſchöne Bergs 
weiden und fruchtbares Thalland darbietet. Die Induſtrie iſt unbe— 
deutend; es gibt jedoch Baumwollenfabriken, ein Eiſenwerk, Glashütten, 
Gerbereien.. Die Vexfaſſung iſt ſeit dem J. 1854 völlig, demokratiſch. 
Das Volk übt feine Souveränetät durch den aus 409 theils vom Vole, 
tbeild durch ſich ſelbſt gewählten Mitgliedern beſtehenden Großen 
Rath. Dieſer ernennt ans feiner Mitte, feinen Präſtdenten, den 
Kleinen Rath, defien 17. Mitglieder. die oberfte vollziebende Behörde 
bilden, die Mitglieder bed Appellationsgerichts und die O beramt- 
männer der 9 Aemter. Die ehemalige Verfaſſung war. vligarchiſch 
Bundesfontingent 908 Mann. Das Wappen iſt ein Yon Gil 
8 Roth in der Quere getheilter Schild. Beitritt zum Bunde im 

Solothurn (1550) am Fuße des Jura auf beiden Seiten der 
Aar, 550 Häufer und 4000 Einw., eine. alte Stadt. Prächtiger Müns 
fter des heiligen Ur ſus, bie ſchönſte Kirche der Schweiz. Liebliche 
Umgebungen. 3 Haupttbore, 4 Kirchen, 4 Kollegiatitift, 4 Klöfter, 
ein Waifenhaus,. 2 Krankenhäuſer nebſt Irrenauſtalt, treffliches Ge 
fängniß, Zeughaus, Rathhaus. 2 Bibliotheken. Mineralien: und 
Naturalienkabinet. Literarifche Gefellicaft. Schöne Bromenade. im 
Krenzader. Reiche Steinbrühe. Eine ber herrlichiten Ausſichten 
auf die Hochalpen bietet der nahe Weißenitein (3950. Attisholz, 
Bad. — 5 St. von Solothurn liegt in der Felfenfhluht Elus Ball 
ftall, 800 Einw. Fabtiken von Vofamentirwaaren, Baumwollen⸗ 
fabriten. Eifengruben. Das Balsthal ift fruchtbor, hat mehrere 
Burgrninen, 3. B. Falkenſtein. Schöne Kaskade des Steinbachs 
hinter der Kirche von Ballſtall. Olten, freundlicher Ort an ber 
Yar, 1700 Einw. Hier ftoßen die Straßen von Bafel, Solothurn, 
Luzern und Yarau zufammen. Schöne Pfarrkirche, Weinhandel, Ger: 
berei, Hutfabrit, Drabtzieberei, Schifffahrt, Jahrmärkte. Römifche 
Altertbümer, merfwürbige bededte Brüde. Helvetiſche Gefellfchaft. — 
Trim bach, 1000 Einw. Gänsbrunnen am Norbfuß des Weißen 
fteins in engem Thale. Eifenfchmelze. — Mümlisweil, 1250 Einw,, 
am Limmernbad, Papiermühle, Kartenfabrit und Gerbereien. Dor: 
nach an der Birs, wo Maupertnis begraben lieat.  Kruchtbare . 
Umgegend. Schlacht im J. 1499. Im Leimenthal liegen die Be 
mediktinerabtei Mariaftein, das Heilbad Flüh. — Grönden, 
fchöne Kirche. Bactelebad in einem Thale des Jura. Schnatt: 
wyl, Mühlſteinbrüche. Kriegsitädten, Delfingen, Hauenftein, 
anfehnliche Dörfer. 
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41) Der Kanton Bafel zwifhen dem Rhein und Dentichland 
«nördl.), dem Kanton Aargau (öfil.), Frankreich, und Kanton Bern 
and Solothurn (weitl. und füdl.), bat 13 Q.M. mit 55,000 Einw. 
und liegt am Norbabbange des Jura und am Rhein. Er ift 10 St. 
lang und 7 St. breit und bildet den Nordweſten der Schweiz, wo die 
Natur das Erhabene und Sanfte, das Einfache und Mannigfaltige 
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in ein anmuthiges Miniaturgemalde verſchmolzen hat. Die Oberfläche 
jet ein langlich rundes Thalbecken, das durch Bergreihen des Jura 
ſchnitten wird. An der Gränzge von Solothurn ift der Hauen« 

ein (4500), von dem ſich die Höhen gegen den Rhein herabfenfen, 
Rättene I um die Hanptitadt bereits eine größere Fläche ausdehnt. 
Das Mineralreid, und — zeigt Seltenheiten auf den die 
Thäler begleitenden Höhen. Der Rhein ift ber Hauptfiuß, dem vom 
uva herab viele Bergwafler zufließen, 3. ©. die fiichreihe Birs, die 
jirfig, dem rechten fer fließt von Baden aus die Wiefen zu, 
auf dem linken Ufer bei Augaſt mündet die von der Schafmatt 
mmende Ergolz, in die fid die reißende Franke ergießt. Das 
a, geſchüzt durch den Jura nuud Schwarzwald, iſt rein und beiter. 
Der Boden iſt fruchtbar und treffliih angebaut, befonders am Rhein 
und an der Bird. Ader:, Obit: und Weinban find fehr ergiebig, 
Der Wein aber mittelmäßig. Sehr ſtark wird der Fifchfang betrieben, 
. DB. bei Kleinhüningen, wo man herrliche Lachfe fängt. Das Land 
voll Manufafturen, Fabriken und Webeſtühle. Sehr ergiebig find 
Baſels Seidenbandwebereien; man fchäzt allein den Arbeitslohn der 
Bandweber jährlich auf 1,200,000 Fr. Auch die Baummwollenmeberet, 
Gerberei, die Papiermühlen, bie He wo viel Draht 
und Eifen zugerichtet wird, befchäftigen taufend Hände. Die Ausfuhr 
beteht hauptfählih in Papier, Seidenbändern und Seidenftoffen, 
baummollenem Gewebe, Leder, Talglichtern, Cifenwaaren, Kirfche 
water und Früchten. Die glüdliche Lage zwifchen Deutfchland und 
Branfreih an einem jchiffbaren Strom erleichtert ungemein den Abfaß 
der Wodukte und fördert Handel und Wohlſtand, hauptſaͤchlich durch 
den Speditiond: und Tranjitohandel des wichtigen Stapelplaßes der 
Hanptitadt. Bon den Einwohnern find etwa 7000 Katholiken, die im 
alten biſchöflich Bafel’fchen Gebiete wohnen, die übrigen find Protes 
ftanten, Die Schulanſtalten find aut. Die im Asten Jahrhundert 
geftiftere Umiverfität ift in neueren Zeiten wieber ins Leben getreten. 
e katholiſche Geiftlichkeit fteht unter dem Bifchof von Bafel, die 
Proteitanten unter der Syiode, an deren Spitze der Antiftes, der 
erfte Prediger am Münfter in Bafel ftebt. „Kein Kanton in der 
Schweiz bat in den Tahren der Aufregung nach der Inlirevolution im 
Branfreich fo gewaltfame Ummälzungen erlitten, ale Bafel, Die Un: 
Pe eNe der Landgemeinden über die Bevorrechtung der Stade 
rach im J. 1851 in den Wunſch nac einer neuen Verfaffung aus, 
über die man fich aber fo wenig vereinigen Eonnte, daß es vielmehr 
im folgenden Fahre zu blutigen Thätigkeiten Bam, welche die Tage 
fagung veranlaßten, vorläufig die Trennung der Stadt von der Lande 
gemeinde anszufprechen (5. Okt. 1832), welche nad einem von der 
Stadt veranlaßten. heftigen Gefechte (Ang. 1833) im Hardwalde am 
30. Okt. 1855 für immer ausgeſprochen wurde. Beide Theile, Kanton 
Bafel Stadttheil und BafelLandfchaft genannt, find in allen 
politifchen Beziehungen völlig getrennt, und werden durch befondere 
Abgeordnete, welche jedoch gufammen nur eine Kantonsftimme führen, 
ei der Tagſatzung vertreten. Die Berfaffung ift in beiden völlig des 
‚mokratifih,. In Bafel Stadttheil it ein großer Rath, als 
Vertreter aller Staatebürger, von 119 Mitgliedern, zu denen der 
Landbezirf acht wählt und ein Eleiner Rath von 15 Mitgliedern 
als Regierungebehörbe. Die Univerfftät fieht unter dem Erziehung 8 
vath. Zu Bafel Landfchaft übt der aus 58 auf 6 Jahre gewäbls 
tem Mitgliedern beitebende Landrath die geſetzgebende Gewalt aus. 
e gebehörde it der Regierungsrath, defien 5 Mitglieder 
der Landrath aus allen Stanrsbürgern wählt. Die Landfchaft theilt 


4 198 Beſchreibung ber einzelnen Erbtbeile, Länder n. Völker. 


fit) in a Bezirke. Baſel trat dem helvetiihen Bunde im. Jahr 4499 
bei. Das Bundestontingent beträgt 918 Mann. Das Wappen Bas 
fels ift ein ſchwarzer aufgerichteter Biſchofsſtab in Silber, ein Ball 
lisk it Schildbalter. u 
a) Baſelſtadt, 17 D.M., 21,000 Einw. In einer von Hügeln 
durchſchnittenen Vorebene liegt die reiche, große und ſchöne Hauptiad 
Bafel (809%), durch den Rhein, an dem ſie liegt und über den eine 
ſchöne 715° lange Brüde führt, in Großfafel nad Kleinbafel 
getheilt. 46,500 Einw. Innerhalb der Stadt nimmt der Rhein bie 
Birfig auf, und verläßt bier feine weitlihe Richtung, indem, er 
ganz nad, Norden wendet. Kleinbafel ift befier und fdhöner gebaut 
als Großbafel; fehr ſchön find zum Theil die Vorſtädte. Man zäple 
7 Thore, 6 öffentlihe Pläbe, 120 Straßen, 12 Kirchen, ein Waiſen— 
haus, mebrere Krankenhäufer, 48 Brunnen, 30 Mühlen, 2200 Häufer. 
Alter Münfter (erbaut im J. 1019) mit den Grabmälern des Eras— 
inne, Decolampadiug, der Gemahlin Rubolphe von Habsburg ıc. 
An denſelben ſtößt der Saal, in dem anf der Kirchenverfammlung im 
J. 1431 bis 1948 die Kirchenväter ſich verfammelten. Der bintrothe 
Änſtrich der Kirche macht Beinen auten Eindrud; von den beiden (200° 
hohen) Ihürmen genießt man einer berrlicen Ausſicht. Das Rath— 
haus mit trefflihen Glagmalereien und altem Schnitzwerk, geſchmack⸗ 
vollem Verſammlungsſaale. Zeughaus mit der Rüſtung Karls 
des Kühmen, Herzogs von Buraund, auf dem mit Alleen geſchmück— 
ten Petersberg. — Prächtige Privathäuſer, 5. B. von Bifher, Me 
siau, Burkhart, Iſelin, Bachofer. Univerjität (im 5. 1460 
geftifteh), Dädagogium, Gymnaſium, Realſchule, Töchterſchule, 5 
faxrerſchulen, botaniſcher Garten, Kunſtgeſaugverein, Bibelgeſell— 
ſchaft (im J. 1804 geſtiftet, die älteſte guf dem Kontinent von Europa), 
bie von IJſelin im J. 1777 geſtiftete Geſellſchaft zur Beförderung des 
Guten und Nützlichen, Künſtlerverein, landwirthſchaftliche Geſellſchaft, 
ſehr gute Miſſtonsanſtalt, Taubſtummenanſtalt, laudwirthſchaftliche 
Armenſchule. Univerſitätsbibliothek mit ſeltenen Druck- und Hand: 
ſchriften, römiſchen Alterthümern, Gemälden, beſonders von Hol 
bein, mit deſſen ſchönſtem Werke, der Leidensgeſchichte Jeſu, 
in 8 Gemälden auf Holz, fo wie auch mit dem todten Chriſtus auf 
einem Leichentuche. Unter den vielen anfebnlichen Privatbibliochefen, 
Noturalien:, Kunft: und Altertbumsfammlungen, Gemälde» mud 
Kupferfticyfabinetten zeichnen ſich verichiedene durch Vollſtäudigkeit, 
Seltenheit, Koftbarkeit und den Gefchmad ihrer Sammler aud. Bes 
kannt find im bdiefer Beziehung in Bafel die Namen Bernoulli, 
Heusler, Woher, Lamp und Birmanı. Die Einwohner find 
reg⸗ und gewerbfam, Handelsleute; febr reinlich in ibrem Weußern, 
folid, der Kaufmannggeilt überwiegt den Sinn für Kunit und Willen: 
fchaft, jedoch finden Muſik und Gemälde leidenfdyaftliche KXiebhaber. 
Der Gefellfchaftston ift leicht und angenehm. Der Brembde findet ſich 
aber lauge nicht einbeimifh. Der Basler hält viel auf gutes Eſſen 
und Trinken, auch ift er gefelligen Verguyügungen richt abhold. Groß 
ift die Induſtrie der Basler. Sehr wichtig find ihre Seiden:, Baum: 
wolls, Band: , Papier», Tabaks- und Handfchuhfabrifen; durch fie 
ift Bafel die „Stadt der Millionäre“ geworden. In der Näbe 
find Eifen: nnd Kupferhämmer. Sehr bebentend find die Handeld: 
(Tranfit und Spedition) und Wechjelgefchäfte, ziemlich anſehnlich die 
Meilen. Biſchöflicher Sig bis zum Jahr 1799. Kirchenverfammlung 
vom Jahr 1431—1448. Friede im J. 1795. Euler, geboren im J. 


- 4707. Schöne Punkte zu Ausfichten über Bafel und die Umgegend 


find die Rheinbrüde, die Terraſſe, die Münfterkicche, Pfalz genannt, 
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ein Tieblicher von Kaftanien befchatteter Pla. Belichte er ige e 
find: der Petersplag, die Wälle und mehrere Gärten. Bafel bat ein 
ſehr frifches und lebendiges Anfehen. Durch Die fchwellenden Berg⸗ 
hohen, durch die ernten Wälder des Jura, durd die anmuthigen 
Thäler und Weinberge der Umgebung und durch den majeftätifchen 
Rhein. Schön find aud die Ausflüge nad dem ee. und 
der Anhöhe St. Margarete Eine fonderbare Eigenthümlichkeit 
Bafels ift, daß feine Uhren 4 Stunde früher geben, als es Zeit ift 
nad dein Sonnenftand, fo daß es 12 ſchlägt, wenn es erft 141 Uhr 
it. Der Kirchhof von St. Jakob, 4 St. von Bafel, ift merfwürdig 
durch die tapfere WVertbeidigung einer kleinen Mannfchaft von Schweis 
zern gegen" die große Schaar der frauzoͤſiſchen Armagnacs im Jabr 
4384. Er iſt jegt mit Reben bepflanzt, die einen guten Wein geben, 
Den man zum Andenken an jenen Kampf Schweizerblut nennt, 
und am Jahrestage der Schlacht unter die Bürger von Baſel früher 
vertbeilt. Auf dem rechten Rheinufer liegt das ſchöne Dorf Rieben, 
voll fchöner Landhänfer und Anlagen anf der Straße von Bafel nad 
LZbrrach. Großer Handel mit Kirfhen und Kirfchenwafler. — Klein 
büningen am Rhein treibt beträchtlichen Lachsfang; das unweit 
Diefes Drts gelegene „ueue Haus“ dient bei anfteddenden Krankhei⸗ 
ten zu einer Aatägigen Miederlage für die nach Bafel gehenden Kaufs 
suannsgüter. — Bettingen, gleichfalld auf dem rechten Rheinufer 
wie Kleinhüningen. 

b) Bafellandfhaft, 10% D.M., 34,000 Einw. Lieſtall 
(ihftall) in anmurhiger Gegend mit 2000 Einw. Hauptort. Leb⸗ 
bafter Gewerbfleiß. 2 Armenhäuferr, 2 Spitäler, bedeutende Jahr⸗ 
möärfte, Handel, Papiermühlen, Hammerwerke, Handſchuh⸗, Drahts 
und Tapetenfabriden. Schöne Bärten und Landhäufer. Schöner MWaflers 
fall der Ergolz;. Bei Lieftall öffnet fi das Ergolzthbal, ehemals 
Sißgam genannt, ein ftark bevöltertes, boch kultivirtes, obitreiches 
Wiefenthal, dad 5 St. lang bis an ben Buß der Schafmatt bin 
aufzieht. — Augft am Rhein, an der durch das Frickthal nad) Baden 
führenden Straße, Bafelaugft genannt zum Unterſchied von Ang ft 
au der Eraolz, in ungemein fruchtbarer und liebliher Gegend. Reſte 
der alten Römerftabt Raurica. — Siſſach, 1 St. von Lieftall, 1500 
Einw. Bandweber. Herrliche Ausſicht auf ber Siſſacherfluh 
(2300). Bon Lieftall, aehen 2 Straßen, eine über den obern, die aus 
dere über ben untern Hauenftein in die innere Schweis. — Ars 
lesbeim, 13 St. von Bafel, ichöner Bleden in anmuthigem Thale. 
con Einw. Enalifhe Bartenanlagen des Baron von Aublau. Ju 
ber Nähe bie Ruinen dee Schloſſes Birſek, das Dorf Aeſch mit 
ſchöner Kirche und Benken mit trefflien Weinen. — Wallenbur 
(2250') am Oberbauenftein, 700 Einw. Wafferfall im Münfterli. 
— Bubenbdborf, Mineralbad, 900 Einw. Seidenbandweber. Hier 
öffnet fich daR enge Reigolzweilertbal, in deſſen Hintergrund 
der Pable, fteile und waſſerreiche Wafferfall emporragt, der voll 
Schluchten und Höhlen if. Sehenewerth ift das Schelmenlod 
mit malerifchen Kaskaden? Auf diefen Beraen und in den Thälern 
findet man viele Veriteinerungen und zum Theil feltene Pflanzen. — 
Muttenz, 1250 Eiuw. Weinbau, Kitdie von einer boben Mauer 
mit 2 feften Thürmen umſchloſſen. — Lanaenbrüd unter dem 
rer (2780°) mit 1300: @inw. Hier Öffnet fid das einfame 

chönethal mit feinen friſchen Matten und Sennerei. Herrliche Aus— 
fit von der Wanuenfluh, dem’hödiften Gipfel des oberen Hauen⸗ 
ſteins. — Buttmingen und dag Rothehaus, fchöne Gartenan« 
lagen Prattelen, 4050 Einw. — Gelterfinden, ſchönes 
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Dorf, im Sommer häufig von Baslern bewohnt, mit fruchtbaren Re= 
benbügeln. 4050 Einw. Bandweberei, ftarte Vieh» und Obſtzucht, 
forgfamer Landbau. — Ditigen oder Oltingen (1850') in einem 
anmutbigen Gebirgswintel des Jura, an ben Bußpfad über die Schaf⸗ 
matt nah Aaram. Schwefrelbad. * 
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42) Der nördlichſte Kanton it Schaffhauſen mit 9 O. M. 
und 51,600 Einw. Mit Ausnahme eines Bleinen ſüdlich an - Zürich 
gränzenden Strichs it er ganz von Deutſchland und zwar vom Groß« 
berzoatbum Baden umfcloffen. Die Einwohner find Deutiche, dem 
Charakter nah mehr Schwaben ald Schweizer. Sie find, mit 
Ausnahme der Fatboliihen Gemeinde Ramſen Proteftanten. Die 
Dberfläche ift hügelig und der höchſte Berg if der Ranbden an ber . 
badifchen Gränze (2300). Der Boden ilt fruchtbar, befonders für den 
Weinftod (12,000 Morg.). Der rothe Wein iſt gut, der weiße mittel« 
mäßig, die Obſtzucht ift febr bedeutend. Der Kanton bat viele Wals 
dungen. Die Hauptprodukte find: Wein, Getreide, Obſt, Fiſche, bes 
ſonders Lachſe, Eifenerz, Gyps. Kirſchwaſſer, Leinwand und Leder 
wird fahricirt. Auch bat es etliche Manufakturen. - Der Traniitos 
und Speditiondhandel ift ziemlich bedeutend, beſonders mit Korn, Salz 
und italienifcher Seide. Stark ift der Tranfito zwiſchen Frankreich, 
Deutichland, der Schweiz und Italien, theild zu Lande, theild anf 
dem Rhein, indem alle von Lindau und Konſtanz auf dieſem Fluſſe 
sach Schaffhaufen gebradıten Waaren, des Rheiufalls wegen, bei der 
Stadt ausgeladen, bierauf zu Lande nad) Lauffen gebracht und dort 
wieber in andere Schiffe gebracht werben müſſen; ebem fo iſt es gegen 
feitin mit den aus Bafel ıc. kommenden Gütern ber Zall; auch befaß 
die Stadt Schaffhaufen das Vorrecht, daß alle Güter, die von Deutſch⸗ 
land her nad) der Schweiz und Stalien geben, oder von beiden Läns 
dern kommen, bier abgeladen und burd, biejige Fuhrlente weiter ges 
bracht wurden. Die Verfaſſung iſt feir dem Jahr 1851 völlig demos 
Pratifch. Das Volk übt die oberite Gewalt durd) den Großen Rath, 
zu defien 75 Mitgliedern die Stadt Schaffhaufen 50 (früber 48) wählt 
und in welchem ein jährlich gewählter Präſident den Vorſitz führt. 
Die eigentliche Regierungsbehörde ift der Kleine Rath, der aus 
41 Mitgliedern beiteht und im dem zwei Bürgermeifter abmechfelnd 
jeder ein Jahr lang den Borjit haben. Alle Kantonsbehörden werden 
von 4 zu 4 Fahren erneuert. Die proteftantiiche Geiſtlichkeit bildet eine 
Synode, in der der Prediger an der Hauptfirhe zu Schaffhauſen dem 
Vorſitz führt. Das Bundeskontingent beträgt - 366 Mann. Schaff⸗ 
hauſen trat zum Schweizerbund im %. 1501.: Das Wappen ift ein 
schwarzer fpringender Widder in grünem Felde. Der Kanton theilt 
ſich in 6 Bezirke, i 

Am rechten Rheinufer in einem fruchtbaren Thalrande liegt 
Scaffbaufen (1200' hoch) mit 820 Häuſern und 7200 Einw. Es 

‚bat Bein jehr freundliches Anſehen, uur die große breite Hauptſtraße 
in fchön. Intereffante Springbrunnen. Uralter, Münfter, ehemalige 
Kloiterkirche von Allerheiligen. Kirche von St. Johann. MWaifens 
haus, Salzbof, Spital. ann, een el ups Stadt: 
bibliothet, 4 andere Bibliothefen, Bibelgefellichaft , landwirtbichaftlis 
cher Berein. Hülfsgefellihaft Große Buummollenipinnerei. Steingut-, 
Kutſchen- Stahl, Zeilen: und Blintenfabrifen, Geburtsort bes bes 

. rühmten Geichichtihreibers Johann v. Müller. Schaffhauſen bat 

anmuthige Umgebungen, fchön ift die neue Promenade, ber Säfenfiaub, 
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ein Garten auf der Weilfeite der Stadt > berrlidy iſt die Ausſicht von 
der Rheinbrüde, vom alten Bollwerk Ummoth, auf der „Enge“, 
auf dem Schießplatz; uoch herrlicher iſt die Ausſicht auf dem Gipfel 
ded Nanden bei dem Dorfe Lohn. Genußreic find die Promenaden 
auf die Grafenbruc, in dag romantıfhe Mübhlithal, nad Herblingen, 
im die Klug, nad dem Nheinfall, einer der größten und fchöniten 
Kas kaden Enropa’s, 3 St. von der Stadt entfernt. Am beiten gebt 
man zum Rheinfall über das Schloß Lauffen; unter diefem ift eim 
fleines Gerüft, die Fifchez genanne, wo ber befle Standpunkt zum 
erfien und majeftätifchen Anblick des ganzen Waſſerfalls ſich findet. 
Man wird, befonders am äußerften Rande des Gerüſtes, durchnäßt 
von dem Staunbregen. Fürchterlich iſt das Tofen und Toben‘ der here 
abſtürzenden Waflermaffe, indem der Fluß zwifihen dem Kodlfirit 
oberhalb Lauffen und dem Bohnenberg oberhalb Neuyanien über 
Selfentrümmer herabſtürzt, die den Sturz in 5 Kadkaden theilen. 
Som Gerüfte bei Lauffen ficht man die 3 bödften Fälle, In fonbers 
barer Geitalt erhebt fich der erite Fels, gleich einer beglängten Ruine, 
das Anprellen des Wallers hat ihn unter feiner Kuppe durchbrochen, 
amd mächtig ergießen ſich die Fluihen durch) das ovale Felfenloch, wie 
durch einen Trichter. Won Lauffen bis zum erflen Felfen bildet fid) 
der Hauptſturz in einer Höhe von 50 bis 75%. — Etwa 30‘ vom eriten 
Felſen entfernt ragt ein zweiter hoher Pegelfürmiger Fels empor, und 
in gleicher Entfernung von diefem eim dritter niedriger und breiter. 
Bil man den ganzen Fall von der linken Uferfeite betrachten, fo muß 
man vom Gerüfte aufwärts nadı dem Schloß Lauffen ſteigen; auf 
halben Wege ftebt hier ein Luſtſchloß aus weichem man in den Strom 
hinabſteht. — Vom Schlößchen in Wörth kann man den Rheinfall 
auf der entgegengefesten Seite in feiner ganzen Breite überfehen. 
Hier erſcheint aber der Fall nicht fo body und nicht fo fchön. In 
einem Zimmer anf dem Schloßthurm kann man hier den Fall in einer 
Camera obscura ſehen. Ein intereilancer. Standpunkt finder fich aud) 
unterhalb bei den Mühlen von Neuhanien. Hier it ein bedeutender 
Lachsfang und hier werden die bei Schaffhaufen audgeladenen Schiffe 
wieder beladen. Hier find Eiſenhämmer, Schmelzhütten und Draht— 
äiehereien. Prachtooll erfcheint der Waſſerfall in der Morgen: und 
Abenboeleuchtung und im Mondenfcein. In filler Nacht hört man 
bag Donnern des Sturzes 4 bis 5 Stunden weit. Der Ball bat einen 
ſchönen meergrünen Streifen und einen eiektrifchen Geruch. — 
Diterfingen, 2 St. unterhalb Zürich. Mineralbad, guter Wein. 
Erzgruben. — Neunkirchen auf der Straße nach Bafel, 1300 Einw. 
Fruchtbare Gegend. — Unterhallau, Sleden. "2900 Einw. mit 
‚ eigenthümliden Sitten. Starker Weinbau, viel Gewerbe und Ber: 
ter. Juftrumentenmacer. Das fruchtbare Klettgan. Bei dem 
Dorfe Lohn findet man eine vortrefflidye Tiegelerde. 4 St. oberhalb 
Schaffhauſen am rediten Rheinufer und am 3ellerfee, dem weſtli— 
hen Theil des Bodenfee's, lient Stein im einer wahrhaft paras 
dieſiſchen Gegend; 135’ lange Rheinbrüde, 250 Häufer und 4500 Einw. 
Schifffahrt, Weinhandel. Anſehnliche Güterverfendung auf dem He 
Bedeutende Fruchtmärkte. Wlte Abtei. — Beruftein in der Nähe, 
Schöne Ausſicht vom Schloß Steinerklinge. — Thayny eu, 1200 
Einw, Beſter Wein⸗des Kantons — Ramfen, Herblingen, 
Merisdaufen, freundliche Dörfer. — Sieblingen, ausgezeichne— 
ter Wein an der Eifenhalde. Schöner Meuſchenſchlag. Neringen, 
guter Wein und Kirſchwaſſer. | 


is Sa —— 
15) Beinahe im nordöſtlichſten Windel der Schweiz liegt der 
Beſchreldung ber Erde. U. Bd. 76 
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Ranton Appenzell, ber von allen Seiten vom Kanton St. Gallen 
begrängt wird, Er umfaßt 10 Q. M. und zählt 58,000 Einw. Im 
alten Zeiten eine nmbewohnte Wildniß, die erft durch Einwanderer 
bevöltert und Pultivirt worden itt. Das Land ift ganz gebirgig und 
nur gegen dem Bodenfee bin öffnen fid 5 Thäler. Im Süden find 
bie hoben Kalkalpen zwifchen dem Rbeintbale und Toggenburg, bie 
vom MWallenfee gegen Appenzell binzieben; fteil abgerifiene Wände, 
im Kanton Appenzell 3 Ketten bilden, die von Dften nah Meilen 
laufen. Die füdlichfte Kette zieht vom hoben Kamor, dem hoben 
Kaſten Über dem untern Kamor, Staubern, Kanzel, Füurg— 
lenfirft, Wiederalp und Hunbdftein; die zweite Kette vom 
Alpfiegelten über den Bogartenfirk, Maarwied, Krapyalp, 
Alte Mau; die nördlichite von der Ebenalp über den Schäfler, 
die Thurme, Debrli, Ober: und Untermesmer, Hängete, 
Müzli, Silberplatten und den Säntis, dem höciten Berg: 
aipfel Appenzelld. Am Säntis it das Wild kirchl ein ceine zu einer 
Kapelle eingerichtete Höhle), wo man eine weite Audficht bat, am 
Kamor find das Wetterloch und die Kryſtallhöhlen. Auf dem 
Säntis findet man Berfteinerungen und mauch feltenes Kind ber 
Alpenflora. Die übrigen Berge befteben aus Sand, Thon und geroll: 
ten Steinen, und find blos Borberge ber Hocalpen. Im Norden 
bemerken wir nocd den Sommers und Gaitberg, und Vögelie— 
ec zwifhen St. Gallen und dem Speicher, das eine mmüber: 
treffliche Ausſicht bdarbietet, unb den 4000° hoben Gäbrid, Nadı 
dem Rheintbal und Bodenfee fallen dieſe Berge meiſt tief und fteil 
ab. Nur Waldbäche durchlaufen den Kanton, befonders die Gitter 
und Goldad. Die eritere burh dad Weißwaffer, den Bär und 
Schwendibacd gebildet und durd die Ur näſch vermählt, eilt im 
Thur im Kanton St. Gallen, leztere, bei Trogen entipringend, 
in den Bobdenfee. Die 2 St. lange Martinsbrüde an der Gränze 
ſchwebt faft in der Luft. Zandfeen find der Seealpen (5050° body, 
4 ©t. lang, 4 St. breit), ſehr tief und voll köſtlicher Forellen, der 
Sämtiferfee (4 St. lang), burd einen Felfenfturz gebildet. Der 
Kanton bat viele Mineralwafler, 3. B. dad Weißbad, dad Gais— 
bad bei Im Grüt, der Schwefelbrunnen bei Herifau, das Hin: 
terbab zu Trogen und der Babebrunnen im Grub. Der Boden 
iſt meift raub und wenig Pultivirt. Blos in Außerrhoden wird 
Ackerbau getrieben. Aber Obſt und Gemüfe wird mehr gebaut. In 
——— blüht die Viehzucht ungemein und es weiden hier im 
ommer über 10,000 St. Kühe auf den nahrhaften Alpenweiden und 
treffliche Wiefen liefern das SHenfutter für den Winter. Nicht unbe 
trädhtlich it die Bienenzucht. Die araufarbigen Häufer in den grünen 
Bergen und Weiden geben dem Lande etwas Schwermüthiges; bie 
Hütten liegen zerftreut, verdichten fih aber um die hoch umd fpik 
getbürmten Kirchen, Da und dort vernimmt man das tieftönende 
Raufchen der von hohen Felſen herabſtürzenden Bergwaſſer. Der 
Kunftfleiß der Appenzeller, vorzügli in Außerrhoden, iſt im Ganzen 
groß und fie zeichnen ſich auch durch ihre große Erfindfamkeit und Anla- 
gen zu mechanifchen Künften aus. Die Spinnerei in Flachs und 
Baummolle wird bier fo weit getrieben, daß 1 Pf. von 40 Loth des 
beiten Leingarnde 90—100 Schneller oder einem Faben von beinabe 
400,000 Fuß hält. Die Leinwandmanufatturen liefern alle Arten von 
ordinärer und feiner , einfacher und geblümter Leinwand und Batifte. 
In den Baummollenfabriten werden mancherlei Arten von Kleider 
zeugen und Baummollenwaaren verfertigt; aud) werden glafte faconirte 
und gefticte Mouffeline, von der geringiten bis zur feinften Sorte 
dem QAuslande-geliefert. Der Abfat aller diefer Baummwollenfabrikate 


— ö 
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bat aber feit der Aufnahme der euglifchen Fabrikate Noth gelitten. 
Auch gibt ea gute Bleichen, Särbereien und Gerbereien. Bon ein: 
beimifchen Naturprodußren werden Butter, weiße und grüne Schab⸗ 
degerkäje, Maftvieh, Häute, Talg und Salpeter anegeführt und von 

n Babrifaten finden die weiße und gefärbte Leinwand und Kattune, 
sum Theil auch die Mouffeline, nad, Jtalien, Deutfchland, Spanien 
und Portugal guten Abſatz. Mehrere Appenzeller und Herifaner 
Kaufleute halten in verichiedenen italienifchen und franzöſtſchen See: 
bäfen eigene Eomptoire, — Die Ppengeller find ein munteres und 
wibiges Bölplein, Der Kanton beftebt aus zwei, feit der Reformation 
gefrennten Beftandtheilen, apenzell»Anfferrhoden. was pro⸗ 


penzeller find eine 
germanifcher Abftammung. Appenzell Innerrhoden bat mehr Hir: 
ten, Auf ferrhoden mehr zOnftrielle und Fabrikanten. Beide 
eren Gefichtszüge die erfteren baben 
ewöhnlich dunkle feurige Augen, ftarken Haarwuchs und lebhafte 
Gefihtäihne lieben ben Pub, die leztern haben blaue Augen und belle 
Haare, Beide find ſtark und groß. Das weibliche Geſchlecht hat viele 
Reize. Gerühmt wird feine Gefcyiclicykeit in der Stiderei, Die 
Seitfleidung. der Fabrikanten iſt altmodiſch. Der Appenzeller lebt 
ſehr einfach, fein Brod findet an Güte nirgende feinesgleichen, Die 
ewobner von Außerrdoden ind originell: durd, ihren ſtark attis 
vn Witz, und fehr redſelig. Shre Sandeegemeinen werben jährlich 
am eriten Sonntag des Monat? Mai gehalten, wo die neue Dbrigfeit 
gewählt und durd) Aufheben der Hände die Stimmenmehrheit ent: 


drängte Männermaffe, vewunderungswürdig iſt die Ordnung und Ruhe, 
mit der fie ihre Gefchäfte Sefreibt, Eine Dauptbelafigung der Appen⸗ 
geller iſt das Scheibenſchießen und der Gefang. Die Bolkobildung 
ſchreitet durch die Bemühungen der Geiftlichkeit fehr vorwärts, 

er ganze Kanton it, wie bereitd bemerkt, in wei völlig ge: 
trennte Staaten neibeilt: 4) Aufferrhoden (der nördliche heil), 
einer zerftreuten Stadt bergleichbar, von Proteitanten bewohnt (42,000 
Einw.). Es theilt fi fu die Landidaft vor der Eitter mit 13 
Kirchengemeinden, und in die Laudſchaft hinter ber Gitter mit 
7 Kirchengemeinden. 2) Innerrhoden (das füdliche Gebirgsland), 
von Katholiken bewohnt (14 009 Einw.) und in 7 Rhoden getbeilt, 
Die Verfaſſung des Kantons if rein demofratifg, Bundeskontin— 
gent 971 Mann. Beitritt zum Bunde im . 1513. Dag Wappen 
ſt ein ſchwarzer, aufrecht ſtehender Bir in fülbernem Felde, 

a) Innerrhoden. Fu einem enmuthigen Thale an der Sit. 
ter liege Appenzell am Buß des hohen Alpfteing mit 3000 Einm, 
Alter, rößtentheils von Holz erbauter Ort. Fu der neuen Kirche 

nd viele,. est freilich nur gemalte Fahnen um Andenken alter 

Siege; bei derfelben eine merkwürdige Schädelfammlung. Banmwollen: 

erei, Salpeterbereitung , Viehzucht, Handel mit Schleifſteinen, 
Leinwandhandel und große Bleichen, 2 Klöfter, Bedeutende Märkte, 
Verfammlungaplag der Landesgemeinde, Bad. Beſucht⸗ Bäder find 

as nahe Gonten und das MWeißbad am Buß des Säntis und 
an den Quellen der Gitter. Fa den Umysjebungen von Appenzell 
i der Säntis, Oder der hohe Meßmer, der Kamor und dag 
Baldkirdlein, wohin Wege yon Appenzell über dad Weißbad 
führen. -Yuf den Säntis, der 2 Hörner, die Säntisfpig mud 
Gprenfpig, und die Wageninde, eine nordöſtlich mit Schnee 
und Eis gefüllte Einfattlung bildet, führen 4 deſchwerliche Wege. 
76 
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Der erfte Weg gebt über Schwendi und das Seralpthal, zwifchen 
fhönen Triften uud Sennhütten nach der Meglisalp, und zwiſchen 
Selfen und Abgründen über dad Kuhmad zur MWagenlude ıc.; der 
zweite gebt über die Bommen» und Altenalp, zwiſchen dem 
Debrlitopf und Obermeßmer über Schneewände und Belfen: 
trümmır. Der dritte führt über bie Ebenalp, der vierte endlich 
Aber Wildhaus in Toggenburg. Ebenfalld eine fchöne Fernſicht 
über die örtliche Schweiz, das Rheinthal, Vorarlberg und den Boden: 
fee bietet der leichter zu erfteigende Kamor mit feinem Gipfel, dem 
hoben Kaften (5418). Ein fteiniger Pfad führt über die Bodmen⸗ 
alp bei der Sennhütte im Uefcher vorbei zu dem Wildkirchlein, 
jener Kapelle in der Höhlung eines ſenkrechten Felſens (4615) mit 
bezaubernder Augficht mach der tieferen Seealy, dem Geealpfee und 
ber fülberhellen Gitter. Im Hintergrunde fieht man den alten Mann, 
einen mächtig emporfteigenden Felſen. 

b) Anfferrhoden. Am Fuß des Gäbris in der Lanbdfchaft 
vor der Gitter liegt Trogen, ein großer, zerilreut liegender 
Bleden mit 2500 Einw. Zeughaus. Krankenhaus. Schöne Kirche, 
Rathhaus am fchönen Hauptplatz. Kantonsſchule. Bibliothek. Zells 
wegers Urkundenfamminug über die Gefchichte Uppenzelld. Waters 
ländifche Geſellſchaft. Landwirthſchaftliche Erziehungsauſtalt. Ders 
fammiungeort der Landesgemeinde in den geraden Jahren. Bon Tro— 
gen amd erfteigt man in einer St. den Gäbris mit herrlicher Auss 
ſicht nach Appenzell, St. Gallen, Thurgau, ind Nheinthal, mad 
Schwaben, Tyrol. Am Südabhang des Gäbris liegt der geſunde 
berühmte Molkenkurort Gaiß, wo fchon viele hundert Bruſtkrauke 
ihre Gefundheit wieder bergefiellt. Der Drt bat eine fehr hohe Lage 
und ein frädtifchee Anfchen. Jährlich kommen viele Fremden zur 
Ziegenmolkenkur, womit bäufig auch der Gebrauch der Bäder verbun« 
den wird, bieher. Die Luft ift bier, wegen der Nähe der hohen Alpen, 
ungemein gefund, und bie Nachbarfchaft verfchiedener Städte und 
Sleden, die vermifchte Gefellfchaft, zwangloſe Freibeit, das flille Hirs 
tenleben auf deu Alpen, der bier herrfchende Krohfinn, die genügfame 
Zufriedenheit und gute Sitten der Bewohner diefer Gegenden vermebs 
ren die Annehmlichkeit des Orts ungemein. Die Schotten oder Mols 
fen werden ın einer Entfernung von 5 Stunden fogar auf der Mitte 
des Obermesmers gebolt; die leztern hält man für die beften. 
43,000 Einw. gehören zur Kirchengemeinde. — Ein ſchöner Punkt mit 
Ausſicht ind Rheiuthal it am Stoß, eine 2 St. entfernte Kapelle, 
nnd der Sommerberg. — Heiden, MWolfshalden und Mals 
zenhauſen find wohlhabende, fchöne Dörfer in fruchtbarer Gegend 
mit fchönen Ausfichten. — 1 St. von Trogen auf der Straße nad 
St. Gallen auf einer waldigen Höbe liegt Speicher und in der Nähe 
Vögeliseck mit entzüdender Ausficht Über den Bodenfee und Thur: 
gau. Ein wohlhabender induftriöfer Ort ift Teuffen, auf der Straße 
sıh St. Gallen. 4000 Einw. Waiſenhaus. Die 856' über der Sit—⸗ 
ter erhabene Gemünder Brücke. Zwei Bäder. 

Herifan, Hauptort der Landfchaft Hinter ber Gitter, Mit: 
telpumet des Appenzeller Handels und Kunfifleißes, 7600 Einw. Geit 
dem Braude im %. 1812 fchön und nen erbaut, Reiche und betrieb: 
fame Einw. Baummollenfloffs,, Monflelinfabriten, Stiderei, Bleidyen, 
Papiermühlen, Gerberei, lebbafter Handel. Hoc, gelegene Kirche, 
ſchönes Rathhaus, das ſchöne Walferifhe Hand. Waifenbaus. 
Kanzlei und Archiv von Aufferrhoden, beflen Landesgemeinde jTch 
abwechfelnd zu Trogen und Hundbmwyl (nah alter Sitte noch mit 
dem Degen au ber Seite) verfammelt. 4 St. entfernt ift das fchön 
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eingerichtete, ſtark befuchte Heinrihsbad. — Urnäfch, 2000 Einw. 
Zum Stein Hundmwpl, 41000 Einw. Lauter wohlhabende Gemeinden. 


$. 24. 


14) Kanton St. Ballen, einer der neueren Kantone im Nord: 
often der Schweiz, der die Stade und dad Stift St. Gallen, bie 
Grafſchaft Toggenburg, fowie das Rheinthal, Sargans, Sar, 
Same, Bafter und Utznach begreift. Das Gebiet dieſes Kantons 
zieht ſich vom Bodenſee (nordöfll.) zwifchen Thurgau, Zürich und 
Schwotz bis nah Glarus und Sranbündten hinaus (füolic), 
wird ditlic von Deutfchland (Tyrol) begrängt und fehließt den Kanton 
Appenzell ganz ein. Die Größe beträgt 35 Q. M. und bie Ein 
wodnerzahl 475,000 Seelen. Ein großer Theil des Kantons, befonders 
im Süden, ift gebiraig, aber nur wenige Berge erreichen die Schnee 
linie. Aus Kat, Thonfciefer und Grauwacke befteben bie höheren 
Südagebirge, aus GSandftein und Nagelfiue die niederen Vorberge. 
Weſtlich ift bie Allmangkette, im Innern bie Appenzelier Alpen, 
die fteil ind Toggenburg und Rheinthal abfallen. Nördlic vom Wallen: 
ſtädter See ftreifen die Toggenburger Alpen big gegen ben Rhein 
und füdlid, bis gegen bie rhätifhen Alpen. Im Süden erhebt fid, ber 
N (9400), der Ringelberg (9300) mit weiten 
Gletſcher, ber Salanda (8800), der Schollenberg, zwifchen wel« 
chem und dem Släfherberge in Graubündten der Rhein, deſſen 
Lauf von Jahrtauſenden durch die Ebene von Sargans zum Wallenfee 
ging, fi einen Weg gebahnt bat, nördlich vom Mallenfee bie 15 
Bipfel der Kuhfirften, deren höchlter ber Gemsberg (7300'), der 
Speer (5900), der Säntis; auf der Gränze gegen Glarus der 
Kalfenferftod (9100), der Schilt (7100) und Mutfhenitsd 
(7800') , die fonbderbar — grauen Hörner, die in einen 
abgeſtumpften Kegel auslaufen. Eine der ſchönſten Ausſichten bildet 
der Speer, den man von Alt St. Johann aus im ZToggenburgie 
fchen erfteigen kann. Beine Felswände bringen ein 10 — 20faches 
Echo hervor. — Mit. Ausſchluß der wilden Thäler an den Gränzen 
son Glarus und Braubündten, wie des Kalfenfer, Weißtannen-, 
und Tamina= oder Pfefferthales, find die meilten Thäler des 
Kantons fruchtbar und höchſt anmuthig; das beträchtlichſte derfelben 
ift dad Toggenburg, das von der Thur durchſt vmt, zu den hoben 
Bergen binauffteigt, die es. vom Rheinthale trennen, das am linken 
Ufer des Rheins bis zum Bodenſee ſich erfiredt, mo, wie an der 
Liuth, der fruchtbarfte Boden if. Das Tamina- und Kalfenferthal 
enthält einen Reichtum von feltenen Alperpflanzen und am Wallen: 
ftädter See findet man tropifhe Sumpfpflangen und Rohrarten. Der 
Kanton nimmt Theil an 3 See’n, bem -Bodenfee, dem Züricher— 
uud Wallenftäbter: oder Wallenfee (a St. lang, 4 St. breit). 
Der Bodenfee befpült den Kanton mit einer fruchtbaren und fchönen 
Uferftrede am Einfluß des Rheins unterhalb Rheine bis Steinach 
und der an diefer Uferitredde befindliche Hafen von Rorſchach ift einer 
der geräumigften und befuchteiten des See’s und der Stapelplat aller 
Landeserzengnifle, die nadı Deutfchland,, fowie der Waaren , bie von 
Schwaben nad) Ftalien geben, und des Getreides, deſſen die Gebirge: 
Bantone von Außen bedürfen. Der Züricher See berührt vom Einfinß 
ber Linth bie Rapperſchwyl den Kanton. Lezteres ift herrlich gelegen. 
Bon ber Linth bis Schmerikon find viele Sumpfmwiefen, die an 
fruchtbare Belder angränzen. Der Wallenftädter See *) dagegen 


©, Der Name kommt von den Nhathern her, die von den deutſchen Stämmen 
Diefer Begend „Walen“ genannt wurden. 
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gebört dem größeren Theile nad, dem Gebiet von St. Gallen an, 
inden nur bie Uferftrede vom Ausfluß der Linth bis Mülliborn 
zum Kanton Glarus gehört. Der See ift wild und malerifch; gegen 
Glarus iſt dad Ufer qut angebaut; Waldungen mwechfeln mit Wieſen 
und Gärten, in deren Hintergrund die Glarner Alpen mit ihren 
Schneegipfeln emporragen. Auf der Nordſeite (Ind nadte, unzugäng⸗ 
liche, ſenkrecht abfallende Felſen. Das Seewafler ift Mar, kalt, tief 
nnd friert nie zu. Die Nordfeite ift ummauert von dem Oberſpitz, 
Bitlifer, attftiod, Ammon, Gpeer, Quintenberg, 
Gaach, Joſen, Schwolbis oder Sichel und dem Ochſenkamm. 
Weſen, Fley, Bätlis und die Burg Strahleck ficht man auf 
diefen Kelfengeitaden. Schöne Kaskaden bilden der Ammonbad. 
Am Dftende des Sees liest Quinten, von MWeingärten und Wiefen 
umgeben. — In ber Nähe ftürgt gegen 1500' der nur nad) Regen: 
güffen wafferreihe Serenbach berab, und mict weit davon bricht 
aus einer mit Epheu umrankten Selfenwand mit gewaltigem Raufcen 
der Baiernbadh hervor. Eine herrliche Wirkung machen biefe 
Waflerfälle von der See aus betrachtet. Weniger rauh iſt dad Süb⸗ 
weftgeftade, wo die See, mündet. Hier liegen zwifchen Ahorn, Nußs 
und Däftbäumen, lieblichen Wiefen und fprudelnden Quellen, in einer 
malerifchen Naturumgebung die Dörfer Melz, Terz, Duart und 
—2 Die Schifffahrt auf dem See iſt gefährlich, zumal wenn 
der Bätliſer (Nordwind) ſich erhebt. Kleinere Bergſee'n ſind der 
untere Murgfee in der Murgalp zwiſchen Felſen und Wäldern, in 
der Mitte eine Eleine Inſel umfchließend, der wilde See auf dem 
Grauborn, dee Greppeler, Schwenbdi und Wildfee. 

Der Rhein gehört als Gränzſtrom mit feinem linken Ufer von 
ber Tardisbrüde an ber Gränze von Bündten bis zur Müns 
dung in den Bodenſee dem Kanton an. Der Rhein, der früher nord: 
öftlich gelaufen, läuft jezt ganz nördlich in einem 4 St. breiten Thale 
zwifchen der Kette des Rhätikon und den Vorbergen der Galanda, 
zwifchen den Sch oll: und Fläſcherbergen aber wendet er fich plöglich 
nach Often, und ient trennt der Rhein bie Schweiz von Deutſchlaud 
bid zum Bodenfee. Bei Ragaz mündet die Tamima in den Rheiu, 
die aus dem bintern Kalfeufertbale von dem Sarbdanagletfcher herab» 
fließt und in ihrem A—600° tiefen Bette, das fle fih durch ſchwarzen 
Kalkſtein geöffnet, malerifche Kaskaden bilder. Bei Pfeiffers raufcht 
fie in einem tiefen Schlunde, der nie vom Tageslicht befchienen ift. 
Vom Grauhorn fommt die Saar, bildet bei Villers einen pradıts 
vollen Waflerfall und fällt gleich der Aach im Gebirge Sargans in 
den Rhein. Die Linth bildet die Gränze zwiichen Glarus unb Schwyz 
vom Ballen: bis Züricherſee. Die Thur entquillt zwiſchen dem 
Säntis und Kuhfirſten in. Obertoggenburg , nimmt bei Lütisburg dem 
Neckar und bei DOberbären die Glatt auf, iſt ſehr reißend und 
richtet oft verbeerende Ueberſchwemmungen an; fle ift reich an Fifchen, 
befonders Lachfen. Aus Appenzell fließt noch die Sitter und Golb: 
ach berbei. Die fifhreihe See, entipringt in den rhätiichen Alpen 
und gebt in den Mallenfee, dem fie die Waflerfchäbe der grauen 

drner und der Glarner Berge zuführt. Hornvich: und Pferdezucht 
nd ——— ber Landwirthſchaft. Im den Berggegenden wird 
Alpenwirtbichaft getrieben und anf den herrlichen Alpentriften weiden 
8—10,000 Stüäd Rindvieh und eben fo viele Schafe. Man bereitet 
mehr Butter als Käſe, in der Gegend von Uznach fabricirt man 
die Pleinen fetten Kümmelkäſe. Auch viele Ziegen und Schweine wer» 
ben gezogen. Die beiten Pferde zieht man um MWerdenberg und 
anna Bienenkörbe ſieht man überall. Steintohlen findet man bei 
Oberkirch, fie erſetzen das Holz, wo es fehlt. Die Obſtkultur ift 
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bedeutend, befonders am Bodenfee und im Rheinthal, Sargans und 
im ZToggenburgifchen wird viel Getreide, Maid, Kartoffeln, Wein 
und Hanf gebaut. Der Wein gerätb am beiten im Rhbeinthal, 3. B. 
am Buchberge im Bezirk Rheinek. Der Kanton bat bedeutende 
Steinbrühe, 3. B. bei Schmeriton; auch Eiſen. Sehr bedeutend 
it der Gewerbfleiß bdiefes Kantons. Es gibt blühende Manufakturen 
und Fabriken. Sie beitehen größtentheils in Baummollen: und Leinen: 
fpinnerei, in Monflelin » und Leinwandmanufakturen, Kattundrudes 
teien und einigen Seidefabrifen,, fowie in weißen Baummollentüdern 
für Kattunfabriten, gefärbten Sacktüchern (bauptfählih im Togaen- 
burgifhen) und in Mouflelinftiderei, Bleichen und Färbereien und 
Glasfabriten. Der Handel damit, fowie mit verfchiedenen Landwirtb- 
ſchaftsprodukten ift ſehr bedeutend und gewährt mit den Tronfitoge- 
fchäften verbunden große Vortheile für das Land, Bon den Einwoh- 
nern find 65,000 Proteftanten. 

Das Bisthum und die Republit St. Gallen gehörten ebemals 
u den zugewandten Drten; mehrere Landvogteien aber 
Banden ale gemeine Herrfchaften in völligem Unterthanenver: 
bältnıß zu einigen Kanton®. Durch die neue Verfaflung des Jahres 
4798 börte dieß auf, und St. Gallen trat als felbititändiger Staat 
zum Bunde. Nach der neuen Verfaſſung vom Jahr 1850 übt das 
Bolk feine Sonveränetät duch den Großen Rath, ber aus 88 ka— 
tholifhen und 62 evangeliihen auf 2 Jahre gewählten Mitgliedern 
beiteht. Die vollziehende Gewalt hat der Kleine Ratb, deflen 7 
Mitalieder 4 Jahre im Amte bleiben. Den Borfig in jenem führt 
der Präfident, in diefem der fandammann. In jedem der 15 
Bezirke it ein VBezirksammann. Das Bundesfontingent ift 2650 
Mann. Die Eatholiihe Geiftlichkeit fieht unter dem Biſchof in Chur, 
eben fo die 15 Klöſter des Kantone. Die proteſtantiſche Geiſtlich— 
keit bildet eine ſich jährlich in St. Gallen verfammelnde Synode 
unter dem Präfidium des Antiftes der Hauptitadt. Die höheren Er: 
ziebungsanftalten find ziemlich aut, weniger die Landichulen. St. 
Gallen bat ein Patholifches Lyceum und ein proteftantifches Gymnaflum 
und mehrere Mittelfchulen. 

Ju einem 5 und hohen Bergthale über dem Bodenſee an der 
rauſchenden Steinach lient St. Gallen (1200’ hoch) mit Mauern 
und Gräben umgeben, ziemlicd gut gebaut, befonders der fpäter anf: 
gebaute Theil. 1600 Hänfer und 10,000 Einw., unter denen 6000 Pro: 
teftanten. Die Abtei thront wie eine Burg über der Altitadt, welche 
enger und dunkler ift, als der übrige Theil. Die Straßen find ziem: 
lic) breit'und Haben etliche freie Pläße. Die biefige Bemedittiner: 
abtei wurde im 7ten Jahrhundert von dem irländifchen Miſſionär 
Gallus angelegt; die Konventnalen derfelben erwarben ſich um bie 
Beförderung der Wiflenfchaften (befonder® um Erhaltung der alten 
Klaffiter) wichtige Verdienſte. Sehenswerth ift die im J. 1754 erbaute 
katholiſche Stiftskirche mit fchöner Orgel und auten Fresco— 
malereien, die St. Lorenz: und St. Mangenkirche (der Re 
form), das neue Waifenbaus, das Zeughaus, das Markt: 
baus und das Cafino. In der Abtei, ber fogenannten Pfalz, 
ift das Seminar, das Fatholifche Lvceeum, das Gymnafium, die ehe: 
maliae Stiftsbibliothet, und innerhalb feiner Mauern das neue Gebäude 
der Kautonsregierung. Außer den genannten Lehranftalten find bier 
2 VBrimärfchulen, Toͤchterſchulen, eine theologifche Akademie, literarifche 
Gelellihart, Bibelgefellſchaft, Hülfsgeſellſchaft, naturwiſſenſchaftliche 
Seſeliſchaft, laudwirthſchaftliche Geſeilſchaft, Geſellſchaft der Künite 
nud Gewerbe, wifienfchaftlicher Verein, Künftlerverein, Muſikge— 
ſellſchaft, Predigergeſellſchaft, Irrenanſtalt, 5 Krankenhaäͤuſer, 53 
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Bibliotheken. Die Stiftsbibliotdek hat bedeutende Manuſcripte der 
alten Klaſſiker, die Bürgerbibliothek die Handſchriften des Bürgermei⸗ 
ſters Joach v. Watt (Vadianus), die Bibliothek der literariſchen Geſell⸗ 
fhaft hat wichtige Handſchriften über die Schweizergeſchichte. Gonzen« 
bachs Kupferſtichſammlung. Bollifofers und Scheitlins Natu— 
ralienkabinette. St. Gallen iſt die thätigſte Fabrikſtadt der Schweiz, 
befonders in Mouſſelin-⸗, Kattuns, Baumwollen⸗- und Leinwandfabriken.' 
Schöne Stidereien, treffliche Bleichen, Gerbereien. Lebhafter Handel; 
bedeutende Wecrlelgefhhäfte der Bankiers, 3.8. ded Haufes Meyer. — 
— Anmuthige Umgebungen, 3. B. der Spaziergang auf dem Brühl, 
anf dem Freudenberg mit fchönen Ansfichten, nad dem Mühlen 
tobel, einer Felsſchlucht. Die Steinach treibt viele Mühlwerke. 
Künftlicher Waflerbebälter im Pbilofophenthale, 1 St. entfernt. In 
gleiher Entfernung it auf der Straße nah Zürich die Kräzeren— 
brüde über die Gitter, 590’ lang, 27' breit und 85° über dem 
Waflerfpiegel. Ebenfo ift auf der Straße nad Rorſchach die merk: 
mwürdige Martinsbrücke über bie Goldah, die in einer wilden 
Felsſchlucht zwei 100’ von ‚einander entfernte Felswände verbindet; 
fie fchwebt 96° über bem MWaflerfpiegel und ift das älteſte Hängwerk 
in der ötlihen Schweiz. Zollikofer, geb. im J. 17350. — Rors 
ſchach, Hafen am Bodenfee, 2 St. von St. Gallen entfernt. 4600 
Einw, Herrlihe Lage gegenüber von Friedrichshafen (5 St. entfernt). 
Erhabene Ausfiht über den Gee und bie fruchtbaren Berggelände 
von Lindau und Bregenz 2c. Landbau, Wachs» und Leinwand: 
bleichen, Spebition der Produkte und Waaren, die von der Schweiz 
nad Schwaben und umgekehrt gefendet werden. Große Kornmärkte, 
te Mouffelinweberei, Kattundruderei, Spital, großes 
d au [2 
Anderthalb Stunden entfernt ift das fruchtbare und reizenbe 
Rheinthal, 8 St. lang, 2-3 St. breit, von 22,000 muntern Einw. 
belebt, mit vielen Obſt⸗ und Meingärten. In feiner Mitte ift der 
Balentinbera. .Der Hauptort im Rbeintbalgebiet it Rheine cd, 
4 St. von der Rheinmündung in den Bobdenfee, von fchönen Lands 
bäufern umgeben, mit 1000 Eiuw. Starter Handel, viel Yuduftrie. 
Baumwollen⸗, Leinwandweberei, Spedition. Ecylöffer, Landhänfer, 
Dörfer, Wiefen, Feld, Wein: und Obfigärten beleben die Landfchaft. 
Rhein aufwärts über St. Margaretha, Bernang, NRebftein 
bis Altſtätten, 3. 3. die Burgruine Grimmenftein, oberhalb 
bem erften Ort. Um Altftätten, 2000 Einw., wächst freffliches 
. — Schöne Pfarrerkiche, Franziskanerkloſter Mariahülf. 
Mouſſelinfabriken. Spedition, Bibliothek. Geſundbrunnen. — Am Fuß 
bes Kamor liegt Kobelwies mit den intereſſanten fogenannten 
3 Kryſtallhöhlen. Von bier führt die Straße über Oberrieden und 
ben Berapaß Hirzenſprung nach Sennwald, das eine unver— 
gleichliche Ausſicht über das ſchöne Werdenberger Thal und über den 
Rhein gegen Feldkirch öffnet. — Werdenberg mit 600 Einw. Sitz 
ber ehemaligen Grafſchaft gleichen Namens am norböftlichen Buß der 
Kuhfirſten. Lands und Obſtbau, Baummolleufpinnerei und Pferde⸗ 
ucht. — Ueber das obftreihe Buchs und Seveln unb die hohe 
elfenwand des Schollbergs führt ein Weg von 4 St. nah Gars 
gang mit 800 Einw., zmifchen Wiefengründen gelegen, einft Hauptort 
einer fogenannten Landfchaft. Altes Schloß mit fhöner Ausficht ing Thal 
und auf die Felſen des Rhäticon und Hörner des Pfefferd: und Weiß: 
tannenthale. Alpenwirthfchaft er es — Sargans gehörte 
einft zum alten Rhätien, es hatte im Mittelalter Landvögte. — Ras 
ad, nahe am Urſprung ber wilditrömenden Tamina mit 800 Einw. 
chlacht im 3. 1446. Tranfito: und Speditionshaudel. — 2 Wege; 


* 
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über Baleny (24 St.) ober über die Taminabräde und das Klofter 
Pfeffers (2 St.) führen nach dem Pfeffersbade (thermae favarienses), 
Sat in. der Landſchaft Sargans. Diefe berübmren Bäder (2100' 
hoch) find ed, zu denen man in einem fintteren Zelfenfchlunde über 
ber fobenden TZamina (660) fait ſenkrecht auf einer fchmalen bölzernen 
5 binabiteigt. Die Quelle, welche ſich im einer furchtbaren 
Schlucht befindet, fließt nur im Sommer; das Waller ift farblos, 
ohme Geruch und Gefhmad, von Natur lauwarm, mit wenig fremden 
MineralthHeilen vermiiht, 30° R. — Bettis auf dem Weg nadı 
DBündten, am Fuß des fteilen Galanda mit dem Görsbrunnen ; 
bier Öffnet ſich das enge und wilde Kalfenf erthal, reich an guten 
Alpentriften. Die „grauen Hörmer“ trennen diefed Thal von dem 
. BWeißtannentbal, dag fid, bei Mels öffnet und reich an Alpen, 

Wäldern und malerischen Naturfchönheiten ift. Mels bat 1000 Einw. 
Slad» und Schmelzhütte, gute Gteinbrühe. Der Weg nad dem 
Dorfe Weißtanmen bietet romantifche Kaskaden und erhabene Ges. 
birgsanfichten. Das Kerr Thal bildet die ehemalige Graffchaft Tog⸗ 

euburg von der Thur durchſtrömt. Diefer Landbezirk theilt fich 
n Dber und Niedertoggenburg, ft 12 St. lang, Öffnet ſich 
bei Wyl und iſt öftlid von dem Appenzeller Gebirgen, weftlich von 
ber Allmannskette, dem Speer, Leiftenfamm und den Rubfir. 
ten begränzt. Es leben Hier 40,000 Manu meiſt gewerbfleißige Res 
formirte, die Baumwollenzeuge und leinene Stoffe fabriciren. Der 
Hauptort it Lihtenjteig in Untertoggenburg. 700 Einw., an der 
Zhur. Baummollene Zeuge, Kattundrundereien. Starke Märkte, 
Zrümmer bes Schlofies Neutogaenburg, Wattweil, auf dem 
Weg nad) Uzuach uud Glarus am Fuß des Hennebergs, 600@inw. ' 
Gewehrfabriken, qute Schule. Frauenkloſter St. Maria, Schloß 
berg. — Bildhauß, eine rauhe Vergebene mit Wirthahaus und 
höner Ausſicht. Am linken Thurufer liegen Kappel mit Manufaß: 
turen. — Ennethuel mit Mineralbad und Wildhauß, Geburts: 
ort U. Bwingli’s (im J. 1484); lezteres liegt 5443' über dem Meere 
und bat 1100 Einw. Lütieburg in Untertoggenburg, mo dag 
Nedartbal if. Bei Mosnmang liegen die Trümmer der alten 
Togaenburg. 

1, St. vom Wallenfee, am Fuß der Kubfiriten, im Seezthale, 
liegt Wallenftadt mit 800 Einw. Starke Güterverfendung von 
und nad) Stalien. Schöne Kirdye. Waarendepot. — NRappersmwpl 
auf einem in deu obern Züricher See von der Oftfeite bineinlaufenden 
Hügel, wo fid das Hodromantifhe mit dem Wunderanmuthigen 
paart. Altes Schloß. 2000 Einw. Yahrmarft. Starker MWaaren: 
tranfit, guter Hafen. — Englifche Spinnmafchinen. Vor Rapperd. 
wyl fteht über den See eine_auf 188 Jochen ruhende, bei 4800‘ lange 
Brüde über den Züricher See. — Jonen, römifche Alterthümer. 
Große Sabriktbätigkeit. — Usnac in fhöner Naturumgebung, 1 St. 
vom Züricher See. Reicher Spital. Durchgangshandel. Starke Märkte. 
500 Einw. — Berg Sion, ein Nonnenklofter. — Wefen am fum: 
pfigen Weitende des Wallenſee's. Hafen, Schifffahrt, Fifcherei. 600 
Einw. Malerifh fchöne Gegend, Trümmer von Unter: und Ober; 
windet; den Grafen von Windek gehörte einſt die Graffhaft © a: 
fer. — Ammon, schöner Waflerfall. — Nördlich von Uznach ift 
bad fruchtbare Goldingerthal mit 200 zerikrenten Wohnungen und 
1500 Einw. — Goßau, Niederlage der Appenzeller durch den Grafen 
von Tongenburg. Vertrag im J. 4795 zwilchen dem Abt von St. 
Ballen und ber alten Landichaft. ' 
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415) Der Kanton Thurgau liegt zwiſchen dem Bodenfee und 
Deutihland (öftl. und nördl.), den Kantonen St. Gallen (füdlY, Bafel 
und Zürich (weſtl.). Er ift 17 D.M. aroß und zählt 86,000 Einw., 
von denen etiwa 20,000 Fatholifch, die Übrigen reformirt find. Diefer 
Kanton gebört zu den ebenen Landfchaften der Schweiz. Er erhebt 
fi) vom Bodenjee an fehr maleriſch, hat viele und fchöne Fernen und 
bietet für den Landichaftsmaler einen mannigfaltigen Stoff dar. Nieb: 
tige Hügel Te ihn, am Rhein verfläht er fich in faft wage 
rechte Ebenen, ſüdlich gegen Zognmuburg fteigen bie Höben big zu 
2000’ über dem Bodenfee. Der Boden ift fruchtbar, befonders von 
Steiu bis Arbon. Ganze Wälder von Obitbäumen dehnen fid, bier 
meilenweit aus, Wohnung reiht fh an Tage Die Thur ift 
der Hauptfluß, bie bei Biſchofszell eintritt, die Sitter und Murg 
aufnimmt und bei Fttingen den Kanton verläßt. Der Rhein bearänzt 
den Kanton von feinem Ausfluß aus dem Sellerfee bis zum Paradies: 
kloſter. Die Südufer des Zellerfee’s find fehr ſchön bebaut und 
levendiz. Hier liegen die Dörfer Gottlieben, Triboldingen, 
Ermatingen, bie Schlöffer Urenenberg und Salenftein, Man: 
nebadh, das Schloß Sandegg, Berlingen, Stedborn, das 
Klofter Feldbach, Mamern, Eſchenz. Im Innern find bie 
fiſchreichen Seen Bichelſee, Hütweiler- und Haarweilerfee. 

Die Produkte befiehen in Getreide, Obſt, Wein (Seewein), Flachs, 
Hanf, Holz; bedeutende Rindviebzuct, ſtarker Fiſchſang. Die Indus: 
firie, vorzüglich in Leinwand:, Baummollen:, Seiden- und Bandwebe: 
rei ift fehr wichtig, und die Schifffahrt fehr lebhaft. Nach der Ber: 

faſſung vom Jahr 1850 beruht alle Staatsgewalt auf dem Wolke, 
welches biefe durch den aus 77 protellantiihen und 23 Patholifchen 
auf 2 Jahre gewählten Mitgliedern beitebenden großen Rath, der 
fi) aus feiner Mitte jührlidy einen Präſidenten wählt, andübt. Aus 
dem aroßen Rathe wird die höchſte Regierungebehörde, der Kleine 
Rath gewäblt, deilen 7 Mitglieder 3 Jahre im Amt bleiben. In 
jedem Bezire it ein Bezirksitatthalter. Thurgam — 
ſouſt zu deu gemeinen Herrſchaften und war ſchon ſeit dem 
Jahre 1460 den 7 ältern Kantonen unterthan. Bundeskontingent 
1040 Mann. Wappen: ein von Silber und Grün ſchräg getheilter 
Schild, im deflen beiden Hälften ein filberner Löwe aufrecht fchreitet. 

Srauenfeld (Gynopedium) an der Murg, gut nebaut, aus 
3 Paralielftraßen beitehend, 400 Häufer und 2000 Einw. Altes Schloß, 
Rathhaus, 2 Kirchen, eine Fatholifche und eine reformirte, ein Klofter, 
ein Zeughaus, Staatskanzlei. Baummollenfpinnerei, Seidenmanufaßs 
turen. Gefecht zwifchen den Deiterreihern und Franzofen i. J. 1799. 
In der Nähe Steinkohlenflöß und die reichen Klöſter Ittingen, 
Dänikon, die Sclöfferr Sonnenderg, Wellenberg, Keffis 
con, Gahnang und Hüttlingen. — Fsliton, Baummollen: 
und Leinwandweberei, Bleihen, Kattundruderei. — Tobel, reiche 
Fohannitercommende. — Eifhingen am Buße des Hörnli mit 
einem Benebiktinerklofter. — Schlöfer Hagenweil und Lommis. 
Bifhofszell am Einfluß der Sirter in die Thur, 2000 Einm. 
Leinwandweberei und Handel. Altes Schloß, Ehborherruftift St. Des 
lagiud. Hauptweil, Baummollen» und Leinwandmeberei. Die 
Schlöſſer Blydek und Sillfhlaht. — Weinfelden, 2000 
Einw. Schöne Thurbrüäde Handel und Yubduftrie GSchlöffer 
Altenktlingen und Bürglen. — Arbon (Arbor Felix) auf einer 
Erdzunge am Bodmfee, 1000 Seelen. Herrliche Ausfiht vom Schloß. 
Fruchtbare Uferſtrecke zwiſchen Arbon ud Romanshorn, bewohnt 
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von vielen Fiſchern und Schiffern. — Romanshorn auf einer Laub: 
fpige anmutbig nelegen. — Schloß Mammertshnrn Schöne 
Dörfer dittweil, Horn, Sammeri, Keſswyl, Güttingen. — 
Gottlikben am Unterfee, gegenüber von Konitanz, mit einem 
Schloß, auf welchem Pabſt Johann XXI und Johann Huf 
aefangen faßen. — Ermatiugen in fchöner Lage am linterfee, 2000 
Einw. Weinbau. Treffliches Obft und Leinwandweberei. Schlöſſer 
Hard, Relling, Wolfberg. Benediktinerklofter Münfterlin- 
aen, Auguftiner-Eborberrnftift Kreuzlingen. — Stefboru, 2000 
@inw., auf der Straße von Konftanz nad Schaffhaufen am linterfee. 
Altes Schloß. — Berlingen, DObil: und Weinbau, Kifcherei. Ei: 
ftergienferkloiter Kal chre in. — Dieffenhofen am Rhein, gut ge: 
baut, 2500 Einw. Wein und Landbau, Leineweberei, Gerberei. — 
Dominitanerklofter St. Katharinenthal und Franziskanerkloſter Paras 
dieß an der Gränze von Schaffbaufen. | | 
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16) Der Kanton Aargau it einer von den im Fahr 1805 neu 
gebildeten Kantons, der einen Theil des deutfchen Berner Gebiets 
und zwar namentlich den Aargan, die vormals fogenannten Zreis 
ämter und 4 Breiftädte, ferner die ebemalige Landvogtei Baden 
(mit Ausnahme etlicher an Zürich gefommener Dörfer) und das von 
Defterreich abgetsetene Frikthal begreift, und von-den Kantonen 
Bafel, Bern und Zürich, fowie vom Großherzogthum Baden 
(Breisgau) begränzt wird. Er liegt im der flachen Schweiz. Im 
Norden zwar verzweigt ber Jura feine Kaltiteinfchichten bis an den 
Rhein und erreicht Hier feine höchſten Spiten in der Waſſerfluh (2880) 
und Güßlifiub (2740‘), gegen den Rhein dacht ſich der Jura flach und 
fanft, gegen Süden fchroffer ab. Die füblihen Höhen find ziemlich) 
body, gegen Diten ift der Lägerberg. Das Klima ift mild, befons 
ders von Aarau bi Brugg. Das Hauptgewäfler iit der Rhein, 
gehört aber nur ald Gränzſtrom vom Kaifertubl bis Kaiferr- 
augft biehber. Bei Nbeinfelden, Sekingen, Lauffenburg und Kaifers 
ſtuhl führen Brüden über benfelben ; die vielen Zelfen und Strudel 
machen die Schifffahrt fehr ——— auf demſelben. Er führt Gold⸗ 
ſand mit ſich. Die Fiſcherei an demſelben iſt ſehr einträglich, zumal 
ber, Lachsfaug bei Lauffenburg. Bei Brügg drängt ſich die Aar durch 
ein enges Felfenbett, nimmt die Reuß und bei Windifch die Limmat 
auf und übertrifft bei ihrem Einfluß bei Koblenz ben Rhein au 
Größe; auch fie führt Goldfand und firdmt fehr fchnell. In die Aar 
fließen auch die Winner, die Suren nnd die Aa, ber Abfluß des 
Hallwyler See's (2 St. lang, 4 St. breit), in dem man bem geichäzs 
ten Hägling fängt und um den anmuthige und fruchtbare Uferge⸗ 
lände fidy befinden. 

Der Kanton hat 36 Q.M. und 182,000 Einw. von deutſchem 
Stamme, ein ächt fchweizerifcher, gutmüthiger, tapferer Menſchen⸗ 
ſchlag, nicht ohne Aufkläruug. Das rechte Aarufer zeigt viele Taubs 
ſtumme und Kröpfige, Kretinen. Aderbau und Viehzucht, Obft: und 
Weinbau find blühend. Das Klima ift mild und warm, der Boden 
größtentheild fehr fruchtbar, befonderd an Getreide (Weizen, Roggen, 
Gerſte, Hafer), Hanf, Flachs, Nübfamen, Wein im untern YAars 

au und Obſt. Gute Rotbweine wachen bei Baden , Lenzburg und 
Önigsftuhl, gute weiße Weine bei Schinznach, Kaftelen und Ober: 
flachs. Trefflich ift das Dbft in den Neuß: und Limmatgegen 
Den. SHerrlic it der Wieſenbau um Zofingen, und bie beiten 
Futterkräuter für die Stallfütterung baut man um Mury, Knlen 
und Lenzburg. Im Jahr 1828 zählte ber Kanton 45,870 Stüde 
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Rindvieh, 4819 Pferbe, 4108 Schafe, 5075 Biegen und 14,819 Schweine; 
Berühmt find die Biehmaͤrkte in Yaran, Brugg und Lenzburg. 
Sedentend ift die Gewerbstbätigkeit und das Zabritweien. Es gibt 
Wollens, Baummwollen:, Seiden⸗-⸗ und Leineweberei und andete Indus 
ftriegmeige, 3. B. Strobflehten, &tablarbeiten. Gebr einträglic (ind 

die Heilquellen von Baden und Schinznad, fowie auc die Fi: 
fcherei und Schifffahrt auf dem Rhein und ber Aar. Es gibt Eiſen⸗ 

zuben,, Marmor», Sanbdfteins und Steinkohlenbrüde. Der Hanpel 
it ſehr lebhaft und befördert durch gute Straßen nnd viele Märkte. 
Die Meffe in Zurzach it die größe der ganzen Schweiz. Ein Haus 
delsrath in Aaram beſorgt fämmtlihe Handelsgeſchäfte. Anfehnlich 
it der Gewinn bes Tranflto. Ausgeführt werden: Korn, -Baummollen: 
waaren und Garn, Geidenbänder, Strohhüte, Leder und Eifenerz. 

Der Biehbandel iſt zum Theil in den Händen der Juden. Die kathoͤ⸗ 
liſche Geiſtlichkeit fteht unter dem Biſchof von Bafel. Die reformirte 
Kirche bildet 2 Dekanate und in Aarau ift ein Kircheurath von 
40 Mitgliedern und jährlich verfammelt fid, ein reformirtes Generals 
Bapitel.in der Hanptitadt des Kantond. Die Verfaſſung ift im Jahr 
4850 dahin abgeändert worden, daß ald Grundfah die Sonveräretät 
bed Volks gilt, alle Bürger gleiche Rechte haben und zu allen Aem- 
tern wählbar find. Der Große Rath beficht aus 200 von den 48 
Kreifen gewählten Mitgliedern, von denen eine beftiimmte Sahl ben 
Belt eines gewiflen Vermögens nachweifen muß. Diefer bat bie 
gone BEISSaeR En SE Gewalt. Er ernennt aus feiner Mitte den 

feinen. oder Regierungsrath. Die eigentlihe Regierungsbes 
börde, die aus 7 Perfonen und dem Laundammann und Land 
ftattbalter, ald Vorſitzern beftebt. Den. 11 Bezirken find Be» 
sirkdamtmänner vorgelegt, und in jedem der 48 Kreife find 

Briedensrichter. Die Einwohner find beinahe zur Hälfte kath o: 
Lifdy (etwa 86,000), außerdem zählt man 2000 Faden. Bundes kon⸗ 
tingent 2410 Mann. Das Wappen ift ein in die Länge getheilter 
Schild, in der einen Hälfte mit einer fllbernen Binde im Schwarz, 
in der andern mit 3 goldenen Sternen in Blan. 

An der Xar, über welche bier eine bededte Brüde führt umd 
am fifchreihen Sußbad, liegt das freundlide Aarau (1140° body) 
am Fuße dei Jura. 760 Hänfer und 4000 Einw. Schöne Gebände 
des Großen und Kleinen Natbe. Schöne Pfarrerkirche beiber 
Konfelftonen. Zeughaus. Gute Kantonsschule, Gewerbſchule. Deffent 
liche Bibliothek, die Maner’fa,e Bibliothet und Mineralienfammlung 
nebit 2 Badreliefs der Schweiz und eine trefilihe Sammlung in Del 

emalter Schweizertrachten von Richards Meiſterhand verfertigt. 
eſellſchaft für vaterländifhe Kultur, Hülfsgefellihaft. Schullehrer⸗ 
eminar. Blühende Induſtrie. Kattun- Seideband:, Meflerfabriken ; 
leihen, Kanonengießerei, Zinngießerei, Gerbereien, Vitriolfabrif, 

— Fabrikanlagen. Fabrik von mathematiſchen und phyſika⸗ 
liſchen Juſtrumenten. Leinwandhandel. Spedition auf der Aar. 7 Zabrs 
märkte. Aarau bat ſchöne Gärten nud anmuthige Spaziergänge, z. B. 
der Trauplatz, die Schützenmatte, die neue Promenade nah Schön: 
ect. Herrliche Ausſicht von der Waſſerflue. Nördlich von Aarau liegt 
bas ehemals öfterreichifche,, fchöne Frikt hal, in das eine Straße 
über die Stafelega führt. Es bildet ein unregelmäßiges Dreieck 
von 5 Q.M., das von Kaiferaugit bi Schloß Bernau am 
Rhein (10 St. lang) fortzieht, 4 St. breit füdlih an den Jura fich 
aulehnt. Es ift fehr — : und weinreich, nährt 20,000 katholiſche 
Einw., die vom Feldbau, der Schifffahrt, dem Fiſchfang und der 
Baumwollenſpinnerei leben. Durch das Frickthal geht die Straße 
von Bafel nah Baden uud Zürich. Im Frickthale liegen 
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Rheinfelden und Lauffenburg. Erſteres, 3St. von Baſel, bat 
1500 Einw. Brüucte über den Rhein, die durch eine Inſel getheilt wird. 
Hier bildet. der Rhein dem gefährlichen Strudel Höllenhaken. Kirche, 
Chorherruſtift, Spital, Papiermuhlen. Steinbrüde Zirümmer ber 
alten Burg Stein am Rhein. — Olsberg am Violenbach, Klofter, 
jezt gute Erziehungsanftalt. 3 St. aufwärts am Nhein liegt Laufen: 
burg, eigentlih Großlaufenburg zum Unterfchied von dem gegen« 
über liegenden Kleinlaufenburg Hier drängt ſich der Rhein 
zwifchen hohen Felſenmaſſen donnernd durch und bildet einen Fall. 
1000 Einw., bie ſich mit Schifffahrt oder Lachefang beſchäftigen. Rui⸗ 
nen bed Scloffed Habsburg » Laufenburg. Frick, 1000 Einw. 
Große Kirche, Spital. Daher der Name bed Frickthals. A, 
an der bier eingeengten Aar auf der Straße von Bafel nach Zürich. 
Brüde aus einem Bogen beitehend, 1000 Einw. Baummollenzenge, 
Klempuerwaaren. Geburtsort des berühmten Arztes Zimmermann. 
Unterhalb des Städtcheng vereinigen fih die Mar, Reuß und Lim 
mat. — Auf einer Anhöhe lieat Windifch, wo bad große Vindonissa, 
die berühmte Gränzftadt der Römer, gegen Germanien einft geftanden. 
— Königsfelden, ehemaliges Klofter, jest Spital und Irrenhaus. 
— Am Fuße des Wülpelsbergs 1 St. von Brugg, liegt Schinz 
nad), eine berühmte und vielbeſuchte Heilquelle mit trefflidher Woh⸗ 
nung und Bewirthung. Auf dem genannten Berge find die qut er- 
baltenen Trümmer des Schloſſes Habsburg, des Stammfibes ber 
Urväter bes öjterreichifchen Kaiferhaufes. Bruchtbar nad reid, an Nik 
terburgen iſt die Gegend zwifhen Schinznac und Lenzburg. 
Hier find die Burgruinen von Wildegg, Bodened, Auenftein 
und Wildenftein. — Lenzburg an der Aa, dem Audfluß bed 
allwylerſee's, auf der Straße von Yaran nad Zürich, 1600Einw. 
leichen, Kattunfabriten, Drudereien, Wagenfabrit, Leinrweberel, 
Biebhandel. Schloß mit einer Erzichungsanftalt. Muflkalifhe Ge 
fellichaft. Geſellſchaft der Aargau'ſchen Aerzte. Sehr fruchtbare Um— 
— ſchöne Landhäuſer. — Seegen und Hallwol in reizender 
egend. Schöne Aufſicht auf dem Staufberg. — Bremgarten 
an der Reuß, 800 Einw. Kloſter, merkwürdiges Rathhaus, Papier⸗ 
mühlen, Gerbereien, Durchfuhrhandel. Honeggers Gemäldeſamm⸗ 
lung. — Gunadenthal, Eifterzienferklofter. — Metlingen, 700 
Einw., an der Reub. Durchfuhrbandel. Märkte — Wahlen, 
Strobflechterei. — Zofingen am aasgens des Wiggerkhals, 1600 
Einw. Schönes Rathhaus und Kirche St. Maria. Schützenhaus. 
Bibliothed, Münz: und Gemäldefammlung Berfammlungsort bes 
Künftlervereind. Römiſche Alterthümer. Reiche Naturumgebung, 
treffliche Wiefenkultur, hübſche Gärten und Promenaden. Baummollens, 
GSeidebandfabriten, Rothfärberei. — Aarburg, 1 St. von Zofingen 
mit Feſtung und Zeughaus, 4500 Einw. Fabriken, Eilen: um 
Kupferbänmer. Weinhandel. — Niederwpl und Kirhleerau, 
Mineralquelien. Zwifhen der Neuß und dem Kanton Luzern liegt 
das uralte und prädtige Benediktinerklofter Muri mit großem Saal, 
Bibliothek nnd Münzſammlung. Zrefflihe Glasmalerei. Geidenfabri« 
ten. Landhaus Horl. Am linden Ufer der zwiſchen ben Belien bes 
Gaisberas und Lägerbergs burchbtechenden Limmat liegt Bar 
den mit 3000 Einw. Berühmte und beilfanıe Schwefelquellen. Schöne 
katholiſche Pfarrkirche. Ehorherrnitift. 2 Klöfter. Rathhaus. Bürgers 
fpital. Alte Tagſatzung der Eidgenoffen. Trümmer bes Schloffes, im 
bem im Fahr 1714 Friede gefchlofien. Römifche Alterthümer. Spagiers 
gänge nad) der Matte und auf den Stein. Große Abtei Wet 
fingen. Klinguam zwilhen Mar und Rhein, 1500 Einwohner. 
Die Aarinſel Un. — MWürenloos, bedeutende Steinbrüche. — 
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Benebiktinerflofter Fahr. — Zur zach am Rbein, 800 Einmw., bat viele 
Wirthehänfer und ſehr bedeutende Meffen. Ruinen der Burg Kuflen- 
berg. Kaiferttubl am Rhein, fehr fchön gelegen (Forgm Tiberii). 
Bei Klingnam liegen Groß: und Kleindettingen, ſchöne Dörs 
fer; Ober» und Unterendingen, von Juden bewohnt, — Täger: 
felden, Eiſengruben. — Ober: und Unterculm, Bleden, 2100 
Einw. Schönes Thal, römifhe Alterthümer. — Billmergen, 
Bleden, 1200 Einw. Schlachten im 3. 1657 und 1712, 


$. 27. 


47) Der Kanton Graubündten (Rhaetia. Pays de Grisons), 
nad) Bern ber größte Kanton ber Same, mit 140 Q.M. und 
90,000 Einw., liegt im Oſten bed Landes zwifchen Deutſchland, bem 
lombarbdifch:venetianifhen Königreich (noͤrdl. nnd Hill.) und den Kans 
to«en Zeffin, Uri, Glarnd und St. Gallen (füdl. und weil.) Der 
. ganze Kanton ift von den Oſthauptketten der Alpen eingefchloflen und 
von zahlreihen Armen derfelben durchzogen, welche die oberu Rhein 
und Jun-Zuflüſſe umgeben. Eine Maffe von Hocgebirgen ift bier 
gelagert, von denen ein großer Theil mit ewigem Schnee und Eid bes 
deckt ift. Man zäplt 221 Gletſcher mit einem Areal von 40—90 D.M., . 
mit allen im den Schweizerbergen gewöhnlichen Lebergängen . den 
reizeudſten Thälern. Ueberhaupt it diefed Land, befien bei Weitem 
größter Theil keines Anbanes fähig ift, an dem ſchrecklich Erbabenen 
der Natur vorzüglich reich und bat andy viele reizende romantiſch ſchöne 
Gegenden. Alle Zonen vom milden Himmel Italiens bis zu dem Eis 
des Nordens wechſeln in diefem Landftrih, der ziemlich abgerundet, 
58—39 St. lang und 26—28 St. breit it. Die Rhätiſchen Alpen 
ummauern den Kanton und entfenden ihre Aefte in jein Juneres. Es 
bilden fich fo 50 bie 60 Haupt: und Nebenthäler. — Bom St. 
Gotthard an wetlich zieht ſich ein Felſenbogen öftlih, aus dem ſich 
der Babne, Lulmanier, dad Mufchelborn, der Splügen, 
Septimer, Julier, Cimot, Albula, Scaletta, dad ſchwarze 
Horn, Eluela, Selvretta, Bareina und der ungeheure Fers 
munt an der Tyroler Gränze emporragen. Beim Maloja tbeilt 
ſich diefer ununterbrochene Gebirgefamm in 2 Ketten, zwiſchen welchen 
das Längentbal Engadin liegt. Bon der Sübfeite des ſüdlichen 
Alpentamms geben die wilden Thäler Ealanca, Miſocco, Bre 
aaglia und Poſchiavo aus Vom Krifpalt gebt eine Nebenkette 
ab, die Granbündten von ber übrigen Schweiz trennt, und unter 
deren Gliedern der Dödi und die Galanda am böciten emporſtei⸗ 
gen. Sie läuft bis Ragaz und bis zur Tarbidbrüde Vom 
Fermunt läuft die Kette Rhätikon nah Norden und ftuft fid in 
den Fläfcherberg bis an den Rhein ab, und in ihr befindet ſich die 
Lizner Spitz, die Sulzflae und die Seefa Plana. Diele wie 
die vorgemannte Kette fendet Beine Zweige nach Granbündten. Wäb- 
rend die vorgenannte bie füdlihe Mauer von Graubündten bildet, ift 
diefe die Gränze aegen Deutfcland ; beide bilden den Rand eines 
Keſſels, in dem alle Gewäfler dem Rhein zueilen. Alle Thäler diefes 
großen Keffels öffnen fich fo gegen deu Rhein, daß man von diefem 
aus, ohne Gebirge zu überfteigen, in alle Thäler gelangen Fann, 
während die Thäler anf der Südſeite des hohen Gebirgskammes ber 
Hanptkette nur durch wenige Gebirgapäffe mit dem großen Rheinkeſſel 
in Verbindung ſtehen. Im lesterem öffnet fid gegen Norden das dit: 
lich ‚gelegene Prettigan, von der Landquart durdfloflen, fo ‚wie 
auch dae Schaljiterthal, bei Reichenau, dem Vereinigungspunkt 
des Sninterrheine wit dem Vorderrhein dad Domleſchgerthal, 
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Durch welches Straßen ſüdweſtlich in das Rheinwaldthal umb nord: 
öoſtlich in das Davoſerthal führen. Das Haupt⸗-Rheinthal heißt 
von Chur an aufwärts bis Haupt an der Gränze des Kantons Uri 
das Dberland, von bier an aber bid zum St. Gotthard dat Ta: 
vätſcherthal. Alle diefe Thäler , die rechts und links Seitenthäler 
baben , liegen meift über 2000' über dem Meere, ja ber niedrigſte 
Theil des Engadin fteht 3224’ über dem Meere nnd ber niedrigfte 
Punkt des ganzen Kantons am map des Miforertbals 828°. 
Graubündtens Gebirge liegen mit wenigen Ausnahmen jim Norden. 
Zhonfchiefer und Flözkalkitein berrfcht im Urfelögebirge vor. Kein Gi: 
pfel derfelben erhebt fich wohl über 11,000. Sie find reich an Mine: 
rolien und feltenen Pflanzen, 3. B. Festuca Rhaetica, Arnica doro- 
nicum , Gypsophila fastigiata, Clematis flammula, Saxifraga burse- 
riana etc. Das Klima ift verfhieden. Beim Audtritt dei Rheins 
und des Inus aus dem Kanton nedeiht die Rebe und Kaflanie; noch 
milder find die Thäler anf dem Südabhange der hoben Alpenkette; 
je mehr fid die Thalgründe ſtuſenweiſe erheben, um fo mehr nimmt 
Die Sruchtbarkeit der Vegetation ab. Auf den höhern Alpen reift das 
Obſt nicht mehr, aber, herrliche Triften und üppige Wälder fteigen bis 
zur Schneeregion empor. ' 

Die Hauptgewäfler find der Rhein und Inn, bie beide im Lande 
entipringen. Aus der Bereinigung bed Border:, Mittel: und 
Hinterrbeing bildet fih der Rhein ). Der erftere eutſeringt von 
der Dftfeite des Gotthard aus bem Tomafee und bei Baduzalet⸗ 
ſchern umd durchfließt das Tavätſcherthal, — ſich ſchnell und 
nimmt bei Diſſentis den Mittelrhein auf, der vom St, Zu 
manier fommt. Bei Reichenau verbindet ſich mit ihnen der Hins 
terrbhein, nachdem fie mehr ald 60. Bäche aufgenommen, unter denen 
der bei Jlanz einmündende Glenner der bereutendfte it. Am 
Zamboborn , im fogenannten Paradies, einer öden, fchauerlichen Ge: 
gend, am Ausgang eine? mäch'igen und langen Gletſchers, bricht der 
Hinterrhein aus einer mehrere 1000° hoben Eismaſſe in 42 Quel« 
len hervor, die ba!d einen Bach, oben den Hinterrhein bilden, der bie 
Reichenau noch viele Gewäſſer, namentlich das Averfer Landwaſ—⸗ 
fer, bie [hwarge Nolla nnd die weiße Albnla aufnimmt, Bon 
Reihenan an wird der Fluß bereit mit Flößen befahren; bei 
Chur fällt die Pieffur, bei Malans die Landguart in beufelben; 
bier umd bei der Berafchlucht Lugienfteig verläßt der Rhein Grams 
büubdten und eilt dem Bodenſee zu. Im obern Engadin aus dem 
Lago di Lungin am Malogaia (am Munterofh und Septi— 
mer) entipringt der Jun (Aqua b’Dem), läuft in den Silferfee, 
erhält. jezt fehr viele Zuflüſſe, namentlich die Bäche Feet, Spöl 
Sfarl ıc, durchſtrömt ‚die kleinen See'n des obern Engadius und 
tritt bei Martinsbrück nach Tyrol über. Am Südabhange des Gebir: 
ges ift die Maira, die vom S-ptimer: entfpringt und dem Chla⸗ 
vennerfee zufließt, und die vom Bernhardin herabitrömende Munfa, 
Die in den Teſſin geht, und der Poſchiaro, der in die Adda und 
fübörlich der Rom, der in die Etfch fällt. Unter den zahlreichen 
Bergſee'n ift Peiner über 3 St. lang, alle aber liegen 57000’ über 
bem Meere. Dahin gehören der Silfer, Bufhiaver, Davofers 
und Lufcherfee; fait alle find aus zufammenlanfenden Gletſchern 
und Bergwaflern entitanden. Neid iſt das Land an Mineralguellen; 
wir nennen bier den Sauerbrunnen von St. Moriz, die Schwes 
felquelle von Alvenam. und den Brunnen bei Fidris. Noch reicher 
it es an romantifhen Naturfchönheiten. Die unzähligen Wafferfälle, 
— inte J 4.3 f t i 
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die weihfelnden Thäler-und Berge, die große Anzahl von Burgrulnen 
beleben dieſe Landſchaft und geben ihr einen döchſt pittoresken und 
hochromantiſchen Auſtrich. 

Man zählt in Graubündten über 120° Sclöffer. Die Bevölkerung 
fteht in keinem Verhaͤltniß zum Areal des Landes. Bon den Einwohs 
nern find 4 Butholifher und 3 veformirter Konfefiton. — Etliche und 
50,000 Einw. reden die deutfhe Sprache und zwar im oben 
Bünden Obervaz, Vals, Nheinmald, Thuſis, Tſchapina, Savien, Ba: 
Iudag, Verſam, Tamins, Beldeberg), im Gotteshansbunde (vers, 
Mutten, Chur), in etlichen Zehntgericten (Mayenfeld, Prettigau, 
Davos, Scanfig, Churwalden, Wieſen), 15—20,000 fprechen italies 
nifch und zwar auf dem Südabhange der Gebirge im Miferer:, Bres 
gell: und Puſchiaverthal, -40,000 aber reden bie rhätifche Sprache im 
2 Mundarten, der romanifhen und ladinifhen (Engadin). 
Man hält die romaniſch Sprechenden für Abkömmlinge der Hetrusfer, 
die ſchon 600 Jahre vor Ehriftus ihre Zuflucht in dieſen Bergen ges 
funden haben follen. Ihr Anführer ſoll Rätus gebeißen baben; das 
ber der Name Rhaetia. Geit jener Zeit fcheint diefer Volksſtamm 
den Grundcharakser feiner Sprache dadurch beibehalten zu haben, daß 
er ſich fo ziemlich rein erbielt von der Berührung mit andern Völkern. 
Die rhaͤtiſch⸗ romaniſche Sprache iſt wie ber Jdeenvorrath der Spredens 
den, arm — dad Romaniſche im engern Sinn an den Quellen des 
Rheins theilt fih in die Mundart der Ebenen und ber Surfelver, 
das ladinifche in die Mundart des obern und untern Engadins. 
Der Surfelver Dialekt iſt mehr hetruskiſch, das Ladinifche 
mehr lateinifh. Der Bündtner if Eräftig, mutbvoll, einfach, 
von reinen Sitten, nicht ohne Beiftedaulagen, aber wenig gebildet, 
zum Theil ac ſehr unwiſſend und bigott. Induſtrie fehlt fait ganz. 
Am wohlbabendfien find die Bewohner des obern Engadins, ein ſchö— 
ner mund gefitteter Menfchenfchlag. Die Probufte befteben in wenia 
Getreide, in Mais, Wein, Obſt; vortrefflid aber ift die Rindvieh⸗ 
und Schafzudt. Im Sommer meiden auf den Triften 120,000 St. 
Hornvieh und 270,000 theils eigene, theild bergamadtifhhe Schafe, for 
wie auch 70,000 Ziegen und 20,000 Schweine. Man zählt 40,000 
meltende Kübe. Man bereitet fette und magere Käſe von guter Qua 
lität, die ſtark nach Italien gehen. Der Handel mit lesterem Lande 
wirft jährlich 800,000 Gulden ab. Der Kunftiinn fehlt fait ganz, eben 
fo die Fabriethätigkeit. Von einiger Erheblichkeit find blos die Mas 
nufatturen in Baummillen, grobe Tücer und Leinwand webt ber 
Landmann blos zu feinem eigenen Bedarf. Biel Gewinn bietet bie 
Waarendurchfubr aus Dentichland nach Italien über den Berm 
bardin und Splügen. — Bergwerte find im Dberhalbiteis 
nertbale, Berrarathale, zu Davos mad Trons Man bat 
fhönen Marmor und Alabafter. Die Ausfuhr befteht im Vieh, Käfe, 
Butter, Wolle, Baumwollengarn, Branntwein und Holz für etwa 
2 Mill. Gulden; aber eingeführt wird für mebr Geld: Holz, Salz, 
Tabak, Kolonial» und Luruswaaren. — Der Gewinn des Zranfito 
wird auf 120,000 fl. geſchäzt und 30,000 fl. zahlen die Bergamasken 
Meidegeld. Die Forſtkultur iſt fihlecht, doch wird jährlich, für 20,000 fl. 
Holz auf dem Inn nah Tyrol gefößt. Die Erziehung und der 
Öffentliche Unterricht find mangelhaft beftellt, wenn gleich bie Kantons 
ſchnie in Chur unter die beſſeren Anftulten — Die reformir⸗ 
ten Gemeinen wählen ihre Pfarrer und Schullehrer ſelbſt; die katho— 
Lifche Geiſtlichkeit ſteht unter dem Biſchof von. Chur mit Ausnahme 
der Priefier in den Thälern Brufiv und Peſchiavo, die dem Bi: ' 
fchof von Como untergeordnet find. Graubündten gehörte vor 
dem Jabr 1798 zu den zugewandten Orten. Die Berfaflung ift 
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rein demokratiſch; der Kanton zerfällt nämlich in 3 Bünbe: 
den oberen oder gramen, deflen Haupt dem Titel Landricdhter 
führt, den Gotteshausbund, an defien Spite ein Bundespräfl: 
dent ftebt und den Behntgerihtsbund, dem ein Bundeslandums 
mann präfidirt. Jeder vom diefen tbeilt fich wieder in Hochgerichte 
und zwar in 26, indem der erite Bund. 8, der zweite 41 und der 
dritte deren 7 zäblt. Die Räthe und Gemeinden find der Souverän. 
In allen innern Angelegenheiten find die Hochgerichte gleich den Büns 
ben durchaus unabhängig. Gefehgebende Gewalt ift der aroße 
Rath, der aus 65 Mitgliedern beſteht; die allgemeine Kantondregies 
zung liegt in den Händen eines Eleinen Raths, der aus 3 Mits . 
gliedern befteht. Jedes Hochgericht wählt feine Vorfteher und Obrig« 
Peiten felbit. Das Bundeskontingent beftebt aus 1600 Mann. Das 
Wappen ift ein filberner Schild mit dem Wappen der 5 Bünde. - 
4) Der obere oder grane Bund bildet den weitlihen Theil 
bed Kantons und begreift die 8 Hochagerichte Diffentis, Waltens 
burg, Lugnez, Gruol, Fleins, Thufis, Schams und Miſox. 
Die Republik gemeiner drei Bünde in hoben Rhätien ift ein bemos 
Pratifches Föderalſyſtem. 
Im eriten genannten Hochgericht it Diffentis (3918° hoch) am 
Sufammenfluß des Vorderrheins und Mittelrbeind mit 1000 Einw. 
Der Bleden wurde im Jabr 1799 von den Franzoſen eingeäfchert. An 
ber nördlichen Bergſeite Vakaxaka fteht die alte Abtei, im Jahr 614 
durch dem fchottifhen Mönch Siegebert gegründet, von der aus man 
eine herrliche Andficht in die Berge des Tavätfcher: und Mebdelfer: 
thales und in das Vorderrheinthal hinab bis Chur bat. Buchdruderei 
für romanifhe Schriften. Jahrmärkte, — 3 St. rheinabwärts liegt 
Trons (2740' hoch), die Wiege der Freiheit für Graubündten, in 
dem fic, bier im Jahr 1842 bie Stifter des grauen Bundes vers 
fammelten,, 800 Einw. Refte alter Schlöffer in der Nähe; nördlich 
das Gletſcherthal Pontajlas, aus dem der Badı Ferrära hervor, 
ſchäumt. Piz Urlaum, eine der höhern Gebirgearuppen gegen Glas 
rus, mit weiter Ausſicht. In der Landſchaft Diffentis find das 
Zavätfcher:, Medelfer: und Sumvixerthal. Das erflere, 
mwildromantifche fteigt von Difentis 4 St. bid zum Baduz (9085) 
zwifchen Felfen und Gletfchern empor und ift wiefen: und weidereich, 
bat Flachs und Gerſte und hochaeftaltete Menſchen. Raube Fußpfade 
führen aus diefem Thale zum Gotthard ins Urferen: und Reußtbal. 
Eine enge waldumkränzte Felfenfchluht führt in dag Medelferthal, 
vom Mittelrhein durchſtrömt, 6 St. lang von fteilen Felsgräben ein: 
geſchloſſen. Es erzeugt Weizen, Gerite, Flachs und fabricirt gute 
Fettkäſe umd nährt Präftige braunfarbige Menſchen. Man fieht bier 
viel Granit, Gueiß und Glimmerfciefer. Der Hauptort ift das Dörfs 
hen Plata, die Nebenthäler Nalpé, Kryfallin und Platas 
laffen Granaten und Qrmarzerpftalle finden. Ein Weg führt nach 
Bellinzona über den Lutmanier. — Hofpitium St. Maria anf dem 
Lutmanier. Das höchſte Felshorn des lesten ift ber Scopi,, der 
eine Ansicht vom Montblanc bie zur Dreiberrnfpige bietet. — 
Bei Surheim auf dem rechten Rheinufer öffnet ſich das Sumpvirers 
thal und zieht ſich zwiſchen Gletfcherbergen 5 &t. füblich und fpaltet 
ſich endlich in 2 Nebenthäler. Dieſes Thal ift fruchtbar, hat viel 
Wald, Alpenweiden und Wiefen. Bei Surbein it eine Schwefel 
quelle und der fchöne Waflerfall des Greinerbachs. 
 „Bernata, vortrefflihe Mineralquelle im Hochgericht Waltensburg 
und Dberfar mit a Schlöffern. — Jlanz im Hochgerichte Gruob, 
Beldhreibung der Erde. II. Wp. 77 
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am Zuſammenfluß des Rheins und Glenners, am Buße ded Wun: 
dauns oder Karliberas — Haunptriadt des grauen Bundes, 500 Einw. 
Bundesarchiv. Lachefang, großer Viehmarkt. 2 Vorſtädte Porta: 
fura und St. Nicolai. Ten Uriprang ded Glenuers verfolgt 11 
St. lanq das wenig befannte Auaneztbal, Es ift fchauerlih,, eng 
und wild, und fendet mehrere Mebeuthäler aus. Die Einw. fprecdhen 
romanijch, wie in Ilauz. Unter den Gebirgen des Thals find zu 
nenuen: ber Piz Balfein, der Gufer, das Lautahorn, Kanals 
born, Piz:Jut, dad Fenellaborn, Piz: Balaija, Piz-Kon— 
tagas. — Petersthaler Sauerbrunnen. Thonfciefer, Urkalkitein und 
Sneiß, Spuren von Blei und Kupfererzen, fchönen Kryitallen findet 
man bier. Schöne Waſſerfälle des Gleuners find unterhalb Igels 
und zwifıhen Fuort und Terſchnaus. Eben jo ragen viele Glet— 
fcher ind Thal herab. I Pleif ift die Hauptkirche des Thales. 
Unter den Nebenthälern nennen wir dad Puſaſcher-, Banafcher:, 
Berboda:, Peil- und Zavreilatbal. Flimd im Hochgericht 
gleichen Namend mit 800 Einw., von fchöner Geſichtsbildung, mit 
sirlen Mafferquellen, NRomantifcher Weg über Tamins und den 
Gunkelsberg nah Ragaz und Pfeffers. — Truis mit dem Schloß 
Hobentruid, fruchtbare Umgebungen. — Am Zufammenfluß dei 
Vorderrheins und Hinterrheins, 14 St. weſtlich von Chur lient dad 
Schloß und Zollbaus Keichenau. Gefecht im J. 1799 zwifchen den 
Sransofen und Bündtnern. Schloßgarten mit fchöner Ausſicht. Ehe— 
malige von Tſcharner'ſche Erziehungsanftait, im welcher der jetzige 
König von Frankreich während feined Exils Lehrer der Geograpbie 
und Literatur gewefen. Oberhalb Reichenau Bonaduz, Schloß und 
Dorf, und das Dorf und dad alte Schloß Rezuns auf hohem Felfen 
über dem Hinterrhein, merfwürdiges Echo. Sauerbrunnen. Hier 
beziant dad fchöne und fruchtbare Domleſchgthal, 2 St. lang, A 
St. breit, das am Hinterrhein und am Heinzenberg bis zum Piz 
Beveren (8000) und dem Mutterborn von Norden nah Süden 
binaufiteigt, wo der Hinterrhein aus dem tiefen Schlunde hervortritt, 
durch den der ſchauerliche Felſeuweg Via mäla gebt. Das Belfort: 
und Schainsthal find Seitenthäler deffelben. Es bat eine milde 
Luft und erzeugt viel Getreide und Obit, das, getrocknet, Gegenitand 
des auswärtigen Handels wird. Sehenswerthe Luftdarren zum Trock⸗ 
nen ded Dbited. Romanifhe Einwohner mit Ausnahme der deut: 
fhen Gemeinde. Tufid. Land: und Obſtbau und Viehzucht und 
Durchfuhr find ihre Nahrungsmittel. Der lieblihe und malerifche 
Heinzenberg iſt bis zu feiner Kuppe berrlid angebaut und anf ihm 
find bie Eleinen Piecomina:, Piſcholer-, Alpetta: und Lufcher: 
ſee'n. Er erhebt fich fufenartig in bie Alven ded Stella. Ueber 
20 somantifche Burgruinen find im diefem Thale Tuſis (2280 h.) 
am Buß des Heinenbergs an der mwüthenden Stolla, die Das 
Schamfer vom Domleichgerthale trennt. Hauptniederlage der Tranfitos 
güter. Korn: und Viehbandel, Gerbrreien, 700 Einw. Hier fängt 
der Weinbau am Rhein au. Verheerungen bed Stollabaches. In der 
Nähe das ſchöne Schloß Umtertagitein. An den Ufern ded Rheins 
und der Stolla findet man die nützliche Saponaria officinalis. Vom 
Tuſis führt die fogenannte Stäge über Tıchapina und Glaß in das 
bochromantifche pflauzenreiche Savientbal, das, als ein enger 
Schlund (ic öffnend, zwilchen dem Domlefchg: und Kugneztbale 7 St. 
ſüdlich bie au die Zelfen Savierftod und Kalandari ded Rhein: 
waldthales hinanfiteiat. Die Einwohner deutfcher Sprache leben von 
der übrigen Welt ganz abgefchieden. Auf dem Play oder Sa 
lerna, Hauptdorf des Thales mit einem ſchönen Waillerfall in; tiefem 
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Bergkeflel. Die nahe Camanaalp iit die größte und fchönfte Trift 
Granbündtene. — Bon Tuſis geht ein Weg in dad Schamferthal 
über die Stolla. In der Nähe it dag „verlorne Loch“, wo der 
Rhein aus der fchanerlichen Biamalafluft bervorfirömt. Die Bia 
m ala ift durch Felſen gehauen, 4‘ breit und St. lang. Ihr Lauf 
und ihre Gallerie erregt zum Theil wildes Entfegen. Sie führt über 
den Rhein hinüber und berüber. Das füdlich den Hinterrhein hinaufs 
fteigende Schamſerthal theilt fich in das Rheinmwald: und Fer: 
verathal; es bildet ein eirundes Beden von den hohen Helfen Platta 
Grande, Suretta, Fianel, Piz Vizan, Nezza, Piz Oftal, 
Piz Beverin und Mutterborn eingeichloffen. Es ift reich an 
Silber:, Blei», Kupfer: und Eifenerzen. Pignien, Mineralmaffer. 
Das Thal liegt hoch und beherbergt in feiner Bergwaldung Gemfen, 
Bären, Wölfe, Dachfe and Luchfe, auch gibt e8 Ziegen mit Gemehörnern. 
Das Dorf Andeer (3042' Hoc) zählt 600 Einw., die romanifc, reden. 
Schöner Standpunkt beim Schloß Kaſtellach oberhalb Kingien, bei 
Mathon und Lohn. Prachtvoller Fall des Averferbahs im 
Berrerathale, das 7 St. zwifchen hoben Felſen bis zum Sextimer 
aufiteigt. Im den 2 Dörfern beffelben, Ferrera und Canancul, 
wohnen 500 dentfche Alpenbirten. Sein oberer Theil ift das bohe 
Averferthal, deſſen Wohnungen weit über der Linie des Baums 
mwuchfes liegen und wo der Winter 8 Monate dauert. Die umliegens 
ben Berae find erzreich und der Bach enthält herrliche Forellex. Vom 
Schhamferthal gelangt man durch den Felfenriß Rofflen in das 
Rheinwaldthal. Schauerlich und wild iſt bie Felſenſchlucht, durch 
die der Rhein hervorbricht. Dieſes Thal ſteigt zwiſchen hohen Urfels— 
gebirgen 4 St. breit, bis zu den Quellen des Hinterrheins hinauf, 
und iſt füdlih vom Soretto, Splügen, Tambohorn, Kukur: 
nill, Mittagshorn, Schwarzhorn, Bernhardin, Moſchel— 
born, Bogelberg, nördlid aber vom Kalkerberg, Stolzalpers 
born, Calandari, Löchliberg, Valſerhorn, Tellihorn, 
Schwarzberg, Heuberg, Zaporthorn und Guverhorn um— 
mauert. Ungeheure Gletſcher ſtarren von dieſen Bergen herab; und 
fürchterliche Lawinen entwickeln ſich hier. 3. B. der Hiuterrhein— 
und Rheinwaldgletſcher. Der Winter dauert bier 9 Monate. 
Im Sommer. weiden hier Bergamasfifche Schafe und unter den merk: 
würdigen Alpenpflanzen erwähnen wir bie Festuca vivipara, Achillea 
nana und moschata, Poa laxa, Centaurea phrygia, Juncus spadicus. 
Aus dem Rheinwaldthale führen 2 Hauptalpenftraßen nach Italien, 
nämlich über den Splügen und den Bernbardim. Bei dem Dorfe 
Splügen (3600' hoch) theilen ſich dieſe Straßen, und der Berg felbit, 
der zwifchen dem Bernhardin und Septimer ji erhebt (7113), 
macht auf dev lombardifch: venetianifchen Gränze die Scheide zwifchen 
dem mordifihen und füdlichen Himmel, Das Wirthshaus auf dem 
böchiten Punkte des Uebergungs iſt 6513° hoch, Die Straße bat Galle 
rien und Zufluchtäörter gegen das Schneegeſtöber und die Lawinen. — 
Weſtlich vom Wirthshaus erhebt fic, das Tambohern, das man vom 
Dom in Mailand erblidt. Yährlih geben über 25,000 Etr. Waaren 
über den Splügen. Die öfterreihifhe Regierung dat fih um 
die Fahrbarkeit der Splügenftraße durch ihre Wegbauten vom Jahr 
1818--1822 große Verdieuite erworben. — Am Ende des Rheinwalds 
thals führt die erite Brücke über den jugendlichen Rhein und am nörbd: 
lihen Fuß des Bernhardin liegt das Dörfchen Hinterrhein (4800° 
hoch), deſſen Bewohner vom Tranepert über bie Bernbarbdiuerftraße 
leben, Zwiſchen dem Rheinwald- und Miforerthal erhebt ſich 
der Bernhardino und bildet eine Einfattelung swijchen dem Mofchel: 
77 
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und Schwarghorn. Vom J. 1818—1824 wurde der Weg über diefe Ein- 
biegung in eine Kunftftraße verwandelt, die ſich an bie große Land» 
ftraße anfchließt, welche von Chur aus 24 St. lang bie in den Kan- 
ton Teffin führt. Sie it 18—24' br., geht über 52 Brüden. Der 
Weg über den eigentlichen Gebiraspyaß vom Hinterrbein bis zum 
Dörfhen Bernbardino beträgt 34 St. Das Wirthehaus auf der 
Söhe ift 6584’ hoch. Jenſeits deſſelben ift die fchöne Emanuelsbrüde, 
106° hoch und 158° lang. — Im Hintergrunde des Rheinwaldthales 
laftet der Rheinwaldgletfcher und die Quellen des Hinterrbeind. Am 
füdlihen Fuß des Beruhardino beginnt das fchöne frucdtbare Mifo: 
rerthal, das füdlichte des ganzen Kantond. — Es zieht vom Bern: 
bardino ans ſüdlich 8 St. lang bis St. Vittora und Monticello 
bei Bellinzona. Hier vereinigt ſich die Erhabenheit der Alpenwelt 
mit der Ueppigkeit des füblihen Himmels. Hier wechfeln die Schnee: 
und Eidberge, die ſchroffen Felfen, bie Bäche mit ihren Kaskaden, 
mit den Wiefen, Getreidefeldern, mit ben Kaftanienmwäldern und 
Weinbergen, mit den Muulbeer: und Feigenbäumen. Der Bernbar: 
ding fcheidet den beutichen Menihenftamm vom italienifhen. Die 
Einwohner find Katholifen und leben vom Landbau, Viehzucht, Seiden⸗ 
bau und Durchfuhr. St. Bernhardino, Sauerbruunen. Miſocco, 
4000 Einw. Schöne Waflerfälle. Altes Schloß Miſocco. Herrlicher 
Waflerfall des Biale di Buffalora bei Soazza Eabiolo — 
Boftalla, Verſammlung der Landergemeinde. — Kapnzinerklofter 
Gama in fhöner Naturumgebung. Malerifhe Ruinen des Schloſſes 
&alanca oberhalb St. Maria. ER 
2) Der Botteshbausbund im Süden. Die'Hauptitabt deſſel⸗ 

ben ift auch die des ganzen Kantons, nämlih Chur (franz. Coire, 
roman. Coira), 1836’ body) an der Pleffur, 4 St. vom Rhein mit 
5500 Einw. Das alte Curia Rhaetorum. Die Stadt theilt fich im 
die mit Mauern und Thürmen umaebene Stadt und den bifchöflichen 
Hof mit herrlichen Fernfichten. — Sie bat enge und ſchmutzige Gaffen 
und ift altmodifch gebaut und ift von einem Kanal, der Mühlen treibt, 
durchfchnitten. Der bifchöflihe Hof enthält den Dom, die Probitel, 
das Domberrnpalais. . Schöne reformirte Kirche und viele andere an» 
fehnliche Gebäude. 2 Klöfter, ein Seughaus, Gib des Biſchofs, ber 
4 Sahr in St. Gallen refldirt. Katbolifhes Seminar, proteftantifde 
Kantonsfchule, Bibliothek, botanifher Garten, Bibelgefellichaft. Sit 
der oberfien Reaierungsbehörde. Armen: und Arbeitsanftalten. _ Ge: 
burtsort der Malerin Angelica Kauffmann (im J. 1741 geb.). 
Starke Spedition nad) Itallen auf der Straße über den -Bernharbino 
und Splügen. Krämerei. Baummollenfpinnerei. Zink- und Schrot: 
fabriten. Seidehandel. Romantifche Umgebungen, viel Obit und 
Weinban, obgleich die Stadt hoch liegt und von dem Galanda, dem 
Bazonel (7350%) und Mittenberg (6500) umgeben if. Anmn: 
thige Promenaden an den Ufern der Pleſſur und nah Reihenan, 
nah Haldenftein, nad dem Bürflibiade, nad) ArafchEa, in bie 
Schlucht des wilden Rabins, nad Zizers ac — Das Thal von 
Chur liegt in der Streichungslinie der Alpen von dem Badus bis 
ur Tartiebräde. In der Nähe von Ehur ift Marſchlins Schloß 

ed Hrn. von Salis Marſchlins (eine andere Linie dieſer alten 

Graubündtner Familie beißt Salis Soglio), ehemals mit einem 
fehenswertben Natnralienkabinet und andern Sammlungen verfehen. 
Zizers in fruchtbarer Gegend an ber aroßen Straße nad, Dentfch- 
land, 800 Einw. In der Nähe iſt De ſchöne Maierei Moliuoera 
und die Ruinen des Schloffes Rauch: Alpermont. Das Schloß 
Marfhlins it am Buße des Valzaina. — In 6 St. erfieigt man 
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von Chur aus den Galanda, der gegen Norden ſenkrecht abgeſchuit⸗ 
ten, ſüdlich aber allmälig in die Höhe ſteigt. Er hat treffliche Weiden 
und ſeltene Alpenpflanzen; man findet auf ihm Gold: und Silberadern 
und Magneteiſenſteine. Die Ausſicht iſt entzückend. Man ſieht nörd⸗ 
lich bis zum Bodenſee, Die Appenzeller und Zoggenburger Gebirge 
vom Säntis bie zu den 7 Kuhfirſten, den grauen Hörnern, füdlic) 
die hohe Gentraltette vom Gotthard bis nady Tyrol, öftlich ſchweift 
der Blick über dad reizende Prettigau jenfeits des Rheins bis. zu 
ben Gipfeln des Rhätikons, weitlid und füdlid hat man die Ge 
birgamaffe im Profile vor ſich, die mit dem Krifpalt beginnt und über 
den Dödi, GSelbitfanft und Hausſtock dem Galanda fich nähert. — 
Sils, romaniih Salgias im Domlefchger Hochaerichte, Zufis 
gegenüber, anf einer fruchtbaren Erdzunge, die der Sinterrhein 
und Albula bilden. Burgrninen von Artenftein und Pafpels, 
bad Bad Nothenbrunnen, ber Zleden Bürftenau mit ben 
Schlöffern Ober: und Niederiuwalta — Im Dbervaber 
Hochgericht liegt an der raufchenden Albula, am nörblihen Fuß 
des Albulaberges und an der Straße von Ehur ind Engadin 
dad Dorf Bergün mit 500 reformirten Einw., die Handel treiben 
und viele Saumthiere halten. Durch fteile Felſenwände, über denen 
das Dorf liegt, und wo in einem fchredlihen Schlunde die Albula 
raufcht , ift der ſehr fteile Poß des Bergünerſteins gefprengt, und 
im Thalgrunde Schmelziboden find die reichſten Erzgruben des 
Kantons im Gange. 120 Arbeiter liefern jährlich 1000 Etr. Blei und 
41500 Etr. Zink. Bon Bergün führt der Weg in 2 St. anf die Höhen 
des Albula (6560) an der Eentralgebirgskette von Graubündten, 
norböfll. von Julier. Er.endigt fid in 2 Felshörner. Zwiſchen bei» 
den führt ein Weg 1 St. lang zwiſchen Felsblöden und Granitträm: 
mern, der den Lawinenftürzgen häufig ausgeſezt ift. Auf der Höhe 
„zum Kreuz“ überficht man das ſchöne Engadin, namentlich auf 
dem Kaltfteinhorn, dem höchſten Punkte des Paſſes, wo. außer 
dem obern Engabin auch der Julier und Soalettaberg ins 
na ge treten. Aus einem See diefed Berges entquillt ber Als 
bula unb erreicht bei Fürftenau unweit Tuſis den Hinterrhein. 
In ber Richtung von Südweſt nah Nordoſt vom Malojaberge 
bis am die Tyrolergränge erſtreckt fih, 18 &t. lang und vom Jun 
bucchfloffen das intereflante Engadin. Es ift felten über 5 St. 
breit und bat über 20 Nebenthäler. Die Weſtgränze bildet der Mas 
loggia, bie DOftgränge die Berafhluht F Bar) und bie 
Martinsbrüde gegen Tyrol, die Südgränze die Berninafette, 
und bie Nurdgränge die große Eentraltette der Alpen. Den Südweſt⸗ 
theil deffelven nennt man das obere Engadin, eines ber höchſten 
Alpeuthäler (3. B. das Dorf Sils liegt 5600‘ hoch), voll von erhabes 
nen Naturfchönbeiten; ein kaltes Klima läßt fait nur Gerfte und 
Gartenfrüchte gedeihen. Fichten und Arven decken bie Vorberge. Bon 
der Berninatette hängen mächtige Gleticher ins Thal herab, — Sehr 
gefchäzt find die Nüfle der Arven. Der Nordofttheil heißt das ums 
tere Engabin; bier gedeiht Weizen, Korn, Flachs und alle Naturs 
erzeugnifle — bälder zur Reife. Ein fleißiges, ſchönes, geſittetes 
und wohlhabendes Volk von 10,000 Seelen bewohnt dieſen Landſtrich 
und redet die romaniſche Sprache. — Es find lauter Reformirte mit 
Ausnahme der Gemeinden Samuaum und Tarosp. Viehzucht ift 
die Hauptbefhäftigung. Viele Einwohner wandern periodifd and und 
durchziehen ald Kafteewirthe, Paſteten- und Sucerbäder oder Liquer: 
fabrifanten ganz Europa. Die, Weiber verfehen bier männliche Ge 
fchäfte. Alles lebt einfach und im Haufe berricht alle Ordnung und 


Reinlichkeit. Die Wohnungen find von Stein, überweißt und gepflaſtett. 
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Eine Br Straße führt durchs Engadin nad Tyrol; nad Bündten 
aber führen die Bergpäfle über den Julier, Septimer und Albulaıc. 

Das Hocgeriht Dberengadin erftredt fih von Maloja bie 
zum Rafannaberge (7 St. lang) und ijt von 4000 Seelen bewohnt; 
das Hochgericht Unterengadin. geht (11 St. laug) von Brail big 
zur Martinsbrüde und zäble etwa 7000 Einw. — Der Inlier (Pig 
Monterafch) und der Maloja und der Felfen des Bernina 
ſchließen das Dorf Sils oder Selaio ein, 500 Einw. Der forellen: 
reiche Silferfee (14 St. lang uud 2 St. breit). Nabe find der See 
Laggiazöl und ber Selvaplanerfee. Schöne Waflerfälle und 
Gypsbrüche. Straße über den Maloja ind Bregellerthal und ins 
gletfiherreihe Keeterthbal. Am Buß des Zulier lieat Selva 
plana auf einer Erdzunge zwifchen dem Ober: und Linterfee aleichen 
Namens. — Straße über den Julier, auf dem die Tulierfäulen 
freben (7260' body ift der Paß) nad, Bivio im Oberhalbiteiner Thal. 
Die ausgezackten Seeufer, der Sampfererfce, der fich an dem 
GSelvaplanafee anfchließt, die hohen Arvenmwälder, Die Schönen Wiefen, 
bie Gletfcyer belaiteten Berge geben der Umgebung einen befonderen 
Reiz. — 1 St. entfernt liegt St. Moriz an einem See, durch den 
der Inn fließt, und beim Ausfluß einen Wailerfall bildet, 300 Einw. 
Zreffliher Sanerbrunnen, von einigen dem von GSpaa und Pye— 
mont vorgezogen. Rauhes Klima des über 5000' hoben Thales. 
Lieblich find die Morizer Alpenweiden, präctia der Rofeggiogleticher 
hinter dem Rozatfchfelfen. Bon dem Dorf Calerinna eilt der wilde 
Bach Schlattein dem Tun zu, Auf den St. Morizalpen findet man 
die jeltene Linnea borealis und Anemone apii folia. Romantifch ift 
das nahe Alpenthal Val Saluver und der große Arvenwald:bei Stoaz. 
Eines der fchönften Schweizerdörfer ift: das wohlhabende Samaden, 
800 Einw., fhöne Kirche, von dem ein Saumpfad durd, das Thal 
Pontrefina über die: Berninakette- ins Poſchiavothal führt. 
Sehenswerth ift auf dieſem Weg der ungeheure Berninagletfher. 
Die Berninakette zieht ſich 16 St. lang zwifchen dem Beltlin, Bre 
geller» und Oberengadinerthale bin und, befieht aus Urfeld , am dem 
ſich Kalkitein und Glimmerfdyiefer anlagert. Die höchſte Spihe ber 
felben erhebt fih im Malenferthal in dem noc ungemeflenen 
Monte dell’ Dro. Wilde mit Eis und Felfentrümmern gefüllte 
Thäler furchen fich in diefe Gebirgemafle ein. — Ponti di Sam 
gasca, Bereinigung ber Straße über deu Albula und ber durchs 
Engadin führenden. Etoße Arvenwälder. — Aus den Thälern Cbiams * 
vera und Camavera eilt der wilde CAamogascabach dem Inn 
su. — Bus, 500 Einmw., die aus der Achillea moschata den Ivageiſt 
deftilliven. — Stammilt der uralten Familie Blanta. 

Durch Scanfe führen Werne über den Scaletta nad Davos 
und durch Eapella abwärts im einfamen und engen Thale nad 
Cinuscal, dem lezten Dorf im obern Engadin. ; 

Bei ber Puntanta und bei Brail betritt man das untere 
Engadin. — Zernez am Fuß bed Dfens, wo der Jun den Spoilk 
bach aufnimmt, in eng umfcloffenem Maldthale, wo viel Holz für 
die Salspfannen von Tprolifh Hall gefällt wird; 500 Einw., Die 
Viehzucht und ftarfen Straßenverbienit haben. Mineralquelle. Keine 
Gemeinde Graubündtens hat ein fo aroßes Gebiet und fo große MWBäl- 
‚ ber, wie Bernez. Das Balde Horn mit.feinen Nebenthälern ge 

hört ihm an, das ſich füblich in das Livinerthal im Beltlin öffnet. 
An den Thalrändern wächst hier Papaver alpinum. — Suß, Geburts: 
ort von Ulrich Eampel, bem Neformator Graubündtene. In den 
wilden Thälern Blivla, vom Suſaska bewäffert, Sagliaintg, 
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Zavinonz, Zezzina hauſen viele Wölfe, Gemſen und zum Theil 
aud Bären. Hier erhebt ſich der Piz Linard, der höchſte Felſen 
des Engadin, von dem häufig Lawinen und Felſen berabftürzen; audy' 
der Piz Gonda liegt an der Straße. — Bei Granda dfinen ſich 
die Thäler Tuci, Mina, Sampeivid. — Ardez, 600 Einw, 
Trefilidher Honig. Ruinen des Schloſes Steinsberg. — Thal 
Tasna mit dem Nebenthal Urfchai, wo der Bletfher Chialons 
am hoben Tutfchob herabbängt. Fettan, 600 Einw. Erziehungs: 
anitalt. — Sauerbrunnen aus der Felsſchlucht Bal pazzo, und Tropf: 
ſteinhöhle. — Tarasp, feiles Schloß am jenfeitigen Ufer des Inn 
(4300° body). Gefundbrunnen. An der Südfeite des unteren Engas 
Dins erhebt fich der Dis PifocSchmolz; am Inn (3730'.boch), 1000 
Einw. von Praftvollem und ftarfem Menfchenfclag. 20 Saneranellen, 
Marmor, Porphyrlager, Papiermüblen. — Gegenüber öffnet fich dag 
ſilber- und erzreihe Scharlatbal (4 St. lang), durd das eine 
Straße nad St. Maria im Münftertbale führt. — Remus mit 
ben Trümmern dee Schloſſes Tſchanuff. Sehenswerther Schlund 
Vraſunka. In dem füdlihen Waldthale d'Aſſa ift eine merkwürdige 
periodifhe Duelle. — Martinsbräd am Inn, lester Ort des En» 
gadind gegen Tyrol, Sarvinzel, Schloß am rechten Innufer; un- 
weit der Martinsbrüde ift die intereflante Felſenſchlucht Finſt er⸗ 
münz, wo der San durch himmelhohe Felſen fich bei dem Eichloß ' 
ud Zollhaus Finfttermünz einen Weg nach Tyrol gebahnt. Durch 
biefe Schlucht führt eine fait ganz ebene Straße aus Deutſchland nad) 
Stalin. — Bon Tiefenkaſten an der Albula bie zum Julier 
und Septimer erfiredt ih 8 St. lang das Dberhalbfteiner: 
tbal, von einem ſtarken und wohlgebildeten Alpenvolke, von 3000 
Eiuw. bewohnt, dag katholiſch ift und romanifc redet, mit herrlichen 
Alpenweiden und Birkenwäldern verfehen. Die Ruinen von 10 Schlöf: 
fern erhöhen den romantifhen Reiz biefes Thale. Das Oberhalb: 
fteiner Landwaffer durcfließt dafielbe und die obere Straße von 
Ehur nad, Bivio trennt fi bier und geht links über den Julier 
ind Engadin, rechts über deu Septimer ins Bregellertbal und 
nah Ehiavenna. Bei dem Dorfe Tiefentaften gräbt man Kupfer: 
und Bleierze. Ehe man nach Eonters kömmt, fiebt man rechts bie 
. malerifchen Trümmer ded Schloſſes Rauſchenberg. Bivio oder 
Stalla (5000' hoch) in einem von grasreichen Alpen umgebenen 
Kefiel, wo fid) 3 Bäche vereinigen und die Straßen: über ben Julier 
and Septimer fi trennen. Ueber den erſten find ed 3 St. nach 
Selvaplana, und über den lestern eben fo weit nach Caſaccia 
im Bregellerthale. Auf der Höhe des Paſſes Septimer fteht ein 
Wirthshaus (7000° hoch). Auf den Alpentriften ded Septimer und 
Zulier meiden im Sommer große italienifhe Schafheerden. Auf der 
Südjeite defielben ift das Thal Bregaglia (Bergell oder Bre 
gellthal), das von der wildtobenden Moira folgend von Nordoft 
nah Südweſt (a St. land) nah Chiavenna ſich binabzieht. Der 
Maloja ſcheidet es djtlih vom Engadin und über feinen Fahlen 
Scheitel führt eine Straße (6270'. Höhe erreichend) von Vico So— 
prano in 7 St. nad Sils. Das Thal it rauh und eng, mur gegen 
Stalien bin wird es milder. Der Maloja fcheidet die Gewäſſer det 
fchwarzen und adrietifchen Meeres. Dad Thal hat 3000 Einw, ‚ı ein 
wohlgebildetes proteftantifched Bergvolk, das ein italieniſches Patoie 
fpricht. — Man theilt es in Ober: und Niederbregell; bie, Vieh- 
zucht und die Durchfuhr ift die Hauptnahrungéquelle. Man menicht 
bier aefalzen Fleiſch, Milch, Käfe, Polenta und Kaftanien. Eafaccta, 
in deſſen Nähe ein ſchöner Waflerfall, der von Albigna herabſtürzt. 
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Vico Soprano, mit den Ruinen von Eaftello di Sotto. — 
Bondo im unteren Bregell mit dem Schloß Soglio, Stammfit 
einer Linie von Salis, mit prachtvoller Anficht der Berninakette. — 
Gaftafeana im Kaftanienwald mit dem Waflerfall des Bades Ac⸗ 
qua di Stoll und dem Schloß Eaitellaza. 
uf der Südfeite der Berninakette ift dag Thal Poſchia vo (Pur 
fhavfttbal); vom Beltlin umgeben, gegen welches es fich bei Ti« 
rano Öffnet, 3500 Einw. Es fteigt 6 St. Jang von Süden nad) 
Norden und wird vom Poſchiavino durchfloffen, der der Adda zueilt. 
Es ift fruchtbar und erzeugt Korn, Weizen, Maid, Kaftanien. 4 find 
Reformirte, 3 Katholiken. Starke Viehzucht und Durchfuhr. Polchiavo 
zwifchen dem See gleichen Namens und dem weißen See, 1000 
Einw. 2 Kirchen, Ehorherrnftift, Nonnenklofter. Un den Pofdyiavers 
fee fayließt fich das enge und wilde Bruſoskathal an, reih an 
Kaftanienwäldern, und den Schneeberg und Felſenſtücken oft ausge: 
fett. — Bruſio, 600 Einw. Wunderſchöner Waflerfall. — Mas 
an di Tiran und das Schloß Platta mala in veizenden Um: 
ebungen. 
e Zum Gotteshausbund gehört auch dad Münftertbal (Val 
da Münftair rom.), nördlih vom Engadin, dftlid von Tyrol und 
weftlich und füdlid vom Veltlin eingeſchloſſen. — Ein hohes Bergthal 
von 1600 romanifchen Einw. Es Öffnet fich gegen Tyrol und der der 
Etſch zueilende Rhom bewäflert und hobe Berge umfchließen es. 
er - ——— der es vom Veltlin ſcheidet, führt ein Weg 
na ormio. 
3) Der Zehn⸗Gerichte-Bund iſt der nörblichfte Theil des 
Kantond und zählt 20,000 meift beutfhe und reformirte Einwohner. 
Das Davoferthal zwifchen den Bündten’fchen Eentralalpen, dem 
Prettigau und den Schalfißergebirgen it 7 St. lang und 5 St. breit 
und von Norboft nad Südweſt vom Lanbwaffer durhfirömt und 
bat die a Mebenthäler Fluela, Diſchma, Sertiger: und Mom 
ſteinerthal, die alle füdöftlih in den Alpenkamm bineinlaufen. 
Hier flieht man die Bergfpigen Scheienborn, ſchwarzes Horn, 
Thälihborn, Dukanerhorn und Rinershorn. Diele Landichaft 
iſt reih an ern, befonders Blei und Kupfer. Die Ausbeute beſteht 
befonders inr Zink und Meſſing. Das Thal liegt hoch, 3. B. bei St. 
Wolfgang, 4620° had. 8000 Kühe weiden auf den Davofer Alpen. 
Die Gewäfler find voll von Forellen. Das Davofer Thal ift wild aber 
fhön, und den Erdfällen und Lawinen oft ausgeſezt. Gertiger 
tbal ift ein ſchöner Waflerfall. Eine der fruchtbariten Lanbfchaften 
ded Kantons iſt das Prettigau zwifchen dem Rhätiton (nördlic), 
den Bergen Salvretta, Ferraina und Fermunt (öftlih) und 
dem Hochwang (ſüdweſtlich). Die wilde, verheerende Landquart 
durchſtroͤmt ed und es öffnet fidh bei Malans gegen den Rüein. Es 
gibt bier Eifenerze, Mineralquellen, feltene Alpenpflanzen, 5.8. Silene 
acaulis,, saxifraga oppositifolia etc. Das Prettigau umfaßt die 3 Hoch⸗ 
erihte Schierſch, Gaftels und Klofter mit 10,000 Eräftigen und 
hönen Bewohnern deutſcher Sprade und proteftantifher Konfeffion, 
die von der Viehzucht leben. Das Vieh diefer Landſchaft ift das fchönfte 
ded Kantons. Zur Maftung der zahlreidhen Schweine dient der Als 
penampfer. Es gibt viele Burgen und einzeln ftebende Häufer. 
Malans, wo der befte Wein wächst, ift der Eingang ins Thal durch 
die Schlucht Cluß, durch welche fid) die Landguart den Weg bricht. — 
zansıı und Grüfch mit den Ruinen des toggenburgifchen 
chloſſes Solovers, Seewis, von wo man die 9000’ hohe See ſa⸗ 
plang befteigt. — Bon Schiers geht ein Weg zwifchen fteilen Bergen 


Weſt⸗Europa (Schmelz). 1225 


durch das Drufertbal und Druſusthor in dad Montafuner 
‚tbal. — Fideris an der Landquart mit 2 Gefundbrunnen. Gegen: 
über Öffnet ſich das romantifhe Antonienthal, in deffen Hinters 
grunde die Salzflme emporfteigt mit ihren merkwürdigen Zerfitein 
und Bergmild, enthaltenden Höblen und berrlicher Audfiht. Ruinen 
der Burg Stadion oberhalb Luzien des Schloffes Caſtels bei Putz. 
— Kloiterd, Hauptort des Prettigau, 1000 Einw. Eifenfhmelze, 
Bon bier führen Wege zum Salorettagletfcher, nach Davos und ing 
Engadin. — Sehr reich au Wein und Getreide ift das Hochgericht 
Mayenfeld am rechten Rheinufer, von Lihtenftein und Bor: 
ariberg begrängt. — 3000 Einw. — Mapenfeld, 4St. von Ehur, 
nahe am Rhein (1633* hoch). Altes Schloß, Rathhaus. Hauptort 
des Sehngerichtäbundes, 1000 Einw.. Gypsbrüche, ftarker Weinbau. 
Wichtige Spedition. Ehemalige Goldwälkherei. — Euzienfleig, 3 
St. entfernt, eine enge Felsſchlucht, befeftigt. Gefechte im %. 1499 
uud 1799. Hoc) darüber das Dörfhen Guſcha, einit ein völlig ums 
abbängiger Freiftaat von 120 Seelen, der mit Graubündten ein Schuß 
und Trusbündniß gefchloffen hatte. Das Schaflikerthal, von ber 
wilden Pleſſur durchitrömt, fteigt von Ehur bie zum Gtrebla 
aufwärts nnd zählt 1600 deutſche Einw. — Das Hochgericht Belfort 
ift paritätifch und zählt 3000 Einw. theild deutſcher, theild romaniſcher 
Sprache. — Churwalden in engem wilden Thale, 2 St. von Chur, 
an der Straße nach dem Engadin. Trümmer, 2 Klölter. — Parpan, 
balb verfallen (a8ao hoch). — Alvenen, am rediten Ufer ber Als 
bula, Schwefelquelle. — Jenisberg, ſehenswerthe Brücde, 40 Schritt 
lang und 200° über dad Flußbett erhaben, über das Davofer Land» 
‚ waffer. — Lenz, Trennungspunkte der Straßen nad Chiavenna 
und nad dem Engabin. — Bazerol, Stiftung der 5 rhätifchen 
Bünde im J. 1471. 


$. 28. 


48) Der Kanton Wallis. Zwiſchen dem Genferfee nnd Waadt: 
land (weitl.), Bern (nördl.), Uri und Teffin (nordöftl,), Piemont und 
Savoien (ſüdöſtl. und ſüdweſtl.) liegt der Kanton Wallis, ein großes, 
36 St. langes Längenthal (Rhonethal) mit 16 bewohnten Nebenthälern 
Nördlich umfchließen daflelbe die Berner, füblih die peninnifhen 
Alpen. Beide laufen vom Knoten des St. Gotthard and und ftoßen 
bei St. Maurice mit dem Dent be Midi und Dent be Morcle 
an beiden Ufern des das Thal durchſtrömenden Rhone fo nahe zuſam⸗ 
men, daß der einzige ebene Eingang in das Hauptthal bei der Klanfe 
des genannten Thors ganz end erfcheint, und vermittelt des Rhone⸗ 
brückentbord das ganze Wallid genen Waadtland verfchlofien wird, 
Am Norboftende des Thales entquillt auf dem Furka am Galenftod 
(5438’ hoch) in 5 Quellen vom ungebeuren Rhonegleticher der Rhone, 
und erreicht wach zoſtündigem Lauf weftlich den Genferfee. Das Thal 
nimmt meift nur 3 bie 1 St. breit die Richtung von Norboft nach 
Südwel bis Martiguy, wo ed noch 8 &t. weit norbweitlich bis zum 
Genferfee fortfezt, von St. Maurice aber nur auf dem linken Rhones 
ufer dem Kanton angehört. Bon den 46 Geitenthälern fchneiden 15 
auf der Süd: und 3 auf der Norbieite gwifchen ben hoben Nebenketten 
des Hauptgebirgskammes 6—10 Gt. tief ein. Ju der nörblihen Ges 
birgstette gegen Bern bemerken wir bie Grimfel, bad Binfter 
aarborn, die Jungfrau, den Gemmi, die Diablerets uub 
Den Dent de Morcle, die fin von 8000‘ bid über 13,000° hoch ers 
heben. Höher zum Theil ift der füdliche Gebirgekranz gegen Piemont, 
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wo ber Monte Moro (10,005), der Monte Roia, dad Matter: 
born, ber große Bernbard, der Eol de Ferrer (71706), ber 
@oi de Balme, der Dente de Midi und ber Simplon fi 
emporthürmen und im Monte Roſa eine Höbe von mehr als 14.200‘ 
erreichen. . Ueber den Bernhard und Simplon geben Strafen 
nad) Italien. Die legtere iſt 14 St. lang mund 25’ breit, führt auf 
jäben Abgründen über 22 größere Brüden, unter denen die bei Ere- 
vola auf 70’ hoben Branitpfeilern rubt, durch 10 in Felſen gehauene 
Gallerien, von denen die bei Gunz 24° body und 683° lana it, und 
it für bie fchwerften Frachtwagen fahrbar. Sie bat 9:Zufludıteörter 
egen Zawinen. Bon Glig an unweit Brieg beginnt bie eigent 
ice Beraftraße, die zuerſt über die ſchöne Saltinabrüde bei Ried 
durch einen Lärchenwald und durdy die erſte Gallerie und über bie 
enge Kanterbrüde nach Perſal in eine wilde und fchamerliche Gegend 
führt, we mehrere Gleticher bie Nähe der Straße erreidhen, melde 
jenfeits der dritten Belfengallerie ihre höchſte Höhe erreidıt (6174°). 
Zwifchen fchroffen und nadten Felfen gebt es jezt allmälia abwärts. 
Rechts in der Tiefe lieat das alte Hofpig, in einiger Entfernung 
davon dag neue. mund 1 St. weiter abwärts das Dorf Simplon 
(3548). Schauerlich iſt die Straße durch, dad Vedrothal und den 
Deifelafhlund. Jenſeits Gunz erreicht: man bad piemontefiiche 
Gebiet, dann folgt das: Dorf &. Marco und zulezt Demo d’Of: 
fola. Die ganze Straße, 25* breit, führt bis Sefto am Südende 
bes langen See's über 611 Brüden.- Sie wurde vom Jahr 1802 
bis 4806 durch Buonaparte erbaut, und Foftete mebr ald 20 Mill. 
Fred. Ueber den Gemmi und Grimfel. führen Paäſſe in die innere 
Schweiz. Ganz Wallis liegt im Urfeldgebirge, nur auf der Norbfeite , 
ftreichen Kaltiteinalpen. Ewiger Schnee bedeckt die höchſten Ketten, 
welche das Wallis einfchließen, und mächtige Gletſcher und Eismeere 
laften auf denfelben. Alte Gewäfler laufen dem Rhome zu, den die 
Mallifer Rodde nennen, und der 2 St. vor feiner Mündung in ben 
See ſchiffbar wird. Er but bie Genf 45 Brüden nnd mebr ald 80 
Bäche fließen ihm zu; er bildet mehrere Infein mit malerischen Schlöſ— 
fern und. näbrt treffliche Forellen. Die Viſp, aus 2 Bergſtrömen 
gebildet, von denen ber eine am Monte’ Roſa, derrandere am Monte 
Moro entipringt, und die Drance, ebenfalld and 2 Armen gebildet, 
von denen ber eritere am großen Bernhard vom mächtigen Ralfore 
qletfcher, der andere am Cam bin aus bem Ebermontanaalet: 
scher entfpringt, geben bie eritere bei Viſp, bie leztere bei Mar- 
tiany in den Rhone. Die Berafee'n des Landes jind unbedeutend 
und vom Genferſee gehört blos die Strede von der Rhomemündung 
bie St. Gingulph (1 St. lang) zum Kanton. Im Wallid berühren 
ſich mehr als in irgend einem anderen Lande Europa's die Plimatifchen 
Grtreme ; und im Bereich weniger Stunden verbreitet ſtarrende Kälte 
Tod und Zerfiörung, während auf der andern Seite eine milde Luft 
die üppiafte Vegetation emporfprießen läßt. Das Haupttbal it im 
Oſten, wo bie Föhnwinde vom Gotthard herabwehen, rauber, als 
im Weſten, wo im Sommer bie Hite nicht felten au 50—40° N. 
fteigt. Im unterm Wallis gedeihen die fpanifche Traube, die indifche 
Beige, die Granate, die Mandel, der Maulbeer. Die MWeinrebe fteigt 
bis zu 2200’, ber türkiihe Weizen bie zu 2610’, die Berfte bis zu 
3900, bie Kartoffeln bis zu 4200’, Smwiebeln und Spinat bis zum 
600° empor. Keine Gegend der Schweiz ijt fo reich am feltenen Pflan: 
zen aller Breitegrade von Europa: - 
Kein Kanton der Schweiz ift fo fchlecht bevölfert wie bad Wallis. 
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Man zählt auf 95 DM. *) gegen 100,000 Einw., mithin kommen 
auf 4 D.M. nur 1000 Seelen. Unter diefen Einwohnern fud etwa 
34,000 Deutiche,, 56,000 Sranzofen und 10,000 Italieuer; ſämmtlich 
Batboliicher Religion. Jin obern Wallis, d. h. von der Furka und 
Grimfel bis Siders iſt ber deutfche, im untern Wallis, d. h. von 
Siders bis zum Geuferfee der alte celtiſch-römiſch-galliſche Volksſtamm 
vorherrſchend. Siders it die Scheidungslinie des deutfchen und 
ftauzöſiſchen Patois. Auch Sitte und Volkscharakter ſcheidet den 
Dber: vom Uuterwallier. Leztere find träge, unreinlid und ermans 
geln der natürlichen Geiftesbildung , erſtere gutmüthig, von einfachen 
Sitten, veblid und bieder, Die Einmohner des Einfiſchthales, 
der Sage nach Abkömmlinge der Hunnen, find ein Eräftiger und 
Priegerifcher Menfhenfhlag, dabei einfach und von patriarchaliſchem 
Sinn: Hier fieht man noch hölzerne Tiſche mit Löchern, aus denen 
jtatt aus Zellern gefpeist wird. Sehr gerühmt werden auch die Hirs 
ten des Lötfc: und Viſperthals, die Bewohner des hochgelegenen 
Dorfes. Dberwald. Der Kunftfleiß bat bis jezt weniq Eingang in 
Wallis gefunden. Die Naturerzeugniffe werden zu wenig benüzt, da 
ber and) die allgemein verbreitete Armutb. Die Hauptprodukte 
find > ftarfe Rindvieh⸗, Schaf und Ziegenzucht, viel wildes Geflügel, 
was in Menge auswärts verfandt wird; Gemfen, Bären, Wölfe, 
Luchfe, Murmelthiere, Kaſtauien, Feigen, Pomeranzen, Manteln, 
Meine (worunter. die von Lamarque, Ardon md Siders von 
vorgügliher Güte find ‚etwas Getreide; Reichthum an den feltenfteu 
Dflanzen ber: nörblichitien und ber füdlichften Länder Europa’s. Unter 
ben Mineralien, mach denen: noch viel zu wenia geforſcht, finden 
ich häufig Sehe ſchöne Aladafter und Kryſtalle. Zu Leuk und Brieg 
sind treffliche Minerglquellen. Die Alpenwirtbfchaft,, verbunden mit 
dem bedeutenden Waareuzuge aus und wach Italien; machen die Haupts 
nahrung and. Der größte Theil der überflüffigen Produkte, vorzüg— 
lic) Käſe und Vieh, wind nach Italien auggeführt. Ziegen, Mauls 
thiere und Efel gibt es in. Menge, leztere befonders in Saffon. Die 
Jagd it im, Wallis. fehr einträglich. | 
ro ie zum Theil ſchou vben bemerkt, find Gutmüthigkeit, Bieder— 
keit und: Gaſtfreiheit Hauptzüge im Charakter. der Walliferz; nur 
Schade, dab Trägheit, Nacläßigfeit und Unreinlichkeit einen. Schat- 
ten: auf Diefe Nationalvorzüge werſen. Die Cretinen ,- welche ſich im 
bem weftlichen tiefen, ſchwülen und feuchten Hauptthale häufig finden, 
find; Außenft verumftaltete, bid zum tiefiten Grade des Thieriſchen und 
——— Menſchen beiderlei Gefchlechts mit ungeheurem 
Kopf und großem: Kropf;ſte find unvermögend, artikulirte Töne ber: 
vorzubringen und blöden faſt ohme Unterlaß, wenn fie in der Sonne 
liegen ; überhaupt geben. ſie den traurigiten Beweis von der Abartung , 
der Menschen, bie: man durchaus nicht mehr im ihnen erkennt; fig 
werden indeflen . vom Volke mit großer Schonung and Sorgfalt: be 
handelt, weil ncc einem herkömmlichen Volksalauben auf ihrer Dfleae 
und Erhaltunug der Segen ‚der ‚betreffenden Familie beruht. Wallis 
bat einen Biſcho frin Sitten, mehrere Ehorherrnflifter und 6 Klö— 
een Die Wolksichulen ſind ſchlecht; beſſer das Jeſuitenkollegium in 
Brheg; Dberwallis gehörte vor dem Jahr 1708 zu den zugewandı 
ten: Orten, Unterwallis, welches jenem unterworfen war, zu dem 
gemeimen,Derefchaften, beide von. Fahr 4805+-1814 zu Franmk—⸗ 
peich (Devartemeut Simplon). Die Berfaflung ift demokratiſch, 
jedoch hat Oberwallis infofera ein Uebergewicht, ale es trob feiner 





*) Die Angaben der Größe idywanten zwiſchen 78 und 11, D.M.. 
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vn Bevölkerung 12 Abgeordnete mehr zum Landrathe ſchickt, als 
nterwallis, daher in ben legten Fahren große Unzufriedenheit berrfchte. 
Die geſetzgebende Behörde ift der Landrath, der aus 52 Ab: 
eordneten der Schnten und dem Biichof von Sitten, der 4 Stimmen 
dat, beitebt. Die vollziebende Gewalt ift ein Staatsrath 
"von 5 Mitgliedern. Das Bundesfontingent beträgt 1280 Mann. Das 
Wappen der Republik ift ein filbernes, rothgetheiltes Feld mit 13 
Sternen. Das Gebiet ded Kantons ift in 13 Zehnten (Dixaines) 
getheilt, welche ihre innern Angelegenheiten unabhängig von einander 
ordnen, und nur der Eidgenoffenfchaft gegenüber ein Ganzes bilden. 
‚ Die 15 Zehnten find: in Oberwallis: Goms, Brieg, 
Visp, Raron, Leuf und Sitters; in Unterwallis: Sit: 
ten, Herens, Gundis oder Conthay, Martina, Entre 
mont, St. Maurice und Monthey. 


I. Oberwallis. 


4) Der Sehnten Goms (Concher), der größte in Wallis von den 
Duellen des Rhone (14 St. lang) bis Naters. Die Thäler find bier 
enger, liegen höher, die Wegetation verliert ſich nach und nad), die 
Felſen der Alpenketten ftoßen näher zufammen und bie @letfcher und 
Eisfelder dehnen fic weiter aus; und an der Grimſel, Furka und 
dem Galenfttod im Hintergrund des Rhonethals erfcheint die Natur 
wie erftorben. In Ddiefem Zehnten fInd fchöne Wallerfälle und ber 
große Aletfchgletfcher, der mit dem Bifcher, Lauter, Finfter 
und Dberaargletfher sufammenbängat und mit biefem eine Eid 
maſſe von 20 Gt. Länge bildet. — Kapelle Hohenfluhe in fchauer: 
licher Wildheit jenfeits des Maſſabachs. — Mörell (Morge), 
Pfarrdorf — von da bis Niederwald ift dad Rhonethal von Bergen 
eng umfchloffen. Der Binnerbac ſtrömt aus dem finftern Binner: 
thal in den Rhone. — Arnen, 400 Einw. Geburtsort bes Walter 
von der Flue Das Vieſchthal am rechten Rhoneufer bat viele 
Kryftalle und ift ganz von Gletfihern ausgefüllt. Bei Niederwald 
wird dad Thal freier und weiter. Münfter im böchften Thal des 
obern Wallis. Bon bier führt die Straße nah Dbergefteln am 
Euß des Grimſels. — Bon hier aus geben Päfle über den Grimfel 

ach Bern, über die Furka nach Uri und über den Gries nad, tar 
ien. Zwiſchen Münfter und Obergefteln auf dem linken Nhonenfer 
Öffnet fich dad Eginenthal. | 

2) Der Zehnten Brieg bat den Hauptort Brieg am Rhone 
(2180’ hoch) mit 800 Einw. 3 Kirchen, 2 Klöfter, Jeſuitenkollegium. 
Die Häufer fInd mit blendend weißem Schiefer er Lavezſteinbruch. 
Mildes Klima des Thals. Wein: und Safraubau. — Warme Quel⸗ 
. Ien (370 R.). + St. entfernt iſt die Simplonſtraße. — Brieg gegen⸗ 
über in einer tiefen Berafchlucht liegt Naters, 600 Einw. 2 Kirchen, 
—— Gartenbau. Ruinen der alten Burgen Weingarten 
und Superfar. 

3) Der Zehnten Visſsp mit Bisp oder Viſpach (2004' hoch) 
am linken Rhoneufer und gleichnamigen Flüschen, 600 Einwohner. 
Schöne Kirche. 3 Jahrmärkte, Durchfuhrhandel. Sumpfige Umge⸗ 
bungen. Hier öffnet ſich das Viſpacherthal 12 St. lang in Süd 
weitrichtung gegen Süden. Gentralalpenkette zwifchen hoben Bergen 
und Bletfhern. Beine Seitentbäler find das Saas: und Matter 
‚oder St. Niklausthal, geichloffen vom Monte Moro, Bee, 
—Roſa und Matterhorn. Seltene Pflanzen, furchtbare @letfcher, 
maleriſche Waflerfälle, große Kryſtallhöhlen. Auf der Gränze von 
Wallis und Piemont erhebt fid der mächtige Niefe Monte Rofa 
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mit feinen neuen Belfenhörnern, bie wie bie Blätter einer Rofe 


freisförmig entfaltet find. Seine höchſte Spitze ift unerfteiglich. 8 Berge 
fetten laufen von ihm aus und 6 Thäler. Aus dem Saasthale gehen 
Wege über den Monte Moro und Simplon nach Piemont. — Saas 
und Augsport im Niklausthale haben Heilqguellen. — Matt oder 
Zermatt fehr body, gelegen, 400 Einw. von patriarchalifcher Einfach: 
beit. Von bier aus erhebt fih das Matterhorn (Mont cervin), 
jene dünne und fpie Kelfenpyramide von nahe an 14,000' Höhe. — 
Der höchſte Alpenpfad, das Joch (10,284) führt über biefen Berg 
ins piemontefliche Thal Tourmande. 

4) Der Zehnten Raron mit dem Flecken gleichen Namens auf dem 
rechten Rhonenfer, 600 Einw. Malerifhe Ruinen des Schloſſes gleis 
chen Namend. — Smwilhen Raron und Gambel öffnet fih das 
Lötſchthal von der Lonza durchſtrömt. Es zieht 6 St. nörblidy 


und it von dem Breithborn, Tſchingelhorn, Sadborn , Lötichberg, Neſt 


und Bietihhorn umgeben, von denen zum Theil furchtbare Gletfcher 
ind Thal herabitarren. Im dieſem Zehnten wobut ein von der übrigen 
Welt ganz abgefciedenes, — —— Alpenvolk. Ein Fußpfad führt 
von bier ind Bern'ſche Gaſternthal. 

5) Der Zebnten Leu mit dem Hauptort Leuk (Loueche) (2100° 
hoch) in einem Winkel, den der Rhoͤne mit dem Waldfirome Dala 
bildet. 700 Einw. 2 Kirchen, ein Rathhans, 5 Jahemärkte, Waarens 
niederlagen. Trümmer zweier zerflörten Burgen. 2 St. entfernt 
find die berühmten Bäder von Leuk bei dem Dorfe Baden (4404°’ 
body). Der fchauerlibe und wilde Weg dabin gebt den Waldſtrom 
Dala aufwärts und ift reich an Naturfchönheiten, befonders bie foges 
nannte Gallerie zwifchen den Dörfern Inden und Baren, wo 
man das Nhonethal von Martiann bis Viſpach in einer Länge 
von 18 St. überſieht. Das Dorf Baden liegt mitten in üppigen 
Matten in einem Thalkeſſel zwiſchen himmelauftrebenden ſchroffen Felſen, 
aus dem ſich die Gletfchern entfirömende Dala zwifchen fehauerlichen 
Abgründen einen Ausweg nad Süden durchwühlt hat. In einem 
Umkreis von 4 St. fprudeln 10—12 heiße Quellen, von denen 5 be« 
nüzt werden und die Lorenzquelle die berühmtelte ift (40° R.), in 
der mau Eier fieden Bann. Sie verficht die 3 Hauptbäber, das Jun— 
Ber:, Herrn: und Armenbad. Es ift ein falinifhed Stahlwafler yon 
wunderfamer Wirkung bei Engbrüftigkeit, Milzſucht, Hüftweb, Kons 
traßturen, Lähmungen, Schlagflüſſen, Blasfteinen und Waflerfucht. 
Der Aufenthalt im Leuker Bad ift ziemlich theuer. Pittoresk find 
die Wieſen und Alpen um Baden, und bei hellem Mondenlicht ift 
dad Bild jener Felfennatur das erbabeufte, was man feben Faun. 
Albinen, Dorf an Helfen fchwebend. Genußreich ift die Erfteigung 
des nahen Eherbenon. Bei den Leuker Bädern vorbei führt ein 
merkwürdiger Paß aus dem Wallis über den Gemmi ins Berner 
Dberland. Die Höbe des Gemmi (Daube) ift 6985 Starre Beliens 
trümmer und Schneefelder ſind zwiſchen dem ſchwarzen Daubeſee. 
Auf * linken Rhoneufer öffnet ſich das ſchmale Tourtmauer 


Thal. 

6) Der Zebhuten Siders. Der Theil des Rhonethals, ber von 
Siders nah Sion oder Sitten fidh erfiredt, ift mit Hügeln bes 
beit, zwilchen denen fi die Rhone in mehreren Armen durchichlän« 
pelt. Steintrümmer find bier regelmäßig auf einander gehäuft und 
ilden Penelfürmige Erhöhungen.“ — Siders (Sierres) mit 1000 


Einw. ift einer der freundlichften Orte in Wallis. Es liegt am Si— 


Dersbach, der vom Steinbockhorn herabeilt und bier den Rhone 
erreicht. Großartige uud wildromantifche Umgebuugen. Hier öffnet 


’ 
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ſich dag @tnfifchtbal (Val d’Anniviers), Ein in RBelfen gebauener 
Pfad) les Pontis) führt in daffelbe, und die vom Grimsachegletfcher 
herabfommende Naviſonche durchiließt ed. Zwar ungebildete,. aber 
fittenreine und biebere Hirten bewohnen es und aus ihm führt ein 
Paß am Matterhorn vorbei nad. Piemont. — Siders erzeugt gute 
Muskatweine, zeigt viele Kröpfe und Eretind. — Große Rhonefümpfe. 
Scheidung des deutſchen und franzöſiſchen Patois. 


U. Unterwalli3, 


7) Der Zehuten Sion oder Sitten mit der Hauptitadt des 
ganzen Kantons gleichen Namens, 3000 Einw., am Sittenbach (Si: 
sune). Ein mit hoben Mauern und Gräben umifchloffener häßlicher 
Drt in reizender Gegend zwifchen Weinhügeln, Wiefen und Landiiken. 
Drei alte Berafchlöffer, darunter Tourbillon, ehemals Wohnung 
des Biſchofs. Großer Dom, Kanzleihbaus, Rathhaus. Eit; eines 
Biſchofs, Jeluiten- Kollegium. Römiſche Altertbümer. In der Nähe 
it eine weitläufige, in lebendige Felſen gehauene Einffebelei. Handel 
und Induſtrie ſind unbekannt. Die Umgegend erfreut ſich bed wärms 
fien Klima’s der ganzen Schweiz. Die Eicade fihwirrt bier, bie ins 
difche Feige wächst im Freien, und im üppigſten Wahdthum prangen 
der Weinſtock, Maulbeer-, Feigen- und Mandelbaum, fo wie Safran, 
Tabak und das trefflichite Obit. 

8) Der Zehnten Herens beitebt aus dem Eringerthal (Val 
de Herens) gegenüber von Sion auf dem linken Rhonenfer, das bie _ 
Borgne durcfließt. Es zieht fih 10 — 12 St. lang fühlih in die 
Alpen hinein, it ſchmal nnd ziemlich fruchtbar und von einfachen, 
gaftfreundlihen Alpenhirten bewohnt. Es theilt ſich in 2 Aeſte, wovon 
einer das Armenzi- oder Orfierithal genannt wird. Der öfiliche 
Thalgrund zieht fih big an den Col d'Oren, wo die Borgue dem 
Tourmenteqletſcher entquillt und in fchönen Kaskaden ing Thal herab: 
raufcht. Beide Tyäler find von ungeheuren Gletſchern umfcloffen. 

.. 9 Der Behuten Gundis oder Gontey iſt die ärmite Gegend 
des ganzen Wallis; überall herrſcht Schmutz und Zräaheit und 
die Unreinlichkeit, das fchlechte Waller und die feuchte Luft find bier 
dem Cretinismus am günitigften. Die Hänfer haben ein erbärmliches 
Anfehen und die Eingänge find eBelhaft unreinlid. Magnes und 
Amagnes erzengen trefflihe Weine. — Nendaz hat eine Aloum: 
quelle. Ardon iſt die Kornkammer des Kantoad, Hier wächst ein 
dem Champagner ähnlicher Wein. — Shamofon, Eifenberqwerte. 

40) Der Zchnten Martinach (Martiguy) iſt der jruchtbarfte 
vom Wallis. — Martigny oder Martinach, Stadtan der Drance 
auge 2 Theilen, Ville de Martigny und Bourg de Martigny, beſtehend 
(1480' body). 2 Kirchen, ein Ehorberrnitift, von dem das Hoſpiz auf 
dem Bernhard beforat wird. Jahrmärkte, Durchfährt, Weinben. Schöne 
Hanptkirche St. Maria. 2000 Einw. Ungeſunde Luft, verurfacht durch 
die höufigen Ueberſchwemmungen dee Rhone. SHauptfi des Eretinie: 
mus. Treffliher Honig. Fruchtfelder wechfeln mit Obi: und Weins 
gärten. Fauly, Reichthum an feltenen Pflanzen. Seillon, warme 
Mineralguelle. Branfon und Nafimbre, Eretinigmus. 

11) Der Sehnten Entremont umfaßt das Thal gleichen Namens 
nnd deffen Tebenthäler, das Bal de Baanes und Val de Ferrer. 
Erſteres öffnet ffch füdlich von Martiany, fleiat 5 St. die Drance 
aufwärts und durchfchneidet faft quer die penninifchen Alpen. — Bon 
Martigny bis St. Pierre fährt man auf der großen Bernhard: 
firaße mit Pleinen Wagen. Burchtbare Schlünde bei den Mühlen von 
Lavalette und der Brüde von Bovernier. — Unwrit Brandier 
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öffnet ſich das Val de Bagnes, bei Orſieres bad Ferrexthal. 
Straße zum St. Bernbard. Starke Durchfuhr zum St. Bernbard, 
über deu ein Paß nach Piemont führt, auf deffen größter Höhe (7680°) 
ein fchon im 10ten Jahrhundert geitiftetes Klofter (4 St. von Martis 
nach, 3 St. von Aoſta) nebit Kirche und MWaarenlager ſteht. Ber: 
"ammlung ber fchweizerifchen naturforfchenden Geſellſchaft im J. 1829: ° 
Gefährliche Lawinenſtürze, befonders im Frühling. Jährlich ziehen 
gegen 9000 M. über den Berg. Deukmal des franzöfiichen Generals 
Defair. Eine Infchrift verewigt Buonaparte’s Lebergang am 15. Mai 
1800. Berwüllunaen der Dranfe, die im J. 1818 durch einen un— 
geheuren Einſturz von Giotroz zu einem 180° tiefen See angefchwol: 
len, endlih den Damm mit fürchterlicher Kraft durchdrach und das 
Bagnesthal, ſelbſt Martina zum Theil verbeerte. Bei St. 
Pierre vereinigen fich die beiden Hauptquellen der Drauce und 
lestere bildet Bier einen yerrlichen Fall. Bis bieher Heißt ſie noch der 
Valſorebach, der dem prachtvollen Balforegletfcher entipringt. Von 
St. Pierre gelangt man in 3 Ft. zu dem Klojter auf dem Bern: 
bard, wo bie Gegend immer öder und Pabler wird; auf halben .. 
Wege it die Selfenebene Sommet de Bram, böher hinauf der 
Bleticher Menoue und 7548° über dem Meer dad Hofpiz, bie 
höchſte Menihenmwohnung in der Schweiz, wo ſich das aanze Jahr 
über 8-10 Mönche aufhalten, die ben Reiſenden unentaeldlic, Nah: 
rung und Wohnung geben und den verunglücdten Reiſenden beifprtu: 
gen. Sie halten zu diefem Zwecke, befonderd im Winier, wo bie 
Schneeſtürme fo gefährlich find, große adgerichtete Hunde, die die 
Neifeuden aufſuchen. Sie leben und unterhalten die Beherbergten 
mit den milden Beiträgen, die ſie erhalten. In der Nähe ift ein 
fait immer zugefrorner See und über der Einfatilung erheben fich 2 

pigen ded Banhards, der Mont Velan (öltl.) (10,327'), ber 

ont Drenaz weil. (9005%. Der nahe Eol de Tenebre bietet 
eine fchöne Ausſicht auf den Montblanc, die Jupitersebene 
und die glatten Felſen. Der große Bernhard (Mons penninus) 
it der ſchon im graueſten Altertbum benüzte Daß über. die Alpen. 
Bei St. Branchier kommt man durch eine enge Felsſchlucht in das 
Bagnestbal, das 10 St. lana zwiſchen hohen Felien, 1 St. breit 
an den Mont Combin (13,253°) fih anfıhließt, von dem der Cher— 
montanagleticher berabitarrt , dem der Dftarm ber Drance entquillt. 
Wein, Feldbau uno Viehzucht ctreffliche Käſe) nährt die Einwohner. 
Dad Thal ift fehr reich an Mineralien und häufigen Ueberichwemmuns 
gen des Drance ausgeſezt. 

12) Der Zehnten St. Maurice mit dem Hampiort gleichen Nas 
mend am Rhone, 1100 Einw. Hübſche regelmäßige Bauart, Römi— 
he Brüde mit kühn gefprengtem Bogen. Altes Schloß. Reiche 
Abrei mit 19 Eapitularen und wichtiger Bibliotbek, ſchönes Rathhaus. 
MWaarenniederlage. Wein: und Güterhandei. Diefer Ort verfinließt den 
engen Eingang zum Wallifer Thale zwiichen dem Dent de Midi, aus 
deſſen Schluhten der Bach St. Bartheleinyg bei FJuviana bervoritürzt, 
und Dent de Morcle In der Nähe it auf einer bohen Felfen: 
wand eine Einjledelei mit ſchöner Ausſicht. Zwiſchen Yenne und 
Miville ift der berühmte 120° hohe Wafferfall Piſſevache, den die 
Salancdhe (Eau noire) bildet, die von den Gletichern des Dent du 
Midi herabſtürzt. Bei Verriöres flürgt der Bach Trient ans einer 
waldumkränzten Felfenfchlucht. Un diefem Bach fteigt ber Der. 
(4668') empor, über den ein Weg von Martinac, ins Chamounnthe 
führt.  Reigend, aber wenig bekannt it die Ebene von Mouffon, 
ein etwa 5 D,M. großes Alyenrevier zwiſchen einigen Bergriefen bes 


aber mit mehr ald 100 zerfireuten Seunduiten. 

413) Den Sehnten Montey bildet Las line Rhoneufer von St. 
Maurice bis zum Genferfee, während das rechte zum MWaadtland ges 
bört. — Montey an der Vièege, 1000 Einw. Schöne Brüde. Altes 
Schloß. Jahrmärkte. Spital. Obſt- und Baftanienreiche Gegend. 
Die bei der Schneeſchmelze verheerende Biayge kommt aus dem 
Morgintbal. Montey liegt im Val d'»Illier (Rinthal), das vom 
bone ſüdlich 53 St. lang im die Gebirge fich zieht, das fehr fchön 
und fruchtbar if. Aus dem milden Morgintbhale, wo eine mine 
ralifche Heilguelle und ein merkwürdiges Echo und ein periodifd, vers 
fhwindender Pleiner See iſt, gehen Pfade nah Savoien. Auf ber 
Weſtaränuze genen Savoien liegt am Genferfee und am Fuß bed Oche 
(5655') das wildromantifhe Gingulph. Hier betritt man bie Straße 
von Genf, die am füblichen Geeufer entlang durch Wallis über den Sims 
plon nad) Mailand führt. Steinkohlen, trefflicher Kalk. Eifenfabrifen. 
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49) Kanton Teffin. Wir fommen jest an bie italienifche 
Schweiz oder den Kanton Teffin. Es ift der füdlichfle Kanton, 
der auf dem Südabhange des hohen Alpenkamms liegt. Er. beitebt 
aus den ehemaligen 7 italienifchen Vogteien nebft dem Liviner 
Thale; er it öflich von Graubündten und Italien, nördlich von Uri 
und füdlich ebenfalld von Jtalien (dem lombardifch venetianifhen Ad: 
rigreiche) begraͤnzt. Gein Areal wird verfchieden angegeben und bie 
Angaben ſchwanken swifhen 55 und 75 QA.M. Die Einwohnerzahl 
mag etwa 110,000 Seelen betragen, die ſaͤmmtlich katholiſcher Reli⸗ 

ion find und meift ein verdorbenes Italieniſch ſprechen. Er beiteht 
aft aus lauter Thälern, die zwifchen den Aueläufen der Alpen nad) 
Süden binabfteigen und fich meiſtens in das vom Teffin durchſtrömte 
Livimerthal Öffnen. Lezteres iſt der Kern des Landes, an den ſich 
die anderen Thäler anfchließen und von dem viele Seitenthäler auf 
geben. Es beginnt auf der Südfeite des Bottharde am Fuß des Nür 

enen uud beißt bis Airolo, wo das Tremolathal einmündek, 
dad Bedrettothal. Bis bieder ift es von hohen, ewig beichmeiten 
und gletfcherreichen Bergen umgeben. — Man theilt dad givinertbal 
in das obere, mittlere und untere. Das erſtere geht bie zum 
Zollhaus (2868') 2 St. unterhalb Airolo. Hier reißt fih der Teiln 
durch einen engen Schlund des Poloflalen Platifer hindurch umd bil: 
det prächtige Kaskaden. Im obern Thale gedeibt fein Obſt und * 
wenig Getreide, Alles iſt faſt nur Wieſe und Alpentriften. 0 
mittlere Thal geht von der Schlucht des Platifer bis zur Schlud! 
oberhalb Giornico. Hier ift es milder, die Abdachung des Boden 

fanfter und es aedeiht Obſt. — Das untere Thal erfiredt ſich = 
Biornico 2 St. füdwärts mund Öffnet ſich bei Pollenio in die 
Ebene von Bellinzona. Hier gibt es Meinreben, Kaftanienwälder, 
Nufbäume und andere Südgewächfe in Äppiger Fülle. Ein trefflicer 
Landiirich iſt die Ebene von Polleggio bis Bellinzona (4 St. lanü 
‚2 St. breit); fie wird Riviera genannt und baut viel Seide. * 
rallel mit dem Livinerthal Läuft das Bellenzerthal (Val di Blegno 
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gt zwifchen hohen Bergen, in die es GSeitenthäler ausfendet, de 
Maggia 9 St. land, Es endigt am Griesberg und Val d 
Ama a. Sein nördlicher Theil ift das Lavi zarathal. — Wei 
dlicher find die Thäler DOnfernone, Eentovalli, Agno, Marobbic 
orden ummauern der Lufmanier, der Gotthard, die Furt 
Kanton; in ihren Ehdandlänfen fehen wir Gneiß, Granit, Glim 
merfhjiefer, Porpbpr und Urkale fireichen, im äußeriten Süden abe 
u fih Berge aus Flöhkalkitein und Kalkſteinſchiefer. Auf de 
Südfeite find die Ber abhänge fteiler als auf ber Nordſeite und bi 
Berg» und Zelfenmaflen fund fehr ufammengedrängt. Die- böchftei 
Kuppen der durchziehenden Berge ind bie Piazza Vachera be 
Lavis (7462%, der Garzirola, Preda Roffa, der Monte Ce 
nere, Ifone, Camogbe, Sept Bornen. Merkwürdige Pflan 
sen, die hier vorkommen, find: Panicum hirtellum , . Crespis alpina 
schoenus fuscus, Atropa Mandragora, Peucedanum Alsaticum silen 
Galliea, Parietaria judaica, Achillea Clavennae, Inula hirta, Cistuı 
sPininus, Agave americanus, Galium pürpureum, Centaureaplendens, 
elleborus niger, Cactus opuntia, senecio abrotanifolius , Diospyros 
Iotus, Scabiosa graminifoliae., Bei Bellinzona tritt man er in 
ie eigentliche Südregion. Das Klima erfcheint auch in dieſen 
antone auf einem fcharfen Ertreme; denn während am Lurganerfer 
‘gen, Dliven und Kapern im Freien fortkommen ‚ weht am Gott. 
td Die eifige Auft Norwegens. Die Südſeite der Berge it nicht fe 
waſſerreich ala die Nordſeite. Erftere fendet ihre Waſſerſchaͤtze in den 
engen: und Euganerfee. Der Hauptiluß iſt der reißende Te ſ⸗ 
ſius (Tieino), der unweit des Hofpiz anf dem Gotthard aus einem 
Heinen See entfpringt. Oft in eim enges Relfenbert eingefchloffen, 
Mürzt er im fat umnterbrohenem Falle durch das Tremolatbal, 
eiyfängt einen ftarken Arım bei Airolo und einige Bäche aus dem 
Sanaria. und Piorathal und raufcht über Felſen donnernd durch 
* Schlucht des Plat ifer, nimmt bei Biasca den Beraſtrom 
rend oder Blegno auf, der vom der Greina berabeilt, unweit 
Bellenz aber die vom Beruhardin kommende Nivefa und fällt bei 
3440 no in den Langenfee (Lago maggiore), @r fällt vom 
Hofpiz bis zum Eee 1000 Klafter. zu Kanton ift er nicht ſchiffbar, 
h I aber zu Spolzflößen und Fifcherel febr neeiqnet. Bei Fufio im 
uiktarardal entfpringt bie oft verbeerende Magaia und Läuft von 
8 Fiweften nach Südoften dubchs gleichnamige Thal, bei dem Ponte 
f rolla durchbricht fie eine enge Belsfchludt, und mündet, nachdem 
e in der Ebene bie Melezza und Onfernone aufgenommen, une 
—* Eocaeno in den Ranagenfee, in den and) bei Tenero bie 
—* Betzasca fließt. Die fudliche Tre fa verbindet den Langenfee 
Fr em Lavifer» oder Euaanerfee. Dom Langenfee gebört nur 
m nördliche Spihe yon Briffago am Nordweilufer bis Pino auf 
_ Dfigeftade dem Kanton an. Diefer See ift (nadı Sauffure) 
36° über dem Meere. @r iſt der fchönfte aller iralienifhen Gee’n. 
2 der Kapelle, la Bardia, Locarno gegenüber, ift derfelbe 335°, bei 
avend aber 4800° tief. Derjenige Theil diefes ſchönen Waflerbedtens, 
er zum Kanton Teffin gebört, nimmt 5 Q.M, ein und wird der 


Locarnerfee enannt. t dunkelsräue Pino 
Deſcreidung der — — Bee * — 
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‚Rhonethals, dem Tfallen (unter befien Gipfel der Dent de Midi. ift), 
Ehevalblanc (9600) Tour Gailliere (9900) und Vienx 
(Gränze gegen das Savoifhe Sirthal), vom tobenden Emance, 
der in der wilden Schluht von Triquent einen prächtigen 200° 
hoben Fall bildet, und andere Mebenhähe der Salanche bewällert, 
mit lieblichen Alpentriften, reich an Heerben und Wild, ohne Dörfer, 
aber mit mehr als 100 zerfireuten Seunbütten. 

15) Den Sehnten Montey bilder Bas linde Rhoneufer von St. 
Maurice bis zum Genferfee, während das rechte zum Waadtland ges 
hört. — Montey an der Vièege, 1000 Einw. Schöne Brüde. Altes 
Schloß. Jahrmärkte. Spital. Obſt- und Baftanienreiche Gegend. 
Die bei der Schneefchmelse verheerende Viège kommt aus dem 
Morgintbal. Montey liegt im Val b’Yllier (Linthal), das vom 
Rhone füdlih 3 St. lang in bie Gebirge fich zieht, das fehr ſchön 
und fruchtbar if. Aus dem milden Morgintbale, wo eine mine 
ralifche Heilguelle und ein merkwürdiges Eco und ein periobifdy vers 
fchwindender Bleiner See it, geben Pfade nach Savvien. Auf ber 
Meitaränze genen Savoien liegt am Genferfee und am Buß dee Oche 
(5655°) das wilbromantifhe Gingulph. Hier betritt man die Straße 
von Genf, die am füdlichen Seeufer entlang durch Wallis über den Sims: 
plon nach Mailand führt. Steinfohlen, treffliches Kalk. Eifenfabriken. 
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49) Kanton Teffin. Wir kommen jest an bie italienifche 
Schweiz oder den Kanton Teffin. Es ift der füdlichitie Kanton, 
der auf dem Südabhange des hohen Alpenkamms liegt. Er. beftebt 
aus den ehemaligen 7 italienifhen Bogteien nebit dem Liviner 
Thale; er ift önlich von Granbündten und Italien, nördlich von Uri 
und ſüdlich ebenfalls von Jtalien (dem lombardifch venetianifchen Kö— 
rigreiche) begränzt. Sein Areal wird verfchieden angegeben und. die 
Augaben fhwanten zwiſchen 55 und 75 D.M. Die Einwohnerzahl 
mag etwa 440,000 Seelen betragen, bie ſämmtlich Fatholifcher Reli— 
aion find und meift ein verdorbenes. Italieniſch ſprechen. Er beftebt 
faft aus lauter Thälern, die zwifchen den Aneläufen der Alyen nad 
Süden hinabfteigen und ſich meiſtens in das vom Teffin burchiirdmte 
Livimerthal öffnen. Lezteres it ber Kern des Landes, an den ſich 
die anderen Thäler anfcließen und von dem viele Scitenthäler auds 
geben. Es beginnt auf der Südfeite des Gottharde am Fuß des Nü— 
fenen uud beißt bis Alrolo, wo das Tremolathal einmündet, 
dad Bedrettothal. Bis hieher ift ed von hohen, ewig bejchneiten 
und gletfcherreichen Bergen umgeben. — Man theilt das Livinerthal 
in das obere, mittlere und untere. Das erſtere geht bie zum 
Zollhaus (2868') 2 St. unterhalb Airolo. Hier reißt ſich der Teſſin 
durch einen engen Schlund des koloffalen Platifer hindurch und bil: 
det prächtige Kasfaden. Im obern Thale gebeibt Fein Obſt und nur 
wenig Getreide, Alles iſt faft nur MWiefe und Wlpentriften. Das 
mittlere Thal geht von der Schlucht bed Platifer bis zur Schlucht 
oberhalb Giornico. Hier ift es milder, die Abdachung des Bodens 
fanfter und es gedeiht Obſt. — Das untere Zbal erfiredt fich von 
Giornico 2 St. ſüdwärts und Öffnet ſich kei Pollegio in die 
Ebene von Bellinzona. Hier gibt es Meinreben, Kaftanienmwälder, 
Nußbäume und andere Südgewächfe in üppiger Fülle. Ein trefflicher 
Landitrich ift die Ebene von Polleggio bis Bellinzona (4 St. lang, 
2 St. breit); fie wird Riviera genannt und baut viel Seide. Wa: 
“rallel mit dem Livinerthal läuft das Bellenzerthal (Val di Blegno) 
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und dad Mainthal (Val di Maggia). Erſteres Öffnet ſich zwiſchen 
Dolleggio und Biascnla, vom Blegao durchſtrömt, ber in den 
Teſſin mündet. Es beginnt bei dem Lukmanier und fleiat 8 St. lang 
ww ſchen den Bünde’fchen Hocgebirgen von Norden nach Süden herab. 
as Bergascathal fcheidet vom Livinerthal dad Maggiathal. 
Es öffuet fih eine Stunde oberhalb des Lago Maggiore, und 
folgt zwifchen hohen Bergen, in die ed Seitenthäler ausfendet, der 
Magaia 9 St. lang. Es endigt am Griesberg und Val di 
——— Sein nördlicher Theil iſt das Lavi ————— — Weit 
üdlicher find die Thäler Onſernone, Ceutovalli, Agno, Marobbia. 
orden ummauern der Lukmanier, ber Gotthard, die Furka 
en Kanton; in ihren Sudansläufen ſehen wir Gneiß, Granit, Glim⸗ 
merſchiefer, Porphyr und Urkaif ſtreichen, im aͤußerſten Gübden aber 
erheben ſich Berge aus Floötzkalkſtein und Kalkfteinfdiiefer. Auf der 
Südfeite find die Bergabhänge fteiler als auf der Nordfeite und bie 
Berg: und Belfenmaflen find fehr zufammengedrängt. Die höchften 
Kuppen der durchziebenden Berge find die Piazza Vachera bei 
Lavis (7462), der Garzirola, Preda Roffa, ber Monte Ce— 
nere, Iſone, Camoghé, Sept Bornen. Merkwürdige Pflan⸗ 
zen, die hier vorkommen, find: Panicum hirtellum , : Crespis alpina, 
schoenus fuscus, Atropa Mandragora, Peucedanum Alsaticum, silene 
Gallica , Parietaria judaica, Achillea Clavennae, Inula hirta, Cistus 
apaminus, Agave americanus, Galium puürpureum, Centaureaplendens, 
elleborus niger, Cactus opuntia, senecio abrotanifolius, Diospyros 
lotus, Scabiosa graminifolia. Bei Bellinzona tritt man erit in 
die eigentlihe Sübrenion. Das Klima erfheint auch in dieſem 
Kantone auf einem fcharfen Extreme; denn während am Luganerfee 
X Oliven und Kapern im Freien fortkommen, weht am Gott⸗ 
rd die eifige Luft Norwegens. Die Südſeite der Berge iſt nicht fo 
waflerreich ald die Nordſeite. Erftere fendet ihre Waflerfchäge in den 
Langen: und Lugauerfee. Der Hauptfluß iſt ber reißende Tef 
fino (Ticino), der unmeit bes Hofpiz anf dem Gotthard aus einem 
kleinen See entfpringt. Oft in ein enges Belfenbert eingeſchloſſen, 
ſtürzt er im faft ununterbrochenem Falle durch dad Tremolathal, 
empfängt einen ſtarken Arm bei Airolo und einige Bähe aus bem 
®anaria= und Pioratbal und rauſcht über Bellen donnernd durch 
die Schlucht des PBlatifer, nimmt bei Biasca ben Beraftrom 
Breno oder Blegno auf, der von dee Greina herabeilt, unweit 
Bellenz aber die vom Bernbarbin kommende Nivefa unb fällt bei 
Magadino in den Langenſee (Lago maggiore). Er fällt vom 
SHofpiz bie zum See 1000 Klafter. Im Kanton ift er nicht fchiffbar, 
wohl aber zu Solsflößen und Kifcherel febr geeignet. Bei Fuſio im 
Lavizzarathal entfprinat bie oft verheerende Maggia und läuft von 
Nordweften nach Südoften durchs gleichnamige Thal, bei dem Ponte 
Brolla durchbricht fie eine enge Felsſchlucht, und mündet, nachdem 
fie in der Ebene die Melezza und Dufernone aufgenommen, uns 
weit Locarno in den Langenfee, in den aud bei Tenero bie 
wilde Verzasca fließt. Die füdlihe Trefa verbindet den Langenfee 
mit dem Lavifer» oder Luaanerfee. Vom Langenfee gehört nur 
die nördlidhe Spite von Briffago am Nordweſtufer bis Pino auf 
dem Dftgeftade dem Kanton an. Diefer See ift (nah Sauffure) 
656° über dem Meere. @r ift der fchönfte alter iralienifchen See'n. 
Bel der Kapelle, la Bardia, Locarno gegenüber, ift derfelbe 355°, bei 
Zaveno aber 41800° tief. Derjenige Theil dieſes ſchönen Waſſerbeckens, 
der zum Kanton Teffin gehört, nimmt 5 Q.M. ein und. wird ber 
Locarnerfee genannt. Deftlich fchließt ber dunkelgräue Vino, 
Beſchreibung der Erde. 11. Bd. 78 
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weftlich die Granitberge von Canobio biefen Seeabichnitt. Bei Tes 
nero läßt fich lezterer am beiten überfhauen, wo bie ungeflüme 
Verzasca munter einer 420° über den Waſſerſtand erhabenen Brüde- 
dem See zueilt. „Reizende Fernfichten, eine üppig fchwelgerifche Nas 
tur und eine hohe, aber keineswegs rauhe Wildheit zeichnen die Ges 
ftade des Locarnerſee's aus, ſowie ein überaus mildes Klima. Im 
März beginnt der Frühling mit einer üppigen Vegetation, des frucht- 
bare Boden gibt eine zweifache Ernte, die im Junius und im Sep: 
tember gehalten wird *). Unregelmäßig geftaltet ift der Lunanerfee 
(882' hoch), in allen feinen Krümmungen 10 St. lang, höchſtens 4 St. 
breit. Mit Ausnahme feiner Buchten auf der Oft: und Südweftfeite 
achört er dem Kanton Teffin ganz an. Er hat felfige und fteile Ufer. 
Sie haben Fein lachendes Anfeher, aber ungemein romantijch ift der 
Charakter ihrer fchanerlichen Felſenmaſſen. Der See bildet mehrere 
Buchten „die befondere Namen führen, 3. B. den See von Agno, 
von Trefa ıc. Schifffahrt und Bifcherei find bedeutend. Bezaubernd 
iſt hier dag Gewand der Natur, nur die Felien dee Caprino find 
nadt: : „Wenn man“, ſagt Ebel **), „von Zugano eine ftarfe balbe 
Stunde in der Richtung nach Capo bi Lago (2 St.) die Seefläche 
durchrudert bat, fo erblidt man öftlich den langen Buſen von Por: 
lezzo (im lombardiſch venetianifchen Köninreiche), im. deſſen 
Hintergrunde ber Pizzo Leggiano mit. einem hoben Horm, il Pano 
di Suggaro, ſteht. Weitlich entwickelt fich die Halbinfelzunge des wils 
den Salvador, defien Fuß von Vipern wimmelt; bald darauf erfiheint 
dad veizende anmuthige Vorland, mo Melide (Midi) und dad reis 
sende Borland. Punta di Milli liegt und der Blick in die Bucht di 
Morco fällt, welche fich weit- in der Ferne nach dem Bufen von 
Agno windet. An den Ufern des Morcobufens glänzen der fchöne 
Bleden Morcotte und böber Vico bi Morco; an dem frudtba 
ren Berne Urboftora die Dörfer Garoma mund Cionna — und‘ 
an ber. weit vorgeſtreckten Landzunge, welche den. dritten Bnfen di 
Riva-von dem vorigen trennt, bei Brufino, Melide ſüdoſtwärts 
gegenüber, erfreuen und winfen die ünpigiten Hügel mit geſchmack— 
vollen - Kapellen, die malerifhen. Dörfer Campione, Biffone, 
Marogqio, die Definung des engen Thales Rogno, Mellanoz 
der Eingang ins Ihal Rovio, Capo di Lago oder Eordelago; 
rechtd in der Tiefe ded Bufens der ſchöne Flecken Niva, die fchon 
genannte Landipige Brufim.und im Hintergrunde der berrlide 
Monte Gener.ofo.“ Kleinere Bergſee'n find der Lago Muzzano, 
Bells Zotta und Driglio. :Airolo und Pregio haben Saners 
runnen. 

Die Einwohner gehören dem italienifchen Volksſtamme an. Körs 
verbau, Hautfarbe, Sprache, Gefidytsanedrud und Temperament ver 
rathen den Ftaliener.. Die Spracde iſt die italienifche, aber in fehr 
verfchiedenen Dialekten; nur in Bosco im Magaiatbal fpriht man 
dentfch in rauber Oberwalliſer Mundart. Die Teffiner find nicht 
ohne geillige Anlagen, finnreich, lebhaft und unternehmend; aber beim 
Mangel ihrer Erziehungsanftalten noch ſehr unwiſſend und abergläu- 
bifh. Im Süden herrſcht viel Beiftestränbeit und Armutb. Hier find 
größere Rentiers, Edellente und die Beiftlichfeit im Beſitz des meilten 
Grundvermögene und die Landleute meift nur Pächter, und mo das 
Land fo üppiq fruchtbar ift, find die Bewohner von Elend abgezehrt 
und in Lumpen gebhüllt. Die Weiber beforgen bier meiftens den Feldbau 
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ud find zur ſchwerſten Dienſtbarkeit verurtheilt. Die Männer aber 
wandern zahlreich, als Feldarbeiter, Haufirer , Kutſcher, Kaminfeger, 
Einheizer nach Italien, Frankreich, Holland und Deurfhiand. Im 
Pontironethale gibt es fehr Fühne Holsfäller und Holzflößer 
(Burratori). WAlsvjehr jahzornig, rachfüchtig und eiferfüchtig gelten die 
Berzadfaner: Bauart, Kleidung und Nahrung find italtenifch,- Mo: 
lenta und Kaftanien die Hauptwahrung, Aderbau, Viehzucht und Fi⸗ 
ſcherei das Hauptgewerbe. Bon den Produkten nennen wir: Getreide, 
befonders Mais, Kaftanien (ganze Wälder), Feigen, Wein, Enpreflen, 
Lorbesr re, edle Krüchte, Tabak; die Seideknltur wird vorzüglich im 
Lavid und’ Mendrig getrieben. Starte Rindviehzucht (daher fette 
Käfe und die bekannten Strobkäfe); ‚viele Schafe und Ziegen; Bären’ 


und Wölfe; viel wildes und zahmes Federvieh; anſehnliche Waldungen. 


Viele Mineralien, größtentheils noch wenig gekannt. Aus den Larez⸗ 
ſteinen wird ein fenerfeſtes Küchengeſchirr nebſt anderem Geräthe ger 
drechſelt und häufig ausgeführt; die Kryſtalle haben unter allen in 
der Schweiz das ſchönſte Feuer. Manufakturen ſind: Seide und 
Tabaksfadriken, Gerbereien, einige Metallfabriken, Glashütten, Papter« 
mũhlen, Wollenmanufakturen. Die Ausiuhr beſteht meiſtens in der 
Ausfuhr der rohen Landesprodukte. Die Alpen find theils Gemeinde—⸗ 
gut, theils Privateigentbum, was an Sennen verpachtet wird. Der 
karte Tranfit zwifchen Ftalien und der Schweiz bejchäftigt eine Menge 
Säumer und verfchafft überbaupt fehr einträgliche Speditionen. 

Inm kaͤrchlicher Beziehung steht der Kanton unter dem Bifchof 
yon’ Como und-Erzbifchhof von Mailand. Es gibt 500 Weltgeift« 
liche, 4 Chorherruſtifter, 2 Klöiter, in denen 90 Mönche und 450 
Nonnen fih befinden. - Die ſchlechten Unterrichteanftalten find in dem 
Händen der Beiftlichfeit. Der größere Theil des Landvolks kann wes 
der leſen noch fchreiben. | * 

Teſſin gehörte bis zum Jahr 1798 zu den gemeinen Herr⸗ 
ſchaften und war verſchiedenen Kantonen untertban. Die Verfaſſung 
vom Jahr 1830 ſchreibt die höchſte Staatsgewalt dem Volke zu, wel⸗ 
ches dieſe durch den aus 144 auf 4 Yabre erwählte Mitglieder beſte—⸗ 
henden aroßen Rath, der ſich abwechſelnd in Bellenz, Lavis 
und Luggarus jährlich im Mai verſammelt, aneübt. Der große 
Rath ernennt die 9 Mitglieder des Staatsrathe, der höchſten Re— 
aiernngabehörde, anderen Spige ein monatlich wechlelnder Präſident 
fteht. "Das Bundesfontingent beitebt aus 1804 Mann. Beitritt yum 
Bunde im %. 1805. Dad Wappen ift ein in bie Länge roth und 
blau aefpaltener' Schild, Der Kanton it im die 8 Bezirke eingetheilt: 
Mendria oder Mendrijio, Lavig, Luggarus, Val Maggta, 
Bellinzona, NRidiera, Livinen Die Hauptſtadt des Kantons 
it abmwechfelnd in Bellinzona, Locarno (Lugaarue) und Puls 
aano (Lavid). Der füdblichite Theil des Kantons ift der Bezirk Mem 
driſio jenſeits des Luganerfee’s. Diefer reigende Bezirk bildet die, 
lezte ſüdliche Stufe der Alpen, ein bügelreiches Gelände, wo dag mil: 
deite Klima und die üppigſte Fruchtbarkeit des Bodens herrſcht. Nur 
ein Alpentbal, das von der Brergia bewällerte Bal Muggia, 
durchfchneidet den Bezirk. Es öffnet ih bei Balerna und zieht 6 
St. weit nah dem Monte Gemerofo (4675), der ſich über dem 
Luganerſee erhebt: Bei Muagia theile fid das Thal in 3 Neben» 
thäler. Das Dorf Buzello ſtuft fih an einem fteilen Wellen wie 
eine Treppe hinauf. Mendrifio, 1700 Einw. 2 Kirden und 2 
Kloͤſter, Liegt zwifchen dem Lıngen:, Luganer- und Comerfee. Viele 
Kimttler, Handwerker, Seidenbau und Spinnerei. — Capo di Lago 
— Ehiaffo, Herrlihe Ausrichten auf den Anböhen rt und 
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Birbino. Salvrino, Stabilo, Schwefelquellen. Bigio, Mare 
brü Eordbelago und Riva Gt. Bitale, Schifffahrt 
und Sifcherei. Der Luganos oder Lavisbezist umfaßt das gan 
Zavifertbal. Klima, Fruchtbarkeit und Naturſchönheiten machen ibn 
u einem ber beglüdkteften Erdſtriche Europa’d. Die Berge erheben 
dh 2— 3000 Fuß über das Luganer Seegeſtade und ber Monte 
Genere fcheidet das Lavifer Thal vom —— Thal; und über ihn, 
der mit Landhänfern und Weinbergen bedeckt iſt, gebt die Straße von 
Lugano nah Bellinzona. Gewerbthätige Einwohner. Koblen» 
brenner, Architekten, Maurer und Brüdenbauer. — Lugano am 
nördlichen Ufer des Gee’s gleichen Namens und am Buß des Monte 
Brei. Schöner Ort. 4000 Einw. Ein Schloß, 15 Kirchen, ein 
——— 6 Klöiter, Seminar, Seiden⸗, Tabak⸗, Papiers, Hut⸗ 
briken. Eiſen⸗, Kupfer: und Meſſinghammer. Buchdruckerei. Fi⸗ 
ſcherei und Schifffahrt, Tranſitohandel. Wichtige Viehmärkte. Lugano 
iſt umgeben von prachtvollen Landhäuſern zwiſchen Maunlbeer⸗, Oel⸗, 
Mandel⸗, Kaftauien» und Drangebäumen. Der Salvadorberg mit 
einer Wallfahrtskirche. In den —— des Luganerſee's find viele 
Höhlen, aus denen ftetd ein kühler Wind hervorſtrömt; man gebraucht 
Baber jene Aeolusgrotten ald Weinkeller. Maleriſch ift der Aublick 
Luaano’3 von der See aus, — ein Laubfchaftsbild voll Leben und 
milder Fruchtbarkeit. Einer der genußreichſten Ausflüge von Lugano 
geht nad Agno, von ba zum Ponte Trefa und an! bem Bee zu. 
rüd. Umfaflend iſt die Ausficht anf dem Salvador. Morcote an 
einem Geevorgebirge. Biel Wein: und Geidenbau. Morco mit 
erhabener Kirche , zu der eine Treppe von 500 Stufen hinaufführt. 
+ Der Bezirk Luggarus oder Locarno ift am langen Bee; am 
deſſen Nordende, etwa 4 St. von ihm entfernt, in der Nähe bes 
Einfufies der Magaia liegt Locarno oder Luggarus mit 4400 
fparfamen Einw. Schöner Hauptplatz. Die alte Hauptkirche liegt St. 
—— bei Muralta. 4 Klöſter. Tuch⸗ und Hutfabriken. Glocken⸗ 
gießerei, Korn und Weinhandel. Güterverſenduug. Reizende une 
bungen, berrlihe Ausſichten beim Kl. Madonna del Saſſo, 
bei Ponte Brolla, bei Tenero und Intragna. Die Borromäis- 
ſchen Infeln find 5 St. entfernt. Seefahrt nah Magadino. Neue 
KRunfiftraße über Minufio, Fenera, Gorbola, Euguasco, Budo, 
Sementina und Monte Earaffa nah Bellenz. Die Gebirge 
firöme führen zu viel Schutt im diefe Gegend und erzeugen moraftige 
und ungefunde Eumpfiireden. Anmutbiger Fußweg am weftlihen See 
ufer nach Aſcoma, einem volkreihen Marktflecken mit bedeutender 
Schifffahrt und Holzbandel. In bdiefem Bezirke liegen auch bie ro⸗ 
mantiihen Gebirgstbäler Berzasca, Onfernone und Centovalli, 
die fehr eng und wild find und zwiſchen Belfenklüften ſich durchwinden. 
Schauerliche Schlünde findet man hier. 

Der Bezirk Bal Maggia (Mainthal) öffnet fih 1 St. weils 
lih von Locarno, bei dem Ponte Brolla, wo die Maggia durch 
eine finftere Schlucht die Ebene erreicht, in der fle dem langen See 
zueilt. Diefes Thal ift 9 St. lang, bat viele Seitenthäler und geht 
bis zum Griesbach aufwärts. Neiche Eichenwälder, fette Wieſen 
und Weiden, Ader und Weinbau in der Ebene. Viehzucht. Geſchirr 
von Hol; und Laveziteinen, Strohfäfe (Fromaggio di Paglia), Holz⸗, 
Kohlen: und Harzausfuhr. Das Thal ift once lichen lleberfhwem. 
mungen und Verbeerungen ausgeſezt. Es tbeilt fi in das eigent⸗ 
lihe Thal Maggia, von Ponte Brolla bis Bignasco und im 
das Lavizzarathal von Biquasco bis zum Griesberg. Lezteres 
theilt ſich wiederum im die 3 Mebentbäler Poccia, Gufio und 
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Sam ducco. Das größte Seitenthal iſt dad Val dbigampo, das ſich 
weſtlich gegen Piemont hinzieht. Die Gegend vom Dorf Eevio (1520 
body) bis zum Ponte Brolla (5 St. weſtlich) iſt fehr fruchtbar und 
anmmtbig. Hier find die Dörfer Semeo mit trefflichen Biehweiden, 
Siumaalio mit prachtvollem Waflerfall, Eaglio, wo die Maggia 
in graufenvoller Tiefe raufht, Maggaia, Pendo, Gonca, Ei 
mano, Eono, Bandagno und Begno ıc. Das Miforertbal 
mit der neuen Kunftitraße zum Bernhardin. Im Bezirk Belleny 
ober Bellinzona liegt die Hauptſtadt gleihen Namens (744°) am 
Zeffin, über den bier eine 714° lange fteinerne Brüde führt, in 
einem engen Thalarunde, in dem fidy der Ort fächerartig gegen Güben 
ausbehnt. 1500 Einw. 5 Schlöffer (Eaftello grande, Eaftello 
di Mezzo und Saffo Eorbario). Schöne Hauptkirche mit einem 
EhHorherrnftift und reicher Marmorfacade. 5 Klöfter; theologifches 
Gymnafium. Große Jahrmärkte. Stapelplatz aller Waaren, bie über 
ben Gotthard, Bernhardin und Lufmanier nach Ftalten geben. Frucht⸗ 
bare und malerifche Umgebungen. Reisende Bernfichten bei ben drei 
Sclöffern und den Kirchen von Gorduno, von Et. Rocco und 
St. Trinita. — Bei alla Motta, dem jährlichen Berſammlungs⸗ 
ort ber nahen Gemeinden, öffnet ſich das fchöne triftenreiche Alpen» 
thal Marobia. Der St. Gioriberg fcheidet es von Oberitalien. 
Am Ende des Monte Eenere erbebt fid, det bobe Camogheé. Auf 
ihm Überficht man die Alpenkette von Piemont bis ins Beltlin und 
bie Lombardei bis Mailand. Ein Saummeg führt nad) Ehiavenna 
und Gravidona, ein anderer über Alpe Forno nah Lugano, 
Arbado, Schlaht im 3. 1422 zwifchen den Schweizern und Mailändern. 

Dem Marobiatbal parallel läuft das anmntbige unb fruchtbare 
Sfonethal. Der Agno durchſtrömt ed. Kaftanienmwälder, Alpen» 
weiden, Viehzucht. Der dunkel bewaldete Monte Earoffe. Gew 
mentina, große Pulvermüble Giubasco an ber Straße über ben 
Monte Eenere, 600 Einw. Schöne Kirche und ſteinerne Grücke 
über die Marobia. 

Nörblich von Bellenz ift der Bezirk Riviera, ber ein berrli 
Klima und einen trefflichen Boden hat, Übrigens oft ben Ueberſchwem⸗ 
mungen bed Teffin und Breno — it. — Oſſogea und 
@laro. KBettlerwohnfige. Zrägbeit und Geiftedarmuth zeigen bier, 
wie die fchwelgerifhe Natur oft umfonft ihre reihen Gaben fpenbet. 

Der Bezirk Leventina umfaßt bad ganze Livinerthal. Bleh⸗ 

ucht, Waarendurchfuhr, Leinwand, Käſe. — Airolo am ſüdli 
Eu des Gotthards (35534' hoch). Der erfte italienifhe Ort für bie 
von Norden fommenden Reifenden, auf ber St. Gottharbäftraße, 4000 
Einw. Der Endpunkt ber Gottharbsſtraße it Magabino und Sta 
pelpla für dem italienifchen und fchweizerifchen Handel. Sehr lebhaft 
it in Airolo bie Durchfuhr. Hier —— ſich mehrere Arme des 
Teſſin. Anziehende Umgebungen. Hier gedeiht noch Wintertoggen, 
aber kein Obſt. Gute Wirthehänſer, Spital. Mineralienfam ng 
anf ber Poll. Bon Airolo führen Were burd das Bedrettot 
nad) DObergeitelen im Wallis und auf den Nüfenen, wo bie großen 
Gries⸗, Apvillas und Valecciagletſcher find, und ins p 
teſiſche Thal Toccia und Formazga. Der Gotthard gewährt we⸗ 
gen feiner chaotifchen Belfenträmmer auf der Straße einen fchauerlis 
hen Anblid. Bom Wirolo ſteigt bie leztere fteil neben dem ſchänmen⸗ 
ben und reißenden Teffin am kahlen und jerriſſenen Bellen vorbei, 
durch den Wald Piotella, das Thal Tremola aufwärts — abwärts 
(Art fie über bie Eanariabräde, durch Die Bergenge Gtsetto Di 
alvebro, über die hohe Teſſtabrucke bei dem NGalsacsia 
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vorbei und durch die Dörfer Piota und Umbri in 3 St. nah Da; 
zio grande, wo ber Teſſin durch die Belienfchluht 3:8 Monte 
Piotimo in majeltätiihen Fällen hinabſtürzt. Yon biefer Schlucht 
gelangt man in das fchon milde Mittellivinertbal, wo Obſt und 
Getreide gedeiht, und bei Faido (2292° hoch) trifft man bie erflen 
Weinſtöcke. 600 Einw. Kapuzinerkloiter. Bei Gioruico endigt 
das Mittellivinerthal; hinter Faido vereugt lich das Thal; die Gr 
gend wird mild und ber Teſſin ſtürzt von Belfen zu Felſen herab, 
Giornico hat 800 Einw. und romantifche Umgebungen ; ber Teffin 
theilt es in 2 Theile. Uralte Kirhe St. Nicolo und St. Muria 
di Caſtello. Schlaht im J. 1478 zwifchen den Schweizern und 
Mailändern. — Poleggio im fürlichiten Theile des Lıivinerthale, 
500 Einw. Geminarium. Hier öffnet ſich dad Bellenzerthal, voll 
von Obſt, Getreide und Kaltanien. Es feigt den Blegno aufwärts 
bis an den Lukmanier. Rauhe und wilde Seiteutbäler gegen Graus 
bündten zu. Alpenitraße über Malvaglia, Dongio, Lotigna 
nad Olivone. 


$. 30. 


Jezt folat noch die Franzöfifhe Schweiz, beftehend aus den 
Kantonen Waadt, Genf und Neuenburg. 

20) Der Kanton Waadt (Pays de Vaud, Waabtland) liegt 
im Südweſtten der Schweiz zwiſchen Neuenburg (rördl.), a 
and Bern (öftl.), Wallis und dem Genferfee (Tüdl.) und Genf un 
Frankreich (weitl.). Er bat eine ſehr unregelmäßige Geſtalt. Bon 
Murten bis zum Genferfee beträgt die Ausdehuung 20 St. und 
während bei Bevay das Freiburger Gebiet bis 1 St. dem Genferfee 
ſich nabt, läuft eine ziemlich abgerundete Strede von 6—8 St. Länge 
und Breite zwiſchen Bern und Wallis nah Süden hiaab. Ganz ein- 
geſchloſſen vom Kanton Freiburg und dem Neuenburger See liegt der 
Bezirk Wiffliebarg (Avenche), während Parzellen des Kantons Freis 
bura und Genf vom Waadtland umſchloſſen Ind. Die Größenangaben 
variiren zmwilhen 56 und 76 D.M. Die Einwohnerzahl mag etwa 
490,000 Seelen betragen. Es int bier ein wellenförmiges Hügelland; 
fruchtbare Thäler wechſeln mit berrlihen Ebenen. Das Klima ift 
herrlich, mild und beitändig und das Land von den Gebirgeketten der 
Alyen und des Jura umſäumt, welche beide der Jorat (das Jurten⸗ 
gebirge) Herbindet. Der Jura bildet von der Dole an bis zum 
Eombe de Nerveaur und Ehascron eine hohe Mauer gegen 
Franfreih, und auf waadtläudiſchem Boden jteben die Dole, 
der Mont noir, Mont Zendre, Dent de Baulcoie, Suchet, 
Aiguille de Baume; fie find fteil auf der Schweizerfeite, erzreich, 
ohne Gleticher, nicht ewig befchneit, und haben zwar magere Weiden, 
aber um fo fchönere Tannenmwälder und viele Höhlen. Ueberaus ſchön 
und reizend ift die Abdachung des Jura gegen den Genferiee, und 
Taufende von Neifenden werden durch bie Reize dieſes Landes und 
Klima’s jährlich herbeigelockt. Mit den Kalkfelfen des Moleffon 
und Dent de Jaman an Freiburgd Gräuze beainnt der Forat und. 
läuft oberhalb Montreux und Vevay in weſtlicher Richtung fort, 
um ſich bei Liffara an den Jura anzulehnen. Die bödite Kuppe 
diefes Sandfteingebirges ift der Pelerin (27069. Der Zorat fchließt 
uordöftlich den Rhonekeſſel und bildet die Wallerfcheide zwifchen der 
Nordjee und dem mittelländifchen Meere. Die Landitraße von Bern nad 
Lanſanne erreicht bei Chalet Gobet (4648“ h.) die Waſſerſcheide. 
Zwiſchen Bevay und Lauſaune füllt das Sebirge jteil zum Genferfee 
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ab. Die Süboſtgraͤnze berühren die Alpen vom Dent be Morcle 
u den Diablerets, dem Pillon und Rubli bis zum Dent de 
aman (5450°). Kleine Vorberge fenden die Alpen ebenfalle in dem 
Kanton binein. Dadurch entjieben die reigenden Thäler Pays d’en 
Haut, Osmants und Plans. Nuf der Norboflfeite der Alpen vom _ 
Dent de Morcle bis zu den 5 Hörnern des Diablerets find Gletſcher. 
Man fieht in dem Umgebungen bes Diablerets die Trümmer vieler 
Felſenſtürze (1744 und 1749). Unterhalb der Gletſcher find treffliche 
Weiden und man findet auf dem lezteren die Colutea arborescens, An- 
drosace maxima, Rhamnus pumila, Acer opulifolium , Astragalus fra- 
gacanta, 
Der Rhone gehört dem Waadtlaud nur von St. Manrice bis 
gu feiner Mündung in den Genferfee an. 2 St. von der lezteren 
wird er erft ſchiffbar und nimmt die Waldbähe: Das Großwaſſer, 
den Avencon und die Brionne auf. Sonſt eilen alle Gewäfler 
vom Sübdabfall des Jorat dem Genferfee zu, 3. B. die Vevaiſe, 
Benoge, Aubonne und der Bouairon, während bie Quellen der 
Norbfeite durch die Aar in den Rhein laufen, wo bie Orbe zu be 
merken. Sie kömmt aus dem Lac des Rouffes in einem franzöfl: 
ſchen Zuraihale, gebt durch die See'n des Jouxthales, verliert ſich 
bei Bouport unter Felsklüſten auf 3 St., tritt dann wieder hervor 
und gebt zwiichen Zannen durch einen grünen Moosteppich, durch 
omt das Orbethal, nimmt bei Balorbe die Jvigen auf, erreicht 
ie Stadt Drbe und fließt endblih bei Yerdun in den Neuenburs 
ger See. Deu Days d'en Haut berührt die vom Berner Gſteig— 
thal berabfommende Saane. Die Broye nimmt die Merine und 
die Bleine Glane auf und eilt in den Murtenfee. Bom Genfer: 
fee gehört der en: Halbkreis der nördlichen Uferſtrecke vom Rhone: 
einfluß bei Billenenve bis jenfeitd Eappet (10 Meilen weit) dem 
Waadtlande an. Wer möchte die herrlichen Reize diefer Seegeitade 
befchreiben? Verfolgen wir die weftlihe Uferftraße von Geni bie nad 
Billeneuve, fo haben wir links die belebten und rebenreichen Vorberge 
des Jura, rechts den herrlichen See, deſſen Fluthen in verichiedenen 
Schattirungen bald dunkel, bald hell, bald blau, bald grün, das Auge 
ergötzen. Jeuſtits des Waſſerbeckens erſcheint das fchroffe favoifche 
Ufer, die düſteren Felſen von Meillerie und im SHintergrunde thront 
in blaner Ferne der Montblanc. Die ganze Gegend gleicht einem 
Weingarten. Bei Morges it der See amı breiteften und bier be 
ginnt die Gegend la Eöte (la Cöte Wein), die Tarernier für die 
fhönfte der Erde erklärt; weiterhin leuchtet das großartige Zaufanne, 
wilder wird die Gegend bei St. Sapborin, an deſſen fteilen Felſen— 
wänden die Sonne ben herrlichen Ryffwein zeitigt. Jenfeits der 
Vevaife wird das Ufer flächer und auf einer Erdzunge erhebt fid das 
wunderlieblihe Bevay und binter diefem das durch Ronffeau ge 
fchilderte Elarens und das fchöne nur gegen den See geöffnete, fonft 
von Bergen umſchloſſene Montreux, wo der Korbeer und bie Morthe 
im Freien gedeihen (dad Hyeres des Wandtlandes); jenfeitd Mont: 
reux erhebt ſich das gothiſche Schloß Ehillon mund hinter dieſem 
Billeneuve am Dftende des See's, in bdefien Nähe der Phone 
einfließt. Treffliche Dampfichiffe, 5. B. der Leman, der Winkel: 
ried 2c. fördern die Kommunikation auf dieſem herrlichen See. Kleine 
Theile vom Murten - und Nesienburgerfee, fowie der Jonxſee gebd: 
ren gleichfalls zum Waadtkanton. Der leztere (3000° body) it 2 St. 
lang, 4 St. breit und 150° tief. An feinem Südende fällt die Orbe 
ein und die Lionne. Eine Kortfehung deffelben ift der See Brenen. 
Er if fiſchreich. Nördlich erhebt fih der Dent de Baulion. 2 St. 
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nördlich von Vervay iſt noch zwiſchen Bergen ber Eleine See Bray 
oder Bret. Beſucht find die Mineralbäder von Elivaz, Dverbun, 
Rolle, St. Loup, Henriez und St. Georges. Der Kanton 
bat 112 bewohnbare Sclöffer von alten Gefchledhtern. Unter ben Eins 
wohnern find höchſtens 4000 katholiſch; alle übrigen bekennen fid, zum 
reformirten Glaubensbetenntniß. Sie find franzöflfher (burgumdifcher) 
Abkunft. Die franzöfifche Sprache iſt die berrichende und wird befons 
ders in Laufanne ziemlich rein gefprohen. Die Waadtländer find 
lebhaft und gutmüthig, eitel und ehrgeizig, aber nicht fo arbeitſam 
wie die Deutfhen. Sie haben Freude am Kriegsbienfi. Das meibliche 
Geſchlecht iſt ſchön und gebildet und zeichnet ſich durch befondern Haar⸗ 
chmuck aus. Für Erziehung und Volksbildung wird In dieſem Lande 
u neueren Zeiten viel gethan. Lauſanne hat eine Akademie von 44 
Profeſſoren und der Kanton 13 Kollegien und 515 Primärſchulen; in 
55 gilt die Lancafter’ihe Metbode; zudem gibt es viele —J— 
anftalten und Penſionate. Acker⸗, Weinbau und Viehzucht find die 
Hauptnahrungszweige. Der Viehftapel betrug nad) der lezten Zählung: 
Rindvich 67,000 Stüde, Pferde 22,000, Schafe 80,000, Biegen 17,000, 
Schweine 25.000, Efel und Maulthiere 600. Die Produkte find: Weine 
(jäbrlih 50,000 Fuder A 400 Berner Maas), wovon bie beften bie 
Roffweine von Eilly, Riez und Epefie, Defalen, St. Sapho⸗ 
sin und Treytorens, fowie die Lacöte:MWeine von Mond, Bey 
und Tarteaeing find. Honig (Moutier), Obſt von vorzüglidher Güte, 
Feigen, Kaftanien, Mandel; Getreide, Mais, Tabak, Käfe, Fiſcherei, 
Mineralien, befonders Eifen und Salz. Leztered wird zwar nicht im 
großer Menge gewonnen, aber fehr gut fabrieirt in der Saline zu 
Devend bei Ber, dem einzigen Galzwerke in ber Schweiz. Die 
Mannfaktsıren oder Fabriken find unbedentend und befchränten fich 
auf Seide, Leder, Tabak, Porzellan, Eifen und Strohwaaren. Der 
Handel befteht hauptſächlich in Zranfit und Spebition. Der Kanton 
bat ante Straßen, vier Poften, viele Jahrmärkte. 
Das Waadtland gehörte fonft zu den gemeinen Herrihafs 
ten; ed murde im Jahr 1556 von den Bernern den Herzogen von 
Savoien entrifien und feitdem von ihnen durch Landvögte regiert; im 
Jahr 41798 wurde ed ein mmabhängiger Staat, im Jahr 1805 trat es 
um Bunde. Nac der neuen Berfaffung vom Jahr 1850 beruht bie 
ouveräne Gewalt auf dem Bolke, weldyes biefelbe durch den großen 
Rath ausübt, deffen Mitglieder von den 60 Kreifen nach Verhältniß 
ihrer Volkszahl auf 5 Fahre gewählt werden. Die bödhfte —— 
behörde iſt der Staatsrath, deſſen 9 Mitglieder aus und durch dem 
großen Rath auf 6 Jahre gewählt werden. Beide Behörben ernen⸗ 
nen ihren Präſidenten auf ein Jahr. Das Bundeskontingent 
betränt 2964 Mann. Das Wappen ift ein horizontal von Silber 
und Grün getheilter Schild mit der Juſchrift: Liberte et patrie. 
Der Kanton heilt fidy in die 419 Bezirke: Lanfanne, Aigle, 
Aubonne, Avenches, Eoffonay, Echallens, Granfon, 
Sourtbal, Morges, Moudon, Nyon, Orbe, Eron, Pa 
vn Days d’en Haut, be la Baur, Rolle, Bevay und 
verdbun. 
Auf 3 Hügeln am Gübabbang bed Jorat, 4 St. vom Genfer 
See liegt Lauſaune (350’ über dem See unb 41570’ über dem 
Meere), beitebend aus den 5 Duartieren: la Eite, le Bourg, le 
Pont, la Palud und St. Laurent. Es ift fehr unregelmäßig 
ebant. 1300 Häufer und 15,000 Einw. Schloß. 4 Kirden, unter 
enen eine fchöne gothiſche mit 472 Säulen und herrlichen Deutmä- 
keru, Stadthaus, Zeughaus, Theater, Hofpital, Strafsund Arbeitshaus. 
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Akademiſches Kolleglum, Kaflno, Akademie mit aa Profeſſoren (dm 
ahr 1852 mit 200 Studenten). Sitz vieler gemeinnützigen Vereine, 
ibelgefelifchaft, Bibliothed, Mufenm, Gemäldefammiung des Malers 

se zoologifhe Sammlungen; Chavannes Kabinet. Gemälde 

und Münzfammlung. Artillerieſchule, Leberfabriten. Wein: und 

Gpebditionshandel, Buchhandel. Hutfabriten, Baummollenzengfabriten. 

Daftellfarben. Spinnereien. So freundlich die Stabt von außen ift, fo 

büfter ift fie im Innern. Die Hänfer find unfreundlich, bie Straßen fteil, 

Die Lage, dad Klima, der feine gefellichaftlihe Ton verfammelt bier 

das ganze Fahr über viele Fremde, befonderd Engländer. Gute Penfles 

nate, um franzöflfch zu lernen. Herrliche Umgebungen und Fernfidys 
ten, 3. B. von der Platteform des Doms. Beſuchte Spaziergänge, 

Montbenon, nad der Hochwacht, Kaftanienalleen, Kirchhof, nach 

Ouchy am See. Schützenplatz. Römiſche Alterthümer. Weinbau 

bei Pully. Schlöſſer Eriffier und Cheſeaux. 

Aigle (Aelen) am Bergwaſſer la Grande-Eau, 4 &t. vom 
Rhone, im Hochland von Waabt in einer fruchtbar romantiichen 
Gegend, wo fich das Thal Ormond öffnet. 2000 Einw. Die Hänfer 
find aus ſchwarzem Marmor erbaut. Schloß. Wein: und Landbau. Schöner 
Waſſerfall von Fontenay, ber Hüael St. Triphon mit einer Bur 
ruine, der prächtige Weinberg von Doorne,. Die Einw. der Gegend fin 
bieder und einfady. Das Alpentbal Drmond geht 6 St. lang von Süd⸗ 
weit nach Norbdoft bis an die Diablerets binauf, und wird von armen 
Hirten bewohnt, die häufig auswandern. Hohe fteinerne Brüde bei Se⸗ 
pey. Im Thale ftehen bei 10,000 Hütten, und die Burgruinen vom 
Ebigremont. Ber am Alencon auf der Straße von Aigle nad) 
Ballid, 2500 Einw. Geltene Pflanzen. Salzwerke in der Näde; 
nebft ‚denen zu Devens bie einzigen in ber weis. In der Nähe 
wurde im J. 1825 ein großes Steinfalzlager entdedt, mit 4000’ tiefen 
Schadten und Treppen mit A650 Stufen. Yührlid werben 20,000 Etr. 
Salz gewonnen. Schöne Badeanſtalt. Romantifhe Umgebungen. 
4 St. entfernt ift der Schlund von Lavey mit einer alten Römer: 
brüde über den Rhone. Hier treten ber Dent de Morcle im 
Waadt und ber Dedt de Midi im Wallis fo nahe zufammen, daß 
nur für den durchbrechenden Rhone Raum übrig bleibt. Oberhalb 
Ber find die Gletſcher der Diablerets, bed Paneyroſſaz, des 
Yan Hervez und ded Martinets. In einer ungefunden Sumpf⸗ 
gegend am Dftende bed Genferfee’d, von hohen Baldgebirgen einges 
fchlofien, liegt Billeneuve (NMeuftabt}, 1500 Einw. 10% davon 
fällt der Rhone in 5 Mäündungen in den See. Hofpital, Schifförbebe, 
Zollhaus, Weinbau. Zwiſchen Billeneuve und Roche find ergiebige 
Marmorbrühe. Nömiſche Altertbümer. Geltene Sumpfpflangen. 

Der Bezirk Pays d’en Haut Romand ift das frangöfifche 
Saanenland, ein hohes Alpenthal, voll Wieſen und Triften und Wal» 
dungen. Aus biefem Bezirk kommt ber Fromage de Vacherin. — 
Rougemomd, zerfirent liegend in hochromantiiher Lage. Bert 

nod. Hier flieht man die Sonne täglidy zwifchen den verſchiedenen 
boten Alpenfpigen aufgeben. 

Auf einer Erdzunge des Genferfee’d, durch die bie oft verheerende 
Vevaiſe fließt, am Güdabbange bes Ehardonne liegt das reizende 
Bevay Givis) mit 4500 Einw. Die paradieſiſche Lage, das wahr⸗ 
baft italienifhe Klima führt viele Fremde bieber. e Stadt bildet 
ein auf awei Geiten vom See befpültes Dreied. Schloß, Rathhaus, 
fhöne Kirche, Kollegium, Bibliothek. Lebbafter Berkehr. nbel 
mit Wein und Käſe. Gerbereien. Hut⸗, Gold» und Gilberfa ; 
herrliche Wildyfpeifen (Laitages). Bevay ik der ſchönfe mund 
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reigendfte Ort am’ Genferfee. Auf der Landfeite find die: in üppiger 
Fülle prangenden Abhänge bes Jorat; dem prachtvollen See gegemüber 
die dunkeln Belien von Meillerie und die Hocalpen Gavoiend. Die 
ſchönſten Anejichten bietet das Schloß, der Thurm der Sauptfirdye 
und das Landhaus le Chemin. Auf dem Wege gegen Billenenve 
liegt das reigende Elarens und das reihe Montreur umd weiter 
bin das feite gotbiihe Schloß Ebillon über dem See. Eben fo fteben 
bei Bevay die Sclöffer EChatelard, Hauteville und Blonap. 

In dem Bezirk de la Baur iſt das durch feine Meine. berühmte 
Ryffthal. — Cully am See, 1200 Einw. Lutry am See, 1600 
Einw. NReizende Promenade le Brand Pont. St. Saphorin 
mit Schöner Blumenzucht and gutem Rothwein. — Cherbreg, para: 
dieſiſche Gegend. Rivaz, Schloß Glerolles, Saviany anf dem 
wildromantijchen Jurtenberge. Anf der Straße von Bern nach Lau: 
janne lieat Mondon (Milden) im fruchtbaren. Broyerbal, 3000 
Einw. Alte Kirche St. Stephan. Schöne Brüde über die Broye. 
Alter Schloßtburm. Starker Tranfithandel. Die Straße führt über 
ben Jorat. Das Thal zwifhen Mondon und Payerne ift fehr 
blübend und aumuthig. Payerne (Peterlingen), 2200 Einw. 
Kirche des ehemaligen Klofters mit dem Grabe der Königin Bertha 
von Burgund. Lebhafter Straßenverkehr. Tabaksbau. Inſektenſamm⸗ 
lung ded Hrn. von Dompierre. | 

Avenches (Wifflieburg) 2 St. von Payerne auf der Straße von 
Bern nah Laufanne. 1000 Einw. Schloß mit Srrenanftalt. Scheide: 
wand zwifchen der deutschen und franzörlichen Zunge. Schöne Aud: 
fiat auf den Murtenfee. In dieſem Bezirke lag dad alte Aventicum. 
Römiſche Alterthümer. Eoudrefin am Peuenburger See. 800 
@inw. Starte Schifffahre. 

An der Südfpihe des leztgenannten See's in lachender Gegend 
liegt Dverdbun (Ifferten), 2600 Einw. Schloß, Kirche, Ratbbaug, 
Kollegium, Armenichule, Hafen, Schiiferfompagnie. Starter Güter: 
transport, Bleihen. Handel. Im Schloß war Peſtalozzi's (geſt. 
im Jabr 1827) Erziehungsanitalt vom J. 1805—1815. Verſchiedene 
Erziehungganitalten, Taubitummenfchule, Baummwollenfabriten, Han: 
deleſtraße zwifchen Bafel, Genf, Piemout und Südfrankreich. Kanal 


! 


zur Verbindung dir Neuenbarger mit dem Benferfee. Herrliche Aus» 


fichten auf den naben EChafferon, Suche. 

- Nur 1 St. von Yverdun am Weſtufer bes leztgenannten See's 
in herrlicher Gegend liegt Granfon (Gramiee), 1000 @inw. Altes 
Schloß. Schlacht im J. 1476. Hafen, Schifffahrt. — Genußreiche 
Ausflüqe auf die Juraſpitzen Aiguille de Baume und Chaſſeron. 
Merkmwürdige Sumpfpflanzen zwifchen Yverdun und Granfon. 

2 &t. von Moerdun liegt Drbe in romantischer Lage auf einem 
von der Drbe fait gang umflofferen Hügel, 1500 Einw. Alte Brüde 
über die im tiefen Felſenbett dahinrauſchende, mehrere Fälle bildende 
Orbe. Wein, Landbau und Traufitbandel. Orthopädiſches Inſtitut. 

n der Nähe find das Schloß St. Buartbelemp, die Bnraruinen 

eclens, die Grotten Agi und aur Feed. Romainmotierg 
in einem Jurathale gegen den Baulion hinauf. Biele Ubrmacer, 
Waaner, Nagelihmiede. In dem romansifhen, vom Jura ums 
fchloffenen Orbethal liegt zwifchen dem Dent de Baulion und 
Mont d'Or das fehr wohlhabende Dorf Ballorbe mit vielen Eifen» 
fabrifanten. ZTropfiteinhöhle. Orbefall. 

Das vom Jura umfcloffene Jonxthal (der Eleine Theil, Val 
de Rousses, gehört zu Frankreich) ift 6 St. lang, 1 St. breit und 
3009’ über dem Meere uud wird von ber Orbe durchfloſſen, welde 
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bie fiſchteichen Seen Joux, Brenel und Ter verbindet, Wieſen, 
Triften, Waldungen. Uhren, Holz: und Eiſenwaarenfabriken. Spihen⸗ 
klöppelei. Ke Sentier, Hauptort. Le Lieun, prachtvolle Kirche. 
Bonport, ſinureiche Mühlen. 

Nyon (Neuß) auf einem Hügel am Geuferſee, 3000 Einwohner. 
Schloß, von deſſen Terraſſe man eine herrliche Ausſicht anf den See 
bat. Alte Kirche. Der untere Stadttheil heißt la Rive. Hier ift 
ber Hafen und dad Kaufhand. Porzellan, Papter:, Fayencefabriken. 
Uhrmacherei, Gerbereien. Tranſithandel. Anfang de la Eote, wo 
ber trefilihe Wein wähdt. In der Nähe it das fchöne Schloß Pran- 
ains und das Dorf Promertbon. Römiſche Alterthümer. Reizende 
Landbdhäuſer. Ausflug duf bie 5 St. entfernten Gipfel der Döle, wo 
man einen Geſichtskreis von 100 St. über die Alpen vom Gotthard 
bis in die Dauphiné und weftlih über den Jura bis in die Ebeuen 
von Burgund um fih bat. — Eoppet am See, Anfentbaltsort 
Neckers und der Frau von Stäel. Weinbau, Zifcherei. Nördlich 
von Nyom ift Rolle, das ſich längs dem See zwiichen Nebengeläns 
den hinzieht, 2000 Einw. Herrliche Ausſicht. Sauerbrunnen. Cötes 
wein. Gartenbau. Viele Schlöffer. — Aubonne, 1600 Einw. Hoch—⸗ 
gnelenene Ausficht über dad ganze Waadtland. Wein: und Aderbau. 
Schöner Standpunkt bei der Hochwacht Bongy. Treffliche Kaftanien. 

Morges (Morfee) 2 St. von Laufanne an einem Buſen bes 
Geuferſee's. Schloß. Guter Hafen. Kantonszeughaus, 3000 Einw. 
Fabriken, Handel, Waarenniederlage. Schifffahrt, Weinbau, Kanonen; 
send Schöner Weg von Morges nad St. Prer. Schlöſſer Buf 
ens und St. Sapborin. — Eoffonay in fruchtbarer Gegend 
auf der Straße von Morges nad Moerdun. Seidenzucht. 1000 Einw. 
Grancyh, Geburtsort Tiſſots. — Echallens am Talent, 800 
Einw. (athol.). Starke Märkte. Drou in einer dürftigen Walbds 
Km des Jorat au der Gränze yon Freiburg. Altes Schloß. Stein. 
ohlen. 
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‚ 21) Der Kanton Genf ift der kleinſte der Eidgenoflenfchaft. Er 
liegt zwifchen dem Genferfee, Savoien, Frankreih und dem Waadt: 
land. — Es flud nur 43 D.M., fo dab das Ländchen nur 5 Gt. lang 
und 2 St. breit iſt; es iſt ein wellenförmiges Thalland zwifchen dem 
Jura und den Bergen Savoiens. Gelundes, aber im Winter ziemlich 
ranhes (durch den Norbwind oder Bife) Klima. Der Sommer ift 
jedes Jahr fehr ſchön und bas Becken des Genferfee’d mäßigt die Hitze. 
Der aus dem See beraudftrömende Rhone nimmt die aus Savoien 
herbeieilende Arve auf und wird vom ſchmutzigen Waſſer der leztern 
rau gefärbt. Wein und Obit werden viel gewonnen, wenn gleich 
er Boden nicht fehr fruchtbar if. Es gibt trefflihes Gemüſe und 
Kartoffeln. Die Vieh⸗ und Schafzucht wird fehr gepflegt. Ueberaus 
wichtig aber ift die Induſtrie des Ländchens; man verfertiat Woll«, 
Baummoll:, Seiden: und Eifenwaaren, Hüte, Leder, befonders aber 
viele Uhren (vielleicht jährlich 80,000 Stüd), Gold: und Silberwaaren. 
Brdeutend ift auch die Schifffahrt und Fifcherei. Die Einwohnerzahl 
- beträgt etwa 62,000 Seelen, von denen 19,000 Katholiken, 41 Refors 
mirte, 600 Lutherauer, 1300 Momierd und 100 Juden find. 

Genf gebörte bis zum Fahr 1798 zu den zugewandten Orten, vom 
Jahr 1798 bis 1814 zu Frankreich; im Jahr 1816 wurden franzöflfche 
und favoiiche Gebiete damit vereinigt. Die Verfaſſung ift ar iſto— 
dDemofratifch. Geſetzaebende VBebörde ift der von allen Bürgern 
durch ein Wahlkorps erwählte Repräfentantenratb (278 Mitgl.) 
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deſſen ——— 4 Synbicl fInd; der Staatsrath (38 Mitglieber) If 
—— ehörde. Die Rechtspflege wird durch 4 Tribunale ae 
bandhabt: 4) durch den oberſten Gerichtshof. 2) Durch das Res 
Eurstribunal. 53) Durch das Andienztribunal. 4) Durch das Handels 
tribunal. Außerdem gibt es ein Bfentlihes Minifterium zur 
Handhabung der Gefege und Aufrechthaltung der öffentlihen Rühe 
und Ordnung. Als Geſetzbuch gilt der Code Napoleon. Ferner eris 
flirt eine Rehnungslammer, ein Kriegsrath. Die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit fteht unter dem Biſchof von Lanfanne, bie veformirte munter 
ber Venerable Compagnie, 

Das Bundestontingent beträgt 880 Mann. Das Wappen bed 
Kantons ift ein in Roth und Bold getheilter Schild; im ber rechten 
neoldenen Hälfte ift ein gekrönter fchwarger Adler, in der linken rothen 
ein ſchwarzer Schläffel mit dem Spruche: Post tenebras lux. Der 
Kanton hat 6 Bezirke. 

Unter 23° 49° 56’ dftl, 2. und a6° 42° 47” nördl, Br. liegt auf 
einer Anhöhe (1340) am Ausfluß des Rhone am See gleichen Namens 
Genf (Geneve) mit etwa 1400 Häufern und 30,000 Einw., unter 


denen 6000 Katholiten find. Der Rhone verläßt bier deu See in _ 


Armen und tbeilt biefe ſchöne Stadt in 5 ungleihe Theile. Der 
chönfte Theil der Stadt ift der obere. Hier find fchöne Paläſte und 
ie ſchöͤne Terraffe Traille. Der regfte Verkehr aber ift in der ums 
tern Stadt, befonders in der Rue basse und im der gegenüberliegen- 
den Borftadt St. Gervais, wo fih ein Kaufladen und eine Werd; 
ätte an bie andere reiht. 5 reformirte Kirchen, darunter die hochge⸗ 
egene Kathedrale St. Peter mit ihren 5 Thürmen und merfwürbis 
en Grabmälern , eine Imtherifche, eine Patholifche, eine englifche Bet: 
apelle, eine Synagoge, ein Rathhaus, ein Zeughaus, ein Schanfpiels 
haus, eine Sternwarte, bad Mufeum, Eynards Haus (le chateau), 
ber alte Infeltburm, das Korrektionshaus, das Kornhaus, Sofpital, 
s Eifendrahtbrüden. Vorzügliche Öffentliche und Privatunterrichtsans 
ftalten, eine Akademie mit 42 Profefloren, ein Kollegium mit brei 
- Klafien, Zaubitummenanftalt, im %. 1815 gegründet, Kunit:, Mufik:, 
literarifche,, phyſikaliſche, landwirthſchaftliche Vereine, Bibliothek, bos 
tanifcher Garten. Viele Buch: und Kunftbandlungen. Römifche Als 
tertbümer. 2 mebicinifche Geſellſchaften, Gefellihaft für —* 
fang, Bibel» und Miſſtousgeſellſchaft. Waiſenhaus, Sparkaſſen. Na⸗ 
turalienkabinet der Herren von Jurine, Necker und Saufſure. 
GBemäldefammlungen von Tronchin, Eynard, Duval, Sellon. 
Herbarium von de Candolle. rg ge duftrie, 5000 Men⸗ 
ſchen liefern jährlid 70,000 Uhren; Tuch⸗, Seiden:, Baummollen-, 
Gold⸗, Silber:, Porzellan, Huts, Leberfabriten ; blühender Handels; 
verkehr. Der Genfer ift in feinem Tom fehr fein und gefellig, und 
Genf ift ein Lieblingsaufenthalt vieler Fremden, befonders Engländer. 
Es bat treffliche Gaſthöfe, B. den Geuferthaler, das Hotel 
aux Berauesd ıc. Mau lebt bier zwar gut, aber etwas theuer, 
weil die ftarke Bevölkerung mit dem Umfang der Stadt und des Ge 
biets in keinem Verbältniß ſteht. — Neben der Induſtrie berrfcht viel 
Sinn für Künfte und Wiſſenſchaften. Hier lebten einft F J. Rouſſeanu, 
Boltaire, Bonet, Sanffure, Bonſtetten. Talvins Refor⸗ 
mation im J. 1641. Herrlich ſind die —— und Ausſichten 
von Genf. „Sein Gebiet“, ſagt Fiſcher, „gleicht einem ‚großen 
englifhen Garten, in dem die Stabt das größte Landhaus ift.“ Die 
ſchoͤnſten Punkte find die Terraſſe la Traille, ber Mevippiah der 
ar de Bel Air, bad Petit Languedoc, die Baftel, das Lan 
e6 Delises, bie Hügel von Saffouer und gegen avosen Plain 
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Valais, Tonr de Jardins, die Hügel Cologuy, Boiſſièere 

und Champel. te Ausflüge neben ins Chamounythal, nach dem 

—* VEchuſe, nach dem Perie du Rhone, nad) ber Dole, Mont 
aleve ꝛc. 

Caronuge an ber Arve, 1 St. von Genf, 4600 Einw. Baum⸗ 
wollenfpinnerei, Zöpferei, Gerbereien. Schöne Kirche. — Earra, 
Landwirthſchaft, Armenerziehungsanftalt. — VBerfoir am See, 600 
Einw. Im J. 1815 von Frankreich abgetreten, erft im vorigen Fahre 
bundert angelegter Hafen. Lebbafte Spedition auf der Straße von 
Genf nach Laufanne. Ebene Bourgeried, 900 proteftantiiche Einw. 
und Ehöne:Toner mit 220 katholiihen Einw. Doppelfleden, durch 
den Seimebady getrennt. Lebhafter Verkehr mit Savoien. Petit 
Saconner, Dorf mit herrlichen Landbäufern, 4 Gt. von Genf, 1400 
Einw. Hernance, Bilherdorf am See, 
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22) Der Kanton Neuenburg, ober franzöfiih Nenichätel, 
Liegt zwiſchen Frankreich (weſtl. und nordweitl.), Bern (nördl. und 
nordöltl.), dem Neuenburger See (fübörl.) und Waadt (füdl.). Er 

t eine längliche,, ziemlidy regelmäßige Gehalt und ift etwa 10—12 

t. lang und 5—5 Gt. breit. Es find 46 Q.M. und nahe an 60,000 
Einw. Wellenförmige Bergräden mit reizenden Thälern, die voll 
der fruchtbarften Wieſen, Getreidefelder und Obftpflanzungen find, 
Durchzieben dieſes mit freundlichen, reinlichen Dörfern befäete Länd⸗ 
den. Die Höbenzüge kommen vom Kamm bes weſtlichen Jura her. 
Steil fteigen die Berge aus dem Neuenburger See auf. Die Berge 


beiteben aus Jurakalk. Die höchſten Gipfel find der Ehafferal und 


Ebafferon an der Gränze, der Ereur du Bent (3169), ber 
Racine (3096), ber Täte de Rang (3041), bee GSerroliet 
(2791°). Die Höhen der Berge find nicht fehr fruchtbar, zum Theil 


rauh und waflerarm. Die Fruchtbarkeit bes Bodens ift mehr Folge 
der Kunft und des Bleißed. Der Joran Mordwind) bringt Kälte, 


bie Bife (Oſtwind) beitered Wetter und ber Uberre (Südwind) 
Hagel und Gewitter. Die Oftfeite bed Kantons befpült ber Neuen» 
burger See, 9 St. lang, 4 bie 4 St. breit, 1340’ über dem Meere, 
bis zu 450° tief. Südlich bei Doerdum fließt die Thiele in ihn, ver» 


Läßt ihn aber wieder auf ber entgegengelegten Seite, auf ber Weſtſeite 
fallen die Reufe und der Seyon, auf der Öftfeite die Brope ein. 
Der Bee bat viele Fiſche, befonders Welfen und Lachſe; feine Ufer: 


(adrdlich fteil und rebenreich) ſind weber fo pittoresf, noch fo anmutbig 
wie die ded Genfer: oder Züricheriee’d. Norböftlich berührt der Bie 
Ler See ben Kanton, und fehr Plein ift der See von Etalières. 
Der Doubs if Gränsfiuß aegen Srankreih; bei Brenets erwei« 
tert er fi in einen See, fällt dann in eine tiefe Felſenſchlucht (Saut 
du Doubs) und fommt erft nad) 500 Schritten wieder puim Vorſchein. 
Die Reufe entſpringt im Val Travers ans einem Felſen und ſtürzt 
fid) waflerreich in den Schlund von Champ de Moulin, erfcheint 
Bann oberhalb Boudry wieder anf ber Oberfläche und fällt unterhalb 
Eortaillob in den Neuenburger Eee; eben fo fällt in denſelben bei 
Neufchätel der vom Chafleral Fommende Seyon, nachdem er das 
Balde Ruz bdurchfloſſen und bei Valangin eine Kaskade gebildet. 
Ueber deu Bad Serrièeres führt eine ſchöne, aus einem einzigen 
90° hoben Bogen beftehbende Brüde und derfelbe mündet 4 Gt. von 
Neufchätel in den See gleichen Namens. Die Mineralguellen von 
Ballangin, Gernier, la Sagne find nicht aut renommirt. 

Die Neufcdyateller, außer 2000 Katholiken, proteftantifcher 
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Konfeifien, franzöflichen Stammes, find thätig, lebhaft, bieber, ers 
finderifch und dem Vergnügen ergeben. Es gitv wohl keinen Landſtrich 
auf der Erde, deſſen Landbemohner mehr-Kunfifleiß zeigten , als bie 
Nenenburger. Jeder Hirte, jeder Bauer treibe ncch ein induftrielles 
Gewerbe. Spvitzenklöpptlei, Baumwollenzengweberei und 
befonders Uhrmacherei jind die Hauptzweine des Kunitfleißes. Die’ 
erftere befchäftiat 6000 Menfhen, die für mebr als 44 Mill. Spitzen 
liefern. Dieſer Induſtriezweig blüht befondere in Couvet und Fllen: 
rier. Sec Kattundruckreien befchäftinen 800 Menſchen und liefern 
jährlich gegen 120,000 Stück. Die Ubrmaderri deſchäftigt über 3000 
Meilter nnd 12—15,000 Menfchen im Ganzen, die jährlich 150,000’ 
Stück Uhren und über 50,000 Dubend Uhrketten fabriciren. Ein Er: 
werbägmeig ift and, das Einfammeln der Kräuter zu dem ſogenannten 
Schweizerthee, bie Liquenrfabrifen Chbefonders Abſintheextrakt). MDer 
Getreidebau reicht nicht bin und es muß 4 des Brodbedürfniſſes eins 
geführt werden. In den Gegenden, die ſich nicht über 600° erheben, 
gibt ed viel Wein, Obſt, Getreide und Gemüfe, in den höheren Berg: 
thälern blübt die Viehzucht. Die’beiten Meine find der von Cote 
taillod, Boudry, Auvernier, St. Blaife und Neufchätel. 
Der Biebitapel betrna im J. 1828: 17,098: St. Rindvieh, 2561 St, 
Dferde, 8005 St. Schafe, 3816 St. Schmeine, 2507 Gt. Ziegen. 
Schifffahrt, Fifcherei und Güterverfendimg ift nicht unbedeutend. 

- Die reformirte Geiftlichfeit Sicht unter einer fich jährlich verfaitts 
melnden Synode, die Latbolifche unter dem Biſchof von Lauſanne. 
— Neuichatel ift der einzige Schweizerfanton, befien Verfaſſung mos 
warhifch ii Er beitebt aus dem Fürſtenthum Neuenburg und 
der Graffchaft Valangin, ebemals Beſitzungen der Familie Longue— 
ville, nach deren Ausſterben der Köhig von Preußen, ale Erbe von 
Dranien- mit jener Familie verwandt, im Jahr 4707 als Fürft aner; 
Fannt wurde. Durch Erbſchaft und Vertrag war "ed an König Wil’ 
helm II. (und dem Haufe Dranien) von England, und im %. 41707 
erft an Preußen gefommen. "Durch den Tilfiter Zrieden fiel eg an 
Frankreich und wurde dem Fürften Bertbier gegeben; im %. 1814 
delanate Prenßen wieder zum Bei. Die Vertaffung iſt Ponftitus 
tionell⸗monarchiſch. Die Landſtände werden nur zum Theil von 
ben Bürgern gewählt, Ein Gouverneur ftebt an der Spitze des 
Rantone, neben ihm ein Staatérath, deffen Mitalieder der König 
ernennt. Die Binanzen verwaltet die Chambre des Comptes in’ 
Neuenburg und die Einkünfte des Fürften betragen jährlich 150,000 
Fr. Das Bundeskontingent beträgt 060 Mann. Das Wappen iſt 
ein rother mit 3 filbernen Sparren befezter Pfahl in Gold. Der 
Kanton, ber, wie qefagt, ana dem Fürftenthun Neuenburg und 
der Grafſchaft Dalangin beftebt, it in 21 Eaftellaneien und 
Malrien eingerbeilt‘, von denen 16 auf Nenfätel und 5 auf Va⸗ 
langin Fommen. n ’ 

- a) FKürftentbum Neuenburg. 


Neuenburg Menfhätel) am Ansfluß bed Seyon im ben 
aleidinamigen See auf 2 Hügeln, hübſch und gut erbaut, in anmu— 
thiner Lage, von reigenden Gärten, Weinbergen und Landbäufern um: 
aeben, zäblt mit dem nahen Dorf Serriered 600 Häuſer und’ 6000 
Einw. Am. See find fehr ſchöne Gebände. Altes, aber kleines Schloß 
mit ſchöner Audficht nach der Seeſeite. In ſeinem Saale find die. 
Bortraits der Könige von Preußen und die Wappen der Fürften 
und Grafen von Menfchätel and Valangin. Gothiſche Stiftäfirde 
anf der Anhöhe, vräctiges Rathhaus in der nntern Stadt. Schönes 


Weſt⸗Europa (Schwer). : 1247 


Gymnaflum oder Colloͤge. Hofpital,-von J. & Monrtalez im Jahr 
1810 mit 450,000 Sranten geftiftet. Das große Bürgerhoipital" und. 
Waiſenhaus. Stiftungen des im Jahr 1786 in Liffabon aeitorbenen 
Kaufmanns Pury, der eine Million, Mehl. dazu vermachte. ‚Blüs 
hende Fabriken, befonders Liquerfabriken. Lehhafter Handels verkehr. 
Bibliothek. Gute Erziehungs: und Unterrichtsanſtalten, Kollegien, 
Raturalienkabinet, Wechſelgeſchäfte, Niederlage der Landesproduete, 
Weinbau, Schifffahrt, Gefellfehaft patriotiſcher Nacheiferung, Bibel⸗ 
geſellſhaft. Muſikgeſellſchaſt. — Schöne Ausſicht von der. Kirchen⸗ 
terraſſe, ſchöne Feruſicht bei dem Landhauſe la Rochette, Belle 
raux und Charet, bei ber Abtei Fontaine Audrée. Serrieres, 
von Deutfchen bewohnt, bat Eifen: nnd Kupferhammerwerke, Draht 
züge, Papiers und andere Mühlen. Die Mairie de la Eöte am See 
begreift fait lauter Winzer. — Rochefort am Eingang in das Val 
Zraverd, 700 Einw. Merkwürdiger Paß la Elufette, Herrlidye 
Aussicht auf den Sre Colombicres an der Strafe von-Neufchätel 
nad) Dverdumn, 1000 Einw. Baumwollenmanufakturen. Weinbau, — 
Auvernier, Weinbau. — Bevair, Weinbau. — Eortaillod, 
14100 Einw. Kattundruckerei, trefflicher Weinbau: ı— Werrieres 
an der franzöſiſchen Graͤnze auf der Straße nad Pontarlier. Vieh⸗ 
zucht. Kaſebereitung. Uhrmacherei, Spihenklöppeln. Im; ber Nähe 
find viele Verſteinerungen und Höhlen. — Felſenpaß la Elufe — 
— Lignieres, 500 Einwe, mitten im Jura. Brevine (341559, 
1200 Einw. Uhrmacher, Metallarbeiter. Käfebereitung, Torf, Brauns 
Eoblen. — Landerou am Einfluß. der Thiele in den Bielerfee, ein 
Klofter, 2 Kirchen, 1000 Einw. Weinbau, Schiffrahrt, Fifcherei. — 
Boudry in der Nähe der forellenreichen Reufe, 1700 Eiuw. Katfun: 
fabrifen. Trefflicher Rothwein. — Das Balde Traverg ift eines 
der fchöuften und merkwürdigſten bes Kantons; es läuft von Boutry 
5 St. lang in hordmeitlicher Richtung. . Viehzucht, Aderkau, Uhren 
und Spitzenfabriken nähren jeine Bemohuer. Die Straße ‚von Nenfs 
hätel nad Wontarlier gebt durch dieß Thal und ift zum Theil durch 
Belfen geſpreugt. Das Thal Hat gute Erjiefunagsanftalten und früber 
eine befoudere Gerichtsbarkeit. — Travera, 1000 Einw. Staͤbtiſche 
und ländliche. Wohnungen, Getreidefelder, Wiefen und Wald ‚wechfeln. 
Motiers, 700 Eiuw. — Convet, Hauntiit ber Spitzenfabrikation. 
— Die Mühle Moulin de Ja, Roche ſchwebt üter beim ‚tiefen und 
ſchauerlichen Abarund- einer Felſſeuſchlucht in der Luft. — St. Blaife, 
1200 Einw.,,auf der Straße von Neufchätel had Bern, anf-einem 
Rebenhügel am Oſtende des See’d, dem man bier ganz’ überfieht. — 
rettet, weibliche Erziehungsanftalt der evangeliſchen Brüber: 
gemeinde, | 2 


b) Graffchaft Balanain. 


Hier iſt das volfreiche und ſchöne Ruzthal, dag ſich von. Valau⸗ 
gin nordöſtlich A St. lang, 1St. breit zum Chaſſeral hinaufzieht und 
vom Seyon durchſtrömt wird; es iſt von den. Bergen Tovier nnd 
Anceim nördl, vom Echellette-fühlih, vom waldigen Chaumont 
ſüdoſtlich umſchloſſen. Feld, Wielen- und Obſtbau. Holzuhren, Spitzen, 
Baumwollenzenge find die Fabrikate. Balangin, 600 Einw., 1 &t. 
nördlich von Neufchatel in einer engen Schlucht am Eingang des ge: 
nannten Thales. Altes Schloß, Märkte — Kattundrucderei im 
Flecken Borcarderin. Im Bergthale von Loclke it einer der merk 
würbigften Site menſchlihen Kunfkfleißes; mämlih Te 2octe (2800 
body) sein zerſtreut Henender Ort, 5000 Einw, falt lauter Uhrmadier, 
Spihenklöppelei. Bemerkenswert) it der 800 Fuß weit durch Felien 
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—— Abfluß der Bied und 5 über einander 100° tief unter der 
de in Belfenkläften — Mühlen. Große Armenerziehungs⸗ 
anftalt. — La Sagne in engem, bobem Bergthale, 2000 Einw. 
Uhren. Spitenklöppelei. — LaChaur be fonds an ber franzöſiſchen 
Gränge (3075' body), große Gemeinde in einem öden Hochthale des 
norböftlichen Jura, ohne Obftbäume, nur mit Gerfte und Haferbau, 
6000 Einw. Schöne Häufer, regelmäßige Straßen, 2 Mühlen, 60° 
tief unter der Erde. Neben Locle, Hauptſitz der Uhrmacherei und der 
Gold: und Silberarbeiter. Hier wohnen zahlreiche Vergolder, Emails 
leurs, Bildſchnitzer, Ebeniften, Maler, Kryftall: und Achatarbeiter, 
Graveurs ıc. Alle Hügel umber find mit Gebäuden und Anlagen bes 
det. Geburtsort von 2 berühmten WBerfertigern von Automaten, 
von Droz, Vater und Sohn. — Brenets, in einem hoben norbd« 
weftlichen unfruchtbaren Bergthal und Planchettes, 4600 Einw, 

nduftrie und Viehzucht. Treffliche optifche Fuftrumentenfabrit. Wafler 
au des Doubs, Höhle Tofiere. Ä : 


3. 
Zur Ueberficht geben wir nah Malchus *) folgendes ftatiltifche 


Schema der fchweizerifhen Eidgenoffenfhaft, von dem wis 
jedoch in der obigen Darftellung häufig abgewichen find: * 






44) Freiburg : 
15) Neuenburg. 
46) Bern. . » 


23 | 89900) 8) 3| 4122| 1240| 4179418} 


ä | &|e |&s, 
| q a & & SE |ESE| Einfoms 
Kantome. - AH indie el IEE | 888] men: 
3 | duele. 6 EIER EER| Bulden. 

u Aa 58 
vd Biel -» » » . » La24l 55620] 3] A] 67| 918| 367875 
3) Solothurn . . «143 | 60500] 53] Al 437] 904] 228474 
5) Aargau. » 0» . | 38 | 457080/12| 6] 259] 2410| 483568 
4) Schaffdaufen . . - 8 | 31200] 3| a] 35] 466) 88387 
5) Thurgau - - ©» | 163] 80468| 5] 6| 284] 1520) 108355 
6) Süri - » =.» | 45 | 224490) 6| 8) 467| 3700| 603545 
7) Arvensell . . » » 10 | 54600 31 29] 972] 39051 
8) St. Gallen . . 40 | 158106110] 6| 210| 2630| 442731 
9) Grambündten . - 140 | 89760] 3] 7| 204] 1690| 298668. 
10) Teffin . .» . » 531| 103786 42) 2412| 1804| 508443} 
u) Wallid . . .» 93 | 7100| A| 44) 73} 1280| 134344 
12) Bnf. . . .» al] 55287! 3 56] 880] 478640% 
13) Waadt . u 417800046) 40) 3418| 2964} 756754; 


43 | 55000] 3] 3) 412] 960| 203594 

120 | 380972112] 8| 245| 5824 ar 
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18) Schwyz, Uri, Unter: 


walden » - «= - - 156 |] 72800 9| 50| 4220] (25000) 
49) Glarus. » » » » | 21%] 28300 al 57| asal 473773 
28) Zug * * [ . . * 63 14500 4 9 250 5000 


Total . . 1819 12081159192|100|3000|33758]63803744 
Das Einkommen ber Eentrallafle -. - . .. 359547 
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Im Herzen Europa’s und in der Mitte der gemäßigten Sone 
vom 44° bis 55° m. Br. und vom 224° bis 37 8, 2. Lient Deutſch⸗ 
Land (von den Römern Germania genannt) oder dad Land, das die 

deutschen Bundesitaaten begreift. Nur an wenigen Stellen hat 
diefes Land natürliche Gränzen. Deßhalb find die Naturgränzgen zum 
unterfcheiden von den politiihen. Die natürlidhe Nordgränge bildet 
die Nordfee, Eider und Oſtſee, ſie iſt 290 Meilen lang: von Dielen 
kommen 16 Meilen auf die Eider und den Nendeburger Kanal, das 
übrige auf die Meeresküften. Die natärlihe Südgränze, 170. Meilen 
lang , bildet auf 9 Meilen vom Dent de Baulion bis zum Moleſſon 
eine Hügelreihe. Weiterhin läuft von Weſt-Südweſt nad, Oft: Nordoft 
bie lange vielgezackte Alvenbette bis an den Donaudurchbrud, zwifchen - 
DArENUnTG und Preßburg. Die natürlihe Weſtgränze, 115 Meis 
len lang, fällt ‚mit der weitlihen Gränze des Rheingebiets zufammen, 
die am grauen Vorgebirge (Cap gris nez), an der Straße von Calaix 
beginnt und füdöftlich bis zum Urfprung der Maas läuft, fodann bis 
zum welfhen Beichen (Ballon d’Alsare) einen nad Süden geöffneten 
Bogen bildet und, nachdem ie die Süd: Sübdejtrichtung zum Mont» 
terrible genommen, dem Forſte des Jura bis zur Dole folgt. Die 
natürliche Oſtgränze tritt nur vom Donaudürchbruch bis gegen dem 
Urfprung der Warthe ftark hervor; von bier bis an dad Meer. bilden 
wenig, über die Umgegend und die, See erhabene Höhen die Waflers 
fiheide zwifchen der Dder und Weichſel ). Es it im DOften von 
Dreußen, Polen und Ungarn, im Welten von Frankreich und 
den Niederlanden, im Süden von der Schweiz, Jtalien und 
dem abriatifhen Meere, im Norden von Dänemark und von 
ber Norbdbs> uud Dftfee begräuzt. Dieſer gefammte Länderkompler, 
von dem etwa die Hälfte der öfterreichifchen uud preußischen Monardie 
angehört, hat einen Flächengrhalt von nahe an 12,000 D.M. — Der 
nördlichfte Punft in Pommern nn unter 34° 50', der füdlidhite im 
Iſtrien unter 45° 5’ nördl. Br, Der längfte Zag ‚im Norden zählt 
47, im. Süden 15 Stunden. | — 


$. 2. g 


Der Süden des Landes ift mit fteilen Gebiraen bedeckt und durch⸗ 
zogen. Theils hängen diefe mit dem Hauptſtock der Alpen, theils 
mit den Rarpatben zufammen. Gegen bie Mitte Deutſchlands geben 
diefe Gebirge in Hügelland über und verflachen fih allmälig gegen bie 
Küften des deutfchen und bes baltifchen Merres. Indem ih Deutfch 
land von den Gipfeln und dem Hochgebirge der Alpen bis zam Tief: 
land der Nord» und DOftfee erſtreckt, fchließt es einige der höchſten 
wie der niedrigften Gegenden Europa’s in ſich; ja es erftredt ſich im 
Sübdoften bis zum Südfuß der Alpen und zum adriatifchen Meere. 
Betrachten wir Deutfchlands füdliche Region oder das deutſche 
Alpenland und ziehen eine Linie won Genf in der Schweiz über Appen⸗ 

, Füßen und Vorarlberg, Gemünd, Traunitein, Salzburg bis 
Baden in Defterreich, fo haben wir die Nordgränze der Region. Nir⸗ 
gends erfcheiut bier eine bedeutendere Ebene oder Fläche, fonberu 


5.8. Hoffmann, „die Erde und ihre Bewohner“, ©. A05. 
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allenthalben zeigt ſich ein Wechfel von Bergfämmen, Thälern, Schluch⸗ 
ten und Bergſpitzen; der Buß des Gebirges hat ſchon eine Höhe von 
4200 bis 2000, die Kämme erheben ſich 4—10,000°. Eine Central 
fette aus Granit und Gneiß, Glimmerfchiefer, and wohl Kalk bes 
ftehend, wird im Süden und Norden von den niedrigeren Kalkalpen 
eingefchloffen *), die auch. mit“ Sandftein, Thouſchiefer, Grauwack 
und anderem jüngerem Geftein bededt fInd. Das Land, welches zwi, 
ſchen dem nördlichen Tieflande und der füdlichen Gebirgsregion liegt, 
bildet in zwei verfchiedenen Stufen Hochlaͤuder von 5 bis 800 und 
von 1600 bis 2000° Höhe. Es zerfällt in einen öftlihen und weltlichen 
Theil. Die Gebirge des öſtlichen Theile laufen von Nordweſt nad 
Südoft. Die Gränzlinie läuft im Südweſten über Linz, Negeneburg, 
Kaflel, Paderborn, Bentheim; im Nordweiten über Oppeln, Breslam, 
Leipzig, Magdeburg, Hannover, Osnabrück. Der weſtliche Theil bils 
det eine große von Thälern zerſchnittene Hochfläche, die von Oſten 
nach Weiten ftreicht, indem ſie ihre Richtung von Xrolfen und Gießen 
über Bonn und Koblenz bis Valenciennes in Frankreich nimmt, an 
welche ſich im Süden andere Gebirge in Sübrichtung anfchliegen. Am 
— *— fteige dieſes Gedirge in Weſttyrol, wo es ſich in der Orte 
esfpite 12,000 erhebt, aber vom Bro ßalodmer (12,000') gegen 
Hiten in niederen Zügen fortgebt. Die Schneelinie hält ſich zwis 
ſchen 7800° und 8700‘, die Gletfher reihen bis 5300° herab, bie 
Baumgränzge fiebt zwiſchen 5500 und 6400’, bie Gränze des Getreide: 
* baues zwifchen 3400‘ und 4500°. Innerhalb der deutſchen Gränzen 
liegen die Rhätifchen cin Tyrol und Baiern), bie nor iſch en (in 
Defterreih, Salzburg und Steiermark), die Parmifchen (in Kärm 
then) und die Julifhen (in Krain). In ihnen find die Flarem 
Quellen der Jller, des Lechs, der Jlar, Etſch, Eifad, Dram, 
Salzah, Gau, End, Muhr und Raub zu ſuchen. Zwiſchen 
der March und Waag an Mährens Gränze And Zweige ber Karpas 
tben. Das mährifche Gebirge bildet die Waflerfcheide des Marchs 
und Elbgebietes; Baiern und Böhmen oder das Elbe: und Donanges 
biet trennt der Böhmerwald; und die Donan und den Rhein ſchei⸗ 
den der Schwarzwald, die [hwäbifhe Alp und ber Oden— 
wald. An die genannten Gebirge fchließen ſich die mitteldeutfhen 
Gebirge an. Leztere beginnen mit den Sudeten in Schleſien, ziehen 
unter dem Namen bes Niefengebirges gegen Norbweit, beugen 
fi im Erzgebirge in Sachfen gegen Südweſt bis zum Ficht el⸗ 
gebirge in Baiern, und erfireden fih ale Thüringer Wald in 
Sachſen⸗ Kobura, als Rbön und Speſſart in Baiern, als Bogelds 
‚berg, Höhe oder TZannud in Naffan, Über den Rhein zum Hunds— 
züd in Preußen und Donnersberg in Baiern, ber jih an dem 
Was gan anfchließt und durd ihn und den Jura auch im Weiten 
wieder mit den Alpen in Verbindung tritt. Am höchſten fteigen biefe 
Gebirge im Oſten; denn das Niefengebirge erhebt ſich über 5000' und 
die Gipfel des Bohmerwaldes und Erzachirges gegen 4000‘, während 
die Gebirge im Welten faum eine Höbe von 3000° erreihen; nur ber 
Brocden im Harz mißt 3500'. Keines diefer Gebirge erreicht bie 
Schneelinie, die felbit in Norddeutſchland mod) gegen 6000‘ bodh ift. 
Schnell fällt dieſes Gebirge in der öſtlichen Norbbälfte in weite Ebe: 
nen ab’, und wir befinden und dann, in der nördlichen Region. Yu 
ber mweitlihen Hälfte dagegen treten der Harz in Hannover, die 
Wefernebirge, die Egae, das Rothhaargebirge, bad Si e⸗ 
beugebirge, der Weſterwald und die Eifel in Rheinpreußen 


=) Siehe Bolger im angef. Bub, Thl. 1, ©. 28 ff- 
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noch hervor, gehen aber ebenfalls In Ebenen über“), die in den Nieder⸗ 
landen und der ganzen Nordfeite Deutichlands bis zur Nord: und Oſtſee 
binabiinten, fo daß manche Streden im Weiten der Fläche des Meeres 
faft gleich find und die unteren Flußgegenden nur Dusch Dämme, die an 
der Ditfee, die.aber viele Haffe bilder, nicht nöthlg find, gegen bie 
Fluthen geſchüzt werden können. Die norddentiche Ebene iſt offenbar älter 
Meeresboden und in idren Tiefen aus feiten Kalk:, Kreides, Gyps⸗ Sands 
ſteia-, Steinfalz«, Braunkohlen⸗ und Mergellagern gebildet, die mit 
Thon :, Lehm: und Sandfchichten bededit find. Die Südgränze diefer 
Ebene läuft über Duren, Bonn, Dortmund, Soeſt, Paderborn, 
Bielefeld, Tecklenburg, Hannover, Braunfchweig, Mandeburg Deflan, 
Halle, Weißenfels, —— Dresden, Mühlberg, Breslau. Doch hat 
auch dieſe Fläche ib:e Höhenzüge, die an manchen Orten, im Oſten 
der Elbe bis über 700 anſteigen. Ein folder Höhenzug gebt in ber 
Richtung von der Waſſerſcheide der Elbe und Aller über Salzwedel, 
Magdeburg, Brankfurt a. d. O., Pofen, Gnefen, Thorn ꝛc. bis zum 
Niemen, ein anderer beginnt in Holftein an der Nordfee und läuft 
über Schwerin, Neuftreliz, Schwedt sc. bid an die Oſtſee im Norden 
von Danzig; ein dritter acht durch Holſtein und Jütland; andere find 
in Weitpbalen, 3. B. Hümling, und Pommern ıc. Diefe Höhen 
waren wahrfcheinlich alte Meeresdämme, wie fie die Nordfee immers 
fort nody am Ufer bildet. Zorfmoore füllen meilenweit die Niedes 
rungen, bededen aber auch ald Hochmoor die Höben (Broden); ber 
- Marichboden bededt viele Streden der Nordſeeküſte und Flußufer. 
Beide bilden ſich in einigen Gegenden, noch jest 3. B. in Oſtftiesland, 
Didenbura und Holftein, In Seen und Sümpren erzeugt ſich das 
Rafeneifen, Wieſenerz und Sumpferz. Im Oitland der Elbe 
wechſeln Hügel, Seen und Wälder; einförmiger wird die Anſicht, je 
mehr man ſich von der Elbe gegen Welten entfernt. Die Uferaegenden 
haben im der Regel fehr fruchtbaren Boden, befonders bie Marfchen 
der Elbe, Wefer, Dder und der Nordſeeküſte. Die Oſtſee bat Feine 
Marſchufer; aber ihre Küftenländer haben ſtrichweiſe fchweren frucht⸗ 
baren Boden. Güddentfchland hat mit Ausnahme etlicher bürrer 
Hochebenen, durchgehends, befonders in den Thalgründen, trefflichen 
Uderboden, während Norddeutfchland nur Sandebenen (vorzüglich im 
Oſten der Elbe), Heidefteppen und Moräfte (vorzüglich im Welten der 
Elbe) zeiat, in denen auter Kleyboden nur oufenmäßig ſich findet. Die 
fruchtbarften Ebenen Norddeutſchlands iind außer den Marfchen bie 
Länder am Buße der Gebirge, Schleſien, Sachſen, Süd: Hannover 
Süd: Weitphalen. Waldungen bededen faft alle Gebirge; aber felb 
im Norden , namentlidy zwifchen der Elbe und Weſer, find ſtunden⸗ 
lange Waldfireden. Am I ltenften find fie in den Steppen zwifchen 
dem Rhein, der Emd und Weſer. Vulkane bat Deurfchland gar 
nicht, wohl aber alten vultanifchen Boden, der ſich in Bafalts 
oder Trachptgebirgen, oder alten jezt mit Waſſer gefüllten Kratern, 
3. B. am Rhein, anf der Rhön, in Süd: Hannover, und in andern 
Gegenden zeigt“ **). Wir bemerken auch in Deutfchland einen felten 
unterbrochenen Zufammenhang der Gebirge. Die Tyroler Alpen 
find die öſtliche Kortfegung bed dritten Zweiges der Bündtner Alpen 
in der Schweiz; fie beginnen an den Quellen der Etſch und zichen 
ſich in vielen Bindungen und Verzweigungen durd ganz Tyrol und 
fenden füdlich ihre Abfälle nach Jtalien hinab. An der Duelle der 
Salza und mit der Dreiberrnfpige fchließen fih die Salzburger 
*), Giche Bolger im angef. Buch, Thl. 4, ©. 29. 

»*) Siere Brligera. aD, ©. w. 70° 
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Alpen an den Tyroler an und ziehen ſich zuerſt bis zur Quelle der 
End, dann mörvlih ald Hausrückwald zwilden Salzburg nnd 
Braunan in mehreren Zweigen bid an die Donau. Zwiſchen den Quel⸗ 
len der Drau und Rienz fteben bie Barnifchen Alpen mit den Salz 
burgern in Verbindung uud zieden ſich mod) füdlicher ald diefe zwiſchen 
Käruthen und den Beuetianifchen fort und fallen eudlich zu ſumpfigen 
Niederungen ab. An die Barnifchen fchließen fidh die -julifhen Als 
pen am zwifchen der Duelle der Iſonzo und der Sau, und zieben ſich 
fübönlih durch Iſtrien bis an dad adriatifhe Meer und nach Ungarn 
binein. Die Steier’fden oder Norifchen Alpen trennen ſich an ber 
Duelle der Ens von deu Salzburger Alpen und zieben fid öſtlich und 
nordöſtlich bis zum Fluß Muhr und dem Berge Simmering, von da 
durch Steiermark bis nad Ungarn hinein, wo ſie vericiedene Namen 
erhalten. Eine norbönliche Fortſetzung ber Steirrihen Alpen, durd) 
Deiterreich it der Wiener Wald. Er zieht ſich bis eine Meile vor 
Wien und endigt dafelbit mit dem fleilen Leopoldsberge. Eine große 
Maſſe von Gebirgen zwiſchen Mäbren und Schleilen „, zwiſchen Böh—⸗ 
men und GSchlefien, zwifhen Sachen und. Böhmen führt ben Ges 
fammtnamen Sudeten; Theile derjelben find das Kiefengebirge, 
bie Glazer Gebirge. Bon. der linken. Seite der oberen Lauſther 
Neuße, bie biefed Gebirge vom Riefengebirge trennt, zieht fidy dad 
Lauſitzer Gebirge weſtlich bie an die Elbe, wo es ſehr fteil, oft ſeuk— 
recht, aegen bie Ufer tritt und mit dem geuenübrrliegenden Erzge 
birge die Elbpforte ‚bildet. Länge der Elbe läuft es füdlih big 
Leutmerig, weſtlich bis Pillnis, nördlich bis Bauzen. Die Elbe vers 
bindet mit dem Laufiher Gebirge dag Erzgebirge, das ſich ſüdweſt⸗ 
lich zwifchen Böhmen und Obetſachſen bis zur Quelle der weißen El» 
fter zieht. Das mähriſche Gebirge zieht ſich zwiſchen Mähren und 
Böhmen vom Glatzer Scneeberge füdwenlic bis in die Gegend 
zwiſchen Neufiſtriz und Zlabinge. Zwiſchen den 2 lezteren Dertern 
beginnt der Böhmerwald, der fid, zwiihen Böhmen und Oeſterreich, 
jowie zwifchen Baiern und Böhmen binziebt. An ber Quelle der 
Saule, Eger, Naab und bed Maind verbindet den Böhmerwald mit 
dem Erzgebirge das Fichtelgebirge, deſſen Hauptzug fid ganz mm 
die obere Eger wendet und den obern Egerkeflel bildet, in welcher 
rechte die Eger und Roela fließen. Es gehört Baiern ganz an und 
trennt zum Theil das nördliche Deutſchland vom füblichen, Der Thüs 
ringer Wald gebört ebeufalld zu den Gränggebirgen zwifchen Ober: 
und Niederdeutſchlaud. Zwiſchen Hof und Steinad, ift er mit dem 
nordweitlichen Fuß des Fichtelgebirged verbunden, im mordweillicher 
Richtung zieht er ſich bis an die mittlere Werra, füdweitlich bis am 
die obere Werra, dann bis Hof. Ein Theil deffelben it der Kram 
fenwald und Saalwald, Mittelit der Höben bei Eifenah und 
Kreuzburg, durch den Hörfelberg, das Hayeich und Eichsfeld gebt 
eine Berbindung vom Thüringer Wald zum Harz, Deutſchlands nörd« 
lichſtes Hauptgebirge, das ziemlich fteil emporſteigt und ſich zwifchen 
ber Saale und Leine verziveigt. Im Zufammenhange mit demfelben 
ftebt das Wefernebirge, das lid zwifchen der Werra, Wefer und 
Zeine nördlich durch das Hanndveriihe und Braunfchweinifche bis 
Bückeburg und Preußiich: Münden zieht. Das Rhöugebirge ſteht 
durch einen Höhenzug, der das obere Main: und Werragebiet Aheidet, 
duch den Pleßberg mit dem Frankenwalde und durch diefen mit 
dem Fichtelgebirge gegen Diten in Verbindung, fowie gegen Sübdwelten 
mit dem Speifart, der nichts anderes ift, als eine füdmertliche Forts 
fegung der Rhön. Vom Speflart ziebt ih das Wogelsgebirge 
swilchen der Nidda und Lahn Hin, und ein füdweſtlicher Höhenzug 
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verbindet mit dem Serelidern den Taunus oder bie Höhe, bie fi 
auf der Süd- und Oftieite im (chen dem Main und der Lahu fehr fteil 
erhebt. Kin: weitlidher verbindender Höbenzug zwifchen der Lahn und 
ber Eder gebt zum Weſter walde zwifchen der Lahn, Sieg und 
dem Rhein. Noͤrdlich zwifchen der Ruhr, Mönne, Eder, Sieg und 
dem Rhein fchließt fi das Nothlager (Rothhaar) und Samer: 
ländifhe Gebirge an; an das leztere aber nördlich über der 
Diemel die Eage und der Teutoburger Wald. Ein fih nur 
wenig erhebender Höhenzug ift die Haar oͤder der Haarftrang, bie 
fidy in weitliher Richtung von der Egge aus zwiſchen der Lippe nnd 
Ruhr hinzieht und ſich allmälig negen die Niederlande verflacht. Am 
linken Weferufer und gleichlanfend mit dem nordweſtlichen Zuge des 
Zentoburger Waldes: gieht ſich weftlich durch Minden und Osnabrüd 
bie am die Hafe die Minden’he Bergkette. So laufen die nörb- 
lihen Züge. Kehren wir zum beutfchen Baron, dem Fichtels 
9 birge, zurück und verfolgen von bier aus die ſüdiichen Züge, fo 

oßen wir auf den fräukiſchen Landrüden, ber fich in einem füds 
lichen Bogen um die Redniz herum zwiſchen der Jart und Werniz 
bis gegen Ellwangen zieht. An einen Theil deſſelben, den Steiger 
wald zwiſchen Bamberg und Kitzingen, fchließt weſtlich der Odem 
wald zwilchen dem Main nnd unterm Nedar. Im Norboften von 
Württemberg fchließt : ſich an den fränkifchen Landrücken die rauhe 
oder ſchwäbiſche Alp an. Der Schwarzwald hängt durch einen 
boden. wellenförmigen Raum zwiſchen den Quellen bes Nedard und 
- der Donanı mit ber fchwäbifchen Alp zufammen und zieht ſich fait pa⸗ 
rallel mie dem Rhein ſüdweſtlich bis an denfelten und nordöſtlich bie 
au den niederen Nedar. Zwiſchen dem Bodenſee und ber obern Dos 
nau fällt der Schwarzwald in einen fehr breiten, aber nicht hoben Lands 
rüden ab und fchließt fidh an die Algamer Alpen an. Diefe lagern 
fih im fühlihen Schwaben und im nördlichen Tyrol, ziehen ſich um 
ben Bobdenfee herum und geben in füdlicher Richtung zwifchen dem 
obern Inn und Rhein zu den Bündtner Alpen über. Mit ben ey 
teen fchließt fich der ganze füdliche Sun der dentſchen Gebirge wieder 
an den St. Gotthard an. Bon ber Südweſtſeite aber erhält Deutſch⸗ 
land noch einige Zweige vor franzöfifchen Gebirgen, d. i. Die nördliche 
Fortſetzung ber Bogefen und Ardennen jenfeits bes Rheine. Dar 
bin gehört der Hundsrück zwildhen der Mofel; Nahe und dem 
Rhein. Endlich gehört hieher noch die Eifel mit dem hoben Been. 
Beide find Ardennenzweige, bie erftere am Niederrhein zwifchen der 
Yar und Erft, eine Gebirgsmaſſe von erloſchenen Vulkanen. Die 
höchſte Gegend auf dem linken Rheinufer bildet bier dag bobe Veen, 
ein öder, trauriger Gebirgsitrih, obne Baum nnd Straud, mit 
Moraſt und Zorfmooren abwechſelnd und geringem Anbau. | 

Die Hauptpäffe über dieſe Gebirge find: I 

I. Ueber die Tyroler Alpen 4) der Finftermüngerpaß 
am Fi in Tyrol, Hanptfiraße von Augeburg nah Münden, Inne 
brud und Mailand. 2) Der Paß von Nanders; Fahrſtraße durch 
das Etſchthal nad Boten. 3) Das Innthal bis Kufſtein. DD Der 
Brennerpaß von Briren nad, Italien. 5) Der Daß don Inni— 
ding und Toblach, Straße von Klagenfurt nad Brixen. 6) Das 
untere Eiſak⸗ und mittlere Etfchthal. | ER. 

HU. Ueber die Salgburger, karniſchen und kl d ie 
Alpen: a) über die Salzburger: 4) der Lunapaß — chen Salz⸗ 
burg und St. Johann; 2) der Staubpaß zwiſchen Lofer und Weid⸗ 
ring; 3) der Enftenfteinerpaß, das Saalthal aufwärts; 4) der 
Hirſchbühel längs ber Saale; 5) der Paß von Kigbühel am: Tinten - 


er 
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Ufer des Inn; 6) der Tauernpaß; 7) ber Gaſteinerpaß ans 
dem GSalzathale ind Drantbal; 8) ber Radtſtädter Tauernpaß 
von Werjen nah Villach; 9) der Mandlinapaß, Bahrfiraße von 
Radtſtadt nach End an der Donau; 40) der Attergaupafß von 
Galjturg rad) en 41) die Pyruklauſe von Steier an die End; 
43) der Donaupaß bei Linz; b) über die farnifhen und juli 
fhem Alpen: 4) der Wurzenpaß, Straße von Villach nach Rai: 
bay; 2) bie Brewalderpäffe, Straße von Trieft und Görz nad) 
Laibach ; 3) der Loibrelpaß, Straße von Klagenfurt nad Laibach. 

1JI. Ueber die Steier’idyen oder nmorifchen Alpen: 4) der Guam: 
alpenpaß, Straße von St. Pölten über Mariazell an die Drau; 
9) der Simmeringyaß, Straße von Wien nah Ftalien; 3) das 
Muhrthal von Brüd aufwärts nah Grätz; 4A) der Dirnjteiner 
yaf, Straße von Wien über Judenburg und Klagenfurt nad Itas 
lien ; 5) der Paß von Siſenärz, Straße voa End nad) Leoben und 
Gratzz 6) der Geichormerpaß, Straße von. Galzburg nad Gräß; 
7) das obere Muhrthalz 8) das Drautbal. | 

IV. Ueber den Bienermwalb: 4) Straße von St. Pölten über 
Wilhelmsburg nadı Wien; 2) die Straße auf dem linken Donanufer 
durch die nroße Domaupforte nach Kron⸗-Neuburg. | 

V. Ueber die Sudeten: a) im Defterreihifhen: 4) ber 
Wurbenthalerpaß von Olmütz nad Neiße; 2) der Spornhan—⸗ 
nerpaß von Dlmüs nah Brankenftein in Schlefien ; 3) der Spiegr 
liger Paß, Straße von Bla nah Olmütz; b) in Preußiſch— 
esure: der Paß von Wartha, Straße von Frankenſtein nad 


men. 

VI. Ueber bad Riefengehirae. Im Oeſterreichiſchen: 4) ber 
Paß von Nachod ans Böhmen über Levin nah Glatz; 2) der Paß— 
von Mittenwald von Hohenmauth nad Mittenwald, Habelſchwerd 
und Glatz; 5) der Friebländerpaß von Starkſtadt nach Friedland; 
4) der Daß von Trautenau aud Böhmen nah Breslau über 
Schönberg und Schweibnih ; 5) bee Paß von Friedland in Böhmen 
über Neuftädt nah Greifenberg nnd Laubau. Bereinigungepuntt ber 
©traßen aus ber — 

VII. Ueber das Lauſitzer Gebirge. Im Oeſterreichiſchen: 
4) das obere Neißethal, Straße von Reichenberg nach Zittau; 
2) der Paß von Gabel, Straße aus Böhmen nach der Lauſitz; 
3) der Georgentbaler Paß von Georgenthal nach Rumburg; 
4) der Kriviger von Scönlinde in Böhmen; 5) bie Hölle in ber 
fächfifchen Schweiz ; 6) die Elbpforte von Lowoſitz nach Pirna, bes 
berrfcht vom KRönigfteim. | 

VIIL Ueber das Erzaebirge: 4) der Paß von Veters— 
walde über Gießhübel nad, Pirna; 2) der Paß von Kapole von 
Lomwofiz mac, Töpliz; 3) der Paß von Graupen von Tövliz nach 
@iebhübel; 4) der Paß von Zinnwalde von Töpliz nach Dippoldies 
walda; 5) der Paß von Niklasberg, Straße von Prag nah Frei 
berg; 6) der Paß von Finfiedeln von Grorgenthal nach Freiberg » 
uud Ehemnib; 7) der Daß von KRathbarinenberg von Georgentbal 
nach Olbernhau; 8) ber Paß von Reizenhain, Straße von Drag über 
Kommotau nah Leipzig; 9) ber Brednigerpaß von Kabdan in 
Baiern nach Götadt; 40) ber Paß von Weipert vom der Eger nad) 
Annaberg ; 11) der Paß von Wiefenthal, Straße von Karlebad 
nach Leipziq; 412) der Paß von Johann Beorgenftadt von Karls— 
bad mach Schneeberg ; 13) der Paß von Klingenthal, Gtraße von 
Karlsbad nad Auerbach; 14) der Shönbacher Paß, Gtraße von 
Eger nad) Plauen; 45) der Paß von Aſch, Straße von Eger nad) Hof. 
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IX. Ueber das mähriſche Gebirge: a) der Paß von Nen— 
hauß, Straße von Tabor nach Wien; 2) der Paß von Ig lau von 
Prag Über Fglan nah Wien; 3) der Poh von Zwittaü; 4) der 
Hobeuftädcer Paß von Nahod nach Hotenftadt in Mähren. .  - 

X. Ueber den Böhmerwald: 1) der Paß von Tirfhenrent 
von Eger nad) Regensburg ; 2) der Mähringer Paß, Strafe von 
Dilfen nad Eger; 5) der Paß von Frauenbera von Pillen nad 
Nürnberg; 4) der Paß von Waldmüncden, wo fih die Straße von 
Nürnberg , Regensburg und Straubing nach Prag vereinigen; 5) der 
Paß von Nengadezu von Teinih nach Cham in Baiern; 6) der 
Eifenfteiner Paß von Klattau nach Deagendorf in Baiern; 7) der 
Daß von Winterberg nah Paflau; 8) der Freiftäbter Paß, 
Straße von Prag Über Budweis nach Linz; 9) der Paß von 
Schweigers nad Zwettel; 10) der Wildbgebirgspaß von Bud: 
weis nadı Wien. 

XI.. Ueber dad Bichtelgebirge: Y der Paß von Kirchen⸗ 
Lamih in Baiern, Straße von Wunſiedel nah Hof; 2) ber Paß 
von Gfrees nad Weißenftadt; 3). der Paß von Berneck nad Hof; 
4) der Paß von Fahrenbach von Wunfiebel bis Kulmain ; 5) der 
Daß von Walters hof nah Kulmain; 6) der Paß von Schirm 
Dina von Baireuth nach Eger. | | | 

XI. Meder deu Thüringer Walb: 4) das Saaltbal im: 
Beimar’ihen von Saalfeld bis Camburg ; 2) der Paß von Nord 
balben: von Losenftein nach Kronach; 3) der Paß von Tauſchnitz 
von Saalfeld nach Probfizelle und Tauſchnitz; 4) der Paß von Gräs 
fenthal und Sonnenberg, Straße von Saalfeld nach Koburg; 
5) das Thal der Schwarza und Werra von Rubdolitadt nad Hild⸗ 
burghauſen. Geitenvaß ift der Rennfteig, db. i. die Fahrſtraße anf 
dem Rüden bes Thüringer Waldes; 6) der Paß von Kablert von 
Stabtilm nach Kahlert und GSchlenfingen; 7) der Paß von IImenau 
von Arnſtadt nah Schleufingen; 8) der Schneetonfpaß von Ohr⸗ 
druff nad) Subl und Sclenfingen ; 9) der Paß von Tambadı, Straße 
von Gotha nadı Meiningen; 40) der Infelbergbad von Walterds 
baufen über Brotterode ins MWerrathal; 41) der gr 
Straße von Gotha nach Salzungen; 12) der Sonnenpaß von Eile 
nad, über Wilhelmsthal und Waldfifh nad, Salzungen; 13):der Paß 
= —— d. i. die Straße zwiſchen dem Klausberge und ber 

artburg. 

XIII. Ueber den Harz: 4) der Paß vom Mägdeſprunge und 
von Harzagerobe; 2) der Paß von Güntersberge von Quebdlin⸗ 
burg nah Nordhaufen und Erfurt; 5) der Paß von Breitenftein 
von Stollberg nad Haſſelfelde; A) der Paß von Haffelfelde nad 
Ilefeld; 5) der Bennetenfieiner Paß von Wernigerode nach Dis 
beritadt und Nordhauſen; 6) der Paß vom Andreasberg. Bereis 
nigungspunkt mehrerer Harzftraßen, führt nah Ellrich; 7) ber Paß 
2 Klausthal von Goslar Über Klausthal nad Dfterode und Göt⸗ 

ungen. | 
iv. Ueber das Wefergebirge mit der Minden’ichen Berg. 
Bette und ber Egae: 1) der Pub von Holzhauſen, Straße von 
Minden nad Osnabrück; 2) die 200 Schritt breite weitpbälis 
ſche Dforte von Minden nad Bielefeld ıc.; 3) der Paß von Hands 
bergen, Straße von Minden über Hausbergen mac Blothow ; 
4) der Paß von Bielefeld, Straße von Minden nad Münfter mit 
der tiefiten Stelle bes Pafled, genannt Lutterkolfe; 5) der Paß von 
Derlingbaufen, Straße durch dem —— Waldrücken nach Lemgo; 
6) der Paß von Auguſtendorf, Straße über den Teutoburger Wald 
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nad, Detmold; 7) ber Paß von Detmold von Paderborn nah Dets 

mold und Lemgo; 8) ber Paß von Altenbeden von Paderboru nach 

Pyrmont; 9) der Paß von Driburg von Paderborn nach Hörter; 

40) der Kleinenberger Paß auf der Straße von Paderborn nad) 

— 11) das Diemelt hal von Stadtbergen an bis über Warburg 
naus. | | 

XV. Ueber das Rhön- und Speffartaebirge: 4) der Paß 
von Blabungen, Vereinigungspunkt der Straße von Meiningen 
und Melriheftadt, Straße ind Fulda: und Werrathal; 2) das Kius 
zigtbal auf der Straße aus Thhringen über Vach, Fulda und Has 
nau nad Frankfurt a. M.; 3) der Paß von Bifchoffsheim vor ber 
Rhön über das Gebirge nadı Gersfeld; a) der Paß von Brüdenam, 
Bereinigungspunkt der Straßen von Würzburg und Schweinfurt bis 
SHammelburg ; 5) der Letgenbrunnerpaß über Orb nah Saalmüns 
fier. Bereinigungspuntt der Straßen von Afchaffenburg und Gmüns 
den; der Paß von Bieber nah Hanan; 7) der Robrbrunnerpaß 
nah Afhaffenburg auf der Straße von Würzburg nad Fraukfurt; 
8) das Mainthal, die Uferfiraße. : . 

XVI. Ueber das Vogelsgebirge und den Taunus: A) der 
Daß von Sreienfteinau auf der Straße von Fulda nad) Frankfurt; 
3) der Paß von Ulrichsſtein, d. i. der Scheidepuntt der Straße 
von Gießen nach Fulda und: von Hersfeld mad, Hanau ; 3) der Paß von 
Homburg ander Höhe, Straße von Frankfurt nah Weilburg; 
4) der Paß von Königstein: von Sranffurt nad Limburg; 5) der 
Paß von Trompeter von MWiedbaben über das Gebirge nad) Kits 
berg; 6) der Paß von Langenſchwalbach nad) Wiesbaden. j 
— XVIE Ueber den Weiterwald: 4) dad Lahnthal vom Rhein 
an bis Naſſauz 2) das Rheinthal anf dem rechten Ufer; 53) ber 
Daß von Altenkirchen auf der Straße von Köln nad, Frankfurt; 
yder Hadenburger Paß, Vereinigungspunkt mehrerer Straßen 
von Siegen, Weblar rc. nad Neuwied; 5) der Paß über die alte 
@iche von Wehlar nady Siegen ; 6) ber Paß von Ebersbach über 
bie kalte Eiche von Siegen nah Marburg. 5 

XVII: Ueber dad Rothlager und Sauerläudiſche Gebirge: 
4) der Paß von Eberkopf, d. i. bie Straße von Siegen, bie in die 
Straße von Marburg nach Kaſſel mündet; 2) der Paß von Hilgens 
bach, Straße von Siegen nad) Korbady; 3) das obere Ruhrthal, 
Straße nach Lippitadt; 4) der Hagenpaß, VBereinigungspunft ber 
Straße von Welel, Dortmund, Münfter nad Frankfurt und Kaſſel; 
5) der Paß von Elberfeld, Vereinigungspunkt der Kunfiftraße von 
Köln, Düffeldorf,; Duisburg und Wefel. | 1 
XXX. Ueber den fräntifhen Lanbrüäden: 4) der Paß von 
Sulzbach von Herebrud nad) Amberg; 2) der Paß von Amberg, 
eg ber Straßen von Nürnberg, Baireuth, Wunfiedel 
und Ener. 

XX. Ueber den Odenwald: 4) bad Maintbal von Miltens 
berg bis Dbernuburg; 2) das Tauberthal von Mergentheim nad 
Bifchofsheim.. 

XXI. Ueber die raube oder ſchwäbiſche Alp: 4) ber Paß von 
Ebingen, Bereiniaungspumdt der Straße von Hechingen, Balingen 
uud Sigmaringen; 2) der Paß von Gamertingen, Straße von 
Tübingen nady Riedlingen ; 3) der Paß von Urach über bad Gebirge 
nad) Blaubeuren und über Münfingen nad Ehingen; 4) der Pag von 
Hfutlingen über die Honauer Gteige an die Donau; 5) das 
Filethal, Straße über Geißlingen nach Ulm; 6) bad Remsthal, 
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Straße von: Stuttgart wach Nürnberg; 7) ber Paß von Heidenheim, 
Straße von Stuttgart über Heidenheim nad) Ulm und Augsburg. : 
“= XXH. Heber den Schwarzwald: 1) das Wutachthal, Straße 
von. Bafel über Waldshut nad Donauefchingen; 2) die Hölle oder 
das Höllentbal auf der Straße von Freiburg nah Schaffhauſen; 
3) das Kinzigthal, Straße von Offenburg nach- Donanefdingen; 
a der Kniebis, Straße von Freudenitadt nad Straßburg. 
Ä XXI. Ueber die Allganer Alven: 4) bie Bregenzer 
Klaufe füdlic von Bregenz; 2) der Arlbergpaß, Straße aus dem 
Rheinthal in. dad Innthal; 5) der: Lechpaß auf der Straße von 
Württemberg ind. Tyrol; 4) der Jſarpaß, Straße von München 
nach Junsbruck; 5) der Loifachpaß, Gtraße von- Landeberg nach 
— das Achen⸗ und Weißachthal, Straße von Muͤnchen 
na waß. see * 
XXIV. Ueber den Hunbsrädr das Thal von Guüldenbach 
auf der Straße von Mainz Über Simmern :nady Trier; 2) eh 
über den hohen Wald, Straße von Saarbrüd über: Birkenfeld nady 
Wittlich; der Paß von Pirmafens, Straße von Landaͤu Über Pirs 
maſens nad) Sweibrüden ; a) der Paß von Kaiferslantern, Vers 
einigungspuntt der Straße von Neuftadt an ber Haardt, Mannheims 
und Mainz; 5) das Glanthal, Straße von Saarbrück nach Kreuzuach. 
XXV. Ueber die Eifel und hohe Been: 1) das Maasthal 
von Givet bis Namur; 2) der Pag von Montjoie, Straße von Köln 
und Aachen nach Luremburg und Trier;:3) das inke Rheinthal 
von Bonn bis Bingen; 4) das Margethal von Malmedy nach Bat⸗ 
lingen; :5) das Prümthal vor Krouenburg nah Prüm; 6) das 
Ahrthal von Blantenhaln bis Aldenahr; 7) das Thal der obern 
Rover bid Gmünd. Deutichland hat: feine Hauptabdachung zur Norde 
und Oſtſee; doch fendet das füdliche Deutſchland, - befonders das große 
Donangebiet, feine Gewäſſer zum fchwarzen Meer und mit der Etſch 
auch ins adriatifche Meer. u ee N | 


x 
$. 5. 


Als Ebenen bezeichnen wir 1) die große norbbeutfhe@&bene, 
b. b. den weſtlichen Ausgang ber großen oft> europäifchen Ebene vom 
Ardennenrücden,, dem Harz, dem Laufiger Gebirge an im ganzen 
Norbweften und Norbbdentfchlande big jur Nord» und DOffee, und 
Bann in Dänemark fortgefest. Oft ift diefe große norbdeutiche Ebene 
von Hügelreiben und fchroffen Vertiefungen burdyfchnitten ; dergleichen 
find die Billerbed’fhen Höhen, die Dam m'ſchen Berge, der 
Heimling im Otnabrüdifchen, die-Rebburger Berge, bie Oder: 
berge.ı. Kaum aber find bie Waffericheiden zwifchen den Haupt⸗ 
und Küftenflüffen biefer großen Ebene als fonderliche Erhebungen bes 
merkbar. Indeſſen iſt dieſelbe auch häufia durch Meere, Wälder, Ge 
hölze und Anbau durchſchnitten. Die vornehmften Ebenen in biefer 
großem. Norbdeutfchflähe find aber: 4) die Lüneburger Haibe, 
2) die Senne, mördlih von Paderborn, 5). die Magdeburger 
Börde, 4) die Leipziger Ebene. | - 

»2) Dad ganze Innere von Böhmen, doch mit mehr Ges 
birgächarakter ; am ebenften im Gebiete der Beraun und Sazawa, am 
der Elbe, der niedern Moldau und Eger. 5) Mähren mit dem 
Norbofttheile des Erzberzogthbums Defterreidy mit einer Nei⸗ 

ung gegen Wien und Preßburg. Hieher gehört auch das Mardı 
—— linken Donauufer vom Biſamberge an bis zum Einfluß 
arch. 
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4) Die Ebenen in Baiern und Schwaben und zwar a) das 
Donauried und Donaumoos rechts und links der Donau bis 
um Led. b) Das Lechfeld;zwilchen dem Lech und Wertach. c) Die 

ünchner Ebene. d) Die Straubinger Ebene zwiſchen Res 
gensburg, Dfterhofen und der Donau. e) Die obere Rheinebene 
zwifchen den Vogeſen, dem Schwarz. und Ddenmalde von Bafel bie: 
Frankfurt und Mainz; eine ganı ebene Fläche, doch mit unzähligen, 
Blüffen, Bächen, Gräben und Waldftreden durchfchnitren. 

Auch Moräfte zeigt Deutſchlauds Oberfläche und zwar beſondets 
im Norden. Wir bemerken bier. 4) zwifchen dem Rhein und der 
Weſer a) den Burtanger Mcor, 9 Meilen lang, 4 Meilen breit 
in Norbbolland, b) bie. Eugder Wüfte im Osnabrüdifhen, c) beu 
Kühlenbruch mund langen Moor zwifchen der Ems und Haaſe, 
d) das Saterland zwifhen Didenburg, Ems und niebern Haafe, 
8 Meilen lang und 7 Meilen breit, e) dad Hochmoor in Oſtfries— 
land, S) die Jahdemoore, g) die großen Moore im Hanndver’s 
fchen und Oldenburgiſchen. | | 

2) Zwifchen der Wefer und Elbe: a) bie Leinemoore auf 
beiden Seiten der niederen Leine. b) Den großen Moor zwifchen 
der Wämme und Oſte. e) Den Kehdinger Moor von Saarburg, 
bis Stade. d) Die Moore zwifchen der Wumme, Weller und Oſte. 
e) Die. Jfemoore auf beiden Geiten ber niedern Iſe. H Der 
Drdömling an der Ohre in Sachſen. g) Der Halberſtädter 
Bruch, 64 Meilen lang, 4 Meilen ‚breit zwifchen Afchersleben und 
Hornburg an der Dfer. ' | 

3), Zwiſchen der Elbe und Ober: 'a) Die Alfterbrüäde, 5 
Meilen breit, auf beiden Sriten der Alfter. b) Der Lowizbruch 
in Melendburg. e) Der Fienerbruch in Sachſen. d) Das havels 
ländiſche Luc in Brandenburg nebit dem todten Bufch. Webers 
haupt iſt das ganze Havelland ZXorfboden. e) Der Oderbruch, 
7 Meilen lang, 2 Meilen breit am linten Ufer ber Oder zwiſchen 
Kunnersdorf und Freienwalde. f) Der Peenebruc bei Anklam in 
Pommern. g) Der Spreewald, 5 Meilen lang, 2 Meilen breit in 
Brandenburg. An 300 Arme ber Spree durchfließen netzartig biefe 
Niederung; ,, die meiſt mit Elfenbüfchen bewachſen ift. | 

4) Auf der rechten Seite der Oder zwiſchen Pommern 
und Brandenburg: a) Die Warthe und Netzebruch von Kü— 

in an an der W. und N. aufwärts, 15 Meilen lang ,»2 Meilen 

reit. b) Der Lebabruch in Hinterpommern, 5 Meilen lang, 1 
Meile breit. 1; 

In Süddeutfchlamb find zu bemerken: 4) Die Donau» und 
Rißniederung zwifchen Hlm und Biberach, 4 Meilen lang, 4 Meile breit. 
2) Das Donauried von Ulm bis zum Lech, 9 Meilen lang, 4 Meile 
breit: 3) Das Donaumoos von. Neuburg abwärts am rechten 
Donaunfer, 7 Meilen lang, 1. Meile breit. 4) Das Dahaner Moos 
zwifhen Dadhau-und Nymphenburg, 5 Meilen lang, 1 Meile breit. 
5) Das Erdinger Moos in der Münchner Ebene, 6 Meilen lang, 
44 Meile breit. 6) Das Ifarmoos, 11 Meilen lang, 4 Meile breit. 
7) Die vielen Movsmoräfte in Südbaiern am Jun, an ber 
Roifah und Ammer ıc. 8) Die Laibaher Moofe in Krain auf 
beiden Seiten des Laibach, 14 Meilen lang, 4 Meilen breit. 9) Die 
Wittingauer Moräſte in Sübböhmen, 4 Meilen lang, 5 Meilen 
breit. 10) Die Moräfte von Budweis, nordweitlich von Baiern 
in Südböhmen, a Meilen lang, 14 Meilen breit. 11) Die Raab» 
moräfte im Raabgebiet. 
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Zandfee'n finden‘ fich blos im Norden uud Süden von Deutſch⸗ 
land; in der Mitte -deffelben (von 48 bis 52° n. Br.) find nur wenige 
von Bedeutung. Die wictigeren find oben fchon angegeben worden. 
Man theile fie am.beften in nord: und füddeutfhe Geen eim 
In Norddeutfchland bemerken wir: Ä 

4) Die zahlreichen Seen in DOftfriesland, dort Meere ' 
auch Meerten genannt, alle fehr fiſchreich, aber Beine über 4 Meile 
lang und 4 Meile. breit. 2) Der Dümmerſee im Haunövrifchen, 
durch dem die Hunte fließt, Z.M: lang, 4 M. breit mit fumpfigen 
Ufern. 5 Der Steinbuderfee bei Steinhude in Hannover, 1 M. 
lang, 4 M. breit 4) Die Holſteiner Seen zwifchen Rendsburg, 
Lübed ‚und dev Oſtſee. 5) Die Lauenburger See'n, 5. B. ber 
Ratzeburger. 6) Die Mecklenburger Seen in großer Anzahl, 
3. B. der Müritpfee. 7) Den füßen und falzigen See in der 
Grafihaft Maunnsfeld, ſüdöſtlich von Eisleben ; ferner den. Arendfee 
in der preußifchen Provinz Sachen, den Laherfee am Niederrhein. 
8) Die märkiſchen See’n in der Uders, Mittel: und Neumark. 
9) Die pommer'ſchen See’n. 

Zu Süddeutſchland find die See'n weniger zablreih, aber weit 
größer, als im nördlichen und oft 5—600° tief. "Die twichtigften find: 

4) Die baierifhen See’n, ald: ber Staffelfee, der Kos 
heil, Walchen, Wurmſee, der Ammer⸗, Tegern:, Chiemſee 
(2 M. lang, 1 M. breit), der Waginger⸗, Königsſee ıc. 2) Die 
fhmwäbifhben See’n, 3% B. der Bodenfee nnd Federſee. 
5) Die öerreihifhen See’u, z. B. der Monbdfee, der Atter, 
Hallflädter:, Traunfee, Weißenfee, Millftädter, Oſſia— 
her, Klagenfurter, Zirknizer See u. a. Die meiſten dieſer 
Seen werden befchifit, ja auf den füddentfhen Seen iſt die Schiff: 
fahrt von Bedeutung. i 6 


6. b. — | 
Deutſchland bat nur ein einziges Vorgebirge, Arkona, anf ber 
Nordküſte der Infel Rügen. Die Küften der Nord» umd Dfifee find 
zu Hach, als daß fie in Borgebirge endigen konnten; man müßte denn 
die Landfpiten von Eurbaven uud Tönningen bieher rechnen: — 
Bon 3 Seiten wird Deutichland vom Meere umgeben. Im Norbs 
weiten flurhet das deutſche Meer ober die Nordſee, im Nordoften 
das baltifche Meer oder die Diifee und im Südoſien das adrias 
tiſche Meer. Die Nordſeeküſten find ganz flach und mit Dünen 
befezt. Zwiſchen der Yſſel und Elbemündung ift viel Sand und Schlamm 
an bie flachen Küften geworfen, der durch Eindämmen oft zur frucht« 
barften Niederung geworden. Die DOftieefüften haben. faſt diefelbe Bes 
fchaffenheit; nur an der. Nordoftfürte von :Holftein , fowie in Hinters. 
sommern, finden fich lehmige, abfchüffige Ufer. Die adriatifhen Küften 
find von Aglar bis nach Trieft ebenfalls flach, oft fumpfig, doc, fteiler 
und felfiger um bie Halbinfel Iſtrien herum. | 
Nordfeebufen find: 4) Der Dollart an der Emdmündung 
zwiſchen Hollaud und Dfifriesland. 2) Der Wefer» und Jahde—⸗ 
bufen an der Mündung biefer Flüſſe, voller Sanbbänfe und uur 
in ſchmalen Strihen fchiffbar. DOftfeebufen find: Die Bleinen 
Buchten in Hinterpommern,, das Stettiner Haff, das Achter 
waffer, der Rügen'ſche Bodden, der Ribniter Bufen, der Bufen 
von Wismar, ber TZravebufen, ber Kielen Fohrd. Adriatiſch 
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Be n find: der Bufen von Trieſt und der Golf von Quarnaro 
i Fiume. | 
Meerengen find: die Peene, Swine, Diwenow (Ausfüffe bes 
pommer’fhen Haffe); der Gellen zwiihen Rügen und dem feften 
Lande, der Fehmerſund zwifchen Fehmern und Holftein, die Straße 
son Farifina, zwiſchen Eherfo und Iſtrien. 

Unter den Seehaͤfen beben wir heraus: 4) an der Nordfee: 
Emden mit einer vortrefflihen Rhede, - Norden, fehr befucht, 
Weener an der Ems, Barel am Jahdebuſen, Vegeſack an der 
Weſer, Eurbafen, 258. tief, Glüdsftadbt an der Elbe, Ham« 
burg nnd Altona an der Elbe. 2) An der Dfifee: Kiel mit 
einem vortrefflichen Hafen,. Heiligenhafen, Lübeck mit Trave 
münde, Widmar, einer ber beiten, felbft für die größten Schiffe, 
Warnemünde, Roſtock, Stralfund, Greifswalde, Wolgaft, 
Swinemünde, Eolberg, Rügnenwalbe, Stolpemünde. 
5) Am adriatifhen Meere: Trieſt, Eapo d’Iftria, Finme, 
Buccari, Rovigo, Pola, Parenzo uud Pirano, Porto 
Re und Voluska. Ä ce 


rs 


eutſchland zählt ungefähr 500 Slüffe, von denen wenigſtens 60 
fhiffbar find. Wir fünnen 6 Stroms» und Slußgebiete untericheiden, 
die wir fchon oben näher: befchrieben haben, nämlich 4) dad Strom« 
gebiet der Donam, 2) das Stromgebiet bes Rheins, 5) das Stroms 
gebiet der. Elbe, A) dad Stromgebiet der Wefer, 5) das Stroms 
gebiet der Ober, 6) dad Stromgebiet der Ems. Unter den Küftens 
flüffen zeichnen. wir aus: die in die Oſtſee fid, mündende Eider, 
die Dite, die in der Elbmündung, und die Jahde, die in der Wes 
fermündung ausarht; die Warnow, Peene, Trave, Stolpe, 
Derfante und Rega, die indgefammt ibren Ausfluß in die Oſtſee 
haben. Die wichtigeren gemellenen Höhenpunkte der deutfchen Ströme 
find nah Bolger*) folgende: j 

1) Der Donau: Quelle — 2700 F., Donaueſchingen — 2100 F., 
Donauwörth — 1250 F., Jugolſtadt — 1140 F., Regeneburg — 
1050 F., Paſſau — 790 F. Wien — 400 F. 

2) Der Dber: Quelle = 1700 F., Oderberg — 580 F., Koſel 
— 500 F., Bredlau — 370 F., Glogau — 210 $., Frankfurt — 
416 F., Küftrin. — 80 F. Stettin — 16 F. 

.3) Der Elbe: Quelle — 4220 F., Hohenelbe — 1440 F., Leuts 
meriz — 560.8., Dresden = 300 F., Wittenberg — 200 8.; Mag- 
deburg — 120 $., Tangermünde — 80 F- Boizenburg — 9 

4) Der Weiler: Quelle. der Werra — 2100 F., Hildburgbaufen 
(an der- Werra) — 1150 F., Meiningen (an der Werra) — 380 F;, 
Karlehafen — 280 $., Holzminden — 260 $., Rinteln = 190 $. 

5) Des Rheins: Quelle — 7200 F., Reihenau — 1800 $., 
Konſtanz — 1250 F:,. Baſel = 750 8., Straßburg — 450 8. 
Mannheim — 280 F. Mainz — 250 F., Bonn — 130 F., Köln 
— 104 $., Weſel = 50 8. | 
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Deutſchlands Klima iſt im Ganzen gemäßigt, zumal in den Flach⸗ 
laͤndern und: Thaͤlern. Die höheren Gebirgsregionen find rauher, und 


*5 Siehe deſſen Gesgtnntke. HB. em 
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feucht die ben Meeresküſten nahe liegenden Länder. Schneller Wechſel 
Der Witterung iſt in Dentfchland beſonders charafteriftiih. In Suüdtyrol 
iſt ſchon italienifche Zufc, fonft fpürt man faft überall den nordifchen 
Himmel; die Hohebenen von Baiern und Württemberg find in Rück⸗ 
fit auf die mittlere Lufttemperatur der Gegend von Danzig und 
Königsberg gleich ; aber eine mildere Luft durchweht die Ihäler der. 
mittleren Donau, des Rheins und Mains. Die Luft. im Süden iſt 
trockener und heiterer ald im Norden. Im Dften bemerkt man einen 
böberen Grad von Sonnenwärme und Winterfälte ale im Meilen. 
Bis zum 51. Breitegrad gedeiht. noch ber Weinftod im. Freien; und 
bis zum 46. Grad findet man im Tyrol nody den Anban edler Früchte 
und den Seidenwurm. In dem äußerftien Süden gebeibt fchon ber 
Delbaum;. der Maulbeerbaum gewöhnt fich aber auch an nord» 
deutſche Luft, die für alle europäiichen Obitarten noch mild genug iſt. 
Der höchſte Grab der Wärme in einzelnen Jahren’ (1811, 1819, 1826, 
4834) ſteht auf = 28°, der Kälte (im J. 1823) auf — 28° Reaum. 
Die mittlere Temperatur ſchwankt in den Ebenen zwifchen + 6 und 8°. 
Selten find die Sommer fo kalt und naß (wie in den Jahren 1816 
und 1829), daß das Getreide mißräth oder die Traube nicht reift. 
Schneewetter beginnt gewöhnlich in den Ebenen im November. und 
zeigt ſich häufig noch im April, anhaltender Froſt, meiltentheild body 
nur im Januar und Februar. Alle Klimate finden ſich natürlich fiufens 
weile im Alpengebirge, wo bis 2700' der Beigenbaum, bis 2800' bie 
Kaftanie, bis 3800° die Eiche, bis 4100° die Ulme und Eſche, bis 4700’ 
die Buche, bis 5000' Die Tanne, bis 5200’ der Ahorn⸗, bis 6000' ber 
Lerchen baum, bis 6200’ die Fichte, bid 6400’ die Zirbelfierer wächst.*). 
Zur Vergleichung der DBerichiedenheit der Lufttemperatur nach ber 
Lage und Höhe jedes Ortes geben wir nah Schüblers Meteoros 
logie **) eine Purze Ueberfiht von den Temperaturverhältnifien meh⸗ 
rerer Punkte in Nord: und Süddeutſchland. | 


Drtsname | Breite. | Länge. | Höhe. — 








Könige berg * L “ ° 0} 54, 43 J 38 8 etl. F. 5, 1 
Kopeubagen ® ® . E 55,41 50,15 5,9 j 
Dani : » » 2...“ 54,20 | 36,17 6,4 
Hamburg .» . 53,54 27,35 7 
Lüneburg . . 53,15 28,4 7,2 
Berlin . oe .2 00% 52,51 31,3 6,4 
Göttingen ® ® . ® s 5 l 32 27,33 6,6 
Breslau . * * ° * . 51,6 34,42 6,3 
Branffurt a. M.... 50.7 26,15 8 
rag . '. . * 0} . . 50,5 32,4 7,7 
Bürsburg . 2... 49,47 27,54 8,1 
Mannheim D ’ * . D 49, 29 26, 8 » 7,9 
Regen sburg + . E * 49, 1 29, 36 6,9 
Karlöerule . . . 2. 48,59 25,57 7,9 
Stuttgart . * — 48,46 26,57 7,8 
Augsburg . oo. 82 0.9 48,21 28,33 6,4 
Münden -» 2... 48,8 ° 29,14 6,9 
Bien * . . * ° * * 48,12 51,3 8,5 


*) Bergl. Bolger i. a. B., Thl. 1, ©. 50. 
⸗5 Sliehe defien „Brumndfäge der Weseorologie" (Leipjig 1839). 
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Groß ift der Reichthum Deutfchlands an Produkten aller Ark. 
Sehr eraiebig ift die Spende des Mineralreihd. Alle Gebirge ent= 
Halten Metalle. Gold wird wenig gewonnen, in Salzburg, Harz 
and Tyrol (jährlich 40 Pfund), Waſchgold in Baden und Baicru 
dährl. 20 Pf). Silber liefert das Erzgebirge, der Harz, Mausfeld, 
Weſtphalen u. f. w. (jährl. 65,000 Pf.), Kupfer diefrlben Gegenden 
neben Sachſen und Tyrol (30,000 Etr.); Zinn liefern Sachen und 
Böhmen (4000 Pi); Eifen findet ſich in reicher Quantität (über 
4 Mill. Etr.), das befte in Steiermark, Kärnten, Naffaus Siegen, 
in welchen Ländern auch ber befte und ſchönſte Brennfiahl Europa’s 
gewonnen wird. Blei ift ebenfalld im reihen Maaße vorhanden 
<(jährl. 240,000 Etr.). Zinkfilber (6000 Etr.) und Zinnober (8000 
Etr.) liefern Kraiu und Zweibräden, Zink und Galmei (2 bis 
300,000 Etr.), Sclefien, Kärnthen, Sachſen und Hannover, Kobalt 
(30,000 Etr.), Sachſen, Schlefien, Böhmen, Baiern, Helen ıc. Ar⸗ 
fenit (6000 Etr.) Sachſen und Schleſten. Schmwarzblei it bei 
Paſſau häufig. Vitriol liefern Deiterreih, Preußen, Sachſen ıc. 
(60,000 Etr.), Salpeter Dreußen (2000 Etr.), Alaum Deiterreic, 
Preußen, Baiern (40,000 Etr.), Schwefel Sachſen, Oeſterreich, 
Hannover (25,000 Etr.), Wismutb Sachen ıc. (700 Etr.), Spieß: 
glanz Oeſterreich und Anhalt (3000 Err.), Braunitein Hannover, 

Baiern und Sachſen (2—3000 Etr.). Salz und zwar fomohl Koſch— 
ale Steinfalz findet man fat in allen beutfchen Staaten und Pein 
Land Enropa’s hat fo viel Quellſalz. Das Kochſalz aus Quellen und 
Steinfalsgruben maq ſich aus 70—80 Salzwerken jährlich auf 6 Mill, 
Etr. belaufen. Preußen erzeugt allein 1,720,000 Etr., Baiern 830,000 
Etr., Hannover und Württemberg jedes gegen 500,000 Etr. Deutich 
land maq jezt immer 100 gangbare Salinen haben. Die bedeutenditen 
find: Reichenball mit Roſenheim und Traunitein im Salzburgifchen, 
Schönebeck, Lüneburg, Hallein, Hall in Tyrol, Derreuberg, Halle, 
Iſchel, Allendorf, Wimpfen, Zriedericheball, Berchtesgaden, Salzuns 
gen, Nauheim, Wilnelmehall, Wilhelmsglück, Schwenningen, Kap: 
penau ıc. Die ftärkite Soole liefert Briedricheball,. Elemeusball und 
Schwenningen im Würtiemberaiihen, Dürrheim und Ludwigshall in 
Baden, Wimpfen in Heflens Darmitadt — 26 pCt. oNer gar völlig 
gefättigt, Lüneburg 26 pCt., Halle 21 pEt., Reichenhall — 23 pEt. 
Nicht befonderd fchön find der veichlich vorkommende Marmor und 
Alabaſter. Reichlich vorhanden find Kalt und Gyps; in. mauden 
Gegenden (4. B. Pirna) findet ſich ein ſehr Schöner Sandftein. Tbons 
fhiefer, Porphyr, Mübliteine cbefonders in dem vulkanifchen 
Boden am Rhein) jind nicht felten, fo wie auch am Rhein der Taf 
end Bimsſtein. Auch iſt das Sedliger, Eger’ihe und andere 
Bitterſalze zu bemerken. . | 

Edelfteine, 3. ®: Granaten, Karneol, Achat, Jaſpis, Lazur⸗ 
ftein, Amethyſt, Ehalcedon, Chryſopras, Topas, Kreuzeruftalf liefern 
Schleſien, Böhmen, Sadyfen, Tyrol, der Hundsrück. — Thonarten 
finden fih im Ueberfluß, darunter ſehr fchöner Porzellan:, Bayence, 
Hfeifererden, Sirpentinfteine in Sachſen und Schlefien, auch bie 
und da gute Walfererde, Graphit, Reisblei (Baiern), Berg: 
Öl, Torf im Norden im Ueberfluß und Steinkoblen 5. B. in 
Rheinbaiern, Slintenfteine in Tyrol. Mincralbrunnen und 
Bäder zählt man vielleicht 1000. Sie find zum Theil von großem 
Rufe, ſowohl die eigentlichen Bäder, als die Gefundbrunnen. Sie 
find häufiger im Süden, ald im Norden, Böhmen allein zählt deren 
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fiber 150: Wer erinnert ſich bier nicht am die Bäder und Befund» 
brunnen von Karlsbad, Zöplig, Eger, Marienbad, Franzbrunnen, 
Pyrmont, Aachen, Spaa, Ems, Schwalbach, Wiesbaden, Selters, 
Baden-Baden, Wildbad, Rippoldsau, Badenweiler, Kannftadt, Kiffin 
gen ; Baftein ıc. Der Ganerbrunnen von Niederfelters wird in nnd 
außer Europa im großen Duantitäten verführt. 

Das Dflanzenreic, ift vorberrfchend in allen Getreidearten, 
hauptſächlich in Roggen und Weizen, zweizeitiger Sommergerfte, Has 
fer, Erbfen und Hülfenfrühten. Eigenthümlich iind Süddentfhland 
Dinkel oder Spelt und Türkifhkorn. Gebr ftark it der Kartoffelbau 
uud der Garten: Gemüfebau in Süddeutſchland. Flachs und Hanf 
find Hauptprodutte, Reps uud Rübſamen mebr im Norden als im 
Süden, Tabak viel in Baiern, Sachſen, Heflen, zwiſchen der Elbe 
und Oder. Unter den Meinen find die Rheins und Moslers, fowie 
bie im Würzburgifhen am Main wachſenden Stein: und Leiftenweine, 
deßaleichen die Tyrolerweine die berübmtelten; dann folgen der Güte 
nach die Tauber s, die Neckar⸗ und die fogenannten Markaräflers, die 
Affenthalers, die Klingelberaer Weine ıc. And, Deiterreih, Böhmen, 
Mähren, die Niederlaufis, Heſſen und einige Diitrikte von Oberſachſen 
bauen Wein, jedoch von ungleich geringerem Gehalte. Baumfrüchte, 
befonders Aepfel, Birnen, Swetfchgen, Kirfhen, Nüſſe, Kaftauien 
gedeihen fehr häufig, und zwar am beften in den Rheins, Mains, 
Nedar«, Mofel: und Donangegenden; bie füdlihen Provinzen Defers 
reichs bringen außerdem Südfrüchte unter dem freien Himmel bervor. 
Waid, Krapp, Saflor, Safran, Anis, Fenchel, Kümmel und Senf 

edeihen mehr im Süden ald im Norden, Meerrettig bauptfächlich au 
der weſtlichen Unterelbe; Hopfen in Böhmen und mordöfl. Baiern 
und Braumichweig, Süßholz nur im Süden, Kardendilteln in Schlefien 
und Sachen, Zichorien in Sachfen und Braunfhweig, Galmus im 
Niederöſterreich ıc. Der Obſtbau blüht mehr im Süden ald im Nors 
den, verbreitet fid aber aucd, hier immer mehr. Der Wallnußbaum 
kommt auch im Norden noch fort. Die ächte Kaftanie und Mandel 
edeiht nur im Süden. Wilde Beerenarten haben Wald und Gebirge 
m Ueberfinß; Erd», Heidels, Brom«, Him:, Preuſſel- oder Kronds 
und Wachholderbeere bededen jelbit die bürren Heideebenen und Wals 
dungen bes Norden. Der Tuba wird hauptſächlich in ber Nbeins 
pfalz, im Brandenburg, Anhalt und Sachſen gebaut. Der Holzreidy» 
tbum ift fehr ungleichförmig vertbeilt. Das ſchönſte Laubhoiz finder 
man am Fuß und das beite Nadelholz in der Mitte der Gebirge. 
Die Kiefer gehört dem ebenen Sandboben in Nortdeutfchland an. 
Am weniaiten Waldung findet man zwifchen der Weſer und Ems und 
im Küftenlande zwifdyen der Weſer und Elbe; in den übrigen Norbs 
ebenen iſt Land: und Nadelholz genug vorhanden. Do, wo es am meis 
ften mangelt, wird es durch unerfchöpfliche Torfvorräthe erfegt. Uebris 
gend haben im Allgemeinen die deutfchen Wälder in neueren Zeiten 
febr abgenommen ; fie liefern Eichen, Buchen, Tannen, Forchen und 
andere Holzgattungen. Deutichland hat die gewöhnlichen europäiſchen 
SHausthiere. Das Pferd ift audgezeichneter im Norden als im Süden. 
Die beite Zucht haben Medlenbirg, Hannover, Sachen, Franken, 
Heflen, Württemberg, Salzburg ıc. Oſtfriesland, Oldenburg, Holitein, 
Medlenburg erzeugen berrlihe Rinder, fowie auch die ſüdlichen Ge: 
birgegegenden, 3. B. das Allgän. Efel find nur in dru Bergen 
häufig, Überhaupt mehr im Güden als im Norden. Sehr bedeutend 
ift die Schafzucht (gegen 20 Mill. St.), die in neueren Zeiten durch 

anifche Merinoſchafe ungemein verbeffert worden und jest am beflen 
n DOberfhwaben, Branten, Böhnen Gchleflen, Württemberg und 
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Baden. Höchft wohlthätig für die Heidegegenden ift bie Pleine, meiſt 
dunkelfarbige und gehörnte Heibſchnuke. Ziegen gebören mehr 
Süden und dem Gebirge, als. den Nordebenen an. Yu ber ches 
maligen Rheinpfalz trifft man angorifche Ziegen. Weit verbreitet 
it das Schwein; feine Zucht ift in Weitpbalen (wo Schweine von 
4 bis 5 Etr. nicht felten find), Baiern und Medlenburg ausgezeichnet 
gut... — Wildpret aller Art ift häufig; der Dammhirſch und dag 
wilde Ranindyen find felten. Die Gemfe gehört nur den Alpen au 
der Steinbod ift fait ganz ausgeſtorben. Allenthalben verbreitet i 
der Hafe. An der polnischen Gränge und im den hohen Gübalpen 
trifft man bie und da noch Bären, Wölfe, Luchſe 2c. an; Füchſe, 
Marder, Wieſel ıc. gibt ed allenthalben, and der Dachs und die 
Sifchotter ift bei und zu Haufe; leztere am meiften in der Nordebene; 
febr felten dagegen iſt der Biber. Der Hamfter lebt befonders in 
Sachen, das Murmeltbier auf den Alpen, dad Eichhorn allenthalben ; 
der Eiebenfchläfer iſt feltener als der Igel. GSechunde find an der 
Nord: und Ditfee zu Haufe. — Unendlich zahlreich ift dad zahme und 
dad Wildgeflügel ; übrigens find die Waflervögel, befonders Gänfe 
und Enten, mehr im Norden zu Haufe ald im Süden, Fafanen vor: 
züglich in Böhmen, Trappen und Auerbähne in den Nordebenen und 
auf dem Schwarzwald, Lerchen (wichtiger Bang bei Leipzig), Droffels 
arten, Rebhühner, Wachteln, Schnepfen ind allenthalben zu finden 
und da und dort im großer Menge; feltener ind die Schnee:, Haſel⸗ 
und Birkhühner; Adler, fonft nur den Hochaebirgen eigen, boriten 
auch fchon in den Wäldern der Mittelgebirge, Raubvögel, 5.8. Geier, 
SHabichte ıc. aibt es in Menae, doch mehr in den gebiraigen Wald» 
gegenden. Kanarienvögel werden von den Bewohnern Tyrols und des 
Harzes viel gezogen. Gebr ausgezeichnet ift die Gäuſczucht in Poms 
mern, Böhmen, Weſtphalen und in Schwaben. Die Bienenzude ift 
vorzüglich, Pultivirt und gewinnreich im Lüneburgifchen, in Weitphalen, 
Holftein, Medlenburg, in ber Oberlaufis, Böhmen, Mähren, Defter: 
reich und Württemberg. Die Bewohner ber Gewäller, bie Fifche, 
baben ſich and, in Deutſchland in großer Menge eingefunden; die 
Eibe und Donan nähren Störe und Welfen, der Rhein, die Elbe 
und Wefer Salmen, Lade, die Donau und Elbe Neunanugen, der 
Bodeniee Lacheforellen und Ganafifche, die pommern’ihen Seen Mus 
ränen, die Diifee Dorfche. Die nörblihen Kültenbewohner treiben . 
ftarden Fiſchfang der Scellfiihe, Stinten, Häringe, Steinbütten, 
Schiffen. Forellen find in den Palten und Plaren Bächen in Menge . 
vorhanden. Der Aal ift häufig in den norddentfchen See'n, und Kurs 
pfen und Hechte leben zahlreich in Zeichen, See'n und Flüffen. Im 
Allgemeinen ift der Norden fiſchreicher, als der Süden. Deutfchland 
nährt auch 2 giftige Schlangenarten, Schildkröten der äußerſte Süden 
des Landes. Fröſche ißt man in Süddeutſchland, und Schneden wer: 
den bier ordentlich gemäftet. Die Seidbenranpe wird am Eübab: 
hange der Alpen fehr viel, ſonſt wenig noch im übrigen Deutfchland 
esogen ; jedoch verbreitet fich der Eeidenbaun immer mehr. Die Zug⸗ 
Beufchrecten zeigen fich zahlreich im nordöftlichen Flachlande, Krebie 
nähren fich in den kleineren Zlüflen (4. B. in der Altmübl); bie 
Seeküfte liefert auch Hummer und Zafchentrebfe; Perlenmuſcheln 
finden fi in einigen Flüſſen Böhmens und Lüneburgs. 
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Bad induftrielle ———— anbelangt, fo kommt in Deutſchland 
zuerſt der Uderbau und die BViehzucht in Betracht. Beide haben 
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in mebreren Gegenden einen hoben Grad von Vollkommenheit erreicht, 
Am verbreitetiten ift die Dreifelderwirthfhaft, fait überall bearbeitet 
der Pflug dad Lund, nur im Gebirge bedient man jich mebr des Hadens, 
Während Roggen, Weisen, Hafer, Gerfte die gewöhnlihen Halm⸗ 
früchte find, baut man im Südweſten viel Spelz oder Dinkel, und in 
den nördlichen Sandgegenden auch Bucweizen. Unter. den Handelds 
pflanzen finden Flachs und Hanf eine fehr ausgedehnte Pflege, der 
86 wird nur ſtrichweiſe gebaut, in Böhmen, Braunſchweig und 

ordbaiern. Der Tabaksbau iſt noch geriag und der Oelpflan— 
enbau deckt wenigſtens noch weit nicht dad Bedürſfniß. Man bat 
erechnet, daß auf dem Areal der deutſchen Bundesſtaaten 67 bis 68 
Mill. Morgen land» und forſtwirthſchaftlhich benüzt werden 
(etwad über 71 Procent der ganzen Fläche). Davon mögen ungefähr 
36 Mill. Morgen. auf Pflug: nnd Gartenbau und auf den Weinbau, 
40 Mill. Morgen auf Wieſen und 214 Mill. Morgen auf Waldung 
fommen. Der Ackerbau, die Viehzucht, die Waldeultur und der Bergs 
bau find die Hauptelemente des Nationalreihthbums der Deutfchen. 
Deutſchland war bieher immer die Kornkammer für viele Länder, und 
nur die dürren und fruchtbaren Heiden in Brandenburg, Pommern. 
und Weitphalen, die unter einem beißen Himmel den afrikanifchen 
Sandwüſten gleihen würden, find weniger ergiebig und angebaut. 
Deutſchlaud prodneirt jährlich vielleicht 410 Mill. Scheffel Getreide 
nad 20 bi 24 Mill. Sceffel Kartoffeln. Der deutſche Viehſapel 
geht ind Umgebeure, bie Pferdezucht producirt jährlich vielleicht 2 Mill. 
Sohlen. Sie blüht am meiiten in Holftein, Medlenbarg, Lauenburg, 
Oſtfriesland. Die Rindviehzucht findet die größte Pflege in Süb— 
deutfchland, und unter den nördlichen re legen ſich befonders 
Dftfriedland, Holitein und Oldenburg darauf. Die Schafzucht hat 
ibren Hauptſitz in Mitteldeutſchland und wird fehr veredelt durch 
Merino’d, Paduauer und Tütlinder. Nur England und vielleicht die 
Niederlande haben verhältnißmäßin einen arößern Vichftapel ald Deutſch⸗ 
land. Der Gemüfe: und Obitbau ift in ganz Deutſchlaud einbeis 
miſch und anf denfelben wird viel Fleiß verwendet. Auch viele Fabrik— 
und officinelle Pflauzen werden aebaut. Als Obftländer gelten befonders 
Die Rheinprobinzen, Baden, Württemberg, Saächſen, das nördliche 
Böhmen, Tyrol und Nordbaiern. Der Weinbam gedeiht im Großen 
nur bis zum 51° nördl. Br. Rechnet man die Weinproduttion auf 
412 Mill, Eimer, fo ergibt (ih, daß Deutfchland etwa 4 von dem, 
wad Franfreid, und die Hälfte von dem, was Ungarn erzeugt, ber: 
vorbrinat. Doch deckt diefed Produkt den Bedarf nicht und es wird 
en Me Wein aus Frankreich, der franzöſiſchen Schweiz und Ungarn 

ngefübrt. ER 

. Der Bergbau tft in Deutfchland febr wichtig. Befonders reich an 
Metallen 2c. iſt das Erzgebirge, die Sudeten, die Voralpen, der 
Harz und der Weſterwald. Nirgends wırd aber auh ber Berabau 
fo wiflenfchaftlidh betrieben, als in Deurfchland, fo daß deffen Berg: 
und Forſtakademien die Mufter für andere Länder arworben find, 
Salz gibt ed in keinem Lande Europa's im ſolchem Ueberfiuß ; die 
deutfche Porzellanerde ift die fchönte in unferem Welttheile und wels 
hen Reichthum beſtzt das Lund an Mineralquellen ! 

Der deutſche Kunftfleiß ſteht zwar dem englifchen und nieder: 
ländiichen bedeutend nach, kommt aber in neueren Zeiten, namentlid) 
wenn man die Seidenfabrifation ausnimmt, dem frauzöſiſchen 
ziemlich nahe. Der wichtigſte dbeutiche Manufakturzweig ift Die Lein« 
wandmweberei. Sie hat ihren Haupffi in Schleflen, Böhmen, in 
der Lanfis, in Weftphalen und zum Theil in Württemberg, Hannover, 

Beſchreidung der Erde. II. Wp. 80 
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einander abgeſchloſſen haben, biefe Feſſeln immer mebr zu löfen fuchen:; 
— Deti Betrieb der Landederzengniffe und die Einfuhr der fehlenden 
Artikel eröffnet immerhin unferer Haudelsthätigkeit ein fehr weites 
Feld. Obgleich Deutichlund feine Kolonien in fremden Erdtheilen bes 
fist, fo fegeln doch feine Schiffe auf allen europälihen Meeren, ja bis 
nach Amerika und Ditindien, und ed nimmt daher mittelbarerweife 
faft an jedem Zweige des europäifhen Kolonialbandels Antheil. Haunts 
fächlädy find es die Mündungen der größeren Flüſſe, ber Ober ; Elbe, 
Weſer und Ems, die Wafleritraßen des Rheins umd der Donan, dann | 
Die deutfchen Küften des adriatifhen Meeres und der Nord: und Oft 
fee und die von der franzöfiichen bis zur ruffifchen Gräuze durchlau⸗ 
fenden Kommerzialitraßen, die dem bdentichen Handel feine Richtung 
geben. Die 3 Hanfeltädte Hambura, Bremen und Lübed durch— 
fahren mit ibren Schiffen alle europäifhen Meere und gelangen big 
nach Amerika. Ferner find ald Geepläße wichtig: Stettin, Stralfund, 
Kolberg, Altona, Kiel, Roſtock, Wismar und Emden. Die Donaus 
Fchifffahret, wo Ulm, Regeusburg und Wien die Hauptpunkte find, 
ift zwar wegen der in diefem Strome Kung befindlichen Felſen nnd 
Sandbänte ziemlich erfchwert. Doc wird zur Nektifitation bes 
Strombettes in neueren Beiten Vieles gethan. Um fo. wichtiger aber 
in der Rbeinbandel wegen bed Antheild, den außer Frankfurt, 
Mainz, Köln mehrere Provinzen in Folge der Mofel:, Main:, Neckar⸗ 
und Murgfcifffahrt daran nehmen. Unzählige Segelſchiffe nnd mehr 
rere Dampfboote befahren den Rhein. Bremen und Minden find 
wichtige Stopelorte für den Weſerſtrom. Auf der Oder bält Schlefien 
über 400 Schiffe, die Mark Brandenburg gegen 600 Bahrzenge, deß⸗ 
gleiheu Stettin und Borpommern 300 Schiffe. Sehr groß ift die 
Betriebfamkeit der Scifffabrt. auf der Elbe. Außer Hamburg mit 
mehr als 200 eigenen Schiffen find nody Lauenburg, Magdeburg und 
Dresden Stapelorte für die Elbefchifffahrt und Lauenburg insbeſondere 
auch der Vereinigungspunkt des Elbebandeld mit dem Verkehr der 
Kübeder. Sehr bedeutend ift auch der auswärtige Landhandel; er geht 
über Augeburg und Botzen nach Italien, über Augsburg, Konftang 
und Memmingen nach der Schweiz, über Frankfurt a. M. und Mainz 
nach Frankreich, über Aachen und Köln nach den Niederlanden, über 
Leipzig und Frankfurta.d. DO. nah Rußland und über Wien, Prag, Brünn 
und Grätz nach den ungarifchen Staaten. So wie Augeburg, Mems 
mingen, Lindau, Zreiburg die Spedition zwifchen Deutfchland und 
Italien in Händen baben, fo vermitteln Wien, Trieft und Ungarn 
bie Handelsverbindung mit der Türkei. - Sehr ausgebreitet it der 
Kommifiionshandel, befonders in Hamburg, Bremen und Trieft, auch 
werden dafelbit,, fowie in Leipzig, Sranffurt a. M., Augsburg, Wien, 
Nürnberg bedeutende MWechfel: und Speditiondgefchäfte gemacht. Der 
deutſche Buchhandel, deffen Hauptfig Leipzig ift, übertrifft in Hinſicht 
auf Größe und Einrichtung bem aller übrigen europäifchen Länder ; 
nur Schade, daß vr bis jezt durch Peine allgemeinen Gefebe gegen 
den fo fehr überhand genommenen Nahdrud geichügt wird. Die wichs 
tigften Meßplätze find: Leipzig (der deutiche Hauptmarft für Ruß: 
land, Polen und andere mordifche Länder), Frankfurt am Main -(außer 
ben Inländern Hauptfächlich vor Franzoſen, Niederländern zc. befucht), 
Sranfjurt an ber Oder, Braunfdweig, nt an der Saale, 
Kaſſel, Boten. Sur Erleichterung dee Handels find in Hamburg und 
Augsburg Girobanken; Wien, Berlin ıc. haben Zettelbanten. Außer: 
dem gibt es mehr Handelsaffeturanggefellfhaften, Dans 
dels- und Schaugerihte. 4 Ä 

- Die vorzüglidhften Ausfuhrprodukte Deutſchlands find, 
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Holz, ſowohl zum Schiffbau als zu. maucheclei anderem Behufe, 
Getreide, aller Ark Gährlich für etwa 20 Mill: Gulden), Obſt Wein, 
Tabak (meift nun in Blättern), Leinwand, Eifen, Blei, Baummollen- 
 waaren ; Wolle, Hornvieh, Pferde, Schweine, Salzfleifch Zu: ;nnd 
Wollwaaren, Sitte, Queciilber, Kobalt, Galmei, Salz, "Glas, Br 
gel, Aſche, Porzellan: und Fayencewaaren, Honig, Wachs , Haͤute, 
Gips, Kalk, Horn, Knochen, Kupfer, Kupfer: und. Meiingwaaren, 
Lumpen , Mühlſteine, Schwefel, Rübſamen, Schweineboriten, Blut: 
egel,; Bitriol,:Binn und Zinnwaaren, Käfe, Butter ,, Waid, Krapp 
und‘ einige’ Medicinalkräuter. Dagegen empfängt. Deutichland vom 
Auslande wieder : Getreide (aus Rußland, Polen, Preußen und Un— 
garn),'fremde Weine cbefondere aus Frankreich und Ungarn) „.Tabab 
(befonders aus Unaarn und Amerika), Schweine, Ochſen (aus Ungarn 
Käfe, Häringe und andere Serfiihe, Medicinalmaaren , Dele, Ha A 
Leinfamen; Leder, rohe Wolle, Seide, Baummolle, Barbeftoffe,, 
früchte, engliſche und ſranzöſiſche Fabrikate, ſowie oft: und weſtindiſche 
Artikel oder ſogenannte Spezereiwaaren, gedörrte Fiſche, Kaͤſe, Thran, 
Leder, Droqueriewaaren, feine Holzarten, braſtliauiſche Hörner, Oliven⸗ 
dl, ausländifche Arzneiwaaren, Galanterie: und Bijonteriegegenftände, 
Slintenfteine, Stablwaaren‘, Spitzen ıc. ih ns 
Die bedeutenditen Seebandelsitädte find: Hamburg, Altona, 
Bremen, Emben an der Nordſee, an der Ditfee Lübeck und Kos 
ock; die michtiaften HDandelaftädee im Innern: Frankfurt as M,, 
eipzig, Augsburg, Nürnberg, Braunfhmweig, Dffenbad, 
Hannover, Kaffel, Münden, Mainz u.a. * 


Die Zahl ſämmtlicher Einwohner, welche in 2500. Städten; von 
denen etwa 80 über 10,000 @ium. haben, 2300 Marftfleden, ‚über 
400;000: Dörfern und etwa 70,000 Weilern wohnen, beträgt jest, etwas 
über 37 Mill. Jährlich wird im Durchichnitt unter 28 Lebenden Einer 
geboren, und vom 36. ftirbt Einer, ‚Man kann alfo trotz ‚ber nicht 
umbrdeutenden Auswanderung aus Süddentichland eine jährliche U 
mehrung von fait 4 Proc. (300,000) annehmen, fo daß, bie. zum Jahr 
4870 die Bevölkerung auf 50 Mill. Neigen kann, Bedenkt man, daß 
etwa 4 des Bodens unbebant it, fo Fommen auf 1 D.M. amgefähr 4000 
Seelen. In Deutichland find im Wefentlichen 3, Volkeſtämme zu un: 
tericheiden, nämlich: 4) Celten, wabrfceinlich bie,älteren Bewoh⸗ 
ner im &.; 2) Germanen im N. und W.; 3) Slaven im W. 

Die Eelten baben frübe, fchon ben deutſchen Boden ganz pers 
laſſen; wenigitens findet fich nirgends mehr, eine, Spur. celtifcher 
Sprache in Deutichland. Won Orten ber drängten die Slaven nad 
Deuticdyiand ein, umd ihre ftebende Gränze iſt ſchon feit einem Yabrs 
tanfend die Elbe. Diele haben fie nur wenig Üüberfchritten , während. 
germanifche Koloniften bis zur Düna, Wolga, und dem Pruth gedrun⸗ 
gen find. Die Sabl: der urfprünglihen. Deutfhen oder Ger⸗ 
manen mag immerbim 26 Mill. Menſches betragen, die im Frauken, 
Schwaben, Baiern, in Niederfachen nnd Weiphalen ihre zen )ets 
lage.baben. Slavifher Herfunft mögen etwa 5-6, Mi ionen. ſeyn. 
Sie tbeilen fich in mehrere Stämme: a Wenden und Sorben in 
der Laufitz, Scleilen, Pommern, Sachſen (preußiih), Steiermarf, 
Kärntben, Krain, Friaul und Iſtrien. b) Tichehen in Böhmen 
und Mähren. c) Slawacken in;mehreren Zweigen in Maͤhren und 
Schleſien d) Raifuben in Pommern uud eo), Kroaten in Iſtrien ze. 
Zu den Fremdlingen gehören: 500,000 Juden, über ‚200,000 Jtaliener 
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in aftien und Tyrol, 5--6000 Griehen und Armenter Sicher 
debören auch die franzöſiſchen Flüchtlinge (Refugies) „ die’ fi 
fürs vor, bei und mac Aufhebung des Edikts von Nantes im J. 
4685’ vot nehmlich im Brandenburuifchen und in dem deutſchen Rheins 
länderu, in Frauken, Schwaben, Helen und Medienburg niederließen ; 
die Wallonen,; die zu Ende des 17ten Fahrbunderts) aus dem Pie, 
monteſiſchen ins Württembergifche und Darmftddtiihe Famen.  ; ’" 
Die deutfhe Sprache iſt mebft der ſlaviſchen die einzige 
unvermiſchte Urſprache in Europa, die den Vorzug einer ganz eigen⸗ 
thümlichen, mehr als 1000jährigen Entwicklung genießt Die dentſche 
Seppach e beſteht aus 2 Zungen: a) der hoch deut ſchen, welche bie 
Kirchen⸗ und Bücherſprache und die der vornehmeren Volksklaſſe if, 
fi füdöſtlich längs der Donam hin erfiredt, und weſtlich und nord 
öftlich, wie es genen die Weſer, Elbe und Oder fortläuft, ſich : vers 
mindert oder verfchwindet ; der Meiße n'ſche Dialert, welcher feinen 
Hanptfi gu Leipzig und in den benadibarten Städten hat, liegt. dabei 
zu Grunde. Gebr abweidiende Mundarten find die der Batern, bie 
ſich auch über Defterreich und Böhmen verbreitet haben, und die der 
Schwaben; b) der plattdeutfchen in MWeftpbalen und Nieder 
fachfen, zum Theil i:a Brandenburgifiien und in Pommern. Von den 
flavifhen Munbarten bört mar die böbmifde in Böhmen, "Mähren 
und einem’ Theile von Schleſten, die ferbifche in: vielen Gegenden 
der Laufih und die wenbifche im einigen Diftriften von Steiermark, 
Kärnthen und -Krain. — — J 
Seit dem J. 1816 haben alle Bekenner bes hriftlihew Glan: 
bens in allen deutfhen Staaten gleiche bürgerliche und politifche 
Rechte und freie Ausübung ihrer Rfigion. Auch in neneren Zeiten, 
befonders in Württemberg, it anf dem Wege der Geichgebung viel 
für die Emancipation Fer Juden gefheben. Zum Kathotiliemus 
bekennen ſich etwa 204 Mill. Menften. Am zahlreichſten iſt Dieſe 
Könfeffton im üblichen Deutfchland. Proteſtanten mögen ungefähr 
416 Mill. gezählt werden, worunter etwa 53 Mill. Reformirte ſich 
befinden ; diefe ſiud hauptfählich am Rhein, in Brandenburg, Heſſen, 
Weitpbaleh und Anhalt zu Haufe, während die Lutberaner mehr 
in nördlichen Ländern, 3: B. in Ober: und Niederſachſen, aber auch 
in Schwaben wohnen: Die Lutheraner und Reformirte, welche 
feit der Reformation Luthers zu Anfang des 16ten Jahrhunderts 
beſtehen gelten im deutſchen Staatenbunde nur für Eine Partei (fie 
haben ſich feit-dem dritten Neformationejubiläum im %. 41817 an vies 
len Orten zu Einer Kirche vereinigtyrund werben unter dem gemeins 
chaftlicen Namen der Evangelificyen begriffen; zu eben dteſer 
icche gebört auch die evangelifche Brüdergemeime, oder die 
feit‘ dem Jahe 1722 aus den mährifhen Kändern erwachfene Herrn: 
utergefellihaft von efwa 25,000 Seelen. Inden zählt man etwa 
500,000, Griechen 18,000, Mennoniten 3000, füwie es auch 
Edge Mr aibt. Die geiftlihen Dberbebörden der Kath 
Liten find mit Auenahme Defterreihs: das Eribisthum Onefen mit 
den Bisthümern Kulm und Warmien oder Ermeland, das 
Bitthum Breéelau, dad Erzbisthum Köln mit den Bisthümern 
Trier, Münfter und Paderdorn,‘ Biethum Hildesbeim, 
Osnabrück in "Hannover, Erzbistbum Zreyfing Münden 
mit den Biethümern Palfau, Augsburg, Negengbüra, das 
Erzbisthum Bantberg mit den Bisthümern Eichſtädt, Würp 
burg und Speiet in Baiern; Erzbisthum Freiburg für Vaden 
und Hobenzollern mit den Biethümern Mainz für Heffen: Dermitadt, 
Rottenburg für Württemberg, Limbuirg für Naffan und Fraukfurt. 
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Die chriſtliche Religion ward erſt zu nr des 7ten uud Anfang 
des sten Jahrbunderts (hauptſächlich durch Winfried aus England, 
nahmaligem Bilhef Bouifacine) in Deutichland verbreitet, — Nah) 
langem ‚Kampfe über Duldung, Vorrechte nud SHersfchaft gab. ber 
weitphälifche Friede im J. 41648 ber Patholifchen, Iutberifchen und re 
formirten Kirche gleiche Kechte und Vorzüge und zufolge der deutſchen 
Bundesafte (Art. 16) follen bie Einwohner, aller Bundesftaaten ber» 
felben theilhaftig ſeyn. in 
„Mit Ernii“, ſagt Meinede*, „eiefer Prüfung und Bebacht: 
famfeit ſteht der Deutfche dem leidenfchaftlicyeren und ſinnlicheren 
ſuüdlicheren Nachbar gegenüber. Er ift es ſich wohl bewußt, daß ihn 
an Gründlichkeit in allen Wiſſenſchaften, wie an Forſchungegeiſt und 
Ziefiiun,. noch fein Volk des Erdballs übertroffen hat. Noh bei eis 
nem bat der groBe erhabene Gedanke von immer fteigender Veredinn 
an höherer Vollkommenheit des ganzen Menfcengeichledits Pi 
Anhänger und Berehrer gefunden, als bei det: Deutichen ;. vielleicht 
Bad weil fie unter dem Eultivirten Völkern Europa’s noch das 
oralifcy.befte Volk find.“ Die deutſche Nation theilt ſich in Ober» 
und Niederdeutihe; jene find im ganz Süddeutfchland, diefe im ganzen 
nördlichen Deuticland verbreitet. Nur durch die weit weichere und 
biegiamere Mundart und Eräftigeren Körperbau zeichnet fid, der Nies 
derbeutfche vor dem Oberdeutfchen ai. Sonſt "Fa ſie die Haupt: 
rundzüge des Charakters gemeinfam. Ehrlichkeit, Treue und Herz 
ichkeit ind Hauptzüge des deutfchen Charakters und ber alte Ruhm 
unferes Volkes. „Eben fo zeichnet deu Deutſchen auch and. Tapferkeit, 
roße Beitigkeit, Bebarrlichkeit und Ausdauer, faft zu weit getrichene 
Kegeimäßigfeit, geringere Gefelligkeit ans Hang zum Nachdenken. Der 
Deutſche wird, in frenıden Landen am leichteften beimifch und man macht 
ibm einen zu großen Weltbürgeriinn zum Vorwurf; dennoch liebt er - 
Fin Vaterland und fein Volk, das andern weit überlegen ift an Beift, 
Zahl, Rubm und Geburtswürde feiner edlen Geſchlechter, die auf, den 
. ‚meillen Thronen Enropa’s herrſchen; bervorragend durch große und be⸗ 
zühmte Männer jeder Art, jeden Fachs und jeden Standes, glänzend 
Ba Resten ber, Borfabren wie der Zeitgenoflen. Die geiltige Aus» 
> ei biefelben unterſtüzt und vernünftig geleitet. Der Deurfche ift 
—6 ohne. bigott zu ſeyn. Ueberall findet man die Spuren 
deutſcher Größe, Deuffcher Gelebriamkeit, deutſchen Fleißes und deut: 
der, Betriebfumkeit; und wäre es audy nur dag Eine, daß bie. Ne 
ormation deutſchen Urſprungs ift und daß zwei Erfindungen, die des 
Schießpulvers und.der Buchdruckerkunſt, von benen die eine in bür— 
gerlicher , die andere aber in geiftiger Hinffcht fo ungeheure Verände- 
‚zungen in der ganzen Melt 6 bat, unſerem Volke ange: 
ören , ſo beurkundet dieß fchn binlähglic feine geiftige Ueberlegen— 


ug hat den frommen Regungen nit Abbruch getban, im Gegen: 


„ Der. Deutfche wohnt im Heizen von Europa, und mie die Tem: 
‚peratur feines Klima’s, ſo it fein Charakter. Er bilder das Biel 
he harter Gefühlloͤſtgkelt und welchliher Empfiudelei; er bereinigt - 
‚Die, Kraft der Nordens mit der beiteren Phautaſte und‘ energiihen 
‚Renjamkeit des Südens. Wenn and) feine Nachabmungs ſucht „it. an: 
„ber, Beziehung der Originalität ſchadet und oft eine verkehrte Koh 
‚nimmit,. fo iſt ſſe doch. auch in ia fern. ein Vorzug, ale fein Volt lei: 
‚ten ‚als das deutſche ſich die Blüthen und guten Schöpfungen andere 
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Boͤlker anzueignen verſteht. Ein tiefer Forfchungsgeift if ibm beſon⸗ 
ders —* auch im, die tieffiem Tiefen bes Denkens fHieg IF inab, 
und unſere Nation kann mit Stolz die Nomen Luther, Koper- 
nieus, Thomafius, Leibnig, Kant, Schelliug und Euler 
nennen. Die wichtigiten Erfindungen, bie in das Leben eingreifen, 
entitiegen dem deutſchen Boden, z. B. das ſchon genannte Schießpul⸗ 
ver, die Buchdruckerkunſt, die Taſchenuhren und die Lithographie.zc. 
Der ſtets rege Sinn, den der gebildete Deutfche am ariftiger Beſchaͤfti⸗ 
gung findet, macht, daß er. in allen Fächern des menfclichen Willens 
zu Saure if. — In der Theorie der Wiflenfchaft und im der 'Hhilofo- 
pbifhen Spekulation übertrifft er alle Völker, und berühme find die 
Namen unſerer Literatoren fait in allen Zweigen der. Kunſt und Mil: 
ſenſchaft. Die theologifhen Wiffenichaften Eultivirten Männer wie 
Semler, Griesbadh, Storr, Reinhard, Mogbeim, wa 
Merbeineke, Neander, Schleiermacher und viele Andere; 
Philologie Ernelti, Heyne, A. Wolf, Hermann, Erenzeric,; 
die Geſchichte Johannes v. Miller, Spittler, Lüden, Leo, 
v. Raumer zc.; die Philoſophie Leibnitz, Wolf, Kant, Fichte, 
Schhelling, Hegel; die Rechtswiſſenſchaft ein Thibaut, Savianp, 
Eichhorn, Beuerbah 1; die Staatawiflenfchaft ein Pütter, 
Schlözyerzc.; die Mebdicin in neuerer Zeit ein Reil, Rudolpbi, 
Hufeland, Anutenrieth, Ruf, Waltber ıc.; die Naturwifien- 

haften Ofen, Al.v. Humboldt, v. Bud, Link, Wildenow, Der 

o9u, Kielmayer, Gmelin, Sömmering zc.; die Mathematik Eh» 
er, Tobias Maper, Keftuer, Saug, Olberg, Beffel, Pfleide 
rer, Bohnenberaer ic.; die deutſchen Dichter: Klopſtok, Wie 
land, Schiller, Göthe, Tier, Ubland, Rückert ıc. alängen unter 
den Lieblingen. der Mufen aller Nationen. Auch die bildenden Künite 
fanden von jeher in Deutichland eine fchöne und fruchtbare Pflege. 
Berühmte find die Namen eines Menge, Wächter, Müller, Eor: 
neling, Danneder, Mozart, Zumfleeg, Weber, Spobr ie. 
Ein ſtets regſamer geiftiger Aufichwung, ein raftlofed Bebürfniß zum 
Aus tauſch von Ideen, und ein umermüdetes Forſchen nach. dem Wah— 
ten und Schönen belebt den Deutſchen. Die deutſche Schriftſtellerei 
ift die fruchtbarſte. In Hinſlicht auf Öffentliche und Privat: Lehranftals 
ten zur populären und gelchrten Erziehung und Bildung zeichnet fi 
Deutfcland vor allın andern europäifchen Ländern ſehr vortbeilbaft 
aus. Es bat 20 Univerfitäten, nämlich: Leipzig, Noftod, Greifd: 
walde, Jena, Gießen (paritätifch), Kiel, Halle, Göttingen nnd Erlan- 
Sr (evang. lutberifch), Marburg (reformırt), Prag, Wien, Würzburg, 
ünden und Freiburg (Batbolifch), Heidelberg und Berlin (evange: 
liſch, Iutherifch und reformirt), Tübingen, Breslau und Bonn (paris 
tätifh). Außerdem befindet fich eine Akademie für katholiſche Theolos 
gen in Mürſter. Eben fo hat ed etwı 400 Lyceen nd Gymna 
fien, in neueren Zeiten fehr viele Rral:, Gewerb» und technifche 
Schulen. Es gibt eigene Kriegefchulen, Handele: nnd Ritterakademien, 
Borft: und Berqwerksichulen, Defonomie: und Fuduftriefhulen, meb 
rere Prediger: nnd GScullehrerfeminarien, Taubftummeninftitute (zu 
Wien, Berlin, Prag, Leipsig, Gmünd), fowie die eigens für Juden 
errichteten Akademien zu Fürtb, Branffurt a. M. und Prag, Es eri- 
ftiren. mehrere berübmte Gelebrtenvereiue, wier bie Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, Münden, Göttingen und Prag, bie 
Geſellſchaft der Naturforfcher und Aerzte, die in verſchlſedenen Srädten 
bes Baterlandes jährlich ihre Plenarverfammlung bält, die Aderbam- 
aelellichaften zu Wien, Gräb, Brünn, Laibach, Köslin, Hamm und 
Klagenfurt; die Landwirthfchaftzgefellfchaft und die dfonomifhen Ge 
ſellſchaften zu Dreeden und Leipzig; die Akademien ber bildenden 
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Künfte zu Wien, Berlin und Münden, die Geſellſchaft nüblidher 
Wiſſenſchaften zu Erfurt, die Gefelifchaft der MWiflenfchaften und 
‚Künfte zu Breslan, die Afademie der Künfte zu Dresden; dazu Fon 
‚men noch viele willenfchaftliche Vereine zu Berlin, Münden, Dresden, 
anuheim, Stuttgart, Karlernhe, Jena, Kaflel, Roſtock Hanan, 
‚Göttingen 1e.. Nicht za übergehen find amd die im proteftantifchen 

eutichland verbreiteten Bibelgefellihaften, Zur Unterſtützung 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen dienen viele öffentliche und Privat: 
bibliotbefen und der gefammte literarifche Verkehr in Deutichlamd. 
Ueber 30 Städte haben große Bibliothefen, worunter ſich allein 8 im 
Wien befinden, die über 500,000 Bände zählen. Eine‘ der gemein: 
nübigften Bibliotbefen der Erde ift die zu Göttingen mit. 300,000 
‚Bänden, 5000 Handfchriften und über 110,000 Differtationen. Zur 
"Beförderung der Schönen Childenden) Künfte nibt es berrlidıe Gemälde: 
oallerien ; die reichften bat München und Wien, Dresden und Sand: 
ſonci, Kaffel, Gotha, Karlaruhe, Stuttgart. Reiche Naturalienfabis 
nete haben Wien, Berlin und München und mehrere Liniverfitäten; 
in Freiberg iſt die Werner’fhe Mineralienfommilung Zum Studium 
der Botanik dienen reihe Pflanzengärten. Die berühmteiten Steru: 
warten befinden jich in Wien, Berlin, Göttingen, Lilienthal, Prag, 
Münden, Mannheim, Tübingen. Reihe Münz: und Mebaillen 
Pabinete find in Wien, Münden, Dresden, Berlin, Gotha, Stutt⸗ 
gart, Braunſchweig, Kaffel, Tübingen, Mannheim uud Jena. Kunft 
Fammern iind in Wien, Dresden, Gotha uub Berlin. Mie thätig 
und ausgebreitet das wiffenfhaftlidhe Leben in Dentfchland iſt, beur— 
"Zundet der über alle deutſchen Staaten audgebreitete Buchhandel, bie 
einzige Buchbändlermeffe in Europa, Leipzig, die in fo großer Anzahl 
ununterbrodıen in Umlauf gefrzten Literatur«, Kunft: und Unterbals 
tungsblätter, bie faft in jeder . Eleinen Stadt eingebürgerten Leſekabi⸗ 
nete, Lefezirkel, Mufeen und Leihbibliotheken. 

Wie gerne der. Dentfche die Werke der Liebe und Barmherzigkeit 
thut, beweifen die vielfältia nenifteten Waifen:, Verforgunge-, Unters 
jur —* Kranken: und Entbindungshäuſer, die vielen Hofpitäler und 
Stiftungen. 


l 


164% 


Deutfcdland war früher ein aus mehreren theils monarchifchen, 
theils republitanifchen Staaten beftehendes, febr eingefchräunfted Wahl: 
. reich mit einem gemeinſamen höchſten Oberhaupte, in deffen Perfon, 

mit dem Königreich Germanien, auc das römifhe Raifertbum 
unzertrennlich verbunden war. Ihm und der Gefammeheit des Reiche 
ftand bie höchſte Antorität zu und er regierte mit Zuziehung der 
Stände. Der Kaifer ward von den Kurfürften nad Vorfchrift der 
goldenen Bulle, eines im J. 1356 gegebenen Reichsgeſetzes, nach den 
meifien Stimmen gewählt und hi römifchen Könige oder Könige 
von, Germanien gekrönt; er theilte die höchſte Gewalt aber mit dem 
Reiche, das anf dem Reihstage (vom J. 1662 bie 1803 fortwahrend 
in Regensburg) durch Geſandte repräfentirt war. Die unmitrelbaren 
Reiche ſtände, welde Sit und Stimme auf dem Reichstage hatten, 
tbeilten ſich in 3 Kollenien: 1) dad Churfürftlicyhe, aus 3 geiltlichen 
Kurfürften, Mainz, Trier und Köln, und 5 weltlihen, Böhmen, 

falgbaiern, Sachſen, Brandenburn, Braunſchweig (zit denen im J. 
—— 4, Salzburg, Württemberg, Heſſen-Kaſſel und Baden bins 
— amen) beſtehend. 2) Das fürſtliche Kollegium, welches ins 

anke, eine geiſtliche von 56 Stimmen (nach dem Luneviller Frieden 
aber nur noch 2 enthaltend), eine weltliche von 63 Stimmen und eine 
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Querbanf, in. welche bie Reichsgraſen und Baronen gehörten, die ans 
4 Abtheilungen beitand, und von jeder nur Eime Stimme atgel 
Abtheil beitand, und jed Eine Sti jeben 
fonnte, 'abgetheilt war. 5) Das Kollegium ber Neihsitädte, 
deren in früheren Seiten 54 , zulezt aber nur 6 waren, die höchſten 
He unter melden alle numittelbare und mittelbare 
Reicheitände jtanden, waren: das kaiferlihe Reichskammergericht 
dag feinen Sit in Wehhlar hatte, von den Reicheftänden befezt 
DRIFEROBEN würde, vud vom Kaifer feinen Vorſtaud (Kammerricter) 
GER und der Reihshofrarh, ber als das Faiferliche NRegierungss 
Zollegium anzufeben, zugleich aber auch ein höchites Juſtizkollegin 
r und am. faiferlichen Hofe mnterbalten wurde, Das dentfche Neid) 
beitand vor der franzöflfhen Revolution ans folgenden 9 Kreifen: 
dem öfterreihifchen, baierifhen und ſchwäbiſchen im a 
dem fränkiſchen, oberrbeinifhen und niederrbeinifhen i 
der Mitte, dem weitphälifhen, oberfähfifhen und nieder: 
ſaͤchſiſchen im Noiden, Zu feinem Kreis, obwohl zum deutſchen 
Reiche, gebörten dad Könisreih Böhmen, Schleſien, Mäbren 
und die Lauſitz. Die öfterreihifchen Niederlande, melde den 
burgundifben Kreis gebildet hatten, galten ſchon feit lange als 
nicht mehr zum Neiche geböria. Im dieſen 9 Kreifen gab es eine 
roße Anzabl geiſtlicher und weltlicher Staaten und Neichsitädte. "4 
er. Kreis batte feine Kreistage, auf denen, die mellicken und geift- 
lihen Fürften, die Prälaten, Grafen und Herren, fowie die Reiche: 
ftädte, 5 Bänke bildeten; ferner hatten 2 oder 3 einen kreiſsausſchrei⸗ 
benden Fürſten, Direktor und Kreisoberiten. Die allgemein 
Berfammlungen fänmtlicher Kreisfiände hießen Reichstage und 
wurden feit dem Jahr 1665 immer in Negensburg gehalten. —3 
alte Verſaſſung des deutſchen Reſchs, ſhen in dem Lüneviller Frieden 
im. J. 1801 durch die. Aufhebung der geſſtlichen Staaten und ber A 
ften Reicheſtädte erfchüttert, wurde im. J. 1306 durch den Reini: 
(hen Bund, an deſſen Spitze ſich der Kaifer Napoleon als Pro- 
tektor fiellte, gänzlich aufgelöst, Der Rheinbund „beftand zuerſt aus 
Baitın, Baden, Württemberg, Hrfien : Darmftadt und 42 Pleinertu 
Kürten. Im Tilfiter (1807) und Wiener Fiieden (1809) nn 
nnd; mehrere andere Staaten demielben bei, wie das neugebildete Kb: 
nigreih Weſtphalen und Frankfurt u. M.; im Ganzen 55 Staaten 
mit. 5140, D.M. ‚nnd etwa, 14 Mil, Einw. „Der „Großberzog von 
Srankfurt, führte den Titel Fürſt-Primas und den N 
niaskollegium; bie minder wichliaen Staaten bildeten 9 fr 
fienkollegium, in mweldem ber Herzog von Naffau-Ufinaen 
präfidirte uud das aus 24 Staaten beiland, die jezt fümmilich zum 
Dentfchen Bunde ‚gehören mit Ausnahme von Nalfau- Weilburg, 
Leyen„.Sfenburg + Birfbein, Reuß+Lobenfleim, 346 
Gotha, die nun entweder wie ‚die beiden zulezt genannten, durch 
Ausſterben ber. regierenden Familie, als ſelbſſſaͤndige Staaten einge dis 
en, „der wle Leyen und Fienbiura: Birftein. mediatiſtrt worden ‚find. 
it dem J. 1813, endete Frankteichs Continentalberxrſchaft, und, mit 
“Berleen Nato 386 der vheizifihe Buanbauf.. dena. a 
Im Jahr 1815 wurde, auf dem Wiener Sonares bie Ber: 
faffung. Deutfhlande men tenulirt., Nach der Bundesatte vom 
3... um. 4845, Bilden - bie deutſchen Somveräne und, freien Stäbfe den 
dentichen (Staaten) Bund. In der, Bnüderakte ig vollkom. 
mens Rechtögteidyheit ber Mitalieber als ſolcher als Srundprincip auf 
aeftelit , und als Hauptzweg Des Bundes wird augegebem: DIR ch 
vehterbaltuna der äußern undinnern Sicherheit Deutfk 
fonds, fowie ber Heabhängigkeitu und, Unverlehbankeit 
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jebes einzelnen Staates und Sicherungeines Rechto zu⸗ 
ſtandes für die Unterthanen aller beutichen Länder D 
Angelegenheiten des Bundes werben: durch eine Bundesverſamm⸗ 
lung beforgt, in welcher ſämmtliche Mitglieder: ihre Stimme durch 
Bepollmaͤchtiate abgeben und zwar unbeſchadet ihres Ranges folgender: 
maßen: Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Württems 
berg, Baden, Kurbefleu, Großherzogthum Heſſen, jeder. 4. Dänemark 
für Holftein und Lauenburg 4. Niederlande wegen. des Großherzog: 
thums Zupemburg 4. Die aroßbergogkid und herzoalich färhfühen 
SHäufer 1. Braunfbweig und Naflan A. Mrdienburg: Schwerin u 
Medlenburg: Strelig. 1.: Holitein: Didendurg, Anhalt und Schwarz⸗ 
burg 1: Hohenzollern, ichtenftein,: Reuß, Lippe Schaumburg und 
Livpe: Detmold und Walde 4. Heflen: Homburg und die freien Städte 
Lübed, EBrankfurt, Bremen und Hamburg 1, 3uſammen 47 Stimmen, 
wen Borfig in der Bundesverſammluug führt Oeſterreich; jedes 
Mitglied ann Borfdyläge machen und vortragen. Handelt es fidh um’ 
Abänderung von Grundgeſezen Des Bundes; um Beſchlüſſe, welce die 
Bundesakte betreffen ,,..um organiſche Bundeseinrichtungen, fo bildet 
bie Berfammiung ein Pleuum, in welſchem 70 Stimmen abgegeben 
werben, und zwar: in folgender Weiſe: Wier Stimmen baben: De: 
fterreich , Preußen, Baiern, Sachſen, Damnover und Württemberg. 
Drei Stimmen: Baden, Kurkefien, Großherzogthum Heften, Holitein 
mit Lauenburg und Luxemburg. Zwei Stimmen: Braunichweig, 
Medienburg Schwerin; Naſſau. Eine Stimme: Sadfen : Weimar, 
Sachfen-Altenbura, Sachſen Meiningen: Hildburabaufen, Sachſen-Ko— 
burg Gotha; Medlenburg: Streit, Holftein:Oldenburg, Anhalt⸗Deſſan, 
Anhalt Bernburg, Anhalt-Köchen, Schwarzhurg⸗ Sonderehauien, Schwarz: 
burg: Rubdolitadt , Hobengollerie: Hechingen, Lichtenftein, Hobenzollera- 
Bigmaringen, Walde; Renfrältere Linie, Reuß jüngere Linie, Schaum⸗ 
burg, Lippe, Lippe-Detmold,; Heſſen⸗ Vomburg, Lübeck, Frankfurt, Bre⸗ 
men und Hamburg. » Reuß⸗-Schleitz und Reuß- Lobenſtein⸗-Ebersdorf. 
welche die ältere Linie des renßiſchen Hauſes bilden, haben, obaleich 
zwei von einander völlig «unabhängiger Souveräuetäten, doch nur ae 
meinſchaftlich eine Stimme; die fahiensgotbaifhe Stimme ift 
den fädwlichen Häuſern, welche den verfkorbenen Herzog veerbten, ges 
meinfdyaftiich. — Die Herrſchaft Kniphauſen, obwohl ſonveräner 
Staat, bat feine Stimme auf bem Bundestage, ſondern läßt ſein Kons 
tingent zum oldenburgiſchen ſtoßen. Ob, ein Gegenſtand in Plennm 
beratben- werben ſolle, wird in ber engern Verſammlung burch, Stim⸗ 
menmehrbeit entfchieden. : Somobl ‚in; ber. eugern Verſammlung als 
im Plenum wird nah Stimmenmehrheit: entſchieden, jedoch fo, daß in 
der erſtern bloße. abfolute Stimmenmehrbeit entfcheidet, während in 
der leztern zwei Drittel nothweudig ſind. Bei Stimmmengleihbeii est: 
scheidet, wer den Vorfi bat. Dandelt es ſich aber um Annabme. oder 
Abänderung von Grundgefehen, um organifche: Bundeseintichtungen, 
um, Jura singulorum- oder Religionsangelegenbeiten, fo kann weder die 
engere :Berfammlung noch das Plenum einen Beſchluß nach. Stimmen: 
mebrbeit faflen. Die Buudesverſammlung iſt beſtändig, darf ſich jedech, 
aber nicht länger als auf 4 Momate, vertagen, wenn fie die zur Bes 
rathung vorliegenden Gegenſtände efleklat bat... "so ni... 
Sämmtliche Mitglieder. des deutſchen Bundes verpflühten ſich, 
ſowobl qanz Deutfchlaud als jeden einzelnen Bundetſtaat genen jegli⸗ 
chen Angriff: zu ſchützen und zu vertheidigen. Sie garantiren ſich 
fänmtit lich ihre zum Bunde gehörenden Beſihzurgen; bat der Bund 
einmal Krieg erklärt, fo darf Pein Mitglied ſich in einſeitige Unters 
. handiungen mit dem Beinde einlaflew ober Frieden und Waffenftilitand 


1276 Befchreibung der einzelnen Erdtheile, Laͤnder u. Völker. 


fchließen. ' Die Bundesaglieder haben zwar das Recht, Bünbniffe zu 
fchließen, versflicditen ſich ſedoch, keinerlei Verbindung einzugeben, 
welche aeaen die Sicherheit des Bundes oder einzelter Staaten beflels 
den gerichtet: ſeyn Pönnten. Ebenſo versflichten fich die Bundesftaaten, 
einander unter keinerlei Vorwand zu bekriegen, oder Ihre Streitigkei- 
ten mit Waffenaewalt"ausmachen 'zu wollen, fondern diefelben bei der 
Bundesverfammläng anzubringen. Dieſe fezt aledann einen Ausſchuß 
nieder und ſucht zu vermitteln; ſollten jedoch die Vermittlungsver— 
fuche frachtios bleiben 'nmd eine richtetliche Eutſcheidung dennech nöthi 
ſeyn, fo foll eine wohlaeofdnete Auſträgalinſtauz einen Audfpruch 
tbun, weldem die fireitenden Theile ohne MWiderrede ſich zu unter: 
werfen haben. Im Juni 4817. ward auf dem Bundestage ein defini« 
tiver Beſchluß über bie @inrichtung der Aufträgalinftang gefaßt und 
ftatt eined permanenten Auſträgalgerichts beſtimmt, daß die Ober: 
a zu WUnfträgal: Entfcheidungen verwendet werben 
ollen. TE Be Die Ä 

Der deutſche Bund Hat ferner folgende Beſtimmungen netroffen: 

* allen Bundesftanten ſoll eine landſtändiſche Verfaſ— 
ung Statt finden. Die ſeit dem Fahr 1806 und ſpäter media— 
tifirten vormaligen Reichsſtände (etwa 8a, mit 486 Q. M. 
und 1,900,000 @inw.) follen fortan zum hohen Adel in Deutichlaub 
gerechnet werden. Die Häupter diefer Familien iind die erftien Stans 
esherren in dem Staate, welchem fie angehören. Für ihre Perfonen, 
amilien und Beſltzungen fteht! ihnen: dad Recht zu und die unbe 
chränfte Freiheit, entweder in jedem: Bundesſtaate oder. in jedemians 
dern Staate, mit dem der Bund in Frieden lebt, ihren Aufenthalt 
u nebmen ; fie haben privilenirten Gerichteſtand und find für fih und 
bre Familien: von der Militärpflichtigkeit befreit; fie haben die Aus: 
übuna der bürgerlichen nnd peinlichen Gerichtepflege in erfter, und wo 
ihre Beflgungen groß genug (Ind, and in zweiter Juſtanz, Forſtge⸗ 
richtsbarkeit, Ortspoligei u. ſ. w., jedoch alles das nach Vorfchrift der 
Landesgeſetze. Auch dem vormalinen Neichdadel ſtehen mehrere 
Rechte zu. Die Berfhiedenheit ber hriftlihen Religions 
parteien kann, tie fchon oden bemerkt ward, im den Staaten des 
Deutfchen Bundes keinerlei Linterfihied in dem Benuffe der bürger: 
lihen und politifchen Rechte begründen, — Jeder Untertban ber deut: 
ſchen Bundesſtaaten⸗ kann außerbalb bed Staares, deſſen Bürger er 
it, erwerben und befigen, ohne größeren‘ Abgaben unterworfen zu 
ſeyn, als deſſen eigene Unterthanen. Er kann aus einem Buubestaate 
frei in dem andern ziehen, auch fobald er in dem einenen feiner Milis 
tärpflichtigkeit Genüge gethan, in deſſen Civil: und Militärdienit geben, 
— Die Bundesverfammlung wird ſich in ihrer erfien Zuſammenkunft 
mit Abfaffung aleichförmiger Verfügungen über die Preßfreiheit und 
Sicherſtellung der Rechte der Scriftfteller und Berleger gegen den 
Nachdruck befhäftigen w.9. : — — 

Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung in ben Buns 
besftaaten ſteht jeder einzelnen Regierung allein zu; Ausnahmen finden 
nur nach Erſchöpfung der verfaflungemäßigen und gefeglihen Mit, 
tel bei argen MWibderfehlichkeiten oder offenem Aufruhr Statt; bie 
Bundesverfammlung kann, im Falle eine Regierunq notorifch außer 
Stand ift, den Aufruhr durch eigene Kraft zu unterdrücken, auch un: 
aufgerufen zur Wiederherſtellung der Ordnung und Sicherbeit ein 
‚fchreiten. Wird das Bunbdregebiet von einer auswärtigen Macht feinbd: 
lich überfallen, fo tritt der Kriegszuftand ein und ed wird ohne Berzug 


— — nn — 


5.8. Anderee i. a. B. Thl. G. 560: 
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zu den nothwendigen Vertheidigungsmaßregeln gefchritten. Gicht fich 
e Bund zu einer KriegserPlärung genöthigt, fo kann biefelbe 
aur im Plenum mit einer Stimmenmehrheit von zwei Dritteln bes 
fchloffen werden. — Beainnt ein Bundesjlaat, der analsih europäifche 
Macht ift, in dieſer leztern @igenfchaft Krieg, fo bleibt dieſer Krieg, 
der die Verhältniſſe und Verpflichtungen ‚des Bundes nicht berührt, 
demfeiben fremd ıc. 

Es iſt Norm, daß alle Mitglieder des deutfchen Bundes, derem 
Peilgungen: nicht mebr als 300,000 @inw, haben, ſich mit andern 
Bundesgliedern zur Bildung eines gemeinſchaftlichen oberſten 
Gerichts vereinigen. | 

Bei diefen gemeinſchaftlichen oberften Geridyten foll jeder Partei 
geſtattet ſeyn, auf die Verſchickung ber. Akten — eine, auswärtige 
Dentiche Fakultät oder einen Schöppenſtuhl zur Abfaffung des Endur⸗ 
theils anzutragen. DR da 

&igene Appellationsdgerichte baden: Defterreich, Baiern, 
Sachſen, Württemberg, Hannover, Baden, Kurheflen, Heſſen⸗Darm⸗ 

adt, Holſtein, Oldenburg und Luremburg, das Großberzogthum 

eimar, bie ſaͤchſtſchen Herzogthümer und die reußiſchen Fürſtenthü— 
mer: baben ein gemeinſchaftliches Appellatiousgericht zu 
Fena; Brannfchmeig mit den beiden Lippe und Walde zu Wolfe 
büttel, biebeiden Medlenburg in Parchim, in Wiesbaden; Anha 
mit den beiden Schwargburg in Zerbit; die vier freien Stäbte zu 
Lübed; Lichtenitein gehört nach dem öÖfterreihifhen FJunsbrud; Homs 
- 1 — Es gibt überhaupt in Deutſchland 20 Äppella⸗ 

onsgerichte. 


$. 12. 


Kriegsweſen. Der deutſche Bund hat ein Bundesheer, das 
aus den Kontingenten der Bundesglieder gebildet wird, und Cadres 
zur erforderlichen Graänzung. Das Maap für die Größe des Beitra 
ges zu dem erfterm ift zu 4 pCt. und für die Bildung ber leztern zu 
gain, beziehungsweiſe zu „in der Bevölkerung eines jeden Bundesftaas 
tes feſtaeſtellt worden; die Stärke der. Kavallerie zu 4 des ganzen 
Kontingentd; und jene der Artillerie zu 36 Mann mit Einihluß des 
Artillerietrains für jedes Gelhüß; die Auzabl diefer aber zu 2 Belds 


gefhügen für 4000 Mann; die Stärke des Belagerungsparkes zu 100 


Kanonen von ſchwerem Kaliber. Das Bundesheer it in zehn Korps 
eingetheilt, fieben unvermifchte und drei zuſammengeſezte. Aus 
ben kleinen Koutingenten wird eine NReferves Infanterie: Divis - 
fion gebildet, die zur Ergänzung der Beſatzung in den Bundesfeftuns 
gen beftimmt ift, — 





1378 Seheahug dee eingelnen Grötbeile, Bändern. Volker. 
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ge ie» des dehnen Bimdesheeit, 
! = . | — oo ’ - vor 
I8x1..88 | Infanterie. F ez ER | * 
Stellende 7 5 = 2* 3 = 
Bundesftaaten. ]E$ SE: Jager. |eintens| 2 | E& =: | * 
Ex =ö Schützen. Snfant. | “ ee za | 8 
1. Defterrih | 1. x 1 
Bas 1., 2. u. 348822 69826/13546] 6827 948 492 
2, Preußen dus Zi 
4., 5. uud . | 6 | 79234 58347111319) 5705! -’792 ’1160 
3. Baiern .. „1,7, 1 35600|, 4350 | 20715 5068| 2563| 356° | 72 
4. Württemberg 13955 198161 1994| 4145|: 23 
5. Baden ... 10000 1429|. .823| 426 
6. Großberzog: | zit. Tode 
thum Heilen | 8%: 5195 885) 508]: ;. 12 
Summe bed nd 
8. Corps .: 30150 4508| 2473 160 
7. Königreich 
Sachſen ... 12000 1714) 984 34 
8. Kurheſſen .. 5679 811l 466 4b 
9. Naffau ... | 9 4059| | S7aı] | 318) - 8 
Summe des 
9. Corps.. 21748 2525! 1768 42 
410. Zugemburg - | 2556|, | 3931 3685 210) 2 

44. Hannover. . ’ 13054 1865) 4074| 4.1. | 26 
42. Holſtein⸗ 

Lauenburg. 3600 5614| 295 6 
15. Braunfchweig 296 299| ‚4172|: ;;; 4 
44. Mecklenburg— ' 

Schwerin -. 3580 5141| 294 ö 
45, Medlenburg: 10 
Strelitz ... 718 ; 74 59 R 
46. Oldenburg 2800 5: 179 4 
17. Lübeck, Bre—⸗ 
men, Ham— 
burg...» 2190 312] 4179 4 
Summe des 
10. Corps .. BE 28058 i 3572| 2249 50 
Total der 10 
Nrmeccorpe . 292118 217399 40558/21585 576 
Die Reſerve⸗In⸗ 
fanteriedivilion | | 11366 - 
Totalſtärke des | 
Buntesbeers . 303484! 11275] |228765140358 21585 | [2894] |576 


IL . ER WeftsCnropa Deutſchlanb). 12279 


—Die Reſerve⸗Infantexie⸗Diviſion wird gebildet ans dem 
Eontingenten von Sachlen- Weimar, Sachſen⸗Altenburg, Anhalt Deffan, 
Anhalt; Bernburg , Anhalt =: Köthen, Schwarzburg⸗ Sonderdhanfen,: 
Schwarzburg⸗ Rudolftadt, Hohenzollern: Hechingen’ Hohrnyollerns Gige. 
marimgen, Lichtenſtein, Walde, Neuß: ältere Linie, Reuß jüngere 
Linie, Schauendburg : Lippe, Lippe: Detmold, Heflen : Homburg, "freie: 
Stadt. Frankfurt. DEE Re Er | LET 
s: Das Bumdesheer iſt ein Heer nud ſteht unter einem Oben 
feldherru, den’der Bund in der engern DVerfammlung wählt. Deu 
Sperationsplan- entwirft der. Oberfeldberr nach . eigenem Gutachten, 
und führt ihn aus, oder ändert ihn ab, je nachdem es bie Umſtände 
erfordern. Die Befehlshaber der einzelnen Truppenabtheilungen wer⸗ 
den von dem Stuate , deſſen Truppen le befehligen, ernaunt. — Die 
Mobilmachung des Heeres Pan nur: durch einen Bundesfchluß ver⸗ 
fügt werden, in: welchem zugleich beitimimt ift, ob das ganze Contin⸗ 
— er jeden Bundesſtaates, oder nur: ein; Theil deſſelben geftellt 
werden fol. PER ah I 
” Die Miltitärcommiffion' des Bundes befteßt aud einem öfters 
reihifhen, preugifhen, batevifchen und aus einem Militär 
bevollmärtigten von jedem der 5 demifchten Corps, im Ganzen aus 
6 Mitgliedern. Sie bat außer der Beſorgung der technifhen Militärs 
arbeiten die militärifche Aufſicht Aberidie Bunbdesfeftungen, deren Bau, 
und deren Dienft im: denſelben, ſowie fie. auch die Ueberſicht des 
.— aller Zruppenabtheilungen des Bundes im Neinen zu erhal» 
en bat, j ‚ur ih au 14 
Bundesfetungen find: 4) Mainz. Das Marimum der Ber 
fahung im Frieden beſteht aus 7000 Mann Jufanterie und 400 Pfer- 
den, wozu Preußen und Deflerreich jedes die Hälfte und die groß: 
berzoglidy beffifchen. Truppen ein Bataillon ftellen. Im Kriege dürfen 
in Mainz nicht unter 90,000 Mann Jafanterie und 600 Pferde liegen, 
von denen ein: Drittel aus öſterreichiſchen, ein zweites Drittel and 
preugifchen und ein Drittel au? anderem Bundestruppen beitebt. 

Die von 2) Luxemburg beiteht aus preußiſchen und 4 nieder 
ländifchen Truppen. "Die von 3) Landau im Krieden.ganz aus baie« 
rifhen Truppen, zu denen im’ Krieg Baden 4 Berftärkung fteilt. Ulm 
und Naftatt waren im Profpekt, Bundesfeſtungen zu werden. Den 
neueſten Nachrichten zufolge ift man jedoch von dem Plane, Ulm zu 
befeftigen, abgefommen; Dagegen ſoll Raſtadt wirklich zur Bundes⸗ 
fetung erhoben werden.“ | | 


Grossherzogthum Baden. 
| DE 


Wir: beginnen mit der. Befchreibung der füdweitlihen Staaten 
und zwar mit:dem Großherzogthum Baden. 

Im ſchönſten, volkreichſten und Pultivirteften Theile von Süd» 
dentſchlaud zwiichen 25% 14‘ bis 27° 52° d. 2. mund zwifchen 479.32 
bis 49° 45' n. Br. liegt Baden, im Norden vom Main, Baiern, 
Heften, im Süden vom Rhein, Bobdenfee, der nördlichen Schweiz, im- 
Oſtea von Württemberg, Baiern und Hohenzollern, im Weiten vom 
Rhein, Franfreid, und Rheinbaiern bearänzt. Seine Größe beträgt 
275 D.M. Baden bildet. ein zufammenhängendes Gränzland und bat 
eine Gefammtgränzlinie von 289 St. Geine Rheingränze allein bes 
trägt 117 St., feine, größte Breite it im Süden zu 532 bie 55, im 
Norden Hber 22, in der Mitte faum zu 4 St. anzunehmen. 
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Baden gehört zum. beutfchen Berg: und Hügelland, iſt reich amı 
reizenden Gegenden, malerifhen Auſichten und Naturſchönheiten. Die 
Hauptabdachung ift genen Norden, denn die meillen Gewaͤſſer ziehen 
mit: dem Rhein. Kaum:4 des Landes kann man zu den Ebenen 
und $ zu dem Hügel: und Bergländern zählen, it 

Die Hauptgebirge find: 4) Der Schwarzwald, eine Gebirgsgruppe 
von vielen dunkeln Nabdelholzwäldern, im Süden durch, deu Rhein, im 
Weiten durch dad Rheinthal, im Diten durch den Nedar und die Nas 
gold, im Norden durch den Odenwald begränzt. Im Südoſten hängt 
er mit der ſchwäbiſchen Alp. zuſammen, die fih-auf dem linten Donau: 
ufer wieder von ihr trennt. Er iſt von Sädingen bis Pforzheim 24. 
Meilen lang. Er läuft mit den Vogeſen parallel. Seine höchſten 
Punkte find der Feldberg (4650) nad Belchen (4355). Wir mens 
nen bie Päfle durch das Höllenthal, über den Kilben,, über ben 
Kniebis, durd dad Kinzigthal. Das Gebirge beftebt mehr aus 
erbabenen Flächen, als aus ifolirten VBerafpigen. Es fällt durchans 

eil gegen Weſten ab; weniger ſteil ih der Südabfall,  fanft aber der 
ſtliche. Nirgends ift ein. ſehr ſcharſer Gebirgsfamm fichtbar. Der 
Schwarzwald bat viele und große -Quertbäler ; die meiften liegen auf 
der. Weitieite und öffnen ſich gegen Nordweften. Diefe find tief eins 
geichnitten and vom ſtark fallender Sohle. Mehrere find eng und. 
wild und von fleilen Felſenmauern eingeſchloſſen. Wichtig find vom 
Süden herab dad Wiefen, Münfter, Höltem, Ely, Scutter:, 
Kinzige, Renuch-, Acher:, Murg: und Alptbal; auf der Oſtſeite 
bad Brigach⸗ und Bregethbalmnd das Donantbhal. Auf diefer 
Seite iſt das wilde Querihal ber Wuſtach. Mitten im hoben Ges 
birge liegt das romantiide Gutacht hal, das ſich bei Hauſach in das 
Kinzigthal mündet. Dev Schwarzwald gehört zu dem Urgebirgen. Die 
SHanstgebirgsart ift Granit, : Ä | 

2) Der Odenwald (11.M.. lang, 6—9 M:; breit) beginnt. bei, 
Bruchlal und weiter ſüdlich von der Kraichbach und der Jaxt, bie, 
im Südoften von ‚der Tauber eingefchloflen; er berührt ‚den Main, 
der ihn vom Speflart trennt und begleites weillich die Bergitraße vom; 
Heidelberg bie Darmitadt. Das Gedirge iſt von mittelmäßiger Höhe: 
und fällt weitlich in den Rheinebenen am ftärfiten ab,..mo am. feinem. 
Fuß die Beraftraße binlänft. Auch bier it die Erumme ‚Linie vors- 
berrfchend. Die höchſten Punkte find der Katzenbuckel (2180), die 
Neuenkircher Höbe (1820). Eine Menge Thäler durchſchueiden 
das Gebirge. Die Hanptaebirgsart iſt der rothe Sandſtein. 

3) Der Kaiſerſtuhl, lieat zwiſchen Altbreifah vnd Endingen. 
Er Bat 10 &t. im Umkreiſe, 2 im Durchſchnitt und 4 St. in ber 
Länge. Er beſleht aud 40 bit 50 Beraen und iſt fehr fruchtbar an 
Wein, Hanf und Früchten. Er ſteigt bie zu 1763‘, 

4) Der Randen it ein jähes Kalkgebirge bei Schaffbanfen’und 
om Rhein, in deffen Gebiet das romantifhe Wutachthal gehört. 

5) Der Heiligenberg iſt ein ziemlich vaubes, nicht fehr ‚Frucht: 
bares Bebirge vitlih vom Bodenſee. Das Großherzogthum bat au 
4,300 000 Morgen Waldungen. PETE 

Bon den Erdböhlen find gu nennen: die Haſeler höhle, das 
Tfhamberloc bei Beuggen, eine Tropffteinhöhle, das Heidenloch 
bei Zizenhauſen ꝛc. | | 
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Die Hauptaewäfler find der Rhein und die Donau. Der erftere 
fließt auf der Wefigränge nad) Norden. Er fällt von feinem Urfprunge 
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bis nach Mannheim vor, Höhe von 5477’ auf 258° herab. In dem 
Rhein ergießen fich die Biber, Urfprung im Hegan, Mündung bei 
Biberen; die Wutach, Urfprung am Feltberg, Mündung bei Tbien: 
gen; bie Hauenſteiner oder obere Alp, Uriprung Feldberg, Müus 
dang bei St. Biailen.. Die Hanuenfteiner oder obere Murg, 
Urfprung am Deblandagipfel, Mündung bei Murg; die Wehr, Urs 
fpıung am Hochkopf, Mündung bei Niederöflingen; die Wiefe, Urs 
fprung am Kelbberg, Mündung Kleinbüningen. Die Kandel, Ur 
fprung am Blauen, Mündung unterbalb Eimeldingen , die Sirniz, 
Urſptuung oberhalb der Sirnitzhöhe, Mündung bei Nenenburg ; bie 
Sulzbach entfprinat am Keulenbirg, Mündeng unterhalb Gries 
beim; Die Shlz, ein gefürdhteter Walbitrom, die die Dreifam aufnimmt, 
Urforung am Hochkopf, Mündung bei Miederbanfern; bie Ettenbach 
entfpringt am Fuß der rauhen Bühl, Mündung Kappel; die Kinzig, 
Urfprung in Württemberg, füdlich bon Freudenſtadt am Fuß bes 
Schillikkopfes; fie nimmt die Schiltach, Wolfah und Gutach 
auf, Mündung unfern Lahr; die Renc, Urfprung am Kniebis, Müns 
dung Memprechtähofen; die Acher, Urſprung Mummelfee, Müubung 
Lichtenau) die Murg, Urſprung D.Kniebie, Mündung Naftadt; die 
Alp (untere), Urfprung bei Herrenalp, Mündung bei Müblburg; 
bie Pfinz, Urfprung weitlich von Neuenbürg, Mündung Rugbeim; 
die Salza, Urſprung Maulbronn in Württemberg, Mündung Phi: 
lippeburg; die Kraichbach, Urfprung Sternenfeld in Württemberg, 
Mündung Hodenheim; die Leimbach vom Königſtuhl bei Heidel⸗ 
bera, Mündung Brühl; der Nedar, Uriprung Schwenningen in 
Württemberg, Mündung bei Mannbzim. Er nimmt die Enz. und 
Elfenz auf, fowie auch die Jart und Steinach; die We fhnis, Ur 
fprung Odenwald, Mündung Nordbbeim, 

. Der Main, Urfprung im Fichtelgebirge, Mündung Mainz, mit 
den Zuflüflen der Aalbacdh, Tauber nnd Erfa. 

Die Donau eufipringt auf dem Schwarzwalde bei ber Martins: 
kapelle zwiihen dem Noßed und Brialreinm, Z Meilen nordmeftlich 
von Furtwangen und wird bei Donaneichingen Brege genannt. Hier 
nimmt fie den Abfiuß des fürftliden Schloßbrunnene und linke bie 
Brigach auf, deren Urſorung fübmweitlid, von St. Georgen zu ſuchen 
it, und wird nun Donau genannt. Die Donan verläßt dei Möhrin: 

en dag badifche Gebiet und fließt in öftlicher Richtung, nachdem fle 
ie Kettad, Aitrach und Ablach oufgenommen. 

In den Bobenfee geben’ die Rabolfzeller Aach, die Stodad, 
bie Seefelder Aach. —— 

Ein aroßer Theil des Rheintbhals mochte in uralten Seiten ein 
ftebender See geweſen ſeyn. Epuren bievon flieht man im Hegan bis 
nach Schaffhauſen und von der Mar bis in die Niederungen des Kleg: 
gaues und zwilchen der Aargauiſchen und Schwarzwälder Höhe bie am 
den Jura. Die neunendwertben See'n ſiad: 

4) Der Bodenfee (zwiſchen 47° 28° und 470 a8’ m. Br. und 
26° 56‘ und 27° 26° 5. 2.) @r ift 1223’ Über dem Meer und bat 
264 Meilen im Umfang, von Breaenz bis zur Mündung der Stockach 
85 M. lang, 1—2 M. breit. Von Bregenz bid Korftung führt er 
den Namen Dberiee, im Leberlinger See liegt bie freundliche Intel 
Meinan, dann folat der Unterfee und Zellerfee, der die nfel 
Reichenan einſchließt. Der Gefammtflächeninbalt beträat 94 O.M. 
Die Länge des See's gebt von Südoſt mad Nordoſt. Die Ufer find 
meiſt fiah, im Süden nirdrig nnd moraftig. Die tiefite Stelle bei 
Konftanz und Lindau beträgt 556‘, die mittlere Tiefe mag 320’ be: 
tragen. Beim Wehen des Föhns (Südwind) wüthet der Ser. Er 
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nährt 36 Fifcharten, befonderd Salmen, und 73 Vogelarten. Reizend 
und herrlich find die Umgebungen dieſes See's; feine beften Häfen 
find: Konitanz, Ludwigshafen, KUeberlingen und Mörsburg. 
3) Der fiſchloſe und Schwarze Mummelfee, 3150, am Örekopf. 
3) Der wilde See auf ber Sübdfeite bed Kniebis (2843). 4) Der 
fifdjreibe Neuenmattweier in einer vulkaniichen Vertiefung am 
Koblgarten mit einer ſchwimmenden Juſel. 5) Der Eichner See. 
6) Der Feldſee auf dem Beldberge. 7) Der Glaswaldfer. 8) Der 
See am Seemos. 9) Der fiihreihe Titifee am Abhauge bes 
eldberaed. 10) Der Schluchfee, hechtreich. 41) Der Jlmenfee 
ei. Pfullendorf. — 
Schöne Waſſerfälle find bei Kleinlauffenburg, oberhalb Rhein- 
felden, bei Todtnau, am Heideufchlofle im Simonswalde, bei 
Triberg in 7 herrlichen Kaskaden und bei Gerolbsau. 
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Vom Weitfuße des Schwarzwaldes und Ddenwalbes behnt fich 
bie berrliche Ebene des Rheinthals aus, aus mralter Schutt: und 
Geröllmafſe gebildet. Bis Stanffen zieht ſich rechts das ehemalige 
Martgrafenland, dann folgt das Breisgau bis zur Kinzig, amf dieſes 
die Ortenau, hernach bis zum Bruhrein, bie Hardebene und endlich 
die Pfalz. Die 2 eriteren Landitriche find. uebit einem Theil der Pfalz 
die fruchtbariten,, und von Raſtadt am folat eine Sandebene ; bei Heis 
delberg und Maunbeim aber wird bie Gegend wieder reich und reigend. 
Das ganze Rheiuthal iit vortrefflic, angebaut, mit Städten und Dörs 
fern überfäet. Die wichtigiien Thäfer find dad wilde Wutachthal, 
das obere Albthal, dad anmutbige Wiefentbal, bad wildromans 
tiſche Münftertbal, das ſchauerlich wilde Höllenthal, das reizende 
und fruchtbare Kinzigthal, das mit Scenerien abwechſelnde Rench» 
tbal, das Kapolerthal, das lieblihe DOosthal, bad romantiſche 
und maleriihe Murgtbal, das Enzthal, das Alpthal, das wein; 
reihe Tauberthal. 
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Das Klima iſt nemäßigt. In Ihälern acht eine fanfte, milde 
Luft, eine berrliche Begetation ſchmückt den Boden; in den Gebirgen 
dauert ber Winter bie und da 6 Monate. Der Zelbberg und Belchen 
find nur in heißen Sommermouaten ohne Schuee. Die arößte Hitze 
ift 264° (Reaum.), Die größte Kälte 115° unter dem Gefrierpunkt. 
Das Klima iſt fehr gefund und der Heibit auf den Bergen noch heiter. 
und felbit in der Jahreszeit noch ſchön, wenn Nebel die Ebenen bebecken. 
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Die Natur erzenat Alles, was zw den nothwenbigen Bebürfniffen 
bes Lebens gehört. Der Boden liefert Guld, Silber, Kupfer, Kobalt, 
Braunitein, Blei, Eifen in großer Quantität, mehrerlei Steine and 
bem Kiejel- und Ralfgeichlecht; brennbare Foffilien, 5. B. Steinkohlen, 
Torf ıc., Thon, Porzellan, Bolus, Oker ic., Salz in Menge. Das 
Land bat gegen 60 Mineralquellen (4. ©. Ueberlingen, Badenweiler, : 
Glotterthal, Rippoldsau, Peterdtbal, Freierdbady, Nordwaſſer, Antogaft, 
Baden-Baden, Langenbrüden, Rappenan). | 

Vabelholz und Laubholz, Gräfer und Kräuter aller’ Art wachfen 
in Menge, auch gibt e3 viele Mocfe und Schwämme. 
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Wild und Vögel gibt ed zur Gegüge nnd die beiten Flußfiſche 
find der Aal, die Forelle, der Rothfiſch, Hecht, Karpfen, Barſch, die 
Schleihe, Karauſche ꝛc. Endlich gibt ed viele Krebfe. 
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Die Zahl der Einwohner mar im J. 1833 auf 1,208,697 geſtiegen, 
fo daß anf 1 Q.M. 4395 Einw. fommen. Die Stammvölter Badens 
find die Alemannen im Oberlande; die Franken von der Murg 
abwärts und die Bindelicier und Sueven an den Seegegendrn. 
Angerdem find: angeffedelt Juden, eingewanderte Reformirte, theils 
Diemontefer, theils Frauzoſen nnd Wallonen. 

Die Mundarten ſind verſchieden, der alemannifche Dialekt iſt 
etwas rauh und hart, aber nicht ohne Wohllaut, der ſchwäbiſche 
eine Abart deſſelben. Milder wird der Dialekt, bat man bie Ortes 
nam paffirt; es fchmwäbelt derfelbe noch, bie der fränkiſche Dialekt, 
die Sprache der Pfälzer. und Odenwälder erfcheint, der weicher und 
feiner tönt, aber viel Anklaͤnge vom Wlattdeutfchen bat. 

Die Bewohner Badens find im Ganzen ein fleißige?, treues und 
offenes, redliched Volk, und im Kriege tapfer. Der Schwarzwälder ift 
fehr veritändig, machdenfend, ansdauernd, fparfam, beanüglich und ſitt⸗ 
fam, 3war religiös, aber eben fo munter und lebenefrob. Der Oden⸗ 
mwälder iit arm, doch lebendfrob und gendgfam, dabei aaftfreundlich, 
frei gefinut und gemüthvoll. Die Bewohner des Nheintbals find wohls 
gebant, verftändig, arbeitfam und mäßig. Der Pfälzer fieht aber dem 
Dberländer fchroff entgegen, wie der Wäldner dem Flachländer. Vers 
fhieden in Gehalt und Tracht, an Bildung und Eprache find bie 
Markaräfler, die Thalkente, die Märker, die Kaiferfiubler, die Has 
nauer, Hardwälder, Brubrheiner. Da nnd dort erzeugt Mohlbaben» 
beit Stolz; in den Weingegenden erzeugt der laumenbafte Wechſel 
der fruchtbaren und Mißernten einen verberblichen Leihtfian; bin und 
wieder herrſcht Robbeit, Streit: und Raufſucht. Gemwandter old die 
Wäldner find die Rheinthäler, ober nicht jo Praftig und genügfam 
und gefittet. Die Sitten Mind auf dem Laude einfach, nur in einzelnen 
Gegenden bat der Luxus in Rleidung, Nahrung und Lebeudart fehr 
ann, Allgemein klagt man über den Verfall der Sittlichkeit, 

ber die Ausgelaſſenbeit und den Freiheitsſchwindel der Jvgend, das 
Hietiften: und Separatiitenunmeien. Die gefellfchaftlihe oder Außere 
Bildung bat in nentrer Zeit fehr zugenommen. 

Im Schwarzwald findet man zum Theil einen fehr ſchönen Mens 
fhyenichlaa. 

In Baden bat dad Intereſſe für aeiftine Bildung einen boben 
Brad von Lebendigkeit erreicht, und ber geiſtige Zuftand bed Volkes 
wird durch viele Erziehungs: und Bildungsanftalten genäbrt. Das 
Land bat gegen 1900 Volksſchulen mit etwa 2400 Pebreru und 190,000 
Schulkindern, viele höhere Bürgerfhulen in der Städten, Gemerbes 
ſchulen, weibliche Lebranftalten, 2 Echullebrerfeminarien, ein Taub: 
ftummeninfiitmt zu Pforzheim, eine Blinderanftalt zu Brucfal. 

Zu den Mittelſchulen gehören 7 Pädagonien, 6 Gymnaſten unb 
4 Lyceen. Endlich blüben in Baden 2 Univerfitäten, in Heidelberg 
(geftiftee im J. 1586 Durch Kurfürft Nuprect 1.) und in Freiburg 
(geftiftet von Erzherzog Albrecht VI. im 3. 1454). Die erftere bat 65 
Lehrer, die leztere 39. , j 

Anperdem befteht nocy eine polytechnifhe Schule in Karlerude, 
eine Veterinärſchule, Militärfhulen und ein Priefterfeminarium in 
Steiburg ıc. — 
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Zur Förderung von Wiſſenſchaft und Kunſt dienen viele Biblio: 
tbefen, Zeitungen und Jouruale, wiſſenſchaftliche Gefellirhaften, Ges 
mäldenalterien, Kunitvereine, Kunft: und botaniſche Gärten, Natura— 
lienfabinete, Theater. Reich iſt bag badilcde Laub an Stiftunnen, 
Deren Gefammtberraa im Kapital über 42 Mill. Gulden beiragen, 
mit einem Bruttoertrag von mehr ale 2 Mill. Gulden. 
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Beinabe 3 ber Bevölkerung befchäjtigen fi mit dein Laubbau umd 
der angebaute Flähenraum beträgt ungefähr 230 Q. M. Die Getreide 
arten, welche gebaut werden, find: Dinkel, Hafer, Koru, Gerſte, 
Weizen, Miſchfrucht, Halbweizen. Heuniſch fezt die Produktion im 
Ganzen auf 2,668,740 Malter und den Geldwerth derfelben anf 
42,702,567 fl. obne das Stroh. Das meiſte Getreide liefert die Pfalz; 
Hülfenfrücte (50,000 Malter), Welſchkorn (12,850 M.), Kartoffeln 
(2,200.009 M.), Bemüſe aibt es zur Grenüge Von den Handels 
gewächſen führen wir auf: Hanf (48,000 Etr.), Flachs, Tabak 
(60,000 Etr.), Hovfen (7000 Etr.), Reps und Mohn. Futterkraͤuter 
wachien in den Tälern in Menge, Obit it ein wichtiger Nabrungss 
zweig; fein Werth wird. zu 44 Mill. Gulden ungefchlagen. Zaft an 
allen Landſtraßen praugen berriihe Obitvasme. Der Weinbau (68,064 
Morgen) ift ungemein eraiebig. Im Miittelrheinkreis find allein ım 
Jahr 1834 auf 47,768 Morgen über 20,000 Fuder im Werth von 
3,150,000 fl. agewachhſen. Unter den weißen Weinen ift der Markgräfs 
ler, DOrtenauer, MWertheimer und Zauberwein der berühmteite, Die 
beiten rothen Weine find der Uffenthaler, der Zeller und der Grenzacher. 

Der Rindviehitapel befand im Jahr 4822 auf 480,404 St. Die 
Pferdezucht (Baar und Haard) beitand im %. 1850 aus 75,183 St., 
die Schafzucht aud 183,706 St., zu deren Veredlung viel getban wird. 
Ziegen zählt mau 300,000, zahmes Geflügel im Ueberfluß, ebenſo Fiiche. 

Was die Gewinnung von Mineralien und Kochſalz anbelaugi, (0 
producirt Baden nah Walchner jährlich circa 3000 KrWold, 600 
M. Silber, 900 Etr. Kupfer, 145 Etr. Kobalt, 500 Etr. Braunſtein, 
173,766 Etr. Eifen, 300,000 tr. Salz und 50,000 Etr. Kohlen im 
Geldiwertd von 14 Mill. Gulden. 

Sehr blühend it der Kunft: und Gewerbfleiß. Im %. 1829 
zählte man 161 Fabriken und Manufakiuren mit einem Geſammthe— 
triebgfapital von 1.777,075 Gulden. Es gibt Bandmaunfakiuren. 
Baummollenipinaereics (Sf. Blaſten), Baummollenwebereien, Bijou: 
teriefabrißen (Pforzheim), Chaiſenfabriken, Chokoladefabrifen), Drabts 
ziebereien, Eiſenhammerwerke, Fantucefabrifen, Glashütten, Kattun: 
fabriten, Lederfabiiten, Papiermühlen, Tabaksfabriken, Tuchmolles 
manufafturen, Zicorienfabriten. Zu ben vorzüglichiten Gewerben ges 
bört die Bierbrauerei, das Holzuhreumachen (Nenitadt, Triberg, Horn⸗ 
—— bie Leinenweberei, de Mahlmühlen, Nothgerberei, Strohhut⸗ 
macher. 

Der Handel iſt bedeutend. Die Ein: und Audfuhr ſchwebt 
jährlich zwiſchen 20 bis 22 Mill. Der Tranfit-, Speditiond: und 
Kommijfionkbandel ift der Hauptbandel Badend. Die Ausfuhrartikel 
ind Holz, Wein, Getreide, Hanf, Tabak, Obſt, Del, Kirſcheuwaſſer, 
Kochfalz, Leinwand, Baumwolle, Cotton, Schwarzwälder Uhren, Holz 
und Strobhwaaren, Papier, Bijouteriewaaren. Eiufuhrartikel find: 
Südfrüchte, Spegerei: und Arzneiwaaren, Pferde, Wolle, Baummolfe, 
feidene Zeuge, Eiſen, Stabl ıc. Zur Beiörderung des Handeld dienen 
der Bobenfee, der Rhein, der Main, der Nedar, die Kinzig, die Enz, 
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bie Tauber, die Mura. Die bedentendſten Handelsplätze Ind: Konſtanz, 
Lörrach, Freiburg, Müllheim, Lahr, DOffendurg, Kehl, Neufreiſtett, 
Raſtadt, Pforzheim, Karlsruhe, Durlach, Leopoibehafen, Mannheim, 
Heidelberg und Wertbeim. | 


$. 9. 


Nah der Verfaſſungeurkunde vom Jahr 1818 iſt dad Großherzog⸗ 
tum Baden eine fonikitutionelle Monarchie. Die ftaatdbürgerlichen 
Rechte aller Badener find gleich, in allen Fällen, wo die Verfaſſung 
nicht namentlid eine Ausnahme maht. Die Staatsminiſter und 
fänmtlidye Staatsdiener ſind verantwortlic. Alle Chriſten iind zum 
allen Aemtern gleichberechtiat; von der Militärpflichtigkeit find nur 
die Standesberrn befreit. Die Gerichte find unabhängig innerhalb der 
Gränzen ihrer Kompetenz; es doll Prebireiteit Statt finden. Nies 
mand darf in Kriminaliachen feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden; Niemand kann auderg als im geiehlicher Form verhafter und 
länger al3 zweimal 24 Stunden im Gefängniß feitgebalten werden, 
ohne über den Grund feiner Verhaftung vernommen zu ſeyn; der 
Großherzog kann zuerfaunte Strafen mildern und aufheben, aber nicht 
fchärfen. Vermögenskonfiskation iſt abgeihafft. Die Ständever: 
fammlung befteht aus 2 Kammern, bie erite befteht aus den Prinzen 
des regierenden Haufed, den Häuptern der itaudesherrlihen Familien, 
dem Landesbilchof, einem protellautifchen Geittlichen, den der Regent 
auf Lebenszeit ernennt, 8 Abgeordneten des arundberrlichen Adele, 
3 von den Univerfitäten, und Inbividnen, die Der Großherzog frei ers 
nennt (jedoch nicht über 8). Die zweite Kammer beiicht aus 65 Ab» 
geordneten der Städte und Aemter. Ä 

Die Mitglieder der erften Kammer müſſen dus 25fte Jahr zurück⸗ 
gelegt haben. Die Wahl gilt für 8 Jahre und alle 4 Jahre tritt die 
Hälfte der grumdherrlihen Deputirten aus. — Ein Mitglied der 
zweiten Kammer muß 30 Jahre alt umd Chriſt feyn; ed wird auf 8 
Fahre aewäble; alle 2 Fahre tritt ein DBiertel der zweiten Kammer 
aus. Der Austretende ift aber wieder wählbar. 

Der Großberzog deruft und vertagt die Kammer, oder kann ie 
anflöfen, in welch lezterem all alle durch Wabl ernannten Mit« 
glieder der eriten und zweiten Kammer, die Abgeordneten der Grundherru, 
Univerfitäten, Städte und Aemter ihre Eignenfchaft verlieren. Erfolgt 
die Auflöſung, bevor der Gegenſtand ber Beratbang erfchöpft ift, * 
muß längſtens innerhalb 3 Monaten zu einer neuen Wahl geſchritten 
werden. Der Großherzog ernennt für jeden Landtag die Präfidenten 
der eriten Kammer, und bejtätigt einen von den 3 von ber zweiten 
Kammer vorgefchlagenen Kandidaten. Alle 2 Jahre muß eine Stände: 
yerfamminng Statt finden. Die Mitglieder dürfen von ihren Komits 
teuten Peine Fnftrnftionen annehmen, können, außer wenn jie auf 
frifcher That auf einem Verbrechen ertappt ſiud, ohne Erlaubniß der 
Kammer nicyt verbaftet werden, und bürfen fih uur mit deu nad 
der Verfaſſungsurkunde zu ihrer Berathung geeigneten Gegenitänden be 
ſchäftigen. Der Ausſchuß, dem die Landtagsverfammlung vor ihrem 
Schluſſe ernennt, beitebt aus dem Prärdenten, 5 Mitaliedern der 
eriten und 6 Mitgliedern der zweiten Kammer. Er wird vor dem 
Schluſſe des Landtags und bei jeder Bertagung beflelben in beiden 
Kammern durch relative Stimmenmehrheit gewählt; jede Auflöfung 
des Landtags zieht auch jene des Ausſchuſſes nad) ſich. Es kann ohne 
Suftimmung der Stände Peine Auflage anegefchrieben und erhoben 
werden; eim Abgabegefe gilt im der Regel anf 2 Jahre, Mit dem 
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Entwurf zum Unflagegefe wird zugleich die Verwendung des vorigen 
Etate jahrs übergeben, die Rubrik „geheime Ausgaben“ darf in dem⸗ 
felben nicht vorbommen, wenn nicht eine fchriftliche von einem Mits 
aliede des Staatsminifteriums aegengegeichnete Berfiherung des Großs 
herzogs die Verwendung zum Beſten des Landes beſcheinigt; bie Bes 
willigung der Steuern darf nicht an Bedingungen geknüpft werben. 
Ohne Zuftimmung der Stände Bann weder eine Anleihe gemacht, nody 
eine Staatedomäne veräußert werden. Ungeachtet Domänen unitreis 
tiged Vutrimonialeigentbum des Regenten find, fo foll doch außer ber 
darauf baftenden Eivillifte und andern Lallen ior Ertrag zur Beſtrei— 
tung der Staatslaften verwender werben, bie die Unterthauen durch 
die Heritellung der Finanzen Erleihterung erhalten. Die Eivillifte 
kann ohne Beiltimmung der Stände nicht erhöht und ohne jene des 
Großherzoqs nicht vermindert werden. Finauzgelege geben immer 
zuerft an die zweite Kammer, Hat dieſe dieſelben angenommen, fo 
gelangen fie in die erfie Kammer, weldye diefelben entweder aunimmt 
oder verwirit, in feinem Falle aber abändern kaun. Tritt die Mehrheit 
der erſten Kammer dem Befchluffe nicht bei, fo werden bie bejabenden 
und verneinenden Stimmen beider Kammern zufammengezäblt und 
nach der abfoluten Mebrheit fämmtlicher Stimmen wird der Stände 
beſchluß als gültig erkiärt. Sollte dad Budget wegen der Auflöfang 
der Kammern oder Verzögerung der Berathung nicht zu Stande kom— 
men, fo dürfen bie alten Abgaben noch 6 Monate nach der Verwilli— 
gungszeit gehoben werden. Bei Rüftungen zu einem Kriege und wäh— 
rend der Dauer eines folhen kann der Großherzog, um feine Bundes» 
pflicht zu erfühen, aud) ohne baß er zuvor die Zuſtimmung der Stände 
einzubolen wöthi hätte, gültige Staatsanleihen machen ober Kriegs— 
fteueru ausfchreiben. Gelee, weldye die Berfaffung ergänzen, erläns 
term oder verändern, bedürfen 3 Stimmen der anweſenden Mitglieder 
jeder Kammer ; zu allen andern Geſetzen oder zur autdentiihen Ers 
klärung der beftehenden iſt abfolute Mehrheit in einer jeden Kummer 
binreihend. Die Kammern haben das Recht, Vorſtelluagen und Be: 
fchwerden einzureichen. Werorduungen (denn der Großherzog kann 
ſolche erlaffen ohne ihre Zuſſimmung, weil deren vorübergebender Zwed 
durch jede Verzögerung vereitelt würde), wodurch fie ibr Zuſtimmungs⸗ 
recht gekränkt erachten, ſollen, wenn Beſchwerde erfolgt, gleich anßer 
Wirkſamkeit gefezt werben. Die Stände können um Gefege bitten, 
Mißbräuche der Gewalt anzeigen und die Staatäbesörben wegen vers 
legter Verfaflung anflagen. Beichwerden einzelner Bürger dürfen bie 
Kammern nur fchriftlih annehmen, und wenn nachgewieſen it, daß 
vergebens bei dem Miniiterium um Hülfe nachgeſucht worden. — Die 
Mitglieder der Kammern dürfen blos mündliche Borträge halten, nur 
die Mitglieder ber Kommiſſion dürfen geichriebene Reden ablefen. Die 
Sitzungen beider Kammern ſind öffentlich. Wenn die oberiten Staats: 
dieser angeklagt werben follten, fo bat der Staatsgerichtshof zu ents 
ſcheiden. Beine Kompetenz eritredt fid über alle Verletzungen ber 
Berfoffung oder verfaflangsmäßigen Rechte *). 

Die Staatsverwaltung leitet 1) dad Minifterium bes groß: 
berzoalihen Haufes und der auswärtigen Angelegenbeis 
ten. 2) Das Minifterium der Justiz, unter biefem ftehen das Obers 
bofgericht, 4 Hofgerichte und die Strafanftalten. 53) Das Miniiterium 
des Innern, das die Gentralleitung der Landeshoheits augelegenheiten, 
der Landespotigei, der Landedöfonomie, das Kirchen» und Schulmefen 
beforgt, unter dem alio befonders auch die 4 Kreigregierungen fichen. 
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4) Das Kriegsminifterium, welches bad Militärweien in militä⸗ 
riſcher, abminiflrativer und rechtlicher Beziebung beſorat. ur 
Minifteriom der Finanzen, unter bem bie Gentralkaffen and ‚ch. 
tralverwaltungsfollegien Neben, 4. B. die Direktion. der Forfle,, bie 
Hofdomäuenfammer, die Zolldirektion ıe.. 6) Die Oberrechnungs— 
tammer, die das geſammte Rechnungeöweſen leitet, und zugleich die 
Superreviſion der Rechnungen der Staatt:, Provinzial: und andern 
Kafien beforgt. Ä ri: DR * 
Die innere Berweltung theilt ſich in die Gemeinde, Amts and 
Kreisverwaltung. Den Aemtern ſtehen Amtmänner vor und Dekaue 
für Kirchenſachen, und es find Amtsreviforen, Einnehmer und Forfi⸗ 
meifter angeiteilt. . z 
Die Staatseinfünfte betrugen im %. 1856 die Summe von 
42,193,284 Gulden. Der Schuldenſtand bes Großherzogthums m, 
mit Einfchluß der Forberung der Grunditocdivermaitung die Same 
von 24 bis 25 Mill. Gulden betragen. Das badiſche Militär bilder 
die zweite Divifion des Bten deutſchen Armeekorvs. Das gewöhnliche 
rg beträgt den hundertfien Theil der Bevölkerung, bie 9 
ferve ben. dreihundertften Theil derfelben. Die Ergänzung des Heer 
gefchieht durch Konfcription, ber alle Staatsangehörige mit Ausnah 
ber ftandesherrlichen Kamilien unterworfen find. Die Bieahgcie 
für alle Waftengattungen anf 6 Jahre feftgefegt und dad Laud in bie 
5 Rekrutirungsbezirke Freiburg, Karlsruht und Mannheim getheilt. 
Zur Verminderung des Keſtenaufwandes beſteht des Beurlanbhund 
ſoſte m. Das Heer beſteht aus 5 Regimentern Jufänterie, 5 Regi⸗ 
mentern Kavallerie und einer Artilleriebrigade ıc., und die Standesß⸗ 
ſumme des aktiven Korps beträgt 10,427 Köpfe. Baden Bat, 
ben: den Hansorden der Treue, geitiftet im, .X,:4715..: ern 
im 3.480535 den Karl: Kriederic : Militärv. ERAENRONDEN, 
geitiftet im 5. 41807; dem Orden bes Zähringer Löwen, geſtiftet 
im %. 41812. Der gegenwärtige Großherzog heißt Leopold (ans drr 
Bamilie der Grafen von Hochberg abflanımend). Seine .Bivillifte be: 
trägt 650,000 fl. Dad Gtaatswäarpen if (rechts) ein. f Kane er 
goldener Balken in purparmem Felde und (links) ein‘ goldener Lüme 
mit audgefchlagener Zunge (Zähringer). en 
In der Bundesverfammlung bat Baden im engeren Ratbe bie 
flebente Stelle und im Plenum 3 Stimmen. Er 
zopograpbie en 
$. 10. —— ‚en. 
Das Großherzogthum theilt fich in 4 KAreife: Seekreis, Ober 
rheinkreis, Mittelrheinfreis, Unterrbeiufreid. = 
4) Der Seekreis zählt 63 A.M. und 173,469 Seelen. Er 
liegt zwifchen Württemberg, Hobenzollern, der Schweiz, dem Bobenfze 
‚und dem Oberrbeinkreid. Der Sitz der Kreidreaierung und bes Hof: 
gerichts it Konſtanz, und der Kreis beſteht ans 19 Aemtern. Die 
wichtigeren Drte ind: Saar, a, | 
Blumenfeld, Amtsſladt mit einem Schloß, gehörte ehemals zum 
deutichen Ordendcouimendg Meinau, 205 Einw. Hilzingen, 1000 
Einw. Voübalterei in der. Nahe von Hohentwiel. Tbepgen, 600 
Einw. auf einer-Beramafle verileinerter Schnecken nnd Muſcheln ers 
baut. Ruinen eines alten Schloſſes. — Bonnborf, Amtefis, 1000 
Einw. Bolt, Schloß, Spital und Paulinenkloſter. Blumega, Ichöne 
Alabaiter- und Gypsbrüche. Schloß. Waſſermangel. Bräunlingen 
(Brigsbannis),, 4500 Einw. Pfarrerkirche mit. alten Deukmaͤlern. — 
Konftanz am Bodenſee, 6000 Einw. Sit der Kreisregierung und 
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des — Sehr alte Stadt, früher eine NReicheftudt. Dom: 
ftiftakicche mit dem Grabmal des Herzogs Eruft von Schwaben. St. 
Stephauskirche, bie dritte Stadt: Pfarrerfirche, das ſtädtiſche 
Rathaus. Kanfhand, worin die Kirchenverfammlung vom J. 1414 
bis 1318 gebalten, auf der Johann Hub md Hieronymus von 
Hrag zum Feuertod verdammt wurden. Das ehemalige Domini- 
fanerflofter, jest die Macairefhe Indiennefabrik mie dem 
Grabmal des Emmanuel Chryoſoloras (aeft. im J. 1415). Die 
alte Pfalz Alte Rheinbrüde. Die Stadt hat Gräben und Wälle. 
Geburtsort von Ulrich Zafius und Berthold presbiter, Land- 
wirtbichaft, Handwerke, Künfte, Handel und Schifffaährt. 2 Judienne⸗ 
fabrifen, Bärbereien, Baummollenfpinnereien und Baumwollen weberei. 
Lyceum. Die Vorftabt Peterehaufen liegt auf dem rechten lifer 
bes Rheins oder anf der Seeengr, die den Bodenfee mit dem Unterfee 
verbindet, Im Bodenfee ift die freundlihe Iajel Meinau, fowie 
‚aud) die fhöne, am Getreide, Wein und Obſt fruchtbare Infel Rei: 
—38 (15 &t, lang und breit) mit den 3 Dörfern Nieder, Mit: 
tel: uud Oberzell, Altes, chemale fehr veiches Klofter. Fiſcherei 
Hanptnabrungszweig. — Engen, Amtejtabt und Poft in der Herr⸗ 
Schaft Hohenböven, 1400 Einw. In ber Umgegend find die alten 
Sale Hohenböven, Hohbenfräben, Hohentwiel und ber 
Miändeberg. — Heiligenberg, ſchönes Schioß, dem Fürflen von 
"Bürftenberg gehörig, mit herrlicher Ausſicht über den Bodenſee. Sommer: 


. zefidenz bes Fürsten. — Hüfingen, Amtsſtadt, ſchönes Schleh, 4466 


&inw. Bfarrfirkhe mit ſchönem Altarblatt. — Donanefhingen, 
wohlgebaute Stadt und Refiderz des Fürften von Fürftenberg in ber 
ehemaligen Landgraffchaft Baar, 3000 Einw. Im Schloßhof mmelt 
hin einer Einfaffung von Quadern eine Onelle der Donan, bie ſich 
in nicht großer Entferunng mit ben Hauptquellen der Brigad) und 
Brege vereinigt. Schönes Schloß mit ſchöner Bibliothek und Ges 
mälden, reihem Archiv, Marftall, Pfarrerfirhe, Domänenfanzlei, 
Theater, fürſtliches Brauhaus. Vol. Gnmnallum. Reiches Armenbo> 
ſpital. Schöne öffentliche Spaziergänge. Fürſte bern mit dem Stamm» 
ſchloß des fürfllihen SHaufed. Neidingen mit dem aufgehobenen 
Kloſter Mariahof mit ber Fürftenbergifchen Fürftengraft. — 
Meersburg, Amisſtadt, Poll, 1272 Einw., in einer römantifchen 
Begend am Bodenfee an ber hoben Felfenwand. 3 Schlöſſer, das 
alte und neue, ehemalige: Reſidenz der Fürſtbiſchöfe von Koönſtanz. 
Das Rathhaus, die Tray, das bifhöilihe Seminar ad St. Caro- 
lum Boromaeum , dad Dominikaner: Frauenklofler, jezt Brauhaus, Die 
Reitſchule, der Kapitelbof, die Kirche in der Unterftadt, die Kapelle, 
das uralte Getreidehaus. Schifffahrt, Fifcherei und Getreidehandel, — 
Mohringen, Amtsftadt, 1200 Einw. Berühmte Schafmärkte. — 
Geilingen an der Donau, mit ſchöner Brücke, 1000 Einw., Poft. 
Krankenhofpital. Sürftenbergifches Reutamt. Schöne Anlagen anf dem 
nahen Wartenberg. — Mößkirch, Amtefladt, 1200 Einw,, Schloß mit 
jchöner Ausfiht. — Schöne Pfarretkirde, Kapuzinerklofter. — Kreens 
beiniterten, @Geburtsortded Pater Abraham a Santa Glara, 
— Neuftadt, mitten im Schwarzwalde, 1600 Cinw. Schmarzmälder 
Uhren: und Strohhntfabrifation. Zwifhen bier und Freiburg iſt das 
pittoredte, Höllentbal. — Löffingen, 1000 Einw. Brichtmärkte, 
Strohaeflechte. Römifche Alterthümer. — Dberlenztirh, Bieh⸗ 
zucht, Aderban, Uhrmacherei, Glashandel, Strohhutfaßriten. — Nöb: 
renbad, 900 Eiuw. Feldban, Viehzucht, Glashandel. Holy» und 
Zöpferwaaren. — Pfullendorf, Amteitadt und Poft, 1800 Einw,, 
mehrere Kirchen und Klöfter, Spital, Ackerbau. ZJlimenfee, in der 
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Nähe 2 Seen (1 St. lang, 4 &t. breit), voll von Hechten, Forellen 
und Wellern. — Radolfzell am Unterfee, 1200 Einw., Port. Gothifche 
Kirche. Rathhaus. Dominialgebände, Nitterhaus. Kapuzinerklofter 
vor der Stadt. Getreidehandel, Wein, Obſt- und Gemüſebau. — 
Dehniugen am Rhein, merkwürdige Steinbrüdr. — Singen, 1000 
Einw., bei Hohentwiel und der Burg Nofenegg — Salem, 
Amteftadt und Pot mit Gailböf, 500 Einw. berühmtes ehemaliges 
Giftergienferklofter, ein ebemaliges Reichsſtift — jezt ein aroß« 
herzogliches Schloß, Sehenswerth darin iſt der prachtvolle Kaiferfaal, 
das Naturelienkabinet. Altdeutſche Klofterkirhe. — Stetten am 
falten Markt, Amteftadt, 900 Einw., auf der bochliegenden Hart. — 
Stodad, Amtsſtadt und Pol, 1500 Einw. Merkwürdige Gebäude 
find: die Kirche, dad Rathhaus, das Salzhaus und Kaufhaus. Hier 
kreuzen fich die Straßen von Breiburg, Schaffhaufen, Radolfzell, Tutt⸗ 
lingen, Pfullendorf, Sernatingen und Konftanz. — Ehemalige Narren: 
zunfg mit Privilegien bis zu Ende des vorigen Tahrhunderts, das 
Neltabad (fchmefelhaltig). In der Nähe find die Ruinen des Schloſſes 
Nellendurg. — Bodmann mit pittoredfem Schloß, trefflicher Sees 
wein. — Liptingen, 1000 Einw., reiche Eifenerzarnben. — Stüb: 
lingen (TJuliomagus), im Wulachthale, Amtsſtadt und Poit, 4200 
Einw., ehemals Hauptfi der Kürftenberaifhen Laudgraffchaft gleichen 
Namens. Ludwigshafen, vormald Sermatingen, Hanfthafen am 
Bodenfee. — Ueberlingen, ebemalige Reichsſtadt an einem Buſen 
des Bodenfee’s, ber hier Ser Ueberlinger See heißt, in 'vortreff 
licher Gegend auf felfigem Grunde und wird in die untere und obere 
Stadt und den Gallenberg- eingetheilt.. Merkwürdige Münfters 
pfarrfirche, Rathhans mit dem Pfennigtburm, das Gredhaus, Stein: 
haus. Mineralgnelle und Badeonitalt. Wein: und Getreidehandel, — 
Villingen, Stodt: und Amtsſitz und Volt an der Brigath in einem 
flachen Thale des Schwarzmwaldes, 5600 Einmw., büfter, aber regelmäßig 
ebant mit doppelten Mauern und Gräben. Ehemaliger Gig einer 
Fohanniterkommende, Münfter, Pädagogium, Normalfchule, Urjuliners 
Fofter. Reiche Stiftung und Spital. Eiſenhämmer, Glockengießerei, 
Syps und Braunſteingruben, Bierbrauereien. Geburtsort bes Matth. 
Hummel, des Arztes und Naturforſchers Piktorius, des Juriſten 
NRieggor, des Geſchichtſchreiders Neugart. — Königsfeld, 
Derruhnter⸗Kolonie, die von Gewerben lebt. | 


$. 11. 


II. Der Oberrheinkreis umfaßt 72 Q.M. und zählt 322,985 
Einw. Er liegt zwifchen dem Rhein, der ihn von der Schweiz trennt, 
dem Mittelcheinfreis, zwifchen Württemberg und dem Seekreis. Er 
it in 18 Amtebezirke getheilt.. Der Sig der Kreidregierung und de 
Hofgerichtg ift Freiburg. Die merfwürdigften Orte find: | 

Freiburg, ehemals Hanptitadt der Landarafihaft Breisgam, 
jezt dritte Hanptitadt Badens, in einer fchönen und fruchtbaren Ge: 
gend, mit den Pfarrdörfern Herdern nnd Wiehre, 14,000 Einw. 
Wall und Graben find in einen angenehmen Spaziergang und im 
MWeingärten verwandelt. Die Lniverfität, neft. vom Erzherzog Albrecht 
VL, von DOefterreich im 3. 1454, bat eine Bibliothek von 80.000 Bän: 
den, ein Naturalienfabinet, einen botanifchen Garten und ein anato- 
miſches Theater, Gymnaſium, Normalfchule, Iuduftriegarten, 2 Kid: 
fter der Urfulinerinnen und von Adelhauſen. Das Münfter, ein herr⸗ 
üiches, ganz vollendetes Kunſtſtück 68 Bauart, deſſen Thurm, 
356° hoch, mit dem Straßburger Münſterthurm um den Vorzug ftreis 
tet. Diefe Kirche iſt jest zur erzbifchöflichen Kathedrale erhoben und 
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man hat fehr zweckmäßig den inneren Raum von feinen -VBerunftal- 
tungen befreit und dem Gebäude dadurch feine gite würdige Geſtalt 
wieder gegeben. Das Kaufhaus, ein altes gothiiches Gebaͤnde. Das 
Theater, das erzbifhöflihe Palais, und Seminar, das ſchöne wohlein- 
gerichtete Mufeum, das Univerfitätsgebäude, dab ehemalige Land— 
ſchafts- und Rathhaus, mehre hübſche Privathäufer, Spitäler, 
ein Bindlingd: und Waiſenhaus und viele andere treffliche Stiſtangs⸗ 
anftalten. Herderſches Kunſtinſtitut. — Das Koruhaus verunftal- 
tet den Marktplatz. Auf dem Schloß ſtand ehedem die Eitadelle mit 
herrlicher Ausſicht. | 
Die Stade iſt reich an Spaziergängen, unter denen fich die nach 
Güntersthal, nadı der Kartbaufe, St. Georgen, St. Barbara, Otti— 
lienderg, St. Johannisberg, Eckart und Zähringen durch ihre Aumuth 
auszeichnen. Landwirthſchaft, Gewerbe und Künfte blühen bier, 2 
Eichorienfabriten, 4 Papiermüble, 1 Eifenhammer, 1 Tabaksfabrik, 
5 Buchdruckereien und 5 Buchhandlungen. Geburtsort voa Bert» 
hold Schwarz — St. Märgen, ehemalige Benediktinerabtei und 
Begräbnißitätte der Herzoge von Zähringen. — Breiſach, Alt» 
breeifach, uralte, im frübefter Seit jenſeits des Rheins gelegene, 
ehemalige Reichsſtadt, Amteſtadt und feft, auf einem ifolirten Baſalt—⸗ 
berge, mit Hocftetten 5200 Einw., war eine der wichtigſten Fe⸗ 
ftungen Deutfchlande, die Vauban anleate, gemeiniglich des „römis 
schen Reichs Kiffen und Deutſchlands Schlüffel“ genannt, die aber 
im Jahr 1743 und 4744 zerfiört und im Jahr 17953 von den Franzo- 
fen größtentpeils zufammengefchoflen warde. Handel, Landwirtbfchaft, 
Gewerbe und Rheinſchifffahrt. Burkheim, 800 Einw., Schifffahrt 
und Handwerker mit einer malerischen Burgruine. In der Um— 
gegend find die fchönen Ruinen ber Burgen von Limburg und 
Sponed. — Emmendingen, frenndlih, Amtsſtadt mit Poſt 
in einer veisenden und fruchtbaren Gegend. Pädagogium, Papiers 
mühlen und Leinwandbleichen, Handel und Gewerbe, aroße und 
alte Stadtkirche. Landvogtei, Dberamtsfanzlei, Rathdaus, alte Burgs 
vogtei, Kellereigebäude, Stadtichreiberei, Sorjiverwaltung, 2000 Einw,, 
nahe Ruinen des Schloſſes Hochberg. — Seranm, mit Gilberberg- 
werten. — Thennenbach, aufgehobenes Ciſterzienſerkloſter. — Ets 
tenbeim, Stadt und Amtsſtadt mit Ettenheimweiler, 3000 
Einw., in fruchtbarer Grgend, Handel mit Garn und Hanf. Scöue , 
Pfarrerkirche. Ehemalige biſchöfliche Reſidenz, ehemalige Amthaus. — 
Etteubeimmünufter und Munfterthal, ehemals Kloiter, Alters 
thüm⸗r. — Kippenbeim, 2000 Einw., bie Getreide, Hanf, Reps,Obſt 
und Wein bauen und Viehzucht treiben. — Mahlberg, altes Städt: 
chen, 1000 Einw., Pädagogium. — Hornberg im Gutachthal, 1200 
Einw., Pol. Die Paflage von dem Kinzigthale ber nach Oberſchwa⸗ 
ben und der Schweiz iſt fehr frequent und träge viel zur Nahrun 
der Einw. bei. Ueber den Städtchen auf einem fteilen Felſen i 
das ehemals befeitinte Bergſchloß Hormberg. — Gutach, Pfarrdorf 
mit 2 Thälern, 2000 Einw. — Neichenbad, mit zerjireuten Häu— 
fern und Höfen, 2000 Einw. — &t. Georgen, 1000 Einw., ehe⸗ 
maligne Benedikiinerabtei mit großen Einkünften. Der Abt. war ein 
Reichsfürſt. — Schiltach, 1500 Einw. Jeſtetten, 800 Einw. 
Amtsſtadt, viel Obſt und Wein, Eiſengruden. — Kenzingen an 
der Elz, 2500 Eiaw. mit dem Mineralbsd Kirnhalden. Der Ort 
iſt reich an Ackern, Wielen und Waldungen. Ju der Nähe des aufs 
ehobenen Frauenkloſters Weidenthal. — Endingen, 5000 Einw., 
Sie ſich durch Fleiß und Mäßigkeit auszeichnen, und von igrem großen 
Bau noch weht Vortheil ziehen würden, wenn ‚es ihnen nicht au 3 
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Hanptftücden gebrähe, am Wafler, Holz und Wielen, welde leztere 
fie auswärts Faufen und pachten müflen; und da ber Bach im Som⸗ 
mer oft ſehr eintrodnet, fo kann man in einem ergiebigen Jahre mit 
Mabrbeit fanen, Endingen habe mehr Wein ald MWafler ; denn ber 
Rebenban macht die Hanptnahrangsgnelle der Bürger aus, die im 
Uebrigen vom Aderbau, Handel und Haudwerken, befonders Leim | 
weberei, leben. — Herbolzheim, 2000 Einw,, die vom der: und 
Weinbau und Handel, auch einigen Tabakefabriten leben. — Lörrady, 
Amtsſtadt und Pot am MWiefenfluß, 2100 Einw., bie von Handwer⸗ 
ken, Fabriken und Handel leben. Bemerkeuswerth find: das Amts 
haus, Pädagogium, bie Burgvogtei, die neue proteſtantiſche Kirche 
und befonders die Köchlin'ſche Iudiennefabrit, Geburtsort ded Juris 
ften Hugo. — Kandern, 1400 Einw. Eifeuhütten, Hammerwerke, 
Gypsgruben, Geidenfabrit, Papiermühlen. Ruinen des Schloſſes 
Saufenberg. — Müllheim, Amteilabt in einer fehr fhönen ur) 
gefunden Lage und in fruchtbavem Thale, 2400 Einw. , bie ſich von 
der Laudwirthfchaft nähren. Vorzüglicher Marfgräfler Wein. Lateinis 
fhe Schule, Synagoge, Poſt. — Badenweiler, in einer roman⸗ 
tifhen Gegend am af: des Blauen, mit einer Burg gleis 
chen Namens, Nömerbad; fchöner Weg nad dem Vogelhof, nad dem 
Bleibergwert, nach dem Schweighof und Schloß Bürgeln. Lauffen, 
vorzägliher Weinwacht. — Niederweiler Eifenbergwerte. — 
Neuenburg, 1200 Einw., hat viel von ben Stürmen der Zeit ges 
litten. Feldbau, Schifffahrt, Fiſcheret. — Salzburg, 1200 Einw., 
45 Erzgruben, Gyps⸗ und Salzfpurem. Geburteort Schöpflius. — 
Säfingen, eine der 1 Waldftäbten am Rhein, bie von Gewerben 
und der Landwirthfrfait leben, 1500 Eiuw. — Karfan und Beug⸗ 
gen am Rhein, 800 Einw. In der Nähe bei Rindmatte iſt bie 
berühmte Höhle Tfhamberloh. — Kleinlaufenburg am 
Rhein, 300 Einw., Schifffahrt, Holzflößerei und Handwerksbetrieb, 
Eifenbämmer, Papiermühlen. Eine 506° Zoll lange Brücke verbindet 
bie Stadt mit dem ſchweizeriſchen Laufenburg. Nahe bei ber Stadt 
ftürge fich der Rhein mit lantem Gebraus über Feldblöde hinab 
und donnernd brechen ſich die fchänmenden Wellen an den Granit 
maffen. Am rechten Ufer erheben fich fteile Felsmaſſen mit ben Rufe 
nen ber Burg Dftering. St. Blafien, ehemalige berühmte ge 
füritete Abtei. Ju dem Kloiteraebände ift jest eine Gewehrfabrik und 
Spinumafhine des Hrn. v. Eichthal, die 150 Arbeiter beichäftigt. 
Prachtvolle Kirche, 650 Einw. — Schönau im Wiefentbal,- Amts 
ftadt, 1000 Einw. — Schopfheim, Amtsftadt au der Wiefe, 4400 
Einw., Ader:, Wiefenbau, Gewerbe und Handel mit Bafel. Gott 
fhale’fche Drahtzicherei, Kolb’fche Papierfabrit. — Hafel mit 
GBlashütten 700 Einw. „Erdmännleinsloch“, neue Tropfiteinhöhle. 
Hanfen, Eifenwerke, 600 Eiuw. Geburtsort Hebeld. — Staufen 
am Fluß Naumagen, 4800 Einw. Trefilicher Weinbau, Anfan 
bes eigentlichen Markgräflers, ebemaliged Klofter Heitenheim, 460 
Einw. , in ſchöner Gegend des Breisgaus. Ehemalige Refidenz des 
fürſtlichen Johannitermeiſters, herrlicher Obſtban und Baumfahulen. — 
Dbermünftertbal mit St. Trutpert, vormalige Abtei, 1200 
Einw., Silberbergwerte und Thalgemeinde theilt ſich in 4 Rotten: 
die Krumlinber:, Lehrer:, Neuhöfers, und Stobrenerrotte, 
Untermünftertbal, Thalgeineinde von mehreren Rotten, A808 
Einw., Silberfchmelzhütte mit einem Walzpochwerk. — Trpberg, 
neugebaute Amteftadt in einer ſchweizeriſch⸗ romantiſchen Gegend mit 
7 Woflerfällen bes „Niederwaſſers“ umb einer ſtark befuchten Walls 
fahrtöfapelle. Gewerbe der gutmüthigen und frugalen Bergbewohner 
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in Uhren, Holzarbeiten, Gtrobflehten, 800 Einw. — Furt wan⸗ 
gen, 2009 Einw., die fih vom Ubrmachen, Strobflehten und Handel 
näsren, Löffel: und Eifenblechfabrit. — Waldkirch, kleine und ar 
tige Amtsſtadt an der Elz, 2500 Einmw., meiſt Handwerfer und Han: 
Delsleute, 9 Granatichleifereien, eine bedeutende Baumwollenwaaren: 
fabrik und 1 Papiermüble. Spital. Ehmaliged Ehorberrenitift. Ge 
burtsort bes Molaifmalere Fernbach. Elzach, Stadt mit 1000 
Einw. — Oberalsttartbal, beträchtliche Schweinezucht. — Prech— 
thal, 2100 Einw., liegt weit aus einander in oberſter Thalgegend. — 
Waldshut, eine der a Waldſtädte am Rhein, 1300 Einw., bie fich- 
vom Handel und von Handwerken nähren, Baummwollenfpinnerei und 
Moltverwaltung. — Hauenſtein 600 Einw. @igenthämliche Sitten, 
Schöner Menſchenſchlaa, befondere Tracht. Thiengen an der Wu— 
sach im Klettgau, 1000 Einw. Gypsgruben. 


$. 12. 


III. Der Mittelrbeinfreig, der fich in 21 Aemter tbeilt, umfaßt 77 
D.M. und zählt 404,821 Einw. Er liegt zwifchen dem Unterrhein⸗ 
Preis, dem Oberrbeinkreis, Württemberg und dem Rbein, der ibn von 
Rheinbaiern und Frankreich trennt. Der Sitz der Kreigregierung und 
des Hofgerichts it Raftatt. Die merfwürdigiten Orte defjelben 
find: Karlörube, fchön und regelmäßig gebaut, Haupt: und Refis 
denzſtadt des Großherzogthums am Haardwald mit 20,500 Einw. 
Ehmals ftaud bier nur, ein kleines Faadihlog, Markaraf Karl Wil 
beim legte aber in Fächerform im Jahr 1715 eme Stadt an, wovon 
der mittlere Schloßthurm den Mittelpunkt bildet, und vom ibm 
aus laufen wie Strahlen die Straßen, und im nahen Haardtwalde 
die Alleen; um dad Schloß zieht fih in einem großen Bogen der 
Zirkel, und 9 Querſtraßen zieben aus biefem in die Hauptſtraße. Das 
Areal der Stadt ift + Q. M. Sie hat 6 Thore. An öffentlihen Plägen 
find merkwürdig: der Schloßplaß, der Marktplat mit einer fteinernen 
Pyramide, unter welcher die Ueberreſte des Erbauers der Stadt ru— 
ben, dem Brunnen mit der Statue bed Großherzogs Ludwig und 
der Konftituriondfäule anf dem Rondel; der Spitalplog, der Lud— 
wigsplatz. Die vorzüglichiten Gebäude find: das in altfranzdfifchem 
Styl erbaute Reildenzfchloß, die in ächt römiſchem Style erbaute pros 
teftantifche Kirche, die in Form einer Rotu⸗de erbaute Fatholifche 
Kirche, die Garnifondtirche, die Synagoge, dad Pulais der Marks 
grafen von Baden, der Frau Markaräfin Augufte, das Hoftheater, 
das Mufeum, dad Ständehang, die Militärfchule, das Zeugbaus, das 
Zinanzgebände, die polytechuifhe Schule ꝛc. Viele Gärten (151 Mors 
gen) zieren die Stadt und thre Umgebungen und zwar: ber Schloß: 
garten mit Hebeld Denfmal, der Faſanengarten, der botanifche Gars 
ten, der Erbpringengarien, der der Frau Markgräfin Auguſte, der 
Herren Markgrafen, der Gräfin von Langenſtein. Sonflige Merkwürs 
Digkeiten find: die Hofbibliothef, das Münzen: und Antiquitätenkabis 
net, dad Naturalienfabiner, das vbnfißaliiche Kabiner, die Gallerie. 
Zu den öffentlihen und Wohltbätigfeitsinftituten gehören: das 
bürgerlihe Hofpital, das Militärhofpital dad Krankenbienitboten- Fnfti- 
tut, das Judenhofpital. Zu den Bildungsanitalten: die allgemeine 
Kuabeuſchule, die allgemeine Mäpdchenfchule, die Barnifondfchule, bie 
Sonntagsichulen, das Lyceum, die polytechniſche Schule; das evanges 
liſche Schuülehrerfeminar; zu den Kunitbildungsaniıtalten gehö— 
ren: die allgemeine Zeichenfchule, die landſchaftliche Zeichenfchule, die 
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höhere Zeidynen:, Malers und Kupferftecherfchule,, dad ardyiteßtonifche 
Bureau, die Theaterfchule, die Muſikſchule, die Reitfchule. 

Karlsruhe ift der Sit; der fümmtlichen höchſten und Centralſtaats⸗ 
bebörden. Die vorzüglichſten Nabrungequellen der Einwohner find: 
Handwerker, ſiädtiſche Gewerbe, einige Fabriken und Manufakturen, 
Handel, der Hof, die Staatsbebörden und das Militär. Eine Wafs 
ferleictung von Darlady gibt der Stadt gutes Wafler. Zur Unterhale 
tung dienen verſchicdene Gefellichaften: das Mufeum, die Lefegefells 
ſchaften, die Eintracht, der Bürgerverein, der Eäcilienverein und bie 
Harmonie; fonjtige Vergnügungspläge find beſonders die englifche An« 
lage vor dem Eftlinger Thor, das Promenadehaus, bie trefflichen 
" Spaziergänge nadı Durlach, Rüppurr, Beiertheim, Mühlberg, in den 
SHaardtwald. Nicht weit von Karisrube liegt Gottesau, früber Klo» 
fter, nachher Kammergut, jest eine Kaferne. — Durchlach, Amtes 
ſtadt am Fuß des Thurmberged in einer fruchtbaren Ebene an ber 
Dfinz, 5000 Einw. mit Schloß KRarisburg; einem hübſchen Scloß- 
garten, in meiden einige romifche Dentmale aufaeitellt find, 
Fayence⸗, Tabak⸗- und Sieaellaffabrit. Vor Karlsruhe’s — 
war Durchlach Hauptſtadt der Markgraſſchaft Baden-Durlach um 
Lange Zeit Reſidenz der Markgrafen. Geburtsort des berühmten Ger 
fbichtfchreibers 2. E. Poſſelt, des Mechanikers Ritter v. Reis 
chenbach, und des berühmten Kupferſtechers Haldenwang. — 
Grötzingen, Pfarrdorf, 1800 Einw. Krapp und Weindau, Ehemas 
liges Schloß Auguftenburg, jezt eine Knopffabrit. — Weingar— 
ten, 3000 Einw, mit Wein:, Obſt⸗, Ader: und Krappbau. — Wils 
ferdingen 800 Einw. Pol. — Eppingnen an der Elfenz Pol 
3000 Einw. Landmwirtdihaft und Gewerbe. — Ettlingen, Amts 
ftadt an der Alp, Woltbaus 3500 Eim., Die von Feld» und Weinbau, 
Bewerben, Viehzucht und Fabriken leven. Schoß, Palverfabrik, Baums 
wollenfpisnerei, 2 bedeutende Papiermühlen, römifche Denkmäler. In 
der Nähe liegt das fhhöne Gut Watthalden und die Helle Geu— 
genbad, ehmalige freie Reicheſtadt, jezt Amtsſtabt 2150 Einw., bie 
Gewerbe und Landwirtbfchaft treiben, Rathhaus. Kloftergebäubde, 
Geburtsort der öjterreichifchen Genetrale v. Bender und v. Mayer. 
Dber: und Unterharmersbach, große Dörfer mit etwa 4000 
: Einw. — Zell am Harmersbach 1200 Einw. Wallfahrtefapelle und 
GSteinautfabrit. Ehemalige Reichsſtadt. Gerns bach an ber Murg, 
Amtsſtadt 2000 Einw.," die ſich vom der: und Obübau, Handwerks: 
betrieb und Handel, beſonders Holshandel, nähren. Leztern betreibt 
die Schifferichaft,, eine Handelsfompagnie, die 9 Sägmühlen beflzt, 
auf denen jährlich Über 360,000 Stüd Bretter geſägt werden. In 
ber Näbe ift das freundlihe Schloß Eberftein mit herrlicher Aus— 
fiht. — Haslach, Amtsſtadt mit Poll, 1600 Einw. Trefflihes Obft 
und Hauf, Handel mit Horuvieh und Getreide, 2 Hammerwerte und 
Eildergruben. — Mühlenbad, mit mehreren Weilern, 1700 Einw, 
— Steinach mit mehren MWeilern, 1500 Einw. — Korf, 1400 
Einw., in fruchtbarer Gegend, gute Bienenzucht, Kupferhammer. — 
Kehl, 1000 Einw. Ehemalige Feitung am Rhein, Straßburg ge 
genüber. Schiffbiüde Spedition. — Lahr mit Burabeim, 6000 
Einw., bedeutender Handelsort, Fabriken und Manufaklurs, Leinens 
und Baummollenmanufakturen,, Tabakeiabrif, 5 Eichorien-, 5 Effig-, 
Tabaksdoſen- Bleiſchrot-⸗, Spielkartenfabriken zc., 6 Weinbandlungen. 

Meißenheim, 900 Einw., Rbeingoidbwäihen. — Oberkird, 
Amtsſtadt am der Rench, 1500 Einw., die Dbitbau, Handwerke und 
Holzhaudel treiben; dabei find die Ruinen Schaumburg, Zürfiened 
und Ullenburg. Papierfabrik, ſtarke Wochenmärkte. — Griesbad, 
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Sanerbrunnen. — Dppenam in einem engen nnd rauhen Thale am 
Buß des Kuiebis, über den die Hauptfiraße nad, Württembera führt, 
2000 Einw., Gewerbe, Harz-, Pech⸗, Terpentinhandel. Bad Nord» 
mwaffer. — Petersthal und Freiersbach, Bäder, 1400 Einw. 
Renhen, 2500 Einw., Hanfdandel, Dot. — Offenburg au ber 
Kinzig, ehemalige Frei-Reicheſtadt, in einer romantifch-fehönen, geſeg⸗ 
neten, Wein- und Getreidereihen Megend. Hantil und Gewerbe, 
Gymuaſium, weibliches Erziehungeinititut, 3600 Einw. — Durbadı, 
mit der Ruine Stauffen-Berg, 2500 Einw., hier wächst der bes 
rühmte Klingelberger Wein. Kirfchenmaflerfabrit. — Niederfchopfs 
beim, 1400 Einw., mit flarfem Weinbau and Steinfoblengruben. — 
DOrtenberg, 1400 Einw., vorzüglicher Weinbau. — Urloffen mit 
Zimmern, 2200 Einw. — Weingarten, 1500 Einw. — Pforz⸗ 
beim an ber fchiffdaren Enz, Amtéeſtodt und Poſt. Uralte Stadt 
(Porta), 6300 Einw., Schloß, Arbeits:, Siechen: und Irrenhaus, Tud⸗, 
Wollenzeng :, Leders, Strumpfs, Bijonterie nnd chemiſche Fabriken, 
Kupfer: und Eifenhammerwerd, Rothgerberei, Leinmwandbleiche. Holz⸗, 
Del:, Wein, Getreide- und Viehbandel. Pädagogium. Mohlthätige 
Anitalten, Scylafenbad , ehemalige Reſidenz der Markgrafen von Bas 
den:Durlad), merkwürßige Schloßkirche mit fhönen Monumenten. 
Denkmal der 400 Pforzheimer Bürger in der Begräbnißfirche. Ges 
burtsore Reichlins. Bauſchlott, Marmorbrüche, Schloß und ſchö⸗ 
ner Garten: — Tiefenbronn, 800 Einw., Geburtsort des Phyſio⸗ 
logen Dr. Gall. — Raftatt an der Murg mit der Vorſtadt Rheinau, 
7000 Eiuw., Poft, Schloß mit den Trophäen des Markgrafen Lud⸗ 
wig Wilhelm aus dem Türfenkrieg. Friedenskongreß im J. 1797 und 
41798. Geſandtenmord. Tabaksdoſen-, Cichorienfabrik, Spinnanſtalt, 
Buchdruckerei. Lyceum. Acker-Gartenbau, Viehzucht, Handwerker, 
Fabriken, Handel, beſonders Spedition. — Große Dörfer in der Nähe 
find Au am Rhein, Bietigheim, Dürmersheim. — Gag» 

enau, 1000 Einw,, Eiſenhammerwerke, Glaehütte. Hier wirkte für 

nduftrie und Gewerbefunde Rindenfchwender. — Kapvenheim, 
46090 Einw., Ackerbau, Viebzucht, Gewerbe und Holzbundel. In der 
Nähe ift das Luſtſchloß Favorite. — Muggenſturm, 1400 Einw. 
— Rothenfeld, 1900 Einw. — GSteinmanern, 13500 Einw., 
Sammelslah der Borb: und Holländerflöße, welche die Murg berabs 
kommen und bier zu Rheinflößen smfammengefezt werden. — Wols 
fach im Kinzigtbai 1500 Einw., Feld: und Bergbau, Holsbandel und 
Viehzucht. Es ſtehen bier 12 Gruben im Bau, die filberbaltigen 
Bleiglanz, gediegen Silber, Silberkobald, wißmuthiges Gilbererz, 
Spießglanzſilber, Kupferkiefe ıc. liefern. — Kinzigthal, zerfireutes 
Dorf mit St. Roman, 2000 Einw. — Rippoldsan, ſtark deſuch⸗ 
tes Bad und Sanerbrunsen, defien Mineralmafler ſtark verfchickt wird. 
— Bruchfal, 7200 Einw., Amteſtadt, ebemalige Neiidenz bes Fürſt⸗ 
biichof8 von Epeier mit einem ſchönen Schloſſe, hübſchen Garten mit 
trefflihen Springbrumnen, 4 Kirchen, Gymnaſſum, Hofpital, Eorrek 
tienshaus. Gewerbe, Handel, Weinbau. — Heideldbeim, 2300 
@inw,, Landwirtbichaft und Gewerbe. — Langerbrüden, 2200 
Einw., Badanſtalten, reihe Schmwefelguellen. — Mingolaäbeim, 
1600 Einw., Schwefelguellen. Schloß Kißlau, jest Staategefängniß 
und Invalidenanſtalt. — Ddenheim, 1700 @inw., ehemals be: 
rühmte Benediftinerabtei. — Bretten, Amtäéſtadt und Poſt, 3000 
Einw., Aderban, Viehzucht, Weinbau, Handwerker, Geburtsort Me⸗ 
lauchtous. — Bühl, 3000 Einw., Handwerker, Wochen: und 
Biehmärkte. Gerbereien. Amtsitadt und Poll. Straße von Baden 
nad Straßburg. Noch in der aten Hälfte des 18. Jahrhunderts war 
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hier eime Narrengefellihaft. — Kappel:Roded, 1200 Einw., Gt 
burtsort des Dichters A. Schreiber. — Bifhofshbeim am 
Rhein Bifhen am hoben Steg), Amteftadt, Bolt, 1600 Einm., 
Hanfbau, Handel. — Lichtenau, 1300 Einw., Haufbau. — Ahern, 
Amtäftadt und Pot, 1600 Einwohner, Getreide, Hanfban, Reps, 
Tabak, Wein, Obſt und Hopfen. In der Nikolauskapelle 
liegen Turenne’s Eingeweide. Garmshurſt, 1500 Einw. — 
KRapypel:Roded, 2000 Einw. mit Schloß Rodeck. — Obers 
ahern, 1200 Einw., Papiermühle, Antoniuskapelle. — Sasbach, 
4200 Einw. Hier fiel Turenne im %. 1675, ibm zu Ehren fteht 
bier ein Obelist. Waldulm, 1000 Einw. — Baden, Amtsſtadt 
und Poft, 5000 Einw., in. einem ber veizenditen Seitenthäler des 
Scwarzwaldes an der Os oder Delbady (civitas aurelia aquensis), 
unregelmäßig gebaut, ein Älterer Theil alterthümlich, die älteren Häus 
fer Bein, die neueren zum heil prächtige Gebäude, meiſt zum Ge: 
brauch der Badaäfte aufgeführt, die beißen Quellen find berühmt, 
und and allen Gegenden der Welt fommen jäbrlid 12 bi8 45000 
Sremde. In 9 verfchiedenen, zum Theil großartigen Gaſthöfen find 
Badanitalten mit 220 Badekäſten und Dampfbädern. Das Waſſer 
fprübt aus 13 Quellen, wovon ber Urfprumg bie größte und heißeſte 
(54° Reaum.) eingefaßt it. Merkwürbidteiten ber Stadt find: Die 
Pfarrerfirche mit den Monumenten der Markgrafen von Baden, das 
neue Schloß mit den Souterraind ober unterirdifchen Gewölben, bie 
Antigritätenhalle, die Trinkhalle mit den Reſervoirs zur Abrählung 
des beißen Waflers, das Dampfbad, das Promenade- oder Gonverfas 
tionshaus, ein Luſtort für die Churgäfte mit prachtvollen Sälen; 
in der Nähe herrliche Promenaden. Man befucht die Ruinen ber als 
ten Burg Hohenbaden, die Everfteiuburg,, dad Jagdhaus, 
die Senlay, den Waflerfall bei Beroldsan, die Burg Yburg 
das Klojier Lihtenthal, su dem die große Eichenallee führt und 
wo eine Stahlquelle und Flußbader find, die herrlichen Gegenden im 
Murgthale. — Sinzheim, 1400 Eium. 


$. 45. 


IV. Der UnterrheinEreig, defien Kreisregierung, Hof 
und DOberbofgeriht in Mannheim ift, umfaßt 63 D.M. und 
zäblt 507,422 Einw. Er liegt zwifdyen Helfen und Baiern, dem Mit: 
telrheinfreis und Württemberg, und dem Rhein. Er beftebt aus 20 
Amtsbezirken. Die bedentendern Orte find folgende: 

Mannheim, zweite Hauptitadt des Landes an der Mündung 
bed Nedars in den Rhein, 20,000 Einmw., ovalrund und regelmäßig 
gebant, hat 110 Quadrate und einen Umfang von nahe an 2900 Ruthen. 
Die frübern Feſtungswerke find abgetragen und am ihre Stelle berr- 
liche Gärten angelegt worden. Das prächtige Schloß ift eine Zierde 
der Stadt (750° 8.). Sie bat 415 Öffentliche Pläbe, unter bemen fich 
der Schloßplab, der Baradeplat mit ber gegofienen Pyramide, 
der große Speifemarft mit einer in Stein gehanenen Grnppe, der 
Theaterplaß, der Fruchtmarkt, der Strohmarkt und ber Zeughausplatz 
auszeichnen. Unter den Gebäuden zeichnen (ih and: Die Jeſniten⸗ 
kirche, das Kaufhaus, dad Zeughaus, die Sternwarte, bag 
neue Komödienhaus, die Trinitatis- und Koncorbien- 
tirche, dad Rathhaus ıc. Viele Unterrichts: und Armenanitalten, 
Bibliotheken, Kunft: und wiflenfchaftlibe Sammlungen, Theater zeus 

en von dem Geihmad und ſchönen Sinne der Bewohner. Mann 
it der Sit; des Oberhofgerichts, Hofgerichts und der Kreisregierung 
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des Stadtamted ıc. Künfte, Handel, Gewerbe und Fabriken, die 
Schifffahrt auf dem Rhein und Nedar. Garten: und Hopfenbau find 
die Hauptnahrungeguellen der Einwohner. Hauptvergnägungsorte finb 
der Schloßgarten, dus Mühlauſchlößchen, die Nedargärten, die Kai— 
ferebütte ıc. Ueber den Rhein führt eine Schiffbrücke von 45 Poutons, 
über den Nedar eine von 235. — Heidelberg am Neckar mit Schlier- 
bad), 12,000 Eiuw., ebemald Hauptitadt der Churpfalz, Amtsſtadt 
und Bol. 4 Stunde lang, 49 Gaflen, 7 öffentlihe Plätze, 6 Thore, 
11414 Häufer 5 wohlgebaut an dem Necdar, über ben eine jchöne Brüde 
führt, ſehr belebt. Ueber der Stadt am Kaiferfinhl prangen die Trüms 
mer des vormaligen Reildenzichloffes der Eburfürften von der Pfalz. 
in deſſen Keller dad große Faß, das 250 Fuder bält, aufbewahrt 
wird; der Scloßgarten und feine Anlagen, die mediciniſch- und öko— 
nomiſch⸗botaniſchen Gärten nehören zu den fchönften Deuticlunde. 
Sitz ciner blühenden Univeriität (v. Churf. Ruprecht im Jahr 1336 
geſtiftet) mit reichhaltiger Bibliotheß, Sternwarte, anatomifchem Thea 
ter, Sammlung phoftkalifher Inftrumente, zoologifchem Kabinet, che: 
miſchem Laboratorium und einer Sammlung von Mobellen für Berg 
bau, Baukunſt, Mecanit und Ackerbau; einem Mineralienfabinek, 
einem akademifchen Hofpital, einer Neitfchule. Guted Gymnaflum, 
merkwürdige Kirchen zum heiligen Grift und zu St. Peter. Blühen:, 
des Gewerbsleben, Bierbrauereien. Ackerbau, Hopfen:, Obſt⸗, Tabak: 
und Weinbau. Fabriken, Handel. — Handihuhsheim, 1800 
Einw., Ruinen auf dem Heiligenberg und Schloß. Trefflicher Kir 
fchenbau (15,000 fl. jährliher Ertrag). : 
Schönan, 1400 Einw., Tuchmanufakturen, Leinwandbleichen, 
Papiermühle, Eifeuhammer, erbaut von den reformirten Franzoſen 
und Wallonen. — Ladenburg, Stadt und Amtéſtitz, uralt, 2500 
Einw., Tabaksbau und Handwerksbetrieb. — Heddesheim, 1500 
Einw., Geburteort des königl. bairifchen Minifterd v. Zentmer. — 
Schriesheim, 3000 Einw., Kaftınienbau, treffliches Schwingmehl. 
Vitriolbergwerk, Papiermüblen, Ruinen des Schloſſes Strahlenburg. 
— Eberbab, Stadt und Amtsiig, 3200 Einw. am Nedar. 
Handwerker, Schifffahrt, Handel mit Brennholz aus dem Dbenwald. — 
Mosbad), 2600 Einw., alted Schloß, 3 Kirchen. Wein:, Ohft: und 
Feldbau, Viehzucht, Handwerker, Fayencefabrif, 1 Papiermüble, 3 
Delmühlen, 5 Sägmühlen, Eifenhammer, Saline. — Hasmerss 
beim am Nedar, 1500 Einw. Biele Schiffer: Gypabrüdhe. — Nedar- 
bifhoffsheim, Stadt und Amtefis, 41600 Einw., Aderbau, Vieh: 
zucht nnd Leinewebereien. — Nedargemünd, Stadt und Amtefig, 
2500 Einw., Dbit: und Weinbau, Handwerker, Gerberrien, Töpfereien, 
Steinhauereien, Holzhanvel. — Medesheim, 1000 Einw., Geburts⸗ 
ort des bekannten Propheten Johann Adam Müller (1805). — 
Philippsburg am Rhein, chemals Feſtung, 1500 Einw., Poſt. — 
Waghäuſel, herrfhaftlihes Schloß, Foblenſtall und Poſt. — 
Schwetzingen nebſt dem Seehaus Stadt, Amtsiig und Poft 2500 
Einw., Tabak: und Hopfenban. Luftichloß mit einem 600° langen 
Drangeriegebäude, einem ſchönen Speiſe- und Spitalfaal nnd einem 
Komddienbaud. Die Bartenanlagen deffelben gebören zu den fchönften 
und berühmteften in Deutfchland. Die Größe beträgt 186 Morgen. 
die vorzüglichiten Kunftanlagen deffeiben find: Der Tempel des 
Apollo, ber Minerva, der Botanik, das Grab bes Ninus, 
die Mofchee mit zwei 126' hohen Minarets, der aroße Springbruns 
nen und übrige Wäſſerkünſte; die Fünftlihen Ruinen einer römifchen. 
Waflerburg, die Bäder, der Felſen Pans ıc. — Hockeuheim, 41900 
Einw., Weidtraut:, Hirfen: und Tabaksbau. — Seckenheim, 1800 
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@inw. Tabaksbau. Schönes Landhaus des Grafen Luxbarg. — 
Wiesloch, Stadt und Amtsſitz und Pit, 2500 Einw. Getreide, 
Tabak, Wein: und Obſtbau und Gewerde. '— Baierthal und Diels 
berm, ziemlich große Dörfer. — Sinsheim an der Straße von 
Heidelbera nad) Heilbreun, Amtsſitz und Poſt, 2800 Einw. Handwerks⸗ 
betried, Leineweberei, Tuchmaͤcherei und Gerberei. Geſellſchaft zur 
Erfotſchung vaterländiſcher Denkmale ber Vorzeit. — Steinsfurt, 
1400 Eiaw. — Beinheim an der Beraftraße, Amtsſitz und Poſt im 
ſehr ſchöner Gegend mit 5000 Einw. 5 Kirchen, ein Schloß, ein Pä— 
dagogium, eine Erziebengsanitalt für Knaben. Ader:, Wein-, Obſt⸗ 
bau und Gewerbe. Biele Nut: und Mandelbäume. Herrliche Spazier⸗ 
gunge in der Iimgebung; beſonders ſchön ift das lieblihe Birkfenaner 
und Gorrheimer Thal. In der Nähe it die verfallene Burg Wind» 
ed. — Laudenbacch, 1700 Einw. Beſter Bergſträßer Wein. — Wald 


— dürn im Ddenwald, uralte Stadt, Amt und Doll, 3000 Einw. Aders 


bau, Biedzucht, Handwerke. Beräbmter Wallfabrisort. — Kraut— 
beim, Stadt und Amt mit altem Schloß. — Alfnmftadt, Pfarrs 
dorf, 1200 Einw. — Gerlachſheim, 3100 Eiuw, Reſidenz bes 
Fürſten von Solm: Krautbeim, treffliber Tauberwein. — Grüns 
feld, 1300 Einw. — Lauda, 1000 Einw. Guter Wein, gutes Bier, 
— Adelsheim, Stadt und Amt, 1500 Eiaw. Wderbau, Viehzucht 
und Handwerke. — Oſterbärken, 1200 @inw. Landbau, römifche 
Altertbümer. — Widdern, Gondominat mit Württemberg, 1300 
Einw. — Biſchoffsheim, 2400 Einw., Stadt, Amt und Poſt. 
Blübender Wein: und Aderbau, Gewerbe. — Borberg, Stadt, Amt 
. und Pol. Schloß, 700 Einw. — Buchen, Amt und Volt, 2400 
Einw. Aderbau, Viehzucht und Handwerke. Buchen ift die Haupts 
ftadt des Bonnlandes. Geburtsort des berühmten Canonikus Conrad 
Wimpina und des berühmten Abtes zu Gottwich, G. Befel. — 
Wertheim am Einfluß ber Tauber in den Main mit 4000 Einw. 
2 Neiidenzichlöffer der Fürſten von Löwenfteins Wertheim. Prannts 
weinbreunereien und Eifiaffedereien. Treffliher Weinbau. Holy: und 
Fruchtbandel. Refidenz ber Kürjten v. Kömwenilein: Wertheim. Poſt und 
Gpmngfinm. Der trefflihe Wertheimer Wein wächst auf den 2 läugs 
bes Maind gelegenen Bergen, dem Remberg und Wettenberg. 
— Freudenberg, 1600 Einw. Schifffahrt und Handel. 


Das Königreich Württemberg. 


$. 1. 


Das Land, das im Weiten von Baden, im Süden von Baden, 
den einen ſtarken Einfchnitt bildenden Hobenzollern’fhen Fürſtenthü⸗ 
mern und dem Bobenfee, im Diten von Baiern und im Norden von 
Baiern, Heſſen und Baden begränzt wird, das Land, das einit dem 
SHaupttheil des alten Schwabens bildete, it das KRönigreih Würts 
temberg. Es liegt daffelbe zwifchen 25° 50' und 28° 9' öſtl. £. und 
dem 47° 55‘ und 499 565’ m. Br. 

Das Areal des Landes umfaßt 362, QA.M., alfo über 6,200,000 
Morgen. Uugefähe 500 D.M. kommen auf das erzeugende Land, das 
übrige auf Ortichaften, Straßen, Wege und Gewäfler ıc. 

- Die Geitalt des Königreichs ift länglich und dehnt ihr: Süden 
nach Norden aus. Die Ausdehnung ſchließt in diefer Richt: == ſtarke 
Breitegrade und dieſe ſtark 30 Meilen (vom Bobdenfee bis wiergents 
beim) ein. Die Breite von Oſten nady Welten beträgt in der größten 
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Airibehuuna (von Brenz bis auf den Kniebid, oder von Bopfingen 
und Neresheim bid Herrenalb) 20 bis 21 Meilen. Das Land ift ziem- 
lich abgerundet. Nur von Süden ber greifen die Hohenzollern'ſchen 
Fürſtenthümer ſtörend ein, fo wie der badifhe Amtebezire Pforz 
heim auf. der Nordweſtgränze. 

Den Kern dieſes ſchönen Landes bildet eine theild von Hügel: 
maffen beſezte, theild wellenförmig erbabene Land: 
ſchaft, welche weitlich ſowehl als füdöniih von höheren Stufen um⸗ 
randet iſt. Die weſtliche Stufe, die ſich allmälig fenkt, it dr Schwarz 
wald, die ſüdöſtliche, welche plöglich und ſteil abfällt, ift die Alp. 
Der Schwarzwald und die Alp find im Südweſten bis auf eine Meile 
einauder nahe gerüdt und nur noch durch die Breite bes oberen Nedar: 
thals von einander getrennt. Aber jezt wendet fid der Schwarzwald 
nördlich und die Alp norböftlid und es erweitert ſich bis zur Jaxt im 
lezter Richtung die Landfchaft immer mehr. — Der Schwarzwald bil: 
det die Weftgränge und Baden und Württemberg tbeilen fic in den⸗ 
felben. Nur der Kniebis oberhalb Freudenſtadt am Gebirgsraß 
bildet aewiffermaßen eine Art von natürlicher Gränze. Die Alp durdy 
ieht —— von Südweſt nach Nordoſt in der Quere und zer⸗ 
eat es in 2 Theile, deren einer nördlich von ihr gelegen, bie ſchon 
genannte Landfchaft it. Jenſeits der Alp bingeaen, d. b. im Gübden 
von ihr, breitet fich eine zweite große Landichaft aus, welche zwar 
niedriger liegt, als die Alp, aber böber als die erfte nördliche Ebene. 
Es ift dieß die Hochebene von Oberſchwaben, welche von ber 
Donan bis zum Bobenfre an der Südgränze bed Landes ficdh erfiredt. 

Wird Württemberg in feine natürlichen Theile zerlegt, fo cr 
halten wir vier Theile: 

- 4) Den Schwarzwalb. 

2) Das Ebenen: und Hügelland zwiſchen dem Schwarzwald 
und der Alp. 

3) Die Alp. 

4) Die Hochebene von Oberfhwaben *). 


$. 2. 


Der württembergifhe Schwarzwald umfaßt bie zwifdyen Rottweil 
und Pforzheim gegen das Innere Württemberg abfallende Abdachungss 
flähe, welche 22 St. lang und 4 Gt. im Süden, 11 St. in der Mitte 
und 6 St. im Norden breit it. Nur die Gegend rechts und links 
von der obern Murg, d. h. die Bergmafle des Kniebis und der Honis⸗ 

rind, die Gegend um bie obern Kinziatbäler bei Alpirfpach trägt 
* eigentlichen Gebirgecharakter. Das Uebrige bildet eine Hochfläche, 
‚bie ſich in wei Theile theilt, im die Hochfläche zwifchen der Enz und 
Nagold «mörblih), und in diejenige, weldhe über Dornftetten und 
Dornhan füdlich bis zur Eſchach fidh erfiredt und fi, gegen DOften abs 
dacht. Der ganze württembergifche Schwarzwald hat ungefähr 5 
D.M., und zwar der gebirgige 8, der flahhe 22. — Auf diefer Ober: 
fläche wechleln flache Erhöhungen und abgerundete Kuppen mit mulden⸗ 
fürmigen Begtiefungen. Die Gebirgsföpfe find Leine jäh abſtürzende 
Selfenppramiden, oder fpit; zulaufente Nadeln und Hörner, fondern 
runden fich oben ab und gewähren die herrlihften Ausfichten. 3. 8. 
auf dem Hornisgrinde fchmeift der Blick gegen Often über das 
fruchtbare württembergifche Unterland hinweg, das man jedoch nicht 
fieht bis zu der in blauem Duft einer Mauer gleich ſich erhebenden 


*) Siehe Bdlter, geogr. Beſchrelbung von Württemberg, S. 2. 
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Alp, während man weitwärts auf die Rheinthalebene, durch weldie 
der prachtvolle Strom mie ein Silberftreifen von Bafel bis Mainz 
majeitätifc) feine Wellen dahinwälzt ) und zu. den Wogefen jenfeits 
des Rheins hinüberſicht. Die Ausficht auf den Rand des Weſtab— 
falls entfchädigt den Wanderer für den einförmigen und oft unheim— 
lichen Weg über die öſtliche Hochfläche, Diefe it meiſt mit ſchwar⸗ 
zen Nadelhölzern bewachſen und bedeckt, die von Fablen Feldſtücken 
unterbrochen werden; auf den höchſten Höhen, wo die Waldungen 
aufhören, find nur noch einzelne niedrige, verfrüppelte Nadelbäume 
mit weit ausgebreiteten gefrinumten, dicht auf den Boden herabreis 
chenden Zweigen. Mit jedem Schritt ſinkt bier der Fußtritt in fchwars 
zen, ſchlammigen Moorgrund ein, ber von einzelnen Reiſern bober 
Sumpfgewächſe beſezt it. Am wunderlichiten erfcheint der Schwarz 
wald aber im Schooße feiner Thäler. Die Pracht. der Naturfelder 
in vielfaben Schattirungen und Abitufungen vom Lieblichen bis zum 
Erhabenen und Schauerlichen und der Abftand kann mohl nicht größer 
aedacht werden, ald wenn man von ben unwirthlichen, von ranben 
Winden umſausten Höhen, welche kaum einige elende Gräfer und 
Sträucher, höchſtens verkrüppelte Fichten tragen, im eines biefer 
Thäler berabiteigt, in welchen man unter zahmen Kaftanien, Wein 
bergen und Hirfefeldern wandelt. Unter bie intereflanteften Thäler 
gehört in diefer Beziehung das Murz« und Kinzigtbal. Einen großen 
Reiz geben diefen Thälera nicht nur die wilden Schluchten, die ab: 
ftürgenden Belfengebänne, das üppige ſammtne Wieſengrün, die zum 
Theil ſenkrechten Ihalwände, das dunkle Nadelholz und der Trümmer» 
fchutt, fondern auch die Gewäfler. Meint haben diefelben kryſtallhelles, 
reined, angenehm ſchmeckendes und friiches Waſſer, und da ſie an den 
Gebirgsabbängen oder auf der Hochfläche entfpringen, ein fehr ſtarkes 
Gefälle. Im Anfang find fie in der Regel Sturzbäche. Unzählige 
Schluchten führen dem Waſſerreichthum bes Gebirges ins Hauptthal. 
Bon allen Seiten riefelt das Waller an den Thalwänden herab; oft 
ſtürzt es als ein ſchmaler Waflerfall über hohe Felſen herunter unb 
bildet einen langen, an der Thalwand niederhanaenden Silberftreifen. 
Wenn es zum größern Bach) angemachien iſt, entſtehen größere Wafleı» 
fälle, welche durch ihre prachtvollen Umgebungen ſehr achoben werden. 
Zur Zeit ſtarker Regen, bei Hewittern, fchwellen die Bäche fchnell hoch 
an, überfhwenmen das Thal, ergießen ſich branfend, unter ungebens» 
ren Verwüſtungen durch daſſelbe, und führen Feldblöde in ihr Bett 
herab, über welche der Fluß ſchäumend hinabtost. 

Die Wafler des nördlichen Schwargwaldes fließen. theild unmit 
telbar, theils mittelbar durch den Nedar in den Rhein. Auf dem 
Rüden des Gebirges länft die Waſſerſcheide zwiſchen dem Rhein uud 
Neckar, welche jedoch nicht dem höchſten Gebirgegrat folgt — der in der 
Nähe des weſtlichen Abfturzes fich befindet, fondern mehr im Often 
binziebt. Der a zu Sreudenftadt liegt mitten auf * .r Linie. 
Der Schwarzwald, der feinen Namen wabrfcheinlid von ſ. a ſchwar⸗ 
zen Tannenmwäldern bat, berührt das Württembergiſche in r Gegend 
von Rottweil und Schramberg, umb zieht von da über Srsadenftadt, 
Altenitaig, Wildbad, Neuenbürg nad) om binab. Der ganze 
Schwarzwald. ift 13 Meilen lang nnd 3 Meilen (Durchichnitt) breit. 
Die höchſten Punkte des Schwarzwaldes, der Feldberg und Bels 
chen gebören, wie eben bemerkt worden, zu Baden. Der Kniebis 
it 2560°, der Roßbühl auf demfelben iſt 2925’ über der Meeres 
fläche. Höder find ohne Zweifel einzelne Köpfe an ber Murg und ber 


r, Siehe Boͤlter i. a. B., ©. 11. 
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Schönmünzach. Der Katzenkopf z. B., der an den Quellen ber 
leztern Liegt, iſt 3603° bo. Er liegt aber ſchon außerhalo der Gräns 
zen und nur fein Fuß ſteht noch in dem Hornisgrind zum Toeil 
auf württemberaifchem Boden. Unter die höchiten augebanteu Punfie . 
des Schwarzwalbdes gebört der Dobel. 

Bom Schwarzwald oitwärts berad treten wir in dad Ebeue:s 
uud Hüuelland, weldes Württembergs fruchtbarſie Gegeuden und 
zualeich liebliche Landichaften enthält. Es begiunt au den Nedarquellen 
bei Schivenningen ; es ijt bier eine fchmule muldenförmige, etwa 2000* 
über dem Meere liegende Einſenkung, die den Schwarzwald von der 
Alp trennte nnd am Nedar nordibärts ſich hinzieht; bald breitet es 
fih gegen Nordoſten bedeutend aus. Die Weftgränge iſt der öſtliche 
Schwarzwald, der Nedar bis Horb, bie Nagold bis Pforzbeim; die 
Südoſtgräuze läuft am Fuß der Alp bin bis Bopfingen. Nordöſtlich 
fehlt die natürliche Begränzuug. Die Phyſlognomie der Laudichait 
ſezt ſich ind Baieriſche hinein fort bis zum Main, bis zum Branfens 
nud Thüringer Wald einerfeits und andererfeits bis zum Odenwald, 
Speflart und der Rhön. | 

Soweit dieſes Ebenin: und Hügellaud württembergiſch ift, beträgt 
ed nur etwa die Hälfte des Bebiets, das burch die genannten Gebirge: 
aränzen zu einem Ganzen abgefchloffen wird. Der württembergifche 
Antheil geht gegen Diten etwas über die Jaxt hinaus, gegen Morbds 
oiten did zur Tauber. Die größte Längenuusdebnung von Südweſt 
nad) Nordoſt von Gchwenuingen bis Wergentheim beträgt 50 St., 
die arößte Breite von Wellen nach Oſten zwiſchen Dürrmenz uud 
Bopfingen beträgt 52 Gt. — Bon Süden nad) Norden, von Reutlins 
gen bi6 Gunbdeldheim, iind es 24 St., von Weiten nach Süden zwis 
hen Naaold und Weilheim 11 St., zwiſchen Schwaigern und Krailss 
beim 21 St, Die mittlere Länge maa 30, bie mittlere Breite 22 St. 
betragen; der Slücheninhalt füllte 170 A. M. aus. 

Das Hücnelland nimmt bie Mitte diefes Lundftrichs ein und 
ift der Körperſtamm deifelben, den füdlich ber Nedar von Tübingen 
abwärts bis Plochingen beipült, anfwärts aber bie Fils bis Göppingen 
und den im Diten die Jaxt berührt. Diefer Körper iſt aber Peine 
zobe und ungeuliederte Maſſe, fondern auf die mannigfaltigite Weiſe 
in einzelne Glieder oder Zweige zerfpalten. Das Nedartbal von Plos 
hingen bis Hrilbronn theilt diefed Hügelgebiet in zwei Hälften, eine 
weſtliche und öftliche. Die weſtliche theilt (ich wieder in zwei Gruppen, 
in die Füdlihe Hügelmafle des Schönbuchs zwilhen Tübingen, Herren 
berg, Böblingen, Sindelfingen, Vaihingen, Edyterdingen, Nedarthails 
fingen. Der höchſte Punkt it bier die Weiler Platte (1825) und 
der Herrenberger Schloßberg (1547) und in die nördliche 
Gruppe, bie aus zwei Hügelreiben beitebt, die von Weiten nach Often 
lanfen und das Zaberthal anf beiden Seiten einfchliegen, nämlich auf 
der Sübſeite den Stromberg, der ſich über das Zaber: und Ensthal 
300—600° erhebt, und ber nördliche Heucelberg. 

Die öſtliche Hälfte unferes Hügelaebietes auf dem rechten Nedars 
ufer iſt eine ſtärkere Anhäufung von Hügelmaflen, die ein engverbuns 
dened Ganze von 56 Q.M. bilden. Es ijt dieß ber Welzheimer Wald 
mit feinen Umgebungen. 

Diefer Landftrich gränzt ſüdlich an das untere Filsthal von Göp⸗ 
pinaen bis Plochingen, öftlid am bie Jaxt bis Kraildbeim. Es find 
viele Hitgel und Bergzüge, bie Peiner beitimmten Ridytung folgen. 
Segen Diten der Jaxt zu verflacht ſich dieſe Hügelgruppe allmäliq zu 
Ebenen, gegen Nordweſten und Süden find aber die Abfälle nicht 
unbedeutend, Die Höhenpunkte fteigen im Durchſchnitt auf 1600 8. 
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Aber dem Meere. Sicher gehören der Schurmwalb, zwifchen der File 
und Rems, der ſich von Diten nach Weiten bie zum Rochenberg 
bei Untertürkheim berabzieht und auf feinem Rüden eine etwa 2 Er. 
breite Ebene trägt (fein höchſter Punkt bei Bucenbronn ift 4499‘ b.); 
ber Welzheimer Wald im engeren Sinn zwilchen ber Nems und 
Murr, unebene banmlofe Flächen, wenig ergiebiges Fruchtfeld ift auf 
feinen Höhen fihhtbdr, die Abhänge und einzelne Striche der Hodıflä- 
chen find mit Nadelwoldnugen bekleidet (die Höhe von Butich auf 
bem rechten Remsuſer 1555’, ber Horber Kopf 41206‘, Welzheim 
4567' body); die Lömweniteiner Berge, bie fih von Lömenftein 
theil® füdlic gegen Großbottiwar, tbeils nordweſtlich gegen Heilbronn 
eritreden der Stodsberg it 41668, Höchenbruch 4710‘, der 
Bununenftein 4120', der Wartberg 954°, die Weibertrene 
bei Weintberg 686‘ hoch). Ferner gehören bieher die Waldenbur: 
ger Berge (Waldenkura 41575’ body); die Bergfläde zwiſchen 
dem Kocher und der Bühler, die Bergflächen zwiſchen der Bühs 
ler und Jaxt, dia Ellwanger Berge auf dem rechten Ufer ber 
obern Jaxt bis gegen die Zander hin (der Ellmwanger Schloßberg 
ift 1584‘ hoch). | 
Altes Land außerhalb biefed Hügelgebiete gehört zum Ebenen 
Land. Es beginnt bei Schwenningen, ziebt am Nedar herab. 
Bei Horb fcheidet es fi in zwei Zweige; der eine länft zwerft nord: 
wärts zwilchen dem Schwarzwald und Schönbuch, dann öftlich zwifchen 
dem Stromberg und den Solituder Bergen und greift in das Herz 
des Hügellaudes ein; der andere umfchlingt das Hügelgebiet im Süd— 
often und Norden. Es iſt zuerit ein ſchmaler Flächengürtel, der am 
Nordweitfuß der Alp bis Ellwangen und Bopfingen binziebt; von ba 
eren Norden lagern fich die Beraflähen an ber Jaxt und geben in 
ie Flächen am mittleren und unteren Kocer und der Jaxt über. 
Der Nedarnrfprang ftebt 2159 über der Meeresflähe, Gundelk 
beim aber, der tiefite Punkt des Landes, nur 443°. Die Theile 
dieſes ebenen Landes find die muldenförmige Hochfläche zwifchen dem 
Schwarzwald und der Alp, von Schwenningen bie Rottweil, bie 
Baar (2000 bi 2200° hoch); nördlich das Gäu zwifchen dem Nagolds 
tbal und dem Schönbuch und zwiſchen dem Nedar und der Enz; es 
fieigt aegen ben Schwarzwald allmälig au, während ed fich von Süden 
nad) Norden ſenkt. Es bejiebt aus dem oberen Gän zwiſchen Nas 
gold, Nottenburg,. Kalm und Böblingen, und dem unteren oder 
Strobgäu zwiſchen Heimsbeim, Leonberg und dem Glemsbach, an 
das ſich weftlih der Hagelſchteß, eine waldige Fläche zwifchen 
Hrimebeim und Pforzheim, öftlih die Ludwigsbnrger Ebene 
anſchließt, auf der fidy einzeln ftehend ber Afperg erbebt (1139°). 
erner gehören hieher die Flächen nördlich von Heilbronn, Nedars 
ulm, Waldenburg, Krailebeim, die fih am Nordabfali des Welz⸗ 
beimer Waldes ausbreiten, alfo die Flächen am untern Ne 
dar, das Hohenlobe’fhe, am mittlern und untern Kodıer und 
der Jaxt, das Mergentbeimifche, endlich it noch zu nennen der 
lange Flähengürtel, der von Rottweil zwiſchen dem Nedar und der 
Alp über Bablingen, Reutlingen, Mebingen, Kirbheim bis Ellwan⸗ 
gen und Bopfingen binziebt, fowie auch zulezt Die Filder nicht zum 
überfehen find, die fich norböftlih an den Schönbuch anlehnen und 
gegen das Nedartbal zwiſchen Plodhingen und Kannftatt ſich abſenken 
(Baihingen 1392 hoch uno Hobenbeim 1211’). 
Bon den Fildern und dem Schönbuch aus betrachtet itellt ſich 
die Alp im Süden ald eine gewaltige, manerförmig über bas Land 
fi) erbebende Staffel bar, bie von Suüdweſt nad) Norboft bafielbe in 
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der Quere durchzieht. In einer zn von 16 — 18 Meilen und in 
einer abwechſelnden Breite von 2—a Meilen zwifchen dem Nedar and 
der Donau zieht fie fi über Ebingen durch bad Hohenzollern’fche 
und von da über Haingen, Münfingen, Blaubeuren, Geis: 
lingen, Heidenheim bis in die Gegend von Bopfingen hin. Ihr 
Flächenraum mag 100 Q. M. betragen. Der Necdar und die Donau 
begleiten die Alp, jener am Nordweilfuß von feinem Urfprung bis 
Plochingen, fo jedoch, daß die Alp einen breiten Fuß bis zum Nedars 
tbal vorfchiebt, dieſe am Südoftfuß, aber fo, daß fie ſtreckenweiſe in 
den Körper der Aip einbricht. Swifchen der Fild und Rems macht 
fie einen bedeutenden Vorfprung gegen den Schurwald heraus, an 
der Hobenfiauffer Gruppe, kehrt aber jenfeitd derſelben in ihre alte 
Richtung zurüd. Der Südoftabfall zieht aus dem Babdifhen über 
Engen, Stodach und Möskircd herauf und tritt erſt bei Scheer anf 
württembergifhen Boden. Der nordweſtliche Abſturz iſt hoch und fteil 
und erhebt ſich mit einem Male 800—1000' über die Ebene an feinem 
Fuß und fieigt mit Dachfteile empor, ohne in vorfpringenden Staffeln 
abzufallen. Ein fenfrechter Felſenkranz bildet den obern Rand, deſſen 
weißes Geftein im Sonnenſcheine weithin alänzt. Ginbuchtengen find 
an biefer Seite an den Mündungen ber Thäler und einzelne Berge 
fpringen hervor. Es find meift Begelfürmige Berge, bie wie Vorpoſten 
vor die Fronte der Alp und an die Eingänge der Thaler geftellt find. 
Sie ſtehen theils ganz frei da, theils hängen fie mittelit eines fchmas 
len Rüdens mit der Alp hinter ihnen zufammen und tragen meiſt 
noch Ruinen alter Burgen und Refte von Stammſchlöſſern alter ade: 
tiger Gefchlehter. Von diefen Bergen nennen wir den Oberhoben: 
bera bei Deilingen (3171° 5.), den höchiten Punft der ganzen Alp. 
Zwiſchen dem Schlichen- und Eiachthale ftehen hinter einznder ber 
Schafberaq (3132), der Plettenbera (3111‘) und die Lachen 
(2991). Am Eingang des Stargelthals linfs tbroni der Hobenzol: 
lern bei Hechingen mit der Stummdurg der Könige von Preußen 
(2663), die Ach alm rechts am Echazthale bei Reutlingen (2191), 
der Hohenneuffen bei Neuffen 2298°, die Ted, die Wächterin 
des Lauterthals (rechtd) 2396. Auf dem Vorſprung zwifchen der Fils 
und Rems fehen wir die Bergkegel Hobenflauffen (2110), den 
Recberg (2219), den Stauffen (2381), der Nipf bei Bopffugen 
it 2089' hoch. Herrlich find die Ausfichten von dieſen Bergkegeln in 
die gefegneten Gelände bes tieferen Umterlanded, — Zwiſchen und 
binter bdenfelben lagern fich andere ebenfalld vorlaufende, aber langge: 
ſtreckte und gerablinige Beraaeftalten, 3. B. der Barrenberg bei 
Möffingen 2539‘ und ber Roßberg bei Bönningen (269°). 

Die Kante des Abfalls bildet eine ganz aleichförmige Giebellinie, 
über welche ſich Beine Givfel erheben ; fie wölbt fih nicht allmälig, fo 
daß der Uebergang vom Abfturz in die Fläche auf der Höhe uumerk: 
lich würde, fondern it fehr fcharf. Der Südoftabfall der Alp zur Donau 
iſt nicht fo gewaltig, wie ber mordweftlihe zum Neckar, denn das 
Donanland liegt am ſich felbft ſchon hoch; auch find hier nicht die kegel⸗ 
förmigen Borberge zu bemerken. Nur der Buffen (2375 erhebt 
fid) ganz einzeln füdlih von der Donau nnd öſtlich von Riedlingen 
auf dem oberfchwäbifchen Gebiete. Die Alp it im Ganzen ein mafjen- 
bafter, micht in Zweige zerfpaltener, ungegliederter Hochlandskörper, 
alfo eine Hochebene. Man Bann bei der Alp eine doppelte Genfung 
untericheiben , eine von Südweſt nach Norboft, die andere von Nord: 
weit nach Südoſt. Die eritere hat vier Stufen, nämlich 1) den Süb- 
weittbeil der Alp, d. b. den Heuberg nnd das Hardt ſammt dem 
Strich zwifchen dem Schmiecha⸗ und Lauhartthal; 2) die Alp 
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im engern Sinn oder die raube Alp; 3) den Albuch vom Geis 
linger⸗ bis zum Kocders und Brenztbal; 4) das Härtfeld vom 
Kocher: und Brenztbal bis ind Baierifche hinein gegen Nördlingen. 

Die Höhen der Südofifenfung find fogar niedriaer ale die mittlere 
Erhebung der Hochebene, geſchweige denn als die höchſten Punkte der; 
felben. Bon den Alpböben nennen wir den Dreifaltigkeitsberg 
bei Spaichingen (3019') ; den Kornbühl, auf dem bie Salmandinger 
Kapelie ficht, 2745°, die Buchhalde bei Dottingen, 2690°, der 
Kochofenfelfen bei Onftmettingen (2911), das Lichtenfteiner 
Schioß (2540), die Achalm (2180), ben Eloriansberg bei 
Metingen (1608), Hohen⸗Urach (2160). Einzelne Bezirke der Alp 
haben befondere Namen, 3. B. bie raube Alp nennt man bie Ge: 
gend von der Lauchart bi Münfingen; Hochfträß die Gegend 
von Blenbeuren nah Ehingen und Ulm bin zwifden der Blau und 
Schmidhen; dad Albuch, die Gebirgekette zwifchen Aalen, Heiden: 
heim und Weißenflein am rechten Ufer der Brenz; das ſchon genannte 
Härtfeld, die Gegend von Lauchheim und Kapfenburg nad Neres— 
beim bin. Die vordere Alp beißt man die gegen den Nordraud 
bes Gebirges gelegenen heile, befonderd zwiſchen dem Pfullinger 
sınd Neidlinger Thal, die hintere Alp was rückwärts, befonders 
vom Urfprung der Erms, gelegen ifl. 

Die Alp und der Schwarzwald unteriheiden ſich wefentlid von 
einander nicht nur durch ihre innere Befchaffenheit, fondern audı 
durch ihre Vegetation und äußere Geitalt. Der Schwarzwald trägst 
Nadelhölzer, die Alp Laubholz. Die Alp ift mehr eine Gebiradebene, 
ein Plateau, ber Schwarzwald mehr eigentliches Gebirge obne eine 
große zufammenbängende Fläche. Beide Gebirge haben ihre fleile und 
ihre alimälig ſich verflachende Seite, aber mit dem Unterſchiede, daß 
die fteile Seite bei dem — die linke oder weſtliche, von 
dem Land abgekehrte, bei der Alp hingegen die rechte, nordweſtlich 
gegen das innere Land gerichtete iſt. Die Höhen der Alp leiden zum 
Theil Mangel an Wafler. Die Urſache dieſes Mangels liegt in ber Art 
des Gebirges , deſſen Blüftiger Bau leicht jede Beuchtigkeit verfinken 
läßt. Anders iſt ed auf dem Schwarzwald, wo der in der Regel feſte 
und gefchloffene Gebirgetern dem Eindringen der Flüffigkeit wider: 
fiebt,, fo daß man anf den höchſten Punkten Quellen und See'n ans 
trifft. Die Alp trägt auf ihrem Rüden die große europäiſche Waſſer⸗ 
fcheide zwilhen dem Rhein und der Donau, alfo zwifchen ber Norbfee 
und dem fchwargen Meer. 

Die Hochebene Oberſchwabens ift nicht abaefchioffen, fondern 
fie dehnt ſich eimerfeits weſtwärts bis au den Oſtfuß des Schwarz 
waldes und andererſeits oſtwärts weit ind Baieriſche hinein aus, im 
Süden aber geht fie bis ins baieriſche Alpengebirge und an den Boden» 
fee. Der wärttembergifihe Autheil an diefer großen: Hochebene ift ein 
Biere, deſſen Süd: und Nordfeiten nicht ganz gleich laufen; die 
Nordgränze bildet der Sürofiabfall der Alp längs der Donau von 
Scheer bie Ulm, bie Oflgränge macht die Iller bie zur Mündung ber 
Aitrach. Bon lezterer läuft die Landesgränge gerade füdwärtd bis 
eine Meile öftlich von Isny und jezt zieht fie fich in Südweſtrichtung 
fo ziemlich parallel mit der obern Argen bis zum Bobdenfee. Die 
Hochebene faßt einen Flähenraum von etwa 17 A.M. in 8. Sie 
bat eine gang andere Phyſtognomie ald das übrige Land. — Breite 
einförmige Wellen, fagt Bölter %), welche zwifchen die Flußthäler 
fid) lagern, müſſen paffirt werden, und finftere Nadelwaldungen 
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begrängen nad allen Seiten den Blick. Wir finden bier nirgends 
das freundliche Bild der Landfchaften des Uuterlandes, melde durdy 
ihren nie aufbörenden Wechſel von Wiefen, Sruchtfeldern, Weinberg» 
balden und hellen Laubwaldungen, fowie durd bie Menge ihrer Städte 
und Dörfer, weldhe willkommene Rubepunfte in dieſem bunten Ge— 
mälde Darbieten, immer wieder neue Reize enthalten; nur weite 
Sruchtfelder, nadte, fumpfige Thalmcore und Nieder, bültere Wälder 
breiten fid) vor und aus und wir verloren liegen die einzelnen Häuſer 
und Höfe in der Vereinödung da, Eine liebiihe Unterbrechung verurs 
fachen übrigens die zahlreichen See'n und Meiber, durch welche Ober: 
ſchwaben fidy auszeichuet. Zu Ddiefer Einförmigfeit der Oberfläche ges 
fellt fi demungeachtet eine aroße Unregelmäßignfeit bderfelben. 
Auf der Ebene zwifchen dem Schwarzwald und der Alp find die Hü— 
gelbildungen in größeren Maſſen zufammengeorduet, und folgen zum 
Zdeil auch einer beftimmten Richtung. So iſt es in biefem Gebiete 
nicht, Hier treten flahe Anhöhen, längere Hügelrriben, Eleinere 
Maffen von Hügeln, fowie einzeln ftebende Berge regellod auf und 
durchziehen nach allen Seiten das Land; auch arößere oder Eleinere 
Flächen breiten fich zwiſchen benfelben and. Was die Formen ber 
Anhöben und Thäler betrifft, fo iſt alles Edige, Scharfe, Kühne in 
den Umriſſen aus diefer Natur verbannt. In vollen runden Wellen: 
Iinien liegt Alles vor und, Peine Gipfel ragen über die allgemeine 
Höhe der Hügel empor, böchſtens flach abgerundete Kuppen; nur bie 
faft regelmäßige Ausnahme ift bemerfendwertb, daß die Höben gegen 
Süden etwas fteiler abfallen, während fie fidh gegen Norden ganz 
allmälig verflahen. Die beinabe ganz baumlofen, auch mit Ortſchaften 
fparfam befezten Thäler find meiſtens flah, 100, höchſtens 200 Fuß 
tief in die Oberfläche eingeferbt, febr breit und mit fanft anfıleigen: 
ben Gebängen eingefaßt. Doc fehlt es auch nicht am ganz engen, 
fteilen Rinnen, die nicht felten dem breiten Thalgrund auf eine Strcde 
unterbrechen, worin ſich wiederum die NRegellofigkeit ausſpricht“ *). 
Zwei Luandftriche laſſen ſich amf der Oberfläche dieſes Gebiets un: 
tericheiden, die zwei Bürtel bilden, welche dad Land in feiner Breite 
von Weiten nah DOften burdfegen. Der erfte Gürtel gebt von ber 
Donau im Norden bis zu einer halbkreisſörmigen, ihre erhaben ge: 
wölbte Seite nordwärtd kehrenden Linie, welche binter Oftrach, Saul⸗ 
gau, Schuffenried bis zur Mündung ber Aitrach in bie Iller gebt. 
Er ift mit niederen Rüden ausgefüllt, zwiſchen Riedlingen und 
Saulgau 4, zwifhen Ulm und der Aitrach 10 St. breit. Aus diefem 
Bürtel erhebt fi der Buffen und um den Federſee bei Buchau 
breitet fidy eine ziemlich große Ebene aus. Der zweite Gürtel, 10 
St. breit, gebt von der bezeichneten Linie big zum Bedeuſee. Hier 
ift bie Oberfläche gauz regellos geftaltet; bie Landrüden erheben 
fih zu einzelnen Hügelaruppen und Hügelreiben, bie obue 
Zufammenbang und ohne bebarrliche Richtung das Land. hie und da 
durchkreuzen. Zwiſchen den Höhenzügen fehen wir zum Theil Ebenen, 
3. B. bie Ebene bei Wurzach und um den Bodenſce. Einzelne Höhen» 
üge find: die Bomfer Höhe, die zwifchen Waldfee und Wurzach, 
ie Hügelreihe öftlidh von Ravensburg, auf der fih die Waldburg 
erhebt, von wo and man eine ungeheure pradıtvolle Rundſicht über 
Ober ſchwaben weitlich bis zum Schwarzwald und nördlich big zur Alp, 
Öftlich ind Baieriſche hinein und ſüdlich über den Bobdenfee bis zu dem 
in langen Kettenzügen von ber Jungfrau bis über dem Hochvogel 
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Binans ſich ——— Alpen genießt. Der Gehrenberg zieht aus 
dem Babdiften gegen Ravensburg her. 

Ash ein PBleiner Antbeil vom Nordfuß der Alpen gehört mod 
bieber. Im Südoſtwinkel, füdlih von Leutlirdy und öſtlich von 
Wangen und Jeny ftreihen die Allgäner Alpea aus dem Baieri- 
fchen berüber. Sie erheben ſich bier noch über 5000. Der höchſte 
Denkt in diefer Gegend überbaupt iſt der ſchwar ze Grat (5456). 
Der Hochkopf erbebt. jid 3204’, das Thal der Aach bei Jony ift 
23172' body, das Der Eſchach bei Leutkirch 2005’. 

Es wurde oben bemerkt, die 2 Stammtbäler ded Landes feyen 
das Nedartbal und Donauthal. Das erfiere iſt das größte und 
die tiefſte Einfurchung zwiſchen ber Alp und dem Schwarzwald und 
alles übrige Land zieht nach bderfelben bin. Es bildet mandherlei 
Krümmungen und Wendungen von Süden nad) Norden und bat big 
an die Landesgränze eine Länge von 530 Meilen. Die Neiguna feines 
Bodens beträgt 41740 P. 5. Man-theilt es in dad obere bie Rotten» 
burg, in bas mittlere bid Kannftadt, in das untere kid au bie 
Landesgränze. Es iſt größtentheils mild und freundlich, beſonders 
hei Eßlingen, Kannflatt, Lauffen und Heilbronn. Die Seitenwände 
haben eine gefällige, wellenförmige Form und eine üppig bewachfene 
Oberflaͤche. Es breitet rechts und links feine Aeſte aus und feine öft- 
lichen Seitentbäler find dad meilt enge, wilde ınd malerifhe Jaxt— 
thal, dad Anfangs enge und waldige, zulegt weinreiche Kocherthal, 
dad Bleine und weinreihe Weinsbergerthal, das Anfangs wilde, 
fpäter freundlihe Murrtbal, das fruchtbare und weinreihe Rems— 
tbal, "dag malerifhe Filsthal, das romantifche Neidlinger— 
tbal, das an Naturfchönheiten und Ruinen reiche Lenningerthal, 
das zwifchen Milde und Wildbeit wechfelnde Neuffener Thal, das 
fchweizerifhe Ur achert hal, das obſtreiche Pfullinger Thal, bas 
Steinlachert hal, das Lautbinger Thal, dad Spaichinger 
Thal. Weſtliche Seitenthäler find dad Zabertbal, das AUnfanas 
wilde und gebirgige, fpäter milde und malerifhe Enzthal, das ftille 
und rubiae Ammertbal, dag Blattthal. 

Bei Tuttlingen betritt dad Donautbal Württemberg und durd)s 
ſchneidet es in Norboftrichtung, nachdem es auch Theile von Baden 
und Hohenzollern zugleicd, durchbrochen, | 

Es ziebt über Saulgau, Riedlingen, Ehingen, Wiblingen und 
um. Es fällt aus dem Schwarzwald ab, bridt mitten durch das 
Kalkgebirge der Alp und durchfchneidet es unter einem fdyiefen Winkel. 
Bon Tuttlingen bi8 Scheer ilt es eng und felſig und trägt die Spu— 
ren eines gewaltfamen Durchbruchs an fih. Von beiden Seiten ers 
beben ſich große Felſenwände. Bon Sceer an erweitert fid, dad Thal. 
im großen Donauried, das bis Riedlingen herabläuft, unterhalb 
Riedlingen verengt es fich wieder im Gebirge, öffnet fich aber aufs 
Neue bei Munderkingen. Auch bdiefed Thal hat feine Seitenthäler 
rechts und links von Süden her, 8. h. vom aufgeſchwemmten Land 
Oberſchwabens münden flahe mub breite Thäler ein und zwar das 
Fllertbal, das Roththbal, das Rißthal, das Kanzachthal, 
dat Schwarzachthal, das Oſterach- und Ablahtdal. Bon 
Norden ber, d. b. von der Alp, kommen bad angenehme und wechſel⸗ 
reihe Brenzthal, bas enge und tiefe, mit fihauerlichen Felſen⸗ 
‚ mafien bededte Blauthal, das romantifche Lauterthal, das mar 
lerifhe Lauchartthal, das wilde Beerentbal. 

Im Norden fit dad Tauberthal, das tiefe, intereflunte, wein⸗ 
reiche, das ji dem Main zuzieht. Im Welten vom Kniebis fällt das 
wildromantifhe Murgthal ab, bei Alpirſpach beginnt das. milde 
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Kinzgigertbal, dem Bodenfce zu laufen im Süden von Oberfchwaben 
dad Schuſſen- und Argenthal. — Trodene Thäler find das 
Stubenthal, bas Ziefenthal, dad Heuthal, das Weiden 
thal, das Glasthal, fümmtlih auf ber Alp. Die bedeutenderen 
Ebenen find im Allgemeinen fchon bezeichnet, wir meifen insbefon: 
dere hin auf die Ebene um Kupferzell, bei Eſchenthal, Krailsheim 
im Norden, das Herbtfeld, die Ebene bei Giengen, die Fllerriede, 
bie Donauriede, bie Riede bei Buchau, bie Wurzach im Often 
und Süden. Erdfälle und Höhlen enthält befonders die Fluftige 
Alp, 3. B. die Nebelhöhle bei Pfullingen, bie Sriederichähöhle 
bei Swiefalten, die Erpfinger, Sontheimer, Baltenfteiner 
Höhle, dad Willerlod bei Villingen, das Gibillenlody, bie 
— — Höhle, bad Gerberlod im Lauterthal, der Als 
ternzopf. 


$. 3. 


Die Hauptgewäflfer Württembergd find’der Nedar und die Do: 
/ nam, Der eritere entipringe in der Baar bei Schwenningen auf 
freiem Belde in einer Höhe von 2145. Seine Hauptrichtung ift eine 
nördliche, wiewohl er von Dberudorf bis Plodyingen von der Alp ange: 
zogen wird. Er berührt die Städte Rottweil, Oberndorf, Sulz, Horb, 
Rottenburg, Tübingen, Nürtingen, EBlingen, Kannftatt, Marbadı, 
Befigheim, Lauffen, Heilbronn, Nedarfulm, Gunbdelsbeim. Gein 
*55— Lauf beträgt 55 Meilen und bis an die Landesgräuze etwa au 
eilen. Bis Mannheim bat er einen Ball von 1864. Das Gefäll 
beträgt alfo im Mittel auf eine geograpbifhe Meile 35:5. Der 
Neckar hat zahlreiche Einflüfe rechts und links. Die Einflüfle rechts 
fommen von der Alp. Wir nennen: die Prim, Urfprung Heuberg, 
„Mündung Rottweil; die Schlichem, U. Eoden, M. Epfendorf; der 
Mühlbach, U. Wittershaufen, M. Mühlbeim; die Epach, U. Pfäf: 
fingen, M. Börftingen; die Stargel, U. Haufen, M. Bieringen; 
die Steinlac, U. Thalheim, M. Tübingen; die Echatz, U. Honau, 
M Kirchentellensfurt; die Erms, U. Seeburg, M. Denzlingen; die 
Steinad, U. Neuffen, M. Nürtingen, die Lauter, U. Gutenberg, 
M. Köngen; die Fils, U. Wiefenfteig, M. Vlochingen ; die-N em 
U. Eplingen, M. Nedarrems; die Murr, U. Murrhardt, M. Mar 
bad); die Scho zach, U. Löwenftein, M. Goutheim; der Kocher, U. 
Dber: und Unterfohen, M. Kocendorf; die Jaxt, U. Walrheim, 
M. Wimpfen. Die Einflüffe links kommen vom Schwarzwald und 
zwar die Eſchach, U. Aichhalderfen, M. Billingen; die Glatt, U. 
Srendenftadbt, M. Glatt; die Ammer, U. Hasloh, M. Luſtnau; bie 
Aich, U. Holzgerlingen, M. Oberenfingen; die Kerſch, U. Filder, 
M. Zell; der Neſenbach, U. Bilder, M. Berg; der Feuerbach, U. 
Bothnang, M. Mühlhauſen; die Enz, U. Enzelöfterle aus 2 Quellen, 
M. Beflinbeim; die aber, U. Zaderfeld, M. Lauffen. 
Der Urfprung der Donau ift fchon bei ber Beſchreibung von Bas 
ben angegeben worden. Sie weicht vom Laufe aller übrigen beutichen 
„ Ströme ab, indem fie fid die Bahn nad Oſten aebrodyen. Bei Tutt: 
lingen betritt fie Württemberg und fließt an Mühlheim und Friedin: 
gen vorbei. Unterhalb des leztern Orts betritt fie Baden, nach biefem 
Hobenzollern und kommt bei Scheer wiederum in württembergifches 
Gebiet, gebt von da nad Riedlingen, Munderkingen, Ehingen und 
Ulm, wo (le das Königreich verläßt. 
Sie fällt von Tuttlingen bis Ulm im Mittel 501°, alfo anf bie 
Stunde etwa 47°. Die Einflüfle der Donau von der rechten Geite 
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oder von Oberſchwaben find: die Oſtrach, U. Königseck, M. Hander⸗ 
ſingen; die Schwarzach, U. Saulgau, M. Neufra; die Kauzach, 
U. Federſee, M. Taugendorf; die Riß, U. Michelwinnaden, M. Er: 
fingen; die Weſternach; U. in 2 Quellen bei Mittelbuch und Fürn— 
moos, M. Erbach; die Roth, U. Kleinroth, M. Erfingenz die Jller, 
U. Bregenzer Wald, M. Ulm. Die Einflüfe von ber linfen Seite 
oder von der Alp find: die Elta, U. 2 Quellen bei Dürkheim und 
Schuhra, M. Tuttlingen; die Beera, Urfprung Lachen, Mündung 
Friedungen; die Schmied, U. Onftmettingen, M. Sigmaringen; 
bie Lauchart, U. Erpfingen, M. Sigmaringendorf; die Lauter, U. 
Offenhauſen, M. Marchtbal; die Shmihen, U. Magoldheim, M. 
Efingen; die Blau, U. im Blautopf hei Blaubeuren, M. Ulm; die 
Brenz, U. Königsbronn, M. Gundelfingen 

An den Rhein unmittelbar fließen die Kinzig, U Loßburg, 
M. Kebl; die Murg, U. Kniebig aus 3 Duellen, M. Raflatt; dh 
Alp, U. Herrenald; die Pfinz, U. Feldreunach; bie Salza, U. 
Maulbronn ; die Kraich, U. Sterneufele. 

Durch den Bodenfee fließen in deu Rhein bie Argen, ein fehr 
wildes Waller, die obere und untere, U. Ealofd und Holzlanten, 
M. Langenaraen; die Schuffen, U. Sduffenried, M. Eriskirch; bie 
Aadı, U. Effenhanien und Pfrungen, M. Briebrichehafen. Durch 
den Maim fließt in den Rhein die Tauber, Utſprung Mühlbach au 
ber Lüde, M. Wertheim. | 

See'n bat das Land micht viele; folche finden ſich hauptſächlich 
in DOberfchwaben und zwar im nördlichen Gürtel defielben der Feder: 
fee, fo genannt von den Woll: und Kederaräfern, bie an feinen Ufern 
wachfen. Sein Becken ift nur eine flache Vertiefung in einer fumpfis 
gen und ſchwammigen Moor: und Torfebene, fein verfchobenes Viered 
1 St. lang, 1 St. breit, 812 Morgen; 18’ tief. Der füdlicde Gürtel 
von Dberichwaben bat viele freundiiche See'n; zu den größten gehören 
der See bei Waldſee, Wolfegg, Blisenrente, Altshauſen. Bewunde: 
rungswürdig aber ift der die Südaränze anf einer Strede von 5-6 
St. befpülende Bodenſee, ia deſſen Plarem, blauen, und wenn es 
ſtürmt, meergrünem Waſſer fich die unmittelbar an feinem Güdufer 
aufiteigenden Algen mit ihren ſchneebedeckten Felspyramiden fpiegeln. 
In ruhiger Majeität breitet er fid vor den Augen des Beobachters 
aus; feine große Ausdehnung gab ihm im Alterthum deu Namen des 
fhwäbifchen Meeree. 

Handelsfahrzeuge von Baden, Württemberg, Buiern, Defterreich 
und der Schweiz beleben bie Gewäller dee See's, der ſchon bei Baden 
befchrieben worden. Ein Haudelsweg von Deutſchland nach der Schweiz 
and Italien führt über ihn. Die längliche Geftalt dehnt fich von Südoſt 
mac Nordweſt. Bon Bregenz bis Konftanz und Mördburg find ed 6 
Meilen. Hier theilt fi der See, wie bemerkt worden, in dem mute: 
ren oder Zeller See mit der Infel Reichenau und iu den oberen ober 
Ueberlinger See mit ber fchönen Infel Meinau. Jener iſt 5, dieſer 
24 Meilen lana. Die größte Breite zwifchen Friedrichdhafen und 
Rorſchach it 23 Meilen, die mittlere Breite ift 13 Meiten, ber lim: 
fang mit den Rus- und Einbengungen macht 263 Meilen. Zwiſchen 
Konftanz und Lindan beträgt die Tiefe 964', zwifchen Friedrichshafen 
und Rotſchach 829’. Der Spiegel des See's liegt 1255 über dem Meer. 


$. 4. 


Die Hauptabdahung Württemberge ſolgt dem Neckar gegen 
Norken. Das Donangebiet ſeukt ſich nach Oſten und Norbdoflen. Die 
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Sübhälfte ron Oberſchwaben aber ſenkt ſich ſüdlich mac dem Bodenſee, 
in den fie ibre Gewäſſer ſchickt. Württemberg vertbeilt feine Gewäſſer 
gwifchen dem Rhein und der Donan, und fchide folche demnach ent- 
‚ weber in die NMorbfee oder in das ſchwarze Meer. 

Durch Württemberg läuft die große enropäifche Waſſerſcheide, die 
von dem Gotthard mund den Quellen bed Rheins herüber neh Vor— 
arlberqa, ſodann ütber die auer durch Oberfchwaben binlanfende Landhöhe 
nach dem Schwarzwald binziebt, dort an den Quellen der Donam 
eine fchnelle Wendung mache und ihren weiteren Lauf über die Alp 
bin nad) Frauken verfolgt. 


$. 5. 


Was das Geſtein anbelangt, fo iſt anf dem Schwarzwald bie 
Hauptmaſſe des Gebirges Urgebirge und nämlich Gneiß und 
Granit. Gegen Norden und Oſten jedoch verliert ſich daſſelbe all» 
mälig unter der Dede des rotben oder bunten Sandſteins, ber 
Die ganze öſtliche Abdachungeflähe des Schwarzwaldes einnimmt umd 
500—1090' über dem lirgebirge liegt. uch Porphyr, Thonſtein, 
Kohlenſaudſtein ze. finden fih da und dort ald Zwiſchenglieder zwiſchen 
den Liraebirgen und dem Sandftein. Auch viele Metalle umfdließt 
der Schwarzwald, z. B. Silber und Kobalt bei Alpirfpady und Reis 
nertsau, Kupfererz bei Eubach, Eifen bei Neuenbürg ıc. Die Mine 
ralquellen des Schwarzwaldes kommen tbeild aus dem Sanbitein, wie 
Die eifenbaltige zu Teinac und die Fochfalgbaltige zu Liebenzell, 
tbeild and dem Urgebirge, wie die Quelle zu Wildbad. Xezfere hat 
29° R., die Liebenzeller 49° R., die Teinacher gewöhnlichen Wärmes 
grad des falten Waſſers. ; 

In dem Laudſtrich zwifchen dem Schwarzwald und ber Alp find 
in Beziehung anf die Gefteindarten .dreierlei Gegenden zu unter: 
fheiben, nämlich die Gäu: und Nedarebenen, die Hügelmaffen 
rechts und links vom Nedar, die Filder und die Ebenen am Fuße 
der Alp. — In ber eriten Gegend ift dad Mufchelfalfgebilde das vors 
herrſchende; es umfchließt in feinem Junern einen großen Reichthum 
von Steinſalz. Daher die Salinen am obern Nedar bei Rottweil, 
am untern Nedar zu Friedrichshall und Clemenshall, cm Kocher zu 
Wilhelmsglück, Hal, Niedernhall. Metalle find hier feltener, Mineral⸗ 
quellen’erfcheinen in Imnau, Niedernan, Kannitadt, Neuſtadt. 
An den Hügelmaffen rechts und links vom Nedar ift das Keuper- 
nebilde vorherrſchend, das fih in 5 Glieder theilt, in den gräulichen 
und röthlichen Sandftein, Mergel, mittleren Sandftrein, Leberkieg, 
weißlichen Sanditein. In dem Keupergebilde trifft man Gyps, 
Steinkoblen, Alaun und Bitriolfchiefer, ſehr viele Verſteinerungen, 
auch Schwefel: und Eifenmaffen. — In der dritten Gegend endlich) 
erfcheint wiederum der vorberrichende Kalkitein, das Liasgebilde, bas 
fich über dem Keuper abgelagert. Es bedeckt z. B. bie Filder ıc. Es 
beitebt aus 5 Bliedern, dem Liasſandſtein, dem Liaskalk und dem Lias- 
fchiefer. Die Gebiragmafie der Alp iſt fehr gleichartig; fie befiebt aus 
2 Felsarten, dem Eifenrogenftein, der über dem oberften Glied 
bes Liasgebildes fidy lagert, röthlich, dunkelroth, oft grau; und der 
Jurakalk, der oft gegen 1000° mächtig über dem eritern lagert und 
den impofanten nordweitlichen GSteilasfall der Alp bildet. Er ift reid) 
an verfleinerten Schneden und Mufcheln. Er enthält etwas Eifen, 
und zwar Bohnerz und einige Mineralquellen, 3. B. Uebertingen, 
Dizenbach entipringen aus ihm. Er ift ſehr zerklüftet und verichließt 
eine Menge Höhlen, die ſchon genannt worden find. Auch vulkanifche 
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Geſteine zeigt die Alp, die in 5 Partien vertheilt find, nämlich am 
Südwerlabbang der Alp im Högau 3. B. der Kegel Hohentwiel, im 
der Mitie der Alp am Ermsthal 3. B. der, Sternenberg, ber Eis 
fenrüttel, ber Ealverbübl, der Juſiberg, deren Geſtein Bafalt 
und Bajalttaff it, und am Nordoſtende des Härtfeldes bei Bopfingen. 

Dberfhwaben dedt hauptſächlich die Molaffe, eines der jüng« 
ften Biösgebirge. Es ift in mehrere Glieder gefchieden, und zwar in 
den Molaffefanditein, der Braunkohlen und Gyps bänfia in ſich 
ihließt, in die Nagelflue und Lehm, welcher die vielen Sümpfe, 
Rieder und Torfmoore veranlaßt. 

Auch in diefem Gebiete findet man Lager von Süßwaſſerkalt 
und Kalktuff, Berfleinerungen,, unbedeutende Mineralquellen, 
Beine Erze. 

Der Boden bes Landes iſt von gemifchter Art, daher gut und 
fruchtbar. Die moorigen Flächen Oberfchwabeng find zwar micht fehr 
fruchtbar, aber dody nicht ganz unwirthbar. Ihonig und ſchwer iſt 
der Boden in Unterland, d. b. am mittleru und untern Nedar und 
in einem Thril feiner Seitentbäler, faudig auf dem Schwarzwalde 
und in einigen Gegenden ber öſtlichen Waldgebirge, fehr fehwer in 
vielen Gegenden der Alp, eben vajelbit aber in einzelnen Gegenden 
wieder febr leicht und ans ſchwarzer Dammerde beftebend. Auf der 
Alp it der Boden mit vielen Kalkgeröllen bededt, die das Wachsthum 
infoferne fördern, als (Te den leichteren Boden binden, der Pflanze bie 
nöthige Feuchtigkeit erhalten und diefelbe gegen Witterung und Winde 
fhüsen und im Sommer mittelit ihrer Gonnenwärme die Seitigung 
beichleunigen. Den fruchtbaren Boden bat das Unterland und beis 
nahe das ganze Necdartbalgebiet mit den Seitenthälern. Minder 
fruchtbar ift er im öflichen Walbgebirge, in der Gegend von Ellwans 
* en der Alp, dem Schwarzwalde und iu einem Theile von Obers 

waben. 


4. 6. 


Das Klima iſt im Gauzen mild uud gemäßigt, aber im dieſem 
Berg: und Hügelland verſchieden. Im Norden, wohin ſich die Haupt: 
abdachung zieht, ift es wärmer und gelinder als im Süden. — Gegen 
den Bobenfee hin, wo ſich das Laud auch im Süden etwas fenkt, wirb 
es wieder etwas milder. Memminger *) nimmt in Beziehung auf 
das Klima dreierlei Gegenden au: 

4) foldhe, wo Wein, Obſt und Frucht gedeihen, 

2) foldye, wo nur noch Obſt uud Frucht wächst, 

5) ſelche, die nur Frucht und Holz erzeugt. 

Die erfte Gegend erhebt fic von 400 bis zu 1000‘ über ber 
Meeresfläche und bieher gehören hauptſächlich das mittlere und untere 
Nedartbal, das Tauberthal, die Gegend um ben Bodenfee. Die 
zweite Gegend erhebt fich von 4000' bis 2000* über das Meer; dahin 
nebören die Filder oberbalb Stuttgart, das obere Nedarthal mit feis 
nen Seitenthälern, das Thalgebiet der Donau. Die dritte Gegend 
erhebt fi über 2000' über dad Meer, 3. B. die höheren Theile des 
Schwarzwaldes und der Alp, die Höben von Oberfchwaben ıc. Der 
Getreideban fteigt bis auf 3000°. J 
Schnelle Laſtveränderungen und ſchädliche Früblingsfröſte * 
im Weſten nichts Ungewöhnliches, und mance Gegenden \ind haͤufigen 
Bewittern und Hagel ausgeſezt. 


m 


*, 5. deſſen „Beichreibung von Württembera“, ©, 208. 
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Der höoͤchſte Thermometerſtaud ift ungefähr 26’, der niedrigfte 10° 
Reaum. unter dem Gefrierpunft. Uebrigeng ift die Wärmefchon anf 32° 
geitiegen und bie Kälte auf 23’ gefallen. Stuttgarts mittlere 
Temperatur iſt 8? R. 


8. 7. 


Reich it Württemberg an Naturerzeuguiffen verfchirdener Art. 
Betrachten wir dad Mineralveich, fo beilzi es zwar Beine reichen Gold: 
und Silberminen, aber Eifen und Schwefeltied in Menge, etwas 
Silber, Kobalt, Kupfer und Blei; ferner Erben und Steine aller 
Art. Treffliche. Töpfererde, auch etwas Porzellanerde, Mergel, Siegel« 
und Walfererde, mancherlei Farbenerde; trefflihe Mühl:, Bau: und 
Werkiteine, eine Menge Kalk: und Tuffiteine aller Art, fchöne Mar: 
morarten, Alabafter, auch Feuerſteine, Wetz- und Scleifiteine, Salz 
mebr ald man alaubte, Bitriol, Salpeter, breunbare Foſſilien, bes 
ionderd Torf, bie und da, wiewehl nur neſterweiſe Steinkohlen; 
mineralifche Quellen und eine Menge Verſteinerungen. 

Den größten Reichthum aber bietet die Natur im Pflanzenreiche 
dar. Bäume, Stauden und Geſträuche, Gräſer und Kräuter aller 
Art warhfen theild gehant, theild ungebaut und wild aus dem Boden, 
und ergößen und nähren deu Menfchen. Es wähst Nadelholz, 
(Tannen, Fichten, Lerchen, Turue) und Laubholz (Eichen, Buchen, 
Aeſchen, Erien, Ahorn ꝛc.), viele Objtarten (Birnen, Aepſel, Quitten, 
Pflaumen, Zwetichgen, Aprikoſen, Kirſchen, Pfirſiche, Wallnüſſe), 
Straucharten und Beeren (Weinreben, Jobhannisbeere, Stachelbeere, 
Brombeere, Heidelbeere, Erdbeere), Getreidearten, Dinkel, Weizen, 
Einkorn, Emer, Roggen, Gerſte, Hafer ꝛc., Mais, Buchweizen, Grä— 
ſer und Futterkräuter aller Art, Hülſenfrüchte (Erbſen, Ackerbohnen, 
Saubohnen, Linſen, Gemüſe und Wurzelgewächſe in Menge, beſonders 
Kohlarten, Rüben und Kartoffeln, Manufaktur- und Handeldgewächfe, 
z. B. Hanf, Flachs, Hopfen, Mohn, Nevs, Leindotter, Tabak, Krapp, 
Sauerklee, Erdinandel ꝛc., fehr viele oificinelle Pflanzen, auch Gift: 
pflanzen und tanfenderlei wildwachiende Pflanzen. 

Much das Thierreich bietet vielerlei dar. In den Wäldern finden 
wir Hirſche, Dammhirſche (feltener), Rebe, Schweine, Hafen, Füchfe, 
Dadyie, Kahen, Eichbörner, Marder, Wieſeln, Iltiſſe. Zahlreich ift 
das Wildgeflügel, befonderd Enten, Rebbübuer, jeltener Hafelhühner, 
Krammetevögel, Auerhähne (eltener), Birkhühner, Faſanen (febr fels 
ten), wilde Gänſe, Tauben, Waherhühner und Schnepfen, Beccaffinen. 

Wus die übrigen Vögel anbelangt, fo iind die meiſten Vögel bes 
übrigen Deutſchlands bei nnd einheimifch, Raubvögel, Euchen, Spechte, 
Krähen, Sperlinge, Finken, Ammern, Sinavdgel: 3. B. Drojieln, 
Bachſtelzen, Nadytiaallen, Lerchen, Stasren, Meifen, Schwalben, Tan: 
ben ; hübnerartige Bögel: 3. B. Waldhübner, Feldbühner, Trapren, 
Sumpfvögel: 5. B. Neiher, Schnepfen, Strandläufer, NRegenpfeifer ; 
Schwimmvögel, 5. B. Enten, Pelikane, Taucher, Möven, Scefchwal- 
ben. — Auch gibt e8 mehrere Reptilien, 3. B. Fröſche, Salamander, 
Eidechſen, Nattern, Blindfchleihen. — Fiſche find in Menge vorhans 
den, Neunaugen, Aale, Gruppen, Berfchinge, Grundeln, Welfe, Sals 
"men, Hechte, Karpfen. Bon Juſekten leben in Württembera über 
3000 Arten nnd zwar Käfer, Halbflügler, Schmetterlinge, Nebflügler, 
Welpen, Zweiflügler, flügellofe Inſekten von vielerlei Arten. Die Ge 
würme bieten uns glatte Würmer, Eingeweibewärmer, MWeichtbiere, 
Zoophyten im mehrfacher Gattung. 
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Im Fahr 1854 betrug die Bevölkerung Württembergs 1,590,237 
@inw., namlic, 775,374 männlichen und 814,865 weiblichen Gefchlechte. 
Jezt mag fle wohl 1,620,000 Einw. befragen. Im Durchſchnitt nimmt 
die Bevölkerung jäbrlih um 1 Proc. zu. Es kommen anf ı D.M. 
über 4000 Menſchen. — Um bevölkertften find das mittlere und untere 
Neckarthal mit den angrängenden Seitenthälern,, fowie audy die nord« 
mweitliche Alptraufe. Hier kann man 15—20,000 Menfchen anf einer 
D.M. finden; am bünnften -ift die VBerölferung in ber Gegend von 
Ellwangen, auf der Alp, dem Schwarzwald und in Oberſchwaben. 

Die Einwohner find meiſt eingeborene Schwaben, nur ein Pleiner 
Theil find ehemalige Franken. ine kleine Anzahl befteht ans einge 
wanderten und zwar aus Juden, and Schweden feit dem dreißig: 
jährigen Krieg in der Baar nnd anf der Alp, aus Reformirten, 
theils piemonteſiſchen, theild franzöſiſchen Flüchtlingen, Waldenfern 
und Hugenotten, welde ans ihrem Waterlande durch religiöfen 
Fanatismus vertrieben zu Ende des 17ten Jahrhunderts (1599) und 
zu Anfang des 18ten Jahrhunderts fi im der Gegend von Maul: 
bronn, Brackenheim, KRalm und in Kannftatt niedergelaffen bat, 
ans einer Anzahl von Calzburgern und Wallonen, fowie von 
Defterreihern, welche ans gleicher Urfache ans ihrem Vaterlande 
vertrieben, in Württemberg eine Freiftätte fuchten und die zum Theil 
Freudenftadt bevölkerten, endlich ans Schweizern und Tyrolern in 
Oberſchwaben. 

Die Sprache iſt größtentheils die ſchwäbiſche; am reinſten er: 
ſcheint leztere in der Steinlach oberhalb Tübingen. An Oberſchwaben 
näbert fie ſich der ſchweizeriſchen, im Unterland, unterhalb Heilbronn, 
der pfälziſchen, andererſeits der fränkiſchen, ſowie auch auf der Nord: 
und Norboftfrite. Die fhwäbifrhe Mundart iſt etwas breit, aber 
doch nicht unangenehm, ihre Betonung hat viel Unfprechendes und 
Gemůthliches. | 

Der Württemberger ift Präftig und gefund, wohlgebaut und von 
enter Geftihtäbildung Doc, gibt es andy Gegenden, wo dicke Hälfe 
und Kröpfe zu Hanfe find, 3. 8. in Wildberg, im Roth: und Kocher: 
tbal, wo ſich auch Eretinen finden. 

Sehr wohlaenährt fehen die oberfchwähifchen Bauern aus, bie 
angdauernditen Leute aber liefern die Weingegenden. 

Der Württemberger wie der Schwabe überhanpt in gemüthlich. 
Wird die legtere Eigenfchaft angeregt, fo ift er auch lebhaft, außerdem 
aber phlegmatiſch. Er ift gerade und offen, redlich und tren. 
Durch die, beiden leztern Eigenſchaften bat er fih auch im Auslande 
aefchäzt gemacht, namentlich hängt er mit Anhänglichkeit an feinem 
Negentenhaufe. Uebrigens bat auch die durch die früberen Krieggjahre 
beſonders genährte Reichtfertigkeit des Zeitgeiites ihren fchädlichen Eins 
fing auf den Volkscharakter in weurren Zeiten nur zu ſichtbar geäußert. 
Vergebungen der Unzucht, der Völlerei, Diebftähle und aröbere Wer: 
geben find nicht felten. — Auf der andern Seite aber ift ber reli« 
gidfe Sinn nicht zu verfennen , der viele Bewohner Württemberge 
auszeichnet, welcher jedoch auch bie und da in Echwärmerei und Se 
tirerei ausartet. Der Württemberger ift auch wohlwollend, fchließt 
fi) gern an Andere an. Als Soldat it er tapfer nud unerfchroden. 
Ein bartnädiges Befthalten an dem Alten und Herkömmlichen, reiz⸗ 
bare Eiferfucht gegen Fremde, die das Brod bed Baterlandes eflen, 
—— Schattenſeiten im Charakter der Württemberger. Auch fehlt es 
hm an Gemeingeift, an Ri Nationalgefühl; fein Staatsbürgerfiun 
verliert ſich häufig in kleinliche Selbſtſucht; auch fehlt es ihm nicht 
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an Zabelfucht, beiouderd im öffentlichen Angelegenheiten, fowie zu 
feinen purtiellen. Eigenthämlichkeiten die Yuswandernugsiuft ges 
hört, indem in 10 Fahren über 20,000 Judividuen ausgewandert find. 
Der Württemberger bat Sinn für das häusliche Keden; er iſt 
fleißia und arbeitſam, fomwohl ber Winzer und Ackeremann, als auch 
der Gewerbsmann — Alles hat Siun zur Fröhlichkeit. Märkte, Kirche 
weihen, Taufen, Hochzeiten, Weinleſen, Erntejeit und Gichelhänge 
geben vieliache Gelegenheit, der Fröblichkeit ſich zu überlaſſen beim 
Trunk, Geſang und Tanz Die Nationalſitten find nach den Lokalitä⸗ 
ten verſchieden modificirt. Dad Laudvolk lebt einfach, in den Staͤdten 
nimmt der Lauras immer mehr überhand. Esgibt Feine befondere 
Nationaltracht. j i 

Die gejeltichaftliche, ändere Bildung dit verfchieben, Der Unter 
länder iſt abgefchliffener als der Dberländer ; der Schwarzwälder ges 
mwandter ald der Aelpler und ald der Oberſchwabe. Der Aelpler it 
fehr böflich und bat viel Sanftes in feinem Benehmen gegen Fremde. 

‚. Im Allgemeinen hat die äußere Bolkäbildung nicht den Auſtrich, 
nicht daS Rreie und Gewandte, wie z. 8. in Sachſen und am bein. 
Der Württemberger it etwas fhwerfältig und unbeholfen; es mangelt _ 
ihm an natürlicher Veredfamkeit, danegen it er um fo gründlicher 
und wahrer, mm fo befcheibeser und dienſtfertiger. : 

Um fo beſſer ſteht es um die innere Bildung des Württem⸗ 
bergers. ‚Hier kann er lich mit jebem Ausläuder meſſen. Ueberall 
legt er vorzügliche Kenntuiffe und Brauchbarkeit an deu Zug und 
‚nicht. leicht wird man ein Land finden, wo das Volk im Allgemeinen 
ſo gut unterrichtet wäre, wie in Württemberg. i | 

Unerkannt it ohnedieß die fehr wiſſenſchaftliche Bildung und die 
‚trefflichen und vielen Zebranftalten Für Diefelbe in Würitemberg. — 
Württemberg Hat eine paritätifche Hochſchule in Tübingen mit mebr 
als 40 Lehrern, 6 Gymnaflen, ein höheres mit der Liniverfität- vers 
bundenes, und 4 niedere Seminarien zur Bildung Fünftiger evauıges 
lifcher Geiſtlicher, 1 höberes und 2 niedere Konvikte zur Bildung 
fünftiger katholiſcher Geiftlicher and 1 Prieiterfeminar, 5 Luceen, 
4 Gewerbſchule, 1 Dfficierzöglingefchule und mehrere lateiniſche und 
Realſchulen ꝛ2c. — Württemberg it das Land, das einen Schilber 
und Wieland bervornebradht hat. Faſt in allen Zweigen der Willens 
fchaft bat es £reffliche Männer anfzumweifen, 3. B. in ber Theologie 
einen Storr, Schuurrer, Süskind, Blatt, Plank, Stäub 
lin zc., in der Bhilviophie einen Plouquet, Schelliug Hegelrc., 
in. der Jurisprudenz einen Hofader, Malblant, Weishaar, 
Bolley, Wächter, in der Mebdicin und Naturwiſſenſchaft einen 
Plouquet, Auteurieth, Gmelin, Kielmapyer ꝛc., in der Mas 
thbematie einen Pileiderer, Bohbnenberger, Wurm, Kamerer, 
Ehriftmann, in der Poefie ciuen Ludwig Uhland und Guſtav 
Schwab, in der Gefchichte einen Spittler, Franz und Pfiſter, 
in der Bhilologie einen Drük, Rotb, Conz ic. 

Auch in der Kunftbildung blieb Württemberg nicht zurück. Gos 
wobl in der Tonkuuft als in dem bildenden Künften bat: Württemberg 
berübmte Namen aufzuweiſen. Wer kennt nicht im eriterer Beziebung 
die Nomen eines Zumiteea und im lezterer die Namen Danneder, 
Müller, Bater und Sohn, Hetich, Wächter, Seele, Dieterich ı. 
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Was die verfchiedenen Glaubensbekenntniffe anbelangt, fo zäblt 
dad Königreich vor etlichen Jahren 1,087,258 Evaugelifche, 489,258 
Katholiken, 2310 eigener Konſeſſion, 10,766 Juden. 
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Die Wohnpläte betreffend, zählt man im Lande 132 Städte, 
1674 Dörfer, 3032 Weiler, 42,825 Höfe und einzelne Wohnſitze. 
Bon den Städien haben nur A über 10,000 Einw., nämlich Sturt: 
gart, Ulm, Heilbronn und Reutlingen. 

Was den Beiltftand anbelangt, fo bat dad ganze Land 2,441,103 
Morgen Ueder, 738,338 M. Wieſen, 77,552 M. einberae, 150,634 
M. Gärten und Baumäder, 1,793,3515 M. Waldung, 535,554 M. 
Maiden, zufammen 5,541,494 Morgen. 

Der Biebitavel iſt folgender: 

Rindvieb - » 2 2 2 2. 790,000 &t. 
Pferde.. 44,300 St. 
Schafe. © 200 2 00. 520,000 St. 
Schweine . . 2 .20602,000 St. 
Siam 2 2 2 2 21,200 St. 

Der Werch des württemberaifhen Grundeigenthums läßt fich mit 
@infchluß der Bergwerke und Steinbrüche auf 666,300,000 fl. auſchla⸗ 
gen. Die Gebäude haben wenigitend einen Werth von 220,000,000 fl. 
und der Biehitapel mit Einfchluß des Geflügels und der Bienenftöde 
may immerhin einen Werth von 36,000,000 fl. haben. Die Kapitalien 
im Handel, Bewerben, Geräthfchaften, Sammlungen , Vorräthen und 
baarem Geld betragen etwa 160,000,000 fl., die GeldEapitalien im 
Yusland 5,000,000 fl. 

Die Geſammtſamme des Nationalve mögens ftellt fidh immerhin 
auf 1,090,000,000 fl. Berechnen wir das jährliche Nationaleinfommen, 
ziehen wir die Erzeugniſſe des Viehſtandes, die ſich größtentheils felbft 
wieder verzehren, ab, fo stellt ſich das jährliche Nationaleinfommen 
auf etwad über 72,000,000 fl. | 

Der Aktivbhandel mit Naturerzeugniffen bezieht ſich hauptſäch— 
lich anf Vieh, Schafwolle, Getreide, Holz und Salz, Man 
fchäzt die Ausfuhr im Geldwertb nach einer früheren sojährigen Bis 
lance auf 7,149,838 fl., bie Einfuhr auf 2,810,921 fl. Der Aktivhandel 
mit Kunft: und Gewerbserzeugniffen befchäftigt (ich hanptfächlich mit 
Wollenwaaren , Linnenwaaren , Leder und Leberwaaren, Baummsllen: 
garn, Drudfchriften, Gold: und Silberwaaren, Hüten, Leim, Papier ıc. 
Die Ausfuhr beträgt nach der genannten Bilance 7,428,142 fl. im 
Werth, die Einfuhr 3,250,658 fl. 

Fragen wir aber nacı dem Paſſivhandel mit Natnrerzeugniffen, 
fo fommen diejenigen zuerſt in Betracht, die das Land felbft auch her⸗ 
vorbrinat. Ed find dieß Handelsgewächſe, 3. B. Hopfen, Hanf, Flache, 
Wein, Baumfrüchte, Häute und Felle, Fettwaaren, Käfe, Honig, Wach, 
Bett: nnd Schreibfedern, Horn und Bein, Eifen. — Per Werth der 
@infuhr beträgt 2,861,605 fl., ber Werth der Ausfuhr 398,036 fl. 
Sodann handelt es ſich um ſolche Naturerzeugniffe, melde das Laud 
nicht bervorbringt. Diefe find Baumwolle, Kaffee, Gewürze, Spezereien, 
Farbwaaren, Mineralien ic. Die Finfuhr hat einen Werth von 
2,390,419 fl., die Ausfuhr von 383,873 fl. Endlich int noch der Paſſlv⸗ 
handel mit Gewerbserzeuaniffen anzugeben. Sole find Seidenwaaren, 
Baummollenwaaren, Zuder, Salz, Materialwaaren, Metallwaaren, 
Strob: uud Baſtwaaren, Glas und Glaswaaren, Zunder, Eonditoreis . 
und Sprejereimaaren, Thonwaaren, Galanteriewaaren, Die Einfuhr 
hat einen Geldwerth von 5,403,652 fl., die Ausfuhr von 1,187,334 fl. 
— Der Ertrag des Zwifchenhandels, der Dardfahr, Spedition ic. wird 
auf 1,837,000 fl. gefchäzt, der ganze auswärtige Handel wirft einen 
Gewinn von nahe an 2,000,000 fl. ad. Die Gefammtansfubr ſteht 
um 150,000 fl. böber als die Gefammteinfubr. 
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Württemberg if ein konſtilutiouelles Königreich und hat eine 
zwifchen Regierung und Ständen im September 1819 vertragemäßig 
zu Stande gefommene, nicht octropirte Berfaffung. Der qegens 
wärtige König heine Wilhelm (geb. d. 27. Sept. 1781) und das Pönigl. 
Wappen theilt jid in 2 Felder, in deren einem das alt:württemberaiiche 
Wappen, 5 liegende Hirichhörner, und ın dem andern das Hobenitanffen’s 
fche, die 3 Leopardea, ſich daritellen. rüber war es mic den Wappen der 
bedeutenderen Erwerbungen, welche Württemberg im Yaufe der Zeiten 
machte, überfüllt. &o 3. B. ſah man darauf bie Fiſche von Mömpels 
gard, die Reichsſturmfahue vom Maıkaröningen, den Heidenkopf von 
Heidenheim, die Teckiſchen Rauten. Zur Belonnung des Berdienites 
beftehen 5 Drbden: 1) der Orden ber württembergiichen Krone, 2) Der 
Sriederichdorden, 5) der Milirärverdienftorden, 4) der große Diden 
des goldenen Adlers, 5) der Givilverdienftorden. — Die beiden leztern 
werben nicht mebr erteilt, ſie flammen vom vorigen König. 

Die Berfaffung enthält in 10 Kapiteln im Weſentlichen fols 
gende Beltimmungen: , Be 

Kap. t. Gämmtlidie Beſtandtheile des Königreich® bilden ein 
ungertrennliched Ganze und das Königreich iſt ein Theil des deuts 
fhen Bundes, deſſen organifche Beſchlüſſe aud für Württemberg 
verbindende Kraft haben. 

Kap. 2. Die Perfon des Staatsoberhauptes iſt beilig und ums 

verlehlich. Der König bekennt ſich zu einer ber chriſtlichen Kirchen. 
Die Thronfolge beftebt in männlicher und weiblucher Rinie. Der König 
wird mit dem isten Jahre volljährig ; während feiner Minberjährigteit 
wird der nachſte Aqnat Neichövermeier. 
: Kap. 3. Alle Württemberger haben gleiche flaatsbürgerliche Rechte 
und eben fo find fie zu. gleichen ftaatsbürgerlichen Pflichten und Staats⸗ 
Poften verbunden. — Geburt fließt von feinem Staatsamte aus. 
Feder Bürger genießt Freibeit der Perion und Niemand darf länger 
218 24 Stunden über die Urfahe feiner Verhaftung in Ungzwißheit 
gelafien, noch feinem ordentlihen Richter entzogen werden. Jeder 
Württemberger genießt Gewiſſens- und Deukfreiheit, Breiheit des Eis 
genthbums und Auswanderungsfreibeit. 

Kav. 4. Die Gtaatsbehörden. ernennt der König und zwar auf 
Worfchläge der vorgefegten Kollegien. Kein Richter kaun aus irgend 
einer Uriache ohne richterliches Erkenntriß feiner Stelle entfezt, ents 
laffen oder anf eine geringere verfegt werden. Alle vom Könia aus 

ebenden Verfügungen müſſen vom Departsmentschef contraflgnirt 
eun, der für den Fahalt derſelben dadurch verantwortlich wird. Der 
Geheimerath, ‚zu deſſen Mitgliedern jedenfalls die Minifter gehö⸗ 
ren, bildet die hörhite, ihrer Hauptbeſtimmung nad) berathende Staats 
behörde. Die Berwaltungsbepartements find: 

1) Das Minitterium der Juftis; 
. 2) das Minifterium ber auswärtigen Angelegenbeiten; 

5) * ——— des Innern und dad des Kirchen⸗ und Schul: 

weſens; 

4) das Kriegsminiſterium; 

5) das Minifterium der Finanzen. 

Kap. 5. Jeder Staatsbürger muß einer Gemeinde ald Bürger 
oder Beiſiher angehören. Die Rechte ber Gemeinden werben durch 
die Gemeinderäthe unter gefegmäßiger Mitwirkung ber Bürgerauds 
ſchüſſe, Are der Amtseörperfchaften durch die Amtsverſammlun⸗ 
gen verwaltet. 
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Kap. 6. Jede der drei im Königreidy beftehenden chräftlichen 
. Konfefitonen bat freie Religionsübung und den vollen Genuß ihres 
Kirchenfonds. Der König hat das oberhoheitlihe Schutz- uud Auf: 
fichtsred;t über die Kirchen. 

Dad Kirchenregiment der evanaelifchen Kirche wird durch das 
Pönigl, Konfittorium und den Synodus verwaltet. Die Leitung der 
innern Augelegenheiten der katholiſchen Kirche jteht dem Landesbijchof 
nebit dem Domkapitel zu. Die kirchlichen Rechte der Staatsgewalf 
verwaltet der Eatholifche Kirchenrath. 

Kap. 7. Der König vertritt den Staat in allen PWerhäliniffen 
nad) Außen. Ohne Beftimmung der Stände kann Bein Geſetz gegeben, 
aufgehoben, abgeändert oder auibentifch erläutert werden. 

Kap. 8. Auf dem Pönlal. Kammerqut haftet die Civilliſte des 
Könige, die Apanagen der königl. Familie und der Aufwand für bie 
Stautsverwaltung. Soweit der Ertrag deffelben nicht zureicht, wird 
der Staatsbedarf durch Steuern beftritten. Ohne VBermilligung der 
Stände kann Feine direkte oder indirefre Steuer audgefchrieben und 
erhoben werden. Der Binanzerat, der den Ständen vorgelegt und 
verabſchiedet wird, gilt in der Regel auf 3 Jahre. 

Kap. 9. Die Landitände nehmen durch ihre Einwilligung an der 
Gefeggebungsgemwalt Theil, haben das Recht der Beſchwerdeführung, 
bad Petitionsrecht. Der König beruft alle 3 Jahre einen ordentlichen 
Landtag, und einen anßerordentlichen,, fo oft wichtige oder dringende 
Angelegenheiten zu erledigen find. Die Stände theilen fid in 2 Kam⸗ 
mern, 4) in die Kammer der Standesherrn, beftebend aus den Prins 
zen bes königl. Haufes und den Häuptern der fürftlihen und gräflichen 
Familien ıc. und aus den vom König auf Lebenszeit ernannten Mite 
aliedern; 2) in die Kammer der Abpeordneten, die and 145 Mitgliedern 
des ritterfchaftlichen Adels, aus den 6 protefiantifchen Prälaten,, aus 
dem Landesbifchof, einem Mitaliede des Domkapiteld und dem dem 
Amtsaiter nach älterten Larholifchen Dekane, uns dem Kanzler der 
Univerfität , aus einem gewählten Abgeordneten der 7 quten Stäbte 
und and einem gewäblten Abgeordneten von jedem Oberamtebezirke. 
Der zu wählende muß 50 Jahre alt feyn, einer der 5 hriftlihen Koa« 
fefffonen angehören, württembergifcher Bürger fern ıc. Die Abgeord⸗ 
neten werben durch die beiteuerten Bürger der Gemeinden aewäblt, 
fo daß auf 140 Bürger 20 Wahlmänner formen. 3 der Wahlmänner 
befteben aus den höchftbeiteuerten Bürgern, % ans den übrigen Steuerkon⸗ 
tribuenten. Alle 6 Yabre erfolgt eine neue Wahl. Die Sitzungen der 
zweiten Kammer find öffentlich. Befehesentwürfe können nur vom 
König an die Stände, nicht von den Ständen an den König gebracht 
werden. Der König Pann die Ständeverfaimmlung vertagen oder ganz 
auflöfen. — Go lange die Stände nicht verfammelt find, beftebt ein 
Ausſchuß für ſolche Geſchäfke, deren Beforgung von einem Landtag 
zum andern zur ununterbrochenen Wirkſamkeit der Repräſentation des 
Landes nothwendig ift. | 

Kap. 10. Zum gerichtlihen Schutz der Berfaſſung beiteht ein 
Staatsgerichtahof, der über Unternehmungen der Minifter oder Stände: 
mitglieder zu erkennen bat, die auf die Verlegung oder den Umſturz 
der Berfaflung gerichtet find, 
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Die Staatsreventen betragen zwifhen 9 und 10 Mill. Gul⸗ 
ben, die Staatsichuld beläuft fi) noch auf nahe an 27 Mill. Gulden. 
— Die Eivillifte des Könige ſteht auf 850,000 fl., dazu kommen noch 
. bie Einkünfte aus den Hofdomänen, dem ehemaligen ION. 
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gut, mit etwa 500,000 fl. Die Apanenen und Witthume betragen 
etwas über 500,006 fl. 

Zum Behuf der Verwaltung iſt Württemberg in 4 größere 
Kreife und siefe find mieberum in 63 Oberämter vingelbeilt. Ju 
jedem der 4 Kreife beitehen 5 Kreiskollegien, 4) ein Kreignerichteßof, 
2) eine Kreirregierung, 5) eine Finanzkämmer, die unter den betrek 
fenden Minifierten Neben. Dem Mintterzum bee Innern, dem die 
Dberregierung zur Seite ſteht, ſind die 4 Freisregierungen unterge— 
ordnet, den leztern die Oberämter, den Oberämtern die Gemeinderäthe 
und Gemeindevorftände. Mit dem Minitterium bes Innern iſt auch dag 
Miniiterium des Kirchen: und Schulmwelen« werbunden. Zur feis 
tung der Birchlichen Angelegenbeiten ber evangeliſchen Konfeſſſon beftcht 
eine Synode, beren Mitglieder die 6 Beneralinperinrendenuten 
oder Prälaten find; fowie auch ein Konfiitorium, auf geiſtlichen 
und weltlichen Rüthen zuſammengeſezt. — Unter den 6 ®eneraliupes 
rintendenzen fliehen die 49 Dekanate. 

An der Spitze der katholiſchen Kirche fiebt der Biſchof mit dem 
Dom:Kapitel, ihm gegrmüber als Staatsbebörbe ver katholiſche Kircdhens 
rath. Die katholifchen Pfarrer und Kuplane jleben nater 22 Dekanaten 
oder Landkapiteln. . 

Die Leitung des höhern Schulmelend ftebt dem Studienrath 
zu, die des Volksſchulweſens dem evangeliichen Konfiitorium und fas 
tboliichen Kirchenrath. Die Univerfität ſteht uumittelbar enter dein 
Miniterium. Der, Rechtspflege ftebt dag Juſtizminiſterium vor; 
die höchſte Gerichtsinſtanz iſt das Obertribunal. Inter den freies 
gerichtshöfen ſtehen die Oberamtsgerichte amd Notarigte; unter dem 
Oberamtsgerichten beziehungsweiſe bie Stadt: und Gemeinderätbe. 

Unter dem Finanzmiuniſterium fleben die Oberrechnungskammer, 
bie Staatshauptkaſſenverwaltung und bad Stenerfollenium, die Ober: 
zollverwaltung, bie Kreisfinanzkammern, unter ben lezteren Die 79 
Kameralämter und endlich bie Gemeindepfleger. Die Staatsſchulden— 
zahlungsverwaltung ftebt unter den Ständen. Mit tem Finanzmints 
fterium ift anch das Korftwefen verbunden, über welces «in Forſt⸗ 
rath, A Kreisoberforitmeilter, 26 Oberſörſter, 470 Förſter 2c. geſezt 
find ; ferner bag Bergwefen, dem ein Bergraih vorfteht, dad Baits 
weſen mit 15 Baninipeftoren, das Münzsame ic. 

Unter dem Kriegsminifterium Neht der Kriea?ratb und 
das Dberfriegsfolleaium Württemberg bat zum deutfchen 
Bundesheere 20,955 Mann zu ftellen, welche die erite Abtbeilung des 
sten Heerbanfene bilden. — Das württembergifche Militär beſteht aus 8 
Neg. Infanterie, getbeilt iu 2 Diviflonen und 4 Brigaden, a Reg. 
Reiterei, getbeilt in 2 Brigaden, 6 Kompagnien Artillerie, theils reis 
tende, tbeild Fußartillerie, aus einem Artillerietrain 0. — Ein Infan- 
terieregiment zählt” auf dem Kriegsfuß 1800 Mann, ein Kavallerie 
regiment 662 Mann und eine Kompagnie Artillerie 184 Daun. Dem 
Artillerietrain find 1000 Mann beigegeben. Mit dem Generalguartiers 
meifteritab it eine Pionnierkompagnie verbunden. : Unter dem 
Generalftab fiebt die Krieasfchule für Officiergzöglinge. 

Dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ftebt 
eine beftimmte Anzahl geheimer Legationsräthe zur Seite; unter ihm 
ftehen die Gefandten oder Agenten im Auslande. — Mit demfelben 
ift das Lehnweſen, bie Genfur und dad Staatdarchiv verbunden. Die 
Hofbomänen verwaltet die Hofkammer ıc. 
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> Das Königreich hat 4 Kreife: 1) den Nedarfreis, 2) den 
Schwarzwaldfreis, 3) den Jaxtkreis, 4) den Domankreis. 
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Neckarkreis. 

(Topograpbie.) Der Neckarkreis, der die Mitte und zum 
Theil den NMordoiten des Landes einnimmt, zäblt 37 Städte, 556 
Dörfer, 270 Weiler , im Ganzen 1086 Wohrplätze, in denen 439,314 
Menfchen wohnen (nämlich 407,570 Evangelifche,, 29,219 Ratboliten, 
149 eigener Konfeition, 2376 Juden). Die Kreisregierung und Finanz 
kammer bat ibren Sitz in Ludwigsburg und ber Gerichtshof in Eklin« 
gen. Mit Einſchluß der Stadtdirektion Stuttgart zahlt dieſer Kreis 
47 Dirrämter. Die wichtioften Orte Mud: 

Stuttgart, om Nelenbah, 3 St. I. vom Nedar, faſt in ber 
Mitte des Banded (26% 50° 38" d. % und 45° A6' 32° h. Br., 937’ 
über der Meeresflühe), in einem von Bergen ringeichloffenen, gegen 
Diten geöffneten. äußerſt fruchtbaren und rebenbepflanzten Thalkeſſel? 
Es iſt Haupt: und Reſidenzſtadt ded Landes, die aus der Altitadt, der 
Eßlinger Borftadt, der obern Vorſtadt und den unter Köuig Fric 
rich angeleaten neuen Straßen und Vorſtädten beitebt. Mit Ans: 
nahme der Altſtadt it fie ziemlich regelmäßig gebaut. Sie hats Thore, 90 
Etraßen und 9 Plätze. Die Zah! der Häuſer, die faitalle von Holz iind, 
mag rich jest auf 2aon belaufen. Die Königsſtraße eheilt die obere und 
die untere Stadt. Die Bevölferung, die im J. 1624 in ungefähr 7500 
Einw. beitand, beträgt jezt mit Einfhluß der anf der Stadtmarkung 
arlegenen Orte Häslach, Gablenberg und Berg etwas über 28,000 Seelen. 
Nehmen wir aber den Hot, das Militär und die Fremden mit iu Bere: 
nung, fo mag bie Geſommteinwohuerſchaft immerhin 35,000 Seelen jrat 
betranen. Darnnter find etwa 1200 Katholiken und 150 uber, Die 
Stadt bilder ein eigenes DOberamt unter dem Namen Stabdtdirektion, 
iſt der Sit eined Amtsoberamt# und Kameralamtez, der Berſammlungs— 
ort der Laudſtände, Setz aller Eentralitellen, des Hauptpoſtamtes, einer - 
Garnifon. Ste hat 7 evangel. und 1 Fathol. Kirche, ein Gymnaſſum mit 
einer Sternwarte, eine Gemerbe: und Kunfifihule, eine Realfchule, das 
Ratbarinenftift, d. i. eine weibliche Ecziehungsanſtalt, eine Thierarzneis 
ſchule, ein großes Waiſenhaus, die Öffentliche Staatsoibliethef mit mehr 
als 200.000 Bänden, ein Naturallenfabinet, Kunſtſammlung, einen bofa= 
rischen Garten, ein Theater. 2 Mufeen, eine Bibelanftalt, mehrere wiflen- 
fchaftlihe und gewerbliche Bereine. Danneders MWerkitätre und Samm: 
lung von Anriten und Gypéabrrücken. Merkwürdige Gebände find; Das 
neue Schloß, eines ber ichöriten in Eurnpa, beſtehend and 3 Flügeln, dad 
Herzoa Rarl erbaut und König Friedrich vollendet, verbunden mit 
weitlänftgen Schönen Ablagen und einem arofen Schloßplage, dag von 
Herzog Chriſt oph erbaute ulte Schloß, der Kronprinzenban, dad gegen: 
wärtia im Bau beariffene Dringeflinpalaig, dad Archiv und Naturalien⸗ 
£abinet, das Katharinenhofpital, die neue große Kalerne, dad nene Kautzlei: 
gebäude, der neue Bazır, der große Marftall, die Aktienbierbrauerei. 
Die Stadt hat fchöne Brunnen, aber frhlechtes Wafler. Sie bat zwar 
feine Kahrifen, aber um fo ſtärkere ſtädtiſche Gewerbe und einen febr 
‚siaträglichen Garien: und Weinbau; fie bat geſchickte Kitnitler für 
matbematifche, optiiche, phyſtkaliſche und murifalifche Juſtrumente, 26 
Buchdruckereien mit ungefähr 120 gewöhnlihen und 44 Scwellpreffen, 
6 Schriftaießereien und mehrere Stein- und Kupferdrudereieu. Der 
Handel ift nicht unbedentend. Es beſteht die Hofban? und bedeutende 
Bankiergefchäfte werdru gemacht. Meben dem innern Handel mit 
Wein und andern Larbeeprodukten wird ein auſehnlicher Zwiſchenhau— 
del in Farbwanren,, Wolle, Material und Kolonialwaaren, eine ziem— 
lich Tehbafte Spedition und MWechfelbandel betrieben. Im Buchhandel 
aimmt Stuttgart eind ehrenvolle Stelle ein; es zählt gegenwärtig 
27 Bechbandinngen, woronm mehrere zu den namhafteſten Deutſchlands 
gezählt werben. 
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Stuttgart hat herrliche Spaziergänge, 3.8. die von Herzog Karl 
angelegte Planie nnd die von König Friederid —— Anlagen. 
In der Nähe der Stadt ift das ehemalige Hirſchbad oder Andreäbad, 
jest Burkf’fcher Garten zum „großen Mann.“ Die Gilberburg, 
welche jest Eigenthum des Muſeums it. Um die Stadt ber liegen die 
anfehnlihen Berge Bopfer (1478°) im Oſten, Hafenberg (1436') im 
Meiten und die Feuerbaher Heide. — Auf der Stadtmarkung 
liegen noh Häs lach in fiillen romantifhem Ihale, Gablenberg 
in einem fruchtbaren Bergarunde, Berg am Nedar, Marktfleden, 
900 Einw,, mit mehreren Fabriten. Mechanifhe Baummollenfpiunes 
rei, Zürkifdloth: und Blaufärberei, Leberfabrifen, Seidewattiabriken, 
Kunftmüble Die Markungsgränge zwiſchen Stuttgart und Kannitadt 
ziebt mitten durd, deu Ort und ein Theil der Bürger gehört deßwe— 

en nad) Kannftadt. Der Rofenftein, ein 3 St. von der Stadt ents 
erntes, Böniqliches, neu erbautes Schloß mit reisenden Umgebungen. 
Am Fuß deſſelben das königliche Landhaus Bellevue — Walden— 
buch mit Poſt und Schloß au der Mid, 1600 Einw. Gebartdort 
Dannederd. — PVlieningen an der Kerih, 2200 Einw., ftarke 
Leineweberei. — In der Nähe it dad Schloß Hobenbeim, von Hers 
309 Karl erbaut, der bier fein Leben beſchloß, jest Sit des lands 
und forfiwirtbfchaftlichen Juſtitute. In der Nähe if Klein-Hoben- 
beim, königl. Scweizerei sad Pferdegeſtüt. — Die Filder liegen 
. auf der Hobenfliche oberhalb der Weinfleige bei Stuttgart von Bais 
bingen bis Sielmiugen und Neubanfen hinüber, und ſind be 
fonders durch den Bau des trefflichen Koblkopfe berühmt. — Scharns 
haufen, königl. Luſtſchloß und Dferdegeftüt. — Echterbingen auf 
den Fildern, 4750 Einw. — Bärenfee, k. Jagdſchloß. — Gais: 
‚burg, ein beliebter Vergnüqungsort der Stuttgarter mit herrlicher 
Ausſicht ind Neckarthal. — Plattenhard auf den Fildern, 4500 
Einw. Außerordentliche Obſtzucht, beſonders viel Bratbirnen, eine 
trefflihe Duelle von Champagner Wein. — Feuerbach, 2350 Einw. 
Ruinen der Burg Frauenburg. 

Kannftadt am Nedar, 1 Stunde von Stuttgart in einer ber 
fhöniten und fruchibarften Gegenden, im Mittelpunpt bed Landes, wn 
alle Hanptitraßen zufammenlaufen, gleich merkwürdig durch Natur 
nnd Geichichte, A500 Einw., ſtarker Wein: und Felöban; Türkiſch— 
Rotbfärbereien, Baummollenfpinnereien, Tabaks- und andere Fabrifen, 
bedeuteuder Speditioushandel. Viele und trefflihe Mineralgnellen, 
ſtark bejuchte Bäder. Neuer Kurfaal am Sulzerrain. Bedentende 
römifche Altertbümer; Ausgrabungen von verfleinerten Knochen des 
Mamuths uud anderer vorweltlichen Thiere im Seelberge. — Neue 
maffive Brüde, bie die Stadt mit der Vorftadt anf dem linken Ufer 
verbindet. — Die Ufftirche im Oſten der Stadt gebört zu dem Älteften 
chriitlichen Kirchen ded Lander. Die Stadt it der Geburteort des 
geheimen Raths Bilfinger, bed Gruerald von Nicolai, bes Kanz: 
lers von Schnurrer, bes Hiſtorikers Prof. Rößler. — Das Alten: 
burger Feld bei Kannftadt, fagt Memminger, verbirgt noch jet 
bei allem Anban fo ausgedehnte Ueberrefte von Baumefen, baß ibr 
Umfang den doppelten Flächenraum von der jetzigen Stadt einnimmt. 
Der Boden it wie überfät von Trümeru römifcher Gefäße, und Bein 
an vergebt, wo nicht noch Münzen und andere, unftreitig römifche 

enkmäler zu Tage gefördert werden. Gm %. 1821 entdeckte man 
jogar noch die Werfftätte eined römiichen Töpfers fammet feiner Thon 
grube. zu gleicher Zeit einen großen Begräbnißplat mit Afchenfrügen, 
Lampen und den verbrannten Gebeinen der Entichlafenen und Opfers 
thiere, und in dem Badgarten wurden die Ueberreſte eines ehemaligen 
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Badehauſes mit Mauern, Saäulen, Münzen und allen Anzeigen fei« 
nes römifhen Urfprungs ausgegraben. Die befuchteften Badeanftalten 
fInd gegenwärtig das Frösſsner'ſche Bad nebft dem Badgarten und 
das Zolter’ice. | 

Württemberg ift ungemein reich an Alterthümern; es gibt beir 
nahe feinen Winkel, wo man nicht auf Spuren von Gebäuden, Stras 
Ben, Befeſtigungslinien oder Berätbichaften, Imfchriften und andere 
Deufmäler trifft. Der aroße Gränzmwali (Vallum Romanum), den 
die Römer vom ber Donau bei Regensburg bis an den Rhein nach 
Köln zogen, und den die Deutfdyen wegen feiner erften Bauart Pfahl—⸗ 
graben, fpäter aber, nachdem er gemauert und mit Kaftellen befezt 
war, wegen der Außerordentlichkeit ded Werkes Teufeldmauer nanns 
ten, lief durch den öſtlichen Theil des Königreichs. 

Fellbach, 2700 Einw., eines der fchönften Dörfer mit trefflichem 
Weinbau, vorzüglich in den jogenannten Lämmelern, die einen der 
beiten Beine des Landes liefern. Käfefabr. — Mühlhauſen am Nedar, 
-900 Einw., mit einem v. Palm'ſchen Schlößchen und Gartenanlogen. 
Borzügliher Weinbau. — Ober: und Untertärtbeim, trefflicher 
Weinbau. — Rotbenberg, auf einem fchmalen Gebirgegrat gelegen, 
600 Einw., trefflicher Weinbau. Auf einem Hügel bei dem Dorfe 
ftand das Stammſchloß Württemberg. In neueren Seiten fezte 
König Wilbelm rinen griechiſchen Tempel: Denkmal und Gruft der 
verewigten Königin Katbarine an feine Stelle. — Stetten im 
Remsthale, 2000 Eimw., mit einem Pönigl. Schloß und Schloßaarten, 
in dem eine herrliche Rofenblürhe jährlich zu feben if. Das Schloß 
iſt jegt einer blühenden Privaterziehungsanftalt zur Benützung einge 
räumt. — Ublbach, 1000 Einw., in einem ftillen, änßerit anmutbi- 
gen Thalkeſſel binter dem Rothenbera, von den trefflicditen Weinber⸗ 
gen umgeben. — Wangen, 1200 Einw. Die Kirche ſteht außerhalb 
des Drts in den Weinbergen. 

Zudwigsbura, Kreid: und Oberamtsitadt, zweite Refldenz, 
Waffenpla und Poſt, auf einer Fläche links über dem Nedar (843‘, 
die obere Stadt ift gegen 1000° hoch). Eine der fchönften und regels 
mäßigſten Städte des Landes, von Herzog Eberbard Ludwig er 
baut und im %. 1718 von ihm zur Reſidenz und dritten (Tübingen 
mar die zweite) Hauptitabt erklärt. 7000 Einwohner obue die Be: 
ſatzung, unter denen 200 Katboliten und 80 Juden find. Sit ber 
Kreieregierung und Finanzkammer. Drei Kirchen, ein Lyceum, eine 
Kriegsſchule, ein Waiſenhaus, ein Zuchthaus für Gträflinge, ein 
königliches Zenahaus, ſtarke Garnifon. Zuchfahriten. Baummollens, 
Bijouteries, Leder-, Nadel: und andere Fabriken. Herrliche, von 
Herzoq Eberbard Ludwiag in franzöſiſchem Styl erbautes Schloß 
mit einem Theater, einer Gallerie, einem ſchönen Schlofgarten und 
berriichen Anlagen, worin ſich die Emichsburg auezeihnet. Dem 
Schloß aegenüber ift das reizende Luſtſchloß Favorite mit einem 
fchönen Park. Anderthalb Stunden weiterhin liegt das Luftichloß 
Monrepos. Lubwiasbarg felbit ift von ben fchönften und ausgedehn: 
teften Anlagen und Alleen, unter denen fidh befonders der fogenanute 
Salon anszeichnet, umaeben. In der Nähe dad ehemalige Schloß 
Hartened. — Markgröningen an der Glems in einer frucht: 
baren Beaend, eine alte, befonders dadurch merfwürdige Stadt, daf 
fie im Beil der Reihsſturmfahne war, die in dem mwürttemberaifchen 
Wappen zu jeben if. Zucht: und Zwangsarbeitshaus. Am Bartholomäs 
tag ein mit einem Wettlauf verbundener Schäfermarkt. 2655 Einw. — 
Ainera, 1500 Einw. Weinbau. 7 Sinpemü’ien. Anf einem frei: 
flebenden Berakegel! liest die Feſtung Hobenalpera (1037' hoch). 
Sie bat eine Garniſon umd dient banptfäclich zur Verwahrung ber 
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Staatsaefangenen und Sträflinge. — Benningen am Nedar, röm. 
Alterthümer. Guter Wein. — Schwieberdingen, Poit, 1500 @inm., 
mit einem Schlößchen und Gartenanlagen. In der Näbe iſt das v. 
Leutrum’fche, vormals Nippenburg’ihe Gut Nippenburg. 
Vaihingen an der Enz, Dberamtsitadt, 5200 Einw. Berafchloß. 
Gewerbe, königl. Holgaarten, Bleiche, mehrere Muhlen, Spital. — 
Groß⸗-Sachſenheim, 1500 Einw. Sit; eines Forſtamtes mit einem 
Schloſſe. — Enzweibingen an der Enz, 1600 Einw., mehrere 
Mühlen und eine Papiermüble, ſchöne jteinerne Brücke über die Enz. 
— Rechentsſhofen, königl. Hofgut, vormaliaes Frauenkloiter, — 
Roßwag an der Enz in einem tiefen Keflel, guter Weinbau. — 
Maulbronn, Oberamtsitadt, 500 Einw., ebemals ein Gilterzienfers 
kloſter, jest Sit eines der 4 niedern Seminarien für proteit. Geiftliche. 
— Eilfinger Hof, vorzünlicher Weindan. — Dürrmenz: Mübl 
ader, 2 durch die Enz aetrennte, biäber aber zu Einer Gemeinde 
verbundene Orte, 2200 Einw. Tabaksfabrik. Ruinen des Schlofles 
Löffelſtelz. — Knittlingeu an der Landesaränze gegen die Pfalz. 
Dekoratfig, 2300 Einw. — Dertingen, Unter: und Dbers, an der 
Kreimn, 1800 @inw. — Oetisheim, 1200 Einw. — Sternenfels, 
febr freie Kane an der Spitze des Strombergs, am Aufang ded Zaber: 
names mit weiter Ausſicht; anlöbhaltiger Sand, Gyps- und Alabafter: 


brüche; verfteinerter Nounenbrannen. — Bradenbeim, DOberamtds 
ftadt im Zabergan, 1700 Einw. Reicher Srital. Weinbau — Güg— 
lingen an ber Zaber, i400 Einw. — Klein-Gartach oben am 


Leinbach, 800 Einw. — Schwaigern im Leinbachthale am Fuß dee 
Heuchelberges, an der Landftraße von Heilbronn nah Eppingen, 2000 
Einw. Grundherrſchaft Neipperg. Geränmiged aräfliches Schloß 
mit Gartenanlagen. — Frauenzimmern, ehemaliges Eiftergienfer: 
Plofter Kleebronn am Auf bes Micheleberges. Diefer ift eine 
Spite des Stromberad (1170' hoch) uud gewährt eine herrliche Aus 
fiht. Am Fuß des Berges liegt Kathbariren:- Plaifir; ein Lands 
mt, auf dem fich die berüchtiate Frau von Krüdener eine — 
anfhielt. Zu Kleebronn gehoͤrt auch Trippétrill-Treffentril 
(Trephonis Trulla). Bon Trippstrill and ſoll Bonifacinus bie Hei» 
denbefehrung voliendet haben. — Stockheim, frefflicher Bein. 
Befigheim, Dberamtsitadt an der Enz und dem Nedar (685°), 
2400 Einw,, mit fharfen Manern und Thürmen verfeben, unter welchen 
2 ſehr aroße römische Thürme. An ihrer Stelle foll ein ein von 
Kaiſer Probus erbäutes Kaſtrum geitanden haben. Bei dem untern 
Römerthurm ſtand eine Burg, der Platz heißt noch jezt die Burg. 
Ueber die nm bie Stadt herumfließende Enz führen zwei ſteinerne 
Brücken. @ine dritte Brüde führt bier über einen Kanal, der an ber 
Stadt hin vom Nedar in die Enz gezogen it. Unmittelbar vor ber 
Stadt lieat der Schalkitein , ein fieiler Felsbera, auf bem einer ber 
beiten Weine bed Landes wächst. — Bietiabeim au der Enz und 
Metter, 2800 Einw. Greiubrüde über die Enz. Holsmagszin; Fürs 
berei und Walke, mechaniſche Baummollenfpinnerei, Kıameralamtsfig. 
— Bönnigbeim auf der Gränze dei Zaberganed, 2300 Einwohner. 
Schönes Fönigl. Schloß. Kirche mit merkwürdigen Grabmälern — 
Lauffen, Stade und Dorf am Necdar, welder beide von einander 
trennt, durch eine ſchöne ſteinerne Brüde aber mieder verbindet, au 
der Landſtraße mach Heilbronn, in einer der frhönften und fruchtbariien 
Gegenden de3 Landet, 4000 Einw. Hier geht die Zaber in ben 
Neckar. Maleriſche Felfeninfel mit Gartenanlasen. Die Dfarrfirde 
ſteht über einer feufreten Belfenwand. Sreudentbal, Synagoge. 
Königl. Luſtſchloß. — Groß» und Klein: Ingersheim am Nedar, 
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2300 Einw. — Kaltenweſtheim anf einer Höhe, 1500 Einw. — 
Kirchheim am Neckar, 1600 Einw. — Liebenſtein, Schloß auf 
einer Anhöhe mit einer Kirche. — Löchgan auf einer Hochfläche am 
der Landiiraße ins Zaberdau, 500 Einw. Durch den Dre fließt der 
Steinbach, der ſich bier wüuter dem Boden verliert, unter dem Gebirge 
Durchgebt und erit nah 4 Stunde bei Befigbsin wieder zum Bor» 
ſchein kommt. 

Heilbronn, Dberamisftadt, Sitz einer Beneralinperintenbentur 
nnd eines Dberpoftamte, einer Garnifon, am Nedar, 10 Et. von 
Stuttgart, im einer ber ſchönſten und fruchtbarfien Gegenden (490’), 
410,000 Einw., worunter 500 Katboliten. Es iſt eine ebemaline Reichs— 
ftadt, hat viele Gewerbe, Fabriken, bedeutenden Handel, ein Gyms 
naflum und eine Realfchule in einem weuen ſchönen Gebände und eine 
Öffentliche Bibliothek. Die Stadt ıft Stapelplas für den MWaarenzun 
aus Norden. Bei der Stadt it der nemerbaute Wilhbeimstfanal 
zur Erleichterung der Neckarſchifffahrt und neben bemfelben die fchöne, 
neuerbunte Halle. Die Stadt hat ihren Namen von einem reichen, 
ans 7 Nohren fließenden Brunnen neben der Stadtkirche (Heile 
brunna, Heilichrunna). Der Handel blüht hauptlächlich in 
Kolonialwaaren und Spedition. Neben dem Handel und Gewerbe iſt 
ber Weinbau ein wichtiger Nahrungszweig ber Einwohner. Die merk 
würdigften Gebänbe find: das ehemalige dentiche Haus Gjezt Kalerne), 
das Rathhaus mit einer Eunftreichen Uhr, das Stadtarchiv, das königl. 
Palais, ebemalige Waiſenhaus, dad Schießhaus, und muter ben Pris 
vatbanjern dad Rauch'ſche Hans, die Hauptkirche zu St. Kilian mit 
ibrem aniehnlichen Thurme. Reich fundirtes Spital, 2 anfgebobene 
Klöſter, in deren einem jezt ein Filialzuchthaus fich befindet. In einem 
Thnrme der Hauptkirche faß im J. 1525 Götz von Berlihingen 
erfangen. Bleimeis:, Tabaks-, Farben, Papier- Effige, Lederfabriken, 
Gypemühlen, Steinbrühe, Braunbards Garten. In der Näbe 
der Stadt anf dem Gebirge der Warttburm mit herrlicher Ausſicht 
und das mit herrlichen Anlagen verfehene Jägerhaus, befannte Be- 
Inftiqungepläge der Heilbronner. — Böckingen, 4500 Einw. — 
Bonfeld, von Gemmingiich, 1200 Einw. 2 Schlöſſer. — Böllin— 
aer Hof, bei weldem Tilly im J. 1622 die Württemberger fchlun. 
— Thalheim au der Schogad), paritätifch,, 1300 Einw. Schloß— 
ruinen. — Sontheim, 1100 Einw., mei Katholiken. Juden. 
Spynaavge. 

Nedarfulm, Dberamtsitadt am Einfluß der Sulm in bem 
Neckar, 2500 Einw., aebörte ehemals dem Deutfchorden. Schloß, 
ehemaliger Kommentbhureiiig, aufaehobeues Kloiter. Zubatsfohr., Ger: 
bereien, Gypsmühlen, Schiffer. — Neuenſtadt am Kocher, aud 
Neuenſtadt an der Linde geuannt, bier fließt die Brettach iu 
den Kocher, 1500 Einw. Schloß, einſt Sitz einer onsaeitorheuen Linie 
bes würitembergifihen Hanfes, die merkwürdig aroße Linde, von vielen 
Spfeilern geſtüzt, iſt abgeſtorben. — Möckmühl an der Jaxt, au der 
Bränze des Ddenmaldeg mit Schloß, 1400 Einw. Götz vou Verlis 
hingen war hier Dbervoat. — Gundelsheim am Nektar, 1000 
Einw. Gränzſtadt mit dem fchön gelegenen Beraihloh Hornena. — 
Widdern, aanerbihaftlide Stadt an der Jaxt, 1500 Emm. Die 
Ranberbobeit iit zwilchen Württembera und Baben artbeil. — Brets 
tach, A000 Einwm. — Kochendorff, 140Uu Cinm., und Yarrfeld, 500 
Einw., Fleden und Dorf zwifchen dem Kocher, Yart und Medar, 
mertmürdia durch das dort angelegte reine Salgwer? Friederichs— 
ball (150,000 Etr.). — Elemensball bei dem Dorfe Offenan 
(80,000 Ctr.). In Friederichs hall fand man im 3. 1818 völlig gefättigie 
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Soole in einer Tiefe won 500’; 26procentige Soole. In Clemenshall 
waren ſchon ältere, fehr ſtarke Salzquellen. 3 — 

Weinsberg, Oberamteftadt, 1St. von Heilbronn an der Sulm, 
in fruchtbarem Thale, 2000 Einw. Merkwürdige alte Kirche. Die 
Stadt lieat am Buß des Burgberges, der berühmten Weiber, 
treue. Borzügliher Weinbau (Schimmelberg) und ergiebige 
Gypegruben. — Löwenftein an einem mwaldigen Gebirge, 1200 Einw. 
Bitriolfiederei. Ruinen des Stammſchloſſes Löwenftein. TIheuffer 
Bad. — Jagdhaus Stodsberg mit weiter Ausſicht. — Bizfeld, 
trefflicher Wein (Lindelberg). — Eſchenan, guter Wein. — Mas 
rienfels mit einem Schloß auf felfiger Höhe. — Grantfchen, 
trefflicher Wein, 

Marbach, Dberamtdftadt am Nedar, uralt, anf einer Anhöhe 
unmeit der Mündung der Murr, 2500 Einw. Bleiche. Schöne go: 
thiſche Alerandertfirche außerhalb der Stadt. Weinbau. Geburtsort 
Schillers und Tobias Mayers. — Beilftein, Stadt am Anfang 
des Bottwarthaled, 1200 Einw. GSchloßruinen mit einem Bedigen 
Thurme, Langhaus genannt, Pfarrkirche außerbalb des Städt— 
chend. — Großbottwar in fruchtbarem, weinreihem Thale an der 
Bottwar, 2600 Einw. Römiſche Alterthümer. — Affalterbach, 
41200 Einw., am Fuße des Lembergs mit herrlicher Ausſicht. — 
Mundelsheim, 1600 Einw., ireffliher Wein (Käsberq), römiſche 
Alterthümer. — Dberftenfeld an der Bottwar, 1400 Einw. Abdelis 
ges Fräuleinttift. — Lichtenbera, v. Weiler’fches Bergſchloß mit 
fhöner Ausfiht und trefflihem Weinbau. — Steinheim an der 
Murr, 1200 Einw., ehemaliges Dominikaner: Frauenklofter. — Bad 
nang, Oberamtsſtadt an der Murr (756' 5.) mit einem ehemaligen 
Ehorherrritiit, wurde im Jahr 1695 von den Branzoien abaehrannt. 
4000 Einw. Gewerbe in Wolle und Leber. Die Stadt gehörte einſt 
den Markgrafen von Baden, beren Denkmäler in ber Stiftskirche find. 
Mineralbad bei Rietenau, — Murrhard in einer wilden und 
waldigen Gegend mit einem ehemaligen Benebiftinerklofter (900° h.), 
2200 @inw. , bie fih hanntfählich vom Holz: und Holzwaarenbandel 
nähren. Ya der Näbe it eine Salzquelle. Die Stadt iſt fehr alt. 
Schon die Römer hatten hier eine Niederlaffung. Unter den Dent: 
mälern it cine Infchrift von einem von Hor. Florus Vietorinus wieder 
aufgebauten und dem Sonnengotte Mithras gemeihten Tempel merk 
würdig. In ber Nähe ziebt die Teufeldmaner vorbei. Das Klofter 
ift eine Stiftung Lubwigs bes Frommen vom Anfang bes gten 
Jahrhuuderts. Alte Walderichstapelle Im %. 1665 brannte Die 
at ganz ab. Baummollenfpinnetei und Steinkohlenbruch bei Spie⸗ 
gelberg. 

Waiblingen, DOberamtöftabt an der Rems, 3100 Einw., sehr 
alt. Treffliche Brunnenteichel des Siealerd Bühl von Thon nach 
römifcher Art. — Winnenden in einer Bornreichen Gegend, 3000 
Einw. HUnfehnliche Frucht: und Pfahlmärkte. Winnentbal, Schloß 
in der Nähe, in dem eine Srrenanftalt iſt. Im J. 1693 äſcherten bie 
Franzoſen Winnenden ein. — Korb; 1600 Sinw, trefflicher Wein, 

Eßlingen, Oberamtsftadt am Nedar (720), ehemalige Reicht⸗ 
ftadt im einer ungemein reizenden Lage, fehr aewerbfam, guter Wein⸗ 
bau und Obſtzucht, 6500 Einmw., unter denen 120 Katbolifen und eben 
fo viele Juden ſſud. Sitz des Gerichtshofs für den Neckarkreis. Reis 
tergarnifon. Pädagogium. Gchrliebrerfeminarium. 2 große Brücken 
über den Neckar. Stark befeitigte Vorſtädte und Bura. Schöner Ge 
xichtshof, Rathhaus, gothiſche Pfarrkirche, Dionyfinsbirche, Lieb 
Frauentiche mit fchönem gothiſchem Thurme. — Reiches Spital. 


Weſt⸗Europa (Deutſchland). 1525 


Stadtarchiv. Tuch: und Blechwaarenfabrik, mechanifche Baummollens 
und Wollenfpinnerei. Champagnerwein⸗Fabrikation, Bleichen, Papiers 
und Kunftmühlen. Fifchhandel. Um Eßslingen find mehrere kleine 
Weiler, die ill und abgefchieben im Gebirge awifchen Rothenberg und 
Eßlingen liegen und meift aus zerfireuten, über Das gange Gebirge 
bis auf die änßeriten Höhen ſich verbreitenden Häufern zuſammenge⸗ 
fezt und nach alter deutfcher Sitte, nach Weidgerechtiafeiten in Hirtens 
fchaften eingetheilt find. Sie haben ihre eigenen Kirchen, find aber 
nach Eßlingen eingepfarrt. — Denkeudorf, 1400 Einw., ar der 
Kerſch. Dabei liegt das ebemalige Klofter vom Orden zum heiligen 
Grab, ſpäter Sit eines ehemaligen Seminars, jezt Fabrik. — Neus 
banfen auf den Fildern, 2000 Patholifche Einw. Starke Sucht von 
welfchen Hühnern. — Weil das Klofter, 4 St. von Eßlingen, 
ehemaliges Dominifaner:Frauenklofter, jezt ein königl. Fagdfchloß und 
Stuterei mit lieblihen Anlagen und Einrichtung. — Plodingen, 
Markt und Pol am Einfluß ber Fils in den Nedar, 4500 Einw. 
KRunftreiche Nedarbrüde. — Köngen in einer fchönen Lage liber dem 
Neckar mit herrlicher Ausſicht. Schlößchen, ſchöne Nedarbrüde, 1800 
Einwohner. 

Böblingen, Oberamtöftadt und Pot im Schönbuch (1300'), 
3000 Einw. Altes Schloß mit dem Bärengraben, Wollweberei, dies 
mifche und Scheidewaſſerfabr. Niederlage der aufrübrerifchen Banern. 
Holzhandel. — Sindelfingen, 5 St. von Böblingen, 3600 Einw. 
Stift ber Umiverfität Tübingen gehörig. Gewerbe. Bedeutender Torf: 
ſtich — Aidlingen an der Würm, 1600 Einw. — Däbingen, 
fchönes Schloßaut des Grafen von Dillen. — Dagersheim, 1100 
Einw. Viele Zeugmacher und Weber. — Ehingen am ber MWürm, 
41450 Einw. Schloßgut des Heren von Breitfhwerdt. — Mag: 
ftadt, 1600 @inw. — Mauren, Hofqut und Schloß ded Hrn. von 
König. — Weil im Schöabuch, Kameralamtsii5, 2100 Einw. 

Leonberg, Dberamtsftadt an der Glems (3 St. von Stuttaart), 
auf dem Thalabhange gebaut, mit einem Schloß von Herzog Chri— 
ſtoph erbaut. Das Städtchen ift ummauert, bat 2100 Einw. und 
ift eine nralte Beſitzung von Württemberg. Leonberg it der Geburts⸗ 
ort des Philoſophen Schellima und des Theologen Dr. Paulus. — 
Weil die Stadt an der Würm, Latholifh, vormals Reichsſtadt, 
2000 Einw. Mancherlei Gewerbe, beſonders MWollenweberei, Wollzengs 
fabrik, MWollenkappenfabr., Tababefabrif, ſtarke Schmeinemärfte, Ges 
burteort des Neformatord Brenz und des Aftronomen Keppler. 

m %. 4648, eingeäfchert von den Franzoſen. 2 ebemalige Klöſter. — 

eimsheim, 1000 Einw. mit 2 alten Schlöſſern. — Dibingen 
mit 8 Mühlen an der Glems, 1300 Einw. — Eltingen, 1600 Einw. 
mit mehreren Mühlen an der Glems. 


$. 13. 


Der Shwarzwalbfreis bildet zum Theil den füdlichen und 
den füdmweftlichen Theil bed Landes, er bat ein Areal von 87,5, O. M., 
auf denen 424,934 Einw. leben. Er beftcht aus 147 Dberämtern. 

‚. Die Hanptftadt ded Kreifes it Nentlingen an der Echaz (1153°5.) 
mif 11,000 Einw., ehemalige Reicheftadt. Das Ausſehen ber Stadt 
wird immer aefälliger; um den Graben erheben fich ſchöne Hänfer; 
die Straßen find größtentheils ungepflaftert, die Einwohner ein fehe 
regſames und gewerbſames Volk. Bedeutende Gerbereien, Leimſlederei, 
Weberei in verſchiedenen Stoffen, Bortenwirkerei, Haubenſtickerei, 
Färbereien, Bleichen, Bierbrauereien, Pulver⸗, Kunſt⸗ und Papier⸗ 
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mühlen. Diele Meſſerſchmiede und Sedler; das Spitzeutlöppeln bat 
abgenommen. Starker Bücrrnaddrud, Bedentender Handel in fo: 
tonerie und andern Manufokturwoaren. Starker Weinbau und Obit- 
zucht. Schöne gothiſche Marienkirche. Reihe Stiftungen. Schwefel— 
quelle und Bab mit ſchönem Mirtdfchaftegebande. Am Yube 1726 
drannte die Stadt ad. Matth. Alber, einer der erſten Reformato— 
ren Württemberad, war in Reutlingen Prediger. Achalm, eim bober 
freiftebender Bergkegel mit den Ruinen ber Bura Achalm, der fich als 
ein Vorpoſten der Alp unmirtelbar vor Der Stade erheb?. An deu 
Berge, ungefähr auf halber Höbe, liegt eine ſchöne königliche Maierei. 
Bon der Achalm aenieht man in der reinften Gebirgslufe eine 
ganz herrliche und das Land weit und breit beherrſcheude Avsſicht. 
Die Grafen von Achalm waren die Stifter des Kloſters Smwirlalten. — 
Pfullingen an ber Edaz, 3 St. von Reutliugen, in einer ſehr 
malerifchen und fruchtbaren Gegend, vor der Mundang des Yinllinarr 
Thale, am Fuße der Alp (1350) mit 3700 Eivm. Witer Schloß anf 
der Mordjeite. Leberreite von einem ebemaligen Elariffer FrauenPioiter. 
2 Dapiermüblen, Bortenwirkerei. Viehzucht und Keldban. Obſtzucht 
und Weinbau. Obſt gewinnt bie Gegend in Joldher Menge, daß man 
fie das Schuisland beißt. Die Echaz bilder ober- und unterbalb der 
Stadt fchöne Walferfille und dad im die Stadt lich herziehende Alp— 
aebirge bildet mir feinen fehroffen und felllaen Bänden und body em— 
poritrebenden Bergen ein höchſt auzehendes Gemaide. Zwiſchen der 
Stadt und Reutlingen Liegt, wie die Achalm, frei und vulkanartia 
der St. Georgenberd, — Ruinen der Burg Greifenfein und 
Straͤhleck mit treiler Felſenwaub. — Unweit Oberbaufen iſt die 
berühmte Nebelhöble mit ihren wunderbaren Tropffteingebilden. — 
Honam, höchſt malerifch auf einer uber bad Thal fich erhebenden Ak: 
höhe, üder welche die Echaz in ſchönen Maflerfätien berabüürgt und 
zwifchen hoben Felfenwänden aelegen, eine wadre Schweizernatur. 
Hinter Honau ſchließt Nic das Thal. Aus den Felſen des engen Thal: 
armmdes bricht auf mehreren Stellen rasch und jugendlich bie forellen: 
reihe Echaz hervor. Bon Honan aus führt eine krefflich chauſſirte 
Steige auf die Alp. Ueber Honam erhebt ſich das Schlöfchen Tichten 
ftein wie ein Adlerneſt auf einem beinabe Sentredt, mebrere 109° 
koch und frei aufiirebenden Felſen, der von der Gebiraewand ganz 
getrennt nud mit diefer erſt durch eine Brüder in Verbindung geſezt 
it. Dan gqemießt bier einer berrlichen Ausſicht — Groß: und 
Klein: Enallinugen, Genkingen, Updingen, MWilimandin: 
gen, Ervfinaen mit feiner wein entdeckten Tropfiteinböble, Orte 
auf der Aip. — Haufen an ber Lauchart, wobei der Bröller, eine 
Höhle und Hungerquelle. — Mägerkingen, in deſſen Nabe Maria: 
bera. chemaliges Frauenkloöſter. 

Urach, Oberamtsſtadt und Poſt an der Eems in einem engen, 
maleriſchen und obſtreichen Thale, Bellen ganze Breite bie Pleine Stadt 
einnimmt (1486° b.), 3000 Einw. ebörie in alten Zeiten den Gras 
fen von Urach, dir auf der maben Burg wohnten, und war während 
MWürttemberas Threiluna die NRelidenz der Uracher Linie (1441 bie 
4482). MWeberbieiche, Xeinwandiabrifation. Biele Mezger. Schäfer: 
markt mit Wetirennen, In der Stadt iſt ein Schion, eine anfebhn: 
liche Pfarrkirche, ein wohlhabendes Spital, eines der 4 niedern evangelis 
ſchen Semingarien iu Dem ebemalisen Vränsbof. Uracher Vertraq. 
Euthauptung des berüchtiaten Ranzgiere Enzlin. Kanſt- und Papier 
müble, 4 Öt. unterhalb der Stadt liegt die Bergfeſte Hoben-Uracı 
(2160' h.), aus deren Materialien Herzog Karl Grafened (dad FJaad» 
ſchloß bei Müniingen) duuen ließ. Hiuter derſelben, auf welcher ber 
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berühmte Nikodemus Frifchlin im Jahr 1473 gefangen foh, im 
Brübl ift ein ſehenäwerther MWaflerfall, weiterhin gelangt man zu 
dem Rohlenbof Gütertein, einer ehemaligen Kartha uſe. Die Ge 
gend von Urach, die ganz bem Charakter einer Schweizer Landichaft 
bat, entbale Walfererpe und viele Tuffiieine, welche weich aebrocden 
uud verarbeitet werden, ſich daun am ter Luft verhärten und gute 
Baufteiar liefern. Die Sterblichkeit iſt in Urach ftärker, als an irgend 
einem andern Orte. Unter der Aip liegen: Dettingen an ber Erms, 
2800 Einw. Magenfabrit, Gränze des Weinbaues; fehr ftarfe Obft- 
sucht, Handel mit gedörtkem Obſt. Ehemaliges Chorherenift, — 
Nenbanfen an der Mündung bei Ermätbalet, 1200 Einw., im 
heilen Stäbe der arüne Fels mit herrlicher Bnsficht. Handel mit 
Maldfrücten, befonders Erb» ud Himbeeren im Filialort Glems.“ 
— Mebingen, Stade in Der Ebene vor dem Uracher: oder Erinds 
tbal, gegen A000 Einw. Wollen, und Tuchmenufakturen, Strumpfs 
mebereien. Starter, aber ferlechter Weinbau, — Ehningen, der 
größte und fchönfte Marktflecken des Königsreichs auf einem Sattel, 
der die Achalm von der Alp trennte (1408' hoch), mit 5100 Einw., 
welche ſich dem arößten Theil nach (7) mit dem Krämerbandel, mit 
Ellen: und Furzgen Waaren abzeben, ım ganzen Königreich und fogar 
im Arnslande von Markt zu Markt ziehen, aber auch mit der Külte 
anf Dem Rüden von Haus zu Haus wandern. Um Jakobi und Weih— 
zachten fommen ſie sa Haute, um ihr Hausweſen und ihre Haındelds 
gefcdräfte zu ordnen. Um dieſe Zeit des „Shninger Kongrefieg“ 
verfammein fich bier viel Hanbeisreifende aus der Schweiz, dem El: 
Faß, den Rheingegenden, den Niederlanden, Sadrien zıc., bieten neue 
Maaren an und treiben rüdjtindige Forderungen ein. Außer den 
wandernden Krämern gibt es auch eine Anzabl größerer Handelshäufer, 
welche ihre Waaren im Großen einkaufen und aud in Baiern, Salze 
burg, Throl, in der Schweiz und Baden grofie Niehberlagen haben. 
Es finder beionders ein ſtarker Abfa von Leinwand in die Schweiz 
Statt. Die Ehninger Krämer nehmen den Bortenmachern,und Zeugs 
machern zu Pfullingen, Reutlingen, Mesingen, Ebingen ihre Kabris 
fate ab, wodurch fie diefen Gewerben fehr nüglich werden. — Plie z⸗ 
‚baufen, 1200 Einmw., mit einer Brüce über ben Nedar, Mübliteins 
brüche,. Merfurdfopf am Bibel ber Kirche. — Geeburga an den 
Dnellen ber Erma im engen feifigen Thalgrunde. Merkwürdiger See, 
der zur Slößerei abgelaflen wird. Schöne nengebante Steige auf die 
Ap. — St. Johann auf der Alp, Zagdichloß und Foblenftall. 

Nürtingen, DOberamteitadt am Near mit fchöner Brüde, 
reiches Spital mit ſchönen Gebäuden, Baummollenfpinnerei, Türkifche 
rorbfärberei, Tuchfabr., Banmmollentrangen-Fabrit. Sehr altes Sie⸗ 
chenhaus. Am naben fcdhönen ZTiefenbachthale fteht das von Herzog 
Karl Aleranber erbaute Jagdſchlößchen KRräuterbühl.. Nürtins 
gen it der Geburtsort des Theologen Blank und des Architekten 
Weinbreunner. — Neuffen an der Steinad in einem obit: und 
meinreihen Thale, 1900 Einw. Bei dem Gtäbtchen liegen auf einen 
fegelförmigen Felſen, am Rande der Alp, bie Ruinen der Feſtung 
Neuffen, die in neuern Zeiten abgebrochen, mit einer weit ausge— 
dehnten Ausſicht. Beuren, 4500 Einw. Guter Kirfchenaeilt. — 
Grabenſtetten auf der Alp. Marmorbrüce. Interefiante Falken⸗ 
fteiner Höble unter dem Dorſe. — Linfenhofen, 1100 Einw. 
Der beite Mein an dev Alptraufe. — Ober: und Unterenfingen, 
fhöne Dörfer. — Wolfſchlugen, ſtarker Flachsbau. 

Tübingen, Oberamtsitadt im angenehmer Gegend am Nedar 
(989), 7 St. von Stuttgart, eine-olte, budelige Stadt auf einem 
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Gattelerbaut, den eine bag Neckar⸗ und Ammerthal trennende Hügelreihe 
bildet, mit 7500 Einw. Sit der paritätifhen Landesuniverfitär (im 
3.1317 von Graf Eberhard im Bart geftifiet) und des Gerichtshofs 
für den Schwarzwaldkreis, zweite Hauptitadt des Königreichs. Protes 
ftantifhes Seminar, Parholifches Konvikt, Bibliothef, Sternwarte, 
Natvralienkabinet, aftronomifche und phyſikaliſche Kabinete auf dem 
Schloſſe, ein chemiſches Laboratorium, neugebautes Anatomiegebäude 
am Deiterberge , botanifcher Garten, Klinitum. Mufeum für die ges 
fellfchaftlihe Unterhaltung. Das alte Schloß, das ſich anf einem Berge 
über der Stadt erhebt, war ehemals Sit der Pfalzgrafen von Tübins 
gen. Lyceum und Realfchule. — Pulvermühle, Tuch- und Wollſcheer⸗ 
fabr., Kupferhammer, Bleihe, Kunftmüblen. Im 3. 1514 Tübinger 
Vertrag, die Grundlage der altwürttemberaifchen Verfaſſung. Ammer—⸗ 
Panal durch den Defterberg. Sehr jtarfer Weinbau. Altes Rathhaus 
mit einer kunſtreichen Uhr. St. Georgenkirche mit der fürftlichen 
Gruft. Das zwiſchen dem Nedar: und Ammerthal berabziehende Ges 
birge, auf weichen das Schloß und Der größte Theil der Stadt felbft 
liegt, endet ſich bier in dem fchönen Deiterverne, von welchem bie 
lateinische Schule, jest Lyceum, den Namen der schola anatolica 
führt. — Bebenhauſen, ehentaliged Ciſterzienſerkloſter, jest Jagd⸗ 
Schloß uad Oberforftamt im einem jtillen Thälden des Schönbuchs. 
Geburtäort des Chemikers KRielmener. — Derendingen, 800 
Einw. Gute Müdlſteinbrüche. — Dußlingen in der Steinlach, 
2000 Einw. Flachs- und Haufſpinnerei, Weberei. — Gönningen 
am Fuße des Roßbergs an der Wieſatz, 2100 Einw. Außerordentlich 
ſtarke Obſtzucht, Zwiebelbaun, Hanfbau, Handel mit gedörrtem Obſt, 
Honig, der meiſt auswärts eingekauft wrd, Bäumen, Blumenge— 
wächſen, beſonders aber mit Gartenſamen, womit die Gönninger Sa⸗ 
menhändler perſönlich bis Kopenhagen und Stockholm und ſelbſt bis 
Moskau, Aſtrachan und Konftantinopel, ja ſogar bis nach Amerika 
handeln. Die Gämereien werden hauptfächlich in Ulm und Nürnberg 
eingebandelt. Papiermühle, Mineralquelle, Tuffiteine. Der Obitertrag 
beträgt jährlich über 100,000 Sri. — Kilhberg im Nedartbal, von 
Teſſin'ſches Schloß und Lehngut. — Kirchentellinsfurt auf einer 
Anhöhe am Nedar, Über den bier eine Brüde führt, 1400 Einw. 
Außerordentlich ſtarker Kartoffelbau, Tuff: und Sandſteine. — Eins 
fiedel, ehemaliges Kaienftift, jegt Hofkammergut. — Küfterbingen, 
4300 Einw. Starker Flachebau. — Wankheim, 750 Eiuw., woruns 
ger Juden mit einer Synagoge. — St. AUndre’fhe Gutsherrſchaft 
nebit den Schlöſſetn Kreſpach und Ed. 

Rottenburg, Oberamtsſtadt am Nedar (1051) mit der auf 
dem rechten Nedarufer gelegenen Borftadt Ehingen, 6000 katholiſche 
und 450 evangeliſche Einmw. , die meilt Landban treiben; feit dem 
Sabre 1828 Sit; des katholiſchen Landesbifchofs und bes katholiſchen 
Priefterfeminars. Polizeihaus. Mehrere aufgebobene Klöiter zum Theil 
in Bierhänfer verwandelt. Papiermühle, Gerbereien. Ehemald Keil 
den; der Grafen von Hohenbera. Sehr alte Stadt, römifihe Denk 
mäler. — Niedernan, Gchwefelbad und Sauerbrunnen (Karlds 

„mwaffer und Römerquelle) in romantifhem Geitenthälchen des 
Nedars, 450 Einw. — Bodelshaufen, 1500 Einw. Gpinnerei 
und Weberein. — Ergenzingen, 1400 Einw. Wollſpinnerei, 
Strumpfitriderei, Tabakspfeifen: und andere Holsfchnigerei. — Hirrs 
lingen, 1400 Einw. Schloßgut, jezt an die Gemeinde verfanft. — 
Möffingen in der Steinlah mit dem Filial Belfen und dem 
Schwefelbad Sebaftiansweiler, 3600 Einw. 500 Branntweindren- 
nereien. Starke Viehmaſtung, gute Pferdezucht, Schweinszucht. Ju 
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ber Nähe iſt der Barrenberg mit einer Fohlenweide (2557). — 
Belfen, deitaifhe Alterthümer. — Obernan, 600 Einw. Gränze 
des Weindaues. — Oeſchingen am Fuß des Roßberas (2679), 
800 Einw. — Dfterdingen an der Schweizerſtraße, 1600 Einw. — 
Thalheim, 1000 Einw. mit einem Scloßgut der Schilling vom 
KRannjtadt, — Weiler, 400 Einw. am Kuß ber Weilerburg, deren 
Ruinen das Nedarthal beerrihen. — Wurmlingen, 4100 Einw. 
— einem Berge über dem Dorfe liegt die Wurmlinger Kapelle, Walls 
ahrisort. . 

Herrenberg, Oberamteitadt und Volt (1374) mit ben Reften 
eines Berafchloffes über dem Abfall des Schönduchs in einer odft: und 
getreidereichen Gegend. — Bohndorf, 1300 Einw. im getreidereichen 
Gau. Biele Hülfenfrühte. — Entringen im Ammertbale, 1200 
Einw. Garnhandel, Spinnerei, Manchefterweberei, ſtarker Obſtbau. — 
Gärtringen, 1400 Einw. v. Hiller’fched Schloßgut, 1400 Einw. 
— Breitenbolz, 600 Einw. Biel Kirfhengeif. — Kuppingen, 
4200 Eiuw. Heidniſche Alterthümer. . 

Horb, Oberamtsitadt am Nedar (1213'), 2200 Einw. Aufgehos 
bene Klöſter. Tuchmacherei. — Mühriugen mit dem Beraichloß 
Hobhenmübringen, 1200 Einw., wovon fait die Hälfte Juden 
find. Synagoge. Freiberrliih von Münch' ſche Grendberrfhait. — - 
Norditetten, 1362 Einw., worunter 285 Juden. Synagoge. — 
Neringen, 900 Einw., mworunter über 300 Juden, Synagoge. — 
Weitingen, 4200 Einw., jturfer Getreideban. 

Nagold, Oberamtsſtadt und Poſt in einem tiefen Thale deg 
Schwarzwalded an dem nördlichen Knie der Nagold (12239, alte Stadt. 
Ruinen einer alten Burg. Manufaktur in Wolle, Tuchmacherei, Kars 
tetichenfabrif, 2150 Einw. — Altenjteig, Stadt, Kameral: und 
Forſtamwtsſitz, ſtufenweiſe an einen fteilen Bergabhang bingebaut. Um 
ten fließt die Nagold, oben fiebe das alte Schloß. Flachdban, Gerbes 
reien, Bollenmannfakturen, Sanerkleeſalzfabrik, 2000 Einwohner. — 
Wildberg, Stadt an der Nagold, von ihr im Kreis winfloffen, 1900 
Einw. Viele Zeugmacher. Federkielfabrik, Papiermühle. Einer der 
4 Schäfermärkte des Landes. In ber Nähe Reutbin, ein ehemalis 
ned Brauentloiter, jezt Sit eines Kameralamtes. — Altenfteig, 
Dorf auf der Höhe von der ‚Stadt Altenfteig, 300 Einw. — Berns 
et, Grundherrichaft von Gültlingen. — Egenhaufen, 1000 
Einw. Harz und Terpentinöldereitnng. — Gültlingen, 1000 Einw. 
Papiermühle. — Haiterbah, Stadt, 1700 Einw. — Rohrdorf, 
600 Einw. Tuch- und Ratinfabr. — Sulz, 750 Einw. — Obers 
und Unterthalheim, Umterfhwandorf, von Kehlerifdh. — 
Walddorf, 800 Einw. — Wartb, 100 Eiaw. — Ebbanfen und 
Wöllbanfen, durch die Nagold getrennt, 1400 Einw. Tuchfabriten. 

Kalm, Dberamteitadt und Dot, alte Stadt au der Nagold 
(1047° 5.), fabrit» und gemwerbereich, wurde im 47tem Jabrhundert 
mehrmals eingeäfchert: Gaflmir:, Zeug⸗, Tuch, Strmmpfs, Safran«, 
Lederfabriken, Zärbereien und Leimſtedereien, Hauptſitz des Holzhaus 
dels. — Neubulady, St., 800 Einw., zum Theil verlaffene Berge 
werte. — Hirſchau in anmuibigem Thale, 700 Einw. Saffianfabriß, 
Köffelfabriß, 2 Papiermüblen. Ehemaliges Benediktinerklofter, geftiftee 
von Erlafried von Kalo- im J. 830, zu feiner Zeit eines der berühm⸗ 
teſten in der ganzen Chriſtenheit. Schloß und Klofter wurden im F. 
1692 von ben Franzoſen eingeäfchert. Der Theil des Dorfes, der jen- 
ſeits der Nagold liegt, heißt Pletſchenau. — Stammbeim, 4100 
Einw. Ehemaliges Privatwaifenbans. — Deinach in einem engen 
tiefen Geitenthale der Nagold (1225‘ body) , berühmtes Bad. mit 
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berrfchäftlichen Gebäuden. Kirche mit merkwürdigem Gemälde, Auf ber 
Höhe über Deinach itebt das Eleine Städtchen Savelftein mit einem 
einzigen Thoͤre und nicht ganz 400 Einw. Dabei ſteht eine ſchöne 
Burgruine mit einem großen vieredigen Thurme, auf dem man eine 
weite Ausſicht hat. Mitten aus feinen Maunerfteinen wachſen einfce 
Forchen heraus. — Neuenbürg, Oberamtsftadt an der Enz (961'b.), 
Sit eines Dberforitamted, in einem engen Thale des Schwarzwaldes, 
mit einem Bergſchloſſe, 1700 Einw. Anſehnliche Gerbereien, Eiſen—⸗ 
bergwerke, Senſenfabr., Holzbandei, viele Sägmühlen. In er Nähe 
lag die Burg Staubenbardt. — Liebenzell an der Naaold, 
Stadt (995° h.) mit 1100 Einw. Mollenfpinnerei, Flachsmarkt, Bad, 
Trümmer einer Burg, Kupferbammer,, Stablbrenuofen. Leber dem 
Städtchen liegen auf tteiler Felienwand die Ruinen einer Burg, von 
deren Thurme einſt ein Markaraf von Baden den berüchtigten Tyrau— 
nen Erfinaer von Merflingen berabarıtürzt haben fol. — Wilde 
bad im Enzthole in wilder Schwargmwaldgeaend (1313 6.) mit warmen 
Quellen, über welchen Budbänfer errichtet Wand, fo daß man ummittels 
bar in denfelben baden kann. Auf dem Marktbrunuen ift die Bild: 
fäule Kaifer Ferdinands, das einziae Denkmal der öſterreichiſchen 
Herrichaft während der Vertreibung Herzog Ulriche. Das Städtchen 
brannte mehrma‘s ab, 1800 Einw., worunter viele Drecheler, Ober: 
halb des Städtcheus befinden ſich Spaziergänge und Anlagen läugs 
der forellenreichen Enz, bei welchen der wildromantifche Charakter der 
Natur mit den umngebenren Granitblödcn, welche überall zu Tage 
liegen, recht qut bemüzt iſt. Sie find meift von Herzog Karl ange: 
legt. 5 St. entfernt auf der Höbe bes Gebirges ilt der wilde See. 
— Birkenfeld, 1000 Einw,, am — Abhang des Schwarze 
waldes, etwas Weinbau. — Calmbach, 1 St. von Wildbad, am 
Zufammenfluß ber großen und kleinen Enz, 1200 Einw. Bedentender 
Holzhandel wie auch in Höfen, 500 Einw. — Dobel, auf dem böch—⸗ 
ten und raubeiten bewohnten Schwarzwalde, mit weiter Ausficht über 
den Rbein, 800 Einw. — Enzklöſterle, zerfiieute Wohnungen beim 
Urſprung der Enz. — Ehemaliges Klofter,. 5300 Einw. — Gräfen: 
und Obernbaufen, 1200 Einw. — Herrenalb, ebemalignes Gi: 
fterzienferklofter an der Alp in rauber Schwarziwaldgegend, 350 Einw. 
— Langenbrand, 450 Finw., vorzüglicer Flache. — Loffenan 
am Südabhange des Schwarzmwalded mit Weinbau, Obit-, Nußs und 
Kaſtanienbäumen, 1000 Einw. In der Nähe die berüchtiate Tenfelgmühle. 

Freudenstadt, Oberamtsftadt und Pol und Oberforitamt auf 
ben hoben Schwarzwald, anf der Maflerfcheide zwiichen der Murg 
und bem Necdar (2280' b.) mit 3600 Einw., melde Nägel und Tuch 
- liefern und Viehhandel treiben. Es iſt eine regelmäßig gebaute Stadt 
mit 4 Hanptittaßen und 4 Thoren, welde nad den 4 MWeltgegenden 
feben, mit einem fehr großen vieredigen Marktplatze. Sie wurde von 
Herzog Friederich I. auf die Stelle eines 5000 Morgen bedeckenden 
ansgerodeten Tannenwaldes im J. 1599 erbaut und mit Vertriebenen 
aus Juneröſterreich bevölkert, auch von ibm Friebericheſtadt ae 
naunt. Im J. 1609 wurde fle von Herzog Johann Friedrich 
wegen ihres Gebeibens Freudenſtadt genannt, brannte im Jahr 
4632 und 1634 aanı ab. Merkwürdig ift die and 2 unter einem red: 
ten Winfel fich treffenden Flügeln beftebende Kirche, in welcher Mäns 
ner und Weiber einander nicht fehen können, beide jedoch. den Predi— 
ger. In ihr iſt eine bangende, von einem Blinden verfertigte Orgel. 
Die Stadt war befeftigt, da ſie am Eingang zu Württemberg vom 
Kniebispaß ber ftebt. Diefer führt von Franfreich ber ins Land; 
er ift darum auch mit jedody zerfallenen Befeſtigungswerken umgeben. 
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Man sieht noch die Reſte der Alexanderſchanze, von Herzog 
Alerander angelegt, der Schwedenfhanze und der Schwas 
benfchanze, welde im 5. 1796 beim Einfall der Sranzofen ing 
Land aufgeführt, jedoch von ihnen umgangen wurde. — Dornftet- 
ten, Stadt auf einer Höhe, 1100 Einw. Strohftühlefabr. — Aach, 
400 Einw. Hier würde fonit das fogenannte Waldgericht untet 
freiem Himmel gehalten. Ehemaliges Bergwerk. — Baiersbronn 
am Anfang des berühmten Murgtbales, 5000 Einw., die aber auf 
Meilenweite zerftreut umher und nur bei der Kirche näher zufammen« 
wohnen. Zu dem Kircchiprengel gehört auch die Buhlbacher Glass 
hütte Befenfeld, mit Urnagold und Poppelthal, 500 Einw. — 
Urnagold, in deflen Nähe die Nugold entipringt, ift die Mutters 
kirche der Umgegend; die Kirche fteht einfam mitten im Tannenwald 
und hat nur 3 Häufer in ihrer Nähe. — Chriſtophsthal, 400 
Einw., liegt in einem engen tiefen Thale unmittelbar unter Freuden— 
ftadt, und weiter abwärts Friederichsthal mit 250 Einw. Beide 
Drte haben königl. Eifen:, Hütten: und Hammerwerfe. Stahl: und 
Senienfabr. — Kniebis, 60 Einw. Berühmter Gebirgspaß nad) 
Frankreich mit Befeitigungswerken. — Dfalzarafenweıler, Poſt, 
an der Landitrage von Stuttgart nad Straßburg, 1200 Einw. Ped)s 
und Terpentinölbereitung. — Neichenbad, 550 Einw., vormal. 
Benediktinerklofter, Privrat von Hirſchau. — Schönmünznad, 
150 Einw. Glashütte. — Schwarzenberg in einer fehr maleri- 
ſchen Gegend des Murgtbales, 150 Einw. Sauerkleeſalzfabrik. 
Dberndorf, DOberamtsitadt und Pol auf einer Anhöhe am 
Nedar (1458), zwei aufgehobene Klöfter. Königliche Gewehrfabr., 
1650 Einw., wovon 4158 evangelifch. — Alpirfpach im Kinzigthal 
und wilder Schwargwaldgegend, 1550 Einw. Bergwerfe, Smalte— 
fabrif, Wollenfpinnerei. Ehemaliges Benediktinerklojter. — Schram— 
berg an der Schiltach, Poſt. Grundberrfchaft der Grafen von Bifs 
fingen, 2200 Einw. Schloß, Eifenhammer, Steingutfabrif, Papiers 
müble. — Mariazell mit Hardt, A000 Einw. — Sulgen mit 
Heiligenbroun und Hinterfulgen, 1200 Einw. — Beffendorf, 500 
Einw. Holz: und Schafhändler. — Fluorn, 900 Einw. Erzgruben. 
— Waldmöffingen, 750 Einw. — Winzlen, 1000 Einw. , 
Sulz, Dberamtsitadt und Pott am Necdar (1327'), 2500 Einw. 
Saline. Bergſchloß Albeck, Brand im J. 179%. — Rofenfeld, 
Stadt, Sit; eines Kameralamts, 1200 Einw. — Dornhan, Stadt 
in hoher Lage, 1200 Einw. Künftliche MWafferleitung. Mineralquelle. 
Der Name Dornhban und Dornftetten foll vom altdeutichen 
Gott Thor herkommen. — Bidelsberg, 600 Einw, Steinkohlen. 
‚Ehemaliges Priorat von St. Georgen. — Vöringen, 1500 Einw. 
— Rottweil, Oberamtsitadt, Oberforitamt und Poſt, 3600 Einw., 
unter denen 150 evang. Ehemalige Reichsſtadt, jehr alte Stadt am 
Nedar (1710°), alterthümlich gebaut, die Häufer mit Erfern ver 
fehen. Anſehnliches Spital. Gymnaſium und. niedered Konvift, 
aroßes neues Kaufhaus, ehemaliges Zeughaus, aufaehobene Klöfter, 
Pulvermühle, nicht unbedeutender Produktenhandel mit Getreide, 
ftarker Flachs- und Fruchtbau. Römifche Alterthümer. Als chema« 
lige Reichsſtadt batte Rottweil ein anfebnliches Gebiet und war 
der Sit; des Faiferlihen Hofgerihts. — Bößingen, 700 Einw. — 
Deißlingen, 4500 Einw. — Duningen, 1250 Einw. — Schems: 
berg, Stadt _auf einer Anhöhe über der, Schlihem, ‚an der Lands 
ftraße in die Schweiz, 1450 Einw. — Wellendingen an derfelden 
Straße, 1100 Einw. | — 
Tuttlingen an der Donau (2010°5.), Oberamtsſtadt und Poſt 
Befbreibung der Erde. II. Bd, 84 i 
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mit 5000 Einw., brannte im 3. 1803 ab und ift feitdem neu und 
regelmäßig wieder aufgebaut. Die Stadt bat fehr viele Gewerbe, 
‚ eine Seidenfpinnerei, eine Leimfiederei, viele Strumpfwirfer und 
MWollenzeugfabritanten,, befonders aber vorzüglihe Meflerichmiede; 
auch fehr viele Nagelfhmiede und Schuhmacher, weldye für den Ver 
Bauf ind Große arbeiten. Da die Stadt an der Schweizerſtraße liegt, 
fo itt der Handelsverkehr mit der Schweiz nicht unzedeutend. Cine 
Stunde unter der Stadt ift rechts an der Donau dad Schmelz: und 
ee Ludwigsthal, für die Erze von Mühlheim und 

eubaufen ob Ed. Auf der Höhe von Tuttlingen, einer der bes 
deutenditen in Württemberg, über welche die Straße in die Schweiz 
führt, genießt man_einer unübertrefflichen Ausficht über die Schnee: 
gebirge der Alpen. Die Gegend von Tuttlingen bis Schwenningen wird 
die Baar gaannt. — Sriedingen an der Donau, 950 Einw. — 
Haufen ob Verena, 700 Einw. Ruinen des Bergſchloſſes Hohen— 
Parpfen. — Hohentwiel im Hegau, Ruinen der berühmten Berg 
feite mit Mauern und Hof. Jahrhunderte lang unbeſiegt und befonders 
von Wiederhold im Zojäbrigen Kriege ruhmvoll_vertheidigt, wurde 
bie Feſtung elender Weife im J. 1800 an Gewyral Bandamme über 

eben und von den Franzoſen gefchleift. Sie liegt auf einem frei« 
ſtehenden, das Land weit umher beherrichenden Felſenkegel, außer den 
Gränzen des Königreichs gegen die Schweiz im Hegau und foll fchon 
von den Römern erbaut worden feyn. — Mühlheim, Stadt an 
der Donau mit 2 Schlöffern und einer berühmten Wallfahrt, 800 
Einw. — Neubaufen ob Ed, 1000 Einw. Erzaruben. — 
Schwenningen mit 3600 gewerbfamen Einw. am Nedarurfprung, 
in waflerreicher Gegend mit einem etwa 380 Morgen großen Torf 
moor. Verfertigung von Schwarzwälder Uhren. Salinen. Erdfall 
und Hungerbrunnen. — Thalheim, 1000 Einw. Erzgruben, Floret⸗ 
feidenfpinnerei. — Thuningen, 1600 Einw. 4 Öt. davon iſt der 
Lupfenberg. — Troffingen, 1800 Einw. — Wurmlingen, 
Dekanat: und Kameralamt, 1200 Einw. 

Spaihingen, Marktflecken und Oberamtsjtadt und Pot an 
ber Prim, in dem fchönen Spaichinger Thal, 1500 Einw. Floret« 
feiden » und Baummollenfpinnerei, SHalbfeidenfabr. In der Nähe 
liegt der hohe Dreifaltigkeitsberg mit einer Kirche und Wall« 
fahrt. In der Nähe it der Heuberg. — Deilingen, 700 Einw., 
in ſehr hoher Lage auf dem Heuberg, auf der Hauptwaflericheide. — 
Aldingen in der Baar, 1250 Einw. Poſt. Schafhändler. — 
-Webingen an der Beera, 1100 Einw., mit der Eön. Eifenfchmelze 
Harras. — Dotternhaufen, Hauptort der v. Eotka’fchen Herr⸗ 
(haft Plettenberg mit Schloß an der Straße in die Schweiz, 
700 Einw. Lebhafter Viehmarkt. Schwarzer Bernftein. In der 
Nähe iſt der Plöttenberg (3100° 5.) und der Schafberg (5127'). 
— Böttingen, 700 Einw. — Dormettingen, 700 Einw. — 
Dbernhbeim auf dem Heuberg, 800 Einmw., einer der höcyitgelegenen 
Drte des Königreiche. 

Balingen, Oberamtsſtadt und Volt an der Eyach und Schweizer 
Landftraße (1564° b.), fchön und regelmäßig gebaute Stadt, 3200 
Einw. Sie brannte im J. 1724 und 1809 ganz ab. Viel Gewerbe, 
Setreides und Biehhandel, Bierbrauereien. Nicht weit von der 
Stadt liegen der Eleine und der gr Heuberg, der Lochenberg und 
überhaupt eine der, fchöniten Gebirgsfetten. — Ebingen an ber 
Scmieha, 4000 Einw. Poft. Reiches Spital. Wiele Gewerbe in 
Bollzeuqweberei, Hutmacerei, Bortenwirkerei und Gerberei. Ber 
deutender Viehhandel. Eifenerzgrubden. — Geiflingen, 1500 Einw., 
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mit einem ſchönen Schloß und Garten und ehemaligem Schwefelbad. 
greiherrl. Schent v. Stauffenberg’fhe Grundberrfchaft. — Lauf: 
fen, 750 Einw., Papiermüble — Mepitetten, 950 Einw. — 
Dber:Digisheim an der Beera, 850 Einw. — Onftmettingen, 
in ſehr hoher Lage auf der Alp an den Quellen der-Schmieha, 1500 
Einw. In der Nähe der Bacdhofenfelfen und das Linkenholzlöchlein, 
eine Höhle. — Ditdorf, 1000 Einw. — Thailfingen an der 
Schmieha, 950 Einw. — Thieringen hinter den Lochen, auf der 
großen Waſſerſcheide, 950 Einw. — Winterlingen in fehr hoher 
Lage, 1400 Einw. 


$. 14. 


Der Donaukreis bildet den füdöltlichen Theil des Königreichs 
und gränzt im Diten an Baiern; er hat ein Areal von 412,4 A.M. 
und 367,346 Einw. und bejteht aus 16 Dberämtern. Die Kreisber 
börden find fämmtlicd in Ulm, der Hauptitade des Kreifed. Die 
bedeutenderen Drte find: 

Ulm an der Blau und Donau (1456’ h.), die bier jchiffbar 
wird, im einer fchönen und fruchtbaren Ebene mit 415,700 Einw,, 
unter denen etwm 650 Katbolifen und 20 Juden. Mitten auf der 
neuen jteinernen Donaubrüäde ijt die Gränze der Königreiche Würt: 
tembera und Baiern. 3 von dem Grundeigenthbum der Bürger liegt 
auf baierifhem Boden unter baieriicher LYandesboheit. Die Blau 
fließt durd, die Stadt und fallt in die Donau und anderthalb Stun— 
den oberhalb der Stadt die Jiler. Alle Wochen geben mehrere Schiffe - 
auf der Donau nach Wien ab. Die Stadt ift durd ihre Lage zur 
Handelsitadt gefchaffen; ste bat auch bedeutende Gewerbe und meh— 
vere Fabriken. Sie, war einft eine berühmte Reichsſtadt, auch der 
Sit; der Schwäbifchen Kreisitändeverfammlung, wurde im Jahr 1802 
baierifch und im 5. 1810 württembergifh. Die Stadt ijt altmodifch 
gebaut und hat meiit enge Gaflen. Die merfwürdigiten Gebäude 
ind: das Rathhaus mit einem Eunftreihen Uhrwerk, das ehemalige 
deutihe Haus, jezt Sit der Kreisregierung und Finanzkammer, 
das Steuerhaug, jezt Sit des Kreisgerichtshofs, der neue Bau, Sitz 
bed Kameralamtd, das Kornhaus, das Zeughaus, nun Kaferne, das 
vormalige Wengenkloiter, nun gleichfalls Kaferne , mehrere Kirchen, 
unter denen oben an fteht die Münſterkirche, Hauptkirche der Stadt, 
mit einem merkwürdigen Thurm, eines der größten gothiſchen Baus 
werfe in Deutichland. Sie wurde vom J. 1577—1494 erbaut... Sie 
ift 152° hoch, 416° lang und 166° breit. Der nicht vollendete Thurm 
it 337 hoch, follte aber nach dem Bauplan 500’ hod) werden. Kaifer 
Marimilian ftellte id im J. 1492 auf den Kranz des. Thurmes 
auf einen Fuß, den andern in die Luft haltend. Man bewundert in 
der Kirche die Pracht der Benfterglasmalereien, einige altdeutfdye 
Gemälde und die große Orgel. Ulm hat sein Gymnafium und eine 
Realfchule, Induftrie und Waifenanftalt , reiches Spital, bedeutende 
Stiftungen, Beichnenfchule, eine Garnifon, Zwangsarbeitshaus für 
ben Donaukreis. Kunftbrunnenwerke. Handel und Gewerbe haben 
zwar: gegen früher abgenommen, dody ift immer noch von Bedeutung: 
ber Gartenbau (Spargel und Sämereien), Leinwand:, Tabaks-, 
Ulmer Gerite:.und Tabakspfeifenköpfe-Fabrikation, die Zunderberei— 
tung; ferner hat Ulm dyemifche Fabriken, viele und treffliche Bier: 
branereien, Bleichen, Kupfer» und Eifenhammer und Schiffbau ; 
Handel mit Leinwand, Getreide und Schnecken, die in der Umgegend 
gemäftet werden, und von denen in manchen Bar, an .4,000,090 
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rorzüglich nach Defterreich ausgeführt werben u. f. w. Ueber bie 
Donau führt eine fchöne fteinerne Brüde nah dem gegenüberliegen« 
den baierifhen Dorfe Meu-Ulm, Die Feſtungswerke wurden im 
den Yahren 1800 und 1806 demolirt. Kapitulation der Stadt und 
der öjterreichifchen WUrmee unter Mad im J. 1805. Das Gebiet von 
Ulm betrug 17 D.M. mit 38,000 Einw. — Albed, königl. Stadt, 
Eit eines Foritamtes, 400 Einw. — Altheim, 1000 Einw. Huns 
gerbrunnen, guter Thon. — Ballendorf, 600 Einw. Guter Flachs— 
bau. — Bernitatt, 1100 Einw. — Langenau mit einem Schloß, 
5 Kirchen und 11 Mühlen, $ St. lang, 3000 Einw. Starker Fladıs« 
bau, beträchtliche Leinweberei. In der Nähe breitet ſich dag Wil— 
helmsfeld aus, ein für den Anbau gewonnenes Moog von 3554 Morg. 
Landes. — Lutzhauſen an der Straße von Stuttgart nach Ulm, 
Poſt, 200 Einw. — Niederftogingen in fchöner Lage zwifchen 
dem Donau: und Brenzthal, 1200 Einw., halb Patholifch, halb evan« 
gelifh. Schönes v. Stein’fhes Schloß, jest Grundberrfchaft der 
Grafen von Maldeghem. — DOberftogingen, 500 Einw., v. Um⸗ 
gelter’fche Grundherrichaft. — Söflingen. 1550 Einw., meift Hand» 
werfer, befonders Keinweber. Gärtnerei. St. Jakobs-Kapelle, von 
Karl dem Großen erbaut. 

Wiblingen, DOberamtäftadt, 4 St. füdlich* von Ulm an ber 
Aller (1469 hoch), 850 Einw. Schöne, im J. 1099 geftiftete Bene 
diktinerabtei, mit einer fchönen Kirhe. — Achftetten an der Rot— 
tum, 700 Einw. Grundhherrſchaft des Grafen Neuttner v. Weil. 
— Dietenheim in einer Ebene an der Iller, 4200 Einw., mit 
Schloß und fchöner Kirche. Gewerbe, Garnhandel. Grundherrichaft 
des Grafen v. Deron. — Brandenburg, fchön gelegenes Schloß. 
— Holzheim, 500 Einw. Geburtsort Wielands. — Laupheim, 
Groß: und Klein», an der Rottum, Poſt, Spital, 1800 Einw., 
unter denen 500 Juden mit einer Synagoge, Grundberrfchaft v. 
Welden. — Mietingen, 900 Einw. Grundherricaft des Gra- 
fen v. Plettenberg: Mietingen. — Ober: und Unterfird» 
berg, 1200 Einw. 2-Sclöffer. Grundherrfchaft des Grafen Fug— 
ger: Kirchberg. — Schwendi an der Roth, 800 Einw. v. Süs— 
tind’fche Grundberrfchaft. — 

Biberach, Oberamtsſtadt und Poſt in reizender Lage im Riß— 
thale an. der Riß (1635‘) mit 4700 Einw., unter denen ſich 1800 
Katholiken befinden. Reiches Spital, 2 aufgehobene Klöfter. Starke 
Gewerbe , befonders viele Weißgerber, Sedler, Kürfchner, Barchentr 
weber, Bleiche. Bedeutender Kornmarkt. 1 St. von der Stadt dag 
Fordansbad. Die Stadt war ehemals Reichsftadt, Fam im J. 1802 
an Baden und 1806 an Württemberg. In den Jahren 1796 und 
4800 Sieg Moreau’s über die Defterreicher. Wieland war Rath 
berr und Kanzleiverwalter in Biberach. — Das Spital hatte ein 
aus 27 Dörfern, Weilern und Höfen beftebendes Gebiet. Außerdem 
iſt das Dberamt fat ganz unter Grundherrfchaften vertbeilt und 
zwar unter den Zürften von Metternich und Grafen von Sta 
dion, deren Güter jedoch jezt der Staat angekauft. v. Ulm:Er« 
bach, Graf v. Törring, v. Bömmelberg, Graf v. Reuttner, 
Graf v. Baffenbeim, Fürft v. Schwarzenberg. — Ober: und 
Unterfulmetingen, 1200 Einw. — Ochſenhauſen, 1400 
Einw. mit Schloß Winneburg. — Guttenzell, 600 Einw., ehe⸗ 
malige weibliche Eifterzienferabtei. — Waldfee, Dberamtsitadt und 
Doft an der Aach und der Straße von Biberach nach Ravensburg. 
Aufgehobenes Klofter. Seen. — Schloß Wald ſee, 1500 Einw. 
Waldſee war eine der ehemaligen 5 Donanftädte. Der größte Theil 
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de3 Oberamts gehört dem in Waldfee und Wolfegg refidirenden 
Fürſten von Waldburg:-Wolfegg- Waldfee. Das Dberamt ent 
bält über 200 Weiler und Höfe. — Eberhardäzell, 600 Einw. 
Papiermühle — Winteritetten, 450 Einw., einit Sitz der Scheu: 
ten von Winterftetten. — Schuffenried an der Schuſſen, die 
in der Nähe entſrriugt, 600 Einw. Vormal. gräfl. Sternberg’ 
ſche Grundherrſchaft. — Ehemalige fhöne Prämonitratenfer Reiches 
abtei. — Aulendorf mit einem großen Schloß, Sit; des Grafen 
v. Königsegg-Aulendorf in hoher Lage Über der Schuffen, 1000 
Einw. Starker Flachsbau und Leinenweberei. 

Leutkirch, Oberamtsftadt an der Eſchach (2005' 5.) und ber 
Straße von Memmingen nad Lindau, im Allgäu, 2000 Einw., 
worunter 550 Katholiken, ehemalige Reichsitadt. Leinenweberei, Baum⸗ 
mollenweberei. Sn der Nähe ift die fogenannte Leutfircher Heide 
oder auch Pürs (weil mit dem Bezirk die freie Pürs verbunden 
war), auf weldher ebemald das Landgericht gehalten wurde. Das 
Oberamt hat eine Menge Weiler und Höfe und ift unter verfchiedene 
Grundherrn vertheilt, * B. den Fürſten von Waldburg-3eil— 
Trauchburg, den Fürſten von Waldburg-Zeil-Wurzach, 
den Grafen von Erbach-Wartenburg-Roth, den Fürſten von 
Waldburg-Wolfegg-Waldſee, den Grafen von Schäsberg. 
— Gebrazbofen, 300 Einw., vormals Hauptort der oberen Land» 
vogtei und des Amtes, weldes die freien Leute auf der Leutkircher 
Heide umfaßte. — Oberzeil, fürttlihed Schloß... — Hauerz, 450 
Einw. Papiermühle. — Roth mit Schloß und Hammerjchmiede, 
450 Einw. — Thannheim, 550 Einw., ehemaliges PaulinerElofter. 

Wangen, Dberamtsitadt und Poſt an der untern Argen im 
Allgäu (1693’ h.) mit 5500 Einw., ehemalige Reichsitadt, Eifenbams 
mer, Pfannen: und Waffehfchmiede zu Burgeliß, Papiermühle, 
Bruchtmarkt, aufgebobenes Kapuzinerklofter. — Das Oberamt hat 
über 400 Weiler und Höfe. — Isny an der obern Argen im Allgäu 
in einer. feilelförmigen Vertiefung , 1800 Einw., worunter 400 Ka⸗ 
tholiten. Dazu FJöny DBorftadt mit der aufgehobenen Benediktiners 
abtei, 500 Einw. Reiches Spital, Nadel: und Fingerhutfabriten, 
©eidenfabr., Linnenweberei, Bleicye, Leinwandhandel. In der Nähe 
eine Pfannenfchmiede und Glashütte. — Kißlegg mit 2 Schlöffern 
und einem aufgehobenen Franzisfanerklofter, 450 Einw., große Ebels 
krebſe. Im Oberamt find der Fürſt von Waldburg:-Wolfegg:Waldfee, 
von Zeil: Wurzach und Zeil: Trauchburg, der Fürft von Windiſch⸗ 
Grätz und der Graf Beroldingen Grundberren. 

Tettnang, DOberamtsitadt, Foritamt und Poſt mit einem ehe» 
maligen Montfort’iden, jehr ichönen Schloffe, 2 St. vom Boden« 
fee, 1300 Einw. _Effigfiederei, Kirfchengeiit. Das Städtchen liegt 
öftlih von der Schuffen am Mühlbach (1478' h.). Getreide, Obſt 
und Weinbau. Tettnang war der Hauptort der ehemaligen Graf 
(haft Montfort:Tettnang, die im J. 1800 an Württemberg 
kam. Bon dem Haufe Montfort waren die Pfalzgrafen von Tübins 
gen ein Zweig. Im Jahr 1787 erlofh der Montfort’fhe Starim. 
Das Oberamt Tettnang gränzt an den Bobenfee. - Die Kulturver- 
hältniſſe find wie fonft in Oberfchwaben — eine Menge Weiler und 
Höfe, fogenannte Vereinödungen. — Friederihshafen, die eher 
malige Reichsſtadt Buchhorn, in einer ungemein reijenden Lage 
am Bodenfee (1280' h.) mit 1000 Einm., unter denen 150 Evangel. 
Wichtiger Pla für den Handel zwifchen Deutfchland, der Schweiz 
und Italien. Bedeutender Fruchtmardt. Der Hafen wurde von Könia 
Briedrich gebaus. Es it eines der ſchönſten fchwäbifchen Städtchen. 


* 


1554 Befchreibung der einzelnen Erbtheile, Länder u. Völker. 


St. im Welten von der Stadt fteht am See das ehemalige Klofter 

ofen, welches mit der Stadt durch eine x Häuferreihe in Vers 
bindung ſteht. Das Klofter iſt jezt Eönigl. Luftfchloß, in welchem 
der gegenwärtige König öfters feinen Sommeraufenthalt nimmt. — 
gangenargen, rechts von der Mündung der Argen am Bodenfee 
mit 1050 Einw. Ehemals Hauptort der Montfort’fchen Herrfchaft 
Langenargen, mit einem alten, im See erbauten feiten Schloß. 
Starker Fruchthandel. 

- Ravensburg, DOberamtsftadt und Poſt unfern der Schuffen 
(1369, h.) mit 4150 Einw., unter denen 1500 Evang., hat 9 Klöfter, 
eine Iateinifche und NReallehranftalt. Reiches Spital. Feld: und 
Weinbau, lebhaftes Gewerbe, bedeutender Handel. Manchefterweberei, 
englifcye Schrotgießerei, Bärbereien, Bleiche, 6 Papiermühlen, Siegel: 
ladfabr. Korumarkt. In der Borftadt Oeſchelwang ift ein Wafler: 
behälter,, der 140 Brunnen mit Wafler verfiebt. Herrliche Aus: 
fiht auf dem naben Beitsberg oder Schloßberg, einit Sitz 
ber Welfen,, jezt Bergnügunasplag der Umgegend. Das DOberamt 
zählt 550 Eleine Weiler und Höfe, die meift zur ehemaligen Land: 
vogtei und zum Klofter Weingarten gehörten. — Altdorf, 4 
St. öſtlich von der Schuffen in einer fchönen Gegend, wo der Wein— 
bau gegen Süden wieder beginnt, mit 2550 Einw. Auf einem Hü— 
ael, im Oſten des Sledens, auf dem St. Martinsberg, liegt 
das fchöne Schloß Weingarten, fo genannt, weil hier der Wein: 
bau gegen Süden beginnt, einft berühmte Benediktiner-Reichsabtei 
mit einer ausnehmend fchönen Kirche, vom Jahr 1715—1724 erbaut, 
in der eine der größten Orgeln mit 76 Negiftern und 6666 Pfeifen 
fi befindet. Am Freitag nad Himmelfahrt ift jährlich Wallfahrt 
au diefer Kirche, mit einem Umritt verbunden, Blutritt genannt; 
enn die Geremonie gilt dem ald Reliquie in der Kirche aufbewahr: 
ten Tropfen vom Blute Ehrifti. Hier war einft der Stammſitz der 
Welfen, denen die Graffhaft Altdorf achörte. Diefe Fam fpäter 
an Hobenitauffen.. Weingarten Fam im %. 1806 an Württemberg. 
Jezt iſt bier ein königl. Waiſenhaus. — Waldburg mit dem alten 
Stammfchloffe der Truchfeßen von Waldburg in hoher Lage mit 
weiter und ausgezeichnet fchöner Ausſicht. 

Saulgau, Oberamtsitadt und Pot in einem weiten MWiefen: 
thale an der Schwarzad) (1821 h.), 2150 Einw., eine der ehemaligen 
5 Donauftädte. Reiches Spital, 2 aufgehobene Klöfter. Wollen: 
weberei, Strumpfftriderei, Weißitiderei, 9 Mahl:, 2 Del:, 1 Säge: 
und 5 Gypsmühlen an der Schwarzah, Bleiche, Kornmarft, neu 
angelegte Obitgärten, Zorfitie. Das Dberamt iſt eines der mohl- 
habendſten, enthält ebenfalls viele Standes: und qrundberrliche und 
ehemalige Deutich-DOrdensbeiigungen. — Altshaufen, Marktfleden 
und Pot, Eönigl. Hofdomäne, mit einem ſchönen Schloß, vormals 
Sit; eines Deutfchordeng - Rommentburs, auf der Höhe rechts vom 
Scuffenthal_(1850° b.). In der Nähe find mehrere See'n und 
Torfſtiche. Südweſtlich von Altshaufen liegt die nadı den religiöfen 
und Firchlichen Grundfäßen von Kornthal geftiftete Gemeinde Wil: 
belmsdorf, eine Kolonie von Kornthal, mit 2 Nettungsanftalten 
für Knaben und Mädchen vom 1iten bis zum A4ten Jahr und einer 
Anftalt für Verbefferung entlaffener Strafgefangener. — Mengen, 
Stadt und Pot an der Ablach und Straße nah Mößfirh in dem 
weiten Donauthal, eine der ehemaligen 5 Donauftädte, 2000 Einw. 
2 Pfarrkirchen, aufgehobenes Klofter, Weißſtickerei, Jahr- und 
Wochenmärfte, lebhafter Fruchthandel, ftarker Flachsbau. — Scheer, 
Stadt in der Scheer oder auf der Scheer, an ver Donau, deren 
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Lauf bier eine fcheerenförmige Halbinfel bildet, mit einem auf eine 
Anhöhe gelegenen Schloß und Gartenanlagen, 4000 Einw. Fürftlich 
v. Taris’fher Amtsſitz. Induſtrie und Zeihenfchule. Weißſtickerei. 
Hauptort der ehemaligen Grafihaft Briedberg: Scheer. — Her 
berlingen, 1200 Einw., ehemaliger Ihiergarten und Jagdhaus. 
5. v. Taxiſche Grundherrſchaft. — Hohenthengen in hoher, 
freier Lage über der Oftradh, 400 Einw, Fürftl. v. Taris’fcher Haupt⸗ 
ort der fogenannten Göge. — Königseggwald, 350 Einw. Sch» 
nes Schloß, aufgehobenes Franziskanernonnenkloſter. 

Riedlingen, Oberamtsftadt und Poft, eine ber ehemaligen 
5 Donauftädte, an der Donau (1647° h.), mit 41800 Einw., bie ſich 
vom Aderbau und Viehzucht nähren, 2 aufgehobene Klöfter, viele 

‚Wirthöhäufer, Kornmarkt. Neidyes Spital. Die 5 Donauftädte 
Munderkingen, Riedlingen, Mengen, Saulgau und Waldfee hatten 
ihre eigene, den NReichsftädten ähnliche Verfaſſung, und viele reis 
beiten ; fie fhidten zufammen einen Abgeordneten zu den Landftän« 
den nad Ehingen. — Budau, Stadt und Poſt, ehemalige Reiches 
ftadt am Zederjee in einer beiteren, aber fumpfigen Gegend, 1200 
Fatbolifche und 500 jüdifche Einw., mit einer Synagoge und fchönem 
Schloß, ehemaliges gefürftetes Damenſtift. Jezt Sitz eines von 
Zaris’fhen Amts. Torfftih ih der moorigen — — Heilige 
kreuzthal, Marktflecken, 300 Einw., vormal. freiadeliges Ciſter⸗ 
ienſer⸗Frauenkloſter — Andelfingen an der Biber, 700 Einw. — 
inzwangen an der Donau, 650 Einw. Hungerbrunnen. — Huns 
derjingen an der Donau mit Brüde, 1800 Einw. In der Nähe 
bie Riedkapelle. — Pflummern, 600 Einw. — Altheim an ber 
Biber, 800 Einw. — Dürmentingen an der Kanzach, 650 Einw. 
— Dffingen, 450 Einw., am Buffen. Die Pfarrkirche ift Die 
Kirche auf dem Buffen, zugleich ein Wallfahrtdort. Der Buſſen ift 
ein ganz — ſtehender Berg, auf dem man eine unübertreff—⸗ 
lihe Ausſicht in weite Fernen und bis an bie Schneegebirge hat. 
Auf demfelben liegen die Nuinen der Burg Buſſen, welche fi in 
2 Schlöffer theilt und eine der älteiten und merkwürdigſten Ritter 
burgen ift. Die Anwohner befchäftigen fich viel mit dem Bogelfang. 
— Unlingen am Buffen, 1000 Einw. — Uttenweiler, 1050 
Einw. Aufaehobenes Auguftinerklofter. Im Oberamt Riedlingen 
And die Fürften v. Taris, v. Füritenberg, die Grafen v. Stadion, 
Baron v. Hornitein begütert. — Grüningen, 350 Einw. Zwei 
Scylöffer der Herren v. Hornftein. 

Ehingen, Oberamtsitadt und Poft. 4 St. von der Donau, zu 
beiden Seiten der Schmieden mit 2000 Einw., die ſich vom Acer 
bau und der Viehzucht nähren. Die Stadt hatte ebemals 11 Kirchen 
und Kapellen. Sie befizt neuerdings ein Gymnaſium und eines der 
2 niedern Batholifhen Konvikte In den Mädchenſchulen geben laut 
Vertrag vom 3. 17490 die Schulfdyweftern Unterricht, die in früheren 
Zeiten den Tertianerinnen angehörten. Reiches Spital, mehrere aufs 
aehobene Klöfter, das Landhaus, das Nitterbaus des ehemaligen 
NRitterkantond Donau. Türkifchrothfärberei, Baummollenfpinnerei, 
Frucht-, Wollen: und Schafmärkte. Nicht weit von der Stadt ift 
ein röm. Hochſträß. — Munderfingen an der Donau, che 
mals eine der 5 Donauftädte, 1700 Einwohner. Spital, Spinnerei, 
Dochtbereitung. — Rothenader an der Donau, 1250 Einw. Der 
Fürft v. Taris, die Grafen v. Stadion, die Herren v. Ulm, v. 
Speth haben arundherrlihe Befigungen im Oberamt. — Kirch 
bierlingen, große Ebene. — Obermarchtbal, 800 Einw. Dabei 
die aufgehobene ſchöne Prämonitratenfer Reichsabtei Marchthal 
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mit, einer. Sehr fchöuen Kirche und 2.Ihürmen. Durch dieſen Ort 
ieht die fogenanute Dauphinsſtraße, welde die oberſchwäbi— 
Shen Stände im J. 1772 für die franzöfifhe Königin Marie Ans 
toinette von Ulm bis Altbreifach anlegten , da diefelbe ald Braut 
des Dauphin nad Frankreich reiste. — Oberdifhingen, 950 
Einw., abaebranntes Schloß und ehemaliges berühmtes Zuchthaus. 
— Rißdiſſen, 600 Einw., römifche Alterthümer. — Graf Schen? 
v. Stauffenberg’fche Grundberrfchaft. — Erbad mit einem Schloß, 
1000 Einw. v. Ulm: Erbadyice Grundberrichaft. 

Münfingen, Oberamtsitadt und Poſt auf der Höhe der raus 
hen Alp (2178' hoch) mit 1500 Einw., bat, obgleich auf der raubeiten 
Alp, Ueberfiuß an Duellmafier. Linnenmweberei, vorzügliche Damaſt— 
weberei, Pferdezucht. Münfinger Vertrag vom 5. 1482. Das Ober: 
amt ijt nacı Sreudenftadt das ausgedehntefte im Königreih. Durch 
baffelbe zieht das fchöne Lauterthal, merkwürdig durch feine Natur, 
wie durdy feine vielen Burgen und Burgruinen. — Feldſtetten, 
Poit, 800 Einw. — Grafened, fchönes königliches Jagdſchloß (im 
Berfal). — Hunderfingen im Lauterthal, ſchöne Burgruinen. — 
Suftingen mit Schloß, 600 Einw. Geburtsort des berühmten 
Kanzlers Nauclerus oder Bergenhans. — Laichingen, 1700 
Einw., vermögliches Spital, ftarfe Linnenweberei und Leinwandhan— 
del. — Marbach, Hauptlandaebiet an der Lauter bei Grafened. — 
Dffenhbaufen, Zobienhof, ehemaliges Zrauenklofter. — Sont: 
beim, 500 Einw. Merkwürdiges Erdloh, eine Zropfiteinhöhle. — 
Zwiefalten am Südfuß der Alp, Forſtamt, 200 Einw. Jrrenan: 
jtalt in den ehemaligen SKloftergebäuden, fehr ſchöne Kirdye mit 2 
Thürmen, ehemalige berühmte und reiche Benediktiner Reichsabtei. 
Zwiefalten hat feinen Namen von den 2 Flüßchen Aach, welche bier 
zufammenfließen und dann der Donau zulaufen. Zwiefaltad 
hieß der Drt deßwegen noch im vorigen Sahrbundert. — Hayingen, 
700 Einw. Biehmärkte. — Buttenhauſen an der Lauter, 550 
Einw., worunter 200 Juden. Synagoge, Schloß und Schloßruinen 
des v. Münch. 

Blaubeuren, Oberamtöitadt und Poſt an der Blau und 
Aach in einem engen, tiefen und felligen Ihale der Alp. Die Aach 
mündet bier in die Blau (1609‘ hoch), 2000 Einw., welche viel kein: 
wand mweben. Gute Bleiche. Das ehemalige, im J. 1085 geitiftete 
Benediktinerkloiter iſt jezt eines der 4 evangelifchen niedern Semi: 
nare. In der Kloiterfirche ift ein ſchöner Hochaltar, zu welchem jähr: 
lid) an Mariä Heimfuhung gewallfahrtet wird. — Neben dem Blau— 
£opf ift ein Pumpwerk, durch weiches die Stadt mit Wafler veriehen 
wird. Die Stadt war ehemals von 3 Burgen umgeben; von 2 der: 
felben find noch Ruinen zu fehen, nämlich von dem Schloſſe Ruck 
auf den gegen die Stadt vorfpringenden Rudenberg und von dem 
diefem gegenüberliegenden Schloß Hohen-Gerhauſen. Die Her: 
ren von Ruck gehörten mit den Pralzarafen von Tübingen zu einem 
Gefchleht. An dem Ruckenberge it ein ungeheurer Felſen, der Me z— 
gerfelſen genannt, an weldem die Ulmer Straße vorbeiführt. — 
Aſch, 650 Einw., auf der Alp. — Gerhaufen an der Blau, 550 
Einw., Gerftenmühlen, — Urjpring, aufgehobenes Benediktiner 
Nonnenklofter. — Bermaringen mit Schloß Hobenftein, 740 
Einw. — Nellingen, 800 Einw. Flachsbau, Weberei. — Schelk 
lingen, Stadt an der Auch, 700 Einw. Gräf. Schenk v. Caſtell'⸗ 
she Grundherrſchaft. — Herlingen im Blauthal, 400 Einw. Pas 
piermüble. 2 Schlöffer, Oberherlingen und Klingenfteim. 

Beißlingen, DOberamtsftadt und Poft an einem engen, 
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obftreichen Thale am Nordfuß der Alp und an der Landſtraße von Stutt⸗ 
gart nach Ulm, 2250 Einw. Berühmte Holz: und Beindreherei und 
Handel damit (Geißlinger Waaren) Eifenhammer, Bleiche, 
Papiermühle, 16 andere Mühlen. Röthelbad, Kornmarkt. Geißlin- 
ger Steige. Der Dichter Schubart war einit Xehrer an der hieſigen 
lateinifhen Schule. — Wiefenfteig in einem engen und tiefen 
Alpthale beim Urfprung der Fils, 1300 Einw. Aderlaßeifeleinfabr. 
Papiermühle, aufgehobene Klöfter. Hauptſitz der — Graf: 
ſchaft Helfenftein. In der Nähe liegt der Hof Reifenftein 
mit den-fchönen Ruinen der Stammburg Reußen Ruſſen) vom 
Reußenſtein zu Filded. — Deagingen, 1600 Einw., fehr viele 
Maurer und Ipſer, die im Sommer auswärts arbeiten, im Winter 
Scindeln machen, Körbe flechten und damit fowie mit Wachholders 
beeren Handel treiben. Sie bildeten mit andern Wiefenfteiger Ors 
ten eine Zunft. — Dizenbad an ber Fild, 500 Einw. Maurer 
und Spfer. Gehaltreiher Sauerbrunnen. — Dradenftein, male 
riſch wilde Lage. — Goßbach an der Fild, 800 Einw. Maurer, 
Spfer und Spindelndreher. — Weſterheim aufbder Alp, 850 Einw., 
vorzüglicher Slahsbau. — Großfüßen an ber Fils, 1000 Einw. 
— Kuchen an der Fild, 41000 Einw. — Ueberfingen an der 
Fils, 500 Einw. Sauerbrunnen und Badeanftalt.e — Donzdorf 
an der Lauter in obfireihem Thale mit einem großen Schloß, 1800 
Einw. Gräfl. Rechberg'ſche Grundherrſchaft. — Böhmenkirch auf 
ber Waſſerſcheide, 1450 Einw. — Weißenſtein, Stadt am Fuß 
des Aalbuchs. Gräfl. v. Rechberg. Schloß, 650 Einw. Brauerei. 
— Enbad an der Eybach mit ſchönem Schloß. Gräfl. Degenfeld— 
Schomburg'ſche Grundherrſchaft, 700 Einw., paritätiſch. Holzdreher, 
Tabakspfeifenſchnitzer. 

Kirchheim, Oberamtsſtadt und Poſt, Forſtamt an der Lauter 
(979° 5.), unfern der Ted, daber auch Kirchheim unter Ted, in 
einer fchönen Gegend, 6 St. von Stuttgart, mit 5100 Einw., mit nam: 
haftem Gewerbe in Wolle, Baumwolle und Holz, bedeutender Handel 
mit Mafivieh und Schafen nad) Frankreich und an den Rhein; Wollen- 
märfte; gegenmwärtiger Wittwenjit der Herzogin Henriette von Würt— 
— Dei der Stadtkirche iſt das Grabmal und Denkmal Wie— 
derholds, des heldeumüthigen Vertheidigers von Hohentwiel im 
z0jährigen Krieg, der in Kirchheim als Vogt ſtarb und der Stadt 
bedeutende Stiftungen vermachte. Im J. 4690 brannte die ganze 
Stadt mit Ausnahme des Schlofies ab. — Owen, Stadt im Lennins 
ger Thal am Fuß der Ted, 1650 Einw. Zruchtbare Lage, ſtarker 
Welfchkornban. Ehemalige Beſitzung der Herzoge von Ted. Die 
Teck it ein Borfprung der Alp, der weithin tichtbar eine reiche 
Ausficht gewährt. Auf ihrer felfigen Stirne liegen die Ruinen der 
Burg der ausgeftorbenen Herzoge von Ted. In den Zellen der 
Zee iſt das Sibillenloh. — Weilheim, Stadt an der Lindach 
am Fuße der Limburg, eines freiftehenden Bergkegels, mit ſehr alter 
und merkwürdiger Kirche, 5700 Einw. — Biffingen am Zuß der 
ed, 1500 Einw. Marmor. — Neidlingen, 950 Einw. — Det— 
as am Scloßberg, 2100 Einw. Baummollenfpinnerei. — Gus 
tenberg, 550 Einw. Gurnfiederei. Aeußerſt malerifche Lage zwi— 
ſchen hohen Zelfen, am Fuß der Gutenberger Steige. — Oberlen: 
ningen, 1000 Einw. Wapiermühle. — Unterlenningen, 700 
Einw. Gränze des Weinbaues. Das romantifche, kirſchenreiche Lens 
ninger Thal mit_herrlihen Burgruinen, 5. B. erg Rauber, 
Diepoldöburg. — Schlattftall, 300 Einw., wo ein Arm der Lauter 
entipringt. Felſenhöhle. 
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Göppingen, Oberamtsftadt und Pot an der Fils (081“ hoch), 
brannte im 5. 41782 fait ganz ab und ift jezt fchön und regelmäßig 
wieder erbaut, mit einem von Herzog Ehri ons erbauten Schloſſe, 
hat viele Gewerbe in Wolle und Thon, Hutfabriten, 5000 Eins 
wohner. Sauerbrunnen und Bad. Strumpfitrider, Zeugmacher, Pa- 
piermühle. — Hobenftaufen, 1000 Einw., am Abhange des Ber: 
ges Hohenftaufen, wo einjt die Stammburg des großen Kaiferhaufes 
der Hohenftaufen geftanden, die im Bauernkrieg im 3.1525 zerftört 
wurde. — Ulbershbaufen, 800 Einw. — Soil, 1400 Einw. 
Scwefelbad 4 St. vom Dorf entfernt, in freier Lage, am Fuß der 
Alp mit weiter Ausfiht, mit fchönen Gebäuden und Anlagen. — 


Ebersbach an der Ulmerftraße im Filsthal, 1400 Einw. Vieh: und 


Pferdemärkte. — Faurndau, 700 Einw., vorzüglihe Vapiermühle. 
— Ganslofen, 500 Einw. Peitſchenſtöcke- und Wachholdergefälzs 


‚fabr. — Gruibingen, 1000 Einw. — Hattenhofen, 1000 Einw. 


Marmor. — Heiningen, 1100 Einw. — Gebenhaufen, 900 
Einw., darunter 400 Juden mit einer Synagoge. Schloß v. Lieben: 
ftein. — Kleineislingen, 900 Einw. — Schlath, 800 Einw. 
— Schlierbach, 1600 Einw. — Uhingen an der Fils, g00 Einw. 
— Filsed, Schloß des Hrn.v. Münd. — Dürnau, 700 Einw. — 
Großeislingen mit 1200 evang. und Fathol. Einw. — Saladı, 
500 Einw. Mechanifche Wollenfpinnerei. In der Nähe ift das feite 
Schloß Staufeneck auf einem hohen Bergkegel. 


$. 15. 


Der Jaxtkreis bildet den Nordoften des Landes und nimmst 
eine Fläche von 100 Q.M. ein, auf denen 355,800 Einw. leben. Er 
bildet 14 Dberämter. Die -Hauptorte find: 

Ellwangen, Dberamt und Kreisitadt an der Jaxt (1512 b.), 
Sit eines Foritamtes und Pol. Bormals Hauptitadt der gefürfteten 
Probitei Ellwangen, 3000 Einw., unter denen etwa 500 Evang. 
find. Anfehnliche öffentlihe und Privatgebäude. Schönes Schloßñ 
auf dem im Dften der Stadt gelegenen Schlofiberg. 8 Kirchen, woruns 
ter fich die Hauptfirche und die auf dem Schönenberg gelegene 
Wallfahrtskirche zur beil. Maria von Loretto, fowie die ehemalige 
Sefuitenfirche auszeichnen. Ehemaliges Kapuzinerkloiter, Gymnaſium, 
Spital. Sig der Kreistollegien, Kreiszwangsarbeitshaus. Berühmte 


Pferdemärkte (kalte Markt. Die Umgegeud ift rauh, nicht fehr 


*— 


kultivirt, aber reich an Eiſenerzen. Viehzucht, Holz, Holzarbeiten. 
Diele Höfe und Weiler im Oberamt. — Bühlerthann an der 
Bühler, mit Mauern und Thoren, 600 Einw. Berafchloß Than 
nenburg. Marmorbrühe. — Laucheim an der Jaxt, 900 Einw., 
worunter 100 Juden mit einer Synagoge. Ehemals der Deutiche 
Drdenstommende angehörig. — Pfahlheim, 600 Einw., an der 
Zeufelömauer. — Rehlingen, 500 Einw. Gutes Bier. Heberreite 
der Teufelsmauer. — Unter: und Ober-Schneidheim, 1000 
Einw. Römifche Altertbümer. — Schrezbeim, 4 St. von Ellwan— 
gen. Ehemalige Sayencefabr. Bedeutende Beſitzungen im Oberamt 
haben die Füriten von Dettingen-Wallerftein und Spielbera. 
Aalen, DOberamt und Pot am Kocher und am Flüfchen Aal 
(1550' b.), 2700 Einw. Gewerbfam in Wollenarbeiten, MWollenband: 
fabr. , Rothgerberei, Färberei. Römiſche Alterthümer. — In der 
Nähe 2 Eifenberqwerke. Das Oberamt begreift mehrere adelige Be: 
fisungen und viele Höfe und Weiler. — Abtsgemünd am Einfluß 
der Lein in den Kocher, 600 Einw. K. Hammerwerk. — Heucdlingen 
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mit Schloß an der Lein, 600 Einw. — Unterfohen am Koder, 
800 Einw. Hammer: und Blechwerke, Drahtzug, Papiermühle. — 
Wafferalfingen am Kocher, 650 Einw., Schloß, merkwürdige 
alte Kirche. Kon. Eifengießerei, Bergwerfe. — Adelmannsfel- 
den, Schloß, 1000 Einw. Hammerwerke, Papiermühle, Baum: 
wollenfpinnerei, Holzarbeiten. — Dttenbof, neue Kolonie mit 60 
Einw. — Effingen an ber Rems mit 2 Schlöffern, 4700 Einw. 
v. Möllmarth’ und v. Degenfeld’(he Grundherrfchaft. — Fachſen— 
feld, 550 Einw. v. Wöllwarth’fche Grundherrfhaft. — Hohen: 
‚ftatt in hoher Lage über dem Kocher, mit einem Schloß, 650 Einmw. 
— Schechingen, 550 Einw. v. Adelmann'ſche Grundberricaft. 
— Hüttlingen, 600 Einw. Webfteinbrudh. v. Fugger:Nordendorf: 
ſche Grundherrfcaft. 

Neresheim, Dberamtsitadt und Poft an der Egge, nahe an 
ber baier’fhen Gränge, 1000 Einw. Teppichfabrifation. Auf einem 
Hügel bei dem Städtchen liegt die ehemals ſchöne WBenediftiner 
Reichsabtei, igt fürſtl. Thurn- und Taxiſches Schloß; dabei iſt eine 
der ſchönſten Kirchen, erſt im J. 1750 erbaut, mit prächtiger Orgel. 
Das DOberamt breitet ſich über das Härdtfeld und einen Theil des 
Ried aus. — Bopfinaen an der Eger, nahe beim Einfluß der 
Sechta und dem hohen Nipf, einem freiftehenden Bergkegel, 1550 
Einw. Woll» und Leineweberei, Gerberei. Römiſcher Pfahlgraben 
oder Teufeldmaner bis Heidenheim. — Goldburghauſen im Ries, 
400 Einw. — Kapfenburg, Bergſchloß, ehemaliger Sig_einer 
Deutfdy-DOrdensfommende. — Aufhauſen an der Eger, 700 Einw., 
worunter 250 Juden mit einer Synagoge. Papiermühle — Bal—⸗ 
dern, 600 Einw., mit dem Bergfchloß Hohenbaldern mit weiter 
Ausfiht. — Kirchheim im Rieß, 1100 Einw., paritätifch. Che: 
maliges Klofter. — Dberndorf, 1150 Einw., worunter 450 Juden 
mit einer Synagoge. — Ommenheim, 650 Einw. — Troch tel⸗ 
fingen, 1000 Einw. — Difchingen an der Egge, 1050 Einw. 
Tuchmanufakt. v. Zaris’fche Grundherrſchaft. — Ebnat, 1050 Einw. 
Ealingen, 600 Einw. — Trugenhofen, 500 Einw. Ehemaliger 
Sitz der Herrn v. Trugenbhofen. 

Heidenheim, Dberamtsitadt und Poſt an der Brenz (1518° 
hoch), gewerbfam , 2209 Einw. Baummollenfpinnerei, Leine- und 
Baummollenweberei, Bleiche, gute Papiermühle, welche endlofes Da- 
vier liefert, quite Mefferfchmiede, Leinwandbandel, Kornmarkt, Schä- 
fermartt, Töpfergefchirr. Bei der Stadt find die Ruinen des Séloſſes 

. Hellenftein. Das Dberamt'hat meift aroße Ortfchaften. — Weiter 
abwärts im Brenzthale liegt links über dem Fluß (ıaaa’ hoch). 
Giengen, eine ehemalige Neichsitadt, mit 2000 Einw., welche 
viele Gewerbe befonders in Leinwand, Wolle und Baumwolle treiben. 
Gienger Waffer, ein bekanntes Arzneimittel, Bleiche, Papiermühle, 
Bad. — Anhaufen, ehemaliges Benediktinerklofter im Brenztbal. 
— Bolheim an der Brenz, 800 Einw. — Brenz, Marftfleden 
mit Schloß in einer fchönen Lage und weiten Ebene an der baieria 
fchen Gränze, 800 Einw. Merkwürdige alte Kirche. Römifcher Altar. 
— Burgberg an der Lone, 800 Einw., mit verfchiedenen Gewer⸗ 
ben. — Dettingen (1350° 6.), mit Schloß Falkenftein und Flein- 
heim, 600 Einw. — Gerftetten in hoher und rauber Lage auf 
der Alp, 1400 Einw. 2 Kirchen, Windmühle. — Guffenftadt, 
90 Einw. — Heldenfingen, 650 Einw. — Herbrehtins 
aen an der Brenz, 1350 Einw., Kameralamtsfig. Ehemaliges Klo— 
fter. — Hermaringen an der Brenz, 800 Einw., ehemaliges 
Ronnenklofter. In der Nähe der Güßenberg mit Burgruinen, — 


1540 Befchreibung ber einzelnen Erbtheile, Länder u. Völker. 


Heuchlingen, 880 Einw. — Hohenmemmingen auf einer 
Hochfläche, 500 Einw. — JItzelberg an der Brenz, königl. Hammer: 
und Blechwerk. — Königsbronn mit dem ehemaligen Eifterzienfer- 
kloſter, 1150 Einw. Königl. Schmelz: und Hammerwerk. — Mer: 

eljtetten, 700 Einw. — Nattheim, 800 Einw. — Schnait: 
Beim an der Brenz, 1200 Einw. Schloß. Oberforftamt. — Söhne 
jtetten am Anfang des Stubenthales, 900 Einw. — Sontheim 
an der Brenz auf der baierifchen Gränze, 1100 Einw. — Bang, 
750 Einw. — Steinheim auf dem Aalbuch, 1409 Einw., vorzüg: 
liches Töpfergefhirr. Ehemaliges Auguftinerkloiter. | 

Gmünd, Shwäbifh:Gmünd, Oberamtäitadt und Port an 
der Rems (1000° body), ehem. NReichsftadt, früher den Hohenitaufen 
gebiris, gegen 6000 Einw., worunter 500 Evang., 6 Kirchen, 6 aufges 

obene Klöiter; in einem derfelben außerhalb der Stadt in Gottes: 
N ift ein Zuchthaus für männliche Sträflinge. Taubitummen: und 

Iindenanftalt, Spital. Kathol. Schullehrerfeminar. Die Stadt 
bat fehr Pr Silberarbeiter, Baummollenarbeiter, Haubenitricerei, 
QIabafspfeifenbefchläge. Das Oberamt enthält mehrere adelige Bes 
figungen. — Mögglingen, 1000 Einw. Ueberreſte der Teufels— 
mauer. — Straßdorf, 600 Einw. — Walditetten, 950 Einw. 
Holzichniger, Pfeifenmacer. — Heu bach, Stadt, 1100 Einw. Baum» 
wollenfpinnerei, Weberei, Schnupftücherfabr. Ruinen des Berg: 
ſchloſſes Rofenitein. — Deaenfeld, parität., 400 Einw., im pilds 
romantifhen Thälchen. — Rechberg, Hohenrehberg nebſt Hinter: 
rechberg, 400 Einw. Der Berg Nechberg ragt mit Hobenftaufen und 
dem Ötuifenberg weit und breit hervor. Er theilt fidy in 2 Gipfel; 
auf dem höhern ſteht die Kirche, auf dem niedern das Schloß oder 
Stammburg der v. Rechberg. — Bartholomä, parität., 900 Einw., 
auf dem heben Albuch. — Wisdgoldingen, 680 Einw. — Kein: 
zell an der Kein, 800 Einw. v. Lang’iche Grundherrfchaft. — Horn 
auf einer Anhöhe über der Lein. v. Beroldingen. 

Schorndorf, Dberamtöftadt und Poſt an der Rems (774° 5.), 
3800 Einw., gehört zu den älteiten Beſitzungen der Grafen v. Würts 
temberg. Der Stamm ihres Gebiets, an den fid nah und nad) 
das Uebrige anfezte, war das Nemsthal von Schorndorf bis Waib— 
lingen. Schorndorf hat noch jezt bedeutende Reſte feiner ehemaligen 
Befeftigungswerfe; im 5%. 1688 wurde ed von den Franzoſen belas 
gert, aber durch den Muth feiner Weiber unter Anführung der 
Bürgermeiiterin Kunkelin gerettet; beiizt ein Schloß, jezt Sit 
der Bezirksbehörden; gewerbreich, ftarker Weinbau. Geburtsort des 
berübmten Schertlen v. Burtenbach (geit. im J. 1576) und des 
ehemaligen franzöjiichen Minifterse und Pairs v. Reinhardt. — 
Adelberg, ehemaliges Klofter auf waldiger Höhe. — Aichelberg 


auf dem Schurwald, 700 Einw. — Baltmannsweiler ebendal., 


700 Einw. — Beuteldbadh, 1700 Einw., uralte Beſitzung von 
Württemberg. — Geraditetten, 1600 Einw., an der Straße von 
Stuttgart nah Ellwangen. Guter Weinbau. — Grumnbady ebdaf., 
41400 Einw. — Haubersbronn an der Wieslah im Wiefenthal, 
900 Einw. — Hebfad im Remsthal, 7u0 Einw. — Hobengeb: 
ren auf dem Schurwald, 600 Einw. — Hundsholz, 600 Einw. — 
Schornbad, 650 Einw. — Schnaith, 4750 Einw. Beliebter 
Wein. — Steinenberg, 750 Einw. — Ober-Urbach, 2100 
Einw. Tabaksfabr. — Unter:Urbad, 1000 Einw. — Weiler, 
350 Einw. — Winterbad, 2000 Einw., im Remsthal. Dabei 
Engelberg, Schloß auf pittoresfer Anhöhe. 

Welzheim, Oberamtsftadt auf dem Welzheimer Wald (1567‘ 
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hoch), 4400 Einw. In der Nähe zieht die Teufelsmauer vorüber. 
Römiſche Alterthümer. Berühmter Flachsbau und Flachsmarkt. Das 
Oberamt bat viele kleine Weiler und Höfe. — Alfdorf, 4400 Einw. 
v. Holz’fhe Grundberrfchaft. — Lord an der Rems, Forftamtss 
und Kameralamtsfis, 6u0 Einw. Scheidewafler und Hirfchborngeift. 
Chemaliged berühmtes Benediktinerkloſter und ir Ale der 
Sohenftaufen. — Plüderhaufen, 1500 Einw. v. Holz. — Rus 
‚dersberg, 1200 Einw. Flachsbau. — Wälhenbeuren mit dem 
Mäfcherfchlößle, der a. der Hohenitaufen, 1400 Einw. Bon 
- Beuren nah altihwäbifcher Mundart Büren, fahrieb fid, Friedr. 
v. Büren, der Stammvater der Hohenflanfen. — Unterfihledyts 
bat an ber Wieslah, 400 Einw., 3 St. v. Püdler, Grund 
herrſchaft. 

Gaildorf, Oberamtsſtadt am Kocher (14034 hoch) in waldiger 
Gegend, gehörte meiſt zu den Beſitzungen der Schenken von Lims 
burg, deren Stammfchloß die Limburg bei Hall war. 1500 meift 
Aderbau und Viehzucht treibende Einw. An der Stadt befizt der 
Staat 4, Solms: Braungfels 4, der Graf v. Walde 4, der Graf 
v. Dienburg-Meerholz „7, der Graf Pücler 4. 2 Schlöffer, Stadt: 
firhe mit fchönen Grabmälern. Vitriolwerk, Pottafchenfiederei, 
Pech: und Harzbereitung. Die Grund: und Standesherren, die ſich 
in den größten Theil des Dberamtes theilen, find für Limburgs 
Gaildorf: Wurmbrand, wohin Eutendorf mit 450 Einw. und 
Gfhmwend mit 600 Einw. und Dedendorf, Vitriolmert, 300 
Einw., ferner Solms-Aſſenheim, wozu Hütten, 340 Einw. — 
Dberroth an der Roth, 600 Einw. — Vichberg, 500 Einw. ges 
hören für Limburg: Sontheim; Sontheim: Gaildorf (v. 
Düdler); Sontheim: Schmidelfeld (der Staat) mit Schmidelfeld 
Bergichloß, der Herberg mit der Kirche, in der ein fchönes Altar 
blatt von Martin Zeitblom it. — Sulzbad am Koder, 600 
Einw. Holzarbeiten; Sontheim (der Staat, Löwenftein, Wertheim, 
v. Püdler). — Dberfonthbeim an der Bühler, 1200 Einw. Gen 
burtsort Schubarts. Schloß. — Sontheim-Gröningen (Col 
Ioredo Mansfeld); Ober- und Untergröningen, 1000 
Einw. — Efhad, 500 Einw. — Sontheim: Mihelbad 
(Löwenftein-Wertheim). — Michelbach, 400 Einw. — Fricken— 
hofen in fehr hoher Lage. 

Krailsheim, Oberamtsftadt und Poft an der Jaxt, im Virn⸗ 
grund, 2800 Einw., unter denen 150 Juden mit einer Synagoge. 
Schloß, anfehnlihe Kirche, fteinerne Brüde über die Jaxt, reiches 
Spital, Gewerbe, Strumpfftriderei und Baummollenweberei, Mans 
heiter, Ziz⸗, Eottonfabr., Sayencefabr., Getreide: und Pfahlmärkte. 
10 Jahrmärkte, Viehzucht und Viehmaftung. — Goldbad), 450 
Einw. — Hohnhard, 600 Einw. — Onolzheim, 600 Einw. 
Hammerfhmiede. — Satteldorf, 450 Einw. — Wildenftein, 
500 Einw. 

Hall, Shwäbifh-Hall, DOberamtsftadt und Poſt auf 
beiden Seiten bed Kodyers (859° h.), alte Reichsftadt mit 7 Kirchen, 
mworunter fi die auf einem Hügel in der Stadt ftehende Haupt— 
firhe S. Michaelis auszeichnet; in derfelben befinden ſich meh: 
tere, zum Theil merkwürdige Denkmäler, auch ift im Chor derſelben 
ein ungeheurer Mammuthszahn aufgehängt, der im J. 1605 in der 
Bühler ausgegraben wurde und über 600 Pfd. wiegen foll. Schönes 
Rathhaus. Die Stadt hat ihren Namen von der dort fich befindlis 
chen Saline (Hallämter), bie 2. (Häller) haben daher ihren 
Nomen, daß. fie zuerft in Hall geprägt wurden, 6250 Einwohner. 


— 
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Sohlenbad. Viehzucht und Viehmaſtung. Wagenſalben- und Seife— 
bereitung , ſtarke Zuckerbäckerei. Die Vorſtadt Unterlimburg 
bildete eſgemals ein eigenes Dorf. Bei demſelben ſtand Oberlims 
burg. die Stammburg der Grafen. Im J. 1728 brannte die Stadt 
fait ganz ab. Um die Stadt her lagen viele Burgen, 1 St. davon liegt 
der Einforn, ein hoher Bergaipfel mit weiter Ausſicht. In der Nähe 
ift das ehemalige Benediktinerklofter, jezt Garnifon des Invaliden— 
korps, Komburg. — Ilshofen an der Landſtraße nad) Krailsheim 
in einer großen Ebene, 700 Einw. — Steinbach am Kocher unter 
Komburg, 1000 Einw., worunter etwa 120 Juden mit einer Synas 


"goge. — Bellberg an der Bühler, 500 Einw., mit Schloß. — 
MWeithbeim im Rofengarten, 600 Einw. Hammerwerk und 


neu erbohrtes Salzlager in der Nähe. Rofengarten nennt man den 
Bezirk, der auf der einen Seite von dem Kocher und auf der andern 
von dem fich bogenförmig herumziehenden bäflefhen Waldgebirge be— 
gränzt it. In diefem Bezirk liegen nody Bibersfeld, Michels 
bad, Rieden und Heimbad. 

Debhringen, Dberamtsitadt und Poſt an der Ohrn (741° 5.) 
mit 3150 Einw. Refidenz des Füriten von Hohenlohe:-Deh 
ringen, eines alten, bis ins 9te Jahrhundert zurüdreidyenden 
Haufes, das mit feinen verfchiedenen Zweigen im J. 1806 unter 
württembergifche Dberhboheit Fam. Wohlgebaut it die neue Karle- 
vorftadt. Spital. Bijouteriefabr. Stiftskirche mit ſchönen Denk 
mälern. Das Fürſtenhaus Hohenlohe bildet 2 Hauptlinien, Hohen: 
lohe-Neuenſtein und Hohenlohbe-Waldenbura, wovon die 
leztere im J. 1667 J katholiſchen Religion übergetreten. Sämmt— 
liche Hohenlohe'ſche Fürſtenthümer enthalten etwa 100,000 Einw. 
— Neuenitein an der Eppach mit See und Schloß, 1400 Einw. 
— Baumerlenbad, 500 Einw. — Ernsbach am Kocher, 600 
Einw. Papiermühle, Kupfer: und Eifenhammerwerfe. — Forchten— 
berq am Kocer, 1400 Einw. — Friederihsruhe, ſchönes 


fürftl. Schloß mit Anlagen. — Langenbeutingen an. der Bret— 


tach, 900 Einw. — Mihelbach, 800 Einw. — Ohbrnberg an 
der Ohrn und Kocher, 500 Einw. Röm. Kaftrum. — Waldenburg 
mit Schloß auf einem Gebirgsvorfprunge mit weiter Ausjicht, 1100 
Einw., parität. — Kupferzellan der Kupfer mit Schloß, 1100 
Einw., gegenw. Refidenz des Fürften v. Hobenlohe-Walden 
burg. Die Ebene um Kupferzell hat £reffliche Landwirthſchaft, aus 
biefer Gegend werden viele Martochfen ausgeführt. — Adolzfurth 
an der Brettah, 600 Einw. Hammerwerk. — Unterfjteinbad 
an der Ohrn, 700 Einw. — Pfedelbacd mit Schloß, parit., 1200 
Einw. — Sindringen am Kocher, 900 Einw. — Berrenberg, 
treffliher Wein, 400 Einw. | 

Künzelsau, Oberamtsſtadt und Pot am Kocer, zwiſchen 
hohen, felitgen, aber fleißia angebauten Bergen, 3000 Einw. Diele 
Gewerbe, Gerbereien, Schönfärbereien, Kupferfhmiede. Sein Ge 
werbsfleiß gab ihm den Namen Klein:Nürnberg. Starker Ber: 
kehr mit Maftvieh. Ruinen des Schloſſes Bartenau. Das Oberamt 
enthält fehr viele grundherrliche, namentlich fürftl. Hdhenlohe’fche 
Beligungen. . 

Ailringen, Volt an der Jaxt, 700 Einw. — Bieringen 
an der Jaxt, 800 Einw. — Neuſeß, Hof und Wallfahrtskirche, 
Jahrmärkte auf freiem Felde. — Schönthal, aufgehobene Eiiter: 

ienferabtei. Sit; des Kameralamts und eines der 4 niedern evang. 
eminare. — Weſternhauſen an der Jart, 750 Einw. — Hoh— 
bach an der Jaxt in wildfchöner Gegend. Sehr große Linde im Dorf, 
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800 Einw. mit einer jüdifhen Synagoge. Gypsbrüche, ſchoͤne Jaxt⸗ 
brüde. — Ingelfingen, St. am Kocher, Schloß, 1500 Einw, 
Ehemalige Refidenz der fürftl. Linie Hohenlohes-Imgelfingen. 
Ruinen der Burg LKichtened. — Dörrenzimmern, Geburts 
ort des Drientaliften Eihhorn. — Nagelsberg, 600 Einw., 
darunter 150 Juden. — Niedernhall am Kocher, 1600 Einw. 
Salzquelle. — Jartberg, 400 Einw. Refidenz der Hohenlohe’fchen 
Linie diefes Namend. — Braunsbad am Kocder, 900 Einw., 
worunter 200 Juden mit Synagoge. — Marlac, 600 Einw., an 
der Jaxt. — Kocheritetten am Kocher, 600 Einw. Grundbertl, 
v. Stetten. — Berlihingen, Grundherrfihaft qleihen Nas 
mens, 1200 Einw., unter denen 200 Zuden. — Dörzbadı, ſchönes 
Schloß, 1250 Einw. Grundherrfhaft v. Eyb. — Hollenbad, 
römifche Gräber, 650 Einw. ee 

Gerabronn, Marktfleden und Oberamtsſitz auf einer getreides 
reichen Hochebene an der baierifchen Gränze, 700 Einw., war frühers 
hin Anſpachiſch. In der Umgegend viele Erdfälle, ftarfer Fruchtbau, 
gute Pferdes, Rindvieh- und Schafzucht , ftarke —— * Das 
Oberamt beſteht meiſtens aus vormaligen reichſtädtiſchen Rotenburg'— 
ſchen oder Hohenlohe'ſchen Beſitzungen. — Blaufelden, Markt 
flecken und Poſt, 900 Einw. Dekanſitz. — Roth am See, Sitz 
eines Kameralamts, 500 Einw. Der See iſt ſchon längſt di. J. 1755) 
trocken gelegt. In der Nähe iſt die Muswieſe, auf der jährlich 
ein ſehr ſtark beſuchter Markt im Freien 8 Tage lang gehalten wird, 
— Wiefenbad, 600 Einw. — Kirchberg über der Jart, 1500 
Einw., Pott. Fürftl. Refidenzfchloß des Fürften von Hohenlohes 
Kirhberg. Schöne Gartenanlagen, beionders auf dem Gophiens 
berg. Kunit: und Alterthumsfammlung. — Langenburg, Stadt 
über der Jart, Poft, 900 Einw. Großes Schloß, Refidenz des Fürften 
von Hohenlohe:Langenburg. In der Nähe Luſtſchloß Ludwigsruhe 
mit Maierei, Ihiergarten und Monument. — Bartenftein mit 
fhönem Schloß, parität., 1100 Einw., fürſtliche Refidenz. — Nies 
Derftetten, Stadt mit Schloß am Vorbach, 1700 Einw., parität., 
Zudenfynagoge. — Schrozberg mit Schloß. und Gartenanlagen, 
950 Einw. — Michelbach an der Lüde, 650 Einw., mworunter 208 
Suden. In der Nähe it der TZauberfee, aus dem die Tauber 
entfpringt. 

Mergentheim (Meraenthbal, Marienthal), freundliche 
Oberamtsſtadt und Poft an der Tauber (590° h.), mit einem großen 
Schloß, gehörte dem Deutſchorden, deſſen Hochmeifter hier feinen 
Sit hatte; Fam im Jahr 1809 an Württemberg, 2100 Einw., worum 
ter 500 Evangelifhe und 190 Juden. Treffliher Weinbau und 
Weinhandel. Gartenanlagen. Stark befuchtes Mineralbad. Archiv. 
Bibliothet. Mehrere aufgehobene Klöſter. 2 Brüden über der Taus 
ber. Das Oberamt bildet die Nordgränge des Königreiches. — Edel 
fingen an der Zauber und Frankfurter Straße, 1000 Einw., parit. 
1150 Juden mit einer Synagoge. Handel mit Samen und Garten- 
gewähren. — Igersheim an der Zauber, 800 Einw. Judenſyna⸗ 

oge. Ruinen der Burg Neubaus. — Markelsheim an ber Tan: 
er, 1200 Einw., parit., 150 Juden mit Synagoge. — Ereglins 
gen, Stadt an der Tauber, 1250 Einw., worunter 100 Juden mit 
einer Synagoge. — Archshofen an der Tauber, 500 Einw. Juden⸗ 
fonagoge. — Laudenbach am Vorbach, 1050 Einw., worunter 
420 Juden, mit Schloß und Wallfahrtskirche. Grundherrfchaft 
Hohenlohe-Jaxtberg. — Münfter, 6oo Einw. — Borbahzim: 
mern, 750 Ein, — Weikersheim, Stadt an der Tauber und 
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am Einfluß des Vorbachs, 2000 Einw., worunter 150 Juden mit 
einer Synagoge. Schloß mit einem Nitterfaal. Dekanatsſitz. — 
Naffau, 700 Einw., mit dem Schloſſe Louisgarde. — Schäfters: 
beim an der Zauber, 600 Einw. 


Die Sürstenihümer Hohenzollern. 


‚. Die fürftl. Hobenzollern’fchen Lande liegen zwifchen 26° 23° 
bis 27° 7° dftl. L. und 479 55° big 48° 25° nördl. Br. und werden 
von Württemberg und Baden umjchlofien. Die fhwäbifhe Alp, 
welche fie durchzieht, bedeckt den größeren Theil diefes gebirgigen 
Ländchens. Die Donau durchſchneidet dafielbe füdlich von der Alp und 
nimmt die Shmieha und Ablach auf, während die Starzel, 
Eyach und Glatt nördlid dem Nedar zulaufen. Der Boden ift 
im Ganzen nicht fehr fruchtbar, fondern dürr und fleinig; nur auf 
dem rechten Donauufer find einige fruchtbare und ebene Landitriche. 
Der höchſte Punkt des Landes iſt der Kornbühl oder die Sal: 
mandinger Kapelle (2732' h.). Es gibt fchön bemaldete Berge 
und fruchtbare Thäler mit guten Viehweiden und Kleebau. Das 
Holz it Hauptproduft, bedeutend die Rindvieh- und Schafzucht, 
Flachs- und Kartoffelbau. Das Getreide reicht Faum für das Be— 
dürfniß. Eifen iſt ein Hauptprodukt (jähel. 10,000 Etr.). Sm Nore 
den wird viel Enzian gebaut, Waldbeere gefammelt. Die Induſtrie 
der Einwohner befchränkt fih auf Garnfpinnerei, Leinwand: und 
Mollmeberei, VBerfertigung von Glas-, Holz: (Teller, Löffel 2c.) und 
Eifenwaaren. ’ 

Die beiden Fürftenthümer umfaffen ein Areal von nur 3D.M., 
auf denen etwa 59,000 Menichen wohnen. Davon Eommen auf Ho— 
hbenzollern:- Sigmaringen 184 D.M. mit 42,000 Seelen, 
‚auf Hohenzollern: Hechingen aber nur 65 D.M. mit 17,000 
Geelen. Die Einwohner beider Fürftenthümer find bis auf etwa 500 
Juden alle Katholiten und ftehen in kirchlicher Beziehung unter dem 
Erzbifchof in Freiburg. Beide Fürftenthümer haben, Sigmaringen 
feit dem 9. 41832 und Hechingen feit dem J. 1835 eine dem Land 
und der Zeit angemeſſene ftändifche Berfaflung. Die oberſte Juſtiz— 
behörde ift dag Dbertribunal in Stuttgart. Das Bundeskontin« 
gent von Sigmaringen beträgt 570 Mann ,. dad von Hechingen 445 
Mann; beide Kontingente gehören zum 14ten Armeekorps. Der Fürft 
von Sigmaringen hat etwa 500,000 fl. Revenüen, der von Hechingen 
79,000 fl. Der eritere hat im Plenum der Bundesverfammlung eine 
Stimme und im engeren Nathe Theil an ber Asten Stelle; ebeufo 
der Fürft von Hechingen. Das Füritenthum Sigmaringen beiteht aus 
2 getrennten Theilen, dem Oberlande und dem Unterlande. 

Sm Oberlande liegt Sigqmaringen, Haupt» und Refidenz: 
ftadt an der Donau in romantifcher Lage. Das Schloß ftebt auf 
einem fteilen Felfen. Es ift in demfelben ein Gemäldefaal, Biblio: 
thet, Münzkabinet und Archiv. Sit der Regierung , der Hofkam— 
mer und des DOberforftamtd, 1500 Einw. Auf dem Schloß Horn: 
ftein it eine Strafanftalt. — Bingen, 1000 Einw. — Kraudyen- 
wies, 900 Einwohner. Schöner Park und fürftlihes Schloß. — 
Vöhringen an der Laudart, 750 Einw. Bei dem Sleden Glatt 
an der Donau ift eine Schwefel» und Alaunguelle. 

Km Unterland liegt Haigerloc ander Eyach in fehr romantifcher 
Gegend, 2000 Einw. Schloß. Der Hochwachtthurm, ein Gebäude 
aus den Zeiten der alten Heiden. — Imnau an der Eyach, befuchter 
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Mineralbrunnen und Bad mit ſchönen Anlagen. — Impfin— 
en, 800 Einw. — Trochtelfingen auf der Alp, 2300 Einw. — 
unanau, 600 Einw. — Gammertingen an der Lauchart, 

1300 Einw. Die 3 lezten Orte find Grundyerrfchaftv. Fürſtenberg. — 

Straßberg. 800 Einw. und Oſtrach, 1000 Einw. Schlacht im J. 

1799. Beide Fürſtl. von Thurn und Taxis. 

Die Fürſten von Hohenzollern find der ältere Zweig des in 
Preußen berrichenden Haufed. Das Geſchlecht der Zollern oder Ho— 
benzollern theilte fich im aaten Jahrbundert in 2 Linien, wovon die 
jüngere die preußiſche, dir ältere aber im 17ten Jahrhundert fi in 
die noch bejtebenden Linien Sigmaringen und Hechingen theilte. 
Der regierende Fürft von Sigmaringen, Karl Anton, geb. im J. 
4785, regiert feit dem J. 4851; der regierende Fürft von- Hechingen, 
Friedrich, geb. im J. 41776, regiert feit dem $. 1810. 

Im Fürſtenthum Hecdingen liegt Hechingen an der Gtarzel 
und auf der Straße von Gtuttgast in die Schweiz, 3000 Einw., 
worunter 400 Juden. Neues unvollendetes Schloß, fchöne Kirche 
von Duaderjteinen. Wollenzeugfabr. Sit der Regierung. Unweit 
von Hechingen liegt auf einem ifolirten Berae (2621' hoch) der Alp 
die alte Burg Hohenzollern mit fchöner Ausficht und einem Ritter: 
faal voll von alten Waffenrüftungen. Der Kronprinz von Preußen 
hat auf dem Burgberg einen Thurm erbauen laflen mit" herrlicher 
Fernſicht. Jagdſchloß Lindich mit fchönem Park. — Haufen im 
Kilferthal, 4300 Einw. Enzian: Wurzeltultur und ftarker Handel 
damit ind Ausland. — Groffelfingen, 800 Einw. — NRangen: 
Dingen. 1100 Einw. — Stetten mit dem ebemaligen Dominikaner: 
Nonnenklofter Maria Gnadenthal, in deſſen Kirdye die alten 
Grafi von Zollern begraben liegen. | 


Das Fürstenthum Lichtenstein. 


Es hat blos 24 D.M. und etwa 6000 Einw. Es beiteht aus 
ben Herrfchaften Baduz und Schellenberg: und liegt zwifchen 
Vorarlberg , Sraubündten und St. Gallen, von welchem Schweizers . 
Fanton es durch den Rbein gefchieden ift. Es ift ein völliges Alpen: 
ländchen, unter deiien Berggipfel das Augſthorn (7900°) und der 
Kimberfpib«7500' zu nennen. Biehzucht und Baummollenfpin: 
nerei für Schweizerfabrifanten nährt hauptfächlich die Bewohner. Der 
Boden it meiſt waldig, erzeugt aber doch auch in den Niederungen 
etwas Getreide, Wein und Flache. Die Süd und Oftfeite ift haupt— 
ſächlich von heben Alpen bedeckt, zwifchen welchen fruchtbare Thäler 
eingefchloffen find. Die Einkünfte des Fürften betragen etwa 20,000 fl. 
Da derfelbe aber in den üfterreihifchen Staaten mittelbare Für— 
ſtenthümer und in diefen 24 Städte, 2 Vorftädte (von Wien und 
Brünn), 35 Marktfleden, 755 Dörfer, 46 Sclöffer, 164 Meiereien, 
im Ganzen 104 D.M. mit 320,000 Einw. und beinahe 2 Mill. Guls 
den Einkünfte befizt, fo erfcheint, das fürftl. Lichtenftein’fche Haus 
dadurch als eines der reichiten Privateigenthümer des Kontinents. 

Die Einwohner find Katholiten. Der Fürft Johann, geb. im 
%. 1760, regiert feit dem J. 1805. Es gibt Stände, die aber nur 
die fürftl. Poſtulate anzunehmen, nicht zu beurtheilen haben. Das 
Appellationsgericht in Junsbruck it höchſtes Gericht. Ein Dberamt 
mit einem Landvogt ftebt dem Ganzen vor. Das Bundesfontingent, 
zur Reſervediviſion gehörig, beftcht aus 55 Mann. | 

Baduz mit einem iteilen Felſenſchloß, 1700 Einw. — Schel— 
lenberg, Schloß. — Balzers, Rheinüberfahrt. 
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Das Königreich Baiern. 


$. 4. 


Das Königreih Baiern beitebt aus 2 fehr ungleihen Gebiets 
mafien, die — das Großherzogthum Baden und Heſſen von ein⸗ 
ander getrennt find. Die bei weitem größere Gebietsmaſſe Liege 
zwifchen 47° 20’ bis 50° 4’ n. Br. und 26° 31° bis 51° 2a’. 
und en gegen Welten an Kurbeflen, Heflfen: Darmitadt, Baden 
und Württemberg, genen Often an Oberöfterreih und Böhmen, 
norböftlid, an _das Königreid, Sacfen, gegen Süden an Tyrol, Bors 
arlberg und Salzburg, gegen _ Norden an die fürftl. Reuß'ſchen und 
herzogi. Sächfifhen Länder. Die weit Bleinere weltliche Hälfte des 
Königreichs liegt auf dem linken Rheinufer zwiſchen 24° a7‘ 
bis 26° 43 68. 8. und-480 57° bie 49° 30‘ n. Br. und gränzt weſtlich 
an die Heffen-Homburgifche Herrſchaft Meifenheim, an das Sachſen— 
Koburgiiche, an Rheinpreußen, öftlid an Baden, von dem es der 
Rhein fcheidet, füblich an Frankreich, nördlich an das Großberpn: 
thum Hefien. Der größere Theil des Königreiche gehört zum ſüd— 
deutfchen Hoclande. Die Länge der ganzen Gränze des Königreiches 
iit nach geraden Linien beiläufig 556 geogr. St. und nady allen 
Krümmungen etwa 752 a St. Der weitlichite Punkt der Haupt: 
mafle iſt am Main bei Seligenftadt, 3 M. füd-füdöftlich von Hanau. 
Der öſtlichſte Punkt ift nicht weit vom Uriprung der Moldau ent 
fernt am Plöcklſtein, im bairifch-böhmifchen Walde. Der .füdlichite 
Punkt ift im Norden des obern Led, au der Vorarlberger Gränze, 
nicht ganz 2 M. ſüdlich von Dberftdorf. Der nördlichſte XR an 
der Gränze von Sachſen-Weimar-Eiſenach iſt im Gebiete der liter, 
nördlih von Tann. Der weitlichite Punft von Rheinbaiern iſt 
an ber preußifchen Gränze — St. Ingbert und Friedrichsthal, 
4 M. nordöſtlich von Saarbrüden. Der öſtlichſte Punkt iſt in ber 
Rheinbiegung weitlid, von Schwegingen, 4 M. nordöftlich von Speier; 
ber füblichite Punkt an der Gränze gegen Frankreich, im Dften von 
Rauterburg, ift da, wo die Lauter fih in den Rhein mündet. Der 
al Punkt it in der Biegung der Nabe, LM. füdlih von 
Kreuznach. 

as ganze Königreich hat nach Rudhart und Hohn einen 
Flächeninhalt von 1583 Q.M. %). So liegt denn alſo Baiern in 
Dbers oder Süddeutſchland und iſt nadı Defterreich und Preußen ber 
wichtigſte Staat Deutichlande. 

Der öftliche oder größere Theil des Königreichs iit der größte Theil 
bed ehemaligen baieriichen oder fränfifchen, fowie einige Theile des 
fhmwäbifhen Kreifed und befteht außer dem alten Kurfüriienthum 
Baiern aus den ehemals preußifchen Fürftentbümern Ansbad und 
Baireuth, den Bisthümern von Bamberg, Würzburg, Freifingen 
und Augsburg, mebreren Klöftern, ehemaligen freien Reichsſtädten, 
und reichsritterfchaftlichen Befigungen ꝛc. Der weftliche oder Eleinere 
Theil beſteht aus dem ehemaligen Herzogthum Zweibrüden, mehreren 
ehemaligen freien Städten, einigen von Sranfreid abgetretenen 
Theilen und den ehemaligen Beſitzungen mehrerer Eleinen Fürften. 
Bon dem ganzen Areal fommen auf Ditbaiern 12815 D.M., auf 
Weit: oder Rheinbaiern nur 1013 Q.M. Kein Staat hat in neuern 
Beiten fo fchnell zugenommen und fo mannigfaltige Wechſel feiner 


©) Undere zählen 1584, 4174, 1501, 4477, 1600 D. MM. 


Weſt⸗Europa (Deutfchland). "1547 


Beltandtheile erfahren. Im Jahr 1777 betrug das Kurfürſtenthum 
Baiern etwa 70D.M. Dazu Famen damals die pfälzifhen kin 
der am Rhein und im J. 1799 das Zweibrüdifhe. Durch den 
Lüneviller Frieden verlor zwar Baiern feine überrheinifchen Befiguns 
gen an Frankreich. erhielt aber dagegen Würzburg, et Augs: 
burg ꝛc. Im Preßburger Frieden (1806) mußte ed zwar Würzburg 
wieder abtreten, erhielt aber dagegen. Tyrol, Vorarlberg 2. Im J. 
4806 erhielt es die Königswürde und nesen Zuwachs durch Nürk« 
berg ıc. Nach dem Wiener Zrieden erbielt es Baireuth, Salzburg 
und einen angränzenden Theil Defterreichd, trat aber dagegen dag 
füdlihe Iyrol an Italien ab. Im Jahr 1813 endlich bat es zwar 
Tyrol und Salzburg an Deiterreicd, zurückgegeben, iſt aber durch 
Würzburg, Aihaffenburg und die ganze überrheinifche Maffe dafür 
entſchädigt worden, fowie es für die Abtretung des Junviertels von 
Deiterreicy jährlich 100,000 fl. erhält. Ein Gebiet von 1385 D.M, 
ift an fich Schon nicht genug, um einem Staate, den großen euros 
päifchen Mächten gegenüber für, fich allein, Sicherheit und Unabs 
bängigkeit zu gewähren, und feitdem durch Die Traktate vom Jahr 
1814—1819 dem Königreich die fchöne Rundung, die demfelben durch) 
den Wiener Frieden vom Jahr 1809 gegeben war, und vollends durch 
einen Polar Abriß, der durch jährliche 100,000 fl. nicht gut 
gemadıt wird, felbit der Zufammenbang des Gebiet3 genommen wor: 
den, bat es einen Berluft erlitten, den weder Gewinn an Geld 
noch an Volkszahl erfegen kann *). Der Rheinkreis erſcheint als 
ein wahres Exarchat von Baiern. | 


$. 2. 


Die Hauptmafle des Landes gehört, wie oben gefaqt, zu dem 
füddentfchen Hochland und faft die Hälfte iſt Gebirgsland. Die tief: 
ften Punkte deifelben find bei a am Main (300°), 
bi Lindau am Bodenfee (1200°%) und bei Pafſau an der Donau 
. (80). — E83 wird von Gebirgen theils begränzt, theils durchzogen. 
Am Süden find es die Alyen, an welde fich daffelbe unmittelbar 
anfıhließt und deren Vorberge ſich in das Land bereinziehen. Es find 
dieß bauptfächlich Die Iyroler und Salzburger Kalfalpen mit ihrem 
ewigen Schnee und Gletſchern. — Hobe Gipfel erheben ſich aus 
diefen Bergketten, 3. B. im Haupfzuge der Zugfpit (40,127 bair. 
Fuß), der Wazmann am Köniasfee (9100, dad Hochhorn (10,630), 
der Hochvogel (7950), der Warenftein (7900), der Wetter 
ftein (9800%; im Mittelzuge der Kreuzſpitz (6700) und Chors 
ſpitz G6n09; im Berderzuge der Saibling (6200, der Hoch— 
platt (9300%; in den Borbergen dag Borderhbörnle (45009, ber 
Bwifelcazun‘), derPeißenberg bei Schongau (3110') der Mäntl 
kei Ettal. Den weſtlichen Theil diefes Gebiraes bilden die Alls 
gauer Alpen, die fich bei Kempten erheben und bei Mindelheim 
endigen, zu denen der Hochvogel (9000) gehört, und die fih auch 
nad) Württemberg verzweigen. j 

Wie am Südfuß der Alpen in Jtalien, fo gewahren wir auch 
bier zwifchen dieſen Borbergen der norifhen und rhätifhen 
Alpen einen See'nkranz. — Der Bodenfee, an dem der Freihafen 
Lindau lieat, gehört nur zum Theil bieber; um fo mehr aber im 
Iſarkreiſe der Ehiemfee oder dad baierifche Meer, der 14 St. 
im Umkreis bat, der Stahremberger:- oder Bürmfee, der 415 


) Rudhart, Zuitand des Königreichs Balern, Thl. 1, ©. 6. 
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St. im Umkreis hat, 53 St. lang und 13 St. breit ift, ber Am: 
merfee, 44 St. lang und 2 St. breit; ferner der Walchen- oder 
Wallerfee, 13 St. lang, 6 St. an Umfang; der Kocelfee, 
der fifchreihe (Schwarzreuterle, eine ſalmenähnliche Fifchgattung) 
Bartholomäus oder Königsfee bei Berchtesgaden am Watz— 
mann, 5 St. lang und 4 St. breit, der Tachen: oder Waginger: 
fee, 3 St. lang und 4 St. breit, der Zegernfee, 13} St. von 
München und 5 St. im limfreis, mit maleriſchen Bergumgebungen, 
ber Schlierfee, der Somfee, der Spitingfee, der Karpfiee, 
ber Baierbacerfee, der Serongfee, der Weffobruunerfee, 
der Thuningerſee und der Lübelfee. In den höheren Regionen 
biefer Südgebirge finden wir die Alpennatur wiederholt, Gletſcher, 
gawinen, ewige Schneededen, das Glühen bei Sonnenaufgang und 
Untergang ftelft fid) bier dem Beobachter dar, er wandelt auf berr: 
lichen Alpenweiden, trifft eine Waldregion und findet fräftige Bergr - 
fräuter. Bon dem Fuß diejer Alpen und ihrer Vorberge verflacht 
fi) der Boden zum Donaubett und weite Ebenen oͤffnen fih. Am 
ebeniten erfcheint das Land zwifhen Negensburg und Dfterho: 
fen; zwifhen Boding und Schärding ift die weite Fläche der 
Königsebene; auch dad Nies um Nördlingen, das Lechfeld um 
Augsburg, die Gegend an der Regniz um Nürnberg ift eben. 
Der Boden in diefen Ebenen iſt zum Theil ungemein fruchtbar, 
namentlid, in der Umgegend von Regensburg ; dody) gibt ed auch viele 
Sumpf: und Mooritreden, die unter dem Namen Moofe und 
Filze bekannt und zum Theil jezt trocken gelegt find. Dahin ges 
bört dag Donaumoos, auf dem rechten Ufer der Donau zwifchen 
Neuburg und ae an jest ſchon von 32 Kolonien bewohnt (2240 
Einw.); dad Dachauermoos zmwifchen der Amper und Sfar, das 
Erdingermoog, Iſarmoos, Efhalohermoos, das Roſen— 
hbeimer Moos am Inn, Schönramermoog, Breitfeldmoos. 
Die Oftgränge bildet das böhbmifche Waldgebiet, zum Theil 
eine Granit: und Gneißmafle. Die bödyiten Gipfel dieſes Gebirges, 
die auf bairifchem Gebiete liegen, find der Rachel (4450), der Ar 
ber (4550'), der Zufen (3400°), der Dffa :3900'). Der Unterdonauz, 
Regen: und Obermainkreis ift es, in dem fich der Böhmerwald vers 
zweigt. Im Norden der Donau erhebt ſich das Land allmälig zu den 
mitteldeutfhen Gebirgen. Im Norden fließt fich der Böh— 
merwald an das Fichtelgebirge an, das ebenfalld Granitmaffen 
bildet nnd den Nord» und Oſttheil des Obermainfreifes umfaßt, und 
fi im Schneeberg über 3250, im Ochſenkopf faft 3170° erbebt. 
Die, Sceidewand zwiſchen dem Main und der Saale bildet das 
Schiefergebirge des Frankenwaldes, dad den Thüringer Wald 
mit dem Fichtelgebirge verbindet, und ſich 2600' erhebt. Bon dem 
Wernitzthal an zieht fi längs der Donan bis zum Negen und im 
Dften der Negniz bie zum Main bei Lichtenfels eine Hochfläche hin, 
ber fränfifche Landrücen genannt, der ſich zu 1500, in einzele 
“nen Berggipfeln bis zu 4900‘ erhebt. Er madıt den Lebergang zum 
Bichtelgebirge, das füdlidy und weitlich zur fränkiſchen Ebene abfällt. 
Zwifchen der Regnit und dem Main im Südoften des Uintermain: 
freifes it der Steinerwald, der fih im Schwammberg bie zu 
2200‘ erhebt. Das nördliihite Gebirge Baierns ift die Rhön deren 
Siüdhälfte die hohe Rhön beißt; der Main ſcheidet fie vom Stei— 
gerwald. Sie ift ein ödes, nur am Süd: und Südoftabhange bewals 
detes rauhes Bafalt- und Lavagebirge. Inter ihren bervorragenden 
Gipfeln bemerken wir den Kreuzberg (2850), das Dammerd 
feld <2800%, ben Dreiftelgberg (2100) und das Heufuder oder 


J 
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die Milfeburg (2400). Auf der Hochfläche der Rhön finden ſich 
große Moore, Im Weiten des Untermainfreifes und der Rhön be— 
ginnt zwifchen Sinn und Kinzig der Speffart, der ftarf mit Laub 
befezt it und gegen 52 Q. M. einnimmt. Er gehört im Ganzen zu 
den Granit: und Gneißgebirgen, beiteht aber im Norden aus Sand» 
ſtein und bat enge Ihäler. Der Main trennt ihn ſüdöſtlich vom 
Odenwald, aus dem fih der Geiergberg zu 1200’, der 2er: 
Khengarten zu i860‘ und die Hokihöhe zu 1800‘ erhebt. Die 
Nordoftgränge berührt den Buß des fächliichen Erzgebirges. Rhein: 
baiern BUT eet die Bogefen und berührt nördlid, der Hundes 
rüd, An die Vogeſen ſchließt fi das Haardtgebirge an, das ſich 
nördlid, mit dem Donnersberg verzweigt, deſſen böchite Spitze der 
Königsituhl (2102) it. In der Gegend von Landau aber breitet 
ih das Rheintbal zu einer Ebene aus. Die Ebenen und Thäler 
dieſes Landitrichs gehören zu den mildeiten und gefegnetiten von 
Deutichland. 


$. 3. * 


Die Hauptmaſſe des Königreichs hat 2 Hauptflüſſe, die Donau 
und den Main. Die Donau betritt fchiffbar bei Ulm das bairifche 
Gebiet und durchfließt es in feiner ganzen Breite von Weiten nad) 
Dften, indem fie bis Regensburg etwas gegen Norden, von bier an 
aber bis Paſſau etwas gegen Süden abweicht. Sie berührt Lauingen, 
Dillingen, Höchftätt, Donauwörth, Neuburg, a Neuftadt, 
Kellheim, Regensburg, Straubing, Deggendorf, Oſterhofen, Vilz— 
bofen und Palau. Sie it fehr reißend und Bann in ber obern 
Hälfte ihres Laufes nur abwärts ohne Befchwerden befahren werden. 
Dei Donaumwörth ift. fie 7, bei Neuburg 9, bei Ingolftadt 12, bei 
Regensburg 11, bei Straubing 10, bei Deggendorf 6, bei Vilzhofen 
9 und bei Palau 15’ tief. Ihr Fall von Donauefchingen bis Paſſau 
nut — ne nad) Wiener Klaftern, von denen eines 6 Fuß lang 
ift, berechnet: — 















Höhens 


1 Höhe über dem 
| unterfchied. M 


eere. 





Entferuung. 





363,78 Kl. 


Donauefchingen . -» 0 0 
Ulm eh 110,200 Kl. | 112,181 Kl. | 251,60 „, 


Donaumwörth 55,200 „ 19,800 ,„ 252,48: „.. 
Neuburg . 21,240 „ 5,100 „ 227,06 9», 
— 41,736. „ 12,310 ,„ 214,45 „. 
egensburg 42,343 „ 26,769 „ 187,45 . ». 
Straubing . 29,545 „ 12,307 ,„ 175,68. ,„ 
Deagendorf. 19,680 ,„ 18,313 „ 4157,37 „. 
Paſſau . . 31,080 „ 5,557 „ 153,85 „ 


Das Waſſer der Donau ift fait immer etwas trübe und lehmig 
und trägt des ſtarken Gefälles megen die Fahrzeuge leichter als lang: 
famer fließende Gemwäller.. Es führt, wie die Nebenflüfle Jiar und 

un, etwas Gold mit ih. Die Donau ift 381 M. lang und ihr 

ebiet 14,120 Q. M. groß. ur au 
Ihre Hauptflüffe erbält fie rechtd vom Süden her und zwar, bie 
. $ller, die am En: und Dürrenberg im Vorarlberg entfpringt, über 
Kempten und Memmingen geht und nad einem Laufe von 22 M. 
eine 4 St. oberhalb Ulm mündet. 
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. Die Iller liegt bei Sonthofen 2248’, bei Kempten 2055’, bei 
Aitrach 1825’, dor Ulm 41456 über der Meeresflähe. Die Günz, 
Anfangs die obere, dann unter Lauben, durch die untere verftärkt, 
ſchlaͤngelt ſich in nördlicher ran ng Olschan- Wieſen bindurd) 
und fließt unterhalb Günzburg in die Donau, Die Mindel ent- 
fpringt bei Willofs und fchlängelt fich nördlich, zwiſchen Wieſen 
bin, um unterhald Offingen in die Donau zu fallen, das Gleiche iſt 
der Fall mit der Zufam, Donauwörth. gegenüber. Der Led 
entipringt am Hornipig auf dem Zannenderg im Vorarlberg und 
fließt über Landsberg und Augsburg; viele Alpenbäche eilen ihm zu, 
er. bat, in der untern Hälfte nordwärts gerichtet, ein ſehr breites, 
geſchiebereiches Bet, das er bei niedrigem Waſſerſtande weit nicht 
ausfüllt, während er beim Hocdgemwäller zum reißenden  Strom,an: 
ſchwillt. Er fällt bis auf 1000‘ 2°, führt Flöße mit ſich und mündet 
nad) einem Lauf von 38 Stunden unterhalb Rain. 

Die Paar fließt parallel mit dem Led an Aichach und Mittels 
bach vorbei und münder nördlih von Manching in die Donau, die 
Abens fließt nördlih von Neuftadt in die Donau. Die Iſar 
—35 — bei Halleranger in Nordtyrol, fließt. weſtlich bis zur 
Scharnitz durch das Hinterauthal und tritt bei Tölz aus dem 
Gebirge in die hochliegende Ebene, bat ein ‚breites, kiesreiches 
Bett, führt Flöße abwärts und ergießt fid nach reißendem Lauf als 
ein Itarker Fluß, bei Jfargemünd, unterhalb Deggendorf: in die 
Donan, nachdem, fie 18 Meilen zurüdgelegt und die Städte Mün— 
den, Sreifing, Landshut und Yandau berührt. Sie führt Goldfand 
mit ſich und Waſſer von grüner Farbe und ift zur Zeit der Hochge⸗ 
wiäller den Umgebungen ſehr gefährlich und verheerend.. Die. Vils 
entſpringt bei Hörgersdorf, und ergießt fich uach oſtſüdöſtlichem Laufe 
bei Vilshofen in die Donau. 5600’ über dem Meere aus dem Gil 
fer fee entipringt der Jun. Er durdzieht das Engadin in_Nord- 
öſtlicher Richtung, nimmt viele Nebenbäche auf, trägt in feinem 
obern Laufe Flöße, im Mittellauf Käbne, bildet in feinem Unterlauf 
an manchen Stellen mehrere Arme und Werder und ift vor feiner 
Bereinigung mit der Donau 110 Schritte breiter als diefe. Er bat 
blaugrünes Wafler und mündet bei Paſſau. Links oder von Norden 
* ind. die Zuflüſſe der Donau geringer. Aus dem Württembergi- 
hen von. Heidenheim und Giengen fommt die Brenz und mündet 
bei Gundelfingen. br Uriprung, LM. von Königsbronn, fiegt 1569’ 
über dem Meere, ihr Mündungspunft aber 1512’, folglich beträgt 
ihr Fall 250°. Don Neresbeim kommt die Egge und fließt nach 
ſüdöſtlichem Laufe bei Steinheim in die Donau. Oberhalb Feucht: 
wan en entipringt die Erebsreiche Wernit und mündet bei Donau— 
wörth. Bei Ermezhofen entfpringt die frebsreihe Altmübl. Sie 
fliegt anfänglich längs dem fränkiſchen Landrüden über Gunzendanfen 
und Pappenbeim füdöftlich herab nach Eichitädt, von wo fie eine 
nordöſtliche Richtung bis nach Dietfurt nimmt und von bier aus 
wieder füdwärts gewendet nach einem 27 Meilen langen Laufe bei 
Kelheim minder. Sie macht viele Krümmungen und fließt daher 
in ihrem abwärts immer mehr fchmalen und fteilhängigen Thale 
langjam dahin. Aus der Waldnaab und der böhmiſchen Fich⸗ 
telnaab, die ſich bei Neuhaus mit einander vereinigen und mit 
der naſſen Naab oder Haidenaab bei Wildenau zuſammen— 
fliegen, entſteht die Naab, die nach einem 253 M. langen Laufe bei 
Dsth oberhalb Regensburg mündet, Sie tft Fahnbar. Aus Mehreren, 
vom Böhmerwaldgebirge berobtommenden Baden, und zwar befons 
dere aus der Bereinigung des weißen und ſchwärzen Regens 
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entſteht der Regen. Er führt Perlen und Goldſand bei ſich, läuft 


uerſt weſtlich, dann ſüdlich der Donau zu, die er bei Stadt am 
De Regensburg gegenüber, erreicht. Der zweite Hauptfluß des 
Önigreichs ift der Main, der bedeutendite Zufluß des Rheins. Er 
entitebt aus der Vereinigung des weißen Mains, der im Fichtel. 
gebirge am Ditabhange des Ochſenkopfs (2727% + M. von dem mos 
raftigen Fichtelſee und des rothen Maing, der weitlich von Kreußen 
entipringt, & M. ſüdweſtlich unter Kulmbach. Wenn gleich feine 
Hauptrichtung von Oſten nach Weiten geht, fo macht d6 kein dent: 
ſcher Fluß fo viele Krümmungen und Windungen. Während fein 
Urſprung von feiner Mündung in gerader Linie nur 34 M. entfernt 
iſt, beträgt die Länge feines Laufes immerhin gegen 80 M., wovon 
bei weitem der größere Theil dem baierifchen Staate an EIS: Bon 
Schweinfurt an wird er fchiffbar und berührt noch auf Baireuth 
(am rothen Main) die Städte Fa und Ajchaffenbärg, und 
mündet, nachdem er die freie Handelsſtadt Frankfurt begrüßt und 
Höhn berührt, oftwärts von Mainz in dem Nhein, wo er 1350’ Breit 
iſt. Sein Gefällt it ſchon vermöge fo vieler Krümmungen fehr um: 
bedeutend, er zeigt wenige Klippen und Untiefen lauter Momente, 
welche feine Schifffahrt jehr begünftigen. Un Fifchen if er arm. 
Der Rhein bildet auf einer Strecke on 15M. die Gränze zwiſchen 
Rheinbaiern nnd Baden und nimmt hier die vom Haa gebirge - 
fommende Lauter, Queich und Speier link Auf, fo wie andh 
die Nahe bei Bingen, die die Nordipise von Nheinbaiern berührt. 
Der Main nimmt lines auf die Regnis, welde aus der Bereiti: 
gung der fränkifchen und fchwäbifhen Nezat entfpringe. Die erftere 
entfpringt aus dem Nezatbrunnen bei Dachftätten, nordsnordweitlidh 
von Ansbach, die legtere + M. füdweitlich von Weißenburg. Bis Fürth 
J— diefer vereinigte Fluß den Namen Nednit, nachbem er aber 
bier die von Nürnberg Fommende Peanit aufgenommen bat, heißt 
er erit Negnib, die 5 M. nord-nordweill. von Bamberg in den 
Main fällt. Die Tauber entfpringt aus einem Teich, Tauberfee ge⸗ 
naunt, 2 M. fſüd⸗ſüdweſtlich von Rothenburg in Franken; fie läuft 
meift füdweitlich und mündet nach einem 25 M. langen Laufe‘, von 
Birhomsheim abwärts fahndar, bei Wertheim. Rechts fließt in den 
Main die fränkiſche Saale bei Gmünden, nachdem fie bei Könige: 
bofen aus dem Teih Salzloch entitanden. Sie dient zu Holsflößen, 
Die Thüringifhe Saale aber, die unfern Zelle am Fuß des ggopeit 
Baldfteins im Mönchberger Walde entfpringe und Hof im oigt⸗ 
lande berührt, ſtleßt der Elbe zu. Die Eger endlich entforingt auf 
dem Fichtelgebirge am Nordoftabhang des Schneeberges fließt zuerit 
in den Weißenſtädter Weiher (1940 und verfolgt von diefem Teich 
aus im meift engem Thale ihren Lauf durch das Fichtelgebirge, bie 
fie endlich die böhmifhe Gränzftadt Eger berührt, von wo an fie 
zwiſchen Therefienftadt und Leitmeriz die Elbe erreicht. — 
Außer dem Rheinkanal in Rheinbaiern gibt es Feine künſtlichen 
Waſſerwege. Schon Karl der Große wollte im J. 793 die Re: 
sat mit der Altmühl, alfo den Rhein mit der Donan verbinden, 
aber der Plan blieb unausgeführt. In neuerer Zeit ift aber derjelbe 
von der baierifchen Regierung anfs Neue aufgefaßt worden und feine 
Realifirung fcheint mehr als wahricheinlich zu jegn. — 
Aus dem Bisherigen gebt hervor, daß bei eitem der größte 
Theil des Niederfchlans im Königreich Baiern durch die Donau dem 
ſchwarzen Meere, ein Pleinerer Theil aber durch den Main und Rhein 
und der geringſte Theil durch die Elbe der Nordfee zufliegt. "> 
Baiern hat eine doppelte Abdachung, oftwärts durch die Donau 
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nad dem fchwarzen Meer, weitwärts durch ben Main nad dem 
Rhein und durch diefen nach der Nordiee. — Nur ein Eleiner Theil 
ber-beiden Maintreife gehört zu dem Flußgebiet der Wefer und Elbe. 


Be 94. 


Das Klima ift im Allgemeinen gefund und mild. In den gebir- 
igen Landestheilen iſt die Yuft rein, Balt und ſcharf und der Winter 
reng und von langer. Dauer. Am mildeiten ift die Luft in den 
Ihälern ‚und Ebenen , die der. Main und. die übrigen Zuflüſſe des 
Rheins bewäſſern. Fat ein ewiger Winter berrfcht in den füdlichen 
Hochalpen. Der kälteſte Monat it in Baiern, wie ſonſt in Deutſch— 
land, der Januar. Die größte Kälte erreicht 3. B. in Regensburg 
16,7 Grade. Die höchſte mittlere Wärme in Würzburg des Mittags 
+ 6,99 Reaum. » Der Januar zeigt in Augsburg durchſchnittlich 5 
beitere, 24 trübe, 5 gemifchte, 8 Tage mit Nebel. Im Februar iſt 
es im Durchſchnitt um 44- Grade wärmer, ald im Januar. +, Die 
Temperatur des Februars ıjt in Würzdurg + 1,19 nah R., in Ner 
gensburg — 0,20 nach R., in Peißenberg — 4,165 nad R. In den 
wärmiten Tagen fteigt im Februar der Wärmemeſſer Mittags in 
Würzburg auf 94; ‚Die Menge des im Februar fallenden Nieder: 
ſchlags befrägt in Zingsburg 22,0 9. Linien oder 264 Kubikzoll, in 
Regensburg 12,4. P. X. oder 149 Kubikzoll, Im Februar gibt es in 
Augsburg im Durchfchnift 6 beitere, 15 frübe, 6 gemifchte, A Tage 
mit Nebel. Im März iſt die Wärme nur 24 bis 3 Grade höher als 
im Februar, und erhalt ſich im jüdlihen Deutichland, hoch liegende 
Gegenden ausgenommen, gewöhnlich über dem Eispunft. Die mitt. 
lere Temperatur des Märzes iſt in Würzburg + 4,24, in Regens— 
burg — 3,25, auf dein ‚peibenherdf + 0,51. Die Nordoftwinde- herr: 
Jen im März, vor. An den Lälteiten Tagen des Märzes ſinkt die 

emperatur des Morgens in Süddeutfchland noch 5—6 Grade unter 
den Eispunkt, in einzelnen Fahren fogar 14—15 Grade. Die Wärme 
fteigt bier in Süddentfihland des Mittags auf + 13 bis 14, ja in 
einzelnen Jahren fogar auf 17—4174 Grade. Die Höhe des im März 
fallenden Niederfchlags beträgt im Marz in Regensburg 1242, in 
Augsburg 26,59. Im März gibt es in Auasburg durchſchnittlich 
7 heitere, 47 trübe,.6 gemifchte, 5 Tage mit Nebel. Zu Anfang des 
Märg kommen in Süddeuticdyhland fihon die Störce an.. Das Wetter 
des Aprils it veränderlich. SHeitere Früblingstage wechſeln nicht 
felten mit Regen und ftürmifchen Wetter. Die Beränderungen der 
Temperatur find in diefem Monate am arößten und die Wärme fteigt 
im, Mittel um. 4. Grade böber, als im Februar. Die mittlere Wärme 
des Aprils beträgt in Würzburg + 8,92, in Negensburg + 7,91, 
in München + 7,19, auf dem Peißenberge + 4,01. In den. April 
fallen in. Süddeutſchland die eriten Gewitter. — Die Höhe des. fal 
lenden Niederichlags beträgt in Negeneburg 42,16 Par. Linien, in 
Augsburg: 19,65 Par-&. Im April find in Augsburg im Durdichnitt 
14. heitere, 9 trübe, 9 gemifchte, 1 Tag mit Nebel. Die Würme des 
Mais, übertrifft die des Aprild um 4,2 Grade, Die mittlere Wärme 
des Mais beträgt in Würzburg + 12,91, in Regensburg + 41,63, 
in München + 11,45, in Augsburg + 10,66. ‚Der Wärmemeſſer 
finft im Mai in der Frühe noch in Würzburg auf + 4,96.  Nady 
mittags. dagegen ſteigt die Wärme bei beiterem Himmel an demſel— 
ben Orte auf, 22,55. Die Beränderungen des Barometerd MUTTER 
im Mai 8 bis 9 Linien. In Würzburg und Regensburg ſteht das 

arometer im Mai etwas unter feinem mittleren Stande. In 
Augsburg zählt der Mai 10 heitere, 40 trübe, 15 Tage mit Regen, 
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4. mit, Nebel. Ebenjo fiel dafelbft in 4 Jahken einmal vorübergehens 
der Schnee im Mai. * 

sm Junius iſt die Wärme gewöhnlich um 2,59 Grade höher 
als im Mai und. um 4,12 Grade niederer als im Julius. Die hei: 
teren Tage wechſeln nicht ſelten mit. Gewitterregen, denen rauhe 
Witterung folgt. Im lezten Drittheile diefes Monats trit gleichen 
Bärme ein. Die mittlere Wärme des Jumius.ift in Würpburg + 
15,08, in München + 14,16, in Regensbura + 13,62, in Augsburg 
+ 412,54, auf dem Peißenberge + 10,89. — Bis gegen die. Mitte 
des Monats ſteigt die Wärme, vom 45. bis 92. nimmt ſie ab, ſteigt 
aber dann ſchuell bis zum Ende. An den beißefien Tagen des Fils 
nius erreicht die Wärme in — 24°, gegen Ende des Monats 
26-27” R. Das Barometer verändert fich im Sunius um 7.bis 8 
Linien, der mittlere Barometerſtand iſt im Yunius in Würzburg 
und Negensburg gegen 4 Linien über der mittleren Höhe. Der Nie: 
derſchlag des Junius beträgt in Regensburg 27,89 War. Linien, in 
Angsburg 47,97 Par. 2. Es gibt in Augsburg in diefem Monate 8 
heitere, 12 trübe, 9 gemifchte, 14 Negentage, - 

Im Julius erreicht die Wärme in Deutfchland die größte jähr- 
liche Höhe. Die Nächte find in Süddeutichland fühl. Die mittlere 
Wärme des Julius ift in Würzburg + 45,58, in München 1492, 
in Regensburg + 14,61, in — + 15,60, ‚auf dem Peißen⸗ 
berge + 11,65. — An den heißeiten Tagen erteicht die Wärme in 

Würzburg 25,2° Nachmittags. Iu Süddeutichland betragen die Ber: 
änderungen des Barometers gegen 6 Linien. Die mittlere Höhe des 
Barometers ift im Julius in Regensburg 4-3 Linien, die Menge 
des Niederichlags macht im Julius in Auasburg 59,4, in Regens: 
burg 35,5 Kinien, Heitere Juliustage giot es in Augsburg 9,8, 
trübe 12,2, gemiſchte 8,0, Negentage 16,7. ; 

Im Auquſt iſt die mittlere Wärme nur um 0,2 Grade geringer 
als am Juli. In der eriten Hälfte diefes Monats erreicht an man: 
hen Orten Süddeuticdlands die Wärme den höchſten Grad. Die 
mittlere Wärme im Auguſt ift in Würzburg + 15,19, in München 
J 14,71, in Regensburg + 14,47, auf dem Peißenberge + 11,34. 
Das Barometer verändert fich wenig gegen den Julius. Der Nieder: 
ſchlag im Auguſt beträgt in Regensburg 32,3 Var. 2., in Augsburg 
47,7 D. 2. Heitere Tage zählt Augsburg 40,9, trübe 16,6, gemifchte 
9,5, Negentage 12,7, Nebeltage 2,4. 

Der September it in Süddeutfchland einer der fchönften Mo- 
nate des Fahrs und meiltens heiter. Die Temperatur ftebt. um 2,70 
niederer, ald im Auguſt. Die Morgen jind Fühler, die Nebel häufi: 
ger. Die mittlere Wärme it in Würzburg + 42,82, in Münden 
+ 12,01, in Regendbura + 12,00, in Augsburg + 11,17, auf dem 
Peißenberge + 9,74. Der Barometer verändert ſich jezt um 7 bis 
8 Linien,, Die Negenmenge im September beträgt in Regensburg 
21,18 P. 8., in Augsburg 40,82 P. 2. Augsburg bat 14 heitere, 40 
trübe, 7 aemifchte, 10. Regen: und 5 Nebeltage. 

Der DEtober if im Mittel um 44 Grad minder warm, als 
der September. Gegen Ende des Monats ſinkt der Wärmemeffer 
nicht felten fchon bis auf den Eispunkt. Die mittlere Wärme des 
Oktobers it in. Würzburg — 8,32, in München + 7,37, in Regen: 
burg + 7,15, in Augsburg + 6,51, auf dem Peißenberge + 4,22, 
Die Wärme nimmt im Mittel im Oktober um 4 Grade ab. Die 
Veränderungen des Barometers betragen in Süddeutfchland u Linien, 
Die Regenmaffe im Oktober ift in Regensburg 17,87 2., in Auges 
burn 28,55 2. Angsburg hat im Oktober 8 heitere, 14 trübe, 8 ge: 
mifchte, 9 Regentage, 10 Nebelkage, 4 Tag mit Schnee, 
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» Der November iſt in Süddeutfchland feucht, trübe und nebe- 
lig. Der Schnee bleibt felten lange liegen. Die -mittlere Wärme 
ir um 49 niederer, als im Oktober. Sie jtebt in Würzburg auf + 
3,15, in München auf + 2,44, in Augsburg auf + 2,31, in Re 
aensburg auf 2,42, auf dem Veißenberge + 0,59. An den kälteſten 
Novembertagen finft die Temperatur in der Frühe in Würzburg auf 
5—4' RN, herab. Gewitter find jezt böchit felten. Die Regenmaſſe 
beträgt in Regensburg 17,95 P. L., in Augsburg 34,56 P. L. Aus: 
burg bat jest 6 beitere, 16 trübe, 7 gemifchte, 8 Regentage, 3 Schnee: 
tage, 9 Nebeltage. ER 

Der December hat nächſt dem November die trübefte Witte 
rung. In Süddeutſchland iſt jezt noch nicht die eigenrlid, ſtrenge 
Winterfälte. Die Temperatur fteht im Mittel um 5 Grade niedti- 
er als im Nordweſten. Die mittlere Wärme diefes Monats fteht 
in Würzburg auf + 0,47, in München auf + 0,83, in Augsburg 
auf + 0,03, in Regensburg auf 0,65, auf dem Peißenberge + 1,83. 
Sm Mittel finft die Wärme von Anfang bis Ende Decembers um 
2,5 Gr. R. An den Eälteften Decembertagen ſinkt die Wärme in 
Würzburg auf 9 bis 10°, an den wärmften Tagen fteigt fie auf + 
8 bis + 9°. Die Veränderungen des Barometers betragen jezt in 
Süddeutfchland 129,5, in Regensburg 13°. — Der Niederfchlag be 
trägt in Regensburg 17,60 P. &., in — ——— p. 2. Seitere 
Tage hat Augsburgs, trübe 20, gemiſchte 8, Negentage 6, Schuee— 
tage 5, Nebeltage’9. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt r 


zu Unter © nördi. Ueb. dem Meer In Sraden nad 





Breite, I: Barif. Fuß. Neaummr. 
Ingolftadtt . . » . . 48°,46 41290 6° 
Münhen -» » . "us 48°,9 4569 6,95 
Regensburg .». .» : . 48°,59 4126 6,95° 
Würzburg . » . » . 490,46 526 + 8,119 
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‚ Baiern ift reich an Produkten aller Art. Was die Minera: 
lien anbelangt, gibt es Eifen in Menge, zumal im Dbermainkreife 
(136 Eifenfteingrnben, die jährlich an 850,000 Etr. Eifenftein liefern), 
Kupfer (800 Etr.), Blei, Galmei, Duedfilber in Rheinbaiern (260 
Etr.), Kobalt, Alaun, Bitriol, Schwefel, Wafchgold im Jun, Rhein, 
Far und Donau, Salz (jäyrlih im Durchfchnitt 650,000 Efr.) von 
den Salinen Berchtesgaden, Reichenhall, Traunftein, Rofenheim, 
Aillingen, Orb, Dürkheim), Steinfohlen 51 Gruben, befonders in 
Rheindaiern (gegen 700,000 Etr.), Salpeter, Porzellan :, Thon, Bas 
yence⸗, Pfeifen: und Sarbenerde, Serpentin, Marmor, Feuer, Schleife, 
lithographifche und Mühlſteine, Slintenfteine und mehr als 50 Mir 
‚ neralquellen (3. ©. Kiffingen, Brüdenau 20). — Im Pflanzenreich 
bemerken wir: Getreide aller Art, am meiften und beiten im Unter: 
donaufreife nnd — ea jährlich vielleicht 6 Milld Scheffel), Wein 
im Untermain: und NRheinfreife (100,190 Fuder), Hopfen (175,000 
Etr. in quren Fahren), Tabak (vorzüglich im Rezat- und Rheinkreife 
(32,009 &tr.), Flachs und Hanf beiondere im NRyeinkreife, Obſt am 
beiten am Main, Färbefränter. Krapp, Safran, Hüllen: und Garten: 
früchte, Kardendifteln, Anis, Fenchel u. a. dergl. Pflanzen, Holz in 
großer Menge in den Gebirgswaldungen, im Kemptner Mittenwals 
. der und Zmister Forſt. Es gibt in Baiern 6,441,876 Taqmwerfe 
Waldungen mir einem Materialertvag von 2,370,600 Klaftern Stamm: 
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und Scheiterholz. In den Gebirgen bat es viele Arzneipflanzen, 
auch isländifches Moos. Was das Thierreich betrifft, fo iſt das 
Rindvieh nur in Gebirgs- und Alpengegenden. von, A 
Qualität. Der Rindviebitapel wird auf 4,600,000 Stüde geichägt, 
derfeibe reicht aber, nicht für das Bedürfniß bin. Die Pferdezucht 
it wicht, unbedeutend ;. man zählt 350,000 Stücke. Die Anzahl der 
Schafe ‚beträgt. 1,240,000 St. Biegen gibt es ‚in den „Gebirgsgegen- 
den, Schweine befonders, in dem Unterdonaufreis,,wo ein ‚bedeuten: 
der Handel. damit getrieben wird, und Federvieh in Menge. Hoch—⸗ 
und Kleinwild begen,die Wälder und Felder in Menge, in den Ab— 
dachungen des Böhmerwaldes finden ſich zumeilen Wölfe, Bären und 
Zucht; auf den Alpen aibt es Gemfen, ‚Steinböde und Murmeltbiere, 
am Yedy und an der Ammer Biber, ‚in der Negnig..und Altmühl 
trefrliche Kreb:e , Bienen beionders im Obermain» und Rheinkreife, 
Fifche in den vielen. See'n und Flüſſen in Menge und auf, und um 
' Diefelben treffliches Wildgeflügel. Auch Seidenwärmer werden gezogen. 
Baiern. iſt ein. produeirender Staat. Man ſchäzt auf fein Areal 
9,793,266 Taqwerfe Pilugland, 2,792,160. Tagwerke Wielen, 563,812 
aqwerke Sartenland und Weinberge, mit Einſchluß der Wohnpläße. 
er. Acerbau. ift übrigens in mandyen Gegenden och zur ; im 
ji ‚ Unterbonaus. und Regenkreije find: noch unüberiebbare öde 
ächen, die nur als Biehtriften benüzt werden. Auf der Rhön» 
‚und Fichtelgebirge kommt, nur Haber und magerer Roggen fort:; Der 
Hanf gedeiht befonders im Rhein: und Rezatkreife., Rüblamen: im 
Sfarz , Obermain: und Regenkreiſe, Tabak im Rezat-, ‚Dbermain- 
und Rheinkreiſe. Die Waldbudenflähe nimmt z des ganzen Areals 
ein, it ‚aber. ungleich. vertheilt. Die ‚Staatswaldungen. neh ns 
der Waldungen ein und geben jährlid, 920.450 Kl. Scheiterholz um 
44,675 Neifer und Wellen. Die größten Wälder find: der Opel: 
fart im Untermainkveis, ber Kulmainersforft im Obermaintreis, 
der Forenziforit im Nezatkreife, der Kemptnerforit im Ober: 
donaufreife, der Rezerforit im Regenkreiſe, der Wolfiteiner: 
fort im Unterdonaufyeife, der. Zwisler und Mittenwalder- 
fort im Jarkreis Das ſchönſte Nindvieh zieht dey Jfarkreis, der: 
felbe Hat ſehr guten Wieswachs. Die Pferdezucht ift am beiten im 
Rezatkreis. Die Schafzucht ift unbedentend und wird nur in den 
Mainkreifen und iu den Nezatkreifen. mit einiger Pflege getrieben. 
Die Gäyfezucht. wird febr itark im Ries (um Nördlingen) betrieben. 
Nürnbeta, Bamberg. Baireuth, Schweinfurt, Augsburg und Regens- 
burg treiben ſehr ſtaxken Garten: und Gemüſebau, fowie auch Kigin- 
gen, Gochsheim und Sonnfeld. Das Bamberger Süßbolz gilt für 
das beite von Deutfcland. Berühmt find die Leipheimer und 
Nordhbeimer Rüben ‚uud der Grafenrbeinfelder Kopffohl. Der 
Soſibau it im Ifarkreis am weiteften zurück. Die Frankenweine 
. find jehr beliebt, befonders der Leiſten- und Steinbergwein in Würz⸗ 
burg und die Weine von Salet und aus dem Taubergrund, Die 
wichtigite Saline Baierns liegt im Iſarkreis in Reichenhall. Die 
vorzüglichiten Mineralguellen außer den oben genannten (ind noch: 
Wiefau, Waſſerburg, _Polling, Stuben, Ficherswuth, Suppenau, 
Schwindegg, Kreutd, Schwaigbof, Schäftlarn, Rofenbeim, Neumarkt, 
Langenau,. Mühldorf, Mariendrünnel, Adelbeidsanelle, Kondrau, 
Kirchberg, Kainzenbad, Kaltenbrunn, Harded, Großalbershofen, Go⸗ 
fel,. Göcding, Fichtelſee, Falkenberg, Eckartsgrün und Efchenlob, 
Burgbaufen. Heilbronn, Georgenbrunnen, Allmanshaufen, Adelhol— 
zen, Kloiterbrunnen , Abensberg ‚ Abbady,  ,, PIE: * 
Da Baicın mehr ein. Agrikulturland iſt, ſo fteßt die Induftrie, 
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fo fehr fie auch in neueren Zeiten ſich vervollfommmet hat, auf einer 
nicht ehr hohen Stufe. Am meiften Juduſtrie findet man im Rezat- 
freife, am wenigiten im Untermainfreife. Am berübmteften iſt die 
Nürnberger Induſtrie, die nicht ſowohl in großen Fabriken, ala 
vielmehr von vielen ſelbſtſtändigen Meiftern betrieben wird. Die 
Leinwandfabrißation ift handwerksmäßig über das ganze Land ver: 
breitet; einige Gegenden im Obermainz, Unterdonaus» und Ober: 
donanfreife fabriciren ordinäre Leinwand, Zwillig und Drillich zum 
auswärtigen Abſatz; frrichweife wird viel Garn gefponnen , das ins 
Ausland geht. In dem Fahren 1819 — 1824 betrug die Einfuhr in 
Wollenwaaren 32,131 Ctt. zu einem Werth von 4,833,665 fl., der 
Ausfuhr nur in 17,637 Etr. zu einem Werth von 1,038,090 fl. Die 
Einfuhr der Baummollengarne betrug in gedadıtem Zeitranme 47,139 
Etr. zu einem Werth von 4,442,802 fl. Berühmt ift die Baummollen- 
weberei in Augsburg, um Hof. Kaufbeuren Liefert viele Bett: und 
Butterbarchente. Hof befchäftigt Über 2000 Menfchen in der Baum: _ 
wolfenfabrifation, berühmt find die Nördlinger Flanelle. Wichtig 
find auch die Gerbereien. Vom J. 1819-1824 ftieg die — 
auf 20,396 Etr.. mit einem Werth von 611,800 fl. und die Einfuhr 
betrug 17,133 Etr. mit einem Werthe von 514,000 fl. Die Gerbereien 
blühen im Rezat- Iſar- den beiden Donan- und dem Nheinkreife. 
Man. zähle im Königreich Baiern über 130 Papiermühlen. Beine 
Briefpapiere und Belinpapiere bezieht Baiern meiſt noch aus dem 
Ausland, Weiße Schreibpapiere werden befonders im Herricaftges 
richt Heinersreuth verfertigt. Bunte, gepreßte und metallifirte Pa— 
piere liefern Afchaffenburg, Augsburg, Lehhaufen, Fürth, Nürnberg, 
Schwabmünden, Frankenthal und Neuftadt an der Hardt; Schwein: 
furt und Mainberg fehr ſchöne Papiertapeten. An Strobgefledyten 
geht jährlidy viel ins Ausland im Werth von 176,000 fl. Die meiiten 
werden im Landgericht Weiler fabricirt, und wohl auch die feinften. 
Baiern hat über 2090 Säqmühlen. In der Rodachgegend allein find 
180. Im Ammergau werden ſchöne Schnigwaaren verfertigt im Be— 
trag von jährl, 100,000 fl. Man zahlt 50 Tabaksfabriken, 6 allein 
in Augsburg. Bon gebleichtem und ungebleichtem Wachs betrug bie 
Ausfuhr in den Jahren 1819 — 1824: 2994 Etr. zu 288,883 fl. Die 
Einfuhr 39,254 Etr. zu 1,052,071 fl. Das Haupt: und Nationalge- 
werbe ift die Bierbrauerei, die am jtärkiten im Iſarkreis geht. Jahr— 
lich werden 986,000 Scheffel Malz verbraucht und davon 6,900,000 
Eimer Bier erzeugt. Man zäblt Über 5000 Brauereien. Geifenfie 
dereien zählt man 650. Die Theer: und VPechfchwelereien und die 
Dottajchefiedereien ſind ſehr zahlreich, zumal im Rhbeinfreis. Bu 
Redwih it eine bedeutende chemiſche Fabrif, die Soda, Salz- und 
Schwefelfäure, Glauberfals und Sublimate produeirt. Sehr viel 
Bitriol erzeugt die Eöngl. Hütte in Bodenmais. In Wunffedel it 
. eine Zuckerraffinerie. Glashütten zäblt man 45. Feinere Glasforten 
werden in der Fünigl. Fabrik zu Benediftbeuern verfertigt. Zum 
Schleifen und Poliren gibt e3 über 100 Schleif: und Polirwerke. 
Fürth und Mürnberg fertigen die kleinen Feldipiegel. Grlangen bat 
eine qute Syiegelfabrif, dag Uzfchneider’fche und Brauenbofer” 
ſche Inſtitut in München liefert oprifche Gläfer, Porzellanfabriken 
find u im Lande, 1a Steinaut: und Fapencefabriten Man zäblt in 
Baiern 2025 Bera: und Hüttenwerfe mir Einihluß von 1021 Thons, 
Sand, Kalt: und Gnpsaruben und Sandſteinbrüchen. Der Werth 
fämmtlicher Berg« und Hüttenprodufte wird jährl .auf 21 VE. Guß. 
angefchlagen. Es gibt mebrere Metaflfabriten, namentlih in Eifen; 
Gold, Silberdrarh, und Gold: und Silberfchmiede-Urbeiten in Auge 
burg, Münden, Würzburg und Nürnberg, Ä 
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In den Jahren 1819— 4826 betrug Die Einfuhr 174,414,441-f, 
und die Ausfuhr 175,898,893 fl. -Jezt beträgt .die jährliche Ausfuhr 
nah Hohn 14 Mill. Gulden, die Einfuhr 10 Mill. Gulden. — Die 
wichtiaiten Handelsitädte find: Nürnberg, Augsburg, Kaufbeuren, 
Memmingen, Nördlingen, Münden, Regensburg, Forchheim, Fürth, 
Lindau, Baireuth, Hof, Würzburg, Bamberg und Palau. 


$. 6. 


Das Königreih Baiern zählt nadı den neueſten Zählungen 
4.187,597 Seelen und es kommen auf eine Familie im Durchfchnitt 
etwas mehr als 4 Köpfe. Diefe wohnen in 298 Städten, 410 Fleden, 
23,462 Dörfern und Weilern und 19,962 einzelnen Höfen. Gie find 
mit Ausnahme von wenigen flavifchen Reiten im Often und 3000 
Sranzofen und 60,000 Juden alle von deutfchem Stamme. Cs find 
die eigentliben Baierm’coder Altbaiern), die Franken, Schwas 
ben und Rheinländer. Der Altbaier iſt mit. Ausnahme des 
größeren Gebirgsbewohners von Eleinem tämmigem Wuchfe, fleiſchig, 
oft mwohlbeleibt. Weber fagt von den Baiern: „Wahr ift, der 
Baier ift phlegmatifiher als fein Nachbar, weniger gebildet, derber, 
gröber und lärmig bei feinem Bier und gleich in den Haaren; aber 
diefe rauhe Schaale verbirgt einen gefunden, ‚Eräftigen Kern. Der 
Baier it verläfiig, treu, gutmüthig, tapfer, wenn gleich troden und 
kalt; aber daraus, oder weil wir Beine baierifchen Dichter haben, 
möchte ich noch nicht auf weniger Gemüth fihließen. Der Baier ift 

eradezu. Er liebt Meblfveiien , it der größte Biertrinker. Ein 
ächter aier nimmt zehn Maas braunes Bier leicht auf fidy; er 
trägt rund um den Kopf abgeichnittenes Haar, runden fhwarzen Hut 
mit Band, ein rothes „Laibel“ mit grünem geftidtem SHofenträger, 
eine kurze Jade, meift fchwarz oder braun, blaue Strümpfe und 
Schuhe mit Neiteln, eine kurze fchwarzlederne Hofe. Das weiblicdye 
Geſchlecht trägt Krönchen oder Fleine Gold: und Silberhauben. Der 
Baier iſt unterfezter ftämmiger Statur, hat einen runden und Blei» 
nen Kopf, bochrothe Geſichtsfarbe und einen Dickbauch, aber viel 
Muskelkraft. Er iit ein Eräftiger Naturmenſch, liebt Trunf, Tanz 
und Wolluſt. Seine nationelle Luftigkeit beurfunden fchon feine 
drolligen Spiele, das Kegelfpiel, Scheibenichhießen, Hofenlaufen, Sads 
laufen, Zellerlaufen, Schubfarrenrennen iind Volksſpiele. Der Baier 
ift geiftig weit nicht fo gebildet. wie der Norddeutfche, aber auch 
nicht fo anfpruchgvoll, fo vornehm, nicht fo von Launen und Bieres 
rei behaftet ; er ift natürlich und herzlich ohne Kriecherei ; fehr erges 
ben feinem Fürſtenhaus. Der baierifche Dialekt ift rauher, derber, 
gemaͤchlicher und nachläßiger,* als der ihm verwandte öſterreichiſche; 
beide gefallen fi in Deminutiven.“ A 

Die Franken find beiter, befonders die Würzburger, fie find 
fröhlich , gewandter und gebildeter als der Baier, fie haben eine Art 
Nationalſtolz, ſehen hoch herab auf den Schwaben. fie haben joviale, 
freie, zutraulihe Sitten. Die Schwaben, die den Südweſttheil der 
Hauptmaſſe Baiernd bewohnen, find größer, hagerer, talentvoller 
und geiltig gewandter als ihre öſtlichen Nachbarn, die Altbaiern, 
und gefälliger und nebildeter. Die Rheinbaiern Ind aber größer und 
aewandter und haben mehr Faſſungskcaft und Unternehmungsgeiit. 
Baiern bat zum Theil recht jchöne, zum Theil höchit komiſche und 
widernatürliche Volkstrachten. Man betrachte 3. B. die Landleute 
in dem Alpengebirge, um Tegernſee ꝛc. Zu den Wohnungen ber 
Baiern berrfcht Reinlicykeit. EN 
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Nach den Religionsbefenntnifen, die alle freie Uebung haben 
und von denen die 2 chriftlichen, die Katholifchen und Evangeliichen, 
gleiche bürgerliche Rechte haben, ſcheidet fih die Bolfsmenge in 
2,920,000 Katholiten und in 1,230 000 Protefianten, unfer denen 
fi) gegen 70,000 Reformirte befinden, die ſich in Rheinbaiern mit 
den Zutheranern feit dem jahre 1818 zu einer evangelifchschriftlicyen 
Kirche vereinigt haben, außerdem gibt es 60,000 Juden und 1000 
Mennoniten oder Herrnhuter. Die Katholiken ftehben nadı dem Kon: 
Pordat vom Jahr 4817 unter den 2 Erzbifchöfen von Münden und 
Bamberg. Unter dem eriteren ftehen die Suffraganbifchöfe von Paf 
fau, Augsburg und Regeneburg, unter dem lezteren die Suffragans 
bifchöfe von Eichflädt, Würzburg und Speier, Auch hat der jebige 
König wieder mehrere Klölter errichtet. Die Proteftanten haben 
Konfiftorien in Speier, Ansbach und Baireuth und ein Oberkonſiſto— 
rium ia Münden. Die Katholiten haben 2512 Kirchen und 191 De: 
Eanatöfprengel, die Lutheraner 1056 Pfarreien, die unter 87 Juſpek— 
toren Steben, Zur wiffenfhaftliben Bildung des baierifchen 
Volkes, in der daffelbe lange dem nördlichen Deutfchland nachſtand, 
dienen die 3 Univerfitäten in München (mo zugleid; eine reidy dofirte 
Akademie der Willenfchaften befteht), Würzburg und Erlangen. Außer: 
dem gibt ed 22 Gymnaſien, 11 Lyceen, mehrere Vrieiter: und Schul: 
lehrerfeminarien, viele lateinifche Worbereitungsfchulen, viele Bürger: 
und Realfchulen, mehrere technifche und Kunſtſchulen, Bibliotbefen, 
Sammlungen, gelehrte Vereine ıc., VBeterinärfchulen find in Mün— 
chen und Würzburg, eine Militär: und Artillerieafademie in Mün— 
hen, eine Foritichule in Würzburg, 


5. 3 


Baiern ift eine Eonftitutionelle Monarchie nach der. Kon: 
ſtitutionsakte vom 26. Mai 41818. Als Mitglied des deutſchen Buns 
des nimmt es in der engeren Bundesverfammlung die dritte Stelle 
ein und hat im Plenum 4 Stimmen. Die allgemeine RAchsver⸗ 
fammlung ift in 2 Kammern abaetbeilt, in die Kammer der Reiche: 
räthe und in die Kammer der Abgeordneten. Die eritere befteht aus 
den volljährigen Prinzen des Föniglichen Haufes, den Kronbeamten 
des Reichs, den beiden Erzbifchöfen, den Häuptern der Mediatifirten 
(erblich), einem vom Könige ernannten Bifchofe, dem Präfidenten 
des evangelifchen Ober£onfiitoriums und Perfonen, welche der König 
wegen ausgezeichneter Dienite, die fie dem Staate geleiitet, zu les 
benslänglidyen oder erblihen Mitgliedern ernennt; jedoch darf bie 
Zahl der lebenslänglihen NReichsräthe nie den dritten Theil der erb: 
lichen überiteigen. In der zweiten Kammer figen Grundbefiger, die 
eine qutsherrlidye Gerichtöbarkeit ausüben, fie bilden ein Achttheil 
der Mitglieder, drei Abgeordnete der Univerfitäten,, proteftantifcye 
und Fatbolifche Deich: ein Achttheil; Abgeordnete der Städte 
und Märkte, ein Biertheil, und Landeigenthümer, die Feine guts— 
herrliche Gerichtsbarkeit haben, die Hälfte der Mitalieder. Auf 7000 
Familien wird ein Abgeordneter gerechnet, der auf 6 Jahre gewählt 
wird und 50 Jahre alt feyn muß. Die Anträge über Staatdanflas 
en müffen zuerit in der Abgeordnetenfammer eingebracht werden. 
ein allgemeines neues Gefet, das die Freiheit. der Perfon oder das 
—— der Staatsbürger betrifft, kaun ohne Zuſtimmung der 
Stände erlaffen, oder abgeändert, oder aufgehoben, oder authentifd) 
interpretirt werden. Vorſchläge zur Abänderung können nur vom 
Könige ausgehen. Die Steuern werden jedesmal auf 6 Jahre bewilligt; 
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den Ständen muß bei jeder Verfammlung eine genaue Nachweiſung 
vorgelegt werden. Ohne Zuſtimmung der Stände dürfen Beine neue 
Schulden Eontrabirt, feine Stiftungen veräußert, noch Staatsdomds 
nen oder Staatsrenten verliehen werben. Alle 3 Fahre muß ber 
König die Kammern wenigftens ein Mal zufammenberufen. Die 
— find öffentlich. ers 

Jeder Baier ohne Unterſchied Fann zu allen Stellen gelangen ; 
geibeigenfhaft kaun nicht Statt finden ; es herrſcht Gewiflensfrei- 
beit; alle Baiern haben gleiche Plicytigkeit zum Kriegsdienfte und 
ur Landwehr; alle müllen ohne Ausnahme Ar den Staatslaften bei: 

euern. Die Freiheit der Preſſe und des uchhandels follen, nadı 
der Berfafiungsurkunde, gefichert feyn. Der König bekomme eine 
Eivilliite von _2,350,850 fl. F 

Die höchſten Juitizbehörden find: das Oberappellationsgericdht zu 
Münden, mit welchem feit dem 3. 1852 der oberfte Kaflationshof 
bes Rbeinfreifes vereinigt iſt. Appellationsgerichte find: in Lande: 
but, Straubing, Amberg, Neuburg, Ansbach, Bamberg, Würz 
burg und Zweibrüden. Im öſtlichen Theile Baterns gilt das bai« 
riſche Landreht; im Rheinkreiſe aber franzöſiſche Gerichtsordnung 
und der Eode Napoleon. 

Die oberfte Keitung,der Staatsverwaltung ift in 5 Minifterien 
centralifirt,, dem des königl. Haufes und des Aeußern, der Zuftiz, 
des Innern, der Finanzen, des Krieges. Als höchſte beratbende 
Behörde ſteht demfelben ein Staatsrath zur Seite‘ . 

Ju jedem Kreis it ein Generaltommifjär an der Spite der 
Berwaltung und eine Regierung, auch ein fogenannter Landrath, 
der ans 24 Einwohnern des Kreifes beiteht, welche zur Beratbung 
über gemeiniame Kreisangelegenheiten fich jaͤhrlich einmal verfam: 
meln. Die Kreije zerfallen in Landgerid,te (Verwaltungs, VPoli- 

eis und untere Gerichtsbehörden), an deren Spitze Landrichter, 

n Rheinbaiern Landeommiffäre ftehen. Man zählte bisher im 
Sande 1524 Untergerichte, nämlich 48 u und Stadtgerichte, 11 

andeld: und Wechfelgerichte und ein Merkantil:, Friedens» und 

chiedsgericht, 205 Landgerichte, 7235 Patrimonialgericdhte eriter Ins 
ſtanz und 4 Herrichaftögerichte. Im Rheinfreis find 31 Friedensge: 
richte und ein Appellationshof. Der gegenwärtige König heißt Lub- 
wig I., geb. den 25. Aug. 1736, reg. feit dem J. 1826. Sein Bater, 
König Marimilian Joſeph, der als — von Pfalz-⸗-Zwei— 
brücken nach Ausſterben der Pfalz-Sulzbach'ſchen Linie, die feit dem 
J. 4777 auch in Baiern regierte, im 5. 1799 das Kurfürftenthum 
erbte, gab im %. 1818 dem Reiche die neue ftändifche Berfaffung. 
Die Krone hat folgende Orden: 4) Den Nitterorden des heil. Hu: 
bertus, geit. im J. 1444, erneuert im 93- 1709. 2) Den Orden des 
beil. Georg, im Jahr 41709 erneuert. 3) Den Orden vom heil. Mi« 
hael, im J. 1693 geftiftet, im 9. 1808 erneuert. 4) Den Militärs 
Mar:Fofepbe: Orden, get. im J 4806. 5) Den Eivilverdienftorden 
der baierifchen Krone, geil. im 5.1808. 6) ‚Den Ludwigsorden, geft. 
im 5. 1817. 7) Den Thereiienorden, qeft. im J. 1827. 

Was die Staatseinfünfte anbelangt, fo find dieſelben für 
die Sinanzperiode von den Jahren 4851—1837 auf jährl. 28,577,285 fl. 
veranſchlagt, wobei 10,159 025 fl. Perceptionsgelder und Regieauf: 
wand fchon in bang gebracht find. Die gefammte Staatsfchuld beträgt 
etwa 126 Mill. Gulden. Das Militär koſtet jährl. 74 Mill. Gulden, 

Das Kriegswefen beireffend,. beträgt auf dem Friedensfuß 
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die Stärfe der Armee 53,594 Mann, auf dem Krieasfuß 55,224 
Mann. Das Bundesfontingent ift 35,000 Mann, das bag 7te Ar: 
meeforps des deutfchen Bundes bildet. Es find ftets über 16,000 
Mann vom Friedensitande beurlaubt. Das Heer zählt 16 Infanterie: 
regimenter, 4 Bataillons Jäger, 2 Küraffier: und 6 Ehevaurlegerg: 
regimenter, 2 Regimenter Artillerie und 5 techniſche Kompagnien. 
Bis zum zurücdgelegten 25ten Jahre ift jedes unverehelichte männ— 
liche Individuum der Konfeription unterworfen. Ueber die wirkliche 
Einreihbung in der Armee enticyheidet das Loos; die nicht eingereib- 
ten Konferibirten bilden die Referve. Zum Dienfte in der Landwehr 
find alle Männer vom 21ften bis zum vollendeten 6often Fahre ver: 
pflichtet. Befeitigte Plätze iind: Landau in NRheinbaiern, zugleich 

undesfeitung, Paſſau im Unterdonaufreife, Würzburg mit 
dem Marienberge und Forchheim find unbedeutender; Ingolftadt 
wird nad einem großartigen Plane angelegt. Die baterifchen Be: 
figungen auf dem rechten und linken Aheinufer fteben vermittelft 
Eur Militärftraße, die durch Baden geht, mit einander in Ber 
indung. 


$. 8. 


Der Linderbeftand bes baierischen Königreichs hat fich auf 
folgende Weiſe guet: Im J. 1623 wurde dem Herzog von Baiern 
die Churwürde übertragen und im weftphälifchen Frieden im $. 1648 
BERAIIE: Im J. 4777 ftarb die baierifche Linie aus und Kurfürft 
Karl Theodor Fam zur Regierung Baierns, das an Oeſterreich 
das Innviertel abtrat. Im 5: 4646 kamen die Herzogthümer Berg 
und Tülich an die Kurfürften von der Pfalz. Durd den Füeden 
von Lüneville im J. 1801 verlor Baiern die Beſitzungen auf dem 
linfen Rheinufer und die Pfalz, wurde aber dafür mit den Bisthü— 
mern Augsburg, Bamberg, Würzburg, Freifingen, einem Theile von 
Eichſtädt und Paſſau, mit 15 Neichsitäbten meiſtens in Schwaben, 
der Stadt Mühldorf am Jan, mit 2 Neichsdörfern Gochsheim und 
Sennfeld), mit 13 Abteien reichlich entfchädigt. Der Friede zu Preß— 
burg im $. 1806 erhob das Kurfürftentbum zu einem Königreich und 
vereinigte mit dem Staate noch verfchiedene öfterreichifche Beſitzun— 
gen in Schwaben, die Refte von Eichftädt und Palau, Tyrol, Bor: 
arlberg, Briren, Trient, die Städte Augsburg und Lindau ıc. Das 
. gegen mußte Würzburg wieder abgetreten werden. Im %. 1806 ver 
taufchte Baiern das Herzogthum Berg gegen die MarParafichaft 
Ansbach, trat dem rheinifchhen Bunde bei und erbielt gegen unbeden: 
tende Abtretungen an Württemberg die Stadt Nürnberg und meh: 
rere mediatijirte Gebiete ehemaliger Reichsfürſten. Nach dem Wie: 
ner Frieden vom J.4809 erhielt e8 gegen Abtretung von Welfchtyrol 
an Italien und der Stadt Ulm en Württemberg ꝛc. fait ganz Salz: 
burg, Berchtesgaden, das öſterreichiſche Inn- und Hausrücviertel, 
Baireuth und Regensburg und jezt hatte es eine Größe von’4700 
D.M. Nach dem Vertrag zu Ried aber im J. 1815 und nad, den 
Beſtimmungen des Wiener Kongrefied gab es im 9. 4814 Tyrol, 
Borarlbera, das Inn: und Hausruckviertel, Salzura wieder an Des 
fterreich zuräd, erhielt dafür Würzburg, Theile von Fulda, Afchaffens 
burg und den jetigen Rheinkreis mit den Städten Speier, Landau 
und Zweibrüden. Die ftandesherrlihen Gebiete nehmen ein Areal 
von 75 D.M. mit etwa 490,000 Einw. ein. Gtandesherren find 
3. B. die Fürften von Eidhftädt, Thurn und Taris, Dettingen, Fug— 
gr ıc., die Grafen. v. Kaftell, Giech, Pappenheim, Fugger, Schön. 

orn ıc. 
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Das Königreid, Baiern war ſeit neueren Seiten in 8 Kreiſe ein. 
etheilt, die nach den bedeutendſten Flüſſen ihre Namen führen, Es 
ind dieß: 1) der Iſarkreis, 2) der Unterdonaufreis, 3) der Regen: 
kreis, A ber Oberdonanfreis, 5) der Rezatkreis, 6) der Obermains 
Freis, 7) der Untermainkreis, 8) der Rheinkreis. ig 
Dagegen bat der jenige König mit dem Anfang des Jahrg 1838 
die leztere Ländereintheilung aufgehoben und eine ganz neue beliebt, 
—5 a deßhalb ergangenen Verordnung in folgenden Punkten 
enthalten it: . | 
4) Das Königreich, Baiern bleibt, wie bisher, in 8 Kreife eins 
getheilt. 2) Die 3 Kreife des Königreichs nehmen teigenbe Benen⸗ 
nungen an: I, Dberbaiern „TI, Niederbaiern I. Pfalz, IV. Ober: 
Pfalz und Regensburg, V. Oberfranken, VI. Mittelfranken, VIL Un: 
terfranfen und Afchaffenburg, VI. Schwaben und Neuburg, Art. 3--10 
der Berordnung beitimmen fodann die Beftandtheile der 8 nenen Kreife, 
Nadıdiefen bildet den Kreis Oberbaiern der bisherige Ffarkreig; Nieder 
baiern der bisberige Unterdenaukreis; Pfalz der bisherige Rheinkreis; 
Oberpfalz und Regensburg der bisherige Regenfreis; Oberfranken der 
bisherige Dbermainkreis; Mittelfranken der bisherige Rezatkteis; 
Unferfvanken und Afchaffenburg der bisherige Untermaintreis; Schwas 
ben und Neuburg endlich der bisherige Oberdonanfreis. "Mit Auss 
nahme der Kreife Pfalz und Unterfranken, welche diefelben Beſtand⸗ 
theile, wie der frühere Rhein: und Untermainkreis, erhalten, wer— 
den von allen übrigen Kreifen bisherige Beitandtheile getrennt und 
andern Kreifen einverleibt. Nach Art. 14 der Verordnung wird für 
die obere Verwaltung ‚in jedem Kreife eine Kreisregierung und für 
die ‚obere Fufkispflege ein Appellationsgericht, wie bisher, beitehen. 
Die Sitze der Kreisregierungen und der Apvellationsgerichte bleiben, 
ſo lange nichts anderes verfügt wird, unverändert. Nad) Art, 42 
werden die Vorſtände der Kreisregierungen in Zukunft ausſchließlich 
den Titel: „Regierungspräfident“ führen. Der Titel: „Generaltom: 
miſſär? iſt abgefchafft. Die Negierungspräfidenten behalten jedoch 
ihren bisherigen Rang. { 
Nach der neuen Kreiseintheilung Baierns ergeben fich verfchiedene 
weſentliche Veränderungen in den Bevölterungsliiten. Demgemäß 
hat Dberbaiern 2 unmittelbare Städte, Münden und Ingolſtadt, 
34 Sandgerichte, ein Herrſchaftsgericht; im Ganzen 437,528 Sami- 
lien ‚zu ‚656,500. Seelen. Niederbaiern faßt in fi 3 unmittels 
bare Städte: Landahut, Palau und Straubing; 21 Landgerichte, 
4 Herrichaftsgericht; im Ganzen 103,096 Samilien zu 504,581 Ser: 
ien. Pfalz hat 2 Sandeommiflariate, in diejen wohnen. 111,168 
Familien „u 543,984 Seelen. Oberpfalz und Regensburg faßt in ſich 
2 unmittelbare Städte, Amberg und Regensburg, 22 Landgerichte, 
ein Herrfchaftägericht, 98,506 Familien zu 445,670 Seelen. Ober 
franken bat 3 unmittelbare Städte, Bamberg , Bairenth, Hof, 50 
Zandgerichte, 5 Herrfchaftsaerichte , 104.352 Familien mit 457,207 
Seelen. Mittelfranten umfaßt 8 unmittelbare Städte, Ansbach, 
Dinkelsbühl, Eichſtadt, Erlangen, Fürth, Nürnberg, Rothenburg, 
Schwabach, 28 Landgerichte und 8 Herrfchaftsgerichte, im Ganzen 
114,452 Samilien mit 499,807 Seelen. linterfranten und Afchafen: 
burg, Schweinfurt, Würzburg, 38 Land: und 13 Herrichaftsgerichte, 
im Ganzen 120,829 Familien mit 568,527 Seelen. Schwaben und 
Neuburg faßt in ſich 7 unmittelbare Städte, Auasburg, Kanfbenern, 
Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg, Nördlingen, 31 Landges 
ridyie, U Herrfchaftsgerichte, 119,085 Ramilien mit 519,509 Seelen, 
Beſchreibung der Erde, II. Bo. 86 
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Folglich bat das ganze Königreich 909,196 Familien zu 4,187,597 
Seelen, und es kommen auf eine Samilie im Durchſchnitt etwas 
mehr: ald a Köpfe. 

‘Bir folgen, da diefe neue Kreiseintbeilung nod nicht. voll,ogen 
iſt, bei der topograpbiichen Daritellung Baierns, bis jezt noch der 
bisherigen Eintheilung. 


$. 10. 


Der Iſarkreis. — Diefer Kreis nimmt die öſtliche Hälfte 
von Südbaiern ein. Im Süden iſt derfelbe von Alpen durchzogen, 
fonit eben. Die Umgegend der Hauptftadt ift unfruchtbar. Nördlid, 
yon der Münchner Ebene find hügelige Theile, ſeitwärts die ſoge— 
nannten Moofe: der Kreis hat 286 Q. M. und etwa 600,000 Einw., 
die über 90,900 Wohnhäufer einnehmen. Es find im Kreis 2 Kreis: 
und Stadtgerichte und 29 Landgerichte, 29 Patholiiche und 4 prote: 
ſtantiſches Dekanat. 
uUnter 480 8 20“ nördl. Br. und 29° 135° 3° öſtl. L., 1568 
über dem Meere, am linken Ufer der Iſar im weiter unfruchtbarer 
Ebene dehnt ih die Hauptitadt des Königreihd, Münden, aus. 
Es liegt an der Straße von Augsburg nach Salzburg und von Re— 
gensburg nah Innsbruck 17 St. füböltl. von Augsburg, 45 St. füde 
weitlich von Nürnberg, 52 St. füd-füdweitlicd, von Regensburg. Es 
zählt im Ganzen 4100 meift von gebrannten Ziegeliteinen erbaute 
und abgepuzte Häufer und famme allen Vorftädten und nahe an— 
toßenden Ortſchaften Waidhbaufen und Obergießing gewiß 
jest 400,000 Einw. Diere Stadt hat im Laufe der drei lezten Des 
cennien in Beziehung auf Größe und Bevölkerung NRiefenfortichritte 

emacht. Man züblt 1400 Handwerksgeſellen, 1760 Diener und 

nechte und zwifchen 4400 und 1500 Mägde. Bei Weitem die Mehrs 
zahl der Eimbohner nebit dem königl. Hofe ſind Katholiten. Pros 
teitanten mögen 7000 und etwa 1000 Juden in der Stadt wohnen. 
Münden beiteht aus der Altitadt und 6 Vorftädten. Die eigentliche‘ 
Stadt liegt in einiger Entfernung von der Iſar. Die Vorſtädte 
find; öftlih die St. Annavoritadt, aud Lechel genannt, und 
Boritadt Au (die größte), nördlich die Schönfeldvoritadt, nord: 
weitlich die Marimiliangsvoritadt, weitlih die Ludwigsvor— 
ſtadt mit der durch eine Allee getheilten Sonnenitraße, füdlich die 
Ffarvorftadt. Bon Norden an gerechnet liegen öſtlich zwiſchen 
der Stadt und, dem Fluß: Schönfeld, St. Annen und Iſar— 
vorſtadt. Jenſeits der Iſar auf dem rechten Ufer liegt die Vor— 
ftadt Au. Als den Mittelpunkt der Altſtadt Fann man den Schran- 
nenpluß betrachten, die Gaffen derfelben, die. durch 2 Straßen in 
4 Biertel getheilt werden, find meiit krumm und eng. Das Pflafter 
ift Sehr qut. Die Stadt hat 8 Thore, unter denen fid das neu res 
ftaurirte, mit Basreliefs ausgezeichnete Iſarthor auszeichnet. Die 
eine der die Altitadt viertheilenden Straßen erſtreckt ſich vom Karldthor 
in ojtsjüdöftlicher Richtung bis an die Iſarbrücke, iit von ungleicher 
Breite und führt verfchiedene Namen. m der Nähe des Karlsthors 
ift es die Neubaufer:, dann die Kanfinger:, zulezt die Zwei— 
brüder Straße, nahdem fie im Diten des Schrannenplates nod 
den Namen Thal geführt. Die andere der genannten Straßen, 
auch krumm und von ungleicher Breite, beginnt am Sendlinger 
Thore und endigt bei der Theatiner Kirhe. Gie beißt zuerit 
Sendlinger- dann Rofenitraße, darauf Weinitraße und zus 
lt Schwabinger Straße. Diefe Straße fezt ſich von der Thea— 
tinerkirche nordwärts fort als breite fchöne Rudwigsitraße, die 
ſchönſte Straße Münchens, voll fchöner Häufer und Paläfle, aber 
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noch nicht ganz ausgebaut. Gerade und unter rechten Winkeln ſich 
durchichmeidend erjcheinen die Straßen der Weit: und Rordweſtvon 
ſtaͤdte; fie bieten aber noch, manche unbebaute Stelle. Bon.den 46 
Plägen der Stadt iſt keiner von befonderer Bedeutung in Beziehung 
auf Größe und Schönbeit. Der größte ift der Hofgarten, ein längs 
liches Biere mit Bäumen bepflanzt. Der Maximiliausplatz, 885 
Schub lang, bildet mehr eine breite Straße, und nebit dem "Karls: 
plaß durch Niederreißung der alten Zeitungswerke den Uebergang 
aus den Borftädten in die Stadt. Der Königsplaß vor der Glyptos 
thek iſt groß, aber ziemlich öde. Der von hoben Häufern umaebene 
Schrannenplaf bilder ein längliches Biere. Regelmäßig und bübfch 
de it der runde Karolinenplah weitlich vom Odeon, den die 

arer: und die Briennerfiraße durchfchneiden. Hier fteht ein im 
J. 1833 errichteter, aus eroberten Geſchützen gegoſſener Obelisk von 
400° Höhe, dem Andenken der im ruftifchen Beldzuge gefallenen 
30,000 Baiern gewidmet. In der Marimiliansvoritadt ftebt der 
Wittelöpacher Platz, mit dem Odeon und der Bildfäule des Chur 
füriten Marimilian, der Max-Joſephsplat aber an der Südfeite des 
neuen Schloßbaues mit. der im 5. 1835 aufneftellten ehernenStatue des 
lezten Könige Mar, Joſeph, von Rauc ausgeführt, der Zuitpoldplaß 
der Platz vor dem Sendlinger Thor führt zum Krankenhaufe. Zu den 
meremürdiaften Gebäuden gehören in der eigentlichen Stadt: daß 
eönigl, Reſſdenzſchloß (648° ,h.) mit vier Höfen, von außen unans 
Yebnlich,, innen eines der prächtigiten Gebäude, die exiftiren. Der 
ditliche altefte Theil ift am Ende des A6ten Jahrhunderts nach Seich— 
nungen von Bafari erbaut; die füdliche Fronke, der neue Könige: 
bau, von Klenze, enthält zahlreiche Wohngemäcer und Pracht: 
game welche, jedes nach feiner Beitimmung, mit den berrlichiten 

rescogemalden geziert iſt und Gegenitände aus der Gefchichte Baierng 
aus dem Niebelungenlied, aus dem griechiſchen Alterthum ıc. ent: 
hält. Im Schloß iſt der königl. Schatz, ein Antikenfaal und Bilder: 
faal, ein Elfenbeinkabinet ıc. Die Schloßkapelle hat viele Koftbar: 
keiten und Kunſtwerke. Der Boden ift mit den fchönften Steinen 
eingelegt. An der Nordjeite des Schloffes it ein neues Nefidenzae: 
bäude noch unvollendet. Au die Südfeite des Schloffes schließen fich 
ſeitwärts an das alte und das prachtvolle neue Theater und die neu 
erbaute Allerbeitigenfapelle mit fchönen Wandgemälden. Um den 
naben Max—⸗Joſephsplatz herum liegen das alte. Zeughaus, die neue 
Münze und die fehr großen Maritäfle. Nördlich ftößt an das Schloß 
der große vieredige Hofgarten, mit Springbrunnen und einer ebers 
nen Bavaria in der Mitte; er wird weſtlich von dem neu erbau— 
ten Bazar, einem zu Kaufmannsgewölben eingerichteten Gebäude 
und nördlich von dem Gebäude der Gemäldegallerie eingerihloffen, 
welche unter Anderem die Schäbe der ehemaligen Mannheimer und 
Düfeldorfer Sammlung enthält. Inter beiden Gebäuden ziehen ſich 
die nach dem Garten geöffneten Arkaden entlang, deren innere Wände 
mit Srescogemälden geſchmückt find, Die Arkaden jind 2300° lang, 
mit 16 biltorifchen und 14 landfchaftlihen Gemälden, gefdımückt. 
Am Weitende der Stadt iſt das ehemalige Fefuitenkollegium, welches 
jezt en der königl. Akademien der Willenfchaften und Künfte, der 
Univerfität, des Archive, der großen Gentralbibliothe? von mehr als 
300,000. Blnden und mehrerer wiſſenſchaftlichen Sammlungen iſt. 
Fur die Bibliothet und, das Neichsardiv wird. jest ein neues Ge— 
bäude in der prächtigen Ludwigsftraße, die von Norden her zwifchen 
den Borftädten Schönfeld und Marimilian nach dem Sclofle führt, 
errichtet. Eden fo wurde auch für die — ein großartiges 
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Gebäude der Ludwigskirche gegenüber aufgeführt. Außerdem nennen 
wir das Gpmnafialgebäude. das gregorianiiche Kollegium und Stu— 
dentenfeminar, die Polizeidirektion, das Miniſterium des Aeußern, 
des Innern, der Finanzen, dad Waarenlager der Porzellanfabrif, 
das Zeughaus, bie Keitiänule, die Kaferne, das fünigl. Theater, das 
Ständebaus. Die audgezeichnetiten der 21 Kirchen find: die Metros 
politankirche zu U. 2. F. mitten in der Stadt mit 2 Thürmen, 333‘ 
hoch, und dem Grabmale Kaifers Ludwig des Baiern. Sie wird 
insgemein die Frauenfirde genannt und wurde vom %. 1468 — 1488 
serbaut. Sie hat 24 ſieben Fuß die Säulen, einen Marmorfußboden, 
24 Kapellen, 30 Altäre und eine herrliche Orgel. Sie enthält bie 
ältete Sürftengruft. Die Hoffirhe zum heiligen Michael, mit der 
mittleren Gruft des fönial. Haujes und einem ſchönen Grabe bes 
Herzogs Eugen von Leuchtenberg, die alte Peterskirche mit einem 
fhönen Thurme, zwiichen dem Schrannenplaie und dem Bißtualiens 
markt, die dem Schloß gegenüberliegende Theatinerhoftirche mit einer 
Kuppel und 2 Thürmen, fie ift die Kırhe zum heil. Kajetan, 
hat eine mit herrlichen Gemälden geihmücdte Satriftei und iſt die 
neuere Fürftengruft, Die neue Ludwigskirche in der Vorftadt Schön. 
feld, in byzantifhem Style erbaut, die proteitantifche Hofkirche 
unweit des Karlsplatzes in ber Ludwigsvorftadt, die im J. 1829 
eingeweihte griehifhe Kirche mit prachtvollen heiligen Geräthen, 
ein Geſchenk des Kaifers von Rußland. Die Synagoae, die neue 
Kirche in der Au, feit dem %. 1851 in altdeutfhem Style erbaut, 
335‘ lang, 81° breit, 85° hoch, mit einem 250° hohen Thurme. In 
den Vorſtädten zeichnen ſich noch aus: Das neue Bibliothefgebäude 
(Schönfeld), das Odeon neben der Theatinerkirche, zu Konzerten und 
Bällen beitimmt, die Glyptothek, ein herrliches, in antitem Style 
gebautes, auf 12 joniſchen Marmorfäulen ruhendes Gebäude, worin 
Meifterwerke der Bildhauerei, jowohl neuere, wie von Thormwald: 
fen, Eanova ıc., ald antike aufbewahrt werden, die antike Pin: 
akothek, zur Aufnakme von Gemälden beitimmt, woran München 
unter allen Städten Deutfihlands die reichite ift, das Kadettenhaug, 
(Mazrimiliansvorftadt), Das allgemeine Krankenhaus (Ludwigsvors 
ftadt) ; der fchöne, einem Garten gleidhende Gottesader. Er enthält 
Kapellen, Springbrunnen, Boscetd, ein Leichenhbaus mit einem Aps 
parat zur Belebung Sceintodter, 13,620 Grabftellen. Das fchöne 
Iſarthor (Iſarvorſtadt. Endlich find noch folgende Privatpalälte 
nambaft zu macen: das v. Cotta’fche Palais, das des Herzogs von 
Zeuchtenberg mit einer beiondern Gemäldegallerie (Marimiliensvors 
ftadt), Das der Wechsler Eichthal, Spiro, der Grafen Preyiing, Tat: 
tenbach, Fugger, Königsfeld, Thürheim zc., die Herzog Marburg und 
der Herzoggarten, jest Gebäude des Kadettenkorps, der alte Hof, jezt 
Sit; verfchiedener Eentralbehörden, neben der Münze. 

., Münden it die Reſidenz dee Königs, Sig der Reichsſtände, 
eines Erzbiſchofs, der Mininterien und anderer böheren und Gentrals 
behörden des Reichs, des Oberappellationgnerichts für den Iſarkreis, 
womit nun der Kaſſationshof für den Rheinkreis verbunden ift, for 
wie des proteitantifchen Oberkonftitoriums. Es hat_folgende willen 
ſchaftliche Kunſt- und Unterrichtsanftalten : eine im 3. 1759 geftiftete, 
mehrmals erneuerte Akademie der Wiffenfchaften mit 36 ordentlichen 
Mitgliedern. Zu derfelben aebören die Hof: und Staatsbibliotbee 
mit 500,000 Bänden, einem Münz: und Medaillenkabinet, dem An: 
tiquarium, der ethnographiſchen Sammlung, der Sternwarte, ber 
meteorologifchen Anftalt, phyſikaliſchen Sammlung, chemijcherı La: 
boratorium. mineralogifchen Sammlung, botanifchen Garten, zoologiſch— 
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zootomiicher Sammlung, anatomifcher Anſtalt und polytechniſcher 
Sammlung ; die Ludwigs Marimiliang:Univerfität, die im J. 1826 
von Landshut nad München verlegt ward, mit 1290 big 41500 Stu: 
denten, mir einer Bibliothek von 116,600 Bänden und andern wiſ— 
fenichaftlichen Inſtituten; ein Kadettenkorps, das gregorianifche Kols 
legium, zwei Gymnasien, pbilologifhes Seminar, Studentenfemis 
narien, Gentralveterinärfchule, Hebammenfchule, Baugewerksſchule, 
die Zaubitummenanitalt, der landwirtbichaftlihe und polytechnifche 
Verein, Derein, für Deutfihe Alterthümer, viele Unterrichts: und 
Erziebungsanftalten,, Bönial. Akademie der bildenden Künite An 
wiſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen außer den fon gefannten 
Bibliotheken hat Münden: eine Gemäldegallerie, Glyrtothek, Pins 
akothek (Privatantiten und Gemäldefammlungen des Königs, noch 
nicht vollendet), ein Kupferitichfabinet mit 300,000 Blättern, eine 
Sammlung von Handzeichnungen (2000), Miniatur», Email: und 
Muflvgemälden und mehrere bedeutende Privatfammlungen. Kunit: 
vereine, Mufeum der Naturgefihichte mit ausgezeichneten brafilianis 
fhen Sammlungen, Utzſchneiders optiſches Inſtitut und lithos 
grapbiiche Anjtalten. Zu Münwen wurde die Steindruderei von Se— 
nefelder erfunden im %. 1798. Die Indurtrie von Münden ift 
nidyt fehr bedeutend mit Ausnahme der Bierbrauerei, welche bier 
ftärfer getrieben wird, als, vielleicht London ausgenommen, an its 
aend einem Drte Europa’d. Es gibt fehr große Brauereien und 
Bierkeller; der bedeutendite ift der große Keller BPihorrs. Im J. 
41856 3. B. haben die Bierbrauer in München 85,575 Scheffel Malz 
verfotten (darunter Pſchorr 7941 Scheffe). Sie zahlten 417,379 fl. 
6 Er. an äArarialifchen, und 208,939 fl. 33 Pr. an Loßalmalzauffchlage, 
zufammen 626,818 fl.59 fr. Das Doppelbier, das im Mai befonders 
um die Zeit des Frohnleichnamfeites ausgeſchenkt wird, ift ſehr ſtark 
und wird Bod genannt. Bon den Fabriken bemerken wir: die Tuch— 
fabrik im Strafarbeitshaufe , die Usfchneider’fche Tuchfabrik, eine 
Seidenfabrif und verfchiedene Baummoll:, Papier, Gold: und Silbers 
draht, Eifen: und Tabaksfabriken, eine Eönigl. Bronze: und Eifens 
gießerei, zwei Seibefärbereien, eine Runfelrübenzuderfabrik, Xeders 
fabrifen, einen Kupferbammer. München bat viele Wohlthätigkeits— 
anftalten, 3. B. das große Krankenhaus für 800 Kranke, das St. 
Fofepbfpital für 200 Kranke, Verſorgungs-, Findel:, Zucht-, Irren⸗ 
(Dbergieiing) und Zwangsarbeitähaus, mehrere Waifen: und Leid: 
häufer, Hofpitäler, Leichenhaus, Sparkaffe, Rumford’fhe Suppen: 
anftalt, Zudwigsitiftung 2zc. Weltberühmt it die früher Neichen« 
bacdy’fche, jezt Usfchmeider-Dertel’iche Fabrik für opkifche, mas 
tbematifhe und chirurgifche Inftrumente. Cine Zierde Münchens 
ift der im Nordoften der Stadt ich hinziehende englifche Garten; 
er ift 14 St. lang, an feinem Weitende von vielen Sommerwohnuns 
gen begränzt, beitehbt aus einer anmuthigen Mifchung von Wald, 

ebüfh und Wieſen und enthält außer einem chinefifden Thurm 
mit fchöner Ausıicht nach den entfernten Alpen einen fchönen joni: 
fhen Tempel, auf einem 45° hoben Hügel, wo einige Denkmale aufs 
Bu werden follen. Der Garten ift im Jahr 1789 vom Grafen 

umford angelegt worden, deſſen, fowie des Dichterd Geßner 
Denkmal Hier zu ſehen it. Im englifihen Garten iſt das Dianen» 
bad und die Veterinärfchule, und an ihn fließt fid das veizende 
Landhaus Biederftein an. Der Münchner it fehr lebensluftig, 
und der Nachmittag wird in der Regel dem Vergnügen gewidmet, 
was auf woblfeilere Weife ald in irgend einer Hauptitadt geſchehen 
kann. Münden ſelbſt mit feinen Vorſtädten hat unzählige Gaſthöfe 
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(unter benen der Gaſthof zum Adler, zum goldenen Hahn und zum 
Hirfch die berühmtenten find), Kaffe: und Meinbäufer, Reftauratio- 
nen, Bierkeller, Zuftgärten 2c. Die beliebteiten Ausflüge gehen nad 
dem Park oder enalifhen Garten, im Norden an der far, nad 
dem Dorfe Bogenbaufen, nah Großbeffellobe, nah Thal— 
firhen, nah Föhring, nah Harlaching und Schwabing, 
ferner weiter nah Nympbenburg, Schleißheim, TGürftens 
ried, Ober: und Untergießing und Haidhauſen. Jährlich 
wird in der eriten Woche des Oktobers auf Veranftaltuug des lands 
wirtbfchaftlichen” Vereins auf der Thereſienwieſe ein Gentrallands 
wirtbichaftäfeit, ein wahres Bolfäreit, das mit Pferderennen verbun: 
den iſt, gefeiert. Die Bevölkerung Münchens treibt ſich dann eine Woche 
lang auf der genannten Wiefe im Südweiten der Stadt herum, wo in 
Buden alles Mögliche feil geboten wird und wo die Landesprodufte 
ausgertellt, wo Volksbeluſtigungen aller Art aefeiert werden. Gebr 
bedeutend iind Münchens Getreidemärfte, auf denen jährlich vielleicht 
über 10 Mill. Scheffel verkauft werden. 

Eine Stunde weſtlich von München liegt Nymphenburg, 
4100 Einw., prächtiges Fönigl. Luftfdyloß , früher Sommeraufenthalt 
des Könige, mit einem Garten mit jchönen Springbrunnen von 
einer Meile im Umfang, mit der fhönen Amalienburg , Badenburg, 
Eremitage und Drangerie. Weibliches Erziehungsinftitut. Große 
Porzellanfaor., der Hirfchgarten. 3 St. von Münden liegt Schleiß: 
beim in einer Waldaegend, Luftfchloß mit prachtvoller Einrichtung, 
wo fi die von den Brüdern Boiſſerée gegründete unübertreffliche 
- Sammlung altdeutfcher Gemälde befindet. Landwirthfchaftlidhes Ins 
ſtitut für Zöglinge aller Stände. Mufterwirthfcdaft auf 8000 Tag: 
werfen. Schlößchen Luitbeim. Gußftablfabr. — Fürftenried, 
niedliches Jagdſchloß. — Keferloh, große Viehmärkte. — Bogen» 
haufen, Bad, Landhaus des Grafen Montgelas. Sternwarte, 
Leim-, Steingut⸗, Tabaksſabrik. — Berhtesgaden zwifchen hoben 
Gebirgen an der Ache, Stiftskirche, Schloß, 1500 Einw., Landgericht. 
Dber:Salineninipektion. Steinfalzbergwert. Berchtesgaden war ehe 
mals eine gefürftete Probftei von 10 Q.M., ein völliges Gebirge: 
land, berühmt durch feine Steinfalzwerte und durch die Induſtrie 
feiner Einwohner. Diefe verfertigen neben ihrer Feldarbeit Drechs— 
ler: und Schnitwaaren aus Elfenbein und Hol; von mehr als 
700 Nummern oder verfihiedenen Gattungen, welche nadı allen 
Welttheilen in Menge ausgeführt werden. Der Preis diefer Waaren 
iſt verhältnißmäßig fehr gering, indem die Verleger für 52 Dutzend 
einer Gattung Pfeifchen nicht mehr als 412 Er. bezahlen. Mande 
derfelben find febr Pünftlich verfertiat, 3. B. hölzerne Becher, deren 
50 in einander ſtecken, und Die fo dünne find, daß fie zufammen nur 
die Hälfte eines kleinen Eies ausmachen ; ferner verdienen die elfen: 
beinernen Monftranzen Bewunderung, die an den Stellen, wo fie 
am dünnſten find, feinen Haaren gleichen, und in den Bleinen Kaps 
ſeln, wo faum ein Pfefferforn Platz hätte, entweder Kruzifire oder 
Roſenkränze enthalten, deren Glieder ſich durd das bloße Auge 
fait nicht unterfcheiden lafen. Die Weiber ſtricken hier viele taufend 
Paar baummollene Strümpfe und Mühen; auch werden viele mars 
morne Spielkügeldyen auf einer fehr einfachen Mafchine gemacht. — 
Srauenreuth und Schellenberg (Landgericht), 900 Einw. Salze 
fiedereien, welche jährlich 180,000 Etr. liefern. Die Soole wird hier, 
wie in Hallein, durch Einlaffung des füßen Waflers in den Salz 
fein (die Sinkwerke) erzeugt und theils bier verfotten, theils nad) 
Reichenhall durch hölzerne und eiferne Möhren geleitet. Die Länge 
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aller Robrenleitungen bei den Salzwerken dieſer Gegend beträgt faft 
4144 M.. Nidit weit. von bier liegt der 14 M. Lange Königsfee, 
an deffen Ufer das Jagdſchloß Bartholomä und der Wahmann (900°) 
mii einem nur 2500‘ hohen Gletſcher fich befinden. — Dach au, Land: 
gericht an der Amper, nordweitlich von München auf einer Anhöbe, 
im Weſten einer weiten, feuchten, umnfruchtbaren Ebene an der 
Straße von Münden nah Augsburg, 1109 Einw. Sehr gewerbiam. 
Starker Holz: und Getreidebandel, Bierbrauereien und Branntwein- 
brennereien. Schloß. , Dentmal des Kurfügitien Karl Theodor. 
Schlacht im G 1638. — Dach auer Moos mit Koloniitendörfern. 
— Ebersberg, Landgericht, AM. öftlih von Münden, 24 M. 
weſtlich von Wailerburg an der Straße von München nad) Salzburg, 
wo Einw. — Hohenlinden, Sieg Moreau’s über die Defter: 
teixher im J. 41800. — Erding, Landaericht, 4 M. nordöftlich von 
Münden an der. Sempt im Dften des Erdinger Moofes, 41800 
Einw. Wollenweberei. Eiſenhammer. Gerberei und Schafzudt. — 
Dorfen an der Ten, 1000 Einw. Hopfenbau, Bierbrauerei, — 
Sreifing,. Landgericht, AL M. nordnsrdöltlih von München auf 
2 Bergeh an der far, 3700 Einw. Schloß. Dom mit fehenswerthen 
Mönnmenten. Kapitel und Generalvikariat des Erzbiſchofs von 
Münden. Scullehrerieminarium. Blindenanftalt. Brauereien und 
Branntweindbrennereien, eine Salpeterfiederei, eine Efligfabrit,_ 2 
Zabaksfabrifen und 2 Machsbleichen. In der nahen ehemaligen Ab— 
tei Weihenſtephan it jezt ein ökonomiſches Inftitut (Muſter⸗ 
wirthſchaft) mit großer Baumſchule. Das Bistbum Freifing be 
arift ehemals 15 D.M. — Landsberg, Landgericht, 44 M. füdlich 
von Augsburg. Rechts am Led, auf der Straße von Pründhen nad) 
Memmingen, 2600 Einm., mit dem Vorort Spötting, links am Led. 
Gewerbſam. Bierbrauerei, Granntweinbrennerei, eine Glodengießerei. 
— Dießen an der Südmweitfeite des Ammerfee’s, 2000 Einw. Burg» 
trümmer. — Dettenfhbwang, 2 M. füdörtlich von Landsberg , A 
M. weitlih vom Ammerfee, 400 Einw. — DOber:, Mittel: und 
Unterwindad, 1 St. weſtlich vom Mordende des Ammeriee’s, 
Röm, Alterthümer. — Landshut an der Iſar, die bier eine Inſel 
bildet, mit dem überragenden Burgſchloß Traufßnig, Landgericht, 
16 St. nördöftlih von München, freundliche Stadt in fruchtbarer 
Gegend, beitebt aus der Alt» und Neuitadt, hat 6 Thore und 16 
Kirchen, unter denen fih die St. Martinskirche mit ihrem 454° 
hoben Ihurme auszeichnet über 1000 Häufer und 8000 Einw. Kön. 
Schloß Neubau. Siz eines Appellationsgerichtd. Katholiſch theo— 
logiihes Seminar, Forit: ‚und ökonomiſches Inſtitut, chirurgische 
Schule, Lyceum. Schöner. Markt und Rathhaus. Die fonft bier 
geweiene Univerfität it im J. 1526 nach München verlegt worden. 
— Ach dorf, füdweitlich von Landehut an der far. Schloß. 850 
Einw. Iuduftrieichule, Tuchmanufaktur. — Mies bach an der 
Schlierach, 53 M. füdöltlih von München, in gebirgiger Gegend, 
41200 Einw. Schloß. Landgericht. Steinkohlengruben. Blübende 
Obſthaumzucht, Kirfchengeiftfabr. _ Viebbandel. — Tegernfee an 
der Ditfeite des aleichnamigen Sees. Herrliches königl. Schloß, 
Sehenswerthe Gemälde in der Kirche. Ehemalige. Benediktinerabtei 
Kreut, iM. füdlich von Tegerniee. Beſuchtes Wildbad. — Bad 
Schwaighof. — Moosburg, Landaerict, 2 M. nordöftlic von 
Sreifing und ſüdweſtlich von Landebut zwifchen der Iſar und Ammer, 
an der Straße von München nach Landshut, alte Stadt, 1500 Einw. 
3 Kirchen, 2 Spitäler, ein Krankenhaus, Armen: und Findelhaus. 
Schlacht im 3. 1343 bei dem Dorfe OGammelsburg, wo Ludwig 
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ber Baier bie Defterreicher befiegte. — Mühldorf, Landgericht, 
94 M. öſtlich von Münden am linken Ufer des Inne, der bier eine 
Krümmung macht, hübfch gelegen, 2 Vorftädte, 1500 Einw. Bier: 
brauereien. Starke Innſchifffahrt. Hopfen: und Gemüfebau, Ges 
treidehandel. Sieg Heinrichs von. Baiern Über Ottokar von 
Böhmen im J. 1259. — Umpfing, 500 Einw., A M. weſtlich von 
Mühldorf. Kapelle zum Andenken an den Sieg Ludwig des Baiers 
‚über die Dejterreicher, deren Herzog Friedrich hier gefangen wurde. 
— Kraiburg, ſüdweſtlich von Mühldorf rechts am Inn, 850 Einw. 
Mferdesuht und Pferdehandel. — Neumarkt, 13 M. nördlid, von 
Mühldorf an der Rott, 950 Einw. Gieg der Sranzofen über bie 
Defterreicher im J. 1809. — Pfaffenhofen, Landgericht, 6 M. 
nördlicdy von München an der Iim, 1700 Einw. Treffen zwifchen 
den Sranzofen und Defterreihern im Jahr 1809. Bierbrauereien. 
MWollenzeugweberei, Salpeterfiederei. — Mittel:, Ober- und 
Niederfheiern, Stammort der Grafen v. Scheiern, der nadıs 
maligen Pfalzarafen von Baiern. — we nordöftlid von 
Pfaffenhofen, 1000 Einw. — Rofenhbeim, Landgeriht am Inn, 
2000 Einw. Saline.. Marmor. Mefiinabereitung. — Aibling, 
wo die Mangfall mündet, weftlich von Rofenheim, 1300 Einw. — 
Schongau, Landgericht auf einer Anhöhe am Lech, 54 M. ſüdlich 
von Landsberg, 1450 Einw. Brauerei, Branntweinbrennerei, Han: 
dei mit Kaibfellen, Tuch, Mufttinitvumentenfabriten. Wachsbleiche. 
— Peiting cbaber der alte Peutingau), 1100 Einw. — Reis 
henball, Landgericht, Bergſtadt an der Saale, 2700 Einw. Das 
biefige Salzwerk (220,000 Etr.) ift eines der berühmteiten in Deutſch— 
land. Zu den Quellen am Gruttenberge, deren an 30 in einem 
Raume von etlichen Lachtern hervorbrehen (16 werden nur benüzt; 
bie ftärkfte Soole enthält 25 pEt. Salz), ſteigt man durdy einen 25 

. im Durchmeifer haltenden ausgemauerten Schacht auf 67 Marmor: 

ufen in die Erde hinab, wo man in gewölbten Gängen umberwans 

elt. Eine Wafferleitung unter der Erde, 4 M. weit fortgeführt, 
ber Grabenbach, 5 F. breit und mit einem Kahne zu befahren, leitet 
das wilde Wafler ab. Die Soole ift zum Theil fo ftark, def fie fos 
gleich verfotten werden Fann; andere muß. erit aradirt werden und . 
ein dritter Iheil wird durch Berchtesgadener Steinſalz verftärkt. 
Hier find nur 4 Siedebäufer; denn des Holzmangeld wegen leitet 
man einen Theil der Soole in Röhren vermittelt fehengwürdiger 
Reichenbach'ſcher Waſſerſäulenmaſchinen und Bader'ſcher Druckwerke 
nad) dem oben genannten Roſenheim, fowie nach dem 33 M. ent— 
fernten Traunſtein. Die leztere Röhrenleitung wurde ſchon im J. 
1629 vollendet. Die Salzwerke aller 3 Oerter liefern jährlich 620,000 
Etr. Salz, — Starnberg, Landgericht am Nordende des Wurm—⸗ 
ſee's, der auch Starnberger See genannt wird, pittoreske Gegend, 
königl. Jagdſchloß, Poſt, 400 Einw. — Tölz an der Jar, 55 M. 
füdlih von Münden, Landgericht, Bierbrauerei, 3 Eifenhämmer, 
Salpeterfiederei, Tuchfabr., Wachsbleiche, 3 Leinwandbleihen. Starf 
» befuchte Jahrmärkte. Die biefigen Floßmeiſter treiben ein ftarkes 
Gewerbe mit Schnittholzwaaren nah Münden und Deiterreih. — 
Benedittbeuern, ebemalige reiche Abtei. Große Fabrik von 
Kunftglas und optifchen Inſtrumenten. — Teifendorf, Landgericht 
an der Sur, 650 Einw. — Traunjtein an der Traun, Landgericht, 

M. öſtlich von Chiemfee, 1700 Einw. Saline, Eifenhammer, 
wiebel« und Gemüfehandel. Hölzerne Ubrenfabr. — Troitberg 
an der Alza, Kandgericht, Getreide: und Hopfenbau, 870 Einw. — 
Altenmarft, 500 Einm., an der Alza und Traun. Biele Hufs, 
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Waffen: und Nagelfchmiede. — Vilsbiburg an der Vils, 24 M. 
füdörtlich von Landshut, 1500 Einw. Landgericht. Brauereien, — 
— Zittmoning an der Salza, Schloß. Landgericht. 1100 Einw. 
Brauerei. — Laufen an der Salzadı auf der Straße von Burghau— 
fen nach Salzburg, 1400 Einw. Landgericht. Schloß, jest Kaferne, 
2 Dororte auf dem rechten Ufer des Inn. — Abram und Obslaw 
fen. Starte Schifffahrt. Die Schiffer durchziehen im Winter als 
Komödianten das Land. Nömifche Alterfbümer, Schiffbau. Fifcherei. 
— Wafferburg, Stadt auf einer Halbinfel des Inn, Landgericht, 
2100 Einw. Schöne Brücde. Gewerbfame Stadt. Hanf und Sopfenbau. 
Salzhandel, Dofenfabr. — Haag, Marktfl. mit einem Schloß. Sit 
der ehemaligen Grafſchaft Haag, 3u0 Einw. — Wertheim an der 
Ammer, 65 M. ſüdweſtlich von München und EM. füdblih vom 
Ammerſee, 3M. weitlich vom Wurmfee an der Strafe von München 
nach Innsbruck, 2000 Einw. Zandgericht, 5 Kirchen, 4 Kapellen, 
Schloß. Trefflihe Marmorbrüce. Nothgerberei. In der Nähe ift 
der Peißenberg mit einer Sternwarte. — Garmifch in der ebes 
maligen Grafſchaft Werdenfels, 5 M. füd-füdweftlich von Mur: 
nau, einem großen Marktflecken öftlich von Staffelfee mit 4500 Einm. 
Garmifch hat 1350 Einw. Landgericht. Dadyfhindelfabr. Salveter- 
plantagen. — Polling, 500 Einw. Seidenkands: und Baumwollens 
fabr. — Andechs oder der heilige Berg, berühmte Wallfahrt. — 
Mittenwald an der far und Tprolergränze, 41800 Einw. Dber: 
zollamt. SHolzhandel, Holzwaaren und Biolinfabr, — Partenfir 
hen an der Loiſach. Römifche Altertbümer. 1000 Einw. Schöne 
Gebirgsgegend. — Steingaden, ehemalige reiche Abtei, in der 
umliegenden Gegend ift die ſtark befuchte Wallfahrtskirche Mies 
und die fonenannte Bleiche, ein fehr hober Berg, deilen Ausficht 
zu den fchönften und größten in Deutſchland gehört. — Hohen: 
hwangau, altes ifolirtes Bergfchloß. in deffen Nähe der Säug: 
Ling, einer der höchſten Vorberge der Tyroler Alpen; in der umlies 
enden Gegend findet fich der beite baierıfche Marmor, viel Gyps, 
raueneis und Wetzſteine, mit welden ein großer Handel Bechehen 
wird; guch balten ſich dafelbit viele Schwäne, Störde, Vipern und 
Raubvögel auf, — Oberammergau, ‚das fchönfte Dorf von ganz 
Altbaiern, defien Einwohner fich vorzüglich ſtark mit Schnitzen und 
Bemalen hölzerner Figuren von Finden und Birbelnußbaum, Heiligen- 
tafeln ıc. befchäftigen, welche Waaren hauptfählich mac Gadir ge: 
fandt und von da aus in ganzen Schiffsladungen nad Afrika über: 
gefchift werden; aber auch nadı England, Frankreid) und Rußland, 
in welchen Ländern die hiefigen Verleger eigene Handlungen etablirt 
haben, gebt fehr Vieles von diefen Artikeln. 950 Einw. — Unter 
ammergau an der Ammer, 550 Einw. Handel mit Schleifiteinen. 
— Wemding, bier werden aus Lindenholz die fogenannten Nutten 
oder Einfaffungen zu Bleiſtiften für die Nürnberger Bleiftiftfabri: 
kanten verfertigt. — Raufchenberg, Bleibergwert. — Main: 
burg, itarfe ——— — Ohlſtatt, beträchtlicher, auch ins 
Ausland ſich erſtreckender Handel mit Wetzſteinen von vorzüglicher 
Güte, welche aus den umliegenden Steinbrüchen gebrochen und auf 
32 Mühlen geichliffen werden. — Wolfrathshaufen, 34 M. füb: 
lid) von Münden an der Loifach, öftlich von Wirrmfee, die fich 1 Gt. 
unterhald N, in die Iſar mündet. Zandgericht. 1050 Einw. 2 Bricden, 
Holzhandel: — Könsiasdorf, 44 M. füdlich von W. an der Straße 
nach Innsdrud, 50n Einw. Sebenswerthe Denfmmale in der Kirche, 
— Brud an der Amper, Laudgericht, 950 Einwohner. Bleicherei. 


1370 Befchreibung der einzelnen Erdiheile, Länder u. Völker. 


Invalidenhaus. — Hobenafhau, Grundberrfchaft des Grafen 
v. Preifing, an der Prein. Eiſenwerke. 


$. At. 


2) Der Unterdonaußreid. — Derfelbe bildet den äußerſten 
dftlihen Sheil des Königreihs Baiern. Er liegt an beiden Seiten 
der Donau und wird im Norden und Dften von Deiterreich, zum 
Theil durdy die Salzach und den Ann bearänzt, im Süden und Süd— 
weiten ftößt er an den Iſar-, im Nordmweiten an den Regenkreis. 
Er umfaßt 161 O.M. mit einer Bevölferung von etwa 450,000 Einw. 
Er zähle 12 Städte und 22 Marktflecken, 4534 Dörfer und Weiler, 
und im Ganzen über 65,000 Wohnhäuſer. Er war bis jezt in 19 Lands 
gerichte eingetheilt. 

Unter 48° 34° n. Br. und 34° 7’ 30° ö. 8, in romantifch ſchö— 
ner Gegend, da wo der Inn mit der Donan fid, vereinigt, liegt die 
Kreishauptitadt Paſſau. Nicht nur der Inn, der bier 100’ breiter 
it, als die Donau, fondern auch die Ilz fällt bier in die Donau 
und die beiden erfteren Flüſſe bilden bier eine Halbinfel, auf der die 
Stadt erbaut iſt. Paſſau ift eine Feftung mit den Gitadellen Obers 
baus und Unterhaus und 8 Torte. Man Fann 4 Stadttheile 
unterfheiden: 4) die eigentlihe Stadt auf dem rechten Donauufer, 
2) die Innſtadt jenfeits des Inne, 5) die Ilzſtadt jenfeitd der 
Donau an der Ilz, 4) die Vorſtadt Anger. Ueber die Donau führt 
eine in den Jahren 4818—1823 erbaute, auf 7 Granityfeilern ru— 
bende, 677° lange Brüde. Ueber das benachbarte Rothflüßchen 
führt eine Brüde, die nur einen einzigen Bogen bat, deſſen Sehne 
200’ von einem Widerlager zum atdern hält. Die Stadt hat 860 
Häufer und 411.000 Einw. Unter den Gebäuden zeichnen fich aus: 
der prächtige Dom mit vielen Dentmälern und fchönen Gemälden, 
die St. Paulskirche, die Kirche bei St. Gertrud in der JInnſtadt 
mit einem Gemälde von Rubens, das Schloß, bag ehemalige es 
fuirenfollegium mit einer Bibliothek, die Kaferne in der ehemaligen 
Abtei St. Nicolas, das Poſthaus und das Schaufpielbaus. Anfehn: 
liche öffentlihe Pläße. Bildjäule des vorigen Könige Marimilian 

ofepb. Paſſau ift der Sit eines Generalfommiffariats, eines Bi: 
chofs und dee Kapitels, hat ein Lyceum, ein Gymnaſium, Gewerbes 
fhule, geiſtliches Seminar, eine Bibliothek, 1 landwirthichaftlichen 
Verein. Es hat Leder, Porzellan: und Tabaksfabriten, Eifen- und 
Kupferhämmer, Papiermühlen. Große Salzniederlage. Bierbranereien, 
Schiffbau, Kattundrudereien. Anfehnlicher Handel, befonders Spe— 
dition, auf der Donau. Paſſau war der Gig eines alten Bisthums 
von 20 A.M. Im 3.1552 Paſſauer Vertrag -zwifhen Karl V. und 
Mori von Sachfen, die Religiongfreibeit der Proteftanten betreffend. 
Berg Mariahilf, Irrenbaus und Wallfahrtsort. In den Umge— 
bungen die Luftichlöffer Sceudenhain, Löwenhof und Naben: 
‚gut. — Straubing am rechten Ufer der Donau, über welche bier 
eine Brüde führt, nordweitlich von Paſſau, in einer höchſt getreide: 
reichen Gegend, 800 Häufer, 7000’ Einw. Schöne Jakobs: und 
Metersfirche, in welcher das marmorne Grabmal der unglüdlichen 
Agnes Bernauer it, der Gemahlin des Herzogs Albrecht, die 
auf Befebl des Herzogs Ernft im I. 1126 von der Donsubrüde 
herabageitürgt ward. Das Nonnenklofter Atzelburg in der Altitadt 
foll auf der Stelle einer alten römifchen Anlage ſtehen: Castra Aci- 
lia Augusta; an der Donau zeigen fih Spuren eines römifchen Walls. 
Schloß. Sit eines Kreis: und Stadtgerichtd, eines Appellations: 
gerichts. Gymnaſium. Starker Handel mit Getreide, Pferden, 
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Rindvieb und Schweinen. Große Salz: und Sciffitadel. Stüd: 
und Glodengießerei. Straubing war eine der Hauptftädte des che 
maligen Herzogthums Baiern. — Prinzhöfen, neu entdedte 
trefflihe Heilquelle. — Wagſcheid, 54 M. öſtlich von Paſſau an 
der öjterreichiichen Gränze, auf einer Anhöhe, mit 1000 Einw. Land: 
gericht. Starke Garnipinnerei, Bierbrauereien, Weberei, Leinwand⸗ 
handel, Viehmärkte. — Breitenberg, 4 M. öftli von Waldkir— 
hen, 4 M. von der öfterreichifchen Gränze, 9uu Einw. — Gegen 
badı vom Gegenbach durcfloifen, 1200 Einw., zeritreut liegendes 
Dorf. — Griesbach, 2 M. öſtlich von Paffau unweit Obernzell an 
ber Donau, Seo Einw. Graphit und Porzellanerde, gute Pferdezucht. 
— Dbernzell oder HDafnerzell, 13 M. öftlih von Palau, links 
an der Donau, 1300 Einw. (2000 nad Andern), von denen fich ein 
großer Theil mir DVerfertigung der fehr berühmten und felbft im 
Mmerife und Sibirien gebrauchten Schmelztiegel, mit Töpferei und 
Ziegelfabrifen pefchäftigt. Man braudıt zu den Schmelztiegeln, fo: 
wie zu Bleiftiften den _Grafit von Griesbach. Die Paſſauer Tiegel— 
fabrik it fo ftar&, daß jährlich davon 45,000 Etr. verfendet werden. 
Der in der Nähe gegrabene Porzellantbon wird in Nympbenburg vers 
arbeitet. Bei dem Dorfe Füritenzell, ebemaligem Benediktiner— 
kloſter, it eine Mineralquelle, Obitdaumgucht, bei Hohenſtädt ein 
Mineralbad. — Wolfitein, Schloß am Sauwaffer und Röſchwaſſer, 
Landgericht, in der Nähe der Fleden Freiung mit 600 Einw. 
Gute Vorzelfanerde. — Wald kirche, 24 M. nordöttlid von Palau, 
850 Einw.. Garn: und Leinengewebe. — Aitdtting oder Alten: 
ötting, I M. füdweltlich von Palau, rechts vom Inn am der 
Mien, 1500 Einw. Landgericht. Berühmte heilige Kapelle mit einem 
wunderthätigen Marienbilde. Die Herzen der verftorbenen Regenten 
Baiernd werden in Kleinötting beigejezt. Tillh's Grabmal in ber 
Stiftskirche. Theologifhes Seminar. Georgendbrunnen. Altötting 
ift einer der älteften Orte Baierns, fhon Gig der Agilolfinger, 
befuchte Jahrmärkte.. — Neudtting unweit des Jun, 3 M. von 
Braunau. Jnnbrücke. 4700 Einw. Der Ort ift im 9. 1797 ganz 
abgebrannt, jezt aber neu und hübſch gebaut. Die meiſten Häufer 
haben Bogengänge. — Burgbaufen in waldiger Gegend an ber 
Salza, über die hier eine Brücke führt, an einer Anhöhe erbaut, 
2350 Einmw. Landgericht. Bergſchloß. 8 Kirdhen und Kapellen. Bier: 
brauereien, Tuchmacherei, Schiffbau, Salzhandel, tie Zoll⸗ 
amt. Hopfenbau, Lederhandel. — Deggendorf, 64 M. nordweſt⸗ 
lich von Paſſau an der Donau, nicht weit von der Iſarmündung, 
2600 Einw. Wallfahrtskirche. Töpfergeſchirrfabr. Landgericht. Ber 
trächtlicher Bieh-, Getreide:, Obſt- und Leinwandhandel. In der 
Nähe das romantiſche Bergſchloß Natternberg. — Alteich, füds 
öſtlich von Deggendorf, 810 Einw. Schöne Kirche. — Metten. 
Benediktinerkloſter. Plattling an der Iſar, 3 Kirchen, 6 
Schiffsmüblen. — Eggenfelden, 74 M. weitfüdweitlic von Paf 
fau an der Rott in frudhtbarer Gegend, Landgericht, 1150 Einw. — 
Arnsdorf, 6 M. weitlih von Palau, 880 Einw. 3 Kirchen, 2 
Schlöffer. — Ganghofen, 2 M. weitsnordweitlich von Eagenfelden 
an der Bina, 1150 Einw. — Grafenau, 44 M. nördlich von Paſſau, 
am Güdabbang des haierifchen Waldes, 700 Einw. Handel mit 
Schwämmen und Ameifeneiern. Glashütte. Landgeriht. — Gries 
bach, 53 M. füdweitlich von Paſſau am Siüdabhange des Steinhardts 
waldes, 3 M. lang von der Rott, in fruchtbarer Gegend. Schloß. 
Landgericht. 750 Einw. — Drtenburg, 2 M. weſtlich von Palau. 
1000 Einw. Bergfchloß. Diefer Ort ift ber einzige im Unterdonaußreig, 
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wo Lutberg Lehre Eingang gefunden und erkalten bat. — Roth 
thbalmünfter, 3 M. füd-füdmweltlih von Paſſau, 500 Einw. — 
Kamm oder Cham, 5 M. nordnordöltlih von Straubing am Re: 
gen, der hier die Cham aufnimmt. Landgericdt. Schloß. 1790 Einm. 
Gebirgige Gegend, Auffindung von Granaten und Karneolen, itarfer 
Bieh: und Leinwandhandel. — Furt, Gränzort gegen Böhmen, 
1700 Einw. — Kötzting, 5 M. nordöltlich von Straubing am Zus 
fammenfluß der fchwarzen und weißen Regens. Landgericht. 1250 
Einw. 3 Kirhen, 2 Sclöfer. Biele Leineweber und ——— 
Sägmühlen. — Neufirhen beim heiligen Blut, 3 M. öſtlich von 
Cham, 1500 Einw. — Landau auf einer Anhöhe rechts an der 
ar, 34 M. ſüdlich von Straubing. Landgericht, 1600 Einw. Biel 
Setreidebau. Nofenfranzfabr. Viehzucht. — Dingelfing an der 
Star. Spuren einer Roͤmerſtraße. 3 Kirchen, 1600 Einw. — Mit: 
terfels, nordöitlich von Straubing, Dorf am Mennachbache, mit 
einem Felfenfchloß, 8uo Einw. Landgericht. Viehhandel, Obit, Ge: 
treide und Flachs. — Bogen, Öftlih von Straubing an der Donau 
und am Bogenbach, 850 Einw. — Neuburg, Schluß am Inn und 
ehemaliger Hauptort der Graffchaft gleichen Namens. — Pfarrfir: 
hen an der Rott, 54 M. füdweitlih von Palau, 1550 Einw. Land: 
gericht. Schöner Drt, etwas Weinbau, Tuchweberei, befuchte Pferdes 
märkte. — Triftern, 2 M. nördlih von Braunau am Altbach, 
850 Einw. — Regen, füdweitlic von Zwifel, am fchwarzen Negen, 
Landgericht. 4 Kirchen, 4 Kapellen, 1400 Einw. Beſuchte Viehmärkte. 
An der Nähe wichtige Glashütten. — Zwifel, 15 M. von der böh— 
mifchen Gränze am Regen, 1250 Einw. Beträchtlihe Viehmärkte. 
Glashütten, Holzarbeiten. — Simbad, am Inn, Braunau aegens 
über. Landgeriht. 700 Einw. Innbrücke. — Ering, 700 Einw. 
Ueberfahrtspunft über den Inn. — Viechtach am fchwarzen Regen 
und Arberberge, a M. nordöitlic von Straubing, 1500 Einw. Land: 
ericht. Säge: und Mahlmübhlen, Leineweberei, Viehzucht, Perlen— 
ſcherei, Garn- und Schmalzhandel, Silber- und Kupferbergwerke. 
Sittenfeſt am 1. Mai. — Bilshofen zwiſchen der Vils- und Do: 
nauvereinigung in ſchöner Lage. 2100 Einw. Landgericht. Starker 
andel mit Landesprodukten. Bierbrauereien, Leinwandhandel. Herr: 
liche Ausſicht von der Donaubrücke, neue Straße nach Paſſau. Auf 
dem nahen Bergrücken eine Römerſtraße, Hochſtraße genannt. — 
Bodenmais Hftlih von DViechtah am Böhmer Gebirge. Königl. 
Bitrivlbergwerk und Bitrivolbrennerei. — Oſterhofen, 13 M. nord» 
weitlich von Bilshofen unweit der Donau, 41100 Einw. Sehr frucht: 
bare Getreidefelder. — Pleinting an der Donau, 3 M. nordiweft: 
lih von Vilshofen , 770 Einw. — Windorf an der Donau links, 
M. öſtlich von Vilshofen, 550 Einw. — Winzer. 13 M. nord» 
weſtlich von Vilshofen an der Donau, 700 Einw. Hanf-, Flache: 
und Hirfebau. 


$. 12. 


3) Der Regenkreis. — Derfelbe liegt nördlich vom Iſarkreis 
und wird vom Königreich Böhmen, vom Unter: und Oberdonaufreig, 
fowie vom Rezat- und Obermainkreife begränzt. Er ift 177 Q. M. 
groß und zählt 426,000 Menſchen, die in 65,900 Wohnhäuſern woh— 
nen. Er bat 27 Städte, 60 Marktflecken und 2688 Dörfer und Weiler, 
Er enthält außer 5 Kreis: und Stadtgerichten und mehreren Herr: 
fchaftögerichten 20 Landgerichte und 23 kathol. und 3 proteft. Dekanate, 
-_ Unter 49° 0° 53° n. Br. und 29° 46°’ d. 2. rechts an der Donau, 
über die eine fchöne fteinerne, über 4400‘ lange, von Herzog Heinrich 
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dem Stoizen im 1156 erbaute Brüde führt, der viel Eleineren 
Stadt am Hof gegenüber liegt Regensburg (41050. 5,), eine der 
älteften Städte Deutſchlands. Hier mündet der Regen in die Dos 
nau. Die Stadt hat mit Stadt am Hof (156 9. und 1750 Einw.) 
1400 bis 1500 Häufer und 26,000 Einw., unter denen 5000 Protes 
ſtanten find, iſt unregelmäßia und unfreundlich gebaut und hat enge 
wintelige Straßen; nur die Maritraße iſt regelmäßig. Die im deuts 
fchen Style erbaute Domkirche enthält das Grab des Fürften Primas 
Karl von Dalbera (+ im J. 1817) und ift mit vielen Epitaphien, 
3. ©. des Bifchofs Philipp Wilhelm und Anton und Glasmalereien 

efhmüdt. Sehenswerth iſt der Kohlmarkt mit dem Rathhauſe, mo 

ie Berfammlungen des permanenten deutfchen Reichtstags vom J. 
1662—4806 gehalten wurden, die St. Peters: und Dreifaltigkeits- 
kirche, das ehemalige Neichsftift Niedermünfter, die Stiftskirche 
zur alten Kapelle, das deutfche Haus mit mehreren Monumenten, 
das alte deutſche Haus, dag vormalige Reihsftift St. Emmeran 
mit dem Grabmale des baterifchen Geſchichtſchreibers Aventinus 
und Kaifers Ludwig des Kindes, jest Schloß des Züriten v. Thurn 
und Taris, die Kirdhe des ehemaligen. Dominikanerklofters, das 
Mauthaebäude, der Domplas und UN? die Heumaage mit 
dem Unterhaltungshanfe, der Palaft des Zürften von Thurn und 
Taxis, die Gebäude der königl. Regierung und Theater, die alte 
Kapelle, jezt Garnifonsfirdhe, der Ditmar’fche Palaft, der alte 
Römerthurm, der öffentliche Springbrunnen. Regensburg, jezt zur 
Hauptitadt des Reichs beftimmt, war bisher Sit des Generalfom: 
miffariats , eines Bisthums und Domkapitels, hat ein Gymnaſtum, 
Lyceum und Realfchule, ein Prieiterfeminar, eine Sternwarte, Cens 
tralbibliothet, Muſeum von mathematifc : phuftkalifchen Inſtrumen⸗ 
ten, eine Gemäldefammlung und botanifche Gefellichaft,. eine Blin- 
denanftalt und viele reiche Stiftungen. Regensburg bat Baum: 
wollen:, Porzellan:, Steinqut:, Iabaks +, Leder: und Metallfabritet, 
85 Wachsbleichen, Bierbrauereien, Türkiſchgarufärberei, Schiffbau, 
Schifffahrt und bedeutenden Speditions-, Salz, Holz: und Getreide— 
handel. In den hübſchen Anlagen bei ber Stadt ſieht man neben 
andern Denfmälern auch das des Alironomen Keppler. Der obere 
und der untere Wörth, zwei durch einen Damm mit einander 
verbundene, von der Donan gebildete Infeln find mit Fiſcherwohnun— 
gen, Waffen: und Kunferhimmern befezt und. dienen zu Spaziers 
gängen. Sehr geſchäzt find bieiiges Bier, Meth und Würfte. Regens— 
bura it wabricheinlich die Alteite Stadt an der Donau, das Castra 
regina der Römer, fpäter die Hauptjtadt der Bojaren, auch Nefidenzs 
ftadt der Kaifer und der Herzoge von Baiern. Vom J. 1180—1802 
war Regensburg Reichsſtadt; 65 Neichstage ſind bier gehalten mors 
den. Das alte Bisthum Negensburg wurde fammt der Stadt 
im J. 1806 dem damaligen Kurerzfanzler und Primas von Deutfdy 
land, nachherigen Großberzoge von Frankfurt zuerkannt, fiel aber 
im J. 1809 an Baiern. — Stadt am Hof,.im . 1809 aus Gele 
“aenbeit des hitigen Gefechtes zwifchen den Franzojen und Oeſterrei— 
ern abgebrannt, jet aber wieder frifch aufgebaut, liegt da, wo der 
Regen fich in die Donau ergießt und, ijt als Vorftadt Regensburgs 
anzufeben,. — Donauftauf, 1 M. von Regensburg an der Donau, 
800 Einw. Schloß des Füriten von Thurn. und Taxis, der dieſe 
Herrfchaft im 3. 1812 erbielt, mit jchönen Anlagen. Auf dem naben 
Salvatorsberge, von dem die Trümmer ber Bergfeſte Stauf und 
der Marftfleden Regenſtauf mit 1400 Einmw. nicht ferne liegen, 
legte der jesige König LZudwin im Jahr 1830 den Grunditein zum 
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Walballa, einem Prachtgebäude, das zum Denfmale 5354 
neter Deutſchen dienen foll. — Worth,5 M. öſtlich von Regens— 
burg am, Einfluß der Wieſent in die Donau, Fürſtl. v. Taxis Schloß. 
1000 Einw. Cine weitere Kreisiiadt iſt Amberg, 65 M., nord: 
nordweſtlich von Regensburg auf beiden Seiten der Vils, über die 
eine, Brücke führt, in freundlicem Thale, ehemalige — der 
obern Pfalz (4430 b.), 7evo Einw. Die BVils theilt die Stadt in 
—6 Schloß und s Kirchen, Der Thurm der in deuütſchem 

ie — Martinskirche, die ſchöne Deuttmäler bat, iſt 300° 
doch. Ehemaliges Jefuitenkollegium., Zeughaus, Rathhaus, Straf: 
arbeitshaus Appellationsgericht, Lneenm, Gpmnaftum, Scullehrer- 
feminar, —— Faheuce⸗ Tabak⸗, Woll⸗ Leder⸗ Hut-, Spiels 
arten:, Doſenfabriken. Große Gewehrfabrik, Drahthammer, Stein- 
ohlengruhen, Eiſenwerke. Die Eiſenhütten in deu Landgerichten 

— engenfeld, Rindenburg, Kellheim und Heman liefern 

rlich 26,000 Etr. Eiſen. Schlacht im 3. 1796. ‚Handel auf der 

18. ‚ Geburtsitadt We 8. — 14 M. noxdweſtlich von Ans 

era liegt die Kreisftadt Sulzbach am Roſenbache mit 3700 Einw., 
nter beiten. b ele Juden. ſind, die bier eine Synagoge und Ba 
ruckere haben. ‚Ehemaliges Schloß , ir weldem HieronyMus 
von Drag geiangen ſaß (im I. 1415)... Opmnafium. Hopfenbau. 
Gijengruben. Die Eifengruben bei Sulzbach, Hertubof, Krottenfee, 
artenitein. Königitein und Vilseck liefern jährlich. 128,000 Etr. Erz. 

e Stadt;liegt auf einer Anhöhe ,. das Thal iſt von, Bergen und 
| idern, beat nzt.4 Das befagte Schloß mit. dent Huffiteneburme 
gehört jezt dem Buchhändler v. Seidel Sulzbach war, ehedem der 
Hauptſitz eines Fürſtenthums. — Eich itädt (1200°5.), 3 M. nord: 
weſtlich von Jugolſtadt in einem engen Thalarunde dev Altmühl, an der 
Sulz-amd. hintern Schwarzach, über die hier 4 Brücen führen, gut 

ebaufe-Stadt mit A.Boritädten, 5 Kirchen, 7560 Einw. Hier Ereus 
ken fa die Straßen nah Nürnberg , Augsburg und Regensburg. 

chönes Schloß des Fürſten v. Leuchtenberg mit ſchönen Waſſerwer⸗ 
ken vor demſelben Gymnaſitum, Bibliothek, Kunſt- und Alterthümer— 
fammluua, brafiliauifches, Kabinet. Im Dom, wo ſehenswerthe Ge: 
mälde (ind, liegt der heil. Willibald begraben; auf dem Reſidenz⸗ 
»labe iſt ein huͤbſcher Springbrunneu. Sit eines. Biſchofs und Der 
herzogl. d,.Leuchtenberg’fchen Kanzleien. Tuchweberei, ſtarke Braue⸗ 
zeienz; die Willibaldeburg. Im Aumühlwäldchen iſt das Denkmal 
des Heizoad Eugen. In der Ride das Luſtſchloß Pfünz. Das 
RR rad Eichſtädt wurde im J. 1801 ſeculariſirt und fiel in 
en Jahren 1803 und 1806 ah Baiern. Im J. 1817 erhielt es großen 
tbeils der vormalige Bicefünig von Ftalien, Eugen Beguharnais 
im 3. 41824), den der Köninızum Herzog von Leuchtenberg er 
nannte, durch Kauf als Fürſtenthum und, Standesherrſchaft, und 
es gehört jezt defien Sohne Max caeb. im F. 4817)... 

In ,ebener Gegend an der Donau, über die bier eine Brücke 
führt, liegt, von der, Schmutter durchfloffen, Ingolftadt (1110’ hoch), 
eine im Bau befindliche, Seitung „. deren Werke im Jahr 1860 von 
den Sranzofen geichleift wurden, Altes Schloß, ebemaliges Jeſuiten— 
kollegium, dann Gebäude der im J. 1472 geltifteten, im J. 1802 
nach Landshut verlegten Univerfität. 6000 Einw. Getreidemagagine, 
Tuch- und Spielkartenfabrif. 3 Kafernen, Gymnalium. Hier lebte 
einit Urban Reains E in Zelle im J. 1541), der berühmte Dr. 

auſt ums J. 1512. Weishaupt ſtiftet den FuUuminatenorden. — 
Beilngries (Standesherricaft des Herzogs v. Leuchtenberg), 4 M. 
nördlich von Ingolftadt zwifchen 4 romantifchen Ihälern, am Einfluß 
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der Sule in die Altmühl, mit 2 Brüden, 3 Kirden und 1009 Einw. 
Brauerei, Salpeteriiederei, Biehzucht. — Abensberg, 4 M. füds 
weitlich von Regensburg an der Abend, 1208 Einw. Landgericht, 

ineralbad mit fchönem Garten, Wollen» und Feuerfprigenfabr, 


eburtsort, des berühmten baierifchen Geſchichtſchreibers Aventin 
san xp rmaiers, tim 9. 1559. Schlaht im J. 1809. Röm. 
Ruinen von Aventiuium; 32 runde und 8 vieredige Thürme, welde 
der eriie Graf. Babo von Abensberg für feine 52 Söhne und 8 
ter erbanen ließ. — Neuftadt, 5 M. weitlic vom Abensberg 
an der Donau, mit einer Brüde, 850 inw. KLodenweberei, Hopfens 
bau, Hand L mit Kufenbolz. Rathhaus mit einer alten Waffenfanıms 
Lind, n Römerberg, eine alte römifhe Schanze. — Vilseck, 2% 
M. u h vow Amberg am Urfprung der Vils, 800 Einw. Schloß, 
Gifen nd Hämmer, mehrere Arten von Sarbenerden,, berrs 
liche Chalsedone, fiihreihe Teihe. — Ensdorf, 14 M. füdlich von 
Kurt; g an der, Vils, 500 Einw. In der Kirche des ehemaligen Bes 
Dibtinereloftere it ein Denfmal Otto IV. von Wittelsbach. — 
irichhau, 45 M. nordsenordöitlich von Amberg, 800 Einw. Schloß, 
——6 Schieferbruch. — Burglengenfeld, 23 M. nördlich 
on Regensburg an der Nab, auf der Straße von 6 nach 
mberg, 1500 Einw. Landgericht. Schloß, 4 Kirchen. Die Flinten⸗ 
keinfabrie-it außer Betrieb gefezt, Lederfabr. — Kallmünz, 4 
M. nord:nordweitlid) von Regensburg an der Bereiniaung der Fil 
uud Naab,, 2 Brüden, Dede Gegend, 1100 Einw. Gaitenverfertis 
ung. „Bierbranerei, befuchte Viehmärkte. Hopfnbau. — Schwan 
nördlich von Regensburg an der Nab, 1400 Einw. 2 Brücken. 
ottafchen» und Salpeterfabr, — Schneidmühlen, 4 M. nord» 
0 lid) von Regensburg an der Bild, welche bier die Lanterach 
aufnimmt, in fruchtbarer Gegend. Schloß. 800 Einw. — Hemau, 
3 M. weitznordweitlich von Regensburg, 5 M. rechts von der Laber, 
ander Straße von Regensburg nad Nürnberg. 1250 Cinw. Land: 
richt. Schiöß. — Berazbaufen an der Faber, 800 Einw. Schöne 
x ehe... „Starker Feldbau. Trümmer der Burg Ehrenfeld. — 8as 
ern der. Laber. 2 Brüden. 600 Einw, Cifenhammer. — Mar: 
hing, Dorf, am Eichelberg, eine Schwefelquelle, der Stinker ge 
nannt, und bei Göggiugen ein Schwefelbad. — Gaimersheim, 
3 M. nordenorbweitlich von Jugolitadt, 850 Einw. — Köſching 
am Köſchinger Bad, 4 M. von Ingolftadt, 960 Einw. Der 
jet hieß bei den Römern Coesarea oder Augusta. Reſte einer Römer⸗ 
se — Vidring, öſtlich von Ingolſtadt und weſtlich von Neu: 
iade an der Donau beim Einfluß des Kelsbach, 700 Einw Anfang 
der-Teufeldmaner , eines Römerwalld. — Bobburg, dtlich, von 
—— an der Donau, wo einſt das alte Gerwanicum ſtand, 1000 
inw. ‚Ultes Berafchloß. — Kaitel, 2 M. SUR von Amberg 
an der Pantera, Kandgericht, 800 Eiuw. Schloß. — Wraffendo: 
fen, füdwertlich von Amberg, 600 Einw. Schloß, in welhem Sen 
fried Schwepermann wohnte. — Berg an der Sat 6v0 Einw, 
Schloß. Marmorbruch. — Kellheim, 23 M. füdweitlid von Re: 
naburg an der Donau, rechts am der Altmühl, Die hier in die 
Donau mündet. Schloß, 2000 Ciuw. Starter Schiffbau, Holzhandel. 
Landgericht. — Nabburg in.waldiger Gegend, 64 M. nördlich von 
Regensburg auf einer Anhöhe an der Nab mit der Boritadt Bent: 
dig, 1500 Eiuw. Landgericht: — Pfreint, 7 M. nördlich von Res 
aensbura au-der Bfreint, die bier in die Nab ſich ergießt, 1150 


Einw. Spiegelichleife. In ‚der Näbe das Schloß Trausnib, wo 
Kaifer Ludwig der Baier feinen Gegner Friedrich von Defterreich 
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3 Jahre lang in Gefangenihaft hielt. — Schwarzenfeld an ber 
Nab, die bier die Schwarzach aufnimmt, 2 Kirchen, 850 Einw. — 
Neumarkt, a4 M. ſüdöſtlich von Nürnberg, auf der Straße von 
Nürnberg nad, Regensburg. lebhaftes Städten, 2700 Einw. Land: 
190: Zährliches landwirtbichaftlidyes Feſt. Mufhelmarmorbruch, 
chwefelbad, ſtarke Viehmaͤrkte. Brauereien. Die Trümmer, der 
Burg Wolfftein. — Neuenbura vor dem Walde, 55 Dt. nord: 
öitfih von Regensburg mit 2 Schlöffern, Landgericht, 1700. Einw, 
Zeinwandweberei, Zwirnbandel, Tuch- und Zeugmacher. Borftabt 
Aign, Verlenfifcherei, Muͤhlſteinbruch. — Bodenmwöhr, 500 Einw. 
ochofen, 2 Stabhämmer, 1 Zainhammer, Löffelfabr. Berg- und 
ütfenamt. Hier iſt eine von dem berühmten Mechanikus Joſeph 
v. Baader ganz von Eifen erbaute, hydroſtatiſche Blasmafchine und 
Waflerleitung, wozu an 200 Etr. Eifen verwendet worden. LS ön- 
ee, 4. M. von der böhmifchen Graͤnze, 3 Kirchen, I1do' Entw, — 
ie htad, 1200 Einw. — Parsberg, 44 M. ſüd⸗ſüdweſtlich von 
Amberg an der Laber, Landaericht, 600 Einw. Schloß. — Hohen: 
burg-an der Lauterah, Schloß, einit Sit der Markarafen in Nord: 
aus. — Wallerdorf, 34 M. weit: füdweitlich von Straubing an 
ber Fleinen Laber, Landgericht. — ‚Pfarffenbera, 500 Einw., an 
er kleinen Laber. — Regenſtauf, 14 M. nördlich von Neaensbürg 
am Regen mit einer Brücde, Landgericht, 1400. Einw. — Ninden: 
burg, 2 M. weit:nerdweitlicd, von Kellheim an der Altmühl, Land» 
gericht, 600 Einw. Trümmer von Nabenitein und Rachenſtein. 
— Dietfurt, ı M. did von Beilnaries in, engem Thale, an der 
Mündung der Labeß in die Altmühl, 1000 Einw Schlacht im Ahr 
4703. — Roging, 1200 Einw., Landgericht, ın der Kirche ein a 
würdiges Ultargemälde; ſtark befuchte Viehmärkte, Perlenfifcheret, 
Brauniteingruben, Wlaunfcieferfiöge; in der Näbe die Ruinen’ de 
Bura Wetterfeld, — Brück am Sulzbadı, woh Ein. Salmiak 
fabrifen, — Nittenau am Regen, 950 Einw. — Bohenftranß, 
5. M.-nord:nordditiich von Nabburg am Böhmer NBalde, 1000 Eitw., 
Landgericht. Hopfenban. Das bieffge Schloß Friedrichsburg war 
Reridenz einer, fürſtl. Pfalz: Neunburgiichen Linie. — Leuchtenberg, 
21 M. nord: nordöftlih von Nabbura, 600 Einw. Trümmer eines 
Bergſchloſſes. — Waldthurn, 3 M. nordöftlid von Leuchtenberg, 
870 Einw. — Waldmünchen an der Schwarzach und böhmifchen 
Gränze, 1900 Einw., Landgericht. Schloß. Glashütte. Flachsbau. — 
Rötz an, der Schwarzach, gewerbſam. Biehmärkte, Trümmer der 
Schwarsburg —- Dollnitein, ı M. weitlich von Eichitädt an 
der Altmühl, 700 Einw. Schloß. Glasfabrit und Mineralguelle. — 
Kipfenbera an der Altmühl, 24 M. öſtlich von Eichſtädt. 700 
Einw. Berafchloß. Brauereien, Branntweindrennereien. — Ed: 
mübl, 25 M. ſüd⸗ſüdöſtlich von Regensburg an der großen Laber. 
Schlaht am 22. April 1809. — Scierling an der großen Lader, 
21,M. ſüdlich von Regensburg, 1050 Ginw. 
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‚Der Dberdonaufreis. — Derfelbe liegt im Südwelten von 
Baiern im Gebiete der oberen Donau, des Lechs, der Iller und Wers 
tach und begreift Theile von Oberkaiern, des Fürftenthums Neuburg, 
die ehemaligen Bisthümer Augsburg und Kempten, mehrere ehemas 
lige Reichsitädte und mehrere Herrfchaften und Abteien des ebemas 
Ligen fchwäbifchen Kreifes. — Er hat 181 D.M., 515,000 Einw., 
zählt 253 Städte, 72 Marktfleden und 2730 Dörfer und Weiler, im 


F 
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Ganzen gegen 90,0n0 Wohnbäufer, und war bisher in 52 Landaerichte 
und mehrere Herrichaftsgerichte eingetheilt. > | | 
Unter 48% 21 44° u..D., 280 34727’ 8, 8, zwiſchen dem Lech 
und der Wertad auf einer gegen Norden ſich fenfeuden Anböbe liegt 
Augsburg. einſt Augusta vindelivorum: (1478° hoch Uuterbalb 
der, Stadt (nördlich) mündet, die, Wertad), lines in den Lech, über 
den eine Brücke führt. Da die Umgebungen von Augsburg eben ind, 
fo aibt ibm feine erböbte und weithin ſichtbate Lage ein impoſantes 
— Die Stadt liegt am Nordende des durch die Ungarfcylache 
(im + 955) berühmten und fruchtbaren Ledyfeldes. Sie iſt mit eini— 
gen Feſtungswerken umgeben. Sie zaͤhlt 3700 Häuſer und 35,000 
inw., von denen FKatbolifen und b, Prangrtifche ind. ‚Beide Kon: 
fionen leben zum Theil nicht im beiten ernehmen mit. einander. 
ie Öffentlichen Plätze ‚der Stadt. find nicht fehr IP, ‚der fchötfte 
iſt der. Ludwigspla ‚mit, dem Augujtusbrungen. ie Straßen ſind 
meiſtens unregelmäßig, Frumm und winkelig ; eine Ausnahme bievon 
aber machen die breite, ‚mit Schönen Häufern befezte Marimilisne- 
ftraße, mit. dem Herkules- und Merfurinsbruannen, die Ludwigs-, 
Karoline» und St. Annaftrage, ‚Die Katholiken baden 5 Narr: 
kirchen und mehrere Nebenfirchen „ die Evangelifchen 3 Pfarrfirchen 
nd 3 Nebentircen. Vor allen Kirchen zeichnet, lich aus der gothi— 
We Dom, der merkwürdiae Monumente und Grabmaler enthält, 
die Mauritinsfirche, ein Denkmal vorgothiſcher Baukunſt vom 9. 
4019, die Kirchen zu-St: Ulrich und Afra, zum heiligen Kreuz und 
heiligen Stephan , die evangelifche Barfügerkirche mit herrlicher Hr: 
gel. Ein großes ſtattliches Gebäude it das Rakhhaus Mit dem 52° 
boben noldenen Saale, einer Bildergalerie, die über 1000 Stüde 
auserlefener Gemälde aus der. deutichen Schule vom Anfang ber 
Kunit dis auf die neueite Zeit, und ındere Sehenswürdigfeiten enthält. 
Das jebige fünigl. Schloß mit. der ebemaligen Kapellitube iſt der 
Dre, wo im J. 1550 das, lutherifihe Glaubensbekenntuiß Kaifer 
Karl V: übergeben ward; es iſt dieß der ehemalige Biſchofshof. 
Das: fchöne und aroße: $ allgebäude dient zur Wuarenniederlage, Se: 
benswerth find ferner: ie Börje, die, Stube genannt, daB Schau: 
namen? die Brunnenthürme, das prächtige Zeughaus, bei welchem 
ich eine Geſchütz⸗, Gieß- und Bobrwerfftätte befindet; es it eines 
der Hauptwaffendepots des Königreichs. das Gebäude der Harmonie, 
die ‚Kaferne, das allgemeine Krankenhaus, der Gafthof zum Trauben 
mit einem großen Saale, an der Marimiliansftraße, das Schäßler: 
ſche Haus. und viele andere durch Größe und Schönheit amsgezeich- 
nete Privathäuſer. Aygsburg it Sitz eines Bifhofs ſammt Dom: 
Fapitel, eines. Geueraltommirlariats , eines, Wechfels + und Handels— 
Appellationsgerihts, Akademie der Künite, Zeichen: und Kunikicle, 
ein ‚proteitantifches Gymnaſium, wiederhergeitellte Benediftinerabtei 
mit einem: Gymnaſium,  polptechnifche Lehranftalt, Bibliothet mit 
vielen griechischen Manuferipten, Taubftuimmenanitalt, Waifenhaus. 
Nubbare Wohlthätigkeitsanftalten, -um die fic in älteren Zeiten die 
Vorfahren der Fürften und Grafen v. Suager, in den lezten Jab— 
ren.aber der Sinangrath Schätzler aroße, Verdienſte erwarben. Jene 
bauten unter Anderem die Fuggerei, ein eigenes Stadtviertel von 
406 Eleinen, Häuſern mit einer Kirche und Schule. Diefe Säufer 
werden an arme Bürger gegen einen ganz geringen Zins vermiethet, 
Schäbler ftiftete, eine-Armen-, Arbeits «, Berpflegungs» und Ers 
siehungsanitalt , eine andere Veriorgungsanftalt für 150 Arme, eine 
Induſtrieſchule, und erbaute das Lokal der Kunftafademie. Auge: 
burg war sim ı6ten Jahrhundert die reichite und fchönite der dentichen 
Beſchreibung der Erde, I, Bo. 87 
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Reichsſtaͤdte zwar noch jezt blühen Handel und Kunftfleiß in diefer 
Stadt ;.das Alles aber it nur ein Schatten gegen die Zeiten vom 


45ten bis Arten Jahrhundert, wo Augsburg der Mittelpunkt des 


füddeutfhen Handels durch Italien mit dem Morgenlande war, und 
wo alle Künfte, namentlich die Kupferitecherei, und alle Gewerbe 
bier und in Nürnberg ſchon ihren Hauptſitz hatten. Der entdedte 
Seeweg um das Vorgebirge der guten Hoffnung nach Indien, die 
Entdeckung von Amerita, die dem Welthandel eine ganz andere Richs 
tung gaben, und fpäter der Zojährige Krieg brachen die Blüthen des 
Mohlitundes diefer Stadt fehr, die am Ausgang des Mittelalters 
ge 400,000, Einw. zählte. Bedeutend ift aber noch Augsburgs 

echſel⸗ Speditiong: und Tranfitohandel, befonders nach der Schweiz 
und Yrälien. Bon den Sabrifen nennen wir: bie gedrudten Kattune 
Baummwollenfpinnereien, Färbereien von Türkifchgarn, Gold und 

je —0 (3..B. Seethalen), Gold» und Silberborten, Mas 
üraeturen. Do feidenen und halbfeidenen Zeugen, Rauch⸗ und 
Schuupftabak, Fußteppiche Wachstuch, eine ausgebreitete Wollen⸗ 
weberei, bie über 560 Stühle beſchäftigt, Siegellack, gefärbte Papiere, 
Fiſchbein, Diamanticieifereien, 5 Gruͤtzmühlen, treffliche Bierbraue⸗ 
teien. Die-hiefigen Künftler liefern zum Theil noch jezt Kupferftiche, 
Landkarten, pholikalifche, mathematiihe und muſikaliſche Inftrumente, 
Mebailten, —— Niederlagen von Weinen, Baum— 
wolle, ſchwabiſcher Leinwand, italienischer Seide c. Bor der Stadt 
find über 300 Fabrik: nnd Defomomiegebäude, Mühlen und Hammers 
werke, Der Wonrenverfebe mit Italien aing bisher hauptſächlich auf 
der — durchs Tyrol. Bedeutender ed ir Buchhandel, 
befonders mit dem katholiſchen Deutichland. Bon der — (etwa 
500. Verſonen) find etwas über i ſtuben⸗ (börfen») fähig. Yon Details 
Handlungen waren im $. 1855 vorhanden: 9 Material: und 98 Spezereis 
bandfungen, 55 Tuch: und Ellenwaarenbandlungen, 5 Eifen: undo Papiers 
bandlungen, 19 Sn und Bilderhbandlungen, 2 Galanteriewaaren-, 
5 Regenichirm: und 2 Uhrhandlungen, 7 Bugwaaren: und 3 Porzellans 
dandlungen rc. Bon den Fabriken Augsburgs befchäftigte die Kattuns 
abrik von Schöppler und Hartmann 280 Perfonen, die Lots 
eckſche Tabaksfabrik über 100 Arbeiter. Gold» und Silberarbeiter 
und — find in Augsburg A0—50 Meiſter. Die Wes 
Berei zählt über.250 Meifter. Geburtsort des Malers Hans Hol 
bein. Berübmter Reichstag im J. 1550. ' Neligionsfriede im J 
1555. an zwifchen dem Kaifer, Spanien, Schweden ıc. gegen 
Zudwig XIy. im J. 1686. Die Spaziergänge um die Stadt find qut 
unterhalten und mat. findet. an denfelben mehrere hübſche Gärten, 
mit zum Theil Schönen Landhäuſern. Die von den Augsburgern am 
meiſten bejuchten Vergnü gengtter find: Lug ins Land, Roſen⸗ 
au,.der Schießaraben, Siebentiſch, Spidel oder Juſel 
und Ablaß, Goögginzen. Auf der großen Ebene ſüdlich von 


Augsburg zwifchen der Wertach und dem Lech, das Lehfeld genannt, 


PA RA er Dtto 1. im J. 955 die Ungarn. — Gögngingen, } 
SM. tüdweitlic von Angsburg an der Wertach, 4150 Einw. Lants 
gericht, auf der Sfraße von Augsburg nad) Kempten, ein Schloß. 
Bleiweißfabrit und Braserei. Stammort der Fürſten und Grafen 
Fuager, deren Ahnherr im %. 1370 als Weber nach Augsburg 309. 
— Gablingen, AM. nord nordweitlicy von Augsburg am Der 
Schmutter, 650 Einw. Schloß. — Haunftetten, 3 M, von Auge⸗ 
burg am Pech, 600 Einw. Brauerei, Leinwandbleiche, Wachstuchfabr. 
—,Kriegshaber, weitlic von Augsburg, aroßes Schönes Dorf, ſobo 
Finw. Biele Auden mit Synagoge, — Oberbaufen, Marktflecken 
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an der Mündung der Wertach und des Lehe nordweitlid, von Auge: 
burg, 1520 Einw. — Pferfee, weſtlich von Augsburg an der Werts 
eh, Schloß, 700 Einw. Biele Juden mit Synagoge — Step 
Bach auf der Straße von Auasturg nad) Memmingen, 600 Einn 
Diele Juden mit einer Synagoge. — Aichach, 23 DM. oſt nordoſtlich 
von Augsburg an der Paar, auf einem Hügel, Landgericht, 1570 
Einw. Erhebliche Uprmacherei. — Yindling, 2 M. nördlich von 
—5 am Kabisbach. 6 Einw. — Altonmün ter, 51 M. 
oſtlich von Augsburg. Schöne Kirche. 700 Einw. — Wittelsbach 
Ober⸗), 5 M. nordoſtlich von Augsburg. Trümmer des Schloſſes 
Wittelsbach, des Stammhauſes der in Baiern regierenden Königss 
familie. — Friedberg, KM. öſtlich von Augsburg auf einer Anböbe, 
am Einfluß der Aha in den Seh, 2200 Ginw, Zandgericht. Uhr: 
macherei, ſtarke Wollenfpinnerei. — Lechha uſen, nordöftlich von 
Angeburg am Led, über den eine Brücke führt, 2100 Einw. Seiden- 
weberei und Leinwandmweberei. — Mehring an der Paar, 4100 Einw. 
Brauereien, 2 Papiermüblen. — Buchloe, 44 M. weitlich von 
Landsberg an der Gennach, Landgericht, 760 Einw. — Weal, 2M. 
ſüdweſtlich von Landsberg, ein Schloß, 860 Einw. — Burgan, 42 
R. weitlich von Augsburg auf einer Anhöhe an der Mindel, Land: 
gericht, ein Schloß, 1850 Einw. Hauptort der ehemaligen Marks 
grafichaft Buraan, die im $. 3805 von Defterreicd, an Baiern kam. 
— Onrtenbah, FM. füdlich von Burgan, Schloß (deg verübm: 
ten Schertlin v, Burtenbah der von Geburt ein Schorndorfer. 
war) an der Mindel, 1020 Cinw. — Jettingen an der Mindel, 
Schloß, 1560 Einw. — Scheppach an der Mindel, I6u Einw. — 
Wettenhaufen, 500 Einm. Schloß. — Günzburg, 22 M, oſt⸗ 
nordöjtlich von Ulm an der Günz, die ſich bier in die Donau ers 
gießt, anf einer Anhöhe freundlich erbaut, 5850 Einw. Das Schloß 
nimmt ſich wegen feiner hoben tage befonders von der Weftfeite- gut 
aus, und die breite Haupfftraße iſt auffallend veich an Wirthehänfern,, 
Diele, Gewerbe, Salzhandel, Schifffahrt, engl’fches Fraͤuleinſtift, 
Höhere Bürgerfchule. — Elchingen (Ober: und Unter:), Ober 
Eldhingen, 14 M. weitlich von Günzburg an der Donau, am Fuße 
des Berges, auf dem die chemalige Reichgabtei @[ chi naen liegt, 
500 Einw, — Unter-Elhingen, 560 Einmw. — Groß: Kök, füds 
lich von Günzburg, 700 Cinw. — Ichenhauſen, 3 M. füdlich 
von Günzburg an der Günz, 2100 Einw. — Leipheim, 4 M, weit: 
füdwertlich von Günzburg aut der Straße nach Ulm, 1350 Einw. — 
Dffingen, Schloß. Mindung. der Mindel in die Donan „620 
Einw. — Vfupt, + M. öftlih von Ulm an der Donau, 700 Einw. 
Biele Weber, Hänfiger Ansflug der Ulmer zu Schiff. — Walditet: 
ten an der Günz, Schloß, 809 Einw. -- Dillingen, 93 M. 
nordwejtlich von Augsburg an der Donau, über die bier eine Brüde 
führt, Stadt mit VBorftndt, einem Schloß, 3150 Einw., Landgericht, 
Kapunziner- und Nonnentlofter, yceum, Gymnaſtium, theologiſches 
Seminar, Schullehrerſeminar. Die im Fahr 1804 aujgehobene Unis 
veriität war im 3.1552 geitifter. Schifffahrt. Der Karolinenkanal 
zur Abkürzung der Donaufahrt. Garnifon, Getreidehandel, Schiffbau. 
Eijenwaarenfabr. Reiches Hofpital. — Aislingen, 1 M. ſuͤdlich 
von Dillingen an der Glött. Schloß. 929 Eiuw. — Gunderrim- 
mingen ander Donau, 620 Cinw. — MWittislingen, ı M, 
nordweſtlich von Dillingen an der Cage, 1120 Einw. Schloßfrüämmer. 
-Busmarsbaufen, 3 M. wertlic von Augsburg ander Zuſam, auf 
—— Aug sbura nach Ulm, Landgericht. Schloß, 800 Einw. — 

intelihherben, füdlich von Susmarshanfen an der Infam, 550 
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Einw. Altes Schloß. — Babenhanfen, 2, M. nord-nordweitlich von 
Memmingen an der Günz, 1700 Einw. 2 Schlöffer und ſchöner Gar: 
ten des Fürſten v. Fugger-Babenhauſen. — Edelftetten, 
870 Einw. Grundherrfdhaft des Zürften v. Efterhazy. Ehemaliges 
adeliges Damenftift. — Ursberg, 35 M. weit:füdweltlicd, von Augs— 
burg an ber Mindel, Landgericht. Ehemalige Reichsabtei. — Hür: 
ben an der Kamlach, 920 Einw. Biele Juden mit Synagoge. — 
Krumbah, ı M. ſüdweſtlich von Ursberg am Krumbach, Schloß, 
1070 Einw. Krumbad. — Münfterhaufen, 43 M. weſtlich von 
Augsburg an der Mindel, Schloß, 1050 Einw. — Neuburg an 
der Kammel, 660 Einw. — Wertingen, 31 M. nord:nordweitlid) 
von Augsburg an der Zufam, Scloß, 14:0 Einw., Landgericht. 
Im J. 1805 Treffen der Sranzofen gegen die Defterreicher. — Bis 
berbach, Wallfabrtäfirche, Brauereien. — Nordendorf, Schloß. 
v. Bugger’fhe Grundherrfchaft. — Thannhaufen an der Min: 
dei, Schloß. v. Stadion Grundherrfchaft. 1550 Einw. — Weißen: 
born an der Roth, 1780 Einw. v. Fugger'ſche Grundherricyaft. 
— Mindelheim, 53 M. füdmweftlih von Augsburg an der Min: 
del, über die eine Brüde führt, 2100 Einw. Gewerbfam. Landge: 
richt. Schloß , qut eingerichteter Schulgarten. Mineralbad Maien— 
bad. — Pfaftenhaufen an der Mindel, Schloß, 600 Einw. — 
Türkheim, 13 M. öftlih von Mindelheim an der Wertheim, 
Schloß. Landgericht. Kapuzinerklofter und römifhe Alterthümer, 
1000 Einw. — Kirhheim, 13 M. nördlih von Mindelheim an 
der Mindel, 700 Einw. — Rain, 45. M. von Augsburg an der 
Ad und am Lech, Landgericht, 1000 Einw. (Clarenna, Gloren). — 
Oberudorf am Lech, Schloß, 500 Einw. Branereien uud Thier— 
garten, — Pöttmes an der Achen, 1050 Einw. — Thierbaup 
ten, 3. M. nördlich von Augsburg, 800 Einw. Ehemalige Benedif- 
tinerabtei. — Shwabmünden, 25 M. füdlid, von Augsburg an 
der Singolbd, Landgericht, 3140 Einw. Baummwollene Strümpfe: und 
MU Rripeeeh, — Bobingen an der Singold, 1350 Einw. — 
Belt ngen an der Gingold,, 650 Einw. — Lauingen, 3 M. 
weitlich von Dillingen an der Donau, in ebener Gegend, mit Mauern 
uud. Graben umgeben. Altes Schloß, ſchönes Rathhaus, Donau: 
brüdte. Landgericht, 3700 Einw. Verkehr mit Baummöllentücern 
und Leinwand, ftarfe Donaufchifffahrt. Getreidehandel. In der Kirche 
ift Die Gruft der Hergoge von Pfalz:-Neuburg und auf dem Al: 
tare der in Wachs boffiste Körper des Albertus Magnus, der 
bier im 3. 1208 geboren wurde. — Gundelfingen an der Donau 
und Brenz, 2100 Einw. — Höhftädt, 3 M. nordöttliih von Dils 
lingen an der Donau, in fruchtbarer, ebener Gegend, Landgericht 
Schloß, 2300 Einw. Landwirthichaft. Bei Höchftädt und Blindheim 
wurde im 3; 1704 die franzöfifch=baierifhe Armee von der öfterreis 
chifchsenglifhen unter Prinz Eugen und Malborough geſchlagen 
und fait ganz vernichtet. — Amerdingen, 2 M. nördlich von 
Dillingen, 600 Einw. — Blindheim an der Donau beim Einfluß, 
des MNebelbachd, 615 Einw. — Schwenningen an der Donau auf 
der Straße von. Dillingen nad Donauwörth, 650 Einw. Schlößchen 
Kaltenega. — Steinheim, 600 Einw. — Tapfhbeim, 4 M. - 
füdwertlid, von Donauwörth, 800 Einw. — Donauwörth, 54 M. 
von Augsburg an .der Donau und Wörnitz, ehemalige Reichsſtadt. 
Donaubrüde, Landgericht, 2500 Einw. Borzügliche Bierbrauereien. 
Wollmarkt, Donanfchifffahrt, Frachtfuhrweſen. Schönes Schloß des 
Fürften.v, Wallerftein. Zu der Nähe der Schellenberg. Obſt-, 
Flachs⸗, Hanf: und Hopfenbau. Schlaht und Sieg Malborougbs 
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und des Prinzen Ludwig von Baden über die Baiern. Die ches 
malige Abtei zum heiligen Kreuz. — Murtingen auf ber Straße 
von Donauwörth nach Augsburg, 700 Einw. — Buchdorf, 1040 
Einw. — Neuburg, 6 M. nord:nordöftlich von Augsburg, 3 M. 
öftlih von Donauwörth an der Donau, in fruchtdarer Gegend, hübfche 
Stadt mit 2 Vorftädten, 6:00 Einw. Landgericht, Schloß mit Theas 
ter und Garten, Refidenz des im J. 1742 ausgeftorbenen, bier reqies 
renden Hauſes. Zeughaus mit alten Rüſtungen, Kaferne, Appella: 
tionsgericht des Kreifes, Gymnaſium, Erziehungsanftalt, Studenten« 
feminar , blühende Gewerbe, gute Bierbrauereien. Nicht weit von 
der Stadt find die Trümmer der Altenburg auf einem Felſen. 
Zwiſchen Neuburg und Scrobenhaufen liegt das große Donau: 
moos. Die feit dem J. 4778 auf demfelben angelegien Kolonien 
find Karlsfrone mit ftarkem Tabaksban und Fabrikation, Augu— 
ftenfeld, Ludwigsfeld und Oberhauſen. Bei lesterem Orte 
befindet fidy das einem berühmten Krieger (Latour d’Auvergne), ſoge⸗ 
hannten Eriten Grenadier der franzölfihen Armee, der am 27. Jun. 
1800 in einem Gefechte bei dieſem Orte fie errichtete Denkmal. 
Unmeit Neuburg ift die Luftanlane Häfellohe, die Luſtſchlöſſer 
Retzelheim und Grünay und die königl. Stuterei Robrenfeld, 
— Schrobenhaufen an der Paar mit einer Borftadt, Landgericht, 
1700 Einw, — Hobenwart, nordweitlic, von Freifing an ber Paar, 
850 Einw. — Burghbeim, 13 M. weitlid von Neuburg an der 
Ach, 1000 Einw. — Reichertshofen, 600 Einw. — Memmins 
gen, eine ummauerte Stadt unweit der Sller und an ber Ad, 
7500 Einw. Kreis, Stadt: und Landgericht. Großes ſchönes Rath—⸗ 
haus. Reiche Stadtbibliothek, Kunftfammlung, muſikaliſches Kolles 
gium und Sinafchule, Gymnaſium. Große Korn: und Dalsmanszine 
arker Getreides und Hopfenbau, Manufakturen in Kattun, Bars 
cent, Taffent, Leinwand, Strümpfen, Leder. Tabak, Bierbrauereien. 
Eifen: und Kupferhämmer, Pulvermüblen, Stüd: und Glodengieße 
reien, Handel mit Landesproduften, befonders mit Leinwand, nad) 
der Schweiz und Ttalien. Zoll: und Hallamt. Beſuchte Jahr: und 
Viehmärkte. Viele Lohgerber, Leimrieder und Zuchmacher , pro: 
teftantifches Defsnat. — Grönnenbadh an der Ah, 800 Einw., 
parität., Landgericht, 2 Kirchen, Schloß. Kattunfabr. — Altusried, 
füdlih von Memmingen, boo Einw. — Leg au bei Leutkirch, 600 
Einw. — Kempten, Gib einer chemaligen aefürfteten Abtei, an 
der Iller, Kreis und Stadtgericht, 105 M. füdlich von Ulm, 64 M. 
von Lindau entfernt. Die Alt: und Neuftadt haben zufammen 700 
Häufer und 6500 Einw. Wahrſcheinlich war es das römifche Cam- 
odonum oder Campidona am Hilarmont. Bis zum J. 1804 war ed 
reie Reichsſtadt, I war die Neu- ober Stiftsſtadt dem Abte 
unterworfen. Schöne Stiftskirche, Schloß, Gymnaſium, Bibliothek, 
Sehenswerthe Waſſerleitung. Lihenmanufaftur, mehrere Papiermüh: 
len, Woll:, Baummoll- und Leinwandweberei, Spebition und leb: 
bafter Handel mit inländifchen und italienifhen Produkten. Römi— 
ſche AltertHämer. Das Bad Ach, der große Zorft. — Jllertiffen 
an der Iller, 23 M. füdlich von Ulm, Landgericht, 1100 Einw. Starke 
Pferdezucht und Pferdehandel. — DOfterberg, nördlih von Mem— 
mingen, 800 Einw. — Dbergünzburg, Landgericht, 1100 Einw. 
Strumpf: und Leinwandweberei (Guntia der Römer). Römifche Alter: 
thümer, — Kaufbeuren, ummanerte ehemalige Reicheftadt an 
der Wertach, mit Brüde, 3400 Einw. Beträhtlihe Baummollens 
und Leinenfabriken, fehr lebhafter Handel, Türkifchgarnfärbereien, 
Kattundrudereien, Bleihen , Eifenhämmer, Papiermühlen. Große 
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Wallfahrt zur Kirche des aufgehobenen Krescentiankloftere, In der 
Nähe das Scheidlinaer Bad. — Dttobeuren an der Günz, 
2000 Einw. Schönes Schloß und Stiftsgebäude, Landgericht. In 
der Kirche der ehemaligen Reichsabtei eine der größten Orgeln 
Deutfchlande. Stark befuchte Vieh: und Fruchtmaͤrkte. — Ober: 
dorf, füdlich von Kaufbeuren, 800 Einw., Landgericht, hochliegen— 
des Schloß , einft Nejidenz des Kurfürften von Trier. — Neggen: 
burg, Schloß, Landgeriht. Chemalige Abtei. — Spouthofen, 
füdlich von Kempten an ber Oſtxach, unfern ihrer Mündung in bie 
ler, Landgericht, 800 Einw. Viehmärkte, Leinwandhandel, Eifen- 
werke, Nagelfhmiede. — Oberftdorf an der Iller, Eifengruben 
und Hammterwerfe. — Dberfhöned an der G ng Der viereckige 
Thurm des dortigen alten, in Ruinen liegenden Bergſcloſſes ſoll 
urſprünglich ein römischer Wachthurm geweien feyn. — Schwabed 
mit den Trümmern eines Schloifed und Spuren römifcher Befeitis 
gungen. — Ettringen an der Wertah, römifche Grabhügelgrups 
pen. — Zllereichen (des Fürften v. Schwarzenberg), 600 Einw., 
auf einem Berge an ber Aller, auf der Straße von Memmingen 
nach Ilm. — Füſſen, 12 M. füdlic von Augsburg am Lech, der 
bier einen Waſſerfall bildet, nette Eleine Stadt mit einer Vorftadt, 
1600 Einw. , Landgericht. Bergfchloß. Schöne Kirche mit vortreffli 
chen Delgemälden. rag re Viehzucht. Mufitinfirumenten: und 
hölzerne Geſchirrfabrik. Lebhafter Durchgangsbandel. Paß nad Tyrol. 
Friede zwifchen Deiterreih und Baiern im J. 1745. Die im Jahr 
638 aefliftete Abtei St. Mangern mit fehenswertben Gebäuden, 
feit dem J. 1805 dem Bürften von Dettingen: Wallerftein ge 
börig. — Kellmünz unmeit des Kellmünzer Waldes und an der 
Ser, über welche eine Brüde führt, Schloß, 450 Einw. Hier ſtand 
das alte Bergfchloß_Mons Coelius, von dem nod die Ruinen zw 
ſehen, der Berg heißt jezt Johannisberg. > ’ 
Unter 479.59’ 40° n. Br. und 270 2’ a6 d. 2. Liegt die ehe— 
malige Reicheitadbt Lindau (Lindavia) in einer fehr reizenden Lage 
auf 3 durch Brüden verbundenen Inſeln des Bodenfee’d, FM. nord- 
weitlic von Bregenz. Fefte Stadt mit 700 Häufern und gegen 3000 
Einw., die fehr handelsluftiq und gewerbfam find. 4 Kirchen, 2 pros 
teftantifhe und 2 Fatbolifhe. Landgericht. Obergollamt. Schloß. 
Bibliothek. Dampfſchifffahrt. Handel (Spedition) mit, der Schweiz 
und Stalien. Fifcherei. Weinbau. Handel mit Obft, Getreide, Käfe, 
Fiſchen, Kirfhengeift, italienifhen Produkten. Der Marimilianss 
hafen, im %. 1812 angelegt, ruht auf einer Safchinenlane von 1008’ 
im Boden und gleiht in feiner Anlage dem Hafen von Ramsgate 
in England und faßt 250 Schiffe. Die fogenannte Heidenmauer 
ftammt aus den Römerzeiten. Klingen: und chirurg. Inſtrumenten— 
fabriten. Lindau war Hauptort des alten Linzgaues und im 
Mittelafter bedeutender ald jezt. — Nonnenborn am Bodenfee, 
650 Einw. — Immenſtadt, 54 M. öſtlich von Lindau am Nordfuß 
der Allgäuer Alpen lines von der Iller, rechts vom Alpſee, Landge— 
riht, 1200 Einw. Trümmer des Bergfchlofes Rothenfels. Star: 
fer Leinwandhandel und Spedition nad) Tyrol. Mertwürdige Waller 
fcheide im naben Dorfe Kaltshofen, wo von einem Hanfe der 
Tropfenfall theils in das Rhein-⸗, theils in das Donaugebiet rennt. 
— Dietmannsried, ftark befuchte Prerdemärkte. Im nahen Dorfe 
Ueberbac fünjtlihe Fiahsfpinnmafchine. — Weiler, 24 M. öſt— 
lid, von Lindau, Landgericht, 500 Einw. Baumwollenſpinnerei, 
len: Zollamt. — Lindenberg, 650 Ein. Strobhute 
riken. — — Den 
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5) Der Rezatkreis. — Diefer fait ganz gebirgelofe Kreis 
trennt die Gebiete des Mains und der Donau und liegt zwiichen 
ben DOberdonaus, Regen- und den Mainkreifen und dem Königreidy 
Württemberg und Großberzogthum Baden Er hat ein Areal von 
148 Q. M. und etwa 550,000 Eiuw., die in 41 Städten, 65 Bleden, 
2764 Dörfern und Weilern ıc. wohnen Die Babl der Wohnbänfer 
mag immerhin 80,000 betragen. Der Kreid hatte bisher 29 Landae 
richte und mehrere Herrichaftsgerichte. Der Kreis hat 12 £atholifche 
und 30 proteitantifche Dekanate. 

Unter 49° 26° 55 n. Br. und 28° 44° 6. 2. in einer fandigen, 
aber qut angebauten Ebene liegt eine der größten und berühmteiten 
ehemaligen freien Reidysitädte, Nürnbera (880° b.) an der Pegnitz. 
Sie liegt 7 M. dftlih von Bamberg, 30 M. nördlich von Augsburg, 
20 M. nordenordweitlich von München, 12 M. nordweitlid, von Res 
gensburg. Die Pegnitz theilt fie in 2 ungleiche Hälften, in eine 
nördliche (Sebalder Seite, und eine fübliche (Brenzer Seite). Beide 
Seiten find durch 7 fteinerne Briten wieder mit einander verbun« 
den. Die bedentendite diefer Brücken ift die Fleiſchbrücke, welche mit 
ten in der Stadt liegt. Sie iſt nadı dem Muſter des Ponte Nialto 
in Venedig mit einem 97 Fuß weiten Bogen erbaut. Sehenswerth 
ift auch die im J. 41824. erbaute Kettenbrüde. Außer den Brüden 
fübren auch noch viele Stege über die Pequitz. Das Areal der Stadt 
beläuft ſich auf 17,885,000 D.Zuß. Der Umfang beträgt 7000 Schritte. 
Die Länge von Südweſt nad) Nordoit beträgt 5800 Fuß, die Breite 
3 von ber Länge. Das Ganze bildet ein verichobenes Viereck, das 
von einer Doppelmauer mit 60 bis 70 Thürmen und von Gräben 
umgeben itt. Die Stadt hat 5 Hauptthore und 3 kleine Ihore. hr 
Inneres ift unregelmäßig gebaut, die Plätze find nicht fehr geräumig; 
man zählt 190—200 Straßen, die meift winkelig und ungefund. Die 

auptpläte auf der Sebalder Seite find: der Maximiliansplatz, der 

auptmarkt, der Spitalplat, ber Aegidienplatz, anf der Lorenzer 

eite der St. Jakobsplatz. Unter die ſchönſten und hellſten Strafen 
—— auf der Sebalder Seite die Burgſtraße und Laufergaſſe, auf 

er Kovenzer Seite: die Köniasitraße, die Ludwigsftrage, die Karolia 
nenftraße, bie Adleritraße. Altmodiſch, aber in großartiaem Style 
gebauf, bäufig mit Erfern verfehen find die Häufer. Man zählt 
deren 5000, in denen gegenwärtig immerhin 41,000 Seelen wohnen 
mögen, unter denen 4000 Katholiken, die übrigen Proteftanten find. 
Im Mittelalter, wo Nürnberg die blühendfte deutiche Handelsitadt 
war, zählte e8 wohl 100,000 Einw. Im nordweitlichen Winfel der 
Sebalder Seite ragt hoch über die Stadt die alte Reichsfeſte, die 
Burg genannt, der ehemalige Wohnjit der Burggrafen v. Nürns 
berg. Gie gewährt eine herrliche Ausſicht über die Stadt und die 
Umaegend, hat einen 300° tiefen Brunnen und auf dem fünfedigen, 
im Jahr 4867 erbauten Thurme iſt das Lug ins Land. Un dem 
Schloß fteht auch eine 700 Fahre alte Linde und in demfelben befins. 
det sich Die Kunftfchule und die — und periodiſch findet 
hier die Kunſtausſtellung Statt. Die Vorderſeite des ſchönen aber 
alten Rathhauſes iſt 225‘ lang, es iſt 3 Stock hoch und hat einen. 
80’ langen umd 30’ breiten Saal und gehört, obgleich noch nicht 
ganz vollendet, zu den fchönften Rathhäuſern in Deutichland; auch 
as Rathhaus enthält ſchöne Gemälde. Unter den Kirhen nimmt 
ben eriten Rang ein: bie St. Sebaldskirche, von der die nördliche 
Seite der Stadt den Namen der Sebalder Seite führt, fie wurde. 
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im a2ten Jahrbundert angefangen und im saten Jahrhundert volls 
endet, bat 2 Thürme, iſt 245‘ lang und 82° breit und ruht auf 22 
Säulen. In ihr ift das berühmte Grabmal des heil. Sebaldus, 
von Peter Viſcher im 9. 1519 verfertigt, 15‘ body, aus 120 Etrn. 
Metall gegoiien, mit 12 broncenen Apoftelfiguren, jede faft eine Eile 
groß, und über 80 Pleinere Figuren von Peter Bifcher, das fhöne, 
von Beit Stoß im F. 1526 gefertigte Krucifir, viele Glasmale 
reien, metallener Taufſtein, die erhabenen, aus Stein gehauenen 
Arbeiten Adam Krafts. Auf der Sebalder Seite ift noch die St. 
Aegidienkirche, die vom J. 1711—1718 gefhmadvoll erbaut wors 
ben , fie ift 200° lang und 54° breit und bat ein fehr jichönes Altar 
aemälde von Ban Dyf. Die Frauen: oder St. Marienfirche, aud) 
Kaiferkapelle genannt , ſteht am Hauptmarfte, die Spitalkirche oder 
heilige Geiftkirche am Spitalplage, an der Pegnitz, war früher der 
Aufbewabrungsort der ſeit dem Jahr 1424 in ien befindlichen 
Reichskleinodien. Die St. Klarafirche bat die Alteite Glasmalerei. 
Bon der St. Lorenzkirche hat die Südhälfte der Stadt den Namen; 
fie ift 285° lang und 80° breit und rubt auf 26 Säulen; fie ift fehr 
fhön und bat viele Maler: und Bildhauerarbeiten. Merfwürdig ift 
auch die unvollendete Deutſchhauskirche, die Johanniskirche, zu der 
die fogenannten Stationen führen und auf deren Hofe die Grabmäs 
ler mehrerer berühmter Nürnberger, 3. B. Albrecht Dürers (rim 
Jahr 1528), Hand Sachs's (t im 9. 1576), Martin Bebaims 
(tim J. 1506) u. U. ſich befinden. Andere merkwürdige Gebäude jind: 
das ehem. deutfihe Haus, jest Kaferne, das Zeughaus, das Hall: und 
Mautbgebäude, das grafl. Naffau’iche, das Tucher'ſche, das pracht— 
volle Mufeum, das v. Grundberr’fhe Haus zum goldenen Schild, 
in dem die goldene Bulle abgefaßt wurde (im %. 1356). Viele öffent: 
lihe Springbrunnen zieren die Stadt, unter benen der 60° hohe 
„Schöne Brunnen“ mit 16 4 Fuß boben Figuren durch feine Bier: 
lichkeit und fchönes Verhältniß, der Albrecht Dürers » Brunnen und 
die Fontaine am Maxplatze fich auszeichnen. Die Pegnis ift trübe 
und fchmusig und umfcließt innerhalb der Stadt 4 Werder, von 
denen der qrößte, im öſtlichen Iheile der Stadt liegende einen mit 
Linden bepflanzten Spaziergang bildet und Inſel Schütt genannt 
wird, ein anderer im Weiten der Stadt liegender zum Trödelmarfte 
dient. Nürnbergs Vorſtädte find: Wöhrd, im Diten der Stadt 
auf dem rechten Ufer der Pregnig, Goſtenhof im Südweiten ber 
Stadt, links von der Penis, und St. Johann. Gute Gaſt— 
höfe ind: das rothe Roß, der baieriihe Hof, das goldene Rad und 
die blaue Glode. In Nürnberg iind viele Häuſer wenig bewohnt, 
da die Stadt fait aus den nämlichen Urfachen, wie Augsburg, in 
dem Flor, in dem fie im a5ten und A6ten Jahrhundert geftanden, 
bedeutend geſunken ift, ja einzelne Quartiere ſtehen gans leer; deſſen 
ungeachtet iſt Nürnberg die erite Fabrik: und Handelsitadt Baierns. 
Der Nürnberger ift fehr fleißig und induftridös, dabei fehr gefellig, 
freundlich und ——— gegen den Fremden, ſehr gaſtfrei und 
beſizt viel Kunſtſinn, viel Frohſinn und naiven Witz. Die Müßig— 
gänger und Pflaſtertreter der Reſidenzen fehlen, ſowie auch die Equi— 
pagen eines Hofes und der demſelben nachziehenden Großen und 
Reichen ; darum ijt Die Stadt, wenige Theile ausgenommen , Die 
Woche über fehr ftill und die Straßen find auffallend menfcenleerer 
ald man von einer fo wichtigen und großen Stadt erwarten follte. 
An den Sonntagen, wo die fleißigen Einwohner ſich Erholung 
gönnen, iſt der Ort lebhafter. Nürnberg iſt der Gib eines 
Kreis⸗ und Stadtgerichteg, eines Gymnafiums mit Melanchthons 
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Bildſäule, Schullehrerſeminars, einer Maler» und Seichnungsakade⸗ 
mie, einer Neal: und polytechniſchen Schule, eines Handlungsinftituts. 
Es hat ein Handeld» und Handelgappellationsg-Gericht, einen Als 
brecht Dürers:Berein, deflen Berfammlungen in Dürerd Haufe 
find, ein Mufeum, ein Konfervatorium der Alterthümer, ein Kunft-, 
Münz: und Naturalienkabinet und andere Sammlungen, mehrere 
Bibliotheten, worunter die Stabtbibliotyet mit 80,000 Bänden, -eine 
Gentralbibelgefellfchaft für ganz Baiern, reiches Archiv, eine nature 
biftorifche und phyſikaliſche Gefeilfchaft, einen Induftrie und Kultur 
verein und den im %. 1644. von Harsdörfer und Klai getifee 
ten Hegnefiihen Blumenorden. Keine Stadt Baiernd hat fo 
viele und fo reiche wohlthätige Anftalten und Stiftungen der Mild- 
thätigkeit. Dahin gehören: die landwirtdfihaftliche Lehranitalt, die 
Marimilians:Heilungsanftalt für Arme, Augenkranke, die Sparkafle, 
Armenbefhäftigungsanitalt, Zwangsarbeitshaus, Waifenhaug, Unter: 
ftügungsanitalt für Wittwen und Waifen, Blindeninftitut und Irren— 
anftalt. Nürnberg führte vor 30 Jahren noch für 8 Mill. Gulden 
Sabrifate und Produkte aus, jezt höchſtens nody für 13 Mill. Im 
J. 1812 5. B. befchäftigten blos die Dofenfabriten noch 3000 Mens 
fhen, jest kaum 600. Alle Gewerbe, wie die Zirkelfhmiede, Roth— 
gießer, Dredsler, Rammmacher und Blafchner haben fich um mehr ald 
die Hälfte vermindert. Die Landkartenfabrikation ift fehr gefunken und 
zwar mit Recht, indem die bier verfertigten Landfarten in der Regel 
fehr fchlecht iind, und von. den in Gotha, Weimar, Berlin und 
München geitochenen ſowohl an Eleganz als an Richtigkeit weit über: 
troffen werden. Die kurzen Waaren, aus Eifen, Stahl, Kupfer und 
Meſſinq, Leder, Holz, Horn ꝛc., Spiefahen (Beftelmaiers rei- 
ches Magazin), Kinderfchriften, Hausgeräthe ıc., der fogenannte 
„Nürnberger Tand“ gehen durch ganz Europa, nach Habefch und ing 
Innere von Afrika, durch ganz Amerika. Nürnberg bat Bud und 
Steindrudereien, Drabt =, Spiegel:, Fayence-, Tabaks-, Kattuns, 
Spielfarten:, Screidewafler:, Farben, Bitriol:, Siegellad », muſikali—⸗ 
fhe Initrumenten,, Pinfel:,-Bürften:, Metall, Glas, Leder. Perga- 
ment, Baumwollen:, Taſchenuhren-, Kaffeemühlen-, Bleiftift«, Tas 
baks⸗, Eichorien- und viele andere Fabriken, die Nürnberger Lebkuchen 
und die Meerichaumpfeifenköpfe find bekannt. Die Handelss und 
MWechielsgefchäfte find noch immer fehr bedeutend. Nürnberg hatte 
ben älteiten Zandkartenhandel (Homann) in Deutfchland und noch 
jezt mehrere Kunftbandlungen Kampe). In den Umgebungen Nürn— 
beras ift vortrefflicher Gemüfe: und jtarker Tabaks- und Hopfenbau. 
Das Gebiet diefer ehemaligen Reichsftadt betrug 20 A.M., beſuchte 
Bergnügungspläse um Nürnberg find: der Dutzendteich, Krafts— 
bef, Hummelitein, Schöppershof, St. Jobſt und St. Pe 
ter. In Nürnberg lebten viele große Männer, 3. B. Albrecht 
Dürer, Martin Bebaim, Peter Viſcher, Hans Sachs, 
Melchior Pfinzing und viele Andere. Hier erfand Rudolph 
die Ziehplatte zum Dradtziehen (im Jahr 1440), Heinrich Trax— 
dorf das Orgelpedal, Peter Hele die Tafchenubren (1500), Hans 
Meufcel Berbefferungen an der Pofaune, Erasmus Ebner 
das Mefiing, Hans Lobfinger die Windbühfe und Preflen für 
Figuren in Metall, Chriſtoph Denner die Klarinetten (im J. 
1690). Berner ward in Nürnberg erfunden: die Holzſchneidekunſt, 
die Brechfchraube, das Feuerichloß und Stephan Bid verfertigte 
das erite Kunitauge aus Elfenbein. Reichstag im T. 4324 und 1356. 
Bekanntmachung der goldenen Bulle. Eriter Religiongfriede im 5: 
1532. Bergeblicher Sturm Guſtav Adolphs von Schweden auf 
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—— Lager im Jahr 1632. Im ehemaligen Nürnberger 
ebiet Liegen: | 
Altorf an der Schwarzad mit 2100 Einw., Landgericht, hat ein 
Schullehrerfeminar, einen botaniſchen Garten und treibt ſtarken Hopfen⸗ 
bau. In der Nähe find Steinkohlengruben ; die im J. 1622 geftiftete Unis 
perjität ward im J. 1819 mit der Erlanger vereinigt, In den Jahren 
4752 uud 1757 fiedelten ſich bier vertriebene Salzburger an, die mit 
allerlei jelbitverfertigten Holzwaaren Handel treiben. — Lauf an der 
Pegnitz, Landgericht, 2300 Einw., hat ein Schloß, Eifen- und Stabl- 
drabt:, Meifingdraht:, Nadel», Spiegelfchleif- und andere Fabriken. 
Starter Hopfenbau und Bädereien. — Heersbrüd an der Pegnitz, 
2009 Einw., Landgericht. Hopfenbau, Bierbrauereier, Gerbereien. — 
Belden, 470 Einw., an der Pegnitz, in einer rauhen Berggegend, 
nabe dabei das Gaisloch, wo man Ziegelerde und Tropfſtein findet. 
».. Unter 49° 18° 10° n. Br. und 28° 1a’ ö. L., größtentheils 
rechts an der fränkiſchen Rezat und am Holzbache liegt Ansbach, 
Onolzbach, die Kreishauptitadt und Hauptitadbt der ebemaligen 
Markgraffchaft Ansbach und Bairentb_(Onoldum oder Onoldinuum), 
5 M. füdmweftlich von Nürnberg, 94 M. öftlih von Würzburg auf 
fruchtbarem lehmigem, fettem Boden. Die Stadt it hübſch aebaut, 
bat 1060 Häufer und 14,000 Einw. 4 Ihore, 5 Borflädte; fchöne Plätze, 
Spaziergänge in und außerhalb der Stadt und mehrere anſehnliche 
Gebäude und bie Hg AR des neueren Stadttheild machen 
diefen Ort zu einem der freundliditen Das Schloß enthält eine 
Gemälbegallerie und Bibliothet. Schönes Rathhaus, ein Theater, 
vier protejtantiiche Kirchen, eine Synagoge ; die Gumbertuskirche 
des fchon im Jahr 750 gegründeten Gtifts mit drei Thürmen hat 
mebrere merkwürdige Grabmäler in der Ritterkapelle. Ehemalige 
Kanzlei, merkwürdige Johanniskirche, der Hof» und Heimgarten, 
fowie der Schloß⸗, Markt: und Qufarenplas — ſich aus. Die 
Stadt hat ein Gymnaſium mit Bibliothek, Münzſammlungen, Ges 
ſellſchaft zur Beförderung ber Künſte und Gewerbe. Töchterſchule. 
Generalkommiſſariat des Kreiſes, Appellationsgericht, Wechſelgericht, 
proteſtantiſches Konſiſtorium, Fabriken in Tabak, Steingut, Fayence, 
Bleiweis, Wolle, Baumwolle, Spielkarten, Leder, Leinwand, Bier⸗ 
brauereien, bedeutende Woll- und Pferdemärkte. Auf dem hieſigen 
Schloß iſt der Eichſtädter Domherr Albert v. Eyb und der Eich— 
ſtädter Fürſtbiſchof Franz Ludwig Schenk v. Kaſtell geboren. Im 
Schloßgarten iſt des Dichters I. P. Uz Denkmal (geb. im J. 1720, 
Tim J. 1796). — In der Nähe das ehemalige Luſtſchloß Trießdorf. 
— Bürth, 1 Beine Meile nordweitlich von Nürnberg, in fruchtbarer 
Gegend, am Einfluß der Pegnis in die Rednitz, über 1000 Häufer 
und 16.000 Einw.. uuter denen 2500 Juden und 450 Kathpliten, 
ſchöne Kirche. Die Juden hatten bier bisher mehrere Privilegien, 
ein geiftliches und weltliches Gericht, eine hohe Schule (mit 200 
Studenten), hebräifhe Buchdruderei und andere Anftalten. Alter 
deuticher Königshof. Bedeutende Gewerbe und Babriken. Starker 
andel, große Sahrmärkte, befonders an der Kirchweihe um Michae— 
lis. Gewerbſchule, Synagoge, Theater, Kranken» und Verſorgungs⸗ 
anftalt, anichnliche Spiegelfabriken, zu welchen eine Spiegelglätre 
mit 6 Schleife und Polirtifchen,, über 200 Zifhe, anf denen nur 
apier = und Feldfpiegel gemadhıt werden, 20 Glasbeleger, 4 Glas— 
chneider und 124 Spiegelrahmenmacher gerechnet werden, liefern 20 
Sorten Spiegel von 1— 100 Zoll Höbe, und finden beträchtlichen 
Abſatz beſonders auch nach der Türkei. Ungefähr 80 Goldſchläger 
liefern wöchentlich gegen 20,000 Buch Blattgold und Blattſilber. 
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Die Dreihöler, welche in Meſſing⸗ Beinz, Holzes und Horn drechsler 
unterſchieden werden, verferfigen eine Menge Metallnöpfe, Tabafss 
pfeifenröhren, Billardbälle, Kaffeemüblen und taufenderlei ‚andere 
Arfifel. Die Gürtler Kiefern eine Menge Galanteriewaareh und 9 
Brillenmacher alle Arten von Brillen, Bvenngläfern, Mifroscopen. 
Berner find bier viele, zum, Iheil ſehr qute Fabriken in lafirten 
Baaren, Zajıhenusren, Manufakturen in ledernen Drieftafchen, 
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ninge- und Medaillenfabriken, Kabrikation von. Kompofitionswaaren, 
chirurgifchen und anderen Juſtrumenten, Strümpfen und wollenen 
türkiſchen Muͤßen, Maccaroni (eine Urt italieniſcher Nudel), Lebku— 
hen, Bleijtiften, Metalldrabt und mancherlei anderen Wanren; zabl- 
reiche Braunfweindrennereien, Tabaksfabriken. Es lat über 4000 
Gewertsmeiiter, beſonders Bildhauer, Vergolder, Gol ſchläger Dar 
pierfärbet, Dofenmacher, 80 Strumpf: und Müsenwirker, 50 Baum 
wollweber, Rojogliofabriken. Zwiſchen Fürth und Nürnberg iſt feit 
dem J. 1835 die erite deutiche Eiſenbahn für Dampfwägen ‚gebaut, 
Außer dem Waarenbandel wird aud) ein ſtarker Wechfel- und Zus 
mwelenhandel getrieben und. überhaupt ausgebreitete Gefchäfte nad 
talien, Spanien, Portugal, Frankreich und nach den nordifchen Län 
ern gemacht, Die Nürnberger machen des Dergnügens wegen bäufige 
Ausflüge nad Fürth, befonders an der Kirchweibe. — tlangen 
(850° body), 2 M. nördlich von Nürnberg rechts an ber Regnitz 
regelmäßig gebaut. Stadt mit 870 Häufern und 410,000 Einw, ,. die 
viele Strümpfe, Kattun, Sämifchleder, Handfchube, Tabak Papier: 
Stahlwaaren, Gold- und Silberbarren, Spiegelglas und Folie, muſi⸗ 
kaliſche Inſtzumenten fabriciren. Uuweit von bier fließt die Schwa— 
bach in die Negnip, Landgericht, Schöner Marktplag und Schloß⸗ 
garten, Gymuaſtum, Gib der Sriedrichs-Alerande r⸗Univerſitat 
(gegründet, im J. 1743) mit der ihr einverleibten Ritterakademie, 
einem philologiſchen Inſtitute, Predigerſeminar, Bibliother (100,000 
änden und 4009 Handfhriften), die nebit dem Kunft: und Nature 
lienfabinet in dem Schloß aufbewahrt wird. Theater. Gutes Bier, 
Die Neuftadt ward im %-.1686 von franzöfifchen Emigranten auge: 
baut. Die Erlanger en find befannt und werden weit ver: 
fendet. — Baiersdorf, 3 M. nördlich von Erlangen, fchöner Ort 
an der Reguitz, auf der Straße von Nürnberg nad) Bamberg, 340 
Häufer, 1400 Einw., unter denen 400 Juden mit einer Synagoge. 
Diele Nagelfchmiede, Tabaks und Meerrettigbau, Kupferbammer, 
Brüd, 3 M. füdlid von Erlangen an der Regnitz, über die eine 
Srüde führt, 1200 Ginw,, worunter viele Juden mit einer Spnas 
goge, Zabafsfabrifen. Brück it ein Vergnügungsort der Erlanger. 
— Eltersdors, IM. jüdlich von Erlangen an. der Regnip, 1200 
SD. — Örauen:Autac, 4 M. ſüdweſtlich von Erlangen an der 
Aurach, die jich hier in die Neanig ergießt, 600 Einw. — Herolde: 
berg. M. nordöſtlich von Nürnberg auf der Straße von Nürnber 
nad Baireutd, 900 Einw. — Burg oder DOber:Sarınbad, 
M. weſtlich von Fürth auf der Straße von Nürnberg nad) Würze 
burg am Farrubach; 4100 Einw. Ausgezeichnete Bierbrauerei. Fabris 
een in Draht, Metallinövfen und Tabak. Hopfens und Tabaksbau. 
-S hweinau, IM. füdweitlich von Nürnberg. Nürnberger Waa⸗ 
renfabrif. — Zirndorf an der Bibert, q M. weitlic, von Nürn- 
berg , 1509 Einw. Bierbrauereien und Eſſigſiederei. Tabaksfabr, — 
Neuftadt,an der Aiich, 31 M. weitlich von Erlangen auf der Straße 
von Nürnberg nad) Frankfurt. 2 Schlöſſer, eine Kaſerne, 2040 Einw. 
Gerbereiund Wollenmanuf. Landgericht. Obſt⸗, Wein: und Hopfenbau. — 
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Markt-Erlbach, Landgericht, 3 M. weſtlich von Fürth, 4000 
Einwohner, mehrere Juden. — Emsfirden, 800 Einwohner. 
Starker Hopfenbau. oft. Geburtsort der berühmten Theologen 
Berthold und Engelhard. — Markt-Bibart, 7 M. nordweft: 
lid von Nürnberg auf der Straße von Nürnberg nad Würzburg, 
500 Einw. Landgericht. — Iphofen, 35 M. oft: füdöltlih von 
Würzburg am Weſtfuß des Steigerwaldes, 2030 Einw. Wein: und 
etreidereiche Gegend. Kirche zum heiligen Johannes, geitiftet von 
önig KRarlmann im 3.770. — Langenfeld an der Ehe auf der 
Straße zwifchen Nürnberg und Würzburg, 850 Einw. — Heil 
brunn, 55 M. füdweitlich von ——— an der Schwabach, Land: 
gericht, Bu0 Einw. Sehenswerthe Begräbniffe der Burggrafen von 
ürnberg und Markgrafen von Brandenburg vom J 1218—1625 in 
der ehemaligen Abteikirche, worin fchöne Altäre find. Stalker Krapps 
bau. — Mineralquelle Eſchenbach ſüdöſtlich von Ansbach, 809 
Einw. — Lihtenan auf einem von der Rezat umfloſſenen Werder, 
400 Einw. Feſtes Schloß, in dem gefährliche Verbrecher verwahrt 
werden. — Windsbach, 24 M. oft-füdöftlih von Ansbach an der 
fränkifhen Rezat, 1000 Einw., mehrere Juden. — Herrieden, 
EM. ſüdweſtlich von Ansbah an der Altmühl am Fuße des Mars 
tindberges Landgericht, Auvo Einw. Gypsbrennerei. Wachgbleichen. 
Altes Stift. — Aurach, 13 M. ſüdweſtlich von Ansbach, auf der 
Straße von da nach Feucdtmwangen, 650 Einw Schloß Mahrberg. 
— Ohrnbau, 2 M. füdlih von Ansbach, 800 Einw., an der Alts 
mühl und am Einfluß der Wielent. Steinerne Brüde über die Alt: 
mühl. — Herzogenaurach, ZM. füdweltlih von Erlangen, an der 
Aurad), Landgericht, 1500 Einw. Viele Tuchmacher, Hopfen» und 
Tabaksbau. — Weißendorf mit einem Schloß, 750 Einw. — Kas 
dolzburg am Greinersdorfe oder Farrnbach, 14 M. weitlich von 
Fürth, uralted Schloß, Landgericht, 1000 Einw. — Langenzen 
(Inna), 43 M. weſtlich von Fürth am Zinnbache, ber bier in bie 
Regnitz fließt, 1750 Einw. Starker Hopfenbau. Seidenband-, Strüm: 
pfe: und Mütenmweberei. Konvent Wittekinds. — Burgberm 
beim am Kappelberge, 1500 Einw. Gypsbruch, Gerberei, Gefund: 
brunnen im nahen Walde. — Leutershauſen, 44 M. weitlich von 
Ansbach an der Altmühl, Landgericht, 1500 Einw. Manufakturen in 
Garn, Baummwollenwaaren und halbfeidenen Zeugen. — Dberns 
Baer nördlich von Ansbach, 750 Einw. — Feuchtwangen an 
er Sulz, 2050 Einw., Landgericht. Getreidemärkte, anfebuliche 
Stiftefirche. — Dinkelsbühl, 4 M. von der württembergiichen 
Gränze an der Wörni, mit Mauern und Thürmen umgeben. Ge: 
werbreiche ehemalige Keihsitadt, 5000 Einw. Landgericht. Schöne 
Kirche. Strumpf:, Handſchuh- und Garnfabriten. Bedeutende Woll: 
weberei, Bierbrauerei, Uderbau und Viehzucht. — Dürrwangen, 
66H Einw. Schloß. — Weiltingen an der Wörnih, Z M. von 
Dinkelsbühl, 750 Einw. Ehemals wärttembergifh. — Nördlingen, 
ehemalige Reichsftadt an der Eger im alten Riesgau, 6200 gewerb: 
fame Einw., Landgericht. Sebenswerthe Kirdye mit hohem Thurme, 
vorzüglicher Orgel, alten Gemälden und Grabmälern. Korduans, 
Woll:, Leinwandfabriken. Verfertigung von Fußteppichen aus Ziegen: 
haaren. Starke Gänfezucht, Handel mit Maftvieh, Bettfedern und 
Gänſekielen, Vieh- und Getreidehandel. Eiſenquelle. Schlaht im J. 
1642, wo der djterreichifche Genesal Gallas den Herzog Bernhard 
von Weimar aufd Haupt fchlägt. Sieg der Schweden beim nahen 
Allerheim im J. 1647. — Reimlingen, 4 M. füdlid, von Nörd— 
lingen, 700 Einw. Schloß. — Rothenburg an der Tauber, ehem. 
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Hänfer und 6000 Einw., Landgericht. Die Stadt hat einen Umfang 
von 4550 Schritten, it mit Mauern, Wälten,, Gräben, Zwinger 
und vielen Thürmen umgeben, hat 6 Thore, 9 öffentliche Pläße, 58 
£leinere und größere Gaflen, die winfelig,. enge und ungerade (ind, 
Die Stadt gebört zu den älteiten Frankens und war ehemals Haupt: 
ort des Gebiete einer Familie aus dem Hobenitaufen’fchen Ge: 
ihhlehte, hat 10 Kirchen, wotunter die 100 Schritte lange Haupt⸗ 
kirche ſich auszeichnet durch Gemälde, Glasmalerei und ünſtlichen 
ochaltar, anjehnfiches Rathhaus,, ſehenswerthe Mafferleitung , eine 
tadtbibliothet, Gpmuafium mit ſchöner Bibliothek. -Die alle, iR 
ferkirche it merkwürdig wegen der ehemaligen. ‚Scäfergilde. Die 
ebemalige Sranzisfanerkirche ‚hat 74 Grabmäler. Tuch⸗ und Zeug 
weberei, Bärberei, Sifcherei, ‚beträchtliche Biehzudyt,. Acker⸗ und, etwas 
Weinbau, Bierbrauereien. Das biejige Wildbad foll durch ein Erd» 
beben im %..1356. entftanden feyn. — Gebfattel, &.M. ſüdlich 
von Rotheuburg an der Tauber. 2 Brüden, 550 Einw. — Plein 
feld .an der ſchwäbiſchen Rezat, 800 Cinw., ‚Landgericht, Iabapk 
und Hopfenbau. — Abenberg. bei Schwabach am Abhang, eines 
Berges, 1050 Einw. Nähnadeln und Ichwarze Spigenfabr. — Georg 
gemänd an der Bereinigung der fränfifcheh und ſchwähiſchen Nejat, 
600 Einw. Eifenhammer, Papiermühlen, Tabakahau , fowie auch in 
— ——————— und Peterögemünd. Roth an der Neduiß bi 
der Einmündung der Roth, 5M, füdlich von Nürnberg, ummauey 
Städtchen mit 3 IThoren, 2600 Einw, Schloß Ratibor, Synagoge 
Treſſen⸗ Tuch- Draht⸗, Spiegel: und afidere Sabrifen,. Kupfer: un 
Eijenhbammer, Tabaksbau. Geburtsort des Philologen.Ge ner. — 
Spalt, ummauertes Städtdien.au der fränkifchen Rezat mit 2Kir⸗ 
hen und 1500 Einw., die ſehr ſtarken Hopfenbau treiben. Der .büs 
gelige, ‚Sandige Boden um Spalt bringt außer „dem Hopfen wenig 
hervor, daher iſt hier die Hopfenleſe ein Volksfeſt, wie in, den, Wein; 
Ländern die Weinlefe. Geburtsort des. Spalatiuus.(im 41482, 
und Wolfgang Agricola (im F. 1536), — hwabach, eit 
Suabaha (Suabacum), 1 M. füd-füdwenlich, von Nürnberg an bet 
Schwabach (960° b.), Landgericht, mit hoben und Sen. anne 
umgeben, 4 Ihore, eine Borftadf, 7509. Einw., 5 Kitchen, Ka 
pellen, Synagoge, Drahte, Nadel: (im J. 1792 an 143,000,400. St. 
jest wegen der Konkurrenz der Engländer weitiger), Siegellad:, Bleis 
fifte, Papier :, Katkuns, Ziz,. Tabak:, Strumpf:, Silbertreffenfabr,, 
Eifenbammer, Drecslerarbeiten,, Bierbrauerei. - Schöner Spring» 
brummen auf dem Markte.. Franzöſiſche Kolonie, feit dem Jadr 1686 
mit eigener Kirche. Mehrere. Ahlenfchmicde, welche Maulttommelu 
verferfigen.. Brillenglasichleiferei. Zuchthaus, , Geburtsort des Wun⸗ 
berkindes Baraties (geb. im.SF. 1721)... ——— der prote⸗ 
ſtantiſchen Fürſten im J. 1529). Scmabader Artikel. Schwabacher 
Drudjcheift. — Wendelitein, } M. oitenorböftlih von Schwabach 
an der Schwarzach, 1200 Einw. Eifendammer, Senfen: und Meifers 
ſchmieden. — Uffeuheim an der Gollach (Mebenfluß der Tauber), 
1650 Einw., Landgericht. Schloß. Weinbau, Getreidebau, Gerberei, 
Gppsbrüche, Marmorkoncilien. Auf dem nahen Sranfenberg ftand 
einit das Schloß, wo Ulrich von Hutten geboren wurde. Im Sübds 
theile des Steigerwaldes zwiſchen dem. ‚mittleren. Maingebiete nd 
dem Gebiete der Aiſch auf einem Berge das Schloß Hobenlandas 
berg, Bei Sppesheim, 500 Einw.,. das Bexaſchloß Hohened. — 
Balferdrüdingen au, der Wernig, 24. M, Bftlich vom Dinkelas 
bübl,, „A800 Einw., am Suͤdoſtfuß des Heſſelberges (6un’ Hoch) mit 
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üſt av weh —2 Tuch⸗ und Zeugmacherei, Bleicherei, 
4 bau. Auf dem Hefi —— jährliche Berhmeſſe. EM. öftlich 
aſſerdrudingen iſt der Spielberg , ein, Staatsgefänagniß. — 
I gen im iz am Nordfuß des Hefelberges „ 950 Einw. — 
Beau sn 1 SM, mweitlich von Nürnberg, ebemaline. Reichsſtadt 
Aiſch, 5000 Einw,, Landgericht, Haudlungsſchule. Dropelt; P 
anllenpeher "und Seiberei Searfer MWeihbau. Mineraibt 
n u: — enbanf IE M. füdlih von Nürnberg an, der, 
bt, — 9 Sta * Einw. Getreide» und Ho —9 
der Borſtadt und Umgegend Reſte alter römifder 
eye, 5 \ —— Pfahleck oder Landwehr, die bei Weltenbur 
Donau im Regenkreiſe begiumen und. über Weißenburg im 
Me here ins, Würftembergifche fortgehen. — Atenmahr, 
eftlich von Gunj enbaufen an der Altmühl, Schloß, 700 Einw, 
ende im. Mi M. üdlich von’ Gunzenbaufen am Hahnen⸗ 
m, Landgericht, , 1300 Cinw. Starte Viehzucht. Merfwärdige 
ME, in ven alten Abtei, die ſchon im J. 750 gqeitiftet ſeyn 
ur den, Ahlen eim im Altmühtchate, 1000 Einw. — Hobenfräs 
beiten. — Tre; tlingen an der Altmühl, 1200 
— 538* — Weißenburg im Nord al, ehe: 
Han mit a000 661 t, Im Sſten der 
Fauf a gel die alte Seite Wilzburg mit einem 
— ur Brutinen, Spuren des Kanals, dürch den Karf der 
—5* niit ber Mezat iſso die Donau mit dem He 
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nden wollte. Gold , Silber: und Nadel«, Treſſen Spihtgen⸗ 
tgament⸗ Feder: und Seidenfahr: Miteralguefte. — Det 
fin, den am der. En 4. Stadt mit ? Schlöffern des Fürften von 
ettingen, 3250 Einn. — Miündiardth nabe ar der württems 
n. Orig e Fi Dintersbühl, 350 Einm. Ehemaliges Benedifs 
uk theim ‚fact yon. Nördlingen, ip 
ort ürften.'v. Vettiunen-Wallerflein. — 
nit 49— *3 Synagogen, Bergſchlo 
| 9— KM — von Nördlingen, 1550 Einw. nes 
8 dea hrften. Sammlung römischer Alterchähmer, — 
‚a 0 ER en. Marktfeden, 700 Einw, — Schillingsfütft, 
| {üd- 6 gen Rothenburg. Schloß des Fürften v. Hohen: 
be Shiltingstärf, 780 Einw. — Hüttenbeim,, 980 Ciitw. 
Sirragoge. NS heinfeld, 990 Cinw. A Braueteren, befuchte Biet— 
marete. Ruhr Schmwarzenberg’rhe Grundherrfchaft., — m Tin 
gen M. Kar dh von Meifenburg an der ſchwaͤbiſchen Sie a 
IA, w. Bier — Shloß und ſchoͤner Garten. Ein? 
rften v re e‘ fei dem J 1815, Chemuls dem dentj er 
34 ehbeim; Hi Mefudlich von Wei Are 







äh —33 ruhl — Bialee fuhet, 2ınn Einw. 3 Schlöffer 
e8 Grafen‘ v. A PEN All m, —30 Romantiiche —50 
ragen. —Landenaltheim, —— — Buxghaßlach, 
— nordwoeſttig ai go —0 870 Eiw. Schloß, mehrere Juden 
rar d. Kaitell Grundherrſchäft — Markt: mersbeim, Fraf 
Rehternnhe Grundherrichaft), & Ri oft:norböftlich von Markt: 
H it, Shlöß, 800 Finw. — Solenbp fen. an ber Altwuͤhl, 60 
inw mit dem — blaͤßgelben Marniorfhtefet, der unter den 
men des Pappenbeimer Murinors bis in die Türkei gebt. Y 
—— HER worin der Einitedler Sola *3 
MY; 4 —D——— Glashütte. — Monheim. 2 
ie Donaumd „a hf der -Striße “von Augsbutg nad header, 
—2 Landgericht Nudelfabr. — Wending, M.no 
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von Monheim, 2000 Einw. Wallfahrtskirche und Schwefelquelle, 
Wildbad genannt. — Hipoltſtein, 3 M. ſüdöſtlich von Roth, 1150 
Sinw. Landgericht. Schloß, bis zum J. 1644 Refidenz ‘einer pfalz⸗ 
gräflicdhen Linie. Denkmal ded Hippolytus von Gtein Gehens 
werthes altes Rathaus: — Kadolsburg:am Greinersdorfer oder 
— 44 M. weſtlich von Fürth, altes Schloß, 1000 Einw., 
andgericht. Starker Obſtbau. — Allersberg, 1500 Einwi 2 Gold⸗ 
und Silberdrahtfabriken. — Greding 34 M. nordöſtlich von Eid 
ſtaͤdt, 850 Einw. , Landgericht, Schloß, fteinerne Brücke über die 
Schwarzach. 6 Mühlen, Bierbranereien. Ruinen von Stauffı' — 
Thalmäging, 5 M. nördlidy von Gichſtädt/ 5 Kirchen, 1400. Einw. 
Schuaitac in der Oberpfalz, 1100 Einwe, in der Herrſchaft Ro⸗ 
tbenberg, mit der Bergfeſte aldidhen Namens, die zum Staatsge⸗ 
fängnis dient. — Buhrberg bei Ansbach, 950 Emw. Schloß und 
Synagoge. — Katzwang mit ———— Dradt : imd Zain⸗ 
hämmern. — Kalbenfteinberg mit einer Todtengruft, in der bie 
Leichname nicht verfaulen,-fondern blos durch Bertrodnung im Ber 
wefung übergehen. — Hechlingen, Spuren eines Druidentempeld 
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6) Der Obermainkreis liegt zwiſchen dem Rezat⸗, Regen⸗ 
und Untermainkreis, zwiſchen den berzoglich ſächſiſchen und fürſtlich 
reuß'ſchen Ländern und einzelnen Theilen des Königreichs‘ Sachſen 
und Böhmen. Auf feinem Areal von 161 Q. M. wohnen etwa 540,000 
Menfchen in 78.000 Wohnhäufern. Der Kreis hat s4 Städte, 76 
Marktfleken und 2370 Dörfer und Weiler. Er zählt bisi.jest 34 
Zandgerichte und etliche Herrfchaftsgerichte,. 165 katholiſche und 16 
Proteitantifche Dekanateı Zur 

Unter 499 55*51n. Br. und 299 156. L. am reihen Main in 
einer nordöftlich von Hügeln. begränsten Ebene liegt die licht und 
fhön gebaute Kreisftadt Bairenth'(Baruthum) (1050' hoch). "Ehes 
malige Reſidenz der ne von Baireuth (vom J. 1603 bis zum 
J. 4791). Sie iſt 114 PM von RMruberg (mordöftlich),; 74 PM. 
von Hof im Bogtlande füd-füdweftlichy und 47 P. M. von Regends 
burg (nordenordweitlich) entfernt. Das Stäbtihen St.ıGeorg ah 
See kann als Borftadt betrachtet: werden: und mit dieſer zählt man 
gegen 1009 Häuſer und 15,500: Ginwe, unter’ denen. fich etwa 700 
Katholiken befinden. ''6: Thore Zur Borftade St. Georg am See 
führt eine ſchöne Allee. 2 Schlöſſer, von denen das Ältere. Sophien⸗ 
burg heißt, das nene aber 230" lang fich-durdy feine Schönheit wurd 
geichnet. Gothifche Stadtkirche, das KRanzleigebände, das: Reithaus, 
aroßes Opernhaus, Kaferne, Zuchthaus im ehemaligen Schloß: der 
Borftadt St. Georg am See, wo früher ſchöne Marmorwaaren vers 
fertigt worden. Kreis: und Stadtaericht, Trrenbaus, eine — 
und Synagoge, Gymnaſium, Bibliothek, Gemäldegallerie, Glasſchlei⸗ 
ferei, Marmor⸗, Fayence⸗, Porzellan⸗Spielkarten-⸗ Strumpf⸗, Leder⸗ 
Tuch, Hut⸗-, Dfeifen:, Pergament-⸗, Tabak⸗ Kattun: und andere Far 
briken. Bierbrauereien. Generalkommiſſariat. Proteſtantiſches Konſi⸗ 
ſtorium (Jean Paul Richter + im J. 41325). Eine kleine Stunde 
von bier beim Dorfe St. Johann liegt die berühmte, in Verfall 
gerathene Eremitage, ein großer Park, in dem ein Schloß mit 
48 Zellen und herrlichen Anlagen und ſehenswerthen Waſſerwerken, 
Bildſäulen, Drangerien, Treibhäuſern und vielen Gebäuden, unter 
denen der Sonnenkempel ſich auszeichnet. Unter den übrigen ſchönen 
Umgebungen der Stadt, wo ſich viele Mahls, Walk⸗Schneide⸗ und 
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Lohmühlen befinden, ‚nennen wir noch die Bhantafie, ein ſchö— 
nes Luſtſchloß, und Sanspareil, ein Lujtort 6 St. von Baireuth, 
bei der uralten. Feite Zwörnih.,ein fchanerlich angenehmer Buchen: 
hain mit zahlreichen grotesken Felſenklumpen, saus welchen Partien 
die Phantafie die Grottengänge ; nadı verfchiedenen Scenen aus $e- 
nelond Telemach zu benennen beliebt bat, — Miitelgau, 4 M. 
füdweitlih von Baireuth am Miſtelbach, 500 Einw., die fich durch 
Sprache, Sitten und Kleidung von. ihren Nachbarn auszeichnen. 
Unten:49° 53° n. Br. und 28° 52° 40° d. 8. liegt in -überaus 
fruchtbarer Gegend an der Neanig, unweit, des Mains, ber welche 
2 große Brüden führen, die Stadt Bamberg, ehemalige füritbi- 
ſchöfliche Hauptſtadt uud Refidenz 770%. Sie sit fhön gebaut und 
bat reizende limgebungen. Sie zaͤhlt 2100 Häuſer und 20,000 Einw., 
unter denen etwa 1400 Proteftauten und 400 Juden find. Ausge— 
zeichnet-find bie Kapuziner» und fange Galle, der Dom:-, Maximi—⸗ 
lians- und grüne Pla. Unter den Gebäuden zeichnen ſich and: das 
ſchöne Schloß mit der Bildergallerie,; gegenüber des uralten, im 3. 
4410:erbauten Doms, mit a Thürmen, mit den ſchönen Monumen- 
ten König Heinrichs II. und feiner Gemahlin Kunigunde, des 
Papſtes Elemens 11. und fchönen Gemälden. Außer dem Dom bat 
die Stadt noch 23 Kirchen und 45 Kapellen, 5. B. die prädytige Jes 
ſuiterkirche im ebemaligen. Jefuitenbollegium, die Kirdye auf dem 
Micheläberge, 3 Pfarrerkirchen 2. Zu bemerken find ferner das Rath⸗ 
haus, die alte Probitei, neben’ der. Getreukirche, jezt eine Srrenans 
ftalt, der. Geierswörth, früher Reſidenz der Fürſtbiſchöfe, jest Sit 
des Apvellationsgerichts, das fchöne ehemalige Benediktinerkloſter zu 
St. Michael auf dem Münchberge mit vortrefflicher Aussicht. 
Zheater.: Großes Schulgebäude. Bamberg ift Sitz-eines Erzbiſchofs 
jammt Kavitel, eines Appellationgaerichts, eines Kreis- und Stadt— 
gerichts, eines Gymnaſſums und Lyceums mit einem phyſikaliſchen 
Kabinet. Es hat eine öffentliche Bibliothek von 52,000: Baͤnden, ein 
Naturalienkabinet, eine Gemäldeſammlung, eine polytechniſche Schule, 
ein Schullehrer-und Studentenſeminar. eine Handelsſchule und meh— 
rere lateiniſche Schulen. Unter dem vielen wohlthätigen Anſtalten 
ſind zu bemerken: das große, im J. 1787 unter dem edlen Fürſtbi— 
ſchofe Franz Ludwig erbaute, beſonders für Handwerker und 
Dienſtboten (ohne Unterſchied ‚der Konfeſſion) geſtiftete Krankenhoſpi⸗— 
tal mit einen Hebammen⸗, anatomiſchen, chirurgiſchen und Elinifchen 
Schule, die Irrenanſtalt, das Arbeitshaus mit einer Glasſchleiferei 
and Wollfabrik. Gewerbe aller Art blühen bien." Sehr. ſtarker Gar— 
ten⸗, Gemüfes, Hopfen, Wein: und Gewürzpflangen-, Süßholzbau. 
Bamberg hat: 400 Gärtner, iſt ein Hauptort für, die, deutſche Gärts 
nerei.. Ueber 60 Bierbrauereien.) Lebhafter Handel beiomders mit 
Holz und Sämereien, Spedition. Schiffbau, Schifffahrt, bedeutende 
Meflen und Biehbmärtte; Mehrere öffentliche Bierkeller, das Theater, 
der Thereſien⸗ und Luifenbain, Die Trümmer des Schloffed Altenburg, 
einſt Babenbera im Weiten der Stadt ıc. find die Hauptveranünungs» 
pläte der Bamberger, fowie auch das durch ichöne Anlagen ausge 
zoichnete Buch und Aura. — Seehof, dabei das Luſtſchloß Mars: 
guwardabnrg-mit fchönen englifshen Gartenanlagen. — Mendels— 
dorf am Eberbache, 600 Einw Starker Hopfenbau, Viehzucht, Holz 
handel. Straße von Bamberg nad Baireuth. — Hallitadt, A St. 
nördlich von: Bamberg am Main, 1600 Einw. Starfer Wein:, Obits, 
u, Getteide= und Kieeben:. Hier fiedelte Karl der: Große 
Benden and Slaven an, — Buttenheim am Deichfelbache, 2 M. 
füdsitlich non. Bamberq. 2 Kinben, parität. 830 Einw. Schloß. — 
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Hirſcheid, füblid von Bamberg an der Regnitz, 650 Einm. Juden: 
-fonagoae. — Erlach an der reichen Ebrach: Biele Reifſchneider. — 
Troßdorf, Bierbrauereien und Obitbau. — Biſchberg, 4 M. 
nordweſtlich von Bamberg an der Mündung der — in den 
Main auf der Straße von Bamberg nach Schweinfurt. ainüber: 
fuhrt, 700 Einw. Bon bier abwärts trägt der Main Kähne von 
800 Etr. Ladung. — Lidberg, Burg mit fchöner Ausficht. — Hof 
(Curia vegnitiana s. Varisconum) an der Suale, 1 M. von der fädhii« 
ſchen Gränze im fogenannten Boigtlande, tür deflen Hauptitadt es 
feit alten Zeiten galt, auf der Straße von Baireutb nah Sachſen; 
zum Theil neu und regelmäßig wieder aebaut feit dem großen Brand 
im %. 1815. Es bat 700 Häufer und 7900 Einw. Landgericht. 
Schönes Rathhaus, die neue St. Michaeldtirche, Gymnafium. Bes 
trächtliche Manufakturen von gefärbten baumwollenen Halstüchern 
Gährlich 50,000 Dutzend), von fchwarzem Wollenkrepp und Baums 
mwollenflor (bei 30,000 Stüde). Kattun, Mouflelin und Wollenzeugen, 
vorzügliche Papiermühle Tuch“ und Leinwandfabr. Handel mit obis 
gen Baummollenwaaren, Flachs und Garn. Gerbereien, Marmor: 
brüche, Eifengruben. Asbeſt. Wichtige Spedition. — Eonrads: 
reut, 34 M. füdweitlih von Hof an der Straße von Hof nach Bai- 
reuth. Unter 50% 5’ 50° n. Br. und 2907° 20° d. 2. nördlich von 
Baireuth am weißen Main liegt in fruchtbarem wiefenreihem Thale 
die kleine Stadt Kulmbad 1950’ H.) mit einem großen vieredigen 
Marktplag, 500 mafiiven Häufern und 4500 Einw., war früher Refi- 
den, der Markgrafen von Brandenburg-Eulmbad. Obit:, Feld— 
bau und Viehzucht. Landgericht. Rothaerberei. Handel mit gedörr: 
ten Zwetfchgen. Bierbranereien. Ziegelhütten, Barbenfabr. Stein- 
fohlengruben, Univerfität, im J. 4742 aeftiftet, im J. 1743 aber 
nach Erlangen verlegt. In der Näbe liegt die weitläufige und alte 
Bergfeite Plaffenburg, im J. A806 gefchleift, jezt ein Zuchthaus 
mit Tuchfabrik und faft 400 Arbeitern. — Kupferberg, Bergwerk. 
— Unterfteinbad, 620 Einw. — — — in engem waldi⸗ 
gen Thale, 630 Einw. — Münchberg an der Pulsnitz, 2230 Einw., 
im Fichtelgebirge. Baummollfpinnerei, Weberei, Aderbau, Wer 
Landgericht. — Helmbrechts, 1200 Einw., 3 M. norbweitlih von 
Mänchberg. Woll- und Baummwolliabr. — Zell an der Saale, ſüd⸗ 
lih von Münchberg, 700 Einw. — Naila, 12 M. weitlih von Hof 
‚an der Kulmis, 1600 Einw. Landgericht. Grüner Marmor. Kupfer 
und Eifengruben. Alaun: und Bitriolwerke. — Lichtenberg. 9u0 
Einw. — Schwarzenbach am Walde, 1630 Einw., welche quted 
Zöpfergefchirr liefern, Wollen: und Baummollenweberei. — Pegnitz 
an der Pegnitz auf der Straße von Nürnberg nad Bairenth, 1800 
Einw. Landaeriht. Unten an der Stadt fließt die Pegnitz durch 
einen unterirdiichen natärlihben Kanal, Burg Bebemftein. — 
Kreußen (Crusioda) (1220 am rothen: Main, 1250 Einw. Straße 
von Baireuth nad Amberg und Nürnberg. 7 Tahr: und Viehmärkte. 
Bierbrauereien. — Gefreed, 3 M. füdlidy von Hof, 1260 Einw. 
Biele Leinen: und Baumwollenmwebereien. Landgericht. Guter Forellen: 
fang. — Berued an ber Oelsnitz, ſüdweſtlich von Gefrees in engem 
Thale, 1100 Einw. Beld: und Obftbau, Perlenfiſcherei, Alaun: und 
Bitriolhätten, Serpentindrudy, Eifengruben. — Bifhofsgrün am 
Nordfuß des Ochſenkopfs am weißen Main, 600 Einw. Glashütte, 
2 Eifenhämmer , ein Zainhbammer. Die Glasperlen, Korallen und 
Knöpfe, die bier fabricirt werden, gingen bis jezt bis nad, Amerika. 
— Goldkronach, nordöftlich von Baireuth an der Kronach, 4000 
Einw. Bergwerd. — Himmelstron, 700 Einwohner. Schloß. — 
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Gräfenberg, 3 M. ſüdöſtlich von Forchheim, 1000 Einw. aiuber- 
richt. Schloß. — Neuntirhen oder Neukirchen am Brand, 
ötlich von Erlangen, 700 Einw. — Kronach (Coronacum) an ber 
Rodach zwiichen den Bächen Kronach und Haslach in weitem frucht« 
barem Thale, Eleines freundliches Städtihen, 3500 Einw. Starker 
Holzhandel, Viehzucht und Viehhandel, Gewehrfabr. Bierbrauereien. 
Lukas Müller, gen. Lukas Kranach (Bolksdialert jtatt Kroms 
ach) genannt, der berühmte Künitler, wurde bier im 3. 4472 gebo⸗ 
ven. Nördlich über der Stadt liegt die Eleine Bergfeſte Nofen- 
berg, die im 3. 1003 ein Schloß des Grafen Hazilo war. — Küps 
an der Rodach, jüdweitlih von Kronach, 1000 Einw. — Stein: 
wiefen.an der Rodadı mit einer Brüde, 1150 Einw. Eifenwerke, 
— Rahau an der böhmiihen Gränze am Grünabady oder Schwes⸗ 
nitzbache, 2000 Einw. Landgericht. Schwein: und Ochſenhandel, Spins 
nerei, Perlfiſcherei, Schiefer, Asbeit, Serpentin. — Weidenberg 
an der Steinach, 1500 Einw. Landgericht. 2 Schlöſſer. Marmor: 
brüche, Kienrußhütten. — Wurmenfteinac, 700 Einw. Waffen- 
hammer, feine Drabtmühlen. Kuopfbütten, wo Stein» und Glass 
Endpfe, and Korallen und Paterlen verfertigt und in Menge über 
Nürnberg und Frankfurt, früber nah Holland, und ron da nach 
Ditindien und Afrika, fowie auch nach Polen verfandt wurden. — 
Weißmain, 2 St. weitlih von Kulmbach, 1050 Einw. Landgericht. 
— Burgkunſtadt und Altenkunſtadt am weißen Main, einan- 
ber negenüber, 350. Häuſer und 2200 Einw. Viele Juden, Synagoge. 
— Wunfiedel an der NRösla im Gebirge, 4 M. füdli von Hor. 
Gewerbreih, 330 Häufer, s000 Einw. Landgericht. Gewerbſchule. 
Berein zur Verbeſſerung der Zeineweberei. Zuderfabr. Woll, Leinen: 
and Strumpfweberei, Eifen: und Alaungruben, Hammerwerke, Mars 
morbräche, Wollſpinnmaſchine. Handel mit isländifhem Moos. 
Hier ind der Naturforfher Eſper und Paul Richter ges 
boren. 4 M. von bier it dad wirkſame Alerandersbad und die 
felfige Zuifenburga. Romantiiche Umgebungen. — Arzbera öftlich 
von Wunftedel an der Rösla, 1400 gewerbfame Einw. Eifengruben, 
Pechfiederei, Alaunhütte, Lederfabr. Steinfohlengruben. — Red: 
wis, füdöftlid, von Wunſiedel am Lohbache, 1500 Einw. Chemifche 
Babriten. Weberei, Kupferhammer. — Thiersheim, nordöltlich 
von Wunjiedel am Blitterbache, 900 Einw. — Selb an der böhmis- 
fhen Gränze, 2000 Einw. Landgericht. Baummollenmweberei, Gerbes 
rei; in der Nähe ein großes Zorfmoor. Schloß. — Hohenbera an 
der Eger, 650 Einw. Bon dem einit feiten Grängichloffe bat man 
eine ſchöne Ausficht in das Thal der Eger, Alaunwerke, Minerals 
‚quelle und Porzellanfabr. — Nord halben an der Reuß’ichen Gränze, 
4400 Einw. Landgericht. Steinkohlen, Schneidemüblen, Flachsbau. 
— Teufhnis, nördlich von Kronach, 800 Einw. Schloß. — Neus 
ſtadt an der Waldnab, 41250 Einw. Landgericht. Queckſilbererze un« 
benüzt. Vorſtadt Freiung. Geburtsort des Tonkünitlers Glud. — 
Weiden ander Waldnab, fehr gewerbfam, 2200 Einw. Salpeterfiederei. 
— Windiſch-Eſchen bach, Bvo Einw. — Tirſchenreuth ander 
böhmifchen Waldnab, über die hier eine Brüde führt, 2200 Einw. 
Landgericht. Bedeutender Brand im J. 1814. Tuch: und Zeugfabr. 
— Bärnau, füdditlic von Tirſchenreuth an der böhmiſchen Gränze 
und Waldnab im Sulzgau, 1350 Einw; Schloß. Tud- und Leder: 
fabriten. — Baltenberg an der böbmifhen Waldnab in ſchönem 
Thale, 7u0 Einw. Trümmer eines Bergſchloſſes. — Waldjafien 
an der-Eger, 1500 Einw. Tuch- und Beugfabr. — Ehe⸗ 
malige Ciſterzienſexabtei, das größte und reichſte Kloſter im der 
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Oberpfalz mit einer prächtigen Wallfahrtskirche, in der viele merk 
wärdige Monumente find. — Kommersreit, weitlid von Walds 
faßen, 700 Einw. Quchfabr. In der Nähe die landmwirtofchaftliche 
Anftalt Sodenfeld. — Mitterteid, 1200 Einw. — Walters 
bof am Ditfuß der Köffein, 900 aewerbfame Einw. Schloß. — Liſch— 
tenfeld am Main, 1700 Einw. Landgericht. Holzhandel, Obit:, Ges 
treide: und Hopfenbau. Achatbrüche, Vortafcheiiederei. — Staffel 
ftein an der Lauter mit Brücke, 1200 Einw. Gute Wollenzeugs 
weberei, Wein: und Nußbau, Handel mit Wein, Getreide und ge- 
dörrtem Obſt. Dabei liegt der hobe Staffelberg, auf dem eine große 
ausgehöhlte Linde bisher itand, die 70’ im Umfang hat. 4M. entr 
ferne ift die fchöne, weithin fichtbare Wallfahrtskirche Vierzehn— 
Heiligen oder Frankenthal. — Markt:3euln, 1000 Einm, 
— Burgebrahb, 153 M, lüdweitlich von Bamberg an der Mittels 
ebrach mit einer Brüde, auf der Straße von Bamberg nah Nürns 
berg, 800 Einw. ‚Landgericht Judenſynagoge. Getreideban. Kinds 
vieh- und Schafzuiht. — Ebermannftadt, 5 M. ſüdöſtlich von 
Bamberg an der Wiefent und Straße von Nürnberg mac Baireuth, 
700 Einw. Landgericht, Handel mit Flachs und mwildwachfendem 
ſchwarzem Senf. — Forchheim an der Wielent und Regnitz, altes 
Städtchen und kleine Zeitung, 5200 Einw. Landgericht. Eiſenham— 
mer, Vottafchejiederei, Papiers und Lederfabr. Bierbrauereien. Obits, 
Getreide » und Viehhandel. Karl der Große hielt fich bier öfters 
auf und mehrere Neichstage wurden bier gehalten. In der Näh 
die Jaägersburg mit herrliher Ausfiht. — Effelterich, rüdtich 
von Forchheim, 600 Einw. Trefflihe Baumzucht. — Kirdhebrens 
bach am Nordfuß der Ehrenburg, 850 Einw. — Höchſtadt an der 
Aiſch mit fleinerner Brüde, 1700 Einw. Landgericht. Pottaſcheſiede⸗ 
rei und Hopfenbau. Fleiſch, Brod und Bier von Höchſtadt find hes 
rühmt. Geburtsort ded berühmten Naturforfchers Ritter v. Spir. 
Karl der Große fezte viele Sklaven aus Sachſen bieher. — Adels 
dorf an der Aiſch, 900 Eiuw. Judenſynagoge. — Pommersfel: 
den an der veihen Ebrach, 3 St. von Bamberg, mit dem Schoß 
Wiſſenſtein, das fchöne Gemälde: und Bücherſammlung enthält 
und die Sommerrefidenz bes Grafen v. Schönborn ift. Schöne 
Sartenanlagen. — Hollfeld an der Wieſent, weitlic von Baireuth, 
4100 Einw. Landgericht. Der Vorort heißt Türfei. VBerfertinung 
mujfkalifcher Inſtrumente. — Weiſchenfeld, 750 Einw. — Kir 
henlamiz. 2 M. füdlih von Hof, 1400 Einw. Landgericht. Töpfers 
waaren, Leinwand, und Baummollenmanuf. Flachsbau. In der Näbe 
find die Ruinen der Burg Epprechtftein auf einem 2700’ hoben 
Selfen, — Weißenſtadt in unfreundlicher Gegend, 3 M. füdlich 
von Hof an der Eger, auf einer fait 2000° hohen Bergebene, die von 
vielen kleinen See'n durchſchnitten iſt, 4809 Einw. Kleiner Eee, 
reich an Karpfen. Viele Nagelſchmiede. Zinngrube. — Thurnan, 
15060 Einw. Schloß mit Schloßgarten des Grafen v. Giech. — 
— Schwarzeunbach an der Saale, 1900 Einw. Schloß und Ges 
richt. des Füriten von Schönburg: Waldenburg. Buummwollens 
weberei, Eiſenhammer. Das fchöne Schloß Oberkotza u. — Weyer: 
bammer. Treftlihe Eifenfhmelzwerfe.. — Ebrach, 5 M. well: 
lid) von Bamberg auf der Straße von Bamberg nach Würzburg, 
5000 Einw. Die Gebäude des ehemaligen fehr großen Eifterzienfers 
Plojterd haben einen großen Umfang und gewähren, vom Abhange des 
Steigerwaldes aus gefehen, einen großartigen Anblid. Die biefige 
prachtvofle Kirche hat eine fehr große Orgel, — surnagendort, 
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füdöjtlich von Bamberg und 3 M. ditlic von Ebermannitadt, berühmt 
durch feine merkwürdigen &ropffteinhöbten. Es find nämlich bier 
und beim nahen Gailenreuth und Mokkas 20—30 foldye Höhlen mit 
merkwürdigen VBeriteinerungen und Thierfnochen. Die Gegend ift 
eine bis über 1700‘ hohe Gebirgsfläche, die fich im Nordoften an das 
Fichtelgebirge anfchließt, von tiefen Thälern mit fteilen Bergmänden 
und einzelnen Belfengipfeln durchzogen, aus Kalk beftebend, der auf 
Sandftein gelagert ift, mit vielen Verfteinerungen. In einigen diefer 
Höhlen find Spuren heidnifcher Grabjtätten. Die Gegend um Streit: 
berg und Muggendorf bat um ibrer natürlichen Vefchafftenheit willen 
den Namen der „fränkiſchen Schweiz“ erbalten. Starter Obit: 
und Hopfenbau, 400 Einw. In der Nähe find die Mufchelquelle 
und die Heideftadt. Auf einer Wieſe (die teile Wiefe genannt) 
bat Luther auf feiner Durchreife nad) Nürnberg zum Beluche bei 
Beit Dieterid im J. 1540 gepredigt. — Kemnat am Fuß des 
rauben- Fichtelberges, 1500 Einw., mit febr reichen Eifengruben. 
ier und in den benachbarten Dörfern Grünbach, Diebefurt, 
ronan und Pechhofen find Eifenhämmer und Drabtzüge, deß— 
leihen Spiegelfchleifen, worin aud die Spiegel belegt und zum 
beil bis nach den Niederlanden verfandt werden. — Neubau mit 
- einem Hochofen und mehreren Bain- und Stabhämmern, feiner Thon, 
fchönes Töpfergeſchirr. — Eſchenbach in der Oberpfalz, 1800 Einw. 
Landgericht. Schloß. Thongruben. Tuchfabr. — Auerbad mit 1600 
Einw., unweit der Peanig und den Quellen der Bild Höhlen und 
Berjteinerungen. Bon diefer Stadt hat der vom Arzt Strobmaier 
geftiftete „Auerbaher Hof“ zu Leipzig feinen Namen. — Erben: 
dorf an der Fichtelnab, 1400 Einw. Glasfdyleiferein. — Lauen⸗ 
ſtein an ber ſächſiſchen Gränze, 500 Einw. Landgericht. Porzellan: 
malerei, Silber» und Kupferberawerfe. Das Bergſchloß hieß im 
Mittelalter Lewinitein. Der Falkenſteiner Hammer liefert 
7000 Etr. Eifen jährlich. — Ludwiaſtadt an der Loquiz, 900 Einw. 
Dadıfhieferbruh. Eiſenhammer und Stahlfabriten zu Obernbüte- 
tendorf. Mineralquelle bei fangenau. Die Ruinen Buraftein. 
— Pottenftein, 5 M. füdlih von Baireuth in engem Thale, 1000 
Einw. Landgericht. Trümmer eines Felfenichloffes. In der Nähe das 
Teufelsloch. Porzellanfabrif, in welcher jährlih an ann Etr. Ge 
fhirr verfertigt wird. — Kleintettau, Glashütte. — Scheßlitz, 
nordöftlih von Bamberg in fruchtbarer Gegend, 1100 Einw. Lands 
gericht. — Seßbach, nördlid von Bamberg an der Rodach, 600 Einw. 
Zandgericht. Schloß Geiersberg. In Lahm, Schloß des Herzond 
Wilhelm von Baiern. — Rattelsdorf, 750 Einw. Schöne Aug: 
ficht vom biefigen Schloß in den Itzgrund. — Stadt-Steinach, 1 M. 
von Kulmbah an der Steinach, 4400 Einw. Landgericht. Trümmer 
ber Burg Norded. — Banz zwiichen dem Main und Ib, ehemas 
liged reiches Benediktinerklofter auf bobem Berge. Schöne Kirche. 
Seit dem Jahr 1813 Sommerrefidenz des Herzogs Wilbelm von 
Baiern. Mineralquelle. — Hallftadt, beträchtliche Obitbaumzucht 
und Gemüfebau (jährl. wird für etwa 30,000 fl. Kohl verkauft). — 
Sand und Lettenreutb, berühmte Korbmacher. — Bonner: 
ftadt an der Ebrach, 880 Einw. Hopfenbau, Pottafchefiederei. — 
Guttenberg, son Einw. 2 Schlöffer und hübſche Gartenanlagen. 
— Mitwitz, soo Einw. 2 Schlöffer, Synagoge. — Tambach und 
BGemünd an der Kred, 700 Einw. Lauter qrundberrfcdaftlice Bes 
figungen. — Kaulsdorf an der Saale, Kobaltgruben. 
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7) Der Untermainfreis, der aus dem Bisthum Würzburg, 
bem Fürſtenthum Aichaffenburg und andern kleinen Parcellen. befteht, 
wird vom Obermaintreis und von Württemberg, Baden, von beiden 
Heſſen und den Weimar’fchen und Meiningen’shen Landen umſchloſ⸗ 
fen. Er nimmt ein Areal von 170 D.M. ein, auf dem gegen 570,000 
Menfchen leben. Man zählt 43 Städte, 31 Marktfleden und 4136 
Dörfer und Weiler, im Ganzen 90,000 Wohnhäuſer. Man zäblte 
bisber 38 Landgerichte und 13 Herrfchaftsgerihte. Der Konfeſſion 
nad) bildet der Kreis 27 katholiſche und 11 proteitantifihe Dekanate, 

inter 49° 46’ 6° n. Br. und 27° 35° 45° ö. L., in fruchtbarer 
und fchöner Gegend lient die Kreishauptftadt Würzburg (Herbipo- 
His) an beiden Ufern des Maind Goo b.), 42 M. nordweitlid von 
Nürnberg und 13 M. oſt-ſüdöſtlich von Frankſurt am Main. 2200 
meift maſſive Hänfer, und ohne Militär und Studenten 23,000 meift 
Patholifhe Einw. Die Stadt liegt am Buße eines 400’ hoben Bels 
fens, auf dem die ftarke Feſtung Marienburg liegt, mit Mauer, 
Wall und Graben umgeben. 6 Thore, von denen bei Nacht nur 3 
geöffnet werden. Die Marienburg oder Franenburg beherrfcht 
Die ganze Stadt. Bei Weiten der größere Theil der Stadt, das 
eigentliche Würzburg, liegt auf dem rechten Mainufer, Klein-Würzs 
burg auf dem linken. Würzburg war ehemals die Refidenz der Fürits 
biſchöfe, nachher des Großherzogs von Würzburg. Ueber den Main 
führt eine 540’ lange, auf 8 Bogen rubende fteinerne Brüde, die 
die 2 ungleid) großen Stadtviertheile verbindet. Bon Klein-Würzs 
burg oder dem Mainviertel bildet die ſüdliche Hälfte die genannte 
auf dem Felſen ruhende Eitadelle und am Südabhange der leztern 
wächst auf 60 Morgen der berühmte Leiſtenwein, und unweit davon 
am-Steinberge der Steinwein auf 400 Morgen. Der Bau der Stadt 
ift unregelmäßig; fie bat meiſt enge und winkelige, irumme und 
fhiefe Straßen. Zu den leztern gehören die Domgafle, der Graben 
und die untere Promenade. Unter den Pläten ift der Reſidenzplatz 
der. bedbeutendite. Unter den Gebäuden machen wir folgende nam» 
haft: das herrliche Refidenzfchloß, ein 4 Stockwerke hohes geſchmack⸗ 
volles Gebäude mit 2 abgefonderten Seitengebäuden, 284 Zimmern, 
6 Höfen und 10 Kellern, in beren einem ein sufuderiges Faß liegt, 
und einem fchönen Garten und fchöner Kirche; das weitläufige Zus 
liushofpital für 500 Menfchen, bequem eingerichtet; an ber unteren 
Promenade den Dom, gebaut im %. 742, mit 4 Thürmen, vielen 
Monumenten, ſchönen Altarblättern und der prachtvollen Schön« 
born’fhen Kapelle. Außerdem zählt die Stadt nody 17 Kirchen und 
Kapellen, 3. B. die Marienkirche auf dem Markt mit Bildhauerars 
beiten und Grabmälern, das neue Münfter, in welchem ber heilige 
Kilian, der Frankenapoſtel, begraben liegt, die Kirche zum heiligen 
Fohannes im Haug mit 2 Thürmen und einer majeitätifhen Kups 
pel, die jezt gefchloflene Univerfitätstirche mit dem majeftätifchen 
Meubautburme, auf dem eine Sternwarte fteht. Sehenswerth iind 
noc das Rathhaus, dad Regierungsgebäude, das Theater, das Straf— 
und Arbeitshaus, die Kafernen , der botaniſche Garten. Sitz eines 
Bifchofs und Generalkommiſſärs. Die bedeutendfte wiſſenſchaftliche 
Anstalt ift die im J. 4403 geftiftete, im 3. 1582 aufs Neue herge⸗ 
Rellte Univerfität mit Bibliothef. Naturalienfabinet und fonitigen 
reichen Sammlungen. Auch ift bier ein theologiihes und ein Schul⸗ 
lehrerfeminar,, ein muſikaliſches Inſtitut, eine Thierarznei» und 
Hebammenfhule, eine polytechnifche Schule, ein Gymnaſium, eine 
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Blindenanftalt, ein Zuchthaus, ein Hofpital für Handwerkshurſche 
und Dienftboten, orthopädiiches Inftitut, Gefellfchaft zur Beförderung 
der Künfte und Gewerbe, eine epileptifhe Anftalt, ein Lokal für 
Wahnſinnige, das berühmte und reiche Juliushoſpital, deffen Klinik 
der Univeriität zur Benägung dient. Mancherlei Gewerbe und Bas 
briten, 3. B. in Leber, Siegellad, Hüten, Zeugen, chirurgifchen und 
mathematifchen Inftirumenten, Blechwaaren, Kutfchen, Tuch, Tabak, 
Spiegel, Lad. Stärke ꝛc. Bedentender Handel mit Weinen und an 
dern Landesproduften, Mainſchifffahrt. MWBeinfteinfiedereien. Abt 
Vogler, aeb. im J. 41749 <geft. im 3. 1819). Neichdtage im %. 
4209 und 1222. Schlicht zwifchen den Defterreichern und Franzofen 
am 5. Sept. 179%. In der Nähe ift die ſtark befuchte Wallfahrts— 
Pirhe auf dem Nikolausberge. F St. vor der Stadt befindet ſich hart 
am Main das ehemalige Klofter Oberzell. jest Königs und Bauers 
Eifengießerei und Babrit von Drudmafchinen neuer Erfindung. — 
Eftenfeld, 3 M. nordöftlic von Würzburg. 850 Einw. — Gün: 
tersieben. 1 M. nördlih von Würzburg, 850 Einw. — Randerse 
acker, fädöltlic von Würzburg, an der Straße nach Ochfenfurth, 
4250 Einw. — Rimpar, nördlich von Würzburg, 1400 Einw. — 
Thüngershelm am Main, 1450 Einw. Guter Wein. — Unter 
dbürrbad, 1500 Einw. Weinbau. — Veitshöchheim, nord:nords 
weitlih von Würzburg am Main, 1300 Einw. Schloß mit Garten, 
Obſthau, Weinbau, Ueberfahrt über den Main. Diefer Ort wird viel 
von den Würzburgern befncht. — Versbach, a200 Einw. — Heis 
bingsfeld <Hayfeld), 4 M. von Würzburg am Main, 2500 Einw., 
worunter 500 Juden, weldhe Meflerfchmiedarbeiren liefern, Wollens 
fpinnerei, Weinbau und Kleinbandel. — Erlabrunn am Main, 
800 Einw. — Höhberg, KM. von Würzburg, 1050 Einm. — 
Ober: und Unterleinacdh zufamnen 2200 Einw. — Mittel 
gell, 1080 Einw. (E8 gibt ein Ober:, Mittel» und Unterzell.) 
Afharfenburg liegt nnter a99 58’ 37° m. Br. und 26° a8‘ 
37’ 5. 2. am Main (rechts), der hier eine große Krümmung macht 
und an der Afchaff, Hauptort des ehemaligen Fürſtenthums, das 
um Kurfürftenthum Mainz gehörte, feit dem J. 1806 aber einen 
eitandtheil des Großherzogthums Frankfurt ansmachte und im 
J. 1814 an Baiern fam. Diefe Stadt liegt ebenfalls in einer ſchö— 
nen und fruchtbaren Gegend an der Straße von Würzburg nad 
Frankfurt. Ueber den Main führt eine fteinerne Brüde, 6 Thore, 
750 Häufer und 7000 Einw. Acker-, Garten: Obit: und Weinbau. 
Schifferei, ſtarker Holzbandel, Leim:, Leder⸗, Tuch, Papier: und Tas 
baföfabriten. Bisher Sit; eines Appeilationsgerichts, eines theolo: 
>= Seminars, eines Lyceums, eines Gymnaſiums, einer Taub⸗ 
ummenanftalt. Mufeum, Unter den Gebäuden zeichnen fidh aus: 
bas fhöne Schloß Johannisburg mit einer Gemälde», Bücher:, 
Kupferſtich⸗ und phellopfaftifchen Sammlung; von den 8 Kirchen bie 
ehemalige Peter-Alexander-Stiftskirche und die Muttergottes— 
kirche, beide mit fehenswerthen Grabmälern, Im Alterthbum ftand 
hier ein römiſches Eaftrum. Die beliebteften Vergnüqungsörter find: 
der ſchöne Bufd, das ſchöne Thal und die Fafanerie. Die 
Johannisburg war ehemals der Jagdanfentbalt der ehemaligen- Kurs 
fürften von Mainz und Reſidenz des jetigen Kronprinzen, daher mit 
Bibliotbet, Gemälde: und Kupferftichlammlung und fehenswerthem 
Kabinet verfehen. — Damm, nördlich von Afchaffenburg auf beiden 
Seiten der Aſchaff, über die eine Brücke führt, 1150 Einw., bie in 
Aſcaffendurg eingebürgert find. Steingutfabr. — Dettingen am 
Main und auf Ber Straße von Afchaffenbure nach Hanau, 660 Einmw. 
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Schlacht im I. 1745. — Goldbach, 1160 Einw.  Mineralguelle. — 
Hösbach, 1250 Einw. Eiſenhammer. — Kleinoftbeim, 1060. 
Einw. — Großoftbeim, 2150 Einw. Starke Viehmärkte. Eifen« 
bergwerke, Schaf: und Rindviebzuht. — Sailauf, 1000 Einw. — 
Dbernan, 800 Einw. — Schweinheim, 1470 Einw. — Stod- 
ftadt am Main, 1500 Einw. | , 
Unter 50° 2° 45° n. Br. und 28° 12’ 8.2, liegt bie fchöne und 
gewerbreihe ebemalige Reichditabt Schweinfurt (Trajectus sue- 
vorum) auf einer Anhöhe am rechten Mainufer, 1000 Häufer und 
7000 Einw., von denen 600 Katholiden, die übrigen Proteitanten 
find. Ueber den Main führt eine bedeckte 210° lange und 26‘ breite 
Brüde mit 3 Hänawerken auf 2 jteinernen Pfeilern. 4 Haupt: und 
3 Nebenthore. 5 Kirchen mit einem hübſchen Markt, an bem das 
mafiive Rathhaus mir einer Bibliothet, der Hauptwache und dem 
Kaufhauſe ſteht. Bebeutender Handel und Schifffahrt, Tabaks-/ 
Bleiweiß⸗, Leder⸗, Barbewaaren:, Schrot⸗, Salpeter- und Zuderfas 
brifen. 2 Mablmühlen, wovon eine nach amerikanifcher Art einger 
richtet ift, 2 Farbmühlen, ein Gemeindebrauhaus, in dem 80 Bier: 
brauer ihr Gewerbe freiben, 6 Privatbäufer, 6 Jahrmärkte, ſtark bes 
fuchte Viehmärkte und viele andere Gewerbe find lebhaft betrieben. 
Trefflicher Aders, Dbit» und Weinbau. Gtadt» und Kreidgericht, 
Gymnaſium mit Bibliothek. höhere Bürgerihule, Kandlungsinftituf 
und andere Anitalten. Anfehnliche Stipendien für Studirende. Im 
der Nähe find die beiden ehemaligen Reihsdörferr Gohsheim und 
Seunfeld. Eriteres hat 1600 Einw. und ſtarke Gärtnerei, leztes 
red 700 Einw. Starke Viehzucht, Wein: und Gemüfebau. Minerals 
quelle. — Schöningen am Main, wo eine Ueberfahrt. Weinbau. — 
Burggrumbach, vo @inw; Feldbau, Auf dem Schloife, das jezt ein 
Pfarrhaus ift, haufete Wilhelm von Grumbach, der den Bifchof 
von Würzburg, Melchior v. Zobel ermordete. — Karlitadt, im 
2: 808 von Karl dem Großen erbaut, rechts am Main, 2200 Einw, 
andgericht. Gerberei, Getreide, Wein: und Obitbau. Marktſchiffe⸗ 
rei nach Würzburg. Am linten Mainufer find die Trümmer der 
Kariöburg, wo Karl der Große oft gehaust. Die merkwürdigen 
Kalbenfteinberge. — Laudenbad am Main, 1000 Einw. Ueber 
fahrt. Kirſchenbau. Schloßtrümmer. — Retzbach und Retz ſtadt 
am Main, ſtarker Weinbau. Criteres 1000 Einw., leztered 1200 
Einw. Mehrere Müplen. Wallfahetsfirhe. — Thüngen, 1000 
@inw. — 3ellingen am Main, Retbach gegenüber, 19,00 Einw. 
Obſt⸗ und Weinbau. — Homburg am Main, 700 Einw. Landge⸗ 
richt. Bergſchloß. Meainüberfahrt. ITuffiteine. — Marttheiden 
feld am Main, 2000 Einw. Gewerbe, Obit: und Weinbau, Holy 
und Weinhandel. — Helmitadt, 1200 Einw. Rother Wein. — 
Zenafurt, 1000 Einw. Mainüberfahrt. — Neubrunn, 1056 Einw. 
— Klein: Wallitadt am Main, 1400 Einw. Weinbau, Holzbans 
dei. — Röttingen an ber Tauber mit Brüde. Landgericht. 1200 
Einw. — Aub an der Bollad), 1000 Einw. — Arnftein, meit-füd 
weſtlich von Schweinfurt, an der Werrn, mit den Vororten Betten: 
dorf und Sondheim, 1400 Einw., Landgericht. Schloß. Starker Obſt⸗ 
au. — Gemünden am Einfluß der Saal in den Main und den 
Sinn in die Saal, 1509 Einw. Landgericht. Gerberei, Fiſcherei, 
Schifferei und Holzhandel, Weins, Obſt⸗ und Butterbau. Schöne 
Brüde über die Saal. Schloßruine Scherenberg. — Burg 
Sinn, 4200 Einw. — Göſſenheim an der Werrn, 650 Eium, 
Weinbau. Trümmer des Schlofles eh an ber Werrn. — 
Riened an der Sinn, 1450 Einw. MUeberfahrt über den Main, — 
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Werned an der Werrn, 400 Einw. Königl. Schloß und Bafanes 
rie. Landgeriht. — Berarbeinfelb am Main mit Ueberfährt, ‘ 
850 Einw. — Geldersheim an der Werrn, 1050 Einw. — Nie 
derwerrn, gan Einw. Synagoge. Getreibdes, Wein: und Obitban. 
— Wipfeld am Main, 750 Einw. Ludwigebad. — Ochſenfurt 
(Oxonium), 2 IR. füdsitlich von Würzburg’ am Main, über den eine 
jteinerne Brücde führt, 2200 Einw. Landgericht. Scifferei, Klein: 
bandel, Wein», Grreide» und Obitbau, Viehzucht. Außerbalb des 
Drts find 2 feite 50° hohe Wartthürme. — Eibelftadt am Main, 
44 M. von Würzl-.rg an der Straße von Würzburg nach Ansbach, 
mit itarken Ringmauern mit. hobem Thurme, 150% Einw., die bes 
fonder& auf dem Altenberge berühmten Wein gewinnen und viele 
Weichfel, Zwetichgen und Aprikofen ernten. — Frickenhauſen am 
Main, 1000 Einw. Obit: und Weinhandel. — Goßmannsdorf, 
4 M. nördlich von Ochfenfurt am Main, 800 Einw. Weinbau, Kahn 
fahrt. — Segnik am Main, dftlih,von Ochſenfurt, 650 Einw. 
Mainüberfahrt. — Eibelitadt am Main, 1500 Einw. Berühmter 
Wein: und Obitbau. — Kitingen, durch den Main in 2 Theile - 
getheilt. Auf dem rechten Ufer liegt die eigentlihe Stadt, auf der 
linfen Seite die Borftadt Etmwashanfen, 1035’ lange, mit 42 Pfeis 
lern verfehene Steinbrüde, 800 Häufer, 5000 Einw. Landgericht. 
Baumzuht, Wein:, Getreide: und Gemüfebau. Starke Kabnfahrt. 
Effig:, Buchdruckerſchwärze⸗, Pulver:, Barbeitoffl: und andere Fabriken. 
Bedeutender Wein:, Waaren:, Speditionshandel, Gerbereien. Strumpf⸗ 
und Hutmanufakturen. Sandelmüblen. — Großlanabeim, 1200 
@inw. Starker Feld-, Wein: und Obitbau. — Kleinlanghbeim, 
1200_ Einw* — Sulzfeld am Main, 1000 Einw. — Dettelbad, 
2 M. von Würzburg am Main, der bier eine bedeutende Krümmung 
macht. 2500 Einw.. worunter viele Juden. Landgericht. Muſikaliſche 
Suftrumenten, Weinbau. — Main:Stodheim, 1450 Einw. Sys 
nagoge. Mainüberfabrt. Weinbau. Schloß. — Vohkach am Main 
- und Volkach, 2000 Einw. Landgericht. Treffliher Obit: und Wein: 
bau. Bei Kaltenhaufen eine Eifenquelle. — Nordheim an 
einer Mainbiegung, 4100 Einw. Weinbau. Mainüberfabrt. — Soms 
merac am Main, Ueberfahrt, 1000 Einw. — Geroghofen, ums 
mauerte Stadt 2200 Einw. Landgericht. Ader:, Hopfen: und Wein: 
bau, Viehzucht. Bierbrauerei. Starke Rindvieh:, Schweine: und 
Krautmärkte. — Prihjenitadt, 1100 Einw. Auf dem Steiger: 
walde die Ruinen der Burg BZabelftein. Im Dorfe Gaibach 
Schloß des Grafen v. Schönborn mit der im J. 1825 errichteten 
Konftitutiongfänle. - Demfelben gebört das Geriht Wiefenfheid 
mit dem Fleden gleichen Namens. 1150 Einw. Schloß. — Baunach, 
gM. nördlich von Bamberg an der Baunach, 1050 Einw. Landges 
richt. Berühmte Wallfahrtskirche auf der Magdalenenböhe Main: 
überfahrt. — Redendorf an der Baunadh, 100 Einw. Stein⸗ 
brüche und Höhlen. — Rentmeinddorf, 550 Einw. Schloß mit 
Garten. Krugbäcderei. — Beil unweit des Rheine, 1200 Einw. Vote 
tafchefiederei. Mübhliteinbrühe. Schöner - Marktbrunnen. — Haß 
furt am Main, hübſches Städtchen auf der Straße von Bamberg 
nach Schweinfurt, 1750 Einw. Landgericht. Viehzucht-, Beld-, Obits, 
Hopfen: und Weinbau. In der Borjtadt die berühmte, im J. 1392 
erbaute Ritterkapelle mit wichtigen Monumenten und dem Grabmal 
Job. v. Huttens. Mineralquelle bei der Sulzenmühle. — Hof: 
beim an der Aurach, 850 Einw. Landgericht. — Birkenfeld, v. 
Wöllwarth'ſche Grundherrfhaft. Schloß mit ſchönem Garten, 
500 Einw. — Ermershbaufen an der ſächſiſchen Gränge, 500 
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Einw. Bierbranereien, Pottafchefiederei. — DOberlauringen an 
der Lauer, 700 Einw. — Ettmann am Main mit Brüde, 1250 
Einw. Landgericht. — Keutzgau, 1250 Einw., unter denen mehrere 
Juden. — Ebern an der Baunac, 1150 Einw. Landgericht. Töpfer, 
Gerber, Leinwand Woll⸗, Tuch- und Zeugmweberei. — Memmeld« 
dorf an der Rodach, 750 Einw. — Königshofen im Grabfelde 
mit Wall, Baſtionen, Stadtgräben mit Wafler, 2 Hornwerken und 
Schanzen und einer Glacis, hat mit Borftadt Jpthauſen 1650 
Einw., die vom Feldbau, —“ und Gewerben ſich nähren. Land⸗ 
gericht. 12 Fahr: und Viehmärkte, Eiſenhammer, Irrenanftalt für 
das Militär. Geburtsort Senefelders, des Erfinders der Litho—⸗ 
araphie. — Saal an der Saal und Milz, 1050 Einw. Feld- und 
Obſtbau. Viehzucht. Wallfahrtskirche aufdem Findelberge. — Herſch⸗ 
feld, in deſſen Nähe die Salz: oder Saalburg, in der Gefhichte der 
Karolinger wichtig, von Karl Martell erbaut. Frieden zwiichen 
Karl dem Großen und den Sachſen im 3.805. Salzquelle. — Neus 
ftadet cin der Volksſprache Neuft) auf fanfter Anhöhe, mit Mauern, 
Zwinger und Thürmen umgeben, an ber Saal, in welde bier die 
Brend mündet. 1690 Einw. Landgericht (der alte Kaiferbof Ober: 
falz und Billa Salz). Gerberei, Bärberei, Hafnerei, Kunftwes 
berei, Baummollenfabr. Sagobereitung. — Brend Lorenzen, 800. 
Einw. Feld: und Obitbau. Alte Kirche mit merkwürdigen Inſchrif⸗ 
ten. — Heuftreu an der Streu, die ſich in die Saal ergießt, 950 
Einw. Schöne Michaelistirche auf einer Anhöhe. — Unsleben au 
ber Streu, 810 Einw. Synagoge. — Mellrichftadt «in der Volke: 
fprache Mellerftadt), an der Streu, unfern ihres Einfluffes in die 
Saal, 11M. von Würzburg, hohe Mauern, 1650 Einw. Landgericht. 
Gewerbe... 4 Glodengießereien, mehrere Strumpfftrider. Viehzucht, 
Feld» und Obſtbau. Straße von Würzburg nad Meiningen. Im 
Jahr 4078 Sieg Kaifer Heinrichs IV. über den Gegenkaifer Rus 
— von Schwaben. — Fladungen an der Streu, 700 Einw. 

aumſchulen. — Münnerſtadt (in der Volksſprache Mürſtadt) 
an der Lauer, bei ihrer Mündung in die Saal, ummauertes Städt: 
chen, 1200 Einw. Landgericht. Gymnaſium. Feld, Wein: und Hopfens 
bau. — Maßbach an der Lauer, 1000 Einw. Viele Juden. — Po ps 
penlauer an derfauer, 1200 Einw. Mehrere Juden. — Neuhauß, 
Schloß. Seide: und Damaftweberei. — Biſchofsheim vor ber 
Rhön an der Brend, bei ihrer Mündung in die Saal, 1850 Einw. 
Flachsbau, Leinweberei, Tuchmacherei. WBerfertigung bölzerner Waa—⸗ 
ren, beſonders hölzerner Uhren. Obſervatorium und Kloſter auf dem 
nahen Kreuzberge, wo auch die Duelle der Sinn iſt. — Euern⸗ 
dorf an der Saal, bie ſich bier- ſtark Prümmt. 1000 Einw. Landaes 
richt. Weinbau. In den Dörfern Elfershauſen, Fuchsſtadt, 
Dberthulba und Ramsthal wird viel Wein gebaut. — Kiſſin— 
gen, ummauerteds Städthen an der Saal mit fteinerner Brüde. 
1280 Einw. Landgericht. Berühmter Badeort. Die 3 Hauptquellen 
find der Ragozi oder Kurbrunnen, der Pandbur: oder Bades 
brunnen, der Marimiliand oder Sauerbrunnen. Trümmer 
des Schloſſes Badenlanbe. Getreide, Wein: und Obitbau, große 
Saline. — Boklet, ı M. nördlich von Kiffingen an der Saal, 470 
Einw. Mineralquelle mit Badeanitalt. — Burkardrorb, 600 Einw. 
7 Zahrmärkte. — Stangenroth, 830 Einw. — Waldaſchach 
an der Saal mit fteinerner Brüde, 700 Einw. Steingutfabrif. — 
Dbernburg am Main, am Anfang des Bachgaues, 2000 Einw. 
Zandgericht. Feld- und Weinbau, Holzbandel und Kahnfahrt. Mün⸗ 
dung ber Mümling in den Main. — Großoitbeim am Welzbadh, 
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ummanerte Stadt, 950 Einw. Wallfahrtskirche. Eiſenbergwerk. 
Starte Schaf: and Rindviehzuct. — Lohr am Main an der Müns 
dung des Lohrer Floßbachs am Fuße des Speſſarts, von 3 Seiten 
von Bergen umgeben, 366% Einw. Landgericht. Holzbandel, Kahn: 
bau. Leberfabr. Schloß. Viele Mühlen. Niederlage von Spiegel: und 
Scheibenglas aus der Weiberebrauer Hütte — Frammersbach, 
44 M. nordnordweitlih von Lohr am Lohrbacd und Laberbache, 2300 
inw. Eifenhbammer. Hübſche Stadt der Weiber. — Lanaenprobs 
felten am Main. Holzbandel, Kahnfahrt, Mainüberfahrt. 4000 
Einw. — Partenitein am Lohrbach, 820 Einw. Zrümmer eines 
Schoſſes. — Wiefen, 860 Einw. Holzbandel. — Rieneck am 
Sinn. 1400 Einw. Alte Burg gleihen Namend — Rotenbuch, 
Bitlich von Afchaffenburg im Speſſart. Landgericht. 1000 Einw. Schloß. 
Holzflögerei. — Waldaſchaff an der Aſchaff, 3250 Einw. Eifens 
qrube. Glashütte bei Weiberäbronn. Wichtige Baumichulen im | 
Dorfe Feche nbach. — Klingenberg am Main und am Fuß eines 
mit Weinreben und oben mit Holz bewachfenen Berges, 850 Einw. 
Landgericht. Holzhandel, Aderbau, vorzügliher Weinbau, Thongru⸗ 
ben. — Dorfprodielten, 750 Einw. — Groß Heubad, ſüdlich 
von Klingenberg am Main, 1750 Einw. Obit: und Weinbau. Auf 
dem Engelberge Wallfabristirhe. — Laudenbah am Main 
und an der Mündung des Laudenbachs. Obſtbau und Holzhandel. — 
Münchberg, 1220 Einw. Gutes Töpfergefhirr. Wallfahrtskirche. — 
Stadt Prodfelten am Main in bergiger weinreicher Gegend, 900 
Einw. Mainüberfahrt. — Alzenau, ander Kahl, 1010 Einw. Schloß. 
Landgericht. Glashütte. — Hörftein am Main, 1050 Einw. Obſt⸗ 
und Weinbau. — Schollkruppen im Kahlarunde, 800 Einw. Urs 
altes Jagdſchloß Barbaroffa’s. — Orb an der Bereinigung der 
Drb und Haffel, 4300 Einw. Landgericht. Ergiebige Saline. Biele 
Mühlen. Viehzucht. Sauerbrunnen. — Kaflel, 1020 Einw. — 
ammelburg an der Saal auf der Straße von Fuldau nad 
ärzburg, 2500 Einw. Landgericht, Schloß, einft Sommerfig ber 
Aebte von Fulda. Obſt- und Weinbau, Wolls und Leinmweberei. 
Mahi:, Gyps⸗, Loh:, 3 Guß- und andere Mühlen. Biele Hands 
werfe, Steinbrühe, Viehzucht. Spital mit Irrenanftalt. Schloß 
Saale auf einem Berge und Ruinen der AUmalienburg. — 
Thulba an der Thulba mit Brüde, 800 Einw. — Untererthal 
an der Thulba, 800 Einw. Schloß. — Brüdenan an der Sinn im 
Rhöngebirge, 1700 Einw. Landgericht. 3 Stablquellen und ftarf ber 
fuchte Bäder. Bei dem Wallfahrtsorte Maria Ehrenderg und 
bei Siunberg Mineralguellen. — Thann, Marktfleten an der 
Ulſter, 1250 Einw. Drei Schlöffer. Wollweberei. — Hilders an 
ber Nordfeite der boben Rhön im Ulftergrunde, 1100 Einw. Landge— 
richt. Flachsbau. Burg Auersberg. — Weihers, 800 Einw. 
Landgericht. Mineralguelle, große Baumſchule. Steinbruch, Pottafdye: 
fiederei. — Hettenhanfen, voo Einw. — Poppenhauſen an 
der Hard, A050 Einw. Leinwandweberei. Jahrmärkte. — Main 
bernheim an der Straße von Würzburg nad, Nürnberg, 1700 
Einw. Feld: und Weinbau. — Markt-Steft am Main, 1400 Einw, 
Landgericht. Mainüberfahrt. Strümpfe» und Handfhuhmanufaktur. 
Klavier:, Tabafd:. Haarpuder:, Drucerfchwärzefabrit. Schifferei, WBeins, 
Getreide: und Speditionshandel. — Obernbreit, öſtlich von Markt: 
breit, 1220 Einw. Biele Bichmühlen. — Rödelfee, 850 Einw. 
Weinbau. — Marktbreit am Main und am Bache Breit, 2000 
Einw. Das Städten it von 6 Bergen umfchloffen. Obit= und 
Weinbau, Schifffahrt. Viele Nagelſchmiede. Herrfchaftsgericht. Der 
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Ort gehört zu der Grafſchaft Schwarzenberg. In dieſem Kreiſe 
find and die Beſitzungen des Zürften v. Leiningen, und zwar die 
ehemaligen Mainz'ſchen Aemter Amorbach und Miltenberg. — 
Erfterer Ort liegt an der Mudan und an ber Bill, 2750 @inm. 
v. Leiningen' ſches Schloß. Das Kloftergebäude der ehemaligen 
eeichen Benediftinerabtei iit — die Reſidenz des Fürſten 
v. Leiningen. Kirdye mit präctiger Orgel. Tuchweberei. Leim: 
fiederei. — Kirch zell, 800 Einw. — Miltenberg. hübſches Städt: 
then am Main zwifchen den Bächen Erfa und Mubau. Bergſchloß 
mit herrlicher Ausſicht, zogo Einw. Groß: und Kleinhandel, Spe—⸗ 
ditionsgefchäfte. Kahnbau'“, Kahnfahrt, Wein: und Obſtbau. Die 
Hain» oder Hunnenfänlen in der Nähe. — Burgitadt, 800 Einm. 
— Eihenbühl an der Erfa, 1060 Einw. Eben fo ift in diefem 
Kreife die Grafihaft Kaftell — Kaftell am Steigerwald, Nefts 
benz der ältern aräfl. Linie. Alte Burg Kaftell, im Jahr 1525 im 
Bauernkriege —— Pottaſcheſiederei, Alabaſterbruch, Mineral⸗ 
quelle. — Rüdenhaufen, 900 Einw. Reſidenz der jüngern gräfl. 
Bamilie. — Remlingen, 2 M. weitlih von Würzburg, 1100 
@inw. — Urfpringen, 1200 Einw. Schloß. — Dem Grafen von 
Nechtern»Limburg:-Spedfeld gehört Sommerhaufen am 
Main, 1250 Einw. Bortenmweberei, Korbflechterei, Wein: und Obfts 
bau. Schloß. — Winterhaufen am Main, 1070 Einw. 1ebers 
fahrt. Dem Fürften von Löwenftein- Wertheim: Freudenberg 
und Rofenberg gehören dad Schloß Taufenſtein am Main, 
ehemalige Probſtei. — Kreuzwertheim in einer Biegung des 
Mains, Wertheim gegenüber, 750 Einw. — Rothenfels am Main, 
44 M. von Lohr, Bergſchloß. 880 Einw. Hoizhandel, Mainüberfahrt. 
— Steinfeld, 1000 Einw. — Klein: Heubakh, 1550 Einw. 
Schönes Schloß mit Gurten. Maintberfahrt. Guter Weinban. Dem 
Grafen von Frohberg gehört Gersfeld auf der Rhön, 1600 Einw. 
s Schlöffer. — Stodheim und Hendinaen (freiberri. v. Seck en⸗ 
dorf), gute Bleihen. Leinen:, Strumpfitriderei und Wollentuchs 
mweberei. — Haufen, viele Sieb: und Veirfhenftötmaher. — Wie 
ſentheid bei Volkach, 1150 Einw. Herrſchaftsgericht. — Rothen⸗ 
es 4 As öftlic, von Afchaffenburg im Speſſart, 1000 Einw. 
andgericht. 


$. 17. 


8) Der Rheinkreis, der die weit Pleinere weftliche Gebiets, 
mafle des Königreichd Baiern bildet, und wie oben bemerft worden, 
von ber Hauptmafle getrennt ift, hat ein Areal von 101 D.M., auf 
denen etwa 540,000 Einw. leben. Derfelbe zählt 12 Städte, 29 . 
Marktflecken und 713 Dörfer, im Ganzen 70,000 Wohnhäuſer. Er 
liegt zwiſchen Baden, Heflen-Darmftadt , Frankreich und ben preußis 
fhen Rbeinlanden und zwar von 48° 57'—499 48’ n. Br. und von 
240 a7'— 26° 15' d. 2. NRheinbaiern befteht and dem ehemaligen 
Herzogthum Iweibräden, einem Theile der ehemaligen Rheinpfalz, 
ber ehemaligen Reichsſtadt Speier, Theilen des vormaligen Bis— 
thums Speier und Worms ıc. Er ift eingetheilt in 12 Landfommifs 
fariate, 31 Kantone, 374 Bürgermeijtereien und 754 Gemeinden 
und Orticaften. | 

Speier am Rhein, Kreishauptitadt (das römiſche Novio magus 
oder Augusta Nemetum), bis auf die neuere Zeit eine freie Reidyes 
ftadt. Sie ward im %. 41689, fowie bie gange Pfalz, von den Frans 
sofen eingeäfchert umd fo zeritört, daß felbft die im Dome befindlichen 
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Grabmäler von 8 Kaifern und 5 Kaiferinnen, darunter Rudolph 
von Habsburg, vernichtet, und fpäter, im J. 1796, felbit die Gräber 
erbrochen und die Gebeine zeritört wurden. 40 Jahre blieb die Stadt 
wüſte liegen und wurde auch dann nur zum Theil wieder aufgebaut. 
Hier. ward im 5%. 1529 der Neichstag gebalten, auf dem der Name 
Proteitanten entitand, Speier war bis zum 9. 1689 der Gih des - 
Neichstammergerichts , deſſen Gebäude noch jezt in Trümmer liegt. 
Außer dem alten, zum Theil nur wieder bergeftellten Dome von 
Conrad dem Salier, im %. 1050 erbaut, und einigen wenigen 
Spuren des Retſchers oder alten Kaiferpalaftes jind wenine Ges 
bäude von Bedeutung. Die Stadt bat’ jezt 41000 Häufer ohne die 
Nebengebäude und 9000 Einw., unter denen 3000 Katholiken, die 
übrigen Proteftanten und (210) Juden find. Gie liegt 24 M. füdlich 
von Mannheim und wird and vom Speierbach beſpült, liegt 320° 
über dem Meere und hält im Umfang $ St. Die Straßen find uns 
regelmäßig und eng, mit Ausnahme der Hauptitraße. Der Dom 
entbält immer noch etliche Grabmäler; Denkmal Kailerd Adolph 
von Vaſſau. Römiſche Altertbümer, von denen fi eine antiquaris 
fhe Sammlung in einer Halle des Domgartens befindet. Der zer 
fallene Dom iſt ein majeltätifches Denkmal der Baukunſt des Mit: 
telalters. Schönes Rathhaus. Speier ift der Sit eined General» 
kommiſſärs, eines Laudeommiflariats, eines Bifchofs, eines proteftan- 
tifhen Konfiftoriums , einer Bergverwaltung und hat ein Lyceum, 
ein Gymnaſium mit Sternwarte und Bibliothef, eine Baugewerb- 
ſchule, einen hiſtoriſchen Verein und botanischen Garten, ein Zucht: 
haus und Spital. Beld:, Wein:, Tabak: und Krappbau. Rbeinhandel. 
Eifigfiedereien, Bürften:, Tabaks- und Wachsfabriten. Gold- und 
Silberarbeiter, Krappmühlen, Obftbaumfchule. Die Umgebungen von 
Speier bilden eine fehr fruchtbare, milde und volkreiche Ebene. — 
Deidesheim an ber Hardt, 2500 Einw. Großes Spital. Trefflicher 
Weinbau. — Rheinzabern (Tabernae Rhenanae) am Erlbach, 
1800 Einw. — Berabaufen 660 Einw. Beluftigungsort der Spei⸗ 
ver. Narrenberger Wein. — Duttenbofen, 1050 Einw. — Heis 
ligenftein, 750 Einw. Weinbau. — Mechters heim am Rbein, 
860 Einw. — Dtterftadt am Rhein, 870 Einw. — Schiffer 
ſtabt, 3000 Einw. — Waldfee am Rhein, 1050 Einw. — Mut: 
teritadt auf der Straße von Mannheim nach Neuftadt, 2700 Einw. 
Wein: und Tabaksbau, Pferdezucht. — Böbl, 1550 Einw. — Fries 
ſenheim, 1150 Einw. NRheinübergang der Verbündeten gegen Frank⸗ 
reich im 7. 1814. — Mundenbeim am Rhein. — Oagersheim, 

M. weitlih von Mannheim, kleine, ein längliches Biere bildende 

tadt mit 4500 Einw. 3 Kirchen, die neue Latholifche mit einem 
Gnadenbilde. Schloß. Die kleine Garnifon verfieht den Dienſt in 
ber Rheinſchanze. 

Srantentbal, & M. links vom Rhein, hübſche, im J. 1562 
von niederländiichen Koloniften angelegte Stadt, an dem Rheinfanal, 
der im 5. 1773 angelegt worden, und an der Iſenach, mit fteinerner 
Brüde und breiten Straßen, 600 Häufer und 5000 Einw. Geräus: 
miger Marktplatz, hübfches Rathhaus, 5 Kirchen. Großes fehens- 
werches Armenhaus, Krabnen: und Lagerhaus. Kunſt- und Nafuras 
lienfammlung. Suchthaus. Landfommiffariat. Oymnafium. Bedeutende 
Tuch», Seiden:, Baummoll: und andere Manufakturen. Glodenaießerei. 
Allgemeine Kranken», Armen», Irren- und Taubitummenanftalt. 
Golid- und Silberdraht:, Nadeln-, Feilen-, Tabaks- und muſikaliſche 
Inſtrumentenfabriken — Bobernheim, 700 Einw. — Edigheim, 
800 Einw. — Lambsheim an der Fuchsbach in einem Walde von 
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Dhftbäumen, 2650 Einw., worunter 150 Juden. — Groß: und 
Klein: Niedesbeim, zuſammen 9m Einw.-— Dypau, 1300 
Einw. — Rorbeim, 4 M. lints vom Rhein, 1000 Einw. 
Landau an der Ötraße von Mainz nach Straßburg, 2, M. 
lint3 vom Rbein an der Queich, Stadt und deutſche Bundesfeitung ; 
leztere bilder ein regelmäßiges Achte mit 8 Kurtinen und iſt durd) 
mehrere ſtarke Werke, einen fehr breiten Graben und hohe Wälle 
geſchüzt. Bon Landau bis an den Rhein bei Germersheim geben bie 
veich und Germerdäbeimer Linien. Die Dueih füllt die Gräben 
der Feitung (Belagerungen im J. 4702, 1704, 1713, 1795). Defters 
gefchleift, von Bauban aber wieder hergeftellt. Diefe Stadt wurde 
im %. 1291 eine freie Reichsſtadt, kam durch den weitphäliichen Frie⸗ 
den unter franzöſiſche Hobeit und ward im J. 1671 völlig mit Frank: 
reich vereinigt. Durch den zweiten Parifer Frieden (im Jahr 1815) 
wurde fie wieder an Deutichland abgetreten. Landeskommiſſariat. 
Gymnaſium. Ueber 1000 Häufer und 6500 Einw. Hübfche Pläße, 
breite gerade Straßen, bombenfeite Kafernen und Magazine. Eſſig⸗ 
fiedereien, Zandesproduktenhandel, Weinbau — Edenkoben, 4 
Kirchen, 5000 Einw. Weinbau. Mineralguelle. — Burrmweiler bei 
Neuftadt, 1200 Einw. — Diederfeld, 1300 Einw. — Kirmeis 
ler, 1500 Einw. Schloß Marienburg — Maitammer, 2400 
Einw. — Rhodt, 3400 Einw. Weinbau. Ruine Rippurg. — 
Benningen, 1050 Einw. — Arzheim, 1200 Einw. — Eſchbach, 
800 Einw. Schloßtrümmer Madenburg und Neukajtel. — Efs 
jingen an der Hımbach, 1200 Einw. — Godramitein an der 
Queich, 1260 Einw. — Göcklingen, 1500 Einw. — Herrbeim, 
3400 Einw. — Ilbesheim, 1040 Einw. — Insheim, 1000 Einw. 
— Dffenbadh, 1800 Einw. — Siebeldingen, 1000 Einw. — 
Germersheim an der Mündung der Dueic in den Rhein, 34 M. 
öftlih von Landau. Schiffbrüde, 2500 Einw. Neu angelegte Fe: 
ftung. Goldwafch. Hier farb Rudolph von Habsburg im %. 1291. 
Schifferei, Getreide:, Flache» und Haufbau. Schloßruine Friede 
rihsbühl. Landestommiffariat. — Hördt am Rhein, 13550 Einw. 
Römiſche Altertbümer. — Leimersbeim am Rhein; 2000 Einw. 
Liegenfeld, 1300 Einw. — Neupfoz, 1050 Einw. — Schwegen: 
beim, 1350 Einw. — Weingarten, 1020 Einw. — Zeiskam, 
4500 Einw. — Kandel am Otterbach mit 3900 Einw. Viele Rheins 
infeln. Zandwirtbfchaft. — Berg am Rhein, 1000 Einw. — Erlen 
bad, 4400 Einw. — Hagenbac, 1300 Einw. — Hatzenbühl, 
1050 Einw. — Minnfeld, 1220 Einw. — Neuburg, 1380 Einw. 
Rulzheim, 2400 Einw. — Schaidt, 1350 Einw. Eijenfteingruben 
im Bienwalde. — Steinweiler am Wirrbach, 1820 Einw. — 
Wörth am Rhein, 1480 Einw. — Bergzabern am Erlbach, 
2800 Einw. Schloß. Tabaksfabr. Weinbau. Eifenfteingruben. Einem 
römischen Lager (tabernae montanae) verdankt der Ort fein Dafeon. 
— Billigbeim am Klingbach, 1800 Einw. Der biefige Jahrmarkt 
beißt Purzelmarft. — Dörenbah, 1200 Einw. — Ingen— 
beim, 4500 Eiaw. — Klingenmüniter mit den Burgtrümmern 
von Landed, — Dberotterbacd, 1809 Einw. — Rechtenbad, 
4100 Einw. — Rohrbach. 1400 Einw. — Steinfeld, 1500 Einmw. 
— Annmeiler an der Queich an der Straße von Landau nad) Zweis 
brüden mit 2500 Einw. Gerbereien. Tuchmanufakturen. Bärftenfabriten. 
Wein: und Kaftanienbau. In der Nähe mehrere Vurgruinen, wie 
Münze und Trifels, auf der König Richard Löwenberz im 
J. 41193 gefangen fah. — Albersweiler an der Queich, 2030 
Einw.- — Grävenhaufen, guter vother Wein. — Ramberg,' 
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4150 Einw. — Bilgartswiefen mit Hofftetten, 1000 Einw, 
Ruinen der ebemaligen Reichsfeſte Falkenburg. — Grünftadt, 
3 M. weſtlich von Frankenthal im einer Ebene, ein kleines, ein 
längliches Biere bildendes Städtchen mit 3 parallelen Hauptitraßen, 
von Süden nad Norden gehend, 3600 Einw. Ehemalige Reſidenz 
der Grafen von Leiningen:Welterburg. Leder: und Garnfabrif. 
Weinbau. Viehzucht. Getreidebau. Fayence⸗ Steingutfabr. Geburts: 
ort des Malers Holbeim und Seetag. — Altleiningen, Bu 
Einw. Trümmer des Schloffes Leiningen. — Affelheim, LM. 
nördlid, von Grünitadt, rechts an der Liß, 800 Einw. — Ober 
und Nieberdirmftein, sitlih von Grünftadt, 1900 Einw. — 
Großbodenheim, 700 Einw. Weinbau. — Großkarlbach am 
Karlbach, 4000 Einw. — Kirhbeim an der ER, 1050 Einw. — 
Neuleiningen, 850 Einw. Mehrere Juden. — Martenheim, 
4100 Einw. — Dürkheim, 3 M. weitlih von Mannheim am Die 
fuß des Hardtgebirgesd an der Iſenach. 460 Einw. darunter 250 Fur 
den. Wuritmarft am eriten Sonntag des Septembers. Soline Phei⸗— 
lippstbal, Papiermühle, Tabaksfabrik, Metallarbeiten. Guter Wein: 
bau. Ruinen der ehemaligen Abtei Limburg und die aus den 
Römerzeiten herrübrende Heidenmauer. — Forſt am Ditfuß des 
Hardtgebiraes zwiſchen Deidesheim und Wachenheim, treffliher Wein- 
bau, 900 Einw. — Freinsheim am Fuchsbach, 2000 Einw. Guter 
Weinbau. — Kallftadt, 1000 Einw. Weinbau. — Niederfirdhen, 
4050 Einw. — Ungitein mit Pfeffingen, 1150 Einw. Trefflicher 
Weinbau. — Wahenheim, 2800 Einw. Treffliher Weinbau. — 
Neuſtadt an der Hardt, 2 M. nördlich von Landau in einem ro: 
mantifhen Thale am Speierbach. 3 Kirchen, 6000 Einw. Enge uns 
vegelmäßige Straßen. Gymnaflium. Fabriken in farbigem Papier, 
Gold: und Silberarbeiten. Del- und Papiermühlen, chemiſche Fabrik, 
Adratichleiferei, Eiſenhammer, viele Efiigfabrifen und Bierbraue— 
reien, Branntweinbrennereien. In der Nähe dad Dorf Hardt mit 
41200 Einw. und der Burg Winzingen, einft Luftfchloß des Pfa 
—— Der hier gebaute Wein heißt Gänſefüßer. Reizende Aus⸗ 
ſicht über die Pfalz. Ruinen der Burg Hambach, deutſches Volks⸗ 
feit am 27. Mai 1832. — Elmitein, 1350 Einw, — Geinsheim, 
4200 Einw. — Gimmeldingen, 1700 Einw. — Haßlach, 4500 
Einw. Kohlenlager. — Laden und Speierdorf bilden eine Ge: 
meinde von 2100 Einw. — Lambrecht am Speierbache, 1450 Einm. 
Eifen» und Kupferbammer. Raubſchlöſſer Spangenberg und Er- 
fenitein. — Medenbeim, 4 M. öftlih von Deidesheim am der 
Straße von Neuftadt nach Mannheim, 1750 Einw. — Musbac, 
2000 Einw. — Ruppertöburg, 1050 Einw. — Weidenthal an 
ber Straße von Neuitadt nach Kaiferslautern. 

Kaiferslautern auf dem Hardtgebirae, an der Straße von 
Mainz nad) Paris, an der Lauter, vormald Hauptitadt des Füriten- 
tbums Lautern mit 6600 Einw. Landkommiflariat. Schullehrer« 
feminar, Tabaksfabrik, Gerbereien, Ackerbau, Viehzucht. Eiſengru— 
ben, Flachs-, Repe: und Kleeſamenbau. In der Nähe it die Quelle 
der Lauter und 4 Stunde entfernt die Ruine der Burg Hoheueck. 
Wichtige Paͤſſe durch die Bogelen. — Alfenborn, yon Einw. Quelle 
der Alfeng. — Trippitadt, 1150 Einw. Ruinen der Burg Willen- 
Nein, Eifenwerke. — Weilerbach mit 1200 Einw. — Otterburg 
an der Diter mit 2800 Einw. Trümmer der Octerburg mit ſchöner 
Ausſicht. Wollweberei, Gerberei, Rindvieh- und Schafzudt; ſtarker 
Dbiltbau. — Winnweiler, 1400 Einw. Getreide und Weinben. 
In der Nähe-die Räuberhöhle. — Wolfſtein an der Lauter, 4000 
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Einw. Queckſilhergruben im. Votzberge. — ELruseredeu. an der 
Mündung der Lauter. in den Glan, 1400 Einm. Steinkohlenqruben, 
Weinbau, Schaf und Rindviehzucht. Die jezt veriallene Burg war 
der Sitz der Grafen von Veldenz. — Jmsbach, 860 Einw. — 
Münchweiler an der Alſenz, 900 Einw. 

Kirchheimbolauden, Städtchen an der Kaiſerſtraße mit 
3200 Einw. Landkommiſſariat. Schloß Boland mit einem ſchönen 
Garten. Schöne Gegend um dem Donnersberg. Gehörte früher zu 
Naffau: Weilburg. — Kriegsfeld, 4400 Einw: Röm. Alten 
thümer. — Göllheim, 1600 Einw. Dentmal des Kaifers Adolph, 
Grafen von Naflau , dad König sfreuz genannt. — Eifenberg 
am Eisbache, 900 Einw. Zwetſchgenbau, Eifenwerke, Handel mit 
Fleckrugeln. Spuren eines römifchen Kaitelld und Tempels. — Ker⸗ 
zenheim, 1000 Einw. — Ramſen, ehemaliges Kiofter, 750 Eiuw. 

n der Nähe der Stumpferwald. — Obermoſchel, 1100 Einw. 

chloßruinen auf dem Landsberg. Duecfilberlaboratorium. — Als 
fenz, 1500 Einw. — Ebernburg, Ruinen einer Burg der falifchen 
Kaiker und das ehemalige Schloß des Franz v. Sidingen, der 
bier den Melanchthon und Ulrich v. Hutten verbarg. — Ro— 
denhaufen an der Alſenz, 1700 Einw. Etwas Weinbau. Gchafs 
ucht. Mineralquelie, guter Brunnen genannt. — Odenbaͤch am 

fan ; 950 Einw. Römiſche Alterthümer. — Kufel, 2250 Einw. 
Viehzucht, Bierbrauerei, Steintohlen, Nagelſchmiede, Kalkbrüche, 
Tuchweberei. — Homburg, befeſtigt, z100 Einw. Woll-und Baum⸗ 
wollfabriken. Das ehemalige prächtige, von den Franzoſen gänzlich 
eritörte Schloß Karlöberg., wo jezt eine Runtelrübenzuderfabrif ift. 
veffliche zenen — St. In — 3500 Einw., in einer ſehr 
gewerbreihen Gegend, wo Glashütten, Eiſengruben, Eifenhimmer, 
Rußbrennereien, Steinkohlengruben, Alaun: und Bitterfalzggewins 
nung. — Landituhl mit 1800 Einw. Starte Viehzucht, Torfite 
cherei, Harz⸗ und Pottafchefiederei. Es gehörte den Grafen von 
Sidingen, Ruinen einer Bergfeſte auf welcher im Fahr 1523 
Franz v. Sidingen farb. Ju der Räte wurden römiiche Alter: 
thümer entdeckt, der fogenanute Sidinger Würfel, große behaueue 
Steinblöde mit unleferliher Infhrift. — Ramftein, 4000 Einw. 
— Waldmohr, 1200 Einw. QAderbau, Biehzucht, Steinkohlengrus 
ben. — Brüden, g00 Einw. 

Zmweibrüden (Deux Ponts) if eine regelmäßig gebaute, hübfche, 
offene Stadt am Erlbach im fogenannten Weilrich, 7500 Einw. 
Großes, jezt in eine Latbolifhe Kirche umgewandeltes vormaliges 
Reſidenzſchloß der Herzoge von Zweibrücken. Große Stadtkirche, 
Karlötirhe von Karl XI. von Schweden erbaut. Schauſpielhaus 
Ehemal. wallonifche Kirche), große Kalerne. Schöne untere Bors 
ftadt. Zuchthaus. Appellationsgericht. Landkommiſſariat. Gym⸗ 
naſſum. Bibliothek. Hier erſchienen vor su Jahren die durch ihre 
Korrektheit und Schönbeit berühmten Ausgaben lateiniſcher und grier 
chiſcher Klaſſiker. Tabak⸗, Tuch⸗Lederfabrit, Baumwollſpinnerei, 
ſtarker Krapp⸗ und Hopfenbau. Pferdegeſtüt im ebemaligen kleinen 
Schloſſe. — Kontwig. 1300 Einw. Ehemaliges Stahlhammerwerk. 
— Webenbeim mit Mimbach, 1450 Einw. — Bliescajtel an 
der Blied, 1910 Einw. Viehzucht, Aderbau, Tabaksfabrik. Reſidenz⸗ 
ſchloß der Grafen von der Kenen, zum Theil jest von armen Leuten 
bewohnt. Beinahe 18’ hohe Spigfäule, vermuthlid ein alemanniicher 
Gränzitein. — Ens heim, 1300 Einw. Dofenfabr. von Papiermachee. 
— Neuhornbad, 1650 Einw. In der Näbe gründete der Britte 
DHirminius im J. 7a0 ein Klo;ter und eine Schule. — Pirmafeng, 
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hüubſch gebaut, mit breiten geraden Straßen, geräumigen Pläßen, 
4 Thoren, 3 Kirchen und einem Schloß, 5600 Einw. Landkommiſſa⸗ 
riat. Ererzierhaus. Sieg der Preußen über die Branzofen im Jahr 
1793. Effiaiiederei, muſikaliſche Initrumentenfabrit. Haufirende 
Glaſer. Die Stadt liegt auf einer Bergebene an der Straße von 
Zweibrüden nad Landau. — Lembera, 1300 Einw. Glashütte — 
Binningen, 1100 Einw. Papiermühle. Aderbau. Römifche Alter: 
thümer. — Waldfifhbach, 800 Einw. Getreidebau und Bieb: 
zucht. — Dahn an der Lauter in dem fchönen Dabnerthale mit 1400 
Einw. Vieh⸗ und Efelezuht. Scloßruinen von Alt», Neu: und 
Grevenbahn. In der Nähe der Jungfernfprung, ein hölzer— 
nes Bild, wahrſcheinlich Ueberbleibfel der vormaligen Gottesgeridite, 
— Bundentbal, 900 Einw. Eifenfteingruben. — Schönau, Ei— 
fenwerfe, 800 Einw. 


Das Grossherzogthum Heffen. 
(Hefien:Darmftabt.) 


$. 1. 


— Es liegt unter 49° 50'— 51° 45‘ n. Br. und 25° 20 - 27° 30° 
ö. L., alſo in der füdlihen Hälfte des nordweſtlichen Deutfchlands 
und bildet Bein zufammenbängendes Ganze, fondern wird durch die 
Staatsgebiete von Kurheſſen, Naſſau und Franfiurt a. M. in zwei 
Theile getrennt, in einen nördlichen und füdlichen. Der eritere wird 
von Preußen, Naflau, Kurbeflen, Rbeinbaiern und Frankfurt, ber 
leztere von Kurbeflen, Rheinbaiern, Rheinpreußen, Baden und Würts- 
temberg umgeben. Diefer Staat beftebt tbeils aus den Älteren Ländern, 
nämlich der oberen Grafſchaft KRayenellenbogen und dem größes 
sen Iheile von Oberheſſen, theild aus den feit dem J. 1803 zur Ent: 
fhädigung und durch Tauſch hinzugefommenen Theilen von Kur: 
pfalz und Kurmainz, dem Bistbum Worms, der Herrſchaft 
Rippoltstirhen, den Abteien Seligenitadt und Marien 
ſchloß, den ehemaligen Reichsſtädten Worms, Kriedberg und 
Wimpfen und einem Theile des ebemaligen franzöfifchen Departe- 
ments Donnersberg, nebft den — von König— 
ſtein, Friedberg, Solms, Schlitz ıc. 

Der Flächenraum des Großherzogthums beträgt nach Wagner 
153 D.M. (nad) andern Angaben ſogar 170 D.M.). Das Ackerfeld 
foll 1,58% 654, die Wieſen 381,408, die Weiden 34,187, die Weinberge 
58,175, die Gärten 3774, die Waldungen 1,081,410 neue Morgen 
betragen; das ganze Areal alfo 3,128,586 neue Cheffiiche) Morgen. 
Eine deutfhe D.Meile umfaßt 22,018 beffifhe Morgen. Zieht man die 
benuzte Oberfläche von dev unbenuzten ab, fo bieiben 234,663 Mor: 
gen unbenuzt, wovon übrigens ein großer Theil auf Gebäudeftellen 
und Wege kommt. 

Der nördliche Iheil oder Dberbeffen ift mehr gebirgiq als 
eben, feine größte Länge von Bilbal bis Bromskirchen beträgt unge: 
fähr 30 Stunde® und bie arößte Breite von Hohen-Solms big nad 
Landenhaufen etwa 2u Stunden. Dagegen berrägt Starkenburgs 
Zinge von Nedarfteinac bis Mühlheim am Maim 21 Stunden, und 
die größte Breite vom Rhein bis Bielbrunn 16 Stunden. Rhein 
befien iſt von Dfitein (füdlich) bis Mombacd (nördlich) 15 Stunden 
lana und von Münfter am Stein (öitlich) bis Stodftadtt am Rhein 
<wertlidy) 11 Stunden breit, Oberheſſen bededt der Bogeldberg, 


* 
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ein rauhes waldiges Bafaltgebirge , das 12 St. lang (vom Iſenbur⸗ 
giſchen bis Lauterbach) und 5—6 St. breit iſt. Es bildet mit dem 
Rhöngebirge die Waflerfcheide zwifchen dem Main und der Wefer. 
Die hoͤchſten Punkte des Bonelberges find der Taufftein in der 
Nähe von Herchenheim (2400), die Hohenrodskuppe (2008), 
der Neifelbera (2262), der Geißelitein (2200), die Sieben: 
Abornen 2000‘), der Ulrichitein (1961) und der Bifdftein 
(4900). Zwiſchen dem Bogelöberge und dem Taunus liegt die 18 
DM. umfaflende fruchtbare Wetterau. Im Weiten zwifchen ber 
Lahn und dem Main beginnt die Höhe oder der Taunus, der ſich 
nach Naſſau Hineinziebt, wo fich fein höchſter Punkt, der Feldberg 
(2680°) befindet, eine Hochebene, aus der mehrere Berge emporfteinen 
und die gegen Süden und Weiten fteiler ift, nach der Lahn zu aber 
allmälig fich fenkt. Hieher gehört der HYausberg bei Buhbac, (4550°) 
und der Johannisberg bei Friedberg, der nordweitliche Theil, 
ein fait ganz von dem Haupttheile getrennter Landitrich, fchließe fich 
an den Weſterwald und an dag Rodhaargebirne an. Hier 
erheben ſich die Sadpfeife bei Hatzfeld (2100), der Buchholz 
(1909), der Mittelfopf (1700). Die Thäler des Vogelsberges 
find nicht viel über 4 St. breit und mehr zur Viehzucht ald zum 
Getreidebau geeignet. In der Provinz Starfenburg ift der Oden— 
wald das vorherrfchende Gebirge, zwilchen dem Main und dem Nedar 
verzweigt mit der Neunktircher Höhe, dem Trumm (1800°) und 
Delberg (1600). Es ift —— beſtehend aus Sye⸗ 
nit, Kalk und Thonſchiefer. Der Odenwald iſt nicht ſo unwirthbar 
als wie der Vogelsberg. Die Bergabhänge haben Ackerbau und es 
fehlt nicht an guten Laub» und Nadelholzwäldern. An Mineralien 
bat der Odenwald Eifen und Bleierze. Die höchſten Vunkte bes 
Ddenwaldes find der Kayenbudel im Badifchen (1980), der 
Felsberg (1680°), derMelibocug (1756), der Krähberg (1736) 
und der Eilbaherberg bei Michelftadt (1555). An dem Weitraände 
des Ddenmwaldes zieht jich von Süden nach Norden, vorzüglich von Hei⸗ 
deiberg bis Darmſtadt zwifchen Weinbergen und fhönen Ebenen die ſoge⸗ 
nannte Bergſt raße Hin und fcheidet den ebenen vom gebirgigen Theil 
der Provinz, berühmt wegen der Schönheit ihrer Lage, der Milde ih» 
res Klima's und der trefflichen Obftbäume, befonders Nußbäͤume (aud) 
Mandeln und Kaftanien), welche diefe Straße und alle Wege be: 
fegen. Der weltliche und zum Theil der nördliche Stridy der Pros 
vinz Starkenburg bildet eine weite Ebene, die bis zum Rhein und 
Main reicht. Faſt das ganze Land iſt Mheingebiet. Rheinkeffen 
beiteht aus höchſt fruchtbarem Hügellande von nicht bedeutenden Hö⸗ 
ben durdyfchnitten, die ſich an den Rhein fchließen , der ſich bier 
durch das mitteldeutfche Gebirge feinen Weg gebahnt. Bei Bingen 
it der Rochus oder Heffelberg (720%). Im Welten geht es zum 
Hundsrüd. Im Südweſten find die Vorberge und Abfälle des Dons 
nersberges und des Hocmaldes. Einzeln ftebende Berge im 
Grofiperzogthum find der Ha usber g bei Butzbach und der Düns⸗ 
berg (1472') bei Gießen. Das Haupfgewäfler ijt der Rhein. Bei 
Worms betritt er das Land und_läuft bie oberhalb Mainz, mo er 
41750° breit wird, dann trennt er Rheinhefien von der Provinz Stars 
Benburg, bleibt dann nur am linfen Ufer noch beffiih, wird bei 
Bieberich in Naffau 3000° breit und verläßt nach einem Laufe von 
27 Stunden bei Bingen Helen. Der Rhein nimmt links die Prüm, 
die Nahe (bei Bingen) und die Selze auf, im Oſten bei Koftheim 
den Main, nachdem in diefen die Nidda mit der Wetter, Nids 
der und Horlof, die Gerfprenz und Mumling gefallen; endiid 
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die Weſchnitz, Winfelbahb, Modau, die Schwarzbad, und. 
den LZandgraben. Der Nedar berührt die Südgränze bei Hirſch— 
horn, Nedarfieinad, und Wimpfen. Zum Wefergebiet gehört bie 
Fulda in Oberbefien, welde die Schlit, Altfell und Schwalm 
aufnimmt. Im Nordweiten berührt Die Eder das Land, fowie aud) 
im Norden die Lahn, die dem Rhein zufließt, fich befindet. 
Zandfee’n fehlen. 


$. 2. 


Die Qualität des Bodens ift fehr verfchieden. Während die 
Wetterau und Rheinheſſen von ausgezeichneter Fruchtbarkeit 
find, find die Gebirgsgegenden vom MWeiterwald und Vogelsberg 
und Odenwald rauh und unfruchtbar, auch gibt ed am Rhein und 
ander Nahe dürre Sandftreden. 

Getreide wird über den Bedarf producirt. Oberheſſen producirt 
mehr Roggen, Rheinbeflen mehr Weizen, Gerfte das ganze Land. 
Der Odenwald und Vogelsberg erzeugt viel Buchweizen zu Grüße. 
Die meiften Butterfräuter baut Rheinhefien. Wein am Main und 
Nedar, . der Beraftraße ꝛc. Berühmt find die Weine von Nier 

ein, Ingelheim, Laubenheim, die Liebfrauenmildy von Worms, Gau 

ifchofsheimer , Käftringer, Scharlachberger. Das gange Land bat 
38,000 bis 59,000 Morgen Weinberge, wovon 35,000 auf Rheinhefien 
kommen. Delpflanzen find häufig in Rheinheſſen und Starkenburg. 
Kartoffeln hat Oberhefien und ee im Ueberfiuß. Obft wird 
fehr viel gebaut, befonders an der Bergitraße und in Rheinbeflen, 
auch Mandeln und Kaftanien. An Holz find Oberheſſen und Stars 
fenburg reich, Rheinhefien und die Wetterau fehr arm. Hanf wird 
in Starkenburg ſtark gebant, Flachs und Hopfen in Oberheſſen, Ta- 
bat in Starkenburg. Eifen bat Dberheflen, eben fo Brauntohlen 
und etwas Kupfer (400 Etr. jährlich). Salz erzeugt in Menge Rhein⸗ 
heſſen, Wimpfen, Salzhaufen. Das ganze Erzeugniß von Salz be: 
trägt immerhin 200,000 Er. 

Die Viebzucht fördern die Wiefen des Obenwaldes und Vo— 
gelsberges und der fehr verbreitete Kleebau. Wenn aus Starken: 
burg und Oberheſſen Rindvieh ausgeführt werden Bann, muß bages 
gen in Rheinheſſen ſolches eingeführt werden. Die Pferdezucht fteht 
auf Feiner hoben Stufe, obgleich die Regierung jährlid, 30,000 fl. 
für die Veredlung der Geftüte verwendet. Die Schweinszucht iſt 
fehr ausgedehnt in Oherheſſen, eben fo die Schafzucht. Starfenburg 
hat viele feinmwollige Schafe, Rheinhefien fehlen die Weiden zur 
Ah ak Der Bichftapel ftellte ſich im J. 1828 folgendermaben 
eraus: 

25,111 Ochſen, 
157,252 Kühe, 
62,267 Rinder, 
1,397 Bullen, 
54,045 Pferde, 
4,057 Füllen, 
140,501 Schweine, 
224,213 Schafe, 
14,723 Biegen, 
1,059 @fel. 


659,627 


Diefer Viehftapel mag immerhin einen Geldwerth von 12 Mill. 
Gulden haben. 
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Der bedeutendfte Nahrungszweig der Bewohner befteht in Acker⸗ 
bau und Landwirthfchaft, überhaupt. Der Gewerbfleiß ift übri- 
gend auch nicht unerheblih. Leinwand liefert Dberheflen, befons 
ders Lauterbach, Alsfeld, Grünberg, Hungen, Nidda und Vilbel, 
wo die Handfpinnerei ſehr ftarf im Winter getrieben wird. Das 
Land bat 2 Wollenmanufakturen, zu Altenburg in Oberheſſen und 
au Eberjtadt in Starfenburg. Die Tuchmacherei ift ſtark ver: 

reitet, fo wie auch die Lederfabrikation. Tabaksfabriken zählt 

man 30, Papiermühlen 525 die Bierbrauereien iind unbedeutend, 
um fo befier aber die Blaswaaren:, Metalle und Wagenfabriten 
(Dffenbad). 

Handel ijt nicht unbedeutend, befonders der Tranfit« und Sper 
bitionshandel. Die Durchfuhr von Norden ber befteht in Eifenwaas 
ren, Kupfer, Blei, Glas, Salz, Holz, Hopfen, Wache, Wolle, Lei— 
nengarn, Häringe und Stocfifche, von Süden her in Wein, Wollen: 
waaren, Baummollen» und Seidenwaaren und Galanteriewaaren. 
Mainz ilt der Hauptplak für den Tranfito: und Speditiong:, fo wie 
für den Weinhandel. Ausfuhrartikel find: Getreide (für 2 Mill. 
Gulden), Wein für 2 Mill. Gulden), Färbefräuter, Wallnüffe, Holz, 
Wolle, Bieh, Salz, Honig und Wachs. Die Einfuhrartikel find: 
Kaffee (13,000 Etr.,, Zucker (at 000 Etr.), Pierde (1348 Stüd), 
Schlachtvieh und Zuchtvieh (5852 St.), Häute (148,360), Tabaks— 
blätter (24,704 Etr.), Wein 1698 Ohm, Leder (6000 Etr.). 

Dffendbach hat 2 nicht unbedeutende Meffen. 


$. 4. 


Was die Einwohnerzahl betrifft, fo fchäzt man diefelbe jest auf 
770,000 Einw. Diefe bewohnen 66 Städte, 49 Marftfleden, 1013 
Dörfer, und vielleicht 110,000 Häuſer. Bon den Städtin haben 2 
äwifdyen 20,000 und 50,000 Einw., 3 zwifchen 5000 und 10,000, 
40 zwifchen 5000 und 5000, 32 zwifchen 1000 und 3000 ic. 

Der Abſtammung nach find die Einwohner meift Katten und 
Alemannen. Sie find nicht fehr wohlhabend, fleißig, ohne indus 
ftriös zu fenn. In Starfenburg ift befonders in der Nähe der Städte 
mehr Regſamkeit und mehr Eivilifation, als in Oberbeffen. Den 
Ständen nach unterfcheidet man Adel, Bürger und Bauern. Zu 
den erfteren gehören die Fürften v. Iſenburg, v. Löwenftein» Wert« 
beim, die Grafen v. Solms-Laubach, v. Solms-Rödelheim, v. Solms 
MWildenfels, v. Erbach, v. Leiningen, v. Weiterburg, v. Stolberg« 
Gedern, v. Stolberg. Ortenbura, v. Ifenburg: Büdingen, Wachters— 
haufen: und Meerholz und v. Schlitz, die Sreiherren v. Niedefel, bie 
Grafen v. Schönborn, Ingelheim, Lerchenfeld, Frhr. v. Rabenau, 
v. Buſeck, v. Günderode und v. Löw. I: 

Nadı den Glaubensbekenntniffen beſteht im Großherzogthum 
etwa 3 ber Einwohner aus Evangelifchen, zn Katholiten. Im 
J. 41828 war das Konfeffionsverhältniß ber Bevölkerung foigendes: 


1) In der Provinz Starfenburg 177,732 Evang., 74,425 Katholifen, 
2) „ » * Oberheſſen 251,260 » 12,609 * 
5.05 „Rheinheſſen 87.695 m 93,764 » 


——— — — —— —— 
516 678 Evang., 177,888 Katholiken. 


Dazu Fommen noch 2490 Juden, 4509. Menoniten und Infpis 
rirte ıc. — 
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In Rheinheſſen bilden Lutberaner und Reformirte gemeinfchafts 

lich eine_evangelifche Kirche, die Proteftanten fteben unter einem 

Dberfonfiftorium und drei Provinzialfuperintendenten; die Katholis 

fen unter dem Bifcdyof von Mainz. 
$. 5. 

Künfte und Wiffenfhaften werden geſchäzt und fiehen in 
ziemlicher Blütbe. Das Land hat 10 Buchhandlungen und über 20 
Buchdrudfereien. Für das aemeine Volk beitebt eine große Anzahl 
von zum Theil trefflichen Elementarſchulen. Friedberg bat ein pros 
teitantifches Schullebrerfeminarium. Kealfihulen find in Darmftadt, 
Mainz, Bingen und Offenbach. Darmitadt, Gießen, Mainz, Worms, 
Bingen, Büdingen und Bensheim haben Gymnaſien und Pädago— 
gien. Faſt jede Stadt hat eine lateinifche Schule. Die paritätifche 
Zandesuniverfität iit in Gießen (geft. im J. 1607) und bat eine Bib— 
liothet, ein chemifches, phyſikaliſches und mineraldgiiches Kabinet, 
ein akademiſches Hofpital, ein Gebärhaus, einen botanifhen Garten, 
ein philologifihes Seminar, fo wie auch bier eine Forftfihule und 
eine Thierarzneiſchule ſich befinder. Das Fatholifche Prieiterfeminar 
it in Mainz und das Eatholifche Scyullehrerfeminar in Bensheim. 


$. 6. 


„Das Großberzogtbum Heſſen bildet“, wie Andree bemerkt *), 
nach der Verfailungsurkunde vom 21. Dec. 1320 einen Beitandtheil 
des deutfchen Bundes, in welchem die Befchiüfle der Bundesver: 
fammiung einen Theil des bejiifchen Staatsrechts ausmachen. Das 
Großberzogthum iſt ein unter ein und derfelben Verfaſſung ftehendes 
Ganze. Die Berfon ded Großherzogs, der alle mit der föniglichen 
Würde verbundenen Rechte, Ehren und Vorzüge genießt, ift heilig 
und unverletzlich; er vereinigt in ſich alle Rechte der Staatsgewalt 
und übt diefelben unter den in der Berfafiung feftaefezten Beitims 
mungen aus. Ein Drittel der Domänen wird an den Staat abge— 
geben, nach und nach verkauft und der Erlös zur Tilgung der 
Staatsfchulden angewandt. Die übrigen 2 Drittel bilden das ſchul⸗ 
denfreic unveräußerliche Familieneigenthum des großherzoglichen Haus 
fes. Die Einkünfte dieſes —— ſollen jedoch zu den Staats» 
ausqaben und namentlidy zu den Bedürfniffen des Hofes und bes 
aroßherzoglihen Haufes verwendet werden. Alle Heilen find vor dem 
Geſetze gleich, jeder kann zu allen Aemtern gelangen, und die Vers 
ſchiedenheit des chriitlichen Glaubensbekenntniffes bat keinerlei Ber: 
fhiedenheit in den bürgerlichen oder politifchen Rechten zur Folge. 
Feder Hefie Fann frei auswandern; ungemefiene Frohnden können 
nie Statt haben, die gemefienen aber find ablösbar. Jeder ift zur 
Bertheidigung des Vaterlandes verpflichtet, und wo nicht eine vers 
faflungsmäßige Ausnahme beiteht, zum Kriegsdienfte. Unter den 
gleichverpflichteten entfcheidet über den wirkliben Eintritt in das 
Heer das 8008; Fein Heffe darf anders als in den durch Recht und 
Geſetz beitimmten Fällen verhaftet werden und länger als 43 Stun: 
den über den Grund feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen wer— 
den. Preſſe und Buchhandel find frei, jedoh unter Befolgung der 
gegen den Mißbrauch beitehenden oder künftig zu erlaflenden Geſetze. 
Die Stände des Großherzogthums bilden 2 Kammern: Die erite 


8.8. Undreei.a. B., Th. 1, ©. 632 ff. 


Weſt⸗Europa (Dentfchland). 1415 


Kammer beiteht aus den Prinzen des großherzoglichen Haufes, ben 
Häuptern der ftandesherrlichen Familien, dem älteften der Familie 
der Freiberren v. Riedefel, dem Fatbolifchen Zandesbifchof, einem pro—⸗ 
teftantifchen Geiltlichen, den der Großberzog anf Lebenszeit mit der 
Würde eines Prälaten ernennt, dem Kanzler der Landesuniverfität 
oder deſſen Stellvertreter und andern ausgezeichneten Staatsbürgern, 
die der Großherzog ul Lebenszeit berufen wird. Die Zahl diefer 
legtern darf 10 nicht überfteigen. Die zweite Kammer beiteht aus 
6 Abgeordneten, welche dev mit Grundeigenthum angeſeſſene Adel 
aus feiner Mitte wählt, 10 Abgeordneten der Städte Darmſtadt 2, 
Mainz 2, Gießen, Offenbach, Friedberg, Alsfeld, Worms, Bingen); 
54 Abgeordneien, die nah Wabldiſtrikten von den Eleineren Städten 
und Landgemeinden gewählt werden. Ein erblihes Mitalied der er 
ſten Kammer fann in derjelben vor dem vollendeten 25llen Jahre 
feinen Sit nicht einnehmen, Feder Abgeordnete der zweiten Kam— 
mer muß 30 Jahre alt feyn und ein Einkommen haben, das ihm 
feine unabhängige Eriftenz ſichert, der zu wählende adelige Grund: 
eigenthümer muß 300 fl. direkte Steuern für_eigenthümliches oder 
nn&nießliches Vermögen jährlich entrichten. Für die übrigen Wah— 
len ift erforderlich, daß der ji wählende 400 fl. direkte Steuer ents 
richte, oder einen jtändigen Gehalt von jährlich wenigitens 1000 fl. 
beziehe. . Die Ernennung der Städte und Wahldijtrikte geſchieht 
durch drei Wahlen. Die erite beitimmt die Bevollmächtigten, von 
diefen Bevollmächtigten werden die Wahlmänner, von den Wahl: 
männern erit die Abgeordneten ernannt. Jede Wahl gilt auf 6 Jahre; 
die Gemwählten können wieder gewählt werden. Staatsminifter und 
Landtagskommiſſäre haben in beiden Kammern freien Zutriit, jedoch) 
ohne Stimmrecht. Der Großherzog beruft, vertagt, löst auf oder 
fchließt die Ständeverfammlung, die er wenigftens alle 3 Jahre eins 
berufen wird; follte fie aufgelöst werden, fo wird binnen 6 Monaten 

eine neue einberufen, zu welcher neue Wahlen Statt finden müſſen. 
Ohne Zuſtimmung der Stände kann weder eine direkte noch indis 
refte Steuer ausgefchrieben oder erhoben werden. Das Finanzgefeß, 
das auf 5 Fahre gegeben wird, muß zuerft der zweisen Kammer 
vorgelegt werden, welhe nach einer vertraulichen Befprechung mit 
der eriten Kammer durch ihre Ausſchüſſe die Beſchlüſſe zu faſſen hat. 
Die erite Kammer kann biefelben nur im Ganzen annehmen oder 
verwerten. Gefchieht das leitere, fo wird das Finanzgeſetz in einer 
Berfammlung der vereinigten beiden Kammern unter dem VBorfige 
des Präſidenten der eriten diskutirt und der Befchluß nad abjoluter 
Stimmenmehrheit gefaßt. Beide Kammern können eine vollitindige 
Ueberficht und Nadyweifung der Staatsbedürfniſſe, fo wie eine Aus— 
kunft über die Verwendung früher bewilligter Gelder verlangen. 
Ohne Zuſtimmung der Stände fann Fein Gefek auch in Beziehung 
auf das Polizeiweſen gegeben, aufgehoben oder abgeändert werden. 
Gefehvorfchläge können nur von dem Großherzog an die Stände ge: 
bracht werden ; diefe leztern aber auf dem Wege der Petition auf 
neue Geſetze, fo wie auf Abänderung und Aufhebung der beftehenden 
antragen. Die Staatsfchuld ift durd die Verfaſſung garantirt. 
Die Kammern dürfen gemeinichaftliche Befchwerden und gemein: 
ſchaftliche Wünfche an den Großherzog bringen. Während der Dauer 
des Landtages find die Mitglieder deſſelben Beiner Art von Arreſt 
unterworfen, und nur wenn die Kanımer, zu der fie gehören, ein» 
willigt, und fie bei itrafbaren Handlungen auf frifcher That ergriffen, 
in Haft genommen werden. Den Bräfidenten zur eriten Kammer 
ernennt der Großherzog, den zur zweiten Kammer bderfelbe aus 3 ihm 
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vorgefchlagenen Kandidaten. Jedes Mitglied bat das Recht in feiner 
Kammer, Motionen über Gegenftände zu machen, die in den Wire 
fungskreis ber Kammer gehören. Stimmenmehrheit ift entfcheidend. 
Die Kammern haben ihre Verbandlungen durc den Drud bekannt 
zu machen, und das Recht, eine beftimmte Anzabl Zuhörer zuzulaffen. 

Berner iſt feſtgeſezt, daß die Negierung Patente für Erfindun 
gen auf beftimmte Zeit ertheilen kann. Die Vermögenskonfiskation 
iſt abgefchafft, Abänderungen und Erläuterungen der Verfaſſungs— 
urkunde können nie anders als mit Einwilligung beider Kammern 
aefchehen. Die Staatsminifter und fämmtliche übrige Staatsdiener 
find, in fo ferne fie nicht in Folge der Befehle ihrer vorgefezten 
Behörden handeln, jeder innerhalb feined Wirkungskreiſes für die 
Ay Beobachtung, der Verfaſſung verantwortlid. Das Gefeg über 

ie Berantwortlichfeit der Minifter und oberften Staatsbehörden bildet 
einen inteqgrivenden Theil der Verfaſſung. 

Was die Verwaltung betrifit, fo ift die oberite Leitung ber 
Staatsverwaltung bei dem Staatsminiſterium, das aus den Chefs 
der Minifterialdepartements und den in denielben aktiven Staats: 
räthen gebildet wird; daffelbe zerfällt in dus der auswärtigen Anges 
legenbeiten und des großherzoglichen Haufes, des Innern und ber 
Juſtiz, der Finanzen und des Kriegs. — In den Rbeinprovinzen 
iſt bei allen Gerichten öffentliches mündliches Verfahren und beim 
Kriegsgerichte vierteljährliche Afiiten. Die Berwaltung ift von der 
Juſtiz gänzlich getrennt. Jeder Staatsbeamte fann von der Staats— 
verwaltung zu jeder Zeit in den Ruheſtand verſezt werden, die Pen: 
fionen,, welche diefelben in folcdyem Falle beziehen, richten fich nad) 
dem Dienitalter; untergeordnete Staatsdiener können ſtets unbe— 
dingt entlaffen werden, wenn fie mit ausdrüdlihem WVorbebalte bes 
Widerrufs angeftellt worden find und wenn die vorgefeste Behörde 
fich überzeugt, daß der Staatsdiener den Forderungen ded Dienites 
nicht vollkommen entfpricht. Jeder Staatsdeamte kann aus Grün: 
den der Verwaltung verfezt werden, doch ohne Zurüdiegung in der 
Dienitklaffe und dem Gehalte. Dienjtentfegung findet nur durd) 
richterliches Erkenntniß Statt.“ 


- $. 7. 


Der gegenwärtine Landesherr führt den Titel Großberzog 
von Heffen und bei Rhein. Der jetine Großherzog iſt ud» 
wig 11., geb. im J. 4777, reniert feit dem %. 1830. Seit dem J. 
4807 befteht der Ludwiagorden, ein DBerdienftorden in 5 Klaffen. 
Das Staatswappen tft ein mit einer Krone bededter Schild, in 
welchem in blauem Felde ein gekrönter filberuer Löwe iſt. Jeder 
Heſſe ift vom 21ften bis 26ften Jahre waffendienſtpflichtig; über den 
wirklichen Eintritt in dag Militär entfcheidet das Kood. Das Kon 
tingent zum Bundesbeere beiteht aus 4802 Mann Infanterie, 885 
Mann Kavallerie, 568 Mann Artillerie und Pioniere, überhaupt 
6195 Mann. Nach der gegenwärtigen Formation, beträgt die num 
merifche Stärke des Truppenkorps im Friedensdetat 6561 Mann, von 
denen 3 etwa präſent iſt; im Kriegsetat 9479 Mann. Des Militär: 
budget betrug im J. 1852: 914,800 fl. Die Infanterie bildet 2 Bri- 
gaden aus 4 Neqimentern, die Kavallerie befteht aus 1 Ehevuurlegers- 
regiment zu 6 Schwadronen und einer Abtheilung Garde du Corps, 
die Artillerie aus 2 Kompagnien Fußartillerie und 4 Batterie reis 
tender Artillerie ꝛc. Die Kadetten: und Militärfhule für Offizierss 
zöglinge it in Darmjtadt. 
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Das Großherzoathum Hat im deutfchen Bunde die neunte Stelle 
und im Plenum 5 Stimmen. 

Die Staatörevenüen betrugen im 5. 1830: 6,363,336 fl.; davon 
bezeg das großherzogliche Haus rür fich und feinen Hofitaat 827,727 fl. 
Die Staatsfchulden betrugen im J. 1853: 12,599,235 fl. 


$. 8. 


Das Großberzogthum Heflen zerfällt nach feiner adminiftrativen 
@intbeilung in die 3 Provinzen Starkenburg, Oberheſſen und 
Rheinheffen. Die beiden erften Provinzen zerfallen in Land: 
rathsbezirke, die lezte aber in Kantons; fo wie dieſe auch 
noch die franzöſiſche Gerichtsbarkeit hat. 


$. 9. 


Die Provinz Starkenburg, zwiſchen Naſſau, Srankfurt, Kur: 
heilen, Baiern, Baden, Rbeinheſſen, die Fein zufammenbängendes 
Ganze bildet, indem ber Bezirk Wimpfen davon getrennt iſt, hat 
einen Slächenraum von 54 D.M., auf denen jest etwa 270,000 Einw. 
- in 22 Städten, 24 Marktflecken, 356 Dörfern 2c. leben. Den öſtli⸗ 

chen Theil nimmt der Odenwald ein, über den der römifche Pfahl: 
rg vom Main aus bei Obernberg gegen Süden lief; der weitliche 

heil iſt eben, theils fruchtbar, theild fandig. Diele Provinz be 
greift die obere Grafſchaft Kayenellnbogen, Theile von Kur 
pfalz, Kurmainz, Bisthum Worms ac. und iſt in 14 Land- 
rathsbezirke eingetheilt. Ä 

a) Grafihaft Kabgenellnbogen. Unter 49° 53’ 6" n. Br. 
und 269 17’ 15° d. 2. liegt in einer von den nordweitlichen Vorhö— 
ben des Ddenwaldes, dem Rhein und Main begränzten großen ſan⸗ 
digen, aber dur hohe Kultur befruchteten Ebene, am nördlichen 
Ende der ag 2 M. rechts vom Rhein, 3 M. füdlich von 

anffurt a. M., am kleinen Bahe Darm, die Hauptftadt des 

roßherzogthums, Darmitadt (580° b.). Sie zählt 1400 Häufer 
und mit der Befatung jest 26,000 Einmw., unter denen 2100 Kathor 
liten und 550 Juden ſich befinden (zu Anfang unferes Jahrhunderts 
zählte fie böchitend 8000 Einw.). Ste hat einen Umfang von 3 St., 
8 Thore, unter denen das ſchöne Rheinthor fich vprtheilhaft ans: 
zeichnet. Sie theilt fih in die Altſtadt (öftl. Theil) und in die 
Neuſtadt (weil. Theil). Die erftere hat enge und krumme Straßen 
und meift unanfehnliche Häufer, die leztere Dagegen breite und gerade, 
mit fchönen und großen Häuſern eingefaßte Straßen. Borftädte 
find drei, die Pancratiusvorſtadt, die Dieburger und die 
Beffunger VBorftadt. Die erftere, welche die größte ift, liegt vor 
dem Sporerthore, die zweite ift die vor dem TFägerthore, bie dritte 
und fchönfte ift vor dem Bellunger Thore. Man zählt 72 Straßen 
‚und Gaffen, unter welchen die 1013 Schritt lange Rheinſtraße und 
die 612 Schritt lange Nedarftraße, welche beide die Neuftadt durchs 
fchneiden, die fchönften find. Man zählt 12 Plätze, unter denen ber 
fhöne und achteckige Louiſenplatz in der Neuftadt den eriten Rang 
einnimmt. Er ift am Ende der Rheinftrafe und mit einem fehr 
fhönen Brunnen verfeben. Brachtengwertb find auch der Theater-, 
Parades, Main: und Necarthorplag, an welchem eine geräumige Kas 
valleriekaferne fteht mit Raum für 400 Pferde und der ein länglich- 
tes Biereck bildende Marktplatz. Die Stadt zählt 33 Öffentliche Gebäube. 
Boran fieht das Nefidenzichlog, das Übrigens aus ungleichartigen 
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Theilen befteht, in welchem aber das Staatsardiv, die Hauptſtaats— 
Falle, das Mufeum mit phufikalifchen Apparaten, einer fchönen 
Sammlung von Kupferftidien und Handzeichnungen, vielen Alters 
tbümern und Münzkabinet, mit alten Glasmalereien, Naturalien- 
fabinet, Gemäldefammlung, Nachbildungen römifcher Ruinen und Kork⸗ 
holz (Pbelloplafrid), Waftenfammlung, Trachtenſammlung außereuro> 
päifcher Völker und einer großen, befonders im medicinifchen Face 
reichen Bibliothed von 120,000 Bänden. Das aenannte Refidenz: 
ſchloß wurde feit dem J. 1568 in verichiedenen Seiten erbaut, es ift 
455° lang, bat 3 Höfe und ift in altfranzöfifhem Style aufaeführt. 
Ausgezeichnet find nody: der Palaft des Erbprinzgen auf dem Louifen- 
plate, der Palaft des Landgrafen Ehriftian, die Schloßkirche, 
Stadtkirche und Eatholifche Kirche, die eine Rotunde bildet, dad neue 
und prachtvolle, feit dem Jahre 1849 erbaute Opernhaus, das 2000 
Zufchauer faßt, das alte Opernhaus, das Kafino mit einem fchönen 
Tanzfaale, die Freimaurerloge, 4 Kafernen. Das Exercierhaus, wel⸗ 
ches einen 32 rheinländ. Fuß hohen, 151 Fuß.breiten und 319 Fuß 
langen Saal enthält, der durch 16 große Defen geheizt werden fann 
und von Peiner Säule geitüzt wird, die Kollegiengebäude, das Milis 
tärkrantenhaug, der neue 430 rheinl. Fuß lange Maritall, der alte 
Maritall, die Synagoge, mehrere große Sculgebäude, 3. B. das 
Gymnaſium. Darmitadt ift die Reſidenz des Großherzogtbums, Er 
der oberften Stantsbehörden , des Oberappellationsgeridits und Kafs 
fationshofes; es bat eine Kriegs: und Artilleriefchule, ein blühendes 
Gymnaſium, eine Realfchule und einen botanifchen Garten. Die 
Stadt hat einen itarfen Gemüſe-, befonders Spargeltau. Im Hin: 
ficht dev Gewerbthätigkeit aber zeichnet ſich Darmftadt, als ein vor: 
zugsweife von Hofbeamten und Militärs bewohnter Ort, gar nicht 
aus. Die vorhandenen Gewerbe liefern etwas Tabak, Wachslichter, 
Tapeten, Karten, Stärke, Silberwaaren, Kutſchen, Stahl» und 
Wollenwaaren. Der Handel it unbedeutend. Im Norden der Stadt 
iſt ein hübfcher Park. Da die Straßen der Neuftadt lang und ſehr 
breit find, fo bat diefer Theil Darmſtadts ein ſehr menfchenleeres 
Ausſehen, was befonders auffällt, ‚wenn man von Frankfurt zur 
Meßzeit dahin kömmt. Nicht zu überfeben ift endlich das Bosket 
mit dem Grabmale der Mutter des vorigen Großberzoge; die ges 
fhmadvollen Anlagen des Freiherrn v. Barkhauſen (Karlshof 
genannt) mit einigen fehr fchön eingerichteten Wohngebäuden und 
einer Maierei. Im Sommer ift der Hof gewöhnlich auf Landjigen 
in der Nähe, wie Seehbeim, Auerbach, mit einer Mtineralquelle 
angen® eim auf der Bergitraße. Bei Darmſtadt ift ein Magnet: 
elfen. Ä 

‚ Dberramitadbt am Modaubache mit fteinerner Brüde, 2000 
Einw. Lichten bergs Geburtsort. — Niederramijtadt am Mo: 
daubadye, 1300 Einw. Maifenhaus für Mädchen. 18 Müblen, 
Kranichitein, altes Jagdſchloß. — Beffungen, füdlic an der Bera: 
fraße, gilt als Boritadt von Darmftadt. 1900 Einw. 2 Herricafts: 
gärten mit Drangerien und fihönen Anlagen. — Auerbach an der 
Bergftraße am Weſtfuß des Odenwaldes zwifchen Weinbergen, am 
Ziegelbach, 1600 Einw. Schloß und Sommeraufentbalt des Groß: 
herzogs, der einen Theil der Umgegend in einen romantifchen Park 
verwandelt hat. Mineralbrunnen. In der Nähe ift der 1700° hohe 
Malden oder Melibocus, die höchſte Bergfuppe der Beraitraße, 
auf deren Spitze ein Ro‘ hober weißer Ihurm ftebt, der eine ent» 
zückende Ausficht im Rheinthal gewährt; deßgleichen der auf gräf— 
lihem Erbach⸗Schönberg'ſchem Grund und Boden liegende Seleberg, 
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auf deſſen Mitte die Niejenfäule, ein 32° langer und 4’ dider 
behauener Granitblef und der fogenannte Riefenaitar, ein Zelsftüd 

von beinahe cubiſcher Geftalt zu 13 Kubiffuß fich befinden, und das 

fogenannte Schiff, ein fhiffähnliher Stein von 48° Länge — 

Keliterbad, 1000 Einw.,;, am Main, GSteingutfabriten und Tas 

baksfabr. — Zangen.an der Landitrage von Darmitadt nah Frank⸗ 

furt, Landrat), 2600 Einw. Frequente Poit. Biele Handwerker. 

Sandfteinbrühe. — Zwingenberg anf der Bergitraße, 1500 Einw. 

(334° h.), am Fuß des Meliboeus. — Bensheim an der Berg: 
ftraße und dem rebenreichen Weitfuß des Ddenwaldes, vom Winkel: 

bad) durchfloſſen, mit alten verfallenen Mauern, Thürmen und Gräs 

ben umgeben, 2 Boritädte vor dem Auerbacher und Heppenheimer 

Thor, 4000 meift Fatholiihe Einw. , ehemals furmainziich. Katholis 
fches Gymnafium und Scullehrerfeminar. Weinbau und Obſt. 
Viele Gewerbe. Der Heſſenkirchhof. Fürftenlager, ein Bleines 
Schloß. — Rodenftein und Schnellerts, zwei durdy Geiilters 
ſpuck berüchtigte Bergruinen im Odenwalde, unweit von fränkiſch 

Krumbad, an der Geriprenz, 1200 Einw. Bis zum Jahr 1806 

reichsritterfchaftli. — Griesheim, 2400 meiſt evangeliihe Einw. 

Handel mit Waldfämerei, Gemüfen, Zwiebeln und Urzneipflanzen. — 
Großgerau, 2 M. weil:nordweitli von Darmitadt am Müblbady, 

mit einem Stadtgraben und breiten Straßen verfehen, 1750 Einw. 

Kohlbau. In der Nähe liegt der in der deutfchen Gefchichte wich: 
tige Sleden Trebur am Zufammenfluß des Landbachs und Schwarz: 
badıd. Es war eine Reichsdomäne und eine Laiferliche Pfalz. Kirs 
henverfammlung im J. 3822 und 825. Mehrere Neichdtage. Im ST. 

888 wurde bier Karl der Die abgeſezt. — Babenhaufen at 
ber Gerfprenz, 2 M. weitlic von Afdyaffenburg. 1600 Einw. Straf 
anitalt für Militärperfonen in dem ehemaligen mit Wällen und 
Gräben umgebenen gräflich Hanau'ſchen Reſidenzſchloß. Bis zum J. 
41807 Eurbefiiih. — Unditadt oder Großunditadt, 2 M. öſtlich 

. von Darmiladt am Nordende des Ddenwaldes. 2 Borftädte. 3100 
Einw. Biele Handwerker. Leinweber und Rothgerber. Starker 
Mohndbau. — Neinheim am Wembach, 4200 Einw. Juden mit 
Synagoge. Bafaltbruh. — Eberftadt an der Modau und auf der 
Bergitraße, 1800 Einw. MWollenmanufatturen. 44 Mühlen. Bier: 
brauerei. Trümmer der Burg Frankenſtein. — Dieburg ander 
Gerfprenz. 3000 Einw. Landrath, ebene und waldige Gegend. 3 Bor- 
ftädte, Altſtadt, Mönfeld und Steinweg. — Erfelden am 
Rhein, mit einer 56° hoben Schwedenfäule zum Andenken an den 
Rheinübergang Guitav Adolphs im J. 1651. — Pfungitadt 
an der Modau, 2800 Einw. Krappbau, ! 

> b) Pfälz’iihe Parzellen: Lindenrels im Odenwald am Buß. 
de8 Berges, der die Trümmer der Burg Lindenfels trägt, parit. 
900 Einw. 2 evangeliiche Kirchen. — Fürth an der Weſchnitz, in 
weitem fruchtburem Thale, 1100 meift Patholifhe Einw. — Lengs 
reld, füdlich von Dieburg, g00 Einw. Judenſynagoge. — Obberg, 
Schloß auf Freiitehendem Berge (1226 h.). , 

... 2) Kurmainziſch: Heppenheim an der badifhen Gränze in 
der fchöniten Gegend der Bergitraße, 3900 meift Fatholifche Einw. 
Auf der Nordfeite der Stadt liegt auf einem Borberge des Oden⸗ 
waldes, genannt Bertbolden, die Burg Startenburg mit fchb- 
ner Ausſicht ins Rheinthal. Kirche, welche Karl der Große bauen 
ließ, mit einigen Alterthümern. — Bürftadt, altes Dorf, 3 M. 
öſtlich von Worms in ebener Gegend, 1800 Einw. Judenfpnagoge. 
Hier föhnte id) Ludwig der Deutſche im Jahr 873 mit feinen 


— 
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Söhnen and. — Lorſch bei Bensheim, 2500 Einw. Ehemals be- 
rühmte, im Jahr 764 geitirtete Abtei. Reſte einer Vorhalle aus der 
älteften Beit. — Gernsheim am Rhein und Wintelbadye, ehemals 
befeftigt, 3000 Einw. Pfarrkirdye mit hohem und fhönem Ihurme, 
Geburtsort Peter Schöffers, bes Erfinders ber aegoflenen Let— 
tern. — GSeligenftadt am Main, 2700 Einw. Landrath. Die 
Stadt hat Mauern, Ihürme und Wälle Trümmer der ehemaligen 
Paiferlihen Pfalz, „das rothe Schloß“ genannt. Pfarrkirche 
ber vormaligen Benediktinerabtei mit prächtigem Marmorfarge, der 
die Sebeine Eginhards und Emma’s enthält. Neues und ſchö— 
ned Rathhaus. Leinwand:, Tuch⸗, Strümpfes, Leder: und Kupfer: 
druckſchwärzefabrik. Torfftih. — Heufenttamm am Bieberbache, 
900 Einw. 2 Schlöffer. Porphyrbruch, Flachsbau. — Steinbeim 
am Main, 4400 Einw. Altes Schloß mit hohem Thurme. Main: 
überfahrt. Bafaltbrüdhe. — Hirfhhorn am Nedar, 1500 Einw. 
Alte Burg. Die alte Erihbeimer Kirhe. — Großzimmern 
bei Dieburg, 2800 meift evangel. Einw. — Nedarfteinach am 
Nedar, Dilsburg gegenüber, 1300 meift evangel. Einw. 4 Burgen, 
Schaded oder dad Schwalbenneft, die Hinterburg mit treffs 
licher Ausficht, die Mittelburg und Borderburg. Malerifche 
Umgegend. Gerberei, Schifffahrt und Holzbandel. 

d) Bisthbum Worms: Lampertheim am Rhein, 2300 Einw. 
Tabaksfabrik, Baumſchulen; Weinbau. 

f) Ehemalige freie Reichsſtadt Bimpfen am Berge am Neckar, 
zwifchen Baden und Württemberg. Landrath, 2200 Einw. Die 
Stadt liegt auf einer Anhöbe. Saline Ludwigshall mit 26qrä- 
diger Soole, die jährlich über 100,000 Etr. Kochfalz liefert. Alte 
Reicheprobitei. Im I. 1626 fielen hier unter Anführung ihres Bürs 
germeiſters Deimling die 400 von Pforzheim gegen Tilly. 

g) Standesherrfhaften: bieher gehören die Fürſten und 
Grafen von Iſenburg. Sie theilen ſich im die Linien Birftein 
(fürftt.), Büdingen, Wächtersbad, Philippseih und Meer: 
holz und haben zufammen einen Beſitz von 15 Q.M. mit etwa 
55,000 Einw., zum heil unter kurbeſſiſcher Landeshoheit. 

Zu Ifenburg-Birftein gebört:, Offenbah am Main, 4 
St. öſtlich von Frankfurt, offene und freundliche Stadt, fehr lebbaft 
und gewerbfam. 500 Häufer und 8000 Einw. Sciffbrüde. Schöner 
Paradeplag. Schöne Frankfurter Straße. Altes Schloß am Main, 
in dem Könia Guſtav Adolph im J. 1631 die Abneordneten der 
Stadt Frankfurt empfing. Der bebeutendite Kabritort des Groß: 
herzogthums, bat namentlich anfehnliche Wagens, Tabaks-, Wadıss 
lichter:, Hut⸗, Leder», Tapeten:, Papiermafchins, Blechlafirmaaren:, 
Bleiweis-, Steinqutfabrifen. Buch: und Steindrudereien. 2 Meſſen. 
Gymnaſium. Landrath. Beträchtlicher Groß: und Speditionshandel. 
Seraeliten:Profeffiongverein. Botanifcher Garten. Die Meyer’fche 
Sammlung der Vögel Deutichlande, 7000 Eremplare enthaltend. — 
Neuifendburg, 1 St. von Sranffurt, 1600 Einw. Ein im Jahr 
41700 von den Franzofen angelegte Kolonie, Seidenmweberei. Ganz 
regelmäßig gebautes Städtchen, indem alle Gaſſen auf das in ber 
Mitte befindiiche Rathhaus zulaufen. Dem Grafen ron Ffenburg 
Philippseich gehört: Hain, auh Dreieicher Hain oder 
Hain in der Dreieich, 2 St. von Offenbach, 1000 Einw. 2 Kir 
chen. Trümmer des Schloſſes Hain oder Hagen innerhalb der 
ee ebemald E£aiferliher Hundeſtall. — Philippseich, 

efidenz. 

Graiihaft Erbach im Ddenwalde. Die Befiger theilen ſich im 
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die Linien Erbach, Schönberg und Fürftenan; zufammen 44 
D.M. mit 37,000 Einw., die fid mit Viehzucht, Obſtbau, Holz⸗ 
flößen, Holzwaarenfabrifation, Kohlenbrennerei und Steinbrechen 
befchäftigen. — Erbach an der Mümling, 5 M. füdöftlich von 
Darmitadt und FM. nordöſtlich von Heidelberg, 2000 Einw. Gräfl. 
Konjiitorium. Tuchweberei, Gemwehrfabrikation. Im gräfl. Schloß 
befindet ſich der berühmte Ritterfaal, in weldem Rüftungen des 
Kaiſers Marimilian I, des Königs Guftav Adolph, Als 
bredt v. Wallenftein, Sranz v. Sidingen, Götz v. Ber: 
lihingen, ein Panzer Kaifers Friederich II; eine Ruͤſtkammer 
mit allen Arten von Schießgewehren, Glasmalereien, römiſche Als 
terthümer fich befinden. In einer Kapelle ficht man die von Selis 
aenftadt hieher gebrachten Grabſteine Eginhards und Emma’. 
Dabei das Jagdſchloß Eulbah auf einer 115° hohen Anhöhe, im 
defien Dark ein römifches Kattell und Grabmal. — Reihenbad 
bei Lindenfels, 850 Einw. Nicht weit davon am 1550’ hohen Fels— 
berge bei Auerbady liegt die 31’ lange und a4‘ die Rieſenſäule und 
die wilde, mit Granittrümmern bededte Schlucht, das Felſenmeer. 
Eine Nebenlinie befizt die Herrichaft Wartenbuarg in Württems 
berg und Steinbach in Baiern. 

Erbach Schönberg im Bezirke Lindenfels, Reſidenzſchloß, 
550 Einw. Im Odenwald fezt ſich bier die römifche Befeſtigungs— 
linie fort, welche sich unter dem Namen Pfablaraben und Teus 
felsmauer von der Donau durch Baiern, Württemberg, Heflen 
an den Mittelrhein zieht und über den rauheſten Theil des vorlies 
genden Gebirges zieht, auf welchem man die Refte von 6 römifchen 
Kajtellen,, deren größtes die Haffelburg bei Rumethroth 285 
——— lang iſt, Bäder, Gräber und andere Alterthümer gefuns 

en but. 

(Erbad)) Füritenau, Schloß am Steindbah im Bezirke Ers 
bach. — Michelitadt an der Mümling, 2809 Einw. Eifenbammer, 
Wollenjpinnerei mit Mafchinen, viele Tuchmacher und Gerber, Eifens 
gruben, Dottafcheitederei, Steinbrüche. Gräfliches Konſiſtorium. — 
Beerfelden an der Mümling, füdlid von Erbach, 2600 Einw. 
Tuchmacher, Strumpfweber und Färber. Der Ort, im-Jahr 1810 
ganz abgebrannt, iſt jezt neu, Schön und vegelmäßig gebaut. 

Dem Fürjten von Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg ges 
hört Habizheim am Semderbaih, 1000 Einw. Demfelben Fürften 
und dem Grafen von Erbach-Schönberg gemeinfchaftlich gehört 
Brennbera, Dieburg, der Fleden Höhit an drr Mümling, 
1500 Einw. Der Fleden König an der Mümling, 1500 Einw. 
Schloß. Tuchmacher, Leinweber, Gerber, und Neuſtadt an des 
Mümling in der Nofenau, 900 Einw. Meinbau. 

Noc find zu bemerken folgende Drte der Provinz: 

Alsbach am Nordfuß des Melibocus (560° hoc), 600 Ginw. 
Trümmer eines alten Schloſſes auf einer Vorhöhe des Melibocus 
(700° body). — Arbeiligen. 3 M. nördlich von Darmitade anf dr 
Straße nach Frankfurt, 1750 Einw. — Biebesheim im einer wiell 
gen Gegend, 4 St. vom Rhein entfernt, 1200 Einw. Nene Kirdie. 
— Birkenau an der Weſchnitz in fihönem Thale des Odenwaldes 
mit Kallitadt, 1200 Einw., parität. Judenſynagoge. — Bremss 
bach an der Gerfprenz, 1100 Einw. 5 Märkte. — Diezen bach ber 
Langen, 1250 Einw. — Dornheim, 1000 Einw. Schöne Kirche. 
— Dudenhofen am Rodaubache bei Seligenitadt, 1200 Einw. 
Gewerbjani. — Egelsbach bei Langen, 1250 Einw. — Großs 
bieberau, 4145u Einw. — Großrohrheim, 1200 Einw. — 
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Kirchbrembach in waldiger Gegend, A000 Einw. Viele Tuch— 
macer. — Krumftadt, 3 St. vom Rhein, 1100 Einw. Juden: 
fonagoge. — Kürnbach im Kraichgau, von württembergifchem und 
badifhem Gebiete umgebener Marktfleden, wovon z badifdy ift und 
heſſiſch. Lezterer Iheil zählt 1000 Einw. — Mörfelden, 1000 
inw. — Mühlheim am Rodanbadye und nahe am Main, 1250 
Einw. Tuchmacher, Wollenfabritanten. — Dberroden am Rodau— 
bache, 1500 Einw. — Reichelsheim am Fuß eines Berges, auf 
dem bie Burgtrümmer von Reichenberg ſtehen, 14 M. von Er: 
bach, 1250 Einw. — 10 Viehmärkte. — Rimbach an 
der Weſchnitz, 1250 Einw. 8 Viehmärkte. — Roßdorf, FM. von 
Darmſtadt, 1550 Einw. Viele Leineweber. — Sprendlingen,1 
M. von Offenbach, 1700 Einw. — Steinlach an der Mümling, 
M. von Erbach, 1050 Einw. Eiſenſchmelze und Trümmer eines 
loſters. — Stockſtadt, son Einw. Großes Lagerhaus. — Unter: 
hambach, 4 M. von Heppenheim in ſchönem Thale, 900 Einw. — 
Unterfhönmattenwaag am Ulvenbah, 900 Einw. — Urbe— 
rach am Rodaubahe, 2 St. von Offenbach, 1250 Einw. Biele 
Töpfer. — Waldmihelbah, 14 M. von Lindenfeld am Ulven: 
badı, 1700 Einw. Gijenfchmelze und Eifenhbammer. — Wolf 
fehlen zwifhen dem Rhein und dem Landbade, 850 Einw. — 
Birnhbeim, 2 M. von Heppenheim, 2500 Einw. Tabaksbau. — 
Bürgel am Main bei Offenbach, 900 Einw. Biele Juden. 


$. 10. 


Die Provinz Oberheſſen bat einen Flähenraum von 74 
D.M. und 285,000 Einw,, unter denen etwa 13,000 Katholiken und 
7400 Juden ſich befinden. Den öftlichen Theil bededt der Vogels— 
berg, ein 4—5 M. langes, 5—4 M. breites Bafaltgebirge, das in 
feinen Ihälern meiftens fruchtbar, auf den Höben aber fehr rauh 
ift, wo der Sommer nebelig, der Winter fchneereich und fo ftreng 
anbaltend iit, daß Obitbäume und Winterfrüchte nicht gedeihen, jedoch 
wird Gerſten-, Spelz- und Kartoffelbau noch allenthalben getrieben. 
Der weſtliche Theil wird von den auslaufenden Weiten des Taunus 
bedeft, der von Homberg bis nad) Rüdesheim an den Rhein fich 
erſtreckt. Aus dem Bogelsberg erhebt ſich zwiſchen Ulrichjtein und 
Herhenbeim die 2 M. lange Hochebene des Oberwaldes (2400°), 
ber Hoherodskopf (2260, der Neffelberg (2250), der Tauf— 
ſtein (2250; aus dem Taunus der Hausberg (1350) bei But 
bad, und der Steinkopf (1560°) bei Friedberg. Zwiſchen dem Boͤ— 
gelsberg und Taunus liegt eine 500 — 700° bobe große Ebene, die 
fruchtbare Wettcrau, die von fanften Höhen wellenfürmig burch- 
zogen wird und ſich bis an den Main_eritredt. * 

Der nordweſtliche Theil ſchließt ſich an das weſtphäliſche Rod⸗ 
haargebirge und an den Weſterwald an. Ein Gebirgszweig 
trennt die Eder von der Kahn, z. B. die Sackpfeife (2100°) bei 
Hatzfeld, ber Buchholz (1900) bei Wallau, der Mittelkopf 
«1700° body) bei Biedenkopf; am rechten Lahnufer ift der Rachels⸗ 
bäufer Kopf (1620), die Marle (1620), der Königsberg 
(1170). Die Gewäſſer gebören theils der Weier, theils dem Rhein 
an; der erjteren gehören die Fulda, die Eder, die Diemel, die 
Schwalm, die Itter und die Schlitz an, der leztere erhält die 
Lahn, Nidda, die Wetter, die Nidder, die Ohm, die Hor: 
Loff, die LZumda, Wiefek, die Fulda und den Sennenbad. 
Außer dem eigentlichen Oberheffen gehören zur Provinz mehrere 
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Standesherrfchaften der Zürften und Grafen von If er und 
& er v. Stolberg ı. Die Provinz ift in 45 Landrathsbezirke 
- getheilt. 

Unter 26° 19’ 58° ö. 2. und 50° 34’ 40° n. Br. an ber Lahn 
und Wieſeck liegt die Hauptftadt Oberheſſens, Gießen (430°) in 
ſchöner Umgegend. Sie it 7 M. nördlich von Frankfurt und 34 
M. füdlich von Marburg entfernt. Sie ift rings von Waſſer ums 
geben und hat a Thore, 800 Häufer und 7500 evangelifche Einw. 
Die befieren Straßen find: der Selzerweq, die Wallthorfitraße und 
die Neuebäu. Die Gaffen der Altftadt find krumm, enge und wins 
felig. Die Plate find: der Marktplat, das Kreuz und der Brand, 
Anfehnlichere Gebäude find: das Schloß, das Zeughaus, dad Uni: 
versitätsgebände, die Stadtkirche (im J. 18921 vollendet), die vors 
malige Infanteriefaferne vor dem Selzertbore (vom Jahr 1817 bie 
1819 erbaut), welche zur Aufbewahrung der naturbiftorifhen Samms 
lungen dient, das Gebäude des Pädagogiums, das Gebärhaus, bie 
Anatomie, das Rathhaus, die Pleine Kaferne, das Bürgerhofpital, 
das Klubbgebäude, die Poſt und das Zuchthaus. Sit des Hofges 
richte. Univerfität (im J. 41607 geft.) mit 200 bis 300 Studenten 
und etlihen und 50,000 fl. Einkünften. Obſervatorium, Forftlehr« 
anftalt, Scullehrerieminar, Gymnaſium. Landrath. Bedeutender 
Aderbau und Gartenbau, Biehzucht, einige Fabriken, Handwerke und 
Straßenverkehr. — Allendorf an der Leinda, 1100 Einw. Lein⸗ 
weberei, Tuch- und Teppichmacherei. Das Bufeder Thal, weldes 
einft Reichsitandfchaft behauptete, mit Altenbufed 41080 Einw. 
und 2 Burgen, und Großenbufed, 1400 Einw. Synagoge. 
Treffen im $. 1621. — Großenlinden am Kleebach, 900 Einw. 
Erhebliche Blaulinnenfärbereien. — Lang gön s, 1200 Einw. Starte 
Reinwandfabrifation. — Wiefed an der Wiefed, 1250 Einw. Torfs 
ftih. — Röhl, Hauptort eines von Waldek und Kurbeflen ums 
fchloffenen Landrathsbezirks im Gebirge an der Aſel, 500 Einw. — 
Thalitter, bedeutende Kupfergruszu. — Battenburg (1120‘ b.) 
an der Eder, 1000 Einw. Landrath. Eifenbammer. Ruinen des 
Schioffes Battenberg. Niederlage der Sachſen in diefer Gegend 
im $. 778. — Biedenkopf (820’ had), Stadt an ber Lahn im 

interlande, 5200 Einw. Tuch-⸗, Strumpf: und Zeugfabrik. Färberei, 

——— Hutmacherei, Eiſenhütte. — Bromskirchen, 1000 
Einw. 3 Viehmärkte. — Dodenau an derEder, 850 Einw. Viele 
Nagelſchmiede. — Hatzfeld an der Eder, 950 Einw. Trümmer 
der Burg gleihen Namens (1059). Eiſenhammer. — Glaben- 
bach (600° h.), 25 M. nördlid, von Gießen, 1050 Einw. Landratb. 
Tabaksfabriken, verlaffenes Silberberqwer?, Viehmärkte. Trümmer 
der Burg Blonkenftein. — Holzhaufen vor der Höhe, 1 M. 
von Vilbel, 850 Einw., parität. 5 Kirchen, Wollenzeuge und wols 
lene Strümpfe. — Friedberg an der Uſe in der Wetterau (476°), 
ebemals freie Reichsſtadt, 3300 Einw. Landrath. Sehenswerthe 
Stadtkirche. Proteſtantiſches Schullehrerfeminar. Einen beiondern 
Theil der Stadt bildet die Burg mit 600 Einw., ehemals unter eis 
genen Burggrafen, deren lezter im 3. 1806 unter befiifche Hoheit 
und im 3. 1817 feine Rechte ganz an den Großherzog abtrat. Die 
Stadt wurde fchon im 3. 1803 heſſiſch. Deffentliher Brunnen von 
außerordentlicher Tiefe. Wollweberei, Meublesfabrit. — Butzbach, 
sı M. füdblih von Gießen in einer Ebene, ummauert mit einer 
Borftadt, 400 Häufer und 2500 Einw. 4 Flanell- und Strumpf— 
manufaßturen. Feld- und Gartenbau, Gerbereien. 7 Märkte. Das 
Schloß ift in eine Kapelle umgewandelt. — Oberroßbach am Fuße 
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ded Taunus bei Friedberg, 4100 Einw. Leinweberei. — Ockſtadt 
mit Schloß. Starker Getreidebau. 950 Einw. — Aſſenheim am 
Zufammenfluß der Nidda und Nidder, 750 Einw. v. Solmifdes 
Schloß. — Bilbel an ber Nidda, von Naffau und Kurheſſen ums 
fchloffen, 2050 Einw. Landrath. Obfibau, Steinbrühe, Minerals 
quelle. — Altenftadt an der Nidder, 900 Einw. — Heldenber- 
gen, A M. von Vilbel, 1150 Einw. Judenſynagoge. — Nidda in 
fumpfiger Gegend an der Nidda (374° b.), 1700 Einw. Landrath. 
Schloß. Leineweberei, Strumpfitriderei. — Berftadt, 850 Einw. 
Märkte. Leineweberei. Schwefelbrunnen. — Bleihhenbad), 860 
Einw. 2 Kirchen. Viele Branntweinbrennereien. 2 Märkte. — 
Dannernheim, 840 Einw. Starke Federviehzucht. — Echzel an 
der Horloff, 1550 Einw. Schwefelbrunnen. 2 Märkte. — Lißberg 
an der Nidder im WBogeläberge, 600 Einw. Gtednadelfabrit. — 
Drtenberg an der Nidder, 1050 Einw. Schloß, erbaut von Kaifer 
Sriederih Barbarofjia — Schotten an der Nidda und am 
Fuß des Vogelsberges (803° b.), 2060 Einw. Schönes ummalltes 
Schloß. Landrath. Zuchmacer, Leineweber und Strumpfweber. Bes 
rühmte Würfte. — Ulfa, 3000 Einw. Starker Zwiebelbau. — Uls 
richftein, 900 Einw. Altes Schloß auf einem Bafaltberge (1924° 
hoch). — Herchenhain (2000' bach) in der rauheiten Gegend des 
Vogelsberges. — Roßbah und Feuerbad, Mineralquellen. — 
Bauernbeim und Dornbeim, Steinfoblengruben. — Marien 
fchloß an der Wetter. Große Strafanftalt in der alten Abtei. — 
Philippseck, Buraruine Römiſcher Pfahlgraben bei dem Dorfe 
Großkarben, 800 Einw. Gefundbeitsbrunnen. — Kirtorf in 
einem engen Thale am Kleinbach, 1250 Einw. Landrath. 5 Fahr: 
märfte. — 9 — an der Ohm, 1700 Einw. Schloß. Gerberei, 
Wollweberei. — Grünberg auf einer Auhöhe. Schloß. Warte. 
(1004'). Landrath, 2600 Einw. Wollweberei, Färberci, Gerberei. — 
Dberohbmen im Vogelsberg an der Ohm, 850 Einw. Starke 
Gänfezuht, Schnallenfabr. — Alsfeld (770' h.) an der Schwalm, 
5700 Einw. Landrath. 4 Thore, geräumiger Marktplag, 3 Kirchen. 
Reinwaaren, Tuch, Zabaf, Leder. Starker Obitbau. — Romrod 
an der Andreft, 1100 Einw. Leinmweberei. — Felda, 900 Einw. 
Aderbau, Viehzucht, Nagelſchmiede. — Grebenau, 700 Einw. 
Wollen, Baumwollen⸗ und Leinefpinnerei, Padtuchweberei. — Schots 
ten an der Nidda un» am Fuß des Bogelöberges, 2100 Einw. 
Zandrath. Tuchmacher, Keineweber, Strumpfwirker. — Salzhau— 
fen an der Straße von Zriedberg nach Nidda. Badeort mit Saline 
und Braunfohlenwerk, Fabrik für Salzfäure und Bitterfulz, jährlis 
cher Gewinn von 4000 Etr. fehr weißen und ſcharfen Salzes. — 
Ludwigshütte, Eifenwert an der Lahn. — Battenberg (1120’ 
hoch) an der Eder, 1000 Einw. Bottafcheflederei, Eifenhammer. — 
Battenberger Warte (1409’ body). Herbitein am Vogelsberg, 
vormals Fuldaiſch, 1700 Einw. Weberei. Flachsbereitung. Kamm: 
macher, Drechsler, Tifchler. 

Standesherrfchaften: FJfenburg: Büdingen am Seemoor— 
bach (486° hoch). 2750 Einw. 2 Schlöffer, eine Synagoge. Landrath. 
Saline. Strumpf: und Leineweberei, etwas Weinbau. Nadelfabrik. 
Sanditeinbruh. Gymnaſtum. Kleines Salzwerk <cjährl. 5000 Etr.). 
Refidenz der Linie Jferburg: Büdingen. — Düdelsheim am 
Seemoorbad, 1 St. von Büdingen, 1500 Einw. Acker-, Obft und 
Weinbau. Biehhandel — Mäarienbern Iſenburg-Meerhol— 
ziſch, ein Schloß mit einer Mennonitengemeinde — Ronneberg, 
alte Burg mit einer Separatiitengemeinde, gehört Iſenburg— 
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Wächtersbadh. Staaden an der Nidda. Schloß. mit fchönem 
Garten. Synagoge. 600 Einw. — Wenings, der Linie Birftein 
gehörig, mit Schloß. — Morihitein, 1000 Einw. Judenſynagoge. 
Das Gebiet der Füriten und Grafen von Solms enthält 134 O.M. 
mit etwa 40,000 Einw., und liegt zum Theil an Preußen und Sachfen. 
Die fürftlihen Linien find Solms: Braunfels und Solms— 
Lich⸗Hohen-Solms; und die gräflichen Solms-Lanbach und 
Solms:-Nödelheim — Hungen an der Horlof. Schloß 2. V. 
4100 Einw. Starke Branntweinbrennereien, Eifenaruben. — Freien: 
feen (800° h.) am Seenbach. 4100 Einw. Starte Baumwollenweberei. 
— Gambad, 4000 Einw. Strumpfwirterei. — Langsdorf, 
850 Einw. Bandmweberei, Branntweinbrennerei. — Lau badı (746° 5.) 
an der Wetter, 1900 Einw. Schloß und 2 Kirchen, Bibliothek von 
45,000 Bänden. Eiſenſchmelze, Eifenhammer; in der Nähe der 
Sriedbrihshütte großes Eifenwere. — Münzenberg am Buße 
eines Berges, auf dem die Trümmer der Burg gleichen Namens. 
850 Einw. Der Drt iſt gemeinfchaftlid, zwiſchen Helfen, Solms 
Braunfels Laubach und Stollberg -Rosla. — Lich an der Wetter, 
5 Thore, Wall und Graben. 2200 Einw. Schloß. — Niedermweifel, 
1600 Einw., fchöne rege — Ordenskirche, jezt ein Stalls 
gebäude. — Rödelheim. Siebe oben. — Ehemalige Abtei Engel: 
tbal, dem Grafen v. Stollberg: Wernigerode und Rosla 
gehöriger Theil der alten Graffhaft Köniaftein, die 4555 durch 
Erbfhaft an Stollberg fiel, 1581 _aber größtentheils von Kurmainz 
in Bells genommen wurde. 3 D.M. 8000 Einw. Dahin gehört 
Gedern, 1900 Einw. Schloß mit Garten. Viele Nabdler, Leinen 
weber, Schuhmacher, Rothgerber, Drechsler und Branntweinbrenner. 
— Drtenberg. Siebe oben. — Hirzenhain, Eifenwert, 

‚ Beligungen bed Freiherrn v. Riedefel, 74 Q.M. 27000 
Einw. Lauterbac auf dem Bogelöberg an ber Schlit. 5400 Einw. | 
L. R. 2 Schlöffer. Große Induſtrie. Gerbereien, Wachstuchfabriten, 
Meſſer- und Gemwehrfhmieden, Schönfürberei, Seifen« und Leims 
fiederei, Töpferei, Bierbrauereien, Branntweinbrennereien und Handel. 
Viele Metzger (bekannte Würftey. — Schloß Eifenbadh. — Alten- 
burg (1100' b.) auf einem Bafaltberge an der Sceele. Schloß. 
Tuchfärher. Der Billftein mit Bafaltfiulen. — Landenbaus 
fen, Dorf im Vogelsberg. 800 Einw. Spinnerei, Weberei. Weißer 
Kohlbau. Mühlfteinbrüche. 

Die Beſitzungen des Grafen v. Görz, 23 Q. M., 7000 Einw. 
Schlitz auf einem Hügel an der Schlitz (727' b.). Steinerne Brüde 
mit 10 Bogen und 400° Länge. Daß biefige Schloß heißt die Hallen» 
burg, bei der ein fchöner Garten. 3300 Einw. 2. R. 4 Burgen im 
der Stadt (die Detoburg, die Schahtenburg, bie Hinter» 
burg und Borderburg). Leinenweberei, Papieriärberei, Damaſt⸗ 
weberei, Gerberei, Zöpferei. Mineralbad. Gewerbeichule. 

Dem Grafen v. Altleiningen-Weiterburg gehört Jlben» 
ftade bei Vilbel an der Horlof. 650 Einw. Schloß. Starter Ger 
treidebau. Bafaltjteinbrud. Außerdem bemerken wir noc folgende 
Orte: Quek bei Schlib, 650 Einm. Leinweberei. — Leibaritern 
bei Gießen, 850 Einw. Judenfynagoge. — Wallenrod, ı St. von 
Lauterbach, 800 Einw. Flachsbau. — Waldairmes bei Gießen, 
780 Einw. — Rüdingshauſen bei Grünberg an ber Kurbefl. Gr. 
750 Einw. — Steinfurt an der Wetter, 700 Einw. — Stren—⸗ 
dorf an der Schwalm, 900 Einw. — Billingen an der Horloff, 
900 Einw. Biele Leinenweber. — Stammheim bei Bilbel, 700 
Einw. — Oberroßbach am Fuße des Taunus bei Friedberg, 1100 
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Einw. — Oberfeemen, 850 Einw. — Wetterweil bei Bilbel, 
00 @inw. — Maar bei Lauterbach, anoo Einw. — Londorf an 
der Limda, 850 Einw. Spinnerei und Reinweberei. 3 Jahrmärkte. — 
Dber:Erlenbah, 850 Einw. — Lindhbeim an der Nidder, 650 
Einw. Schloß. — Häringshaufen, 800 Einw. 4 Jahrm. — Heu: 
chelheim an der Lahn, 1150 Einw. — Grimdal an der Wetter, 
Schloß, 700 Einw. — Freienffeinwerd, 750 Einw. — Grü— 
ningen, ©. von Gießen (859° b.), 600 Einw. — Gridnidda, 
650 Finw. In der Nähe ein Braunkohlenwere. — Dauernbeim 
bei Nidda, 880 Einw. — Beuern, 5 St. von Gießen, 900 Einw. 
— Angersbach bei Lauterbach, 4150 Einw. — Breidenbach bei 
Battenberg, 750 Einw. Schloß und Kupferfhmelzge. — Breiden— 
ftein, Eifenbammer. — Bleihenbacd bei Nidda, 880 Einw. 
2 Kirchen. Biele Branntweindbrennereien. 2 Märkte. — Beben: 
baufen, in einem Thal des Vogelsbergs (A1sı’ b.), 650 Einw. 
ESEL STEINER bei Grünberg, 800 Einw. Flachsfpinnerei, Leinen: 
weberei. 
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Die Provinz Rheinhbeffen hat ein Areal von 25 AM. auf 
dem über 200,000 Menſchen wohnen, unter denen 900 Mennoniten 
fich befinden. Es it ein auf dem linken Rheinufer zwifchen dem 
Rhein, der Nahe und den VBorhöhen des Donnerberges liegendeg, 
fruchtbares hohes Hügelland, das fidy nirgends zu 1000 erhebt. Der 
höchfte Berg iſt der Rochus oder Haffelberg bei Bingen (720! h.), 
und an der Meitgrenze der Eichelbera. Zwifhen Worms und 
Dppenheim und zwifhen Mainz und Bingen iit das Land eben. 
Unangebaute Sumpfitreden find im Kanton Oberingelbeim, bei Heis 
deshbeim. Mombach, Eich und Gernsheim. Die Provinz bat 
etwa 20 Bäche und Flüffe. Alles Waſſer gehört dem Rhein an, 
dem die Gemäfler der Nahe, Salze, Appelbad, Eisbadı, 
Prim, Wisbac und Karlsbad, zukommen. Der Wein ijt ein 
Hauptprodukt. Die beiten Sorten wachen in den Kantonen Orpen: 
beim, Niederolm, Bingen, Mainz, Worms und Ober: 
ingelhbeim. Die Provinz ift in 14 Kantone getheilt, dieſe in_157 
Bürgermeiltereien. Die Rechtspflege iſt nod auf franzdfifhem Fuße 
und öffentlich. Es gibt 12 Friedensgerichte in unterfter Inſtanz. 

. 4) Ebemaliga Kurmainz’fhe Orte: Unter 499% 59' 50° 
nördl. Br. und 25% 56' 28° öftl. 8., links am Rhein, über den 
eine auf 49 Pontons rubende und 4650' lange Scyiffbrüde nach dem 
gegenüberliegenden Kaftell oder Kaffel führt, in der Nähe ber 
Mündung des Maine, am Fuße eines hohen Nandes, den ein Abfall 
der Ausläufer ded Donnersberges bildet, liegt in einer ausge— 
fg fhönen halb ampbitheatralijchen Lage die alte Stadt und 

undesfeftung Mainz (Röm. Mogontiacum, Moguntia, Franzöſiſch 
Mayence), ehemalige Refidenz des (geiitl.) Kurfürften von Mainz, 
8 Stunden füdweitlich von Frankfurt a. M. (200' b.). Der ©. Theil 
diefer ftarken (von Defterreich und Preußen beiezten) Feſtungsſtadt 
ift an einem Hügel hinaufgebant. Die Länge ber Stadt beträgt 4 Et., 
ihr Umfang aber mit Inbegriff der Außenwerke nabe an 5 Stunden. 
Die Eitadelle bederrfcht die S. Anhöhe. Eine dreifahe Wall: und 
Grabenlinie umgibt die Stadt und Eitadelle, die an der Weſtſeite 
unter Waffer geſezt werden können. — Die Eitadelle hat 2u Baitionen, 
die von einer großen Anzahl von Außenwerken umgeben jind; an 
der Rheinfeite wird die Stadt durch 10 Batterien vertbeidigt; auf 
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einer Rheins und Main-Inſel liegt die Petersfhange. Das’ 
gegenüberliegende alte Kastell oder Kaſſel iſt ebenfalis ftar bes 
feltigt, die Anböhen auf beiden Seiten deſſelben werden durch 3 
Außenmerke, die, fowie auch das Fort Montebello auf dem rechten 
Ufer des Stroms, weldes etwa 1000 Schritte entfernt, hart am 
Rhein liegt, mit denfelben verbunden find, vertheidigt. Die Stadt 
gan über 2200 Häufer, und obne die 6000 Mann jtarke, aus 
iterreichifhen und preußiſchen Truppen beitebende Beſatzung mit 
Einſchluß von Zahl bach 30,000 Einw. Man zählt 9 Thore, 130 
Straßen, die meift krumm, enge und winkelig find. Hübſch find 
die 3 Bleichen-, die Ludwigs» und die Rheinmarktsitraße. Unter 
den 27 öffentliche Pläsen bemerken wir den Paraderlab im 
Norden der Stadt, auh Schloßplag genannt, von 2 Reiben 
fchöner Linden umgeben; den Gutenbergsplatz in der Mitte ber 
Stadt, an dem das präctige Scaufpielhaus und die Fruchthalle 
ſteht, und der Thiermarkt, wo die Zeitungs: Kommandantur zu 
finden. Unter den öffentlichen Gebäuden verdienen genannt zu wer: 
deu: der alte Dom zum b. Martin, im Jahr 978 vom Erzbifchof 
Willigid erbaut, und nad dreimaliger Zeritörung im Jahr 1239 . 
wicder eingeweibt, auch durch die Belagerung von 1795 befchädigt, 
jet aber fo ziemlich wieder beraeftellt, 356° lang und 140‘ breit, 
mit 6 Thürmen, von welcen der Haupfthurm 90’ hoch it, mit 44 
Altären und 20 Nebenkapellen, mit 56 wWfeilern und bemerfens 
werthen Gemälden und Grabmälern, 3. B. einer Gemahlin Karls 
des Großen und des Minnefängerd Frauenlob (+ 1318); bie 
erit 1776 vollendete Ignaziustirde, ohne Thurm, von einfacher 
Bauart, mit herrlichen Dedengemälden, die ſchönſte in der Stadt; 
die Kirhe zum hd. Emmeran, in der ein fehbenswerther Hochaltar 
mit einem Gemälde, das die Himmelfahrt Mariä voritelit; die 
Auguftinerfirche mit einem vorzüglihen Portale; die Eollegiats 
firhe zum b. Stephan, mit einem 210° hoben, achtedigen Thurme 
und mit Altarblättern aus der altdeutihen Schule; bie Kirche zum 
h. Ehriftopb, die fchon im Jahr 895 als Kapelle beitand; die St. 
Peterstirdhe am Paradeplag mit 2 Thürmen, die bad beite Geläute 
von Mainz hat; die Kirche zum h. Quintinz die Welihnons 
nenkirche mit einem fchönen Dedengemälde und einer vortrefllicen 
Drgel, jezt die Pfarrkirche der evangelifhen Einwohner, deren 
Anzahl 2500 Seelen betragen mag; die St. Johanniskirche, die 
Seminariumstirhe, die Franziskanerkirche. Ferner nennen 
wir das ehm. beutjche Ordenshaus, jest berzogliches Schloß, den 
Dalaft des Bicegouvernenrd, das Stadthaus, das Kaufhaus, font 
Eurfürftliche Reſidenz, das Xheater, das präctige Zeughaus am 
Rhein, deffen Hintergebände „zum Sautanz“ beißt, das Bibliotheks 
Gebäude, das alte und neue Schloß, der Zuftigpalaft, nahe dem 
Flahsmarkt, mit einer fhönen Vorderſeite; das Regierungsgebäude 
und das Gebäude ber preußifchen Geniedireftion, ehemals Ördens⸗ 
haus der Maithefer, die öſterreichiſche Kaferne, welche neu errichtet 
ift, und die öfterreidifihe Kaferne, die früher Univerſitätsgebäude 
war, bie preußiiche Kaſerne in ber Hundsgaffe, die zweite preußifche 
Kaferne, die preußifche Artilleriefaferne, welche font „die lange Kaferne“ 
ieß, die öfterreihifche Sappeurkaferne. (Die Gouverneuritelle wech⸗ 
‘selt alle 6 Jahre zwifchen Defterreih und Preußen.) Die heſſiſche 
Kaferne und die hefliihe Gensdarmeriefaferne; der Militärbauhof 
und das Militärfpital. Der Hof zum Gutenberg mit Gutenberge 
Bildfäule, der jezt Lokal des Kafino’s und Leſezirkels ift, der bifchöfli 
Palaſt. Mainz hatte eine im J. 41477 geitiftete Univerfität, bie im 
Defdyeeibung ber Erde. II. @%. 90 
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J. 41802 von den Franzofen aufgeboben wurde. Jezt hat ed ein 
theologiihes Seminar, ein Gymnaſium, zwei Hebammenfcnulen, 
eine Stabdtbibliothet von 90,000 Banden, eine Gemäldefammlung, 
ein Antiguitäten:,, Münz: und Naturalienkabinet. Gib des Landes: 
bifchofs, der Provinzialregierung, des Kirchen: und Schuiratbe, der 
Handelstammer, des Medicinalkollegiumg, des Oberkreis-, Handels: 
und Polizeigerichts, zweier Friedensgerichte, des Feſtungsgouverne— 
ments, der Eentralfommifiion für die Rheinſchifffahrt ic. Synagoge 
(für die Einwohnerfchaft von 1800 Juden). 

Mainz ift ein Freibafen und bat einen febr lebhaften Handel, 
befonders mit Korn und Wein, wichtige Holzjlößerei nach Holland, 
Zraniito, Spedition. Aſſekuranzgeſellſchaft für die Main: und 
Rheinfchifffahrt. 2 Häfen. Viele Schiffsmühlen ; Dampfifchifffahrt 
(in 5 Tagen nad) London), Mainz bat wichtige Tabaks-, Yederz, 
Huts:, Glasperlen, Weineſſig-⸗, Magens, phyſikaliſche und muſikaliſche 
Inſtrumenten-Fabriken. Mainz iſt eine fehr alte Stadt. Schon im 
Fahr 15 v. Chr. legte bier der römische Feldherr Drufus eine 
Hauptfeitung an. Im J. 451 wurde die Stadt von Attila zerftört, 
von König Dagobert im %. 722 aber wieder erbaut. Innerhalb der 
Gitadelle ift An alter römifiher Thurm, der Eichelitein, 42° hoch, 
fo wie die Stadtmauer am Gauthore aus alten römijchen Trümmern 
erbaut iſt. Alte vn. Waflerleitung, von der so "Pfeiler, 50 bis 
40° hoch, aber ohne Bogen noch übrig find, beim Dorfe Zahl bach. 
In Mainz wurde der rheiuiſche Städtebund im J. 1255 ges 
gründet, und die Buchdruderfunit um's Jahr 1440 erfunden, 
Daher Gutenberashof mit dem von Thorwaldfen verfertigten 
Standbilde des Erfinders, und Fa uſts und Schöffers Häufer 
und Dentmäler. Die Stadt ward öfters belagert und eingenommen, 
3. B. in den Jahren 1552, 1631, 1636, 1648, 1688 (2 Mad; ferner 
von den Franzofen unter Cuſtine 1792, von den Preußen 1793, 
wieder von den. Sranzoien 1794, von den Defterreichern 1795 und 
41796, und im Jahr 1814 von den Alliirten. Die Mainzer find fehr 
lebensluitige und gefellige Leute, und baben bejonders viel Sinn und 
Talent für Muſik. Man lebt bier angenehm und wohlfeil. Die 
ehemals durch Gärten und Lufthäufer veizenden Umgebungen, welce 
die Revolutionskriege vernichtet hatten, sind in neuerer Zeit durch 
Anprlanzungen, „die Anlagen“ genannt, twirber verſchönert worden. 
Im Rhein liegt die Petersau. Mainz gegenüber liegt der fchon 

enannte, ftarf befeftinte, uralte Ort Kastell oder Kaffel in 
umpfiger Niederung, mit 2500 Einw. Man findet bier noch Spuren 
im Rhein von einer röm. fteinernen Brüde, die einit hier geftanden. 
Große Kaferne. Das Hort Montebello liegt im N., das Fort 
Mars im ©. des Städthend. Koſtheim auf der rechten Rhein: 
feite und dicht am rechter Mainufer, wo der leztere Fluß sich ein 
mündet, 1300 Einw. Gebr quter weißer und rother Wein. Kirchens 
verfemmlung unter Karl dem Großen im J. 795, wo der Ort 
Kufſtein bieß und eine Boritadt von Mainz war. Der Ort Liegt 
unter den Känonen von Mainz (Kaffel), er erlitt bei verfchiedenen 
Belagerungen merfwürdige Schieffale, und wurde wiederholt einae 
äfchert. Am linten Rheinufer das zerftörte Luſtſchloß Favorite 
mit fchönen, ernewerten Anlagen, und die Trümmer der alten, 
prächtigen Kartbauie mit herrlicher Ausficht, gerade der Mainmün— 
"dung gegenüber. — Laubenheim, ZM. füdöjtl. von Mainz, linke 
am Rhein, 750 Einw. Gebr gejchäzter Wein. — Bodenkeim, 
wifhen Mainz u. Oppenheim, 1800 Einw. Judenſonagoqe. Vorzüg— 
licher Wen. — Weißenau, ſchönes Dorf. am Rhein, Das wegen 
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feiner anmuthigen Lage häufig von den ‚Mainzer befucht. wird 
Fudenipnagoge. 1100 Einw. — Bingen (208h. am Rhein und 
an der Nahe, über welde eine alte für römiſch gebaltene Brüde 
führt, 509 H., 4500 Einw. Es bat bedeutende Barchent- Leder- und 
Tabaksfabr., Weinvau (der köſtl. Scharlachberger), Handei und Schiff: 
fahrt. Trümmer des 1639 geiprengten Schloſſes Klopp, in weichem 
Heinrich IV. (1105) gefangen ſaß. Auf dem naben Rochusberge 
fteht eine Kapelle, wohin qewallfabrtet und jäbriich ein Feſt gefeiert 
wird. Unterhalb der Stadt iſt das berühmte Bingerlocd, wo die 
Felſen im Rhein querüber und auch unter dem Mater liegen, : und 
nur auf einer Seite bie jezt eine Fahrt übrig ließen, daher ich auch 
der Strom mit jolcher Gewalt bier immer durchdräugte, daß man 
fein Branfen einige Stunden weit hören fonnte. Seit 1352 it aber 
burch Sprengung vieler Felfen die Flußbahn paffabler gemacht wor: 
den, und jede Gefabr für die Schifffahrt entiernt worden. Mitten 
in dem braufenden Strome ſteht bier der Mäufethburm, in welchem 
der Sage nach der unbarmberzige Erzbiſchof Hatto von den Mäufen 
gefreffen worden. Wahrſcheinlich iſt dieſe Sage aus der Verwechs— 
lung mit Mauth und Zollthurm eutftanden. Bingen liegt dem bes 
rühmten naſſauiſchen Weinort Rüdesheim gegenüber, am. Anfang 
des engen Rbeintbales, zwiichen dem Taunus und Hundsrück. Als 
Zwifchenbafen zwiihen Mainz und Köln ift fein Handei mit Getreide, 
Bein, Eſſig, Xeder, Rübſamenöl, SKleefnamen und Salz bedeutend. 
Die ſchon aenannten Burgtrümmer von Klopp erbeben ſich auf 
einem Hügel über der Stadt, und gewähren eine herrliche Ausſicht, 
fowie auch das nahe und pittorceke Landgut des Notare Faber. 
Die Einwohner des Städtchens jind ſehr gefellig und lebenefrob, und 
die Winzer zapfen zum qroßen Theil ibren Wein felbit aus. Das 
alte Drufustaltell und der Nupertsberg mit den Ruinen des 
Kloiters, wo die h. Hildegard im 42. Jabrh. lebte. — Büdes— 
beim, IM. südl. von. Bingen und an der Nabe, 1550 Einmw. 
Synagoge. Starker Weinbau. Favenceerde. — Gaualgesheim, 
4 M. öſtl. von Bingey, 1900 Einw. Synagoge. Schloß. Starker 
Weinbau. 

2) Zur Pfalz gehörten: Oppenheim am Rhein (links), ober: 
halb — am Abhang eines Berges mit abbängiaen, 
winkligen Straßen, 2400 Einw., von denen etwa z Katholiken find, 
Spynagogeg Schöne Stifts- und Katharinenkfirdye der Evang. Xlte 
St. Sebaſtianskirche, Franziskanerkirche der Kathol. Trümmer des 
von Kailer Lothar erbauten Schloſſes Landskron über der Stadt. 
Trümmer des Kloiters Marienkron unterhalb der Stadt. Guter 
Wein. Fliegende NRheinbrüde unterhalb der Stadt. Im %. 1689 
wurde die Stadt vom franzöſiſchen General Melac eingeäfhert. 
Früber war sie viel bedeutender ald jezt. Die Schwedenfäule. 
Zwiſchen Oppenheim und Nierftein liegt dad Sironabad, das fchon 
von den Römern benüzt ward. — Nierfein, EM. nördl. -von 
Oppenhbeim, links am bein, 2200 Einw., wovon etwa 1009 Kathol. 
2 Kirchen, 2 Schulbäufer 7 Müblen. Borzügl. Wein. — Dien— 
heim, füdl. von Oppenheim, zwifchen Mainz und Worms, 800 E. 
Guter Wein. — Gauodernheim, 1510 Einw. Brüde über den 
Glan. Ute Burg Bolanden. — Pfeddersheim an der Pfrim, 
3 M. weitl. von Worms (300° 5.) 1900 Einm. ı# Katbol.) 2 evang., 
4 Patbol. Kirche. Niederlage der Buueru im Bauernfrieg 1525. — 
Pfiffligheim an der Prim, 800 Einw. 2 evang. 4 Fatbhol. Kirdye. 
Große Ulme, der Sutbersbaum genannt. Hernsheim, 
großes und freundliches Dorf, 1300 Einwohner. gulot mit quter 
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. Bücherfammlung und Schloßgarten um das Dorf herum. Oekonomie⸗ 
hof mit einer Sammlung von Mafchinen für Landwirthfchaft. Kirche, 
im deutſchen Stiele erbaut. Geburtsort des Kurerzfanzlers von 
Dalberg, geb. 1744, geſt. 4817. Alzei, fehr alte Stadt, wahr: 
fcheinlich röm. Urfprungs an der Selje, 4 M. füdl. von Mainz, 
zwifchen Hügeln gelegen, 4500 Einw., unter denen über die Hälfte 
Evang., die übrigen Katholifen und Juden (250) find; ehem. Reichs— 
ftadt; fchöner Marktplag mit Bäumen umpflanzt. Leder: und andere 
Fabriken. Ruinen der alten Burg, röm. Alterthümer. Mühlſtein— 
brüche bei Brenbeim. — Flanheim an der Wiesbach, 1600 ©. 
Synagoge. Treffliche Sanditeinbrühe. — Ober: und Nicders 
zunen an der Salze und Galzbadı, 2250 und 2000 Einw., 

riteres 2 M. weſtl. von Mainz (516° h.), 2 Kirhen, 2 Schulh. 
Glasmalereien auf den Fenitern der uralten evangelifchen Kirche 
fiellen Ereigniffe aus dem Leben Karls des Großen dar. Lezteres 
zwijchen Mainz und Bingen. Grabitein der Kaiferin Hildegard in 
der Kirche. Alte Pfalz Karls des Großen, defien Palaft 1688 
von den Franzofen eingeäfchertward. Geburtsort Sebaftian Mün— 
fters des älteiten deutfchen Geograpben, geb. 1489. Beide Orte 
erzeugen treffliche rothe und weiße Weine. Im Rhein liegt die Inſel 
Altenfand, auf der Ludwig der Fromme geftorben feyn fol. 
— Steinheim am Rheinbad), 1000 Einw., 4 Kathol. 2 Kirchen. 
Bafaltbruh. — Alsbeim, 2 M. nördi. von Worms, in einer 
lieblichen Gegend. 1550 Einw. 2 Kirchen. Synagoge. Burgtrümmer. 
Guter Wein. — Dfthofen, nördl. von Worms (226' h.) am Gee: 
bach, 2750 Einw. Synagoge. 3 Kirchen. Guter Wein. — Werft: 
hofen am Seebach, 1850 Einw. (4 Kathol.), Spnagoge. 2 Kirchen. 
Guter Wein. — Armsheim am Wiesbah, füdlich von Mainz. 
990 Einw. Eine evangel. Kirche im deutſchen Style. Die beiden 
Salzwerke „Karlshall und Theodorshall“, die zufammen jähr: 
lidy etwa 32,000 Etr. liefern, liegen bei Kreuznach an beiden Ufern 
der Nahe, und ſtehen unter preußifcher Oberhoheit. 

3, Naffau’fches Gebiet war: Wölſtein, AM. von Kreuze 
nad) (371° h.), 1500 Einw. 3 Kirchen. Ruinen der Oftenburg. 

4) Zur alten Wild: oder Rheingrafſchaft gebörte: Work: 
ftadbt, 24 M. weitl. von Mainz (602° b.), 1650 Einmw. (# Katbol.), 
Synagoge. 

5) Gräflih Leiningiſch war Bechtbeim, 13 M. nördl. von 
Worms am Wedelaraben, 1600 Einw. (+ Kathol.) Spnagoge. Kirche 
mit vorzüglicher Orgel. Starker Weinbau und eine Eifenarube. — 
Guntersblum, zwifhen Worms und Mainz, 2400 Einw. (450 
Kathol.). Judenſynagoge. 9 Brauereien, 59 Kelterhäufer mit Kellern. 
Kalkſteinbrüche. Hübiche Gartenanlagen. Schloß. Weinbay. — Mond 
heim, 4 M. weitl. von ,Pfedderöheim, 850 Einw. Chem. v. Leining: 
ſches Schloß, jezt des Freiberrn v. Ganern. , 

6) Zum ehemal. Bisthbum Worms gehörten: Die ehemalige 
freie Neichdftadt Worms, ziemlid, nabe am Rhein +1), eine der 
älteren Städte Deutfchlands (Bormitomagus im Lande der Vangio— 
nen), durch ihre Verdienfte im Handel und Kultur, fowie durch ihre 
erlittene Leiden im 17. und 18. Jahrhundert, jedem Deutfchen höchſt 
intereffant. Unter Kaifer Auguitus war fie ein röm. Kaſtell. Im 
Mittelalter hatte fie 60 bis 70,000 Einw. und wetteiferte mit Straß: 
burg, Köln und Mainz in Vlüthe und Wohlſtand. Won Attila zers 
ftört, erftand Worms bald aus feinen Trümmern, war im %. 613 
Aufenthalt der Brunbilde, fpäter der J—— des Großen, 
der hier ſeinen Sommerpalaſt hatte, und hier Maiverſammlungen 
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hielt, wie die fpäteren Kaifer viele Reichdtage bier hielten, von 
denen der von 1495, auf welchem der ewige Landfrieden befchloffen 
und das Reichskammergericht geitiftet wurde, und der von 1524, 
auf welchem Luther erideint, und in Die Reichsacht erklärt wird, 
die wichtigften find. Auch wurde bier im J. 1122 das befannte Kon- 
Pordat zwifhen Kaifer Heinrich. V. und dem Papſte Calirt IL. 
geichloffen. Obſchon die Stadt im dreißigjäbrigen Kriege viel litt, 
fo hatte fie doc noch im J. 1689, wo die Franzofen unter Melac 
fie wie Speier und Mannheim mit Feuer und Schwert verbeerten, 
noch 30,000 Menfchen, Vertrag zwiſchen Defterreih und England 
mit Sardinien im J. 1743, die Sranzofen unter Euftine nehmen 
die Stadt durch Ueberfall im Sept. 1792. — Die Stadt hat in Folge 
ihrer Entvölterung viele unbebaute Plätze. Worms hat jezet noc 
41000 H. und 8000 Einw., worunter die Mehrzahl (5000) evangelifch, 
800 aber Juden find. Ueber den nahen Rhein führt eine fliegende 
Brüde. Mannheim ift 5 St. füdl. entfernt. Die Gtadt liegt im 
Wonnegau der Minnefänger, bat verfallene Zeftungswerfe und 
7 Thore. Die unregelmäßigen Straßen haben zum Theil ein ges 
fälliges Aeußere. Deffentlihe Pläbe find 7. Der alte Dom (St. 
Meterstirche) mit 4 Thürmen, zu dem jchon im 8. Jahrhundert der 
Grund gelegt it, 470’ lang und 410° breit, hat eine, prachtvolie 
Senfterrofe und gebört den Katholiken. Die Dreifaltigkeitstirche 
am Marktplage, den Evang. angebörig, hat über der fchönen Orgel 
ein: Srestogemälde von Seekatz, Luther vor der Reihsverfammlung 
daritellend; an derfelben Stelle ftand früber ein Palaft Karls des 
Großen, der 790 abgebrannt ift. Die Liebfrauenfirche in ber 
Mainzer Vorſtadt und die Martinsfirche find. kathol.; die Magnus— 
kirche evangel. 2 Synagogen. Der Bürgerhof mit römifchen 
Särgen und Grabiteinen, die alten Mauern, die einen Bleinen Garten 
umſchließen, und theild zu einer Scheune dienen, sind Ueberrefte 
des ehem. Reichspalaſtes. Gymnaſium. Schifffahrt. Fifcherei. Handel 
mit Landesproduften, Tabaks- und Bleizuderfabrifen, Delmüblen, 
Feld: und Weinbau. Der Liebfrauenmild-Wein, der um die 
Liebfrauenfirde herum wächst, der Katerlöher und Lug ing 
Land find drei, ihrer Güte und ihres Feuers wegen beliebte Wein: 
aatfungen. Der Werder und die Aue im Rhein ift der durch die 


Sage berüdtigte „Rofengarten“, wo Siegfried den Lindwurm 


erlegt haben foll. 

Nachträglich bemerken wir nachfolgende Orte in verfchiedenen 
Kantonen der Provinz: Abenheim bei Worms, 1250 Einw. 
Synagoge. — Gaubökelheim am Wiesbach, A300 E. Guter 
Wein. — Genfingen am Wiesbach, 900 Einw. Weinbau — 
Gundersheim bei Worms bildet mit Ersheim eine Ges 
meinde, 1050 Einw. 2 Kirchen. Guter rotber Wein. — Hamm bei 
Worms am Rhein, 1100 Einm., Bieh: und Krämermärkte. — 
Hechtesheim, 1300 Einw., 4 St. von Mainz. — Heides heim, 
44 M. weit von Mainz, 4300 Einw. Guter rother Wein. Altes feites 
Schloß Wiltened. — Heppenheim im Loch bei Alzei, 700 
Einw. Eifengrube. — Heppenheim an der Wiefe am Eisbadı, 
1400 Einw. — Großwinternheim an der Gelge, 800 Einw. 
Guter Wein. — Framersheim an der Selge, 1500 Einw. Synas 


goge. Starker Weinbau. — Bürfeld, 1150 Einw. — Binten, 
2 St. weitl. von Mainz, auf der Straße nad) Bingen. 1400 Einw, 
Trümmer einer röm. MWafferleitung.. — Erbesbüdesheim bei 


Ulzei auf der Straße nah Kreuznach, 900 Einw. — Die weiße 
und rothe Burg. Berlaffene Queckſilbergrube. — Ci am 
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Altrhein und Seebach, 1350 Einw. 2 Kirchen. Ungeſunde, fumpfige 

Gegend. — Oppenbeim, 24 M. von Mainz, 900 Einw. 5 Kırchen, 

4 Synagoge. — Albia, I Er. von Alzei am Engbade, 900 Einw. 

z ala an der Selge, 1250 Einw. 4 Kirche mit fchöner 
rgel. 


Die Sandgraffchaft Heffen - Homburg. 


Diefe Landgrafichaft beftebt aus 2 getrennten Herrfchaften, nämlid 
4) aus der Herrihaft Hombura vor Der Höbe, zw. 549 5’ bie 
50° 10° nördl. Br., und 100 a1’ bis 109 21° öſtl. L., zwiſchen 
'Heflen =: Darmitadt, Kurbeflen und Naſſau, ein fructbares und 
betriebfames Ländcen, an einem bergigen Walbrücden des Taunus 
(die Höbey). 

2, Aus der Herrfchaft Meiſenheim jenfreits des Rheins an 
der Nabe, zwiichen den preußischen und baieriſchen Rheinprovinzen Ic., 
unter 45° 4°’ bis 459 51’ nördi. Br, und 25° 8° bie 25° 25' oftl. 2, 
ein durch den Hundsrück gebirgiges Ländchen. Die erftere Herrfchaft 
bat 24 DA.M. und 9000 Einw., Die leztere 54 D.M. mit 15,000 €. 
Zujammen alſo 73 O.M., 24,000 meilt evang. Einw. Der Taunus 
und die Höhe fteigt in dem erften Ländchen bis zu 2605‘, und der 
Efhbah und Erlebach, zwei Pleine Nebengewäſſer der Nidda, 
durchſchlängeln den fruchtbaren - Boden, der Korn, Flachs, Obſt, 
Gemüfe in Menge erzeugt. und auf dem viel Viehzucht und Schaf: 
zucht getrieben wird. Der Kunlifleiß in Homburg beichränft ſich 
auf Wollenzengweberzi und Strumpiwaaren, für Kunft: und Bodens 
erzenaniffe bietet Frankfurt a. M. den Abfag. Die Herrfchaft 
Weiſenheim wird von der Nabe und Glan bewäflert, und bringt 
Steinfoblen, Eiſen und etwas Wein hervor. Die Induftrie ift uns 
bedentend. Man zablt 4 Eifenhämmer. Die Bewohner beider Herr: 
ſchaften find Deutſche; es gibt aber auch Franzofen und Wallonen 
(3100) und Juden. 

Der Stifter der Hefien:-Homburg’fchen Kinie war Frier 
berich, Sobn des Sandarafen Georg feit 41622. Nachdem dieſelbe 
von 1671 bis 1681, und von 1806 bis 1816 unter darınjlädtifcher 
Landeshobeit aeflanden, ward fie im J. 4817 unter die deutſchen 
Bunderftaaten aufgenommen, und erbielt die Herrichaft Weifen: 
beim, die ebemald theild zur Pfalz -3Zweibrück'ſchen Grafichaft 
Beldenz, theils dem Markgrafen von Baden, dem Füriten von 
Salm-Kyrburq u. a. Ängebörte, von 18501 big 4814 aber dem fran: 
zöſiſchen Kaiferreich einverleibt war. Der Landgraf (der gegen: 
wärtige Ludwig tft aeb. 1770, und regiert feit 4829), der noch 
feine landitändiiche Verfaſſung eingeführt, führe im Plenum der 
deutichen Bundesverfammlung eine Stimme, in der engern Ber: 
ſammlunq nimmt er an der 9. Stelle Theil. Die Verwaltungen 
der beiden Giebietstheile find von einander getrennt, und bat jeder 
befondere Behörden. Die höchſte Juſtizbehörde iſt day Appellatione: 
gericht zu Darmitadt. Zu Homburg ilt die Megierunasfanzlei und 
ein Kircenratb. Die Einfünfte betragen mit Ausſchluß von 3 
Hemtern, welche der Landaraf in der preufiichen Provinz Sachen 
beſizt Winningen, Debigfelde und Hitensleben), und die 
ibm awilzien 30 bie 35,100 fl einbringen, - die Summe von efwa 
1166614 f13 Die Öffentlibe Schuld son uno fl. Das Bundeskontins 
gent, das zur Neferve- Anfsnteriedivilion gebört, beträgt 200 Maum. 
TDer Landgraf Hält übrigens ins Frieden kein Militär, 
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a) Herrſchaft Homburg: — Homburg, zugenannt „vor 
der Höhe“, 3 St. nördl. von Frankfurt a. M., lints am Eſchbach 
auf einer Anhöhe. a5 H. 3600 Einw. Schloß mit fchönen Umgebun— 
aen. Die Neuitadt it von Waldenfern und Sranzofen gegründet; 
Nefidenz bes Landgrafen, Foriilebranftalt, Sig der Regierung 
fanzlei und des Kirchenrathe. Bürgerfehule. Einige Hut-, Ubr:, 
Leinwand:, Seiden:, Flanell: und Strumpf- Zabrifen. Um Homburg 
findet ſich eine Anzabl römifcher Alterthümer. Die etwa eine Stunde 
von bier entfernt liegende Saalburg oder Seulburg unweit des 
Pfahlgrabens foll das Kaitell feyn, das von Drufus erbaut und von 
Armin zeritört, von Germanicus wieder bergeftellt ward. Es liegt 
auf einem Bergrüden und bildet ein längliches Biere, 580 Schritte 
lang und 180 breit. Man erblidt noch unter dem Geiträuche bie 
Dopvelgräben und gemauerten Grundlagen. In der Nähe wurde 
im 3. 1734 ein — Schwitzbad entdeckt, und mehrere Steintafeln 
der XXII. Legioi. — Friederichsthal, franz. Kolonie, im J. 1687 
von Hugenotten und Waldenſern geſtiftet, 650 Sinw. Strümpf— 
und Flanell-⸗Manufakturen. — Koppern, 659 Einw. — Dorns, 
holzhauſen, im SG. 1698 von Franzofen angelegte Kolonie, mit 
wolienen und leinenen Strümpfs und Blanellfabriten. 

b) Die Herrihaft Meifenbeim: — Meifenbeim an der 
Slan, an der weitl. Grenze von Rheinbaiern, 1800 Einw., Weinbau, 
4 Eifenhbämmer, 2 Hochöfen, 1 Glashütte, Steintohlengruben. — 
Dttweiler, zwiihen Bergen gelegen, 4500 Einw. Schloß. Land: 
wirtbfchaft. — Kirchroth, 630 Einw. — Niederbaumbach, 
700 Einw. Weinban. ' 


Die freien Städte des deutfchen Bundes. 


$. 1. 


Bis zum Frieden von Lüneville (1801), und. dem Reichsdeputa- 
tionsreceß (1803), nab es in Deutfchland noch 51 freie Reichs» 
ſtädte. Dieje Städte hatten fi im Mittelalter zur politifchen 
Selbititändigkeit erboben, indem fie ihre Freiheit theils durch Kanf 
von ihren Oberherren, nachdem fie durch Gewerbe und Handel empor: 
geblübt, theils durch Wafſengewalt, theils durch Begünſtigung von 
den Kaifern, denen fie Dienite geleiftet, erbalten hatten. Zu mäch— 
tigen Bündniffen vereinigt, wie der fchwäbiiche, der rheinifche, vor- 
züglich aber die Hana, bildeten fie ein Gegengewicht gegen die 
Fehden und Raubfucht der Großen. Nur den Kaifer erkannten fie 
‚als ihren Dberherrn an; fie wurden Neichsunmittelbar. Der 
weſtphäliſche Sriede beitätigte ihnen ihre politifhen Rechte, Münzen 
zu prägen, eine Stimme auf dem Reichstag zu führen, fich nach 
eigenen Geſetzen zu regieren. In neueren Zeiten, wo die Macht der 
Bürften in Deutichland auf Koiten der Städte und des niederen 
Adels in Niefenfchritten geſtiegen, verfanfen die meilten Reiches 
itädte in Unbedeutendbeit und Sculdenlait, und der Reicdyedeputas 
tionsichluß vom Fahr 1805 hob fie alle mit Ausnahme von Augs— 
burg, Regensburg, Hamburg, Lübed, Bremen und 
Sranfrurt a M. auf, und tbeilte fie den weltlichen Fürſten zu, 
in deren Gebiet fie aelegen. Nach dem Preßburger Frieden und nach 
Stiftung des Rheinbundes unter Napoleons Proteftorat 4806 vers 
Joren auh Augsburg, Regensburg und Srankfurt 7 M. 
ihre politifdye Freiheit, und im Jahr 18140 wurden ſelbſt Hamburg, - 
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Lübeck und Bremen dem großen franzöſiſchen Kaiſerreiche einver⸗ 
leibt. Mit der Reſtauration vom J. 1813 nahm der Wiener Kon⸗ 
greß Frankfurt a M., Hamburg, Lübed und Bremen als 
freie Städte in den deutfhen Bund auf, in dem fie ihre 
Stimme erhielten. Jede ber vier freien Städte bat ihre eigene res 
publifaniihe Verfaffung, Fraukfurt gilt dem Range nad als die 
Erfte. Für Uppellationen in Civil: und Criminal: Fujtizfachen bes 
ftebt ein nemeinfchaftlihes Appellations-Gericht der vier 
freien Städte, das feinen Sit in Lübeck hat. Die Größe der vier 
Staatsgebiete beträgt etwa 19 — 20 D.M., auf die immerhin 
320,000 Einmw. zu rechnen find. 


$. 2. 
l. Die freie Stadt Frankfurt am Main *). 


Das Gebiet diefer Stadt umfaßt 2 (die Angaben ſchwanken 
zwifchen a} und ah Q.M., und gehört noch der Wetteran an; es wird 
von Heffen-Darmitadt, Naflau und Kurbeflen begrenzt. Es beiteht aus 
neun getrennt liegenden fleinen heilen. — Das größte Stüd nimmt 
an beiden Seiten des Mains die Stadt Frankfurt ein. Die beiden 
Heinften Stücke liegen lines von der Nidda, zwifchen Nieders 
Urfel und Bonames, und enthalten Peine Drtfäaft. Das Stüd, 
das die Ortſchaften Dortelweil und Nieder-Erlenbad ent» 
bält, iſt das größte nach der Stadt ſelbſt. Schon im J. 1154 war 
Frankfurt eine reichsfreie Stadt. Die Einwohnerzahl mag fih, mit 
Inbegriff der dort verweilenden Zremden, immerhin auf mehr als 
60,000 Seelen belaufen, die mit Auenahme von 6000 Katholiken 
und 7000 Juden fümmtlich evangelifc «2000 Reformirte) find. Die 
Berfaflung ift Demofratifh. Die fauveräne Bürgerfhaft 
wird durd den gefetgebenden Körper repräfentirt; dieſer forgt für 
Gefehgebung, Militärangelegenheiten und Bewachung; die vollziehende 
Gewalt, die Verwaltung des Gemeindewefens und die Ratböpflege 
ift in den Händen des Senats. Sämmtliche chriſtliche Bürger, ohne 
Unterfchied des Glanbensbekenntniffee, baben aleihe Rechte und 
ge Anfprühe auf Aemter. Die Ausübung der Hobeitsrechte ift 

em gefetaebenden Körper, dem Senate und dem ftändigen Bürgers 
ausſchuſſe übertragen. — Der geſetzgebende Körper beitebt aus 20 
Senatoren, 20 Mitaliedern des ftändigen Bürgerausfchuffes, und 
45 anderen Bürgern. Senat und Bürgerausihuß wählen zu jeder 
jährlichen gefetgebenden Verſammlung ihre Mitglieder felbit, für 
die übrigen wird jährlich ein Urwahlfollegium von 75 Bürgern im 
drei Abtheilungen gebildet, welche durch Stimmenmebrbeit 45 Bürger 
wählen, die nicht unter 30 Jahre alt, nicht in peinlicher Unterfuchung 
fi befinden, noch Ballirte feyn dürfen. Wer gewäblt wird, mu 
die Wahl annehmen, oder verliert fein Bürgerrecht. Jährlich im 
Detober tritt die geſetzgebende Verſammlung zufammen, und löst 
ſich nach ſechswöchentlicher Dauer wieder auf; die Mitglieder können 
aber wieder gewählt werden. Dieſem Körper ſteht zu: Die Geſetz⸗ 
aebung, die Beſteurung, Anordnung der bewaffneten Macht, Ent: 
fcheidung bei Streitiateiten zwifhen Senat und Bürgerausfchuß, 
Bewahrung und Erhaltung der Verfaſſung. — Der Senat vertritt 
. bie Hoheit der Stadt, und befteht aus 42 Mitgliedern, von denen 


*, Mir fellen die pier freien Städte zuſammen, menn fle gleich nach Ihrer 
geographiſchen Lage von einander getrenut find. 
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414 Schöffen find, 14 Senatoren und 14 Rathsverwandte. Jeder 
Senator muß 50 Jahre alt ſeyn; Präfidenten des Senats find die 
beiden Bürgermeilter, die jährlid vom aanzen Senat gewählt wer« 
den. Der Senat hat die vollziehende Gewalt. Die Polizei ſteht 
unter sem jedesmaligen jüngern Bürgermeifter, unter Mitwirkung 
eined Senators und Rathsverwandten. — Der ftändige Bürgerande 
ſchuß beitebt aus 61, aus allen chrijtlichen Bürgern gewählten Mäns 
nern, unter denen mwenigitens ſechs Rechtögelehrte feyn müflen. Er 
führt die Kontrolle über Einnahme und Ausgabe. 

Die Juden find des vollen Staatsbürgerrehts nicht theilhafti 
und haben ihre eigene Gemeindeverfaffung, fowie fie auch ihre Nelis 
gion ungeftört ausüben fünnen; in Allem, was fich auf Abgaben» 
wefen und privatredhtlihe Werhältnifie bezieht, find fie mit dem 
chriftlien Bürgern gleichgeftellt. Ein Jude, der Handel treiben 
will, muß nachweiſen, daß er denfelben 3 Sabre ordentlich erlernt 
babe. Jeder Israelite Bann Grundftüde erwerben, darf aber nicht 
mehr als ein Haus und einen Garten haben. Juden können Advos 
35 werden, ſind aber vom Notariat und der Prokuratur ausge⸗ 

oſſen. 

+ Die Einkünfte betragen die Summe von 800,000, die Staats⸗ 
fchuld früher 6—800,800 fl., foll jezt größtentheils getilgt feyn. — 
Zum Bundesheer hat Frankfurt 473 Mann von allen Waftengattuns 
gen zu jtellen,, oder bios Infanterie 695 Mann in der Refervedis 
vifion. Die wirkliche bewaffnete Macht befteht aus einem Bataillon 
Snfanterie von 690 Mann, aus A Regimentern Stadtwehr, in. wels 
cher alle männlichen Individuen vom 19ten bis soſten Jahr dienſt⸗ 
pflichtig find (das erite Regiment vom 49ten bis Soften, das zweite 
Kegiment vom Zoften bis Asiten, das dritte Regiment vom Asften 
bis soſten Jahr, Das vierte wird. von der Mannfchaft aus dem 
Stadtgebiete gebildet), aus 200 Mann Kavallerie und einer Kompags 
nie Artillerie, 120 Mann. 

Sranffurt hat im Plenum der Bundesverfammlung eine einene, 
= — Rathe mit Hamburg, Bremen und Lübeck die ſiebenzehnte 

elle *). 

Die Einwohner von Frankfurt ſind bis auf etwa 7000 Juden 
größtentheils Deutſche und zwar ſehr gemiſcht, ſowohl in Hinſicht 
ihrer Abſtammung, als ihres Standes und ihrer übrigen Verhält⸗ 
niffe. Erome ſpricht ſich folgendermaßen über fie aus: „Jeder 
ailt indeflen dort im Allgemeinen fo viel, als er fich felbit ausprägt. 
Gelditolz fehlt übrigens in einer_fo bedeutenden Handelsitadt, wie 
diefe, keineswegs, allein das Steigen und Ballen der Handelsvers 
hältnife und des Gewinndverlufts der Kaufleute, fo wie der Vers 
ehr mit den dortigen vielen Fremden, bie Anwefenheit der Bundess 
tagsmitglieder und endlich das Reifen ing Ausland von Seiten ber 
Einwohner felbit; dieß Alles mildert diefen Stolz gar fehr. Daher 
findet man denn auc die größte Humanität bei einem bedeutenden 
Grade von Eivilifation in dem Handelsſtande ıc.; auch ift der ges 
lehrte Stand in Frankfurt in neuerer Seit fo zahlreih und blühend 
geworden, daß berfelbe feiner Beitimmung gemäß human und gebils 
det iſt. — Uebrigens trägt der größere Theil der Einwohner, vors 
üglih aus dem Bürgerftande, das Gepräge einer freien Stadt deut⸗ 
ih an fih und ift offen und freimüthia ohne Zurückhaltung, lobt 
und tadelt nad feinen Einfichten und Gefallen, ohne Auſehen der 
Derfon, hilfe aus mit Geld und mit perfönlihem Kraftaufwand, da 
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wo es Noth thut. Meberhaupt ift der Frankfurter Bürger brav und 
tee, fo wie fleißig und munter in feinen Gefchäften,, wiewohl aud) 
nicht ohne Borurtheile. Luxus berricht freilich auch bei den Bür- 
gern, aber doch bei den reichen Kaufleuten bedeutend mehr, nament: 
lid der Gaumenlurud, und man muß fich wundern, daß reihe Män— 
ner, welde es übel nebmen, wenn fie einen unfranfirten Freund— 
fdyaftsbrief erhalten, an demfelben Tage Hunderte an ibrer teichbe- 
fezten Tafel verfchmanfen. Indeſſen feblt es auch nicht an Kunſtſinn 
und an Gemeinfinn; man muß vielmehr die dortigen Kunftanitalten 
loden,, fo wie die Bereitwilligkeit, alles Gemeinnügige zu unter: 
ftügen. Diele Züge treten auch bei den niedern Volksklaſſen und 
felbft bei den Sachſenhäuſern (Bewohner der Voritadt dieſes Namens 
auf der linden Mainjeite) mebr oder weniger in arößerem vder ges 
ringerem Grabe hervor. So derb der Leztere iſt, fo fehlt es ihm 
doch nicht an Gemütb, noch weniger an Mitgefübl in, froben und 
trüben Lagen, fo wie auch nicht an Muth und Bereitmilligkeit raſch 
u handeln, wo er muß und kann. Bei feinen fihmweren Wrbeiten 
ets munter und zufrieden, ftebt ihm fein naiver und beißender 
Witz recht gut zu Geſicht *,. . 

Frankfurt Ceigentlihb Franfenfurt) eine der angefebengen 
und reihiten Handelsftädte Deutſchlands, vormalige freit Reichs— 
und Faiferlihe Wahl: und Krönungsftadt, und feit dem 5. Nov. 
1816 der Sitz der deutfchen Bundesverfammlung, liegt unter 28° 
a1’ öftl. 2. und 5u0 4’ 6 nörd. Br. in einem von dem Main durch— 
ftrömten reizenden und fructbaren Thale, welches im N. und N. W. 
das Taunusgebirge, im D. der Speflart, und im ©. der, Odenwald 
umſchließen. Sie it von Amiterdam 110, von Augsburg 71, von 
Bamberg 50, von Berlin 150, von Bremen 98, von Leipzig 84, 
von London 210, von Nürnberg 57, von Stuttgart 48, von Baſel 86, 
von Darmitadt 6, von Hamburg 120 St. entfernt, und liegt 5u0’ 
über dem Meere. Der Hauptbeitandtbeil der Stadt it auf dem 
rechten Ufer des Mains erbaut, und wird durch eine um die Mitte 
des 44. Jahrhunderts errichtete 950° lange, auf 414 Bogen rubende 
iteinerne Brüde mit der Borftadt Sahfenhaufen verbunden. Bon 
mebreren nahen Anhöhen bietet die Stadt mit ihrer Umgebung vor: 
treftliche Anfichten dar. Anmuthig wie die Umgegend jind auch die 
nähften Umgebungen der Stadt, die auf der ganzen Landfeite, vom 
Dbermainthore bis zum Untermaintbor, ein Kranz von blühenden 
Geiträuchen und fchattigen Gebüſchen, üppigen NRufenplägen und 
duftenden Blumendbeeten umgibt, wäbrend länas diefer Anpflanzun— 
gen, die in den Jahren 1826—1813 angeleat wurden, fich lachende 
Gärten und viele freundliche Landhäüſer hinziehen. Schöne und bes 
lebte Straßen durchichneiden dieſe Anlagen. Die ehemaligen, um 
Die Stadt gebenden Wille und Gräben «das Glacis) ſind in herrliche 
Anlagen und Wandelwege umgeftaltet. Ohne Sachfenhauren, welches 
auf der linken Mainfeite liegt, nimmt Frankfurt einen Flächenraum 
von 625, mit Sachſenhauſen 680 Morgen Land ein, und bat nad 
der Landfeite 9 Thore, von denen zwei auf Sachſenhauſen fommen. 
Die Stadt hat ungefähr 4000 Häufer, von denen 500 anf Sachſen— 


haufen kommen, und bie immerbin einen Werth von nahe an 80 


Millionen Gulden haben. Die Einwohnerzahl beträgt über 50,000. 
Man zählt 20 Pläße, 6 qrößere und 44 Pleinere. Ausgezeichnet ud: 
der Roßmarkt, der mit dem Plate vor der Hauptwache zufammen- 
hängt, und durch eine Allee von Linden und Abazien mit dem 
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Komödienpla verbunden ift, ‚der Paradeplatz, der Liebfrauenberg 
und der Römersberg. Der ältere Theil der Stadt iſt unregelmäßig 
ebaut, und beitebt meiſt aus febr alten: Gebäuden, nur die in neueren 
eiten nad, der Schleifung der Feitungswerke entitandenen Schöpfun. 
gen zeichnen ſich durch Regelmäßigkeit aus, und unter ihnen ift 
vorzüglich die am hoben Uferrande des Mains binlaufende Reihe ges 
ſchmackvoller Häuſer zu erwähnen, die mit Recht den Namen der 
„Ihönen Ausſicht“ führt. Man zählt im Ganzen 217 Straßen 
und Gafien, die meiſt winklig und enge und zum Theil krumm find. 
Die fhönite Straße der Stadt ift die Zeil, zwar breit, jedoch nicht 
ganz aerade, aber mit itattlichen Gebäuden befezt, auch der untere 
Mainguai, der Steinweg und die neue Mainzeritraße ſind 
fhöne Straßen, fowie die Allee, am lebhaftelten ift die Fahrgaſſe. 
Die Judengaſſe in der:öitl. Hälfte der Stadt wird nur von IJs⸗ 
raeliten bewohnt, iſt zwar enge, aber nicht ſchön nody wohlriechend. 
Die Häufer der Stadt find meiit mafiiv und viele palaſtähnlich, die: 
den großen Woblitand der Stadt verratben. Das Gtraßenpflaiter 
it gut und veinlidy gehalten. Die mertwürdigiten Gebäude find der 
„Römer“, jezt das Natbhaug, ehemals der Wahlpalaft der deutfchen 
Kaifer, von gemifchter Bauart. In demſelben ift das ebemalige Wahl⸗ 
zimmer der Kurfürften, das jezt zu den Berfammlungen des Frank 
furter Senats dient, daneben der fogenanunte Kaiferfaal, in dem 
der neugefrönte Kaifer geführt wurde, um fi dem auf dem Römer: 
berge verfammelten Volke zu zeigen. Hier fpeiste auch der Knifer, 
bedient von Reichdgrafen, während die Erzbeamten des Reichs ihre 
Dienite verrichteten. An den Wänden des Saales befinden ſich 
Niihen, welche mit den Standbildern der Kaifer von Konrad 1. 
«911 bis 918) an geihmücdt find. Das Wahlzimmer ift mit kaiſerl. 
und Eurfürftl. Wappen gefchmüct. Dieſes Gebäude iſt im Innern 
höchſt verworren. Hier wurde: auch bis zum Anfang unferes Jahr: 
hunderts das alte Preifergericht gehalten, wo die Abgeordneten 
mebrerer Städte, melde vom Meßzoll befreit waren, unter Bots 
treten einiger Pfeifer in feierlichem Aufzuge dem Schultheißen Pfeffer, 
Handichube, bölzerne Becher, einen Goldqulden und Räder albus 
zum Geſchenke überbrachten, und um Beſtätigung ihrer Freiheiten 
anbielten. Der „Römer“ hat feinen Namen davon, daß im Mittels 
alter die italienifchen Kaufleute bier ibre Waaren niederzulegen 
pflegten. In dem Römer wird audı das Driginal des von Karl IV. 
1355 gegebenen Reichsgeſetzes, genaunt die „goldene Bulle“, 
aufbewahrt. Der Saalhof, urfprünglich eine von Ludwig dem 
Srommen erbaute Königspfal. Das deutfhe Ordenshaus, 
zunächſt der Brüde in Sachſenhauſen, ein großes Gebäude, von 
außen aber nicht ſchön; das Bürgeripital, das Irrenhaus, das Biblio: 
therfgebäude an der ſchönen Aussicht, das von Rothſchild erbaute 
Judenhofpital mit feiner prachtvollen Synagoge, der Braunfels, 
wo die Börie, und wo zu Mefzeiten der Sammelplab der ausge: 
fuchteiten Galanteriewaaren it, das Schaufpielhaus, das in neueren 
Zeiten fehr verarößert worden, der fürſtlich von Thurn: und 
Zarifche Palaſt, im Innern pracdhtvoll eingerichtet, mit 140 Zim— 
mern verieben, in dem die deutſche Bundesverfammlung 
ihren Sit bat, und in dem der Präfidialgefandte wohnt, derſelbe 
ſteht in der großen Efhenheimeritraße. Andere ſchöne Privat- 
paläjte find: dic der Herren Rumpf, Leonhardi, Schmidt, 
Mühlens, Schweizer, Saraſin, Luteroth, von Beth» 
mann, Rothſchild, das der Gräfin v. Reichenbach gehörende. 
vothe Haus ⁊o. Da zwei fehr beſuchte Oauptſtraßen, bie Straße 
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längs des Rheins, und die Straße von Deutichland nad Frankreich, 
fich bier kreuzen, und die große Handelsftadt befonders zur Meßzeit 
fehr ſtarken Verkehr treibt, jo findet man bier fehr viele und zum 
Theil fehr große und prachtvolle Gafthöfe, 3. B. den MWeidenbufch, 
Weidenhof, goldenen Schwan, Parifer Hof, enalifchen Hof ıc. Keine 
der größern Städte Deutſchlands hat im DBerbältniffe zu ihrer Ein: 
wohnerzahl fo viele und fo ausgezeichnete Gaithöfe wie Sranffurt, 
welches daher die Hauptfchule der deutfchen Kelinerei ift. 

Bon den 412 Kirdyen der Stadt gebören 3 den Katholiken, 2 den 
Reformirten an. Die merkwürdigſte ift der dem Fatholiichen Gottes: 
dienfte geweihte Dom, oder die heil. Bartholomäusfirce im 435. und 
414. Jahrhundert erbaut, ein großes und alterthümliches Gebäude; 
eine feiner fchöniten und mit vorzüglichen Bildwerfen verzierte Haupt: 
pforten ift, wie der größte Theil des Gebäudes durch Buden und 
angrenzende Häuſer verjtedt. Hohe ſchlanke Pfeiler Rüben das mäch— 
tige Gewölbe der Kirche, in deren Innerem mehre moderne Verzierun— 
gen einen auffallenden Gegenfab zu dem alterthümliden Charakter 

es Ganzen bilden. In einer anıtoßenden Kapelle wurden die deutfchen 
Kaifer gekrönt, die dann vor dem mit einer Nachbildung der Himmels: 
fahrt der beil. Tungfrau von Rubens gezierten Hochaltar die’ Gals 
bung erbielten. Zu den Merkwürdigkeiten der Kirdye gebört das 1352 
errichtete Grabmol des deutſchen Katfere Günther von Schwarz: 
burg, und eine Eoftbare, mit einem Altrolabium und einem immer: 
währenden Kalender verfebene Uhr, die aber nicht mehr im Gange 
ift. Der Thurm ded Doms, 260° hoch, ift der höchſte in der Stadt, 
entbehrt aber noch der Schlußpyramide, die ihn, nach dem urfprüng» 
lichen Plane, nody um 60’ erhöht haben würde. lim das Gewölbe, 
welches diefe Pyramide fragen follte, läuft eine Gallerie, von welcher 
man eine herrlihe Ausſicht der Stadt und des Mainthald mit 
feinem reigenden Gebirgskranze genießt. Die Liebfrauenkirche, 
im 14. Jahrhundert erbaut, it ein anfebnliches gothiſches Gebäude, 
deffen mittleren Eingang ein fchägbares Bildwerk aus derfelben Zeit 
siert, das die anbetenden drei Könige darftellt. Auch diefe Kirche 
gehört den Katholifen, wie die Leonhardskirche, die fih durch 
ihr gefchmadvolles Innere auszeichnet. Unter den proteflantiichen 
Kirchen ift die vorzüglichite die Katharinenkirde, die 1686 auf 
der Stelle einer älteren arbaut wurde. Sie, hat ein fchönes Altar: 
gemälde: „Jeſus am Delberge betend“, von Herrmann Boos, und 
eine fhöne Orgel. Die im röm. Stiel erbaute Barfüßerkirche, 
die fchon im %. 1796 begonnen ward, ift noch nicht ganz vollendet. 
Die-in rein deutfhem Bauſtiele von Rudolph von Habsburg aeftiftete 
Nikolgikirche wurde im J. 1815 in ein Magazin verwandelt, nad) 
dem Frieden aber ihrer urfprünglichen Beſtimmung zurüdgegeben. 
Die Reformirten baben 2 Kirchen, die deutfch=reformirte und 
die franzöſiſch-reformirte, von welchen befonders die leztere durch 
ihr freundliches Inneres ſich auszeichnet, und durch die unter dem 
Sußboden angebrachten Röhren im Winter qebeizt werden Fann. 

Das Leinwandhaugs, ein fehr altes Gebäude, wurde big zu Ans 
fang des 15. Jahrhunderts ald Rathhaus gebraucht. Von den ebes 
wmaligen 3 Zeughäuſern, die ihrer Kanonen und feltenen Waffen durch 
die Franzoſen beraubt wurden, werden zwei zu andern Zwecken be: 
nuzt, und das dritte bewahrt die von der Stadt neu angeichafften 
Gefhübe. Das Haus Braunsfeld ift durd die gefchichtliche 
Merkwürdigkeit ausgezeichnet, daß es 1651 Guftav Adolphs Wohnung 
war, und in einem feiner Säle Kaifer Marimilian I. im J. 4495 
das Reichſskammergericht eröffnete, das fpäter in Wetzlar feinen Sitz 
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erhielt. Das Bibliothekgebäude, das Gebäude des Stäbdel’fchen Kunſt⸗ 
Instituts, das Waifenhaus, der Marftall, das Kaufmannsgewölbe 
(ehem. Zeughaus), das Gefängniß oder die Konftabler- Wade, 
das Senkenberg'ſche Hofpital, mit einem botaniichen Garten und 
anatomijchen Theater, das veich dotirte und alte Heiligengeifts 
Hofpital für fremde Kranke, das Waifenhaus, 2 weibl, Verſor⸗ 
gungsanſtalten in ehem. Nounenkloͤſtern,1 Verſorgungshaus. Die 
Stadt iſt reich an Bidungsanfalten und wohlthätigen Stiftungen. 
Sie bat ein trefflines Gymnaſium (geitiftet im J. 4524), eine große 
Bürgerfihule und eine anfehnliche Zahl anderer Elementarfchulen, 
4 Muſterſchule, 4 aroße Schulanitalt der Feraeliten, beitebend aus 
einer Realſchule und Volksſchule mit 13 Lehrern, 5 Lehrerinnen und 
300 Zöglingen, 1 medizinisch chirurgiſche Lebranitalt, ein Zeichnungs— 
Inſtitut, Zaubftummen : Anftalt,. eine Art von architeftonifcher 
Schule. Zu beachten it das Senfenberg’fche medizinische Inſtitut, 
die Senfenberg’sche naturforfchende Gefeltichaft (geit. 4818) mit reiche 
baltiger Bibliothee und naturhiſtor. Muſeum, befonders von Säuges 
thieren und Vögeln, beſchenkt durch die gefammelten Schäße der 
Naturforfber Sreieiien und Rüppell, Gernings Schmets 
terlingsfammlung (45,000 Arten enthaltend), 1 phyſikaliſcher Verein 
Geſtiftet 1824), muſikaliſche Akademie, die Stadtbibliothek von 100,009 
. Bänden, vielen Handicriften, Kunitlachen und Alterthümern, die 
Stäbdel’ihe Stiftung (eine Runftanftalt zur Bildung junger Maler 
und Zeichner mit herrlichen Gemälden), die Bibelgelellfchaft, der 
Bethmänniſche Antitenfaal, das Mufeum it ein im J. 1808 ges 
jtifteter geielliger Verein, beitebend aus 4 Klaffen, wovon die ee 
den ſchönen Redefüniten, die zweite den zeichnenden Künften, die 
dritte der Tonkunſt angehört, „die vierte von den Kunftfreunden ge: 
bildet wird. Ueberhaupt berricht in Sranffurt viel Kunſtſinn. Es 
beitebt 4 Handels: und Gewerbverein und viele Privatfammlungen 
für Wiſſenſchaft und Kun. Im Bethmann'ſchen Garten fteht dag 
Betbmann’jce Antitenmufeum, in dem ſich Danneders Ariadne 
befindet. Schön it das Monument, das der * von 
Preußen Friederich Wilhelm lil. den bei der Erjtürmung 
Sranffurts im J. 1792 gebliebenen Heffen und dem Prinzen von 
Helfen Philippsthal errichten Lieb. Die Lage der Stadt ift 
ziemlich in der Mitte Europa’s, und an einem ſchiffbaren Strome, 
der fih in einer —— von 4 Meilen mit dem Rheine ver: 
einige, begünstigt den Hande ‚, welcher fowohl in Eigenbandel und 
Wechſelgeſchäften als im Speditionshandel beitebt und von großer 
Ausdehnung it. Die Hanptgegenitände defielben find Wein (der 
nad) dem Norden gebt), franzöfifche, fächfifche und Schweizer Fabrik 
und englifhe Manufakturwaaren, Seidenwaaren, Wolle und Baus 
holz, das größtentheils auf die bolländifchen Marktpläge und Schiffs. 
werjten geht, Tabak ıc.; im Wechfel: und Staatspapierhandel werden 
jährlich an 450 Millionen Gulden umgefezt; bedeutend it aud, der 
Kunft: und Buchhandel. Zur Beförderung des Handels dienen Zwei 
alte, bedeutende Meilen, die Oftermeffe und die Herbftmertfe 
(u Mariä Geburt). Die Herbſtmeſſe beitand ſchon im J. 4240, bie 
Ditermefle wurde 100 Fahre fpäter eingeführt. Die Mitte des 46. 
Jahrh. war die blühendite Zeit des Meßbandels in Frankfurt. Die 
wichtigiten Gegenftände des Meßumfatzes find Eifen: und Stahl. 
waaren aus den vheinifch- weitphäliichen Provinzen Preußens, aus 
Steiermark und England, franzdfifche und italienische Seidenwaaren 
enalifche, fchweizeriiche und dentiche Baumwollwaaren, deutiche und 
bolländifche Leinwand, niederländifche Tücher und befonders Lederwaaren. 
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Sommer gebt täglich ein Dampifchiff nah Mainz, und Markt 
Schiffe führen nad Mainz abwärts und nach Hanau aufwärtd. Be: 
deutend find auch die Buchhandlungen, deren es 47 gibt, und zu 
bemerfen iſt, daß in Frankfurt die ältefte gqedructe Zeitung berauss 
fommt, das Frankfurter Journal, näml. feit 1615; die Oberpoftamts: 
Zeitung ‚beitebt jeit 1617. Die Gewerbsthätigkeit iſt nicht ſehr aus: 
nedehnt, am wichtigſten find die Tabaks-, Tapeten-, Gold: und 

ilberwaaren- Fabrifen, Galanteriemaaren, Schriftgießereien, mathe— 
matifche und phyſikaliſche Inſtrumente. Frankfurt bat um Die Stadt 
hübſche Anlagen und ſchöne Gartenhäuſer. Das gefellige Leben bat 
durch die dem Süddentichen eigene frifche Lebendigkeit und den großen 
Sufuß von Fremden, die beionderg der fihöne und lange Herbir ber: 
beizieht, viel Regſamkeit. Das Theater gehört zu den beiten Bühnen 
Deutſchlands, und ift auf Aktien gegründet. Die Stadt und die 
Umgegend bietet mebrere Mittelpunfte geſelliger Unterbaltung dar, 
wozu das Vauxhall mit feinen fchönen Gärten in der Stadt, Tivoli, 
das Forſthaus und der Riedhof in der Nähe gehören. Die benach: 
barten reizenden Flecken Bornheim, Ober: und Niederrad, 
Hauſen mit ihren Landbäufern und Gärten find beliebte Erbolungs: 
orte des lebenaluitigen Bolkes. Frankfurt it der Geburtsort Kaifer 
Karls des Kahlen und anderer berühmter Männer und Sierben 
Deutichlands, unter denen wir von den Neueren 8%. ©: Schloffer, 
Goethe, Saviany, Feuerbab, Griesbach, Küppell ac 
nennen. Wahl Kaifer Karl V. 4519. Erfte Wahlkapitulation. Union 
Dreußens mit Kaifer Karl VII. und dem Könige von Schweden, als 
Landgrafen von Heſſen, gegen Deiterreic 1744. Beſezt von den 
Sranzofen im OPtober 1792, und wieder erobert von ben Preußen 
und Helen im Dezember deſſelben Sabre. Sit der deutfiben 
Bundesverfammluug, eröffuet den 5. November 1516. Bor 
der Stadt blühender Gartenban und der neue Kirchhof mit einem 
prachtvollen Todtenbaufe und Die ausgedehnte Waflerleitung. 

Im Gebiete bemerken wir: Bornbeim. 4 St. nord: öftl. von 
Frankfurt, 4990 Einw. — Niederrad, 3 M. weitl. von Sachfen: 


» 


haufen am Main, 1250 Einw. — Oberrad, 4 M. öftlich von _ 


Sachſenhauſen auf der Straße nach Ofſenbach, links am Main, 
4400 Einw. Alle diefe Orte haben eine herrliche Lage und etwas 
Snduftrie, Schöne Landhäufer, fowie auh Haufen. — Bonames 
an der Nidda, 500 Einmw. Ä 


§. 3. 
Die freie Stadt Hamburg. 


Unter den drei nördlichen freien Städten, die man auch als 
ehemalige Mitalieder der Hanſa, die Hanfeatifchen nennt, iſt 
Hamburg bei weitem die bedeutendite Diele Stadt fammt ihrem 
Gebiete umfaßt 64 Q. M. auf denen 160,000 Einw. leben, von denen 
aber 43 QM. mit Lübeck gemeinfchartlich find, und lieat zwiichen 
dem Königreich Hannover, dem Ausfluß der Elbe, dem Herzogthum 
Holſtein und Lauenburg. Das Gebiet zerfällt in 2 von einander ge— 
trennte Theile. Der größere beitebt aus dem eigentlichen Stadt: 
gebiete, dem mit Lübeck gemeinfchaftlichen Amte Bergedorf und 
den Bierlanden, liegt auf dem redıten Ufer der Elbe, von Hol 
kein, in welchem mehrere Fleine Parcellen enciavirt (Ind, und Lauer 
burg umfchloffen. Auf dem linden Ufer der Elbe liegt nordweſtlich 
von Hamburg das vom hannöveriſchen Gebiet eingeſchloſſene Amt 
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Moosburg. Der fleinere Theil bildet die nordweſtlichſte Spige von 
Deutschland, und. beitebt aus dem Amte Ribebüttel amd der Insel 
Neuwerk, 45 M. unterhalb Hambura, zwiſchen dem. Ausflug. der 
Elbe und der Wejer, dem Laude Wurſien und dem Lande Hadeln. 
Alles zu Hamburg gehörende Land, einit ein Theil des niederſächſi⸗ 
ſchen Kreiſes, beſteht mit wenigen Ausnahmen ganz ans fruchtbarem 
Parichboden, den die Alſter und Bille,. welche bier in die Elbe 
falten, bewäßlern,, und aus deu bier gebildeten Inſeln der Elbe , die 
ausgezeichnet fruchtbar und reich an Obit und artenfrüchten ind: 
Das Amt Rigebüttel am linken Ufer der Eldemündung, von ‚Hans 
nover und der. Nordiee umſchloſſen, jowie einige, von daniſchem 
Gebiete umſchloſſene Dorfer haben auch Klei- und Sandboden, erſteres 
ſogar Heideſtriche. Von den Einwohnern leben etwa, 11,000, in dem 
mit Ludeck gemeinfcaftlichen Gebiete, Was die Religions⸗Konfeſſton 
anbelangt, ſo mögen etwa 2000 Kalboliken. 1000. Reformirte, 40,090 
Juden und 1000 Mennoniten, die übrigen Lutheraner ſeyn. 
Die Einwohner find, entweder mit Ausnahme. der, Juden und 
Fremden, eigentliche oder volle Bürger, die, allein zu Ehreu 
treffen ‚oder Aemtern gelangen fönnen, und fuͤr ihre Kaufgüter Frei⸗ 
beit vom Stader Zoll beiigen, wenn diefelben auf Hamburger Schiffen 
verladen ind, oder fleine Bürger, deren Gewerbefreiheit ber 
idyränet üft, was, bei jenen wicht jtatt findet. Des Bürgerrechts, iſt 
jeder Chriſt fübig, doch baben bei den mit dem Kirchenweſen in 
Berbindung ſtehenden Aemtern, oder auf dieſelbe ſich gruͤndenden 
Kollegien der Hundertundachtztaer, Sedz:ger und Dbere 
Alten nur Lutberaner Cintrift Die Regiernngsform iſt ber 
ichränßt»demokratiic. Die Berfaffung beruhet auf dem 1713 
durch eine kaiſerliche Kommiſſion errichteten Hauptreceſſe, und die 
oberite Gewalt iſt zwiſchen der Bürgerſchaft und dem Rathe getbeilt, 
Diefer leztere beitebt aus 4 Hürgermeiitern (von denen einer ein Kaufs 
mann), 4 Synditern und 21 Senatoren, von denen 15 Kaufleute 
die übrigen Gelehrte ſeyn müfen. Bei Vakanzen ergänzt. der Rat! 
ſich ſeibſt; die, gelehrten Mitglieder aus ben ‚graduirten Juriſten, 
die kaufmännifchen aus dem Handelsſtande. Die Bürgerfcaft wird 
theils durch ordentlid, erwählte , theils durch freiwillige erbgefeilene 
Mitglieder und noch andere Ppräfides von Aemtern wie A, DB. ‚Die 
Bürgerfapitäne, vertreten. Ein Erbgefeffener muß. den Beſitz eines 
ädtifchen Grunditüds von 1009 Thalern Species in der Stadt, ein 
folder im Gebiete 2000 Thaler aufweifen; Ötaatsdiener und Nichte 
hriiten können nicht in der exbgeſeſſenen Bürgerfchaft erſcheinen. 
Sie, tbeilt fih in 5 Kirchipiele, doch werden aus den nicht Erbs 
aefeffenen eine gleiche Anzahl ordentlicher Mitglieder gewählt. Ordents 
liche Mitglieder find: die fünfzehn Oberalten, und zwar drei 
aus jedem Kirchipiele; ſie wachen über die Beobachtung der Geſetze 
und Berfaffung, und vertreten die Bürger beim Rathe; die Sedrs 
iger, drei Sberalte nämlich, und neun Bürger aus jedem Kirch: 
viele; Die Hundertundachtziger, d. bh. die Sender: »4 Bürger aus 
jedem der 5 Kirchipiele, und noch 39, oder 6 Adjunßten aus jedem 
derielben. Alle drei Körper machen befondere Kollenien ans. Ehe 
ein Borſchlag an die Bürgerei gelangt, gebt er durch diefe drei 
Koltegien. Jedes Kirchfpiel ſtimmt abgeſondert; aus den Beſchlüſſen 
der einzelnen. Kirhfpiele wird das Nefultat gezogen; ſtimmt der 
Rath damit ‚überein, fo wird er ein Gefe oder Bürgerſchluß. 
Steuern werden durd Rath: und Bürgerfihluß beſtimmt; die Ders 


waltung der Finanzen it durchaus in den Händen der Bürger, d.h. 


der Kämmerei, zu welder jedes Kirchfpiel 2 Mitglieder mäblt.. Doch 
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legt die Kämmerei nur dem Rathe nicht der. Bürgerfchaft Rechnung 
ab. Man beredinet die Einkünfte auf nahe an 2,000,000, die 
Schulden auf 16,000,000 Gulden. Das Stadtwappen ftellt eine 
filberne Mauer mit 3 filbernen Thürmen und einem offenen Thore 
in einem rothen, von 2 Löwen gehaltenen Schilde vor. Was das 
Kriegsmefen anbelangt, fo ftellt Hamburg zur 2. Divilion des 10. 
Heerbaufens 1280 Mann; das geworbene requläre Militär befteht 
aus 1050 Mann. Außerdem beiteht ein in 9 Bataillone getheiltes 
Bürgermilitär von 9000 Mann, in welchem mit gewiſſen, gefeglich 
beftimmten Ausnahmen jede Mannsperfon vom 22. bis zum vollende- 
ten 45. Jahre dienen muß. Die Polizeiwache befteht aus auu Mann *). 
Unter dem 55° 33° 4° nördl. Br. und 27° 30° 51° öſtl. £., 
am rechten Ufer der Elbe, die etwa 18 Meilen weiter unterhalb 
mündet, und bier die Alfter und Bille aufnimmt, da wo Diefer 
Strom, nachdem er viele Infeln umfloſſen, ſich wieder vereinigt, 
deflen Breite hier, alle Arme und Infeln mitgerechnet, über ı Meile 
beträgt, auf einer Hügelreibe, welche das Thal der Aliter durch 
ſchneidet, liegt in veizender Gegend Hamburg, von Amiterdam 88, 
von Berlin 75, von Danzig 160, von Kaflel 66, von Leipzig 86, 
von London 200 St. entfernt. Die Alfter bildet am nördl. Ende der 
Stadt einen Fleinen See, und vertheilt ſich dann in vielen Pleinen 
Kanälen, bier Fleeten genannt, durc die Stadt. Die ſämmt— 
lichen Binnengewäller Hamburgs zählen 314 Brüden. Die niedrigite 
Stadtfeite liegt nur etwa 7 Fuß Über der Fluthöhe der Elbe. Der 
Unterſchied der Waſſerhöhe bei gewöhnlichen Fluthen beträgt_6— 83‘, 
bei Sturmfluthen zuweilen genen 20’, wo dann einzelne Straßen 
überſchwemmt und viele Keller mit Waſſer gerüllt werden. Der füdl. 
Theil der Stadt befteht aus den 3 Infeln: Brook, Wandberei— 
terbrooe und Katbarineninfel. Die Elbe theilt (ih 3 St. 
oberhalb der Stadt, bei der Inſel Ochfenwerder, in die Süder— 
und Norder: Elbe, die beide viele einzelne Arme ausfenden. Die 
Norbderelbe ſtrömt nad Hamburg, und durd, einige früher entfenbete 
Arme und zwei kleine Flüſſe verftärft, fchickt fie in die Stadt einen 
anfehnlihen Arm, der fich innerbalb_ derfelben in viele Kanäle 
(Bleeten) theilt, welche die unteren Stadttheile in allen Richtun: 
gen durchſchneiden; dieß gibt die große Bequemlichkeit, daß die 
Ladungen der Seefchiffe vermittelit Kahnen, oder wie fie hier heißen, 
Ewern bis vor die Speicher gebradyt werden Fönnen, wo Die Las 
dungen vermittelft quteingerichteter Wenden mit Leichtigkeit bis in 
die oberen Stodwerfe gebracht werden. Der Hauptitrom der Norder: 
Elbe, über 1000’ breit, beſpült die Südfeite der Stadt; die in der 
Stadt fid) ausbreitenden Arme vereinigen ſich wieder, und bilden 
den Oberhafen am äußeriten öftlihen Ende der Stadt, wo bie 
Elbefchiffe liegen, die ftromabwärts von Magdeburg kommen; der 
auptitrom aber bildet den Niederhafen am Mittelpunfte der 
tadt felbft, der 20° tief, fi in einen äußern, Rummelbaum 
genannt, und in einen inneren oder Binnenhafen theilt, und alle 
von der See Eommenden Sciffe aufnimmt. Diefe Hafenabtheilun: 
gen werden mit Sonnenuntergang durd ein mächtiges ſchmimmendes 
Pfahlwerk geſchloſſen, das mit Sonnenaufgang fich wieder öffnet. 
Die Einfahrt in die Elbe von der See_her hat indes manche Schwier 
rigfeiten, und die Schiffe wagen fie nicht leicht ohne die Füh— 
sung eines Lootfen. Mit dem auf dem andern Elbeufer liegenden 
Saarburg war Hamburg durd die von Davouſt 1815 crbaute 





”) Siche KR. Undreei. a. ©. Inf. 1. ©. 752. 
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Wilhelmsburgerbrücke (14,594 I.) verbunden ; fie war von Holz und 
ift jezt wieder abgebrochen. Sobald die Norderelbe, durch die Alfter 
veritärft, Hamburg verlaffen bat, befpült fie die Mauern von Altona, 
und vereintat fi unweit diefer Stadt mit der Süderelbe. Der 
vereinigte Strom fließt dann durch die Gebiete von" Hannover und 
Holitein, bis er in dem hamburgifchen Amte NRiyebüttel bei Kurs 
baven fich in das Meer ergießt. Die Alfter, aus zwei Quellen in 
olitein entfpringend, erweitert ihr Bett eine Stunde oberhalb 
amburg, und bildet zwei große Buchten, die äußere, die Außen- 
Aliter, die innere, die Binnen:Aliter, ein fchöner breiter Waſſer— 
fpiegel, der dem an feinem fer liegenden Stadttheile ungemeine 
Reize gibt. Durch 2 große Kanäle fließt die Aliter, den ältern 
Stadttbeil durchfchneidend, in die Elbe. Die Flußſchifffahrt in 
gutem Stand zu erhalten, Eoftet der Stadt — große Summen. 
Auch das gewoͤhnliche Trinkwaſſer muß theils durch Waſſerleitungen 
von Altona her, theils durch Hebewerke aus der Alſter und Elbe 
herbeigeſchafft werden. Die Stadt beſteht aus der Altftadt, Neu: 
ftadt, der St. Georgen-Vorſtadt mit dem Stadtdeiche, 
bie leztere beiteht aus dem Elbedamme und dem dicht an Altona 
liegenden Hamburger Berge. Die Altitadt ift der öftliche Theil; 
ihre Hanptbeitandtheile liegen auf größeren und Pleineren von den 
Elbearmen gebildeten Infeln, und viele Brüden verbinden die vers 
ſchiedenen Straßen. Auf einer diefer Infeln, die ſich über- die 
andere bedeutend erhebt, liegt der ältefte Theil der Stadt mit der 
Petrikirche, von welchem der weitere Anbau auf die andern Infeln 
überging; die Neuitadt bildet den weftlichen Theil, und ftebt auf 
dem weltlichen Ufer der Alter, und ward erft im 17. Jahrhundert 
der eigentlichen Stadt ald Kirchfpiel einverleibt. Won den 2 Bor: 
ftädten liegt der Hamburgerberg nordweitl., und ift von mehr 
als 6000 Menichen bewohnt, die St. Georgenftadt aber öftlid. 
Den ganzen Umfang der Stadt umgibt, vom Stintfange im Welten 
am Niederbaum, bis zum Deichthore im Often am Oberbaum ein, 
theils aus der Alfter theild aus der Elbe abgeleiteter Wafleraraben, 
420° breit, 40 bis 42° tief, und ein größtentheils fchon zu fchönen 
Promenaden und Anlagen. umgefcafftener Wall. Die Stadt zäblt 
8 Thore und 3 Wafferbäume, 21 Plätze und Märkte, gegen 300 
Straßen und Gaflen, 26 große Gänge und Höfe und 420,000 Einw. 
an it im Ganzen eng gebaut; es hat fchmale und krumme 
affen, hohe alterthümliche Häufer, befonders gilt dieß von ber 
Altitadt , befier gebaut ift die Neuitadt. Bei vielen Häufern ift die 
wunderliche Einrichtung, daß die Wohnungen im oberen Theile des 
Hanies, hier Säle genannt, ihre befonderen Treppen haben, während 
die Keller wieder eine andere Bevölkerung beherbergen. Durch, die 
Entfeftigung, welche feit der wiedererlangten Freiheit 1819 unter« 
nommen worden, bat die Stadt fehr viel gewonnen. Die MWälle 
find theild in freundlide Spaziergänge und Gärten verwandelt, 
theild find mehrere neue Straßen entftanden, worunter fi die 
Esplanade, mit Baumgängen befezt, fehr auszeichnet, welche 
mit dem alten und neuen Jungfernftieg am inneren Alfterbaffin 
in Verbindung fteht. Die Straßen find gut gepflaitert und vor« 
trefflich erleuchtet. Die Fleeten der Stadt find fehr belebt, indem 
auf denfelben ſtets Waaren an die Speicher und Magazine in Böten 
aeführt werden. Die fhönite Straße der Stadt ift der Jungfern- 
ſtieg an der Alfter und die Esplanade, 465‘ breit, deren Mitte a Rei: 
ben von Ulmen beichatten. Unter des übrigen Straßen zeichnen fid) 
aus: die Theaterftraße, die neue Gröninger- und die Admiralitätsſtraße. 
Befchreibung der Erde. 11. BD. 9 
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Zu bemerken ift dad Dammtbor, die hübfchen Anlagen auf ben 
BWällen, der Stintfang am Hafen, der Elbepavilfon. 
Die Stadt bat 5 Hauptlirhen mit ſchönen Thürmen, von 
welchen a in der Altitadt und 1 in der Neuftadt liegen. Die:ältefte 
ift die St. Peterstirhe, zu Anfang des 412, Jahrhunderts erbaut, 
ein hochgemölbtes Gebäude mit einer trefflichen, 1512 erbauten Orgel, 
prächtigem Altar und herrlichem Glodengeläute; ‘die in demfelben 
Sahrhundert gegründete Nikolagikirche iſt einfacher in ihrem 
Innern, und bat einen durch Alter und Punitreiche Arbeit merk: 
würdigen Gottestaften. Die ſchönſte unter allen (man zäblt -14 
lutheriſche) Kirchen der Stadt ift die im J. 1762 bis 1778 auf der 
Stelle einer älteren von dem Hamburger Sonnin erbaute Mi: 
chaeliskirche, 249° lang, 78’ breit, mit dem 476° hohen Thurme. 
Das Innere zieren ein Altargemälde von ZTifchbein und eine 
fhöne Orgel. Sie faßt 7000 Zuhörer und wird von feinem Pfeiler 
geſtüzt, umd ihr Bau Eoftete 600,000 Reichsthaler; fie bewahrt die 
Fahnen der Hanfeatifcen Legion. Außer einer deutſch-reformirten 
und frangöfifch- reformirten gibt es auch eine Kirche für den enalifch» 
bifchöflihen Gottesdient. Die Katholiken beiigen die 1757 erbaute 
fleine Michaeligfirche. Jede der beiden Boritädte bat eine 
fchöne Kirche. Die Juden haben, außer einer greßen Synagoge, den 
neuen Tempel, worin der Gottesdienit in deutfcher Sprache nad) 
dem neuern Ritus gehalten wird. Don den übrigen öffentlichen 
Gebäuden nennen wir das aroße Stadthaus auf dem neuen 
Wall, ehem. Wohnung bed kaiſerl. Gefandten, jezt Sigungsort 
verfchiedener Behörden, 3. B. der Polizei; das Natbhaus, aus. 
mehreren, zu verfciedenen Zeiten errichteten Gebäuden beitehend, 
ift äußerlich durch 24 fteinerne Bildfäulen der deutihen Kaifer, von 
Rudolph von Habsburg bis auf Ferdinand II., verziert. Ihm gegen« 
über liegt die Börfe, von Gerhard v. Hoftrup gegründet und 
4804 eröffnet; eine vortreffliche Anſtalt, die man das „deutſche 
Lloyds“ nennen Eönnte, wo ſich die Kaufleute verfammeln, mit 
Bibliothek, Zeitichriftenkabinet und Kupferwerk: Sammlung; bier 
werden die meiften Aſſekuranz- und Mechfelgefchäfte abgeichlofien, 
und die Affekurateure haben einen großen Saal. In den drei Sälen 
des Erdgeichofles fammelt fidy Alles, was auf Handel und Scif: 
fahrt Bezug hat. Amtliche Bekanntmachungen, gedrudte Liſten, 
Berzeichniffe der abgehenden und anktommenden Schiffe, und die 
Berichte aus den bedeutenditen Hafenftädten werden bier gleich nach 
der Ankunft angefchlagen. Auch ift ein fchöner Concert- und Balls 
faal in der Börfe; das ſchöne Schaufpielbaus, das im neuen Theile 
der Stadt liegt; dad neue Hoipital, eines der größten Gebäude 
diefer Art in der Georgenitadt (18241 — 23 erbaut), 637° lang, wo 
jährlich über 4000 Kranke gepflegt werden; das Kommerzium; das 
Eimbeck'ſche Haus, Sitzungsort für 12 verichiedene Behörden, der 
Lombard oder das Leihhaus, das Admiralitätshaus, bie Infanterie: 
Kaferne, dad Baumhaus mit der trerfliden Flußausſicht, das treff— 
lich eingerichtete Waifenhaus, welches Über 600 Kinder erzieht; das 
aroße Werk-, Arbeits-, Zucht» und Spinnhaus, von fait 1500 
Menihen bewohnt. Auf dem Adolphsplatz, ziemlih in der 
Mitte der Stadt, ift 1821 dem Grafen Adolph IV. v. Hotitein 
(+ 1261), einſt Woblthäter der Stadt, cin ſchönes Denkmal errichtet 
worden, ein Stein, auf weldhem Helm, Schild und Schwert unter 
dem von 4 Säulen gefragenen Baldachin liegen; unweit der Alſter— 
brüde it Büſch's Denkmal, 4 Obelisk von Sanditein zu feheh. 
Hamburg bat fehr viele Bildungsanftalten. Jedes der 5 Kirchipiele: 
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St. Peter, St. Jakob, St. Katharina, St. Nitlas und Gt. 
Micyarl*) hat eine öffentlihe Schule für den ElementarUinterricht, 
und in allen Stadttheilen finden fich Freifchulen. Es aibt viele 
Mittel» und Sonntagsſchulen, 4 Gymnafium, das Johanneum ge⸗ 
nannt, geſtiftet im J. 1529, das aus einer Gelehrten; einer Real 
und einer Volksſchule beiteht, und 1 afademifches Gymnaſium, ge 
ftiftet 16155 4 Schullehrerieminar, 4 botanifcher Garten, 4 Sterns 
warte am Dammthore, und in deren Gebäude 1 Navigationsfchule, 
4 pbarmaceutifche Schule, 1 atademifces Handelscomptoiri, von 
Erüger geitiftet, 4 Unterrichtsanftalt für Sculgehülfen, vom Bers 
ein der Freunde des vaterländifchen Scul- und Erziehungsweſens 
im Jahr 4850 geſtiftet, 1 Gejellichaft für Kunit und nüglide Ge 
werbe, mit 1 Zeihnungsichule, 4 Taubftummenanitalt in der Bors 
ſtadt St. Georg, 4 Avollo: (Gefang:) Verein, 4 Bauſchule muſi⸗ 
kaliſche Akademie, 4 Kunitverein, Subrs Panoramen, Rüdings 
Mufeum (eine der ausgezeichnetiten Privat:, Kunft: und Naturaliens 
fammlungen Europa’), Boots Pflanzgenhandlung in Flottbek, 
Hamburg: Atona’fche Bibelgeſellſchaft Miffionsgefellfcjaft,:7 öffent: 
liche Bibliotheken und Zirkel, 41 Stadtbibliothek von 20v,000 Bänden, 
die Bibliothek der Geſeilſchaft für Befoͤrt rung der Kimfte und. nügr 
lichen Gewerbe, mit 40,000 Bänden, und die Kommercebibliothee 
mit 50,000 Binden; 1 Gefellicyaft für Mathematik und deren: Vers 
breitung, niederfächfifche Gefellichaft zur Verbreitung nützlicher Er⸗ 
bauungsbücer: Unter die milden Stiftungen und Wohlthaugkens— 
Anftalten gehört das Waiſenhaus, das 700 Kinder verpflegts und 
unterrichtet, 2 Kleinkinder» oder Wartefchulen‘, das „allgemeine 
Krankenhaus in der St. Georgftadt, die Armenpflege, das Armen⸗ 
haus für Seefahrer, das Gaſt⸗ Armen» und Krankenhaus für alte 
Perfonen, das erg zur Befferung verführter Mäddyen, 
die Freimaurer: FAftitute für Kranke, die allgemeine Berforgungss 
Anftalt, mehrere Kredit, Leid: und Sparkaffen, Verſiche rungs⸗ 
Anſtalten, 1 Blinden-Anſialt. Bortrefflicye Löſchanſtalten mit 
Schlangenſpritzen und einem Korps Menfdyenretter; 1 Werts Arme 
und Kurhaus, Spinnhaus, Entbindungs- und Armen: Anftaltzider 
Deithof außerhalb der Stadt, für 800-1000 Kranke, ‚Hamburg 
iſt Die erfte Handelsftadt Deutfchlands und nad) London und: Liner: 
pool die dritte Europa’s. Die Gefchäfte haben von Fahr zu Jahr 
an Ausdehnung und Umfang zugenommen, und dehnen ſich immer 
mehr aus, wegen der vortheilbaften. Lage an einem geräumigen und 
durchaus ficheren Hafen, der ein tiefes, an feinen üblichen Seiten 
durch eine Reihe von Schlengelbäumen feit gefſchloſfenes, vor Eisgang 
und Stürmen geſichertes Baſſin bildet; wegen der geringen Abgaben, 
denn Hamburg wird als Freihafen angefeben, durchgehende Güter 
find ganz zollfrei, die für den Umſatz auf den Platz beitimimten haben 
‚beim Eingänge nur 4, beim Ausgang 4 Yrocent su bezahlen; und 
aus vielen anderen Gründen, 4. B. daß die Elbe auf einer nabe an 
200 Stunden langen Strede fchiffbar ift. Der Handel beidyäftigt 
über 500 Großhändler, und 500 Mäkler erleichtern denfelben. Der 
Handel der Stadt verbreitet fich beinahe über die ganze Erde, und 
wird mit 200 eigenen Schiffen betrieben, weldye nach allen Küften 
Europa’d, nad) Amerika, in die Levante und nad) Dftindien fahren. 
Sehr bedeutend ift dev Swifhenbandel. Den auswärtigen Se 


) Uud) die St. Seorgftadt, die aber, wenn fie gleih cine eigene Kirche hat, 
doch kein Kirchſpiet Hilder, in punrifger Beziehung, weil ihte Bürger ken⸗ 
Stimmrecht kaben. — 
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und Landbhandel verforgt nicht nur Norddeutfchland, fondern auch 
——— Theil von Nordeuropa mit Kolonialwaaren, Arznei⸗ 
waaren Weinen, wiewohl die Einwirkung des deutſchen Zollvereins 
die ſeitherigen Vortheile etwas geſchmälert hat. Hamburg hat eine 
Br ſe die täglich um 4 Uhr gehalten wirb, eine Börſenhalle, 
eine Giro⸗Bank, im J. 4619 gegründet, die ſicherſte in Europa; 
20 auf Aktien gegründete Aſſekuranz-Compagnien, ein verſichertes 
Kapital bei: denſelben, im J. 1832 yon 204,971,945 Mark Banko, 
SPprämienbelauf 5,022,422;5 es war im J. 4833 bier der größte Theil 
des euglifhen Wallfifhjäger verfihert; 4 Handelsgericht, feit 
a8ibsı €8 befteht aus einem Präfes und Vicepräfes, beide find gras 
duirte Juriſten, 9 Richtern, die Kaufleute find, und einem Aktuar. 
Die Beshandlungen find in den öffentlihen Audienzen mündlich; 
ferner bejtehen bier eine Central-Kreditkaſſe, Berforgungsanftalt und 
Verſorguugstontine ıc., auch BeuersDerfiherungsgefellihaften, der 
früher beftandene englifhe Court oder die Geſellſchaft der bier 
reſidiven den (29) engliichen Aventurier Kaufleute, bei der ſich immer 
große: engliſche Waarenlager vorfanden, hatte früher bedeutende Pris 
vilegieit und ein Haus mit einer Kirhe. Dampfſchiffe fahren 
tägihmah Haarburg und Kurbafen, fowie wöchentlich 2 Mal 
nad; London Amſterdam, Hull. Die Fahrt zwifhen Hamburg und 
London dauert gewöhnlich 50—60 Stunden. Die Rhederei Hamburgs 
nach der Oſtſee, England und dem mittelländiichen Meere ift nicht 
ſehr ausgedehnt, um fo wichtiger aber die Schifffahrt nach Weit 
äindieny den: füdamerikanifchen Staaten, DOftindien Iınd den franzöfls 
fchemiHäfen am atlantifchen Dcean. An der Mündung der Elbe unters 
hält Hamburg ‚zwei Feuer- und Signalſchiffe und ein Duarantaines 
ſchiff. Auf der in der Nordfee liegenden hamburgifhen Infel Neu: 
werbierheben ſich 2Xeuchtthürme und 2 Baaken (Zagfignale. Erftere 
feuchten: mit Hoblfpiegel 6 M. weit ins Meer hinein). Was bie 
Gewerböthätiateit anbelangt, fo waren bisher die bebeutenditen 
Gegenſtände derfelben die Zuderraffinerien mit 200 Zucker 
fiedeneien, die aber in. der neueiten Zeit febr geſunken find, die 
Räabaks und Eigarren Fabrikation, die Wachsbleichen, die Bereitung 
der Schreibfedern,, der Schiffbau mit allen Gewerben, die zur Aus: 
rüſtung der Schiffe nöthig find. Ferner find zu nennen: Kattuns 
druckereien, Ihranbrennereien, Gerbereien, Delmüblen in der Um— 
gegend, ebenfo Geifenfiedereien, Bierbrauereien, Branntweinbren: 
nereien, Zabafspfeifens, Leder⸗, Hut-, Kichters, Nadels, Gold: und 
Siiber-Fabriken; Wollenitridgarnbereitung, Kämmereien, Eifen 
gießereien, Tapeten, hemifche Fabriken, Bifchbein:Reißerei, Segel 
— Seilereien, Korkſchneiderei, Putzwaaren, Hamburger 
Pöðkelfleiſch. 

Die Ausfuhr beſteht in Leinwand (aus Hannover, Sachſen 
und Schleſien), die beſ. nach Amerika geht, Getreide, Wolle, Klee⸗ 
ſaat, Rappſaat, Kümmel, Senfſaamen, Hanfſaamen, Ochſenhäuten, 
Mäftkalbfellen, däniſchen Kubhäuten, Pferdehäuten, Holz, Leinwand⸗ 
lumpen, Eichenbaske, Butter, geräucherten Schinken. 

Die Einfuhr, deren Werth immerhin 700,000,000 Mark Bko. 
beträgt, beftebt in Manufakturwaaren bef. aus England, vielen 
Zeugwaaren, Papier, Krämerwaaren, Eifenwaaren, Glaswaaren, 
Nägeln, Zuder aus Brafilien und Euba, Kaffee, Wein aus den 
franzöfifchen und fpanifchen Häfen, Porto und Madeira, Tabap, 
Cigarren, Earotten und Stengel, Südfrüchten, befonders 
Rofinen von Malaga, Trieft, Smyrna und Tſchesme, Korin- 
tben von Sante, Eitronen und Drangen aus Livorno, Spanien 
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und Portugal, Mandeln, Feigen aus Smyrna ıc., Pflaumen 
aus Bordeaur ꝛc. Neinettenäpfeln von Rouen, Eonfituren 
aus Bordeaur und Marfeille, Pomeranzen:, Eitronen» und 
Drangefhalen aus Spanien und Portugal, Lorbeerblättern, 
Kapern aus Marfeille, Kaftanien, Dliven, Succade von 
Livorno und Madera, Trauben aus Spanien, Zwiebeln aus 
Portugal, Indigo aus Dftindien und Weltindien, Eodenille, 
Fernambukholz, Sandelbol;, Campecheholz, Gelbholz, 
Krapp, Kurkumm aus China, Java ıc., Galläpfeln aus der 
Levante ıc., Ekerdoppen aus Trieft, Orangegelb aus Cayenne, 
Drfeille, Duercitron aus Nordamerifa, Sumach aus Sicilien, 
Wau aus Cette ıc., Waid aus Thüringen, Alaun aus Schwe 
den, Weinftein aus Stalien, Bitrioldl aus Deutſchland ıc., 
Häuten aus Buenos: Apres, Brafilien, Weltindien, Afrika, Kalbs 
fellen und Kuhhäuten aus Fütland, Leder aus den Niederlanden, 
Hirfhfellen aus Nordamerifa, Ziegenfellen aus Norwegen, 
Baumwolle aus Weit: und Ditindien, Cacao aus Weftindien, 
Eifen aus Schweden und Norwegen, Eifenbled, aus Rouen 
und Holland, Gußeifen aus Deutichland, Kupfer aus Rußland, 
Standinavien und Amerika, Häringen aus Scyottland, Skandi⸗ 
navien und Holland, Inawer aus Dit: und Weitindien, Pfeffer 
aus Holland und England, Piment aus Amerifa, Baum» und 
Dlivendl aus Spanien, Frankreich, Italien und der Levante, 
Pottaſche aus Barilla, Reid aus Amerika und Oftindien, 
Rum aus Jamaika ıc, Arraf aus Batavia ıc., Trauben» 
branntwein aus Südfranfreic und Spanien, Geneverbrannts 
wein aus Norddeutichland und Holland, Kleefaat, ar aus 
Rußland, Schottland, Marfeille, Spanien, Stalien ıc., Salpeter 
aus Dftindien, Talg aus Rußland, Theer aus Schweden und 
Binnland, Terpentinöl aus Frankreich und Nordamerika, Ters 
pentin aus Italien und Tyrol, Thran aus England, Amerika 
und Norwegen, Thee von Kanton, Wolle aus Deutfchland und 
Dänemarf, —— Frankreich, Spanien, Buenos: Ayred, Hauf 
aus der Ditfee, Tauwerk. Minder bedeutende Artikel der Einfuhr 
find: QAffa foetida, Anis, Anfchovis, Blei, Bleierz, 
Boriten, Bimsftein, Bretter, Kampher, Eihorien, 
Eanebl, Holzsimmt, Zimmtblüthe, Ehinawurzel, 
Ebinarinde, Kantbariden, Cremor Tartari, Eben: 
bolz, Elfenbein, Effig, Seuerfteine, Sifhe, Flachs, 
Merinos:- Fliegen, Gummi, Hanfdl, Hopfen, Hörner, 
Hirfhhörner, Kameelbaare, Kardendifteln, Korfs 
holz, Kümmel, Lachs, Lakmus, Lafrigen, Süßholz, keins 
faat, Talglichter, Renntbierlichter, Zumpen, Macis und 
Macisnüffe, Mahagoniholz, Matten, Mehl, Nelken, 
Müffe, Oker, Dec, Federpofien, Duedfilber, Stuhlrohr, 
MWeberrohr, Sago, Salz, Scellat, Shwämme, Schwer 
fel, Schwefelblumen, Spangrün, Stabholz, Stahl, 
Steinkohlen, Wallfiſch, Barden, weißes Fifchbein, 
Bine, Binnober. 
Man Bann mit Sicherheit annehmen, daß die Zahl ber jähr— 
lid) von der Nordfee in Hamburg einfahrenden Schiffe über 2000, 
bie die Elbe abwärts einlaufenden aber ungefähr 200 beträgt. - Der 
andel, die Schifffahrt, der ftet3 mit einem Walde von, Maften 
edeckte Seehafen, der immer angefüllte für Flußkähne, die unge 
beure Menge von Fabriken und Handwerken geben der Stadt ein 
unglaublich reges Leben, und es ift ein Drangen, Nennen, Treiben 
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und Jagen auf dem hiefigen Straßen, daß, wer noch nie eine große 
See: und Handelsftadt gefehen, ſich Leinen Begriff davon mahen 
kann. Ungeheuer ift die Maſſe der Waaren, welde die Scyiffe hier 
zu Markte bringen und umfegen. 
+: Das Hamburger Theater nimmt eine ehrenvolle Stelle unter 
den deutfchen Bühnen ein. Das neue Schaufpielhaus wurde im J. 
1827 eröffnet, Zahlreiche gefchloffene Vereine beleben die Gefellig- 
£eit, die auch dur den großen Zufammenfluß von Fremden neue 
Reize erhält. In den näheren und entfernteren Umgebungen, die 
durch herrliche Gärten und Landhäufer verichönert find, öffnen ſich 
vielbefuchte Bergnügungsörter für alle Klafien der Gefellichaft; von 
den reizenden Anlagen in Reinville’s Garten bei Altona, bis zu 
den Tabagien auf dem Hamburgerberge, wo ber fröhlihe Matrofe 
ſich für die langen Entbehrungen der Geereife entſchädigt. Das 
Baumhaus, mit der Schönen Ausjicht auf den Hafen, ift einer 
dev beiten Gaſthöfe. Die freundliche boliteinifhe Stadt Altona 
gen unmittelbar an den Hamburgerberg. Auf der Norbweitfeite 
tabt liegt an der Elbe dad Dorf Detenfee, auf deflen Kirdy 
bof ein Dentmal des Dichter Klopitof und der, 4815 aus Ham— 
burg vertriebenen, und in Altona als Opfer der Seuche gefallenen 
1138 Hamburger iteht. Weiter abwärtd an der Elbe ift der fchöne 
LZandſitz Flottbek, den Baron v. Boght durch reigende Garten⸗ 
anlagen verichönert, und durch landwirthſchaftliche Muſteranſtalten 
und eine Ackerbaukolonie merkwürdig gemacht hat. Die Stadt Ham⸗ 
burg verdankt wahrſcheinlich ihren Urſprung Karl dem Großen, der 
bier einen Waffenplatz gegen die benachbarten heidniſchen Völker ans 
legte. Zwar oft von ihren Nachbarn bedrängt, war ſie doch ſchon 
im 12. Jahrhundert ein bedeutender Handelsplatz. Ihre Verbindung 
mit der Hanfa bob fie mächtig empor. Erft im J. 1618 wurde fie 
als freie Reichsſtadt anerkannt, und der 3ojährige Krieg, von deflen 
Leiden fie verichont blieb, vermehrte anſehnlich die Zahl ihrer Bes 
wohner und ihre Handelsthätigfeit. Mit dem Jahre 1806 begannen 
die befannten Leiden der neueren Zeit. Hamburg iit der Geburtsort 
bes Dichters Hagedorn und ein Aufenthaltsort Klopftods. Der 
Apoftel des Nordens Ansaarins wird Erzbifchof von Hamburg 
854. Friede zwifchen Schweden und Preußen 1762. Hamburg mit 
dem franzöfiichen Reich vereiniat 4810. Miderheritellung der freien 
Berfaffung 1813. Hamburg befest und geplündert von den Franzofen 
unter Davouft 1813. Durch die Zeritiörungen und Erprefiungen 
ber Branzofen in den Jahren 1813 und 1814 erlitt die Stadt einen 
Verluſt von 56 Millionen Gulden. | 
Das Gebiet der Stadt Hamburg liegt theild in der Nähe 
berfelben, theiis in einiger Entfernung in abgefonderten Landftrichen, ° 
deren einige von holiteinifchen und banndverifhen Beſitzungen ein: 
geſchloſſen find, theilg in weiter Entfernung, wie dag Amt Ritze— 
büttel. Gemeinichaftlic mit Lübeck befizt Hambura das im 15. 
————— von den Hanſeaten eroberte Amt Bergedorf mit den 
ruchtbaren Bierlanden. Das nähere Gebiet beftebt zum Theil 
ans Elbwerderu, die durch Eindeichung dem Strome abgewonnen 
find, und ein ſchweres aber fehr fruchtbares Marfchland haben; 
dahin gebört bad Geeſtland, beitebend aus den Gebieten ber Lan— 
beöberren von Hamm und Horn (1500 Einw.), an der Straße 
nad Lübel dem Gebiet des Heiligengeiit:Hofvitald (4700 Einw.), 
dem Gebiete der Waldherren (910 Einw.), dem Kirchfviel Eppen: 
dorf, durch anmutbige Anlagen und Alleen mit der Stadt verbuns 
ben (5000 Einw.), dem Gebiete der Landesherren vom Hamburgerberge. 
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Das eigentliche Marſchland beſteht aus dem hamburgiſchen und 
holländiſchen Krauel, dem Och ſenwerder, dem Modrwerder, 
dem Billwerder, Wilhelmsburg, dem Finkenwerder, 
Spadenland, Tatenberg, Peute, Vaddel, meer Ben 
Dredenau und Moorburg — das Geeft: und Marſchland 
hat immerhin eine Bevölkerung von 23,000 Einw. Zu diefen Ge: 
bietstheilen gehörten noch die Dörfer Eimsbüttel mit ſchönen Land: 
bäufern und Gärten, Moorburg (jenfeits der Elbe), Barmbek, 
ferner die A sogenannten Walddörfer Wohldorf, Volksdorf, 
Handdorf, Sarmen. Das Amt Ritzebüttel (441O. M.) bildet 
die äußerſte nordweitl. Spite Deutſchlands. Der Hauptort ift Kur: 
bafen, an ber Mündung der Elbe, mit einer geräumigen, tiefen 
und ficheren Rhede und gutem Hafen, der für Hamburg um fo 
wichtiger iit, da die Elbe hier in der Regel nidyt mehr zufriert, und 
die Rhede aufer dem Bereich des —— liegt. Im Winter 
liegen hier oft über 100 Schiffe, Quarantän-Anſtalt, Lootſenſtation, 
beſuchtes Seebad, 85U Einwohner. 2 Meilen entfernt liegt die Inſel 
Neuwerk mit ihrem 120° hoben Leuchtthurme. — NRitebüttel, 
unweit der Elbe, Schloß. Höhere Bürgerfchule, 1700 Einwohner, 
— Alten Samm, Neuen Gamm, FE wchwerder und Kurs: 
lat, und das Dorf Geeſthacht ıc., 143 QQM. und 41,000 Ein: 
wohner. Die Bierlande find eben, durd Dämme gefhüzt, und 
liegen an und zwifchen Elbearmen, ein überaus fruchtbares Marfch 
land, angebaut wie ein Garten, der Alles hervorbringt, Getreide, 
Obſt und Gemüſe ıc. — Bergedorfan der Bille und an einem 
Elbearme, 2400 Einw. Sit der gemeinfhaftlihen Amts: 
verwaltung. Altes Schloß. Holzhandel, Gärtnerei, Viehzucht. 
Zollenfpeiher oder Tollenſpiker, bekanntes Zollhaus an 
ber Elbe, wo eine Fähre hinübergeht. 


§. a. 
Die freie Stadt Lübed. - 


Unter dem .55° 34’ bis 53% 58’ nördl. Br. und 27° a’ bis 27% 
50° öſtl. 2. liegt die freie Stadt und das Gebiet von Lübed. Das 
Gebiet wird von der Ditfee, dem oldenburgifchen Fürſtenthum Eutin, 
Meklenburg, Schwerin und Streliß, Lauenburg und Holftein um: 
fchloffen; es bildet Bein zufammenbängendes Ganze, fondern liegt 
in 10 Parcellen zeritreut, und umfaßt ohne das mit Hamburg ge— 
meinfchaftlihe Ant Bergedorf, eine Blähe von 53 Q.M., 
auf der gegen 48,000 Menſchen wohnen, die mit Ausnahme von 400 
Katholiten und 400 Juden. alle Iutherifcher Konfeffion find. Der 
Boden ift ganz eben, 3 meiſt fruchtbares, bebautes Land. Die hol: 
ländifchen und lauenburgifchen Enclaven, ein Theil ded Travemünder 
Winfeld und zerfireute Streden innerhalb der Landwehr haben 
fhmweren Boden. Im Ganzen aber ſchlägt dag Geeſtland über das 
Marfhland vor. Es gedeihen in Menge: Getreide, Hülfen und 
Gartenfrüchte, Rübfamen und Flachs. Nicht unbedeutend find die 
Maldungen, ein Theil iſt Moos, einen noch größeren Theil nehmen 
die Gemwäfler wea. Die Trave, Stekenitz und Wakenitz be 
wäflern das Gebiet. Die erftere eilt der Oftfee zu, und mündet bei 
Travemünde. Die Stekenitz, ſchon im J. 1398 fchiffbar gemacht, 
wird durch den Müllnerfee und Delvenaufanal bei fauenburg 

mit der Elbe — Die Wakenitz verbindet den Ratze⸗ 
burgerfee mit der Zrave. 
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Was die Berfaffunga Lübecks, die fic auf den Bürgerreceß 
von 4669 gründet, anbetrifft, fo beiteht die Bürgerichaft aus 12 
Kollenien, deren jedes bei den Berathungen eine Stimme bat. Bon 
denfelben find die erften Sieben: Junker: oder Zirkel-Com— 
pagnie, Kaufleute, Schoonenfabrers, Nomwgorodfahrers:, Bergen: 
fahrer-, Rigafahrer:, Stedholmfahrer : Compagnie rathsfähig; ferner 
bejtehen die Gewandfchneider- und Krämer» Compagnie, Brauer 

unft, Sciffergefellfchaft, und die 4 aroßen Aemter der Schmiede, 

acer und Schuhmacher. - Die oberite Behörde, der Senat, beiteht 
aus 4 Bürgermeiftern und 46 NRathsherrn, alfo aus 20 Mitgliedern, 
von denen 8 Zurifien fenn müfen, und 12 Kaufleuten, aus_beren 
Zahl jedoch nur Einer Bürgermeiiter werden kann. Bei den Raths— 
fiungen find 2 Syndici und 4 Sekretäre anwefend. Der Rath er 
gängt fi) felbit. Bei Berathungen verfammeln ſich die Kollegien 

er Bürgerfchaft einzeln; über einen Borfihlag entfcheidet die Majoris 
tät; wenn der Senat ihn beftätigt, fo wird er Geles. Die Staats: 
revenüen Lübecks werden auf 450 big 480,000 Gulden angeichlagen. 
Die Schulden follen fi auf 5 Millionen Gulden belaufen. Die 
Stadt hat mit Frankfurt am Main, Hamburg,und Bremen im 
engeren Rathe der Bundesverfammlung Theil, an der 17. Stelle im 
Plenum eine eigene Stimme”). Die Gerichtsverfafiung tbeilt ſich 
in dad Dber:Gericht und Nieder:-Gericht, und dad gemein» 
fchaftlidhe Appellationggericht der 4 freien Städte hat in Lübeck 
feinen Sit. Das Truppen: Eontingent beiteht aus 406 Mann, und 
' gehört zur 2. Division des 10. Heerbaufens Das unterhaltene 
Militär beiteht aus 26 Bürgers Kompagnien (Milib). Das Stadt: 
mwappen iſt ein weiß und roth getheilter Schild. 

Unter‘ dem 53° 52’ 10° nördl. Br. und 280 20’ a8‘ öftl. L., 
an und anf einem durch die Stadt fich hinziehenden Bergrüden, am 
Einfluß der Wakenitz in die Trave und zwijchen diejen beiden Ges 
wäſſern liegt dir alte Stadt Lübeck, einft das Haupt und der Ver: 
fammlunagplaß der Hanfa. Es ift von Hamburg 16, von Berlin 
68, von Frankfurt am Main 120, Von Kopenhagen 456, von GStod- 
holm 200 und von Peterdturg 420 St. entfernt. Diele Stadt ift 
nicht fehr anfebnlih, und hat wenig ausgezeichnete Gebäude. Der 
Umfang unterhalb der Mauern mift 900 Ruͤthen. Lübe zähle mit 
Einfhluß von 64 Speichern, 3450 Häufer und 28,000 Einw. Die 
Zrave und Mafenigrbilden Lübeck zu einer kleinen Injel. Die Trave 
nimmt bei Genin die Stefenih euf, und nachdem fie den Hafen 
von Lübeck gebildet, und auf der Ditfeite der Stadt mit der Wake— 
nitz fich vereinigt, wendet fie fich nach der oldenburgifchen Grenze, 
jcheidet dann, zum Binnenfee fich ausdehnend, das Gebiet der freien 
Stadt von Holftein und Meklenburg-Schwerin, und eraießt (id) 
bei Zravemünde in die Ditiee. Auf der Stekenitz gelangen bie 
Lübeck'ſchen Schiffe in die Elbe und Nordfee. Einer der 3 Arme 
diefes Fluſſes it der fehon im J. 1301 begonnene und 1398 vollendete 
Berbindungsgraben. Die Trave bat in der Stadt und in deren 
Nähe mehrere Brüden, unter welchen ſich die Holfteinbrüde aus— 
en die aus Duadern erbaut und mit Bildwerfen geziert ift. 

er Wall bildet feit Abgrabung der Feſtungswerke einen angenehmen 
Spaziergang. Die Häufer find altmodifh. Man zäblt 4 öffentliche 
Plätze; dahin gehören: der Marktplatz mit dem Ratbbanfe, der 
freundlichere Kaufberg und der Königsberg, der belebteite Stadt— 
theil. Man zählt 97 ziemlid, regelmäßige Straßen. Die Stadt 


*), Siehe 8. Andree l.a. B. ©. 718. . 





Weſt⸗Europa ( Deutſchland)  " 1449 


hat keine Vorſtädte; fie hat außer den größern Straßen fehr viele 
fogenannte „Gänge“ oder äußerst ſchmale Gaffen. -Lübe hatte im 
Mittelalter weit über 100,000 Einw. , und im 17: Jahrhundert noch 
50,000 Einw.,, ſo fehr iſt dieje Stadt durch die Ungunit der Zeiten 
und die veränderte Richtung des Welthandelg herabgefommen. Lübed 
wurde im J. 1144 erbaut, und verband fi im $, 4214 mit Ham: 
burg, aus welder Verbindung, der 1247 fchon Braunſchweig beitrat; 
die berühmte Hanfa erwuchs, zu welcher alle bedeutenden Handeis— 
ſtädte der germanifchen, preußifchen, liefländifchen und frieiifchen 
Küften, vom Ausfluß des Meers bis zur Düna hinauf gehörten; 
ferner Brügge in Slandern, London, die wichtigiten Landitädte im 
nördlichen Deutfchland, Bergen in Norwegen, Krakau in Polen, 
Nowgorod u. a., entzog fi im J. 1228 der dänifchen Herrfchaft, 
und blieb bis 1652, wo der legte Hanfatag hier gehalten wurde, an 
der Spitze des Bundes. 

Unter den Gebäuden zeichnen ih aus, die 7 Hauptkirchen 
4 Kirche der Reformirten und 4 Kapelle der Katholifen), und zwar 
befonders der Dom mit vielen Denkmälern und altdeutſchen Kunfts 
alterthümern, von Heinrid dem Löwen im 12. Jahrhundert 
erbaut, die Marienfirhe im 12. Jahrhundert erbaut, eine der 
ſchönſten Kirchen Deutichlands, mit ſchönem Schnitzwerk und fchwars 
zem Marmoraltar, einer aftronomifchen Uhr vom Jahr 1405, und 
einem trefflichen Gemälde von Overbak, dem befannten Todtens 
tanze, einer Kopie nadı Holbein, und schlanken Granitfäulen in 
der Borhalle, mit 422° hohen Thürmen, die fehr alte Petritirdhe 
und die Jakobskirche mit fchönen Gemälden. In der nicht mehr 
zum Gottesdienit benuzten Katbarinenfirde findet man Gemälde 
von Zintoretto und andern berühmten Künftlern, reiche Sarkophage 
und einen fehenswerthen Chor. Das Rathhaus, das im 44. Fahr: 
hundert erbaut wurde, befteht aus 2 langen Flügeln, von denen 
einer das ehemalige Gewandhaus if, zeigt auf feinen Thürplatten 
die Bildniffe der Kurfürften, und enthält im Erdgeichoß den, jezt 
in mehre Zimmer abgetheilten banfeatiichen Berfammlungsfaal und 
das Archiv der Hanfa. Das alte Zeughaus it zum Theil jezt in ein 
Bollmagazin verwandelt. Anſehnlich iſt auch die Börfe und das 
Zucht: und Armenhaus. Das Haus der Schiffergefellfchaft ents 
hält mehrere auf die Schifffahrt ſich beziehende Seltenheiten. Sehr 
intereffant iſt befonders für den Kunftfreund das alte Freden: 
bagen’jche Haus mit berrlihen Schnigwerken und einem Zimmer, 
das mebr als 30,000 Figuren entbält, worunter eine Menge Por: 
träts. Die Stadt hat ein treffliches Gumnafium, urfprünglic 
4550 von Bugenbagen gegründet, und im J. 4826 neu erganifirt, 
und mit demjelben ijt eine höhere Bürgerfchule verbunden, A Dome 
ſchule, ſowie es auch zahlveide Schulen für die mittleren und 
niederen Bürgerklaſſen hat, ein Scullehrerfeminar, 4 cirurgifche 
Schule, 1 Sonntagsihule, A Navigationsfhule, 4 Stadtbibliothek 
von 56.000 Binden, 4 Hebammenfhule, 4 Zeichnungsfchule, 4 Ins 
duſtrieſchule, 1 Handelsinftitut, 4 Taubitummeninftitut, 1’technilche 
Lehranitalt mit Naturalien- und Modellfammlung; das Et. Jobans 
nis-Fungfrauenitift, 1 Hofpital zum heiligen Geiſt, 1 Waifens 
haus umd 1 Jrrenhaus, 1 Gewerbeauäfhuß, 4 Gefellihaft zur Samma 
lung und Erhaltung der Quellen und Denkmäler der Luͤbeck ſchen 
Geſchichte, Bibelgefellihaft. Sit des Dberapprllationsgerichts der 
4 freien Städte. Der Haupthandel Lübecks beiteht in Kommifftong», 
Speditions: und Kleinhandel, dazu kommt Weinhandel und etwag 
eigene Geſchaͤfte nach der Oftfee, befonders in Getreide, Hopfen und 
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Flachs und Leber. Die Spedition geht befonderd nach Hamburg, 
auf einer Straße, die auf dem Hamburger und Lübecker Gebiet qut, 
im Lauenburg’fhen aber überaus ſchlecht ift. Die Fabriken liefern 
Amidon, Karten, Seife, Hüte, mufitalifche Inſtrumente, Tabak, 
Reder, Knochen, Schwärze, Branntwein, Metall, Garn, Bifchbein, 
Dapiertapeten, Bederpofen, Gold: und Eifendraht, Stärke, Choko— 
lade, Wollewaaren, 127 Bierbrauereien, 50 Branntweinbrennereien. 
Anfehnliche Schiffswerfte. Sehr ſtark ift ber Gartenbau. Der eigent: 
liche Hafen Lübecks ift bei Travemünde, 1100 Einw. 2 Meilen 
von Lübeck, mit einem Leuchtthurm (110° h.) und Seebad, Fiſcherei 
und Kootfenwefen beim Ausflug der Trave in die Ditfee. Der Ort 
ift mit einem Walle umgeben, die Rhede durch eine Schanze gedeckt, 
und der Hafen mit einem fteinernen Bollwerke verfehen. Die Trave⸗ 
münder Rhede ift nicht vor Oft: und Norbdoftwinden gefichert; die 
Bank vor dem Hafen bat höchſtens 10 Fuß Waſſer; alle großen 
Schiffe müſſen fhon auf der Rhede löfchen und laden, oder doch fo 
weit neleichtert werden, daß ſie mit_10 Fuß hineinkommen; geben 
fle nur 94 tief, fo können fie von Travemünder Lootſen direkt in 
den ae gebracht werden. Der Stakenitzkanal wird im Allgemeinen 
nur für Güter von geringem Werthe bemüzt; bis Dideslohe befteht 
eine gute Verbindung zu Wafler mit flachen Booten, die nad Mölln 
und Lauenburg ift beſchwerlich. Der Landtransport zwiſchen Lübeck 
und Hamburg wird jährlich auf A bis 500,000 Schiffspfund ange- 
ſchlagen; die Flußſchifffahrt mit etwa 90 Stekenitzſchiffen und 80 
Diberloherbooten auf 10,000 Laſt. Mit Einfchluß der kleinen Bahr: 
enge laufen jährlich wohl 41000 Schiffe ein, von denen bie Hälfte 
änifch find; es gehen Dampfſchiffe nach Petersburg, Kopenhagen 
und Niga, und 2 Dampfboote ‚befahren die Trave. Lübeck bat 4 
Affekuranz : Kompagnien, 4 Beuer-Berficherungsanftalt, 4 Xebenss 
Berfiherungs » Gefellfchaft, 1 Privardisconto- und Darlehenkaſſe, 
4 Wollmarkt. 72 Schiffe führen Die Lübeder Flagge. — Moisling, 
ein meiit von Juden bewohnteg Dorf. Aus der Stadt find die Juden, 
die ſich unter franzöſiſchen Schuß eingejchlichen hatten, bis auf 
einige wenige Samilien, gewiefen worden. 
- Das ehemalige Bisthum Lübeck dauerte auch nach der Reforma: 
tion ald proteitantifches fort. Der Bifihof, der zu den Reiche: 
fürften gehörte, wohnte in Eutin. Im I 1802 wurde das Bisthum 
aufgehoben, und mit den anfehnlichen Beſitzungen des Domkapitels 
dem Herzog v. Oldenburg unter dem Namen eines Fürſtenthums 
überlafien. 

Friede zwifchen Ehriftian IV. von Dänemark und Kaifer Ferbis 
nand IL 4629. Lübee wird von den Franzofen erfiürmt und geplüns 
dert, 6. Nov. 1806, worauf jih Blücher dem Marfchall Berna— 
dotte ergeben muß. Lübe it der Geburtsort des Kanzelrednerd 
Mosheim und ded Malers Dverber. Lübecks Gebiet hat 20,000 
Einw., befteht aus 5 Diitriften, nämlich dem Burgthorbezirf an 
der Trave und Wakeniz, mit 11 Pleinen Ortfchaften, dem Mühlen: 
thorbezirk an der Stefenis und Trave, worin Genin und 
Moislina, dem Holjteintborbezirf an der Trave, mit 
48 Pleinen Drtfchaften, wo Badelügge, dem Rizerauerbezirf 
im Lauenburg’imen an der Stekenitz mit 12 Ortfchaften, unter 
denen Behlendborf und Nizerau, dem Travemünderbefirk, 
worin Travemünde, und die Dörfer Dänifhburg, Önevers: 
borf, Siemfee und Tentendorf. Dazu kommt noch ber 
mit Hamburg gemeinfchaftliche Beſitz des Amtes Bergedorf. 
Mertwürdig waren Lübecks Schickſale während der franzöfifchen 
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Beſitzunahme bis zu ihrer Wiederbefreiung im J. 4813. Lübeck iſt 
leichſam das Thor für die Weſteuropäer nad) Rußland, auf ber 
rzen und wohlfeilen Waſſerfracht dahin. BE 


— $. 4. 
Die freie Stadt Bremen. ’ 


Bwifchen 55° 1° bis 559 41‘ nördl. Br. und 26° 12‘ bis 26° 58’ 
dftl. 2, liegt an beiden Seiten der Wefer die Stadt und dag Gebiet 
von Bremen, gegen 5 Q.M. groß, auf dem 61,000 Einw. leben, 
von denen etwa 15,000 auf Dad Gebiet kommen. Diefer Eleine 
Staat wird von Hannover (M. und D.) und Oldenburg (S. und W.) 
umfchlofen. Die Weſer nimmt bier döftlih die Wümme und 

amme auf, die nad ihrer Bereinigung den Namen Lefum 
hren, weſtl. aber die Ocht um. Das Land iſt ein niedered und 
ebenes Marichland, das einen fehr fruchtbaren Garten: und Gemüſe— 
bau bat, mehr zur Viehzucht ald zum Ackerbau fich eignet, von einer 
großen Anzahl von Kanälen und Abzugsgräben durdidnitten wird. 
E83 gibt feine Waldungen, aber fehr viele und gute Wiefen und 
Beiden. Die Einwohner bekennen fich theils zur Iutherifchen, theils 
ur reformirten Kirche, zur lezteren namentlich die Landesgemein: 
en. In der Stadt leben auch 500 Katholiten. Die Berfaffung 
enthält viele demokratifhe Elemente. Die Gefehgebung ruht 5 
gleihen Theilen in _den Händen des Bürgers Convents und Senats, 
welcher leztere die Geſetze publicirt und vollzieht. Er befteht aus 4 
Bürgermeiftern, 2 Syndici und 24 Senatoren, unter melden 16 
Gelehrte jeyn müffen. Der Senat wählt den Bürgermeifter, die 
Symdifer und Staatsbeamten. Der Bürger » Eonvent, der vom 
Senate zufammenberufen wird, beitebt aus den jüngeren Bürgern, 
welche an der Bezahlung der vorzüglichiten Abgaben heil nehmen. 
An allen Zweigen der Verwaltung nehmen Abgeordnete der Bürgers 
fchaft Iheil. Mit der Bürgerfchaft gemeinfchaftlid hat der Senat 
Das Recht der Geſetzgebung, der Befteuerung, der Finanzverwaltung, 
der Aufficht über das Militär, Schifffahrts- und Handelswefen, 
Die Einnahmen belaufen ſich anf 4 Million Ihaler Gold; die Schuls 
den auf 3,500,000 Thlr. Gold. Bremen ftellt zur zweiten Divifion 
bes 10. Armeekorps 485 Mann; es beftebt außer dem Linienmilitär 
eine Bürgerwache. Mit den 3 anderen freien Städten hat biefe 
Republik Theil an der 17. Stelle im engeren Rathe der Bundes: 
verfammlung, im Plenum eine eigene Stimme”. Das Stadtwappen 
ift ein ſchräg liegender tilberner Schlüffel. Die Hanfeltadt Bremen 
erwuchs aus einer Anfiedelei von Fifchern und Schiffern, die ſich 
allmälig verarößerte, feit Karl der Große ums Jahr 788 hier ein 
Bisthum gegründet, das im J. 858 mit dem Erzhisthum Hamburg 
verbunden ward. Im 44. Jahrhundert kam der erzbifchöflihe Sig 
nach) Bremen, doch bebielt Hamburg fein eigenes Domitift. Schon 
im 410. Jahrhundert waren einzelne Stadttheile mit Mauern ums 
geben, und der Anbau, der am rechten Ufer der Meier begonnen, 
erweiterte ſich nach und nad landeinwärtd. Bremen wuchs unter 
der geiitlichen Herrfchaft ſchnell empor, wiewohl die Erzbifchöfe fchom 
um die Mitte des 410. Jahrhunderts ihren Einfluß auf die Vers 
faffuna und Berwaltung zum Theil verloren. Die Stadt wurde 
bald der Stapelort des Stromes, und ihr Anfehen itieg noch höher, 
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als fie in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts ſich der Hanfa anſchloß. 
Streitigkeiten, zwifchen der Bürgerfchaft und dem Rathe ftörten 
auch bier die innere Ruhe, umd verwidelten Bremen in Zwiſtigkeiten 
mit den übrigen Hanfeftädten, bis erit im 15. und 416. Jahrbundert 
diefe Zerwürfniſſe Durch Vergleiche gehoben wurden. Das Verhält— 
niß zwifchen dem Erzbiichof, der fih fortwährend die Dberherrfchaft 
anmaßte, und der Stadt, die auf Neichsfreiheit Anfprud machte, 
blieb immer gefpannt. Kriege mit den Nachbarn, z. B. den Briefen 
und fpäter mit dem Herzog von Burgund wurden mit abwechielndem 
Glücke geführt. Im Anfang des 16. Jahrhunderts wurde die Stadt 
fo befeftigt, daß fie im ſchmalkal. und im 3ojährigen Kriege Bes 
lagerungen, aushalten Fonnte. Seit 1625 ward ein neuer Stabttheil 
auf dem linken Weferufer, die Neuftadt, regelmäßig angelegt und 
immer mehr verfchönert. Die Reichgfreiheit der Stadt wurde zwar 
im weitphälifcdyen Srieden anerkannt (1648), aber erſt nachdem das 
Herzogtbum Bremen an Braunfchweig: Lüneburg gefallen war, kam 
die Stadt endlich 4754 zum unbeitrittenen Beſitz der Rechte und 
Breiheiten einer Reichsſtadt. Nach dem Frieden von Lüneville (41803) 
wurden außer dem Dom die Güter ded Domitifts, die bisher Hans 
nover angehört, der Stadt zugetheilt, und ihr die Aufhebung des 
von Oldenburg erhobenen Weferzolld zu Elsfleth verfprochen, die aber 
erit 4821 erfolgte. Nach Auflöjung des deutihen Reichs wurde 
Bremen, nachdem es auf kurze Zeit völlig unabhängig geweſen, im J. 
1810 mit. dem franzöfifhen Kaiferreich wie Hamburg und Lübed 
einverleibt; am Ende des Jahre 1813 jchlug die Stunde der —— 
vom franzöſiſchen Joch, und im J. 1816 wurde Bremen Mitglie 

des deutſchen Bundes. 

Unter 53° 4° 36“ nördl. Br., und 26° 286“ öſtl. L., in der 
großen nmorddeutfchen .Ebene an der hier über 600° breiten Wefer, 
410 Meilen. von der Mündung der legteren, welde die Stadt in 2 
ungleiche Hälften theilt, liegt Bremen (56 St. O.S.O. von Emden, 
34 St. M.N.W. von Hannover, 34 St. W.S. W. von Hamburg, 
50 St. von Kaffel, 100 St. von Berlin, 110 St. von Dresden, 
180 St. von Leipzig, 124 St. von Nürnberg), 6000 Häuſer und 
46,000 (theils Iuth., theils reform.) Einmw., unter denen 1500 Kathos 
liten. Die Stadt beitebt aus 5 Theilen; der größeren (nordöftl.) 
Altitadt auf dem rechten Weferufer, der Bleineren (üdöſtl.) Neuftadt 
auf dem linken Ufer und den VBorftädten. Zwifchen der Alt: und 
Veuſtadt liegt der von der Weſer gebildete Werder, deſſen unterer 
heil mit zur Stadt gerechnet wird, und außerhalb der ehemal. Wälle 
it noch eine Vorftadt. Aus der Stadt führen 6 Thore in das Freie, 
die ehem. Feftungswerke find in reizende, höchſt verftändig ange 
legte Spagierginge und Gärten, der Wall genannt, verwandelt 
worden. Diefer Umſtand ift es vorzüglich, welder das fchnelle 
Wachsthum der fchönen Borftadt, befonders der fogenannten Eon» 
trescarpe, herbeigeführt hat. Die Feftungswerke der Neustadt 
find erſt ganz Fürzlich ebenfo umgewandelt worden. Die Stadt, 
urfprünglich eng und altertbümlih, bat ſich in den lezten Jahren 
ausnehmend verfchönert. In der Altitade jind Erumme, winkliche 
und oft enge Straßen mit hohen, größtentbei.d zirkelförmigen, mit 
Erkern verſehenen Häuſern; beſſer gebaut ift die, mit der Altitadt 
durch 2 Weferbrüden verbundene Neuftadt, wo meift gerade und 
breite Straßen, und gleichwie in der Vorſtadt fchöne Häufer zu 
feben find. Un bedeutenden öffentlichen Plägen fehlt es jehr; der 
Markt mit der Rolandafäule und der fhöne Domplatz find die be 
deutenbſten Pläge. Auf dem Marktplatz flieht, feiner ganzen Länge 
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nad), das 4405 erbaute Rathhaus, ringsum mit vielen Sinnbildern, 
im Innern mit Schnitzwerken verziert. Unter dem Rathhauſe und 
der anftoßenden, im 47. Jahrhundert erbauten Börfe, liegt der bes 
rühmte Weinkeller, der in einer Abtheilung ‚welche die Nofe heißt, 
die älteiten und Foftbariten Rheinweine aufbewahrt, die meift nur 
u Ehrengefchenken verwendet werden. Das Altefte Stüdfafi iſt vom 
x 1624. In einer anderen Abtheilung Tiegen 42 Stückfäſſer mit 
Rüdesheimer und Hochheimer gefüllt, welche die Apoftel beißen. 
Am Marktplag liegt auch der Schetting, ein großes, im 46. 
Jehrhundert errichtetes Gebäude, wo die Vorfteher der Kaufmanns 
Schaft, die Aeltermänner, ihre Verſammlungen halten, und wo ihr 
Archiv fich befindet. Nicht weit vom Markte entfernt fiegt der 
roße und ſchöne Dompof, mit Linden bepflanzt, wo vormals 
— und Feſte gehalten wurden, befonders bei der Einfegung 
der Bifchöfe. Auf diefem Bub liegt aud) das Stadthaus, 1819 
erbaut, und Sit mehrerer Behörden. Bemerkenswerth ift auch das 
4801 aufgeführte Mufenm. Die Onais am der Seite der Alte 
ftadt und der Neuſtadt find die lebendigften Schaupläße der Gewerb⸗ 
thätigfeit.- "Unter den 9 Kirdien fteht der Dom oben an, nadı dem 
Borbilde des Kölner Doms im 42, Jahrhundert erbaut, 290° lang 
und 129° br, 2 fcöne Portale führen in das Innere. Das Haupts 
ſchiff bildet ein mächtiges Gewölb. Die Drgel it vortrefflid. Der 
Shurm war einer der höchſten in Norddeutfchland, bis 4656 der 
Blitz feine hohe Spitze herabfchlug. Unter der Domkirche befindet 
Ticy der Bleikeller, eine Set mit vielen unverwesten Leichnamen. 
Die Liebfrauentirche, die erſte Pfarrerfirche der Reformirten, 
im 12. Fahrhundert erbaut, hat eine fchöne Drgel und fchöne Glass 
malereien. Einer der beiden Thürme diefer Kirche, die Trehentam: 
mer genannt, bewahrt dad geheime Archiv des Freiftants, in weldem 
fi das Denkelbuch“ befindet, eine 4960 begonnene, und big 
auf die neueſte Zeit fortgeſezte Geſchichte der Stadt. Die Ands 
en im 13. Jahrhundert erbaut, Hat einen fchönen 
hurm und ein Altargemälde von Tiſchbein, die ſchöne Franzis» 
Banerfirche iſt den Katholiken eingeräumt. 

Merkwürdig iſt die Waflerkunft auf der Weferbrüde, durd) 
weldhe das Waſſer in alle Theile der Stadt geleitet wird; Erwaͤh— 
nung verdienen noch folgende Gebäude: der Schützenwall, die Waage, 
der Marftall, die Kornhäufer, das Schaufpielhaus. 

Die öffentlichen Anftalten für die Volksbildung haben feit 1817 
eine verbelerte Einrichtung erhalten. Die Stadt hat ein trefflices 
Gomnafium, eine Bibliothee von 46,000 Bänden, eine Handels, 
Navigationd-, Beidyen= und Gewerbefchule, ein Schullehrerfeminar, 
das Mufeum, d. i. ein gefelliger und Litterar » willenfchaftlicher 
Verein, zugleich mit fchönen Sammlungen aus der Natur und Kunft, 
5 Sternwarten, unter denen die berühmte von Diberg, der die 
Dallas und Veſta entdette, Mifftong: und Bibelgeſellſchaft. 
Wohlthätige Anftalten ind: 4 Armenhaus, die Armenp eae, 2 
Waifenhäufer, 1 Taubftummenanftalt, 4 Srrenanftalt, die Schiffer 
—5 1 Krankenhaus, die fogenannten Gottesbu den“, d. i. 
freie Wohnungen für arme Leute, 4 Unterftähungsanftalt für Mufiker, 
4 Urbeitshaus in der Neuitadt. . 

Die Gewerbsthätigkeit regt fich vorzitglich im Handel, und unter 
den deutfchen Seehandlungspläsen ftent Bremen nur Hamburg nad. 
Es ward in den Testen Fahren ein Waarenwerth von ungefähr 12 
Mil. Ihlrn. feewärts eingeführt, und die Zahl der damit befraditer 
ten Schiffe beläuft ſich jährlich auf beinahe 41100. Diefe Bommen 


1454 Beſchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder u. Vblker. 


ang —— Hera ben kanagriſchen Inſeln, Dänemark und Hol- 
in, Großbritannien und Irland, Hamburg, den haunöv. Häfen, 
etlenburg, Nord» und Süd: Umerifa, Niederlanden, Norwegen, 
Oldenburg, Preußen, Rußland, Schweden, Spanien, Trieſt, Welt- 
ndien. Mit den aus den Häfen, der Unterwefer kommenden können 
834 4400 bis 4500 Schiffe einlaufen. Die Rhederei der Stadt 
remen begreift 419 Seeſchiffe, unter denen 3 Häringsbunfen , außer: 
dem 72 Kähne und 37 anbere Fahrzeuge, ferner 2 Dampfichiffe, die 
im 5.1828 erbaute Sregatte Olbers it ein trefflicher Schnelliegler. 
Es gibt 5 Affeturanz- Kompagnien und viele Privat-Afferurateure, 
fodann — eine Discontofaffe: Der bedeutendſte Handelszweig 
iſt Wein und Tabak; lezterer beträgt ‚ein Fünftel des. Gefammt- 
werthes der Einfuhr, Außerdem wird eingeführt, Baumwolle, Kaffe, 
Reis, Rum, Thran, Iuder, Bleiweiß, Eocenille, Eurcumä, Indigo, 
Krapp, Korinthen, Mandeln, Rofinen, Canehl, Caſſinholz, Eardar 
manen, Ingwer, Muskatblüthe, Mustatnüfle, Nelken, Pieter, 
Piment, Kafao, China, Drognerien, Eifen, Häute, Häringe, Käfe, 
Kupfer, Lakmus, Lakritzen, , Lichter, Hanföl, Leinöl, Dlivendl, 
NRüböl, Zerpentindl, Bitrielöl, Pech, Pottafche, Salz. Schmat, 
Stahl, Steinkohlen „ Thee, Theer. 

Die Ausfuhr, deren Werth die Einfuhr 55 beſteht haupt⸗ 
ſächlich im Vertriebe deutſcher, beſonders weſtphaͤliſcher Leinwand 
Coft für mehr als 5 Mil. Thlr.) nach Amerika. In Bremen find 
40 Leinwand: Appreturen, ferner in Garn, Getreide, Wolle, Rapp 
faat, irdenem Geſchirr ꝛc. Wäbrend der Werth der Einfuhr 40 bis 
45. Mill, Thlr. beträgt, fteigt jährlich die Ausfuhr. von 25. bis genen 
50 Mill: Thlr. _ Die bedeutenden Fabriken liefern Zuckerhüte, Blei 
weiß, Eſſig, Bremergrün, hemifche Präparate, Baumwolle, Zwirn, 

ifchbein, Thran, Segeltuch, befonders aber Tabak (gegen 90 Fabri⸗ 
en, von denen eine jährlih 5 Mill. Stück Eigarren: liefert), Leder, 
Spiegel, Schokolade ıc., anfehnliche Bierbramereien, Scifibau, ber 
über 600 Menſchen auf den Werften von Vegeſak und Burg be 
ſchäftigt. Unter den Einwohnern der Umgegend find ſehr geſchickte 
Steinpflafterer. 

Zum gefelligen Vergnügen dienen mehrere Vereine, z. B. das 
Muieum die ſtehende Bühne und mehrere freundlicde Vergnügungs— 
drter in den Dörfern der Umgegend, befonders an den Ufern: der 
Weſer und Leffum. Bremen ift- der Geburtsort des Aftronomen 
Diberg, des Geſchichtsforſchers Heeren, des Naturforfherd Tre 
viranus und des Predigers Dräjebe. 

Große Seeſchiffe konnten früher bei dem Mangel eines geräumis- 
gen Hafens auf dev Weſer nur bis zum oldenburgiichen Hafen zu 

eefe, Fleinere bis Begefat, dem bremifchen Stadthafen zu Boms 
men, wo fie dann löfhen mußten, um die Waaren auf Böten nad) 
Bremen au fchiffen, weil die Weſer zwiſchen Begefad und Bremen 
ftets verfandet war. , Durch einen 1827 geſchloſſenen Vertrag überließ 
Hannover dem Freiftaat einen Landitrich von einigen 400 Morgen 
an der Mündung des. Fluſſes Geeſte, wo mit bedeutendem Koften- 
aufwand der neue Hafen „Bremerhafen“ ſieben Meilen nördlich 
von der Stadt angelent wurde, defien Hauptbafiin nach dent Borbilde 
ber amerifanifchen Dofen eingerichtet iſt, und für 400 Schiffe Raum 
bat. An der Mündung ber Wefer liegt ein von Bremen unterbalte 
nes Leucht- und Signalichiff. 

Das Gebiet von Bremen umfaßt 58 DOrtfchaften mit 45 bis 46,000 
Einw. Es liegt theild in der Nähe der Stadt ald ein: zufammens- 
bingendes Ganzes, auf beiten Ufern. der Weſer, theils entfernter 
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und von dem Königreih Hannover eingeſchloſſen. Unter dem eins 
geichloffenen Gebietätheilen ift der bedeutendfte das Amt Begefaß 
mit dem Marktfleden aleihen Namens, wohin von Bremen eine 
neu angelegte, 2 M. lange Kunfiftraße auf dem rechten Weferufer 
führt, während die Schifffahrt die Verbindung zu Waller ununters 
brochen unterhält. Auf dem Landwege führt eine fchöne Brüde über 
die Leifum, in der Nähe des Fledens Vegeſak und des reizendben 
Dorfes St. Magnud. Vegeſak it von bolländifcher Bauart, 
und hat 2000 Einmw., ‘die von der Schifffahrt leben. Hier ift ein 
guter Hafen, Sciffweriten, 1 Eifengießerei, 4 Taudreherei und 4 
Schifferwitwenhaus. Der Ort it von einem trefflich angebauten, 
durch viele Ländliche Wohnungen verichönerten Geländer umfchloffen, 
wo Waldhöhen, Wiejen und Bäche in reicher Mannigfaltigfeit abs 
wechfeln, während der breite Strom mit den Wimpeln und Flaggen 
der Seefahrer vieler Länder bededt ift. — Das Amt Bremerhbafen 
liegt am rechten Ufer der Wefer und an der Mündung ber Geeite. 
Der Ort felbit blüht ſehr ſchnell empor, und hatte im J. 1834 fchon 
500 Einw. Hafen, Schifiswerften, Segelmadyerei, Seilerei, Spedis 
tion, Lootfen. Auf hannöv. Gebiet liegt das neuerbaute Fort 
Wilhelm. Außerdem find. zu bemerten: das Gogericht Dberr 
vieland im S.W. der Stadt, das Gogericht Niedervieland 
im ©.D. der Stadt, die Gogerichte Hollerlaud, Blokland 
und Borgfeld. | 


Das Herzogthum Noffan 
| $. 4. 


Das Herzogthum Naffau befteht theils aus älteren Beſitzun⸗ 
gen der 5 Linien: Naſſau Ufingen, Nafiau Weilburg und 
Naffau Dranien, nämlidy den Fürftenthümern Ufingen, Weil⸗ 
burg, Diez, Dillenburg, Hadamar und der Grafſchaft Beil⸗ 
ftein, theils aus ben feit dem J. 1805 u. f. f. erhaltenen ehemal. 
Kurmainzifchen, Zrier’fhen, Pfälzifhen, auch Hefifen» 
Darmſtädtiſchen, KRurheffifhen und aräfl. Sayn⸗Hachen⸗ 
burg’fchen Landesantheilen, deßgleihen aus folgenden 5 mediatis 
firten Hoheitsländern: a) der Herrſchaft Holzapfel und Schaums 
burg, b) der Graffchaft Leiningen Welterburg, ce) der Herr⸗ 
fhaft Runkel, des Fürften zu Wied: Runtel, d) dem Amte Grän— 
zenbaufen, bes Fürften zu Wied: Neuwied, und e) den Belltun« 

en des Fürften von Selms⸗Hohenſolms und bes Grafen von 

olmsd: Rödelheim; endlih aus andern ritterfchaftlihen Drts 
fchaften, Stiftern und Abteien c. Es find 23 Laudes- und Gebietö« 
theile, die, mit Ausnahme von den Aemtern Reihelsheim, 
Höhft, Heidenheim und Haarheim, ein wohl zufammenhäne 
gendes Ganzes bilden, Theile des vormaligen oberrheinifhen 
und weitpbälifchen Kreifes, umfchloifen von Preußen (M. und W.), 
vom Großberzoathum Heilen (S.), und vom Frankfurter und Heſſen⸗ 
Homburger Gebiet (O.). Das Land liegt zwifchen-49% 56‘ bis 50°-28* 
nördl. Br. und 25° 12’ bie 26° 25° öſtl. 2, 

Die Angaben. feiner Größe differiren zwifchen 82 und 105 O. M. 
(84 Q.M. mag bie richtigſte Angabe ſeyn). Man fchäzt die Bodens 
fläche auf 1,812,544 Steuer: Normal: Morgen. Die Oberfläche des 
Landes iſt größtentheils gebirgig, ohne eigentliche Ebenen, hat fihöne 
und herrliche Thäler. Zwiſchen dem Main und der Lahn erhebt fidh 
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ber Taunus in feiner höchſten Spitze, dem Feldberg, über 26007, 
und durchzieht das Herzogthum von ©.D. nad S. W. Im feinen 
Berzweigungen gegen den Rhein bin bildet der mit feinen gegen 
N. Ihüsgenden hohen Gebirgsrüden das milde und pittoreste Rhein: 
au,-eine der fchönften und fruchtbariten Gegenden Deutfchlands. 
enfeitd der Lahn im mördl. Landestheile fezt fid, das Gebirge im 
Weſterwald fort, nachdem fidy zwifchen der nördl. Abdachung des 
Taunus und der jüdl, des Wefterwaldes die freundlichen Thalgründe 
ber Lahn gebildet. Der Weſterwald bietet in feiner Mitte eine ziem« 
lich ausgedehnte Bergfläche,-mit einzelnen, nicht fehr teilen Berg: 
gipfeln, unter denen der Salzburger£opf bis zu 2000‘ emporfteigt. 
Die ſüdl. und Hördi. Grenze des Ländchens bildet der Rhein, 
ber Main trennt es, mit Ausnahme des Amtes Höchit, vom Frank: 
furter Gebiet, und nimmt bier die Nidda auf. Die Lahn durch 
fdyneidet etwa die Mitte des Herzogtbums, und wird unterhalb 
Weilburg ſchiffbar (32 St. lang). Außerdem bewäffern noch viele 
zum Theil wilde Bäche und Flüſſe das Land; in den Main geht die 
Nidda, in die Lahn die Sieg, die Weil» und Wiedbad und 
die Aar, vom MWeiterwald kommt die Dill, die Elfe aus dem 
preußifchen Gebiet, und vom nördl. Abhang die in Die Sieg fallende 
— und kleine Nieſter. Die hohen Gebirgsrücken, beſonders 
er Weſterwald, haben ein rauhes Klima, um ſo milder ſind dage— 
* die am ſüdl. Abhang des Taunus gelegenen Hügel und Gründe, 
as Rheingau, ſowie die tiefer liegenden Thäler und Niederungen 
auf beiden Seiten der Lahn. 
Das Taunusgebirge gehört im Allgemeinen zur Schieferforma— 
tion, der hohe Weſterwald bildet die Slugtrappformation und vors 
waltend Bafalt. Der Ihonfchiefer, wo er vermifcht ijt mit vegeta— 
bilifhen und animalifchen Theilen, bildet einen ſehr Eulturfähigen 
Boden. Auf dem Welterwald herrſcht Sumpf: und Brokerde vor, 
im Mainthal Dammerde mit Thon vermifcht. Die Gebirge ver: 
fchließen Eifen, Blei, Kupfer und etwas Silber, der Weſterwald 
Brauntoblen, Kalk und Dachſchiefer, die Lahngegend Marmor. Auch 
er Magnete bei Weilburg, vortreffliche Walkererde. Der jährliche 
trag an Silber beträgt 3000 bis 3500 Mark, an Blei 10 bis 
43,000 Etr., an Eifen 90 bis 100,000 Etr. Die vorhandenen Salz: 
quellen find nicht von Bedeutung, um fo mehr aber die berühmten 
Mineralguellen in Wiesbaden, Weilbad, Shwalbad, 
Schlangenbad, Ems, Selterd, Fachingen, Geilnau, 
Dberlabnitein ıc. Bon Gelterd werden jährlich 3,000,000 Krüge 
in alle Erdtheile verſchickt, von Fachingen 200,000 und von Schwals 
bad} 400,000 Krüge. Due. | 
Naffau gehört in Beziehung auf feine Erzeugniffe zu den gefegs 
netiten Ländern Europa’d. Die Hauptprodukte find: Wein im 
Rheingan, einem Diftrikt, der ein eigentlihes, von hoben Bergen 
eingefcyloffenes herrliches Amphitheater am Rheinſtrome bildet, und 
den Johannisberger, Hocdhbeimer, Rübesheimer, Marker 
brunner, Asmannshäuſer, die edelſten Gewächſe Deutfchlandg, 
beßnleichen den Bleichert ceinen blaßrothen Wein) bei Argenfels 
und Hammerftein hervorbringt; vortrefflides Obit. worunter auch 
Kaftanien, Mandeln und Mirabellen am füdl. Abhange des 
Taunus, Getreide (nicht hinreihend), Hanf und Flachs vor 
züalich aufdem Weiterwalde; Tabak, Futterkfräuter, Kartoffeln, 
uchweizen, viel Holz, befonders Rothbuchen und Eidyen auf den 
Gebirgshöhen; Nindvied, Schafe, Schweine, Wildpret in 
Menge, Fiſche, bef. Forellen und Rheinfalmen. 
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Dad Rand hat: 
702,004 Morgen Aderland, 
496,120 M. Miefen, 
756,577 M. Waldungen, 
15,545 M. Weinberge, 
7,473 M. Gärten, 
6,545 M. Hofraithepläße, 
1,251 M. Weiher, , 
106,981 M. Teichland und Weidepläge, 
Br 40,247 M. fteriles Land, Wege ıc. 

Die drtlihen Anfiedlungen beſtehen aus 34 Städten, 56 Markt: 
fleden, 816 Dörfern ıc. | | , 
‘Die Babl der Einwohner beträgt über 370,000, wovon 3 zu 

ziemlich gleihen Theilen, Reformirte und Lutheraher, ſich feit 4817 
zu Einer evangelifchen Kirche vereinigt haben; die übrigen find Ka— 
tholifen. Auch leben im Lande 6000 Juden und 200 Mennoniten. 
Mit Ausnahme der Juden und einer Eleinen Anzahl franzöfifcher 
Hugenotten find die Bewohner des Landes ihrer Abitammung nad 
rheinifhe Franken, ein heiteres und lebensfrohes Bolf. -» 

‚Die Hanpterwerböquelle iſt der Landbau. Im den Gegenden 
—— dem Taunus, Rhein und Main wird viel Getreide gebaut. 
er Weinbau auf einer hohen Stufe der Vollkommenheit, 
ebenſo die Obſtzucht, faſt alle Wege ſind mit Obſtbaumalleen bepflanzt, 
das Grundeigenthum iſt in viele kleine Parcellen vertheilt. Der 
Viehſtapel war im Jahr 1830 folgender: 
| 9,249 Pferde, 
586 Eifel und Manlefel, 
185,375 St. Rindvieh, 
172,058 St. Schafe, 
65,625 St. Schweine, 
9,255 Ziegen, 
13,850 Bienenftöde. . . 

Der Berg: und Hüttenbau nährt über 8000-Menfchen. Die Ins 
duftrie befteht hauptſaͤchlich in Wollenfpinnerei, Leinen» und Wollen 
ftrumpfweberei, Lederbereitung; auch gibts ziemlich bedeutende Eifen- 
und Stahlfabrifen, Kupfer:, Hütten» und Hammerwerke, einige 
Wollenzeug: Manufatturen, Tuch: und Tabaksfabriken. Ein Haupts 
gegenitand der Induſtrie ift auch die Fabrikation von fteinernem 
Geſchirr (Krügen ıc.). 

Der Handel ift unbedeutend. Die größtentheild aus Landes: 
erzeugniflen beitehende Ausfuhr beftebt in: Wein, Obit, Minerals 
wafler (die Hauptbrunnen find Staatsbomänen), Vieh, Wolle, Eifen, 
Kupfer, Eifenfabrifate, Saffian, Wollengarn und Strümpfe, Tabak 
und Zabatspfeifen, fteinernen Gefhirren, Schlaht: und Zugvieh, 
Steingut, Papier. u | 

Die Regierung. ift fehr beforgt für dad Unterrichtswefen. Das 
Herzogtbum hat 761 Sculbezirke, und jede Gemeinde hat eine 
Elementarfchule; zur Ausbildung in den technifchen Gewerben bes 
ftehen Realfchulen; Worbereitungsanftalten zur Univerfität find die 
Pädagogien zu Dillenburg, Wiesbaden und Hadamar, und 
das trefflic organifirte Gymnafium in Weilburg. Als Landes« 
Univerfität gilt Göttingen; für die Fatholifchen Theologen bisher 
Tübingen, jest Gießen. In Herborn, befteht ein evangelifch« theo« 
logifches Seminar, und in Idſtein ein Scullehrer-Seminar und 
ein landwirthfchaftliches Inftitutz zu Camberg ift eine Taubftums 
menanftalt. "Zucht: und Strafanftalten find in Diezund Eberbad. 
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Die Patholifche und evangelifche Kirche genießen als recipirte Landes- 
Pirchen gleicher verfaflungsmäßiger Rechte. Die Katholifen fieben 
unter dem Bisthum in Limburg, wo aud) ein Driefterfeminar ift. 
Die Patbolifche Kirche hat 45 Defanatebezirfe, die evangelifhe 20, 
ebenfalld unter einem Bifchof. " 


$. 2. 


Naſſau hat eine monarchiſche Regierungsform,. mit einer aus 
wei Kammern gebildeten National: Kepräfentation. Die ftändifche 
rfaſſung ift vom 4. Nov. 1815. Die Etände befteben aus zwei 
. Kammern, aus der Herrenbank und ber Kammer der Landesdepur 
tirten. Zur Herrenbanf gehören als erblidhe Mitglieder die Prinzen 
des naffauifchen Haufed, wenn fie das 21. Jahr zurüdgelent haben; 
die Haͤupter der ftandeeherrlichen Familien, als der Beliger ber 
Grafiibaft Holzappel und Herrfchaft Schaumburg, der Zürft von der 
Xeyen, der Graf v. Leiningen-Weſterburg, der Graf v. Waldbotts 
Baſſenheim, der Graf v. Waldersdorff, und der Befiter vom und 
zum Stein; die adligen Gutsbefiger wählen ſechs Deputirte aus dem 
adeligen Gutsbefigern. — Der Landesdeputirten find 22, jie müſſen 
das 25. Jahr zurücgelegt haben, und werden auf 7 Jahre erwählt; 
es find 2 proteftantifche Geiitiiche, A Batbolifcher Geiltliher, A Vor⸗ 
freber der höhern Schulanftalten, 5 Gewerbirfiger und 15 Land: 
eigenthümer. 
Die wichtiaften Beftimmungen der naflanifchen Verfaſſung find: 
Es ift die freie Uebung jedes Gottesdienftes geftattet, ebenfo die 
freie Aeußerung politifcher Meinungen , ſoweit auswärtige Staates 
rückſichten nicht eine Beſchränkung verlangen; erbliche Vorrechte auf 
höhere Staatsämter werden nidyt anerkannt; die Juſtizpflege iſt ums 
abhängig vom Regenten; der landesherrliche Fiscus ift den Gerichts 
böfen untergeordnet; Jeder trägt zu ben a ee bei, nadı dem 
Maßſtabe feines reinen Einkommens. — Die Sicherheit des Eigen: 
thums und der perfönlicen Freiheit fteht unter der mitwirdenden 
Gewährleiitung der Stände, die befugt find, darüber zu wachen, und 
darauf zu halten, daß die freie Wirkſamkeit der oberften Juſtizbehörde 
nie befchränft werde, daß wirkliche Verhaftungen ohne rechtliches 
Verfahren, nad den beitebenden Gefehen auf feinerlei Art ftatt 
finden, and, daß fein Unterthan feinem, durd die Geſetze beitimm: 
ten ordentlihen Richter durch außerordentliche Maßregeln entzogen 
werde, Wichtige, dad Einentbum, die perfönliche Freiheit und die 
‚Berfaffung betrefrende neue Landesgefege follen nicht ohne den Rath 
und die Zuftimmung der Landftände eingeführt werden. Diefelben 
fönnen Vorſchläge zur Abänderung beftehender und zur Einführung 
neuer Geſetze überreichen; allgemeine und befondere Befchwerden 
einzelner Landestheile, einzelner Unterthanenklaffen vortragen und « 
fordern, daß gegen den Staatsminifter und gegen Landesfollegien 
wegen beitimmter Beihuldigung eine Unterſuchungs-Commiſſion 
angeordnet werbe. wenn Diefe Beichuldigungen auf beicheinigten Ans 
anben beruhen, Daß von ihnen Verletzung der Verfaſſung verfügt 
oder zugelaffen worden ſey, oder daß fie fich felbit Concuffionen oder 
verbotene Annahme von Gefchenfen erlaubt, oder bei ihren Unters 
ebenen zugelaffen baben. Jedes Mitglied Fann dergleichen Vor—⸗ 
läge und Beſchwerden anbringen, und wird in jeder Abtheilung, ® 
nach einer Erörterung über diefelben, abgeſtimmt. Wenn fie in 
jeder Abtheilung die Zuſtimmung der Mehrheit erhalten haben, können 
fie der Regierung vorgelegt werden. Alle direkten und indirekten 


| 
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Abgaben follen von der Mehrheit der Landftände, wobei die einzelnen 
Stimmen nad geſchehener befonderer Umfrage in beiden Abtheiluns 
gen zufammen zu zählen find, im Voraus bewilligt werden, alle 
direften Abgaben rür ein Jahr, Die indirekten nach Gutbefinden 
auf fechd Jahre. Die Landitände können während ihrer Sigungszeit 
Borftellungen und Bittfchriften von einzelnen Unterthanen und Ges 
meinden annehmen, welche fchriftlich an die Präfidenten beider Abs 
theilungen eingefchidt werden müffen. Sie verfammeln ſich jährlich; 
der Regent aber Bann. fie außerordentlich zufammenberufen, and, die 
Verfammlungen vertagen und auflöfen. Die von ihm ernannten 
Eommiflarien nehmen an allen Verhandlungen Theil, ohne bei ber 
Abitimmung zugegen au tegn. Die Situngen der Landesdeputirten 
find öffentlid,, und die Verhandlungen beider Kammern werden 
durch den Drud öffentlich befannt gemacht. 

Die höchſte Adminiitrativbehörde it das Staatsminifterium , dem 
ein dirigirender Staatsminifter vorftebt. Unter demfelben ftehen: 
die Landesregierung, (geiitlihe und Eivilverwaltung, mit Einfhluß 
der Aufſicht und Leitung der gefammten Horitverwaltung, und der 
Aufjicht auf den Berg: und Hüttenbau), General: Steuerdirektion, 


General: Domänendireftion, zugleich Lehnhof; unter Demjelben ftehen 


die Domänen und das Staatsfchuldenwefen; Staatdfaffen : Direktion 


und die Rechnungstammer. In Hinſicht der Eivil-Rechtsverwaltung 


ift die erite Initanz den Aemtern übertragen, als Gerichte zweiter 
Inſtanz beitehen 2 Hof: und Uppellationsgerichte, und für die peins 
liche Recytspflege 2 Eriminalgerichte, und als dritte und legte Inftanz 


ein Ober: Appellationsgericht. Die Militärverwaltung.ift unabhängig | 


vom Staatsminiterium, und im Generalcommando centralifirt. 

Was die Staatseinfünfte und Staatsfdulden betrifft, 
fo beftehen erftere theild aus dem Domanial» Vermögen, weldyes der 
Herzog als fideitommiflariiches Eigenthum feines Haufes angefehen 
wiſſen will, obgleich biefer Behauptung von Seiten der Stände 
widerfprochen wird, in einem Bruttoeinfommen von 4,500,000 fl. 
und Nettvertrage von 396,000 fl., theils durch Steuern, direkte um 
indirefte, welche eine Summe von. 4,605,169 fl. betragen. Mit 
denjelben wird der Staats: und Militäraufwand beftritten; bie Ver» 
zinfung und Zilgung der Staatsjhuld und die Bezahlung der Pens 
fionen haften auf dem Domänialfond. Die auf diefen leztern vadis 
eirte Schuld belief fi zu Ende des Jahrs 4851 auf 7,217,154 fl. 

Das Eontingent, welches das Herzogthum Naſſau zum Deuts 
fhen Bundesheere ftellt, gebört zum 9. Armeekorps, und befteht 
aus 3754 Mann Infanterig und 260 Mann Artillerie, im Ganzen 
4014 Mann”). Re. 

Naſſau hat mit Braunfchweig die 13. Stelle im engeren Rathe 
des deutichen Bundes, und im Plenum 2 Stimmen. , 

‚es it_in 28 Aemter eingetbeilt, weldhe aus 825 Gemeinde 

bezirßen beftehen. j , Mi: 

Die regierende herzoglihe Bamilie ift ein Zweig eines alten 
fränfifhen Hauſes, deflen Stammvater Otto, ein Bruder Kaifers 


- Konrad I., im 10. Jahrhundert war. Im 15. Jahrhundert hat diefe 


Familie fih in 2 Hauptzmweige getheilt; der jüngere oder Ottoniſche 
von weldiem die jegigen Könige der Niederlande abitammen, un 
ber ältere oder Wallram’fche, weldher nad unzähligen ——— 
jest in der Perſon des feit 1816 regierenden Herzogs Wilhelm 
(geb. 4792) wieder vereinigt ift. Die ältere Linie ward erfi 1638 im 


*) S. K. Andreei.a. B., Th. 1. ©. 643 ic. 
| h 99° 
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den Fürftenftand erhoben, und erhielt 1806 bei Stiftung bes Rhein 
bundes die herzogliche Würde, 


$. 5. 
Topograpbie des Herzogthume. 


Alt: Naffau’ihe Landestheile Am Amt Wiesbaden 
liegt unter 26° öſtl. &. und 49° 54° nördl. Br. die Hauptfiadt 
Miesbaden (Aquae Mattiacar) am Salzbache und am Abhange des 
Taunus in einem von weinreichen Hügeln umgebenen anmuthigen 
Thale, 1 Stunde vom Nhein, 2 Stunden von Mainz und 8 Stuns 
den von Frankfurt a. M. entfernt, 700 H. und 9500 Einw. obne 
die Fremden. Es ift der Sit ſämmtlicher Gentralbebörden der 
naffauifchen Regierung , des Ober: Appellationsgerichts, eines prote— 
ftantifchen Bifchofs. Die biefigen Salz- und Schwefelquellen Aquae 
Mattiacae waren fchon den-Römern bekannt, wie aud Spuren eines 
4816 aufgegrabenen römifchen Bades beweifen, und gehören zu den 
berühmteiten der Welt. Es find 14 warme und 2 kalte Minerals 
quellen; die heißeite oder der Kochbrunnen hat 52° Reaum. Der 
Badehäufer find 27, von denen 2 öffentliche und 2 ausfchließlic für 
jüdifihe Kurgäſte. Unter den Badebäufern. ift das zu den vier 
Fahrszeiten mit mehr als 150 Zimmern und 44 Bädern das 
hönfte. Die Stadt ift im Ganzen nicht fehr hübfc gebaut, aber 
anz offen, und in der Wilhelms- Friedric- und Nereitraße 
And ausgezeichnete Gebäude. Aeußerſt groß und pracdtvoll, ganz 
mit inländifhbem Marmor verziert, ift der Kurfaal; er hat einen 
prächtigen Portifus von 6 Foloflalen jonifchen Säulen, und rechts 
und lints 2 Hallen, deren jede von 42 dorifhen Säulen getragen 
‚ wird. Diefe in Pavillons endenden Eolonnaden faffen zahlreiche 
Buden; dad Hauptgebäude enthält einen großen Tanzfaal, Speife 
und Spielfäle und Gefellfchaftszimmer; im Innern befinden fich 
Statuen, 3. B. ein Gypsabdruck des Apollo von Belvedere, und 
Büſten aus cararifhem Marmor. Die 28 Eorintbifhen Säulen, 
auf denen die Gallerie im großen Saale ruht, find von inländifchem 
fchwarzgrauem Marmor, der zwifchen Limburg und Bilmar an der 
Lahn gebrochen wird. Die Borderfeite des Ganzen beträgt 350, die 
Tiefe 170 Fuß. Wiesbaden hat ein Pädagogium, eine Gefellfchaft 
für nafauifhe Alterthümer und Gefchichte, für Dekonomie; eine 
Schule mit Lehranftalt für Seihentunft, Mathematik und bürgerliche 
Baukunſt, und in dem in der Wilhelmstraße gelegenen Schlößchen, 
einem der fchönften Gebäude der Stadt, eine anlehnliche Bibliothek 
von etwa 50,000 Bänden, mit einer Kunftiammlung, einem Mufeum 
für vaterländifche Produkte und für AUltertbümer. Schöne Gebäude 
find auch das neue Schloß, die Kaferne, Münze, das Theater und 
die neue katholiſche Kirche. Unter den Spaziergängen um Wiess 
baden, das jährlih von 14 bis 46 kaufend Fremden befucht wird, 
von denen immerhin die Hälfte wirklide Kurgäfte find, wird die 
neue Anlage, die fi vom Herrengarten um den Kurfaal zieht, am 
meiften beſucht. Zu den bübfchen Umgebungen gehören nody: der 
Nerosberg mit einem Eichenwalde, in welchem, ſowie überall in 
der — Gegend, noch Reſte römiſchen Gemäuers ſind. Das 
Dorf und Schloß Sonnenberg, die ebemalige Faſanerie; Klaren: 
thal, der Gaisberg, von dem man eine veizende Ausficht nad) 
Mainz hat, Adamsthal, eine Meierei, die Platte mit einem 
berzoal. Zagdichloß, das Wiefenthal ıc. Be 
Bieberih am Rhein, Marktfl. mit 5000 Einw. Prächtiges 


- 
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Schloß, welches der Herzog gewöhnlich zu bewohnen pflegt. Reizende 
Anlagen mit einer neu erbauten Ritterburg. Weinbau. Rheinſchiff— 
fahrt. Schöne herzogl. Jagdſchiffe. — Sonnenberg mit Schloß. 
ruinen, 900 Einw. — Schieritein, 1200 Einw. Weinbau, der 
Dbitgarten des Rheingaus. — Weilburg, Amtsitadt an der Lahn 
(540° h.), über die eine Kettendbrüde führt. Schloß. Gutes Gym: 
najium. Das Städtchen ift zum Theil auf der Anhöhe gelegen. 
Steingutfabrif, Leinweberei. In der Nähe Kienrußbütten — 
Mengerstirhen, Sleden mit 1 Schloß, 1000 Einw. — Beil: 
müniter, 1200 Einw. Gifen-, Kupfer: und Gilberberqwerke. 
Zöpferei. — Obernhof, Pulvermühle — Ufingen, U. St: mit 
4 Schloß an der Lebach, 2000 Einw. Strumpf: und Flanellweberei. 
Hof: und Kriminalgericht. Gerbereien. — Idſtein, U. St., unter 
einem Berge, 2200 Einw., proteitantifches Schullehrer» Seminar, 
landwirthſchaftliches Inſtitut tc., dem das Gut Gaffenbadı einge 
räumt it. 4 Pädagogium. Ehemal. Kejidenzfchlog mit dem Landes- 


ardyiv. Gerbereien. — Niederfelters, Mineralbrunnen, 1000 
Einw. — Würger, 1000 Einw. — Camberg an der Emsbach, 
1500 Einw, Zaubjitimmenanftalt. — Hadamar, WU St. an der 


El; und dem Weiterwalde. Lein: und Strumpfweberei. 1900 Einw. 
Schloß, Pädagogium, Eifenbammer. — Hahenburg, A. St. auf 
dem Weiterwalde an der Nieiter, 1500 Einw. ‚Burggräfl. Refidenze 
ichloß. Gerberei, Tabaks- u. a. Fabriken. Realichule. — Alpenrad, 
950 Einw. — Haiger; 1250 Einw., auf dem Meiterwald an der 
Dill und Beilitein, Wollenzeugweberei, Eifenwerke. — Dillen: 
burg, U. St. an der Dill, 2500 Einw. Wollenzengweberei, Ger: 
bereis Pädagogium. Hofz, Appellationg: und Kriminalgericht, deute 
iher Borftverein. — Herborn, U. St. an der Dill, 2100 Einw. 
Realichule, 1 Seminar für evangelifche Predigtamts: Kandidaten. 
Strumpf- und Leinweberei, Pfeifenbäderei, Gerberei, Brauerei. — 
Driedorf, 2 Scloßruinen, 600 Einw. — Diez, U. St. am 
Ausfluß der Aar in die Lahn, 2200 Einw. Große Baumfchule für 
Kern» und Steinobit auf mehr als 3 Morgen Landes, auf welden 
unter andern 700 Gattungen Aepfel, 300 Gattungen Birnen, 400 
Gattungen Pflaumen, über 60 Gattungen Kirfhen, 44 Gattungen 
Pfirfihe und 22 Gattungen Aprikofen gepflegt, deren Stämmen 
ind Ausland, befonders nach Norden, verfendet werden. Das Schloß, 
in welchem vormals eine Naflauifche Linie refidirte, ift in ein Zuchte 
haus umgewandelt worden. Getreidebandel, Marmor und Farben: 
fabrit. — Holzappel, unweit der Lahn, 800 Einw., Blei: und 
Silberhütten. Unweit entfernt ift das berzogl. Schloß Oranien: 
ein mit hübfchen Anlagen. — Rennerod, U. St.1200 Einw. — 
Weſterburg, Standesberrlich v, Leining’fches Schloß. 500 Einw. 
— Gemünden, 1000 Einw. — Fachingen in einem romantifchen 
Thale. Gefundbrunnen mit 4 Quellen, deren Waffer (250,000 Krüge) 
—* dem von Niederſelters Aehnlichkeit bat, und bis nach Ruß: 
and, dem Kap der guten Hoffnung und Oftindien verfendet wird. 


— Naffau, X. St. an der Lahn, wo eine Kettenbrüde ift, 1150 


Einw, Schloß des Freiherrn v. Stein, Trümmer der alten Burg 
Naſſau, die noch der königl. und berzonl. Linie aemeinfchaftlich 
angehört, und auf demfelben Berge die Ruinen der alten Burg 
Stein. Biele Berg: und Hüttenwerke der Umgegend. — Weben, 
U. ©. umd Jagdſchloß am Urſprung der Aar, 650 Einw. — Holz: 
baufen, 600 Einw. — Sans vom großberzogl. beffiichen Gebiete 

] ) iegt Reichelsheim am Flüßchen 
Horlof, 800 Einw. 4. 
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Neun erworbene Gebletstheile. a) Nieder » Graffchaft 
Kabenelnbogen, mit einem Theil der Obergraffchaft feit 1815 
nafauifh. — St. Gparsbaufen am Rhein, 800 Einw. U. ©. 
Stark beſuchte Märkte, Handel und Weinbau auf dem Adiarsberge, 
Schifffahrt, Lachsfang. Der Lurleirelfen. Die alte —— tz. 
Das jezt geſprengte Bergſchloß Neukatzenelnbogen. — Brau— 
bach am Rhein, im engen Mühlthale. A. S. mit dem feſten Schloß 
Marrburg und Schloß Philippsburg, 1500 Einw., Silber: und 
Kupfergruben. Obſtzucht, Weinbau, Salmenfang, Sauerbrunnen, 
Dickholder-, Ekel: und GSalzbrunnen. Zn der Marrburg find Ins 
validen. — Ems an ber Lahn in einem engen Thale <2a0’ 5.), an 
‚dem metall: und. weinreihen Bäderli» Gebirge, vor 1803 zu Naffau 
und Heffen » Darmftadt gemeinfchaftlich qebörend, 1900 Einw. Be: 
rühmte uralte (Embasis oder Ambasia) warme Bäder (bis 44° Reaum.). 
Be Fürftenbad, aus Marmor erbaut. Zwei Kuraebäude mit 
mehr als 200 Zimmern. Die ungebeure Felſengruppe Bäderlepy, 
an deren Spitze ſich die wunderbaren Hafelmannsböhlen befinden. 
Der Burlezberg, berühmt durch fein vielfahes Echo. Die 
Pfingſtweide, ein febenswerthes Kupferberg: und Hüttenwerk. 
enfeitd ber Lahn ift die betäubende Hundsqrotte, jener bei 
eapel äßnlih. Die Emfer Punkftationen der deutichen Bifchöfe. 
— Langenfhwalbah am Münzenbach, in einem tiefen Thale 
bes nördlichen Taunus, 2000 Einw. Unter den 44, biefigen, von 
fremden Kurgäiten ſtark befuchten Heilquellen find die 2 vorzüglich 
ften der Weinbrunnen, in Geſchmack weinartig, wovon jährlid, 
etwa 25,000 Krüge verfendet werden, und der mehr Eifentheile ent: 
baltende Stahlbrunnen, von weldhem 150,000 ind Ausland geben, 
der Badelbrunnen wird zum Baden gebraudht. In der Näbe 
ift Adolphseck, eine Burgruine mit einem kleinen Dorfe an der 
. Harz der Hohenftein, ein im Sojährigen Krieg zerftörtes Berg: 
ſchloß, — Greiffenſtein, Kettenbera und Artef. 2 Stunden 
von Langenfchwalbady entfernt liegt das Schlangenbad in einem 
tiefen einfamen Thale, aut Karlstbalerbad genannt, ein Ge 
fundbrunnen mit guten, zum Theil koftbaren Badeanitalten (Mineral: 
quellen 22° R.). — Naftätten, U. ©. an der Müblbah, 4600 
Einw. Sanerbrunnen. — Katzenelnbogen am Drufenbacdhe, 800 
Einw. Hüttenwert, altes Schloß. Düſtere, melancholiſche Gegend. 
— Marienfels, Dorf mit 6 Sauerquellen. j 

Pfälziſch war: Kaub am Rhein, 1400 Einw. Wein und 
Dachichieferhandel und bedeutende Schifffahrt. In der Nähe bie 
Ruinen der alten Burg Gutenfels, und das mitten auf einer 
Rheininfel befindliche Schloß Pfalzarafenftein, in weldiem einer 
alten Sage nad die Pfalzgräfinnen am Rhein ihre Niederkunft 
halten mußten. 

Bu Kurs Mainz gehören: Königftein, U. St. am Fuß 
eines Selfen, worunter ein demolirtes Bergfchloß fich befindet. 1200 
Einw. Die 1796 von den Sranzofen gefprengte gleichnamige Beftung 
foll römiſchen Urfprungs jeyn, und man bat von ihr_eine herrliche 

Llusſicht bis auf den Melibocus. Schöne Bergruine Balkenftein, 
- von der herab man eine Ausficht auf 70 Ortfchaften hat. — Ober» 
urfel, 2250 Einw. Strumpfmweberei, Kupferhämmer. — Eppftein 
an dem Guldenbadye, in ber alten, gleichnamigen Graffchaft, mit 
750 Einw. Mar zur Hälfte Helen = Darmitädtifh. Ruinen der 
— Burg zwiſchen den 4 ſchönen Thälern Fiſchbach, 
sräbach, Fokenhauſen und Bremthal. — Kronberg vor 
der Höhe am Feldberg, 1750 Einw., berühmte Baumſchule, angelegt 
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von dem berühmten Pfarrer Chrift. Biel Stein» und Kernobft, 
Kaſtanienbäume. In der Nähe die alte Burg Ejchborn. — Ober: 
wefel, in einer obitreihen Gegend, mit 2100 Einw. Mühlen: und 
Kupferbämmer. — Hochheim, U. St. nicht weit vom Main, 2000 
Einw. Hier wächst einer der edeliten Meine Deutfchlands, von 
welchem die_Engländer allen Rheinwein Hof nennen. Die Blume 
der hiefigen Weine kömmt von einem etwa 8 Morgen großen Gelände, 
wovon jeder Morgen etwa 4000 Stöde, deren einer anf einen Dus 
faten aeichägt wird, enthält; in quten Jahren werden bievon an 12 
Stüdfäffer (von 74 Ohm, die Ohm zu 80 Maas oder 160 Bouteillen) 
Wein gewonnen. — Deltenheim, 600 Einw. — Eddersheim, 
709 Einw. — Marrheim, 800 Einw. — Weilbad, 700 Einm. 
Schmefelbrunnen. — Oberlahnitein am Rhein, 1700 Einw. 
Schloß. Sauerbrunnen. Eifenhütte. Ruinen der Burg Lahnek. — 
Flörsheim am Main; 1800 Einw. Porzellanfabrif und Wein- 
bau. — Soden, vormal. Reichsdorf, 3 St, von Frankfurt, mit 
warmen Quellen. Gingegangenes Salzwerk. — Höhft am Main, 
2 St. von Sranffurt, A. S., 2000 Einw., fehr newerbfamer Ort 
mit Tabaks-, Nadel:, Knopf», hemifhen und anderen Fabriken. 
Bolongaro’d_Palaft ehemalige aroße Tabaksfabrik). Baumwollen⸗ 
fpinnerei, Spedition und Schifffahrt. Hier landet das täglich von 
Srankfurt nach Mainz abgebende Marktſchiff. — Hofheim am Guls 
denbach, 1600 Einw. Eifenhammer. Weinbau. — Schwanheim, 
Salmiakfabsit. — Heddernheim, 1500 Einw. — Hetters— 
beim, 800 Einw. 

Kur-Triexiſch waren: Limburg an der Lahn, uralt U. S., 
3100 Einw. Gib des Batholifchen Landesbiſchofs, Fathol. Seminar. 
Realſchule. St. Georgskirche mit altdeutfchen Gemälden. Zöpferel. 
Bei Lindenholzhauſen eine Eiſenquelle — Montabaur am 
Anebach, A. ©., 2600 Einw. Schloß, fathol. Gymnaſium, Reals 
fhule, Mineralquelle. In der Umgegend Berfertigung von Töpfer 
gefhirr und Steinfrügen. Roth: und Weißgerberei. — Nieder 
lahnftein, an der Mündung der Lahn in den Rhein, 2000 Einw. 
Starke Schifffahrt. In der Nähe bei Nievern eine Silber- und 
2 Eifenhätten. — Naesbac, 1200 Einw., bier und in der Um: 
genend ftarke Töpferei. — Niederfelters, ſchon oben genannt, 
ein 3 Stunden von Limburg entfernted Dorf am Emsbadye, 1000 
Einw. Weltberühmter Sanerbrunnen, der an Eohlenfaurem Mineral: 
Alkali reich it, und hauptſächlich auf die Lungen, auf das Urin: 
und Pfortader:Syitem, ja auf die ganze Maffe der Säfte, fehr 
mwohlthätig wirkt. Jährlich werden von demfelben gegen 24 Millionen 
Krüge (jeder von 2 Pfund Wafler, wovon das 100 Stüd gefüllt und 
verpicht im Magazin 11 fl. Eoitet) nicht nur in alle Theile Europa’g, 
fondern auch nad) den ausländifchen Welttheilen verfandt, und der 
jährliche Ertrag davon für die berzogl. Kammer beläuft fid auf 
mehr als 100 000 fl. Die Duelle in dem nahen Oberſelters, 
einem Dorfe mit Eifenhämmern, wird nicht benüzt. — Billmuar an 
der Lahn, im Amte Runkel, 1700 €, Marmorbrühe. — Mundt, 
700 Einw — Baldninftein, Marmorbrühe und Schleiferei. 

Gm Rheinnau, der ebenfalls Kurmainzifch war, liegen: 
Eltville oder Elfeld (alta villa), Hauptort bed Rheingaus, U. ©. 
-2100 Einw., mit fhönen, längs des Rheins angelegten Landhäuſern 
die zum Theil Frankfurter Particnliers angehören. Das biefige Schloß 
war einit die Wohnung Adolphs v. Naffau. Schifffahrt. Burg— 
ruine Scharfenftein. — Erbach, 1200 Einw. Dorf mit fhönen 
Zandhäufern, unter denen ſich namentlich das bed Burggrafen von 
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Weſtphalen dur Lage und Eleganz ouszeichnet. Die Abtei 
Erbach oder Eberbach bei Eltville tit jest in ein Zucht: und 
Srrenhaus verwandelt. Jährlich große MWeinverfteigerungen und 
Bachusfeſt. — Hallgarten, 1100 Einw. am Linderöbahe. — 
Hattenhbeim am Rhein mit hübfchen Landhäufern, 1250 Einw., 
wo auf dem Strahlenberge der köſtliche Markebrunner Wein wächst, 
der feinen Namen von einer Duelle bat, welche diefe anmuthige 
Gegend bewällert. Bellerungs: und Irrenanftalt. Die Langen: 
wertheraue, die Rheinaue und Sandaue, 3 Inſeln im Rhein. 
— Kiedrich, in einem Ihale des Rheingaus, 11 Mahlmühlen, 
1550 Einw. — Nieder: und Ober-Walluf, 2 zufammenhängende 
Dörfer mit 1200 Einw. am Rhein. — Deitrich am Rhein, 1800 
Einw. Weinbau. In der Nähe iſt dag Schloß NReihartshbaufen, 
das dem Grafen v. Schönborn angehört, mit einer werthvollen 
Sammlung von Gemälden, Mofaifen, Bronce und Modellen. — 
Winkel (Vini Cella), ein Flecken mit 1500 Einw., der römifchen 
Urfprungs ift, unweit des Rabenkopfs, dem höchſten Punkte im 

Rheingau. — Vollraths, eine der wohlerhalteniten Burgen am 
Rhein. — Johannisberg oder Biſchoffberg, Dorf mit einem 
gleihnamigen Schloffe (ebemal. Brobitei) auf einem Berge, von dem 
man eine vortrefflidde Ausficht hat, 850 Einw. An dem Schloſſe 
wächst auf 55 Morgen der berühmte, von Rießlingtrauben gewonnene 
Wein, von weldem im Jahr 18509 die Flaſche erjter Qualität 4 fl., 
ng Dualität 3 fl. und dritter Qualität 1 fl. 50 Er. koſtete. Ein 

tück, das 74 Ohm enthält, warb im %. 1822 mit 8000 ind 10,000 fl. 

bezahlt. Der gewöhnliche Preis beträgt 3000 bis 4000 fl., und man 
ſchlägt den jährlichen Ertrag auf 75 bis 805000 fl. an. Der Johannis: 
berg, früher eine Abtei, wurde in der Mitte ded 16. Jahrbunderts 
Reichspfennigmeiiter Hubert von Bleymann für 30,000 fl. vers 
pfändet, und im J. 1716 trat Fulda in das Pfandredht feiner 
Erben. Als im 5. 1805 die Abtei Fulda aufgehoben ward, Fam der 
Berg in den Bell des Fürſten von Dranien; 1807 ward er von 
Kaifer Napoleon dem Herzog v. Valmy, Kellermann, geſchenkt, 
und 1816 gab ihn der Kailer von Defterreid, dem Fürften v. Met: 
ternic, als Leben, gegen Abgabe eines BZehnten. Ausgezeichnete 
Weine wachfen ferner um und bei: Geifenbeim am Rhein, mit 
bübfhen Landhäufern, 2500 Einw. Neben dem Flecken erhebt fid) 
der Nothenberg. Bei Geifenbeim bat der Rhein feine größte 
Breite 2000). — Eubingen, ebemal. Nonnenklofter, jezt ein 
Invaliden- und Zeughaus mit hübſch decorirten Waffenfälen. — 
Niederwald, Park mit herrlicher Aussicht, — Rüdesheim, 
U. S. am Rhein, Bingen gegenüber, 2400 Einw., Starker Wein: 
handel. In der Nähe iſt der Niederwald und die Trümmer der 
Boofen- oder Niederburg, der Borderburg, der Brömfer: 
burg mit woblerbaltenem Nitterfaale und manden Merkwürdig: 
keiten, jest dem Grafen v. Ingelbeim gehörig, und der Burg 
Ehrenfeld. Im Rhein fteht der berühmte Mänfetburm. Xrefis, 
licher Rheinwein. Rheinſchifffahrt. Holzflößerei. Bei Rüdesheim 
ſchließt fich weftlich der Rheingau, eine der lieblichiten Gegenden 
Deutfchlands, ausgezeichnet durch feine milde Luft, feine herrlichen 
Rebenpflanzungen, durch den anmuthigen MWechfel fruchtbarer Thäler 
und wald: und weinreicher, mit malerilchen Burgtrümmern ges 
fhmückter Hügel. Bon bier an, unterhalb Bingen, verenat ſich das 
Rheinthal, und die deunoch durch unfäglihe Mühe mit Reben 
bepflanzten Felfen treten ganz nahe ans Ufer. Bon Kaub an 
bis Boppard werden die Ufer immer enger und wilder, und viele 
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Burg- und Feſtungsruinen krönen die ſchroffen Felſenwände. — 
Aßmanshauſen am Rhein, in herrlicher Gegend, 600 Einw,, 
trefflich vother Wein, der an dem Hellenberge wähst. Lord 
am Rhein und im Wisperthale, am ſüdweſtl. Buß des Kedrich, 
1800 Einw. Weinbau. Sauerbrunnen. Mehrere Ruinen verfallener 


Burgen. 

Standesperrfhaften find: 4) Graffhaft Holzappel und 
Schaumburg, 13 D.M., 4000 'Einw., gehört dem Erzherzog 
Stephan Franz Viktor v. Deiterreich, dem Sohne des Erabergogs 
Joſeph (Palatinus). — Holzappel, 809 Einw. In der Nähe 
Eharlottenburg, eine Waldenferfoloniee — Schaumburg, 
‚ Schloß an der Lahn. — Geilmau, 5 St. von Emd entfernt, au 
ar berühmter Gefundbrunnen, jährlich werden 100,000 Krüge 
verfandt. 

2) Die Graffhaft Weiterburg und die Herrfhaft Schaded, 
mit 2 O.M., 5000 Einw., im Weſterwald liegend, — dem 

Grafen v. Neu-Leiningen-Weſterburg. — Weſterburg, 1500 
Einw. Schloß und Steinkohlengruben. 

3) Herrſchaften Reifersberg und Kransberg, 12 O. M., 
3300 Einw., gehören dem Grafen v. Waldbott Baſſenheim. 

a) Herrſchaft Runkel, 23 Q.M. mit 8500 Einw., gebört dem 
Fürften von Neuwied. — Nunkel an der Lahn, mit fleinerner 
Brüde. 1000 Einw. Schloß. — Grenzhauſen, 4000 Einw. Töpfers 
gefchirr und Steinfrügefabrifation. £ | 

5) Die Herrfihaften Fachbach, Nievern und Ahrenfels, 
a Eifen:, Blei: und Silbergruben, gehören dem Fürften von ber 

eyen. ; | 


Oeſterreich. 


$. 4. 


Im S. und S. O. von Deutſchland liegen bie öſterreichiſchen 
Länder des deutfhen Bundes. Oeſterreich iſt das urſprüng— 
liche Wiegenland eines zuſammenhängenden mächtigen Kaiferftaats, 
von dem nur etwa J zum deutſchen Staatenbunde gehört. Wir ers 
Inuben uns, an die Befchreibung der deurfchen Länder diefed Staates 
die feiner übrigen zu Enüpfen. — Dem Flaͤcheninhalt nach ift diefer 
Staat unter den europäischen Staaten der 3., der Bevölkerung nad) 
der 2, — Er fchließt eine Ausdehnung in fi, die ſich zwifchen dem 
26 und 440 öftl. L., und zwiichen dem 42 bis 541° nördl, Br. hält. 
Die neueiten Angaben ſchätzen das Areal auf 12,154 O.M., auf denen 
343 Millionen Einwohner gerechnet werden. Das Ganze umfaßt 
demnach 9 Breiten» und 416 Längengrade. Die Nordarenze ftößt an 
Sachſen, Preußen, Rußland, Polen und Krakau, gegen ©. an die 
Türkei, das adriatifche Meer, Italien, gegen O. an die Türkei und 
Rußland, gegen W. an die Schweiz, Baiern und Sachſen. Die 
Grenzlinie ift meiltens eine natürliche, und wird auf den weitelten 
Streden durch Gewäller und Gebirgsrüden gebildet. Die ganze 
Umfangslinie zählt 1,152;% geogr. Meilen, wo die Pleinern Krüms 
mungen und die Inſeln im adriatifchen Meere nicht in Berechnung 
gezogen find. Der Hauptkörper ift gang concentrirt, nur im füds 
lichſten Theile, au der adriatiſchen Meeresküſte, find zwei dalmatifche 
Kreife durch Schmale türkiſche Landitriche vom übrigen Staatskörper 
abgejchnitten. Der Boden bietet alle Varietäten von den höchſten 
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ftarrenden Eisbergen bis zu den Tachendften Ebenen und Thälern 
dar. Ein großer heil der Oberfläche ift mit Gebirgen bededt. Drei 
SHauptgebirge find es, die diefen mächtigen Staatskörper theild um: 
fchließen, theils fidy in demfelben verzweigen, die Alpen, die Kat» 
patben und bie böhmifhen Gebirge. Die Alpen treten von 
der Schweiz herüber, verzwreigen ſich nach allen Seiten, und nehmen 
alles Land ein, was am rechten Donauufer liegt. Tyrol, Steier- 
mark, Salzburg, Defterreich und Illyrien find ihr Hauptiig, wo fie 
fehr beträchtliche Reihen und Gruppen von Berggipreln aufthürmen. 
Wie fie ſich in die rhätiſchen, norifhen, carnifchen, juli: 
ſchen oder venetianifhen und dinariſchen Alpen in dieſen 
Zändern theilen, ift oben ſchon erörtert worden. Die Karpathen 
umfchließen in einem großen Halbkreis Ungarn und Gieben» 
bürgen. Das böhmiſche Gebirge umichließt Böhmen , vom Fichtel: 
gebirge hereinziehend; die Bergreihe deſſelben, die in ſüdöſtl. Richtung 
öhmen von Baiern trennt, iſt der rauhe Böhmermald, der feine 
legten Hügelreihen bis an die Thaya und March entfendet. Eine 
Fortſetzung des Böhmerwaldes ift das mährifde Gebirge, das in 
nordöftl. Richtung bis gegen den Spiegliger Schneeberg binzieht. 
Vom Fichtelgebirge nordöltl. läuft das Erzaebirge, das die Elbe 
begrenzt; über der Elbe beginnen die Sudeten, die bis an bie 
Anhöhe bei Grulich reihen. Vom Grulicher Schneeberge ziebt ſich 
das „Geſenke“ tiefer nach Mähren hinein, und ſtellt die Verbin— 
dung der böhmiſch-mähriſchen Gebirge mit den Karpathen her. 
Das Böhmer Waldgebirge hat viele ſteile, rauhe Felswände, Abgründe 
und reißende Waldbäche, und ſtellt ein ziemlich zerklüftetes Urgebirge 
dar. Diefe Berge umfchließen unzäblige Ihäler, theild von aroßer 
Ausdehnung, wie das Donauthal, tbeild von entzücdender Schönheit 
und hoher Fruchtbarkeit. Sehr viele Päffe führen über diefe Ges 
birge, und Illyrien ift reid an Höhlen. Am füdliden Saume der 
Alpen bis an und über den Po ift eine ausaedehnte Ebene, fowie 
auch in Ungarn von Effeag bis Hufztb, und von Uivalanfa 
bis Waitzen und in Galizien von ber Abdachung der Karpathen 
gegen N. hin. Viele Ebenen find mit Flugſand oder mit Sümpfen 
und Morälten bedeckt Nur an der Südſeite lehnt fich der Staat 
an ein Meer, an dad adriatifche oder den großen Meerbufen 
von Venedig an, deſſen Küfte, foweit fie Defterreich angehört, von 
ber füdlichften Ausmündung des Po’d, der Goro- Mündung, bis 
unter Budna, eine Fänge von 254# geogr. Meilen hat. An feinen 
dftl. Küſten macht das adrigtiſche Meer beftändige Eroberungen. 
Das adriatiſche Meerwaſſer ift falziner als das des MWeltmzeres. 
Der Hauptfluß der dfterreichifchen Monarchie it die Donam, 
die unterhalb * das öſterreichiſche Gebiet betritt, und es bei 
Orſowa wieder verläßt. Ihre Länge auf öſterreichiſchem Gebiet zählt 
181 geogr. Meilen, und fie nimmt ſammt ihren Nebenflüflen bei: 
nahe 3 der Monarchie ein. Ihr majeitätifcher Lauf, Die große 
Waflermenge, die wichtigen und fruchtbaren Länder, die ſie durch: 
firömt und verbindet, weiſen ihr nnter den europifchen Zlüffen die 
erfte Stelle an. Wenn auch ibr Lauf auf dentfhem Boden viele 
Naturfchönheiten und romantifche Gebilde aufzumweifen bat, fo ftebt 
fie dod, ihrem deutſchen Bruder Rhein an Herrlichkeit, Schönheit 
und Fruchtbarkeit der Ufer nach. Bon Paſſau abwärts ift ibr Bett 
fhmal und felfig, zertbeilt fich fpäter in mehrere Arme, tritt am 
Strudel und Wirbel wieder zufammen, fließt unter Melk abermals 
in einem von Bergen eingeengten Thale. bis Krems, wo fie mehr 
FSreiheit gewinnt, und in mehreren Krüͤmmungen durd) Unteröfterreich 
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und durch Ungarn im eine unabfehbare Ebene zum Theil zwiſchen 
niedrigen oft fumpfigen Ufern langfam und majeſtätiſch ihre Fluten 
dahinträgt, bis fie vor Driowa durch eine nur 80 Klafter breite 
felfige Einengung mit braufenden Wogen durchdrängen muß. Ihre 
Hauptnebenflüffe find rechts der Inn, die Traum, die Eng mit 
der Steier, die JIps, Trafen, Leitha, Raab, Drau und 
Sau, lints die March, Waag, Gran und Theiß, der mädhtigfte 
von allen”). > > 

Der zweite Hauptfluß ift die Elbe. Sie umfaßt mit ihren 
Mebenflüflen, z. B. der Moldau und Eger, faft aanz Böhmen 
und einen Theil von Defterreih. Die in öfterreichifch Schieflen ent» 
» fpringende Weichſel bildet die nordweitl. Grenze Galiziend, und 
ihr fließen der Dujanec und die Saan aus den Karpatben zu. 
In Mittelgalizien ift das Gebiet des Dnnjefters, das nad Rußland 
Dinaus ſich abflächt, während der füddftl. Theil Galiziend fchon ber 
Donau angebört. Der Bo, der einzige aroße Fluß Italiens, bat 
auf diterr. Gebiete eine Länge von 1482 M., und bildet die Biter- 
zeichifche Grenze gegen die oberitalienifdyen Staaten; aus den Alpen 
fließen ihm der Ticino (Zefiino), die Dlona, Adda, der Oglio 
und Mincio zu. Die Oder entipringt und durchfließt einen kleinen 
Theil von Mähren und diterr. Schlejien, und der Rhein trennt 
nur atıf einer kurzen Gtrede das Borarlbergifche von der 
Schweiz. Als Küftenflüffe fließen dem adriatifchen Meere zu: 
Die Etfch, Brenta, Piave, der Tagliamento, ber Iſonzo, 
die Kerka, Gettina und Narenta. m Defterreich und Ungarn, 
noch mehr aber im lombardifch »venetianifhen Königreiche find viele 
Schifffahrtskanäle, und in den jüdlihen Hocebenen und Alpenland- 
fhaften liegen viele Seen. Sie umgeben den Fuß der Alpen in 
einer breiten Zone und find meiitens Thalfeen, d. b. tief ausge— 
hölte Einfenkungen, durd, einitrömende Gewäſſer ausgefüllt; ſie 
mögen theils durch Gewalt gebildet worden feyn, theils durch das 
Einwirken mächtiger unterirdifcher Agentien. Diele Behälter klären 
die wilden Gebirgswafler ab, die von den Alpenhöhen weißlich trübe 
wie gefchmolzener Schnee niederfallen, und erit jenfeits der Alpen 
feen als ſchöne befruchtende Ströme erfcheinen. Am nördl, Rande 
der Alpen liegen der Bodenfee, am öfterr. Geftade nur 200° tief, 
der St. Wolfgang-, Mond» und Atterfee, der Traum: oder 
Gmündnertee, der höher liegende Hallftätterfee; mitten in 
den Alpen jind die Seen von Klagenfurt, Offiach, Millſtädt, 
Wocheim, der Birfniherfee. 


$. 2. 


Dad Klima ift fehr verfchieden. Nicht nur die mathematifhe _ 


Lage des Staates beitimmt und mobdificirt daffelbe auf verichiedene 
Weife, fondern audy die größere oder geringere Erhebung des Bodens, 
die Nühe oder Berne des Meeres, Gebirge und Landrüden, die Rich: 
tung und Befchaffendeit der Thäler, der Grad des Anbaues, fließende 
Gemwäfler, Stümpfe und Wälder ıc. Die von den Alpen einge: 
nommenen Gegenden dedt zum Theil ewiger Schnee und Eis, wäh: 
rend der füdl, Abhang diefes Gebirged und das Küftenland ſich des 
fanften und milden italienifhen Himmels erfreut. Groß ift der 
Flimatifche Unterſchied Bor Ungarn, durch die Karpatben gegen 
die rauhen N. und N.O.⸗Winde gefhüzt, und Galizien. Das 
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Klima der dfterreichifhen Monarchie theilt man in 3 Regionen, im 
die füdliche, mittlere und nördliche. | 

Die nördl. Region über dem 49° Br. umfaßt Böhmen, nördl. 
Mähren, das nördl. Gebirgsland von Ungarn und den größern Theil 
von Gallizien. Der mittlere Stand der Wärme in Prag it + 7° 9 
(R.), in Olmütz 7° 3, in Troppau 7° 3, in. Lemberg 6° 1. Die 
mittlere Region, zwifhen dem 46° und 499 Br., umfaßt den 

rößten Theil der Monarchie. Die mittlere Wärme in Trient ift 10°, 
in Inebrud nur 7? 5, in Gräß 7° 8, in Wien 8° 51, in Linz 7° 
6, in Klagenfurt 7% 7, in Laibach 8° 7, in Ofen 8° 8, in Klaufen: 
burg 8° 3. Die Südregion umfaßt alle öfterr. Länder zwiſchen 
dem 42° und 46° Br., folglich ganz Dalmatien mit den Gnfeln, 
den größten Theil des lombardifch : venetianifchen Königreihs und 
Stiyriens, ganz Slavonien und Theile von Kroatien, Südungarn 
und Siebenbürgen, Südtyrol. Der mittlere Ihermometeritand iit 
in Temeswar 9° 2, in Siebenbürgen 9°, in Mailand 9° 4, in 

adun 10° 5, in Fiume 10° 3, in Trieſt 12° 5, in Raguſa 11° 8. 

ie Nordregion bat eine gefunde und reine Luft, einen viermonat: 
lihen Winter, und producirt Getreide, Fladıs, Hanf und etwas 
Obſt; die mittlere Region erzeugt nod Wein und Mais, und bat 
einen dreimonatlihen Winter. In der Südregion erreicht die Hite 
(4. B. in Dalmatien) nicht ſelten 25°, und die größte Winterfätte 
it in Mailand nur 23° R. In diefer Negien gedeiht noch Reis, 
. der Dlivendbaum, Südfrüchte; Wein und Mais find überall, da und 
dort nimmt die day Ati fein Ende. 

Den ſtärkſten Niederichlag in der Monarchie haben das lombard. 
venet. Königreich, die Alpenländer und Galizien; in einem großen 
Zheil derfelben ift der W.- und N.B.-, in Gallizien der O.N.D.: 
Wind herrfchend, in Oberungarn der Oſtwind. An der Seeküſte 
wüthet nicht felten die gefürchtete Bora. | 


$. 3. 


Kein Staat, außer Frankreich, ann fid, was den Reichthum 
ber Naturprodbufte anbelangt, mit Deiterreich meſſen. Zreffend 
fagt ein deutfcher Geograph in diefer Beziehung: „Kein europäifcher 
Staat befizt fo außerordentlihe und mannigfaltige Duellen eines 
wefentlidyen, bleibenden, unabhängigen Neichtbums, wie der öfters 
reichiſche; nicht vorübergehender Glanz, nicht ſchnell auffeimender 
und eben fo fchnell untergehender Wohlitand bezeichnet die gefeqneten 
Provinzen diefes Kaiſerthums, fondern ein Reichthum, der ſich auf 
phnfifche Beſchaffenheit. auf Fruchtbarkeit des Bodens, auf die Kultur 
defielben und auf die daraus erhaltenen Produkte gründet; die Pro: 
vinzen diefed Reiche find jo abwechfelnd und mannıgfaltig an Klima, 
Boden und Erzeugniffen, daß kein Fehljahr eine allgemeine Then: 
sung, fo ergiebig, daß Fein Kriegsiturm eine anhaltende Verwüſtung, 
und fo vortrefflih in der Qualität der Produkte, daß deren gemein: 
nüsige Brauchbarfeit allgemein anerkannt ift.“ — Die Menge der 
Erzeugnifle überjteigt bei weitem das Bedürfnis. An Produkten 
aus dem Mineralveich ift der dfterreichifhe Staat der reichite in 
Europa. Die ergiebigften Goldminen find in Siebenbürgen zu 
Szekeremb oder Nagy-Ag, Salattna,, Bazebay und Vorospatak 
(200 bis 2500 Mark, ohne das Wafchgold), in Ungarn bei Schem: 
ni, Kremnis, Schwölnig, Nagybanva, Neufohl und Kapnif, in 
Böhmen, Steiermark, Kärnthen und Mähren; Goldwäfdhen in 
ber Donau, Mur, Drau, Marojch, Aranyoſch, Köröſch, Biltrige 
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und bei Eile in Böhmen, auch in Siebenbürgen; die reichiten 
Silbergruben in Schemnjit, Kremnitz, Schwöbnitz, Nagybanya, 
in Siebenbürgen zu Balathea und Nagyak, und im Banater Bergs 
diſtrikte; weniger Ausbeute liefern: Böhmen zu Praibram_ und 
Joachimsthal, Steiermark, Kärnthen, Mähren, bei Tglau, Ober« 
Deiterreih, Illyrien, Oallizien und die Bufowina (die gefammte 
Ausbeute beträgt jäbrlih etwa 108,000 Mard); Kupfer in Ungarn 
(mad Sibirien und Amerika das reichite Kupferland) zu Herrngrund, . 
Neufohl in Nagybanyer und Banaterbergdiitrifte ıc. (60 bis 70,000 
Etr.); Blei vorzüglich in Kärnthen zu Bleiberg und Königsberg, 
in Siebenbürgen, Ungarn, Mähren (über 100,000 Etr.), Zinn nur 
in Böhmen bei Schlafenwalde; Eifen (fehr viel) in allen Provinzen 
(die jährlidy ausgeſchmolzene Maſſe 1,500,000 Etr.); Duedfilber 
am meiiten in Jüyrien bei Idria, außerdem bei Windifch- Kappel 
in Kärnthen und Zalathna in Siebenbürgen; Binnober in Ungarn und 
Siebenbürgen; ferner: Galmai, Bint, Kobalt, Arſenik, 
YAntimonium, Wismuth ac, Edelfteine, Marmor n.f.w, 
Porzellanerde in Ungarn, Böhmen und Mähren, Pfeifen« 
thon in Ungarn, Steinfohlen in allen Provinzen, Erd«- und 
Braunfohlen, Schwefelm. f.w. Sehr wichtig ift das Salz» 
reiche Steinfalzlager zu beiden Seiten der Karpathen, in Gallizien 
u Bochina und Wieliczka, in Ungarn und Siebenbürgen, Quell⸗ 
Falpfiebereien in Deiterreih und Steiermark, Hallftadt, Iſchl, 
Hallein «jährliche Gefammtausbeute 5,860,000 Etr.), Bitterſalz; 
Bitriol, und eine Menge Mineralwaffer aller Art (4. B. bie 
Sauerbrunnen bei Eger, Bubilin, Liebwerda, Luhotſcho— 
witz, Rohitſch-Kliening, NRovere di Velo, Bartfeld, 
Kovofzna und Borfzet, die Stahlwaſſer in Karlsbad, 
Töplitz und Marienbad,, die Bitterwaffer in aslann 
Sedlit und Fürau, die Schwefelbäder in Baden, Möds 
ling bei Wien, Ealdiero, Abano, Mehadia, Dfen, das 
‚Wildbad Gaftein, die Soolbäder in dal? Hallein und 
Gmünden). Die Haupterzeugniffe aus dem Pflanzenreich find 
Getreide, vorzüglich in den nördlichen Zhalländern, & B. 

öhmen, Mähren, Gallizien, Ungarn (200 Mill. Metzen), Mais 
n Südungarn, Steiermark, Südtyrol, Dalmatien, Bükowina und 
Lombardei, Hopfen in Böhmen, Hülſenfrüchte in Menge, 
Obſt in ungeheurer Menge, Wein bef. im Donauthale und am 
Südabhange der Alpen (36 big 40 Mill. Wiener Eimer), Sühd— 
frühte, Baum:, Nuß:, Rüb-, Lein: und Buchöl, Holz 
in ungeheurer Quantität, da + bed ganzen Areald mit Waldung 
bedeckt ift, daber viel Pottafcye und Pech (der jährliche — an 
Brenn- und Bauholz wird auf 32 bis 35 Mill. Wiener Klafter 
geſchäzt). Handelsgewächfe von ausgezeichneter Güte, 3. B. 
Tabak in Ungarn (3 Mill. Etr.), Hopfen in Böhmen ,- Safran 
im Lande unter der End, Flachs in Mähren und Schlefien ꝛc., 
Hanf in Ungarn, Gallizien, Oberitalien (in Montagnana); türs 
kiſcher Pfeffer oder Paprika in Ungarn, Färbekräuter aller 
Art, befonders in Ungarn, Anis <ungarifher), Fenchel, Süß: 
holz, Kalmus, Ingwer, Eihhorienwurzeln, Erdmandeln, 
Enzian, Speifi. Arznei: und Futterkräuter, Lungens 
moofe.xc., Klee in Oberitalien. 

Die Viehzucht iſt fehr blühend, befonders in den Alpenländern, 
das Rindvieh fcheidet fidh in mehrere Nacen, z. B. die tyroler, 
bie fteierifche, die ungarifche, polnifche und bosnifche. Das Alpen⸗ 
vieh ift langgeſtreckt, dieköpfig, breititirnig und breithalfig, ba 
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kürzere Füße und weniger hervorſtehende Hüftknochen als das der 
ee In den Hocgebirgen ift die Alpenwirthihaft. Ungarn 

ält fein Bieh zum großen Zbeil auf den Puſzten oder auf Hut: 
weiden und Meiereien, hie und da iſt audı die Gtallfütterung ein« 

eführt. In Südungarn gibt es noch Büffel. In Ungarn herrſcht 
Hanf die Viehſeuche. Man ſchäzt die Zahl der Ochſen in der 
ganzen Monarchie auf 33 Mill., der Kühe auf 6 Mill., des Jung: 
viehs auf 24 Mill. 

Den Pierdeftapel fhäzt man auf 2,200,000 Stüd. Die fhönften 
Pferde ziebt Böhmen und Mähren, befonders für die fchwere Kas 
dallerie, die größten und jchwerften Pferde, für das Fuhrwerk fehr 
geeignet, Salzburg. Die gemeine ungarifche Pferdrace ift Plein, 
aber ausdauernd gute Renner. Die edlen Racen fommen aus den 
— Geftüten. Die bedeutenditen find: im Tſanader und 

[rader Komitate, auf der Puffta: Mezöbegyes das Geftüt 
Bablona unweit Raab, zu Radauz in ber Bufowina, zu Biber 
in Steiermar?, zu Oſſiach in Illyrien, zu Nemoſchitz in Böhmen. 
Die Schafzucht, hauptſächlich emporgebracht durch die Kaiferin 
Maria Therefiazn Kaifer Joſeph II. und Franz II. blüht in 
Ungarn, Deiterreih, Mähren, Sclefien und Böhmen, in Ober: 
Kalien. Man unterfcheidet 5 Dauptracen; bekannt find die Padu— 
aners und Zigarafhafe Die Merinos zucht ſteht auf hoher 
Stufe auf den adeligen Gütern und Weiden. Auch fühfifche Ele 
toralichafe und enalifhe Schafe werden zur Zucht eingeführt. Man 
ſchäzt den Schafftapel in der öfterreihifhen Monarchie auf 19 
bis 20 Millionen Stück, wovon 2 veredelt find. Den MWollgewinn 
ſchäzt man jährlid, auf 48 bis 50 Millionen Pfund. Die Zahl der 
Ziegen ſchäzt man auf 900,000. Die Schweinezudt it am 
—— in Ungarn, Slavonien, Steiermark, Oberitalien ıc., die 
etteiten Schweine werden die ungarifchen. Sehr viel Federvieh er- 
zeugen Defterreih, Ungarn, Mähren und Steiermark. Berühnrk 
find die böhmifhen Safanen, die mährifhen Gänfe mit großen 
Zebern, bie mit Kukurutzmehl gemäfteten fteiermärkifchen Kapaunen. 
Die Tproles treiben ftarke Kanarienvdgelzuht. Die Bienenzucht iſt 
am ergiebigften in Ungarn und Kroatien, Fönnte aber meit meh 

epflegt werden. An Wildpret iit noch aroßer Ueberfluß, zumal i 

en großen Wäldern. Hafen (die böhmifchen mit feinem Balg), 

irſche, Rebe, Wildſchweine, Gemfen in den Hocgebirgen ıc., 

iber, Fiſchotter; auc reißende Thiere, 3. B. Bären, Wölfe 
(in Sallizien und Ungarn), Luchſe nährt das Land, fowie auch Marder, 
Iltiſſe, Murmeltbiere, Billihe, wilde Katzen ıc.; wildes Geflügel 
die Robrgebüfche und Gewäfler, Adler, Geier die Hochgebirge, Trap⸗ 
en, Reiher, Kraniche die Ebenen Ungarns. Der Bogelfang ift felbft 
atiftifch wichtig. Die Flüſſe, Bäche, Landfeen, Teiche und das 
adriatifche Meer find reich an Fiſchen; die Theiß iſt der fiſch— 
reichte Fluß Europas. Es gibt in der untern- Donau: Hechte, 
Karpfen, Salmen, Borellen, Haufen, Nutten ıc. in Menge, Sees 

(he, Fogaſen, Earpioni ıc.,- Delphine, Robben, Aale. Auftern 

ietet der Meerbufen von Zrieit, Perlenmufcheln die böhmiſchen 
Gewäſſer, Eohenille liefert Gallizien, Blutegel Ungarn. Der 
Seidenbau blüht in Ungarn, Südtyrol, Illyrien und Dalmatien, 
an der Militärgrenze, und befonders in der Lombardei. 


$. 4. 


‚Bas den Kunftfleiß und die Gewerbsthätigkeéeit ber öfter: 
reichiſchen Länder anbelangt, fo muß zwiſchen den weſtlichen und 
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öftlihen ein Unterfchied gemacht werden. In den leztern Gallizien 
und Ungarn) ift die Gewinnung der Naturprodukte die Hauptbe⸗ 
fchäftigung, die Veredlung derfelben in der Regel nur Nebenfache, 
daher findet man bier wenige Fabriken und ins Große gehende Ges 
werbsanftalten, wenig Maſchinen. In den weitl. Provinzen dagegen, 
namentlich in Böhmen, Mähren, Sclefien, in Deiterreich, Steier— 
mark, Tyrol, Illyrien, Oberitaͤien bat auch die Gewerbsin— 
duſtrie fehr ſtarke Fortſchritte gemacht, und Italien ſteht zugleich 
als aderbauender und als Fabrikſtaat auf einer hohen Stufe. Geit 
der Kaiferin Maria Tberefia und ihrem Sohne Jofepb II. 
hat fich die Induftrie fehr gehoben und erweitert, und die öſter⸗ 
reihiihen Staaten fünnen die Einfuhr der Induftrieartitel fait 
ganz entbehren. Böhmen, Mähren, Schleſien, Oeſterreich, Steier: 
mark und Krain gehören zu den betriebſamſten Ländern Europa's, 
fowie and) einige Theile des lombardiſch-venetiauiſchen Königreichs. 
Die vorzüglichtten Fabrikate find: Tücher, Baummollenftoffe, Stable 
und Glaswaaren ıc. Die Spinnerei, fowohl die Handfpinnerei als 
die Mafchinenfpinnerei wird in denfelben Provinzen betrieben. Zeins 
wandfabrifen find in Böhmen, Mähren, Sclejien, und zum 
Theil in Oberitalien, Spiyen fabriciren Böhmen, Tyrol, Nieder: 
Sefierreich Venedig, Burano, Strumpfwirkereien find in ber 
Sombardie, in Unterditerteich und Böhmen; gewöhnliche Leinwand, 
Pad: und Segeltuch verfertigen Tyrol, Borarlberg, Ungarn, Galli» 
zien, Defterreih ob der Ens und die Militärgrenzen; Seilers 
waaren in Unteröfterreich, Illyrien, Venedig und Dalmatien. 
Wollenmanufatturen in Tuch und Zeugen aller Art find vors 
züglic in Böhmen und Mäbren, in Brünn, Namieſt, Reichenberg 
in Böhmen, in Linz, Nittersfeld in Oeſterreich, in Gräß, Waiz, 
Hollan, Hartberg.und Friedberg in Steiermark. Grobe Tücher 
liefern Tyrol und Illyrien, Jaroslaw in Gallizin. Baummollens 
fabribate liefern Defterreich unter der Ens, Böhmen (naments 
lich der Leitmeriger:, Bunzlauer⸗, Elnbogners Kreis, Prag) Oeſter⸗ 
reich ob der Eus, 3. DB. Steier, Scwanenftadt, Helmannjtedt, - 
a in Saffin, die Lombardie, Tyrsl, Mähren; Seiden» 
fabritate fommen von Wien, Xeobersdorf bei Baden, aus der 
Rombardie, namentlich von Vicenza, Mailand, Pavia, Monza, Eres 
mona, Como, Bergamo, Verona, Venedig, Baffano, Padua, No 
deredo in Tyrol, Gdrz in Illyrien, Peſth in Ungarn ıc. Seidens. 
bänder fabrieirt man in Wien, Mailand und Padua. Die Süd— 
Provinzen haben jehr viele Seidenfilatorien. Porzellan liefert 
Wien, Böhmen und Benedig, Fayence Böhmen, Defterreid, 
Mäpren, Steiermark, Lombardie, Venedig; Majolika befonders 
Ungarn, Bapier liefern befonders die Wet: und Süd: Provinzen, 
das beite Dberitalien und Böhmen, Papiertapeten Oeſterreich, 
Böhmen, Italien. Die Lederfabritation iſt jehr ausgedehnt, 
befonders in Ungarn, Defterreich und Steiermark, doch wird immer 
noch für eine Million Gulden Leder eingeführt. Berühmt ift das 
Prager und Wiener Handfdubleder. Treffliches Sohlleder fabris 
ciren Mähren, namentlih Brünn und Trebitfh in Böhmen, fowie 
auch Gräg und Marburg in Steiermark, Linz und Rohrbach in 
Sberoſterreich, Noveredo und Bogen in Tyrol, Erlau in Ungarn, 
Sponayd im Heweiher Komitate, Brezowa und Nemeth, Pora im 
Meitraer Komitate, Preßburg, Stuhlweiſſenburg (trefil. Corduan). 
Sn den Grenzbezirfen, in Siebenbürgen und der Bukowina, aud) 
in der Lombardie, namentlich, in Mailand, bat dich dieſer Ins 
duftriezweig in neueren Zeiten außerordentlich gehoben. Bon hoher 
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Wichtigkeit ift die Metallfabrikation. Die Eifengießerei 
wird in Böhmen in 79 Werken betrieben, fowie auch in Mähren zu 
Blansko Ceiferne Kanonen zu Mariazell in Steiermark) und 
in Ungarn an vielen Orten, zu Hof in Krain und zu Jakobeny in 
ber Bufowina, Eifen: und Stahlbleche liefert Neubrur im 
Unteröjterreih, Steuermart, Kärnthen, Böhmen, Stahlbleche 
von vorzüglicher Güte Wien und Villah, Eifen: und Stahl: 
draht, Nänel diefelben Provinzen. Klingenfabrißen iind zu 
Mettenftein und Gt. Aegyd in Defterreich unter der End, zu Neus 
fohl in Ungarn, zu Banda - Hunyad in Siebenbürgen, zu Zoptau im 
Mähren, Drag und Karlsbad in Böhmen, Damascenerklingen 
liefert Mailand. Gewehrfabriken find in Wien, Lilienfeld und 
andern Orten von Unteröfterreic, zu Steier und Delterreich ob der 
Ens, in Steiermark, in Kärntben zu Ferlach, in Böhmen zu Preß- 
nis, Pleil, Scmiedeberg und Karlsbad, , in Mähren zu Janowitz, 
in Ungarn und in Zyrol. Kupfer: und Meffingblehe, Me: 
tall£ndpfe und Bleifabrikate, namentlid Kugeln, Scrot 
fabriciren Wien, Kärnthen, Tyrol und Gioggia im Beneticnifchen. 
Die Tabakfabrikation ift mit Ausnahme von Ungarn, Sieben- 
bürgen und Tyrol in allen Provinzen Monopol der Regierung. Der 
Tabak wird in 8 Aerarialfabriten, zu Haimburg, Sedletz, Göding, 
Winiki, Fürftenfeld, Mailand, | — und Raquſa verfertigt. 
Oelfabriken ſind überall, Olivenöl bereitet die Lombardie, 
— und Dalmatien, Glaswaaren werden verfertigt im 
öhmen, Spiegel zu Glocknitz in Unteröfterreih und in Venedig, 
falfche Perlen in Venedig. Die fchönften Bijouteriewaaren 
liefern Wien, Mailand, Benebig und Prag, fowie auch die herrlich: 
ften Silberarbeiten. Die Benetianer Ketten find berühmt 
durch ihren foliden Gehalt; die Wiener Jumwelierwaaren ge: 
hören zu den vorzüglichiten in Europa, felbit in Rofettenarbeit 
wird jede Aufgabe gelöst. Gold: und Silberdraht und Tref- 
fen, geſchlagenes Gold und Silber verfertigen Wien, Mailand und 
Venedig. Berühmt find die Großuhren von Wien. Pfeifen« 
fabrißen find in Defterreich unter der Ens, Böhmen, Ungarn, 
namentlich zu Zur und zu Debreczyn, wo jährlih an sı Millionen 
Pfeifenköpfe verfertigt werben. Gyps- und Marmorfabriten, 
Slintenfteine find in Nizniow in Gallizin; Sodaraffi— 
nerien in Wien, hdemifche Fabriken an vielen Orten, feine 
Holgarbeiten liefert Wien und die Lombardie, Brauereien 
find befonders in Gallizien, Sranntweinbrennereien haupt: 
fächlid in Ungarn, in Dalmatien, der Marastino in Böhmen, 
Defterreih, Sclefien, Rofoglio liefern Zara und Trieft, mufis 
kaliſche Infirumente Wien, Salanteriewaaren Wien, 
Prag und Karlöbad, Masken Venedig; Fünftlihe Blenden 
Wien, Mailand, Benedig, Bafthbüte Venedig und Mantıa, 
Strohhüte Wien, Venedig, Böhmen, Baflano, Krain; Segel: 
tuchfabriken find in Venedig, Trieſt, Fiume, Gallizien, Sieben: 
bürgen; chirurgifche Inſtrumente fabricirt man in Wien. | 
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Der Handel Oeſterreichs ift nicht fo bedeutend, als es ſich 
von der Lage des Staats erwarten läßt. Zum Theil find die Pros 
vinzen gegen einander abgeiperrt, wie das reiche Ungarn gegen 
Deiterreich; auch erfchweren die hohen Gebirge, durch welche mehrere 
Länder des Kaiferftaats von einander gefchieden find, den Verkehr; 
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Die Einwohner ſelbſt find durch Sitten, Gebräuche und Sprache 
au ſehr von einander verſchieden, als daß die Handeld-Kommunis . 
Bation febr ftark wäre. Die meiſten großen Flüffe, mit Ausnahme 
der Etfd) und des Po münden nidyt innerhalb der Reichsgrenzen, 
folglich auf fremdem Gebiete, wo man dem weiteren Fortgauge des 
ee leicht Feſſein anlegen Fann. Der Handel mit dem Ausland 
it durch Zolllinien und Verbote ſehr erſchwert. Förderlich find für 
den Handel auf der anderen Seite die vielen, meijt von der gegen» 
wärtigen Regierung angelegten Heeritraßen, bie zwifchen den 
bedeutenderen Städten angelegt worden find, 3. B von ber Kaifer- 
ſtadt Wien nach Trieft, nadı München, Böhmen, Peſth, Lemberg, 
Kronftadt, von Ztalien über den Splügen nad) Chur, von Mailand 
über Bormio und Sondrio nach Tyrol, aus dem Beltlin über das 
MWormfer Joch nad) Tyrol. Eifenbahnen find zum Theil ſchon an— 
gelegt, zum Xheil im Projekt. Auch befördern den, Verkehr bie 
Kanälerund die Flußſchifffahrt auf der Donan, welche jept zum Theil 
mit Dampfichiffen befahren wird, auf der Elbe, Iheiß, Sau, Drau, 
der MWeichtel, dem Marofch, dem Inn und dem italienischen Flüſſen. 
Die italieniſchen Seen werden von Dampfſchiffen befahren. Alle 
diefe Anitalten dienen aber vorzugsweife nur dem innern Handel, 
nady Außen übt der Staat ein zu frenges Probibitivfpftem aus. 
Das qute Poſtweſen, die Handeisfchulen und Kommerzfammern 
find ebenfalls Berörderungsmittel des Landbandels. Die öterreichifchen 
Staaten zerfallen in Provinzen des engeren Zollverbandeß, 
unter denen der Verkehr gar nicht gehemmt it, dahin gebören Deiter- 
zei), Steiermark, Illyrien, Böhmen, Mähren, Scleſien und 
Gallizien, und in Provinzen außerhalb des engeren 3011: 
verbandes, wozu Ungarn, Tyrol und bie italienifchen Staaten 

ebören; Dalmatien hat einen eigenen Zollverband. Abger 

ondert und zu feinem Zollverbande gebörend find: di 
zen Trieft, Fiume und Venedig mit ihren Gebieten, die 

tädte Brody und Podgorza ”). | 

Seſierreichs Seehandel beſchränkt fid auf, das adriatifche, 
mittelländifche und fchwarze Meer. Er ift ziemlich lebhaft, und 
nimmt feit den Sriedenszeiten immer mehr an Ausdehnung Zu. Die 
adriatiiche Kuͤſte hat treflihe Häfen, bequeme Buchten und Lan— 
dungspläße. Man theilt dem öfterreichifden Seehandel 4) in die 
Kleine Küftenfahrt <piecolo Cabotaggio), 2) in Die aroße 
Küſtenfahrt (grande Cabotaggio), und 3) in die Hocfeefabrt, 
Die leztere betreibt man auf Polacres, Briggs, Brigantinen,.Goes 
letten u. f.w., die 2 erfteren auf Brazzeren, Trabacoli, Pieleybi ic, 
Die meiften diterreichifchen Schiffe find Frachtfahrer, die um bem 
Frachtlohn dienen. In der Levante iſt Die Öfterreichifche Handels— 
fdyiffrahrt die ftärkite. Die öfterreichifchen Seefahrer holen von den 
Küften des ſchwarzen und afow’fhen Meeres (Odeſſa und Taganrog) 
viele Getreideladungen nach den Häfen des adriatifchen und mittel: 
ländifihen Meeres. Die öſterreichiſche Schiffäflagge ift voth und weiß. 
Die bedeutendften Seepläße find, Trieſt, Venedig, Rovigno, 
Ziume, der Stavelplah für ungariſche Waaren, Cabo d’Iitria 
and Pola in Illyrien, Malamocco, Brondolo und Chioggia 
am der venetianifchen Küfte, Nagufa, Eattaro, Zara, Gebe: 
nico, Spalatro und Trau an der dalmatifchen Külte. Der 
Randhandel iſt am bedeutendften mit der Türkei, Polen, Rußland, 
Stalien und den deutfchen Bundesitaaten, Die Hauptlornfammern 
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find Ungarn, Gallizien, Mähren, Böhmen und das lombardifch- 
venetianifche Königreich. Das meifte Vieh verfenden Ungarn und 
Gallizien, Milchprodukte diefelben nebit Böhmen, Mähren, Schlefien, 
die Lombardie. Mein verfenden Ungarn und lnteröfterreic in Die 
Nordprovinzen. Fiſche kommen aus den Küftenländern und den 
Alpgemwällern in alle Provinzen ıc. 

Die bedeutenditen HDandelspläbe im Innern find: Wien, 
ber Mittelpunft des geſammten Handeld, Praa für Böhmen, Peith, 
Debreczin und Semlin für Ungarn, Brody und Lemberg 
für Gallizien; ferner Linz, Steyer und Salzburg in Deiters 
reih, Gräß in Steiermarf, Boten und Noveredo in Tyrol, 
Mailand, Bergamo, Brescia, Baffano, Dicenza, Padua 
und Verona im lombardifc:venetianiichen Königreih, Deden« 
burg, Szegedin, Therefienftadt, Carlftadt, Aaram, 
Kafhau und Temeswar in Ungarn, Kroatien und der Militär: 
arenze, Herrmannftadt und Kronſtadt in Giebenbürgen, 
Brünn, Olmütz, Troppan und Bielit in Mähren und Schle— 
fien, Podgorze, Jaroslaw und Suczama in Gallizien, Weis 
henberg, Budweid, Pilfen und viele andere in Böhmen. 
Bemertenswerth ift noch der fehr ausgedehnte Buchhandel von Wien, 
Mailand und Benedig. 

Die Ausfuhr begreift fowohl Natur: ald Induſtrieer— 
geugniffe. Die Hauptagegenftände derfelben find: Seide (25 Mil: 
lionen fl.), Schafwollenwsaren (20 Mill. fl), Schafwolle (6 M. 
fl.), Zeinenwaaren, mit Einfluß des Zwirns und der Geiler: 
waaren (6 Mill. fl.), Baummwollwaaren (8 Mill. fl.), Glaswaaren 
und Theegefchire (3 Mill. fl.), Eifen, dann Eifen: und Stahlwaaren 
(23 Mill. fl), Seh und Holzwaaren (2 Mill. fl), Getreide und 
Huülfenfrüchte (2 Mill. fl.), Kupfer und Kupferwaaren (13 Mitt. fl), 
Blei, Stahl, Eifendraht, Milchprodukte (4 Mill. fl.), Federn, Gold 
und Silberarbeiten, Hupfen, Sämereien, Tabak, Hornvieh (14 M. 
fl.)ı. Schafe und Biegen, Schweine (a Mill. fl.), Pferde, Weine 
(14 Mil. A), mufltalifhe und matbematifhe Inftrumente, Honig, 
Wachs, Seife, Terpentin, Papier, Strobhüte, Wagen ic. 

Die wichtigſten Einfuhrartikel find: Zudermehlca Mill. fl.) 
Garne aus Schaf: und Baumwolle (44 Mill. f.), Hornvieh 
(43 Mill. 1), Schafe und Ziegen, Schweine (über 2 Mill.), Pferde, 
rohe Baumwolle (a Mill. fl), Kaffee (a Mill. fl), Farben 
und Farbitofre. ca Mill. fl.), Farbhölzer (1, Mill. .), Baumes 
dl (5 Mitt. fl), Belle, rohe Häute und Pelzwerk CZM.L.), 
Leder (2 Mill. fl), Getreide und Hülſenfrüchte (2 Mill. fl.), 
Bier, Brauntwein, Effia, Fiſche, Fifchthran, Gummi und Harze, 
Sol und Holzwaaren, Honig und Wachs, italienifche Früchte, Kakao, 
Mandeln, Mustatblüthen, Simmt, Pfeffer (1 Mill.), Sämereien, 
Schafmwolle (az Mill. f.), türkifhe Weine (4 Mill), Weinbeeren, 
Taffinirter Zucker (4 Mill. fl.). Für manche Artikel iſt die Einfuhr 
durchaus verboten, 3. B. die fremden Weine, mit Ausnahme des 
Enper: und Champagner Weins, alles Salı gewebte, geitrickte und 
—— Waaren aus Baum: oder Schafwolle, Liqueure und andere. 

er Durchfuhrhandel ift vermöge der Lage der Monarchie felbft 
bedeutend. Die wichtigften Gegenftände derfelben find: Baumwolle, 
Südfrühte, Spezereimaaren, Bärbeftoffe, Pelzwerke, Thierhäute, 
Wachs, Seefiſche ıc. Der Mittelpunkt des Speditionshandels ift 
Wien. Es gibt eine Nationalbank in Wien, Leihbanfen, Hans 
delsfammern, Börfen, Affekuranz: und andere Gefellfchaften in mehrer 
ven Städten der Monarchie. 
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Die Einwohnerfchaft der öiterreihifchen Monarchie erſtreckt ſich 
immerhin auf 344 Millionen Menichen von fehr verichiedenen Stäms» 
men. -Diefelben bewohnen 792 Städte, 2549 Marttfleden, 72,035 
Dörfer. Balbi nimmt 5 Hauptitämme an: 

1) Slaven (gegen 16 Mill. Menfhen) Dabin gehören: bie 
Czechen, Tſchechen oder fogenannten Stodböhmen in Böhmen 
und Mähren; die Slowaken in Böhmen, Mähren und Ungarnz 
die Hannaken in Mähren, Polen und Gallizien; Rußniapen 
in Gallizien und Ungarn; die Winden oder Wenden in Steiers 
mark, Kärntben, Krain und einigen Diſtrikten in Tyrol; die SIas 
vonier in Slavonien, die Dalmatier in Dalmatien; die Rais 
gen oder Serbier und Jllpyrier, in Siebenbürgen Bulga- 
riergenannt, in Ungatn, Siebenbürgen, Kroatien und Slavonien, 
die Kroaten in Kroatiew, Illyrien, Ungarn und zum heil in 
Mähren, die Morlafen in Dalmatien, Glavonien und dem Litos 
rale, die Haiduken, die Montenegriner am Meerbufen 
von Gattaro ic. 

2) Der germanifche' Boltatamm. Dabin aebören die 
Deuticen (65 Mill.). Sie find das Herrfchende Volk, und wohnen 
unvermifcht in Ober- und Unteröfterreich, dann mehr oder weniger 
‚neben anderen Volksſtämmen in Steiermark, Illyrien, Tyrol, Böhr 
men und Mähren, djterreichifch Schleiten , in Ungarn, Galizien und 
Siebenbürgen; auch die deutfchen Gemeinden im Venetianiſchen ſind 
hieher zu rechnen. 

3) Der griehifchslateinifhe Volksſtamm. Dieſem ges 
hören an die Ftaliener (5 Mill) im lombardifchs venetianifchen 
Königreich, in Südtyrol, Illyrien, Dalmatien; die Wallahen 
(2 Mill.) , die den arößten Theil der Bevölkerung in der Bukowina 
bilden, und in Siebenbürgen, Oſtungarn und der Militärgrenze 
ſehr alien find. 
| ) Zum Uralifhen Volksſtamm gehören die eigentlichen 
—— oder Magyaren (5 Mill.) in Ungarn and Siebenbürgen. 
Zu ihnen vechnet man die Rumanen und Jazygen in Ungarn 
und die Szekler in Siebenbürgen. 

5) Der Semitiſche Volksſtamm begreift die Juden, etwa 
4 Mill. Menfchen. In Oberöfterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain 
und Tyrol gibt es Feine, in allen übrigen Provinzen ſind fi ie zahl⸗ 
reich, befonders in Gallizien und Ungarn. 

Endlich find noch namhaft zu machen die Zigeuner (über 
400,000 M.), die Armenier und Griechen. 

Ueber den ‚Charakter diefer einzelnen Bölterftämme werden wir 
ung bei der Befchreibung der einzelnen Hanptländertbeile äußern. 
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Was die Religion und das Kirhenwefen anbelangt, fo 
ift die herrichende, von der bei weiten größten Mehrzahl der Bewohner 
bes Kaiferthums Defterreic, bekannte Religion die römiſch⸗kat ho— 
liſche; nur in Ungarn, dem lombardifch : venetianifchen "Königreich 
und Siebenbürgen genießen ‚die Proteftanten mit den‘ Katholiken 

nz gleidye Rechte; in dem lezteren Lande auch noch die Umitakier, 
Si andern Provinzen werden die Proteſtanten, die nicht unirten 
Griechen und die Juden tolerirt. Zuvbtatholifdyen Kirche bes 
kennt fidy der größte Theil der Deutſchen, bie ——— ein großer 


1476 Befchreibung der einzelnen Erbtheile, Länder u. Völker. 


Theil der Ungarn, der größte Iheil der Slaven; man rechnet auch 
dazu die unirten Griechen in Gallizien, Ungarn, Siebenbürgen und 
in der Militärgrenze. Nach der Fatholifhen Kirche folst in Hin— 
ſicht der Zahl die griechische Kirche; ihre Bekenner theilen ſich in 
unirte und nicht unirte, und find ſehr zahlreih in Gieben: 
bürgen, dem füdl. Ungarn, Slavonien, Kroatien, Gallizien, in der 
Bukowina und Militärgrenge; die veformirte Kirche hat zahlreiche 
Anhänger in Ungarn und Siebenbürgen; viele gibt es auch in Galli— 
zien, Mähren, Böhmen, Defterreich und. Kärntben. Die lutherifche 
Kirche zählt in Ungarn und Siebenbürgen die meilten Mitglieder, 
weniger zahlreich find fie in Böhmen, Mähren, Schlefien, Gallizien, 
Deiterreich und Steiermark, Unitarier und Socinianer finden 
fih .in Siebenbürgen, Mennoniten oder Wiedertäufer in Gallis 
gen und Ungarn. Außerdem gibts viele andere weniger zahlreiche 
eeten, 3. B. Philippowaner, eine Abart der Rodfolnikben 
in der Bufowina, Abrahbamiten oder Juden, die im Aeußern 
ſich dem chriftlichen Kultus angefcyloffen haben; Huzzulen in der 
Bufowina und einige Mahomedamer. 27 Millionen gehören der 
Patholifhen und griechiſch-unirten Kirche, über 3 Millionen der 
nicht unirten griehifhen, 2 Mill. der lutherifhen, mehr als 14 
Mill. der reforinirten Kirche an. 
Die katholiſche Kirche ſteht unter 11 Erzbifchöfen und 60 Bir 
fhöfen. Die unitten Griechen haben einen Erzbifchof in Lemberg,. 
die unirten Armenier ebenfalls einen Bifchof in Lemberg. Die Geilt: 
lichkeit hängt mehr vom Kaifer als vom Papſte ab; Appellationen 
nach Rom find verboten, und päpftlide Bullen dürfen nur danü 
publicirt werden, wenn die Regierung ausdrüdliche Erlaubniß dazu 
—— Auch trägt die Geiſtlichkeit zu den Staatslaſten das 
rige bei. | 
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An wiffenfhaftliher Bildung übertrifft Defterreid 
einige füdliche und alle ſüdöſtl. und dftl. gelegenen Staaten Europa’s, 
und felbit unter den Fatholifchen Staaten gebührt ibm nadı Frank 
reich in diefer Beziehung neben Baiern die erite Stelle. Mathema— 
tif, Naturkunde, Rechtsgelehriamkeit, Arzneikunde, orientalifche 
Sprachkunde und tedinifhe Wiſſenſchaften haben in Oeſterreich im 
Ausgang des lezten und im Laufe diefes Jahrhunderts eine frucht: 
bare Pflege gefunden. Es gibt eine flavifche, deutfche und 
italienifche Literatur. Hinter dem übrigen Deutfchland ftebt 
Defterreich literarifcy in mancher Beziehung zurüd. Der zum Theil 
noch niedere Bildungsgrad einzelner Volksſtämme, und die ftrenge 
Büchercenſur erklärt dieß zur Genüge, ſowie auch dag ftrenge Probibitivs 
ſyſtem gegen mehrere Zweige der ausländifchen Literatur. Die Volkser— 
ziehung iſt fehr verfchieden, am beiten noch in den deutichen Provinzen, 
fehr niedrig zum Theil in Ungarn. Es gibt Trivial-, Haupt und 
Mufterfhulen, unter Diftrittsinfpeftoren und Konfiftorien, 
Real: und Bürgerfhulen, mehr ald 200 Gymnaſien, 
34 Loceen, 45. böbere philofophifche und mehrere the olo-» 
— mediciniſche und chirurgiſche Anſtalten, z. B. in 

inz, Klagenfurt, Mailand, Trieſt, Zara und andern Orten. Die 
9 Univerfitäten find: Wien, Prag, Olmüs, Infprufß, 
Grätz, Lemberg, Peſth, Pavia und Padua; ferner in 
Wien ein großes polytechniſches Inſtitut, eines der aus 
. gezeichnetiten in Europa; viele: Anftalten für einzelne Stände, 3. ©: 
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Ritterakademien, Militärſchulen, Bergakademien, Muſikſchulen u. ſ. w. 

Es fehlt nicht an ausgezeichneten Kunſtſammlungen und BBibliothes 
fen, von diefen leztern find die bedeutenditen in Wien, Prag, Peith, 
Pavia, Padua, Mailand, Lemberg, Venedig, Gräß, Dimüs, Klagen: 
furt, Mantua. u. f. w. Bon den Künften blühen Malerei, 
Kupferfteberei, Baukunſt, Muſik. In der Pbilofophie,- 
Gefchichte und Politik find ausgezeichnete Leitungen fehr felten. 
In der Dicht kunſt hat Deiterreih die Namen Pyrker, Grills 
parzer, Anaſtaſius Grün, Lenau ıc. aufzuweifen. 
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Die Staatsverfaffung iſt im Allgemeinen monar— 
ch i ſch, jedoch mit mehr oder weniger Befchränfungen in den ein- 
‚zelnen Ländern des Reiche. Eine autofratifhe Regierung 
«haben die Königreiche Dalmatien und Illyrien, mit Ausnahme von 
Kärnthen und Krain, und die Milirärgrenze, Die eigentlih nur 
eine große Militärkolonie ift, welche gänzlich und ausſchließlich von 
dem Hofkriegsrath abhängt. Landitändiihe Berfaffungen, 
jedody. nur fogenannte Poftulaten: Landtage ohne wefentliche 
Theilnahme an der Beiteurung und Geſetzgebung, haben: die deutichen 
Erb: Staaten Krain und Kärnthen, Gallizien und die italienifchen 
Erbitaaten. Zu Ungarn beſteht eine monarchiſch-ariſt o— 
Eratifche Berfaflung, indem der Monarch zwar bie oberite volls 
ziebende und das Ernennungs: und Wahlrecht fämmtlicher Bifchöfe 
und Prälaten und andere aroße Präroaative hat, aber mit den 
Ständen die geſetzgebende Gewalt und das Beſteuerungs- und Ne: 
rutirungrecht theilt. Ungarns Neichsitände vertreten aber nicht 
Das ganze Volt, fondern nur den bevorrechteten Theil der Nation, 
und beitehen aus Prälaten, Magnaten, Edelleuten und den Depus 
tirten der königlichen Städte. Der Reichstag wird gefeglich alle 3 
Fahre, oder wenn ed das Befte des Reiches erfordert, durch den 
‚Monarchen nach Preßburg oder nach Dfen ausaefchrieben. Er theilt 
fih in 2 Kammern oder Tafeln, die Tafel der Magnaten (das Dbers 
haus), und die Tafel der Stände (dad Unterhaus). In Siebenbürgen 
ift eine ähnliche Verfaſſung wie in Ungarn, doch mit minderen Eins 
fhräntungen; ber Landtag wird in Herrmannitadt gehalten, wozu 
fid) die Repräfentanten der 3 geſetzmäßig vecipirten Nationen, näms 
lich der Ungarn, Szekler und Sachſen einfinden. In Ungarn 
und Siebenbürgen befizt der Adel die größten Vorrechte, befonderd 
das Recht der periönlichen Freiheit, des Güterbefiges und ber 
gänzlichen Steuerfreibeit. 

Nach Kaifer Karls VI. pragamatifher Sanftion if 
der dfterreichifche Kaiferjtaat unzertrennbar und erblich nach dem 
Recht der Eritgeburt in männlicher und weiblicher abfteigender Linie. 
Sollte der herrfchende Regentenftamm ausiterben, fo haben die Stände 
von Ungarn und Böhmen das Recht der freien Wahl, während der 
lezte Stammerbe die übriaen Staaten auf den vererben Bann, der 
ihm qutdünkt. In Ungarn und Böhmen wird ber Regent nad 
zurücgelegtem 14. Kebensjahre großjährig, in den übrigen Erbftaaten 
erit nach dem 18. Der Kaijer, gegenwärtig Ferdinand I. (geb. 
1793 regiert feit 1855), bekennt (ich zur Batholifchen Religion, 
‚und felbit feine Gemahlin, wenn diejelbe früher einer anderen Kons 
-feffion ‚angehörte, muß zu berfelben übertreten. Der Kaifer bat 
Reiidenzen in Wien, Ofen, Prag, Benedig und Mailand. Der 
SKaifer führt einen dreifachen Titel: einen Pr mittleren und 
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kleinen. Der leztere lautet: „Bon Gotted Gnaden Kaifer von 
Deiterreich,. König von Ungarn und Böhmen.“ Als König von- 
Ungarn hat er das Prädikat: „apoftolifhe Majeftät.“ Die 
Paiferlichen Prinzen und Prinzeſſinnen baben den Titel: Erzherzog 
und Erzherzogin von Deflerreih. Die Orden zerfallen in 1) Hof: 
ehren-, 2 Verdienſtorden und 53)geiftlihe Orden. Zu den 
geiſtlichen gehören: 1) der Orden des goldenen Vließes, 1450 
in Brügge geſtiftet, der nur Katholiken und zwar aus regierenden 
Fürſtenhaͤuſern ertheilt wird; das Sternkreuz, für adelige Frauen 
geſtiftet 1668, zu der zweiten Klaſſe gehörend; 5) der militäriſche 
Maria:Therefiaorden, geſtiftet 4759, er hat 3 Grade und 
gibt große Vorrechte, 3. B. den Freiberrntitel; 4) der ungarifche 
tepbansorden in 3 Klaflen, geftiftet 17645 5) der Leopold 
orden in 3 Klafien, geitiftet 1808, 6) der 1805 (in Mailand) von 
Napoleon geitiftete Orden der eifernen Krone, umgeändert 
48165 7 die Elifabetd:Therefianifche Militärftiftung, ge 
ftiftet 1750, 1774 erneuert; 8) das Eivil:-Ehrenfreuz für 
folhe, die fi in den Jahren 1813 und 1814 ausgezeichnet haben ; 
u den legteren gehören 9) der deutſche Drden, 10) der Fo: 
anniterorden und 11) der böhmifche Orden der Kreuzritter 
und rothben Sterne. 

Der Hofſtaat ift prächtig und zahlreid, und zerfällt in a 
Stäbe: den des Oberit-Hofmeilters, des DOberft-Kämmerers, des 
Oberſt⸗Hofmarſchalls und des Oberit:Stallmeiftere. Den Glanz des 
Zhrones vermehren noch die zahlreihen Erb» und Erzämter 
jeder Provinz, umd die Großwürdenträger des lombardifch- 
venetianifchen. Königreichs. 

Ein aus fo verſchiedenen Beftandtheilen DRAN Staat 
Bann feine ganz gleichförmige Verwaltung haben. Es laſſen ſich nach 
Lihtenftern drei verfhiedene Berwaltungsformen im 
Umfange des Reiches annehmen. 1) Die Verwaltung aller 
deutfchen, illyriſchen, italienifchen, böhmiſchen und polnifchen Känder, 
die fih in Ar Gouvernements oder Gubernien theilen. 
2) Die Berwaltung der ungarifchen und fiebenbürgiichen Länder, 
von denen Die.priieren, mit Ausnahme von Dalmatien, das 
fid in Kreifercheilt, in 52 Romitate oder Gefpanfchaften ıc., 
bie lezteren im die 3 Länder der-ingarn, Szekler und Sachſen 
eingetheilt ‚werden, wovon das erftere fi wieder in Komitate, 
die beiden lezten aber in Stühle fcheiden. 3) Die ganz auf mili- 
täriſchen Fuß eingerichtete Verwaltung der Militärgrenze, 
die fid, in Generalate und Regimentsbezirke theilt. , 

Alle Verwaltungsformen des Staats haben ihren Vereinigungs 
puntt im Staats: und Konferenzminifterium. Der 
aus Staatsminiftern und Staatd: und Konferenzräthen zufammen- 
geſezte Staatsrath theilt fich in mehrere Sektionen. Auch bes 

ebt ein geheimes Kabinet. Die äußeren Angelegenheiten 
bes Reiches beforgt die geheime Haus-, Hof: und Staats: 
fanzlei, deren Präfident der Haus-, Hof: und Staats: 
kanzler ift, und zugleich Minifter dev auswärtigen Ange 
legenbeiten. Diefer it der höchite Staatsbeamte (gegenwärtig Fürft 
» Metternich) Weitere allgemeine Staatsftellen 
find: :das Finanzminifterium mit der allgemeinen Hof: 
tammer, das General: Redhnumngsdireftorium, bie 
Studien:-Hoftommiffion für affe nicht ungarifchen Erbs 
Haaten; amd der Hoftriegsrath. Die inneren politiichen 
Staatsangelegenheiten leitet im allen ‚nicht ungarifchen 
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Staaten dad Minifterium des Innern, unter welchem bie 
vereinigte Hofkanzlei unter einem oberiten Kanzler und Dber-Hofs 
kanzler (dem böhmifhen, gallizifchen, öſterreichiſchen und lombard.s 
venetianifchen) fteht. Die ungarifchen Angelegenheiten ſtehen 
unter der ungarifchen Rasen tet in Wien, die Angelegen» 
beiten Siebenbürgens unter der Siebenbüryifhen Hofkanz— 
lei in Wien. 

Die EN A AR concentrirt fi in der oberften 
Juſtizſtelle in Wien, der lezten Appellationsinſtanz für alle 
nicht ungarischen Länder. Für Ungarn beiteht die königliche 
Septemviraltafel, an deren Spiße der Palatin fieht, für 
Siebenbürgen das Landesgubernium, und der Hofkriegs— 
rath für die Militärgrenze, Defterreich befizt trefilibe Eivils 
und Kriminal⸗-Geſetzbüchexr für die nicht ungarifchen Länder. 
Ungarn bat feine eigenen Gefegbücer. Die öjterreihifche Polizei 
it eine der wachſamſten und beftorganifirten. Es beiteht in Wien 
eine oberite Polizei: und Cenfur-Hofitelle Muiterhaft 
it die Medicinalpolizei. Trefflich find die Wohlthätigkeitsan— 
ftalten, vielverzweigt die ſtaatswirthſchaftlichen Stellen. Die 
Baiferlihe Hof-Studienfommiffion leitet das gefammte Schul: 
und Studienweifen. ; 

Die deutſchen, gallizifhen und italienifchen Erbitaaten find im 
141 LZandesgqgubernien oder Regierungsbezirke abgetheilt. Site 
derfelben find: Wien für Defterreich unter der End, Linz für 
Deiterreich ob der End, Gräh für Steiermark, Prag für Böhmen, 
Brünn für Mähren. und Scleien, Lemberg für Gallizien, 
Inſpruk für Tyrol und Vorarlberg, Laibacd für Kärnthen und 
Krain und Trieit für das übrige Jllyrien, Mailand für die 
Zombardie und Benedig für das venetianifche Gubernium, und 
Zara für Dalmatien. 

Jede Provinz iſt im Kreife getbeilt; an der Spitze fteht ein 
Kreishauptmann. Die italienifchen Ländereien zerfallen in Dele— 
gationen, jede mit einem Delegaten und einer Provinzial 
Kongregation. | 

In Ungaru befindet fich die Böniglihe Statthalterei in 
Dfen, der Palatin führt den Vorſitz; in Siebenbürgen das Guber« 
nium in Klauienburg. 

Die für die Rechtspflege etablirte „oberite Juſtizſtelle“ 
befteht aus 2 großen Senaten; einem in Wien für alle nicht unga— 
zifchen Länder, mit Ausnahme Ftaliend, einem andern in Verona 
das lombardiidy:venetianiiche Königreid. Appellationg: und 
minalobergerichte find in Prag, Brünn, Xemberg, 
Wien’ Klagenfurt, Infpruf, Zara, Mailand, Venedig. 
Berner gibts Landrechte in jeder Provinz für Adel, Geiftlichkeit und 
privilegirte Körperschaften, Ortsgerihte für alle nicht Priviles 
girte. Das Oberſt-Hof-Maxſchallamt, ift das Amt, unter 
welchem alle Mitglieder des Eaiferlihen Haufes in Civilangelegen- 
heiten und die fremden Gejandten ftehen; weiter find zu nennen 
die Merkantil- und Wechfelgerihte, Berggerichte. Die 
Gefete werden, je nach den Provinzen, in bdeutfcher, lateinifcher 
oder italienifcher Sprache befannt gemacht. 
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Das Militärwefen fteht in höchſter Inſtanz unter dem Hof: 
kriegsrath in Wien, und der öfterreihiiche Staat iſt militäriſch 
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in 44 Generaltommando’3 getheilt. Zür Defterreich bat eines ben 
Sit in Wien, ein zweites in Linz, für Böhmen in Prag, für 
Mähren und Schleſien in Brünn, für Syrien, Steiermark und 
Tyrol in Grätz und Infpruf, für Gallizien in Lemberg, für 
Ungarn in Ofen, für die Militärgrenze in Petermwardein, 
für die Karlitädter und Warasdiner Grenze in Agram, für Gieben- 
bürgen in Herrmannfiadt, für dad Banat in Temeswar, für 
Dalmatien in Zara, für die Lombardie in Mailand, für das 
Benetianifhe in Padua. 
‚ „Der Normalitand der Militärmacht, gegenwärtig der zweiten 
in Europa, ift folgender auf dem Sriedensfuß: . 
‚ Infanterie. 
58 Regimenter Linien» Infanterie, nämlich 7 öſterreichiſche, 
9 böhmifche, 5_ mähriſch-ſchleſiſche, 11 galli: 
ziſche, 3 illyrifche, 8 italienische, zuiammen 
43, je zu 1892 Mann . . . - 81,356 M. 
Dazu kommen noch 45 ungarifche 
und fiebenbürg., je zu 2616 Mann 39,240 „ 
120,596 M. 
20 Bataillons Grenadire » 2 0 0. «18,000 M. 
4 Sägerregiment (Tyroler) und 
12 Fägers Bataillon » » 0 0 nen. 0 = 9280 » 
17 National: Grenzregimenter: 7 ungarifche, 6 
illyriſche und 4 fiebenbürgifche zuf. 42,845 „ 


4 Garnifong : Bataillong 5,656 
Zufammen Infanterie 496,577 M. 
Kavallerie. 
8 NRegimenter Kürafilre, 
6 n Dragoner, 
7 „ Chevaurlegers, 
412 * Huſaren, 
4 * Uhlanen, 
zuſammen 44,970 M. 
Artillerie. 


5 Regimenter Feldartillerie, Bombardierkorps 
und Feuerwerker, zur Bedienung 
von 1500 Kanonen, ſammt der 
Garniſonsartillerie und Quvriers 
zuſammen 17,790 M. 
Das Genie:Korpb. 
6 Kompagnien Sappeurs 2 2 nn = 2,079 M. 
5 Kompagnien Mineud . . 2 0 ee. 7A nn 
und Pontonnierd .. 2 2 en nn en 2,267 5 
Fuhrleute u eat nt oe 


‚Dazu fommen nod): 

die Gensdarmertie. 2. 2 2 2 00.3200 M. 
die ea ietehi te Be . 40,800 M. 
die Hatfchirleibgarde, 
die ungarifhe Noblegarde (58 Mann), 

die TZrabanten, 

die Hofburgwache in Wien. 

Auf dem Kriegsfuß würde ſich die öfterreichifhe bewaffnete 

Landmacht folgendermaßen herausſtellen: 
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1) Fußvolk. Kompleter Friedensftand 196,377 
: Vermehrung . .. » 214 276 | 440,653 M. 
2) Reiterei. Friedensftand . - » . 44,970 55,714 
Ä ‚ Vermehrung .... 10,744 | " 
3) Artillerie, Geniekoörps n.f.w. . . 30,864 „ 


; — Totalſumme 527,354 M. 
Die höheren militäriſchen Chargen find iin abſteigender Linie 
folgende: Genergal⸗Feld marſchall, General-Feldzeugmeiſter, 
General der Kavallerie, General-Feldmarſchall-Lieutenant, Briga⸗ 
dier ıc. Der ganze Staat it in Werbebezirke eingetheilt. In den 
deutfhen, gallizifhen, illyriſchen und italienifhen Ländern iſt jeder 
Bürger oder Bauer vom 19. bis zum 29. Lebensjahre militärpflichtig, 
und muß von da ab bis zum 50. Jahre in der Landwehr dienen. 
In Friedenszeiten find Stellvertreter erlaubt. Die ungarifhen Res 
— werden theils durch freie Anwerbung rekrutirt, theils durch 

ushebung, welche der Reichstag. vorher genehmigt hat. In der 
Militärgrenze iſt Jedermann Soldat. 
Militärifhe Bildungsanitalten find: bie 1717 ges 
ründete Ingenieur: Akademie in Wien; die Militärs Akademie in 
ienerifchy Neuftadt; die Militärs Akademie in Waizen;z die Kadet— 
tenfchulen in Olmütz und Gräß; viele Artillerieſchulen; die Militärs 
fnaben-Erziehungsanilalt in Mailand, und außer diefer noch 48 andere; 
54 Regimentsfchulen; ein militärifch- geographifches Inſtitut zu Mais 
land; die Joſephs-Akademie in Wien, zur Bildung von Militärärzten; 
die Büchſenmacher-Lehranſtalt in Steyer u. f.w. Invalidbenhäufer 
find in Wien, Prag, Pettau, Padua, Peitb ıc. , 
Oeſterreich hat auch eine Beine Seemacht im adriatifhen 
Meere, und zwar unter dem Kommando eines Biceadmirals, der 
in Venedig rejidirt. Der Stand der Marine ift:_3 Linienſchiffe, 
5 Sregatten, 5 Korvetten, 8 Briggs und 14 Eleine Bahrzeuge. Der 
bedeutendfte* Kriegshafen ift Venedig, wo ein kleines Arſenal fid) 
befindet, dann Trieſt und Porto Duinto in Jllyrien, Zara 
und Eattaro in Dalmatien. Die Flagge der Kriegsichiffe ift roth 
mit einem weißen Duerftreifen. Zur Marine gehört aucd außer dem 
Matrofenkorps ein Marine: Artilleriedorps, ein Marine: Geniekorps 
und ein Infanterie-Bataillon. Auf der untern Donau und Sau ift 
eine Donauflotille, die aus Kanonierbarken gebildet ift, und durd) 
ein Ifchaitiften- Bataillon bemannt wird. Defterreich hat zum Schutze 
feiner Staaten bedeutende Feſtungen; man zählt deren 23, wo fich 
Feltungsfommandanten befinden, und außerdem 60 feite Pläbe, wo 
Platzkommandanten befehligen. Die bedeutendften Feſtungen find 
in den zum deutfchen Bund gehörigen Länderg Olmüs, Prag, 
Therefienftadt, Königsgräß, Joſephſtadt, Kuffteim, 
Salzburg, die Umgebung von Linz, aud foll WBrizen befeitigt 
werden; in den ungarifchen Ländern und Dalmatien: Arad, Brod, 
Cattaro, Eſſek, Leopoldftadt, Karlsburg, Karlitadt, 
Komorn, Munkacz, Peterwardein, Raguſa, Temeswar 
und Zara; in den ikalieniſchen Staaten: Mantua, Venedig, 
Chioggia, Peihiera, Dfopo, Legnano, Palma nuova. 
Außerdem bat Deiterreihh das Beſatzungsrecht zu Pigcenza in 
Parma und zu Ferrara und Eomacdyio im Kirchenftaate, und 
mit Preußen gemeinfchaftlich in der Bundesfeſtung Mainz. 
$. 11. 


Die Staatseinkünfte fließen aus der. Grunditeuer, aus dem 
Ertrag der Domänen und Staatsgüter, aus den Zöllen, Regalien, 
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Kotterien, aus dem Tabaksmonopol, aus der Konfumtiongiteuer von 
Getränfen und Schlachtvieh, aus der Erbiteuer. und Judenſteuer ıc. 
Malchus fchäzt diefelben auf etwas mehr ald 150 Mill. Conventions— 
gulden, und zwar follen Deiterreich unter der End 198 Mill., Deiter: 
reich ob der Ens mit Salzburg 6 Mill., Steiermard 6 Mill., Tyrol 
44 Mill., Zliyrien und das Kiterale 6,7; Mill., Böhmen 194 Mill, 
Mähren un Schleſien 8 Mill., Gallizien 10 Mill., Ungarn 24 Milt., 
Siebenbürgen 64 Mill., Dalmatien 4 Mill., das lombard.svenetianifce 
Königreich endlich 18 Mill. Gulden Eonv. Münze ertragen. Die 
Staatsfhuld fchlägt man ey 800 bis 850 Mill. Gulden (im 24 
——— an; Papiergeld iſt etwa für bo Mill. Gulden noch 
im Umlauf. 
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Der Kern der ganzen öſterreichiſchen Monarchie it Deiterreich, 
und zwar befonders derjenige Theil deifelben, welcher jegt den Namen 
„das Land unter der Eng“, in dem Wien liegt, führt. Vom 
Fahr 33 nach Ehriitus an gehörte dieſes Land zu der römifchen 
Provinz Pannonien, bis es in der großen Bölkferwanderung dem 
Römern entriffen wurde. Bis ins 8. Jahrhundert war es der Zum: 
melplatz mancherlei germanifcher und flaviicher Stämme, bis endlich 
im 5. 796 Karl der Große die eingedrungenen Avaren an die Raab 
———— und hier Markgrafen einſezte, woraus in der Folge 

er Name Deiterreich, dah. die öſtliche Mark oder Grenze des 
Reiches, entitand — diefe Markgrafſchaft gehörte Damals zu 
Baiern. Lange Kämpfe beitand mit den Ungarn das berühmte Ge: 
fhleht der Babenberger. EIS 

Graf Leopold v. Babenberg ward 944 erfter erblicher 
Markgraf des Landes zwifchen der Ens und Raab. Friederich I. 
vereinigte damit das Land ob der End, und erhob die Markarafichaft 
Ä n Herzogthum im J. 1456. Im J. 1186 erwarb der Baben- 

erger Stamm Steyermarf, und im J. 1252 Krain, bis 
zum Fahr 1246 befaß derfelbe diefe Länder, wo er ausitarb. Des 
berrenlofen Landes bemächtigte ſich jezt OttoFfar, König von Böh— 
men, und vereinigte durd, Erbiayaft 1269 das Herzogtbum Krain 
und Theile von Friaul mit demfelben. In Deutfchland war jezt das 
Interregnum vom G. 1246—1282 eingetreten. Dttofar hatte 
diefen Landbefis feinem Sohne Wenzel fihern wollen. Darüber 
gerieth er in Kampf mit Kaifer Rudolphbv. Hababurg, deilen 
fiegreihen Waften er unterlag, und der nun dieſe Länder feinem 
Haufe einverleibte; feit 1285 aber war deffen Sohn Albrecht, der 
nachherige Kaifer, Landesherr diefer ſämmtlichen öfterreichifchen Be: 
figungen. Die Nachkommen Rudolphs vermehrten diefen Beſitz— 
ftand theils durch Erbſchaft, theile durch Heirathen und Ankauf 
bedeutend, und zwar namentlich die Markarafihaft Burgan in 
Schwaben (1285), Kärnthen (1351), Tyrol (1363), Breidgau 
(13567), Trieft (4380) und andere Landestheile. Seit 1457 blieb die 
deutfheKaiferfrone in ununterbrochener Folge auf bem Haupte 
des habsburgiſch-öſterreichiſchen Haufes, und Deiterreichd Herzoge 
erhielten durd, Kaiſer Friederic III. (1455) den erzherzog: 
lien Titel. Immer böher ftieg der Glanz des djterreichifchen 
Haufes, welches von den Kaifern mit ausgezeichneten Privilegien 
bedacht wurde, Schon feit 1156 galt das Recht der Erftgeburt, 
daher fo wenige Theilungen. Selbſt die Kronen von Ungarn und 
Böhmen waren ſchon einmal durd die Heirath Albrechts V. mit 
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der Tochter Kaifer Siamunds auf kurze Zeit diefem Haufe zuge⸗ 
fallen. . Bon Friedrich IN. an ftieg die Macht Deiterreichd mit Rieſen⸗ 
fchritten. Des BES TERARRIEN Sohn, Marimilian., erwarb durd) 
feine Heirath mit Maria, der einzigen Tochter und reihen Erbin 
Karls von Burgund, die reichen Niederlande (1477), Sein Sohn 
Philipp der Schöne, der Johanna, die einzige Tochter Fer— 
dinands und Tfabellens von Spanien ———— verſchaffte 
dadurch feinem Sohne Karl V. die unermeßliche fpanifche Erb⸗ 
ſchaft, fo daß derſelbe in den Beſitz eines Reiches Bam, in dem die 
Sonne nicht unterging. Beide Länder, die Niederlande und 
Spanien, fielen jedoch durch Theilungsverträge 1521 und 4540 
an die ſpaniſche Linie; dagegen brachte Karls V. Bruder, Fer» 
Dinand I. (7 1564), ald Gemabl der Tochter des lezten Königs 
Zudmwig II. von Ungarn, mac, deſſen Tode nicht nur diefes Land 
und Böhmen, fondern auc die dazu gehörenden Länder Mähren, 
Schlefien und die Laufib (1526) an das Hang Defterreih. Die 
Zürken fuchten dieß zu verhindern, und der Sultan Soliman 
drang jelbjt bis Wien vor, das er vom 22. Sept. bis zum 15. Oft. 
vergeblich belagerte. Sie mußten fid, aber endlich mit einem Theile 
von Südungarn und einem Jahrestribut begnügen. Die alten habs— 
burgiſchen Stammgüter in der Schweiz waren nach und nad) 
fchon ſeit dem 14. Jahrhundert verloren gegangen. Der 3ojährige 
Krieg raubte dem Staate Elſaß und die Laufih, der Utrehter 
Srieden verfchaffte ihm dagegen die Niederlande und verfchiedene 
italienifche Staaten, welche leztere jedoch 1738 zum Theil wieder - 
verloren gingen. Der hbabsburgifhe Mannsitamm erlofch 
mit Kaifer Karl VI. im 3. 1740. Seine große Tochter, die trefi- 
lie Maria Therefia, hatte beim Antritt ihrer Regierung ſchwere 
Kämpfe, befonders mit Preußen und Baiern zu beftehen, doch gelang 
es ihr endlich, nach Abtretung Schlefiens an Preußen, daß ihr 
Gemahl, der Herzog von Lothringen, ald Franz I. (t 1765), der 
ſich mit ihr, als der durdy Karls VI. pragmatifhe Sanktion 
(1745) beitellten einzigen Erbin vermählt hatte, zum deutfchen 
Kaifer gekrönt, und zugleich Beherrfcher der öfterreichifchen Mo: 
narchie wurde. Die m Balliziend und. Lodomirieng bei 
ber erften Theilung Polens 1772, und die Erwerbung der Buko— 
wina von der Pforte 1777 war eine Entfchädigung für Schlefien, 
Parma und andere italienische Befigungen. Der Kaiferin Maria 
ZTherefia Sobn, Joſeph IL, feit Franzens I. Tod, 1765 Mit« 
regent der Mutter in den Erbitaaten und deuticher Kaifer, gehört 
au den merfwürdigften Männern feiner Seit. Joſeph 1. + 1790), 
eopold II. (4 1792) und Franz IT. folgen fchnell auf einander. 
Durch den Frieden von Campo Formio gingen die Lombardie 
und die Niederlande verloren, aber Venedig wurde erworben. 
Der Friede von Lüneville (1809 veränderte wenig. Das Breiss 
gam ward 1803 dem Herzog von Modena abgetreten. Franz er 
Elärte ſich 1804 zum erblichen Kaifer von Defterreich. Der 
Sriede zu Preßburg (1805) brachte den Derluft der italienis» 
hen und [hwäbifchen Beſitzungen, fowie auch Tyrols, 
dagegen fam Salzburg an Defterreih. Nach der Stiftung des 
Nheinbundes legte Franz (1806) die deutſche Kaifertrone 
nieder. + Noch einmal erlitt das Kaiferhaus einen großen Berluft, 
indem durch den Frieden zu Wien (1809) Salzburg, dag Jun— 
viertel, Krain und andere Südprovinzen, fowie ein großer Theil 
von Gallizien verloren ging. Die Neftauration aber, die eingetreten, 
nachdem Napoleons Macht gebrochen war (1815 — 15), eriezte die 
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Berlufte reichlich, und ber — Länderbeſtand wurde theils 
durch den Pariſer Frieden (1814), theils durch den Wiener Kongreß 
(1815) beſtimmt. 


§. 13. 


Am bequemſten theilt man das öſterreichiſche Staatsgebiet der 
Monarchie in folgende 4 Hauptmaſſen: 

A. die deutſchen, 

B. die ungariſchen, 

C. die polniſchen, 

D. die italienifhen Länder; — — 
die italieniſchen Länder, d. h. das lombardiſch-venetianiſche König— 
reich haben wir ſchon oben unter Italien beſchrieben. ——— 

Nächſt dem ruffifhen Reiche in Europa und der ſtkandinaviſchen 
SHalbinfel ift Defterreich der größte europäifche Staat. Wir geben 
bier zur Weberficht ein kurzes ftatiftifches Schema über das Areal 
und die Bevölkerung der Gebietstheile diefes mächtigen Staates. 







Bevölkerung 





f . Areal. 

Gebietstheile. von 1831. 
Geogr. IM. Seelen. 

4) A a lei Deiterreic unter 
und ob der End mit Salzburg . . » 7086! 2,113,945 
2) Herzogthum Steyermart . . 399405 859,841 

5) Gefürftete Graffchaft Tyrol mit 
Borarlberg . | Bi16*10 786,543 


4) Königreid Böhmen mit den Di: 
firiften Eger ud Aid . 2... 
5) Markgraffhaft Mähren mit 
hlefien - oo. 0000 0. 
6) Königreih Illyrien (Kirn 
then, Krain, Trieſt und ber 
Karlitädter Krei) . 2 0... 
7) Königreich Gallizien und Lodo— | 
mirien mit der Bufowina .. . 4548090 4,548,534 
8) Königreih Ungarn mit Slavos | 
nien, Kroatien und feiner Mili— 
Lärgrenkt . -. 20.20. 
9) Groffürftenthum Siebenbürgen | 
mit feiner Militärgrenze. . . . 4109°0® | 2,034,585 
40) Königreih Dalmatien . . . 275. 509,412 
11) Lombardiſch-Venetiani— 
ſches Königreih . DR ae 


9523953 | 3,897,076 
a81°°* | 2,066,218 


519? 45 1,145,445 


4792?11 | 44,536,431 


851841 4,552,581 
Zotalfumme 42,163°3? | 35,650,584 
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‚.„ Die deutfchen Provinzen Defterreichs beftehen aus dem eigeuts 
lihen Erzberzogtfum Deiterreih, Steyermark, Illyrien, Tyrol, 
Böhmen. Mähren, öfterreichifh Schlefien, und nehmen ein Areal 
von 35413 D.M. ein, auf denen über. 14,300,000 Menfchen leben. 

Dieje Länder bilden das nordweitl. Drittheil der öſterreichiſchen 
Monarhie, den ſüdöſtl. Theil des deutfhen Bundesgebiet, und 
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liegen in den Gebieten des adriatiſchen Meeres, dem zum Theil 
die von den Alpen ſüdwärts fließenden Gewäſſer zukommen, bed 
fhwarzen Meeres, wohin die Donau mit ihren Nebenflüffen ges 
langt, der Ditfee, wohin die Dder ihr Waſſer ſchickt, und endlich 
der Nordfee, wohin durch die Elbe ein großer Theil der böhmiſchen 
Gewäſſer fließt. Diefer Länderkompler it von Ungarn, Dalmatien 
und Oberitalien im ©&.D. und ©., von Baiern, Sachfen, Preußen 
und der Republif Krafau im S. W., W., N. und Oft umaeben. 
Den füdlichiten Punkt bildet die Punta di Promontore, was zugleid) 
der füdlichite Punkt Deutfchlands it. Der mördlichite Punkt von 
Böhmen liegt aber unter 51° a’ nördl. Br., der weſtlichſte Punkt 
von Vorarlberg unter 27° 11° 35, und der öſtlichſte Punkt von 
Mähren unter 369 43° öftl. 2. Die niedrigften Landftrihe diefer 
Ländermafle werden von den Fluthen des adriatifhen Meeres benezt, 
die höchiten Iheile, aus den Alpen aebildet, überragen weit Die 
Schneelinie. Die Gebirge find die öftlihen Alpen, die Sudeten, 
das Erzgebirge, das Mittelgebirge, der böhmifc) » baierifche Wald 
und das mähriiche Gebirge, Die wir oben, bei der Schilderung der 
enropäifchen Gebirge, dargeftellt haben, und die Hauptgewäſſer find 
die Donau, Weichſel, Oder und Elbe. Auf der Südfeite der Alpen 
ift das Klima milder als in den übrigen Landestheilen. 

Die öſterreichiſch-deutſchen Länder find reih an Mineralien. 

An Getreide haben die aebirgigen Gegenden Mangel, während 
die niederen Gegenden und Ebenen fo viel Ueberfiuß daran haben, 
daß die Einfuhr vom Auslande nicht nöthig iſt. Defterreich, Böhr 
men und Mähren haben Weinbau, der Wein ift aber weit 
nicht fo gut als der an der Südfeite der Alpen, bat dagegen mehr 
Haltbarkeit. Der Tabak ift in den deutichen Landen ein Regale, 
wird aber nur in Tyrol und Borarlberg gebaut, dedt aber das Bes 
dürfniß bei weitem nicht. Der böhmifhe Hopfen ift ber beite;z 
Das Land unter der End baut Safran in Eleinen Gärten. Mähren, 
Schlefien, Böhmen und Nordtyrol bauen viel Flachs, während der 
Leinfamen zur Audfaat aus Rußland eingeführt wird. Die hoben 
Gebirgsgegenden find fehr ‚bewaldet, während manche Stride, na= 
mentlich die Nachbaritaaten, größere Städte, an Holzmangel leiden. 

ı Die Ulpengegenden haben ftarke BViehzucht, und zwar 
eine langgeftredte Race von diem Kopf, breiter Stirn und Hals, 
fie hat Fürzere Füße und weniger hervorftebende Fußknochen als dag 
Vieh des Blachlandes. Die Alpen: und Milchwirthſchaft beforgen 
Sennerinnen. Im Frühling nad der Schneeſchmelze treibt man 
das Vieh auf die Berge, wo es big zur rauben Jahrszeit bleibt. 
Wo Berqweiden fehlen, und Viehzucht und Ackerbau fich gegen: 
feitig unterftügen, findet die Stallfütterung ftatt. Böhmen und 
Mähren liefern qute Pferde, für die ſchwere Reiterei tauglich; 
Salzburg fehr große und ſchwere, für das Frachtfuhrwerk tüchtige. 
Groß und ſchwer find auch die Pferde aus den WUlpenthälern. Die 
Schafzucht nimmt in den ebenen Landitrichen ſehr zu, und geftie- 
gen iſt die Zahl der veredelten Schafe. Gebr ausgedehnt ift die 
re mern (ſeyermärkiſche Kapaunen). Die Bienen: 
zucht koͤnnte ftärfer betrieben werden. Das Wild it nicht felten, 
und wird zum Theil in großen Thiergärten gehegt. Böhmen nährt 
befonders viele Hafen, die Alpen Gemfen. An Fiſchen find die 
Öfterreichiich:deutfhen Staaten nicht fo reich wie die norddeutfchen 
Küitenländer. 

2.’ Yan den dfterreichifchsdeutfchen Ländern wohnen mehrere Volkes 
ſtämme, und zwar die größere Mafle find: 
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4) Die Deutfhen in Defterreid, Oberſteyermark, in dem 
größern Theil von Karntben, einem Theile von Krain, in dem größs 
ten Theil von Tyrol, in den äußeren Theilen Böhmens, in den 
GSrenzitrihen Mährens und in öfterreichifch Schlefien. 

2) Don den Slaven wohnen einige Zweige in den beutfchen 
Ländern der diterreichifchen Monarchie. . 

5) Die Ezehen oder Tſchechen wohnen in Böhmen und 
. Mähren, iprehen das Böhmiſche, eine flavifhe Mundart, die härter 
Llingt ald die Mundarten der benadybarten flaviihen Völker; vie 
befisen ziemlidy viel Bildung und find große Mufikfreunde. 

4) Die Hannakeu wohnen in Mähren: Ihr Name ftammt 
von der Hanna in der leztgenannten Provinz. . 

5) Die Slowaken wohnen im öftlihen Mähren gegen bie 
- Karpatben bin; fie reden mehrere Mundarten und werden auh Chor: 
waten genannt. 

6) Die Winden oder Wenden, auch Slowenen genannt, 
wohnen in Unterſteyermark, Kärnthen und Krain. 
| 7) Die Juden fehlen in Ober» Deiterreic, Steyermark, Kärn⸗ 
then und Tyrol. 

Alle diefe Völker unterfcheiden ſich ſowohl durch Körper als 
Geift zum Theil wefentlih von einander. Berjchieden find ihre Bes 
fdyäftigungen, wie wir unten bemerfen werben. —— 

Der Handel aller dieſer deutſchen Länder Oeſterteichs iſt weit 
nicht fo betraͤchtlich, als er nad) der Größe derfelben und ihrer Volks: 
zahl feyn follte. Es fehlt dem größern Theile derfelben an einer 
Meeresfüfte, denn der Seekültenitrich bei Trieft ift Elein, und 
Dazu noch durdy die Alpen von der Hauptmafle abgefchnitten. Die 
meiſten Flüffe außer der Donau find entweder gar nicht oder nur. mit 
Schwierigkeiten zu befahren, und felbit dem Bau guter Kunſtſtraßen 
bieten bie Gebirge oft ſchwer zu befeitigende Hindernifle dar. Der 
auswärtige Handel ift gering gegen den innern. Mehrere Waaren 
dürfen nicht eingeführt werden, 3. B. Baummollenwaaren, Wollen» 
waaren, Salz, und mehrere Gattungen ausländifcher Weine. Das 
Wiener Maß und Gewicht it in allen. Abtheilungen des Landes 
gültig. Der Wiener Fuß ift um a Linien kleiner als der Parifer. 
6 Wiener Fuß geben eine Wiener Klafter, die alfo gleich ift 
4,895 franzöfifchen Metern. Die Wiener Elle enthält 355 Wiener 
Linien oder 2,4651. Die öfterreichifche Boftmeile hält auoo Wiener 
Klafter oder 24,000 Wiener Fuß, iſt alfo um 895 Klafter größer als 
die deutfche Meile, weldye 39105 Wiener Klarter lang iſt. Eine 
öfterreichifche Quadratmeile hat 15 Mill. Quadratklaftern. Cine 
Quadratklafter hat 56 Quadratfuß, und ein öfterreichifhes Joch 
oder ein Stüd Land von 3 Metzen Ausſaat iſt 1600 Duadratklafter 
groß. Die Wiener Metze iſt in 8 Achtel getbeilt, von denen 
eines 4,9971 Wiener Kubitfuß enthält. Der Wiener Eimer hat 
40 Maas, das Wiener Pfund bat 11,655,11 holländiſche Aß. Das 
Diund enthält 32 Loth oder 1238 Quentchen. Der Bentner ijt 100 
Pfund fchwer. Die Wiener Mark hat 78.643,2 köln. Richtpfennig— 
theile, es find alfo 6 köln. Mark gleich 5 Wiener Mark. Der diter- 
reihifhe Gulden ift nach dem 20Guldenfuß geprägt (der Conven- 
tionsqulden); er hat 60 Kreuzer, der Kreuzer 4 Pfennige, Die 
furfirenden Goldmünzen find: der doppelte Dukaten, der 9 Gulden, 
Der einfache Dukaten, ber a4 Gulden, und der Souveränd’or , der 
15 Gulden 20 Kreuzer gilt. Auch gibt es jilberne Zweiguldenſtücke, 
Speciesthaler; — Silbermünzen von 2 Guld, 30 Kr., 20 Kr., 
10 Kr. und 3 Kr. 
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Die Fatholifche Kirche ift die herrfchende, doch werden auch 
Nichtkatboliten geduldet. Das Olmüber Domkapitel bat das 
Recht, feine Erzbifchöfe felbit zu wählen; alle übrigen Biſchöfe er 
nennt der SKaifer, und der Papft beftätigt fie. Die Staatsver— 
faffung it monardifd. 


$. 15. 
Das Erzherzogthum Defterreid. 


Dieſes Land liegt zwifchen 47° und 49° nördl, Br. und 299 7° 
bis 379 ao’ öſtl. & Es grenzt gegen N. an Böhmen und Mähren, 
aegen S. an Stenermark und Jliyrien, gegen D. an das weitliche 
Ungarn und gegen WB. an Baiern und Tyrol. Dieles Land, zu dem 
wir noch das Salzburgiſche (ehemaliged Erzbisthum) ziehen, 
bat ein Areal von 708 Q. M., auf das jezt immerhin 2,250,000 Einw. 
fommen mögen. E8 theilt fid: 

1) in dad Land ob der End oder Dberdfterreich genannt 
(347 D.M. 915,000 Einw.); 

2) in das Land unter der End, ober Unter: audh Nieder, 
Defterreic, genannt (561 DA.M. und 1,535,000 Einw.). 

Die Donau theilt das Land unter der Ens faft in zwei 
aleiche Theile, und durchfließt es von Meften nah DOften. Nach 
diefer Richtung zieht fich Das breite, hberriiche Donauthal. In das 
große Donauthal winden ſich mehrere Nebentbäler von ©. und N. 
ber, und während auf der Südſeite die N.D. » Zweige des Alpen: 
gebirgs fich verbreiten, laufen auf: der Nordfeite Züge des Böhmer⸗ 
mwaldes und mähriſchen Gebirges herein. Im ND., DO. und SD. 
von Wien gewahren wir die größte Ebene des Landes, und auf der 
Mordieite der Donan breitet fi das weite Marchfeld (41 St. 1. 
7 St. br., der füdl. Theil beißt die Wiener und Neuftädter 

Ebene) aus, während auf der Südfeite zwiihen dem Kablenberge 
und den Leithahöhen die fogenannte Fläche ſich ausdehnt. An 
der ungarifchen Grenze ift dad Donauthal noch 400‘ hoch. Die oberite 
Gegend ift der nordöitl. Theil. Auch im Land ob der Eng ift 
die Donau der Hauptitrom. Der ganze S.M. ift hohes Gebirgsland 
mit ewigem Schnee und Gletfchern (hier Berner und Kaͤs ge 
nannt), aber von ſchönen Thälern durchſchnitten. Die Pälle über 
das Gebirge führen den Namen Tauern. Ein Hauptwall der Alpen 
ift an der ftenerifhen Grenze aufgepflanzt, die mit dem Großes 
Bee an der Tyroler Grenze beginnt, und die ganze Südſeite 

ededt, fowie fie aud das Gebiet der Donau von dem der Mur 
trennt, und nur von der End durchbrochen wird. Dieſe Alpenkette 
theilt fich in 2 Aeſte. Einer ziebt nordöftl. auf die jteyerifche Grenze 
mit dem Thor- und Dahkein (9700° nach andern 8900’), dem 
großen Priel (8600 nah andern 6700), Detider (6209), 

Schneeberg (6000) und Sömmering (5100° bid nad Ungarn 
fort, der andere aber läuft mit dem Hochgolling (9800‘) und den 
Sölfer:, Wölfers und Rottenmanner:Zanern durch Steyers 
mark fort, und fchließt fid im Sömmering wieder an den eriten 
an. Niedrige Seitenäfte begleiten die Steier, End, Ips und 
Zrafen, unter denen ber höchfte der Kahlenberg (1500) mit 
dem Wiener Wald ift. Unter den Borgebiraen des Böhmer 
Waldes zeichnet fih der Manhartsberg und Greiner Wald 
aus. Das Leithagebirge am. rechten Ufer, der Leitha zieht nad) 
Ungarn, Höchft fruchtbare Thäler liegen zwifchen diefen Bergen. 
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Im SW. in Salzburg bilden die Alpen ein reiches Gebirgsland, 
deffen höchſte Spigen der Großglofner, der Wiesbahhorn 
und Hochhorn, der hohe Narr und die Hochwartshöhe find, 
gegen N. verflächen fich auch diefe Alpenzüge allmälig. 

Bemerkenswerthe Höhen in den oberöfterreichiichen Alpen find: 
die Windbadhfpibe, (S.W.) die Rauchkeſſelſpitze, das 
Krimlerkees, dad Prettauerfeegd, alle nod in den rhätis 
ſchen Alpen; fodann in einem nördlichen Alt der Reichenſpitz mit 
einem dreifachen Kogel (9540 W. 8.) Die Gerlogfpiße, der 
Gerlos; nordöftl. der große Nettenftein (6954 W. #.), die 
binteren und vorderen A das Gamshaag 
am Urfrrung der Saul (6752 W. F.), das Breithorn in ben 
Loferer Alpen (7496 W. 8.), das Sonntagshorn (6062 W. 8.) 
bei Unten, das fteinerne Meer (7000) an der Grenze von 
Berchtolsnaden, der Göhl weitl. von Gollin «7812 9. Fuß); im 
den norifchen Alpen die beiden Sulzbacher, Benediger, ber 
Großglofner (gegen 12,000 P. 8.), der Tauernfogel von 
Stubad, der. Dedenwinpßel, der bohe Riff, die Kapruner— 
tbore und das Fifchereisfar, dad TZauerngebirge, ein 
Knoten, von dem viele Aeſte ausgehen; dahin gehört der Ober: 
ſulzbacher, Benediger, ein gewaltiger Grenzitein Salz: 
burgs und Tyrols, mit einer dreifchneidigen, steil emporitrebenden 
Eisnadel. In der Nähe des Habacherkees, weiter öſtlich der 
aroße Wiesbach oder Krummbholz (11,10 W. F.), das Hochs 
thor am Fifcher: oder Naueifertauern (7955), das Weißen: 
bacherkees, der Sonnenblid, Herzog Ernit (91009, die 
Schlapperebene (90000, das Hochkar (410.633), das Naß— 
feld, der Aufogel «11,151, der König der Tauern hinter 
Gaftein; die Radftädtertauern mit dem Seefarfpih auf 
dem Tauernkar (7161 W. 5), das Weißed (8382), das 
Rothhorn und TZappenfar (5072'). 

Sn den oberöfterreihifhen Alpen, zwiſchen der Salz: 
ah, dem Inn, der Traun und Ens ift das Tännengebirge, 
wifhen Werfen und Altenau das Rauheck (7565 W. 8.), der 

obe Thron; weftl. liegt die Kantenfpige der Donnerfogel 
(6504), der Rahlenberg, der Zweilfertogel, dr Schaf: 
bera, der Leonsberg, das Höllenaebirge, der Hölleogel. 
Deftlih ift der Dakhftein; an der Südſeite des Haltitätterfees ift 
der Dürrenberg, Hierlag, Landfrieditein, Krippen« 
ftein, Hirfchberg ıc., an der Nordfeite der hohe Plaſſen oder 
Blankenftein, an der Oftfeite der Sarftein (6528 W. F.). Der 
große Priel (6565) mit reicher Fernficht, der kleine Priel 
(5982 W. F.), nordweftl. von Priel ift der Käs berg (5215), das 
Warfhenec bei Windiichgarften (5952), das Hocheck (5850°), 
die Hochfenie (5910°), der Damberg (4842), der Hebentees 
im SHinteritoder (5952'), die Faltenmauer bei Klaus (5298), 
dberdyrgas bei Spitalundder Schwarzberg (57,754°), eben dafelbft 
der Traunſtein am Traunfee (5249). 

In Niederöfterreid, bemerken in den norifchen oder Wild» 
alpen folgende Berge: das Gefchaid, den Göller (5568 W. $.), 
der Gippel, die Raralpe, den Semering (4416 W. F.), den 
Eleinen und großen Pfaff, den Wedel (5459 W. $.), den 
Hutwifh (50009. In den weitlichen Verzweigungen find: Die 
Seller Alpen, der Hocftadel, der Oetſcher (zwifden 5000 
und soon‘), der Schwarzkogel im cetifhen und Wienerwalds 
gebirge, der Schneeberg mit herrl. Ausſicht über 200 A.M, (6497). 
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Gegen N. verflächen ſich dieſe Berge, und bilden ebenfalls vom 
Traun⸗ Beller-, Hallftädter-, Atter: und Mondsſee 
am ein fruchtbares Thalland. Die GSeitenthäler des Donauthals in 
MNiederöiterreich find fehr zahlreich. Dahin gehören das Jpsthal, 
das Trafentbal, das Trieſting- Pieſting-,, Schwarza= und 
Kremstbal, das Langenthal am Göllersbah. Die engen Thäler 
beißen bier Gräben. Eben jo zahlreich find die Thäler im Salz: 
burgiichen Hochland. Das Salzachthal ift das größte und roman« 
tiſchſte; abgefondert von diefem ift das Pongau an der Eng und 
dad Lungau an der Mur. Schön und reizend it das Pinzgau, 
die obere Hälfte des Salzahthals — ein wahres Elyfium, befonders 
zwifchen Salzburg und Hallein. Sehr rauh it das Lungau, aroßs 
artig die Thaler Klein: und Großarl, zu dem berümten Heilbad 
Gaftein führt eine fihauerlihe Kluft, die Klamm. NRauris, 
Fuſch und Karrum liegen an der Südfeite der Salzach, und 
ziehen fich hoch in die Tauern hinauf. Theils offen und freundlich 
(bei Unten), theils düſter und gefchloffen (bei Lo fer) iſt das Saal: 
thal. Im Salzkammergut liegt das balbmondförmige Gofauthal, 
mit üppigen Wiefenfluren prangend und von riefigen Bergen um— 
gürtet. Reich an erhabenen Naturfcenen ift das Stoderthal. 

Die füdlihen Alpenaebirge - find größtentheild Kalkformation. 
Im S.D. Hößt man auf Urfelsgebirge. Die — haben 
viele Höhlen, z. B. das Schelmenlocd bei Baden, die Alleluja 
böhle in der Nähe des Schneebergd, das Tauben:, Geld: und 
Wetterloh an dem trümmerartig zerriffenen Detichberge, Der 
ganze ſüdl. Theil von Salzburg enthält Urfelsgebirge Die 
‚ganze Tauernkette iſt Urfeld, und diefer tritt über die Rothenman: 
nertauern nach Steyermark über. Diefer Landestheil liegt in der 
Eentralfette der Alpen. Nördl. über der leztern iſt Kalf, bis über 
Salzburg und Gmunden hinaus, noch böher bis an den Inn und 
die Donau herrfcht das Sandfteingebilde, 

Der Hauptitrom für das Land ob und unter der Eng iſt die 
Donau. Gie tritt unter Palau und Engelbartszell in das Defters 
reichifche. Sie windet jich in mannigfaltigen oft eigenfinnigen 
Krümmungen, und zerreißt ſich in viele Arme. Bei Linz ift ihr 
Waflerfpiegel 654 W. 5. hoch. Am fogenannten Strudel (Strum) 
bei Grein in der Mark Struden und Wirbel (Werfel) bei 
dem Markte St. Nicola im Freigerichte Struden war die Schiff: 
fahrt früher fehr gefährlich, ſowie auch bei dem Kettenftein bei 
Wilhering und beim Saurüffel unterhalb Linz. Mit der Mün— 
dung der Ens tritt die Donau nadı Niederöfterreich; von Mölk an 
befchreibt jie einen Bogen gegen N., tritt am Bifamberge wieder 
nad) S. O. zurüd, und ftrömt bei Wolfsthal in die ungarifche Ebene 
hinab. Bon der End an bis Ungarn beträgt ihre Länge fammt ihren 
Krümmungen 34 M. Vom Strudel bis Prefburg beträgt dag Gefäll 
450 W. F., woraus lich ihr fchneller Lauf auf deutfchem Boden er: 
aibt. Die Dforte bei Theben, d. i. die Deffnung, welde die Außer: 
ten Enden der Alpen von dem fehroffen Anfängen der Karpathen 
trennt, it die Grenze der Ober: und Niederdonau. Mehrere Meilen 
weit iſt die Donau zwifchen hoben Felfenbergen in fchmalem Bette 
eingeengt, ausgedehnter ift das Strombett da, wo fich der Strom 
in mehrere Werder und Arme theilt, die fhöne Auen umfchließen. 
Unter der Eng it das Thal weit, aber vom Erlakloſee bis Nieder: 
wallfee treten die Anhöhen näber an fein rechtes Ufer, ziehen ſich 
aber weiter unten. wieder. zurüd, treten bei Arbagger wieder 
‚hervor, bis fie ſich bei Ips in eine Eleine Ebene verlieren. , Unter 
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Schönbühel wird das Ufer wieder bergiger und höher, und bis 
gegen Mautern ziehen hohe Selfen ftromabwärts. Bon Hirſchenau 
bis Krems ift dad linke Ufer bergig und felfig, unter Krems wird 
es offener, indem rechts das Tulnerfeld, links der Wagram am 
Strome hinzieht; lahende Auen und frifches Gehölz bededen die 
IR Inſeln ıc. Die größte Breite erreicht der Strom - in. 
eutfhland bei und unterhalb Wien (5150 Klafter zwifchen Albern 
und Großenzersdorf); bei Wien felbit mißt fie von der Ferdi⸗ 
nandebrüde bis gegen Kagran 2895 Klafter, Die Donau bat im 
Laufe der Zeiten ihr Rinnfal häufig da geändert, wo Flächen und 
keine felfigen Ufer find; die zäblreichen Ueberihwenmungen haben 
fchon vielfache Veränderungen des Betts herbeigeführt. . Ä 
©, Hechts fließt ob der Ens in die Donau an der baierifhen Grenze 
bei Paſſau der größer erſcheinende Inn mit trübem Gewäſſer, fowie 
links die braungefärbte Jlz. Die Traun ift ein Gebirgsfind der 
oberiteyerifchen Alpen, sie fließt durch den Hallitätter und 
Traunſee, fie nimmt viele Bäche, die Ager, Alm und den 
Krems auf, und fällt rechts bei Zizelau in die Donau, nachdem 
fie 2 Bälle und mehrere Wehren überwunden bat. Die Eng kömmt 
von einer Beljenkette hinter Rorftadt, verſtärkt ſich mit der Steier, 
und mündet rechts bei Mauthaufen. Aus der N.W.Ecke des Pinz⸗ 
geue vom Galzaher Hochlahn neben der Geierfvige entipringt bie 
alzadı, fie nimmt bei Golling die fiichreihe Lammer, und an 
der baierifhen Grenze die Saal auf, und fließt in den Inn. Im 
Sungau entfpringt die Mur, und fpielt erit in Gteyermarf eine 
wichtige Rolle. Links fallen in die Donau nur kleine Gewäſſer, 
b B. die Rana, die kleine und große Mühl oder Michel, 
ie Aiit, der Narrbach. # 
Unter der Eng fließen rechts in die Donau: Die Ips, bie 
vom Detfcher entipringt, zuerit ein rauhes Bergthal durchfließt, 
und in mehreren Mündungen in die Denau läuft; die Erlaf bei 
Großpehlarn, die Bielach, die vom nöıdl. Abhang des Hoc: 
tadelberges kommt, und zwiſchen Mölk und Scönbühel ihre 
Mündung hat; die Zrafen, die das berrlihe Irafenthal durdy: 
finthet, und unter Zrasmauer die Donan erreicht; die Wien, die 
aus dem Wienerwald kömmt, die Schwechat, die aus 12 verfchiedes 
nen Waldwaflern entſieht, ſchöne Thäler durdyfließt, und endlidy bei 
Albern mündet; die große Fiſcha, die auf der Neuftädter Heide 
dem Boden entquillt, bei Grammetneuſiedl die Piefting aufnimmıt, 
und bei Fiſchamend Waller und Namen verliert, und die Leitha, 
bie aus der Schwarza, dem Pütten- und Walpersbacd ent: 
ftebt. Das gebirgige Dberöfterreich enthält mehr Wafferfälle als 
irgend eine öfterreidyifehe Provinz. Go find in Salzburg: der Fall 
der Krimelache, der Ball des Tamoosbach im Stubach, des Sulz: 
bachs, des Hierzbachs in der Feuſch, der Kaprunerfall, der alt des 
Sizbachs am Goldberg in der Rauris, die Waflerfülle in der Tauern— 
fette, im großen Gafteiner Naßfelde, der herrliche Waflerfturz aus 
dem Pokhortſee am Schleierfalle. der Bären» und Keflelfall binter 
Welitein, der Waſſerſturz im Wildbade Gaftein, der Ball der Gafteiner 
Ache im der Zend, der Diesbachfail im mittleren Pinzgau, ber 
Gainfeldbachfall bei Biſchofhofen, und der herrliche Fall des Schwarz⸗ 
bachs bei Golling; fo im Zraunfreis der Strubfall oder Waldhbach⸗ 
firub, ein — majeſtatiſcher Fall, der Mühlbachsfall bei Hallſtatt, 
der Karbachfall und der Waſſerfall am NRötbelftein bei Ebenſee, der 
Rimmbachfall oder Rindbachſtrub bei Langbath, dev Klinferfafl in 
Der Molfteriute, der Gtrumbodingfall, den der Steier, der Schreibach⸗ 
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oder Pyrgasfall bei Spital am Pyrn, der wilde Lauffen bei Iſchl 
und der berühmte Traunfall bei Noithbam, mit dem Ball des Niagara 
vergleichbar. In Niederöfterreich bemerken wir den Kejingsfall in 
der Nähe des Ulreichtöberges. | 

Oberöfterreich it auch an Seen reich ausgeitattet, beionders im 
Gebiete der Kalfalpen. Die bedeutenditen find: der Traun: oder 
Gmundnerfee (6519 W. Kl. lang, 1517 W. Kl, breit und 598 
W. 5. tie, beim Wehen des Nords und des Viechtauerwinds tobt 
er gewaltig; der fchwarzgrän ausfehende Hallftätteriee (4260 
Kl. lang, 1150 Kl. breit, 600 Fuß tief); der Atter- oder Kammers 
jee (10,500 SKI. lang und 1735 Kl. breit); der Mond: oder Matts 
fee (5600 Kl. lang und 41070 Kl. breit); der Aber: oder St. Wolf 
gangerfee (soo Fuß tie. Der Traunkreis enthält allein 27 Eleinere 
Seen, 3: B. der Albanfee in der Grünau, der ovale Laudachfee, 
der Langbathe, der Offen-, ber Gofanfee; im Salzburaifchen ift der 
Irumerfee, der Wetterfee, Fuſchelſee, Zellerfee im Pinzgau, die 
Pokhartſeen, mehrere Wildfeen in Iauernthälern. In Niederöfter 
reich find weit weniger Seen, z. B. der Lunzeriee mit den 3 
Walſerbehältern, Werterfee, rothe Lake und Dberjeg, der 
Rohrerfce am Schneeberg. 

Das berübmteite Mineralbad Oberöiterreichs iſt das Wildbad 
Gastein, tief im Gaiteinerthale, welches aus dem Reichebenberge, 
ganz aus Urrels, als Granit, Gneiß, Quarz und Kies, hervorbricht. 
Seine Wärme variirt zwiichen 593 bis 28° Reaum. Die Wafler 
menge ift eritaunlich groß. Es find 6 Quellen. Im Oberpinzqau 
find die 3 kalten Mineralwaſſer zu Unterſulzbach, Schwarzenbach) 
und Burgmwiefe, im Pfleggerichte Saalfelden find die 4 Falten Ges 
fundbrunnen zu Ramfeiden, Gaſteg in der Alm, Sinnlehen, und 
der Badgraben in der Leonang, im Thale Rauris ift am Grubed 
eine 14° Reaum. warme Quelle, in Großarl die warme Quelle zu 
Negenwacht; im Lungau das Mineralwailer am Brodlingberg, am 
Pockhart im Gafteiner Thal ift ein tödtender Giftbrunnen. Im 
Traunkreiſe quellen das Buchriegler-, Egelyof: und Trojerbad nächſt 
Windifchgarften, eine Schwefelquelle it bei Iſchl, eine Salzquelle 
bei Hall. Auch im Hausrudviertel find Badquellen und Mineral 
waſſer, fowie auch im Ann: und Mühlkreis. 

Die hohen, zum Theil mit Eis und Schnee bededten Berge, 
die vielen Seen, Sümpfe und fließenden Gewäiler find die Urſache, 
Daß in Dberöfterreich das Klima rauher it als in Niederölterreic, 
wenn gleich beide Provinzen unter aleichen Breitegraden liegen. 
Die mildefte Luft ifi im Draunthal. (Mittlere Temperatur von Linz 
7° 6, von Salzburg 7° 44, Kremsmüniter 79 04; arößte_ Wärme 
25°, größte Kälte 10° 7 Reaum.) Die Schneegrenze in Salzburg 
ift Bovo P. F., die Baumgrenze 5000 P. F., Grenze des Getreides 
5000 8. Don 1000 bis 3000 8. gebt die Region des kultivirten 
Landes, von 3000 bis 5000 F. die Region der Wälder, von 5000 
bis 8000. Buß die Region der Alpen, über 8000 Fuß die Regionen 
bes Schuee’s und Eiled. Raub iſt das Klima des Salzkammerguts. 
An der Nordfeite der Tauernkette berrfcht reine, gefunde Luft. Im 
den moraftigen Gegenden find fchädliche Ausdünſtungen, die häufige 
Wechſelfieber verurfachen, befonders im Dberpinzgau. In Nieder 
diterreich ift das Klima fehr verfhieden. Das große Donanthal iſt 
von gemäßigter Temperatur, ebenfo der öftliche Theil des Landes, 
wo aber die Winde von allen Seiten leicht Zugang baben. Die 
Gebirge im ©. und N.B. haben ein kaltes Klima. Die mittlere Tem 
peratur von Wien beträgt 89 51’, bie Gemmertenparäue gewöhnlich 
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20 bis 23°, die Kälte gewöhnlich, 10 bis 412°. In den meiften Fahren 
kommt die Temperatur Wiens der von Paris ziemlid nahe. Die 
berrfchenden Winde Wiens find der Welt und Nordweit. Die Wit: 
terung ift dafelbit fehr abwechſelnd und unbeſtändig. Der Wechfel 
ift beionders auffallend um den Schneebera. Der Bezirf von 
Annaberg ift einer der unfreumdlichiten und unwirtblichiten des 
Landes, und gilt daber insgemein als das ölterreichifche Sibirien. - 

Gänzlich unfruchtbar find die ewigen Schnee und Eisfelder 
Salzburgs (54 AM.); ein fruchtbares Erdreic, enthalten die Alpen: 
thäler an der Nordfeite der Tauernkette, eben fo fruchtbar ift das 
— ———— Flachland, der N. des Traunkreiſes und Strecken des 
Hausruck- und Innkreiſes. Ein ſehr ergiebiges Land beginnt an 
der Ens, und zieht ſich rechts an der Donau über die Erla, Ips, 
Erlaf, Möle und Trafen, in das QTulnerfeld bin, verbreitet fich bei 
Krems auf das linfe Ufer der Donau, und verfläct fich wieder nad) 
S. O. hinab bis an die Mardı und an die Auen der Donau. Das 
Marchfeld, fagt ein Neifender, gleicht in mehr als einer Rüdficht 
Aegypten. Es Lönnte zur Kornfammer Wiens werden, wie es 
jenes Land für Nom war. Es leidet von Ueberihwenmmungen eines 
großen Stroms, die jenes nur beffer zu benugen verfteht. Won der 
Ernte bis zur Saatzeit iſt in beiden Ländern alles dürr und gelb, 
und die Sonnenftrablen find auf den öden Flächen doppelt drüdend; 
denn nirgends erquidt Grün das Auge, und felten Fühlt ein fchats 
tiger Baum den Wanderer. Wie in Uegypten erblicdt mansbier die 
Zuftipiegelungen an meblichten Sommer: oder Herbitmorgen. Die 
ganze Ebene fcheint ein See zu ſeyn, aus dem fich die wechfelnden 
Geftalten der Sata Morgana erheben. Ein Zheil des Mardı: 
feldes ift Flugſand, ein anderer, 3. B. bei SHarinafee und Laſſen 
aus Moraft und Sumpf. 
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Das Land ob der Eng it in Hinfiht auf Produften 
Reichthum nicht das begünitiatite, mit Ausnahme des Minerals 
reich, deſſen Reichthum bier nicht zu erfchöpfen iſt. Der Groß 
glodner, der Reichenipig und dag Wiesbachhorn find heilige Walls 
fahrtsorte für die Mineralogen. Das Land hat Marmor (Salzburg), 
Bergerpftalle von verfciedenen Farben, edle Granaten, Beueriteine, 
Berylle, Topafe, Smaragde, Gerpentin, Ehlorit (Gaftein), Gold, 
Flußgold, Silber, Blei, Kupfererze in unerjchöpflichen Adern «im 
Salzburgifhen), Eiſen in mächtigen Adern, Kod: und Gteinfalz 
Iſchl und Hallitadt), Steinkoblen, Schwefel, Grapbit. Die falz- 
buraifche Flora zählt mehr als 2000 Arten Alpenfräuter in üppiger 
Fülle. Moofe, Blechten: und Farrenkräuter gibt es auf den Berg 
regionen in Menge, in den Thälern ift bie zur Schneereaion die 
üppigite Begetation. Es gibt fehr viel Baldrian (um Lungau), 
Enzian, Salep, Kreuzblumen, Alant, Engelwurz, Blutlungen— 
moos im Salzkammergut, fehr viele Autterfräuter, befonders Klee, 
faftige Gräfer, Getreide aller Art aber nicht in Menge, befonders 
Weizen und Hafer, Bohnen, Kartoffeln, Gemüfe, befonders-Kohl 
und Rüben, wilde Spargel und wilden Hoyfen: Flachs cim Mühl— 
freie), Schilfe und Rohre an den Seen und Teichen, Kardendiiteln, 
Obſt, wildwachfende Beeren. Dad Land hat trefflidhe Waldungen, 
befonders von Nadelholz; auf den höchſten Bergen iſt bäufig die 
Zwergkiefer und die Zirbelnußkiefer. Das Ihierreid, liefert großes 
Rindvieh, Pferde, befonders von der Galzburgerrace; die Pferde 
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vom Pinzgau ſollen die größten und ſtärkſten von Europa ſeyn (ges 
mwöhnlich 19 Fauſt hoch), Schafe von gemeiner Race, Biegen und 
Schweine. Das Wildpret, befonders Hochwild und Geflügel, ift 
fehr zahlreich vorhanden. E8 gibt Steinböde, Hiriche, Hafen, Murs 
meltbiere, Dachfe, Iltiſſe, Jael, Zifchottern, Raubvögel, Hühner 
und Tauben aller Art, Schnepfen, Wildenten. Die Gewäfler haben 
mehrvrlei Fifche, 3. B. Forellen, Sälmlinge, Huchen, Lachfe, Rhein: 
anten, Karpfen. Hecte, Krebfe (Traun). 

Auch Niederöfterreich ift nicht die reichite Provinz (Defterreichs) an 
Naturproduften. Das Mineralreicdy bietet ung nur die gewöhnlichen 
Steinarten, wohl aber etwas Salz, Steinkoslen, Zorf und Graphiten, 
an Metallen ift diefe Provinz arm; der Metallreichthum befteht in Eifen 
und im Slußgolde. Mooie, Zlediten: und Farrenkräuter bieten die füd- 
lichen Hochgebirae. Die Zahl der Alpenfräuter ift in den legtern groß, 
Schwämme findet man überall auf feuchten Grunde. Es gibt ver: 
fhiedene Kleearten, 3. B. Wiefenklee, Luzernen, Esparfette ıc. 
Die meiiten Getreidearten werden bier aebaut, Buchweizen und 
Hirfe. rind feltener; von treffliher Qualität ift der öfterreichifche 
Weizen, der Roggen ift gut, die Gerite mittelmäßig, ziemlid, er- 
giebig ift der Maisvau. Zahlreich find die Garten- und Peldges 
wächſe, befonderd Kohl, Rüben, Rettige, Kartoffeln, Spargel, 
Hülfenfrücte, Zwiebel, Knoblauch; es qibt fehr viele Arzneifräuter; 
von Hon delsgewächſen nennen wir Flache, Hanf, Krapp, Scharte, 
Safran, Anis, Fenchel, Mohn, Rübfamen; Weinreben an der 
Donau gibt es in Menge, nicht fo viel Obit; Beerenfrüchte iind im 
Menge vorhanden, 3. B. Erdbeeren, Himbeeren, SHeidelbeeren, 
Brombeeren. Die Waldungen find ergiebig an Nadel: und Laubs 
holz. Wachholder wächst auf vielen Gebirgen; das vorzüglichſte 
Laubholz iſt die Eiche, das häufigite die Rothbuche. Es gibt aber 
es Meißbuchen, Ahorn, Linden, Ruftern, Efchen, Birken, Eiben: . 

äume ıc. 

Das Rindvieh von Niederöfterreich ift ganz gemeiner Art. Einige 
Gegenden haben fchöne, tonnenförmige Kühe, auch die Pferde find 
von gemeiner Race, "ebenfo die Landſchafe und Schweine zum Theil 
von ungarifcher Race. Bären und Wölfe find noch feltner als in 
Oberöſterreich, fowie auch Luchfe und Wildfagen, Hafen, Büchfe, 
Marder ıc. gibt es in Menge, ebenfo Hiriche und Rebe. Die Vögel 
find befonders zahlreich in den Gebirgen. Fifche nährt hauptſächlich 
nur die Donau, und zwar Karpfen und Hechte, Krebfe, die Leitha, 
Thaya und Donau, Auch die Blutegel find nicht zu vergeflen. 
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Die Einwohner von Dberdfterreich find meiftens germanifchen 
Urfprungs und aus bajerifchem Geblüte entiproffen. Jm ©. von 
Salzburg find Abkömmlinge der_celtifcdnorifhen Taurisker. Die 
Landbewohner find ein gefunder, ftarker Menſchenſchlag von mittlerer 
Größe. Im Hausrud: und nviertel wohnt ein mwohlgebildeteg, 
ſchönes und fchlankgewachfenes Volt, und das weiblihe Geſchlecht 
aus der Gegend von Wels, Linz und Ens ift feiner Schönen Körpers 
formen wegen bedannt. Die Bewohner des Tauerngebirges find 
war mager, von bräunlicher oder blafler Gefichtsfarbe, aber doch 
ark und gefund. Boller und gefunder fiebt bier das weibliche 
Gefchleht aus; die Ehen find fehr gefegnet. Um Iſchl gibts viele 
Krüppel, Kropfige und Kretinen. In der Ebene. ift bie Nahrung 
im Durchſchnitt beffer ala im Gebirge. Um Iſchl ift das Haupts 


gericht die aus Käfewailer bereitete Schottfuppe. Die Kleidung ift fehr 
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verfchieden. Im Hausruckviertel trägt berfandmann einen runden 
Filzhut, einen fchwarzen Halsflor, ein tüchernes oder wollenes 
Wams, eine Jacke von grauem Loden chne Schöße, kurze Bein— 
kleider von Kalbleder, weiße oder ſchwarze Strümpfe; das Weib 
trägt einen weißen und runden Filzhut, darunter eine ſchwarze 
Linzerhaube, ein Kopftuch von Seide oder Linnen, ein Korſett und 
einen Rod von Kattun oder Wollenzeug, eine Schürze von Lein— 
wand, weiße, fchwarze oder blaue Strümpfe von Wolle ıc. Charak⸗ 
teriftifch find die goldreihen Linzerbanbeu der Bürgersfrauen 
und Mädchen, ſie gleichen metallenen Helmen. Die Wohnungen 
auf — Lande ind meiſt von Holz gebaut; viele Häuſer ſtehen 
vereinzelt. 

Die Oberöfterreicher und Salzburger find gutmüthig und froh: 
finnig; fromm, herzlich und bieder, voll Achtung gegen die Obrigkeit, 
immer munter und fröhlichen Muthes. Faſt in jedem Haufe ift 
eine Zither. Glühender Patriotismus ind Anhänglichkeit an das 
Hang Oeſterreich befeelt fie. In den Gebirgen gibts ſehr viele uns 
eheliche Kinder, dieſe liefern fürs Land Knechte, Mägde und Sol: 
Daten. Der Bewohner des Salzkammerguts it finnig, behutfam, 
religiös und unterwärfig. Der Saljburger iſt freimüthiger als fein 
Nachbar, der im Urgebirqsſchoos angefiedelte Einwohner über Gnftein 
hinaus träat den Stempel einer unverfümmerten Lebensmeife, qleicht 
nicht dem armen Kammergäütler, den Salz und Holz zur Mafıhine 
herabdrüden, der aber, fowie feine Natur nur Präftia it, auch 
unter dem Drude moraliic gedeiht. Der Obertrauner und der Gofauer 
big nah Goifern hinaus Kheint freimütbiger zu ſeyn, ale der Be: 
wohner des äußern Kammerguts. Den qutmütbigen, fchwer und 
willig arbeitenden Biechtauer beugt feine Arbeit, fein Kampf mit 
den Elementen, die peinliche Mühfeligkeit feines Dafennd. Es gibt 
vielleicht kein Völkchen in Europa, welches fo wabrhaft buchftäblich 
im Schweiße feines Angefichts fein Brod ift. Die Bewohner der 
Thäler im Tauerngebirge find ein fleißiges, unverdroffenes und ges 
nünfames Bolt, fie haben einen gefunden, natürlichen Beritand, 
fcharfen Beobachtungsgeift und viel natürlichen Wit *). Die Volks— 
feite find zum Theil eigentbümlich, die Unterhaltungen find: der 
Tanz (der Linzer oder Kändlertangd, Scheibenfcrießen, das Perch— 
tenlaufen cein poffirlicher Maskenzug), dag Kübtreiben, Wett: 
rennen, der Schwerttan; bei den Halloren bes Ihurnberges, das 
Nafeitehen ceine Art Fifchfang),, das Hofenroden im Pinzgau. 
Die Einwohner leben von Jagd, Fiſcherei, Landbau, Viehzucht und 
Bergbau. Der Wiefenbau iſt fehr bedeutend, fowie auch der Obſt— 
bau im Hausrudviertel, der Flachsbau it allwärts verbreitet und 
fehr wichtig die Waldfultur (969,712 Joch im Land ob der Ens). 
Die Biehzucht it ein Haupterwerb. Der Viehſtapel von Oberöfter- 
reich zähle immerhin 90,000 Ochſen, 300,000 Kühe, gegen 50,000 
Brerde und 270,000 Schafe. Der Berabau liefert vor Allem Salz, 
aus den 3 berühmten Salzbergen bei Iſchl, Hallftadt und Hallein; 
ferner etwas Gold und Kupfer, ziemlich viel Eifen, allerhand Stein: 
und Erdarten. Die Gewerbsinduftrie ift unbedeutend, und 
bezieht fidy auf Zwirn, Leinwand, Baummollmaaren, Schafwoll⸗ 
waaren, Eifenarbeiten, Dolzwaaren, Papier, Leder, Erdgefchirre, 
Glas, Bier, Branntwein. 

-,. Der Handelsverkehr mit Natur: und Kunfterzeugniffen ift 
nicht undedentend. Der Hauptartikel der Ausfuhr iſt Salz (320,000 
"ME Sqquh Erdkunde, TH. is, ©. 308. 
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Etr.), Vieh, Obft, Spielmaaren nach Berchtoldgabner Art, Zwirn 
und Leinenwaaren, Wollenzeuge und Teppiche (Linz), Leder, Eifen« 
waaren (Steier), befonders Meiler ıc. Die Einfuhr beitebt haupts 
ſächlich im Getreide und in Kolonialmaaren., Den Landhandel bei 
günitigen qute Straßen. Zwifhen Mauthauſen und Budweis 
und zwifchen Linz und Gmunden ift eine Eifenbahn (durch Pferde 
bedient). Der Warflerbandel wird hauptfächlich auf der Donau, dem 
Jun, der Traun und Ens betrieben. 

Für wiſſenſchaftliche Kultur ift aut aelorgt, das Land ob der 
End bat 2 Lyceen, eine pbilofopbifhe Lehranitalt, 3 Gymnafien, 
4812 Zrivialfchulen; anſehnliche Bibliotheken und Kunſtſammlungen 
ftehben mit eritern Anitalten in Berbindung. Die Mehrzahl der 
Einwohner find römifch:Batholifch, die Zahl der Proteitanten mag 
45,000 betragen. Salzburg und Linz ſind Biſchofsſitze, der leztere 
ftebt unter dem Erzbistum in Wien, Salzburg hat einen Erz⸗ 
bifhof. Die Lutheraner haben 10 Paſtorate unter einem Super: 
intendenten zu Scarten. Esgibt viele wohltbäcige Anitalten. 

Die Einwohner won Niederöiterreich find auch germanifchen 
Urſprungs; untermiicht find immer noch Slaven und Avaren. Die 
Mundart ift wie die baierifche eine Tochter der Oberdeutſchen, fie 
hat eine volle, harte Ausfprache, liebt die Hauchenden, blafenden und 
ifchenden Konfonanten, breite, tiefe Vokale, rauhe Diphtbhongen, 
bat einen rubigen, qutmätbigen, nict hohen, bisweilen fingenden 
Ton, und liebt augsfchweifige Ausdrüde und viele Worte. Der 
Körperbau it von mittlerer Größe (5 Schub 4—8 Zoll), die Berg» 
leute find etwas höher, nervigter und ftärfer gebaut als die Leute 
in den Ebenen und Thälern. Die Männer find in ber Regel qut 
gebaut und fchön, die Frauenzimmer angenehm und reizend gebaut 
und lebbaft. Die fchöniten Leute des Flachlandes will man in den 
auigen Gegenden unter dem Wienerwald an ber Fifcha und Leitha 

etroften haben. Das Buchbergerthal ift befannt durd die Lebends 
Fülle feiner Ammen. Im ©, fangen ſchon die Kröpfe an. Die 
Nahrung. ift höchſt mannigfaltig in Wien, fehr einfach auf dem 
Lande, Der Landbewohner lebt beiler als der Bergbewohner. Der 
Wiener ſteht im Rufe eines großen — zum Wohlleben. Mehl⸗ 
und Milchſpeiſen find Liebhabereien des Oeſterreichers. Die — — 
bietet nichts Außerordentliches. Ein ſchwarzer runder Hut mit Ban 
oder Quaſtenſchnur, ein langer Rock oder eine Jacke von grünem, 
braunem Tuch ohne Kragen, mit breiten Aermelaufſchlägen, weiß— 
metallenen, kugelrunden oder kameelhaarenen Knöpfen, ſchwarze 
lederne Hoſen bis ans Knie, ein kurzes Leibchen von rother oder 
heller Farbe, worüber der lederne Hoſenträger läuft, ſchwarze Hals⸗ 
binden aus Seide oder Baumwollflor, weiße oder blaue Strümpfe 
und fchwarzlederne Schuhe oder Schnürftiefel find die Hauptkleidungs⸗ 
ftüde der diterreichifhen Bauern; dunkelfarbige oder bunte faltens 
reihe, mit Bändern oder Borten doppelt befezte Röcke, blaue oder 
bunt gedrudte Schürze, ein Leibchen, ein graues oder blaues Korfett 
mit mehreren Knopfreiben, Hauben von verjchiedener Form, auch 
weiße ober bunte Kopftücher, hochgeftellte Strohhüte find die Kleis 
dungsftüde der Weiber des Landes, zum Theil auch die goldreichen 
Wiener und Linzerhauben. Eigenthümlicher ift die Kleidung um 
ben Schneeberg. Die Wohnungen der Landleute find folider als 
in Oberöiterreich; es wird mehr mit Steinen gebaut. Sehr ichön 
gebaut find die Dörfer um Wien. Niederöfterreich rer 36 Städte, 
238 Marktfleden, 4292 Dörfer. Die meiſten Gtädte find klein, 
Der Defterseicher unter der Ens ift wie ber ob derfelben ſauft, 
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nachgiebig, aufrichtig, treu und redlich, fröhlich, aefellig, naftfrei, 
mwobltbätig, aber auch leichtfinnig und indolent, zu fehr anhänglich 
an's Alte. finnlich und zuweilen grob. Die Bewohner der Haupt: 
ftadt, auf die wir fpäter fommen, des flachen Landes und der Ge- 
birasaegenden unterfiheiden sich übrigens von einander. Oberhalb 
dem Manbartsberge it das Landvolk fanft, bieafam und religiös. 
Auffallende Sitten und Gebräuche fehlen in Defterreich unter der 
Eng, nur die Hochzeitgebräuche im Marchfeld haben etwas Intereſſan— 
tes; auch der Zanz iſt hier fehr beliebt, befonders unter den Slaven. 
Der Deiterreicher tft ein großer Freund der Muſik und des Tanzes, 
nirgends zeigt fich das mehr als im Faſching. Viel Unterhaltung 
ewähren die vielen Theater in den Städten, bie Kirchweihen. Die 
ndujtrie fteht in Niederöſterreich auf einer höheren Stufe als in 
Oberöfterreich; der Landbau gehört ebenfalls zu dem Haupterwerb, 
nur ift derfelbe durch Feudallaiten gedrüdt; es gibt Ganze, Dreis 
viertel:, Halb: und Biertellehner, Kleinhäusler und Inleute. 
Das Lehnverhältniß ift fehr verzweigt; dad Zehntrecht übt ber 
geiftlihe oder meltlihe Grundherr oder der Pfarrer ıc. aus.” Es 
gibt allerhand Feudaldienfte; die Noboten find allgemein eingeführt, 
aber in ber Regel reluirt. Der Zuftand des Landbau’s ift mittel: 
mäßig, am beiten noch von der oberöiterreichifchen Grenze bis Mölk. 
In vielen Gebirgsgegenden ift der Ackerbau nur Nebenſache, nur 
ein Mittel den Biehitand Mu fördern. In den Ebenen der Marıh, 
im Tulnerfeld, im lingarfeld bei Neuitade nimmt der Landbau immer 
mehr zu. Faſt überall gilt die Dreifelderwirthfchaft. Für den Ge 
treidebau dienen 850,000 Joch, für den Pflanzenbau überhaupt mehr 
als z der ganzen Landesfläche. In den Ebenen wird fehr viel Weizen 
gebaut, ausgedehnter ift der Roagenbau, das ftärfite Erzeugniß aber 
sit der Hafer. Der Futterbau ift in Aufnahme begriffen, von Hül- 
fenfrüchten baut man Erbien, Bohnen, Linfen ımd Widen; auch 
der Gartenbau macht Fortichritte, die Obſtkultur hatz ſich fehr 
erweitert. Flachs und Hanf wird viel gebaut. Bon den Gewürzen 
nennen wir den weitberühmten Safran. Der Weinbau wird nad) 
griehifcher Anpflanzungsmethode betrieben, d.h. mit niederen Stöcken, 
die an Pfähle gebunden find. Der jährliche Ertrag wird auf 1,135,000 
SHektoliter geſchäzt. Die beiten Landweine wachen am Bifamberge, 
in der Näbe von Feldsberg, bei Falkenitein, Reb. Hollabrunn, ZSiſters— 
dorf, Straß, Krems. Die Waldungen find nicht im beiten Bus 
ftande. Der Wienerwald it der anfebnlichite. Um den Schneeberg 
oder Detjcher find noch Urwälder. Die Viehzucht dürfte noch blühen 
ber ſeyn. Das Vieh iſt zum Theil von gemeinem Schlage, zum 
Zheil veredelt. In dem Süden ift die Zucht beffer als in den übrigen 
Gegenden. Die Pferdezucht wird veredelt dur Staats: und Privat- 
geftäte. Die Schafzucht ift theils die gemeine, theils die edle. Den 
nn Wollertrag tarirt man auf 10,560 Etr. Ausgezeichnet ift 
ie Geflügelzucht in der Gegend um Wien; die Jagd hat abge 
nommen, bedeutender ijt die Fiicherei (Karpfen, Forellen, Salmen, 
Huchen, Leithafrebfe), ber Gewinn von Mineralien iſt unbedeus 
tend. Stein: und Braunfoblen baut man bie und da. 
Bei der Gewerbsinduftrie, wo Niederöiterreich, nur etwa hinter 
Böhmen zurücd ift, nennen wir die Spinnerei in Flache und 
Hanf, Zwirn, Schäfwolle, die Weberei, und zwar die Leinenband« 
weberei in der Gegend von Siedharts (das Bänderfrämerländs 
hen genannt), Baummwollzeugmweberei, die übrineng nicht fehr bes 
beutende Tuchfabrikation «NRittersfeld), die Seidenzeugweberei » 
(Wien), die Seilerwaaren, Wachstaftete, Wachsleinwand, Gold, 
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Silberborten, Spitzen (Bien), die Eifen: und Stablwaaren, viele 
Eifenhämmer im ©., Eifenblehe, Eifendraht, Sägeblätter, Eifen- 
geichmeide, Schmiedewaaren, Säbel: und Degenklingen (Vottenftein), 
Gewehrfabriten, Rohrhämmer, Zeugfchmiedwaaren, Feilen: und 
Rafpeln,. Ahlen und Bohrer, Nadlerarbeiten Wien), Fifchangeln, 
Kardätichen, Schlofferarbeiten, Schrauben, Pfannen, Koch» und 
Zafelgefchirre, Spenglerwaaren, unlakirte Blechwaaren, Kupfer und 
Kupferkfompofitionen, Zombak und Meffingblehe und Drähte, Gloden= 
gießereien und Seuerfpritenfabriten, Metalltnöpfe, Metallbeichläge, 
Gatanteriewaaren (Wien), und zwar Goldarbeiten, lee Schmuck⸗ 
waaren, Broncewaaren, Galanterieſtahlarbeiten, Holzwaaren, Leder, 
Glaswaaren (Spiegel), Geſchirrfabrikation, Porzellanfabriten (Wien), 
Papier, Uhren, muſikaliſche, mathematiſche und phyſikaliſche Inftrus 
mente, viele Genußmittel, 3. B. Chokolade, Bier, Liqueure, Effig; 
hemifche Waaren, Barbwaaren ꝛc. 

Der Handel von Niederofterreich iit bedeutend, und durch gute 
Straßen, Scifffahrtsfanäle und fahrbare Flüſſe fehr gefördert. 
Wien it der Mittelpunkt des geſammten Binnenhandels der öfters 
reihifhen Monarchie, und macht nebit dem Freihafen von Trieft 
die größten Gefchäfte. Sehr itark ift der Tranfitobandel. Bon Wien 

eben nac allen Theilen der Monarchie 9 Haupt: Kommerzialftraßen. 

er Waſſerhandel wird vorzüglich auf der Donau betrieben. Vor⸗ 
züglich lebhaft it der Donaubandel von Wien nad Orſowa an ber 
türfifhen Grenze. Man hat Flöße und Schiffe. Auch die March 
und Eng wird befahren. Wien ift der Brennpunkt des inneren 
Zandhandels; derfelbe bezieht jich hauptfählich auf Naturerzeugs 
nifle, 3. B. Getreide, Mehl und Brod, Wein, Obſt, Fleiſch, Meildye 
und Milchprodukte, Holz. Feld» und Gartengewähle, Materialien 
für die zablveihen Manufakturen und Fabriken, und auch mande 
Kuniterzeuanifle, 3. B. Papier, Leinwand, Eſſig, Bier, Del, Eiſen⸗ 
und Holzwaaren, Geſchirre, aud, Vieh, Baumaterialien. Inter dem 
Manhartsberge nördl, und weitl. wird ftarker Weinhandel getrieben. 
Das Marchield verfieht die MWochenmärkte von Wien mit Getreide, 
Geflügel, Eiern, Butter ıc., außer Holz kommt viel Obft, Kartoffeln, 
Weißkohl aus den oberen Donangegenden nad Wien. Niederöfter: 
reich erhält aus Dberöjterreich Salz, Stahl: und Eifenwaaren, Wol⸗ 
lenzeuge, Zwirn; aus Steyermark und Sllyrien: Eifen, Quedfilber 
und andere Mineralien ; aus Tyrol: Seide, Obit, Teppiche ıc.; aus 
Dheritalien: Seide, Reis, Weine, Seefrühte; aus Böhmen, Mähren 
und Sclefien: Blade, Leinwand, Zwirn, Tücher, Vieh, Zifche, 
Glas, Leder; aus Gallizien: Vieh, Leinwaaren, Wachs; aus Ungarn: 
Getreide, Vieh, Weine ıc. Dagegen führt es aus: Meine, Baums 
wolle, Zeuge, Seidewaaren, Shawls, Hüte, Leder, Bücher, chemifche 
Waaren und Initrumente, Galanteriewaaren, Porzellan, Spiegel, 
Blehwaaren, Wägen, feine Stahl» und Broncewaaren, Vergoldun⸗ 
gen, Schuhe und Stiefel ıc. ddr 

Der Handel mit dem Auslande ift nicht fo bedeutend als 
früber. Unter die ausländifhen Waaren, die eingeführt werden, 
gehören beſouders: Baumwolle, Garn, Leinen, Baumwoll⸗ und 
Schafwollwaaren, Seide und Seidewaaren, Gewärz und Materials 
waaren, Leder und Bälge, Kaffee, Kakao, Zuder, Del, Scafwolle, 
Wachs, Wein, Branntwein und Rum; der Werth der ausländifchen 
Waaren in‘ Niederöfterreih beträgt immerhin jährlich 30,000,000 
Gulden. Es gibt viele Wochen umd Jahrmärkte, eine öfterreichifche 
Notionalbant in Wien, eine: Börfe, ein Merkantil: und Wechfel« 
gericht , ein treffliches Poſtweſen, Leih: und Pfandhäufer. 


4498 Beſchreibung der einzelnen Erdtheile, Ränder u. Vblker. 


Auch in Beziehung auf wiſſenſchaftliche Kultur, Geiſtes— 
thätigkeit und Literatur, die Deiterreihs Monarchen fait immer ge⸗ 
dert und gepflegt haben, foweit fie keine Neuerungen in die Re 
figion und Politik zu bringen droht, ift Wien der Eentralpunft der 
öfterreichifchen Monarchie. Die öfterreichifche Literatur hat, zumal 
in den technifchen Fächern, in der Mathematik, Phyſik, Gefhichte, 
ind im Fach der Linquiftit große Namen aufzumweifen. Der Volks— 
unterricht wird qut beforat. Man zäblt in Niederöfterreich über 1000 
Trivialfchnlen, 8 Gymnaſien, mehrere lateinifche Schulen, das There: 
fianum und eine Univerfität in Wien, mehrere geiftliche Stifter für 
Unterricht. In Wien find fehr viele einzelne Lehranftalten für bes 
fondere Fächer. Auch die Künfte finden in Wien Schägung, Pflege 
und Beförderung, zumal die Malerei, Kupferftecherfunft, Litho- 
arapbie, die Muſik, die Baukunft, und es gibt im Lande treffliche 
Bildungsanftalten für Diefelben. Die wiſſenſchaftlichen Hülfsmittel, 
3. B. die Baiferliche Hofbibliotbef, die Sammlungen, Mufeen, DBers 
eine für Kunft und Willenfchaft find fehr bedeutend und fürdernd. 
Auch gibt e8 zahlreiche Erziehungsanftalten, z. B. die therefianifche 
Nitteratademie. Die Einwohner find meiſtens Katholiken. In Wien 
ift ein Erzbifchof, in St. Pölten ein Bifchof. Die Miener Didcefe 
bat 24, die St. Pöltner 20 Dekanate. Es gibt mehrere Stifter. 
Proteitanten find weniger vorhanden als in Dberöfterreih. Die 
—— ſind theils unirte, theils nicht unirte oder orientaliſche. 
ie vormalige Bigotterie hat ſich in aufgeklärtere Gottesverehrung, 
und der frühere Sektenhaß und Verfolgungsgeiſt in milde Toleranz 
umgeändert. Sehr zahlreich ind die Wohlthätigkeitsauſtalten und 
milden Stiftungen, beſonders in Wien. Die Stände des 
ganzen Erzherzogthums beſtehen aus Prälaten (dem Erzbiſchof 
von Wien, einem Bifchof, 39 Uebten und Bröbften), Herren (Zürften 
Grafen und Freiherrn), Nittern und Städten und Märkten. 


$. 18. 


a) Das Land ob der Eng 


theilt fich in 5 Kreife, bie fämmtlich unter der Regierung in Lin 
fteben; das Appellations- und Kriminalobergericht it in Wien, un 
diefem iſt das Stadt: und Landrecht, das Kriminale, Merkantil: und 
Wechfelgericht in Linz und Salzburg untergeordnet. 
4) Der Mühlkreis (dad Mühlviertel), 57 I.M. groß, 
biegt arößtentheild am linten Ufer der Donau. Die Hauptorte find: 
Linz (48° 18° 18° nördl. Br. und 31° 67° öftl. L., 650° 5b.) 
anf der rechten Seite der Donau in einer fchönen Gegend, von fanf« 
ten Anhöhen umfchloffen. Ueber die Donau führt nach dem gegen: 
überliegenden Markte Urfahr eine 144 Klafter lange hölzerne 
Brüde, die eine herrliche Ausficht in die Umgegend gewährt. Die 
Stadt, in neueren Zeiten fehr verfchönert, zählt 1400 Häufer und 
36,000 Einw. Sie ift an und für ſich Plein, bat aber 3 Vorſtädte 
von ziemlich großem Umfang. Es find 4 Thore vorhanden, von 
denen bas nördliche das Haupt: und Waſſerthor, und das fübliche 
das Schmid: und Landhausthor, an welche die Vorftädte fih ans 
seihen, die bebeutenditen find. Die Stadt wird von 350 Laternen 
ur Nachtzeit beleuchtet, iſt aber nicht gang gepflaftert, denn bie 
ritädte find mit Kies überfchüttet. Bon der Stromfeite nimmt 
fie ſich ſehr gut aus. Unter den öffentlihen Plätzen zeichnen ſich 
aus: der ſchöne, 126 Klafter lange und halb fo breite Marktplatz 
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mit dev. Dreifaltigkeitsfäule und 2 Springbrunnen, bet Ring, ein 
öffentlicher Platz, die Promenade an den beiden äußeren Geiten bed 
Landhauſes, mit fchönen Gebäuden umgeben und mit Platunen 
bepflanzt. Bon den 7 Kirhen ift der Dom zu bemerden, mit 2 
Thürmen, deren Kupyeln mit Kupfer gedeckt find, die St. Mats 
thiaskirche bei den Kapnzinern, mit Montecuculi’s Denkmal, 
und die Joſephskirche mit hübfchen Altarblättern. Bemerkens— 
werth find ferner: das Kandhaus, der Regierungspalaft, das Mauths 
haus auf dem Plate, das Bankalamt, das alte Rathhaus (4414 ers 
baut), die Kaferne auf dem Domplake, das Gymnafium und Haupt- 
ichulgebäude, das Theater, der Bürgerhof, das Bibliothefgebäude 
an der Landitraße, der Biſchofshof in der Herrengafle, dad Prunner⸗ 
ftift, die große Waflerfaferne, das k. ces 
das Stadtbrauhang, das chemalige Kevenhüller'ſche Haus in der 
Iheateraafle. das k. Schloß auf einem Berge, im %. 1800 abge⸗ 
brannt, nimmt fich gut aus und hat eine berrlidye Ausſicht. Ling 
iſt u Regierung des Landes ob der End, bes Landrehts un 

eines Bifchois. Es bat 1 Lyceum, 1 Gymnafium, 4 theologifches 
Seminar, eine Ingenieurſchule, Kunftfchule, gute Trivialfchulen, 
eine Blinden: und Zaubitummenanitalt, eine Provinzialftrafanitalt, 
1 Schloß, eine Bibliothek von 25,000 Binden und 500 Jucunablen, 
eine Mineralquelle. Linz zeichnet fich aus durch feinen Handel und 
feine Fabriken. Es hat bedeutende Fabriken in Wolle und Baums 
wolle, unter denen die Faiferl. Wolle und Teppichfabrik eine der 
größten der Monarchie iii. Sie wurde 1672 als Privatanitalt ge: 
gründet, 1774 Staatseigenthum. Sie lieferte in den Jahren 1780 
bis 1790 jährlich 70 bis 80,000 Stüde Wollzeug, und gab faft 50,000 
Gezt nur 3 bis 4000) Menfchen Urbeit. Es werden im derſelben 
auch orientalifche Shawls fabricirt. Leder: und Pulverfabrie. Meifer, 
lebhafte Spedition. Bon Linz gebt fert 1852 eine Eifenbahn nady 
Budmeis in Böhmen (17 M. lang), woran man 7 Fahre gearbeitet 
hat; fie wird bis jezt nur noch mit Pferden befahren. In ber 
neueiten Beit iſt Linz mit 32 ftarken Beitungsthürmen, von 30‘ 
Höhe und 80’ im Durchmeſſer umgeben worden, wovon fid, 23 auf 
dem linken und 9 auf dem redıten Donauufer befinden, und welche, 
ohne die Stadt zu beengen, ein verfchanztes Lager für ein ganzes 
Heer bilden. Zu den Vergnügungsörtern der Linzer nebören: der 
Bolfögarten, die Wirthshausgärten der Worftädte, beſonders das 
SHageritödel anf dem Schloßberge und der Garten zum Jägermayt, 
die Schießitätte, das Theater, die Redoute. Das berühmte nos 
difhe Stift, ein Jnſtitut für Katholiken aus nördlichen Ländern. 
Beträchtlichen Leinwandhandel. Berlinerblau: und Berggrünfabriken. 
Erhebliche Donauſchifffahrt. — Urfahr oder Ufer Linz, links an 
der Donau, Linz gegenüber, fchöner Marktfleden, durd, eine Brüde 
mit Yin; verbunden 2600 Einw. — Der Badeort Kirichlag, dabei 
die Burg Wildberg, in ber Kaifer Wenzel 1394 gefangen faß, 
— Burg Dberwalfen und die Trümmer der Schaumburg, in 
mwelder Wenzel 4402 ald Gefangener lebte. — Grein, links an 
der Donau, am Buß einer felfigen Anböbe, anf dem das Schloß 
Greinburg ſteht, 1000 Einw. In der Nähe liegt die Donaninfel 
Wörth oder Werd, neben welder, und dem alten Schloſſe Wer: 
fenftein der Strudel und Wirbel fich befinden. Den Strubel 
oder Strum verurfahen Felfentrümmer, von denen die unter dev 
Dberflädye des Waſſers liegenden abgerieben und abgerundet find, 
weßhalb fie Kugeln genannt werben, während die über dem Waſſer 
hervorragenden zadigen Kach elt oder Gehäkelt genannt werden. 
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Der Wirbel oder Werfel liegt etwa 1000 Schritte unterhalb des 
Strudels; er wird dadurch gebildet, daß der Strom an-einen, aus 
feiner Mitte hervorragenden Felfen anpreflt, und dadurch eine krei— 
fende Bewegung erhält. — Mauthhauſen, lines an der Donau, 
der Ensmüundung gegenüber, am Buß eines fruchtbaren Hügels. 
Fliegende Brüde. Granitbrüde. Salzmagazin, aus welchem Böb: 
men mit Salz verforgt wird. — Freiftadt, 4 M. nordöjll. von 
Linz, an der Beldaiit, auf ebenem Thalboden, mit mehreren anſehn— 
lichen Gebäuden, 2 Schlöffern und 5 Vorftädten, 2500 Einw., die 
ſich mit Swirnfpinnerei und Leinweberei befchäftigen. Priefter:Kolle: 
ium. Schöne St. Michaelsfirhe auf einem nahen Berge. 

iefer Ort liegt fchon im Böhmerwald, und die Handelsitraße nadı 
Böhmen führt durch. — Der Traunmündung gegenüber liegt Steier— 
ed, 1 M. öſtl. von Linz, mit einem alten und neuen Schloß. 1000 
Einw. — Dttersheim, links an der Donau, 1 M. W. N.W. von 
Linz. Obſtbaumzucht, Spinnerei, Weberei, Kabnfahrt. — Neu: 
felden, ftarfe Weberei. — Perg an der Naare. Mühliteine, Töpfer: 
geſchirr. — Münzbach, Marktfleden mit einem Krankenbaus. — 
;wettel, Baummolltamife. — Zizlau an der Traunmündung, in 
einer fchöner Gegend. Starke Schifffahrt. 
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2) Der Traunfreis, 76 D.M., füdlih vom Mühlviertel 
ah der End und Traun, enthält: Steyer, an der Mündung 
er Steyer in die Eng, voo Häufer, 10,000 Einw., in einem von 
a gebildeten, angenehmen und uefunden Thale. Die eigentliche 
tadt Ai auf dem linken Ufer der End, am rechten die Voritadt 
Ensdorf, und an beiden Ufern der Stener die. Borftadt Steyer— 
dorf. Enge und frumme Straßen, die Häufer haben viele eijerne 
Gitter, und die Thüren find mit Blech beichlagen. Großer und 
hübſcher Marktplag. An der Südſeite deſſelben jtebt die Domini 
Banerkirche und das Rathhaus mit einem fchönen Thurme. Das 
fürſtlich Lam berg'ſche Schloß auf einem teilen Felfen, war in 
alten Zeiten Sit der Herzoge von Steyermark. Am obern Stadt» 
thore ift die alte gotbifche Pfarrkirche mit hohem Ihurme, der wegen 
feiner ausgedehnten Ausſicht viel beftiegen wird; nahe an der Steyer- 
brücde iſt die fchön gebaute Michaelerkirche. Steyer ift der Haupts 
fi der öfterreihifchen Eifen: und Stablfabrikation, ein fehr 
gewerbthätiger Ort, mit bedeutenden Waffen, Wolle: und Baum: 
woll-Sabriten. Es werben jährlich an 23,000 Etr. Eifen und Stahl 
7— Waaren aller Art verarbeitet, z. B. Feuergewehre, Senſen, 
icheln, Strohmeſſer, Tuchſcheeren, eiſerne Bettſtellen, Sägen, 
Ahlen, Feilen und andere Zeugſchmiedswaaren, türkiſche Meſſer, 
Dolche (in die Levante und Rußland). Man fabricirt viele gedruckte 
Kattune, baummollene Strümpfe und Mützen. Steyer ift der Ger 
treidemarkt für die vielen Eifenwerke der Gebirge. Kreisamt. Berg: 
gene Blumauers Geburtsort. Schlaht am 7. Mai 1809. In 
er Nähe Moln, Maultrommelfabriten. Ens, altes Städtchen 
an der Eng und Donau auf einem Hügel. Ueber die Ens führt 
hier eine Brüde in das Land unter der Ens. Die Stadt hat 5 
Vorſtädte und ift qut gebaut, bat 400 Hänfer und 3000 Einw. Auf 
dem Marktplatz ſteht ganz ifolirt ein_von K. Marimilian I. auf 
geführter Thurm aus Duaberfteinen. Das Schloß Emseck gebört 
bem Züriten v. Auersberg. Friede zwiſchen Defterreih und Böb- 
men 1356. — An der Nordfpige des Traunfee’s und am Ausfluß 
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der Traun aus demfelben liegt Gmunden, balbmonbförmig gebaut, 
in. einer fchönen Gegend, ein lebhaftes, reinliches und heiteres 
Städtchen mit 6 Borftädten, 500 Häufern und 4000 Einw. Schönes 
Rathhaus, Salzmanazin, Salz: Oberamt, Spital» und Militärkirche, 
2 Klöfter, Waiſenhaus, Modellfabinet von allen, beim Bergbau : 
auf Salz nöthigen Vorrichtungen. — Der Zleden Kremsmüniter, 
lines an der Krems in der fruchtbarften Gegend Oeſterreichs, rings 
um einen Hügel gebaut, auf dem die berühmte große Benedit- 
tinerabtei ftebt, mit prächtigen Gebäuden im 9. 772 geitiftet. 
Sie bat viele willenfchaftlihe Anitalten, eine philofophiiche Lehr: 
anitalt, ein Gymnaſium, eine Muſikſchule, eine Bibliothek von 
50,000 Bänden und 400 Handfchriften, mehrere wiffenfchaftliche 
Kabinete, eine 8 Stodwerk hohe Sternwarte, ein Mufeum, eine 
Bildergalferie, einen großen Garten und viele Wirthfchaftsgebäubde. 
Dieſe Abtei ift das reichte Stift des Staates, befizt 157 Dörfer, 
befoldet ihre Beamten mit 80,000 fl., und zablt dem Staate jährlich 
4122 000 fl. Abgaben. — St. Florian, Marktfl. in einer Frucht» 
baren Gegend, 1 M. weltl.. von End, 3. M. füdl. von der Donau, 
mit einem ſchön gebauten Auguftiner-Chorherrnftift, das auf einem 
Hügel fteht. Die Kirche deſſelben gehört zu den fchönften der Mo: 
narchie, und hat eine trefflihe Orgel und einen unterirdifchen Tempel, 
in dem viele Knochen und Schädel aufgefpeichert find. Der Speifes 
faal ift aus rothem, falzburgifhem Marmor. Bibliothet, Gemälde: 
fammlung, Naturaliens und Münzkabinet. In dem Stift wurden 
die Wiflenfchaften immer mit Vorliebe gepflegt. — Windiſch— 
garften, ein Sleden im Gebirge, in deſſen Nähe 3 Schwefelbäder 
find, nämlich das Bucrieglerbad, das Trojerbad zu Dambadı 
und das Egelhofbad zu Pihl. Die" Einwohner liefern viele ges 
wäflerte Schneden und fabriciren Kränterfäfe. — St. Wolfgang, 
am Aber: oder St. Wolfgangerfee, bat eine Kirche, deren 
Hochaltar ein Meiſterſtück altdeutfcher Kunft ift. — Garjten, fübdl. 
von Steyer, aufgehobenes Benediftinerklofter, verwandelt in_eine 
Baumwoll-Mafchinenfabrit. — Gleink bei Steyer, ehemal. Stift, 
jest Sommerfig des Bifchofs von Linz. — Steinbach, füdweltl. 
von Steyer an der Steyer, bat fehr viele Mefferfhmiede. 

Den ſüdweſtl. Theil des Zraunfreifes nimmt das fogenannte 
Salzfammergut ein, die diterreihifhe Schweiz genannt. 
Es bildet einen für ſich abgeichloffenen Bezird von 11 — 12 AM. 
und 17.000 Einw., von denen ‚ Patholifch und J evangelifch find. 
In diefem Landbezirke liegen: Iſchl, 1800 Einw., auf beiden Seiten 
der Traun in fdönem Gebirgsthale. Hier find große Salzwerke 
und fein ſehr befuchtes Salzſoolenbad. Das Steinfalz wird bier in 

roßer Maffe gebrochen. — Hallitadt am Hallitädterfee, 1000 E. 
Der Ort ift an die Felfenwände binaufgebaut. Sehenswerth iit der 
biefige Salzberg, das Salzfudhaus und die Waſſerfälle. — Das 
nah Iſchl, Hallitadt und Ebenfee aeleitete, zu Soole aufge: 
löste Steinfalz iſt fo gehaltreich, daß daraus jährlich 800,0no Er. 
gekocht werden. Die Nöbrenleitung nah Ebenfee (eigentlid nad) 
dem nahen Dorfe Langbath), eine höchſt febenswertbe Anlage, 
befonders da, wo fie über das 80 Klafter breite Gofauthal (der 
Goſauzwang) führt, it aM. lang. — Lauffen am redyten 
Ufer der Traun mit dem fchönen Lanffenfall — Goſau hat» 
meift evangelifche Bewohner, die. Viehzucht treiben und fih vom 
Betrieb der Salinen nähren. — Lauabath liegt in fehr fchöner 
Geaend am füdweitl. "Ende des Traunſee's. — Ebenfee liegt füds 
weni. vom Traunfee, am rechten Ufer der Traun, Langbeth 
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gegenüber, hat eim großes Holzſägewerk und eine Schwimmfchule, — 
Das Salzkammergut zwilihen dem Traun, Utter und Wolfs 
aangfee, Salzburg und Steiermark liegend, ift durchaus gebirgig. 
Die böchiten Punkte deffelben find der Priel und der Dakıftein. 
— Rechts an der Traun, am Ubhange eines Hügeld, lient Ebel: 
berg oder Ebersberg, 4 M. vom rechten Ufer der Donau entfernt. 
2. Brüde über die Traun, 294 Klafter lang. Treffen am 
3. Mai 4809 zwiſchen den Defterreichern und Sranzofen. 

— Kirddorf, am rechten Ufer der Krems. Eifenwaarenbandel. 
Weier an der Grenze von Niederöiterreich und an der Eiſenſtraße 
nach Hollenftein, 990 Einw. Stahl: und Eiſenhammer, Wagenfedern: 
fabrit. — Tratten bach bei Zernberg an der End, bekannt durch 
fein Scharſachhandwerk, d. i. eine Mefferfchmiedzunft, Die aus 27 
Meittern mit 80 Hülfsarbeitern beitebt, und ſehr wohlfeile ordinäre 
Meſſer fabricirt. — Reich: oder Großraming bat Meſſinghütten— 
werke, dem mieberöfterreichiihen Stift Seitenjtätten gehörig, 
40 Stahl: und Eifenhämmer. — Spital am Pyrn, in roman: 
tifiher Gegend gegen Steyermark bin, hat ftarfe Schweſelquellen. 
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3) Daß Hausrudviertel, 43 DO.M., füblich von der Donau 
und zum Theil im Gebiet der Traun, euthält: 

Weis, in flacher Gegend am Ende der Weller Heide und am 
linken Ufer der Traun, über die eine lange Brüde führt, 34 M. 
Fan. von Linz, nach Linz und Salzburg die ſchönſte Stadt in . 
Dperöfterreich, von doppelten Mauern und 4 Ihürmen umgeben. 
E3 bat 2 VBorftädte, 500 Hänfer und 4500 Einw. Der 600 Schritt 
lange, meist von bübfchen Gebäuden eingeichloffene Hauptplatz ift 
40 — 59 Schritt breit. Bon den beiden Sclöffern heißt das eine 
die Burg Wels, das andere Pollheim «fürftlich auersbergiſch). 
Bedeutende Kupferhämmer, Kattun: und Bulverfabriten, erhebliche - 
Getreidemärktte, Holzbandel, Gerbereien, Papiermühle in der 4. St. 
entfernten Hochgoint. — Efferding im Domautbal, rechts, Fleine 
Stadt wit Burg (fürftl. v. Stabrembergifdh), bübfcher Platz, mehrere 
Öffentliche Gebäude, gotbifche Pfarrkirche. — Grieskirchen, in einer 
‚mit fchönen Hügeln und mit vielen Schlöfern geſchmückten Thal 
gegend, hat eine gothiiche Hauptfirche, 24 M. nordweitl. von Welse. 
— Schwanenftadt am Agerbah, 5 M. ſüdweſtl. von Wels. 
Großer Pla mit 3 Springbrunnen. Muſſelin- und Baummollen- 
waaren- Manufaktur. Schöne Hopfengärten. — Vöklabruk, zwifchen 
der Vokla und Ager. Garnmärkte. Die Einwohner fabriciren Siebe 
und Schachteln, s200 Einw. Der füdlihe Theil diefes Viertels 
enthält zum Theil die romantischen Thäler des Zeller, Mond: und 
Atterfee’ds — Engelbardszell, rehts an der Donau, mit 
einem Schloſſe des Fürſten Wrede. Defterreihifdie Grenzmauth 
gegen Baiern für die Donaufabrzeuge.e — Aſchach oder Aſchau, 

M. nördl. von Efferding, rechts an der Donau im Afchauer 

intel. Lebhafter Handel. — Lambach, 2 M, ſüdweſtl. von Wels 
an der Traun, über die eine Brücke führt. 3400 Einw. Auf einer 
Anhöhe ſteht die Benediktinerabtei, in beren fihöner Stiftskirche 
iele vortreffliche Gemälde von Sandrat find. Die Orgel bat 32 
Regifter. Bibliothek. 23,000 Bde., 1500 Incunablen und 400 Hand: 
fchriften. Ein Wallerbebälter von falzburgifhen Marmor bält 2880 
Eimer. — Wolfeck, 2 M. weitl. von Lambach, Braunfohlenwerk. 
Badeanſtalt. Die Gillerzienfer Abtei Wilbering — Maria 
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Scarten, 3 M. füdl. von Efferding, auf einem Berg. Sitz des 
proteftantifchen Superintendenten für Defterreih ob der Ens und 
Tyrol. — Lihtened, füdweltl. von Wels, Schloß mit Park (gräfl. 
v. Pilat). Fabriken von Zombat: und Meflingwaaren, Blechwalz« 
werte. — Marchtrenk, Z M. nordöſtl. von Wels auf der Weller 
Heide. Im biefigen Richterhaufe iſt eine große, mit @ifen beſchla⸗ 
gene Wiege, in welche einſt zänkiſche Eheleute gelegt und öffentlich 
pewient wurden. — Mondjee am Mondfee, Herrfchaft und Schloß 
es Fürften v. Wrede. Senfenfabrifen und andere Eifenwerkitätten. 
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4) Das Innviertel, 41 O. M. an. ber. bairifhen Grenze, 
wurde im Zefchener Frieden 1779 von Baiern abgetreten, und wird 
et nebit Salzburg auch wohl noch Neuöfterreic, genannt. Es 
enthält: 

Braunau, rechts am Inn, über den eine hölzerne Brüde 
führt, einſt befeitigt, jezt ganz offen und lebhaft. 2500 Einm. 
Brauereien, Tuchfabrit, Holzhaudel. Schiffbau. Sieg der Defter- 
reicher über die Baiern 1745. Dad Mineralbad Brünbl. — 
Schärding, rechts am Inn, über den eine ſchöne Brüde führt. 
Bierbrauereien, er ag 2500 Einw. Schloß. Geburtsort des 
berühmten Sängers M. Denis (Sined). — Schloß Wildenau 
mit Kunffammlungen. Steinkohlengruben bei Wildshut. Stift 
in Reihersbera. — Ried, großer Marktfleden in einer theils 
hügeligen, theils Aachen Gegend an der Dberady und Breitach. Kreis: 
amt. Leinwand: und Zuchweberei, berühmte Brauerei. — Oberns 
bera auf einem Berg am Inn. — Mauerkirdhen, in fumpfiger 
‚Gegend am fiichreichen Traunbahe. — Uttendorf an der Mattig, 
liefert viele baummollene Stridmwaaren. — Mattiahofen an der 
Mattig, in hübfcher Gegend. — Windifhhueb, Steinkohleuberg⸗ 
were. — Maria Bronnentbal bei Schärding und St. Thomas 
bei Ried haben Gefundheitsbäder. — Auvolzmüniter, Schloß. 
— Völkamarkt, viele Sägmühlen. — Mining am Jun hi 
Braunau. Sehenswerthe Kirche. ; 
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5) Der Salzach» oder Salzburgerfreid mit 1938 QM. 
(150,000 Einmw.), bildet das vormalige Erzbisthbum Salzburg, 
das zulezt (im J. 1815) von Baiern an Deiterreich abgetreten wurde. 
Das Bisthum war im J. 716 vom b, Ruprecht geitiftet, 798 zum 
Erzbisthum erhoben worden, im 3. 1805 fam ed als Kurfürs: 
ftenthbum an den Grofiberzog von Toskana, im J. 1805 an 
Deiterreih, und 1810 an Baiern, und von dieſem exit wiederum an 
Deiterreih. Es ift durchaus gebirgig, und in _demfelben befinden 
fich die Quellen dr Mur, Ens, Salzach und Saale; ein wahres 
Alpenland, voll erbabener Naturfchönheiten, Gletſcher Waſſerfaͤlle, 
Engpäffe und Höblen. Im &.D. im Lungau find die Quellen der 
Mur am Hauptgebirge felbit; nördlicher im Bungan entfpringe 
die Eng, im W. an der rag se © die Salzach, nördl. davon 
im Pinzgau die Saale. Der euptgeniradsug, welder ben 
Großalodner, das Wiedbahhorn, das Hohhorn und die 

ochwartshöhe enthält, fcheidet Salzburg von Tyrol und Käru« 
en; der Großglodner ift gleichfam die a wifchen den 5 
Provinzen. An der Tyroler Grenze im W. ift der Reihenfpiß, 
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das Breithorn; an der Grenze von Berchtesgaden das fteinere 
Meer, eine hohe, 14 M. lange Selfenmüfte, der Göhl, der Un ters— 
berg (6000) voll Höhlen; in der füdl. (morifhen) Kette die Tauern 
mit vielen Gletfchern (Keefe), und dem ... her Bene 
dDiger, dem Ankogel, wo die 14 Meilen lange Sleticherreibe endigt, 
im MN. der Mur die Radftädter Tauern mit dem Senkarſpitz 
und dem 4700° hohen Bergpafle, füdlicher der 9500‘ hohe Murauer 
Kopf; im DOften der Salzach das Tännengebirge mit dem 
Rauheck (7200). Des Landes Reichthum find Rinder, Holz, 
Flachs, Obſt, Metalle und Steinfalz. Auswanderung von mehr 
ald 30.000 Proteftanten nach Preußen, Amerika und andern Län— 
dern 41732 ”). . 
Salzburg (1400° h.), auf beiden Seiten der Salza, über 
welche eine 370° lange und 40° breite Brücke führt, fehr Ichön ge 
legen (das römische Invavia). 700 Hänfer und 14,000 Einw. Der 
‚größere Theil der Stadt, mit der Bette Hobenjalzburg und dem 
oͤnchsberg, fowie die Vorſtädte Nonntbal (füdl.) und Müllen 
‘(nördl.) liegen auf dem linken, der übrige Theil aber, der Kapuziner— 
berg und die Borftadt Stein auf dem rechten Ufer. Die Stadt ift 
"größtentheils in italienifhem Geſchmack gebaut. 10 Thore führen 
ind Innere bdeffelben. Die Straßen find zwar eng und zum Theil 
finfter. die Gebäude aber ichön und großartig. Die Pläge ind ges 
räumig und regelmäßig. Der Refidenzplas, 410’ lang und 250° 
breit, ijt mit einem, aus weißem Marmor prächtig erbauten Springs 
brunnen geziert. Auf dem Domplatze ſteht eine koloſſale 12° hobe 
Bildſäule der unbefleckten Empfängniß Mariä aus Blei, auf einem 
marmornen Piedeſtal. Bemerkenswerth ift noch der Kapitelsplag, 
der Marftpla und Mirabellplab. Die. Stadt hatte früher 26 Kirchen, 
‚von denen einige eingegangen find. Die Domkirche, 560° lang umd 
450° breit, und unter der Kuppel 220‘ h., ift im Styl der St. 
Peterstirche in Rom erbaut, und mit einer weißen Marmorfagade. 
und 2 Thürmen verfehen, Die Lyceumskirche it im griechiſch— 
römifchen Styl erbaut, die Dreifaltiqkeitsfirche, die Kajetanerkirche 
befien trefflihe Gemälde. St. Peterstfirche mit dem Grabmale des 
berübmten Tonſetzers M. Haydn. Der große Kirchhof hinter der 
St. Sebaſtiauskirſhe ift einer der fchönften in Deutfcland, auf dem 
linfen Ufer der Salzach, 260 Schritt lang und 200 Schritt breit, 
4 Korridore mit Arkaden umgeben denjelben, der mit den ichöniten 
Epitapbien gefhmüdt ift. Das Paiferlihe Schloß (die Winter: 
reſidenz) enthält einen prachtvollen Saal. Dem Schloß gegenüber 
ftebt der Neubau, in dem die Kreisbehörden find, und an der 
Borderfeite der beliebte Glockenſpielthurm. Das Lycealgebäude ift 
185 Schritt lang, und bat 3 Gefchoße. Der ehemalige Maritall 
nächſt der großen Reitfchule «eine Winter: und Sommerreitichule) 
ift jezt eine Kavalleriefaferne. Neben der Reitſchule find in die 
Belfen des Mönchsbergs 3 Korridore wit 16 Arkaben über einander 
‚ampbitheatraliich ansgehauen. Hinter dem Marftall it Das durd) 
den Sanditein des Mönchsbergs gehauene Sigmundsthor, der Poſi— 
lippo's Grotte in Neapel’ vergleichbar. Das kaiſerliche Luſtſchloß 
Mirabell am rechten Ufer der Salzach, Dat einen großen Luſt— 
garten. Schönes Rathhaus, gräflich Kuenburg’fcher Palaft, Theater, 
Hetreidemagazin. Sitz eines Erzbiſchofs und Landrechts. Erzbifchöfr 
liches Alummat, Benediktineritift mit Bibliothek (536,000 B.). Münz: 
und Gemäldefommiung, Lyceum mit Bibliotheb (36,000 Bde., 1000 
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Incunablen und 300 Handfchriften), medizinische Lehranftalt, Gym⸗ 
naſtum. Drabt:, Stärke-, Tabak, Leder, Baumwollens, Töpfers 
geſchirr⸗ Stridwaarenfabriten ıc. Starker Speditiond und Koms 
miftionshandel. Geburtsort Mozarts, 1756. — Neben der Stadt 
auf dem. Mönchsberge, deilen Wände zum Theil zu Wohnungen 
«Geftätten) ausgehauen find, deſſen herabitürzende Felſenblöcke aber 
Thon mehrmals ganze Häufer zerfchmetterten ‚ Liegt das feite Schloß 
Hobenfalzburg mit a Zeugbaus und herrlicher Ausſicht. Einige 
Tertungswerfe umgeben die Stadt. Auch der Kapuzinerberg und 
Untersberg bieten herrliche Ausfichten. Schießftätte vor dem Mira: 
beilthore. Der Bürgelitein am Fuße des Kapuzinerbergs mit 
jeinen Rofenegger’fhen Gartenanlagen. Altertbümer in der Um: 
gegend, befonders auf den Loiger: oder Malferfeldern, In ber 
Näbe Die kaiſerlichen Luſtſchlöſſer Hellebrunn und Kleßbeim. 
— Dberrain, Mineralbad, Schloß des Grafen Firmian Leopolde: 
fron. — Gredig, am Fuß des durch Mährchen berühmten Auters- 
berges, Marmorbrüche. — Wigen, füdöitl. von Salzburg. Schloß 
und Park des Züriten von Schwarzenberg, fehr fchön gelegen. Der 
nabe Geisberg wird oft beſucht. — Hallein, füdlic von Salp 
burg an der Salzach, und bart an der baierifchen Grenze, Stadt 
mit 5000 Cinw. Berühmte Salzwerte. Das Steinfalz finder fich 
im naben Dürrenberge, in welhem 85 aroße Höhlen, Slecwerke 
oder Webren find, deren jedes 350 bis über 400’ lang, 60 big 90/ 
breit, au bis 50° hoch iſt, und bis über 600,000 Eimer faßt. Diefe 
werden mit Waſſer gefüllt, welches, wenn es durch die aufgelösten 
Salztheile des Gefteing zur Soole geworden ift, in Röhren nad) 
Hallein in große Behälter (Salzituben) geleitet, und dafelbit in 
60 bi 70° langen und 23° tiefen Pfannen zu jährlichen 450,000 Gtr. 
Salz verkoht wird. Die Steinfalzmaffe im Dürrenitein foll 60,000 
Mill. Kubitfuß enthalten ). Große Stednabdelfabrif. Hier und 
in der Gegend befchäftigt die Baummollweberei 12,000 Menfhen. — 
Plain, berühmter Wallfahrtsort. — Ebenan, Mefling:, Kupfer 
und Eifenwaarenfabriten. — Raditadt, unweit der Quellen der End 
auf einem Hügel fchön aelegen, mit den Beinamen „die Getreue“, 
1000 E. Viehzucht, Holzbandel. In der Näbe der nach Steyermart 
führende Pas Mandling. — Zalgau, Eifenhammer, Drabtzug, 
Senfenfhmiede. — Dberulm, Eifenhammer. — Flachau, Eifens 
bergwerle unweit des Laktenfogels (6200. Das 8000‘ hohe Saul: 
born. Vom Salzachthale führen 5 Haupttbäler von Sufd, Rauris, 
Gattein, Klein: und Großarl nad dem höchſten Alpenfamme 
des Großalodners und des Tauernfogels, alle eng und von 


‘.. Scheoffen Felſen und Gletfchern eingefchlofien. — Geisbad oder 


Rauris, dabei 8000‘ hoch, im Gebirge ein Goldbergwere; -ein 
anderes im Sufchthale, deren Erze im Lend gefchmolzen werden. 
Rauris und Gajtein zufammen lieferten 4810 noch 165 Mark 
Gold, 642 Mark Silber. Im Rauristhale zahlreihe Waflerfälle, 
5: B. der Spritzbach. Unweit der Quellen der Salzach ift der 
200° hohe Waflerfall der Krimler Ahe. Im 5 St. lannen Gas 
fteinerthale der ſchauerliche Berapas, die Klamm, deflen Weg 
zwifchen 12 — 1500° hoben iteilen Felſenwänden, oft in Belfen ae: 
bauea, über Brüden und durch Zelfenhöhlen führt; die Ruinen ber 
Burg Klainftein, der fhöne, 200° hohe Wafferfall der Gafteiner 
Ace, und 2800 hoch die berühmten warmen (30° R.) Quellen im 
Wildbad Gaftein, 1 M. von Hofgaftein entfernt, wohin feit 
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1829 die warmen Bäder geleitet find; jährlich 43 — 1500 Fremde. 
Die Mineralguellen St. Wolfgang am Weichſelbache neben dem 
ufchthale. Gold-, Silber: und Bleibergwerte bei Hof Gaftein, 600 
inw. Der fhöne Schleierfall, ungeheure Spekſtein und 
Talkfelſen; Beryll. — Golling, ſüdlich von Salzburg an ber 
rechten Seite der Salzach, bübih gelegen, in deſſen Nähe der 
Schwarzbach drei ſchöne Waflerfälle bildet. Paß Lung oberhalb 
Bolling. — Die unfinnige Kirche, eine Belfenböhle, 


$. 23. 


Defterreih unter der Eng oder Nieberöfterreic, zer 
fällt in 4 Kreife und zwar: 
4) ber Kreis unter dem Wiener Walde, 30 O. M. groß, 
liegt im ©. der Donau und im D. des Kahlenbergs; darin liegt: 
Wien (lat. Vienna, Vindobona) 34° 2° 30° djtl. 2. und 48° 12’ 56“ 
nördl. Br, A490’ h.), die Haupt: und Nefidenzftadt des öſterreichi⸗ 
fhen Kaiferftaats, eine der älteften Städte Europa’s und die volk⸗ 
reichite in Deutichland. Sie liegt bei weitem dem größten Theile 
nach auf dem rechten Ufer der Donan, die fid bier in 3 Arme theilt, 
anf beiden Seiten bes Donaukanals, und wird von der Wien fammt 
dem Aliter: und Ottakrinerbach, die ji auf der rechten Seite 
in die Donau ergießen, burchfloffen. Der Schifffahrtskanal auf der 
Dftfeite, der die Stadt von Ungarn ber mit Gteintohlen und Holz 
verfieht, bat feinen Hafen nicht weit vom Stubenthor am Anfang 
der Landſtraße, und geht big, jezt in ſüdöſtl. Richtung über Laren- 
burg nah _ Neuftadt, foll aber noch bis Dedenburg fortgeführt 
werden. Wien ift 64 Meilen von Augsburg, 81 von Berlin, 66 von 
Nürnberg, 57 von Münden, 162 von Parid, 284 von Petersburg, 
und 182 von London entfernt. Den Mittelpunkt diefer großen Stadt 
bildet die eigentliche Alt») Stadt, und um biefelbe find 34 
Borftädte gelanert. Die Borftädte, 3. B. die Leopoldftadt und 

ofephftadt, find ſchöner und Bene angelegt als die Stadt 
(dit. Die Stadt wird von den Vorſtädten durd das Glacis oder 
die Esplanade getrennt. Dieß iſt eine 600 Schritt breite, zum Theil 
aus Wiefengründen beftebende, durch Alleen von Kajtanien und 
Akazien durchſchnittene Fläche an der Gtelle der alten Feſtungs— 
werke, von denen noch die Baftei, ein ao bie 60‘ hoher Wall mit 
41 Baftionen übrig iſt. Die Altftadt lehnt fih in fat runder 
Form an das rechte Ufer des Donaufanals an. Zwei Vorſtädte lies 
gen nordöſtl. über dem Donaufanal auf der großen Leopoldſtädter⸗ 
nfel, die übrigen 32 aber umfchließen die Stadt auf der andern 
eite in einer Entfernung von 160 bis 250 Klaftern, find begrenzt 
durch die fogenannten Linien, b. i. ein Graben mit einem 42 Schub 
hoben Walle, deſſen Länge 7080 Klafter ausmacht. Diefe Linien 
wurden tm J. 4705 gegen bie Ueberfälle der Kariben oder ungaris 
chen Rebellen angelegt. Sie theilt ſich in verfchiedene Namen, 
. B. wenn wir von D. gegen S. ausgehen , folgen aufeinander: bie 
ellvebere-, bie Bavoritens, die Matzleinsdorfer-, bie 
Hundsthurmer-, die Gumpendorfer:, die Mariabilfer- 
Die — die Währinger:. die Nußdorfer-Linie ıc. 
us der inneren vder alten Stadt führen 42 Thore nach dem 
Vorſtaͤdten; dahin gehören das fihöne, im 3. 1824 vollendete, dem 
Brandenburger Thor in Berlin ähnlihe Burgthor (&.), ba 
Kärnthnerthor (S.), dad GSeilerftädtertbor (D.), das 
Stubentbor (O), dag rotbe Thurmthor (N.), das Fiſcher⸗ 
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Thor (N.), dad Neue Thor (W.), das Schottenthor (W.), 
das kleine Sranztbor ıc. Das Burgtbor ift in dorifher Orb: 
nung gebaut, und hat eine Ausdehnung von 38 Klaftern. Der Umfang 
von Wien, mit Einfchlug des Augartens und dem zu Mien gehören— 
den Theile des Praters (auf der linken Donaufeite) beläuft fich mit 
allen Krümmunaen auf 15,558 Klafter. Bon S. W. nah N. O. ber 
trägt die Durchichnittslinie 3048, von S. nah N. 3050 und vou 
6.9. nah NW. 3284 Klafter. Nach diejer Berechnung bärfte 
Wien um „'; Fleiner ald Berlin feyn. Ueber den breiten Donauarm 
führt eine 580 Schritt lange, 26 Joch habende hölzerne Brücke, die 
mittlere, näher gegen Wien ftehbende Brücke bat 10 Joch und it 
255 Schritt lang, eben fo groß iſt die Brüde am Tabor. Ueber 
Den Donaufanal <oder Arm) führen die Neue Brücke (eine hölzerne 
Brüde zum Fahren), eine Kettenbrüäde (die Karlsbrücke für 
Zußgänger), die Berdinandsbrüde in der Nähe des rochen 
Thurmthors, welche fteinerne Pfeiler bat, die Franzensbrücke, 
ebenfalls mit, fteinernen Pfeilern und hölzernen Bogen, und die 
Sophienbrüde für Zußgänger. Die Ferdinandsbrüde ift aus 
geipannten Rüjtern mit Landjochen und einem Mittelpfeiler aus 
gebauenen Quadern erbaut. Die Entfernung vom Bogenauflager 
eines Landpfeilers bis zum andern beträgt 34 Kl. 4 Fuß. Ueber bie 
Wien führen 2 fteinerne und a bölgerne Brüden, eine Kettenbrüde, 
eine Drabtbrüde und mehrere Stege. . 

Die Altitadt oder das eigentliche Wien ift von feinem bedeuten: 
den Umfang, und batte im Jahr 4829 nur 4229 Häufer, während 
die Borftädte deren 7415 zählten. Im Ganzen hat Wien jezt wenig» 
ſtens 9000 Käufer, und ohne die Fremden (etwa 30,000), mit Eins 
ſchluß des Militär (15 bie 17,000 Mann) immerhin 350,000 Einw, 
Die Bevölkerung diefer Hauptſtadt it in ben lezten 20 Jahren um 
mehr als ein Drittel geitiegen. Unter den Einwohnern find 9 big 
40,000 Proteitanten, 6000 Griehen, 2000 Juden und etlihe 100 
Muhamedaner, die Uebrigen Katholiken. Nur 55 — 60,000 €. mögen 
auf die eigentliche Stadt kommen. Unter den Bewohnern Wiens 
befinden ſich 21 füritlihe, 130 gräfliche und freiberrlihe Bamilien. 
Die Häuſer find meiltentbeild (bis 9 Stockwerke) hoch, alle feit und 
dauerhaft gebaut und mit Metalls und Ziegeldächern gededt, bie 
Straßen krumm und eng, aber vortrefflich gepflaitert und fehr Fein» 
lih. In der Stadt find bei 20 Plätze; zu den größern gehören: 
der Daradeplat vor der Eaiferlihen Burg, 163 Klafter lang und 
110 Kl. breit, mit Alteen umgeben und mit Rafengärten und Blu: 
menbeeten geziert; des Nachts beleuchten ihn 150 Laternen. Der 
Hof, 74 Kl. lang, 52 Kl. breit, mit 5 Bildfäulen, wovon bie 
mittlere das Bild Mariens trägt und 2 fchöne Springbrunnen 
Hat; der Joſephsplatz ‚mit der Eoloffalen Reiteritatue Joſephs 1. 
aus Bronce, auf einem Zußgeitell von Granit. Der hohe Markt, 
ein längliches, etwas abhängiges WViere mit einem, von Kaifer 
Karl VI. geitifteten Monument von Marmor und 2 Springbrunnen. 
‚Der neue Markt oder Mehl markt mit einem fteinernen Waller 
baffin. Der Graben, 90 Kl. lang, 17 Kl. breit, in deffen Mitte 
die marmorne Dreifaltigkeitsfäule.. Der Stephansplatz in ber 
Mitte der Stadt; der Judenplatz; der St. Petersplaß. Die 
innere Stadt zählt 127 Straßen und Gaſſen; die anfehnlichften find: 
der Kohlmarkt, an den Graben ftoßend, die Kärntbhnerftraße, 
die Bifchofsgaffe, die Herrengaffe und die Wollzeil. Das 
Straßenpflaiter beiteht aus Granitwürfeln, welche an den Beiten 
der Häufer ſchöne Trottoirs bilden. Bel Nacht erleuchten mpen 
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bie Straßen. Vor den Paläften der Großen (im Ganzen über 120) 
paradiren in der Regel reich uniformirte Portiers. Diefe find meiften« 
theils innerhalb der innern Stadt. Dad vornehmite Gebäude iſt 
die Baijerlihe Burg oder das Neilderzfchloß, am füdlichen Ende 
der Stadt, ein altes, langes, A Stockwerke hohes, den Burgplat 
umfchließendes Gebäude, in verſchiedenem Style gebaut, an dem fi 
jedoch einzelne Theile durdy Pracht und Schönheit der Bauart aus 
zeichnen. Die inneren 4 Hauptfeiten bilden einen regelmäßigen, 
anſehnlichen Platz, 64 Kl. lang, 35 Kl. breit. Das öſtliche Seiten: 
gebäude iit der älteite Theil, wurde aber im J. 1275 durch eine 
große Feuersbrunſt zeritört, worauf Dtfofar 1. die Burg wieder 
anfbaute. Die äußere Ftonte geaen das Glacis mißt 204 Klafter. 
Der nordweitl. Theil beißt Amalienhof, der füdöltl. aber der 
Sch weizerhbof, in welchem der Kaifer und der Thronerbe wohnen. 
Diefe Burg it theils ſchon im 43. Jabrhundert und fpäter, theils 
erfi 1805 erbaut worden. Ein Geitenflügel entbält in einem 240 
langen Saale die große Bibliothek mit 564,000 Bänden und 42,000 
andfchriften, eine Sammlung von 500,000 Kupferftichen, Antiqui— 
täten, Kunftwerfen, darunter die arößte befannte Onyrgemme, 
52,000 Medaillen, Münzen und Mineralien, und die Schabfammer, 
in der auch die bis 4796 in Nürnberg aufbewahrten römifcs 
Baiferlihen Krönungs » Infignien fich befinden. Neben der Burg 
ift die Reitfchule, die Kaifer Karl VI. im Jahr 1729 erbauen 
ließ, die man für die fchönfte in Europa hält; die beiden Redoutens 
fäle und das Burgtheater. An die Burg ſtößt der Palaft des Erz: 
herzogs Karl auf der Baftei, der Burg gegenüber fteht die foges 
nannte Reichskanzlei, ein Prachtgebäude, welches einigen Gliedern 
der Paiferlihen Bamilie zur Wohnung dient. Nicht weit davon ift 
der Pailerlihe Garten mit einer Menagerie und den 568° langen 
Zreibhäufern, mit dem prächtigen, 72’ langen Blumenfaale.. Nicht 
weit entfernt it die Hof: und Staatskanzlei. Ferner find in 
der Stadt das Münzgebäude (chemals die Wohnung des Prinzen 
Eugen von Savonen), das Hoffriegsratbögebäude mit ber 
Hauptwache, das Rathhaus, die Paläſte der öfterreihifhen 
und böhmifchen, fodann der ungarifchen und fiebenbürgie« 
fhen Hofbanzlei, das Umiverfitätsgebäubdbe mit der 
Sternwarte, bie Hauptmauth Hcuptzollamt), das kaiſer— 
lihe Zeughaus und das ftädtifhe Zeughaus, die Banf, 
und das große, im %. 4819 erbaute Laurenzergebäude, in 
weldyem fich die Buchbaltereien und die Eenfur befinden; dag ſchöne 
Opernhaus am Kärntbhnerthore, das favoifche Damenftift. Die aus— 
gezeichnetiten Privatgebäude find: der Palaſt des Herzogs von Mo: 
bena in der Herrngaſſe, die fürftlidy Liechtenftein’fchen Paläfte in 
ber Herrn» und Schenfenftraße, bie Puläfte der Fürften Lobkowitz, 
Schwarzenberg, Stabremberg, Eſterhazy, Battbiany, Kinsky, Auers: 
berg, Paar, der Grafen Harrach, Schönborn, Czernin, Feſteticz, 
Lubomirsky. Der Palaſt des Herzogs Albert von Sachſen-Teſchen 
gehört jezt dem Erzberzog Karl, der erzbifchöfliche Palaft, die päpık 


liche Nuntiatur, das deutſche Ordenshaus, die prächtigen Gebäude, 


des Herrn v. Sina und Eoitb und des Freiberen von Gey 


müller. — Sehr groß und ausgezeichnet find: der Mölkerhof, 
der Schottenbof und das Bürgerfpital, weldes 10 Höfe und 
220 Wohnungen mit mehr ald 1100 Bewohnern enthält. Es wirft 
Kelch zwifhen 70 und 80,000 fl. Mietbzing ab. Der Trattner'— 
(he Freihof mit 4 Höfen, 5 Stodwerken und 400 Einw., wirft 
jährlidy einen Miethzins von 42,000 fl. ab, Hat glei Wien viele 
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anſehnliche Gebäude, fo kann es ſich doch in diefer Beziehung nicht 

mit St. Petersburg meflen, weil die geräumigen Pläße, die 
fhönen Straßen, die Regelmäßigfeit und Symmetrie der Bauanlagen 
fehlt. In Wien ftedt mandes ſchöne Gebäude in der engen Straße 
verborgen. Das höchſte Haus it die Weintraube, 9 GStod- 
werte hoch. ' 

Die innere Stadt befteht aus 8 Eatholifchen Pfarreien und der 
Pfarrei der unirten Griechen. Wien bat im Ganzen 56 Kirden 
und Kapellen, unter denen 2 proteitantifche Bethäufer, 5 ariechifche 
Kirchen und 2 Synagogen find. Weithin ſichtbar, in der Mitte der 
Stadt gelegen, iſt die jhöne Hauptkirche, die Metropolitankirche 
‚zu St. Stepban, mit ihrem ichönen, in deutfchem Style erbauten 
432° hohen pyramidenförmigen Thurme. Sie wurde ſchon im 5. 
4144 gegründet, und aus diefer Zeit find noch das Riefenthor und 
die achteckigen Heidenthürme übrig. Sie it im Innern 349° lang 
und 222’ breit. Ein zweiter Ihurm der Kirche ift nur 450° hodh, 
beide jtehen an der Südfeite der Kirche, an deren Meftende man 
noch die über 600 Jahre alten, fait 200° hohen beiden eriten Thürme 
ſieht. Die Kirche enthält 38. marmorne Altäre, herrliche Bildhauer: 
arbeiten und Gemälde, viele Denkmäler, 3. B. das Grabmal Kaifers 
Sriederich III. mit mehr als 300 Marmorfiquren, das Grabmal 
des Prinzen Eugen von Savoyen. Das büftere Gewölbe wird von 
418, je mit 6 Steinbildern gezierten Pfeilern getragen. Unter der 
Kirche ift die ältere Züritengruft. Die hoben Kirchenfenfter find 
mit Malerei verziert. In dem hohen Thurme, deſſen Spite nicht 
mehr ganz ſenkrecht fieht, fondern bereits 5 Schuh und 13 Zoll von 
der vertikalen Lage abweicht, bängt die große, 354 Etr. ſchwere 
Glode, welhe Kaifer Zofepb 1. im J. 1711 aus den von ben 
Türken erbeuteten Kanonen gießen ließ. Der Klöppel der Glode 
wiegt allein 13 Etr., das Gewicht de3 Helms, woran die Glode 
hängt, beträgt 64 Etr., das Eifen zur Befeftigung wiegt 82 Etr. 
Die Peterskirche ift nadı dem Mufter der römifchen gebaut, 
und hat eine mit Kupfer bededte Kuppel und vortreffliche‘ Fresko—⸗ 
gemälde. Ein: Meiſterſtück Canova's, das Dentmal der Erzhers 
zogin Ehriftine, Gemablin des Herzogs von Sachſen-Teſchen, 
zeichnet die Auguſtinerkirche aus, fie it für feitlihe Gelegen— 
beiten die Hofkirche; in einer der Geitenkapellen, der Loretto— 
Papelle, werden die Herzen der verftorbenen Glieder der Eaiferlihen 
Samilie in fllbernen Töpfer aufbewahrt, und in der Todten— 
fapelle it die Grabflätte des Kaifers Leopold II., des Feldmar: 
ſchalls Daun, Gerardd v. Smwiten ıc. In der Kapuziner 
kirche auf dem Meblmarft iſt die nunmehrige Faiferliche Familien: 
aruft von Kaifer Matthias an, Die St. Midhaeläfirdye, die 
. Alteite, voltitändig erhaltene Kirche Wiend, im 3. 1220 erbaut, die 

Kirche und Abtei bei den Schotten, die italienifche Kirche, haben 
viele fchöne Gemälde. Das St. Ruprechtskirchlein ift das 
älteite (7a0 erbaut). Gebr alt iſt auch die Kirche zu Maria Stiegen 
mit fchönem, burchbrochenem Thurme, gegenwärtig dem Orden der Re: 
demptoriſten eingeräumt. Die 5 Kloͤſier Ber innern Stadt gehören meis 
ſtentheils wohlthätigen geiſtlichen Orden an; eines derfelben ift ein 
armenifches; alle Klöfter Wiens zufammen zählen über 600 Mönche 
und Nonnen; die Dominikaner, die Serviten-, Benediktiner- und 
Scyottenklöfter haben bedeutende Bibliotheken (10,000, 22,000 und 
13,000 B.). Außerdem gibt es noch etwa 170 Geiftlihe, welche 
die 29 Pfarreien Wiens bedienen. | 7 

Weit regelmäßiger als die Altitade find die Borftädte gebaut, 
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ibre Straßen find breiter und gerader; zwar haben fie weniger öffents 
lihe Dläge, aber viele Gärten hinter den Häufern. Die lezteren 
find meift nur 2 oder 3 Stock hoch; doch gibt es auch viele Paläfte, 
befonders gegen das Glacis zu. In den Vorſtädten find noch nicht 
alle Straßen gepflaftert, fondern zum Theil mit Kies überfhüttet. 
Die meiiten Straßen der Borftädte werden mit Lampen zur Nachts 
zeit erleuchtet. Die Straßenbeleudhtung. der ganzen Stadt wird 
gegenwärtig durd 5700 Lampen bemwertitelligt. 

Man theilt die Vorftädte in 3 Klaffen, nämlich: 

4) in die bürgerlihen Borjtädte, welde zum Burgfrieden 
der Stadt gehören; 

2) in die Freigründe, welche den Magiftrat als ihre Herr: 
fchaft erkennen; 

3) in die berrichaftliben Gründe, welche unter der Herrfchaft 
des Schottenftiftd, des Domkapitels oder anderer Privatbeſitzer ftehen. 
Zur eriten Klaſſe gehören 8, zur zweiten 47 und zur dritten 9 
Vorſtädte. 

Die 34 Vorſtädte und Gründe von Wien haben folgende Namen: 
4) Leopoldſtadt, 2) Jägerzeile, 3) unter den Weißgär— 
bern, 4 Erdbera, 5) die Landitraße und der Rennweg, 
6) alte und neue Wieden, 7) Schaumburgergrund, 8) Hun— 
gelbrunn, 9)Laurenzergrund, go) Matzleinsdorf, 14) Ni: 
kolsdorf, 12) Margaretben, 45) Reinprechtsdorf, 14) der 
Hundsthburm, 19) Gumpendorf, 46) der Magdalenen— 
grund, 17) die Windmühle, 18) die Leimgrube, 19) Marias 
bilf, 20) der Spitlberg, 21) St. Ulrid, 22) Neubau und 
Wendelitadt, 253) Schottenfeld, 24) Alt:Lerhenfeld, 
25) Joſephſtadt, 26) Strogigerarumd, 27) Alfervoritadt 
und Währingeritraße, 28) Breitenfeld, 29, Mihelbeuri« 
ſchergrund, 30) der Himmelpfgrtgrund, 34) der Thury, 
52) das Lichtenthal, 35) das Altborn, 34) die Roſſau. 

In polizeilicher Hinſicht find die VBoritädte in 8 aa ti eingetheilt. 

4) Der Polizeibezire Leopolditadt begreift die im N. der 
Stadt und durch einen Donauarm von ihr getrennt auf einer Inſel 
liegende Leopoldſtadt nebit dem Freigrund Jägerzeil. Die eritere 
iſt neben der Borftadt Wieden die. größte und volfreichite Borftadt 
Wiens, indem fie immerbin 30,000 Einw. zäblt. Gleih am Ufer 
ber Donau, über welche bier zwei fchöne neue Brüden, die Sranzeng, 
und die Ferdinandsbrücke führen, liegen mehrere Bäder, worunter 
das Dianabad das vorzüglichite it. Beide genannte Vorftädte haben 
eine etwas niedrige Lage, und find daher öfteren Ueberſchwemmun— 
gen der Donau ausgefezt. Deilen ungeachtet werden fie wegen ihrer 
vielen und fchönen Promenaden, Gärten, Kaffee und Gafthäufer 

m itärkiten befucht, und haben vor den übriaen Vorſtädten ben 
Vorzug ihrer großen Nähe zur Stadt, und eines einenen Jabr— 
marftes. Die Praterftiraße, bie einen Theil der Vorſtadt durch: 
fchneidet, ift die fchönite und breiteite Straße Wiens und 570 Klafter 
lang. Ned länger iind die Donauftraße (ſüdl.), und die Zador: 
und Augartenitraße (nördl.). Herrlihe Paläfte zieren die Prater: 
ſtraße, umd fie ift mit einem italienifchen Gorfo zu veraleichen, fo 
fehr wimmelt es an fchönen Tagen auf derfelben von Wägen, Reitern 
und Fußgängern. Im diefem Bezirke find 3 Pfarreien und 2 Mannes 
Alöiter, wovon das Klofter der barmberzigen Brüder einen großen 

ranfenfpital enchält. Hier ift ein Theater für Varodien und lofale 
uftfpieleKaf perltbeater), mehrere große Ta nzfäle, eine Zuderraffinerie, 
Babrikaulagen, eine große Reiterkaſerne, ein Armenhaus, ein Strafhaus 
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für Defterreich unter der Ens, eine öffentliche Schwimmfchule Auf 
diefer Inſel befinden fid aber auch die berühmten zwei Hauptver⸗ 
auügungepläße der Wiener. Rechts von der Leopolbitabt erſtreckt 
dich er wobl 3 M. lange, 4 M. breite Prater, meiſt ein fchöner 
Wiefengrund mit aruppenmweife ftebenden Bäumen, und von vielen 
Alleen durchichnitten. Der Anfang diefes Voltsgartens bildet einen 
Salbtreis, von welchem, ohne die bereits. erwähnte Praterftraße, 
6 Fabrſtraßen und Alleen faͤcherartig auslaufen. Die größte dieſer 
Alleen iſt gegen z000 Wiener Klafter lang. Ueberall finden ſich hier 
Barküchen und Schenken, und gewoͤdnlich von 3 big 9 Uhr tummelt 
fich bier, befonders an Sonntagen, oder wenn. bier Seuerwerfe ges 
geben werden, das ganze Wiener Publikum zu Magen, zu Pr 
und zu Fuß. Auf diefem Sammelplas der vornehmen und fchönen 
Welt ſieht man oft 30 bis 40,000 Menichen. Außer vielen Kaflees 
bäujern ift bier ein Circus gymnastieus, ein Panorama, optifche 
Boritellungen ıc. zu fehen. Links der Leopoldftadt liegt. der Augar⸗ 
ten (164,000 Quadratklafter einnehmend), ein dem Prater ähnlicher 
aber zierlicher gehaltener Ort mit wunderfchönen Bäumen und 
Gängen; er wird vorzüglich de8 Morgens befucht und in einigen 
am Eingange befindlichen Gebäuden werden oft Eoncerte, auch wohl 
Mittagsmahle gegeben. Weſtlich ftößt am den Augarten die Brir 
gittenau, ebenfalld mit fchönen Spasiergängen und Ausfichten 
auf die Donau. Kirhweibfeit der Leopolditadt auf biefer 
Au auf — attientag, Gerade. nördlich durd die Leopoldftadt 
führt die Kanditraße nach der großen Taborbrüde über den Haupt: 
arm der Donau nach Böhmen. 2 
2) Der Landſtraßer Polizeibezirk begreift die magiftratis 
ſchen Boritädte Landitraße und Weißgerber, und den Sreigrund 
Erdberg öſtlich von der Stadt, die fich nördlich durch die Weiße 
—— in der Nähe der Franzensbrüde an den Donaufanal ans 
ließen, Das Glacis, der Fluß Wien und der bier in einem aroßen 
Becken endigende Kanal, der aus der Leitha von Neuſtadt bis Wien 
führt, und für die VBerforaung der Stadt mit Lebensmitteln, Holz, 
Steinkoblen ıc. ſehr wichtig it, ſchneidet diefen Bezirk von ber 
Stadt: , Eine nicht ganz gerade laufende Straße, 4268 Klafter lang, 
durchichneidet in füdörtlicher Richtung einen großen Theil dieſes 
Bezirks, die Landſtraße Hauptgaffe; füdlih von derjelben 
it der Rennweg, 41120. Kl. lang; was am Donaukanal liegt, if 
häufigen Ueberfchwemmungen auggefezt, und bilder zum Theil fruchts 
bare Kücdengärten. Die übrige Lage des Bezirks aber iſt erhöht 
ejund und angenehm. Der Berkehr, befonders mit Ungarn, it 
ehr lebhaft. Wir bemerken bier folgende Gebäude und Anftalten: 
4 Pfarrkirchen, wovon die fchönite die des Kloiters der Salefianerin: 
nen, 2 NonnenPlöfter mit Armenfpital und Erziebungsanftalt -« bei 
den Salefianer: Nonnen), ein Tnvalidenbaus, das Bürgerfpital zu 
St. Markus, ein Prieiterkranfenhang, die aroße Ihierarzmeifchule, 
eine Auderraffinerie und mehrere Fabriten, der Palait-des Belves 
dere auf der Anhöhe mit der großen Baiferlichen Gemäldegallerie, 
und der Sammlung aller Waffen und Kunftiachen (auch das bes 
zühmte Salzfaß des B. Cellini), welche ehemals auf dem Schloß 
Umbras in Tyrol geweſen, die Paläfte des Herzogs von Modena, 
der Fürſten Metternich, Schwarzenberg und Rafumofsty nebft Gärten, 
die Baiferlichen Privatobitaärten der botanifche Garten der Univerffs 
tät, eine Bombardier, Artilleries und eine Fuhrweſenskaſerne, ein 
Suhrwefenddepot. | 
Der Diedener Volizeibezist im S. und S. O. der Stadt, rechts 
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an der Wien, umraßt die Borftadt Wieden und die Sreigründe 
Margaretben, Reinprechtsdorf, Hungelbrunn, Nikols— 
dorf, Matleinsdorf und Laurenzergrund nebit den herr- 

fhaftlihen Gründen Hundsthburm und Schaumburaergrumd. 
Die Wieden ift eine der größten und volkreichiten Borftädte Wiens. 
Sie zählt immerhin 1000 Häufer und 50,000 Einw. Wir bemerken 
bier am Glacis neben dem Schwarzenbera’fchen Garten die Kirche 
des heil. Karl Borromäus, die regelmäßigfte, und nah dem 
Stepbansdom die fchönfte Kirche der Pailerlichen Refidenz. Gie fteht 


frei auf einer Anhöhe, mit der Borbderfeite der Stadt zugewendet, 


und verdankt ihre Entitehbung einem zur Abwendung der 4715 in 
Mien wüthenden Veit getbanen Gelübde Kaifer Karl VI. Der 
Bau wurde im %. 1757 nach dem Plane Fifhers von Erlach vom 
Baumeifter Ph. Martinelli vollendet. Zu dem auf 6 Eorintbifchen 
Säulen rubenden prädıtigen Portal führen 11 große fteinerne Stufen, 
an beiden Seiten deſſelben befinden ſich 2 freiltehende dorifche Säulen 
von 41’ Höhe und 13° im Durchmefler. Im Innern einer jeden 
diefer Säulen führt eine Wendeltreppe big in das auf dem Kapital 
befindfiche Thürmchen, wo zwei Glocden hängen, um die 4 eberne 
Adler mit ihren vereinigten Flügelivigen ein Geländer bilden. An 
den Säulen find, nad dem Modelle der Trajansfäule in Rom in ge 
wundener Reibenfoige Leben und Thaten des beil. Karl Borro 
mäus in balberhabener Arbeit dargeitellt.e Das Hauptaebäude der 
Kirche bat eine achtedige, bobe, mit Kupfer gedeckte Kuppel, an 
beiden - Seiten befinden fich Nebengebäude in Form von Triumph: 
bogen. Den aus weißem Marmor beitebenden Hochaltar bilder der 
beil. Borromäus auf Wolken fnieend, in der Stellung, in welder 
er in den Himmel aufgenommen wird. In diefer Kirche ift ein 
Denfmal des dramatifhen Dichters Heinrich v. Eollin. m der 
Nähe diefer Kirche iſt das polytechniſche Inſtitut mit einer 
400° langen Bacade, weiter rückwärts die thberefianifche Ritter: 
atadentie mit einer 170 Kl. langen Fronte (der ehemaligen Favo: 
rita); ferner ift in diefem Bezirke die Eaiferlide Kanonengießerei 
und eine Artilleriefaferne, ein Zaubftummen : \nftitut, eine Piari— 
ftenrefidenz, 3 Zuderraffinerten und andere Fabriken, mehrere Garten: 
anlagen. Schön find die Anlagen und Paläſte des Grafen Kegle— 
vicz, v. Genmüller. endlich das große fürſtlich Stabrember- 
aifhe Freihaus Konradswörth genannt), mit 6 Höfen, 
31 Stiegen, 220 Wohnparteien, über 1000 Einw., das jährlich 42,000 
Gulden Logiszins einträgt: Die Hauptitraßen dieſes Bezirks find: 
die alte Wieden Hauptitraße und die Mableinsdorfer Hauptftraße, 
die in einander münden, die Favoritenlinienftraße und die Rein— 
prechtädorferitraße ıc. 

4) Der Mariabilfer Polizeibezirf liegt füdl. von. der 
Stadt, und umfaßt die Vorſtadt Leimarube, die Freigründe 
Windmühle, Gumpendorf, Magdalenengrund, und 
den berrfchaftlichen Grund Mariahilf. Die aniehnlihfte Straße 
iſt die fchön gepflafterte Mariabilfer Hauptitraße, gegen 900 
Klafter lang. Gie läuft von der Leimarube in füdweltl. Richtung 
bis zur Mariabilferlinie. Hart am linken Ufer des MWienfluffes 
zeigt ſich das durch feinen großartigen Bau und jeine Singfpiele 
und. Speftarelftüce ‚berühmte Theater an der Wien. In dieſem 
Bezirk it die große Inarnieurafademie, eine Grenabierfaferne in 
der’ Leimgrube, ein fürftlih Eiterhbasn’fher Sommerpalaft mit 
Gemäldefammlung, Bibliotbe und Garten; der prächtige Apolloſaal 


ia Maviahilf, ein Zwangsarbeits⸗ und, Korrektionshaus. 


» 
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5) Der Neubau — — umfaßt den magiſtratiſchen 
Freigtrund Spitlberg und die ſchattiſchen Gründe, Neubaus 
Neuftift, Schottenfeld und St. Ulrich. Ein großer Theil 
diefer Borftädte bildet regelmäßige Vierecke mit breiten, gerade aus: 
laufenden Straßen, von denen die Neubaugaffe eine der fchönften 
ift. Hier ift der kaiſerliche Marftall zu finden, ein prächtiges, 
in regelmäßigem und edlem Style angelegtes Gebäude, das Kaifer 
Karl VI. im 5. 1725 erbauen ließ; ed hat in der Länge 600‘, iſt 
über dem Erdgeſchoß noch 2 Stockwerke hoch, und hat für 400 Pferde 
Raum. In St. Ulrich iſt der Palaft der ungarifhen Leibgarde, 
in Neubau und Scottenfeld aber find zahlreiche Fabriken 
und Werkitätten menfchlichen Fleißes. Klofter der armenifchen Mechi— 
tarijten und das Langenfeller: Berforgungshaus. 

6) Der Zofephitädter Polizeibezirk, nordweſtl. vom voris 
gen, umfaßt die 3 ſtädtiſchen Freigründe Joſephſtadt, Stroßi« 
gergrund und Altlerhenfeld. Die Hauptitragen find: die 
innere Kaiferitraße, 605 Klafter lang, die äußere Kaifer 
ftraße, 774 Kl. lang, die Altlerhenfelder Hauptſtraße, 700 
Kl. lang, mit der Rofranogaffe. Hier ift das fchöne fürftlich 
Auersbergifhe Palais mit dem gefhmadvollen Wintergarten, 
einem Tempel der Flora, das Viariften: Kollegium und Gomnafium 
mit dem Kowenburger Konvikt, das Joſephſtädter Theater, die 
große Reiterkaferne. 

7) Den Alſer Polizeibezirk, den weitlichften der Stadt, 
bilden der ftädtifche Freie Michelbeurifhe Grund und ber 
berrfchaftlihe Grund Breitenfeld. Der Alferbah, in den fich 
der Währingerbach füdbweitl. mündet, trennt diefen Bezirk von 
der Roſſau, und fällt in die Donan gegenüber vom Dftende der 
Brigittenau. In der Alfer: und Währinger:Boritadt lie en 
die größten medicinifchen Anftalten Wiens. Born am Glacig fteht die 
aroße Kaferne für 5 bis A000 Mann, dabinter das große militärifche 
Sazaretb, und an diefe arenzt das große, von Kaifer Joſeph U. 
aus der Stade bierber verlegte Spital mit 7 Höfen, 111 Kranken - 
immern und 2009 Betten, die Srrenanftalt, dad Gebär: und 
Findelbaus, dem Spital gegenüber; in der Währingeraaffe, nahe 
bei dieſen Anitalten, liegt ein ſchönes Gebäude für medicinifche Bor: 
leiungen, weldes vorzüglic durch die herrlihen Wachspräparate 
aus Zlorenz von Fontana und Mascagni berübmt iſt; die kaiſerl. 
Gewehrfabrif, Das große Waiſenhaus und das Paiferlihe Civil— 
Mädchenpenſionat. 

8) Der Roſſauer Polizeibezirk, durch den Donanarm von 
dem Augarten und der Leopolditadt getrennt, begreift die Vorftädte 
Roffan und Altborn, die ſtädtiſchen Freigrände Thury und 
Himmelpfortgrund (Sporkenbühel) und den berrſchaftlichen 
Grund Liehtentbal (Karlſtadt). Was zunächſt an der Donan 
liegt, it bäufinen Ueberſchwemmungen ausgeſezt. Hier ift die vor: 
treffiiche kaiſerliche Porzellanfabrik mit 54 Defeh, die 500_Arbeiter 
beichäftiat und 5 bis 6n0n Klafter Holz verbraucht, die an Schönheit 
der Maſſe felbit der Meifiner kaum nachitebt, und der fürſtlich 
Liechteniteinifche Sommerpalaſt mit einer fehr gewählten Gemälde: 
gallerie und einem Garten, der alle ähnlichen in Wien an Schönheit 
und Geſchmack übertrifft. \ 

Wien ijt die Nefidenz des Kaifers und Sit alfer Central fowie 
verfchiedener Provinzialbehörden, des Fürſt Erzbifchofs, deffen jähr: 
lihe Einkünfte ungefähr 84 000 fl. betragen. Sein Metropolitans 
Eapitel befteht aus einem Domprobfte, 40 wirklichen Domberren und 
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4 Ehrendomberren; das Konſiſtorium aber bilden ungefähr 50 wir 
liche geiſtliche Raͤthe. Auch find bier 15 Klöfter 12 Männer und 
3 Brauentlölter). Das Frohnleichnamsfeſt wird mit vieler Pracht 
gefeiert. Bwei proteitantifche Superintendenten. 
- . Bu den wichtigiten Anitalten gebören: die Univerfität, 1365 
fiftet, 4786 erneuert, und die 1821 geftiftete Studienanftalt 
z proteftantifhe Theologen, jene mit 2240, dieje mit 60 
Studenten. Die. Univerfität bejizt eine Bibliothek (80,000 Bände), 
ein Mujeum, eine Sternwarte, 1753 gegründet, 1825 völlig neu 
ren einen botanischen Garten und zahlreiche Kabinete für einzelne 
ächer, die orientalifhe Akademie, 1754 geitiftet, in der Dolls 
meticyer für die Verhandlungen Oeſterreichs mit der Türkei aebildet 
werden; die medicinifhschirurgifche Akademie, 1785 ges 
fliftet, das Tberefianum, eine von Maria Therefia gegründete 
Ritterakademie für mehr als 200 Zöglinge, 1745 nur zur Bildung 
bes Adels gegründet, von Kaiſer Fofepb U. 1784 aufgehoben, 4797 
wieder hergeitellt, mit 149 Sreiftellen und Bibliothek (50,000 B.), 
bie Joſephsakademie für die Bildung geichicter Militärärzte 
und Wundärzte; die Akademie der vereinigten bildenden Künſte, 
mit berriichen Sammlungen; das trefflihe polntechnifche Anititut, 
eine Anstalt, die durch wiflenfchaftlichen Unterricht in mathematifchen, 
in Natur: und Handelswiflenfchaften Künjte und Gewerbe verbeflern 
foll, mit einer Sammlung von 21,000 vaterländiſchen Kunitpror 
duften, 1845 gegründet, von 800 Schülern befucht; die Normals 
fhule zur Bildung auter Schullehrer, die höhere Bildungs 
anftalt für Patbolifche Geiſtliche, feit 4816, dag erzbiichöfliche 
tbeologifhe Seminar, das Pazmainifche Kollegium für 
ungarifche Theologen, 4623 geitiftet, 2 Kon vikte (Pädagogien), 
5 Onmnafien; Akademie der bildenden Künite, feit 1705, 
Konfervatorium der Mufif; Kandwirtbichafts:- Gefell 
fhaft, get. 1810. Von den 30 Bibliotheken it die wichtigite die 
faiferliche, die Liechtenitein’iche, die des Erzberzogs Karl, die 
Schwarzenberg’iche, großes faiferl. Naturalienfabinetin 4 Sälen 
der Burg, das zoologifch-botanifche Kabinet in 25 Zimmern, 
das brafiliauifhe Mufeum, die ethnographiſche Samm— 
Iung, die große Goldega’fhe Infektenfammlung mit mebr als ' 
450,000 Eremplaren, merkwürdige Drivatfammlung inländifcher Perlen 
und Perlmufheln, 4 botanifche Gärten, die Kunit:, Münz- und 
Antifenfammlungen in der Burg, ägyptiſches Kabinet, die 
Ambraferfammlung von Rültungen und Kunitfachen des Mit: 
telalters aus dem 46. Jahrbundere jtammend, bis 1806 im Schloß 
Ambras in Tyrol, jezt in einem Nebengebäude des Schloffes Bel 
vedere aufbewahrt; das unaebeure Zeunbans, die herrlichen Ges 
mäldegafferien, befonders im Schloß Belvedere, das topographiſch— 
ftatiittfche Bureau, mehr als 100 Trivialſchulen, mebrere Muſik—⸗ 
geſellſchaften, lithograpbifche Gefellichaft, 4 öffentl. Leihbibliotheken. 
Wien iſt fehr gewerbihätig. Mehr als 60,000 Menſchen find 
in mehr als 200 Fabriken beichäftiat. Am bedeutenditen ſtud: Seide 
und Sammtfabriten, balbjeidene Zeuge, Spitzen, Poſamentier— 
mwaaren, Leder, chemifche, Baumwollen- und Galanteriewaaren, 
Papier, muſikaliſche Inſtrumente, Garn, Tapeten, Stahl: und 
Eifenwaaren, Kutſchen, Vorzellanwaaren, Kupfergefchirre, Meubles, 
Spiegel. Der Haudel it am beträchtlichiten mit Ungarn, der Türkei 
umd Ftalien. Wien bat eine Börſe und ift ein bedeutender Wechſel⸗ 
»lah.. Starke Spedition. Donaufchifffahrt. Wien bat 4000 Hands 
Inmgen. Anter den zahlreichen Wohlt hätigkeitsauſtalten machen wir 
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nambaft das Findelhaus, Gebärbaus, das Irren⸗ und Zaubfiummens 
Inſtitut, Die WBaifenanftalt, welhe 300 Kinder im Haufe felb 
‚gel 2000 auf dem Lande erzieht, und die Blindenanitalt, die 
eſellſchaft adeliger Frauen zur Beförderung des Guten. Wien 
hat eine eigene Stadthauptmannfcaft. —— durch die Türken 
1529 und 1683. Friede am 14. Dftober 4809. ongre [e.1815, 
4822 umd 1854. — Mien bat eine vortrefflich organifiste Polizei; 
ehr que find die re öl anftalten; e8 aibt 2 Brandper- 
i i neralwafferfuranftalt, eine 
Blumenanftalt, wo man zu jeder Zeit Blumen aller Gattungen 
zum Kaufe vorräthig finder. Die Zahl der Fiaker ift ay 700; 
dieſe find auf beitimmten Pögen und Straßen vertheilt, uud von 
7 Uhr Morgens bie 40 Uhr Abends in Bereitfchaft. Für dornehme 
Befuche gibt es etwa 300 Stadtlohnwagen, und Geſellſchafts— 
wagen für 12 bis 45 Perfonen. Ein allgemeines Anfrage: und 
Ausfunftscomptoir. Eine nolgverkleinerungsanftalt, 
wo vermittelft ein Paar Dampfmafchinen binnen 24 Stunden gegen 
190 Klafter Holz Bein gemacht werden. Warme und kalte Bäder 
gibt es mehrere, ein en ne Inflitut, eine Liniers 


ein auffallendes Scyaufpiel, Außer der berrfchenden deutfchen Spradye 
wird viel franzöſiſch und italieniſch geſprochen. Im Allgemeinen 
find die Bewohner gutmüthig, bieder und gafifrei. Die Lebens, 
bedürfniffe find hier weit wohlfeiler als in andern Hauptftädten, 
Der Viebſtappel von Wien (vom Jahr 1828) wird fo angegeben; 
6066 Pferde, 86 Ochſen und 1320 Kühe. — In Wien wurden im 
Jahr 1828 verbraudt: Och [en 77,740, Kübe 16,240, Kälber 126,859, 
Lämmer 100,090 Stüf, Schafe 51,500°_ Stüf, Schweine 
115,000 GStüd, NDausgeflügel 747.100 Stüd, Fiſche 857,400 
Pfund, Wildpret 112,170 Stüd, Eier 16,590, 000 Stüd, Ge: 
freide 839,000 Mesen, Kohl (Kraut) 44,530 Schilling, Ge: 
fränfe 931,400 Eimer, Brod 1.311,300 Pfund, Holz 167,210 
Klafter, Heu 17,750 Fuder, Steinfoblen 77.460 Zentner. “ 
‚ Ddgleich das Klima von Wien febr unbeländig it, und bie 
Witterung oft ſchnell nicht nur von einem Tage auf den andern, 
fondern wohl auch an einem und demfelben Tage in auffallenden 
Uebergängen von Hitze und Kälte abwechſelt, fo it doch die vhpſiſche 
Lage der Stadt im Ganzen gefund, und die Gegend ringsum fruchtbar 
und reich an Naturfchönbeiten jeder Art. Die Nachbarſchaft der 
Karpathen übrigens, von denen oft mitten im Sommer fehr kalte 
ODſtwinde herwehen, it der Geſundbeit nicht ſehr zuträglich. Wien 
bietet unter affen Städten Deutichlandg die mannigfaltiaiten Ber: 
ſtreuungen und Genüſſe dar. Es find 5 Theater vorbauden (2 in 
der Stadt, nämlich das Theater nädhft der Dur oder dag 
Nationaltheater, und das Theater nacht dem K rutbner— 
thore, und 3 in den Vorſtädten, nämlich das Theater ander 
Wien, das größte, das Theater in. der Leopolditadt und dag 
in der Fofephitade, Es gibt viele öffentliche Spaziergänge, 5. B. 
den Prater, den Augarten, die Brigittenau, dad Glacis/ dem Stadt: 
graben, den Volfsgargen mit dem Thefeustempel, die Baſtei, 
100 Kaffeehäuſer, 4100 Saftböfe, Wein: und Bierfchenfen, eiuen 
ircus Gymnastieus, ein Panorama, Feuerwerke im Prater ı€,, viele 
(höne und nahe liegende mif qufen Gafthäufern verfehene Dör 
zu Excurſtonen. Unter den Künften iſt es Die Mufip »orzüglich, 
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welche bier von jeher Bewunderung umd Kiebe gefunden; Haydı, 
Mozart und Beethoven haben den größten Theil ihres Lebens 
in Wien zugebracht. Der lebensinftiae Wiener findet fein Haupt⸗ 
vergnügen im Eſſen und Trinken, in Mufit und Tanz. In Beziehung 
—7 den Charakter der Wiener drückt ſich ein geiſtreicher Beob⸗ 
achter alfo aus: „Die Wiener verdienen den Ruf, in weldem fie 
en fteben, den Ruf eines qutmüthigen, biedern, gaftfreien 
Volkes. Diefe Nationaleigenfchafsen machen es den Ausländern nicht 
ſchwer, auf allerlei Art in Wien ihr Glüd zu machen. Daß es den 
Eingebornen mit dieſen Eigenfhaften ernit ift, erhellt zur Genüge 
daraus, daß fie, ungeachtet des mannigfaltigen Mißbrauchs bös⸗ 
artiger Reiſenden, ihre Offenheit, Redlichkeit und Gefeltigkeit nie 
mald verläugnet haben, Man wirft ibnen durchaus Sinnlichkeit, 
einen aroßen Hana zum Mohlleben und zum Efien und Trinfen 
vor, allein fen es die Folge des Klima’s, oder der Neiz der Nach— 
abmung, oder die bequeme Gelegenheit, bier auf alle nur mögliche 
Art feine Laune zu befriedigen; kurz, bei einem etwag längeren 
Aufenthalte finden Fremde an diefer Seite des Nationaldharafters 
allmäliq weniger zu radeln, und eifern wohl gar bierin mit den 
Eingebornen in die Wette. Die Baronin von Stael-Holitein findet 
ebenfalls an der Lebensart der Wiener mandıes Bebagliche. „Nir—⸗ 
ende“, find ihre Worte, „erfcheint die Behaalichteit und das Wobl- 
eben der Wiener in ftärferem Lichte als im Prater. Daß ſie foichen 
Aufwand machen können, fpricht für ihren Fleiß und die Milde der 
Regierung. Zu Taufenden Fehren des Abends die Männer, mit 
Weib und Kind an der Hand oder am Arme, zurüd. Nicht bie 
mindefte Unordnung oder Zänkerei jtört den Zun, von dem man 
Baum ein lantes Wort vernimmt — ſo ftilfer Natur ift feine Freude. 
Diele Stille iſt aber nicht etwa Folge einer traurigen Stimmung, 
fondern einer gemiflen phyſiſchen Behaͤglichkeit, die den Süddeutſchen 
ur Betrachtung des Genoſſenen, den Norddeutſchen zum Srekuliren 
hre.“ Und Auguſt Wilhelm von Schlegel faat: „Die Bewohner 
Wiens baben kinait die Sitte gehabt, nachtbeilige Schilderungen, 
weiche manche Schriftfieller bes nördlichen Deutichlande von dieſer 
Hauptſtadt entworfen, durch bie woblwollendſte Aufnahme der eben 
aus jenen Gegenden berfommenden Gelehrten und Künftler, und 
durch uneigennützige Wärme für den Ruhm unferer Literatur zu 
widerlegen; eine Wärme, die feibft durch eine gerechte Empfindlichs 
Beit nicht hat gedämpft werden können. Ich fand bier die Herzlich 
zeit beiferer Zeiten mit jener fiebengwürdigen Regſamkeit des Südens 
vereinigt, welche oft dem deutſchen Ernte verfagt ift, und lebhaften 
Gefhmakt an geiftiger Unterhaltung allgemein verbreitet ).“ Vater⸗ 
fandeliebe und Anbänglichfeit am das regierende Kaiferbans find eben: 
falls zwei Hauptzüge im Charakter des Mienere. 
Die Umgebungen Wiens ind anmutbiq und malerifch; im N. 
die Infeln der Donau, im W. erhebt fich ber Kablenberg, 
erlitt man die mit Waldungen und Weingärten bedeckten Gebirge 
Stevermarks, und im DO. eritreeft fih gegen Ungarn eine weite 
fruchtbare Ebene. Der äußerfte, der Donau zunmächit liegende Berg 
des von NO. nah SW. binftreihenden Wienerwaldes ift ber 
geopoldäberg, der fteil fid erhebt und an drei Seiten mit Reben, 
genen W. mit Buchen beſezt it. Oben liegt ein Schloß und ein 
Wirtbahaus, von welchem man bie herrlichite Ansicht genießt. Ihm 
zunächtt, nur durch eine Schlucht davon getrennt, iſt der eigentliche 
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Kahlenbera, an deifen Fuß die ergiebigften und beiten Weinberje 
Deiterreiche Liegen. Den äußeriten öftlihen Bunte diefes Gebirge: 
rückeus macht der Galizinberg, von einem Fürſten fo genannt, 
welcder hier ein niedliches Landhaus und mancherlei Gartenpartien 
angelegt bat, Im der nächiten Umgebung von Wien liegen mehrere 


Zuitfchlöffer, Anlagen und freundliche, häufig und fiare befuchte 
örfer. So liegt füdweitl. von Wien, nur eine Stunde entfernt, 
dicht an der Wien, das p, £, Luſtſchloß Schönbrunn, die Som: 
merrejidenz des Kaifers, ein in neuerem Style erbantes prachtvolles 
Schloß, um das ſich ein großer, herrlicher Park befindet; auch iſt 
bier eine große Menagerie, ein botanifiher Garten mit ben felteniten 
Gewähfen aller MWelttbeile ausgeſtattet, fowie auch mit dem Model 
ber Statue Jofepbe II., eine Drangerie und 44 Treibhäufer, ein 
berühmter Obſtgarten. In der Nähe iſt auch das Bleine Schloß 
Sloriette, Auch in Rodaun iſt ein ſchönes Schloß, und dabei 
ein Schwefelbad und Marmorbrühe, Bei Schwöhat ift sum Uns 
denfen an Die Belagerung vom %. 41683 Die Sobiesepfäule em 
richtet. Stark befuchte Dörfer um die Stadt (ind nordöftl.: Hieking 
bei Schönbrunn, eines der fchöniten Dörfer der Monarchie, mit 
vielen Landhäufern und Gärten, einem Theater, mehreren Babriten; 

ber: und Unter- Meidling in derfelben Gegend mit Schwefel 


weilih, mit feinen vielen Baſthäuſern und Gärten, einem nva⸗ 
lidenhauſe, Ottakrin, Penzing, 


Himmel, ber Kobenziberg, dag Krapfenwälbden, Dibs 
ling mit feinen Kandhäufern, Gärten und Mineralbad, Grinzing, 
Heiligenftadt und Nußdorf, nordweitlich, mit feinen nepriefes 
nen Weinbergen und Fabriken. Alle diefe Dörfer lagern jih um 
die Linien der Morjtädte herum. . 43 St. von Wien im ©. liegt 
in einer fchönen Ebene tarenburg, ein feines Städtchen mit 
1200 Einw. Hier ift dag weite k. k. Luftichloß in einfachem Style 
erbaut, und von einem überaus lieblichen Park umgeben, der einer 
der größten in Europa feyn folf. ‚In demfelben ift die neu erbaute 
gothifhe Fra nzensburg merkwürdig, eine Sammlung Alterthümer 
ganz eigenthümücher Art, indem nicht allein die Meubleg, Gemälde, 
Geräthe, Waffen und andere Verzierungen, fondern auch die der Mauern 
des Gebäudes von wirklichen Burgruinen genommen worden find. Auch 
iſt bier ein großer Obitgarten und eine reiche Baumſchule. Friede mit 
Spanien 1725. Auch Hetzendorf hatein kuſtſchloß und fhöne, viel 
befuchte Anlagen. Mariabrunn bat eine öffentliche Forſtſchule und 
einen forftbotanifchen Garten. Zwifchen Schdubrunn und garen 
bura ift dag in einer fchönen Selfengegend liegende und vielbefuchte 
Dorf Brühl oder Briel, welden Namen auch der ganze herrliche 
Zhalgrund führt, in welchem eg liegt. Beidling erzeugt treffliche 
Beine und hat ein febr gutes Eifendrehwerp. Hütteldorf eichnet 
feine reine Luft aus, um welcherwillen c8 der Sommeraufenthalt 
vieler Wiener it; es hat ſchöne Landdäufer und Gärten. In der 
Naͤhe beginnt die Albertinifche Waſſerleitung, die mehrere Vor⸗ 
Rädte Wiens mit Quellwaſſer verforat; aud iſt in der Nähe ein 
großer. Eaiferlicher Thiergarten. Bon den vielen Donauinfela bei 
Wien ift befonders eine unterhalb der Stadt nelegene, die. Lobau, 
merfwürdig. Hier war ed, wo der größte Thei der franzöftfcen 
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Armee 1809 am linken Ufer bei Afpern und Efling den 21. und 
2. Mai von Erzberzog Karl gefclagen, durdy Vernichtung der 
großen Donaubrüde eine zeitlang eingefchlofien war. Die den 5. 
und 6. Juli gelieferte Schlacht aber bei den nahegelegenen Dertern 
Enjersdort und Wagram vereitelte wiederum die Vortheile, 
mweldye die Deiterreicher bei den erſtgenannten Dertern errungen 
hatten. — Wienerifh:Neuftadt, füdlid von Wien, am Kehr: 
bad und am Schifffahrtefanal, unmmanert und mit Gräben umgeben, 
nad) Wien die arößte Stadt in Niederönerreih. 11,000 Einw. 
Berühmte Militärafademie mit 500 Böglingen in der ehemaligen 
fandesfürftlihen Burg. Militärreitfchule zur Verbeitung der Grunds 
füge der Reitkunſt und einer ſyſtematiſchen Abrichrungsart der 
Reiterei im Staate. Giiterzienferabtei mit Bibliothet, Gemälde: 
und Naturalienfammlung. Neue Kloiterfirhe mit dem Grabmal 
Eleonprend von Portugal, der Gemahlin Friedrichs IV. Gymnafium, 
Zucerraffinerie,„ Seidenzeug- und Bandfabriten. Lebbarter Haudel, 
vorzüglich mit jtener’fhen Gifenwaaren. Getreidehandel, Gyps— 
fiauren, lakirtes Gefundheitsgefchirr aus Eiſenblech, das beſonders 
nach Ftalien einen großen Abſatz hat; große Papierfabrik. Un der 
iſcha, die an der Nordfeite ber Stadt vorüberfließt, ind mehrere 
aſſerwerke. Die Stadt bejizt das Stappelrecht über die aus 
Ftalien fommenden Waaren. Auf der nahen, etliche Stunden im 
Umtreife haltenden Neuftädter Heide dehnt fih das Steinfeld, 
füdiverl, genen Neunfirhen, mordweill. gegen Steinabrüde 
—* Gottesdorf and. Es iſt eine ſandige Wüſte, wo jezt Waid: 
indigo gebaut wird. 3m %. 41763 wurde bier für ausgediente Offiziere 
das Parrdorf Thereiienfeld, 600 Einw. mit eigener Berfaflung, 
ngelegt, und mit Ioproler und jchwäbifchhen Koloniften befegt. — 
üdlich von Wien und nördlich von Neuitadt an der Schwöcat 
oder dem Schwemmbache liegt Baden (Thermae Catiae), da wo das 
Balı aus dem Gebirge in die Ebene trift. 3000 Einw. Berühmte 
chwefelbäder. Es find 10 warme Mineralquellen und 46 Bades 
bänfer dafelbit, von denen 41 im Gebiete der Stadt lienen, 5 aber 
benachbarten Gutäbefigern angehören. Schöne Anlagen, reizende 
bügelige Umgebungen. Die Stadt iit feit dem Brande 1812 ges 
chmackdoll wieder erbaut. An Sonn: und Feiertagen wird Baden 
fters von 10 bis 12 000 Fremden beſucht. Die Zahl der eigentlichen 
adenäfte beträgt jäbrlid, etwa 7—8000. Die Bäder find fehr fchön 
eingerichtet. Erwähnnna verdienen die Palälte des Kaiferd, des 
Erzberzogs Anton, das Nathbaus, das Cafino, das Schautpiclbaug 
und das Redoufengebäude, Stahlarbeiten, befonder8 Raſiermeſſer. 
Der Iherejiengarten, ein ichöner Park, und das Helenentbal werden 
zu Promenaden benüzt. In der Näbe it das dem Ersberzog Karl 
gehörige ſchöne Schloß Weilburg und die alten Rirterburgen 
anbenitein und Raubenega in dem ſchönen Helenenthale, 
wo der über 100° weit durch Zelfen gebrochene Weg des Urthek 
feine. Mineralbad bei Vößlau. Eigenes Militärkadehaus im 
Dorfe Allaun bei Baden. Das Haus der Wohlthätigkeit mit 40 
Kranfenfälen und 160 Betten. — Klofter Neuburg, 4 Meile 
N. N. W. von Wien, bat eine berühmte und reiche Abtei von Auguſti⸗ 
ner Chorherren. Das Stift bat kupferne Kuppeln, eine Sierde der . 
Gegend. Der Ort dit Schön gelegen an der Donau redyts, und bat 
3500 Einw. Das Stift bat eine fchöne Bibliother (25 000 B.) und 
490 Handicdriften, Gemäldefammlung, Mineralienkabinet und Schule. 
Schöwe Seiftefirche. Sehr guter Weinbau. Zucerraffinerie, Schiffs— 
merfte für Die Donaufhiffe. DasStift bewahrt in feiner Schatzkammer 
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den öjterreichifchen Erzherzogshut. Im hiefigen Schiffsbauhafen werden 
Pontons für die Donanflotille gebaut. — Hainburg, rechts an 
der Donau, der Marhmündung gegenüber, öſtl. von Wien, ift feit 
dem großen Brande von 4827 fait ganz neu aufgebaut. Se00 Einw. 
Rathhaus mit einem römijchen Altar, Römertburm mit dem Steins 
bilde König Etzels. Die biefige Tabaksfabrik, welche jährlich 4u0,000 
Etr. Tabaköblätter verarbeitet, iſt die größte im öfterreichifchen 
Staate. Bon der alten Bura am Hainberge bat man eine fchöne 
Ausfiht. — Brud, Grenzitadt links an der Leitha, nördlich vom 
Neufiedler:See. Baummollenfpinnerei, Maſchinenfabrik. Ausgezeich⸗ 
net fchöner Garten des Grafen Harrad. ‚2600 Einw. Bei dem 
Dorfe Petromel, wo einit das römifche carnuntamı lag, find römifche 
Altertbümer in großer Anzabl. „Sehr zahlreich find die Fabrikanlagen 
an der keitba, Fiſcha, Schwöchat, Reifen und andern Beinen 
Gewäflern diefer Gegend; namentlich ift in der fogenanuten Dede 
eine große Metalliabrit. — Auf der Mauer bei Schönbrunn, 
2 Mineralguellen. Güter Wein. — Dornbady und Neumwaldegg, 
fürſtl. Schwarzenbergifches Luftfchloß mit einem Park, der über 3 
Stunden Umfang bat, Denkmäler Lascy’d nnd Bromen’d. — 
Brunn am Gebirge, trenliber Weinbau. — Bertholds- oder 
Petersdorf, 1 M. S.S. W. von Wien, 2000 Einw. Weinbau 
und Zabriten. — Gumpoldskirchen, Weinbau, Del und Seife. 
fabriten. — Ebergaffing, ein Dorf mit großer Stüdgießerei, 
PBapierfabrif (Franzensthal) und Baumwollenfpinnerei. Hier 
und in den Dörfern Schönau, Solenan, Schwadorf, Neun: 
kirchen und Laibersdorf find nächſt Pettendorf die wichtigften 
Baumwollfpinnereien der Monardyie. In Schönau, wo auch andere 
Fabriken find, befaß_ der Fürſt v. Montfort cebeimaliger König.von 
Weitrhalen) ein großes Schloß. — In Keobersdorf, 4 M. ſüdl. 
von Baden am Trieitingbache ift eine Fabrif mit 50 Seidemebftühlen. 
— Fiſchamend, an der Mündung der Fiſcha in die Donau. 4000 
Einw. Baummollenipinnerei und eine Baummollenwaarenfabrif, 
Roͤmiſche Alterthümer. — Unterwaltersdorf, Papierfabrik, — 
Gutenftein, nordöftl. vom Schneeberge, in [höner Gegend. Eifens 
arbeiter und Holzarbeiter. — "Nadelburg, große Nadel: und 
Meſſingfabriken. — Kappelsdorf, Dorf mit großer Geidenfabriß, 
— Das fhöne Dorf Froſchdorf gehörte der Wittwe Murats. — 
Neuntirhen, 2 M. füdmweltl. von Neuſtadt an der Schwarza 
ein lebhafter Flecken mit mebreren Fabriken. — Thernberg, Schio 
bes Erzherzogs Johann, mit Kunitfammlungen. Greße Merinos 
fchäferei und -Meierei. — Schottwien, am öftliben Fuß des 
Sömmering, über den die Landftraße nach Steyermart führt. Mar 
mor⸗ und Gppebrähe. — Shwarzan, ein Sleden mit zerſtreuten 
Häunfern, wo in einer Höhe von 2000’ in dem Jahren 4832 bis 1837 
ein 4562’ langer Stollen zur Beförderung des Holzflößens durch das 
Gebirge aetrichen it. — Glodniy an ber Schwarza, 1500 Einw. 
Bleiweißfabriten und Blaufarbenwert. Probſtei. — Deiligens 
Preuz, 3 M. füdweitl. von Wien, am nordmeitl. Fuß des Baden. 
bergs. Stift und theologiihe Schule. Schöne Kirdie, mit den 
Gräbern alter Babenberg’fcher Grafen und gikßer Orgel. Es iſt bie 
ältete Ciſterzienſerabtei im Oeſterreich. Gyps-, Alabaſter und Stein. 
kohlenbrüche. — Pütten, 500 Einw, und Pottenitein im Trier 
ftingthale, Kupferbammer, Eifenhammer und Klingenfabrit ıalljähts 
lid) werden 42,000 Klingen verfertiat). 2000 Einw. — Lidhtem 
warth, aroße Nähnadel- und Meilingfabriten und in Neuhaus 
wichtige E£aiferl. Spiegelfabrit. — Rohrau on der um en 
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Grenze. Geburtsort von Handn 1732. — Mannersborf, kaiſexrl. 
Familienherrſchaft; Mineraltad; Merinofchäferei, Borten: und Gold» 
dDrabtfabrit. — Herrnale oder Herrmbals, Dorf nicht weit von 
Wien. 2500 Einw. Großes Erziebungsinititut für Offizierstöchter; 
viele Zabrifen, große Baumichule. Schloß des Grafen Palffy, 
mit einer Gemäldefammlung. — Ebersdorf an der Donau, 2000 
Einw. Große Meffingfabrit. — St. Veit an der Wien, großes 
Dorf mit einem erzbifhhöflihen Schloß und Fabriten. Am Schnee 
berg liegt das Dorf. Reichenau mit Eifenbämmern, und der fchon 
genannte Flecken Gutenitein mit Burgruinen und dem gräflich 
ono8’ihen Scloffe. — Buchberg am Schneeberg, 1500 Einw. 
— Ratetendörfel bei Nabelburg,, mit einer Fabrik Pongrevifcher 
Raketen. — Schwöchat, 2000 Einw. Blechwaarenfabriten und 
Kattundrnderei. — Unterpiefting bei Neuftadt, Eifen» und 
Stahlwaaren. — Die Klaufen, ein Daß. — Guntrams, Papier: 
und Leinwandfabriten. — Mariaſchutz, Eifenbergwerte Wall: 
fahrtskirche. — Veukettenbof, berühmte Kattundruderei. — 
Ranmersdorf, VPapierfabriten. — Wagram, Steinqutfabriken. 
— Enzersdorf am Gebirge, 14 M. füdlich von Wien, zwifchen 
Brunn und Mödling. Berühmte Mallfahrtsfirhe. Südweſtlich 
davon liegt das alte Schloß Liechtenftein. — Deutſch-Altenburg 
an der Donau, Gefundbad. — Kabelsdorf, 4 M. füdlidh von 
Neuſtadt, an der Leita links, GSeibenzengfabriten. — Kettenhof 
bei Schwechat, Zitz- und Kattundruderei. — Inzersdorf, am 
füdlichen Buß des Wienerberges, 3 Meilen -füdlih von Wien. 
Babriten. Zwiſchen bier und Wien fteht auf dem Berge die Säule 
„Spinnerfreug“, von wo aus man eine der ſchöuſten Anfichten 
Wiens hat. — Ebreichsdorf am Falten Gange, bat Baums 
wollenipinnerei, Schwadorf gleichfalls. — Kaifer:Ebersdorf, 
au der Mündung der Schwechat, große. Artilleriekaferne, eine 
Metallmaarenfabrit. 
3) Der Kreis ob dem Wienerwald, 101 D.M., liegt im 
©. ber Donau und im W. des Kahlenbergs. Darin ift die Haupts 
ftadt St. Pölten, lints an der Trafen, doppelt ummanert. 
4500 Einw. Biſchofsſitz, theologifches Alumnat und mehrere Ers 
ziehungsanſtalten für Mädchen. Kattundruderei und Steinqutfabrifen. 
Mineralquelle. Der bifchöflihe Palaft, der Palaſt des Fürſten Auers— 
berg, das Schöne. Rathhaus, 1 Theater und 1 Nedouteniaal und A 
Öffentliher Garten. — Frie dau, große Kattunfabrik, Eifenbütte 
und Kupferhammer. — Waidhofen an der Is, 9 M. W.S.W. 
von St. Pölten, mit 2200 Einw. Gerfen:, Eifendraht:, Nägels, 
Meflere, Pfannenfabrifen. Berühmte und feine Fifchaugelr vom 
naben Dberzell. Bedeutender Handel mit Eifenwaaren. Der Walls 
fahrtsort Sonntansberg Die Waidbofer Fifhangeln find 
fo fein, daB. 6000 Stück derfelben auf ein Loth geben, welches 26 fl. 
Poftet, daher dann 4 Etr; Eifen. welcher rob etwa 40 fl. koſtet, auf 
biefe Weiſe über 80.000 fl. im Werthe zu ftehen kömmt. Die Gegend 
von Waidhofen bis Tpfis, mo das fteyermärkifche Eifen in 
Menge verarbeitet wird, beißt die Eifenwurz. — Scheibe, Lunz, 
Zpiis haben Eifenhämmer und Eifenfabriten. — Neuſtift bat 
eine Spiegelfabrit. — St, Aegid, an dem rechten Ufer der Traſen, 
bat viele Babriten für Eiſenwaaren, welde Blech, Säbelflingen, 
Beilen c. liefern. — Ips, rechts an der Donau und linfd an der 
mündenden Ips. fchön aelegen, mit 1200 Einw. Die ehemal. Reiter« 
kaſerne iſt in ein, VBerforaungshaus umgewandelt. — Tuln, 5 M. 
nordweſtl. von Wien, rechte. an ber Donau, 1500 €. Pionierſchule. — 
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m Neuwalde am Preinthal im ſüdöſtl. Winkel des Kreifes 
iſt die merfwürdige Holzſchwemme des Graſen Hovos, ein Stollen 
durch den Bergkamm Gichaid, in einer Höhe von 58060‘, 1300° lang, 
14 bis 12° hoch, und ein Kanal 4 M. lanı. — Dennsehburp 
an der Trafen, Auqujtiner Chorberrnitift. — Melt Mölf), Markts 
fleten rechts an der Donau, in die fich hier der Möltbady) mündet. 
Prächtige Benedifrinerabtei auf einem hoben und fleilen, äußert 
romantiſcheu Granitfelfen an der Donau; die Stiftegebäude gehören 
zu den ſchönſten architettoniſchen Werken, die Kirche befonders iñ 
prächtig und bejizt viele Kunft: und Altertbumsfihäße. Die Abtei 
hat eine Bibliothek von 20,000 Bänden, und viele Handfchriften 
und Urkunden aus dem 13. und 14. Jahrhundert, 4 Münz-, Con: 
hilien: und Mineralienfabiner, A Gymnaſium, eine. theologifche 
Lehranſtalt und 4 Konvikt für arme Studirende. Diefes Stift bat 
ich von jeher durch gelehrte Männer ausgezeichnet. — Yosdort, 
41 St. von Melt. Starker Safraubau. — Wilhelmsburg im 
Zrajenthale, mit Wallgraben und Mauern umgeben. Hat-Induitrie 
und Handel mit Holz und Holzwaaren. — Marktel Lilienfeld 
an der Trafen, in jchöner Alpengegend, Eifenwaarenfabriten, Gewehr: 
fabrif, Marmor: und Gypsbrüche. Dabei liegt’ dag Eifterzienferftift 
Lilienfeld, deilen Gebäude 15 Höfe umfaßt. Die Stifesfirdye, 
reich an Marmor und Gold, verfihließt die Gebeine ihres Stifters, 
des Herzogs Leopold VII. (geit. 1230). Bibliothek, Gemäldefamm: 
lung, Naturalien: und Produktenkabinet. Im anıtoßenden Frauen: 
thal it ein vortreffliher Drabdtzug. — St. Beit um Hainfeld 
am Gelſenbache haben Eiſenwerke und Holzhandel. — Tuͤrnitz an 
der Marigzellerſtraße, beſizt eine gute Glasfabrik und treibt. Handel 
mit zierlihen und fehr wohlfeilen Dredslerwaaren, die durd) die 
ganze Monarchie wandern. — Seitenitetten, öltlich von Steier, 
bat eine anfehuliche Benediftinerabtei in einer weiten, von Bergen 
umſchloſſenen Ebene, mit Gymnaſium und Konvitt, Bibliothek, 
Gemälde: und Naturalienfammlung. — Schönbühl, Graphitgruben, 
Bleiſtift- und Sıhmelztiegelfabriten. — Thalern an der Donau eine 
Aaungrube und ein Steinkoblenbruc. — Pottenbrunn, fchünes 
Schloß. — Niederwallfee, rechts an der Donau, mit einen ichönen 
Selfenfchloffe, bat berühmte Müblfteinbrüce. — Göttwei g, rechts an 
der Donau, ſüdl. von Furt, eine große Benediktinerabtei auf einem 
600° Über dem Spiegel der Donau liegenden Berge, mit reicher 
Bibliotbet. Mittelit einer Mafıhine wird bier das Wafler durch den 
Berg in. das Gebäude geleitet, und das Brennholz wird in zwei 
Wagen aus dem Thale auf den Berg durch eine Fünftliche Vorrich: 
tung gebracht. — Rittersfeld bei Trasmauer, bar bedeutende 
Zud): und Kafimirfabriten. An der Marinzelleritraße liegen Auna— 
berg, mit einer Wallfahrtskirche auf dem Sceibling, mit Silber: 
und Bleigruben, Marmorbrüden und Zinnoberfabriten und Kupfer: 
bütte. — Joachimsberg und Joſephsberg, in deffen Nähe ber 
270° hohe afinafall. — Agitein an der Donau, hat Steinfohlen, 
Kupfer: und Bitriolgruben. — Dürniz, Bleiaruben. — Gaming, 
Erbölguellen. — Noch ift an der Donau merkwürdig Greiffen: 
tein, eine dem Füriten von Liedhtenftein gehörige Burg, ‚auf 
weldyer Richard Löwenherz eine zeitlang gefangen faß. — Pöch— 
larn an der Donau. 600 Einw. Safrandau. — Viehhofen bei 
St. Pölten, Spiegelfabrik. i —— 

3) Der Kreis unter dem Manhart«sberge liegt im N. 
der Donau, öſtlich vom Meanbartsberge, und umfaßt 87. QM. 
Darin KRornmeuburg, 2000 Einw., Kreisftadt an der. Donau, 
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oſterneuburg gegenüber. — Enzersdorf unweit der Donau, wo ſie 
e Inſel Lobau bildet, und Dentih-Wagram, im Marchfelde 
um Rußbache, 2 Städtchen. Sieg der Sranzofen den 5. und 6. Juli 
1809. — Aſpern und Eflingen, 2 Dörfer 4 M. öftl, von Wien. 
Saat den, 21. und 22. Mai 41809, wo die Deiterreiher die Fran: 
en ſchlugen. — Feldsberg, 4 M. von der mäbrifhen Grenze. 
a Einw, Aelteſtes Klojter der barmberzigen Brüder in Deiter- 
* Großes Schloß des Fürſten von Liechtenftein; wichtiges 
Gei üt. Weinbau. — Garfhentbal, Stablquelle. — Det There 
ald, ein Waldgebege von einer 24 M. langen Mauer umjchloffen: 
die Sagdiclöffer Belvedere und Tempel der Diane. — 
toderan, links an ver Donau, N.N. W. von Wien, 1600 Einw. 
ebliche —— Große Militär-Monturkommiſſion — 
Sperbollabrunm, bedeutende Sparkaſſe. — Straß: und Ha: 
dersdorf, nabe am Kamp, Weinbau und Weinbandel. — Pira: 
verth, unweit Gannersdorf in dem Thale, 1000 E. Mineral 
auelle, Steintoblengrube. — Schloßhof an der March, kaiſeri. 
Samilienherrichart, 1000 Einw. Schönes Luſtſchloß und Garten. — 
Miftelbadı, fchöner Sieden, 2700 Einw. — Kloiter Marcheck 
an der March. A400 Einw. An der füdöltl. Seite des Manbarte: 
berges liegt das durch feinen Safranbau merkwürdige Städtdyen 
Meilfau, — An der mäbrifiten Grenze Röz, 3 M. N. N.O. von 
Meilen, 2500 Einw. Weinbau und Weinhandel. Galpeterfiederei. — 
Dberftinfenbrunn, 15 M. füdlid von der mährifchen Grenze. 
Weinbau. — Falkenſtein an derfelben Grenze. Weinbau, — 
Herrn: Baumgarten bei Falfenitein und Feldsberg. Weinbau. 
— Hobenau (Hodenan) rechts von der Mard; mit einem Ge: 
Hüte des Fürften von Liechtenitein. — Forſtbaum, Flecken an 
einem großen Walde, 1400 E. Marmorbruch. Bad Gefäll, Schloß; 
Eolofale Marmorbüfte (50° hoch) des Kaifers Franz, Bibliothek, 
Gemäidefammlung. -— Pottendorf, 2200 E. — Schloß Schön— 
born bei Mallebern, mit berühmten Gärten. — Leopoldsau 
——— an der Donau, Federviehzucht. — Biſamberg, am 
erge gleiher Namens. Weinwachs. 






‚a Der Kreis ob dem Manbartsberge lieut im N. der 
Jonau und weitl. vom Manbartsberge, und ift 91 QA.M. groß. Wir 
emerken bier: Krems, linfs an der Donau und auf beiden Gei: 
en bes Kremsbaches, eine qut, gebaute, mit Mauern und Thürmen 
umgebene Stadt, ein Biere bildend, deren nördlicher Theil bergan 
ſteigt. Auf der Anhöhe über der Stadt ſteht das Piarijten: Kollegium 

mit einem Gymnafium, einer pbilofophifchen Lehranftalt und einem 
Studentenkonvitte, ein englifcyes Fräuleinitift mit öffentlicher Müd- 
chenfchule,. 450 Haͤuſer und 4000 E. Kreisbehördenſitz. Infanterie: 
Paferne vor der Stadt, vor der eine ſchöre Baumallee und das Denk 

al des in den Treffen bei Dürrenftein 1805 gebliebenen Generals 

ſch midt. Senf-, Pulver, Salpeter:, Stahl:, Maun: und andere 
Fabriken. In der Nähe eine Mineralquelle und Eafranbau. Be— 
kannt if, dag Kremfer Bleiweis; die St, Veitskirche if 
wegen ihres großen, von Feinem Pfeiler gejtüzten Gewölßes fehens- 
tn. Bu Krems gehört die Meine Stadt Stein, links an der 
Donau, wo „gewöhnlich die Donaufchiffe fanden. 2000 Einw. Bon 
bier füßrt eine 1606° lange hölzerne Brücke über die Dohau nad) 

antern. Das. ebemalige Kapuzinerklofter zwiſchen Stein umd 
Krems iſt jezt ein Militärfpitel. — Dürrenftein (fcherzweife 
—“ genannt), links an der Donau, die oberhalb und unterhalb 
der Stadt eine große Krümmung macht. Hoc über der Stadt liegen 
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die Selfenträmmer des Schloffet, in welchem Richard Löwen— 
berz 15 Monat gefangen jaß. Fürſtlich Stahrembergiſches Schloß. 
- Bleigruben. — Zwettel, in der Mitte des Kireifes an Dem großen 
Kamp, ftarfer Flache: und Haufbau, Zwirn-, Leinwand: und Bän— 
derfabrifation, Tuch und Buaummwollenweberei. In der Näbe fchöne 
Giiterzienferabtei mit Bibliethee. — Horn, nördl. von Krems, in 
einem Bergfeffel, hat ein PiariftensKollegium mit Gymnaſium. — 
Bohmifch- Waidhofen an der Thaya, 4200 Einw., bat viele 
Baummollzeug: und Leinenband:, Katrın: und Barcheniweberei. 
Starke Bierbrauerer (Bier aus Hafer und Weintein) Schloß des 
Grafen Hoyos. In der Nähe der Wallfahrtsort Dreieichen, 
das Stift Altenburg mir fchöner Kirche und die alte Rofen: 


bura, völlig erbalten. — Langenlois am Loisbahe, nordöſil. 
von Krems, Weinbau und Weinhandel. — Spitz, links an der 


Donau, im Mittelpunft der weinbauenden Wachau, mit mehreren 
bedeutenden Efiigitedereien, Holz:, Holzwaaren- und Obithandel nadı 


Mien. — Marbach, links an der Donau, flarter Weinbau. In 
der Näbe die berühmte, fehr ſtark befuchte Wallfahrtskirche Marta 
Zaferl.e — Verfenbeug, linfs an der Donau, Ips gegenüber, 


‘eine Puiferliche Familienderrfchaft mit pittoredtem Felſenſchloß, das 
Kaifer Franz bie und da befuhte. — Gutenbrunn, in wäldiger 
Gebirgagegend, Eaiferl. Glasfabrik. — Raab an der Taya, Papter: 
mühlen. — Droß, nördl. von Krems, Schmelztiegel: und Stein: 
gefchirrfabriten. — Rofenau bei Zwettel, Leinwand: und Wollen— 
Bandfabrifen. — Egenberg, 1400 Einw. Baummwollenfabriten. — 
Weitra, am nördl. Abhang des Greinerberges an der Lainſitz, 1800 
Einw. Eifenhämmer, Baummoltenweberei. — Groß-Sieghards, 
vor 100 Jahren ein elendes Dorf. Der damalige Gutsherr Tieß 
Bandmacher aus ber Schweiz fommen. Dad Dorf bat jezt 1800 
@inwohner und mehr ald 20 Bandfabrifen. — Drofendorf, 
älteſte Grenzfeitung an der Zaya, mit altem Tempelherrnſchloſſe; 
Marmorbrüche. 


$. 24. 
Das Herzogtbum Steyermart 


lieat zwifchen 45% 56° — 47° 39’ nördl. Br. und 519 530° — 54° 
a’ ditl. L. und grengt gegen W. an Kärnthen und Krain, gegend. 
an Ungarn, gegen N. an das Erzherzoathum Defterreich, nnd gegen 
Süden an das Königreid Jllyrien. Es bildet ein höchſt unebened 
‚Areal von 3994 ANIM., auf welhem 900,000 Einw. leben, von 
denen 4 Slaven (Winden) und gegen 3000 Proteflanten find. Vom 
Areal find 
4,507,214 Joche Wald, 

610,418 ,„ Ackerland, 

591,665 "» Maiden, 

436,989 „ Wieſen, 

50,758 „  Weingärten, 

9,056° „ Gartenkand. F 
Man zählt 20 Städte, 96 Marktflecken und 358) Dörfer. 
Steyvermark ift ein wildromantiſches, ſchönes Gebirgsland. 
Durch die ganze Ausdehnung des Landes wechſeln hobe, zackige 
Belfen und abfhüffige Wände, blätbenreihe Wieſen, reizende Thäler, 
Sdmwarze Wälder, töbende Wafferfälle Seen, Schlöſſer und Ortſchaften. 
„Die genaueſte und reichſte Wortſchilderung, fagt Schuma cher, 
95 


& 
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Bann Bein geſchloſſenes Bild zeigen, fondern bleibt ein trocdener 
Umriß, der nur darum zu genügen icheint, weil die aufgeregte Ein: 
bildungstraft des Einzelnen das Gemälde vollendet.“ Das Land 
gehört dem Gebirgsinitiem der Alpen an, und zwar den öftlichen 
Hipen. Es find dieß die noriſchen auch ſteyeriſchen Alpen, 
und im ©. zwifchen der Drau und Sau die Parnifchen. Gewal- 
tige und umfangreiche Zelienburgen werden bier aufgethürnt. In 
Oberſteyermark, d. i. dem nördlichen und weitliden Theile des 
Landes, zwifchen der Ens und Mur ift die Hauptkette der 
norifhen Alpen, fie läuft von S.W. nah NO. In derielben 
thront der Hohihwab im Höllenkamp 7154‘, nadı Anderen 8300° 
hoch). Er bilder nördl. einen fenkrechten Abſturz acgen das wilde 
Salzathal, und auf ibm erhebt fih eine Steinpyramide von der 
Triangulirung, und ein qußeifernes Monument, im % 1821 dem 
Erzherzog Johann zu Ehren errichtet. In der Nähe erbebt ſich 
die 5934 Miener Fuß hohe Meßnerin. - Bon der hoben Weich fel, 
der höchſten Spike der Uflenzeralven (gegen suuo’ hoch), ſtürzt 
ein fchöner Waflerfall herab, der den Höllenbac bildet, Der 
Predigerftubl, am Wildkomm genannt, iſt die höchſte Spige 
der VBeitfdyeralpen 16246 W.E. hoch), das Dftende derfelben ‚der 
Ramsfogel (5122 W.F. body). Die Belleritarige bei Mariazell, 
das Niederalpel (38u0° hoch), die berühmte Proleswand, ein 
in ungebeuren Wänden abjiürzender Kalkrüden, weiter öftlich die 
Wildalpyen, die Schneealpe nördlich von Neuberg mit dem 
Windbera (5989 W.F. body); die nahe Heukuppe oder Brady: 
Pogel im D. (6536 W.F. hody), die Naralpe und der Naßwald. 
Bom Pfaff aus laufen tiefer ind Land die Gansalpe, die Pre 
duler: und Haueralpen, der Teufelitein, der hobe Lantſch 
(4380 W. F.) und der Schökel bei Gräß (4778 W.E.). Ein Seiten: 
aft der norifchen Alpen verzweigt fih im N.W. des Landes am 
linken Ufer der End. Hier ijt die rauheite Gegend, noch Gletſcher. 
Zwiſchen Salzburg, dem Zraunviertel und der Steyermarf thront 
der Eoloffale Dach- oder Thorſtein im einer furctbaren Wildniß, 
und fein Gletfcher bat einen Umfang von mehr als 10,000 Klaftern, 
und einen Slächeninhalt von beinahe 3 Q.M., die Spite des Dadı 
fteind wurde im J. 1825 (3. Auaufb zum Gritenmal erftiegen; fie 
ift an der Pyramide, wo die dreifache Grenze ift, gegen 10,000° hoch. 
Es iſt dieß der Kuoten aller ſteyer'ſchen Gleticherabdahungen, und 
der höchſte Punkt des Gebirges zwifchen der Traun, Ens und Ealz: 
ah. Der Gejaditein fchiebt fich, weit in das Eid: und Schnee— 
feld hinein; ein Chaos von den Steinmaſſen liegt berum. Oeſtlich 
liegt der Krippenftein (6575° bed), der Sarftein (6328° body), 
die Pötichenhöbe (5238 W.$.), ber Sandlingbergn (5428 W. F. 
body). Weiter öſtlich, gegen Defterreich hin, sind der Grubftein, 
der Großitein, die Zaubliberalpen, der Pyrgas, dag Ads 
montergebirge, der Damiihbahthurm «6409, die Teu— 
felsmauer, der Kampel (6702°), der Luganer (6954°), der Bu ch- 
ftein. Es find dieß mächtige, von aller Begetation entblößte weiße 
Hörner, die aus den Trümmern, welche ihre Thäler bededen, nadt 
und in abenteuerlichen Sormen hervorragen. Ein entſetzlicher Kampf 
der Elemente muß in diefen Bergregionen gewüthet haben, in dem 
die tobende Ens den hohen Thor- und Buchiteim jiegend durch: 
wüblt. Bei Irdning ift der Grimming, der große und Pleine 
(eriterer 7540° hoch); bei Admont der Lichtmeßberg (6930), der 
Sceibelitein (6930), der Herendorn (6802), der Natters 
siegel (6318). Am rechten Ufer der Mur zteht ſich ein Seitenarm 
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der norifchen Alpen öftlih, in deſſen Verzweigungen die Stang« 
alpe (7140), der Eifenbut (7470°) zu bemerken, und die Murs 
auer, Krebenzer, Kuh, Judenburger oder Seethaler;, 
die Stub:, Klein:, Polſter- und Bruderalpen, ferner die 
Koralpen, der Platfch, der Posruck. Aug den Kleinalpen ragt 
der Sveifogel (6700 W.F ) bervor. Die Gebirge zwifchen der Drau 
und Sau gehören zum Theil den farnifhen Alpen an, in deren 
Hanptzuge das Bachergebirge liegt, das 17 O.M. bededt, und 
deſſen höchſte Spite der Meirenitepyrerplanina (5600°) bildet. 
Die nördliie oder obere Steyermarf it weit qebirgiger als bie 
füdliche oder untere. Im DO. iſt Die leztere flach und bügelig. 
Die Baumgrenze der oberen Steyermarf beginnt mit 5000’, von 
Se ae big 8000° iſt die Alpenregion, über diefer ewiger Schnee 
und Eis. 

Herrliche Thaler bilden die Einfchnitte zwifchen diefen Bergen, 
und empfangen und entfenden die Wafieradern dieſes Landes. Am 
reichiten und aumutbiaften find: das Murtbal, das Ensthal, 
dad Mürzthal. Bon Pleinem Umfang find die vorhandenen Ebenen, 
z. B. dad Gräber, Fernitzer- und Leibniterfeld, die Det 
tauerbeide, das Eichfeld zwifchen Judenburg und Knittelfeld an 
der Mur. Die Mitte der Steyermarf von den Tauern big über die 
Mur bei Brud und von der Krainer Grenze big gegen Eilly, Pettau 
und gegen die Südweſtſpitze des Plattenſee's nehmen die Central: 
alpen ein, die aus Urfeldgebirge beſtehen; im N. der Eentrulkette 
von Raditadt bis Dedenburg find die Kalkalpen, voll Erz und ges 
waltiger Zerklüftungen und wunderlicher Oeltaltungen. Das Bacher: 

ebirge aebört der Gneifformation an, und birgt viele Foffilien im 
—* Im S.O. des Cillyerkreiſes find wieder Kalkalpen, und im 
O. das Nagelflue- und Sandſteingebilde. 

Am Drachentauern bei Röthelſtein iſt die Mixnitzerhöhle, 
auch die Kogellufen genannt; merkwürdig ift ferner dag Rinner— 
—— und die Heuniſche Kirche in der Nähe von Köflach, die 
Höhlen am Zigölerkogel und am Breinaskogel bei Lankowitz, das 
Sreimannsloch auf der Stangalpe; mehrere Höhlen in der Frain, 
an der Schneealpe, an der Proleswand, die Taborwand oder das 
Zederhaus, 4 St. nördl. von Spital am Semmering. 

Die Steyermark ift, mit Ausnahme einer Pleinen Berggegend 
im Cillyerkreis, fehr waflerreih. Die Mur betritt zwifchen Kendel« 
brud und Prödlitz dad Land, und durchfließt daſſelbe in schnellem 
und reißendem Laufe, anfangs in nordöftliher, nachher von Brud 
an in füdörtliher Richtung, 44 Meilen weit, bis jie es bei Mur 
verläßt, nachdem fie 109 arößere und Pleinere Bäche aufgenommen, 
die Mürz oder Eleine Mur, die Drau (Drave), die aus Tyrol 
fommt, und ganz Kärnthen der Fänge nad durchfchneidet, betritt 
bei Untertraunburg die Steyermark, fließt durch bdiefelbe von W. 
nach D., und verläßt fie bei Frie dau. Südlicher, parallel mit der 
Drau fließt, von Syrien Eommend, die Sau (Save), bildet die 
ilfgrifhe Grenze und nimmt den San und die Golta auf. Im 
NW. beim Mandlingpafle fällt die reißende Ens in die Steyer- 
mark, verläßt fie aber, viele Werke treibend, wieder unter Altens 
marft. Nordweſtlich bei Auffee vereinigen fi mehrere Bäche 
in das Bett der Traun, die beim Sarftein das Gebirge durchbricht 
und dem SHallitätterfee zueilt; befonders in der oberen Steyermark 
aibt es ſehr ſchöne Wafferfälle, 3. B. das todte Weib bei 
Mürzfteg in höchſt romantiſcher Lane. In der Genend von Auf 
fee gibt es EBleinere Alpenfeen mit malerifcher Anfiht, 3. B. der 
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Altemauifeeriee (2280 hoch), der Grundelfee (2031' hoch), der 
Töplibfee in der Gößl; die Eleinen Wilden: Elm, Bruder, 
Kammer, Schwarzen, Steyer und Edenieen; im Bruder: 
freie der Erlafſee (1865' body). An Falten und warmen Minerals 
quellen sit die Steyermark ‚sehr reih. Man zählt deren 59, die 
kenüzt werden, die meilten im Gräßerfreis (27; die berühmteiten 
find der Robitjcher:- Sauerbrunnen, der Johannisbrunnen 
bei Gleichenberg, das Einöder und Doppelbad, der Klausners 
und Lindner: Sänerling, die fchmweieliauren. und altaliichen 
Waſſer von Neubaus, Tüffer, Felsberg, Setau, Sul 
leiten x. Dad Klima ift verfchieden; im N. rauh, im ©, milder. 
Sn der obern Steiermark hört über 2000° Höbe der Sommer auf 
und reift kaum Getreide mehr; oft fchwellen die Bäche von den 
Gewittern furchtbar an; felbit Erdbeben jtellen sich bier zuweilen 
ein (3. B. in Brud und Gräß im J. 1850). In der unteren Steyer— 
ware find Die von dem Gebirge aegen die Nordwinde gefchüzten O.⸗ 
und S.D.:Gegenden ziemlich milde, das Getreide reift bier bis zu 
Abm‘ Höbe, und Wein und Mais gedeihen. In Gräß iſt die 
Mittelwärme 7 S!R., die mittlere Burometerböhe 27 Zoll 9 Linien, 
der Niederichlag zwifihen 24 und 514 Zoll. In Schönitein im 
Cillyerkreis jrebt die mittlere Temperatur auf 79 3%, in Mairau 
ia der oberen Steyermark nur auf 5° 8. — Grätz enthält viele 
Gichtkranke. 


$. 25. 


Die obere Steyermark iſt meiſt unfruchtbar, und zeigt viele 
kahle und nackte Kalkfelſen, die untere dagegen iſt fruchtbar und 
beſteht aus ſchönem Hügelland. Den fruchtbarſten Länderſtrich bilden 
die. „windiſchen Büheln“ am Pösnitzbache, zwiſchen der Mur 
und Drau, einem großen Garten vergleichbar. Der Reichthum an 
Mineralien it ungeheuer. Es gibt Quarz, Kryſtalle, Kiefelichiefer, 
Fenerſteine, Dlivin, Granaten, Sanditeine, Zazulithe, Blaufpatb, 

(dipasb, Thon, Schiefer, Bafalt, Bolus, Serpentin, Smaruadid, 
Marmor. «in den Mildalpen), Kreide, Gyps; von Metallen: Fluß— 
aold, Silber und jülberbaltige Bleierze, Eiſen in außerordentlicher 
Menge die größten Gruben find in Eiſenerz und Bordernberg). 
Kobalt, etwas Zink, breunliche Foftilien, z. B. Schwefel, Braune 
£oblen, Graphit, Kochſalz in ungebenren Lagern. 

Auch bat die Stevermark eine febr reihe Flora. Man theilt 
fie in die WR. und ©. In der Oberſteyermark find intereffante Alpen 

flangen, 3. B. der aromatifche Syeit, dad Stein: und LZungenmoos, 
er Enzian, die Meitterwurzel, die Steinwurzel, Klettenwurzeln, 
Attich: und Wachholderbeeren. Es aibt ſehr nubrbafte Sutterkräuter 
uud Bräter; berühmt iſt der ſteyeriſche Kleeſaamen. Weizen, Korn, 
Serie und Hafer fommen zwar. nicht ſehr haufig vor, Doch find tie 
pon ausnehmender Güte. In der unteren Stevermarf baut man 
auch. Mais oder Kufurus, Buchweizen, Hirſe, Schwabder oder Him- 
meltbau und Prennich. Bohnen, Erbien, Yinjen, Wicken und Zifern 
ſind die gebauten Hülſeufrüchte. Mohn, Sonnenblumen, Nübfanıen 
jind die vorfommenden Delgewächfe. Kartoffeln. gibts in Menge, 
Hanf wenig, Flachs etwas mehr. Wein und Obit iind Hauptpros 
dukte; nach wichtiger ift das Holz. Es gibt noch Urwälder. Die 
Hauptbolsaattungen find Fichten, Föhren Tannen, Linden, Albera, 
Weiden, Lärchen, Zirbelnußkiefer, von Buchen und Eichen ganze 
MWalder, Rotgeiben, Birken. Der Perügenjumad wächst im Cillyerkreis 
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lines an der Sau ıc. wild. Gerberfumady oder der Effigbaum wird 
in den Gärten gezogen. , 5 
Unter dem zahlreich verbreiteten Rindvieh it die Mürzthaler— 
race die vorzüglichite. Das Hornviceh im W. und ©. der Unter 
fteyermarß iſt meiſtens rötblich und braun, fen tiatar und 
weiß. Die Pferde, beionders die oberftever’ichen, find von ſtarkem 
Schlage, groß, jtarkbeinig, und zum Bergſteigen geeignet, die unter: 
itever’iihen sind die beiten Herarial- und Remontepferde für die 
Kavallerie. Der Biehitapel iit etwa folgender: | 

Ochſen 85,000 Stüd, 

Kübe 290,900  „ 

Pferde 45400 „ 

Schafe 270,000  „ 

Zahmes Geflügel wird viel gehalten; die ſteyer ſchen 
Kapaunen, weldhe oft 7—9 Pfund fchwer find, und ein jehr 
fhmadhaftes Fleifch haben, werden bis nah Wien verfendet, und 
von Federwild trifft man Auerhähne, Hafelhübner, Nebhühner, Schild: 
bübner, Birkhühner und Schneehübner, Schnepfen, und in den 
tieferen Gegenden viele Sumvfpögel. Die Hochwaldungen nähre 
Hirfhe und Rebe, die oberiteyer’ihen Alpen Gemien, Bären un 
Wölfe iind Selten, Luchfe häufiger, Fiſche wie in allen Gebiraslänbern 
nicht fo bäufia, doc) findet man vortreffliche Edelfifche, 3. B. Sälm: 
linge, Lachsforellen und Hechte, aud Störe und Karpfen, ſowie 
auch febr große Krebie, viele Bienen in Unterfteyermart, und 
en in mebreren Gebirgsgegenden von vorzäglicher Güte und 
Gröpe. 


$. 26. 


Die Einwohner gebören theild dem germanischen theilg dem 
flaviihen Stamme an. Die Slaven, und zwar die Wenden, 
bewohnen den füdlidyen Theil, und bilden etwa 3 der Bevölkerung. 
Die-Deutfhen find groß, fihön und ſtark, gutmüthig und fleißig. 
Die Wenden weniger mohlgebildet und minder arbeitfam. Die 
Dberiteyermärfer ſind meiit ein gedrungener Menfchenfchlag. „Reiches 
dunkles Haar,“ fagt Schumacher, „lebhafte, meilt braune Augen, 
rothe Wangen, friihe Lippen, weiße fchöngeformte Zühne, Fröhliche 
offene Miene und ein lächelnder Zug gutmüthiger Schalkhaftigkeit 
find fait durchaus der Geſichtsſchmuck beider Gefchlehter.“ Das weib« 
lidye Geflecht ſtrozt von Fülle der Gefundheit. In der Oberiteyers 
mark gibt es viele Eretind (Trotteln, Gaden oder Fexen 

enannt). Die Deutichen reden die oberdeutfche Mundart in mehr- 
achen Barietäten. Das weibliche Geichlecht der oberen Steyermarf 
it fröhlich, arbeitſam und gewandt, und fehr reinlih. In den Ger 
birgen berrfiht ein harmlofer, fröhlicher Geift und Liebe zum Sefand 
Die Wenden leben zum Sheil cbaefondert von den Deutfchen, im 
unteren Marburger: und Eillyerkreis, fie find lebhafter und ges 
Iprächiner als die Deutfchen, unreinlih; am roheiten erfcheinen fie 
im Winkel an der Drau gegen Sauritfh. Ihre Sprache hat eine 
fonderbare Modulation. Die Nahrung ift einfah. Nationalfpeifen 
in Oberiteyermare sind: die Mehlklöſe, Schotteniuppe, Rabım: und 
Schmalzkoch und Sterz aus Heidemehl; in der unteren Mark: die 
Peganzen oder Pudigen, ein Backwerk aus Mehl. uw it der 
aächſte, füglichſte und audy einzige Bauſtoff der Bauernhäufer in 
er oberen Mark. Bon den Einwohnern tragen die wendifchen häufig 
Proatifcye, felteger deutſche Kleidung; die Deutihen grüne oder 
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— Röcke, grüne Hoſenträger, einen breiten ledernen Gürtel. 
ie Wenden haben dunfelbraune, grüne oder halbblaue Nöde, weite 
leinene Beinkleider und Stiefeln. Die Weiber der oberen Steyer: 
mark haben faltine grüne, braune oder fihwarze wollene Röcke, 
farbige Mieder, blaue leinene Schürzen, rothe oder grüne wollene 
Strümpfe, weiße oder araue Filzhüte mit breiten Krämpen, und 
lederne Schuhe. Die Frauenzimmer der Wenden Fleiden ſich faft 
ganz in Leinwand, binden ein weißes Tuch um den Kopf, und tragen 
bäufig fchwere große Stiefel wie die Männer. Die deutfchen Bes 
wohner Steyermarks find Freunde vom Schießen, und lieben Kegel 
fpiel und Tanz. ‚Der Bolkstanz der Oberjtenermärker iſt ſehrſchön, 
ein deutfcher Sandango, und wird von Geige, Hakbrett und Baß 
begleitet. Iſt zum Tanzen Beine Gelegenbeit, fo fuchen die Burfihe 
und Mädchen ſich durchs Singen die Zeit zu verfürzen. Das Ludeln 
oder Dudeln bört man in der oberen Steyermark oft. Bei den Berg: 
leuten in Auffee iſt noch der Schwerttany, und bei den Salzküfern 
der Reiftanz üblih. Auch bier ind, wie fait im ganzen Nipenlande, 
die nächtlichen Befuche der jungen Männer bei den Mädchen (das 
Fenſterln, Gaflein, Kiltgeben) Sitte *). 

Der Ackerbau wird ſtärker in den niedrigeren Strichen bes 
trieben als in den Gebirgen. Es ift die Dreifelderwirtbichaft die 
gewöhnliche, und der Maisbau iſt fehr ergiebig. Die Heuerndte 
iit fo bedeutend, daß fie jährlich etwa 6 Mill. Etr. abwirft, obne 
den vielen Klee, von dem jährlich 2000 Etr. Samen ausgeführt 
werden. Safran wird bei Weiz und St. Florian, Tabat bei 
Fürjtenfeld gebaut. Im S. des Landes iit der Obitbau ſehr ftark, 
und es wird viel Ender bereitet. Die beiten fleier’ichen Weine er: 
zeugt Luttenberg, Eifenthür, Serufalem, Piker, Pettau, Bacher, 
Sauritſch, Marburg, die wendiſchen Büheln und Grätz. Den jähr— 
lichen Ertrag ſchäzt man auf nahe an 600,000 Eimer. In Piker 
wird Champaqner fabricirt. In den Gebirgen iſt die gewöhnliche 
Alpenwirthſchaft, die Aufſicht darüber führen meiſtens Mägde, ſo— 
genannte Brenntlerinnen oder Sendinnen. Die Schafzucht iſt 
unbedeutend. Es gibt meiſt nur grobwollige Schafe. Bergbau 
und Eiſenfabriken man zählt 36 Senſenfabriken) find ſehr bes 
deutend. Die Eiſenwerke liefern jährlich über 400,000 Etr. Roheiſen. 
Der Erzberg zwiſchen Eifenerz und Bordernberg ift 430 Klafter 
bech, und hat am Fuße 1000 Klafter im Umfange. 5500 Berg: und 
Hüttenleute jind bei demfelben befchäftigt. Das beite Kupfer bringt 
Kahlwang ein. Silber erhält man aus den Blei: und Kupfer: 
berqwerfen zu Eblern. Aus dem Sandlinaberge bei Auſſee gewinnt 
man jährlich 265 000 Etr. Kochſalz. Die übrigen Gewerbserzeugnifle 
außer den Eifenwaaren find unbedeutend. Berühmt it das Eifen- 
gußwerk bei Mariazell; trefflich die Fabriken in Nägeln, Eiſen— 
geichmeidewaaren, Schnallen, Ringen und Ketten, zu Mürziteg eine 
gute Gewebrfabrit. Stark aefucht find die ſteyer'ſchen Filzhüte; auch 
Leder wird viel fabricirt, und qut und fchön find Strobgeflechte und 
Strohhüte von Grätz, Higendorf, St. Oswald, Steinberg und 
Bartholomä. Holzwaaren werden in Menge verfertigt, ſowie aud) 
Papier und Spielkarten. Außerdem aibt es Iucerraffinerien, Eſſig— 
fiedereien, Branntweinbrennereien und Bierbrauereien, Tabak-, Glas: 
und Geſchirrfabriken, ſowie auch Alaun:, Bitriol: und Galpeter- 
jiedereien. 

Zum Handel ift Steyermarf qut gelegen. Auch der innere Handel 
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iſt lebhaft. Die obere Steyermark erbält von der untern Korn, Wein, 
Obſt und Tabak, die untere von der oberen Eifen. Bauholz, Salzıc. No 
lebhafter ift der Berkehr mit Defterreich. Die Aus fırbr beitebt in Eifen, 
Stahl, Senſen, Blechen, gemeinen Eifenwaaren, Ketten, Schnallen, 
Ringen und MetallEnöpfen, Feilen ; Wein, Enzianſchnaps, Rohitichers 
Sauerwafler, Rindſchmalz, Edelfifhe, Gefügel, Hornvieh, Holz, 
Bleiglätte, Alaun, Kleeiamen, Speik, Medizinalgewähfen, Tifchlers 
leim, Lärhpeh, aroben Filzhüten, Giebmacermwaaren, Taſchner— 
arbeiten, Leder, Hornkämmen; die Einfuhr beiteht in Kolonials, 
Spezerei: und Gewärzwaaren, Färbeftoffen, Getreide, Weinen, Tabak, 
Knoppern und Schweinen, Wachd, Duediilber, Schafwolte, Baumes 
mwollgarnen, Seide, Tüchern, Leinwand und Baummollenzeugen, 
Seidenwuaren, Porzellan, Uhren, Gläfern, Galanteriewaaren, Meer: 
fhaumwaaren ıc. Der Tranfitohandel zwiſchen Wien und Trieft 
nimmt den Weg über Steyermart, Bortreffliche Straßen mit zweck 
mäßigen Poſten durchfrenzen das Land. Bier Flüffe find floß- und 
fchiffdar, nämlich die Ens, Mur, Drau und Sau. Die vorzüglich 
ten Hanbdelepläße find: Gräß, Dettau, Leoben, Marburg, 
Sudenburg, Eilly. Gräß bat bedeutende Märkte. 

In wiſſenſchaftlicher Kultur geben die Deutichen den Wen: 
- den weit vor. Die Volksſchulen werden von 70,000 Schulkindern 
befuht. Auch gibts Sonntagsſchulen. Eine Normalbauptichule 
it in Gräß, Hauptſchulen in Judenburg, Marburg, Leoben, 
Admont und Cilly ıc. Die Landesuniverfität ift in Grätz, 
und bejizt ichöne willenfchaftliche Anitalten. In Grätz ift auch eine 
Landwirtbichaftsaeiellfichaft und eine Muſikſchule, eine Gemälde: 
fammluna, ein Studentenkonvift. Das Land theilt kirchlich fich in 
drei bifchöfliche Didcefen, die unter dem Erzbifchofe von Salzburg 
ſtehen, und bat vier Iutberifche Paſtorate für 2500 Lutheraner. Die 
3 Batbolifchen Diöceſen enthalten 3 Stifte, 2 Dompfarren, 7 Kreis— 
defanate, 57 Dedtanfeien, 505 Pfarren und Kaplaneien. Das Land 
bat fehr viele Berforaungs: oder Armenanitalten (550). Die Lands 
fttände beiteben aus VBrälaten, Herren, Rittern und Städ— 
ten. Das Guberninm des Herzogtbume bat feinen Sit in Grüß, 
umd unter ibm fteben die 5 Kreife, in die dad Herzogthum getheilt 
ift. Reber Kreis bat feine MWerbbezirkfe (226 im Ganzen). Die Juſtiz 
üben in niederfter Initanz 136 Landgerichte aus; die lezte Inſtanz 
bildet das Appellationsgericht in Klagenfurt. Steyermark bat 
mit Illyrien und Tyrol ein aemeinfchaftlicheg militäriſches General: 
fommando, das feinen Sit in Gräß hat. 


$. 27. 
a) Die untere Steyermark. 


4. Der Gräßerfreig, 974 D.M. groß, zuweilen aud Mittels 
ftenermarf aenannt, worin unter 479 4° 17° nordl. Br. und 33° 5° 
45° öftl. 2. (1250. hody) die Hauptitadt Gräb oder Grat (von dem 
flav. Wort Gradez, Berafchloß), ſlaviſch Niemetzai Grad, in 
einer ſehr reizenden Lage an beiden Ufern der fchiffbaren Mur, 
welche die Stadt von N. nad ©. durchftrömt, und vermittelft einer 
fhönen Brüde beide Seiten der Stadt mit einander verbindet. Die 
Stadt beſteht aus der eigentlichen, inneren Stadt am öftlidyen Ufer 
des Fluſſes, und aus 5 Boritädten; die Münzarabenvoritadt und 
die Leonhardsvorftadt liegen ebenfalls auf dem linken ober öftlihen 
Ufer der Drau, die Murvorftadt fammt der Lände und dem Gries 
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dagegen ag dem rechten oder weitlicdyen, von dem 2 Brücden berüber 
führen, Die zwei erſteren Boritädte trennt das mit Kaſtanien— 
Alleen befezte Glacis von der, Stadt. Die innere Stadt iſt 520 
Diener Klaiter lang und 420 B. K breit; mit Einfchluß der Bor- 
ſtaͤdte betränt dev Umfang 13. deutiche Meilen. Man zählt in der 
inneren Stadt nur 450 Käufer, im der ganzen Stadt aber 2700 
Sie, 117 Gallen und Pläbe und 42,000 Einw. Es find 1 Daupt- 
 tbore:, das eiferne Thor, das Murthor, das Sactbor und das Daulus- 
thor. Unter dem Murthor fiel Andreas Baumkirder duch 
das Beil des Henkerd. Die Bauart der innern Stadt iſt alt, die 
Gaffen meiſt uneben, Erumm und unregelmäßia, der. Boden steigt 
merklich nenn das Burg: und Paulusthor, und an der nördlichen 
Seite erhebt jich der Scyloßberg. Die breiteite Straße iſt die Herzen: 
gaſſe, die Syerrgaffe die unbequemite, die Schmidtgaſſe die unrubigite 
nd lebbafteite, und die Murgafle die volkreichite. Die bedeutend: 
en Pläbe find der Hauptwachplatz und der Karmeliterplag. Auf 
un nördlich gelegenen teilen Schloßberge, 50 Klafter über der 
tadf, iſt das Schloß, deſſen Feitungswerfe von den Frauzoſen 
41809 geſprengt wurden; die Anhöhe bildet jezt Gärten und Anlanen, 
mit berrlia,er Ausficht in die Umgegend, das Schloß aber. liegt 
jezt in Trümmern, bis auf den Gloden: und Uhrthurm und das 
ebäude der Feuerwache. Man zählt 22 Kirchen; der, Dom zu St. 
Aegidi int im gotbiichem Style (von K. Friedrich IV. im F. 1450— 
4456) erbaut, 32 Klafter. lang, 13 Klafter breit, und 42 Klafter 
och. Er enthält ſchöne Marmoraltäre, Epitaphien und Gemälde; 
aneben itept die, im Style der jonifchen Säulenordnung erbaute 
Katharinenkapelle und das Maufoleum K. Ferdinands IL., das ſchönſie 
Bauwerk der Stadt. Gegenüber vom Dom ift die landesfüritliche 
Burg, jest die Wohnung des Gouverneurs. Gräß bat noch. 7 
Klöſter, 28 Glodenthürme und 9 Thurmuhren. Das Univerſitäts— 
gebäude, daß Landhaus mit einem aroßen NRitterfaale, das neue 
Rathhaus, das Ihenter, die Palälte der Grafen Uttems, Saurau 
and Herberftein und die 2 Zeughäuſer find anſehnliche Gebäude. 
Die Murvoritadt it die größte und anfehnlichite der Vorſtädte, 

at quiehaliche Gebäude und Ichöne Gärten, und. it durch eine 50 
lafter lange, auf Pfeilern von Quaderiteinen rubende Brücke mit 
der inneren Stadt verbunden. Weiter abwärts führt vom. Gries 
ine neue hölzerne Brücde in die Münzarabenvoritadt. Die ſchönſte 
traße diefer Vorſtadt it die Mariahilfgaffe, in der ein fchönes 
Minpritenkloiter ſich befindet, fowie auch die Mariahilffirde, die 
Kirche der barmberzigen Brüder, den Elifabetbiner- Nonnen, einem 
ihönen Kalvarienberg ıc. Die Münzgrabenvorftadt liegt ganz eben, 
und ein Theil derfelben vor dem eilernen Thore heißt Jakoninivor— 
ſtadt; fie bat fihöne Gaffen, den mit einer Marien-Denkläule gezier— 
ten Jakoniniplatz, anfehnliche Gebäude und Gartenanlagen, Die 
ſtändiſche Neitfchule und viele ſtarkbeſuchte Promenaden. Auf. ber 
Nord: und Ditfeite des Schloßberges ift die Leonhardervorſtadt 
in einer zulezt in Hügel übergebenden Ebene; ihre Hauptſtraße iſt 
* Graben, und am Fuße des Roſenberges liegt der Park 
oſenhain, dem Graſen Attems gehörig. Um die Stadt herum 
liegen viele beaueme und bübfche Pandhäufer und Gärten. Gräß iit 
der Sit des Bilihofs von Segaau, des Guberniumd und, Land» 
rechts, des General-Milirärfommando’s für Illyrien und Steyermarf. 
Gräß bat gute wiſſenſchaftliche Anitalten, eine Univerjität geitiftet 
4586, und 1327 wieder erueuert), eine Sternwarte, eine bedrutenhe 
Bibliothek von 100,000 Bänden, und ein Natyralienkabinet, ein 


- 


Weſt⸗Europa ¶ Deuiſchlaud). 1551 


ſteyermärkiſches Maieum, FJobanneum genannt (der hier. refi- 
dirende Erzherzog Iohann) ‚Bruder bes leztverſtorbenen Kaiferg 
Franz, Machte fich viel Verdienite um Kunſt und Willenfchaft), mit 
emem botaniichen Garten einer Bibliotbee, und mebreren anderen 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen, ein Gymnaſium, ein Priefierfeminar, 
Zaubjinmmenanitalt und Zeichenfchule , eine Landwirthſchafts-⸗Geſell⸗ 
haft, eine Geſellſchaft zu Erweiterung der Natur und Landestunde, 
Adeliches Fräuleinſtift. Berforgungsanftalt für Handlungsdiener. 
Wichtige Leder:, Stahl: und Eifenfabrifen, Hute, Kattuns und 
Seideumanufakturen, 2 bedeutende Meilen, von Griechen und Ars 
meniern befucht._ Das weiblidie Gefchleht in und um Gräß zeichnet 
ia durch feine Schönbeit aus. Die Gräber find ein ſeht ebene: 
uftiges Bolf, zuvortommend und gaftfreundlich gegen den Fremden. 
Theater, Redouten, Akademie, Konzerte, Tanzfaͤle, die bürgerliche 
Schießitätte, die fchönite und beguemite in der Monarchie, der Feuer: 
werfvlah im Pumperwaldel oder Prater, die zahlreichen Kaffee und 
Gaſthäuſer, die fchöniten Umgebungen und Landhäufer geben reichen 
Stoff zur Unterhaltung. An die Leonbardervorſtadt grenzt der Rus 
Ferlbera und der reizende -Nofe nberas jenfeits der Mur erhebt 
ih der Buchkogel, die lethafte Ginöde und der Plabutich. In 
er Näbe ift der fchöne Kalvarienberg mit einer Kirche, das 
Schloß € agenberg, der Badent Doppelbad mit 12 Mineral: 
quellen, die Burg Gößlin 9. Das Stift Nein mit ſchöner 
Kirche, und der Walifahrtsort Maria Straßengel. Gleichen: 
berg, Schloß mit einer Mineralguelle, deren Waffer dem zu Selterg 

eicht. — Boitsberg, weillich von Gräß, eine der ältejten 

tädte Steyermarks, 300 Ginw. Die Gegend iſt fehr fruchtbar an 
Weizen, Mais, an Thon und Steinfohlen. — Gradner und Mitter: 
dorfer Steinkoblenwerse, Glashütte, Salpeteriiederei, Papiermühle. 
Ruinen des Schloffes Obervoita berg über dem. Städtchen 
Balepb era, im nordöſtl. Iheile an der uneariichen Grenze, am 

inEabache, Tuchmacherei. — Feiftri 5 an der Mur oder bei Dedan, 
700 Einw., wichtige Bleiaruben, Eifen: und Kupferhämmer, Senſen— 
ichmieden. Bon der Kirche, auf einer Bergſpitze ſtehend, genießt 
man einer ſchönen Ausſicht. Die Bergwerfe beſchäftigen 200 Reu— 
ſchen, und jäbrlich gewinnt man 1200 Gtr. Bleierze. Sehenswerth 
find Die Pumpmaſchinen, die dag Wafler aus der Tiefe beben. Rai: 
kersburg auf der Murinfel unweit der ungarischen Grenze, mit 
der Borftadt Gries, die am rechten Murufer liegend, ſchon zum 
Marburgerkreis gehört. Alte Feſtungswerke, 2500 Einw., die ſich 
mir Korn und Weinbau, mit Eiſen- und Weinhandel beichäftigen. 
— Säritenfeld, 1700 Einw., am rechten Ufer der Feiitnit, ‚wo 
fie die Lafnitz aufnimmt, k. F. Tabakefabrit, welche ganz Steyermark 
und den größten Theil von Illyrien verſorgt. Sie beſchaͤftigte früher 
200 Arbeiter und fabricirte liber 12,090 Etr. — Hartberg au der 
ungarifchen Grenze und Dartberger Lafnit, mit Tuchiabriken. Schöner 
hmm. Die Schlöler Neuberg, Keitenau und Klaffau— 
—Veckau oder Peggau an der Mur, von Bergen und Felswänden 
umacben, mit den Trümmern der Burg gleichen Namens. — Val 
(ail im N. des Scöfelterges, der der berrlichen Ansicht wegen oft 
beitienen wird, 4 Stunden von Grätz. — Pirkfeld an der Feiſtritz, 
Flachsbau, Grobtuchweberei. — Borau, Flachsbau, Eifenbergwerk, 
tequlirtes lateranenſiſches Chorberrujtift aleichen Namens. — X naer 
an der Feiſtritz, Leinwandweberei. — Schloß Stubenberg, zwifchen 
Anger und Döllew — Weiz, OND, von Gräß, 1000 Einw., 
welche Cijenwaaren und Iudı liefern. — Piſchel sdorſ, in deifen 
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Nähe auf einem Weinberge die Kirche St. Fohann kei Herbe rn 


ftein jtebt, und die Burg Herberftein auf fchroffem Felfen erbaut 
it. — St. Ruprecht im Raabthale an der Raab, Leintfiederei, 
Handel mit Tifchlerleim nach Stalien. Auf der ungarifhen Poft- 
ftraße an der Raab liegt der ſchöne Fleden Gleisdorf mit einem 
Piariften-Kollegium. — Slz, öſtlich von Gleisdorf. — Riegers— 
bera, auf der Mitte eines Berges in fruchtbarer und fchöner Gegend, 
und die Berafeite Riegersburg, mit 7 Ihoren und einem Zeugbaug, 
innerbalb dem 7. Thore auf der breiten Zinne des gegen Welten 'ab- 
ſchüſſigen Felſens ftebt (1620' hoc) das Wohnſchloß Kronek mit 
5 Höfen, und einer Ausfiht über 100 Q. M. Landes. — Fron: 
(Fraune) leiter an der Mur, mit Brücde, Servitenklofter, in 
dem Nedemtoriiten wohnen. Wildon an der Mur, auf dem Wil- 
donerberge die Trümmer der Burg Dberwildon (1764'). Hier 
endiat dad Grätzerfeld, und füdlich beginnt das Leibnitzerfeld. 
— Löflach am Gradenbache, Felfenböblen. — Uebelbach, am Buß 
der SKleinalpen, Eifenbämmer, GSenienfhmieden. — Rainz am 
Reinzbahe, Sauerbrunnen und Waſſerfall. — Krems bei Voits— 
bera liefert Schhwarzblecd und Weißblech. — Mariatroft, ſchöne 
MWallfabrtsfirce. — Nein, ein Eifterzienferitift mit fchöner Kirche, 

2) Der Marburgerfreie, 69 O.M. aroß, enthält: Marburg 
anf der Anhöbe, links an der Drau, bübjche und reinlidye Kreisſtadt 
mit 3 Borjtädten «Gräber, Kärnthner- und Magdalenenvoritade), 
700 Häufer und 5000 Einw., alte Burg, Hauptkirche mit fchönen 
Gemälden, Bürgerfpital. Gymnaſium, Kreisamt. Große Militär: 
magazine und Werkſtätten. Schwimmſchule und Militärknaben- 
Erziehungshaus. Weizen, Garten:, Obſt- und Weinbau (Mare: 
wein) Handel mit Eifenwaaren, Getreide und Wein; Spedition, 
Märkte. Angencehme Bromenaden durch die Allee nach den 3 Zeichen, 
mo eine herrliche Aussicht ift. — Pettan, füdöftlich von Marburg, 
wendiſch Peui oder Ptuja, das iit Fremde, das röm. Petovio, 
links an der Drau, mit ziemlich aut achauten Häufern, aber engen, 
unfreundlichen Gallen; eine landesfürftlihe Kammerftadt mit 1800 
Einw. Ackerbau, Weinbau, Ligueurfabriten, Handel mit Ungarn und 
Kroatien. Invalidenbaus. Das Berafichloß Oberpettau gehört dem 
Fürsten Dietrichitein. Die Fläche zu beiden Seiten der Drau 
wird das Pettauerfeld genannt. — Friedau, wendifh Or— 
müſchke, linfs an der Drau und Grenze von Krootien. — Lutten— 
bera am Stainsbache, fehr belichter Wein. — Ehrenhauſen, 
nördl, von Mark und füdl. von Gräß, rechtd an der Mur, mit bes 
deckter Brüde, 600 Einw. Schloß. Der Platfhbera im Süden 
bildet die Grenze zwiichen der dDenutfchen und wendifchen Mark. 
NMerdweitlich von bier iit dag Leibriterfeld, auf dem ım J. 1529 
die Türken geſchlagen wurden, und wo man viele röm. Alterthümer 
findet. Im diefem Felde it Leibnit am Sulmbade, mwendifch 
Libniba, in deſſen Nähe dag dem Gräber Bifchofe aebörige Schloß 
Segaau oder Seckau, bis 1783 Wohnſitz der Biſchöfe von Seggau—. 
Eibeswald bar eine Glashütte, Eiſenhammer, Senſen- und Nagels 
ſchmieden, Steinfoblenberawert. Schloß. — St. Lorenzen in der 
Wüſte, weit. von Marburg, Glashütte, Holz: und Bretterbandel. 
Eifenwaaren. — Frauenthal an der Lasnitz, Schloß, Fabrik von 


Meffingwaaren. Alaunfiederei. — Steyered, Alaun- und Stein: 
Foblenberawerfe. — Langerswald, Glashütte. — Thurniſch 


und Ebenxfeld, berrliche Schäfereien. 
3) Der Eillyerfreis (eine alte Graffchaft, melde nach dem 
Erlöſchen des gräflichen Haufes 1457 an Oeſterreich Bam) ift 654 Q. M. 
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groß und enthält: die Kreisiiadt Cilly oder Eilley (Claudia celeja) 
am San, der bier den Ködinabach aufnimmt, altes Städtchen von 
ärmlichem Ausfehen, 250 Häufer und 1700 Einw. Korn: und Wein: 
bandel, Robitfcher Waſſerverſendung (400,000 Flaſchen) Gymnaſium, 
Scyloß, röm. Altertbümer. Spedition. Marmorbruc, 2 Klöiter. Röm. 
Basreliefs und Denkiteine in der Stadtmauer. Burgtrümmer von 
Dbereilly und Schloß Neucilly In einem angenehmen Thale 
an der roatifchen Grenze der, Seit 1817 febt in Aufnahme gekommene 
Gefundbrunnen Robitjc beim Dorfe Heiligenkreuz. Daneben 
eine Glashütte und Schleifiteindruds. — Windiſchgrätz <wendifch 
Slaveni Gradez) N. N.W. von Eilly, zwiſchen hohen Bergen, 
am Mislingbache, Schloß, Rothenthurm genannt, Flachsbau, 
Leinenhandel. — Win diſch-Feiſtritz (wend. Miſter za), nordöſil. 
von Cillh, am Feiſtritzbache, ein ärmliches, ſchmutziges Städtchen, 
von 700 Slaven bewohnt, Feldbau, Weinbau. Eiſenarbeiten. Auf 
dieſes Städtchen besiebt fich dad Sprichwort: o misera Feistriz! — 
Hübſches Schloß Berafeiitrig, dem Grafen von Attems gehörig. 
— Ran oder Rann (wend, Wredce), links an der Sau, an ber 
illprifchen Grenze, von den Reiten einer alten Ringmauer umgeben, 
in fruchtbarer Gegend. Altes Schloß. Biel Weizen und Weinbau, 
bedeutenden Abſatz davon nach DOberfrain. — Gonowib «wendiich 
Eoinita) am Polanaberae, ein Stecken, der nur eine Straße bildet. 
Weinbau, Weinhandel, Bleiberawerd, eine Duelle, im Sommer Balt, 
im Winter warm. — Weitenjtein (wend. Witane) am Köding: 
bache, und füdl. Fuß des Bacheraebirged. Eiſenbergwerk, Eifenbam: 
mer und Glashütte — Schönitein (wend Schojtan) am Pakt— 
bache. Silberbaltige Bleiberawerke. — Tüffer (wend. Lafchka) am 
San, hübſches Schloß. Mineralquelle. — Montpreig am Edeles 
bache, filberhaltige Bleibergwerte und Eifenichmelzofen. — Miss: 
ling, Eifenberqwerd und Hammerwerd. — Ruswald und Lukanz, 
ſilberhaltige Bleibergwerke. 


b) Die obere Steyermark. 


4. Der Bruderfreis, 75 D.M. aroß, entbält: die landes— 
füritlihe Stadt Brud an der Mur und an der Mürz, in einem 
Bergthale, am Zuß eines waldigen Hügeld. 2 Vorſtädte und 1700 
@inw. Gerade Straßen aber kleine Häufer. Lebbafter Ort, wegen 
des ſtarken Straßenverkehr mit Wien und Trieft. Metallmaaren: 
fabrik. Dicht an der Stadt iind die Ruinen des Bergſchloſſes 
Landskron, dad mit einem großen Theile der Stadt im J. 1792 
abprannte. Speditionshandel. Tropfiteinböhle. — Leoben. auf einer 
el der Mur, die fchönite und anfehnlichite Stadt der oberen 

teyermarf, bat 2 Boritädte <Wafenvorftadt und Mühlthal), 
300 Häufer und 2500 Einw. Hübſcher Marftplag, jchöne Häufer, 
3. B. das Rathhaus, die Dechantkirche; Oberbergamt, Fifenwaaren« 
fabriten, 3. B. Eifendrabt, Nadlerwaaren, Fiſchangeln, Eiſenhämmer. 
Lebhafter Handel mit Eifenwaaren. Das Steinkohlenbergwerk am 
Müngenberge liefert Schwarzkohlen, die nad) Gräß verfendet werden. 
— Mariazell oder Zell, nördl. auf dem Saudbübel, au der öſter— 
reihiihen Grenze, an der Salza, im J. 1827 zum großen Theil 
abgebrannt, jezt aber wieder aufgebaut. — Berühmter Wallfahrtd« 
ort, 900 Einw, 44 Wirthshäuſer. Cine Stunde davon wichtige 
Eifengießerei, die 500 Menſchen beichäftigt, mit eigenem Schule 
und Krankenhauſe. Die aotbiihe Kirdye, die größte Steyermarks, 
bat eine große Orgel mit 38 Regiſtern, eine ungeheure Kanzel aus 
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rörhlihem Marmor; in der Mitte der Kirdye iſt in einer Kapelle Das 
Muttergottesbild, zu dem jährlich wohl 100.000 fromme Pilger wat: 
fahrten. „Glockengeläute,“ Tchreibt ein Beobachter, „verkündet jedes: 
„mal die Ankunft der Prozeiiionen; von der Oriflamme gerührt, 
„ziehen fie ingend durch die Straße nad) der Kirche, Fühlen die 
„Stufen, umgeben im Innern dreimal die santa cası, und dann 
„fallen sie nieder anf die Knie zum Gebet. Die Wallfabrtenden 
„Formen meiſtens in feitlihem Schmuck, der aus manden Provin- 
„sen etwas Eigenthümliches mitbringt. Bei der böhmischen Bro- 
„zeilton erfcheinen die jungen Mädchen mit fliegenden Haaren, torben 
„Stirnbändern und kleinen grünen Kronen auf den Häupferm, fo 
„daß fe, im feierlibem Gange mir erhobenen Händen, wohl Prie 
„iterinnen der jungfräulicyen Königin voritellen dürften.“ Die Kirche 
befizt einen beträchtlichen Schatz an edlen Metallen und Edellteinen. 
Sie it von vielen Buden umgeben, in weldien Nofentränze, Heili— 
aenbilder, ag 7 Ninge, Räucherwer? und Kräuter verkauft werden. 
+ Stunde von Mariazell ift ein berühmter Holzanizug , wo mittelit 
eines einfachen Mechanismus ein leerer Wagen in die Tiefe hinab: 
rollt, während ein beladener beraufgezogen, und fo das Holz, ohne 
‚große Koiten, den Berg beraufgebradst wird. Täglich fommen zu 
bis 60 Klafter über den Aufzug. GSchwefelguelle am Felsberge In 
den Umgebungen iind ſchöne Promenaden, befonders das Bürger: 
oder Zelleralpel binter der Kirche bietet ichöne Ausſichten bis An 
dir Donan und Mearinfaferl, In der Näbe find die Wild: mid 
Stutteralpen, die Mooshuben, Dontionalpe, Sauwand, Pfeiferälpen, 
das Niederalvel. Weſtlich liegt Altenmarkt an der End, die 
hier in's Oeſterreichiſche übertritt. St. Gallen am Birhanterberge, 
in einem an Eifenwerken aller Art reihen Thale. Stahlhammer 
und Senienfchmirde. — Innernberg oder Eifenerz und Bot: 
dernberga, 2 Beraftädte, jene nördlich mit 1400 Einw., diefe mit 
1690 Einw. im ©. des Erzberges 4700' body), der im oberen 
heile fait ganz aus Eifenlagern beitebr, und über 440 Mill. Kubi: 
fuß Eifenerze enthalten foll, von denen theils in den kaiſerlichen 
Schmelzwerken in Funernberg, tbeils in den Privateigentbümern 
fogenannten Radmeiftern) gehörigen, zu WVordernberg jährlich 
etwa eine Mill. Etr. verarbeitet werden. Schon feit länger als 

Jahren wird diefer Bergbau betrieben. — Mürzzuſchlag im ätt- 
mitbigen Mürztbale, 1000‘ boch, am Fuße des 5100‘ hoben Söm- 
mering, über den die Hauptitraße nach Defterreid, führt, 4 Eifen- 
bämmer, Senfen: und Sicdyelfabriten. — Kindberg im reizenden 
Mürzthale, mit dem gräflich Inzaghy'ſchen Bergſchloſſe Oberfind: 
bera. Mebrere Senfenbämmer. — Kapfenberg an der Murz, 
6uo Einm. Altes und nenes Schloß Marmorbruch bei Mürzſteeg. 
— Aflenz, nördlih von Brud, Eifen: und Scwarzbledihammter 
und ein, im nahen Büchſenqute beitebendes Eiſendrahtzugwerk. 
— Röthelſtein an der Mur, füdl. von Brud, bat feinen Namen 
von den, an röthlichem Marmor reichen Bergen erhalten, im welchen 
mehrere Höhlen und Grotten find. Am linten Ufer der Mur liegen 
die Trümmer des Schloſſes Bärened oder Pereuegg und das 


Nennfeld. — Breitenau, Senfenhammer, bier fammelt man 
ziemlih Schneden, die nad) Wien und Grit gefendet werden, — 
Kindtbal, Eifenbammer und Genienfabriten. — Wartbera au 


der Mürz, Steinktohlen: und Alaunwerke. — Kriegladb im Märg- 
thale, Senfenbammer, Zeughammer und Hakenſchmiebhammer.— 
Spital am Semmering, Eifenwerfftätten. — Meuberd, im. 
Stift mit ſehenswerther Kirche, wichtige Erfengruben. Gewehrfabrit 
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in Lahnau. Eiſengruben und Hütten an der Niederalpel. — 
Games, unmeit der Salsa, merfwürdige Eishöhlen und Miterads 
quellen. — Hieflan an der Ens, Müblenfteinbrüce, große Kohlen: 
brennereien, Hocöfen. — Kallmwang oder Kablwand an ber 
Liſſing im Pattenthale, Kupferberawerke. Schwefelfabrifen, Bitriol- 
bereitung. Sm Thal Radmär der Mallfabrtsort St. Anton und 
wichtige Eifengruben. Das eifenreihe Radmärthal bat die Zwei 
Gemeinden, äußere Radmär oder Radmär in der Stuben, 
und innere Radmär ober Nadmär an der Hafel. — Brand: 
hof, einzelne Alpenwirthſchaft, dem Erzherzog Johann gehörig 
und von ihm öfters bewohnt. Altes Schloß. — Luſteneck bei Wart— 
berg. — Das feite Schloß Gallenjteim. 


$. 28. 


5) Der JZudenburgerfreis ift 105 O.M. groß und enthält: 
Sudenburg, die Kreisftadt, vechts an der Mur, über die eine 
Brüde führt, am Fuße hoher Hügel. 1600 Einw. Diefes Städtihen 
bat ein düfteres Ausfehen, verfallene Mauern und die alte herzogs 
liche Burg ift verödet. Jeſuiterkollegium, jezt nebit der Burg zu 
Kafernen verwendet. Vom nahen Kalvarienberg aus bat man eine 
ſchöne Ausficht über Das Murchal. — Knittelfeld, nordöitl. von 

udenburg, an: der Mur links, 1200 Einw. Berfallene Stadtmauern. 
Auf dem Pla Erinnerungsfäule an die Seuersbrünite von 1735 und 
1813. Eifenwaarenfabrifen und Handel damit, befonders Senfen: 
fabrifen. Bauholzhandel. Salpeterfiederei. — Rothbermann oder 
Rottenmann am Valtenbade, 800 Einw. Eijenwaarenfabriten 
(jährlich 110,000 Senfen und Sicheln). — Murau, in einem langen 
fhmalen Zhale lin? an der Mur, gehört dem Fürften v. Schwar— 
zenberg. A100 E. Eifenfabriten, Salpeterfiedereien. Fürſtl. Schloß. 
— Dbermuram mit trefflichen Felfenkellern und herrlicher Ausſicht. 
Der Slabingbacd, bildet "einen fehenswerthen MWafferfall. — Ober: 
wölz, an der Mündung des Schöderbaches in die Wölzbach nordöftl. 
von Murau, Eifen: und Stahlhammer «jährlich. 1800 Etr. Stahl). 
— Admont (admontes), im N. von hoben Bergen ümſchloſſen, an 
der End, Wo Einw. Reiches Benediktinerftift mit ſchöner Kirche 
von 44 Qltären und einer großen Orgel. Bibliothek von 30,000 
Bänden. Senfenfchmiede Gährlid 19,000 Städ). — Schladming 
oder Schlaming an der Grenze gegen den Salzachrreid. Kupfer: 
bergbau. — Mühlau und Bachviertel, Eiſenwerke und Eifen-. 
fabriten. — St. Lambrecht, Benediktineritift. — Die Jagdſchlöſſer 
Kaiferan und Nöthelitein aehören dem Stifte Admont. — 
Turrach, wictige Eifenwerfe und Bereitung des fihönen Bres— 
tianerftahle. — Unzmarkt, Ober: und Unterzezring, Seggan 
an der Ingering, Obdach in den Dbdacheralpen, das Serthal 
und Admonrbübel haben zum Theil Bergbau, zum Theil mancher: 
lei Eiſenwerke. | 

„Den nordmweitl. Theil des Kreifes_bildet das freyer’fhe Salz⸗ 
fammergut, das auf 10 Q.M. 51 Dörfer zählt, mit 8000 Eihw., 
die meiftens von den Salzwerken leben. Der Haupfort it der Markt 
Ansfee mit 1200 Einw. Grobe Eiſenwgarenfabriken. — Net: 
bofen, Mitterndorf, Eblern baben theils Eiſenhämmer theits 

ifenwaarenfabriten, lezteres gold: und filberhaltige Kupferkerg: 
werte. — Liezen im Ensthale, an der Straße nach Oberöſterreich, 
großes Dorf. Schöne Ausſicht vom Kalvarienberge; wichtige Pferde: 
märfte, Eijengruben. — Srauenberg oder Maria-Kulm, mabe 
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an der Eng, befuhter Wallfabrtsort. — Eppenitein, Schloß und 
Bergruinen. — Brukeren, Wittereag, Laffingfhattfeite, 
Weißenbach fabriciren Eijenwaaren; ebenſo Porn an der Pyrn— 
Haufe, Siegersdorf, Traben, Mörderbrud. Brei John 
bad, ift das fogenannre obere Geläufe, eine wilde Schlucht, 
durdy welche die Ens tobt. — Fohnsdorf und Diedersdorf 
haben Steinfohlenwerke, Alaun⸗- umd Bitriolfiedereien. — Para: 
deis, Allerheiligen, Pöllau, Einöd und Katfc haben eben: 
falls Eifenfabrifen. 


$. 29. 
Iprol und Borarlberg. 


Die gefürftete Grafſchaft Tyrol fammt den Borarlbergi: 
ſchen Herrſchaften liegt zwiſchen 45° Au‘ Su‘ und 47° 44' 40°’ nördl. 
Br., und zwiſchen 27° 8° und 50° 57° öjtl. L. zwifchen der Schweiz 
Gweſtlich), Baiern (nördlich, Deiterreid, «öftlich), Illhrien (fudöftlicdy) 
und Lombardei» Venedig (füdlidy). Diefes Land bededt eine Fläche 
von 516 Q.M., und ıjt aleichlam eine Fortfegung der öfilichen 
Schweiz. Es it ein wahres Gebirgsland, und die Berge bededen 
beinahe 3 deifelben. Deutſchland bat Fein romgantifcheres, Bein wils 
deres Land als Tyrol. „Die Natur,“ fagt Leit, „it bier eben fo 
wild und eben fo entzücend ſchön wie ın der Schweiz; furchtbar 
erbaben wie dort, mit majejlätifchem Ernite entgegentretend, in 1000 
bimmelanitrebenden Eisbergen, mit furchtbar drohenden Fernern und 
Schnee und Eisfeldern, auf denem ein ewiyer Winterfrojt ſtarrt, 
nirgends eine Spur von Leben ſich zeigt, und Himmel und Erde 
erkaltet feinen, in ungeheuren Selfenwänden, grauſen Abhängen 
und jtürgenden Gießbächen, und doch wieder fo freundlid) und lieblich 
fruchtbaren, wenn auch febr befchränften ZIhälern, in blübenden 
Ebenen, in den lieblichen Bildern des regiten menfchlichen Fleißes, 
in ländlichen Hütten, welche die Weinrebe umranft, dicht neben 
dem ewigen Kampfe der Elemente und eine goldene Dede reicher 
Ernten auf dem Boden einer fcheinbar zürnenden Natur.“ Die er: 
habenſten Naturfchönbeiten bieten ſich uns in den Iyprolergebirgen 
dar, wie in der Schweiz. Die graufige öde Wildniß ihrer. Höch— 
‚gebirge erfüllt die Seele des Wanderers mit ſchaurigen Gefühlen, 
A der veizende Anblick der ſchönen Thäler wonnig zum Her: 
zen fprich 

er ift,“ fagt Lewald, „ein feltfames Land, eine wahre 
Selfenburg — aber der Folofjaliten Art. Eine Verſchränkung von 
Selfen, ein Netz, ein Rot, man nenne ed wie man will, ein Ber: 
aleich wird. paflend befunden. Die Schweiz ijt anders, ganz anders. 
Die Schweiz bat Ebenen zum Kornbau, der erberhtide Theil von 
Konftanz nach Bafel läßt das Hodyland nicht ahnen, Tyrol weißt 
nichts davon; nicht im Umfange einer Stunde verläuanet es feinen 
Charakter; es ift gebirgia durch und durch, daher fehlt ihm aber 
auch Getreide; es hat an vielen Orten fein Brod für feine Söhne, 
die es dennoch warm und treu lieben. Die Schweiz bat Seen, eine 
Waſſer-, Niren: und Najadenpracdt, die ihr Reifende von allen 
Theilen der Welt berbeigiehen. Tyrol hat feine fprudeinden Quellen, 
feine brauienden Ströme, feine lieblihen Gebirgsflüßchen, aber Die 
großen Waſſerſpiegel feblen ihm, um jeine Felſenfüße zu baden, 
ihre Häupter wiederzuftrablen. Nur ganz im Süden faun es auf 
einen Mintel des Gardaſees einiges Recht anfpredyen, und will man 
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I rdiſchen Grenze, der Spitznerberg im Ultenthale (7659 
we ber pimal im Nonsberg (7696%, der Gazza dei, Trient 
8*4 der Roen bei Tramin (6674 WE.) Der Orteler, von 
öder Wüſte umgeben, iſt der höchite Berg dev Monarchie, im on 1804 
von einem. Paſſeyer⸗Jaͤger⸗ J. Pichler, das erite Mal erftienen. 

3 3» 1805 von. Dr. Gebhard dreimal evitiegen. Der Orteler 
ſt eine dreiſeitige Schneepyvamide, die aus den Drofniz, — 

bra⸗ und Martell⸗Thälern emporſteigt mit unermeßlicher Er 

i8 Pelegrino, ſüdöſtl. von Boben, ziehen id vom Gardajee 
und der Etſch die Trienter-Alpen, und aus ihnen ragen ber. — 






di Lagorei (6262 W.E-.), der Zangenberg 888 WE), Dei 
aus dem Bleimstbale, der Schlärnbera (8094 WeF.) beir Bohrn 
und Bols, der Eima d'Aſta (8626‘) bei Predazzo den Scanupia 
(6745.%.3.) bei Ealliano, der Monte Balubıo (7077 W.E.) 
ar Arfatbale, der Toro (6619) bei Valſugana, bie Cima d 
agumale 6625‘), der Campo Mendriolo (6650), die Cima 
di Portole (6958) am der venetianifhen Grenze. — Die von W. 
nach O. ziebende — —— viele Zweige gegen den Run— 
die Etſch den Eiſak und Rienz. Im D. beginnen die Tauern, 
vom Pfletſcherjoch an. u der Mitte Tyrols iſt ein weites 
Gletſcherreich. Theils bilden die Gletſcher feile Vielecke, 
theils amphitheatraliſche Kreisbogen, theils über Bergſchluchten bins 
ende Mauern. Ihre Böſchungswinkel betragen 30 — 80 Grabe 
ihre Dide 100 — 6004, ihre Breite 4 bis 3 Stunden, ihre Länge oft 
6— 7 Stunden, bis’5800’ Seehöhe fteigen fie in bie Thäler hinab: 
Am Sulduerferner undam Berg find fie im Vorrücken begriffen. 
Der genannte Ferner iſt zackig, zerrifien, voll Klüfte und Erbaben: 
beit; er fiellt Eolofiale Geitalten dar uud groteste Pyramiden, deren 
Haͤupter prachtvoll im Sonnenlichte ſchimmern. Bis in den Balz. 
burger-Zauern und nad Illyrien laufen die Ferner, z. B. ber Wins 
ahers, Sulz: Stubayer: und Höhlferner, die bangenden 
erwer, der Gebatſch, der Hohvernant, der Matfiher 
erner,. die ‚hintere. wilde Eisfpibernden Weiftunel, (14,840 
B.E.), der Ho hjoch⸗ Eid: und Schalfferner, der Drstbaler- 
ferwer und Senderferner. In der Mitte der Gletiher ift Der 
Diabeitogel, fübweltl. von Inſpruk der Liſenzerferner 
Gegen Salzburg bin. erheben fih noch viele  Gletfchen, 3. Br der 
ürtfhläger, Möfele, Schwargenfttein, die Löffel: und 
ripachſpitze, das Napfenkeed, das Krimlerkees und Die 
teiberrnufpihe. Barxometriſch gemeſſen find unter andern Mods 
e Wildfpihe nordweſtl. von Bend (14,42 WiFßF) der Wil 
radeonel am. linfen Ufer des Oetzthalerachen (9586), die Rems— 
pige im Bintſchagu (10,156 W.E.), der Gradiaberg «9056 WE), 
der Glodthurm füdl. vom Kaiferjod (40,579 W.F.), das Kalfer 
joch ‚Bfil; von, ber Radurfchelaipe 19854 WE), die Schröfmanb 
im alterthale (9157 W.8.), der Vihlat bei Martinsbrud (8855 
WE), die Bornungfpite bei Burgeis (8904 WiF.), die Ffine 
gerſpitze nordöftl. von Meran (8057 WB. die hintere Scharte 
oder der Bilemdersberg nordöſtl von. Sarentheim (7927 W.E.), der 
Schleirberg nordweitl: von Sterzing (6986 W.E.), das Stilffer- 
joch füdlic von Sterzing (7657 WE), Dee Schneebeng bei Ster- 
sing (7764'), der, Eidechsberg nördl. vom lUnterrüntel (8634 2 
er Patſcherkofel bei Inſpruk und Patih. 16333 W.E), Die 
N füdöftl. von Inſpruk a41 W.F.), der Pa— 
daunaskogel jüdl- von St. Jadokus im Schmirendtbal (6524 
3.5), der Sadleberg weill. vom Stubaytbel (7587 ME), 
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ilfertsberg weitl. vom Silferthale (7906 WE... 
ahbure ft an ein Art, ee der —— he ſich 


>, 
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Salzburg fich verzweigt. Im Anfang diefes Altes find noch Glet- 
» 5 D. das ſchwarze Kees und. die Shwarzwand, das 
merfarlfeed, das Reuchelmooskees, bie Reid, —* 
WeF.) und das wilde Gerloskees. Der Rettentein 
B.E.), der Salırenberg öftl. von Hopfgarten 5755 WEL), 
hohe Kitzbühelerhorn, der Kaiferberg, dns Fellhoim 
WE), find im diefem Al. Die norifchen Alpen bilden unter 
Namen der Tauern die Sühdgrenze von Galgbürg. Da: ers 
dh in Tyrol das hohe Geiſtkees, der obere und untere 
Sulzbader»Benediner, ber Edenwinkel, der Großglock⸗ 
a Grenzitein zwiſchen Tyrol, Salzburg und vB 
llſpitze 


und zwiſchen der Ed und dem Jun nad 
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a: 










42,000' y. Auf der Tyrolerfeite ſtehen um diefen 
Zrabanten die hohe Leiter mit der langen Wand, bie | 
Spitzkogel und bie Spitzen von Kals. Gegen S. laufen von den nori⸗ 
ſchen Alpen noch die Buerthaler- Alpen, dieüker den Rothen⸗ 
manmwerferner bis an die Drau fich verbreiten. Im DO I 
zagen der Rotbenmannferner, der Fleifhachferner, 

Srieb, der Granzgerwandferner, der Slachfafeh das Gams— 
Pas, das Mittagjoch, die Alpen von Kals und Lienz, von 

an und, Iuffereagen, die Rothmansſpitze, zwiſchen dem 

olzer und Ghiefertbale (8878 W,F.), der Geefofel füdl. von 


Braaferwildberg (8851 %.F.), der Metzek oder die Weißenbachers 


ipine an der Kärntneravenze (10.363 W.E.) ı, Am NPellegtino, 
auf der Grenze zwifcen Tyrol und Venedig, beginnen die Farni- 
fhen Alpen, und ziehen längs der Rh oſtwärts gegeh Kärntber 
Hier (ind zu nenwen: der Campo-Roffp, ſüdweſtl von Tobk 
der Bello füdöntl.Mdavon, die Peſtwand füdlich von Lienz, ber 
Bürfenkofer (9161 W.F.). Südle von Innichen der Monte 
€ ‚ das Tiliacher: und Erlacher⸗Joch, und der ah ber 
venetianifchen Grenze einzeln ftebende Gletiher Marmoladeir- 
Die Felfenburg Throl bat folgende Hauptzugänge: den Pa 
—— an der venetianiſchen Grenze, den Strub 
iLofer, den er bei —— ir je 
wertlich gegen die Schweiz den Freno⸗ und Buffalorapaß, | 
ii die Straße ins Müniterfbal und nah Glurne ins Etrehlhat 


























, die Wormfernäffe, befonders den über was Gtilffers und 
erjoch nach Bormio, den Fin ſtermünzpaß, "den Ligzie 
9 g, den Lünerſeepaß, das Schweizerthor und das Dr 
usthor, die durch die Saumwege aus dem Prettigau nach 

führen; nördl. gegen Baiern die Scharnih, der Kniepaß, den 


Bu die Ehrenberger:Klaufe. 





Biele Haupt und Nebenthäler ſchneiden zwiſchen diefen Gebirge 
en ein und fcheiden fie vonteinanden Mannigfaltig 

Reise und Naturfchönbeiten, die diefe Thäler angzeichnen. Das 
größte von allen iſt das Innthal.“ In daffelbe münder das Des 
tbal, von den raubeiten Gebirgen und dem meiften Fernern um⸗ 















ſchlo — — na DW zu den — —“ a 
b nnge und der voneinander ſcheiden. u 
bar und hart bev ‚ zum Theil einem lieblichen 68 


we das Mon an. nertha Ar 
untere En | ren n e 
die Son * —* aleidh, 7— 
und lich iſt das Thal, das von En: nad) 
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k d >. 
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ieh erſtirbt allmälig die ganze Natur. Das Pay 
A erſtreckt ſich Lings dem Trifanabache, und iſt ein 
—5 des Oberinnthals a induftrids iit das Stu baythal, 
nfpruf. Das 14 a Zilterthal it an der 
ua en Grenze; es bat die Sei häler Gerlos, Zillergrumd | 
der Sa ai die Stillispe, die Dernau mit der Floite und Guntel, 
e Dur. Vom Avifio durditröme find die Thäler 
im grund Sof fa. Nur an den großen Flüffen und Bä ——— 
kleinere Ebenen als Thalſohlen, und alle ebenen © 
zufammengenommen —— kaum 76 don der ganze 
ausmachen, rend mehr ale „% von Ban oder niedrigeren 
fen des Alpengebirges bedeckt ſi nd. Merkwü a find die Erdp 
miden an eh Ufern des Finfterwaldloches bei Bohen, und bie i 
| Stein und Sandläbnen trodeme Murren und, 
e fih o den Bergen löfen, und mit folder © bie 
—* hüten daß fie Altes mit ſich fertreißen. 
3 rol iſt nach 2 von Bud der Schlüſſel zur — 
euntuniß der Alpen; beſonders Südtyrol und im dieſem das Faffar 
Sp der Mitte des Landes find Die Uralpen oder das Urfeld« 
de, dus ** und füdl. von den Kalpalpen begrenzt wird, Die | 
altfteingebin irge enthalten mehr Höhlen, 3. ®©. die Eoftalte 


—— een. 
+ z | De 


$. 50. 
c) 
” Nis,Diefen gran Gebirgsmaflen und. Gletfcherkoloffen entquellen . 
die ſich zu Flüſſen und Geen ausbilden. 
Oma % fließen drei Meeren zu, der Nordfee, dem = 




















































und dem udriatifhen Meere. Im N.B. des Lan ft das. 
| * des Rheins, dem die meiſten Gewäller von erg 
fi en, Im N. bis, an den Hauptrüden der rhätifche en 
E das Inugebiet, das der Doman a angehört; an das J 
eßt ſich im Puitertbale die Drau af, ebenfalls ein ee 
en ge tar Gewäfler fließen im Beden des adriatifchen - 
8. hans n fließt aus dem Engadin ins Tyrol herein, nady 
yenai elfenmallen durchbrochen hat, rechts und ink 
ech Tyrol vigle Bäche auf, i die au 
—— fommt, und ſich vo her mit der Trofanaam 
He vereinigt bat, den Pizerbad, der. bei 
udet, die Deb oder Degtbaleraden, den mit dem wer 
en Rubbadre vereinigten Sill, den Billerbad, der Bei 
traß and —— mündet, und den Brandenburger um 
Thierſeerach Einer der verheerendſten Wildſtröme iſt der 
Vach gie geben aus den Vorarlberger: und Tyroler: Alp 
Do die Sllerg der Lech, beide im Vorarlberg entiprin 
die Fhar, die hinter dem HalierbSalzberge entfprinat. weſtl. 
Borarlberg fließt auf 54 Meilen der Rhein dem Bodenſee zur, er 
theilt fich auf.diefem Lauf in viele Armez®der reißenbe from 


Fılgeilt ibm vom nordmweiti. Abhanae des Albuinko je d heat 
durch das ntafunerfbal zu. Die —— aus 












dem Bregenzerwai de umd fällt in den Bobenjee. D ften des ® | 
Yurterthals nimmt die Drau oder Dras ein, die auf der nei | 
lacherheide eutſteht Sie bat in l einen Lauf von nur 

eilen, und nimmt auf bias ‚geid 


rgrößerten Iſeiuß tüffe 4 Pan ehe — 
elfluß auf. üſſe yro 
Pre in den o oder unmi ba "in das adriatifches Du 
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Bintfergan und Etſchthal durch fließt die Et ſch, und t | 

| "won. 27 Meilen bei Borabetto in das Beı e 

Sr ſſerſpiegel beträgt bei Noveredo 512; bei Bersna 206 

| e dem Meeresnivean, sh Meran nimmt, fie den Ball feier 
badı aufs ferner die am nner entitebende Eifaß, nah 
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ſich mit der aus dem Puſterthale kommenden Rienz und 
Zalfer vereinigt, ſodann den aus dem Sulzberge fommenden 
es donazzo und Lerico entipringt die Brentambdie ‚das Wall 
fließt, und beim Kofelpaß auf das a a Ge 
Laros im füdwertlihen Tyrol entipringt die im inmer ſehr 
un * aber reißende und verheerende Sarca, die dem Garda⸗ 
den Thälern oft furchtbare Zerftörungen, : 
und use rme des Herbites und Früblings erregen da und dort ee 
r 
afferfälle; der waflerreichite Fall in Tyrol iſt der Ss äubi inne 
Gegend von Keute, wo ſich der Adenbady aus, He 
Miihbach und Sulzbach bei der Alpe Gräbe; 
ftürgen fi fi in die Ebene Sulzau. Bei ode hen 
Shhe kahler Felſen mit einem bedeutenden — * —— 
auf dem Weg in das Paſſeierthal krifft man welche. Im Pfi 
ie 
Debthale bei Umbaufen, bei Wilfen aber unfern Jr 
be nitliche aber ſchöne Fall des Silt. Südtyrol iſt ber Pont 
Gastaden theilt, von denen die untere allein 200° hoch —* 4 
7 ur N. berührt das Land den Bodenfee auf eine Länge vor 
ab. Gm ©. reicht der Gardafee nad Tyrol 
| eren Alpenfeen Tyrols nennen mir de 
Jaldifee nordöftl. von Kufitein, den Pilterfee bei SE Ulrich, 
Bletnerfee füdl. vom Pillerfee, den binteren Steineriee 


ar den Avifio oder Lavis aus dem Fleimsthale. Aus —* 
—* Am Fuße des Tonal zwiſchen den Vedretten von Amola 
—— de aus demſelben als Mincio tritt. Die Wildbä 
ge er 
mentaritürze des Bodens. Faſt jedes Thal bat einen oder meh 
‚ nu ae: Oli man hinabſtürzt. Herrliche: Ma ef rd 
nad) dem Schueeberge, find mehr als 10 Wafferfälle, die — 
thal iſt die Hölle berühmt als tterverkündiger. — 
Sitlerthal hat ſchöne Fälle, 3: ®. imbache und an ſche 
im Flaiterthal, an der Zem, —8 die zwei ſchönen Fälle im 
[upe. Bei Klaufen iſt der 5* Fall des 34 
der Riva der prächtige Waſſerfall des Ledro, der ſich in mehte 
eilen. Auf der Tyrolerfeite ſinkt ſeine 
tlein y 4750 Klafter langen 
che: aus dem die kryſtallhelle Achen in's Achenthal Ben 
ei tufiteim, den Ylön- oder Planfee bei Reute, ber 


terwangerfee zufanmenfließt, den Silsfee und Selv : 

» a im Oberinuthale, den Filzſ ve am Wiwocherferner, dftl. von 
en den Heider:,"Mitter and Nefcherfee ander Malfer: 

Beide, den Rofenfee (772%, den Eisfee auf dem Rot im 

Biltertbale, den Brennerfee 14085‘) auf dem Brenner, den Cak 
teverfee bei *— See von Caldonazzo, den — 
See Ledro, den von rauhen —* ſteilen Felſen umgebeüen 
Lopi e. 

37, Bei Büßah am Bodenfee- und am ten: Bintfehgan 
und an ber Etid bat es mare nde Sümpfe. Meran; zählt im 
Tyrol 65 Mineralgu erühmteſte iſt das von eh 
—— ndbrunnen ſind in’fandeb, 9 Pratz Aut 


—— arm 


ima Zorois 
we Mittes des. Bandes. 
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ſchwebt Italiens Himmel, und faſt u 
» f an Thaälern die Sommerbiße. Der Brenner fd 
8 nördl. Klima ie füdlihen. Südthrol bat ſehr ſchöne 
ge, das ua! chöne Herbite. brend auf den viefe 
nern die De on zu ſchlummer cheint, gedeihen in den 
lern die fr üchte. Be a) 
Die mittlere Wärme in Inſpruk ſteht auf 7° 492, im Trient 
—— auf 40° und 10094 R. Die kälteſten —A—A find 
Theil des Oberinntbale, mehrere nah N. 

—— — Thaͤler, der größere Theil des” 
Man —* Stef. Franſcini 7 Himatitfche nd in’ 
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nie in’ weiz) unterfcheiden; 4. Stufe von 700 — 1700 
Gebiet des Wein ſtocks; 2. Stufe von 1700 bis 2800°, 
dus ct de N Wieſenbau); 3. Stufe von 2800 bis 4100%, 

Buden (Außbaum, Obftbaum, Roga 
ww; x "Stufe von-4100 bis 5500° das Gebiet der Tannen 
he Winter); 5. Stufe von 5500 — 6500' das Gebiet 
teren Alpen; #6. Stufe von 6500 bis ‚8000' das Gebiet 
Ein Kr — 7. Stufe das Gebiet des 





ber zohö. Die Luft if bier wegen der vielen H 

in beftändiner Bewegung, und windſtille T 

ee ea Föhn genannt, weht vom lauen 
‚Schnell ſchmelzt er den Schnee auf den ne n Bergen, 

nd wirft im ke nactheilig anf die Gefundheit der Bewohner 

== ſüdl. Thälern, indem er liebelteit, Erbreden und 





und geiſtige Abſ ung erre Im nördl. Tyrol vr 
Riederichlag lH lich 26 vi 53 Zoll, in Südthrol etwa 

Am pe ‚Gegenden fällt weniger Regen, ab 
2% 5. 8. im Jmmerthierfee. _ 


— 
— 
6, 51. we 
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niedrigeren Striche des Innthals haben fendytbare Adern 
‚ 2benfo auch das Zillerthal. Im Etfchthal mahnt m: die san 
ur an Italien, und bier ift der Boden fehr fruchtbar. — 
Das Mineralteic liefert faſt alle Formationen.des Urfels-iumd 
feingebirges, z. 9. Granit, Gneiß, Glimmerfchiefer, Sylt, 
ornbiendefchiefer, Quarz. Vorphor, Agat, Carneol, Bergkrnftälle 
nd Almandinen, Thon, Porzellanerde. vortrefflichen Aber 
‚von derichiedener Farbe, die merkwürdigſten Flößtre 

Ber en enthält das Faſſathal; auch gibts Veronefererde, Bo 
in Gold und Silber, : — —— und Blei, Eiſen (von 

Pillerſee), Bin, Brandftein, chfalz im Haller Salzberge,, € 

kohlen 5— ). * 
oggen, Gerſte und Hafer wird im allen Enteuwfät yen 
Lan en gefaut; auch, Buchweizen (Plenden) wird zum Brods 
verme Hirfe (Brein oder Pani ja o genannt) und Moor: 
e find in manchen Stricden nicht felten, werden aber‘ er 
baut als Maid) der eine Hanpt:Getreidegattung von Süb | 
artoffeln » erit 50 Jahren gebaut, find aber un Nordtprol a 
ſchon fehr —— Hopfen wächst in Südtyrol wild; es wird | 
wenig, Dagegen im ©. des Landes ziemlicd, Biel Tabak gebaut. ’ Flachs 
nf werben micht viel gebaut. Sübtprol ift weich am Dbft 
', viel davon wird nad Baiern ausgeführt uner 
m Bei — Hl Feigenbäume fchon 
der Gegend von vedd kommen nicht nur 7 















ie 2 Weft-Europa Deutkhland)e ang 


fondern «auch manche lichte. fort, 3. 
Mordfeite des a —— werden. 
im &, den En 


enge, w FÄRBEN er T 
wen, it * und hart, er mi Elan ft 
PIE indvieh ——— em Be 
Menge —* nahrhaftem un "gefunbemn — Im D.. 
iſt es gewöhnlich von vother, * W. vd : 
wirb: hart. nach Stalien ausgeführt. Das ‚Berariberger ieh. i 
lich, —* —— von imo Schmweizeru gefucht „weil feine. Ver 
— = 8 ie rde ſind zum Ziehen aber nid 
"Reiten ringen, . Beredelte 


Schafe find. noch, felten; ‚Biegen 
werden wiele,. Schweine, weniger, halten... Die ‚Steinböde. fchein 
ae Sun een J «Bar ten). Zahmes Bord 5 
‚wenig gehalten. wi a > 


man moc auf dem Sc 
© u N 26 EDER ERSTEN * and IIHT ads | 
E:; j Kan ne ” — =. * .* 4. 2 er ei * 19 
5* * 2 om; u Z . o 






































* a n 
Einwohner beläuft fi e ch x 
ie find: —2 Deutiche, die i ®, in 
etwa im ſüdl. 33 8 f 
igen An nahmen der Batholi pR * 

— bentfchen und italieniſchen Zunge iſt 

metz, selbit aber *28 im ſüdl— den. See ‚Deut 
mine, guides den J —JX noch deutſche 5* 

Pfarreien Treanole, ia, Laverone * der 
deller. Die: Sprachdialekte der deutſchen Throler 
man ſcheidet 3. ©; * er des Zillertbals, hy 
des hales, des Gri s, des Bregenzer — eiche 
ig: öch viele —— ter und Ueberreſte der Olten hät: 


Sprache enthält. 
Die Tyroler find im- Ganzen ein ein schöner Menfcenich 
‚geobem Knodenbau, — und geſunder Far 
gr Gefichtszüge, aber liftiae- Augen; Nicht überalt fo gut 8: 
feihen £ das weibliche Geflecht. In der — on 
re chön zu nennen ;, Beinen, hagerer und. —— 
liche — ——— Geſichtsfarbe ſind — 
rze Haare und Augen und Fe enbiee Bei 
aft des Tyrolers iſt ungebeuer,: beſonders der Stu # 11 















































— 7—— und der Bewohner des * genzerwaldes. 
—— in der Regel: ein hohes nnd re Sir, 
e Leute find Feine seltene A u Th we em 


pre nicht felten.: Der Tyroler ißt viele J——— 
re sowohl Fleiſch als Gemüſe. Ueber den —— er 
—— Das Maisbrod iſt 36 wie Eierkuchen 


Derdauen Der Deutichtozoler trinkt Bier, — und ch, 
mehr W ier, ie; proler kauen 


der: ben aBelichtproier als Bi Di 
Den SBelkhiproier ift mäßiger im der. 
—— als der Nordtyroler, und ſeltener a 


mer —— 

—— t mehrere ei nehümliche, zum She red „föne Boltd 
chten. Tracht iſt aber faſt in jed thal a 
— —5 — —93 en, ſcharlachro 


— — ober haus —— — — 


















—* als J Nor 
Amen n herrſche 
den mod). m 








nn te mit zeich 
——— 55* Car 
* te ſch 

es 


be ‚Strohhäte * 
a ER 







) — 0 
a Gasen und. at N 
grünen Hut und ich BG — 


* 

derſonen — fidy im grüng, attenteihe ‚Röder mitublauen 
üpzen, ein blaues Leibchen, weiße Strümpfe und f 

iöNerthale ſieht man bei den —* ſchwar 
ehe dc mit blau ausgefchlagenen grünen kurzen 


eiten, arüne Hofenträger, * oder Blaue — | 
Hüte —* weiße Fuh hrmanus mützen, bei den Weibern ur 
R fe uns weiße Sans blaue’ Eanieleiiheun ee iße S 
mit € elbe Strobbäte mit ‚grünen. 
ih Ben, ne: Hofenträger, hochrothe Jaken en —— 
F dern 3 weißen — 
Ku parge Kleider, bungegeibsten, Veljbauben und Dia 
ypungen: ‚von Dentfchtyroliiind netter und rei 


‚9 
origimell iſt die Eee " 
Yon fer tragen ſehr kurze * 
t Pig tragen braune, rothgefütterte Jacken mit 
Die Weiber des Bregenzer Waldes tragen fi — 
J EB 
ioland. Ad rege find die Häufer maffiv, a 
eben, —* m den gungen 
* an si on y 1er T : 
e; » YnnıNHt 
"a; 46 Vorſtaͤdte 2 
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ee 12d21>0...08 Marktflecken Dan Hu — derpr 


4320 ee und ungefähr“ TE * 
ank 115,000 9 ' — 
de Ri ter —8 ein ln froͤhlicher, —9— Nen 
und die Welt dutzen; * ſer religiös au 
bnbeiten treu er Dabei ſind 
—6 — herzig und: mitbin, im ich, ſelbſt eim 
geiin, gan, efheften und dad Vaterland: —9* ganzen 
Bolktsweſen lebt ein —— Geiſt in der Kult zum Bilden, i 
der Wanluft des. Jägers, im’ heitern Volksliede Mißie, a 
ſtark, fröhli ich offen und unermüdet fleißig it dieſes 
volk. Die foffenheit der Thaͤler hat ihre Sprache/ Si d 
Sinn bewahrt. In den Seitenthaͤlern des ‚oberen Junthales hat der 
Tyhroler —* treuſten feine Originalität bewahrt. — — iſt 
* en Daß die häufigen Befuche: von. 
ud af n der Me a nachtheilig eingewirkt 
—** ib aber minder aufrichtig nnd — 
ac Die Rauffucht »iit unter ————— 
und. wird durch das haͤufige Beſuchen der 
Fa’ dieifen, * —— 























A 


* RR feine Bewohner, Thin a⸗ | 
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gungen ungen bes Tyrolers. Ein 
Klari a Banden zit ur Tanzmuſik, und 
nie mädhtisen ‚Stamp v Füße, mie fattfamen & 
Sinderlaicen — — Hakeln und Bo 
mpfipiele. Alle Kämpfe haben — ftrengen 
Drei Federn auf dem Hute dienen zum Zeichen, d 
ſtärtſten im Thale gilt. Die: Tyrovier gehören 
did; seinen, und Schei benfchießen. a. „ag 
‚betrieben. Auch das Kegelfpie 
eb-ifb beiiebt;; uud Acht mattenal‘ ind. —— die 
le en Komödien, und mit’ bachantifcyer ur ya 
ährlich zweimal das Johannisfeft auf - ann 


Salvenberges gefeiert. ‚Diele Tproler ha 

chuhen, nn r aut — en LE 
Sr laude auf. Diefe Hab fprüngl fo 
Key ausgezogen‘, und. — — einen "naiven Daste sie 


—— Tyrols bietet: Bi: —— iele Schwie 
Benutzung dar, allein der Fleiß der er ker als freier. Eigen ⸗ 
rhat ſchon viele Hindernife befient. Ununterb en 
undebenugen fie ihr Adterfeld. „Wo in den bd Geg — 
—B—— —— werd Im —5 — ſieht * 
Menſchen den ehen und den en m za 
bearbeiten: Die Ketz er ¶o beißen hier die’ Bent 
werden zerfchlagen. . Den Dünger bebantein Bine die Scmci 
and: beiter ale die Tyroler, obqleich fie — 
ee wei nachfeben, Der DThroler —— nicht m 
udy die Selder, voft anf eine gar ae, nu die 
Ausgaben lobnende Weile, Aller diefer Anftrenguns 
et bringt das Land aber doch nicht foviel Getreide her 
darfır feiner Bewohner: —— und die Ein 
werden könnte“ * 
—* der Gegend zwiſchen Zujt und Lande kann man der 
Eu ——————— Kultur bis zu | 
nen: Im Bintfchgau » bis hinter Scylanders wird der Feldba 
mie vielem: Fl ————— Weizen, Roggen, Gerſte und im S 
d Rüben find bier gewöhnliche Früchte Die 
tasanlagen, 3.8. bei Schlanders, erregen Bewunderu 
Beige und Roggen Jedeihen am beſten im Vintſchgau Bay 
Slurns und Schlanders, umd ‘geben vorfreffliches Meh Ka | 
iſchen Botzen und Briren wächst Weizen von ——— 
n Bi rarlberg wird der engliſche Winterweigen mit großem Vortbeil 
und gibt zwanzige, dreißig, Audh ſechsunddreißigfache Frucht 
—— Roggen gedeiht in Vorarlberg Gi den rauhen 
des Inn-⸗, Puſter⸗ und Lechthals baut man’ viel Gerfte und 
Be: Mais oder. Türkiſchkorn bringen 45— des oberen 
een —— und die Felder tyrols reichlich hervor, 
hnen, Hanf, Kraut und Rüben. —3 Don vor ift 
> en begriffen. Die u Ar vortreffe 
lich. Der Sutterbau ift vorzigli fait jährlichen 
aufs Mill, Etr. una a Ren die chen a 
weiden und Hutweiden. Der Wiefenbau wird aber ar 
achtet kunſtmaͤßig betrieben; man zählt ungefäh pi 
— 









































Der Garten au ift unbedeutend, arößer die O u 
1.38 
9 Berg. 8: Hoffmann N... N: HE ei 
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Ei Dre 1 se ae ar 


döner- ee 

el wit Suflane Baum fort min Die Age $ 
eitel mi — n be N; 

legen, z DB. Pomeranzen / Apfel —— 

ie Sin von Riva verfendet äbrlic 300,600 Stüd Zitro⸗ 

| n zieht man bei Arco und Riva am Gardaſeen 

"Das aäͤhrliche Erze 5 von Flachs und Hanf, —— 

allein ra (ohne ——* and die au Yun. 

der Grafſchaft) auf 1 Mill. Gulden und: 200,000 Pfund.‘ 

and unterei Inn⸗ und das Puſterthal er 


erzeugen ———— 

Be lachs von Arams und Wielind wird dem —— 
ch er Der 9 iſt am bedeutendften 
rgiſchen/ beſonders zu Mu bei Duden;, 

giemlich viel um T ouorebe. 
















































rient und Hier ift 
ide die bedeutendite deren Südtprol ee 
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der wichtigſten Produkte 
ein. Er gedeiht, in ga er hun Sadtorsl, ——— ———— 
ginnt —* wo Die Gefammtpro 
ni 110,000 Yaren Poren * 41 Wiener Eimer). 
eher wird der Wein q 
—— dagegen mit Kuuſt und Sorgfalt betsieben; was diefe 
gend in ein: wahres Gartenland verwandelt. D 
e find der von St: Jakob am Kalternfee, der. Keitacher (bei 
2), der Traminer. Die Waldaründe nehmen (ohne 
ie ſalzburgiſchen Parcellen) eine Fläche von 1,508 
at gegen 200,000 Stämme Bauholz, 650,000 Klafter Brenn 
— 400,009 Klafter Kehlholz betrage ae foll. Auf de ‚eben 
Blöße aus dem ob Innt hale der Etjch, Br 
ni Bau, namentlich — nach Benedig, befon aus ben 
von Innichen Serten, Buchenſtein, Ampazzo, ch⸗ 
ofen, Fleims und Maneveggio; erſtere liefern der dene 
en Marine ſehr ſchöne Maſten. Aus den entlegenen Wäldern 
von Sulsbern und Eampiglio kommen die geichnittenem Hölzer für 
ee ayera! Dad Holzkohlen wird am ſtärkſ 
ci ss betrieben. Die Gerberlohe aus Eichen, Fichten⸗Taune 
envinde ‚gebt in die Schweiz und nadı Italie. 
Die Hornviehzucht ift ſehr beträchtlich, „Nie ieh RE rc 
* Alpenweiden ſehr bequnſtigt. Im Jabr 41826 3 iblte 'e m 
Bun Dihfen und 230,060 Kühe. Die größte Zahl: der ijtern ‚nähr 
das Unterinnthal. ı Bedeutend iſt ver Viehhandel im. fchaa 
rise Inn und Buterthal 'befonders nach Italien. «Das E 
Stuben zieht Kälber vom ſchmackhafteſten Fleifche. Bortrefflie Alp 
füre 34 enthält der Kaiferäberg, ein wahrer. ne 
das —* das Zillerthal, die Gegend von Lienz: Beim U 


auf die Alpen fowie bei ber Heimkehr find auch bier ra men 
üblih. Die Kühe kämpfen mit einander, und der Siege 
eine Glode umgehängt, nach welcher die Heerdem auf 
(Alpenweiden) ich rich **), Größtentheils wird hier die Sennerei ” 
wie in der Schweiz durch Männer, und daher nicht ſo reinlich ber 


trieben ald im den’ Gegenden, wo Srauenzimmer die Bereitu Kia een 

Butter und Kaſe beſorgen. Br 

PER 3 m — 
3 FR Bun ua ea 5 4 8 u@ 


a ur 2 j . N, gr PN 
—Weſt⸗Europa (Dentfchland). ı = 1547 
“ 


Der Pferdeftappel mag immerbin auf 46,00 
Mani, die Zucht dürfte bei dem Reichthum an tvef 

Ber betrieben werden. Es ift ein gut gedrängter 

—* den Gebirgen als Saumroß ae used » 

— * Sommer über auf der Alant (Alpe). | 

t etwa 215,000 Stüdf. Es find meiſtens qı 

Die weiten Schafe zieht das Oetzthal, Pafleier, S 

und Brimörerthal. Gute Scaftäfe fabricirt man 


Sulzberge. 
Di zer nähren fehr viele Siegen. Die Shweine und 
a zucht ift nering. In der Gegend von Jim war Ah 
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der Kanarienvögel fehr —**2 und der Mandel mi 

Bögen erſtreckte ſich bis nach Konſtantinopel amd St. 324 

a. Bienenzucht ift rar. Som ee Bad 

th is erzeugt nicht mehr als 120 Etr. Homig und ‚Ba: 

Die Seidentwltur if eine At 

Fat. Kreiſe. Das Erzeugniß iſt 
t der Maulbeerbaum. Mau 40 * —* * "ad — 

—— auf '2,399,412 Pf. Kokons, ans denen 179,3) en 











gewonnen wird. Um Boten ift die Seid 
n herabgekommen. Die Seide von Roverodo ift- ‚auch viel 
Halb» und Sloretfeide wird gewonnen. Jagd erei haben 


ehr a genen 2 abe if, 9m. mn ie * 
ner ehemaligen m Zillerthale, und zwar am 
and Es und an der Sceitenwand bauf man —* 5 — 
mit Der Bau auf Silber, einſt von ſo reicher Ausbeute, 
iſt jezt nern und e8 find — — nur zwei Silbe e 
Hütten vorhanden, Auf Kupfer wird am Fochberge, an der 
alve bei Kihbubel, bei Schwab, zu Ahrn und am ———— 
bei —— ebaut. Blei wird zu Biberwier und Beigen 
enwerke find mehrere vorhanden, doch ift ihre‘ ute 
voß. Ans dem Galzberge bei Hall werden jährlich 200,000 
er 3 * Auf Steimkobten wird zu Häring bei: 
aegraben, da es aber an Abſatz fehle, werden jährlid) n 
Etr. au — 
Der Tyroler hat Sinn für Induſtrie. Die —— 
et eweben, Stridwaaren, Holzarbeiten ıc. iſt beinahe a 
iele Tyroler und Vorarlberger geben auf die Wanderfch 
ben und fernen Linder als Hirten, Schornfteinfeger, Mi 
erleute, Holzarbeiter Bergknappen, Stüdarbeiter, Baus 
» Holzfäger, Brettichneider, und bringen ihren erfparten Lo 
in die Heimath zurück. Die han ah wird in 
en Thälern ftar? betrieben, und zwar durch weibliche Verfonen. 
Sa Punentae follen- 8000 Menſchen damit — ſeyn. Es 
meiſtens an der Kunkel und nicht mit dem Rade geſponnen. 
Im Lechthal, Oetzthal, im Thale Judicarien wird für den nubwärtie 
gen Berkehr gefponnen. Spinnmafhinen nah englifdher Art find 
nur im Borarlbergifhen , die jährlidy 210 Päde Garn le, 
thal, im Pafleier, im Thale Schnalls, im —— Ei. 
Zuſpru und Sterzing wird auch das Sch olfefpinne 
‚und Beer; ati ch Ri 
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Roveredverfreid find viele Seidenfilatorien 
ie Ne Ormerte, Die ef Die Leinweberei iſt in Tyrol ein = 


ren ie befte Leinwand liefern das Unteriunthal, 
innthal ftertbal und die Stadt > n. ‚Die Leinwandfärdet 
in B eichäzt, fowie auch leihen. Dornbirn und 


GöBis in Vorariber hat Fabrike — * beſonders 
he Bit: und Rattunfabrir, azücher und und een feiert man 


a ui au 
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Tyrols. Auch Molton, Erling, Slanell, Raſche | 
= antelerlinge werden da und. dort‘ gefertigt,  befondere | 

ill le; Botzen hat eine Kotzenfabrik. “Ein weit verbreitetes | 
. — nd die Throlerteppiche von Kiens, St. Sigmund, Wels- 

n. Das jährliche Erzeuanif beträgt 10.000 Stüd. 

37 Bar Se ugweberei und 10 Sammtfabriten: Gährlich 54,000 
‚Ellen Sammt), Spitenklöppelei wird im Grödnertbale, in Taufers 
und Riva betrieben. * in Vorarlberg fabricirt BI RED a. 
Am Puſterthale grobe Filzhüte. 

In: Metallwaaren iſt die Fabrikation bedeutend. 
"blech, Keflelwaaren, Kupfer und Meſſingdraht, Meſſingwer 
Diannen, leoniſche Metallwaaren «Schwaß), Eifengußwaaren, S 
Meſſer, Scheeren, Stablarbeiten, Schloifer- und Zeugſchmiedw 
Nägel, Nad —* —— Büchſen, Schrot, Zinkplatten ſind 
ſtaͤnde der Fabrikation. „In Kreiſen ſind bedeutende — 
vie —— iſt aud) die Lederbereitung und tedberwaare 
lau Juſpruk, Trient, Boten fabriciren davon 
wie auch Roveredo. Die ledetnen Bauchgurten werden: 

I Gofienfaß «bei Sterzing) im Pufterthale und. bei Inſpru 
Riemern gemacht. Die befannten Tyroler Handſchuhe werben 
„Salat A oblacı,. iederndorf und Sillian im Puſterthale, und zu 

ſpruk und Bogen verfertigt, und viele davon anfer Landes, beſon⸗ 

im ſüdl. Deutichland verkauft. Erheblich iſt noch die Holz⸗ 

enfabritation. Zimmerleute, Drechsler und Tiſchler gibts 

* enthalben beſonders in Inſpruk, Botzen, Roveredo und Bregenz. 
— örbe, Flechtwerk, Bildhauer: und Schnitzwaaren wer- 
Menge verfertigt und zum Theil ausgeführt: Es gibt mehrere 

Glasfasriten; das. Glas von Spaur gibt dem böhmiſchen an 

beit wenig nach. Qöpfergefchirr, Fayence, Ziegel weı un> 
brieirt. An Papier fehlt es nicht — es gibt‘ 28 
ühlen. Nicht nase ift die Eſſigfa — ade der 

* yrol. Auch Farben, Salmiak 2c. find Gegeunä 
pro hat mit feinen Natur: und Kunſterzeugniſſen einen. leb⸗ 
haften Verkehr ſowohl mit den übrigen öſterreichiſchen Staaten als 
mit dem Auslande, Es bilder einen Uebergang aus — and nach 
3 und die guten Straßen fördern den Verkehr. Hauſir⸗ 

ndel iſt ein Haupterwerh des Tyrolers; es gibt ganze Seifefomiien. 

e Tyroler ziehen in vielen fremden Ländern herum, und hand 
mit Kanarienvögeln, Teppichen, getrodnetem Obſt, Oel, Webfiteinen 
Holzfiguren, Alabafterwaoren, Tabuteten, Bildern und Land ch arten. 
Eineswichtige Handelsftrage führt über den. Arlbergr ‚eine andere 
aus dem Etſchthale über das Stilfierjoch (8610'), eine andere 
Toblach über Belluno, Cenedo, Conegliano nadı Trevifo, — 
wird ſchiffbar bei Tels, oberhalb Inſpruk, die Etſch bei Branzoll 
oberhalb Boten. Auf dem Boden⸗ und Gardaſee iſt die Schifffahrt 
fehr lebbaft. Die Geaenitände der Ausfuhr find: Seide (Roveredo), 
Salz, Eifen, Stahl, Blei "Schleif: und Mühliteine,- Sarberden, Obſt⸗ 
bäume, frifche- und getrocknete Früchte, Weine (52,000 Eimer), 
und Flachs, Holz und Holzwaaren, Böttcheraefihirr und Weinſtecken 
Herde, Hornvieh, Wildpret, Käfe, Butter, —— 26, Eiſen⸗ pr 
pet wagen. Genen, Eifengefchmeide, Kupferblech, rn 

effing, Leinwand, Feppiche, Sammt, Baummoll Leder, 
Kotzen ıc.. Die Einfubr begreiibwiele KRunfterzeugniffe, lands 
wirthichaftlihe Erzeugniffe, Kolonialwaaren, etreide, Wadhs, Fladys 
und Hanf, Holz, ‚Kupfer, Sohlleder ac. Boten hat berühmte Mieif en 
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Das jetzige Tyrol gehörte in ‚alten Zeiten zum Herzogth 

1 Trient und Brixen vertheilt. Seit dem 12. Jahrhundert füh 
Er 


‚in mili 


mit Obitbäumen eingebegt, überalt Kultur, ü 


Links er nen Sr fteile, graue Felfen von be 


I 
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Für die Volksbildung beitehen viele niedere 1,18 Gym⸗ 
naien ‚und Inſyruk hat eine Art von Univerfität. > Tyroler 
hat für Kunſt und Wiſſenſchaft — ——— d man 
trifft unter den Bauern manches Genie: Doch ſind alle Diefe Ans 
ſtalten weit zurüc hinter den ähnlichen Anftalten-d ichen, mitt⸗ 
leren und nördlichen Deutſchlands. Die Tyroler fi enge Katho⸗ 
liten und das Landvolt noch fehr abergläubiſch. Briren und Trient. 
haben Biſchöfe, beide ſtehen unter dem Erzbisthum Salzburg. Es _ 
aibt im Lande fehr viele Wohlthätigkeits Anſtalten und 
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m ns gen, befonders in Inſpruk, Bogen, Trient 
toperedo, ch Rare ni 






was und Hall NZ 5; DE Dar 
h A an 1-9 | wer en 
















um 
Baiern, und: war fpäterhin unter verfihiedene Grafen und die Birhöfet 


Wafen von Andechs den Titel der Herzoge won Me Pr * 





ebiet fiel an die Grafen von Tyrol, und na d 
ſtorben <1563), an dag Haus Deiterreidy, bei diefemblieb- es, 

bis es im Jahr 1805 an Baiern abgetreten ward; der füdliche Theil 
kam zum Königreich Italien, 1814 aber Lehrte Das Ganze an Defters 
veich zurüd. Die Biſchöfe von Trient und Briren waren früher 
Reichsfürften. Im Fahr 1816 bekam Tyrol sine neue landitändifihe 
Berfaflung. Die Stände beitehen aus Prälaten, Herren und 
Rittern, Bürgern und Bauern, deren Nechteiim nicht wi 
eutender ſind als die dev übrigen öfterreihifhen Provinzial« 
nde- Die hödyite Behörde iſt das Landesqubernium zu Jufpruß, 

| iſcher Beziehung steht Tyrol unter dem Genera 
mandoin Gräb. In adminitrativer —** it Tyrol in 7 
Kreife getbeilt. Ein Appellationd: und Kriminal-Obergericht, dem 
alle Gerichtsitellen eriter Inftanz untergeordnet Mind, iit-in-Iu 
Die 7, Kreife hatten in lezter Zeit noc«5H landesfürſt u 
6 Dynaſtialgericht e, alſo im Ganzen 96-Landgerihte,. 
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— 4 ag * ’ TE. Kenn 
Das Unterimnthal und Wippthal, auch Schwazere 
reis genannt, 1025 D.M., enthält: Infprus-oder FIunsdrwe 
am Jun, der hier den reißenden Sillbadyaufnimmt, in. einem: 
——— ie Hauptſtadt des Landes, 600 Häufer und 12,000 
Ueber den Jun führen zwei.70‘ lange Brüden, die Möte 
finger und Mühlauer. Bon Birk her zeigt fich dieſe Stadt in 
ine ausgedehnten Lage, und wegen ihrer vielen Thürme und ans 
ſtoßenden Dörfer größer, als fie wirklich it. (Fiächenraum 550,304 
Quadrat: Klafter, Umfang 15,225. geom. Schuhe) Wenn man von 
der Scharnit; «mördl.) her, über Seefeld nad Birl- gelangt, fo 
kömmt man ins herrliche Innthal Hinab, Alles it bier fonnig und 
heil, die Aecker und Wiefen fchön beftellt, Ber Kanälen durchzogen; 


all weiße Wohnbäufer, 
eKirchen unten und auf den Miktelbergen. Hat man den Zirken 

berg hinter ſich, fo'gent ein Weg an dem bohen linken Innufer fort, 

Fihihtlicher Höhe, die im 

verichiedenen Borfprüngen bald de 9 beengen, bald ihn wieder 

tern. Faſt fenkrecht über dem Flu bett efheht “ die mächtige. 

umand St. Martinshähelg wo Kaiſer Maximilian das 





Aenteuer bei der Gemsjagd beſtanden haben foll. pofant trozt 
diefe hellgraue Belfenftirne ins Thal herab. Fer Dhalkeſſel, 
in dem Jnſprut —* wird von (7- 8000) hohen Bergen begrenzt, 
die erit nady dem Unterinthale hin mäßig abfalien, und eine 
a im menhängenden Ketten zeigen, während fie nach 
anderen n nur ſchroffe Kupren und Spitzen darbieten. Die 
swand, die gegen N. gleich einer Riefenmauer die Ausſicht ſchließt, 
eine che Alpyenweide, und man nennt fie von dem Dorfe 
Hottiwg, an ihrem Fuße, bie Hottinger- Alpen. Diele Feld 
wand ift Urfache, daß der Scirocco das Thal von Inſpruk fo | 
beimfucht, der aus Süd : Italien fommend, hier anptellt, und | 
wieder, durch die im Sommer an der Mittagsfeite glübenden Felfen 
verftärft, über die Stadt und: ihre Umgegend hinabgejenft wird. 
n feinem andern Thale, felbft in den füdlichen nicht, fühle man 
ch von dem Scirocco fo beläftige wie bier. Man nenne ihn bier 
‚warmen Wind.“ Weber Infpruf hinaus fieht man nordöſtl 





m gi 
kahlen Salzberges gelegen, ving® umber eine Menge von 
amd Dörfern. Ambras leuchtet auf dem rechten Ufer mit El 
Fenſtern aus ftattlihen Mauern von feiner Höhe hernieder; 
das Jagdſchloößchen Weiferburg, der Lieblingsaufenthalt Kaifer Mapir 
milians; näher zur Stadt liege das größere Bühfenhbaufen, die 
Bäntiee Abtei Wiltau jenfeits des Anus. An beiden Ufern endlidy 
freundliche, meitauggedebnte Stadt, mit ihrem zerſtreuten Ans 
bängfeln, den Kirchen, Kafernen, dem Scyloffe und den zierlichen 
lleen nach allen Richtungen: Inſpruk,“ fagt Lewald, „träge 
überall den Stempel des Gebiraslandes; eine anmuthige Miſchung 
von Naivetät und großſtädtiſchem Weſen herrſcht darin; die 
im weiteſten Thale, am mächtigiten Gebirgsfluſſe, das Unzuſammen⸗ 
hängende, offene, das Hineinlugen der ſchönſten, üppigſten Alpen⸗ 
weiden, das Ueberragen der mächtigften Felſenhäupter, die Bolks— 
menge in den Straßen ı*). Der höchſte der umliegenden Berge 
iſt den Sollitein, er ift leicht zu bejteigen; aus furdtbardg Abe 
ründen erhebt fich die malerifche Pyramide, die Waldraffer 
piße, der höchſte Gipfel des Serleäberges; die grünen Höben 
jenfeits des Juns zur Rechten‘ find der Berg Fel, liuks davon 
ragen die bufhigen Glanfertöpfehervor, die man leide Flimmt, 
und von ihnen die berrlichite Ausſicht aenieht.a Drüber hinaus ſtrebt 
der Patſcher Kofel empor; diefes Mittelgebirge ift reich bebautz 
Kirche an Kirche sein fidy hier, und blickt, man rückwärts, fo ſchließen 
Die Berge des Db 
freundliche Unterinnthal öffnet. Die Stadt Inſpruk theilt 
vie Alte und Neuftadt. Leztere ift befler gebaut, und bildet nur eine 
aegen ©. in bie Triumphpforte auslaufende Straße; zwifhen- zwei 
Brunnen erhebt ſich eine ſchöͤne marmorne Annenfänle, und auf der 
Triumpbpforte ſtehen die Bruftbilder von Maria Therefia, Frauz I, 
Joſeph 11. und anderen Gligdern der kaiſerlichen Familie in Basrelief 
aus Barrarifchem Marmor” Die Stadt hat ein gutes Straßenpflafter, 
unterirdiſche Abzugskanale, Trottoire und Beleuchtung, ſchöue Pros 
menaden und Duais am Uferzdes Inne. Die Hänfer find von 
Breccie gebaut, 2— 5ilddig und im Ganzen von gefälliger Bauart. 
Auf den Dächern ſieht man, wie in Venedig, — Altanen, Galle: 
rien mit Geländern, Yu denen. Treppen» emporf — 
genannt und zum Waſchtrocknen benüzt). In der ſtadt ift der 
*) Siche Le walds Iyrel, Bo. 1. E. 1. * | 






ee Ausdehnung die Stadt Hall am Fuße des wei * 
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erinnthals die Ausficht, während ſich Kae *—— 
in 
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öne Grabmal Kaifer 4 8L,; 

24 Basteliefs in karrariſchem Matmor, von 
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en Phili pine MWelfer, mit 

delle, egen ber, in einer Mifche, ſteht das — 

ochaltar u Grabmal des Deutſchm 
berzogs Ks Dr Mtennieneae hat x, ie © —5 
Dreieinigkeitstirche. Inſprue in der Si u 
*5 Kriminalgerichts und Lan * 
verſität mit einer philoſophiſchen und — n 3a se (1672 nd 
4782: ————— —* wieder —* ellt, 1810 au 
——— (Fer: 
w), mach dem unter es Graͤtzer Johanneums —* 
— —— Mufikvereine Anfpn 1317: ; | 
Tre bat es Seiden:, Han « und 

— durch das Sillthal, 4166 Pe y "über ei 

fee —* eine andere durchs Oberinnthal in das Sch 
tbeizi it, 
—— zu ge Ti in Rn St 
u 
nächften nattung — ein * azier 
N un ieht ſich auf re 

N) 


8 Erzherzogs Berdimand. —* 
audwirth Andre. Hofer. Die Kirche St. F ar 
werth find noch die a 2 
; —* 
It 
en: 350 Studente cht), 
Se — für Sl bmnafium, vaterländi 
SZ: Sammı Norm̃alhau 
eutend iſt der Tranſito 
Einwohner ſind arbeitſam und. mäßig, not ıf 
Ei sy laffen keinen 
fern ifkomis ein erhubliches {w Ber ei 
Heine J duftigen Binnen 














uͤhren; einer führt an dem fchönen iütfall vorbei. — hat 

eine Wallfahrtskapelle, war einſt der Wohnſitz de Philippine 

fer, und einer jezt im Belvedere ie b en Alters 

milfammlung. Jezt Faferniren ten in dieſem Schloß, 

Lohnend ift die Befteigung . des ind und der gene ep 
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auch der 
unden Jaͤhlt; bis Seunift J— 
isn 


e fchöne en Rechts vom ei 
jieht das Schloß Ambras herab, zu Me m 






















Ausflug in das g 
nach MR. 9 
‚Straße, dann be nt der 
"aus überiieh man das den iche J dv 
cht herrlich ble e W 
e und wohlhaben rte die ſes — ‚De 
fe. Sulpmes. iegt in ber Mitte des Tha 
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es wurde vor 30 Jahren durch einen Bergſtur heimgefud, 

De are ——— und ne ei feine fat sen 
Bernie: en ‚jan Deren Mieders aus: Fan. der 2 
fi 
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beffen nordöſtl. Abhange in einem & de der be 
pe fabrtsort Waldraft zu feben ift. Auf der. € Straße nad 
Botzen ift Matray. Aufdem Wege nach Solarin oder Rotben: 
brunn, einem zerftreuten. Dorfe am — mit e ac hl⸗ 
quelle, kommt man nach Axams, das vo —— Flach f, in 
deſſen Nähe Oberparfuß liegt. An die Stadt J kſchließ 
ſich mehrere Dörfer mit etwa —— Einw. an, z. btaunn 
einer Praͤmenſtratenſer⸗Präl ——— 339 
enhauſen in herxrlicher La J "das Natterbad,. | 
Du ee ge Hall: mit —* Waſſerfall, Patſ am P 
am Fuß Haller —— ein $ rien 
—* er —— —— n 
An der Ellbögnerſtraße. — Hall, ı M. of — 
Bu linken Ufer des Juns, zwifchen boden Bergen Amman 
t Wachthürmen verfehen, A500 Einw. Großes Salz 
.), zu dem die Soole in dem 1.M. entfernten Galzbeige 
mi bieher in 2248 hölzernen, 15 Fuß langen Röhren. geleite wird: 
iſt hier eine Berg: und Salinendirektion, ein Berggericht. teen: 
alt, Gymnaſiu Rmane: —— Baumwoltenm) * yerei 
nbandel. eiter abwärts am Fun it Schwatz, ein freund 
Bein und großer Marftileden, Sit; des Kreisamtes,, 3200 Cinm m 
Der Bergbau ijt weit nicht mehr fo ergiebig wie im Mittelalter, | F 
auf Silber gegraben wurde. Pfarrkirche mit herrlichem Altarblatt 
Krieg von 41809 wurde der Ort von den Baiern unter Ge 
rede haft ganz einneäfchert. Wollſpinnerei, Stricderei, Tabaksfa * 
genitax Drabtwaarenfabrif? — Rattenberg, weiter a 
am Jun, 1000 Einw., bie zum ‚nah 1782 befeftigt, Feliem 
hloß. Dur den ‚Bimmermannsberg it ein 50‘ danger rn 








Gang gebauen, Kupfergeuben und das Aubad find in,der Mi 
An der — Grenze, gleichfalls am Inn, liegt das mit 
bie wichtige Berafeitung Gerolds eck oder Jofepbsberg, die nur 
ei gang und — kaſemattirte Batterien in verichiedenen 
Ä > Gſcheitz⸗ ‚Ars Feifertbals zum Wipptbal, ift ein 
—— an der Sill. Das ganze Hauptthal und die Neben 
a find an ihren. unteren Hängen mit Häufernzüberfäet. Segen 

v ! 
Meflingwere und einer Glashütte. Don Shwah bis 1 
führt eine ebene Straße, wo ſich das Billerthal öffnet. 7 "omei 
ſchönen großen Kirchthurm mit goldenem Kreuz, Das Thal ift 
breit-und eben, wird von grünen Mittelgebirgen begrenzt die 4 
rg fiehbt man. Schlitters, das ich an die Berg 
die Straße windet ich durd, die Berge. bin; nach und nad) rücke 
der Hauptort des Thales, das vor 1815 zu Salyburgigehörte. Hi 
Zell verengt fidh das Thal, und wird rauber b ayrhof, en 
dem wilden und eingefchloffenen Duchs, links nach Brandberg, amt 
guße des fchrofren Gerloe. Das Zillerthal ift überaus freum > 


Zhürmen und Gräben umgebene Kufftein, 1500| Einw. ‚dabei i 

enthält, El M. füdl, von Inſpruk, 2 de Midi 

er von Nattenberg, links am Inn, liegt Kranzach, mi t: 
Selfen bilden den Eingang in daffelbe. — Straß DARK 66 
zu ihren Gipfeln angebaut ſind; hier wogen lange Kornfelde 
die Orte Fügen, Uberns, Ried und ee —— 
wo es ſich in pe Arme theilt, rechts bis nach Lab ersbadh, nach 
ie Kirchweihe ift ein luſtiges Volksſeſt im Zillertbal: ‚Die Zillerth 
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Männer hält man für die.fchönften in Tyrol, nurden Paſſeyrern 
wird größere Kräftigkeit zugeftanden. Die Weiber find zu Eoloffal, 
um ſchoͤn genannt zu werden; herabbängende Brüfte entfteflen fie 
etwas. Lange, faltige Röcke von dunfelblauem Zeug, fchwarzes 
Bruſttuch, ein Männerhut mit niedrigem, rundem Kopie und fchmas 
lem Rande Eleidet die Weiber, während fie im Unterinnthale Filz 
büte, und um Bohen grüne Scheibenhüte fragen; die Tracht der 
Männer ift Lleidfamer und von dunfelaraner und. fchwarzer Farbe. 
Die Gejichtögüge der Zillerthaler find ſchön, fie zeigen Offenheit und 
Gutmüthigkeit; ihre Farbe it lichtbraun, und weiße ſchöne Zähne 
zeichnen fie aus; fie find gemüthlich und maiv dreit; fie dußen 
Jedermann; jedoch entfpringt ihre Dreiftigkeit oft aus einer erkünitels 
ten und berechnenden Kofetterie. Ihr Arbeiten, Tanzen, Singen, 
Kaufen verräth Kraft und Lebendigkeit. Das Kleine rauhe Duchs— 
thal iſt ein Nachbar des Zillerthals. Es ift nur wenig am Eingange 
angebaut, und von hohen Bergen, dem Duch ſer Tod und Duchſer 
Jochel eingefchloffen; der Duchfer Ferner ſchließt es, und hängt 
mit einer Fernerkette zuſammen, die fich bis zum Brenner erftredkt. 
Die wenigen Bewohner diefes Thals find ungemein ſtark und befon- 
ders gute Schügen. Ihre Kleidung ift der Billerthaler ähnlich; auf 
dem kleinen, ſchief aufgefezten Hute prangt ein Gemsbart und eine 
Spielhabnfeder. Die Ziller: und Ducstbaler find famofe Raufer 
(Hagaler). Intereſſant iſt das Goldbergwerk bei Zell. Es iſt ein Poch—⸗ 
wert. Ein Gentner von dem Erze gibt nicht einmal ein Quentchen 
reines Gold, — Die Nord: und Südtyroler harmoniren in ihren 
Gefinnungen nicht ſehr mit einander. Hinter Steinach, wo ber 
berühmte Maler Knoller geboren it, kömmt man zu dem Dorfe 
Dkafladı am Fuße des Brenners, deſſen Gipfel ſich mehr als 6000° 
über dem mittelländifchen Meere erhebt. Die Straße führt bequem 
über einen Sattel des Berges, big zu dem etwa A000‘ hoch gelegenen 
Wirthshaus. Der Weg über den Brenner ift nicht intereffant, an 
fhönen Ausiichten gebricht es gänzlich, weil von beiden Seiten 
waldbewachfene Höhen befindlich find. 24 M. öftl. von Rattenberg, 
in der fogenanntin Witfchenau, liegt Hopfgarten, der Hauptort 
bes Brirentbals. — Häring bat Braunfohlengruben. 

2) Das Oberinntbal oder Obervintfchgau, auch Imiters 
Ereis genannt. 106 A.M., enthält: Glurng mit 1000 Finw., ein 
Städthen an der Etih, mit Mauern und Thürmen umgeben, in 
der füdl, auslanfenden Spitze des Kreifed, oder im, fruchtbaren 
Bintfchaau. Handelsitraße aus der Schweiz und Stalien über den 
4300° hohen Bergpaß des Reſchen Scheidet und durch das enge 
Sunthal bei Finſtermüntz, fowie gegen D. nach Boben. Der 
obere Theil des Bintfchgaus bietet eine angenehme Mannigfaltigkeit 
dar. Während der untere nur kahle und zertrümmerte Kaltfelfen 

igt, bewalden fich hier wieder die Höhen, und die Mailen zeigen 
feite und fichere Sorm. Die Etſch, die gleich einem Wieſenbache 
bei Reichen entfpringt, bildet 3 fchöne Seen auf der fogenannten 
Walferhaide, einer hochgelegenen Thalebene, von wo fich der Orteles 
mit der ganzen Gletfcherreibe über die näheren Gebirgsketten prächtig 
emporbebt. Das Thal der Benoneten, Venoſſen, woraus Binſt⸗ 
gan, it eines der älteiten bewohnten. Man findet hier vicle Antis 
quitäten und Denkmäler. Seltfam Elingen die Namen der Orte in 
diefem Thal, 3. ©. Mals, Glurns, Schluderns, Naturns, Schlans 
ders, Skums, Algums ıc, An den Bergen, die jich binter Glurns 
erheben , lehnt die verfallene Burg Rotaud, gleich daneben iſt 
Laatſch und gegenüber Mals, das einem Städtchen qleicht. Es 
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liegt auf ber Malfer Haide, 4 M. nördl. von Glurns, im Etſchthale, 
mit den Trümmern der ehemaligen Belle Fürftenburg und dem 
Benediktineritiite Marienberg. Hier wurden die Tproler im J. 
4499 von den Gugadinern gefdlagen. 1600 Einw. Hier ift Die 
Straße, weldye einerfeits über dad Wormferjed, (7500) nad dem 
Beltlin, andererfeits über die Buffalara (5700° nad) Graubündten 
führt. Bon Mals kann man die beiden kleinen Thäler Plauail 
und Matfc beſuchen, die aanz nahe find, und von dem Langtaufer 
begrenzt werden, der ein Nachbar des großen Eismeeres, des Deb 
tbaler Ferners it. Auf der anderen Geite find es nur wenige 
Stunden nad Sulden (am Zuße des Drteles und Suldnerferner), 
jener Riefenmaffe von Schnee und Eiskryſtallen, die vom der : 
as Flanke des Orteles in ein wildes, enges Ihal binabfälle. Bon 
Mals au wird das Ihal etwas weiter, und der Weg führt am den 
drei Seen der Haide vorüber, die anziehende Profpekte bietem.: Der 
Alrbau wird fpärlicher. Wald bededt die Abhänge der Berge und 
einen Theil der Sceufer, weit nnd breit ift nur ein Ort zu erfpäben, 
Haid felbit, ganz von MWafler umgeben, von reinliddem Auſehen, 
un berühmt wegen feiner delifaten Forellen. Bei Graum, am dri 
See gelegen, bat man eine Einſicht in das enge Thal von Lang 
taufers, das hier von boben Bergen eingefcloffen wird, Oberhalb 
Graun jieht man deu Urfprung der Etfch, die hier fehr friedlich 
iſt, und nocd nichts von dem tobenden Charakter verräth, dem fie 
annimmt, noch ehe fie dad Bintfchaau verläßt, aus dem fie ſich 
mit dounerndem Ball in das ihr eigenthümliche Gebiet in das Etjch: 
thal hineinſtürzt, wo fie Fruchtbarkeit verbreitet und mit —— 
Sonne buhlt*). Hinter Reſchen wird es immer rauher, die Berge 
rüden näher; man fieht faft feine Anpflanzung, und den Horizont 
begrenzen mehrere Reihen von Bergen, von den fonderbarften Formen, 
die eine über die andere bervorguden. Hier ift das äußerte Ende 
des Vintſchgaus, wo das DOberinnthal beginnt. In diefer Gegend ift 
der hochgelegene (mehr als 3000‘ hohe) Ort Nauders, mit dem 
Schloß Naudersberg, jet Sit eines Landgerichts. Hier fehlt 
noch im Junius alles Gemüſe; das fpärliche Obit, ſchlechte Kirſchen 
und faure Wepfel, wird erit febr fpät reif. Nur die Preißelbeere 
wuchert auf den Feldern, und ſteht im Junius in voller Blütbe, 
Nauders, an der änperiien Grenze des Oberinthals liegend, iſt ſehr 
a: gebaut und überaus reinlih; es hat eine Pot und gutem 
orellenfang. Hinter Nauders ſenkt ſich die Strafe allmälig, und 
ſchroffe Selien engen fie immer mehr ein. Dieß ift der berühmte 
Daß von Finſtermünz, der jezt beſeſtigt iſt. Er ift wie der 
Brennpunkt eines eingeftürgten Kegels. Die Häufer des Orts Eleben 
an Felſen. Das höchſte geitattet der Straße den Durchgang, die 
bier durch Doppelthore gefcyloifen werden faun, ehe man mod, bie 
kurze Innbrüde vom Süden ber betritt. In ber Tiefe fpielt die 
heilgrüne Belle des Inns, der bier ſchon ganz wohlgezogen fließt, 
nicht wie ein Nörrifcher, wilder Gebirgsbach. An beiden Ufern des 
Juns, am Einfluß der Trofana, liegt Lande, ein großes Dorf 
mit fchöner Brüde. Hier ſtößt das Paznaunthal mit dem Inutda 
zuſammen; ed bildet eine lange Kette zeriiveut liegender Hänfer. 
Bei Lande wird das DOberinnthal etwas freundlicher; der. Ort 
mit ſchönen Häufern liegt auf amgebauten Höhen zeritreut. Die 
Felfen von Finſtermünz her weichen zurück. In der Näbe ift ein 
Sanerbrunnen, Berfelgt man den Lauf des Inne, fo ziehe fi die 


*) 8. Be wald i. A. 2». Th. 2. S. 254. 
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Straße: ſchmal und voller Windungen an beträchtlichen Höhen bin, 
und bietet ſehr veizende Anfichten dar. Diefe Straße führt nad, 
einem Weg von 3 Stunden mad Imſt, einem Marktfierten von 
5000 Eiuw., 4 M. links vom Jun, im Gurgithal, rechts am Gurgl- 
bad), in einer auf allen Seiten offenen Tiefe. Sitz des Kreisamtes, 

uptichule, Große Feucrabrunft 1822. Leinwaridfabrifation. Treff 
liche Bleiche. Bergwerk, Senſenſchmieden, berühmte Kanarienvöael- 
zucht, mit-denen, ibren Papagenokaſten auf dem Rücken, die Imſter 
früherhin Europa von Liſtaben bis Petersburg durchzogen. Bei Imſt 
theilt ſich die Straße; die eine führt längs dem Ufer des uns, den 
fie bei-May erbadı Überfchreitet, nach der reichen 'Gifterzienjerabtei 
Stams, rechts am Inn, und von dort nach Infpruß. In wer 


wand, mo ſich einſt Kaiſer Marimilian 1. auf ber Gemfenjagd ver 
fiegen.‘ Südlih von Siri am Melachbache iſt Dberperfug, Ges 
‚burtsort des um die Kunde Tyrols verdienten Peter An ich. Nord⸗ 
DIE. von Imſt am füdweſti. Fuß des Wannekberges im Gurgitbale 
liegt Naffermit, wo viel Gyrs gebrochen wird. Die Bergbänge 
find mit vielen Häufern- beiüet ; hier läuft die Stroße über Kempten 
und Füßen mad Baiern. Man findet hier bedeutende Zinf: und 
—— Die Schlöſſer Sigmundsburg und Bernftein, und 
ef ‚Grunde Klamm, geben diejer Gegend einen hohen Reiz. 
i einer. Wendung des Weges erblickt man die oben genannte 
be da ms, die in einem rauhen und engen Geitenthale Tiegt, 
den Lawinen oft ausgeſezt iſt. Nördlich von Fmit im Gurgls 
et Tarvenz, deilen Cimmohner viele Eifenwaaren Liefern, 
X jährlich, :6300 Senfen, aoo Sicheln und 600 Hobeleifen um 
Ben Kohl zu fchneiden. lim QTarvenz herum find die Bergabhänge 
‚Hanjern -überfäet. Im fruchtbaren und hänferreichen Desthale 
legt 
A 






| re 5 im mürdl. oder unferiten Theile) und Umbanfen, wo 
ehr Ichöner Waflerfall it. Die Oetzthaler beſchaͤftigen fc mit 
er und Obſtbau, Viehzucht, und faft in jedem Haufe find mehrere 
: Bei Ladies am Jun iſt das Prüzer oder Brübere- 
bad, Bei Prutz am Jun iſt sand) das Dorf Dbladis mit einer 
Sauer: und Schwefelguelle. Unwen Glurns im Dorfuithale, an der 
—— neuen Straße, über das Stilfſerjoch (Stelvio) lient 
Stilfs, ein Dorf. In derfelben Gegend rechts am Trafoibadhe, 
der ‚ücd) rechts in die Erich ergießt, ft auch Prad oder Brad. 
ehe am Rech, in äußerft fchöner Gegend, Liegt der große Markt, 
Heben Reutti oder Reute, defien Einwohner fehr ausaebreiteten 
andel treiben, und im Sommer als Maurer und Steinhauer auf 
‚Die Wanderumg neben. 2m Lech ift auch die Ch venberger Klaufe 
mit zeriiönten Feſtungswerken, 1552 von Moritz von Sacıfen erobert, 
Der, Paß Scharniß (Scarbia, Porta Claudia) an der Far und bai: 
riſchen Grenze, ift gleichfalls demolirt. Hier wird Kreide genraben. 
— Siberwier an der, Poſtſtraße nach Batern Eiſengruben, 
Bleiſchmelzhütte. — Weißenbach am Lech und Krutelmog 
Gppebrüche. 


$, 35. 


3) Dad Puſterthal und am Eifad oder Brunnekerkreis, 
495 Q.M., dieſer Kreis enthält zwei Hauptthaͤler, * intereſſante 
9 
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Burner» und Eifakthal, in demfelben erhebt fid der Brenner, 
über den eine Hauptitraße von Deutſchlaud nad, Italien führt. Vom 
Moitbaufe des Brenners fidabwärts führt die Straße in dasvalter- 
tbümlihe Dorf Sterzing mit 1300 Einw,, in ſchöner Gegend des 
Eifatthales. Mineralbad. Die Einwohner fabriciren Eifenwaaren und 
woltene Zeuge und treiben Weinhandel. Eingegangene Gilberberg- 
werte auf dem Schneeberge. Die Höhen rechts von Sterzing führen 
zum Jaufen, von wo man nah St. Leonhard in Paffepr 
ſteigt. Blutige Gefechte im J. 1809. Die Eifat, die den Wat- 
here: von der Höhe des Brenners herab begleitet, und: dem ganyen 
Thale bi8 Boten den Namen gibt, hat ihr Bett in Felfen gewählt, 
die bier ziemlidy nabe zufammenrüden. Es ijt ein wilder,” töfender 
Strom; "Eng, von hoben Bergen umgeben, erfcheint Mauls, von 
wo an das Thal bald weiter wird; man nähert fich der. Weinregion, 
und hier beginnt Südtyrol. Cine Stunde unterhalb Mauls iſt in 
neueren Zeiten eine ſtarke Feſtung angelegt worden; der näi ſte Ort 
it Unteram. Wo das Thal eine ſchöne Bucht bildet, von grünen 
Höhen eingejchloffen, und das rauhe Gteinbette der wilden Eiſak 
einiae Wieſenpolſter zu beiden Seiten ammimmt, haben’ die alten 
geiitlihen Fürften von Briren ihre Reſidenz erbaut. Brixen 
+(2000° bocy),“ ital, ‘Bressanone, liegt am Zufammenfinß der Eifaf 
und Nienz. Eine schlecht gebaute Kleine Stadt; die Thalabhänge 
“find. weit und breit: mit Häufern befäet. 2000 ziemlidy arme Einw. 
In der Umgegend wächst guter vorher Wein; die’ Luft Ber r 
mit einem Male ſo mild, daß der erſte Wein gedeihen kann Nup- 
und Kaſtanienbäume die Straße einfaſſen und die Häuſer beſchatten. 
Das friſchere Grün und die anmuthigere Formation des Baum—⸗ 
ſchlags, der ſich bier im runderen gleichvertheilten Maſſen dem Ange 
darſtellt, machen einen freundlichen Eindruck. Die zwei ſchwarzen, 
wmit hellſtrahlenden goldenen Kreuzen verſehenen Thurmſpitzen der 
fürſtbiſchöfſlichen Pfarrkirche geben dem Stadtproſpekt ein gutes An: 
feben. Briren ſelbſt, ein unjauberes, ſchlechtgebautes Städtchen. 
Im Dom St. Julian find zwei ſchöne Gemälde von Schöpf, 
einem Schüler Knollers, und von Ehr. Unterberger Meit- 
läufiger Gaftberygum Elepbanten. Eoncilium 1080: Theol. Semi- 
mar, Taubſtummen⸗Anſtalt, Gymnaſium. Die Bifchöfe von Briren 
und Trient waren bid zum Lüneviller« Frieden zwar unmittelbare 
Reichsfürſten und haften weltliches Gebiet, gehörten aber ſchon ſeit 
alter Zeit zu den tyrolifchen Ständen, und ihnen ward von’ dem 
öfterreichifchen Negentenhaufe völlige Landeshoheit nicht zugeftanden. 
Biſchöfliche Refidenz. Rathhaus, enaliiches Fräuleinitift, Klofter der 
Zertianerinnen mit Mädchenichule. Spedition, Weinbau. "Ehe man 
Briren erreicht, von Unteran aus, führt eine Straße am den neiten 
Feſtungswerken vorbei, links an dem Beraen bin ins Puſterthal. 
Das Thal ift reich am Getreide, und exnährt auf feinen Alpen eine 
aroße Menge des fchönften Viehs. Der reizendfte Punkt ift bei 
Brunek (1500 Einm), dem Hauptorte, am Zufammenfluffe der 
Mühl und Rienz: Spital und Urfuliner-Nonnentlofter mit Mädchen: 
ſchule. In der Nähe des freundlichen und wohlhabenden Städtchens 
befinden fih die Bäder Winkel und Baummwald, wo fi der 
Reifende mit mannigfaltigen Ereurfionen in eine anmutbigsmalerifdye 
Gebirgsgegend unterhalten kann. Kurz vor Brunek liegt St. Los 
renzen, von wo aus ein Bejuc bei den Badioten, di. den 
Bewohnern des Thales Enneberg intereffant it. Das Eleine En: 
neberg trennen gegen W. die Landgerichte Gufidaun und Kols 
fufha. Hier erjcheint Tyrol in feiner erhabenen Eigenthümlidykeit, 
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in feinem wunderbaren Dolomitgebirge. Es find bohe, weiß? 
zackige Belfen, die aus dem Innern der Erde vulkaniſch emporger 
hoben wurden. Bald find es Obeliskenthürme oder glatte Wände, 
die ſich senkrecht viele su00' Fuß hoch über Die anderen Gebirge ers 
heben; gewöhnlich find fie blendend weiß, manchmal boben aefrormen 
Waſſerfällen gleich. Die Klüfte in: dieſen Gebirgen find den Zer— 
berſtungen ähnlich, wie man fie am Kalkitein in ausachrannten 
Kalköfen ſieht; dieſe Kette erſtreckt ſich zwiſchen Enneberg und 
Gröden in das Faſſathal, wo es am Blackkegel und Roſengarten, 
bei einer Höhe von 9 bis 10,000 Fuß, feine aroßarktigiten Schönheiten 
entfaltet, Der ganze Boden von Enneberg ift vulkaniſch, und daher 
insfortwährender Bewegung begriffen. Dbgleih einmal ein Berg: 
fturz oder eine Eruption diefem Thale den Untergang zu bringen 
droht, ſo iſt es doch von zahlreichen und fehr fleißigen Menfchen 
bewohnt, die den Boden lieben, und mit keinem andern vertaufchen 
möchten: Namentlib St. Bigil, auf Kalkgrund gelagert, iſt 
ſehr bedroht. An der Grenze des Ampezzaner Thales liegt der 
berüchtigte Sasso di Stria oder der Herenfelfen. Um in das Ampez— 
zaner Thal zu gelangen, geht man von Gt. Lorenzen im Puſterthale 
über Saalen, Plaken, Zwifdhenmwaffer oder St. Maria, 
of: und St. Bigil; von bier in das Rauhthal, auf die herr: 
lihen Hochalvyen Sodararedla und Senes links, und Groß. 
und Klein-Pfauer rechts, dann bei St. Eaffeirn, an dem 
Urfprung der Gader und über die Alpe Balparote, am Hexenfelfen 
vorbei, nadı dem Schloß Andraz. Bon bier erſtreckt ſich ein wildes 
Hochgebirge bis nach Belluno bin. 
Won Brunek fteigt das Puitertbal mächtig binan, und erreicht 
auf dem Toblacherfelde eine Höhe, die nur um 1000° weniger 
als der Brenner beträgt, mithin ungefähr 5000. Toblach am 
Splveiterbach, der fi in der Näbe in die Rienz ergießt, hat Mineral: 
quellen. . Die Einwohner mweben viele Deden für die außer Landes 
aebenden Hauſirer. Flachsbau umd Leinmweberei. In der Nähe ift 
dee Biktorienbühel, wo die Slaven im Jahr 609 von den Baiern 
geichlagen wurden. Bei Toblach ziebt fid die neue, merfwürdige 
Kunftitraße über Ampez;0 nach Benedia, die, obgleich von Reifenden 
wenig benüzt, eine der herrlichiten in Europa feyn dürfte; fie iſt 
voll erhabener Naturfcenen. Außerdem liegen in der Näbe von 
Toblach zwei ber befuchteften Bäder Tyrols, Mayitatt und Prag, 
die -befonders gegen Vodagra und Gliederfrantheiten fehr gerühmt 
werden. Auf dem Toblacher Felde liegt auch das freundliche Inni— 
dyen mit 900 Einw., weitl. von Sillien, rechts an der obern Drau, 
ein Marttfleten mit 4 Mineralguellen. Wichtige Ledergerberei und 
Handſchuhfabrikation. — Sillian, links an der obern Drau, defien 
Bewohner Handſchuhe fabriciren. Die ftarre Unfruchtbarkeit zu bei— 
den Seiten weicht nun einem fpärlihen Anbau; unter alten, diden 
Kaftanien fteben weiße, niedblihe Häufer auf den Abhängen, in 
teraffirten Abſätzen breitet ſich Weinlaub darum ber. Die Straße gebt 
in dieſer Gegend fo etwa 2 Stunden bergab, endlid) mündet ſich 
die Schlucht in ein Thal. Bei einer Wendung fiebt man Botzzen, 
und mit jedem Schritt gewinnt die Landichaft an Reiz. Ein weiter 
Thalkeffel zeigt fich umgeben von hohen Bergen, die bis zur Spitze 
oft mit Dörfern prangen, und mit Weinreben und unzähligen weißen 
Wohnhäufern wie beiäet iind. Dazwifchen liegen Wallfabrtsfapellen, 
Kalvarienberge und Kirchen. Der Boden ift ganz mit Wein bededt, 
der an fchrägen Latten dachförmig hingezogen iſt. Den Weg ſchlie— 
Gen zu beiden Seiten Mauern ein. „Hier beginnt das eigentliche 
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Südtyrol, eines der ſchönſten Länder der Erde, von hohen Ges 
birgsrücken nad allen Richtungen durchzogen, vom Gletſcherketten 
eingefaßt, mit unzähligen Schloͤſern, bewohnt oder im Trümmern, 
mit Städten und Dörfern, Klöſtern und Kirchen bebaut ‚ verbunden 
durch Wege und Steige, Straßen und Saumpfade, die bald ber 
üppigite Anbau, bald die Schauer der erhabeniten Natur umgeben; 
umd diefe Straßen und Pfade ſäumt alle wiederum eine ununter⸗ 
brochene Reihe von Deiligenbildern und Botivtafeln ein, zum Theil 
bekleidet, mit Haartouren und Wunden gräßlich entitellt, und je 
ſchrecklicher Pie deito heiliger: verehrt und mit Blumen, Mais 
und Uehren behängt. Und —** dieſen lebloſen, wenn gleich ſpre⸗ 
chenden Erſcheinungen wandeln. jene alten, italieniſchen Flüchtlinge, 
die einft unter Rhaͤtus fidy hier anſiedelten, getheilt zwiſchen Arbeit 
und Gebet, voll glühender Liebe für ihr Land, ernſt und ſtolz auf 
ihre Berge und dem Namen Tyrol"), Boten: (Bolzano)' 4094 
über dem Meere, hat ſchon ziemlich die italienifche Bauart. Von 
der Burg kann man im a Ihäler fehem Straßen und Plätze find 
uneben und eng, doch reinlich. Bow 8000 Einwohnern, welche Ges 
werbeinduftrie und ftarfen Wein: und Obftbau treiben , ſpricht nur 
der kleinere Theil deutfch, Hier ſieht man in den Gärten Drangem 
fchon im Freien. Die vornehmſten Pläge jind der Mittelplag, 
der Obſtplatz mit einem fchönen Springbrunnen, ber Kornplatz 
und der Johaͤnnisplatz mit dem gotbiichen Dom, ber nur-Zlein, 
aber in reinen Berhältuiffen aufgeführt ift, ein Münfterren miniature, 
deifen Dad, mit überglasten Ziegeln von verichiedenen Farben gedeckt 
it. Hinter dem Dom iſt der neue Göttesader, ein: Biere von 544 
Schmitt im Umfang, rund umber mit Säulendallen angelegt; hinter 
ihm erheben jid ſchöͤne, grüne Berge, wovon ber eine der Kal 
varienberg iſt. „Der Platz,“ ſagt Lewal d, „an dem die Kaiſerkrone 
liegt, iſt reinlich und regelmäßig; daran ftößt_ der freiere Dompla 
außerdem iſt noch eine ziemlich lange Straße erheblidy, Die 
Bogen eingefaßt ift, worunter Kaufläden befindlidy: find. Das 
Uebrige ift unregelmäßig und zum Theil ſchmutzig. Beſonders iſt 
dieß im jener Gegend der Ball, wo der Gaithof zum Mondfchein 
gelegen. Dort wohnt der Serie indie Theil der Einwohner, der 
ier ſchon anfängt feine Verrichtungen auf der Straße zu treiben, 
Kupferichmiede hämmern in aroßen offenen Hallen, Lichtaießer und 
Seifenfieder laſſen ihren ftintenden Qualm in die Stvaße hinaus- 
firömen, Schneider, Barbiere und Frifenre fiben arbeitend unter 
oder vor den gedifneten Thüren.“ Die Häufer bilden gewöhnlich 
weite Hallen oder Säle, um welche ſich die Zimmer reiben; Das 
Dad) iſt offen, und die fonenannte Lichthaube wölbt ſich Darüber. 
Dieß it ein zweites, leichteres Dach, auf fehlanten Säulen, das über 
der Oeffnung fihwebt, fo daß von den Seiten Licht und Luft, obſchon 
auch Schnee und Regen ins Innere des Haufes fallen Eönnen, Botzen 
liegt in einem Thalbeffel, und der einzige Luftzug bommt aus Norden, 
der durch das Etſchthal zieht und an Boben feitwärts vorüberftreicht, 
daher ift die Sommerhitze bier unerträglich. Der Talfer bach, aus 
dem Sarnthale kommend, fließt an der Stadt vorüber. Er ift wild 
und verheert oft die Gegend, der Eindämmungen fpottend, Er fülit 
in die Eiſak, die eine Stunde unterhalb Boten fich mis der Etſch 
verbindet. Die Stadt ift Sit des Kreisamtes und Gymnafiuns 
bat Ledergerbereien, Seidenfabriten, Seidenbau, treibt ſtarken Handel 
nad) Italien, hat 4 Meilen, die jedoch nidyt mehr fo: bedeutend find, 
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als in früheren Zeiten. Orangen und Neben werden an geacnüber- 
ftebenden Geländern gezogen, welche bedeeite Gänge bilden. Bekannt 
find die Botzner Zelten, ein Badwerd. — Mühlbach liegt weit, 
von Brunet, am Fluß Rienz; in feiner Nähe it die Mühlbacher 
Klaufe)> — Windifhmatrei, früher zu Salzburg gebörig, lie 
im. Tanerntbale am Ianernbahe. — Trenz bei Sterzing, Wall 
fahrtsort. — Neuftift bei Briren hat ein Anauftiner-Chorherrnitift. 
— Zaufers, altes Schloß im Uhrnerthale, hinter Brunek. Im Thale 
Ahrw iſt Kupferbau und Blechfabrikation. — Das Thal Teffer 
eggen liefert, eine große Anzahl Teppiche, die durch Haufirer im 
ber ganzen öfterreichifhen Monarchie, in Deutſchland und Stalien 
feil geboten werden. Im Sertenthale verfertigt man febr viele 
grobe Filzyüte. — Goffenfaß an der Eiſak, ehemals Bergbau, jezt 
Kiefelfchiefer und Kulkiteinbrühe. In der Nähe iſt das Pferfch— 
thal, wo Handel mit Steinöl, aus bituminöiem Mergelfchiefer 
Deftillirt, getrieben wird. — Bei Niederndorf ift der vielbefudte 
Badeort Prags oder Prax. Am Anfang des Puſterthals, mit dem 
ſich bier das Iſelthal vereinigt, links an der Drau, liegt Lienz, 
(2500° body), die öftlidiite Stadt Tyrols, von Gebirgen umgeben, bat 
2000 Einw., weldye Eiſen- und Meffingwaaren verfertigen uıld Deden 
eben; Verkehr mit Kärnthen, Saummeg nach Salzburg. Scheide: 
punft der deutichen, windiichen und italienischen Sprache. Der alte 
Berapaß, der bier iſt, beißt die Lienzer Klaufe. In der Um— 
gegend find mehrere Eifen: und Stahlhämmer. Bei Mittenwald an 
der baierifhen Grenze iſt dad Abfalter Bad. — Die Dörfer 
Dber:, Mittelssund Niederollang bei Altrafen haben ftarfen 
Blaheban und Leinweberei. An der venetianifchen Grenze liegen 
Buchenſtein, der ebemalige Paß Peitelftein und Eortina, 
der Hauptort des fihon genannten Gerichtes Ampezzo, aus deſſen 
Wäldern viel Holz nad) dem Benetianifchen ausgeführt wiid. 


$. 56. 


4) Der Kreis an der Etſch und im Bintfhaau, aud 
Botzner⸗Kreis genannt, umfaßt 64 D.M. Sein Hauptort if 
Botzen. Bei Klaufen, vielleidt dem armfeligiten Städtchen der 
Monarchie, mit einer einzigen engen Straße, an der Thamermündung 
in die Eifaf, zwifchen Bohzen und Briren, von 700 Einw. bevölkert, 
bie igrößtentheils vom Bergbau leben, verengt fich das Eifafthal auf 
eine überrafhende Weile. Es ift eine Klaufe (Chiusa di Bressa- 
mone),.d. h. ein Engpaf. Die Häufer des Orts bilden eine lange, 
schmale Straße, am Ufer der Eiſak, und von dem Belfen oben blickt 
ein malerifches Berggemäuer, mit einem bübfchen Ihurm darauf 
nieder, Selen genannt, darunter liegt ein Kapuzinerkloiter, welches 
die Witwe Karl U. von Spanien geitiftet, worin intereffante Ges 
mälde und andere Merkwürdigkeiten zu ſehen. Gegenüber auf der 
Höhe zeigt fih das itattlihe Schloß Griesbrud. Trefflicher 
Sorellenfang. ul Klaufen zieht fich die Straße an fchauerlichen, 
——— Felſenwänden hin, die zum Theil darüber hereinhängen. 
Am jenfeitigen Ufer. itreben fie aus dem Fluffe gerade in die Höhe, 
und laffen dem kleinſten Stückchen Anbau Leinen Raum. Dieß _ift 
Der, jogenante Keutersberg, der nad, anhaltenden Regengüſſen 
nicht zu paſſiren ift. Sehr oft Löfen fich große Steine los, und 
ftürzen donnernd auf die Straße. Auf den Höhen, welche den Knu— 
teräweg zu beiden Seiten einidyließgen, befinden ſich die herrlichiten 
Gegenden von Tyrol. „Dben auf dem rieſenhaften Geſteine der 
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Bergebreiten fih Hochebenen mit Feldern, Gärten und ſchöne Dörfer 
aus, oben Finnen Slüfe und Bäche, und darüber hinaus ragen unge 
beure Hörner und Spitzen, um die ich die Alpenzriften mit ihren 
Blumen berumzieben, die fonnigen Matten, die tiefdunfeln Wälder 
und die fhimmernden Gletfher. Hier hängen Thäler am" Thäler 


von den Bergen nieder, wie ein ununterbrochenes Netz bie zu den 


Thalebenen der Etſch der Piave und Brenta bin. Nur die tofende 
Eiſak zerreißt diefes Netz, indem fie ihre Bahn durch das bedkkelige 
Geitein des Kunterwegs bricht, umd gegen N.W. dehnen ſich diefe 
Hochthaͤler dis zum Inn aus, der mit feinen grünen Wellen ihren 
maleriihen Rand beſpült“ ). Weſtlich vom Wege —* die Felſen 
bie prachtvolle Rittner- Alpe, zu der man 6 Stunden zu fteigen 
bat, und von wo man den Glodner, Orteles, Solftein und 
Baldo erblidt. Im D. prangt die Wunderwelt der Dolomite, 
Unterhalb Deutfhen am Steg zeigt fidy nach DO. der breite Rüden 
des Schlern, des fchönen Dolomitberges. Nördl. davon zieht ſich 
die bewachjene Seite der GSeifer- Alpe bin. Der Weg ftürzt ſich mit 
leicyer Heftinteit dem Strome nad in die Tiefe. Man fieht Feigen, 
Dianolen, Mandeln und andere Südfrüchte, was durch ganz Oeſſer⸗ 
reich verfendet wird. Die Einwohner von Boten find gefellig und 
liebenswürdia , ihr noch deuticher Charakter iſt durch eine leichte 
italienifche Tinte gefärbt; ihre Lieblingsunterhaltung ift das Theater. 
Die nächte Promenade beitebt aus drei kurzen Alleen und einem 
Rafenplage. Die Sommerbite treibt die wohlhabenden Einwohner 
auf das Gebirge in ihre hochgelegenen Landjige, vorzüglid nad) 
Meran, das beißt dort „ins Sommerfrifd gehen“; die Stadt 
ift dann wie ausgeitotben. Merkwürdig find die Erdpyramiden bei 
Langmoos und Gt. Ottilig auf dem Nitten. Ein angenehmer 
Ausflug von Boten gebt nad Eppon; man nähert fich dem maleri- 
ſchen Porphprwänden der Mändel oder Mendola, und gelangt durch 
ein enges Defile bei St. Pauls nah dem Mittelgebirge, welches 
mit Wein und Südfrüchten überdeckt und mit Häuſern überfäet it. 
Man itößt bier jeden Augenblick auf neue Schönheiten. Die Burg« 
suine von Hoben:Eppam beberridıt das ganze Etfchthal bis Meran, 
und gewährt felbit einen Blick darüber hinweg ins Paffeyr. Auf 
der andern Seite fieht man die Gebirge von Trient. Hinter Erz 
erhebt ſich der Kalvarienberg mit reicher Ausſichtz man fieht über 
ein reich angebautes Thal zu den fruchtbaren Höhen, Die jenfeits 
der Etſch in das Fleimfer Thal führen, und die erhabene Felfen: 
maner, die es vom Faſſathale trennt, Der hohe finftere Berg aegen 
©. ift das Srimmerjoch, in welcher Richtung auch das weiß glaͤnzende 
Wallfahrtsklofter Weißenftein zu fehen. Den Wein diefes Mit: 
telgebirges nennt man den Uebereticher, der 2 Stunden abwärts, 
bei Kaldern und Tramin fehr qut wird. Auf einem bemmideten 
Hügel liegen die Ruinen von Siegmundstron *Y. Mit Boben 
hängt feit zufammen Gries, das die fchönfte Kirche in Tyrol hat, 
mit jebenswerthen Fresfobildern. Unweit von Moribing gewahrt 
man auf einer Felſennadel die kühne Burg Greifenftein, gemein 
bin das Sausſchloß genannt. Einen idyllifchen Anftrich bat das 
hohe Thal Fenefien, von dem aus ein intereflanter Sußpfad über 
das Wölfnerjoch nah Sarnthal führt. — 
Dieſe hohen Thäler öffnen ſich fo glücklich nach Süden, und 
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werden dazu von einem fo fleißigen Volkchen bewohnt, daß hier die 
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Appigfte Gartennatur von ganz Tyrol angetroffen wird. In Jene 
fien find die fchönften Mädchen von Tyrol, ihre Tracht erhöht das 
Bierliche ihres Wuchfes. Im Thale der Paffeyrer, dierunterhalb der 
Pleinen alten Stadt in die Etſch eraießt, liegt Meran ıfprid 
Merabın), in einer herrlichen, mit Schlöffern ungebenen Lage. Im 
Mittelalter war bier der Sit; mächtiger Herzoge. 2200 Einw. Gym: 
nafium, Klofter, Obit: und Weinbau, Das beite Obit Tyrols. Teppich⸗ 
Sabriten. Nördl. von der Stadt liegt das alte Schloß Tyrol oder 
Tyrioli, von weldem das Land feinen Namen bat. Die Ausſicht 
von dem Schlofie iſt herrlich. Die Ihäler, in welche man von hier 
hineinblickt, find mit Dörfern, Kirchen, Schlöffern und einzelnen 
Hänfern befüet (3 Stahlquellen bei Ulten). Südl. von Boten, 
rechts an der Etfch, liegt Tramin, wo der herrliche Marzeminowein 
gebaut wird. Diefer Kreis hat viele Mineralwafler und Bäder, 5. B. 
Egart, in der Nähe von Portſchins, Ealdern im Maranerlod), 
einem Seitenthälchen des Ultenthales, das Sgeinsbad, das 
Bad St. Panfraz im Ultenthale, das Gorshböfer:, Bögg: und 
Lederbad, der Serenthaler- Brunnen ıc. "Meran berührt bie 
Straße, die durch das untere Vintſchgau und Münftertbal 
nady Ztalien führte. — Salurn an der Etich, über die hier eine 
Brücke führt; in der Nähe das alte Schloß Maultaſch. — St. 
Leonhard, nördl. von Meran im bäuferreichen Paſſeyerthale, in 
deſſen Nähe der — er ſeines Heimathlandes, Andreas 
Hofer, Wirth am Sand war. In der Nähe von Botzen iſt das 
3 Stunden lange Grödener-Gardena-) Thal mit 3500 Einw., die 
durch ihre Geſchicklichkeit im Holzſchnitzen berühmt find, und. ihre 
aus Zirbelfichtenholz verfertiaten Waaren felbit nad) Amerika vers: 
fenden. Bor 30 Fahren waren etwa 40, jezt find über 300 Arbeiter 
mit dem Schniten, und mehr als 100 Perfonen im Auslande mit 
dem Handel damit befchäftigt. Sehr fchön ift der Weg von Bohen 
nach Gröden. Er führt über Steg mad Völs hinan, auf der Höhe 
des Mittelgebirges. Eine neue Welt erfihließt fi bier den Bliden. 
Eine weite Ebene, von Hügeln durchfchnitten, mit Dörfern und 
Kirchen befüet, von Straßen durchzogen, erblidt man bier oben, 
und nur bie und da, wo fic ein Wildbach zur Eiſak in die Tiefe 
ſtürzt, entdeckt man dieje wie ein GSilberband. Mit jedem Schritte, 
den man böher ſteigt, entwiceln fich auch die Schönheiten des gegen: 
überliegenden Bergrücdes immer mebr und mehr. Wie ein Vorhang 
rollt es fich vor den Augen auf; der Ritten und feine herrliche Alpe, 
die jtattlichen Villen der Kaufberren von — und darüber hinaus 
ſchöne Waldhöhen, und num die Kette der Mendola und die Berge 
des Bal di Non, der zactige Tobal, die Felfen des Bintfchgaus und 
die Gletfcher am Drteles, um deſſen Haupt allein finftere Wolken 
lagern — dieß ift der Meg nad) Gröden. Bon Völs geht der Weg 
fanft bergab am Fuße des Schlernfofel, deſſen Rücken fanft ge 
wölbt, grau, einem ungebeuren Wallfifcy aleicht, aus deffen Nüftern 
zwei dicke, 8000° hohe Mafferftrablen fchießen, die nun verfteinert 
find. Wulkanifche Kräfte haben diefe Geiteinmaffen aus dem Iunern 
der Erde emporgetrieben. Aus den blendend weißen Schluchten und 
Klüften, von diefen Zaden und Obeliöten ſtürzen reichliche Gewäſſer, 
die fich ihr breites tiefes Bett wühlen, und ernſt und ſchweiaſam, 
erzählt ung Lewald, legen fic die ——— Fichtenwälder an 
die Flanken des Berges, und umſchleiern dann toſende Bäche. Im 
der Nähe iſt hier das Bad Ratzes, welches eine Eifenquelle, eine 
Schwefelquelle, vortreffliches Trinkwafler und Forellen von der erſten 
Sorte hat. Aus der fchwarzen Föhrenſchlucht des Schlern ftredt 
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Die alte Beſte Hauenftein einige weiße Spiten wie Zähne in die 
öhe, Ein aut gepflaiterter Weg führt zur Suferalp binan (die 
Mitte derfelben iſt 4371‘ hoch, ‚bie Höhe gegen Campi dell über 
Molignon 6765). Es ift die weitelte Tyrols und die gefegnetite, 
at 16 Stunden im Umfang und mehrere 100 Senuhütten oder 
waigen. Das Vieb wird nicht hinaufgetrieben, fondern man mäht 

fie ab und das Heu wird herabgeſchafft. Eine Wieſe auf Diefer Alp 
hat. einen Werth von 5 und 6000 fl. Die böditen Punkte’ der 
Seiferalp find Saltria und Buflatſch; die leztere Höhe wett: 
eifert mit dem Schlern; nur die beiden Hörner denelben und Die 
Baden des Bladkofeld und des Reſengartens ragen noch über die 
Släche der Alpe hinaus. Iſt man über Puffels einen Schlund 
hinab, durch drei der reißendſten Wildbäche hindurd, an dräuen- 
den Felien vorgekommen, fo erreicht man ein enges Plateau, wo 
die überrafcdendite Ausricht dem Beobachter entgegenlaht: Das 
ze Thal iſt mis freundlichen Wohnungen bededt. St. Ulrich 

ſt der Hauptort. Die Sprache diefes Ihales ift ganz eigenthümlich, 
sie fell alttrustifiher Abkunft feyn, hat aber auch Aehnlichkeit mit 
der romanischen. In der Nähe ift der uralte Markt Kaſtelruth 
und die Kapelle der „heiligen Befümmerniß.“ In beträdt: 
licher Höhe über dem Eiſakthale ſteht Kaſtelruth mit feinem himmel- 
hoben Thurme. Bei Salurn iſt die Südgrenze Deutfchlande er- 
reicht; auf der nächſten Station in Lapis wird nicht mehr deutſch 
geſprochen. Die Gegend wird hier fehr einförmig. Das weltliche 
Gebirge zeigt uns am füdl. Abhange Anbau, aus dem fich die 
zothen, kahlen Porphyrmaſſen der Mendola ſchroff erheben. Das 
öſtliche zeigt zerbröcdelndes Geftein, auf deilen Höhe Hänfer und 
Gelder prangen, die ſich in das ſchöne Sleimfertbal bineinzichen. In 
der Mitte fließt die Etſch durch ihr ebenes Thal. Im Etidhthale 
diegen noch links Neumarkt zwifchen Tramin und, Salurn, Tſchen⸗ 
aels im Vintſchgau rechts, mit der Tſcheugelsburg und dem 
Bade Schums oder Stums. Deftl. davon iſt Göflan, mit weißen 
Marmorbrüchen, Tſchars links, in defien Nähe dad Bad Kodes 
mos, Töll links, in deſſen Näbe das auf eingerichtete Bab in 
Egart ift. Südl. von Meran, 3 M. entfernt , liegen Oberlana, 
Mittellana und Niederlana, in deren Nabe dad Bad bei 
Löwenberg oder das Bed beim Taufneraunte ill. 1 .Stunde 
mordöftl. von Bozen liegt Oberbohen, ein Weiler auf der Berg: 
gegend, welhe „auf den Nitten“ genannt wird. — Kollmann 
Eifafthale, nordöftl. von Boten, hat Aderbau und Weinbat. — 

St. Peter im Grödnerthale, mit Mineralguelle und Bad, EM 
In den herrlichen Thälern, welche die Etſch, die Sarca, ber 
Moce, ber Dalio und die Brenta durchfirömen, wohnt der wälfche 
Zyroler in friedlicher Nachbarſchaft mit dem deutſchen, einem 
Herren unterthänig, einen Namen führend, und dem Anfchein nach 
blos durch die Sprache getrennt, aber dennoch fehr verfchieden in 
Sitten und Eharafter, in Gebräuchen und Gefinnung. Oft Tcheidet 
nur ein Berg, dem man in 3 Stunden überfchreitet, zwei Thäler, 
und man glaubt eine weite Reife gemacht zu haben, wenn man die 
Verſchiedenheit beider beobadhtet *). Andy die italienischen Dörfer, 
die man von jezt an flieht, find von den deutſchen werfchieden. 
Sie beitehen aus einer langen, überaus engen und ſch n 
Straße, durch zwei Reihen ſteinerner Haͤuſer gebildet, bie durch Die 
Länge der Beik ihre eigenthümliche Farbe verloren haben, und deven 
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Senfteröffnungen ohne Scheiben find. Am Ende dieſer Straße ſteht 
die Kirche mit ihrem hohen, vieredigen, flachgedeckten Thurme, Fezt 
ift der Tyroler nicht mehr fo Iuftig, er rauft und tanzt nicht mehr 
mit fo frifcher, heiterer Kraft wie im Inn» und Silferthal, undider 
Jauchzende Jodler eritictt unter dem Schatten von Kaftanien und 
Beigen. Während der deutfhe Thalbewohner eine bunte Kleidung 
in baueriſcher Eitelteit Fiebt, geht der italienifche ſchmutzig einher, 
gewöhnlich in Manchefter von verfchoffenen Barden: 
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5. Der Trienterkreis umfaßt 77 Q.M. Cr bildet mit dem- 
Novereberfreig in Klima, Produkten, Sitten und Sprache dem 
Uebergang zu Italien. Beide heißen font aud) die welfhen Kot 
finien. An der Nordgrenze des Kreifes liegt Lavis oder Nevis, 
4 Meile nördl. von Trient, am Avifio, der fih unterhalb des Orts 
in die Eich mündet, und am Ausgang des Fleimfer:Thals 
Bal di Fiume). Hier beginnt der Seidenban,- und neben dem 
Weinſtock wächst der Manlbeerbaum. Bon bier macht man Ercuts 
fionen ins Bal di Non und ins Bali Siume. Genes iſt weftl,, 
diefes öftl. von der Straße gelegen. m dag legtere führt eine gute 
Straße bergan über Grumesd, Graum, Gavriana, bis nad 
Eavales (Eavalefe 3033' hoch), dem Hauptorte des Thales in 
überaus gefunder Lage, verfehen mit herrlichem Waſſer und reich an 
feinem gutem Wilde. Der Ort dient Eränkelnden Perfonen zur 
pSommerfrifche*. Ueber Trefero führt die Straße nah Pre 
dazzo, wo ein bem Barrarifchen gleihkommender Marmor gebrochen 
wird, in einer hohen und rauben Gegend, die den Eingang in das 
enge Thal von Travigno bildet, worin das Bad Paneveggio liegt. 
Bon Pendazzo führt ein Saunımeg über Forno nah Moena, zu 
dem Bal di ©. Pelegrin, von fehr hoben Gebirgen eingefchloffen, 
und kömmt dann nad, dem Eleinen, aber naturhiftorifch überaus 
merkwürdigen Bal di Faffa, im Schooße der prachtvollſten Dolos 
mitgebirge, der reichen Fundgrube der Geognoften. Es ilt eingefaßt 
vom Roſengapten, vom Langkofel und vom hoben Contrin, 
ber Hauptort iſt Bigo. In diefen hochgelegenen Thälern finden 
ſich Die größten Waldungen Tyrois. Man flößt das Holz auf dem 
Aviſio mac Lavis, und von dort auf der Etſch nad Verona; im 
Winter aber fendet man es zur Adhfe über die Päffe von S. Pele⸗ 
gein und Valezza und dann zu Waller nach Venedig. Mit Wilds 
pret, befonders Gebirasforellen (Trute) wird Handel getrieben.: Zu 
den geraueftifhen Merkwürdigkeiten des Faſſathales gehören auch 
die andeliteine, von denen im Infprüker Mufeum ſchöne 
Eremplare zu ſehen find: Die Faſſaner gelten als ſeht freue Leute, 
Sie ſprechen italienifch und deutfh. Die Volenta it ihr Haupts 
Nahrungsmittel, und das Ballonfpiel die beiiebtefte Unterhaltung. 
Auf dem Berge Pine, über den hinab ein Fußweq nach Lavis führt, 
überſieht man eine Menge von Dörfern nnd Schlöſſern und Wall: 
fahrtskirchen dießſeits und jenfeits der Etſch. Tief unten im Thal 
fieht man Trient (Trento), Diefe Stadt liegt lints an ber Etfch, 
über welche eine 446’ lange hölzerne Brüce führt. Sie zählt etwa 
9009 Häufer mit ungefähr 15,000 Einw. Im Mittelalter fiel fie den 
baierifchen Herzogen zu, bis ihr Bifchof ihr Herr wurde, und ben 
Zitel eines Reichsfürſten erhielt. Eine hohe Mauer umgibt die 
Stadt. Das Schloß, auf einem Syügel liegend, zum Theil aus gelben 
Marmorquadern gebaut, ift ganz berfallen, gewährt aber immer noch 
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einen impojanten Anblid. Die Gaffen find enge und haben in der 
Mitte mit: Holz bedeckte Kanäle, jowie auf ben Seiten ſchöne Gang: 
halten: Das Pflanter iſt vortrefilich, die Trottoirs find fehr ſchön. 
Der ſchönſte Platz iſt die Piazza —— mit einem, Neptunsbrun- 
nen. Die, in drei Schiffe getheilte Domkirche des beil. Birgiliug 
iſt gothiſch; dieſem Schuhpatron wird jährlich ein glänzendes Feſt 
gefeiert, Ueber dem in der. Mitte. fiehenden Altare des Doms iſt 
eine Marmorkrone, welde auf vier Marmorſäulen ruht und die 32 
Klafter hohe Kuppel. Die Marienkirche beſizt eine fehr fchöne 
Drgel, und in ihr wurde die große Kichenverfammlung von den 
Jahren 1545 bis 1563 gehalten. Biel Marmorpract zeigt Die Semi: 
narkirche. Andere merkwürdige Gebäude find das Ratbhaus, das 
biſchoͤfliche NRefidenzichloß , reich am Marmor und Srestomalereien, 
das Schauſpielhaus. Zrient iſt der Gib des Kreisamtes, eines 
Civil:, Kriminal: und Wechfelgerichts und eines Bisthums, eines 
Gymnaſiums, eines theologischen Seminars, bat 4 Spital, 2 Waifen- 
bäufer und 4: Arbeitshaus. Leder⸗, Geiden:, Papierfabriten, Wachs— 
bleicyen, Marmor: und Gypsbrüche am rechten Etichufer. Handel 
mit Eijens und Stablwaaren, Geides und Seidenwaaren. — Im 
Monsberger Thale (Val d’Annone) , nördlich von Trient liegt Eles, 
Banco, gegenüber auf der weitl. oder rechten Seite des Nos— 
badıes. Außerhalb des Städtchens it eine Anhöhe, von der man 
Das wunderbare Thal mit feinen unzähligen Bergaipfeln, wovon 
ein jeder mit Dorf, Kirche oder Schloß prangt, und die Abhänge 
des Mendel erblidt, mit lachenden Ortichaften befäet, die. fich wie 
eine geitidie Dede von den Porphyrzacken herabſenken, fowie aud) 
duftine Kaſtanien- und Nußwälder, Bor ſich bat man das anfehn- 
liche Revo mit feinen Schlöffern, darüber hinaus Cloz, Arz, und 
höher im Gebirge Eaftelfondo; jenfeits des Novellabaches fieht man 
in beträchtlicher Ausdehnung Fredo felbit, den. zweiten Hauptort 
bed Thales. Gleich daneben zeinen fih Sarnenico, Gavarenp, 
Romeno, Dambel, und dazwiichen die Berafchlöffer Bas, Arfio, 
Malasco, 5 Stunden von Eles, auf einem bewaldeten Berg: 
gipfel liegt das prächtige Klofter St. Romelio, einer der berühmte: 
ſten Wallfahrtgorte weit und breit, mit großen Reichthümern und 
Kunſtſchätzen und einer herrlichen Ausficht. 

Wenn man von Nevo dem Laufe des Noce folgt, fo aelangt 
man in das Bal di Sol (Sulzbera), das etwas rauber ift ald das 
nachbarlihe Val di Non. Sein Hanptort ilt außer Offana mit 
feinen Eifenwerfen Male, von wo aus eine Fahrſtraße nach dem 
Baldi Rabbi geht, das von hoben Bergen eingefchloflen ift; bier 
ift der berühmteſte und beilfamfte Sauerbrunnen Tyrols, Rabbi, 
ähnlich dem Brunnen von Selterd. Bon Rabbi führt ein Saums 
weg in immer raubere Wildniffe zu dem. ganz einſam gelegenen 
Bade Pejo; unweit davon am Dreiberrnfpig entfpringt der Noce, 
bier it die Grenze des Beltlind und der ſüdliche Abbang jener 
fchroffen Gebirakette, die mit dem Drteles zufammenbänat. Am 
füdlichen Ende des Val di Sol ſieht man bie lezten Tyroler Gletſcher, 
die fich über a Stunden ausdehnen, und von dem Palu, der Vadrette 
Amola und Cimadi Nambin überragt werden. 


Bon Gles führt ein Weg längs des Ufers der Novella nah 


Eaftelfondo, von da über den Gampen in das Etſchthal, fpäter 
gehts über fünfte Abhänge binab nah Tiſens, wo fid die 
Pracht des Etſchthales ausbreitet. Von Tiſens auf der eriten Ab— 
dachung des Gampen geht es immer abwärts nad dem neugebauten 
Schloſſe Brandis, Nicht weit von Eles find auch die „Schwarzen 
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Gelder“, vom ihrer ſchwarzen Erde, die durch das) Berbrennen 
menschlicher Leichname entitanden ſehn ſoll, fo genannt, ein Fundort 
vieler Alterthümer. Dura ind er — 
Das Val di Non (Mondberg oder Einsberg genannt) iſt 
ein vomantifcher , abenteuerlicher Bezirk, feiner glücklichen Lane 
wegen der gefegnetite, und felbit dem’ reichen Etichlande hierin no 
iverlegen. Der Rüden dev höchſten Berge ſenkt ſich fo allmälig 
Thal ein, und bildet ſo fanfte Abhänge, daß die Kultur füch Falt 
bis zum’ Gipfel erſtreckt; dabei bieten die vielen unzähligen Bergs 
fuppen, Die das ganze Thal ausfüllen, fo günſtigen Schutz' gegen di 
Verheerungen des wilden Nocebaches, der es durchitrömt, daß nicht 
die geringſte Beſorgniß dafür ſtatt finder darf. Ungefähr in der 
Mitte des Thales iſt der Bergkegel Roweno. — Dell. von Trient 
liege Pexgine im Bal Sugana, 3000 Einw Es hat ſtarke 
Seidenweberer und Weinbau; ſüdwärts Davon ift Levico — Borgo 
oder Worchen. Del. von Trient iſt der Hauptort im Sugana 
tbale, "Ein Weg von Venedig nach Deuffchland” führe durch dag 
Suganatyal "Am Eingang deſſelben von Italien her liege Primo 
fano, wo Eifen- und Bitrrolminen find. — Primmerd am Bache 
Cismone, hat ein Eiſenwerk— Im Thale Teffino find die Wohns 
fihe der weit umherziehenden Bilderhändler. — An der Brenfa 
liege Koöfel, ein Kaſtell auf unzugänglicher 50° hoher Felfenwand, 
6) Der Kreis am den welſchen Konfinien oder der Rove 
rederfreis umfaßt ein Areal von 342 U.M. m 
Don Primolano führt ein Abttecher in den Eleinen Bezirk, der 
in den engem Thälern und Schlünden der Throler Berge längs 
der Grenze hinzieht, und die „fieben Gemeinden“ gemannt wird. . 
Die erſte beißt En ego; das ganze Ländchen enthält ungefähr 47 
deutkhe Meilen in der Länge, und die Einwohner find deutſchen 
> wie fich aus ihrer merkwürdigen Sprache eraidt. Sie 
ben eigene —— eigene Kleidung und Gebräuche. Sie waudern 
in der Jugend viel aus, und dienen in andern Ländern als Hirten, 
Maurer, Bergleute, Kohlenbrenner. Sie verfertigen auch grobe Lein— 
wand," Strohhüte. Der Orlingo bewäſſert dieſe Gegend. Sehr 
einladend iſt das Thal von Aſiago, wo eine prächtiqe Kirche ift. 
Die Bewohner der fieben Gemeinden, ein ſtarker und großer Mens 
ſchenſchlag mit blauen Augen, find Bühne, entjehloffene Jaͤger. In 
Necvaro if ein Gefundbrunnen gegen Gicht und Podagra. Won 
den „Tieben Gemeinden“, wo es keine fahrbaren Straßen aibt, 
führen zwei Saummege über's Gebirge, und zwar über die Eimä 
die Zogomalo nach Grigno, und über die Cima di Portale nad) 
Olle ins Bal Sugana. Bon Grigno zieht das kleine Tefino 
thal nördl., deiien Einwohner den bekannten Bilderhandel treiben. 
Fe weiter man in die Mitte des Thales vordrinnt, deito freundlicher 
wird die Ausſicht. — Borgo hat wohlhabende Einwohner, die meis 
ftend von der: Seidenzucht leben. Gegen das weil. Ende wird das 
Thal immer freundlicher und lachender. Der Weg zicht ſich an dem 
fteilen und hohen Ufer der Brenta bin, die bei Leyico einen males 
rifchen See mit feinen hoben bewachfenen Ufern bildet. Diefer See 
ſchmiegt fich in feinem qrünen Abarunde mit vieler Grasie an den 
Borfprüngen der Felfen bin, und wird von dem bedeutenderen See 
von Caldonazzo nur durch eine Bergwand getrennt. In dieſer 
Gegend entipringt die Brenta. { | 
Im Lägerthale (fo nennt man den füdlidyfien Theil des 
Etſchthales, fo weit dieß noch zu Tyrol gehört), wo die Alpen in die 
lombardifche Ebene auslaufen, am Leno, der fich unterhalb der Stadt 
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in die Etſch ergießt, Liegt die Kreisftadt Novereit oder Noveredo 
mit 7500 (12,060) Einw. Hier it man ganz in Italien. „Die 
Reben fchlingen fich bier,“ fagt Lewald, „bis im ‚Die Gipfel der 
Maulbeerbäume, bier fallen mächtige Tranerweiden und Afazien die 
Landitraße ein, und die ſchlanke Cypreſſe ſchießt wie ein Minaret 
in die Luft empor, bin und wieder fieht man ſchon Delbäume., Der 
Reis, die Palta, nebmen ihren Anfang; die Etfch wird fchiffbarz der 
Handel regt Nic, man fieht bobe Häufer mit vielen Senftern und 
unzähligen Stocdwerten ; es find Fabriken.“ Die üppige-Vegetation, 
die belebte Landſchaft ftellt in NRoveredo ganz eine Stadt des Südens 
dar, Ueber die nahe Etſch führt eine fteinerne Brücke. Die Stadt 
hat mehrere hübſche und maffive Gebäude, größtentbeild aus Marz 
mor gebaut. Hier ift ein Korfo zu fehen, ber mit Schönen Gebäuden 
Er und deifen Anfang das Theater bildet... Die Paläfte 
Iberti und Bederigotti find-die bedeutenditen des Korio, auch 
find an demfelben zwei Gafthöfe.. Auf dem Plahe des Podeite ſteht 
dad mit hoben: Mauern ‚umgebene ‚Kaftell. Sitz des Kreisamtes, 
des Eivil-, Kriminal: und Wechfelgerichts, eines Gymnafiums, einer 
gelehrten Gejfellfchaft, Moblthätigkeits-Anitalten, Stadttrankenbaus. 
Leder, Seide und Papier. find die Hauptgegenitände der Zune 
Der Handel mit Seide, Seidenwaaren und Südfrüchten iſt ſehr bes 
grächtlid. Ganz in der Näbe, bei Iſera, wächst, die Krone der 
Tyroler Weine; auch der Binfanto und Strobmwein wird bier 
bereitet. In der Nähe iſt auch das „Steinmeer“, eine 6 bis 
700,000 DuadratzRuthen große Fläche mit Steinblöcken. Bridi's 
Garten mit demTempel der Harmonie, Weiter abwärts: am linken 
Ufer der Etfd liegt Ula, 5700 Einw. Wichtige Sammtwe | 
bier begann die Seidenkultur vor 200 Jahren zu blühen. Um die 
Mitte des 47. Jahrhunderts machte der biefige Pfarrer Alpbons 
Bonacquifti zwei aus Genua entflobenen Sammtwebern. den An 
trag, bei ihm ihre Kunſt auszuüben. Dieß geſchah, und im Ge 
4700 waren fchon 300 Stühle in Ala, und der Sammıt von Ala der 
gefuchteite. Garavetta, Grizi und Compagnie, Ange Jim und 
Bernardi waren allgemein befannte Häufer. Gegen: Ende des 
18. Zahrhunderts blühte und fiel die Handlung Patrizi und Com⸗ 
paqnie; fpäter blühte Barchetti. Bon Joſeph AL an, ſank die 
Blüthe des Handels. Die Seide wird meiltens in Mailand. und 
Wien zu Stoffen verarbeitet, Schöne und mertwärdige Punkte 
zsifdren Roveredo und Ala find Saceo, Ifera, das alte Lager 
Luzzo 2. ;Bwifchen Pieve und S. Marcus, auf. der Straße 
nach Ala, find ſchauervolle Ruinen eines Bergſturzes, Zavini di 
Marco. Zezt ziehen fich die Berge immer mebr zurüd, das Niefige 
verſchwindet, die Belfen ftehen vereingelt da. Nur feitwärts thürmt 
Das Baldogebirge noch zufammenhängende Mailen Km Himmel, 
welche das Kägerthal vom Gardafee ſcheiden. Ein Defile ganz eigener 
Art bildet 2a Chiufa di Bolarane (die Klaufe) „ein. Paß, wo 
die Etfc in die Ebene tritt. Plöglicd engen den. Neifenden Felſen 
ein, nicht qigantifhe Trümmer, fondern glatte Wände. Bon beiden 
Seiten jchieht ſich das Geitein wie Theater» Eouliffen zuſammen, fo 
dag nur Platz für die Etſch und die ſchmale Straße bleibt. Ein 
Waflerfall und ein einfames Kirchlein erböben den Eindrud des 
Ganzen. Bor den Blicken liegt die Ebene, und der. Sleden Bolar— 
gne ift bald erreicht. Auf dem Weg von Roveredo nach Mori 
paſſirt man bie Etſch, jenfeits der legten befindet man ſich wie in 
einem Gatten, wo Mais, Hanf, Blende, Wein, Mandeln, Kajtas 
nien, Nüfe, Manlbeerbäume, Delbiume, Oranaten unter und neben 
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einander hervorfproffen. Mori iſt ein er * Sleden, binter 
demfelben der Loppiofeez; hier ſieht man auf einmal von 
Belfentrümmern eingefhlöffen, die ſich neben Schluchten aufthürmen 
und tiefe Abgründe bilden. Es iſt eine ſchauervolle Wildniß. Weiter 
gelangt man zur Höhe von Nago, und von da nadı dem Fifcherdorf 
Torbolo, am nördl. Ende des Gardafee’s, an der Mündung 
der Sarca. Zur Linken erhebt ſich dad 6000‘ hohe Haupt des 
Baldo, der in immer freundlicheren Formen und fanfteren Abbängen 
dem Seegeitade folgt. Rechts überbliet man das blühende Sarca 
thal; im demjelben ift Arco oder Arch mit 2500 Einw,, zwiſchen 
Selfen- und Olivenbäumen. Bedentender Seiden: und Delbau. Arch 
it der Aufenthalt der Bruſtkrauken diefer Gegend. Diefes Thal iſt 
reich angebaut. Hier gibts Eitronen und Orangen im Freien. Schroffe, 
Baer und fahle Felfen trennen das Sarcathal vom Ladrothade, 
n dem ein jchöner Waflerfall iit. Im Thale Judicarien, das iftim 
obern Sarcathale, liegt Pinzolo mit einer Ölasfabrif, und Stenico 
and Pelugo, Hauptſitz der Slachsfpinnerei. — Riva oder Reif, 
an der Nordſpitze des Gardaſee's, hat 5400 Einw. Hier wachſen 
Drangen und Dliven in Menge. Das Etädtchen hat einen Saufen, 
enge und krumme Gaffen, * alte verfallene Kaftelte., Landwirth—⸗ 
ſchaft, Seidenkultur, Baumoͤlbereitung, Getreidemarkt, ſtarke Mauk 
trommelfabrikation Gährlich 50 bis au,00v Dutzend). Haupthandels⸗ 
platz Tyrols mit den italieniſchen Staͤdten am See. Lebhafte Schiff⸗ 
fahrt zwiſchen Riva nördl,, und Deſenzano ſüdl. Nah SItaliem 
geuen befonders Bauholz, Bretter und Kohlen. Vapierfabrikation. 
n der nördl. Seite des Bald» liegt Brentonico, weldes Marmor 
und Grünerde hat. Am weitl. Ufer des Gardaſee's iſt Ponal, mit 
dem Waflerfalle des Ponalbaches. So freundlicy und malerifch diefe 
italieniſchen Stäbthen am See von Außen find, fo ſchmutzig find 
fie von Innen. Um den See blühen die herrlichiten Limonien- und 
Eitronengärten. Die Sarca, die in den See fließt, entiyringt am 
Suße der Gletfcher, weldie das Bal di Non von Giudiarien 
trennen; fie fließt durd, dem See, und verändert bei ihrem Austritt 
aus demjelben ihren Namen in Mincio. Arco, Riva, -Roveredo, 
Sureo mit einigen angrenzenden italienischen Städten, bildeten 
ebemals den Dijtrift der welfchen Eonfinien. Aus dem Ledrofee 
flürzt der Penäl in den Ser. Weltberühmt And die Citronengärten 
von Limone am See, hauptfächlic am wefll. Ufer find die Citronen— 
gärten, anf dem öſtl. Ufer breitet fich der Baldo aus. Die weißen 
gemauerten Pfeiler, die im Winter die Bebeckungen zu tragen haben, 
am bie Eitronenpfanzungen zu fchüßen, . Die im Gommer in freier 
zuft gedeihen, geben der Landfiyart ein orientalifches Anfchen. Es 
find zierlihe Minarets, die ſich aus dem herrlichen Grün erheben. 
Der jhönfte Punkt ift das Städthen Sald. Bei Dejenzano, wo 
die wohlſchmeckenden Sardinen gefiſcht werden , ftreckt ſich eine liebliche 
Halbinfel in den See, Sermione genannt (das Sirmio Catulls). 
Am rechten Ufer der Etſch liegt Avio. Eine fliegende Brüde 
führt über den Fluß. Feuer⸗ und Flintenſteine Caliano am 
Bergpafie Caſtel della Pietra. Sieg der Defterreicyer über die 
Denetianer im Fahr 1487. Unweit des Fdrojee’s iſt das Schloß 
—— Sit; der alt⸗gräflichen Familie gleichen Namens. — Borgo 
3300 Einw. 


§. 38. 


7. Borarlberg oder der Bregenzerkreis, bildet die nord⸗ 
weſtl. Ecke von Tyrol; fein Areal umfaßt 74 Q.M. Die Haupt: und 
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Kreisſtadt it Bregenz (Brigantia), an und auf einer Anhöhe an 
der Mündung der Bregenzerache in den Bodenfee (1120), in der 
ebemaligen Graffchaft gleichen Namens. 2300 Einw. Sit; des Kreis: 
amtes und eines geiftlichen Generalvikariats für Vorarlberg. Obſt-, 
Aderbau, Gewerbe, Handel, Baummollen- und Kattunfabriten. Der 
Handel mit Holz und den in der Nähe verfertigten hölzernen Ges 
bäuden, die größtentheils nad) der Schweiz verführt werden, iſt bes 
dbeutend. In der Nähe liegt die Bregenzerklaufe, mit berrlidyer 
Ansficht auf den Bodenfee, ein vormals befeitigter Beravaf. Auf 
dem ebunseh rende: von dem man eine reizende Ausjicht auf 
den Bobdenfee bat, ſind die Ruinen eines alten Schloſſes. Rechts 
an der Ill liegt Bludenz oder Pludenz im Montafunerthale. 
Kleines finiteres Städtchen, 2000 Einw. Bergfchloß. Baummollen- 
fpinnerei. Ehemalige Graffchaft gleichen Namends. — Schruns, in 
demfelben Thale, hat große Viehmärkte. — Dornbirn, an der 
Dornbirner Ach, ein aroßer, aus drei verfchiedenen Theilen beſtehen⸗ 
der Marktflecken. Starte Baummellenweberei und Muslinftiderei. 
Bad Feldkirch (ehemalige Graffchaft aleihen Namens), rechts an 
der Sl, welcde oberhalb und unterhalb der Stadt zwifchen Bergen 
in engen Schluchten fließt, altes Städtchen mit 1500 Einw., welche 
Baummollengarn, Holzwaaren und Kirfchengeift liefern. Gymnaſium. 
Altes Schloß. Gefechte am 5. und 23. März, und 15. Juli 1799, — 
Hohenems (ehemalige Graffchaft aleihen Namens) im Rdeinthal 
ebiete, 2200 Einw., Mineralbad, Baummollenfabriten. Die alten 
urgen Alte und Neu: Hohenems. — Sulzberg Sauerbrunnen. 
— Rankwyl, 800 Einw., Wallfahrtsort ; defgleichen in Marias 
Bilditein am Bodenfee. — Mereran, 4 Stunde von Bregenz, 
ehemals Benediftinerabtei. — Hard am Bodenfee, Filchnesfabriken. 
— Götzis, Ega, Sulz und Fuffah, Baummwollenfpinnerei. — 
Luftnau am Rhein in fruchtbarer Gegend. — Altenftadt bei Feld« 
firch, mit einem Frauenflofter und Mädchenerziehungsanitalt, fowie 
auch zu St. Peter bei Bludenz. — Schwarzenberg im Inner: 
bregengerwalde, Geburtsort der Malerin Angelika Kaufmann, 


$: 39.5 
Das Königreih Zllyrien 


begreift diejenigen Landestheile der öfterreichifchen Monarchie, die 
Imre 50° 15° — 34° 10° ditl. 2. und 40° 30° — 47° 8' nördl. 
r. liegen, und nördlich von Miederdfterreich und Steyermarf, öftl. 
und füdl. von Kroatien und dem adriatifhen Meere, und weitl. von 
Tyrol und dem lombardifch«venetianifchen Königreiche begrenzt wers 
den. Sie bilden eine Fläche von 520 D.M., und befteben aus den 
2 Herzogthümern Krain und Kärntben, zu Inner-Deiterreich ges 
hörig, aus dem fogenannten Littcrale der ehemaligen Graffchaft 
Görz oder Friaul, Trieſt mit dem Stadtgebiete, der Halbinfel 
Iſtrien ꝛc. Das ganze Land gehört zu dem ſüdöſtl. Theile des 
Alpengebirges, und iſt daher voller Berge und Thäler, und wird 
von Alpen bewäſſert; Kärnthen it reich an Biden, mehrere Ge 
genden von. Krain aber find waſſerarm. \ 
Dad Land theilt fich in zwei größere Hälften, eine nördliche, 
dad Laibacher-Gouvernement, beitehbend aus Kärnthen und 


Krain mit 347 D.M., und eine füdliche, dad Trieiter-Gouver: 


nement, beiteht aus dem Friaul, Littorale, Trieſt und der Halbs 
Inſel Zitrien ıc., mit 193 O.M. Drei Haupt:Gebirgsäfte durdyziehen 
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das Land; nördl. auf der linken Seite der Drau find bie norifhen 
Alpen, aus denen der Boloffale Grenzwächter, der Großgloduer 
(11,782 WE.) bervorragt ; um ihn liegen die aroße und kleine 
Palterze, die Römerswand, die Salmshöhe, die Adlers 
ruhe, die hohe Warte, der Kellerberg und das Schwerted. 
Auf kärnthiſchem Grund find auch die Heiligenbiuter und die 
Malnibertauern, und ans ihnen erheben ſich der Sonnenblick, 
ber Tramerfogel, der hohe Tauernkogel, der Ankogel (10,151). 
age die Drau gehen von der Hauptkette der norifchen Alpen viele 
Gebirgszweige. Auf der Südfeite der Drau laufen von W. nad) O. 
die karniſchen Alpen, länas der venetianifchen Grenze bis zum 
Terglou, mit feinen drei Zuckerhutſpitzen. Hier zeigt fich ein großes 
Berggewirre, die Gailthaler-Alpen, das Barbazigebirge, bie 
Pleckneralpe, die pontafleralpen, derPredil, Mannhart ie. 

Auch von den Larnifchen Alpen gehen viele Weite nad) Tyrol, 
Benedig, Kärnthen und Krain aus. Zwifchen der Drau und Gail 
find die Villacher-Alpen oder der Dobratfd (7000 -- 8000). 
Hierher gehören der Polanaberg, der Xoibel (5477 W,E.), über 
den eine Straße gebt, der Javornif, der Sattelberg, der 
Bella, der Obir (7032 W.F.), die fogenannten Raravanfos, 
Am Terglau beginnen die Krainer- oder julifhen Alpen; 
diefe füllen Krain und das Küftenland. Zwiſchen Görz und Krain, 
ditl. am Zirknigerfee vorüber und dann ſüdöſtl. nach Kroatien ers 
ftreckt fi) der Birnbaumerwald (Krufheza), an den fich der 
öde Kart anfhließt. Der Schneeberg an der Proatifchen Grenze 
ift 6801 W.F. hoch, der Manag 3980‘; bemerkenswerth find nach 
Krim und Jauernig in Innerfrain, der Makritz, Travunas 
gora, Kufcheldfa: Stena, der Koflernag, das. Uskoken— 
gebirge. Im füdl. oder im iilyrifchen Küftenlande verzweigen ich 
auf der Weitjeite des Iſonzo die carniſchen, auf der Oſtſeite die 
julifhen Alpen, an der nördl. Grenze des illprifchen Küftens 
landes thronen der Predil und Manhart; zwifhen dem Iſonzo 
und Zagliamento verbreitet fich ein iliyrifch:venetianifcher Alt. Dahin 
gehören der Robon, Krain, Ofterih, Mu ſatz, Stal, Matagur, 
Eud. Aus den julifchen Alpen tauchen der Biſchouz, Lemifch, 
Komena, Bogu, Saucha, Zavon ıc. empor. Aus dem ifiris 
ſchen Afte erhebt fich der Planik, Galdiera, ber Utfchkaberg 
oder Monte Magaiore. Un der Külte des Trieiter Meerbufens 
läuft das große und fchauerlihe Karſtgebirge, eine weiße dürre 
Belfenmaffe, von ferne ausfehend, wie wenn ſie mit Zodtenfchäbeln 
beſezt wäre. j 

Ein reizendes und fchönes Land it Ober-Kärnthen, es ift 
die Schweiz von Inner: Dejterreich ; unter den Ihälern zeichnen ſich 
aus, das obere und untere Drauthal, das Bailthal, das waldige 
Möllthal, das reizvolle Lavantthal, das Januthal, das enge Liſer— 
thal, das Bleiberger- und Zellertbal, das Kanalthal bei Malborgs 
heit, das Gurkthal ıc. Einer der fchönften Theile des Drauthals 
heißt das Lurnfeld, zwiſchen Paternion und Spital. In Krain 
ift das merkwürdige Wochinertbal. Bälle, die über die Alpen führen, 
find der Katſcherpaß (4896), der Loibelpaß (a244‘) umd der 
Zarvispaß (2412). Bergitürze find in diefen Gebirgen nicht ſelten. 
Bei Laibach, Klagenfurt und am Zellfelde bis Völkermarkt find 
Ebenen. Kraifi iſt von befonders neptunifcher Bildung. Es gibt 
in demſelben ſehr viele trichterförmige Löcher, Höhlen und Grot: 
ten, 3: B. die Udelsbergergrotte, die Magdalenenhöhle, 
die Berdinandsgrotte, die bei Podpetfch, bei Kumpole, 
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bie Wetter, Mühltbalerböhle, die Grotte von St. Kanzian. 
n Kärnthen ift die fieinerne Melk, die Sraimaushöhle, 
m ©. des Königreichs zeichnen ji das Sfonzo: und Wippachtbal 
aus. Eben ift der Küftenftrich von Aquileja und Monfalcone. Eine 
fhöne Höhle iſt zu Eorniale, eine andere bei St. Servolo. 


$. 40. 


Kärnthen it mehr bemällert als Krain.. Don W. nah D. fließt 
durch Kärntben die grünblaue Drau (56 Meilen weit). Ihr Ihal 
iit theils eng, theils breit. Sie kömmt aus dem Tyroler Puitertbale. 
Ihr fließt rechts die Gall, der Miesling oder Miesbach, links 
die Möll, Lifer, die Gurk, Glan und Lavant. Der füdl. 
Hauptfluß ift die Sau, die im nordweftl, Krain aus zwei Quellen 
entſteht, welche fich bei Nabmannsdorf vereinigen. Bei Mökritz 
betritt die Sau Kroatien. Ihre Nebenflüffe find rechts die Zaver, 
die Laibach, die Gurk, die Kulpa, links die Kanker, Feiſtritz. 
Ins Beden des adriatiichen Meeres fließen die Fella, dem Taglia— 
mento zueilend, und die Idria und die Wippach, die in den 
Sfonzo fallen. ; 

Ju Krain verlieren fich manche Gewäſſer unter dev Erde, und treten 
an deren Stellen wieder hervor, 3. B. die Poik, Unz, Nibenza, 
Laſerbach, Biftrita, Globouza, Sefhinza ꝛc. Oberkärnthen 
bat fchöne Waflerfälle, 3. B. den Fall der Gußnitz an der Südſeite 
der heiligen Blutertauern, den Sungfernfprung bei SHeiligenblut, 
die Fälle von der Liſer und Moll, den Fall der Zirknitz, die Waffer: 
fälle am Leibel. In Krain jind die Fälle der Laibach bei Kalten: 
brun und der Wocheinerfall. 

Kärnthen enthält fünf größere Seen, den Klagenfurterfer 
Börthfee), 23 Meilen lang (15,880 Joch Slächenraum), aus dem 
ein Kanal nad) Klagenfurt führt, den Oſſiacherſee (6uro Klafter 
lang), der ſich durch den Seebach in die Dran mündet, den tiefen 
Mühlftatterfee (7260 Klafter lang und 3 Stunden breit), ben 
Weißenſee auf der Eübdfeite der Drau, den Faakerſee. In 
Dberkrain ift der Wocheinerſee (1 Stunde lang, 912,000 Klafter 
Flächenraum), der Seldeferfee, der mertwürdige Zirknitzerſee 
& Meilen lang, 5 bis 3 Meilen breit und a Inſeln bildend (286,66 
Joch Blächenraum), voll tvichterförmiger Vertiefungen, bald ilt er 
mit Waſſer gefüllt, Bald trocknet fein Bett aus. Sumpf: und Moor: 
gründe find nicht felten, 5. B. der Laibaher-Moraft. Kärntben hat 
viele Mineralwafler, 3. B. den Preblauer Sauerbrunnen im Lavants 
thale, den Kleininger, den Lienzmübler, den Brunnen von Ebrach 
in der Kappel. In Krain ift das Tepliger Warmbad bei Neufiadt. 

m ©. ift der Hauptfluß der Iſonzo, der an der MWeitfeite der 
zerglou aus 2 Bäcen entſteht; er fließt von N. nad ©. durch dag 
Bl, zum Theil in jehr engem Thale; in der unteren Gegend 
eißt er Sdoln, er mündet füdl. von Monfalcone ins adriatiiche 
Meer. Links fließt ibm bei Madrea die Idria zu und die Wippadı, 
rechts bei Flitfch der Kartnizerbach und unter Gradisca der Torre, . 
an der venetianischen Grenze fließt die Anfa dem Hafen Buſo zu. 
Bei St. Johann entipringt der Timavo aus 7 Köcern. Auf der 
Salbiniei Zitrien fliegt der Nizzano, der Quinko, die Arfa und 
einige Raufchbäche oder Gebiraswafler. In Sitrien berrfcht im Som: 
mer großer Waſſermangel. Bekannt find die Waflerfälle zu Pod 
meuz und bei Slitfh. Die Duarnerifches Infeln find zu grenzen 
Iofer Trocdenheit verdammt. Der einzige See iſt der Zepitſch in 
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ftrien bei Cherſand. Zwiſchen Cherſo und Oſſero Uegt der vval⸗ 
drmige, 3 italienifche Meilen lange und 1 italientfche "Meile breite 
See Jefero. Auch die Infel Beglia bat kleine Seen. Nord« 
weſtl. von der Anfel Sanfigo entfpringt mitten im Meere viel füißes 
Wafer, zum Nuten der Schiffer. Die ganze Südfeite des Könige 
reidyes befpült das adriatifde Meer, im W. bilder es den Meer 
bufen von Trieft, auf der Ditfeite Iſtriens den Meerbufen von 
Siume oder Duarnero Die Meerenge zwifchen der Yufel 
Beglia und dem Zeitlande Dalmatien wird der Gebirgs: oder 
orlatenfanal genanut. Die ganze Küftenlänge beträgt von 
uſo bis Fiume ohne die Infeln gegen 60 deutſche Meilen. Dex 
weſtl. Theil zwiſchen der Aufa und dem en ift voll Sümpfe, 
. 8. die Sümpfe yon ©. Giuliano. Das Meer umfdrliegt Die 
Bar infel Ißrien, eine Erdzunge in Geftalt eine Dreiecks deſſen 
ndlinie und die Höbe 11 deutiche Meilen mißt; der Flähens 
inhalt beträgt 35 O.M., und die Küftenlänge mit den Kruͤmmungen 


J 


454, ih geraden Linien 25 Meilen. 
$. 41. 


Das Klima von Kärnthen, das ein Längenthal bildet, iſt rauh. 
Die mittlere Temperatur von Klagenfurt iſt 79,7; im Gebirge 'bes 
ginnt der Winter im Oftober, wo 5, 7 big 10 tiefer Schnee füllt. 
In der Mitte Aprils fchwellen die Bergwafler an und verurſachen 
gewaltige Berbeerungen. In Heiligenblut jteigt die MWinterfälte oft 
bis zu 21° Reaum. In den tieferen Gegenden iſt die Temperatur 
jehe waidelbar, die tieferen Thäler find im Sommer ungemein heiß. 
Ph Laibach ift die mittlere Temperatur 89,7, in Möttling an ber 

roatifchen Grenze 903; im Südweſten zwijchen Lohitſch und dem 
Karftnebirge wüthet der Sturmwind Bora oder Burie, 

Im ©. des Landes beqinnt das italienifche Klima, während 
auf den Gebirgen des Friauls noch Schnee liegt. In Görz ift der 
Winter fehr gelinde. Die mittlere Wärme von Trieit it 1° 5 N. 
Die Seeluft fühlt die Sonnenhige. Unter die Landplagen gebören 
der Scirocco und die Bora. Der erſtere, am ſtärkſten im Späfs 
herbite, weht von den afrikaniſchen Küften ber, und it ftets mit 
ungeheuren Negengüffen verbunden. Die Bora ift ein Palter Wind, 
der. aus N.D. fo heftig weht, daß er oft Frachtwagen umſtürzt. 


$. 42. 


Unterkärnthen ift fruchtbarer ald Oberkärnthen. In Krain find 
am fruchtbariten das Bägerfeld, die Gegend von Laibach bis an die 
Sau, das St. Bartholomäugfeld, die Gegend von Wippach. Groß 
ift der Reichthum an Mineralien, 3. B. Granit, Gneiß, Bergkry⸗ 
fallen, Jaſpis, Breccien, Granaten , Marmor (der opalifirende 
Mufchelmarmor), Gyps, Silber, Kupfer, Galmei, Auedfilber 
Odriad, Eifen, Steinkohlen, Torf, Braunkohlen, Schwefel, Salze, 
Das Pflanzenreich bietet manche botanifche Seltenheit, viel i8ländi« 
inet Moos, Speik, faftreihe Kräuter und Gräfer, Arzneipflanzen, 

urzeln, Morcheln (im Gottfcheerländdhen). Die Kultur erzeugt 
— Roggen, Gerfte, Hafer, viel Hirfe, Buchweizen, Maid, Kars 
toffeln, Hülfenfrüchte, Gemüfe, etwas Hopfen und Senf, Flachs und 
Hanf, verfhiedene Obitgattungen und Wein, ber in Kärmthen aber 
weniger gedeiht als in Krain. Es gibt viel Nadel: nnd Laubhol 
und auf den Hochgebirgen Krummholz, auch en. Birken un 
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Erlen. Das Hornvieh ift unbedeutend, die Pferdezucht in neueren 
Zeiten veredelt; die ftärfiten und größten Pferde zieht Oberfärnthen. 
Die Schafzucht ift in Kärntben befler als in Krain, wo es nur grob⸗ 
wollige Schafe gibt. Die Schweine werden aus Steyermark und 
Kroatien eingeführt, Eigenthümlich it die Schweinrace in Ober: 
Kaͤrnthen. Das Wild it in Kärnthen häufiger als in Krain. Sie— 
benfchläfer Gilliche) werden in Unterkrain häufig gefangen 
und als Leckerbiſſen gegeſſen. Zahlreich ift das Wildgeflügel, Safanen, 
Auerbühner, Hafel: und Schneehühner, Schnerfen, Wallervögel ver: 
fchiedener Art, Repphühner; auf den Hocgebirgen haufen die Lim: 
mergeyer. Kärnthen iſt das Land der Forellen; außerdem find au 
anderen SFifchen die. Seen reih. Auch der Dim oder Protensg, 
u den Reptilien gehörig, findet fich in Krain. Was den ſüdl. Theil 
dee Königweihs anbelangt, fo it der Karft mit feinen nadten 
Kaltfelfen die unfruchtbarite Gegend; außerdem it diefer Landestheil 
nicht arm an Produkten. Das Mineralxeich bietet nicht foviel wie 
im Norden, etwas Marmor, Schiefer, Silber: und Eifenerze ıc., um 
fo reicher ilt das Pflanzenreich, das alle Getreidearten in großer 
Güte liefert, befondere Dinkel, Heidekorn, Mais, fowie auch Flachs, 
Hanf, Senf, Hopfen und den Kapernitraud, Sumpfichilfe erzeugt 
Friaul in Menge, Rosmarin der Karit; auch wachſen Jasmin und 
RNachtſchatten, Schwert: und Feuerlilien wild, und der Kleebaum, 
Buſch- und Federnelten, wilde Rofen und ganze Lauben von ewig 
grünenden Monatrofen. Hier findet man Meer: und Alpenpflanzen 
und Pflanzen der Fläche, die nur in einem fehr warmen Klima 
beimiich jind; aus dem Mäufedorn macht man bier Stalbeſen. 
Mebenbei erblidt man die im N. nidyt vorfommende ſchöne Diitel 
Eringium amethystaeum, neben der Canıpanula pyramidalis oder dem 
Wacholder mit rothen Beeren. Die Weine des Küftenlandes find 
zum Theil geſchäzt; zahlreich iind die Obitgattungen und von gutem 
Geihmad, 3.8. Erdbeeren, Kirchen, Weichſeln, Welichnüffe, Hafels 
nüffe, die am quarnerifchen Meerbufen ganze Wälder bilden, Feigen, 
Granatäpfel, Mandeln, Kaltanien, Pfirſiche, Pflaumen, Birnen, 
Aepfel, Eitronen zc., aud, kommen die Olivenbäume, Maslbeer- 
und Lorberbäume gut fort; der Perücenfumadh wädst auf dem 
Karl. Die Wälder Iftriend und Friauls liefern trefflihes Schiff: 
bauholz und aqutes Tifchlerholz. Fichten und Tannen zeigen bie 
Wälder von Flitfch und Tolmein, Eichen, Ahorn, Eſchen, Linden bie 
von Iſtrien. Der Wacholder prangt baumartig. Das Thierreich 
liefert Rindvieh, Pferde, Schafe, Siegen, Schweine, Wildpret, Ge: 
flügel, Bienen, Seidenraupen, Fiſche, Krebie, Auitern (von Gervola 
bei Zrieit), ſchwarze Schneden von Duino ic. 


$. 43. 


. Die Einwohnerzahldes Königreihs Ill yrien beträgt immers 
bin 1,240,000 Einw., davon mögen 500,000 Deutſche, 65,000 Italiener, 
3000 Juden, Griehen und Armenier ſeyn, alle Übrigen aber ind 
Slaven Winden, Wenden oder Slowenen, audı Slowen— 
gen genannt in Krain, Kärnthen, Friaulh). Der nördliche Theil 
oder das Gouverenement Laibach enthält auf 547 D.M. 790,000 
Einw., und zwar beiteht es aus dem Herzogthum Kärnthen mit 
172 D.M. und 325,000 Einw., und dem Herzogthum Krain mit 
175 D.M. und 470,000 Einw. Die Slaven nehmen die Südhälfte 
von Kärnthen auf der rechten Seite der Drau und aud) einige Striche 
auf der linken Seite diefes FSluffrs ein. Die Gnilthaler (Silani, 
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Silanzi, Silzi genannt) find die ſüdweſtlichſten aller Slaven, bie 
bis an die Grenze Tyrols wohnen. Dravzi nennt man die Anwoh« 
ner der Drau. Die Jaumthaler grenzen an die Steyermart und 
find Nachbarn der Rofenthaler: (Roshani). Die Krainer, faft 
lauter Wenden, fcheiden fi in Oberländer oder Oberfrainer 
(Gorenzi oder Krainzi), welche um Dberlaybach herum wohnen, mit 
armer, unreiner, aus Deutfchem, Stalienifchem und Slaviſchem ges 
mifchter Sprache; in Unterländer (Dolenzi), die Bewohner der 
windifhen Mark (zwifchen der Gurk und Kulpa an Kroatieng 
Grenze), deren Sprache windiſch iſt; und in die Wippader im 
Innern Krains an der Wippach, ihren Nachbarn den Friaulern äbns 
lidy; die Nachkommen ber Japiden oder Japoden «Kariter, 
Kraschovzi), Prifer oder Piuzchene und Tihitfhen mit ber 
fonderer windifder Mundart. Auch wohnen Kroaten und u— 
koken im S.D. Krains (Vlah oder Walachen genannt). Im Rs 
der Dran und im obern Gailthale wohnen Deutſche vom fränkifchen 
und baierifhen Stamme. Die Gottfcheern in Krain find aud 
beutfcher AbEunft. In den Alptbälern findet man viele Gretinen 
(Gari, Toker, Toften, Trottel, Karen genannt). Die Wenden 
find breitfchulterig. Die Leibgerichte der KRärntbner find der S terz 
(Brei aus Bucweizen), der Brein oder Hirfebrei und gefüllte 
Nudeln. Das Steinbier (aus Hafermalz) ift ſchwach und fchlecht. 
Der Krainer ift dag Buchweizen- und NRoggenbrod, auch Maig, 
Sauerkraut und fanre Rüben, der Winpacher Volenta. Die Wohnune 
gen in Kärnthen und Krain find meift von Holz, ärmlich und une 
reinlich; gegen Tyrol und Salzburg bin nimmt die Neinlichkeit zur. 
Krain hat 14 Städte mit 20 Vorftädten, 17 Marktfleden und 3174 
Dörfern, Kärnthen 11 Städte mit 17 Borftädten, 25 Marktfleden und 
2763 Dörfern. Die Kärntbner find langſam und unbebolfen, aber 
feibig betriebfam, ftill und einfylbig, gleichmütbig in Freude und 
eid, abergläubifdy und biaott. Der größte Theil der Landleute Fanın 
nicht einmal lefen. Die Wenden und Deutfchen haffen einander. 
Draune, araue, Furze, weite Röcke, rothe Weiten, grüne Hofenträger, 
ſchwarze Hofen und Hüte trägt der Unterkärnthner, der Oberkärntbner 
wie der Steyermärker aber Schuhe mit Schnallen, ftatt der fteyerifhen 
Bundſchuhe. Die Krainertracht it nicht befonders auffallend. Die 
Krainer find zwar nicht gaſtfreundlich, aber rechtlich, gottesfürchtig, 
munter, fleißig, patriotifh. Die Oberfrainer find zänfifch und jähe 
zornig, die Unterfrainer rachſüchtig, die Innerkrainer träg, lanafam, 
mürrifch, verfchlagen, rachfüchtig. Der Aberglaube herrfcht allwärts, 
Die Gottſcheer find, obgleich meiftens Haufirer, dennod gut 
mütbig, fromm und fparfam. Zangen ift Lieblingsunterbaltung der 
Menden und Deutfchen: Eigenthümlich find die Hochzeitgebräuche. 
Beliebt ift der „hohe Tanz“ Sceibenichießen, Kegelfchieben, 
Eisſchieben, Kufenftechen find nationelle Unterhaltungen. Sebr ges 
feiert it neben der Hochzeit die Kirchweih. Sehr befucht ift das 
Grottenfent zu Adelöberg, am Pfingftmontag Wallfahrten find 
fehr häufig. Der Landbau ift die Hauptbefchäftigung der Einwohner. 
Kärnthen zäblt: 
MWaldungen 574,030 Joch, 
Aderfeld _ 203,252 „ 
Dreichfelder - 2,556 „ 
Dielen 250,156 „ 
Hutmweiden 564,512 „ 
MWeingärten 226 „ 


1,594,512 Jod). 
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Krain zäblt: ; 
Waldungen und Hutweiben 849,911 Jod). 
AUderland.: +. 0'874 249067 „ 
MWiefen und Gärten 1... 244,375 „ 
twaiden 2. +0 0 0 550,000: „ 
eingärtets + % 468340 


1,682,664 Jod). 


Ober⸗ und Untertrain bat zum Theil eine gute B 
ſchaftung dev Belder, Das Getreide, wird. in 98 zum. 

an „Harien“, leiteräbulihen Guländern, getrodnet. In Kärnthen 
ſchlägt der Roggen vor, in Krain der Weizen. Kran bat viel 
Dbftban; gedärrte Zwetſchen werden nad Trieit ausgeführte Fu 
Kärntben , befonders im Larantthale und um Gt. Veit wird fehr 
viel Obſtmoſt aewonnen. Kärnthen baut viel Flachs. Krain hat 
beträchtlichen Weinbau. Kärnthen hat einen großen — 
durch feine großen Eiſenwerke; iſt daher nicht mehr fo holzreich a 
Krain. Die Viehzucht begünftigen die Alpweiden, Ju Kärnthen 
zählte man vor mehreren Jahren 40,000 Zug: und Maflochfen und 
80,000 Kühe, in Krain (im J. 1823) 68,000 Maftochfen und Zugs 
ochfen und 86,668 Kühe, In Krain zählte man 17,500, in Kärnthen 
46,000 Pierde. In Kärnten ind 130,000, in Krain 104,300 Schafe. 
Die Wenden treiben ſtarke Schweinezucdt. Der Bergbau bat. 
elaſſen. Die Spinnerei und Weberei, im Kleinen betrieben, deckt 
as Bebürfniß nicht; die Eifenwerfe liefern ſehr viele Waaren. Der 
Handel iit unbedeutend, die Ausfuhr geht über Trieſt ymd die Dray 
und Sau abwärts. Die geiltige Bildung der Kärnthner und Krainer 
iſt noch fehr zurüd, Die Religion iſt faft durchaus die Entholifche; 
in Kärnthen find 18,000 Evangeliiche. 

Das Gouvernement Trieft oder dad Ran enlänbiide zählt 
auf 193 D.M. 445,000 Einw., unter denen 565.000 © 38 55,000 
Italiener, 20,000 Deutiche, 2500 Juden, 2300 Griechen, 400 Armenier 
und 600 Proteftanten sich_befinden. Die Italiener wohnen ap 
fählidy an der Küjte, die Deutſchen in den Städten; bie Tchit⸗ 
ſchen bewohnen den, fogenannten tfchitfcher Boden bei Metaria 
und Lippa, und find den Südkrainern ähnlich. Die Iftrier haben 
eine mit Stalienifchem gemifchte flaviihe Mundart. Die Liburnier 
wohnen am der Nordieite des quarneriſchen Meerbufend, und 
reden bie mit wendifhem vermifchte illyriiche Sprace.- Die auı 
Nonzo wobnenden Surlaner oder Friauler find Slaven, die ei 
mit deutihem vermifchtes Italieniſch reden. Die Tichitfchen nd 
ſchwaächlich, eat, von der Sonne verbrannt, zum Theil. häßlichen 
Geſichtes. Hübfcher find die Iſtrier; unter ihnen. findet man 
aber viele Podagriften. Die Nahrung der unteren Betötifen ht 
viel Achnlichkeit mit der Koft dev Italiener. Maid, Brod und Pos 
lenta findet man bier überall, fowie auch Mineftra, db. b. ein 
Gericht von Bohnen, Gerite und Spedichwarten mit heißem Eſſig und 
Del überfchüttet. Zur Zubereitung der Speifen verwendet man fehr 
viel Del und Käfe. Den Kaffee trinkt man —58 Die Fiſche pflegt 
man am der Küfte zu röſten und dann mit Del zu begießen. Maſſive, 
einftöcige, mit flahen Dächern und runden Biegeln verfehene Häufer 
fieht man gewöhnlich. Die Fenſter find mit Xäden verfeben, aber 
die Keller feblen in den Häuſern, und Defen find fehr felten. Man 
zählt 19 Städte und 24 Vorſtädte, 31 Marktfleden und 1063 Dörfer. 

Slanell und geitreifte Leinwand find der Kleiderftof für die 
£andleute in der Gegend von Görz. Die Männer tragen meiſtens 
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Schuhe, braune Jacken und blaue Strümpfe trägt man im Gebiet 
don riet. In Iſtrien tragen Die Männer nur im Einen Ohr 
filberne oder goldene Ringe. Deutfcher Fleiß und deutfhe Reinlich— 
keit fehlt bier; die füße Unthätigfeit des Italieners findet bier fchon 
diele Freunde, auch bat der Iſtrier nicht die Kraft und Geradheit 
des Deutichen. Schon bei Kindern zeigen ſich welſche Tücke und 
SHinterlift. Diefer Eharakterzug macht das Land unficher und er: 
heiſcht bei Reiſenden VBorfiht. Die Rachſucht treibt die Leute häufi 
u Mord, aus dem man nicht viel Aufhebens macht. Bettler trifft 
Han in Menge, woran die allgemeine Arbeitfchen fchuld ift. Die 
Wnfitklicykeiten der Wolluſt find übrigens in diefem Landſtrich wicht 
Fo verbreitet wie in, den Alpenländern. In Zitrien iſt das Leben 
faͤſt fchon fo öffentlih wie in Stalien. Die Handwerker arbeiten 
vor den: Häufern, und auf den Straßen braten mehrere Familien 
Bei geheinfchaftlichem Feuer ihre Fifche mit Del. Im Winter ſizt 
die ganze Familie um den Herd oder vor dem Kamine, Die Männer 
fhüren das Fener und die Frauenzimmer kochen dabei. In den 
‚Städten ſleht ein_großer Theil der Männer, in Mäntel gehüflt, 
müßig auf,den Straßen, während ein anderer aus den Kirchen in 
die Kaffeehäufer, oder aus diefen in die Kirchen wandert. Bei den 
niederen Bolksklaſſen ift das Morafpiel, das Ballonfchlagen 
ihre * Ne beliebt, die Iſtrier und Liburnier tanzen 
ibren Kolo. 
.“ - Der Landbau ift zwar die» Haupkbeichäftigung der Einwohner, 
wird aber, obaleich die Natur fehr freigebiq ift, mit nicht viel Fleiß 
und’Einficht betrieben. Die Bauern find ſelten Eigenthümer, mei: 
Be more der Grundftüde, die Güter find Flein. Das Eigenthum 
des Feldes findet wenig Schuß, Viehdiebſtähle find häufig, oft wer: 
den Weinttöce und Delbiume aus, Rachſucht zerftört. Die Weins 
zeben tanken in Görz an den Bäumen herauf und finden wenig 
Pflege. Bei Trieft find fehr fchöne Gärten; dem Obitbau widmet 
man Peine, dem Delbaum einige, Pflege; die Gemeinde Pirano 
hat über 320,000 Delbäume, Die Viehzucht iit unerheblich; die 
Förde des Karitgebietes find fchnell und ausdauernd. Vom Haus— 
gerfügel hält man nur Hühner. Im Friaul wird flarke Seidezucht 
jetrieben; die Gewerbe find in einem Bläglichen Suitand. Der Hans 
lift von Erheblichkeit zu Land, noch mehr zur See, und zwar ift 
riet der Punkt, von den aus derfelbe hauptfächlich betrieben 
wird. Die Voltsbildung ſteht noch fehr nieder. 
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Das Gubernium Laibach bildet den nördl. Theil des Königs 
reiche Illyrien; es theilt fich 
1) in das Hergogthum Kärnthen, 
2) in das Herzogthum Krain. Ä 
Das Herzogthum Kärnthen beiteht aus Unter und Ober 
Kärnthen oder aus dem Klagenfurter: und Willacherkreis. 
a) Der Klagenfurterkreis enthält: Klagenfurt (1430%, 
in ziemlich großer Ebene, unweit der Flüßchen Glan und Glanfurt, 
durch einen Kanal mit dem Klagenfurterfee verbunden. Ein zum 
Theil in Promenaden verwandelter Graben umfchließt die Stadt, 
die ein ziemlich vegelmäßiges Viereck bildet, meift gerade und breite 
Straßen, 2 bis 3 Stockwerk hohe freundliche, mit Schindeln bes 
dedte, meint mit Bliableitern verfehene Häuſer hat, deren man 800 
zählt. Die Stadt hat 4 VBorftädte, die Billader (weitl.),, die 
ietringer (füdl.), die Bölfermarkter (öftl.), die St. Beiter 
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Borftadt (nördl.). Die Beitungswerke wurden im Jahr 1809 von 
den Branzofen gefprengt. Man zählt über 10,000 Einwohner, acht 
öffentliche Plätze, meiltend mit Statuen geziert. Der „neue 
Plan“ it der fchönite, 72 Klafter lang und 54 Kl. breit. In feiner 
Mitte ift ein Baffin, und darüber ein riefiaer Lindwurm aus Erz, 
und daneben die Bildfäulen Maria Thereſta's und Leopolds. Die 
Stadt bat 7 Kirdyen; vom Ihurm der St. Aegidienkirche hat man 
eine herrliche Ausjichs in die Stadt und Umgegend. Merkwürdige 
Gebäude find: die alte Burg, das Landhaus, das Nathhaus, der 
Dalait des Fürftbefchofs von Gurt, mit fhönen Gärten und Kunft- 
fammlungen und einem Mineralienkabinet, die Paläfte des Fürſten 
Nofenberg, des Grafen Goes. Scaufpielbaus, Öffentlide Gärten 
und Kaffeebäufer. Sitz des Fürſtbiſchofs von Gurk, des AUppellationg- 
und Kriminalgerichts, des laibaher Guberniumg, eines theologifhen 
Seminars, eines Lyceums mit Bibliotbef, eines Gymnaſiums, Ober: 
bergamtes und Berggerichts. Ständifche Gefellfchaft des Aderbaus 
und der Künfte, und viele wohlthätige Anitalten, Irren-, Zucht: und 
Arbeitshbaus, Fabriken in Seide, Tuch, Bändern, eine Bleiweißs 
Fabrik (die größte im öfterreichifchen Kaiferftaate), Bedeutender 
Zranjithbandel. 1 Meile von Klagenfurt liegt der alte kärnthneriſche 
Herzogsituhbl, ein runder Marmorftein. — Hoch-Aſterwitz, 
nordöftl. von Klagenfurt, Khevenhüller'ſches Schloß auf 900° hohem 
Selfen, mit einer Rüſtkammer und fonftigen Sehenswürdigkeiten. 
Ebenſo find in der Nähe die Sclöffer Hollenberg, Ebenthal 
(füdöitl.), Welzenegg. Nördl. von Klagenfurt, an der Mündung 
der Wimmig in die Glan, liegt zwifchen 4 Bergen St. Veit (1292‘) 
die Refidenz der Herzone von Kärnthen, 1500 E. Altes römiſches 
Marmorbaiiin auf dem Markte, Eifenwerkftätten, Eifenhandel. — 
Zwifihen St. Beit und Klagenfurt findet man Spuren ber alten 
römifchen Stadt Ma oder Tiburnia, auf dem fogenannten Zolk 
felde, das reich an römifchen Altertbümern if. — Straßburg 
an der Gurk, 700 Einw. Kollegiatitift und bifchöfliches Schloß. — 
St. Loretto, Schloß am Werderfee, aus weldem der Kanal nach 
Klagenfurt führt; im der Abtei Niktraug it eine große Tudyfabrik, 
— St. Leonhard an der Lavant, Hauptort des Lavantinerthalg, 
das ſich durd, Eifenwaaren Fabrikation und Mineralquellen aus: 
zeichnet, 750 Einw. — Wolfsberg, füdl. von St. Leonhard, in 
fruchtbarer Gegend, mit 1200 Einw., Eiſen- und Bleiweißfabrifen. 
— Gt. Undrä, füdl. von Wolfsberg im Larentthale, 700 Einw,, 
Biſchofsſitz, Henediktinerabtei, theologitche Lehranftalt.— St. Paul, 
ein Marktfleten, wo der Granitzbach fid in die Lavant mündet, 
DBenediktinerabtei. Unter dem Hochaltar der Stiftskirche find in 
einer Gruft die Leichen der älteiten Habsburger, welche fpäter zu 
St. Blafien im Schwarzmwalde waren. — Völkermarkt an der 
Drau, 1000 Einw. Große Viehmärkte. — Berlad (Ober: und 
Unter:), großes Dorf mit 3000 Einw., mit einer.großen Gewehre 
und Bajonett:Fabrit, — Windiſch-Kappel mit einem Sergpalie 
in der Nähe des Duediilber: Berawerts Neu-Idria. — Fellach, 
füdl. von Windifch « Kappel, 3 Sauerbrunnen und Badanſtalt. — 
Hüttenberg, ergiebige Eiſenbergwerke. — Gutaring, Stein— 
fohlengruben. Die prächtigen Zropfiteine, welde man bier und in 
den Bergwerken zu Eifenerz in Stenermarb bricht, find unter dem 
Namen Eifenblüthe allenthalben berühmt, und werden durch 
ganz Europa verfhict. — Maria⸗-Saal auf dem Bollfelde, Walls 
fahrtsort, Eifenniederlage : Hauptmagazin. — Treibach, Babrie 
des berühmten Brescianitahle. | 


Weſt⸗Europa (Deutfhland). 1577 


dB) Oberkfärntben oder der Villacherkreis enthält: Billach 
an der Drau (486) in fchöner Gegend, von Bergen umgeben, mit 
2 Boritädten, 3000 Einw. Bedeutende Jahrmärkte auf dem neuen 
Pas. Schöne Pfarrkirche mit einer Marmorkanzel. —— — 
von dem Eiſen⸗, Blei: und Stablkonſumo in Kärntben; gute Eiſen⸗ 
bämmer in der Nähe; Drabt:, Stabl- und Nägelfabriken. * 
Spebitionsgeſchafte zwiſchen Deutſchland und Italien. Im ehemali⸗ 
gen Stifte Offlich iſt ein Militärgeſtüt. Cine Meile davon, eine 
reiche Duecfilberarube. — Bleiberg an der Drau, 3800 Einw., 
am. Fuße des Bleiberges, aus welchem das berühmte Villacherble 
a Tage gefördert wird. In den Gruben find ſtets mehr als 1 
rbeiter befchäftigt, und es werden im Durchſchnitt jährlich 40,000 
Er. Blei und etwa 1500 Etr. Galmei gewonnen. Bleiberg befteht 
eigentlich aus 5 verfchiedenen Dörfern, die mit einander zulammens 
hängen, Gegenüber von Bleiberg iſt die Billadher-Alpe (Do 
batfch) 7400‘, auf deren Gipfel 2 Wallfahrtsfirchen zum Andenken 
eines Bergfturzes, der (im Jahr 1545) 18 Drtfchaften bearub. — 
Tarvis, 1600 E., Eifenberqwerke, In der Näbe der Lutiharis 
berg, ein ftarkbefuchter Wallfahrtsort. — Landstron, zwiſchen 
Billach und dem OffiahersSee, vortreffliche landwirtbfchaftliche 
Einrichtungen, febenswerthe Trümmer einer alten Bergfefte, — 
Gmänd oder Gemünd, nördl. von Billach an der Lifer, am ſüdl. 
Fuß der Alpen, 800 Einw., Bergſchloß, Eiſenwerke, Mineralquelle 
bei Neufhüh. Im nahen Maltathale ift ein ſchöner Waſſerfall 
von z00 Höbe. — Bei Paternion an der Drau iſt das hohger 
fegene Stodenboierthal mit Eifenwerken. — Ponteba oder 
Dontafel, 1500 Einw., am Vontafelbadhe, it nur durch den 
Sella von dem venetianifhen Marktfleden Ponteba getrennt. 
Daß an der Straße Über Villah nad Italien. — Spital, ein 
Flecken in der Nähe der Drau und des Millitadterfees. Bon 
bier aus werden viele Pfannen nach Italien, verführt. — Feld⸗ 
firchen, mit vielen Senfen: und Pfannenſchmieden. In der Nähe 
find die Ruinen.der Burg Dieterichftein. — Fellach an ber 
ÖL, Kleden mit Drabtzügen. — Malborgbet im Kanalthale, 


an der Fella, Eifen: und Stahlhämmer. — Groß-Tragant, et: 
964 Kupferbergwerke. — Heiligenblut, ein hochliegendes 
(pendorf an der ſalzburgiſchen Grenze. — Döllach, Binkfabrik. 


Die beiden genannten Kreife bilden alfo das Herzogtum Kärns 
tben, deſſen Landftände aus Prälaten, Herren, Nittern und 
Städten zufammengefezt find, was auch in Krain ber Fall ift. 
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Das Herzogthum Kraim bildet 3 Kreife: 

- a) Dberkrain oder der Laibaherfreis enthält: Laibac 
(Eublana) an beiden Ufern der Laibach, die ſich abwärts in die Gau 
ergießt, fchöne Hauptſtadt des ganzen Königreichs Illyrien (unter 
46° 2’ nördl. Br. und 320 26° 15° oftl. 2.), mit 8 Vorftädten, 1000 
au und über 12,000 Einw. Der größere Theil der Stadt liegt 
auf dem linken Ufer ber Laibach, wo der Gradafchzabadı niisen 2 
Borftädten in diefelbe ſich ergießt; am rechten Ufer erhebt fih mitten 
aus der Ebene der Schloßberg, ind um dieſen zieben ſich Häufer 
herum. 5 Brüden führen über die Laibach. Die Gaflen find eng, 
unregelmäßig, zum Theil abſchüſſig. Der fchönfte Matz iſt der 
Kapuzinerplag mit den Sternalleen, auf dem Domplag ſſeht das 
KRatdhaus, und vor diefem eine fchöne Pyramide mit 4 Foloffalen 
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Marmorfiquren von Robbg verfertigt. Der neue Marft, der Markt: 
ploh, der Marien: und Jakobsplatz find Klein. Die Domkirche 
n St. Nikolaus hat ſchöne Sresfogemälde von Zul. Qualens; 
chöne St. Peters, St. Jakobs⸗ und Urfulinerkirche. ° Gotbifches 
Rathhaus, ſchönes Landhaus, bifchöfficher Palaſt, Kaferne, Theater 
und Redoutenhaus, fürſtl. Auersberg’fcher Palaſt, Kaftell am Schloß: 
berge.. Sit; des Guberniums von Yaibad) und eines Biſchofs; Lands 
recht, theologiiches Seminar, Eyceum und Gymnaſium, Provinzial: 
bibliothek. Armenz, MWeifen: und Irrenhaus. Gefellfchaft des Ader: 
ms, philharmonifche Gefeilichaft, Muſeum. Fayencefabriken, große 
Feuerſchwammfabriken. Starker Verkehr von Trieſt und Erume 
nad Klagenfurt, über die Bergftraße des Loibel und nad Grätz, 
meiſtentheils Kommiſſions- und Speditionshandel. Kongreß 1821. 
Bel, ie 4 Stunde entfernte Sau führt eine 450 Schrift lange 
| e. In der Raͤhe iſt ein 3Q. M. großer Sumpf an der Laibach. 
errliche Ausſicht vom nahen Kahlenberge. — Stein (Kamnek) 
m jüdl. Buß der Steineralpen, an der Feiitrig, 1200 Einw. Ber: 
‚ddetts Beraichloß Öberftein. Die Einw. fertigen Leder und Pelze 
r Bauern , die Branenzimmer grobe Spihen. Fruchtbare Ebenen 
8 zur Sau. Krainbürg, am Einfluß der Kanker in die Sau, 
e Die ſchißbar wird, 1700 Einw., Weberei. Dieß Städtchen, auf 
uem Belfen gelegen, bat Mangel an Trinkwaſſer. — Dorf Zus 
era, Wallfahrtsort. — Beiftrih (Bistriza), Dorf mit Eifengruben, 
ofen, Hammermwerken, Drabtwerfen und vielen Nagelfchmieden. 
a de Wocheinerthal, in welchem Feiſtritz lieat, hat 4000 Einw,, 
ie theilg Aderbau und Viehzucht treiben, theils als Bergfnappen, 
olzhauer, Köhler und Eifenarbeiter thätia find. — Bifhoflaaf 
(Shkofialoka), nordweſtl. von Laibach, 1700 Einw., Bergfchloß, Swirg⸗ 
un Leinwaudfabrifen, Pferdehandel. — Neumarktloder Terf 2 
4400 Einw,, welche ſich ausſchließlich mit Derfertigung von Sichelt, 
Nägeln, Feilen, Senfenhämmern u. dgl. Gegenftänden befchäftigen. 
— Beldes an einem See, in dem rine Wallfahrtskirche, die von 
diefem Drt den Namen hat, 600 Einw., Fabrik von grobwollenem 
uch. — Asling, ſchöne Lederfabriten. — Jauchen Sfrobhüte- 
abriken. — Sauerburg, trefflihe Stahlbereitung. — Moifterne, 
n der Nähe des Gletfhers Terglou, wichtige Eiſenwerke. — 
tadmannsbdorf an der Sau, 600 Einw. — AltenlagE mit 
einem Schloß, Weberei. | 


i 


— 
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b) Der Unterkrain- oder Neuſtädterkreis enthält: Neu— 
ſtädl, auf einer Halbinfel an der Gurk, in fchöner Gegend, 1800 
Einw., Gymnafium. — Landsitraß oder Landestroſt an der 
Gurt, 400 Einw., Ackerbau. Wein und Kaftunien. Waillfahrtsort. — 
Marie ‚un anten Rath. — Einöd auf einer teilen Anhöhe 
(mit fechdfahem Echo) an der Gurk. Schönes Schloß. — Töplitz 

ın der Gurk, Badeort. — Weichſelburg, 400 Einw., große Stahl: 
fabrifation , Wollenwebereien und Strumpfitridereien. — Gott: 
ſchee oder Hotfchevie, Hauptort eines, dem Füriten Auerſperg 
aenteenden Herzogthums, auf einem Werder des Rieſebachs, 650 
Einw. ‚Die Bewohner find Deutfche, die Haufirhandel mit Farben, 
Limonien und Bittihhäuten treiben, und fich durch Sprade, Sitten 
und Tracht auszeihnen. In der Nähe ilt dad Stammſchloß Au er: 

perg. Der Gottſcheerbezirk umfaßt 231 Ortfihaften und 44,000 
Finw. — Gurkfeld au der Sau, die hier Illyrien und Steyermarf 
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ſcheidet, am Abhange eines Berges, 700 Einw., Weinbau und Wein- 
handel. Auf dem Berge das Schloß Thurnambart. — Mött 
ling an der Kulpa,. nnd am füdl. Fuße des Uskofengebirges. 
Wallfahttsort, 900 Einw. Ehemals Hauptort der windifchen Mark, 
d, h. der Gegend zwifchen der Kulya, Sau, Gurt. — St. Märten, 
wichtige Babrif von fchwarzem Leder. — Littah, viele Gerbereien, 
ſtarker Flachsbau. — Neifnit, im gleihbenannten Thale, Holz— 
waarenverferfigung, Handel, Strohwaaren, Schloß. — Marmor: 
brüche bei Wegensberg. — Seijenberg, in einem Gebirgsthale 
an der Gurk, Papiermühle. — Sittich, ehemals Zifterzienferftift. 
— MWeiffenftein an der Gurt. Schloß. J der Nähe eine große 
Höhle. — Tihernembl, füdl. von Neuftäde, am Bade Zher⸗ 
momalfchiza, 800 Einw., die Obft: und Weinbau treiben. — Gt. 
Kanzian am Medwizberge, mit periodifcher Quelle. — Ratſchach, 
Sleden an der Sau, Schloß. Wein: und Obſtbau. — Niederdorf, 
deffen Einw. viel Küchengefchirr verfertigen. — Naffenfuß, Obft 
und Weinbau. Wallfahrtskirche auf dem Tranerberge — Lueg 
an der. Preiichna, die bier im die Gurk fließt. Schöne Felfengrotte. 
— Klingenfels, Schloß auf einem fchwarzen Marmorfelfen, mit 
Ihönem Garten und Mineralquelle. Grotte. Waſſerfall der Nadel, 
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c) Der Innerkrain- oder ber Udelsbergerkreig enthält: 
Adelöberg oder Adlersberg (Postoina), 1400 Einw,, Verkehr 
auf der Strafe zwiſchen Trieft und Laibah, Sit; des Kreisgmtes. 

n ber Nähe jind die beiden berühmten Höhlen, die Adelsberger- 
oder KRatharinengrotte und die Magdalenenhöhle mit vielen 
Abgründen, Waferfällen, und Tropfiteinfiguren ıc. Der kleine Fluß 
Poik oder Piko ſtürzt fi im die Höhle hinein, und kömmt bei 
Planina (1100 Einw.) wieder heraus; dann verliert er fich noch) 
einmal, £ritt bei Oberlaibach (1300 Einw.) wieder ans Tageslicht, 
und bekommt den Namen Laibadı. In der Magdalenenhöhle lebt 
der Proteus anguinens. Beim Scloffe Haasberg ift die ſchöne 
Unzhöhle. — Laas, Stadt, 600 Einw., Höhle mit fiſchreichem 
See. Kordiangerbereien. — Alben oder Planina, einit Alpes 
Juliae, nordöjtl. von Adelgberg am Unzbache, von hohen Bergen 
umgeben, 1200 Einmw., die viel Feuerſchwamm bereiten und fich vom 
Subrweien nähren, der dritte Theil. — Idria, 6 Meilen noͤrdl. von 
Zrieft, theils in tiefem engem Thale, theils auf hügeligem Wiefen- 
—6* zerſtreut liegend, 400 Häuſer und 4200 Einw., größtentheils 

ergleute, zum Theil aud) mit Leinwandmeberei und Spigenklöppelu 
befchöftigt. Diefe Bergitadt ift berühmt durch ihre, im $. 1496 ents 
beiten Duedfilbergruben, die reichiten in Europa, neben denen von 
Almaden in Spanien, die dem Kaifer einen reinen Gewinn von 

inahe 2 Millionen Gulden jährlich abwerfen. Berggericht. An 
Dranung, Schönheit und Sicherheit der Gruben bat dieß Bergwerk 
feines Gleichen wicht; es beſchäftigt einige Taufend Arbeiter, und 
liefert jährlich an 4—5000 Etr. Queckſilber, welche theils von bier 
aus nad Ungarn, Holland, England und Spanien verfandt, theils 
nad Wien und Trieft geihafft, und von beiden Städten durch die 
f. £. Bergmwerksproduften-Berfchleißdirektion weiter verfandt werden. 
Der Eingang in dieß Queckſilberbergwerk iſt fat mitten in der Stadt, 
Die Zinnoberfabrif liefert jährlich bei 700 Etr. feingemahlenen, an 
Güte dem Amſterdamer gleichen Zinnober. — Lueg, Schloß und. 
Engpap mitten auf einem Hohen Berge und einem Belfeuloche, weldyes 
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ang drei übereinander liegenden Grotten beftebt, wovon. die, dritie 
den Bach Lokna aufnimmt, und in deren obere eine Burg binein- 
gebaut ift. — Zirknitz, 14 M. öftl. von Adelsberg, 1400 Einw., 
füdl. davon Liegt der berühmte Zirknitzerſee, von N.W. nad 
&.D: 44 M. lang und ZM. breit. Er bat die periodifchen Zuflüffe 
der Bäche Zirkniza, Martinfhiza, Scherouniza und Lip 
fenfhiza im NR. und D., und die MWaflermaffen aus der Branja 
Sama, Sucha, Dulza x. — Wippach, 1050 Einw., Obft: und 
Weinbau. — Zomai, Weinbau, — Prewald, wilde Berggegend. 
— Lo hitſch, nördl. von Adelsberg, im Birnbaumer Walde, zwiſchen 
Bergen , deſſen Bewohner fid, viel mit dem Fuhrweſen befchäftigen. 


$..48. 


Das Triefter:Gubernium oder dad illyrifhe Küften: 
land bildet 3 Bezirke. 

a) Das Triefter:-Gebiet (13 D.M.) enthält: Trieſt ober 
Trieste, eine fchön liegende, lebenvolle See: und Handelsftadt, 
auf dem Abhange eines Berge! am adriatifchen Meere, und zwar 
im Bufen gleihen Namens. Der bedeutendite Handelsplatz ver 
öfterreihifhen Monarchie, 1700 Häufer und 54,000 Einw. Zabllofe 
Wimpel flattern auf dem Maftenmalde des Hafens. Die Stadt 
£heilt ſich in die Alt: und Neuftadt. Die erftere ift den Berg 
binangebaut, und bat meift enge, krumme und ſchmutzige Gafien; 
die Neuftadt dagegen liegt ganz in der Ebene, iſt fait 3 des Ganzen, 
und hat 6 Klafter breite und gerade Straßen, mit den fchönften 
modernen Gebäuden. Trieſt ift ein Freihafen, führt den Titel Citta 
fidelissima, und bat in neueren Zeiten fehr an Ausdehnung und 
Schönheit gewonnen. Sie zählt 34 öffentliche Pläte und über 200 
Straßen und Gaflen. Die Stadt ift in 8 Sektionen polizeilich ges 
theilt. Die größte Länge von der Märtyrer» bis zur Belvederftraße 
beträgt 800, die größte Breite von der Kirche St. Nicola bis zum 
Holzplat 400 Klafter, der Umfang 3 italienifche Meilen. Die Mauer, 
weldye früber die Altitadt umgab, ift abgebrochen, und von den 
6 Thoren ftehen nur noch 2, am Börfen: und großen Plate, Die 
aaule find mit Siegeln gededt. Die fchönften Straßen der Alt 

adt find Riborgo, Rena, Erofada und Eavana. Auf dem „großen 
Platz“ ſteht das Rathhaus, die weitläufige Lovanda grande, der 
Uhrthurm, eine Marmorftatue Karls IV., und ein fhöner Brunnen 
mit einer Gruppe von Flußgdktern, und bier werden die Früchte und 
Eßwaaren verkauft. Auf dem Iheaterplat fteht der Palaft des Gus 
berniumg, das neue fchöne Theater, in dem fic ein Gaft: und Kaffees 
haus und ein Kedoutenfaal befindet. Bon Kirchen der Altitadt bes 
merken wir: bie ſchöne St. Peterskirche auf dem großen Platze, die 
Kirche Santa Maria Maggiore in der Marienfirabe mit 8 Altären, 

uten Gemälden und trefflicher Orgel, die Domkirche des heiligen 
Suftus auf dem Berge neben dem Kaftell, die Kirche und Kloiter 
ber Benediktinernonnen, die Kapelle ©. Gervolo, die Kirche der 
lutheriſchen und reformirten Gemeinde, die Judenfynagoge. Die 
Stadt hat 3 griechifche und 2 proteftantifche Kirchen. Vom feften 
Kartell auf dem Berge hat man eine herrliche Ausficht auf die Um— 
ebungen dieſer Seeitadt. Die Neuftadt tbeilt fi in die There— 
Vienfladt, nordöftl. von der Altſtadt (erſt in der zweiten Hälfte 
ed. 18. Zahrhunderts entitanden), die Franzitadt, nördl. von 
Gießbach Starebrud, und die Fofephvorftadt, füdweltl. von der 
Altſtadt. Die erftere ftößt nordweftl., an das Meer. Aus dem Meer 
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ift der, durch Maria Therefia erbaute „große Kanal“ mitten in 
die Therefienftadt geführt; über ihn führt die rothe Brüde, und viele 
Schiffe bedeten ihn. Bwifchen ſeiner und des Bachs Starebruts 
Mündung iſt ein Molo (del Sale), und zwifchen dem Kanal und 
dem Hafen Mandradyio der Molo San Carlo ins Meer hineinges 
baut, der vermittelit einer hölzernen Brücke mit dem Meere zufams 
menbängt. Die Häufer diefes Stadttheild, 3—6 Stodwerf body, 
verratden Gefchmaͤck, Wohlitand und Pracht; bier it der Sitz der 
wohlhabenditen Handelshänfer. Sehr lebhaft iſt der Börfenplat; mit 
herrlihen Gebäuden, und einer modernen Kontaine nebit Marmor: 
ruppe des Neptuns und einer Statue Leopolds I. geziert; er 
hängt mit dem Corfo zufammen, und it der Markt aller Kunfle, 
Genuß: und Lurusartitel. Eine bunte Menſchenmaſſe wogt bier von 
Morgen bis Abend hin und ber. Der rothe Brüdenplag hat einen 
fhönen Springbrunnen in der Nähe des großen Kanals, der St. 
Antonsplas hat in der Mitte die Antonskirche; der Mauthplatz iſt 
fehr regelmäßig angelegt, und hier werden Die Kaufmannsgüter auf: 
und abgeladen; der Fuhrmannsplag hat auf einer Seite die Schiffs— 
werften; am Ende des Corfo liegt der große — Corſo 
iſt die fchönſie Straße, ſowie auch die Seeſtraße. Das Börſengebäude 
iſt nach den Börſen von Amſterdam, Dublin und Paris das ſchönſte 
biefer Art. In den Steinboden der Halle iſt ein Meridian eingelegt, 
und durch ein Loch Fällt die Sonne ein und bezeichnet Mittag. 
Andere intereilante Paläfte diefes Stadttheils find: das Mauthhaus, 
die Port, die Schiffbauwerfte; von den Privatgebäuden der Palaſt 
von Garciotti, von Griot, von Chiozza, Pauzera. Die 
Kofephvoritadt bat auf ihren breiten, nad) dem Geitade von St. 
Andreas führenden Straßen geichmadvolle Gebäude. Das Meerufer 
bildet hier eine fehnurgerade Linie. Der Leipziger Matz ijt mit 
Bäumen befezt. Im diefer Vorſtadt ift die Franzenskirche, Das 
Sanitätsgebäude, die Realſchule und das alte Lazareth. Wegen der 
Raͤbe des Ufers iſt es bier fehr lebhaft; auch find in der Nähe des 
Sazareths mehrere Badanſtalten. Nördl. von Starebruf tt bie 
Sranzgeng&voritadt, wo ein Tagstheater, Kafernen, das Militärs 
fpital, die Militärmagazine, das große Eivilfpital, das Armeninititut 
und das neue Lazareth mit einem befonderd abgeſchloſſenen Hafen ſich 
befinden. Diefer, mit einer Mauer geichloflene Hafen bat einen 
Moto, und enthält die Wohnungen der Beamten ıc., Stallungen, 
MWaarenmagazine. Die Rhede von Trieſt int ohne Felſen und Un— 
tiefen, und die größten Kriegsſchiffe können diefeibe pafliren, fo lange 
aber ein zweiter, großer Molo, dem Molo di ©. Therefa —— 
fehlt, iſt fie kein ganz ſicherer Hafen. Der leztere, am füdl. Ende 
der Stadt, ift ein Meifterftüc der Baukunſt, 500 Klafter lang und 
10 Klafter breit. Am Ende dieſes gefrümmten Steindammes liegt 
ein Fort mit Batterie. Auch ein Leuchtthurm iſt in der Nähe des 
STherefienmolos. In den gegen die Altitadt ſich hinziebenden Hafen 
Mandrahio oder Darjena, der aud) durch eine Batterie gedeckt 
wird, laufen Eleine Barken ein. In Triejt find 1000 Kaufleute vers 
ſchiebenen Ranges und 700 Mätler. Die Zahl der Banken und Ber 
fiherungs:Gefellichaften beträgt 20. Es gibt hier über 100 Senfalen. 
Zrieit iſt der Sit des Guberniumg, eines katholiſchen und illyriſchen 
Bifchofs, hat eine Real: und Seefahrerihule, ein Militärfommande, 
ein Landrecht, Kriminals und Handelsgerict. Die Stadt iſt der 
bedentendite Handelsplag der Monarchie, ſteht in fehr lebhaften 
Verkehr mit der Levante; hat einen Sreihafen, in den jährlid 7000 
bis 8000 Seeſchiffe aller Art einlaufen. Die Einfuhr ſchäzte man 
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4832 auf 84, nnd die Ausfuhr auf 51 Millionen Gulden. 31 se 
werbliher Hinficht führen wir an: Wachsbleichen, Del und e 
Fabriken, den Roſoglio, von welchem jährlich mebr als 4 Millionen 
Slafchen verfandt werden, candirte Früchte, Run, Punſcheſſenzen, 
Zärbereien, Baumwollen⸗, Seidens, Sammet-, Irefier- und chemifche 
Sabriten, Seilerwaaren, Ankerſchmieden ıc. Die Stadt zablt jährlich 
nur 60,080 fl. an die Staatskaſſe, und ilt von der Militär-Eonferip- 
tion frei.. Ruinen eines römischen Iheaterd und einer Wafferleitung. 
der Nähe Steinkohlengruben. Winktelmannd Ermordun 
«1768) und deiien Denkmal im Dom. Rund um die Stadt ziehe 
ſich an den fteilen Bergen reizente Billen mit Weinbergen, Feigen, 
Kaftanien und Delbäumen. Der ſchöne Spaziergang Boſchefkto. 
m Thale San Giovani zahlreiche Landhäufer der Triefter, zwifchen 
ebengängen, Pinien, Enpreiien, Feigen und Granatbäumen. Die 
roße Zahl bier wohnender Fremden genießt volltommener Gewiflends 
— und es gibt bier Kirchen fait aller Religions-Konfeſſionen. 
refflicye Kontumaz» oder Neinigungs :Lazarethhäufer für Reifende 
und Waatentransporte aus der Levante. Kanonengießerei. Die Unter: 
baltıngen der Trieſter beſchränken fich nicht blos auf ihre vielen 
und fchönen Kaffeehäufer, auf das Theater, Nedouten, Bälle ıc., 
fondern beiteben auch in den ſchönen Umgebungen, in ben Billen 
Manderien (Landhäufern), die zu Ausflügen einladen, z. B. das 
Landhaus Bontana nächſt der neuen Barriere, der ſchöne Garten 
Trapp, die Billa Montfort, Campo Marzio, Gartorio, Pepe, 
Monbijon, der Spaziergang nad) dem Prater (boschetto) ſammt der 
Gloriette. Bier Dampfſchiffe unterhalten die Verbindung zwifchen 
Trieft und Benedig. In der Nähe von Trieft ift nördlich das Dorf 
Optſchina, an der Straße von Laibach nad Trieit, auf einem 
490 Klafter hoben Hügel, mit entzückender Ausſicht über das adrias 
tiſche Meer. Bei den Dörfern Zaule und Serrola wird Geefalg, 
und in einigen Gegenden vorzüglicher Wein <befonders bei Caſtel 
Duino der Profecco) gewonnen. Geſtütthof Lipizza. Auiterns 
fang bei Valle Parietto. 

b) Das ehemalige Friaul oder ber Görzerkreis (874 O.M.), 
befien Bewohner eine Sprace reden, bie dem SLateiniichen ähn- 
lider als dem Stalienifchen int, entbält: Görz, nördlich von 
Zrieft, Iintd am Iſonzo (Goriia), freundlich und gefund gelegen, 
einem, von Norden nad Süden banfürmigen Streifen. vergleich . 
bar, halb verfallenes Kaftell auf dem nordöſtlichen Schloßbera, mit 
reizender Ausſicht im die rebenreiche Umgegend, 750 Häufer umd 
40,000 Einwohner. Zunächſt am Kaftell biegt die alte obere Stadt, 
am Fuße der Anhöhe breitet ſich Die untere oder neue Stadt aus, 
Hauptplag Zravnid, hart am Kaftell, auf dem das ehemalige 
Seiniter: Kollegium, jest Kaferne, fich befindet, Domkirche mit 
ſchönem Sakrarium und Denfmälern. Der Bifchofähof mit feinem 
Garten, dad Landhaus, das Rathhaus, das gefihmadvolie Theater 
in der Vorſtadt Studenitz und einige Serefcjaftehäufer. Auf einem 
aha am nördl. Ende der Stadt erhebt ſich die Kirche und das 

loiter der Franziskaner, Caſtagnovizza, und in der Bor 
ſtadt St. Roc iſt das gräflich Eoroninifhe Schloß Grafenborg. 
Görz iſt Sitz des Kreisamtes, des Erzbifchofs von Illyrien und 
Dalmatien, des Landredyts, theologifches Seminar, -pbilofophifche 
Lehranftalt, Gymmalium, Gefellfchaft des Ackerbaus, des Handels 
und der Künfte, philharmoniſche Gefellfdyaft und Muſikſchule. Be: 
rühmte Kordnanfabrit, wichtige Seidenzeug- Manufaktur, von denen 
befonders ſchöner Grosdetours und Damaft gemacht wird. Drei 
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Suderfiedereien, Leinwandweberei. In der Rahe der Heiligen 
berg, ‚berühniter Wallfahrtsort, — Graͤdiska, rechts am —9 
900. Einw., eine. Judenſtadt, die Seidenhandel treibt, — 
Pletſcherklauſe, ein im J. 1809 tapfer — Bergpé 
beim Dorf Flit ſch am Iſonzo, hoch im Gebirge, Waflerfall. — 
Aquileja oder Aglar, ſuͤdweſtl. von Gradisfa, vormals eihk 
bochberühmte Stadt, die zu den NRömerzeiten von 100,000 Seelen 
bewohnt war. Nac ihrer Zeritörung durch Attila (452) bat fie ji 
nicht wieder erholen. fünnen,. und ift im Laufe der Zeiten zu, ei 
armfeligen Dorfe mit 1400. Einw. herabgeſunken; Patriarchalkirch 
Der Ort liegt an den Lagunen der Vordküſte, und ift daher, fe 
ungefund. Römijche Altertbümer. — Monfalcone, öfl. von Maß 
leja, auf einem Hügel am Meere, auf welchem herrlidier Wei 
wächst, 1200 Einw. Zu der Stadt gehört der Eleine Hafen Porto 
Rofega, von welchem aus täglich ein Dampfboot nad) Trieft geht. 
— Eavanna und Alberoni, 2 Kleine Hafendrter. — Canalk, 
präctige Brüde über den Iſonzo, Keinwandfabritarion. — Cormons 
4000. Einw., Seidenbau und Geidenweberei. — Grade, weit. von 
Trieſt, 2400 Einw., Heiner Hafen. — Tolwein, zwifchen dem fonzo 
und der Tumiesta, Waſſerfall des Bozzabaches. — Bodmenz, fchöntr 
Waſſerfall. — Heidenfhaft an der Krainer- Grenze, in rauher 
Gegend, durch die Heftigkeit der Bora berüchtigt. Weinbau im 
Diſtrikt St. Daniel. 


§. 19. 


e) Die Halbinfel Fitrien (Hiftereich) oder ber Iſtrianer; 
Kreis 103} D.M.) und 210,000 Einw., war früher größteniheits 
der Republik Venedig untertban. Nur etwa } gehört zum deutfchen 
Bunde. Das Land ıft von Gebirgsketten durchzogen, deren böchfter 
Gipfel der Monte Maggiore (4300), der Nezbor 13950°), der Beli 
Planik (3900) weitl. von Fiume liegen, und größtentheils freinig 
und unfruchtbar, im W. Rare bewaldet, doch gedeihen an manchen 
Stellen Südfrüdte und Wein; Seidezucht, Aufternfana, Stein: und 
Seefalzbereitung, Steinkohlen, Galläpfel. In den Städten feben 
nieiitentheils Italiener; die Kandbewohner find flavifhen Urſprungs. 

Zum deutichen Bunde geboren: 

— Mitterburg (Pisino) 74 Meilen füdl. von Trieft, am 8 | 
Slura, der bier unter der Erdoberfläche verichwindet, 1800 Ein. 
Bergſchloß, Wein: und Obitbau. — Biben und Antignana, 13 
Einw., 2 Beine Städte, Wein: und Delbau. — Pedena, 1800 
Einw. — In Biben biihöflihes Schloß. — Eorgnale, öftl. von, 
Trieſt, fehr große Tropfiteinhöhle, 

n dem nicht zum deutfchen Bunde gehörigen Theile von 
Iſtrien bemerken wir: } 
... Kapo d’Fftria (Justinopolis) 44 Meile fübl. von ah auf 
einem Belfeneilande im adriatifchen Meer, dur eine Brücke mit 
dem Feftlande verbunden. Die verfallene. befeitigte Stadt hat eih 
büfteres Ausfehen, enge Gaffen, 1000 Häufer, 30 Kirchen, sure E. 
Der große. Hafen wird nur von Fiſcherbarken befucht. An Trihk 
waſſer ift Mangel. Eitadelle, Biſchofsſitz, Lyceum, Gymnaſtum, ehe⸗ 
malige Hauptitadt des venetianiſchen Iſtriens. Schöner Dom. Bes 
deutender Handel, Küſtenſchifffahrt, Weih: und Oelhandel, 
Serialgbereitung, — Pirano, nat von Capo d'Iſtxia auf einer 
Halbinjel des adriatifhen Meeres, ſchön gelesen, 65hu Einw. | 
Hafen, Porto delle Rofe genannt, Wein: und Oeldau. Yrı der 
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Nähe die bebdeutenditen Seefalzichlämmereien in Iſtrien Gährlich 
300,000 Etr. gewonnen). In der Näbe auf einer Landzunge Punta 
della Marda genannt, liegt das Dorf Salvore, mit einem 
406° hohen Leuchtthurme,, defien aus 42 Oeffnungen ausitrömendes 
Gasliht man in einer Entferunng von 6 Meilen fehen kann. See 
fieg der Benetianer über Kaifer Friedrich L im Jahr 1177. — 

ola, an der Küſte zwifchen Pirano und Eapo d’Sitria, 3200 €, 

ineralquellen, quter Wein. Bor der Fleinen Hafenitadt Fabanna 
liegen die brionifchen Infeln, auf denen vortreffliher Marmor 
ebrochen wird. — Eitta nuova, füdl. von Pirano, verödetes 

tädtchen auf einer Landinfel, 850 Einw., Fiſchfang, tiefer und 
fiherer Hafen. — Parenzo, füdl., eine kleine Hafenftadt, 2200 
Einw. Schiffbau. Bisthum. — Rovigno, füdl. von Parenzo, auf 
einer felfigen Erdzunge, 10,000 Einw. , lebhafte Handelsttadt, Sars 
deilen: und Thunfiſchfang, Schiffbau, Handel mit Fifhen, Muskat— 
wein und Del. Schöner Hafen, ‚prächtige Kirche. — Pola, auf der 
füdlichen Spige Jitriens, füdlidy von Novigno, einft blühend (30,000 
Einmw.), jezt verddet 2500 Einw., Bisthum, Eitadelle, kleiner Hafen. 
Merkwürdige römische Ruinen, 3. B. ein 366° langes, 272 breites, 
75’ hobes Amphitbearer mit 244 Bögen, einige Tempel uc. — Muja 
oder Muggia, Bleden an einem Meerbufen, 1200 Einw., Wein. 
Seefalzichlämmereien. — Dignano, in einer fruchtbaren Gegend, 
5600 Einw. Eitadelle. Weindau (Nofenwein) — Montona, 
41000 Einw. In der Nübe ein großer Wald, der trefflihes Schiffs 
bauholz liefert. — Eajtua, auf hohem Selfen, am Bufen von Duars 
nero, 500 Einw. — Albona am Arfa, 1000 Einw., Kajtanienbau. 
— Boluska mit einem Hafen, Ihunfifchfang. Wein, Del, Kas 
ftanien: und DObitbau. 

Zu Iſtrien gebören die Quarnero-Inſeln mit 25,000 Einw. 
Beglia (iprih Welja) 44 O. M., 15,000 Einw., Liburnzi ges 
nannt, Nachkommen der alten Illyrier; ftarfer Seidenbau und Pferde 
zuct. Hauptort it Beglia, 1200 Einw., Bifhofsiis, guter Hafen. 
— Berbenico, 900 Einw., Kaitell. 

Eherfo iſt mit der Infel Dfero durch eine Brücke verbunden, 
5 O. M. mit 14,090 Einw. Dazu fommen 9 fogenannte Scoglien 
oder Felfeneilande, Oelbau und Schafzucht. — Eherfo, 5200 Einw, 
Hafen, Handel. — Dfero, 1500 Einw. Biſchofſitz, Hafen, Scafs 
handel. — Groß: und Kleinleffin, eriteres 2500 Einw., less 
teres 3500 Einw., der größte Hafen am adriatiihen Meere. Biele 
Rofogliofabriken. 


$. 50. 
Dad Königreih Böhmen. 


Zwifchen 48° 30’ 53° bis 51° 2’ 40 nördl. Br., und von 29° 
50° bis 349 26° 45“ öſtl. L., nördl. von Sachſen und Scylefien, öſtl. 
von Schlefien und Mähren, füdl. von Mähren, Deiterreic und Baiern, 
weitl. von Baiern umgeben, liegt dad Königreich Böhmen. Der 50° 
nördl. Br. durchfchneidet es in jeiner Mitte. Es it 42 Meilen 
lang und 37 M. breit, und hat einen Flächenraum von 952 Q.M. 
Es hat die Gejtalt eines verſchobenen Vierecks. Zaft rund herum 
ift es von hoben, zum Theil rauhen Gebirgen umſchloſſen. Weitl. 
find 2 Bergreihen, die eine läuft nordöftl., die andere füdöltl., die 
eritere it dad Erzgebirge, zwifchen Böhmen und Sachen bis an 
die Elbe ſich erfiredend; es iſt fehr fteil, faft bis zum Gipfel 


bewaldet; nicht ſtarr umd gezackt wie die Alpen, fondern wellenförmig: 
ich biegend, einer mit Einfattlungen und Schluchten abwechfelnden: 
zujammenhängenden Schlangenlinie vergleichbar. - Die hödyiten Berg- 
tuppen find bier ber Sonnenwirbel bei era imöthen 8870), 
der Fichtelberg bei Wiefenthal 67329, der upferberg (25844), 
ME Sanrebers (2149°), der Purberg (1629°), der Hohe hau 
bei Saaz (27409. Deitl. von der Elbe f ließe. ſich das Sudeten.. 
gebirge anz der mordweill. Theil deſſelben heißt das Zf ergebirge, 
ein Theil an der Elbe die gaufiter Bergpkatte.” Dabin gehört: 
die Zafelfichte an der äußerten Nordgrenze Böhmens (3546'), Die. 
waldigen Kuppen des Jferfamms, der keulige Bucberg (2952), 
der wohlifche Kamm (3578), Am Iſerfluſſe beginnt das Riefen- 
gebirge, eine. wellenrörmig gebogene Linie, über der: ſich einige 

ppen kegelförmig erheben, wie z. B. die Riefen⸗ oder Schnes 
foppe (5066), der zweituppige Bornberg (4698), die große 
Sturmbaube (4452) und die Beine, der Keffelberg (4368), 
der. Spagelberg (3388%,. Die Rieſenkoppe bat gegen Schleſien 
zu weit gedehnte und fteile Abhänge, gegen Böhmen äußerft -fchroffe 
und felfige, ihre öſtl. Verlängerung beißt der Sortfamm, und 
beifen äußerfte Spihe die Schwarze Koppe, Den. füdörtl. Schluß 
der Sudeten bildet das Glazergebirge, dahin gehört der Gru⸗ 
Liher Schneeberg, die Grenzkoppe, der Eſchenberg, der 
Marienberg. Die weite, nach Böhmen bereinziehende Bergreihe 
it das Böhmerwal Gebirge, längs der baierifchen und öfter: 
zeichifhen Grenze, ein Urgebirge, gegen Böhmen ſich allmälig 
verflädyend, gegen Baiern fteil abfallend, voll tauber, fteiler Felſen— 
wände, Abgründe, mit Nadelholz bewachfen, die Quelle veißender 
Waldbäache. vr ‚ragen der Heidelberg (4336), der Kubani 
(4218'), der Dreifejfelberg (3924), der Arber (3924), der 
Racdel(a278'), der Schöninger (3326 empor. Niedriger ift das 
ſudoſtl. mährifche Gebirge. Außerdem läßt ſich nod) ein nördl. 
Kegelgebirge und ein eigentliches Mittellandsgebirge untericheiden. 
Aus dem erfteren erheben fid) der Millifcyauerberg (2514%), der 
Bilinerftein, der große Franz, der Kletſcchen, jenfeits der 
Elbe der Geltfd (2070), das ierzebngebirge. Unter der 
lezteren Gebirasreihe untericheidet man dad Berauner-,, Mol 
dauer⸗, Eulergebirae ıc. 

Der mittlere beil Böhmens ift eine wellenförmige Fläche; aus» 
— Ebenen find um Koͤniggräß, Ehrudim, von Neuitadt an 
er Mettau bis an das Naflaberger- Gebirge, bei Wosnian, Bub: 
weis. Im Ganzen alfo it Böhmen ein großer Gebirgskeſſel, dem 
Boden eines Latıdfees vergleichbar, der einjt an der ſaͤchſtſchen Grenze 
feine Ufer durchbrochen, und da, wo jest die Elbe ftrömt, einen 
Abfluß gefunden. Das nanze Land fenkt fich von den Grenzen nad) 
der Mitte und dem Elbethal zu, und ift mehr oder weniger hügelig, 
mit vielen Begelförmigen Erhöhungen. Die meiſten Berge gebören 
ber Urgebirgsformation an; an diefe ſchließt ſich da und dort der 

ndjtein an, der zum Theil pyramidalifche, koniſche, prismatifche 
Säulen bildet; anderwärts fieht man ganze Hügel und Berge aus 
Bafalt gebildet. 

Böhmen hat große Waſſervorräthe. Es iſt bas Hochland des 
Elbegebiets; nur Eleine Parzellen gehören dem Oder. und Donau⸗ 
gebiete an. Die Elbe (böhm. Xabbe), entfpringt im Riefengebirge 
aus mehr ald 11 Bäcen, deven Anfprüce, die rechte Quelle zu 
ſeyn, noch ftreitig find. Unter diefen Bächen, die ſich allmälig 
vereinigen, heben wir ben Weißwaſſerbach und Elbbach hervor; die 
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ſtaͤrrſte Quelle Heiße Elbebrunnen, deſſen Waller armsdick hervor⸗ 
ſprudelt Tobend und mit gewalrigem Fall ſtürzt fich die Elbe ins 
böhmifche Hügelland hinab; nady einem Regenguß wird fie faſt blut⸗ 
roth; befonders bei Zofephitade und Königgratz, ſtrömt durch die 
Erlengründe Nordböhmens in gewaltigem Bogenlauf neben fetten 
Wieſen und Triften, die fie dem Nil gleich befruchtet, und vallt 
endlich, faſt alle Gewäſſer Böhmens im ihr Bett aufnehmend, durch 
das anmuthige Weingelände und durch romantiſche nde 
nach Sacfen. Ihre Duellen liegen 4260”, ihr Ausflußbett bei 
Hirniskretſchen 270° über dem Meeresnivegu; ihre Laͤnge beträgt 
in Böhmen ao Meilen, von Hobenelbe bie Podiebrad fälle fie auf 
die" Meile 57 vheinifhe Fuß. Bis Königinhof iſt ihr — bei 
patowitz und Kollin breit; bis Nimburg bat fie niedrige Ufer) 
beim: Einfluß der Iſer fteile, bis Raudnitz fanfte; zwiſchen Ejeriie- 
fet und Litowitz ſtrömt ſie zwifchen Belfenwänden, und bis zum 
Ausfluß nah Sachſen zum Theil zwiſchen teilen Abſtürzen. Bei 
Melnik empfängt fie die 60 Meilen laufende Moldau (Wifawa), 
die vom Schwarzenberge in den Böhmerwald kömmt, und zuerſt 
ſüdöſtl. His Roſenberg, dann nördl. fließt. Sie rauſcht meift zwiſchen 
fteilen Kelfen, und ift bei ihrer Mündung fait noch wallerreicher als 
die Elbe. Bei Prag tit fie 286 Schritt breit, und bei Rrumman 
4511':und in Prag 496‘ über dem Meere. Die Ener (ECheb) aus 
Baiern bei Hohenberg einftrömend, mündet bei Thererienitabt' mie 
ftärkerem Gefäll als die Moldau; fie bat 70.400 Alafter Länge, 
Kleinere Zufüffe der Elbe find die Aupe (M. Garomierz), die 
Mettan (M. Zofephitadt), die Adler (M. Königgrah), die Jer 
M. Brandeis). In die Moldau fließen die Luſchnitz (bei Mols 
dautein), die Wottawa (bei Klingenberg), die Sayama (bei Hras 
diſchko), die Beraun cbei Königfaah). In die Ener mündet die 
Tepl bei Karlsbad. Im Gebirge bilden die Gewäfler zum Theil 
ſchöne Wafferfälle, 3. B. die Elbe, die Moldau. Die Seen find 
Klein, B. der Tefchniter: oder böhmifche See bei Eifenftein, 
der Plöbenfteinerfee, der Kummerfee, Sahlreich ſind die 
Sümpfe und Morälte, 3. B. der Serpinamoraft zwifhen Brür 
und Poftelberg, und der Slatinamoraſt an der Eger bei Doran. 
Kein Land Europa's bat fo viele und fo bedeutende Mineral- 
quellen (man zählt über 160) wie Böhmen. Stahlwaſſer haben der 
FSranzensbrunnen, Marienbad, Giefbübel ıc.;5 alkalifhe Waſſer die 
warmen Quellen von Karlsbad und Teplitz, der Biliner Sauer: 
brunnen, der Neubrunnen und Liebwerda ; Bitterwaſſer babe Seid⸗ 
* Püllna und Sedlitz; Schwefelwaſſer das Schlangenbad ih 
Teplitz, das Soberſchanerwaſſer ꝛc. Die 4 Hauptbäder find Karls 
bad, Teplitz, Franzensbrunnen und Marienbad, wo daß 
Leben aus der Erde den Sterbenden entgegenfprudelt. Karlsbad 
bat unter allen Bädern Deutfchlands den erften Rang, und if im 
medizinifcyer und pittoresker Hinficht die Perle Böhmens. Seine 
Duellen gehören zu den größten Wundern der Natur. 

‚Das Klima Böhmens ift rauher an den gebirgigen Grenzen, 
milder in der Mitte, doc; gedeiht der Weinſtock im Großen nur 
vorzüglich in der Gegend von Melnik. Die Lältefte Gegend iſt die 
bei Gottesaab im Erpaebirae , wo das Getreide nicht mehr reift, 
auch im Böhmerwald und um Budweis. Die mittlere Wärme 
Prags, das jehr nieder liegt, ift 709 R., die von dem ſehr hoch 
aelegenen Rehberg 4° 5. Die mittlere Wärme Prags fegt man jezt 
im Winter auf 0° 21, im Frühling auf + 6989, im Sommer auf 
+ 16° a0 und im Herbft auf +-8008. Inder Gegend von Reihenberg 


beträgt ber höchſte Wärmegrad 4269, die größte Kälte— 25%, Die 
mittlere Temperatur der warmen Jahrszeit ift 42°, der Falten Fahre: 
gt 6 Die Witterung Boöhwens iſt ſehr unbeftändig, umd der 

ieberichlag. beträgt 19 bis 22 Kubifzoll auf den uadratzoll. - In 
den Gebirgen..bleibt der Schuee lange liegen. ‚Die. berrfchenden 
Winde find der von W. gegen ©. und von. W, gegen N... Der N.W.: 
Wind artet in verwältende furchtbare Stürme aus, * 
J dar in 37 ‘ " 


. Fytii * x N 54 
. 
« 6%“ “ - v 


Beböhmen iſt eines der geſegnetſten Länder der Monarchie, und überall 
iſt der Boden fehr ergiebin. Das Mineralreich bietet Foffilien aller 
Art. „Gold ind Silber wurde in Böhmen einft in großer Menge aus: 
gebeutet, Die gegenwärtig unbedentende Beraftade Bergreichen: 
fein hatte in früheren Zeiten 900 Goldguidmühlen, und zu Joa: 
chimsthal im Erzgebirge war der Bergbau auf Silber zu An ang 
des 16. Jahrhunderts fo ausgedehnt, daß 91a Zehen, 400 Schicht— 
meilter, 800 Steiger und 8000 Bergknappen dafelbft waren. Yon 
himsthal lieferte dom Sabre 1515 bis 4600 die außerordentliche 

umme von 1,500,000 Mark’ Silber. Jezt wird fehr wenig Gold 
ewonnen. Silber werden zu Przibram jährlich 7000 Mark aus 
lei gefchieden, und zu Joachimsthal 41700 Mark aus Silbererzen 
ewonnen,. Duedjilder und Zinnober gewinnt man zu hd Napa 

Inn wird vorzüglich zu Graupen, Sinnwald und Scylafenwald cim 
Ganzen jährlic 800 Ekr.) gewonnen, Blei liefert Mies 11,000, Przi⸗ 
bram gegen 10,000 und Bleiftadt 900 Etr. Cifen iſt fehr viel vor- 

anden, und es mögen jährlich 10 Millionen Etr. Eifenerze ausge: 

entet werden. ArfeniE und Wismuth werben bei Joachimsthal 
gefunden. Bon Edelſteinen wird der Pürop, eine Art. Granat, 
welcher Böhmen eigenthümlich ift, am Südabhange des Mittelgebirs 
ges Gahrlich 200 bis 300 Pfund) gewonnen. Steinfohlen und Braun⸗ 
oblen find in Menge vorhanden. Kochfalz bat Böhmen nicht, umd 
erhält daffelbe aus Deiterreich“ *). | 
Die Gebirge haben viele Schwämme, Moofe, Flechten, aber 
auch faftige Gräfer, Kräuter und Medizinalpkanzen; die Teiche und 

Sümpfe viel Schilf und Rohr. Diefelben Getreidearten, die die 
umliegenden Länder erzeugen, finden fich auch bier im Ueberfluß, 
* Hulſenfrüchte, Kartoffeln, Garten- und Küchengewächfe, befon- 

ers Kohl, Rüben, Meerrettig, vortrefflicher Hopfen, Tichorien iC,, 
— Hanf gibts allwärts, fowie auch Delmagen, der böhmiſche 

opfen iſt der beſte; Obſt wird ſehr viel gebaut, und fehlt nur den 
ranben Gebirgen. Wein wird an der unteren Moldau und am der 
Elbe, in den wärmften Gegenden des Landes gebaut. — Die Waldun— 
gen find, mit Ausnahme des weftl, Theild vom Lande, nod) umfang: 
reih. — Die böhmischen Pferde find groß und gewandt, während 
das einheimifche Rindvieh ein Kleiner und unanfehnlicher Schlag 
iſt. Unter den Schafen find viele veredelte. Wild ift in Böhmen 
nocy fehr viel vorhanden, und wird am vielen Stellen in aroßen 
Thiergärten gehegt, doch bat man in neuerer eit mehrere Thier⸗ 
— und Faſanerien in Obſtgärten umgefchaffen. Faſanen ſind 

n Böhmen häufig. Im Böhmerwalde trifft man jüweilen nod) 
Bären, Wölfe und Luchje, doch nicht mebr fo häufig als in früheren 
Zeiten. Unzählige Teiche liefern vortreffliche Fifche. 
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Die Einwohnerzahl Böhmens iſt in fortwährendem Steigen, 
und bat ſich in den lezten 60 Jahren mehr als verdoppelt, und be⸗ 
traägt jezt immerhin a Millionen. Unter den Einwohnern find etwa 
4,500,000 Deutſche, die fait ausſchließend im Saazer-, Elbogners 
und £eitmerigerfreife wohnen, über 23 Millionen Slaven, Egehen 
(Tſchechen) wohnen hauptfächlich im Rakowitzer⸗, Berauner:, Pradhs 
iner⸗ Taborer-, Kaurzimers, Ezaslaner:, Ehrudimer- und Bydzower⸗ 
Kreid. Ebenfo zählt man nabe an 70,000 Juden. Die bevölkertite 
‚Gegend Böhmens ift der Bunzlauerfreis, wo 12,000. Menfhen 
Pe; einer Q.M. leben. Die ſchwächſte Bevölkerung trifft mam im 
‚Prachinerkreis. Die Ezechen haben norböftl. zum Theil hohe Kerns 
geftalten und wohlgebildete blühende Gefihtszüge, weniger iſt dieß 
im S. W. der Ball, wo eine mittelmäßige Größe und — * 
Geſtalten ſich zeigen, ſowie auch große Backenknochen. Da nr 
Gefhleht von Trautenau (Deutiche) iſt fehr Schön. Be —3 
hervorſtechende Nationaltrachten findet man faſt nirgends, nur kle 
den ſich die Deutſchen anders als die Slaven oder Czechen. Dieſe 
ſehen die Deutſchen als Fremdlinge an, und ſind ihnen nicht ſehr 
1* Die ſlaviſchen Böhmen heißt man in Deutſchland Stoſck— 
öhmen, die dbeutihen Bewohner Deutfhböhmen. Obgleich bie 
czechiſche Sprache ſchon früh Eultivirt wurde, ſo iſt doch jest die 
deutſche Sprache die Sprache der Gebildeten. Im Allgemeinen ſind 
die Böhmen friedlich und religiös, der Regierung ergeben, muthig, 
tapfer und ausdauernd, aber etwas langſam und phlegmatiſch, dabei 
fehr gaftfrei und mitleidig, treu und gerade; häufig find Selbit- 
‚morde, und die Unzuchtsvergehen fehr häufig, und fehr bedeutend 
‚die Zahl der unebelichen Kinder. Die Ezechen haben viel VBerftand 
und Baflungsgabe, Phantafie und Gedächtniß, lernen leicht fremde 
Sprachen und Mathematif, und die Deutihen haben Vorliebe für 
mechaniſche Künfte und höhere Gewerbfamkeit. Sehr gut und treu, 
fehr genüg- und betriebfam ift der Riefengebirgsbewohner, und ber 
Tratenauer zeichnet fid durch Dienftfertigbeit aus. Große Liebe 
für — und Tanz charakteriſirt die Böhmen im Allgemeinen. 
Der Johannistag iſt das größte Volksfeſt. Sie find fehr munter 
‚und verföhnlich, Der Deutihhöhme hat mehr Sinn für Induftrie, 
der Stodböhme für Landwirthfchaft, befonders im Egerlande. Futter⸗ 
.mangel ift ein Hauptmangel der böhmischen Landwirtbichaft. Ereie 
Befigungen haben in der Regel nur der Adel und die Sreibauern, 
‚die Übrigen find Pächter oder Feudalbauern und Leibeigene, Die ges 
fammte nutbare Oberfläche ded Königreichs ſchäzt man auf 7,774,264 
God, 827 OKlafter; fait die Hälfte davon gehört ben Herren, db. b. 
dem Adel. Aderland zählt man gegen 3,900,000 Jod, Waldboden 
2,500,000 Joh, Wiefen und Gartenland 950,000 Jod, Weideland 
610,000 Joch und Weinberge 4500 Joch. Den Biehitand tarirte man 
im 3. 1824 auf 137,525 Pferde, 240,812 Ochſen, 654,465 Kühe, 
4,202,452 Schafe, 224,000 Schweine... Der Getreideertrag wurde ger 
fchäzt: an Weizen auf 4,895,155, an Roggen auf 9,808,183, an 
Gerite auf 4,118,647, an Hafer auf 8,080,817 dfterreichifche Meben, 
an Heu auf 7,652,126 Etr., an Wein auf 26,527 Eimer, an Hol 
auf 2,164,692 öfterreichifche Klafter. 
‚ Böhmen zählt 287 Städte, 277 Marftfleden, 14,951 Dörfer. 
Die — ſind weder ſchön noch bequem, bei den Stockböhmen 
unreinlich. Die Bauten des Rieſengebirges gleichen den Bauern⸗ 
häuſern in den Alpen. Der Obſtbau iſt ſehr erheblich, ſowie auch 
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der Flachsbau um Leitmeritz, Bunzlau, Bidſchow und Königgratz; 
weltberühme ift der Hopfen, befonders ans dem Sanzerkreis. 

. Der Bergbau befchäftigt in Böhmen noch fehr viele Hände, 
wenn gleich die Ausbeute an edlen Metallen. abgenommen bat. Ein 
Haupterzeugniß iſt das Glas; e8 gibt 78. Glas: und 8 Spiegelhätten. 
Das Erzeugniß diefes Kunftfleißes trug am Anfonge unferes Zahr: 
hunderts noch 42 Mill. Gulden. Leichtigkeit, Dauer und Wohlfeil- 
beit gibt dem böhmifchen Glas den Vorzug vor jedem; Die Garn: 
fpinnerei befchäftigt über 3 Mill. Menfchen, die Leinwand über 
55,000 Weiber. Die fabrieirte Leinwand u? immerhin einen Wertb 
von 6 Mill. Gulden haben. Seine Spigen liefert befomders der Ell⸗ 
bognerkreis. Die Awirnbereitung bat einen Werth von jährlich 
4 Million Gulden. Mehr als 100. Papiermühlen liefern viel und 
gut Papier. Auch die Baummollen: Waarenfabrikation nimmt fehr 
zu. Unter den 500 großen Bleichen ift die Erxleben'ſche zu Landes 
kron die bedeutendfte; fie bleicht in einem Jahr 20,000 Schoß Kein: 
wand und Kattun ab. Die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei 
ift‚fehr bedeutend. Die Tabaksſahrik zu Sedlez verforgt dag ganze 
Land mit ihrem Erzeugniſſe. Der Bunzlauerkreis (befonders Reichen» 
berg) fabricirt viele Tücher und wollene Zeuge, fowie auch der Bud— 
— Die Lohgerberei beſchäftigt 1700, die Weißgerberei 800 

rbeiter. — 
Sehr bedeutend iſt der böhmiſche Haudel. Das böbmiſche 
Glas geht in die fremden Welttheile, befonders in die Levante und 
nad Amerika. Die Ausfuhr betrug im J. 1824 gegen 24,000 Eir. 
In Geld. beträgt die jährliche Ausfuhr immerhin gegen 8 Mill. Guls 
ben. Die Ausfuhr von Guß- und Scmiedeifen, Eifenblech und 
Draht ift 600,000 Gulden, die vom Berggrün, Scmalte und Sin: 
nober 65,000 Gulden werth. Die Ausfuhr aller Metallarbeiten be 
trägt gegen 4 Mill. Gulden. Die Ausfuhr von Schwefel, Aloe, 
Bitriol, Vitriolöl erträgt 400,000 Gulden, ebenfoviel die der Minerals 
waſſer. Die. Ausfuhr der Erzeugnifle aus dem Thierreich wird auf 
8,100,000 Gulden W. W. geſchaͤzt, darunter ftedt die Schafwolle mit 
2 Mill. Gulden, Tuch- und Wollenwaaren mit 24 Mill. Gulden. 
Die Einfuhr ftellt ſich nach Andree auf folgende Weife heraus: 


A. Mineralreid. 


1. Metalle und metallifhe Erzeugniffe: 
4) Bleiartitel. . oo. « 428,700 Gulden W. W. 


2) Altes und robes Sinn. . . 480,000  „ AM 
3) Eifen und Eifenprodufte. . . 351,200 „ ei 
BI DIEBE Me Men ca 18,00 ,„ r 
5) Kupfer und Kupferprodußte.. . 45,200 „ ” 
6) Andere Metalle und Kompofition 135,70 » 

1. Salz, Säuren und ähnliche 
Drsaunbtes- Ale rien eine 429,00 „ » 

IE Stein: und Erdarten (darunter 
Sumtien): u. 1.: 0,8 5,0031. 1400,000: 5: » 

IV. SteinE£ohlen, vorzüglid, aus 
STE an‘ ae 3 ui » 

B. Pflanzenreid. 

1) Kolonialwaaren (Kaffee, Zuder, 
Thee 20.) zum Genuß - - + 41,5985,700 ” 
2) Apotbeferwaaren = 0 2.00 6,441,000 ” 


3) Gewürze und Ledereien . .:. .4,850,000 „ » 
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4) Baumwollene und türf. Garne. 490,000 Gulden W.W. 


5) Baumfrühte (Pomeranzen ıc.) 4,079,100 ⸗ 
6) Bärbeltofe >» 2 2 2 244,690,100 „ »- 
DEM -: 5 een 300,000 ° „ “ 
8) anf . J * * ° 3— . 268,000 „ : * 
9 Hopfen. 40,000  ,„ = 


0) DE » on. 0 00 eine 
41) Getreide (meiftens aus Preußen 
und Sachſen) ⸗ * ." — ® * 8,554,000 » » 
42) Getränfe . > 2 778,000 5 — 
45) Gartengewächſe und Sämereien 644,000 5 4 
* 

„ 

* 


870,000 


4a) Holz und Holzartitell . . . » 93,500 5 
45) Dapierartiiell © 2 2 2 0“ 34,500  , 
16) Heu, Stroh und Difteln x... - 31,20 „ 


C. Thierreid. 


4) Fiſche und Ähnliche Artikel . . 757,000 
9) Vieh (befonders Pferde? -. - . 41,572,000 
5) Artikel von Vieh (3. B. Häute, 


Talg ec) . . — . 2,222, 100 „ * 
a) Pelzwer 232.* 40,00 „ » 
5) Artikel von Infekten (z.B. Honig, 

Wachs u). 200. 258,70 u z 
6) Einige andere Artifel . »- » » 6,500 ” 


Die Einfuhr aus dem Mineralveich mag fich im Ganzen immer 
bin auf 900,000 bis 1,000,000 Gulden ftellen, die aus dem Pflanzen» 
reich auf 20,000,000 (der obige Tarif vom theuren Fahr 1817 iſt zu 
ermäßigen für die Durchfchnittsberechnung); die aus dem Thierreich 
auf nahe an 15,000,000 Guld. W.W. Demnach möchte die Gefammt: 
Einfuhr zwifchen 37 und 58,000,000 Gulden W.W. Die Gefammt: 
ausfuhr zwifchen 28 bis 29,000,000 Gulden W.W. betragen, was 
' einen fcheinbaren Nachtheil von 9,000,000 Gulden W. W. herbeis 
führen würde. j 

Zum Waffertransport der Handeldwaaren ift weniger Gelegen- 
beit als zu wünfhen wäre. Böhmen hatte im %. 1829 gegen 30 
—— Poſt- und Handelsſtraßen und gegen 20 Verbindungsſtraßen. 
Sodann befizt Böhmen 2 Eifenbahnen, von denen Die eine Pilfen 
mit Prag, bie andere Budmweis mit Linz (die Moldau mit ber Donan) 
verbinden ſoll. Anf der Elbe iſt die Kadnfchifffabre nicht unbedeutend. 


⸗ §. 53. 


In wiſſenſchaftlicher Beziehung ſteht Böhmen keinem 
Lande der, öſterreichiſchen Monarchie nach. Unter dem Adel, der 
Geiftlichkeit und den Staatsbeamten gibts viele Gelehrte. Man 
unterhält zahlreiche Lehranftalten; man zählt 2500 Fatholifche, 26 
nichtBatholifche und 21 jüdifche Volksſchulen; von 470,000 ſchulfähigen 
Kindern beſuchten im J. 1826 427,000 die Schule. Für die willen 
fdaftlihe Bildung beftehen 25 Gymnafien, 3 philofophifche Lehr⸗ 
anftalten in Budweis, Keitomifch! und Pilfen, 3 theologiſche Lehr: 
anftalten und Seminarien in Budweis, Königgrag und Leitmerig, 
und eine Univerfität in Prag (geftiftet im J. 1548 von Karl IV.) 
mit mehr als 3000 Studenten, ein techniſches Lehrinftitut in Prag, 
und mehrere theils gelehrte, theild gemeinnügig: praktifche Geſell⸗ 
fhaften. In Prag yersiht viel Kunſtſinn für Muſik und Malerei ıc., 
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ie iehung des weiblihen Geſchlechts beftehen in Prag gute 
Inſtitute. | BE; 

Die große Mehrzahl der Bewohner find Katbolifen. Diefe ſtehen 
anter einem Erzbifchof in. Prag und drei Biichdfen in Leitmerib, 
Königgratz, Budweis. Der NRegularklerus füllt 80 Klöfter (75 Mäu— 
ner» und 5 Srauenklötter). An die Stelle früherer, in manche Stürme 
ausgebrochener religiöfer Unduldſamkeit it jezt friedliche Toleranz 
getreten. Die Proteſtanten jind ziemlich zahlreich im gewerbreichen 
nordöſtl. Böhmen, wo fie 46 Gemeinden bilden. Kein Land hat 
vielleicht nach Berhältniß mehr Wohlthätigfeitd: Anftalten als Bäh: 
men, befonders in Prag. eh 
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Die Könige von Böhmen, das fchon im 7. Jahrhuudert ein 
eigenes Herzogthum bildete, und das Kaifer Heinreich IV.. im 3. 
1061 zu einem Königreich erhob, waren Churfürften des deutfchen 
Reiche. Nachdem im Jahr 1505 das ältere Regentenhaus ausge: 
ftorben war, folgte das Haus Luremburg bis 1440, von. wo an 
Das Land mit einiger Unterbrechung mit dem Haufe Defterreidy ver: 
bunden gewefen. SKaifer Ferdinand I. erklärte das bisherige Wahls 
reich zu einem Erbreich feines Haufes (1547). 

SDie Stände theilen fih in Prälaten (Erzbifchof von Prag, 
2 Bifchöfe, der Großprior des Zohanniterordend, die Domherren zur 
St. Veit in Prag, 21 Aebte und Pröbfle), Herren (Zärften, 
Grafen und Sreiherren), Ritter (adelige Rittergutsbeſttzer) und 
Städte (Pran, Pilfen, Kuttenberg und Budweis), die befhalb pri- 
vilegirte Städte heißen. Jährlich wird ein. Landtag gehalten. 
Jeder der drei eriten Stände gibt 4 Stimmen, die Städte nur. Eine 
Stimme. Die Leibeigenichaft der Bauern ift ſchon ſeit 1781 aufge 
hoben. Der Sit; des Landesnuberniums ift Prag, der Chef deffelben 
führt den Titel eines „oberften Burggrafen“, und der. Kreis: 
hauptmann von Elinbogen iſt zugleih „Burgarafvon Eger“. 
Die höchite Juſtizbehörde iit das Appellationd: und Kriminal: Obere 
gericht in Prag. , j 

.,. Das Königreid) ift getheilt in die Stadtbauptmannfhaft 
Prag und in 16. Kreife. Die Kreife. theilen fi in 1362 obrigkeit⸗ 
liche Bezirfe, namentlid) in 283 Städte und 1069 Dominien auf 
Dem Lande, Für die böhmifchen Freiſaſſen, die in Viertel eingeteilt 
find 1 ID eigene Bierteldältefte, die vom Kreisamte abhängen, ans 
geordnet. * 
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Topographie des Landes. 


In der Stadthauptmannſchaft Prag (a O. M. und 130,000 
Einw.) breitet ſich an beiden Ufern der Moldau, theils in einer 
freundlichen Ebene, theils über anmuthige Anhöhen mit ihren zahl: 
reihen Thürmen umd Paläften Prag (550%), unter 50° 5' 48 
nördl. Br. und 52° 5° öftl. 2. ans, jener alte flavifche Königs: und 
Kaiferfig, voll hiftorifher Erinnerungen. 5600 Käufer und 120,000 
Einw., worunter 12,000 Mann Garnifon und 7000 Juden. Prag 
it an Schönheit und Größe die dritte Stadt Deutfchlands, und ers 
regt durch feine impofante Rage, feine ftolgen Thürme und Pracht—⸗ 
gebäude ſchon aus der Berne Ehrfurcht umd Bewunderung. Der 
größere Theil der Stadt Liegt auf dem rechten oder öftlichen Ufer 
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des Fluſſes; fie bat 4 Stunden im limfang, und ihr länafter Durchs 
meffer beträgt über eine Stunde. Ueber die Moldau führt eine 1790’ 
lange, 36’ breite und 42° hohe fteinerne Brüde (vom Jahre 1358 
bis 1507 gebaut), Die auf 16 Qunderbogen ruht, mit 29 Statuen 
und Gruppen von Heiligen (4. B. Nepomuk) geziert, und am beiden 
Enden mit altertbümlichen Thuͤrmen beſezt ift. Auch führt eine 
Kettenbrücde über die Moldau. 4 3: 
Um die Stadt find Mauern und Baitionen zur Befeftigung. 
diefelbe führen 9 Thore, Man unterfceidet 4 Stadttheile: die 
(titadt mit der Judenitadt, die Neuftadt, dag Kleinfeitnerviertel und 
den Hradſchin; dazu kommen noc die 2 Borftädte Smihow und 
Karolinenthal. Prag hat viele kurze, Erumme, enge Straßen; 
für Berfhönerung und Reinlichkeit ift in neuerer Zeit viel geſchehen. 
Die Häufer verrathen noch größtentheild den Charakter früherer 
Fahrhunderte, find aber meiftens maffiv, an manchen Punkten mehr 
ufammengedrängt, an anderen durch Gärten von einander getrennt. 
an zählt 5a Pläbe, 224 Gaffen, 48 Kirchen, 15 Klöfter. 

Die enggebaute Altftadt, nördl. am rechten Moldauufer gelegen, 
iſt nicht Schön, bat krumme, winkliche, ſchmutzige und dunkle Gaffen, 
fie bildet ein ſtumpfes Dreied ; in ihr aber ift das regite Leben des 
Handels, der Gewerbe, der Lehranftalten. Hier find 2 merkwürdige 
Dläge, der große Ning, ein unregelmäßiges Biere, mit der 
Hauptwache und einer Marienfänle, und der Eleine Ring, ein 
regelmäßiges 4, und der Benkenplatz. Unter den Kirchen der Alt» 
ftadt, an denen Prag reicher als Wien ift, find zu bemerken: bie 
Kirhe am Teyn, mit dem Grabmale des Aftronomen Tycho de 
Brahe E 1601), die finitere St. Jakobskirche mit dem 30° hoben 
Marmordentmal des Malthefer Großpriors W. Wratislaw von 
Mitrowitz, die im italienifhen Stiel erbaute Kirche Franz Seraphbi« 
kus, am Stifte der Kreuzherrn mit dem rothen Sterne, mit guten 

esko⸗ und Delgemälden, St. Salvatorsfirhe, St. Gallus, worin 

. Huß feine Glaubensfäge verfündigte. Andere Gebäude find das 
alterthümliche Nathhans mit einem ſchönen Saale und einer aftros 
nomifchen Uhr (vom J. 1470), das Univerfitätsgebäude oder Karo 
lineum, mit dem anatomifchen Theater, dyemifchen Laboraforium ıc,, 
das ehemalige Jeſuiter-Kollegium (Elementinum). In der Altitade 
iſt die Univerfitäts-Bibliothef mit 140,000 Bänden und 3700 Hand- 
fchriften. Die Sternwarte im D. der Moldaubrüde, Naturaliens 
Fabinet, Zeichen: und Malerafademie, technifcdyes Lehrinftitut, das 
Mufik » Eonfervatorium im Dominikanerklofter, das geſchmackvolle 
Nationaltheater, die Münze, die Paläfte der Fürften Colloredo—⸗ 
Mansfeld und Kinsky, der Grafen Clam:Gallad, Wratislam ic. 
Die Judenſtadt ift ein Labyrinth von krummen und engen Gaſſen 
mit 300 Häufern, in denen 7000 Juden wohnen. Die Juden haben 
hier ein Rathhaus und 9 Synagogen. Der Judentrödelmarkt ift in 
ber Galligaffe. Der Graben in der Altitade ift jezt in eine an« 
mutbige Promenade umgefchaffen, und verbindet die Altitadt mit 
der Neuftadt, die fih um den ſüdöſtl. Bogen der erftern herum 
mundt: und füdl, weiter am Fluffe bis zum hohen befeitigten 
Wiſſehrad binzieht. Das Innere diefer Gegend entbält viele Gärten 
— nbesge, die Außenlinien aber find von Feltungswerken ein: 
geichloffen. . | 

Die Neuſtadt iſt arößer als die Altjtadt, und umfchließt die 
feztere, von der ſie durch die neue und alte Allee, den Hiberner: 
und Kaputzinerplatz aefchieden iſt. Sie hat ſchöne und breite Straßen, 
geranmige Pläbe, niedrige Hänfer und eine freie gefunde Lage, Der 
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Biehmarkt ift der größte Plah der Stadt, 280 Klafter lang und 
80 Klafter breit, Der Roßmarkt iſt 360 Klafter lang, aber nur 
25 — 32 Klafter breit. Es ift dieß eigentlich eine Straße, die bie 
Neuftadt von S.D. nad N.W. fo durchfchneidet, daß fie dieſelbe 
beinabe in zwei qleihe Hälften theilt. Die merkwürdigſten Kirchen 
dieſes Stadttheils find: die Kirche aur Himmelfahrt Mariä am Karlds 
bofe, die Kirche St. Hieronymus beim Stifte Emaus, St. Yanaz, 
von edler, geichmadvoller Bauart, St. Stepban, Maria Schnee, 
St. Heinrich, St. Adalbert, S. Johann von Nepomuk. Zu nennen 
find noch das moderne Rathhaus auf dem. Viehmarkt, das Haupt« 
zollamt am Hibernerplaß, ein fchönes und großes Gebäude, das 
Militärkranfenbaus. In der Neuftadt find auch die meilten Sani— 
täts: und Wohlthäfigkeits: Anitalten. Am füdl. Ende der Neuftadt 
liegt auf einem hoben Felſen der befeftigte Wyſſehrad, der indeß 
nicht eigentlich zur Stadt geredinet wird. Hier war wahrfcheinlich 
die Alteite Refidenz und Burg der eriten böhmifchen Herzoge. 

Auf dem linken Moldaunfer bilden der Laurenziberg und der 
Scyloßberg einen reizenden Halbmond, und umfcließen fo bie 
Kleinfeite, ein mit hübfchen Häufern und Gärten bebautes Thal. 
Wir bemerken bier den Ring mit einem fchönen Springbrunnen, 
den welfhen Platz, an dem die fhöne Nikolaikirche ſteht, mit 
einer Denkfäule wegen der Veit 1745, die Malteferfirche mit dem 
en rer des Malteferordeng, das Archiv, die St. Thomaskirche, 
den gräfl. Walditeinifchen Palaft, das Landhaus. 

Auf dem Schloßberg breitet fi der Hradſchin aus, der kleinſte 
aber ſchönſte Stadttbeil, reich an ſchönen Valäften. nr liegt die 
große E. Burg, fo ſchön, daß wenige Schlöffer in Hinficht der Lage 

ihr gleihfommen mögen, und größer als die Burg im Wien. Es 
enthält 450 immer und einige febr prächtige Säle (4. B. der Wilas 
dislaw'ſche und fpanifche). Die jezt ftehenden Gebäude dieſer Burg 
find zuerft von Karl IV. angelegt worden. Wladislaw IL. erweiterte 
fie beträchtlich 1502 , und die neueften Theile find von der Kaiferin 
Maria Therefia —** worden. Sonſt hatte das Schloß 22, jezt 
nur noch 4 Thürme. Aus den Fenſtern eines der Säle wurden 1618 
einige kaiſerliche Räthe, welche man der Bedrückung der Moteſtan⸗ 
ten beſchuldigte, herabgeſtürzt, welche Gewaltthat gewiſſermaßen 
als die Looſung zum dreißigjaͤhrigen Krieg zu betrachten iſt. In 
einem der Schloß höfe ſteht die Reiterſtatue des heiligen Georg. 
Im N. des Schlofies liegen: der Schloßgarten, in weldem ein Luſt⸗ 
haus, weldes fälidylid für die Sternwarte, Tycho's de Brahe ges 
halten wird; von diefer, welche allerdings beim Schloffe a. ift feine 
Spur mehr vorhanden; ferner der Volksgarten, und außerhalb ber 
Stadtmauer der fehr fchöne Baumgarten. Die Krone ded Hrads 
ſchin it die dicht beim Scloffe liegende Domkirche zu St. Beit, 
in welcher die prachtvolle Kapelle des heil. Wenzeslaus, das Grab 
des heiligen Johann von Nepomuk, des Schußheiligen von Böh— 
men, und viele Gräber alter Fürſten fid) befinden. Schon im 140. 
—— ſtand hier eine Kirche, welche mehrmals abbrannte. 

ie beutige 457‘ lang, 144‘ breit, und bis zum Gipfel des Gewölbes 
416° hoch, mit einem fchönen aber unvoflendet gebliebenen, und in 
neuerer Zeit unpaflend ergänzten Thurme, ward von Johann von 
Luxemburg 1545 gegründet und 1585 beendigt. Dody iſt ed eigent- 
lidy nur der Chor; die Kirdye felbit ift zwar fpäter angefangen aber 
nie weiter. als einige. Fuß über den Erdboden geführt. worden *). 


2, 6. Blanc Handbudh des Wiffenswertheften S. 220. 
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Dieſer herrliche Dom iſt mehrmals, 1541 durch eine große Feuers⸗ 
brunſt, 1620 durch einen fanatiſchen Pobel im Innern, und 1757 
bei der preußiſchen Belagerung durch Bomben ſehr beſchädigt worden. 
Die Stiftfirhe Marik Himmelfahrt am VPrämonitratenferftifte Stra: 
hof enthält eine ‚große und fhöne Orgel, trefilihe Gemälde, das 
Grabmal des heil. Norbert ; das Stift felbit hat eine Bibliothek von 
50,000 Bänden und 1000 Handichriften, eine Naturalienfammlung 
und einen fchönen Garten. Die St. Georgskirche enthält ſchöne 
Grabmäler; die von vielen Kapellen umgebene Lorettofirdye und das 
beil. Haus. beflzt: einen reichen Schab und auf dem Thurme ift ein 
Glodenfpiel. or der Burg liegt der ſchöne Hradſchinplatz. 
Bon Paläften bemerken wir nody den erzbiſchöflichen, zwei fürftlich 
Schwarzenbergifche, den prächtigen aräfl. Ezernin"fdien ze. Im 
Ganzen zählt die Stadt über 60 Paläſte. Die bisher genannten 
4 Stadttbeile find von umgleicher Größe: die Altitade zählt gegen 
4000 Hänfer und 55,000 Einw., die Neuſtadt, fait noch mal 
fo groß, ‚gegen 1400 Häufer und 45,000 Einw., die Kleinfeite, 
600 —* und 48,000 Einw., der Hradſchin, 200 Häufer und 
5000 11m. f a { 
In der Vorſtadt Smihomw, am linten Moldauufer, ift der berr- 
liche, zur Umiverfität gehörige. botanifche Garten. Außer den ge 
nannten wiflenfchaftlichen Anitalten bat Prag noch mehrere Schulen, 
ein Zaubjtummen: und Blindeninſtitut, eine königl. Gefellichaft der 
Wiſſenſchaften, eine Malers und Zeichnerafademie 4 theologiſches 
Seminar, eine ökonomiſche Gefellfchaft, 4 böhmifches Nationalmufenm, 
eine Bildergallerie ze. Die Klöfter find entweder Lehr: oder Kranken⸗ 
Anſtalten; der Wohlthätigkeits: Anftalten, Spitäler zc. find viele, - 
Prag iſt der Sit; des böhmiſchen Guberniums, eines Erzbifchofs, 
des Gerieral » Großmeilterd des Kreuzherrnordens mit dem votben 
Sterne, des Appellationd: und Kriminal: Obergerichts: für Böhmen, 
eines Landrechts, zweier Kreisämter (des Berauner: und Kaurzimer). 
Die Prager Fabriken (über 60) in Gold, Silber, Wolle, Seide, Lein- 
wand, Tabak, fowie auch der Buchhandel find bedeutend. Man 
zählt 350 größere Handlungshänfer. Prag ift der Mittelpunkt des 
böhbmifdyen Handels. Der Spebitionshandel mit »Wien, Brünn, 
Ollmütz, Dresden, Leipzig Hamburg ıc. iſt fehr erheblidy, Prags 
Umgebungen find reich an lieblichen und malerifchen Punkten, überall 
Naturfülle und der dem Auge ſo wohlthuende Wedhfel. „Hier frucht- 
bare Ebenen, benezt von den Wellen des ſchönen Stroms, von dunklen 
Alleen durdygogem, und mit grasreichen Wiefen, bunten Fluren und 
Matten überfäet, dort die fic, über einander erbebendew , Berge 
und Felſenmaſſen, bedeckt mit Hütter, Landbäufern und Sclöffern, 
und dazwiſchen die duftigen, prangenden Thäler“ *). Unter bie Bes 
luftiqunasorte der lebensfroben Prager gebören: die Moldauwerder, 
nämlid, Klein: Venedig und die Bärberinfel, oberhalb, »füdl. von der 
Moldaubrüde, Groß: Benediq oder Hetzinſel, und die Köppel ſche 
Inſel im N.D. der Stadt (füdl. von Buben), die Wimmer’fchen 
Anlagen an einem Berge vor den ditl. Thoren; die vielen ſchönen 
Gärten vor dem Augezder Thore, am Abhange des Laurentiusberges, 
und die neue Allee zwifchen der Alt» und Neuftadtz die Anlagen bes 
Fürften von Kinsky, der Stern, Nußle, Kleinbuben , der Baum: 
garten, der aräfl. Canal'ſche, der HeflensKaflel’ihe Garten 1 Auf 
ftand der Utraquiften 1618. Der weiße Berg, eine Stunde von 
Prag, weſtl. Scyladyt 1620, Friede 41635. Eroberung durd) die Hufliten 


*) Eiche Shiy Erdkunde. Thl. 14. ©. 45. 
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1424, durch) die Schweden 1648, durch die Baiern’1742, durch Fries 
berid) den Großen 1744. Sieg der Huſſiten 1420, iind der Preußen 
4757, 6. Mai! am Zizkaberge. | 

1) Im Beraunerfreis (55 D.M., 175,000 Einw.), füdweftl. 
von Prag liegen: Beraun (Berne, Slawoſſow, Berania , Berna, 
Verona, Slavoschovium), redyts an der Beraum in freundlichem Thale, 
4 Meilen von Prag, mit Mauern und Gräben umgeben, 2200 Einw. 
Gymnaflum, fchöner Marktplag, heile und maffive Hänfer, Töpferei, 
Marmor und Steinfohlenbrühe. — Horzowis, offene, auf einem 
Hügel Tiegende Stadt mit 2300 Einw. Hauptort einer gräfich 
Wrbna’fchen Herrfchaft. Die Eifenwerfe und Hochöfen bei den Dör 
fern Komorau und Ginetz gehören hieher. Treffliche Eiſengießerei, 
zu der die Eiſenerze von den Giftberger⸗— Hlawers, Kemowuer⸗, 
Woftrower:, Wohrazmizer⸗Bergwerken fommen. — Praibram, 4000 
Einw., Bergitade mit bedeutenden Bergbau, Bergoberamt, Berg: 
gericht, Erzbiſchof, Schloß, berühmter Wallfahrtsort. — KRarlitein 
unweit der Beraun, impofantes, von Karl IV. 4348 auf einem 
Marmor: und Fafpisfelfen negründetes Schloß, jezt verfallen. Sehens— 
werth iſt der 120° hohe Thurm mit 13’ diden Mauern, im deffen 
drittem Stockwerke eine über 50° lange Kapelle mit vielen Reiten 
ihrer alten Pracht, von Gold, Silber und Ebdelfteinen, fonit der 
Aufbewahrungsort der böhmiſchen Krone, und ein faft 300° tief in 
Felſen aearbeiteber Brunnen. — Bebraf oder Bettlern, füdwejitl. 
von Beraun , arımes Städtchen, 1500 Einw., Steintohlengruben. — 
Königsfaal, am Einfuß der Beraun in die Moldau, Schloß, 
früher Klofter und og ee der königlichen Familie, Zuckerjiederei 
und Schrotgießerei: — Birtenberg, Silbergruben. — Benefſchau, 
1800 Einw. — Tefinvanıder Beraun, Marmorbruch, Schloß auf 
ſteilen Helfen, in welchem die Fromme Ludmilla‘(9%27) ermordet wurde. 
— St: Johann (Jwan)unter dem Felfen, Schloß in wild: 
ſchoͤner Schlucyt , Wallfahrtsort. — Hoftein, Marmorbrüche. — 
8birow, 1200 Einw., berühmte Glashütte, Eifenwerfe. 
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2) Im Kaurzimerfreis (554 Q.M., 200,000 Einw.) öftl. von 
Prag liegen; | 
Kaurzim, im fehr fructbarer Getreidegegend, öſtl. von Prag, 
2000. Einw., Landbau. — Kolin ah der Elbe, 6000 Einw. Steins 
ſchleiferei, Eifenhämmer und Tabaksbau. Daun’s Sieg über die 
Preußen, 18. Juni 1757. — Bömifhbrod (1700 Einw.) und Eule 
(1500 Einw.) Fönigl. Bergftädte. Schlacht der Taboriten. — Brands 
eis an der Elbe, 2500 Einw, Altes Schloß. Piariſtenreſidenz 
mit. Hauptſchule. In der Nähe Mündung der Iſer. — Hirfhen- 
Rand, Dorf, Spitenfabrifation der Umgegend, die 8500 Menfchen 
nährt. — Lobfowih, Stammfchloß des Fürften gleihen Namens. 
Wiſſehrad, eine Citadelle, liegt fchon innerhalb der Mauern 
Prags, und wirt daher von Einigen zur, Hauptftadt gerechnet. — 
Poitupih, Baumwollen : Mafıhinenfpinnerei und Baummwollmanu« 
faktur. — Tankau, 500 Einw. — Torſtenſons, Sieg über Görz 


1645: — Schwarz Coſtelec, 2100 Einw. — Hrzib, Niederlage 
ber Taboriten. —. Wlaffim, 200. €. — Salztam, Mineralbad. 
| — — | 


on 5) Im Rakonikerkreis (214 Q.M:; 170,000 Einw.) weſtl. 
von Prag hiegen: —38 I a re 
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Rakonitz, weil von Prag in einem Thale, am Rakonitzerbach, 
2500 Einw. Marienftatue auf dem ſchönen Ringplatz, Eifer 
gruben, Steinkohlenwerfe, Glashütte. — Schlan, nordweſtl. von 
Prag, 3800 Einw., Sit des Kreisamtes, Piariftenkolleginum , Gym⸗ 
nafium, Tuchweberei, Strumpfitriderei ; Straßenfuhrwefen, hübſches 
Rathhaus. — Raud nitz, links au der Elbe, 3200 Einw., Refidenz 
des Fürften Lobkowitz. Schönes Schloß mit Biblistheh, "Gewehr: 
und Rüſtkammer. Schönes Schloß im Dorfe Weltrng, auf einer 
Moldau⸗Inſel. — Die 10 DO.M. große Herrichaft ————— 26,500 
Einw. (Fürft von Fürftenbergifdy), mit der alten, merkwürdigen 
Burg nleihen Namens, von hohen Bergen und Dichter Waldung 
umgeben, mit gotbifcher Schloßkirche,  berüchtigt als Schauplab des 
Deipotismus König Wenzeld; Ihiergarten, 15,D.M. Inder Nähe 
wichtige Eifenwerke in NeusFToahimsthal. — Petromwih und 
MWotteowih, bedeutende Steinkohlen. In diefem Kreife find viele 
Herrfchaften, 3. B. von Fürft v. Fürftenberg, Lobkowitz, 
Graf Thurn, Klamm: Martinih, Chotek x, 
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m 3m Bunzlauerfreis (77 D.M., 400,000 Einw.) norböftl. von 
rag liegen: 
Junabunzlau oder Mlada-Boluslaw, Kreidftadt an ber 
fer, 5000 Einw., Gymnaflum, Viariftenfollegium, Quchweberei, 
ifenfiederei, Gerberei, Kattundruderei. — Turnau an der Sfer, 
3600 Einw., böhmifche Edelfteine — Melnik, die burdy ihre Weine 
befannte königl. Leibgedingftadt, rechts an der Elbe auf einem Hügel, 
2000 Einw., Weinbau und Handel. Mündung der Moldau. — Neu— 
benate£ an der fer, Schloß. Hier ftarb Tycho de Brahe 1601. 
— Böhmifh-Hirfhberg, 2000 Einw., Weberei, Kattunfabriten, 
Bleihen, Bärberei. — Reichſtadt, am Zube des Kamnitzberges, 
2000 Einw., Bid: und Kattunfabriten. — Bwidau, 3600 Einw., 
türkiſche Rothfärberei. — Gabel, an ber Laufigergrenze, von Bers 
gen umgeben, 2200 Einw. — Reichenberg (Liberka) an ber Neifle, 
nad) Prag die größte in Hinfiht der Gewerbe, die erftie Manufaktur 
ftabt Böhmens, mit einem Umfang von faft 2 Stunden, 1400 Häufer 
und 13,000 Einw. Der größte Theil der Stabt ift unregelmäßig 
gebaut, fie hat _aber doch viele hübfche Gebäude, 7 Pläbe, 95 Gaflen, 
3 Kirhen,, 2 Schlöffer. Das biefige Schulhaus ift das ſchönſte und 
größte in Böhmen. Die Tuchmacherei befchäftigt hier viele Hände; 
man zählte im J. 1826 über 1000 Tuchmadher:, 580 Strumpfwirker 
und 400 Leinwebermeiiter, die Zaufende von Menfchen in und außer: 
balb der Stadt bejchäftigen, und jährlih über 50,000 Dutzend 
Strümpfe, über 40,000 Stück Tuch und über 20,000 Stüd Leinwand 
und Baummollwaaren liefern. Jährlich werden für mehr als 4,000,000 
Gulden Waaren umgefezt. Im Umfreife einer Stunde liegen 38 
volfreihe Dörfer, die fih mit Weberei und Spinnerei nähren. — 
Dorf Harzdorf, mit einer großen englifhen Mafchinenfabrit. — 
Dorf Klein»S Pal, mit dem Felfenpantheon Friedland am Wit- 
tichbach, 3100 Einw. Schloß Wallenfteing, reiche Rüfttammer mit 
Wallenſteins Schwert. — Böhmiſch-Aicha, am ſüdl. Fuß des 
Geſchkenbergs, 2000 Einw., viele Leinweber. — Alt»-Bunzlau, an 
ber fer und Elbe, der Stadt Brandeis gegenüber, 43500 Einw. 
In der Kollegiatkirdhe Denkmal des heil. Wenzeld. — Gablenz, 
3200 Einw. Berfertigung von Glasperlen, künſtlichen Granaten und 
anderen Ebelfteinen, Tuchfabriken (1122 Meifter), Thonpfeifenfabriken, 
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Baumwollenſpinnerei Der Fabrikort Merche nſtern mit ſchöner 
Kirche, Schloß. — Münchengrätz ander Iſer, 3800 Einw. Schloß. 
Fürftentongreß 1834. Wallenfteind Grab in der Kirche. — Niebenan, 
2500 Einw. — Bohmiſch⸗Neuſtädl, 2400 Einw., Kupfer: und 
Sinngruben, wichtiger Paß in die Lauſitz bei Gabel. — Liebwerda, 
in einem fchönen Thale.an der ſchleſiſchen Grenze, unweit ber Tafel 
f a. e der Herrſchaft Friedland, mit Mineralquellen und reizen» 

en Anlagen. —* 
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5) Im Bidſchowerkreis (da Q. M., 850,000 Einw.) oͤſtl. von 
Drag liegen: a he 

Neubidfhom an der Ezidlina, 4000 Einw. — Gitfdhin, 
nörbl. davon am. nämlichen Gewäfler, 4000 Einw., Kreisitadt, Gym⸗ 
nafium, Erziehungshaus für Soldatentinder. Schönes Schloß des 
Grafen von Trautmannddorf. Der Badeort Johannesbrunn 
am Schwarzenberg im riefen denitpe in der Herrfchaft Wilbſchütz. 
— Hohenelbe, am Buß des Riefengebirges, unweit der Elbquellen, 
Bergftadt, 3000 Einw., Schloß, Leinweberei, Baummollipinnerei, 
(eine Babrit von 600 Webſtühlen). Starker Verkehr im Gebirge. 
Sehenswerthes Relief_vom Riefengebivge. — Podiebrad an der 
Elbe, 3000. Einw. Schloß, jest Invalidenbaus für Offiziere. — 
Kleinwelt, im höchſten Gebirge, große Glashütte. — Arnau 
an ber Elbe, 1400 Einw., wichtige Leinwandweberei. — Sreifnit, 
700 Einw,, Bleigrube. — Branna bei Hchenelbe liefert den beften 
Batift und die feinite böhmifche Leinwand. — Starkenbad, Leins 
wand und Batiftmanufaktur. — Horzic, 3000 Einw. — Elumeh; 
2700 Einw, — Neupaka, 2400 Einw. Ä 
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6) Im Taborerfreis (555 D,M., 200,000 Einw.) füdl. von 
Drag — — 

Tabor, rechts an der Luſchnitz auf einer Anhöhe, 12 Meilen 
von Prag, 4500 Einw., mworunter mehrere Juden. Großer Haupt- 
platz. Schöne Kirche. Waflerleitung aus dem Jordansteiche. Anfangs 
ein vom Huſſiten Ziska angelegtes Lager, das bald zur Stadt er: 
wuchs. Zuchfabrikation und Getreidehandel. — Neuhaus am Ne 
— 6000 Einw., Cuchweberei, ſchöne Pfarrkirche, Schloß (bekannt 

urch die Sage von der weißen Frau). — Pilgram, 3400 Einw., 
Sklamnitz 2200 Einw. und Pazau haben viel Tuchweberei. — 
Behin an der Luſchnitz, 2000 Einw., Mineralguelle, — Ratis 
wocicz, Sildergruben. — Tiechobus bei Pilgram, gute Glas: 
fabrikation. E 
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p 7 Im Chrudimerkreis (554 Q.M., 505,000 Einw.) öftl. von 
rag liegen: 

- Ehrudim, Fönigl, Kreis» Leibgedingftadt, im getreidereicher 
Gegend an ber Chrudimka, 5600 Einw., Leinwandweberei und Pferdes 
märfte. Kirche mit hohem Thurme und einem munderthätigen Gt. 
Salvatorbilde. — Leitomifchl an der Lauczna, 6000 Einw. Mouffes 
linweberei, philoſophiſche Lehranftalt der Piarifien, Gymnaſſum, 
Gauerbrunnen bei Stillfried, Schloß mit Thiergarten. — Hobens 
maut, 4600 Einw., Tuchmacherei. — Policzka an ber mährifchen 
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Grenze. Erziehungsanitalt für arme, Soldatenkinder, Flachsbau— 
Landsfron, 4800 Einw., Weberei, gehört; dem Slrken von Lich⸗ 
tenitein. « Im nahen Dorfe Zohfam; ausgedehnte Leinwandfabris 
kation, Kattundenderei und Bleihenz — Wildenfhwert, an. der 
Adler, 300m Einw Pardubitz, 3800. Einw., Schloß Geitüt, 
großer Obſt und Wielenbau. uinsin! md un slulT wenhhl urn ni 
19113 j 13. 34’ nr 25% 


$. 62. ugelun „ns: 
8) Im Czaslauerkreis (59 D.M., 245,000 Einm.) fürdweftl. 
von Prag liegen: 
Ezaslau,»3500 Einw., Grab Zisbans (Ch 4429), „fruchtbare 
und objtreihe Gegend. Schöne Ausficht anf dem nahen Berge 
Wiſoka. — Kettenberg, 8500 Einw., Bergitadt, Berggericht, 
ſchöne Kirche, 40 Gaſſen, 20 Plähe, worunter ‚ber. King, der Grüns 
markt mit einer Marienfüule, der Jeſuitenplatz mif eine Barbarar 
jinls (ich auszeichnen, ‚Bor. dem Verfall der Silberbergwerfe. batte 
ie Stadt 20,000 Einw. Kupferbleigeuben, Salpeterfiederei, Ebemals 
reiche Silberaruben. . Erſte Silbergrofhen 1300. Baummoll: Spiun: 
fabriten, Kattundrucdercei, Stärkefabriten. — VDolna, eine Meile 
pon der mährifchen Grenze, 4500 Einw., Tuch-, ‚Leinwand und 
Hutfabrifation. — Deutfhbrod. ander Sazawa, an ber mährifchen 
Grenze, 4000 Einw., Gymnaſium, Mineralbad, Sieg der Huffiten 
1422. — Gedlecz, große kaiſerliche Tabaksfabrik in der ehemaligen 
Abtei. — Humpoletſch, 5800 Einw., Tuchfabriken. — Choti— 
borz an der Dobrowa, 3200 Einw., Tuchweberei. — Siletla, 
wichtige Glasfabrik. — Rausko und Pettes, wichtige Eifens 
werke. — Seelau, Dorf mit berühmter Abtei, Fundort von Kryſtall, 
Achat und Topas. 
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9) Im Prachinerkreis (904 D.M. mit 265,000 Einw.) ſüdl. 
von Prag liegen: 2. 

Pifee cd. h. Sand), Kreisſtadt an ber Wottawa, in dürrer 
und fandiger, baum und firaudjlofer Gegend. Steinerne Brüde, 
6500 Einw., Schloß, Gymnaſium, Tuch: und Baummollweberei, 
Drahthütte, Granatenfärbereien. — Horazdiowitz, links an ber 
Wottawa in .anmuthiger Lage; Schloß mit reizenden Anlagen, in 
die audı der Prahinerberg gezogen ift, ben die fpärlichen Reſte 
ber Burg Prachin frönen, von der der Kreis ben Namen hat, 
2000 Einw., Tuchweberei und Branntweinbrennerei. — Huffinecz, 
42300 Einw., Johann Huß, geb. dafelbit 1375. — Prachatih, 
in einem Bergthale, an einem in die Blanice mündenden Bade, 
2600 Einw., Branntweinbrennerei, Viehmaſt. — Wodman an der 
Blanice, Fiſchhandel, 2100 Einw. — Bergreihenftein, eine 
Bergftadt, 2000 Einw. Verfallene Goldbergwerke. — Winterberg 
an der Wolinfa, 1800 Einw. In der Nähe die bedeutenden Glas: 
hütten von Scherau und Adolphshütte. — Schüttenhofen, 
5000 Einw. — Blateo, 1600 Einw., Schloß zwiichen fhönen Gar 
tenanlagen. — Strafonih an der Wottawa, in waldreidher Gegend, 
4000 Einw. Steinerne Brüde, Schloß und prächtige Kirche. Die 
Stadt gehört dem Johanniter-Orden. — Obern-Moldau, Glas: 
hütten. — Neu:Hartentbal, große Spiegelfabrit. — Sedlitz, 
mit einem Ihiergarten. — Morlid, ſchöner Park. Im weitl. Thale 
des Prachinerkreiſes an der baierifhen Grenze liegt dad Gebiet 
ber Freibauern, welches 8 Gerichtöbezirkg enthält. 
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10) a Budweiferkreig ’77 'Q.M. mit 210,000 Einw.) 
ganz im ©. von Böhmen liegen? _, — | 

Budmweis, Kreis und Beraftadt, im fchöner fruchtharer Ebene 
an der Moldau, 20 Meilen lang, jüdl. von Drag, regelmäßig gebaut, 
gooo Einwi, 3. Worftädte, vierediner, von ſchönen Häufern einge 
faßter Marktplatzz enge Straßen, Th önes Rathhaus, Zeughaus, bes 
ſuchte Getreidemaͤrkte, Biſchofſitz, theologiſhes Seminar Gymnafium, 
Diariften » Kollegium, Tuchfabriten, Handel mit Arzneikräutern. 
Seit 1827 Eiſenbahn von hier nad Linz angeleat. —- "Krumman, 
ander obern Moldau, 6006 Eihw., Hauptort des fürſtl. Schwarzen 
berg’fchen Herzogthums. Tuchweberei, Schloß mit Garten anf einer 
Anhöhe, ökonomiſches Inſtitut. —"Grazen, ander Bil "Grenze, 
2000 Einw., Schloß mit fhönem Park. — Moldautein an der 
Moldau, 5000 Einw. Bei dem Dorfe Umlowitz der Ladislaus— 
brunnen. — Sobie slau, Tuchweberei, 2600 Einw. — Weffely 
O. h. Luſtig) 200 Einw. Starker Gemüſe⸗ und Rübenbau. — 
Trocnow, Meierhof, Zizka“s Geburtsort. — Krems, Fundort 
von Grannten. — Wittingau, 4400 Einw., fürſtl. Schwarzen⸗ 
berg’ihes Schloß mit dein Familienarchiv. In der Gegend leben 
Biber, Große Fifchteiche. — Frauenburg, 1800 Einw, Schwar: 
zenberg'ſches Schloß — Nofenberg an der Moldan, Perimufceln. 
— Rübdolphſtadt, wichtige 'Silberbergwerte. 
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41) Im Klattauerkreis (40% D.M., 180,000 Einw.) fübfüds 
mweftl. von Prag liegen: 

Klaktan, Kreisitadt, füdl. von Pilfen, in ſchönem Thale, 
6000 Einw., Rathaus mit hohem Thurme, fchöne Dekanatkirche. 
—— jezt Brauerei, Schloß, Gymnaſium, Steinbrücke 

ber den Angelfluß. Pappel- und Obſt-Alleen um die Stadt, 
Tuch» und Strumpfweberei, Serpentinſteinbruch, Mineralquelle. — 
Tauß, 6000 Einw., Bandwaarenmanufakturen, Alaunwerk und 
Glashütte. — Biſchofteinik, 2500 Einw., Schloß, Leinweberei, 
Spitzenklöppeln, Park, Faſanerie. — Hoſtau, Schloß, Kupfergruben. 
Jagoſchloß Annaberg. — Planiez, 1500 Einw. ſchöne Kirche. 
— Lukawitz, Schloß mit prächtigem Garten. — Neugedein, 
große Wollenzeugfabrik, welche 5000 Menſchen nährt. — Nepomuk, 
nördl. von Klattau, 1500 Einw., Geburtsort von Johann von 
Nepomuk (1513), mit feiner Kapelle and filbernem Standbild. 
— Berzenie, Silber und Eifengruben, Gewehrfabrik, Blaufarbens 
werk. Im S. W. wohnen Freibauern, deren Oberrichter in See 
wiefen fich befindet. 
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12) Im Pilfenerfreis (68 DA.M. und 205,000 Einmw.) weil 
weitfüdl. von Prag — 

Pilſen an der Beraun, welche bier noch Mies heißt und bie 
Radkuza aufnimmt, ih breitem ſchönem Thale, Kreisftadt mit 9000 
Einw. Schöne gothifhe Hanptkirce und Rathhaus, Theater, Gym 
naſium, philofophifche Rehranftalt: Wichtiger Viebs, Pottafcher, Leder: . 
und Federnhandel, ITucfabriten, Alaunwerk. Starte Jahrmärfte 
und Speditionshandel. — Rokizan, 3000 Einw., die Eifen- und 
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Hammerwerke zu Kladrawa nnd, Borek und eine Eiſengießerei ge— 
Bier —* —— lee m — ne — a. 
an, aurarben, merkwurdige Siſenfabrik, Ag J xio 
ederei. — Tepi, 1800 re Den Stiftetiche. R n ber Näbe 
iſt das Marienbad bei, dem, Dorfe Auſchowitz, * nr einem 
Walde. Dieß, erit feit 1814 in Aufnahme gekom ee ad zählte 
41854 ſchon 2500 Kuraälte. 5 Quellen werden. benüzt, darunter: dient 
der von Gas fprudelnde Marienbrunnen. zum Baden. Die gasreidhen 
Moorlager neben heilſame Moorbaͤder. — Tachau, 3000 Einw., 
Spiegelhütte. — Mihelsberg, 1000 Einw.,. Silber, Blei: und 
Spießglanzgruben, Mineralquelle. — Brzezina, Vitrivlpätten. - 
Neumarkt und Einfiedel, Eilenbämmer,  Serpentin n» und 
BRAD ERBEN: Mineralguellen, Berfertigung des Töpler⸗Salzes. 

— Königswart, 5 Eifengruben. —— 
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15) Im Ellnbognerkreis (565 Q.M., 250,000 Einw.) an 
ber baieriichen und ſächſiſchen Grenze, weitl. von, Prag, liegen: 

‚ Elinbogen, 16 Meilen weitl. von Prag an ber Eger, welche 
die Halbinfel in Form eines Ellbogens von brei Seiten bejpält, ums 
mauertes Städtdyen, 2100 Einw., Landwirthichaft, Porzellanfabrie. 
— Karlsbad, D.N.DO. von Ellnbogen (böhm. Marpy), redhts von 
ber Eger, an der Tepl, in Pr. ſchönem Thale, ein fehr befuchter 
Babdeort, 3000 Einw. Die Häufer auf der fogenannten Wiefe, am 
Markte, und der jächrfiiche und böhmifche Ballfaal find die beiten 
Gebäude, Man benüzt bier 8 heiße Quellen, worunter der Sprudel, 
der neue Sprudel oder die Hygizaquelle, der Neubrunnen, der Mühl: 
brunnen, der Bernhardsbrunnen und der Iherefienbrunnen die bes 
kannteſten find. Die bedeutendite Duelle iſt der Sprudel, deſſen 
Waſſer an 60° Reaumur heiß iſt. Sie überzieht in Zurzen Zeit alle 
Gegenitände, die man in ihr Waller wirft, mit, einem gelblichen 
Kalkiinter, der auch den fogenannten Erbſenſtein bildet, wo ber 
Sinter fid) Rath um kleine Sandkörner kugelig angefezt bat, 
Ebenfo hat die Duelle ſich ſelbſt eine feite Schaale von Sinter ge: 
bildet, aus welcher fie bervoriprudelt,. Einige dieſer Quellen dienen 
blos zum Baden, andere werden auch getrunken. Die Gegend von 
Karlsbad iſt gebirgig, aber reich an ſchönen Anlagen: und Spazier— 
gängen. Der Sprudel foll 1358 von Karl IV. zufällig auf der Jagd 
entdeckt worden ſeyn. Die Karlebader Arbeiten in Stabl, Blech, 
Zinn, die ladirten Waaren und die Ste: und Nähnabeln find ſchön, 
und haben bei dem großen Bufammenfluß von 5000. $remden ftarken 
Abſatz. Die Bäder fragen der Stadt jährlich 300,000 Gulden. — 
Schafenwerth, am füdl. Fuß des Erzgebirges und am Weferibs 
bache, 41100 Einw., Aderbau, Spitenklöppeln, ‚großes Schloß bes 
Großherzogs von Toskana, in altfranzöjiihem Geſchmack. — oa 
himsthal, nördl. von Karlabad am füdl. Abhange des Erzgebirges, 
Bergitadt, 4500 Einw. Ehemals berühmte Silbergruben, aüch Blei 
weiß, Mennig: und Scmaltefabriten. Oberbergamt, Berggericht, 
Bwirnfabritation und Spisenklöppelei. Schöne Joachimskirche. — 
Königsberg an der Eger, 3300 Einw. — Schlatfenwalde in 
ihöner Lage, 5600 Einw., Blei: und Sinfgruben, etwas Wollentuch— 
weberei und Porzellanfabrit. — Schönfeld, 2000. @inw., und 
Lauterbach, 1800 Einw., Zinngruben. — Falbenau an der 
. Eger, 1900 E., Alauns, Schwefel: und Bitriolhütten — Königs 
wart, ein, dem Kürten Metternich gehöriger Flecken mit Minerals 

quelle, an der. Grenze von Pilfen. In rauher, unfruchtbarer Gegend 


WellsEnropa (Deutfihland). — . 1601 


des Grygebirged, nördl. von Joachimsthal liegt die Bergſtadt Got⸗ 
tesgab, 1500 Einw., Binugruben, Spisentlöppeln. Bleie berums 
ebende Mufiter. — Wiefenthal im obern Erzgebirge, 800 Einp. 
Bandweberei ,, a — Abertann und Platten, 
Zinn, Silber und Eifen., — Weipert, 5000 Einw,, Bitriolfabrik, 
Gewehr: und BA hr m Kupferberg, 800 Einw,, Bands 
weberei, Spitenklöppeln, Zwirnfabrifation. — Graslitz. 4700 Einw., 
body im Erzgehirge, Kupfer: uud, Meflingwerke, Bauniwollenweberei, 
Alaun⸗ und Ditriolbereitung, ‚Olasbütten, Berfertigung mufrbalifcher 
aſtrumeute. — — Wallfahrtsort. — Neuded, 2000 
— noänien, Stab⸗ und Blechhaͤmmer, 4 Drahtmühlen, eine 
apier e. ) * 
Eger am Buß des Fichtelgebivges, am Fluß gleichen Namens 
—2 Einw, ‚ war früher ziemlich ſtaxk befeſtigt, jezt find die 
Berke großtentheils demolivt. Die Stadt bildet mit einigen andern 
Ortfchaften einen eigenen Diſtrikt, bat ein Gpmnaflum, eine S— 
ziebungsanftalt für arme Soldatenfinder, Drahtwerfe, Leinwand, 
Kattuns und Lederfabriten. Im Haufe des Bürgermeifters am 
Markt ward 1654 Wallenftein ermordet. Eine Eleine Stunde 
don Eger, in einem breiten , flachen und fumpfigen Thale liegt der 
fchom ſeit dem 10. Jahrhundert bekannte, aber exit feit 1793 um 
Babeort eingerichtete Sranzensbrunmmen, der früher unfer dem 
Namen Egerbrunnen bekannt war. Es ift ein fehr Ealter aber 
ausgezeichneter, Sauerbrunnen. Die Hauptquelle, die gefaßt und 
überbant iſt, dient blos zum Trinken, einige andere Quellen, wie 
bie 1806 entdeckte Louiſenquelle, der Ealte Sprudel, der. Polterbruns 
nen, eine Luft- und Gasquelle, geben das Waſſer zum Baden. — 
Die hiefigen Anlagen, befonders die Pflanzungen, find freilich noch 
im Entitehen, aber ſchön, und die Häufer böchft beauem und zweck⸗ 
mäßig eingerichtet. — Aſch, großer Marktfleden an der baieriichen 
Grenze, zwifchen dem Erz: und Sichtelgebirge, 1000 Einw., Drahts 
süge, Wollen: und Baummollenwaaren, Leinwandweberei. — 
‚eines 44 O. M. großen Kronlehens, dem Grafen von Zedtwitz gehörig, 
proteſtantiſches Konſiſtorium. Bad bei Niederreuth. — Rode 
bady und Neuberg, große Fabrikdörfer. 
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14) Im Saaherbreis (43 Q. M. mit 440,000 Einw.) weſt⸗ 
nordweitl, von Prag liegen: 
"Saab, rechts an der Eger, auf einer Anhöhe, ummauerte Kreids 
adt mit 5000 Einw., die Beld: und Gartenbau treiben. Kettendrüde 
er die Eger. Schönes Rathhaus, —— a a: = 
- Brür, nördl. von Saab, rechts an der Bila, Städtdien mit helfen 
breiten Straßen, 3 Plaͤtzen, mehreren Kirchen, altem Ratbhaus, 
‚3000 Einw., Getreide: und Obftbau. Steinfohlenbergwerk. Großer 
Brand 1820. —Sedlitz 
und Püllna, 2 Bitterbrunnen beim erſtern Orte. Die Ruinen ‚der 
alten Feſte Landes werth. — Laum, rechts an der. Eger, mit 
ſteinerner Brücke, 2200 Einw., Lerchenſtreichen. Schöne Ausſicht 
vom nahen Berge Oblik. — Katharinaburg an der ſächſiſchen 
Grenze, Kupferhbammer , Eifenhammer, 1500 Einw. In derfelben 
Gegend ‚die Beraſtadt Preßni 8: 2700 Einw., Schmaltefabrif, 
Silber; Eiſen ⸗ und Sinngruben, Spitentlöppelei. In geringer Ent: 
fernung liegt an der Eger Klöfterle mit 1000 Einw. Prächtiges 
chloß Porzellan» und Fayencegeſchirrfabriken, Spitzenklöppeln, 
Beſchreibung der Erde. II. Bd. 101 
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Stablwaarenfabriten. Im Egerthale trifft man guten Obftbau, fleißi 
tete Aecker und Ichöne Waldungen, felbit die höheren FA fonft 
kahlen ——5— find mit Laͤrchen befflanzf. Der Anblid des 
Ganzen ift entzücend ſchön, und wird noch erhöht durch den, hen 
boben Belfen fi fclängelnden Egerfiuß und durd) Ruinen ritter- 
licher Burgen der Vorzeit, als Schönburg, I und Himmels 
fein. Lines, an der Eger abwärts, liegt Kaa den, 3200 Einw. 
Gymnafium, Tuch⸗ und Strumpfweberei, Steintoblenbergwerfe, Gar: 
tenbau. Bei Tſchaſchwitz das Wenzeslausbad. — Sonnen 
berg, Beraftadt, 1500 CEinw., Spitentlöppelei. — Schönhof, 
Schloß des Grafen Ezernin mit fchönem Parke. — Kommotau, 

m gleichnamigen Bache, nördl. von Saat, in fchöner Gegend, 3800 
Einiw., Feld: und Gartenbau. Alaun⸗ wie Zit- und Kattunfabrifen, 
Gomnafium. — Rothenhaus, prächtiges Schloß. Kattun⸗ Mouſſe⸗ 
Yin und Seinwandmanufaktur. — Jörkan, vorzägl: Papiermäplen. 
— Hlöhans, 1000 Einw,, wichtiger Hopfenbau. 
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15) Im Leitmerigerkreis, das Paradies Böhmens genannt, 
ein fruchtbares und gewerbreiches Bergland (68 O. M. mit 570,000 
Einw.), nördl. von Prag liegen: 4 J—— 

Recis an der Elbe, in ungemein reizen der Lage, auf einer Uns 
höhe, die königliche Kreisitadt geitmeriß (360° 5.) mit 4600 Einw. 
Die Stadt hat 8 Vorſtädte, Bahada, Dubina, Woldana, 
Fifherei, St. Georgen: und St. Wenzel:Borftadt, 
Brüden:Borftadt, Mühlen + Borftadbt und Mariahilf 
Borftadt. Schöne Domkirche mit 12 Seitenaltären und ſchönen 
Gemälden. Schöne Häufer. Getreide, Obft: und Weinbau, Fiſcherei. 
Das Sbſt wird Elbe abwärts verführt, befonders Borsdorfer Aepfel. 
412° lange Elbebrücde, Biſchofſitz, theologiiche Lehranſtalt, biſchöfl. 
Seminar, Gymnaſium, Strohhütfabriken. Am Einfluß der Eger 
in die Elbe liegt Therefienitadt, 4780 angelegte le 1400 
Einw., 12 große öffentliche Gebäude. Die Feftung it im Winkel, 
den die Eger und Elbe bildet, angelegt, und nur 4 Stunde von 
geitmerit; entfernt. — Lobofit an der Elbe, 1200 Einw. Gieg 
Friederichd des Großen Über die Dejterreicher am 4. DE. 1756. — 
Kulm, ein Dorf unter dem Geiersberg. Niederlage der Franzofen 
unter Bandamme am 30. Aug. 1815, und bei Nol endorf am 16. 
Sept. 1813. — Auffig, links an ber Elbe, in bie bier bie Bila 
mündet, mit 3 Borftädten, 2200 Einw. Aders, Obft: und Weinbau 
Modkuski Wein). Geburtsort von R. Mengs 1728. — Bilin an 
der Bila, welche die Stadt von ber Brüren» VBorftadt trennt, und 
hier den Cziskabach aufnimmt. Im &. des Orts ift der Bilnier- 
Stein oder Borfhen. 3 Vorftädte, 5200 Einw., berühmter 
Sauerbrunnen, Bitterfalze und Magnefla: Bereitung. Die Stadt 

ebört dem Fürften Lobkowitz. Im dev Nähe ift das Dorf Seib- 
nat, berühmt durch feine 20 Bitterwafierbrunnen: Nöordl. von 
Bilin, in einem weiten reizenden Thale an der Tepel, zwiſchen bem 
Erz und Mittelgebirge, liegt der berühmte, dem Fürften vom Elary 
gehörige Badeort Tepli mit 3000 Einw., (643° hoch). Der warmen 
Zuelien find hier an 17, die aber in und an ber Stadt etwas zer 
fireut liegen; die heißefte hat 39° R., fie werden nur zum Baden 
gebraucht. Die bedeutenditen Badehäufer wurden ſchon im 46. Jahr⸗ 
bundert erbaut. Die Stadt bildet ein unregelmäßiges' Biere, bat 
eine halbe Stunde im Umfang und 35 Thore. ie vorzuglichſten 
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Gebäude find: das Schloß mit einem großen Garten und dem Theater, 
die Dekanatskirche, das Stadtbad oder Gemeindebadhaus, das goldene 
Kreuz, der Gartenfaal, das Rathhaus, das Herrenhaus und die 
Krenzkapelle auf dem Kirchhofe, auf welhen des Didyters Seume 
Grab it. Die Bäder theilen ſich in Stadtbäder und Steinbäber. 
Die —— mie den Schwefelbädern find außerhalb der Stadt, im 
ſtadtiſch gelegenen Dorfe Schönau, 1100 Einw., das zur. Stadt 

hört. Ganzen zählt man 58 Badebeden. Teplib hat jedes 
Fabr 4 bis 5000 Badegäfte. Schönes Schloß bes Füriten Clary 
mit Part und Scaufpielhaus, Alliancetradtat jwifdyen Rußland, 
Preußen und Defterreidy, 9. Sept. 1813.- Die Gegend bietet außer: 
ordentlich viel Abwechslung dar; veizende Umgebungen find dag 
Dorf Thurn mit ſchoͤnem Garten, der Schloßberg, der Millie 
8 werberg, das Klofter Dffegg mit fhönen Anlagen, die Rie 

endburg, das Dorf Dornau mit fürſtl. Schloß und Fafanerie, 
der Wachholderberg, die Lipuah, der ea der Mont: 
ligue; das Dorf Hohenſtein mit einer Fabrik von Zöpferwaaren, 
deren Erzeugniß unter dem Namen Zerralith bekannt. it. Yu 
der Nähe die Denkmäler der Kämpfe der Ruffen, Preußen und Deiters 
zeiher gegen die Branzofen. — Dur, eine Meile füdweltl. von 
Zeplig, 1100 Einw. Im gräfl. Waldſtein ſchen Schloß ift ein Mufenm 
mie einem Antitenkabinet, einem Porzellanfabinet, einer Naturaliens 
kind: einer Bibliothek (12,000 Bände) und Rüfttammer, Tuch⸗ 
abrit, Am Buße des Erzgebirges, eine Stunde von Dfiegg , liegt 
die Bergitadt — b, 850 Einw., Bergamt, Zerftörung der 
proteftantifchen Kirche, deren Ruinen noch vorhanden find, 1616. — 
Mariafhhein, A Meilen von Teplis, mit prächtiger Kirche, Wall: 
fahrtsort. — Sberlentensdorf, weftl. von Dur, am füdl, Fuß 
des Erzgebirges am Goldfiuß, 2200 Cinw., ſchoͤnes Schloß und 
Kirche, Holzipielwaaren: und Tuchfabriten. — Königswarth, 1500 
Einw., Mineralquelle, Schloß des Fürften von Metternidy, in 
befien Park ein Denkmal des Kaifers Franz. Graphitens und 
Eifengruben, Strumpfweberei. — Libohomwih an der Eger, 4300 
Einw., fürfl. von Dieterichſtein'ſches Schloß und Mineralguelle. — 
Bu din an der Pleinen Eger, 1200 Ein. Bei dem Dorfe Tri b⸗ 
a finden ſich Granaten am Fuße des Mittelgebirges. Am fchöniten 
find die Granaten in der gräfl. Schönberg ’fchen Herrſchaft. — 
Sinnmwald auf dem Erzgebirge, 1200 E. «theilt fich in Vorder 
und Hinter:Sinnwald), Sinngruben. — Graupen, in tiefem 
Thale am füdl. Abhange des Erzgebirges, 2500 Einw., Zinngruben, 
Strumpffabriten. — Karbih, weit. von Auffig am Stradener 
Bade, 1200 Einw., Druderei für Baumwollwaaren. — Aufcha, 
1500 Einw., Hopfenbau. — Böhmifh-Leipa an der Pulsnis, 
nördl. von Prag (650° hoch), 6000 Einw. (700 Juden). Töpfer 

—J Baumwollwaaren⸗ und Kattunfabriken, Tuchweberei. — 
Sa da (1080° hoc), 1300 Einw., Glasichleifen, Olaswaarenhandel. 
— Georgenthal, 1800 Einw., Baummollenmweberei, Kattuns und 
Mancyefterweberei. — Rumburg an der Madau, an der Lauſitzer⸗ 
Grenze, 3500 Einw., Leinwand» und Baummollwaaren » Fabrifen, 
Dredhslerwaaren. — Schludenau an der Zanfigergrenge, 3200 
Einw., Lein- und Baumwollenweberei. — Hainsbah, 500 Einw., 
viele Weberei und Spinnerei. — Kreibi 8: füdwejtl. von Georgen: 
thal, 2000 Einw., viele Gewerbe, Baumwollenfpinnerei und Bleichen. 
Eine der wichtigften Glashütten des Landes. — Neufchloß, Herr: 
ſchaft, die einzige Beſthung, welche den Erben Albrechts von Wald: 
ſtein von deſſen Gütern 4634 übrig blieb, jezt 6 Kaunitz'ſche 
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hung mit. fhönem Schloß und geihmadvollen — 
hmiſch-Kamnitz am Kamnitzbache, zwiſchen dem Fab e, 
dem Sattelsberge und dem Schloßberge, R00 E. Viele Gewerbs⸗ 
59 der —86 Glashändler haben Comptoirs in Europa, 

ord⸗ und Suͤd⸗⸗Amerika. — Tet ſchen, rechts an der Elbe, 1500 E 
Schloß des Grafen Thurn in romantiſcher Derggegen, — Joſephs⸗ 
bad, am Fuße des Papertsberges. .Wern itadl, zwiſchen Auſche 
An Benfen, Baumwollenfpinnerei und Kattundruderei.— S höns 
inde am Kirnſchbache, 3000 Einw., die viele, Leinenwaaren, Bmwirn, 
Gelbinufte und Gewebe aus Baumwolle, und ‚Strümpfe aus Bwirm 
und Baumwolle liefern, 22 Bleichen, 10 Faͤrbereien. Wöchentlicher 
Getreidemarkt. — Habichtſtein, an einem großen Teiche 600 
Einw. In der Nähe der fonderbar geformte, einzeln ſtehen de Sands 
fteinfeld Habichtſtein. — Burgitein, anfehnliche Kattun⸗ und 
—— anufakturen, berühmte Spiegelfabriken, vorzüg⸗ 
liche Tiſchzeug⸗Manufaktur und Bleichen; auch ſind hier viele Gla 
ſchleifer, Bergolder, Glasappreteure und Glashändler, Ju der Rahe 
iſt eine, in einen Felſen gehauene ESinſiedelei. Fürſtl. Kinskyſ 

chloß. — Blattendorf, mit dem bier. geſchnittenen und ges 
fhliffenen Glaſe wird ausgebreiteter Handel getvieben, — Lindenau, 
wichtige Wachsleinwand⸗ Spiegel:, Barchent- und Hutfabriken. — 
Nirdorf, Metallwaaren: und Dredslerarbeiten. — Alt-Warus— 
dorf an der Mandau, 3400 Einw. Schön gebanter, Drt , «ber mit 
5 nahen Dörfern (4200 Einw.) gegen 53000 LZeinwands, Bau 
und Wollwebitühle enthält. Nanquin⸗, Piquee⸗, Rips, Mancheſter⸗ 
Wollſammet⸗ Leinen, Damaft: ıc. Manufaktur. Dieſer Ort ift einer 
der befannteiten und wohlhabenditen Manufakturorte Böhmens. — 
Peterſswalde, am der fähflihen Grenze, 2300 Einw. Metalls 
waaren, z. B. Schnallen von Mefiing und Tombak, Knöpfe, Ninge, 
Löffel. Grenzzollamt. — Hayda, 1300 Einw.,,Piariitenkollegium, 
bedeutende Slashütten, Hut: und Wachsleinwandfabriten. — Thnffa 
an der ſaͤchſiſchen Grenze, mit bedeutenden Metaltfabriten. — Koften, 
nordl. von Bilin, 500 Einw., Gtrumpfwirkerei. —Herrkich bei 
Dffegg mit einer Schwefelquelle. — Dlaſchkowitz im Mittelgebirge, 
bier werden fehr fchöne Granaten gegraben, und in den zu Pod» 
f Ahr befindlichen. Babriten zum Handel verarbeitet. — Nieder 
Eintiedel, fehr gute Papierfabrit. — Langenau, 50 Einw,, 
Glasbereitung und Weberei. — Neuforfimatde, Manchefterfabrif 
— Halda, 1250. Cinw., wichtiger Glasbandel, Glasperlen: , Hut⸗ 
Wachsleinwandfabriten. — Hireisfretichen, rechts an ber Elbe, 
auf der fähflihen Grenze, Grenzmauth. Niederlage von Holgwaaren, 
Elbeſchifffahrt. + mi 

Der Leitmerigerkreis ijt der Hauptſitz der böhmifchen Glasfabri⸗ 

Fation, die am bedeutenditen ift in: Bürgitein, Hayba, Plots 
tendorf, Langenan und Scheiba, zu Wolfersdorf, zw 
Barden, Steinfhönau, Pres au und Meittercdorf Die 
Glashändler haben Faktorien im allen bedeutenden: Hauptſtädteun 
Europa’s und in Amerika. — 
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46) Im Königgräi erkreis (604 D.M., 330,000 Einw.) Öftl: 
—— J am Fuß der Sudeten, auf der ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Grenze 
Königingräd oder Köniagratz, Kreisſtadt (750° hoch), im 
ebener Gegend, an der Mündung ver Adler in die Elbe. Geltung. 
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7500 Einw., od theologifches Seminar, Gymnaſtum Tuch 
fabriken. — Joſephſtabt, vormals Pleß, 1800 Einw., ftarte 
Seftung an der Mündung der Mettau in die Elbe, — Jaromirz 
an der Elbe, die hier die Aupa aufnimmt, 3500 E., und Königin: 
bof, lints an der Elbe, azon Einw., Moll: und andere Sabriken. 
Nahod an der Mettau, nördl, von. Königgrah, am Buße des 
Glapergebirges, 2200 Einw., Schloß, der Herzogin von Sagan ges 
hörin, mit ſchöner Ausficht ing Gebirge, großer Marktfleden, büb che 
Kirche. Dabei der. Badeort Bilomwer, — Trautenau an der 
Aupa und am Fuße des Riefenaebirges, 2400 Einw,, wichtige. Garn» 
pinnerei und Leinwandweberei, Mineralanelle, Straße nad) hlefien. 

efecht 1745. — Grulich, am Fuß des Schneeberges, 2500 Einw., 
Klofter, Wallfahrtsort , Swirnfabrifation, Garnfpinnerei, Bleichen, 
Baumwollenweberei. Lebhafter Handel nah Mähren. — Neihenau, 
fhönes Schloß des Grafen Kollowrat, mit Bibliothek und Bilder 
—— Pariſtenſchule, Tuch, Hut: und andere Babrifen. , In der 

äbe das Brünlbad. — Senftenberg an der Adler, 2700 €. 
— Adersbach am Niefengebirge, berühmt durch den labyrinthifchen 
Steinwald, der über 14 Stunden lang und 4 Stunde breit, aus 100 
Ellen bohen und 10 big 46 Ellen dicken Sandfteinfelfen oder Pfeilern 
von mannigfaltigen und fonderbaren Geitalten beiteht, deren jede 
ein einziges, mit Bäunien fparfam befeztes Stüd bildet; Diefer Stein- 
wald wird von einem Bach durdhfloffen, der in einer ſchauerlichen 

lſengrotte einen 30 Eflfen hoben Waſſerfall bildet, Bei Drei» 

einen ift ein Edyo, mweldyes 18 big 20 Sylben deutlich nnd genau 
wiederholt, Ruinen der alten Raubbu rg, ah orgein und 
Adersbach — Serr, Treffen zwifchen Friedrich dem Großen und 
den Defterreichern 1745, — Braunau an der Steina, 5000 Einw,, 
Spmnafium, Wolle und Leinmwandweberei, Särberei, Scharlachtude 
fabrif, Scheidewafferfabrit. Die Niederreißung der, 1609 von dem 
Proteftanten erbauten Kirche war bie Deranlaffung zum dreißige 
jährigen Krieg. Prächtige Stiftskirche, Denediktinerklofter. — Eipel 
an der Aupa, 4000 Einw., MWebiteinfabrit. — Dobrufefa,. 2400 
Einw. — Kufus an der Elbe, von ſchönen Waldungen und Frucht: 
feldern umgeben. Reiches Klofter der —— Brüder, Spital, 
geitiftst von Graf Sporf. Inder Nähe Gefundbrunnen. — Grades 

i8, Bergichloß, Mühlfteinbrüche. — Ullersdorf, am Fuß des 
Scneebergs. — Hobenbrud, 2000 @. — Pottenftein, Kattuns 
und feine Tifchzeng Manufaktur. Magazin für den Leinwandhandel 
und ſchöne Bleihen. — Neuftadt an der (hlefifhen Grenze, 1600 
Einw., Schloß. — Wamberg, 1900 Einw. — Dpotfcheo, 1400 
Einmw., Hauptort einer, dem Fürften von Kollovedo : Mannzfeld ges 
börenden Herrfchaft. Prächtiges Schloß nebft Park und Geftüt, Kein» 
mweberei und Bleichen. In der Herrfchaft Königshof das Johan— 
nisbad bei Swadonitz, Mineralquelle. — Kostelecz.an der 
Adler, 2300 Einw., Leinwandfabrikation. — Poli, 4 Meile von 
der ſchleſiſchen Grenze, 1550 €., Leinwand: und Kattunmanufaktur, 
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Die Mars rafſchaft ähren (Moravia), und der öfter 
zeidhifhe Antpeil an Da Herzogtbum Dberfchlefien. 


Beide Länder liegen zwifchen 48° 40° 36° und 50° 27' 36 nördl 
Br. und 32° 48’ 50% und 56° as’ dl... Gie liegen isdprei 
Schleſten (ndrdl.), Ungarn und Polen Gſtl.), Oeſterreich (füdL.) und 
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Böhmen (weil.). Die Nordgrenze hat eine Länge von 44 M. Das 
Areal von Mähren, das feinen Namen feinem Hauptfluffe der Mo- 
ra wa oder Marc verdankt, begreift 421 Q.M., das von öſter⸗ 
reihifh Schlefien 823 D.M., alfo zuſammen 5055 Q. M. Beide 
Länder bieten fat diefelbe Form der Oberfläche dar wie Böhmen; auf 
drei Seiten, umgibt fle ein Gebirgskranz, auf der Güdfeite find fie 
geöffnet, und das Innere fowie der Süden ilellen fruchtbare Hügel 
ebenen dar. Die Hälfte des Bodens bededen Berge. Auf der Weſt⸗ 
venze ift das böhmifh-mährifche Gebirge, das füdl. mit dem 
öfter, Manhartsberge, mördl. mit dem RN 
fammenhängt. Bon einzelnen gemeflenen Spitzen dieſes Gebirges nen» 
nen wir den Schwa AU weitl. von Rothwaſſer (3129 W.E.), 
den Kaiferftein bei Bochlediz (2560), den Jaben ſchitz bei Swiet 
(2643), den Löwenberg bei Dankowiß (2552), den Schlakowa 
"bei Gozanda (2560), den Samotin (2468), den Rowing bei 
Raben (2440), den Hradisko bei Brandlin (2452), den Spitz⸗ 
berg bei Trieſch (2258), den Hora bei Sabek (2160), den Se 
coriberg bei Lomnit (2106), den Blaſchkow bei Deutſch-Rudo⸗ 
let (2192), Aus dem Fegel: und wellenförmigen Glabergebirge fteigt 
der Spiegliger, Altjtädter und Glatzer-Schneeberg, der 
„auf den Konfinien von Böhmen, Mähren und Schlefien liegt, 30% 
empor (4485 W.F.), ein größtentheils ifolirter, abgeftumpfter Kegel, 
der höchſte Berg Mährens und nach der Schneekoppe Norddeutſch⸗ 
lande. Sein mit blauem Moos bewachſener Scheitel bietet herrliche 
Ausfihten. Das Glahergebirge ift eine Zortfegung ber Sudeten, 
das mähriſch-ſchleſiſche Gebirge aber zieht fid) an der Gren 
zwiichen Mähren und Schleſien bis nad Bölten hinab, und verfladt 
fich bei Sternberg zur fruchtbaren Hanna; man nennt diefen füd- 
öftl. Arm der Sudeten dad Gefente oder die Debrata, und aus 
demfelben 2 Nor hervor: der Altvater (4500 W.E.), der Glafer- 
berg bei Goldenſtein (4182°), der Peterftein (4422’), ber Köper 
nitjtein, ein Nachbar des Altvaters, (4344 W.E.), die Hokſchaar, 
der Anfang des Geſenkes (1254 W.F.), der Brunlberg (4235 
W.5.), der rothe Berg (a201 W.F.), die dürre Kuppe (4159 
W.F.), der Bachofen (4137 W.F.), der Hirfhfamm (3733), Die 
Biſchoöfskoppe (2754 W.E.), der pyramidenförmige Raudenberg 
(2168 B.E.). Im D. thronen die Karpathen, deren nörblichiter 
Theil an der’ Grenze von Scylefien, Mähren und Ungarn die Namen 
der Besfiden trägt, von denen ein Theil das Javornikerge— 
birge, ein anderer das Jablunka⸗ und Klopakgebirge ges 
nannt wird. Die Beskiden find in breite Maflen qruppirt, und 
bilden fait immer konvexe, nur felten Eonfave Gehaͤnge, falt nur 
ſenkrechte Felswände. Selbit auf den höchſten Gipfeln ift ein üppis 
er Graswuchs, und Gebirgsfräuter wuchern umher. ‚Bedeutende 
Söben find bier: der Welka JZavorzina (3060 W.EF.), der fahle 
zube£ (2136), der Javornif und Czernikowem (3565), der 
avornik und Minarikem (3204), der Bapp (26479), der Stu 
eczmi (3022‘), der Wiſſoka (5223'), der Sulow (2992°%), der Ho⸗ 
fteinberg bei Biltrig 2312‘), der Beskid bei Karlowis (3000), 
der Bibinek bei Rozinkau (2365), der Ja vor nikk bei Frankftadt 
(2892°), die Liffahora mit der höchſten Spite, ber Gugula 
(4260°), von der aus man das Gefenke in feiner ganzen Erftredung 
erblidt. Der Hauptitamm der Kar DIA RER fteht mit den Sudeten 
in Feiner Verbindung, wohl aber läuft, von ber fait 3000’ hoben 
Hochebene der Beskiden bei Karlowit im Preraunerkreife ein Ges 
birgskamm, der das Thal der Bezwa von den Oderflüffen trennt, 
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weſtl. zu den beiden Sudetenarmen, bie von N.D. her ihm entgegen 
— und ſich zwiſchen Weißkirchen, Daub und Pölten an ihn 
anfchließen. 
Das Thapathal, die mährifhe Schweiz genannt, ift voll 
anmuthiger und romantischer Partien; intereffant ift auch das Fels 
fenthal Punkwa und das Weichfelthal. Die fchönfte aller Ebenen 
it die Hanna bei Tobitſchau. Urgebirge, befonders Gneiß, 
waltet im böhmifch» mährifchen Gebirge vor, an das ſich dftl. Steins 
kohlenſandſtein anfchließt. Bei Nikolsburg ift ein ifolirted Kalks 
gehiraes das Gefente bat viel Graumwade, die höchſten Berge Troppau's 
limmerſchiefer und Quarz, der Raudenberg — Bafalt; in den 
Beskiden nimmt die Graumaden: oder aͤlteſte Sanditeinformation den 
hoöchſten Theil ein, anf ihr: ift in der mittleren Gegend die Thon« 
formation gelagert. Mähren hat EN Erdfälle und Höhlen, 
z. Bi die Mazocha auf der Herrichaft Raiz, die ihr nahe Teufels— 
sehn Gevatterlocd bei Weißkirhen, die Slaupertropfs 
ein: t. 
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Die Gewäller Mährensd gehören 4 Flußgebieten an, der Donau, 
Dder, Weichfel und Elbe. Das Donaugebiet nimmt bei weiten dem 
rößten heil der Provinz ein. Der Hanptfluß ift die March oder 
orawa. Sie entfpringt aus einer Felfenhöhle am Spiegliher 
Schneeberg, bildet 3 Stunden von der Quelle einen 374 Klafter hohem 
Waſſerfall, läuft bis — Ruda ſüdl., bis Hradiſch ſüdöſtl., 
bis zur Mündung der Taya ſüdweſtl., und zulezt füdl. der Donau 
zu: ‚Bei Littau theilt fih der Fluß im mehrere Arme; das Thal 
gewinnt allmählig eine Breite von 2 bis a Stunden. Bei Sudo⸗ 
mierzift das Flußbett 8000, bei Landshut 4000 Schritt breit. Die 
March bat in Mähren eine Länge von 285 Meilen, und ein Gefäll 
von 648 Klafter. Die Zaya, aus der mährifchen. und beutfchen 
Zaya gebildet, mündet rechts unterhalb Landshut, nachdem fie 
bie Schwarzawa und Igla aufgenommen, auch die Beczwa 
und Hanna fließen ihr zu. Die Oder entfpringt bei Haslicht im 
Prerauerfreis, und nimmt vor ihrem Austritt aus ber BISORE DE 
Oſtrawitza, die Delfa und Oppa auf. Oeſtl. von der Ober 
entipringt die Weichfel, fie bildet fich aus der Eleinen (Malinka), 
weißen (Biela) und ſchwarzen (Ezarna) MWeichfel; die erfte ent— 
fpringt»auf dem Berge Malinow, die zweite auf dem Magurczani, 
bie dritte auf der Baraniov. Hinter dem Berge Tankow vereinigen 
ſich alle drei; fie gewinnt in der Provinz eine Breite von 20 bis 
so Schritt; das Elbegebiet hat nur einige kleine Bäche im W., die 
nad) Böhmen abfließen. Die Seen find unbedeutend, z. B. ber 
Kobili; zahlreich die Teiche, die Sümpfe und Moorgegenden, zumal 
an der unteren March und an der Weichſel. Mineralwalfer ift 
reihlid vorhanden, zum Trinken und Baden. Hieher gehören die 
Ganerbrunnen und Bäder von Andersdorf, Lubatfhomwiß, 
Tſcheſchdorf, Zaharowitz, Karlsbrunn, Jobannisbruns 
nen bei Zroppau, Ullersdorf, Teplit bei Weiskirhen, Bude 
lowig, Boitelsbrunn, Stip, Großskatein, Altendorf ı. 
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Die Abdahung nach S. und der Zug der Gebirge läßt erkennen, 
daß im ©. die mildeſte Temperatur Berefcht. In den gebirgigen 
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Regionen des Nound O. herrfcht eine ziemlich rauhe Witterung vor, 
ie den Ebenen ift der N W.⸗Wind der vorherrfchende. Der Thermo 
meterftand von Brünm iit: böcfte Wärme 28° R., höchſte Kälte 
23° R., in Olmüt mittlere Wärme 7°5 R. Der jährliche Nieder 
ſchlag in Brünn ift 18—19, in Olmütz 25, in den Beskiden 35 Zoll. 
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Die Bruchtbarkeit ded Bodens ift nad) den verfchiedenen Land« 
ftrichen fehr abwechfelnd. Die —— haben meiſt einen unergiebis 
n Boden, während die Marchniederung ſüdl. von Olmüitz, bie 
anna genannt, fehr fruchtbar it. Das Pflanzenreich liefert 
alle böhmilhen Produkte, befonders guten Wein und Mais, Senf, 
opfen, Süßholz, Safran, Galläpfel, Anis, Krapp, 
encyel. Getreide und Obit it im Ueberfluß vorhanden, ‚und bie 
ebe gedeiht in den füdl. Iheilen. Die Nindvichzufbt ift aus⸗ 
ezeichnet, noch beiler die Schafzucht. Außer Eiſen (60,000 Etr.) 
uden ſich Leine Mineralien von Bedeutung. Die Einwohner: 
abi beläuft fih auf 2,150,000 Seelen, wovon % Glaven und } 
entfche find. Die ganze Provinz zählt 119 Städte mit 74 Vorftädten, 
478 Maͤrktflecken und 3675 Dörfer und Weiler. Der Konfefflon nadı ift 
die Mehrzahl katholiſch, 80,000 Seelen find Proteftanten, und 40,000 
Juden. Die Slaven theilen füch in 5 Nebenftämme: 1) Hannafen, 
im Mittelpunete bes Landes, in der Hannauc. Zu diefen gehören auch 
die Blatmaken an der Blata, um Topitfchau zc., und die Zabet⸗ 
ſchaken an der unteren Beczwa, von Meheritſch bis Leipnik. 2) Die 
Slowaken im O. und S. O. des Landes, die aus den eigentlichen 
Slowaken (bei Ungerifch.Hradifch sc), den Wallahen (an ben 
Duellen der Beczwa ıc.), den Zaleſaken (bei Klobuti ꝛc.), den 
Kopaniczaren (im Gebirge), den Paſſekarſchen cbei Frankſtadt), 
ben Salafhafen (in den Beskiden) befteben. 3) Die böhmifchen 
Mähren an der böhmifchen Grenze, die den dritten Theil des Landes 
bewohnen, von Eifenberg bis an die Taya. A) Die Kroaten, aud 
Podluzaken an der Südfpige Mährens. 5) Die Polen, die fo« 
gehe Wafferpolaten und Goralen Gergbewohner). Die 
eutſchen theilen ſich 4) in die deutſchen Schlefier oder 
Gefentbewohner um, Troppau, dazu gehören die Hochländer 
im Dlmügerfreis. 2) Die Kühländer im fogenannten Kubhländs 
en, d. b. den Thalebenen, oder um Zulned und Wagftadt. 53) Die 
hönhängftler an der böhmifhen Grenze, um den Bera und 
aß Schönhängſt. Hierher gebören auch bie Bun Sere 
hen. 4) Die Thayaner- ober Öfterreihiihen. Mähren um Brünn 
und Inaim. Die Bewohner Mährens iind mohlgebildet und von 
ehe Konftitution, und werden in der nee ziemlich alt, Sehr 
eft und flämmig find die Hannaten. Bollbiutig und Eräftig find 
die Dirnen der Hanna. Unter ben Slowaten und Walachen gibts 
viele ſchöngewachſene, abgehärtete und muthige Männer. - 

- Die Nahrungsmittel der Einwohner find verfchieden. Die Hat: 
naken eſſen Weizenbrod, Buchteln (Kuchen) und viel Schweinefteifch, 
und trinken Bier; die Gebirgsbewohner leben meiftend von Kar 
söffeln. Diefe und Meblfpeifen, Obft, Kohl und Schweinefleifch find 
die gewöhnlicen Nahrungsmittel der Slowaken, und fie trinten 
lieber neuen Wein und Schnaps ald Bier. Die Goralen eflen Kar⸗ 
toffeln, Kohl, Milh und Käfe, und lieben den Branntwein leiden« 
fchaftlih. Die deutfchen Bewohner trinken meiftens Bier, 

Ein: charakteriftifcher Bug der Wohnungen in - Mähren ift ber 
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emanerfe — beim Hauseingang, und das Über mehrere 
Säuer fortlaufende Dach; diefe Vorfprünge erweitern fich im füdl, 
ähren zu Bogen und Bogengängen, wie 5.8. in Wiſcham Swits 
tau, Weißklirchen, Neutitfchein, Leipnik ıc. Der Hannate bant fein 
Hans aus Lehmmänden, der Slowake aus geftampfter Erde. Sehr 
niedrig find die ſlowakiſchen Thüren und Zimmer, die Fenfter nur 
Fleine Deffnungen, dur die man kaum den Kopf hinausftecken Fann. 
Die Zimmer find in- und auswendig mit Kalk übertündt, die Bor: 
bänfer, Kammern, Stallungen ıc. mit gelber Lehmerde angeitrichen, 
und die Eingangsthüren überall roth. In den Besriden fieht man 
kanae Häuferreiben, die dem Kaufe der Thäler folgen ; in den flachen 
MWeichfelgegenden gruppiren ſich die zerftreuten Gehöfte mehr zu 
— nen Dörfern. Ju den Gebirgswirthſchaften iſt der Feuers 
erd in der MWohnftube, nnd der Raud mus feinen Weg durch 
Thür und Fenſter ſuchen. Um den Heerd find ar Lagerſtätten 
der Bewohner, über dem Heerde ift die Wäfche —— die oft 
mit Fett eingeſchmiert wird; Lämmer und junge Schweine haufen 
in der Mohnitube. Im Gefente find auch hölzerne Käufer mit 
Gallerien (Budalatſchen). en und reinlicher find die viers 
eigen Wohnungen der Schönbängitler. Der Hannate trägt 
kurze, ziegelrothe, weite und lederne Beinbleider, und chlinders 
förmige, geſchloſſene Scafpelze. Der Slowate träge weißleinene 
kurze Hofen (Gattien), ein kurzes Hemddien, unförmliche 
Stiefel, eine weiße, rothgefiumte Halnia (Mantel), ein ſpitzes 
Filzhütchen mit eingerollter Krempe. Der Pelz iſt bei Männern 
und Weibern beliebt. Die Mädchen zieren den geflochtenen Haar— 
zopf mit Bändern von greller Farbe, die Weiber tragen unförmliche 
Stiefel. Statt der Biihmen der Slowaten fragen die Wallachen 
gefdynürte Halbitiefel. Die Goralen um Troppau tragen ein ſchmutzi⸗ 
ges Hemd von Swillich, weißtuchene Beinkleider (Nogawiten), 
bie mit einem Riemen negürtet werden, lederne Schnürfhube 
Kirpzyen), eine Kutte (Gunia), und einen ſchwarzen Fiizhut mit 
breiter Kreimpe. Etwas fonderbar ift andy die Kleidung der Kubi 
länder. Die Weiber um Trubau und Zwittau tragen ſchwarze 
Bärfittel ıc., bei Znaim flieht man viele Goldhauben, um Iglau 
hellblaue Ride ohne Kragen. TIER 
Der Mährer it feinem Charakter nach ein’ guter Menſch, 
uter Chriſt, getreuer Unterthan, und ein fleißiger Hausvater. 
er Hannake iſt dazu noch gaſifreundlich, aber ſtolz auf feine 
Wohlhabenheit und feinen beſſeren Boden. Die Siomwaten find 
treu, ehrlich, verföhnlich, haben Talent für Wiſſen ſchaften, Künfte 
und Gewerbe, viel Witz und Beredſamkeit. Die Wallahen 
find ein armes Gebirge und Hirtenvolk, ‚das ſehr frugal lebt. 
Die Goralen find gewandt und muthig, fcheuen Peine Ge 
fahr, leben ſehr einfach; mmüberwindlid, ift ihr Hang zum Brannt- 
weintrinken/ gering ihr Fleiß. Kartoffeln und Kraut ift ihre 
Hauptnahrung. Eines Arztes ift der Gebirgsbewohner fat nie 
benöthigt, Quackſalber vertreten defien Stelle, nur mit Zwang 
nimmt er ärztliche Hülfe an. Der böhmifche Maͤhrer iſt fehr arbeite 
fam, übt firenge Häuslicikeit, der deutſche ift höflich und redlid). 
Die Hochländer und Gefentbewohner find gutmüthig, arbeits 
fam, mäßig und gaftfrei, von gefundem Berftand, und haben Sinn 
für Wiffenfchaften und Künfte. Diefelbe Fähigkeit zeichnet bie Schüms 
bängftler aus; das Sittenverderbniß beim- weiblichen Geſchlecht 
nimmt leider guch bier zu. Den Jalauer bezeichnet biedere'Einfalt 
und gute gefellige Laune, Hoͤchſt mannigfaltig, zum Theil originelt, 
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find die Sitten und Gebräuche. diefer Völkerſchaften. —— 
keit zeichnet die Hochzeitgebräuche der Slowaken aus und ihre Bes 
gräbnißfeier. Das Nämliche ift der Ball im Gefente, Der Hang 
um Tanzen belebt alle Völkerfchaften Maͤhrens, befonders-anf dem 
Sahrmärkten, Kirchweihen, im Faſching ıc. Auch die-Kirchweihs und 
Fafhingsfeite der Slowaken führen befondere Gebräuche mit ſich, 
die an die Saturnalien der Römer erinnern. Sehr gefeiert iſt dag 
Mai: und Zobannigfeft um Troppau, das Volksfeſt in a die 
fogenannte NRöfleleinnahme bei den Schönbängitlern, das Roſenfeſt 
in Nikolsburg und Frain ꝛtc, die Weinleſe im füdl. Mähren. Unter 
den Tänzen ift noch der Bärentanz «im nördl. Mähren) übli 
Bei Jolau ber hochdeutiche Ländler und der Hatſchoh. In der Mu 
liebt der Slowake die Molltonarten. Der Dudelfad ift fehr verbreitet. 
Der Mährer ift fehr gewerbfam. Der Feldbau, der meiſt nach 
ber Dreifelderwirthichaft betrieben wird, ift fehr lohnend, ‚mit Aus⸗ 
nahme der Gebirge, 3. B. der Bestiden, wo mehr Kartoffeln gebaut 
werden. Der Fläheninhalt des frudytbaren Bodens beträgt 4,224,875 
Joch; beinahe die Hälfte davon wird für den Acker- und Gartenbau 
benüst. Den Ertrag davon fchägt man auf 15,351,931 Meben Körs 
nerfrüchte, wovon 2,150,000 auf öſterr. Schlefien kommen. Am 
ftärtiten ift der Getreidebau in der Hanna, um die Mardı, um Brünn 
und Wiſchau. Sehr bedeutend ift der Anbau von Hülſenfrüchten, 
Kartoffeln (Goldenftein, Hohenſtadt). Runfelrüben zieht die Derrs 
pasit Datihit. Der Futtergewinn wird zum Theil fehr rationell 
etrieben. Man fchäzt die Wiefen auf 324,785 Jod, bie Dnts 
weiden und Geſtrüppe auf 428,826 Joch, die Gartengründe 
fchäzt man auf 57,948 Joch. Berühmt it das Brünner und Olmützer 
Grünzeng, die Spargeln von Eibenfhis und Proßnitz zc., der Meer 
rettig von —5— an ber March, das Süßholz von. Popitz, ‚der 
Kremjer Senf, die Gartengewäcfe von Biſenz. Obſt, gemeines 
und veredeltes, ift in den niederen Gegenden in Menge vorhanden, 
wovon viel gebörrt und verhandelt und zu Branntwein verwendet 
wird. Berühmt find die Kirfchen von Sternberg und Lüderzow, die 
Pflaumen von Brünn, die Nüffe von Klobauk. Zwiſchen Datſchitz 
und Budwitz im Kubländchen ift eine 3 Meilen lange Obſtbaum⸗ 
allee. Eine der größten Drangerien Deutſchlands ift die fürſtlich 
Liechtenſtein'ſche zu Eisgrub. Der Flachs- und Hanfbau iſt zum 
Theil auch in den Gebirgen ſehr bedeutend; auch Kardendiſtelu 
oder Rauchkar den werden gebaut, Der Weinſtock gedeiht bie 49° 
42’ nördl. Br., und beſchränkt ſich auf die Kreife von Brünn, Znaim 
und Hradiſch. Die Weingärten zählen 50,856 Joch, und ber jährliche 
Mittelertrag ift mehr als 436,000 Eimer. Die beiten Weine wachien 
bei Bifenz, Poleſchowitz, Polau, Buchlowitz, Domanin, Archlebau, 
Kuadtersdorf, Popis, Zuckerhandl. ! 
Die Waldungen begreifen 1,120,285 Joh. Mähren. hat mebr 
Laub: und Nadelbolz, Schlefien mehr Nadelholz. In den Slußebenen 
der March und Thaya gibt es viele Eichenwälder. Südl. von Brünn, 
um Kumrowiß, wachen viele Hollunderfträuche. Die Bestiden haben 
viele Tannen: und Fichtenwälder Die Hornviehzucht it im 
Ganzen blübend; in den höheren Gebirgen gibts Sennwirthfchaften 
Saleihen): Der Biebitand beträgt etwa 60,000 Ochſen und 
53,000 Kühe. Die Pferdezucht zählt etwa. 15,000 Stüd. Sehr aus- 
gegeichnet it die Schafzucht, befonders auf. den Saar n der 
rößeren Herrſchaften. Die mähriihe Schafmolle ſteht beinahe 
ges 
halten, befonders in den Gebirgsgegenden, Die Federpiehzucht 
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blüht befonders in der Hanna (Bänfe der Hanna), Die Bienen 
zucht wird in Mähren ſtärker betrieben als in Schlefien. Die 
Wachsproduktion fchäzt man auf 50,000 Pfund. Die Jagd hat 
fehr abgenommen, das MWildgeflügel iſt nocd die ergiebigite Beute 
derfelben. Erheblicher ift die Fiſcherei in den Gebirgsgewällern, 
Slüfen und Zeichen. An Bergbau ift Mähren arm. Der Minerals 
veichthum beichränft ſich auf Eifen. Das Land hatte vor 40 Jahren 
16 Eiſenbergwerke (Blansko, Lomnitz, Eichborn, Janowitz, Eifen« 
berg x.), Steinbrüche gibts in großer Zahl, ſowie auch Thongruben 
und Gnpslager. Das Steinkohlengebilde verfolgt aus dem 
böhmifchen Riefengebirge herüber einen ziemlich langen Zug durch 
Mähren, bie Ausbeute mag immerhin jährlich über 200,000 Er. bes 
tragen. Die Alaunmwerke werden ſchwach betrieben. | 

In der Gewerbe:-Induftrie nimmt der Mährer unter de 
Völkern der ölterreihifchen Monarchie eine der eriten, wo nicht die 
erite Stelle ein. Beſonders blüht diefelbe in den Gebirgen. Einer 
der verbreitetften Arbeitszweige it Slahsfpinnen und Weben. 
Am wichtigiten ift die Slachsfpinnerei in den Gebirasgegenden,. im 
Geſenke, um Olmütz, Brünn und Troppau. Das beite und feinfte 
Garn liefert das Gefente, und die Gebirgsgegenden des Schönhäng— 
ftes und Iglauerkreiſes. Die —— 9 von Würbenthal 
fucht ihresgleichen in Deutſchland. Das jährlihe Erzeugniß an 
Bladysgarnen in Mähren und Schlefien fehäzt man auf 80 bis 90,000 
Rhok. Der Gefammtwerth der Leinwandfabrikation beläuft fich auf 
4 bis 45 Mill. Gulden, Die feinfte Leinwand fabricirt die gräfl. 
Harrah’iche Fabrik zu Janowis im Geſenke. Allwärts in den 
Sabriforten finden ſich gute Leinwandbleihen. Sehr bedeutend ift 
die Berarbeitung der Schafwolle zu Tüchern und Zeugen, umd for 
wohl die Hand» ald Mafchinenfpinnerei der Wolle ift fehr verbreitet. 
Schönberg hat noch immer eine bedeutende Saummwollwaarens 
Sabrifation. Die Ledergerberei ift in blühendem BZuftande 
im Brünnerkreis, die Lettmaner’fche Fabrik in Brünn ift vielleicht 
bie größte in der ganzen Monarchie, denn ſie zählt über 70 Gruben. 
Sehr jchön find die Metallwaaren von Eifen, die Mähren und Schles 
fien fabrizirt (4. 8. in Blausk o). Man zählt gegen 40 Papiers 
müblen, von denen bie in — — im Olmuͤtzkreis das beſte 
liefert. Ebenſo zählt man 40 Glashütten. 

Der Handel iſt ſehr lebhaft, wird aber größtentheils zu Lande 
betrieben, da die Schifffahrt fich fo ziemlich. blos auf die untere 
Marc befhränkt. Ausfuhr Artikel find: wollene Tücher und wollene 
Beuge, Garn und Bänder, Flachs und Leinwand, Getreide, Hülfens 
früchte und. Wein,  Cingeführt werden: Materialwaaren , Arzneis 
mittel, robe Baumwolle, Seide: und Seidenwaaren, Vieh, rohe 
Häute, Metallwaaren, Salz (aus Gallizien), Porzellan, Spiegel ıc. 

Die Straßen find in gutem Zuftande, und werden. fortwährend 
verbeifert und vermehrt. Umerbeblich iſt die Schifffahrt auf ber 
Mark. Die wiffenfhaftlidhen Anitalten ftehen zwar den ähn⸗ 
lihen Anſtalten des nördl. und fübmeltl. Deutſchlands nad, doch 
it ein ernftes Streben nad wiſſenſchaftlichen Fortfchritten in dem 
größeren Städten fichtbar. Mehrere große Staatsmänner, Gelehrte 
und Künftler find aus diefem Lande entfproffen. Hauptſächlich in 
den Gebirgen: wo der Schulbefuch fehr erfchwert ift, trifft man noch 
auffallenden Mangel an Bildung. Die Zahl der Volksſchulen 
vermehrt ſich jährlih. Man zählte ſchon vor 8 Jahren 4 More 
malHanptfchule in Brünn, 10 Hauptfchulen, 11 Piariſtenſchulen, 
1627 Zrivialfchulen; für Literarifche- Bildung beftehen 12. katholiſche 
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- Gymnaflen, 4 proteftantifches Gymnaſium in Tefchen, 9 philofonhifche 
Lehranitalten zu Brünn und Nikolsburg, eine theologifhe Lehran« 
ftalt in Brünn, 2 Didcefan-Seminarien in Olmüs und Brünn, ein 
Lyceum in Olmütz. Mähren befizt eine vortrefflich organifirte Ges 
ſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaus, der Natur: und Länder: 
kunde, die ehemalige Univerſitäts-Bibliothek in Olmütz zäblt 40,000 
Bände, und dazu gehört eine Mineralienfammlung , in Brünn ift 
das Een in Troppau das fchlefifhe Mufenm, in Olmüg 
ift eine Militärerziehungsfchule. 

Ri kirchlicher Beziehung zerfällt Mähren in 2 Didcefen und 
ein General» Bikariat. In Olmütz ift ein Erzbifchof, unter dem 19 
Erzpresbuterate und 54 Dekanate fteben. In Brünn refidirt ein 
Biſchof, der 7 nme und 56 Dekanate unter fi bat. Bon 
öfterreichifch Schlefien ftehen Theile in PLirchlicher Beziehung unter 
dem Bifchof in Breslau, Fulner it die Mutter der mäbrifchen 
Brüder; die Lutheraner haben in Mähren 24, die RNeformirten 47 
Kirhen. Die Zahl der Reformirten in Mähren mag immerbin 30,000 
betragen; mehr noch die der Lutheraner. Der HYumanität und 
Wohlthätigkeits-Anſtalten find fehr viele. Die Landftände 
beiteben aus Prälaten, Herren, Rittern und Städten 8). 
Sn Brünn ift ein Appellationd: und Kriminal » Obergericht. Das 
‚militärifhe Generaltommando it in Brünn. Mähren zerfällt in 
6, Defterreihifh-Schlefien im 2 Kreife, 
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A. Markgraffhaft Mähren, 431 O.M., 1,715,000 Einw. 
4) a Brünnerfreis (883 O.M., 400,000 Einw., ziemlich 

in der Mitte des Landes) liegen: Ä 
Brünn (Brno), unter 534° 46' 9 öſtl. 2. und 499 g4’ 39 
nördl. Br., frenndlihe SHauptitadt des Landes in einer fruchtbaren 
Gegend, zwifchen den Flüſſen Shwarzama und Zittawa. Die 
Stadt ift von Hohen Mauern und tiefen Gräben umgeben, bat 1250 
Klafter im Umfang und 4 Thore. Die Straßen find eng und winkes 
lig, aber gut aepflaitert, mit Trottoirs verfehen, und werben Nachts 
beleuchtet. Man zäblt 7 öffentliche Pläge mit Springbrannen. Die 
rößten (Ind: der große Platz (2840 Q.Kl.), mit den fchönften 
ebäuden umgeben und einer Marienfäule geziert, der Krauts 
marft (2689 O.Kl.) mit einem fchönen Springbrunnen Parnaß) 
und einer Dreifaltigkeitd-Denkfänle; der Dominitanerplat (1081 
D.KL).» Unter den Straßen ift die Sattlergaffe die lebhaftefte. 
Die Stadt ift von 44 Borftädten umgeben, fo daß-man in ben 6 
Dfarrbezirken im Ganzen 2200 Hänfer und mit dem Militär (5000 
Mann) 40,000 Einmw. zählt. Die merkwürdigſten Gebäude find: bie 
Kathedrale zu St. Peter, füdweftl. auf einem felfigen Hügel ers 
baut; nahe dabei die biſchöfliche Reſidenz mit einer herrlichen Aus— 
fiht; die gothifche Pfarrkirche zu St. Jakob, mit dem Grabmale 
des Beldmarfchalld be Souches, und mit einem 46 Klafter ee 
in eine cylinderförmige Spitze anuslaufenden Thurm; die fchöne 
Minoritenkirche mit der heiligen Stiege und dem Lorettenhaufe von 
majeſtätiſchem Bau; das Auguftinerklofter zu St. Thomas in ber 
Vorſtadt Althrünn, mit einer Kirche in deutfchem Styl, in der fidy 
ein berühmtes, von Lukas Kranach gemaltes Gnabenbild befindet, 
und eine veichhaltige Bibliothek, die Kapuzinerkicche mit einem 
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Schönen Gemälde von Johann Sandrart, die Dominikanerkirche 
und die Obrowitzer Pfarrkirche; das Landhaus, in dem die Dikafterien 
ud der Gouverneur wohnen ; das Militär: Dekonomiegebände, das 
Theater mit dem anftoßenden Redoutenfaale, das Rathhaus mit einem 
bohen Thurme und mehreren Kunftfammlungen, das adelige Damens 
ſtiftgebaude zu: Maria» Schul, der. fürftl, Dietridyftein’fehe Palaft. 
Das ‚größte: Gebäude der Stadt ift die JefwitersKaferne mit 7 
Sue: einer Kirche und Reitſchule. Das Provinzial: Strafhaus. 
ie Feſtungswerke der Stadt find in Promenaden verwandelt, und 
ber v3 I. bei der Stadt, neben dem Petersberge liegende, gegen 
900 W.5. ſich erhebende Spielberg, deſſen Werke 4809 von den 
Sranzofen zum Theil vernichtet wurden, dient nur noch zum Staates 
peränanißs die ſuͤdöſtl. Spitze defielben gewährt dem fchönften Leber 
lick über Brünn: Außerhalb Brünn ehe 3derads Säule, das 
ältefte Denkmal Mährene. Auf dem nahen Brangensberge, ber 
frhöne Anlagen bat, ift 4848 ein 60° hoher Obelise dem Kaifer 
Sranz, feinen Bundesgenofien und Heeren errichtet: worden. Außer: 
halb der Stadt liegt auch der NAugartem, ein fchöner Part in halb 
frauzöſiſchem und halb engliſchem Gefchmack angelegt. Nabe Belns 
ſtigungsorte find der Schreiwald, weitl. von der Stadt ;'die Dörfer 
Könignsfeld und Kumrowitz, wo das Kolatfchenfeit gefeiert wird, 
Inter den vielen Humanitäts: und Woblthätigkeits: Anitalten find 
4 Babhäufer bemerkbar zu machen, und der große el der 
5790 D.Kl.seimnimmt.  Brünm ift’der Sit; der oberften Provinzial 
behörben, des Appellationsgerichts, des Landrechts, eines Kreigamtes, 
eines Bisthums ac. es hat eine philofophifche Lehranftalt; ein Gyms 
nafium mit Bibliothef, ein «bifchöfliches Alumnat mit theologifcher 
gehranftalt, eine. Normal: Haupticyufe, eine evangelifhe Schufe, ein 
UrfulinersNonnenklofter mit einer Mädchen: Lehranftalt, mehrere ges 
lehrte Gefellfchaften. des Frangens: Mufenms, mit fehönen Sammluns 
en, einer Bibliothet und botanifchem Garten. "Die Gewerbthätig« 
it in Seidens, Band, Kattuns, Hut, Tudye umd Lederfabrikation 
iſt ſehr anſehnlich. Bedeutend ift der Handel, noch "mehr die Spe⸗ 
dition, für welche Brünn der en nt iſt; auch die’ Färberei blüht 
bier, fowie auch jährlid, zwei ftark befuchte Fahrmärkte gehalten 
werden. — Nirolsburg lav. Mitulow) GM. füdl. von Brünn 
an der öfterreichifchen Grenze, in fruchtbarer Gegend, 8000 Einw., 
unter denen 5000 — philoſophiſche Studienanftalt, Gymnaſium. 
Das Schloß des Füriten von Dietrich ſtein, weldies fait im der 
Mitte der Stadt liegt, iſt einer der fchönften Paläne Mährens, und 
enthält ‚außer einem Naturalienkabinet eine Bibliothef von 20,000 
Bänden. Im Schloßkeller iit ein Faß welches 2000 Eimer faſſen 
könnte. Nicht weit von der Stadt ift die Tnraldbähle. Mein 
bau. — Die fürfil: Lichtenftein’fche Herrſchaft Pofaniy' mit den 
Dörfern Branau, in der fogenannten mäbrifdyen Schweiz, mit dem 
füritl. Samilienbegräbniß, und Adamsthal an der Swittawa, mit 
Jagdſchloß, Park und Eifenhütten, Papiermühlen. — Wallfahrt 
ort Kyriteim mit einer großen Treopffteinhöhle. "Bei Fedowei 
ift der 440 (950) Fuf tiefe Abarund Mazodha. — Blansto, 2 
M. nördl. von Brünn, in hübſcher Gegend, Marktflecken mit einem 
aräfl. Salm’fhen Scloffe, und treffl. Eiſenwerken und @ifen 
gießereien, großen Holzverkohlungsöfen «jährlich werden 50,000 Kl. 
verkohlt. — Aufterlig (flav. Slawtow), Stadt an der Littama, 
2200 Einw., fürftl. von Ka umietz' ſches Schloß mit fchöner Gemälde 
fammiung und Park. Aufterliger Stärkmehl. Dreifaiferfchlacht am 
2. und 3. Dee. 4805. — Tifch no witz, nordweſtl. von Brünn, 
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links ander Schwarzawa. In der Nähe werden Amethyſte ern 
— Eisgrub an der Thaya, 1700 Einw., fürftlidy von Licht en—⸗ 
ftein’fches Schloß mit febenswerthem Parke; Pflanzung von ans 
ländifchen Bäumen und Sträuden, die weit über 2 Mill. Stämme 
enthält, und großer Drangerie, deren Gewächshaus 504 W.E. lang 
ift; während der Thiergarten 2 Stunden in der Länge bat. Eine 
herrliche Allee führt nad) dem Städtchen Feldsberg im Oeſterreich. 
— Göding, 7 M. füdl. von Brünn, Stadt mit großem Scloffe, 
3000 Einw., große kaiſerliche Defonomie mit Geſtüte und bedeutende 
Zabatsfabrit, — Auſpitz, 7M. füdl. von Brünn, 2500. Einw,, 
Weinbau und bedeutende Biehmärkte. — Boskowitz, 44 M. nördl. 
von Brünn, 4000 Einw,, Alaunwerke, Pottafcyenfiederei, Glashütte, 
v. Dietrichitein’ihes Schloß. — Landshut an der Thaya und 
Mard), 1600 Einw. — Ezermahora (Schwarzenberg), 800 €, 
Bergſchloß, Alaun⸗ und Bitriolfiederei. — Lettowi, nördl. von 
Brünn an der Zwittawa, Klofter und Spital der barmberzigen Brüs 
der. — Kunftadt, guter Slachsban — Liffis, Schloß und Thier⸗ 
arten — Dubramnit am der Scwarzawa, 4 M. nördl. von 
rünn, am Fuß einer Anhöhe gelegen, Tuchweberei. — Lommiß, 
Marttfleen mit einem Belfenfchloffe, Eifenbergwerte — Wiſchau 
an der Hanna, Hauptort der Hanna, 3000 Einw., ſtarke Gänfezucht. 
_ een wichtiger Weinbau, 2500 Einw. — Roffihry 
M. mweitl. von Brünn, Steinkohlenbergwerke. — Voitel sbrünn 
bei Nifolöburg ‚ hart an ber öfterreihifdhen Grenze, Bad, trefflicher 
Weinbau: — Klobauf, ſchöner Marmor. Alaun: und Pottafches 
fiederei., — Lundenburg⸗ (Brzeldlaw), Marktflecken mit einem 
fürſtlichen Schloſſe und 1600 Einw. , unter denen ſich ’500 Juden 
befinden, — Selowitz Gidlocho wice), 2:M. ſüdl. von Brünn, 
Warktflecken mit einem großen ,. dem Erzherzog Karl gehörenden 
. Schlofie und derrlihen Gärten — NRaigern, = füdl: von 
Brünn ,: rechts an ber Schwarzawa. Äelteſte Benediktinerabtei 
Maͤhrens. — Schlapanitz, füdöftl. von Brünn, mit einer Schaf 
woll » Maichinenfpinnerei und einer —— — Leſch oder 
Löſch, 4M. öſtl. von Brünn, deſſen Weiber ſehr ſtarken Obſthandel 
treiben. — Rausnitz, 24 M. öſtl. von Brünn, in deſſen Nähe 
beim Dorfe Slawitowiß das Denkmal Kaifer Joſephs IL. fteht, 
ber bier im J: 1769 auf einem Felde, gleich dem Kaifer von China, 
den Du geführt bat. — Pernftein, merkwürdiges wohlerbaltenes 
Belfenichloß, aus Marmor erbaut. — Bei ſau, berühmtes Weizen: 
mebl. — Os lawan bei Roffig, 24.M. weitl. von Brünn, Gfeins 
kohlenbergwerke. — So kohnitz, füdditl. von Brünn, Schloß, Gar 
ten, Lederfabriten. — Gurdan, unfern Aufpih, berühmtes Gloden» 
—— — Polau an der Thaya, guter rother Wein. — Polauer⸗ 
erg, mit ſchöner Ausſſicht. — Pulgram, nach Schweizerart 
bedeckte Brücke über die Thaya. 
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3) Im Olmützerkreis (90 Q.M., 450,000 Einw.) nordnord⸗ 
dftl. von Brunn liegen: 

Die ehemalige Hanptftadt Mähren, Olmütz Holomauc), von 
der March, deren Gemäfler durch Schleußen ſtark geſchwellt werden 
können, umfloſſen, und von ſtarken Feſtungswerken umgeben. Die 
Stadt ift ziemlich aut gebaut, hat 5 Vorſtädte, 4 Thore, 1200 Häuſer 
und 15.000 Einw., 2 ichöne Plätze, den Oberri ng, mit einer fhönen 
Dreieinigbeitsfäule und. Springbrunnen, und Niederring. Unter 
den 13 Kirchen zeichnen ſich aus: die alte gothifche Dompfarrkirche 
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mit kuhn gebautem Presbyterium, die Maurizkirche (geb. 4412), mit 
der größten Drael Mäbreng, beftehend aus 48 Mutationen und 233% 
Pfeifen; die Michelskirche mit kühnen Kuppeln. Merkwürdige 
andere Gebäude find: die erzbiſchöfliche Reſidenz auf dem Biſchofs⸗ 
platze, die Refidenz des Domdehans, in der König Wenzel Il. im 
J. 1506 ermordet worden ift; das fchöne Rathhaus auf dem Ober 
ring, mit künſtlichem Uhrwerke und hohem Thurme (848°), 2. Kafer 
nen, das militärische Zeughaus auf dem Bifchofsplage. Olmütz ift 
der Sit eines Erzbifchofs, der meift in Kremfier reſidirt, eines 
Domkapitel und eines Kreisamtes, bat eine, 1581. geftiftete, 1784 
aufgehobene, und 1827 wieder hergeftellte Univerfität, eine Militärs 
Akademie, ein Gnmnaflum, eine, auf ber Vorburg aufgeftellte Bir 
bliothet von 50,000 Bänden, ein Naturalienkabinet, eine ftändifche 
Akademie, ein erzbiſchöfliches Seminar, ein Urfulinerklofter mit 
Mäpdchenichule, ein Theater, eine Berforgungsanftalt für Krauke und 
Gebärende , uud andere "Wohlthätigkeitsanftalten. Innerhalb ber 
ausgedehnten: Wälle find viele Alleen und Promenaden. Sehr be— 
fucht if die Schießftätte. Imvalidenhaus im ehemaligen Stift 
Hradifcd. Leinwand, Tuch⸗, Leder: und Steingutfabriten, Lein⸗ 
wandbandel, ftarte Märkte, Der heilige 4a ſtark befuchter 
Wallfahrtsort. — Proßnig, 23 M. füdl, von Olmüs in der Hanna, 
auf der Straße von Olmütz nadı Brünn, 7000 Einw., unter denen 
4800 Juden. Zudy und Kaftmirfabrifen, 46 Branntweinbrennereien, 
Leinmweberei, Getreidehandel, Klofter und Spital der barmberzigen 
Brüder. — Gewitich, weil. von Olmütz, ftarke Weberei. — 
Schönberg, Nabdelfabril. — Mähriſch-Tribau, Mähriſch— 
Neuftadt (Glas⸗ und’ Salyeterhätten, Cifengruben, Militärs 
Erziehungsbaus), Müglit, Städte mit 3 —'4000 Einw., deren 
ne Wolle: und Leinwandweberei it. Daffelbe gilt von 
Sternberg mit 8000 Einw., ſchönem Marktplatz und Schloß. 
‚Sternberg ift der ——— Baumwollenfabrikation. — Lit 
tau, auf einer Inſel der March «fürftl. von Lichtenfteinifch), im 
frudytbarer Gegend, 2500 Einmw., Weberei. — Auffe an der Mardy; 
4500 Einw., Schloß. Fabriken. — Römerftadt, an der fchlefifchen 
Grenze, 1800 Einw., Flachsbau. — Zwittau,an der böhmischen 
Grenze, an der Zwittawa, 5000 Einw., Tuch- und Leinweberei. — 
Hoff, 1800 Einw., Wolldandel. — Hohenftadt, mördl. von 
Müglih, an der Bafawa, Schloß, 3 VBorftädte, Flachsbau. — Bähre, 
41600 Einw., Bollftrumpfweberei. — Altſtadt an der GOrupe, am 
Fuß des Schneeberges, auf. welchem die March entfpringt, Spieß— 

langgewinnung. — Neufchloß, Schloß des Fürften von Liechtens 

ein bei Petersdorf und Andersdorf, in der Liechtenſteiniſchen 
Herrſchaft Sternberg. Sauerbrunnen. Mineralguelle bei Slar 
tanit, in der Liechtenſteiniſchen Herrfhaft Blumenau. — Ja— 
nowid, große Leinwandfabrik und viele Eifenwerke. — Hrodisko, 
Erdharz. — Ullersdorf im Gebirgstbale, laues Schwefelwaſſer. 
— Groß⸗Seni;, weftl. von Olmüs, 800 Einw. — Bergftadt, 
1000 Einw., Eifengruben und Hämmer, Leinwandweberei. — Kra— 
lit, 900 Einw., Papierfahrik. — Konniz, well. von Olmütz, 
Glashütte. — Goldenſtein, an der bömifc, = fchlefifchen Grenze, 
mit der Burg Koldsftein. Den füdl, Theil des Kreifes bildet 
ein Theil der Hanna, 
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3: Im Falauerkreis 60 AM. und 485,000 Einw.) weitl. 
von Brünn liegen: 5 y * 
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—Iglau «Gihlama), rechts von der Jglau, in waldiger body 
liegender, kalter Gegend, an der, böhmischen Grenze, aut gebaute, 
mit Mauern umaebene Kreisitadt,, 3 Vorſtädte, 1260 Häuſer 45,000 
Einw. Der Marttplat;, 173 Klafter kng und 53 bie: 65.Kl; breit, 
in deffen Mitte die, Hauptwache ſich befindet, iſt ſehr lebhaft und 
mit ſchoͤnen Hänfern, umgeben. : St. Jakobskirche, im deutſchen 
Style, mit ‚einer 445 Etr. ſchweren Glode Sufanna genannt). 
Schöne Jefuitentirhe, Gymnaſium, ‚Glashütte, Pottaihefiederei, 
Papiermühlen, Getreide und Haferbandel, Hauptſitz der maͤhriſchen 
Tuchfabrifation,' 474 Tuchmachermeiſter, die jährlid, 22,000 Stück 
Tuch fabriciren, Färbereien, Gerbereien, ‚bedeutender Handel, ehe⸗ 
mals war der Bergban -beveutendi — Saar, am ber en 
Grenze, Flachsbau. — Neuſtaͤdl, im Norden des Kreiſes ‚Eifen- 
werte, Schmelzofen , Hammerwerfe, — Groß-Meferitfhräil. 
von Jalau, rechts ander Oslawa, 4000 Einw,, worunter ‚gegen 4000 
uden. Fürſtl. Liechtenſtein'ſche Municipalſtadt, Tuchfabriken — 
rebitfch an der Iglau, 8000 Einw. bem Grafen von Waldſtein 
ebörig, 3 Kirhen, Schloß, Tuchweberei. — Telticdr füdl: von 
Halau, an der mährifchen Thaya, 3000 .Einw,, Tuch und Kaſtmir⸗ 
Fabriken. Gräf. v. A re Stadt, Schloß: „Ehemalige Reſi⸗ 
benz des hochberühmten Gelchledts der Roſen berge won. Neu 
haus. — Datſchitz, rechts an der mährifchen. Thaya v. Dals 
berg’fche Stadt, Schloß , 1800 Einw. — Slabings (Slamonice), 
unmeit von der böhmifc#ölterreichiichen Grenze, eiſenhaltiger Geſund⸗ 
brunnen. — Neureiſch Mowarziffe) bei Teltſch, Prämonſtra⸗ 
tenfer⸗Abtei. — Schelletau, an der Inaimer: Poſtſtraße, in der 
Raͤhe die Bragdamühle mit einer Mineralquelle, altes Schloß. — 
Stauern, füdl von Jalaus - Im Jahr 1807 fiel hier ein. Stein 
zegen. — Trieſch (Trz eß ke), Tuchmacherei, Schloß mit 5 Thürmen 
und ſchönen Gartenanlagen; ehemaliges Bleibergwerk. — Pirni 
füdoſti von Iglau an der Botniczka, Schloß, in dem „die weiße 
Frau“ ging, mit fhönen Gemälden; Unter den Einwohnern, find 
mehrere Juden. In der nordöftl. Ede des Kreifes liegt  Ingros 
wih an der Schwarzawa, Flachsbau, Handel mit rohem Flachs und 
Leinwand. Der naheliegende Berg Proſiſchka dient den Bewohnern 
zum natürlichen Zeichen der Wetterveränderungen. se 
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9 Ri Bnaimerkreis (57 D.M,, 480,000 Einw.) ſuͤdſuͤdweſtl. 
von Brünn liegen: u | 5 
Bnaim (Bnogmo), links an der Thaya, zum Theil auf einem, 
| el. abwärtshängenden Hügel, im fruchtbaren und augenehmer 
eingegend,. Kreiöitadt mit 4 Borftädten, 800 Häufern und 7000, 
fait ſaͤmmtlich deutſchen Einwohnern. :Burg an. der Weitfeite der 
Stadt auf einem Hügel, einſt Refidenz der maͤhriſchen Fürſten und 
Markarafen. Gothifhe St. Nikolauskirche mit merfmärbiger Kanzel, 
St. Wenzelskirche (eigentlich 2 Kirchen Aber einander), Kreisamtds 
gebäude, Rathhaus, mit fhönem-Ihurme. , Neben der Burg _ift ein 
alter Tempel (Rotunda), Heidentempel gemannt, mit alten’ Fresko⸗ 
emälden. Gymnaſium —— Efjigfiederei, 
arter Wein: und Senfbau, Tucmeberei, Tabaksfabrik. Treffen 
wifhen den Branzofen und Defterreichern 44. Juli 4809. Unweit 
ber Stadt an der Thaya liegt das vormalige Wrämonftratenferitift 
Bruck, das jezt in eine große kaiſerliche Tabaksfahrik umgewandelt 
iſt. Probſtei polters berg. Das reizende Thayathal bietet angenehme 
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Dromenaben ,. beſonders nad). dem ſchauerlichen Rabenfteine. — 
Mäbrifh:Krumman (Krumlom), 9 ſüdweſtl. von Brünn, 
Eleine Stadt auf einem felfigen Hügel, mit großem, fürftl. Liechtens 
ſtein ſchen Schloß, in dem eine Rüft ammer; englifche Gartenanlagen, 
4400 Einw., 1 Stunde entfernt find die Trümmer der Seite Tempel« 

n. — Eibenſchitz Ewanczice), 2, M. fübweftl. von Brünm, 
ints an der Iglau, welde oberhalb der Stadt die Dslawa au 
nimmt, in febr ichönem, fruchtbarem Thale, 3000 Einw., Töpferei, 
Dbit: und Spargelbau. — Jarmeris, fürftl. von Kaunis’fce 
Stadt an der Rofitna oder Jaromirzka, 4 M. nördl. von Inaim, 
in ale Gegend, Feine Stade von irmlichem Ausſehen, roßes 
fürſtl. Schloß. — Großbiteſch, im N. des Kreifes, gräfl. Haug⸗ 
 wißfhhe Stadt, 2500 Einw., mit Wallgraben umgeben. — zei nid 
nördl. von Inaim, 2 Schlöffer. — Jamnuitz, ehemalige"Beraftadt 
im W. des Kreifes, Schloß, Gartenanlagen. — Namiefcht, rechts 
an der Oklawa im Gebirge, gegenüber ein fchönes Bergſchloß, in 
bem eine Tuchfabrit, 1200 Einw. — Böttau, mit einem alten 
Bergſchloß. — Fani, an der Thaya, £reffl. Aunencefabrik, ſchönes 
Schloß mit reizenden Anlagen, Noch andere D rfer mit Schlöffern 
Ind £ufan, Jaslowig ıc. 
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5). gm Preranerkreis (64 Q. M., 270,000 Einw.), norböftl. 
von Brünn, | 


liegen: 

; Prerau, links an der Beczwa, 3 M. füdößt. von. Olmüg, 
eine alte Stadt, 3500 Einmw., Tuchfahrik, Rathhaus mit einer alten 
KRüftfammer, altes Schloß. — Weistirhen (Hranice), an der 
DBecziwa, Hauptitadt des Kreifes, 1200 E., Zucdfabrikation, Schloß 
Budifhomw. — Leipniß, weitl. von Weiskirchen, 3600 E., unter 
benen 1000 Juden. Fuͤrſtl. Dietrichſtein ſches Schloß, Piariften: 
Kollegium, Tuchfabrik, fchöner Kirchhof mit merkwürdigen Echo. — 
Kojetein, fürſtl. Metternich ſche Stadt an der Blata mit 3000 
Einw. Weiter abwärts, am rechten Ufer der March, liegt Krems 
fier (Kromierziz), eine der fchönften Städte Maͤhrens, in frucht⸗ 
barer Gegend, Sommerrefiden; bes Fürſtbiſchofs von Olmäs, 4500 
Einw., Gymnaftum, Kollegiatftifk, Piariften » Kollegium , fchöneg 
erzbifhöflides Nefidenzihlog mit dem „Lehenſaal“, Gemälde 
gallerie, mineralifches und mathematifches Kabinet und Bibltother, 
50,000 Bände, ſchöner Scloßgarten an der Marc, Orangerie, Kets 
tenbrüde über einen Arm der Mar. — Walachiſch-Meferitz 
in der maͤhriſchen Walachei, 4900 Einw.,Tuchmacherei, ehemalige 
Silberbergwerke. — NeusTitfhin on Giczim, im ©. deg 
Kuhländdyens (an der Oder, von Deutichen bewohnt), 6000 Einw., 

at viele Tuchmacher, Wollengeugweber, Särber, Krankenhaus, bes 
deutenden Tuchhandel nah Ungarn und Mien. Im W. des Kuh⸗ 
ländchens, an der fchlefifchen Grenze, liegt Fulne?, 3500 Einw,, 
Tuchmacherei, Wollenzeugweberei, Tuchhaudel. Gründungsort der 
Herrnhut ſchen Sekte der Zinfendorfer (mährifchen Brüber), derem 
vornehmiter Sit; jest Fulnek swifchen Leeds und Bradfort in England 
it. Um der fchlefifhen Grenze liegt ferner Mähriſch-Oſtrau 
Ditrawa) an der Oltrawiga, 2200 Einw. Weiter aufwärts, links 
‚an der Ditrawiba, gegenüber der ſchleſiſchen Stadt Frieded, liegt 
Miitek,. 2500 Einw,, ‚Tue und Leinmweberei. Südweſil. davor 
‚Braumsberg, 2000 Einw., Tuchmacherei, Sudweſtl. von lezterem 
liegt Freiberg Grziboch, 5500 E., Tuchmacherei. Südſuͤdoſtl. 
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von Freiberg im Gebirge liegt Frankſt adt, mit den eingepfarrten 
Dörfern Tropanowih und TZichau, 9000 Einw., Käfefabritation. 
— Biftrib unterm Hoftein Gyſtrzitz), ſüdl. von Weiskirchen, 
mit anfehnlihem Schloß und ſchönem Garten. Auf dem Berg 
a (2512 W.F.) iſt eine ſchöne Wallfaͤhrtskirche mit reizender 

usſicht. — Stramberg, öftl. von Neutitihin, alte Schloßruine. 
Große Höhle am Berge Kotancz. Nicht weit von Weiskirchen ift 
daB Bad Teplitz im fchönen Beczwa. Bemerkenswerth iß der 240° 
tiefe Erdfall, das Gevatterloc oder Propaft genannt, in melden 
man auf 260 Stufen hinabfteigt. — tie bei Leipnik, Badeort. 
Mineralguellen haben ferner Deutſch-Jasnik, Pohnez und 
Summeraw. — Kunemwald bei Neutitfhin, 4900 Einw. 
‚ Merkwürdiges Schloß mit Naturalienkabinet und Brbliothed, — 
Hochwald, Berhaftungsort ftrafbarer Geiftliher. — Karlowid 
hoch in den Bestkiden, 4000 Einw. — Ezeladua und Frie dDland 
an der Oftrawiha, gute Eiſenwerke. 
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6) Im Hradiſcherkreis (66 D.M., 270,000 Einw.), dftl. von 
Brünn, liegen: 

Hradiſch, auf einer Infel der March, 39 Brüden, 350 Häufer, 
4600 Einw., Weinbau. In ber weiten Ebene, bie fih am linken 
Ufer der March von Kremfler-oftwärts bis an bie — Ber 
ausdehnt, Liegt die gräfl. Erdödy'ſche Stadt Holeſchau, 400 
Einw,, unter denen viele uden; Schloß und Garten. Handel mit 
Wachs, Honig, Wolle, Ziegenfellen und anderen Ihierhäuten. — 
Wſzetin, 5000 Einw., Tuchmacher. — Wifowit, Quchweberet. 
— Brunnow, 41200 Einw., Glasfabrifen. — UngarifhsBrod 
an der Olſchawa, 5200 Einw. (600 Juden). Fürftl. Schloß. — Wefr 
fely, 5000 Einw., Schloß und fchöner Park. — Raßnitz an der 
March, 4200. Einw. "Ueber die March führt eine Kettenbrüde. — 
Bifenz, rechts au der Marh, am Zuß von Weinbergen, 26 
@inw., Schloß mit fchönen Gartenanlagen. — Kreitfhau, Sc! 
amd Glashütte. Mineralwafler Heiligenbrunnen). — Buchlomwih, 
41500 Einw., Schloß und Scwefelbad. — Luhatſchowitz, dem 
Selterfer ähnlicher Sauerbrunnen. — & txang an der ungarifchen 
Grenze, 1500 Einw., daher die „Straniaßen. 
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B. Defterreihifh: Schlefien, 823 D.M., 440,000 Einm., 
unter denen über 50,000 Proteftanten. 

1) Im Troppauerfreis (43 D.M., 280,000 Einmw.) liegen: 

Troppau, Kreisftadt und zugleih Hauptitadt bes Liechten— 
ftein’ihen Fürſtenthums gleihen Namens A rechts an ber Dppa, hat 


s Borjtädte (die Jaktarer⸗, Gräber: und Natiborer» VBorjtadt), umd 
auf ber linken Seite der Oppa liegt Katbreindorf, eine freunbliche 
Stadt mit meift geraden und breiten Straßen, 45,000 Einw. 
a 5 Pläbe (Breithofplag, Dberring, Niederring, Pechring und 
iehmarkt). Kirche der heiligen Jungfrau Maria, im gothiſchen 
Styl erbaut, am Freithofplate, hoch ſituirt, mit 2 Thürmenz die 
Jeſuitenkirche, die Minoritenkirhe zum heiligen Geift mit fhönem 
Seläute. Stadtthurm mit zierlicher Gallerie. Schöne Hauptwache, 
Theater, Rathhaus, Konventualhaus, fürftl. Schloß. Kreisamt, Land» 
seht für Defterreihifh,Schlefien, Gymnaſium, fchlefifdyes Mufeum, 


| —— — — — 
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Krankenhaus. Tuch⸗, Leinwand⸗, Blech⸗ und Seifenfabriken. Tuch⸗ 
handel, Jahrmärkte. a. ann Umgebungen find die Breundfchafts 
allee, der Gilihowiger Berg, der kleine Var. Monarcencongreß 
4820. — Wogftadt, an der Wog, 3500 Einwohner. — Oderan, 
an der Dder, Schloß, 2300 Einwohner. — Yä en (Korhs 
berg), nordweftl. von Troppau, Hauptfi des liechtenfteinifchen Für: 
ftenhaufes gleiches Namens im Oppatbale, am Buße des Buraberges 
mit Mauern und Wäldern umgeben, 3 Vorftädte, breite und gute 
Straßen, 5000 Einw., Schloß, Prächtige Kirche, wichtige Tuch. 
und Leinwandwebereien. Trümmer der Burgen Cobenftein um 

Scellenberg. — Benifch, füdl. von Fägerndorf, Bergftadt mit 
2600 Einw, Garn: und Leinwandfabriken, Erigeganzer Bergwerke,. — 
Jauernik oder JZavormit, im Fürſtenthum Neife an der preuß. 
Grenze, 2000 Einw., Schloß des Bifhofs von Breslau als Fürſten 
von Meile auf dem ſteilen Johannisberg. — Sreudenthal, am 
Schwarzwaſſer, 3000 Einw., Schloß. Viele Tuchmacher und Strumpfs 
ſtricker. — Sreiwaldau, am Fuße der GoldEoppe, 2200 Einw,, 
Schloß, Wollenzeng: und Leinwandfabriten. — Zuderma ntel, am 
Gebirge, 5000 Einw., Garnhandel, Weberei. — Wurbenthal, an 
der Oppa, Garn: und Zwirnhandel, mit £udwigsthal, 2500 Einw. — 
Engelsberg, am Fuß des gleichen Berges, 2200 Cinw. Bieie Lein- 
mweber und Garnhändler. — Hotzenblotz, ander preuß. Grenze, 2200 
Einw. — Ginnerwides (Karlsbrumn), Stahlquellen in roman— 
tifher Gegend. Im fogenannten Gefenke ift das fait 1 Meile lange 
Dorf Brafe, an der Mora, 2500 Einmw., Mineralguelle, Flachs⸗ 
bau, merfwärdiger Lava» und Bafaltbrud, 
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2) Im Tefhenerkreis (344 O.M., 200,000 Einw.) liegen: 
nu zeichen, am Zuß des Beskiben an der Delfa, Hauptftadt des 
dem Erzherzog Karl gehörigen Herzogthums gleihen Namens, 
5 Boritädte, 7000 Einw. Schöne Lage der Stadt, breite gerade 
Straße. — ‚Der Pla Oberring. Schöne Ausficht vom Schloß, 
4 Bath. und 4 proteft. Kirche. Schönes Rathhaus mit Thurn, im 
deſſen hinterem Theile das Theater und der Conzertfaal. 26 m⸗ 
nafien, naturwiſſenſchaftliche Kabinette, 2 Klöſter und andere Ans 
ftalten, Tuchmweberei, Gerberei, Handel mit Leder, Wolle, Zud), uns 

arishem Wein, Honig und Wachs, Feuergewehrfabriten (Te« 
Tinten genannt). — Jablunka, rechts an ‚der Delfa, 2000 
Einw., Leineweberei. Der Jablunkapaß führt nad) Ungarn 
Heidutenfhanze). — fotfhau, an ber Weichſel, 1500 
Einw., fchöner art, — Schwarzmwaffer, 41400 Einw. — 
Bialak, an der Biala, Schloß, Dark, Zuchweberei. — Frie deck, 
5600 Einw., Schloß, Wallfahrtskirche. — Oberberg, auf ber 
—— Grenze an der Oder. — Uſtron, an der Weichſel, Eiſen⸗ 
gwerke und Papiermuͤhle. Das Dorf rad M el liegt an der Weiche 
el umd befteht aus fehr weit zerftreut liegenden Häufern. Hier bils 
et die Weichfel einen 180° hoben Fall. 


Das Königreich Hachfen, 
$. 1. 


Smwifchen 50° 10’ und 51% 28° nördl. Breite und zwiſchen 290 32° 
und 320 = öſtl. Länge breitet ſich das Köni * ch Sachſen 
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and. Es liegt fo ziemlich in der Mitte Deutſchlands und nee 
der Dftfee 20, von der Mordfee 50, und von dem adriatifhen Me:re 
70 geogr. Meilen entfernt. Es grenzt gegen Dften an Böhmen 
und an das preuß. Herzogthum Sachien, gegen Süden an Böhmen 
und Baiern, gegen Werten an bie fürftl. Reuß’fhen Lande, an 
Sachſen⸗Weimar, an das Fuͤrſtenthum Altenburg und an bie preuß. 
DrpDing Sachfen, gegen Norden an die u Die größte 
Länge beträgt von Oft nach Weit gegen 30, die größte Breite von 
Nord nad Süd gegen 20 Meilen — der Slähenindalt 271 A.M. 
Das Ganze wird von der Elbe in norbweftl. Richtung durchfloilen. 
Sachſen it meiſt Hügel: und Gebirgsland, wenn es gie dem 
nördl.. Deutſchland angehört. ‚Im Süden ift es höher, als im Nor- 
den; im Süden: ift ed 1600, im Morden 450‘ über der See gelegen, 
im Durchfchnitt des Ganzen aber 1400%. — Nur tbeilweife auf dem 
rechten Elbeufer und im Leipziger Kreife iſt das Land as ſonſt 
äberall gebirgiger Natur 8— Laͤngs der Grenze mit. Böhmen zieht 
ch von Balern im ſüdöſtl. Richtung das hohe Erzgebirge bis 
chleffen hin und feine Abfälle verzweigen ſich über das Boigtland, 
über Meißen und über die obere Laufig, es fällt gegen Süden fteil 
ab, gegen Norden aber ſenkt es fich fanft ab, und zieht ſich in einer 
Länge von 41 Stunden von N.Weit mach S.Of bis zum Fichtel⸗ 
ebirge. Der Fichtelberg iſt 5721° hoch, der Keilberg (auf 
öhmischem Boden) 3906’, der Schneekopf mißt 3660‘, der Auers⸗ 
berg 3100, — Im S. Weſt fehließt ſich das Egergebirge an 
2500. — Im Diten auf dem rechten Elbufer ift das Zaufiher» 
gebirge, bas gegen Norden im die Tiefebenen übergeht. Die 
Waltersdorfer Spitze im wohlifhen Kamm hat eine Höhe von 
2106. Der Hodywald 2588. Das Meißner Hochland oder 
die fähfifhe, Schweiz läuft etwa 9 Stunden zu beiden Seiten 
der Elbe entlang, iſt 4 Stunden breit und bekannt: durch ihre vos 
mantifchen Thaͤler. Aus ihr erheben fi der Köninitein, des 
Lilienitein, der Zſchirnſtein, bie Kaiferkrone, der Zirkel⸗ 
ftein, der Bürauftein, und der Oy bin in ber oberen Lauſitz. Frei» 
ftehende Felſen find die Greifenfteine bei Geyer, ber. Schneden- 
ſtein im Voigtlande, der Bielberg, der Bärenftein und der 
Scheibenberg bei Annaberg. Die Hauptgebirgsformationen find: 
Granit, Syenit, Porphyr, Sanditein, Gneiß, Urs und. Hebergange» 
Falk, Thonfciefer, Trapp, Konglomerate, Die Wälderan der. böhmi⸗ 
ſchen Grenze find meiſt mit Nadelholz bededt. Im platten Lande 
find ausgedehnten Forfte rechts von der Elbe gegen die Laufis bin, 
leichfalls meiitens Nadelwälder. Um die Elfter, Pleiße und. Mulde 
fnden ſich Laubholzwaldungen von Buchen, Birken und Erlen, — 
Als tieffter Punkt des Landes ift der Austritt der Elbe aus Sad 
fen unterhalb Strehla (280‘ Fuß Meereshöhe) zu betrachten. 
Ueberall, wo das Land nicht gebirnig iſt, zeichnet es ſich durch 
ungemeine Sruchtbarfeit aus, nur liegt ein großer Theil, der aus—⸗ 
—— Schafzucht wegen, unbebaut. In den mit Waldungen 
edeckten Gebirgen iſt das Klima rauh, jedoch geſund; in dem 
Ebenen und Flußthälern milde, Die dominirenden Höhen des Erz⸗ 
ebirges machen die Luft rauh und veränderlih, Erkältungss und 
———— ſind ſehr Drug, Mit Ausnahme ber 
Meiffe in dem füdöftl. Winkel, melde die Manbdbau aufnimmt, 
und in die Oder fließt, gehören fämmgtliche Flüſſe dem Elbegebiet an. — 
Die Elbe £ritt bei Hirniskretſchen aud Böhmen imeiner Breite 
‚von 400’ in Sachfen ein, und tritt nad einem -aul u 416 geogr. 
Meilen umpeit Strebla ind preußifche Sachſen. Bis 2 Stunden 
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unterhalb Meißen iſt das: Elbethal eng, nachdem es ſich nur bei 
Dresden ein wenig erweitert. Die mittlere Strombreite beträgt 
353 Ellen. Nur bei Dresden (716 Ellen lang) und Meißen 
(395 Elfen lang) find ftehende Brüden. Nehts nimmt die Eibe den 
Kirnitſch-⸗, Sebnitz⸗, Wefenib:, den Prießnitzbach auf, 
fowieden Grädener Floßkanal, linfd den Kunnersdorfer-und 
Hauerbad, die Gottleuba, den Möglitz- und Lokwitzbach, 
die Weiferib, die Saubad, den Triebisfchbad, ben Ketzer⸗ 
bad, den Jahnabach, den Döllnitzbach und den Brudbad. 
*Die Mulde entſpringt aus 2 Duellen, ihr weftl. Arm entipringt 
oberhalb Eibenftod, in den der Shwarzwaffere und der Chem» 
nitzbach kommt, und beißt die Bwidamer Mulde, ihr öſtl. 
Arm die Freiberger Mulde, hart an ber böbmifchen.Grenze bei 
Srauenftein. Nachdem er ſich durch die Lobritſch und Tſchop⸗ 
pau verſtärkt bat, vereinigt er ſich unterhalb Leißnig mit dem weitl. 
Arme. Unterhalb Wurzen verläßt die aus 2 Armen: vereinigte 
Mulde das Königreih. Die Weiße Elfter flieht von Süden 
nach Norden durchs ſächſ. Voigtland, und nimmt die Göltzſch, und 
3 Stunden unterhalb Leipzig die Pleiße und fpäter die Parthe 
auf; auch die Spree, die Pulsnitz und Röder auf der rechten 
Seite der Elbe entfpringen in Sachſen. In der fächfifchen Lauſſtz 
zieht ſich im öſtl. Winkel auf einer ganz Eurzen Strede die Neiße 
mit dem Nebenflüfchen Mandau hin und ftrömt der Oder zu. 

Die Seen find feltenerz; wir bemerken bloß den Horſt- und 
Göttewiher-See bei Mubfchen. Teiche gibts viele rechts von 
der Elbe; Gefundbrunnen zählt man an 50, z. B. Schandau, 
Radeberg, Berggieshübel, Wolfenfteiu, Wiefa, Bufd«» 
bad, Tharand x. 
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Sachſen ift reich, an Probuften aller Art, vorzäglid an Ges 
treide, undimmerallgemeiner wird die Dreifelderwirthichaft; jedoch 
iſt die Getreideproduktion nicht hinreichend für den Bedarf. 

Naturprodukte. 4) Aus dem Thierreihe: Der Viehftand ber 
trug im Jahr 41854: - 76,342 Pferde, 61,580 Ochſen und GStiere, 
517,175 Kühe, 473,173 Stüd Sungvieh; 625,991 Schafe, worunter 
nur 41,452 veredelte (die Schafzucht ift durch fpanifche Merino’g 
feit 4765 fo fehr veredelt, daß gegenwärtig nicht nur Engländer, 
Ameridaner und andere Völker, fondern and die Spanier felbft 
fächfifches Vieh zur eigen Rasa Zucht auffaufen, Mufterfchäfes 
teien find in Lohmen und Rennerdorf und in Stolpen eine 
Schäferfhule), 4,051,123 Scmeine; die ehemals bedeutende 
Bienenzucht befhränft fid iegt auf 41,511 Bienenftöde. Bifhe, ir 
der Elbe, außer den gewöhnlihen Arten, Welfe, Störe, Sander, 
Hedhte, Yale und Lachſe, Morigburger Teichkarpfen; Wildpret, Ler⸗ 
chen, Perlenmuſcheln. 

2) Aus dem Pflanzenreiche: Der Getreidebau iſt in dem 
Meißner: , Leipziger: und voigtländifhen Kreife hinlänglidy, im dem 
Hbrigen Kreifen aber nicht. Eine Mittelärnte gewährt dem Lande: 
44 Mill. Schl. Korn, 11 Mill. Schfl. Gerfte, R ill. Schfl. Hafer, 
s Mill. Sci. Kartoffel; Rog en, Buchweizen, fenfrüdhte, Heide⸗ 
£orn, Flachs, befonderd im Erzgebirge und in der Oberlaufig, Hanf, 
Rübfamen, Obft, vorzüglich, in dem Leipziger: und Meißner: Kreifez 
Gemüfe, Mohn, Klee, Taback. Holz nimmt fat den vierten 

Theil des Landes ein; Wein, bei Meißen, Hopfen, Preißel: und 
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Speidelbeere. Gurken; Futter), Farb⸗ und Arzneikräuter. (Tuch⸗ 
Farden, Krapp, Kamillen). 

3 Aus dem Mineralreih: Ju dem Jahr 4855 find im 
Königreich Sachſen 26 Eönigliche, 231 gewerkfchaftliche und 257 Eigen« 
löhner-Gruben, zufammen 514 Gruben, aangbar gewefen, und. bei 
dem —— Berg⸗ und Hüttenweſen find 10,608 Arbeiter direkt 
beſchaͤftigt worden. — 
Das Salz fehlt ganz. | 
Der Betrag der Produktion nach Maſſe und Geldeöwerth betrug: 

Silber . . 62,874 Mark für 838,590 Thlr. °. 
417,522 u | 


Garkupfer . 407 Etnr. „ 

Noheifen . 86,441 „m. 406,100 „ 
Blei » * 5,690 ”» ” 44,890 ” 
Blätte J * 5,087 * * 32,297 * 
Binn. . 2575 664,092 „ 
Arſenikelien 5,238 u» .236109 „ 
Blaufarben 9,3135 u u 229,682 „ 
Wismut) . > 4 4,680 „ 
Bitriol . » 194 0 400 2,2855 „ 
Braunftein 4,220 „m 785 u 
Schwefel . J — 341 „ 





Der gefammte Probuktionswerth . . 1,667,176 Zhlr., 
wobei die Ausbeute an Steinkohlen (600,000 Schfl.) und Torf noch 
nicht mitgerechnet iſt; „ferner Edelfteine, Marmor, Achate, Kobalt, 
innober, Alaun, Bafalt, Zerpentin, Walkerde, Seifenerde, Schiefer, 

raunfohlen, Kalk: und Steinkoblen; Mineralquellen. 

Wohnpläge und Bevölkerung. 145 Städte, worunter 85 
landtagsfähige, 27 Marktfleden, 3,269 Dörfer, zufammen 804,580 
Wohnhäufer enthaltend, wurden im Jahr 1852 von 1,558,153, im 
Jahr 1834 von 1,595,668 Einwohnern, wovon 775,244 männlichen, 
820,424 weibl. Geſchlechts, 596,857 Verheirathete und 1,028 836 Un» 
verheirathete waren, bewohnt. Im Jahr 1836 zählte man 1,680,000 
Seelen, worunter 1,528,187 Proteſtanten, 4590 Reformirte, 4400 
Herrenhuter, 27,668 Katholiken und 2000 Juden waren. Im %.1854 
waren unter der Volkszahl 1010 Taubſtumme, 324 Blinde begriffen, 
- Kunftfleiß und Handel, Gacfen ift eines der gewerbs 
thätigften Länder der Erde; feine Fabriken und Manufakturen ſtehen 
auf einer boden Stufe und haben in der neuften Zeit durd) den 
Anſchluß an den großen Zollverein einen bedeutendern Aufſchwung 
gewonnen. Die wichtigiten Manufakturen find: in Wolle und zwar 
in Tüchern und Zeugen, vorzüglid in der Laufig, in Meißen und 
im Erzgebirge, wollenen Strümpfen, Mützen und Handſchuhen im 
eben diefen Kreifen; in Baumwollen, vorzüglidy im Erzgebirge und 
im Boigtlande, wo Kattune, Barchent, Piquee's, Mouffeline, Hals⸗ 
und Taſchentücher, Strümpfe, Handichuhe und Muͤtzen in großer 
Menge verfertigt werden. Im Jahre 1854 befchäftigte die Strumpfs 
weberei 18,000 Stühle; die Leinwandweberei blüht vorzüglich in der 
Lauſitz, liefert, nebſt Leinwand aller Art, auch Damaft, Segeltuch ıc. 
im Betrag von 5 Mill. Thlr. Mehr als 60 Papiermühlen producis 
ren jährl. 145—414,000 Ballen, kaum den dritten Theil des nöthigen Bes 
darfs; hieher gehören auch die bunten Papiere, Spielkarten, Papiers 
tapeten, Wachsleinwand zc. zu Leipzig, Dresden. Spiben werden 
yorzüglich im Ersgebir e, Strohhüte im Meißner, mufital. Iuftrus 
mente im voigtländiihen Kreis, Stuhlgeſtelle bei Zharand und 
Dlberuhau in Menge verfertigt, An Fabriken beſizt Sachen: 


Vifts@nropa -(Deutfhland) 4623 


5 Silber, 17 Binn, 5 Robalthütten, 5 Kupfer, 4 Zombabs, 26 Eifen- 
haͤmmer, 32 Eiſenblechfeuer, 4 Meſſingwerk; ferner: 43 Glashütten, 
4 Blaufarbenwerke, 8 Schwefel» und Vitriolwerke, 4 berühmte Por⸗ 
zellans, 5 Steingutfabrifen, 2 Arſenikwerke, erdene Pfeifenfabriten 
zu Grimma, ZTopfwaaren in der Lauſitz, Ped:, Theer-, Kienruß⸗ 
und Potafchhenbrennereien im voigtländifchen Kreis. Berner gehören 
bieber: Gold: und Silberfabrifen, Bierbrauereien, Ledermanufakturen 
Roth⸗ und MWeißgerbereien), Tabaksfabriten, Seidenmanufakturen, 
4 Sigellakfabrif, 4 Kanonengießerei, 1 Bucerraffinerie, Poſamentir⸗ 
arbeiten, Stärkefabriten, Branntweinbrennereien, 4 Steinpergaments 
fabrik, 4 Fajencefabrik, 4 Schrotgießerei, Sägmühlen, Dehlmühlen, 
blecherne Zöffelfabriten, hölzerne Spielmaaren, Werlfiicherei. Der 
Bande! wird durch die ein ger Mefien, durch 496 geograph. Meilen 

hauſſeen und die Elbe befördert, und der reine Gewinn auf 
3 Millionen Ihlr. geſchäzt. { : 

Geiſteskultur. Eine Umiverfität, eine chirurgiſch-mediciniſche 
Akademie, nebit einem Hebammen: und Entbindungsinftitut und einer 
Shierarzneifchule zu Dresden, die Akademie der Künfte zu Dresden, 
bie Bibliotheken zu Dresden und Leipzig, 2 Landesichulen, 45 Lyceen 
und Gpmnafien, 4 Bergwerks⸗- und 1 Forſt- und Landwirthſchafts⸗ 
ſchule, a Schullehrerfeminarien, 2 ökonomiſche Societäten, ein Alters 
thumsverein, über 150 Buchhandlungen, wovon J in Leipzig, 1460 
Geiftlihe und 41947 Schullehrer find für Geifted: und religidfe Bils 
bung beivagt, ’ 

Die Sachſen ftammen theild von den Hermunduren, theils 
von den Sorben ab. Nur wenige find niederfächfifcher und fränkis 
scher Abkunft. Wenden find nur noch in der Lauſitz und in ein» 
une Dörfern um Meißen. Sie find den Deutfchen nicht fehr gut: 
Die Sadyfen haben nidyt den hoben übermäßigen Wuchs, wie bie 
Bewohner des nörd lichſten Deutſchlands, body find, fie wohlgebils 
det und hübſcher als die Bewohner des füdweltl. Deutfchlands und 
Mittelrheins, befonders unter dem weiblichen Gefchlechte trifft man 
fhöne Figuren und hübſche Geſichter (4. B. um Chemnib). Die 
armen Bergbewohner find gutmüthiger und. gefälliger ,. aber auch 
finnlicher als die Bauern des Flachlandes. Sie find fehr thätig bei 
fümmerlihem Unterhalt, Breunde von Muſik und Tanz, von:der 
ad, leidenfchaftlidhe Vogelſteller (im Erzgebirg). E38 gibt mehre 

olksfeſte, z. B. die Kirchweih und verfchiedene eigenthümliche Bes 
Iuftigungen, z. B. die Lobetänze, das Hahnfhlagen x. gr 
noch felten). Die Wenden haben die feinere Bildung der Sachfen 
nicht, find weniger fleißig und mäßig, aber fparfam, gaftfrei und 
Liebhaber des Trunks. — Sie haben manche eigene Gebräude. Im 
Flachlande herricht viel Wohlftand z. B. um Döbeln, Lommatidy 
und Oſchatz und die Bauern find gewöhnt an die Bebürfniffe des 
uxus und der civiliiirten Welt, Einfacher in Lebensweife und 
acht find die Bauern um Grimma, Leipzig, Pegau, Borna. 
Gebirge blüht die Induitrie. Den mühſeligſten Beruf haben aber 
die Berg: und Hüttenleute. Die Krankheit der Hüttenkatze 
(Abzehrung) iſt fehr häufig unter ihnen. Das Führen der Erzwägen 
im Gebirge ift ein Hauptverdienft der Bauern. Roggen mit Gerfte 
und Hafer vermiicht gibt dem Gebirgsmann das Brod, oft Hafer 
allein; die Kartoffeln find bei größerer Ihenrung fein Manna. Die 
Köhler und Holzhauer kommen nie aus ihren Gebirgen. Eine Grube 
mit Fichtenftämmen eingefaßt, und von einem Reiffg- und Raſen⸗ 
dach bededt, ift une Wohnung. Die Laboranten, Blehhändler und 
Rußbuttenführer ringen einen großen Theil bes Jahrs auf Reifen 
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u, wodurch die Bande ber Ehe fehr loder werben und fremde Sit⸗ 
n eingeführt werden. Klöppeln, Stiden, Petinetnähen iſt eine 
Hauptbeſ — ihrer RT. Das Druden, Malen und Bleichen 
der Kattune beſchaͤftigt viele Leute in und um Chemnitz. Ueppigkeit 
mit Mangel abwechſelnd und Sittenverderbniß ift hier groß Efwas 
folider leben die Wollen-, Lein:, Damaft und Mouffelin-Weber und 
Strumpfwirker. Den größten Theil der‘ Bevölkerung maden bie 
Bauern aus; bie Güte ihrer Felder, ihr Wohlitand und ihre Zahl 
nimmt aber ab, je weiter man in's Gebirge hinaufrüdt, Aderban, 
Wieſenbau, Viehzucht ift ihre —— ——— In den niederen 
Gegenden, 3. B. um Lommatſch, Ofchat; ꝛtc. it die Mäntterkleidung 
von bürgerlichem Schnitt. Weiß und grau geftreifte Leinwandröde 
mit befigrünen und blauen Auffchlägen tragen die Bewohner um 
Dresden; hellblaue Röcke und fchwarz oder gelblederne Beinkleider 
und rothe Bruitlabe in ber Saulid, um Borna und —— Die 
Bauern im Gebirge tragen kurze dunkelblaue Jacken, ohne Taſchen 
und Kragen, mit weißen gewölbten Knöpfen, über den Jacken ein 
Goller, oder ſchwarzer Rock, ſchwarz lederne Beinkleider, aus denen 
ein blankes Meſſerbeſteck hervorſteht, eine lederne Kappe (Pachkap⸗ 
pel), auch Sammtbaret (Sammtbartel) ıc., Pelze im Winter. Im 
den ebenen Gegenden lieben die Weiber die, kurze Röde, Weiber« 
jaden, weiße Häubchen, Muffe von Thierfellen ıc. 
Die Bewohner Sachfend reden größtentbeild die deutfche Sprache ; 
ber Dialekt iſt ziemlich, hart und weit nicht fo wohlklingend, als 
wie die Bewohner des Norddeutſchlands die Schriftfpradye reden. 
Das ſächſiſche Ohr unterfcheidet in der Regel weder b und p, noch 
d und t. Im Gebirge zeichnet man die Leute felten nadı den Fami— 
liennamen, fondern mehr nad) Zufälligfeiten. Die Wohnungen der 
Dörfer find im nördl. Sachſen meiſt aus Fachwerk und Lehm, bie 
Fenſter Elein, die meiſten Häufer derfelben find mit Stroh bededt. 
Bei Oſchatz, Lommasfd, und Döbeln gibts große, maſſiv gebaute 
Bauernhöfe. Die Gebirgsleute haben meiftens hölzerne Hütten. 
Die Sachſen find in geiſtiger Beziehung ein fehr bildfamer und 
ige Volksſtamm. Wohl in Feinem deutfchen Lande ift bis im 
ie niederſten Stände fo viel geiftige Kultur verbreitet. Faſt alle 
Bweige der Wiflenfchaft und Kunſt blühen in diefem Lande, und 
finden eine fehr fruchtbare Pflege. Sachſen hat fait in alfen Fachern 
des menfchlichen Willens peoße Männer und Gelehrte hervorgebracht, 
und feine Volks⸗- und Gelehrten-Sculen find Mufter für dag übrige 
Deutichland geworben. 

‚ Die Mehrzahl der Ginmohner bekennt ſich zur Intheriichen 
Kirche; zur katholiſchen Kirche bekennen fidy bie königl. Familie und 
etwa 30,000 Individuen, mit 64 Pfarrern; es beiteben 2 Nonnen« 
klöſter; neue Klöfter dürfen nicht gegründet und geiftliche Orden 
nicht aufgenommen werden; Herrnhuter etwa 4600 in der Laufi, 
und mehrere andere Kleinere Sekten; Juden werden nur in Dresden. 
und Leipzig geduldet, am leztern Orte leben auch Griechen. — 

Staatsverfaffung*). Der Verfaſſungsurkunde vom 4, — * 
1831 gemäß, iſt das Königreich Sachſen eine Monarchie mit ftändi« 
* Verfaſſung. Der König, deſſen Perſon deilig und umverleglid) 
ſt, vereinigt in ſich alle Rechte der Staatsgewalt, und übt dieſelben 
verfaffungsmäßig aus. Er kann ohne ſtändiſche rn 
sugleid, Oberhaupt eined andern Staates ſeyn, ed fey benn, derfelbe 
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Berfalfe vermöge bed Erbrechts Ihm anheim. Der König befömmi 
eine mit den Ständen für die Dauer feiner Regierung verabfchiederg 
Civilliſte (500,000 Thaler). Ä nn 

Alle Landeseinwohner ftehen in gleihem Maße unter dem 
Schute der Berfaffung ; jeder kann Beruf und Gewerbe nach eine. 
ner Meinung wählen; er bat das BBegaugerecht, ohne daß er nöthig 
hätte, Nachſteuer zu zahlen. Jeder Safe ift aut Bertheidigung 
des Daterlandes verpflichtet; er bat völlige Gewiſſensfreiheit; dag 
Recht, Über geſetz⸗ und ordnungswidriges Verfahren einer Behörde 
oder Verzögerung der Entfcheidimg -bei der zunächft vörgefegten, 
und bis zu den Ständen, oder dem NRegenten hinauf, unmittelbare 
Beſchwerde anzubringen. Alle Uuterthanen haben zu den Staats 
laften beizutragen, und bleibende Befreiungen von. denfelben können 
weder vergünftigt noch erworben werden. Alle Staatsdiener find 
für ihre Dienftleiftungen verantwortlich, und alle Berfügungen im 
Regierungsangelegenheiten, weldye ber König unterzeichnet, müfen 
vom, Borftande eines Minifterialdepartements zum Zeichen feiner 
Berantmortlichkeit gegengezeichnet feyn. Eine mit der erforderlichen 
Eontrafignatur nicht verfehene Verfügung ift als erſchlichen zu bes 
trachten und unverbindlih. — 

Alle Gerichtsſtellen haben ihren Entfcheidungen Gründe beizu ⸗ 
fügen, und find innerhalb der Grenzen ihrer Competenz vom Eins 
finfie der Regierung unabhängig. Kein Unkerthan darf feinem 
ordentlichen Richter entzogen werden, außer in den von den Ges 
fegen vorausbeftimmten Fällen. Niemand darf ohne gefehlichen 
Grund verfolgt, verhaftet oder beitraft werden, und länger als 
24 Stunden über die Urſache feiner Verhaftung in Ungewißbeit ger 
laffen werden. . ſtrafrechtlichen Fällen hat der König das Recht 
der Abolition. Confistation. kann nur bei einzelnen Sachen, nice 
mals über das ganze Vermögen ftattfinden. 

Breie öffentliche Neligionsübung fteht nur den, im Königreiche 
aufgenommenen oder Fünftig mittelft befonderer Gefehe aufzunehmen⸗ 
den Confefftonen , frei. ES dürfen weder Klöfter errichtet, noch die 
Sefuiten oder irgend ein anderer Orden jemals im ‚Lande aufge⸗ 
nommen gg ? Beichwerden über Mißbraͤuche der kirchlichen Ges 
malt Eönnen bis zur oberiten weltlichen Staatsbehörde gebracht 
werden. Kirchen und Schulen find nebit ihren Dienern In allen 
bürgerlichen Beziehungen und Handlungen den Gefeben des Staa⸗ 
tes unterworfen. 

Die allgemeine Ständeverjammlung des Königreich beſteht 
aus zwei Kammern; in der Laufit außerdem eine Provinzial-Lands 
tags: Berfammlung, und in den Erblanden eine Kreisverfaflung. — 
Beide Kammern jtehen in Rechten und Befugniffen einander na 
Bur erften Kammer gehören die volljährigen Prinzen des königlichen 

auſes, ein Abgeordneter des Hochitiftd Meißen, der Beſther der 

errſchaft Wildenfeld , die Beier der 5 ſchönburgiſchen Receßherr⸗ 
haften, ein Abgeordneter der Univerfität Leipzig, der Beſttzer der 
Standesherrfchaft Königsbrück, der von Neibersdorf, der evane 
elifhe Oberhofprediger, der Dedant des Domftifts St. Petri 
n Ben der Superintendent zu Leipzig, ein Abgeorbneter des 
Eollegialftiftes zu Wurzen, die Beſitzer der a ſchönburgiſchen Lehens⸗ 
————— 12 auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete der Nittergutde 
efiter, 10 vom Könige nad) freier Wahl auf Lebenszeit ernannte 
Nittergutöbefiger, bie erſte Maniftratsperfon der St dte Dresden 
und Leipzig, und bie erfte Magiftratsperfon in 6 vom Könige nady 
Gefallen zw ernennenden Städten. Den Präfidenten der erften 
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Kammer ernennt ber König zu jedem einzelnen Landtage and des 
Mitte der Herrfcaftss oder Gutsbefiger. _ Als defien Stellvertreter, 
ſchlägt die Kammer drei Mitglieder aus ihrer Mitte vor, aus denen 
* ‚König einen ernennt. — Die Mitglieder der zweiten Kammer 
eiteben aus 20 Abgeordneten der Ritterqutsbefiger, 25 Abgeordneten 
der Städte, 25 Abgeordneten des Bauernitandes, und aus 5 Vers 
sretern des Handels» und Fabrikweſens. Das Net, zu, wählen, 
at, wer Ehrift (ohne Uinterfchied der Eonfefilon) anfäßig ift, und 
a8 25. Jahr zurüdgelegt bat. Zur Wahlfähigkeit ift — ein 
Alter von 50 Jahren, und bei den Abgeordneten der Städte ein 
Bermögen von 6000 Thalern, oder ein ſicheres Eintommen von 400 
Thalern, und bei den Abgeordneten ded Bauernitandes ein jährlicher 
Eenfus von 50 Thalern erforderlich. Alle 3 Jahre, am Schluß des 
ordentlihen Landtags tritt ein Theil der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer aus. Der Bräfident diefer Kammer und deſſen Stellver« 
treter werden vom Könige aus: 4 von der Kammer vorgefchlagenen. 
Mitgliedern ernannt. 0 
Die Stände des Königreichs find dad Organ der Gefammtheit 
ber Staatsbürger. und dazu da, deren verfallungsmäßige Rechte 
geltend zu machen, Jedes Mitglied Fann in der Kammer feine 
Meinung. frei Äußern, und genießt.während der Dauer des Lands 
tags Umnverleßbarkeit der Perfon. Die Stände können auf neue 
Geſetze, ſo wie auf Abänderung oder Aufhebung der beitehenden ans 
tragen, Gefeentwürfe gehen aber nur vom Könige aus. Ohne Zur 
fiimmung der Stände kann fein Geſetz erlaflen, abgeändert oder 
Autbentite) interpretirt werden; es können ohne  biefelben die bes 
ftehenden Abgaben, direkt ſowohl als indirekt, nicht verändert, und 
ohne ihre Bewilligung, mit Ausnahme eines einzigen Falles, nicht 
usgefchrieben und erhoben werden. Die Stände forgen für bie 
Anfbringung des Staatsbedaris. Bei jedem ordentlichen Landtage 
wird den Ständen eine genaue Nechnungsablage der in den lezten 
5 Jahren ftattgefundenen Einnahme und Ausgabe, fo wie. der Bors 
ſchlag des Bedarfs für die 5 nächiten Jahre vorgelegt. Ohne ſtandi⸗ 
fche Zuftimmung ift feine Anleihe gültig. Für _die Beltreitung uns 
vorhergefehener Ausgaben wird jedesmal ein Refervefond gebildet. 
Zur Berzinjung und Tilgung der Staatsfchuld beſteht unter ftändi« 
fcher Berwaltung eine Staatsſchuldenkaſſe. Alle Nändifhen Bes 
ſchlüſſe, die. nicht bloß innere Angelegenbeiten der Kammern bes 
treffen, bedürfen der königlichen Beftätigung. Alle 5 Jahre wird 
ein ordentlicher Landtag einberufen; ein außerordentlidyer, wenn es 
Noth tbut, 3. B. wenn ein Regierungswechfel eintritt, in dem näche 
fien 4 Monaten. Der König kann den Landtag fihließen, vertagen 
und die zweite Kammer auflöfen; eigenmächtig können die Kams 
mern ſich nicht verfammeln. Anträge und Beſchlüſſe, m welche 
beide Kammern fid, vereinigt haben, werden in eine gemeinjchafts 
liche ftändifhe Schrift zufammengefaßt, welche von den Borftänden 
beider Kammern im Namen der Ständeverfammlung — — 
wird. Die Miniſter und die Regierungskommiſſarien können b 
den Situngen der Stände zugegen feyn, Pönnen verlangen, nad 
dem Scyluffe der Diskuſſion nocd einmal gehört zu werden, treten 
aber bei der Abitimmung ab. Die Sitzungen beider. Kammern find 
Öffentlich; aber ein Viertel der Mitglieder kann eine gebeime Sitzun 
verlangen. Die Kammerprotokolle werden durch den Drud befann 
emacht. Alle Kirchen: und Givilitaatsdiener haben ben Eid auf 
ie Verfaſſung zu leiten, welde der König oder Regent bei feinem 
Regierungsantritte heilig zu halten verfpricht. Die Stände haben 
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das Recht, die Minifter anzuklagen, wenn diefelben fid eine Ver⸗ 
faffungs-Berlesung zu Schulden kommen lafien. Zum Schube der 
Derfallung beitebt ein Stantsgerichtshof, der über dieſe Klagen 
erfennt. Er befteht aus einem Präfidenten und 42 Richtern, von 
benen 6 der König, 3 die erfte und eben fo viele die zweite Kammer 
ernennt, und aus 2 Gtellvertretern: Gegen den Ausſpruch des 
Bingen A ed findet Feine Appellation, wohl aber Berufung auf 
ein amderweitiges Erlenntniß ſtatt. Der König wird die Unter 
fuhung niemals hemmen, und fein Begnadigungsrecht niemals das 
bin ausdehnen, daß ein vom Staatsgerichtshofe in die Entfernung 
vom Amte verurtheilter Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle bes 
laffen, oder anderweitig angeftellt werde. 

Berwaltung. An der Spitze der Regierung fteht das Staats— 
minifterium, weldyes in das der Jujtiz, des Innern, der auswärtis 
gen Angelegenheiten, der Finanzen, des Kultus und des Siege 
zerfällt. Die höchſten Yuftizbebörden find bis: jezt das Landesjuftiz« 
eollegium, das Appellationsgericht , der königi. Schöppenituhl und 
die juriftifche Balkultät zu Leipzig. Im dieſer Stadt befindet ſich 
auch ein Handelsgericht und in Freiberg ein Beraichöppenfiubl. 

Drden. Sachſen bat deren drei: 1) den Eöniglichen Orden 
der Rantenfrone, geitiftet 18075 2) den Militär⸗St.Heinrichsorden, 
geitiftet 1756, erneuert und in 3 Klaffen getheilt 4766;. 3) den 
Eivilverdienitorden , geftiftet 4815 in 5 Klaffen, und eine -Eivils 
verbienfimedaille, 

Sinanzwefen und Militärverfaffung. A. Einnahme: 
a) Domänen 749,443 Thlr., b) Regalien 805,741 Thlr., se) fiscalifche 
Abgaben 1,505,850 Thlr., d) Steuern 3,133,929 Thlr., e) Binfen und 
zufällige Einkünfte 473,855 Ihlr., in Summe 5,162,945 Thir. 
B. Ausgabe: a) für den Hpfetat 754,510 Thir,, b) für die Landess 
behörden 335,049 Thlr., c) die auswärtigen Angelegenheiten 122,850 
Zhlr., d) Finanz⸗, Polizeis und Juſtiz⸗Verwaitung 201,158 Thlr., 
e) Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt 434,346 Thlr., M Milis 
tär» Etat 1,208,288 Ihlr., g) Eivil: Penfiond- Etat 470,776 Thlr., 
h) Zuſchüſſe zu den Steuerkaffen 325,961 Thlr. 3) Kameral:Baus 
wefen 79,050 Thlr., k) Binfen und zufällige Ausgaben überbaupg 
146,567 Thlr., in Summe 4,604,554 Thlr. Ueberfchuß 279,949 Thlr., 
wovon jährlich 37,500 Thlr. zur Tilgung der Staatsfchulden, welche 
im J. 1854 nod) 411,402,294 Thlr: betrugen, verwendet werden. 

Militäritand: Das Lönigl. ſächſtſche Bundescontingent macht 
eine Diviflon des 9. Armeecorps aus und befieht aus: 4 Brigade 
Kavallerie zu 3, 2 Brigaden Linien-Infanterie, jede zu 2 Regimens 
tern, 1 Halbbrigade leichte Infanterie zu 5 Bataillond, eine reitende 
Artillerie Brigade, 1 Fuß-Artilleriee:Regiment , dem Ingenienrcorpg, 
Zrainbataillon und der InfanterieGardes-Divifion, zufammen aus: 
93502 Mann Infanterie, 4714 Mann Kavallerie und 984 Mann Ars 
tillerie. Es wird nah dem Militärgefebe vom ?: 1854 ergänzt und 
durch Eommunalgarden in den Städten unterſtüzt. in Eadettens 
baus, 1 Artilferiefchule und 2 Erziehungsanitalten für Soldaten» 
Einder find dem Militärftande beftimmt, 
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Länderftand. Dad Königreih Sachſen Bench: nachdem es 
einen bedeutenden Theil feines Gebietes an Preußen hat abtreten 
müſſen, gegenwärtig nur noch aus dem größten Theile des vor 
maligen Kurfürftentfums Sacfen, nämlih dem Erzgebirge, bem 
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Voigtlande, beinahe dem ganzen Meißner nnd Leipziget Kreife, der 
zn bed Merfeburger Kreiſes und dem mittelbaren Gebiete der 
jrafen von Schönburg. Alle abgetretenen Gebietsſtrecken liegen im 
Überfächfifhen Kreife; dazu kommen noch etwa zwei Bünftel ber 
Markgrafſchaft Oberlaufig. R 
Das Königreich Sach fen zerfällt in vier Kreife, den meiner, 
Leipziger, erzaebirgifhen, voigtländifhen, und im die 
Dberlaufit, die unter Kreis: und Amtshauptleuten ſtehen, und 
in Aemter zerfallen, hat im engern Rathe bes deutſchen Bundes 
Die vierte Stelfe, im Plenum 4 Stimmen, 
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Zopograpbie des Königreichs Sachſen. 0) Der 
Meigewihe Kreis 73 Q.M., 400,000 Einw. Unter 549 3° 16" 
nördl. Breite und 349 23° 55° Öftl. Länge, auf beiden veizenden 
Seiten der Elbe, in welde bier die Weiferitz fließt, liegt Dres» 
ben (330° body), bie Refidenzftadt des Koͤnigreichs, eine der 
hübfcheften und angenehmſten Städte Europa’d mit 5400 Hänfer 
und gegen 70,000 Einw., unter denen gegen 5000 Katholiten fid) 
befinden. Ueber die Elbe führt eine fchöne freinerne, auf 17 Pfeilern 
tubende, mit Bänken, Eifengeländern, Laternen und Ttottoirs 
verfehene Brüde, die 552 Schritt lang und 48 Ellen breit iſt. Die 
ehmaligen im %. 4815 wiederhergeftellten Feſtungswerke find im 3. 
4817 abermals abgetragen und in angenehme Gpaziergänge und 
Gärten verwandelt worden. Geit der Demolirung derfelben bat die 
Stadt Feine eigentlide Ihore mehr, fondern nur 41 Schläge, bie 
ind Sreie und 2, bie an den Elbftrom führen. Man zählt 3 Haupte 
theile der Stadt, bie Altftadt und die Friederidsftadt auf 
dem linken und die Neuſtadt auf dem rechten Elbeufer. Dan 
tommen noch bie Wilsdrufers,, See- und Pirnaervorftadt 
bei der Altftadt, und der neue Anbau, die Scheuernhöfe und Stadt 
Neudorf vor der Neuftadt. An großen und ausgezeichneten Ge 
bäuden ift Dresden nicht fehr reich, die Häufer find aber alle mafliv. 
Kirdyen und Kapellen zählt man 44 für Evangelifhe und 5 für Ka 
tholiten. Durch architektoniſche Schönheit zeichnet fidy die ſchön 
gewölbte und mit einer hohen Kuppel gefchloffene Frauenkirche und 
die mit vielen werthvollen Statuen verfehene neue katholiſche 
Hofkirche ans; leztere ziert auch ein hoher Thurm und fie ſchließt 
eine ſchöne Orgel und die königl. Gruft in fih. Schön ift auch bie 
Hof⸗ oder Sophienkirche, fomwie auch bie nad) dem Mufter der Peters⸗ 
tirhe in Rom erbaute Liebfrauentirhe, mit einer fchönen Kuppel 
und die Kreuzkirche, die erft im Jahr 1792 vollendet wurde. Die 
Straßen der Stadt find meiftentheils geradlinig, breit und reinlich. 
Unter den vielen Pläten zeichnen ſich befonders aus mehre Märkte 
und der Antonsplatz. Die übrigen ausgezeicdnetiten Gebäude 
find: das große, aber von außen unanſehnliche königl. Schloß mit 
dem berühmten grünen Gewölbe, einer Sammlung von Juwelen 
und Kunftfahen in 8 Zimmern, einer Kapelle mit dem geheimen 
Kabinet; das Kanzleihbaus, der prinzliche Palaft mit der Privat« 
bibliothek des Königs und dem Samilienfaale, in welchem eine Reihe 
von Gemälden die Perfonen aus den Häufern Baiern und Sachſen 
darftellen; der große Gonzert: und Opernfaal, das Landhaus, der 
Brübl’fhe Palaft mit Garten und ſchöner Ausfiht auf die Elbe, 
das Zeughaus mit ben alten Waften, bad Ballhaus, in welchem ſich 
dad Archiv befindet, ber Galleriefaal der Kuuft» und Gewerbes 
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Ausftellung auf der Bruͤhl'ſchen Terraſſe; der Palaft der Diraraiit 
medicinifchen Akademie mit einem botanifchen Garten, dad Gebäude 
ber Bildergallerie, de3 größten Schatzes Dresdens; enthaltend die 
wichtigiten Meifterftücde alter Schulen und in Dentfchland Faum 
ihres Gleichen findend; der größte Theil derfelben befand ſich früber 
in Modena, und ward 1746 für Dresden erfauftz im Erdgefchoß bes 
findet ſich eine herrlihe Sammlung von Gipsabdrüden der ber 
rühmten Antiten, von Mengs beforgt. In der Nähe des Schloffes 
fteht das and mehreren Gallerien und Pavillons, die einen Orange 
ziegarten einfchließen , beitehende Bwingergebäude, welches natum 
eihichtliche, phyſtkaliſche, Modell: und Kupferiticiammlungen und 

beit a. aud) die ehmalige Rüſtkammer, jest ein Theil des hiftos 
riſchen Mufeumg, enthält. Das Rathhaus ift bedeutend, fowie die 
Kauffallen. Swifhen dem ren und der Elbebrücde ſteht die 
neue Hanptwache, dad unanfehnlidye Theater, und das Gebäude, 
worin: das Gas zur Straßen» Beleuchtung bereitet wird. Ju der 
Meuftadt, im Japauiſchen Palafte, iſt die über 260,000 Bände 
und 3660 Dandfchriften ſtarke Bibliothet, eine ausgezeichnete 


Sammlung von Differtationen und Lhudcharten; weiter die Pors 


sellanfammlung, Antitenfammlung und das Münzkabinet. Nennends 
werth find aud) das Zeughaus, das Landhaus, das Finanzhaus, die 
Kreuzſchule, der Kofel’iche Palaft, die Armenfchule und der Kofel’fihe 
Garten (im neuen Anbau). Dresden ift in Hinficht auf ıwiflen» 
fhaftlihe und Kunftfammlungen eine der bedentendftien Eitädte 
Europa’d. Dahiu gehören: dag fchon nenannte grüne Gewölbe, 
deſſen Werth auf 6,000,000 Thlr. gefhäzt wird; in dem Stall: 
hg befindet jid die Gemäldegallerie, : mit ausgezeichneten 

erken der berühmteiten Meifter, einer Sammlung von mehr als 
800 Gppsabdrüden der vorzüglichften alten und neuen Bildwerke 
(das fogenannte Mengs’fche Mufenm); die Ruͤſtkammer mit mehr 
als 20,000 Städ alter Kleidungen und Gerätbfchaften ; im Zwinger 


ift das Naturalienfabinet; das Kabinet für Kupferftihe und Zeiche 


nungen ;. die aroße Sammlung von mathematifchen, aftronomifchen 
und phyſikaliſchen Iuſtrumenten; die Modelltammer; im. Gebäude 
ber Kumjtafademie, befindet fich ein Theil der Gemäldegaflerie. So 


‚bietet dann Dresden dem Kunftfreunde die reichiten Gegenftände 


des Studiums darz und bie biefige Akademie für Malerei, Bild 
bauerei, Kupferitecher »_ und Baukunſt hat zahlreiche und eifriae 
Schüler. Dresden hat fonft noch mande Bildungsanitalten, 3. B. 
eine Juduſtrie⸗, technifche und Bauſchule, eine Kadettenfchule, 
eine medicinifchschirurgifche Akademie, eine Ihierarzneifchule, eine 


Hebammenichule, 1 Gymnaflum, 2 Schullehrerfeminarien, 1 Reals 


fhule, 2 Blindenanftalten, mehrere Bürgers und Bolksfchulen. 
Dresden iſt ber Sit einer deonomischen Gefellfichaft, einer Geſeü— 
ſchaft für Natur- und Heilkunde, eines ſtatiſtiſchen Vereins, eines 
Bereins vaterländifcher Alterthümer , eines Gartenvereing, einer 
Geſellſchaft zu Rath und That, mit einem Vermögen von 50,000 
Zhulern, eines Bibelvereing, eines Muſeumsvereins, Mäßigkeitd- 
vereind, Die Stadt bat viele Wohlthätigkeitsanftalten, 3. B. ein 


Findelhaus, 2 Waifenhänfer,*ı Armenarbeitshans, a Hofpitäler und 


2 Sreimaurerlogen. In gewerblicher Den elmng liefert Dresden vor⸗ 

gig nur Strohhüte, Wachslichter, Rauchwaaren, Goldſchmied⸗ 
nd Juwelier⸗Arbeiten, muſikaliſche, mathematiſche und optiſche Ins 
umente, Mouſſeline, Wagen, Karben, Kunſtblumen, Drathſieb⸗ 
böden, Feuerſpritzen. Alljährlich findet eine vaterländiſche Kunft: 
und Gewerbeausſtellung ftatt. Es beſteht eine Aſſekuranzgeſellſchaft, 
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ein großer Wollmarkt. Struvefhe Mineralbrunnenanftalt: Zu 
den bejuchteften Dertern Dresdens gehören die vielen Gärten unter 
denen fid, der 1 Meile im Umfang haltende große Garten, mit einem 
königl. Schloß und großer Baumſchule diht au der &.D.Seite 
der Stadt auszeichner, der Brühl'ſche Garten an der Elbe mit 
der herrlichen Terraſſe, der Garten des japanischen Palaftes, der 
berzogl. und der markolinifche Garten, die Orangerie beim Zwinger, 
der botanifche Garten mit großen Zreibhäufern, Sindlaters 
Weinberg und das Linkiſche Bad im neuen Anbau zwiſchen der 
Neuftadt und dem Walde. Durch die Abtragung der Feſtungswerke 
it die Zahl der ammutbigiten Spaziergänge noch vermehrt worden. 
Dentmal Auguſts Il. in der Neuttadt. Dresden ift Reſidenz des 
Könige (die Hauptitadt des Königreichs ift eigentlidy Leipzig), 
und Sit; aller Centralverwaltungsbehörden, bat eine ſtarke Garni» 
fon, eine Kanonengießerei, ein Arfenal, eine Kugelgießerei, und vor 
der Stadt mehrere Pulvermagazine. Die Stadt war im vorigen 
Jahrhundert Feſtung und hielt mehrere Belagerungen aus. Friede 
wifchen Preußen und Deiterreich, womit der zweite ſchleſiſche Krieg 

endigt ward im %. 17455 Belanerungen im 9. 41760 und 4813; 
Sieg der Franzofen über die Alliirten am 26. und. 27. —* 1813. 
Moreau’s Denkmal bei Räknitz. Die großen Kunſtſchaͤtze Dress 
dens, die reizenden Umgebungen der Stadt und auch wohl die Nähe 
mehrerer berühmten, böhmiſchen Bäder ziehen beitändig eine große 
Menge Srember hieher. Der Nahrungsſtand befteht, da das Fabrik 
wefen wenig befagen will, meiſt in Herbeifchaffung der Bebürfnifie 
für die Hof: und Staatsbebörden, und in dem Verdienft der großen 
Menge fih theils eine Zeit lang bier aufhaltender, theils durdy 
reijender Fremden. Dresden hat herrliche Umgebungen, ſowohl un⸗ 
mittelbar um die Stadt, ale auch in weiterer Entfernung, beſonders 
auf dem linfen Elbeufer. In geringer Entfernung von ber Stadt 
Öffnet fich ein herrliches Felsthal, der Plauen’ihe Grund, von 
der Weiferit durdiftrömt, welder über das Dorf Potſchappel 
mit Gteinkoblengruben, einem Bitriolwerf, Glashütten, Pulver 
mühle und Eijenhammer, nad dem Lieblihen Badeort Tharand 
führt, einem Städtchen mit A400 Einw, einer Foritafademie, land» 
wirthichaftlihen Lehranitalt, Mineralquelle und alten Burgruinen. 
Das Dorf Plauen felbit hat bedeutende Steintohlengruben, fo wie 
auch Döhlen, woaußerdem aud) eine Glasfabrikift. — Bankerode 
bat eine Dampfmafchinenkeilelfabrit. Etwas entfernter an ber Rüder 
liegt das Seifersdorfer Thal mit dem Scloßgarten und Au» 
guitunsdorf, weiter nad) der Elbe zu der anmuthige Lokwitzgrund. 
— Im Müglig:Thale iſt das Städten Dohna, 1100 Einw,, 
mit den Zrümmern der alten Burg gleides Namens, das merk⸗ 
würdige zum Theil aus einer natürlichen Felſenwand beſtehende, feit 
4850 fönigl. Schloß Weefenitein. Mächtiger — Achat, 
Amethyſt und Chalcedon im Thale oder Bette der M gzug Das 
Dorf Maxen hat Marmor und Schieferbrüche. Der Finken— 
fang, Gefangennehmung ber Preußen unter Gen. Fink 21. Nov. 
4750. Der Schlottwiger Grund. Das lieblihe Kreifchtbal, 
a4 Meilen von Dresden gegen S.W. — Wilsdruf, an der wilden 
Sau, weitl. von Dresden, 1300 Einw., Böttcher: und Kürſchner⸗ 
waaren. Einige Stunden füdöltl. von Dresden zu beiden Geiten 
der Elbe liegt das durch feine, oft ganz ifolirt liegenden, ſteilen 
Felsmaſſen, fchroffen Thäler und mandyerlei wunderlihe Geitalten 
ber Helfen berühmte Sanditeingebirge, weldyes den Namen der 
ſächſiſchen Schweiz führt Sie veicht von der Weferik bis zum 
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eragehitge und von der Göttleube im Weſten bis zum Falkenberge 
im Often — eine Gebirgsgegend von etwa 8 D.M. Durd Natur 
ſchönheiten berühmt, ein Labyrinth von bald ſchauerlichen, bald 
—— Thälern mit den erhabenſten Ausſichten. Auf dem 
ege dahin teiftt man auf dem rechten Elbeufer dad am Fuß des 
Borsberges liegende Luſiſchloß Villnig, die gewöhnliche Soms 
merrefidenz des Hofes; der 1300’ hobe Borsberg iſt nur 3 Stuude 
entfernt und hat eine Eremitage. Gegen Norden bei Eifenberg ift 
die Morigburg, ein altes Jagdſchloß mit 4 Thürmen und 270 
Bimmern;z nicht weit davon das neue Schloß mit einem Thiergarten 
und Bafanerie; 54 Zifchteiche, zum Theil mit Schwänen befezt. Im 
der ſaͤchſiſchen Schweiz (fälfchlich fo genannt) liegt Schandau zwi 
A hohen Bergen, am rechten Elbeufer mit 1400 Einw., einer 
ineralquelle. Nomantifche Umgegend: Karlsruhe, die Oftrauet 
Scheibe, das Prebiſcht hor, ein 120° Hohes Belfengewölbe, Habicht 
grund, die Salfeniteine, Winterberge, der von jenfrechten 
an 100° hohen Wänden umfclofene, oft Baum etliche Fuß breite 
Utfewalder Grund beim Dorf Böhmen, die Felfenpartieen 
bei Rhaden und Wehlen, die fogenannte, über 800° hohe Baftei,. 
der Brand, der Hofftein; ber Beine Hobenftein, das auf der 
Schönen Bafaltkuppe liegende Schloß. Stoͤlpen, der Kuhſtall ıc. 
art am linken Elbeufer Hegt Königftein, 1600 Einw., Weberei, 
teinbrüche, Schifffahrt. aneben die merkwürdige Bergfeitung 
leiches Namens auf einem 1400‘ hoben, fteiten Belfen, 4 Stunde 
m Umfang mit Wäldchen, Wiefen, Gärten, und einem 530 Ellen 
tiefen Brunnen, deſſen 12’ breites Rad 26’ im Durchmeſſer hat. 
Darin iſt die Georgenburg, Staatsgefänaniß, die Magdalehenburg 
mit Belfenkellern, die Ehriftiansburg mit merkwürdiger Portraits— 
Bag: Öefangennehmung des fächfifhen Heeres 1756. Gegen 
ber liegt der 1470° bobe Lilienftein: dabei verfihiedene malerifche 
Belfengruppen, der Brümmer: und Huubdftall, der Quirlſtein mit 
dem Diebsfeller, der Sfhirmnitein und a. Zwiſchen König« 
ftein und Pirna liegt das Dorf Strup pen mit einer Er 
——— für Soldatenkinder. — Pirna, füdsitl. von Dres— 
en, liegt an der Elbe, theilmeife ummauert, freundliche Stadt, 
5400 Einw., Waiſenhaus, Kattundruderei, trefiliche Steingutfabriß, 
Strumpfweberei, Schifffahrt, Tabak: und Hopfenbau. Starker Hans 
del auf der Elbe mit Holz, Obſt, Getreide, Kalk: und Sandfteinen, 
meld; leztere als Scyleif 4 und Mühliteine, Blöde zu Denkfäulen 
und Baufteinen benüzt werden. In den Steinbrücen der biefigen 
Gegend find über 600 Menfchen befchäftigt. Dicht bei der Stadt 
liegt auf einem Hügel das Schloß Sonnenftein mit einer be 
eühmten Jerenanftalt. — Berggieshübel, Bergitadt, 700 Einw., 
Gefundbrunnen; Knöpfe und Schnallenfabrit. — Liebitadt, 700 
Einw., Strohflehten und Spinnerei. Ueber dem Städtchen das 
Bergichloß Kufufitein. — Dobna, 700 Einw., Strohflechten, 
Pofamentirer. — Hohmftein, an der Polenz, 880 Einw., Schäfer: 
chule, Hopfenbau, altes Schloß mit dem Bärengraben. — Ziun« 
wald, Berabau auf Zinn, Viehzucht, Spigenklöppeln. — Neu— 
fingen, Bergbau, Beldbau, a a und Strohfledhten. 
Lohmen, 800 Einw., Berafhloß, Merinofchäferei, Eifenhbammer, 
Hopfenbau, dabei die Lübenthaler Steinbrühe — Stolpen, 
am: fteilen Abhange eines merkwürdigen Bafaltberges, 1300 Einmw., 
Strumpfwirkerei; älteftte Merinofchäferei in Deutfchland auf dem 
Borwerte Rannersdnrf feit 1765. Auf dem Felfen das alte 
Bergſchloß Jokrym mit bem 287° tiefen Brunnen, Baſaltbruch 
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im ehemaligen Tiergarten. — Bifhofsmwerba, an ber ar 
eit 1815 (wo es im Krieg abgebrannt), neuaufgebaut, 2800 Einw,, 
uch⸗, Strumpfs, Bands und Leinwandweberei. Schöne Wailerleitung. 

Meißen, 23 Meilen nordw. von Dresden, liegt an der Elbe, üben 

welche hier eine ſchöne Brüde führt, 8000 Einw., ſchöne im deut 

ſchen Styl erbaute. Domkirche auf dem Scyloffe, auf einem fchroffen 

Felſen hart am Ufer erbaut, in welcher die Begräbniffe der Meißens 
ihen Fürſten und Gemälde von AU. Dürer find; auf einem 80* 

hohen Hügelliegt die Albrechtsburg mit der älteiten Porzellan 

fabrit Europa’s, von dem Porzellanerfinder Böltger 1710 in 

Dresden gegründet, mit 600 Arbeitern; in Hinficht auf Schönheit 

der Maffe nocd immer das erite Porzellan Europa’s.. Der feinfie 

Porzellanthon wird bei Aue nuweit Schneeberg im Erzgebirge 
efunden. it. dem Schloßberg it durch ein Bogengewölbe der 
fraberg verbunden, auf dem die 1545 geitiftete Fürſtenſchule 

dem alten Afraklofter mit 120 Breiftellen ſich befindet. Bedeuten 

Elbeſchifffahrt, Weinbaugefellfhaft. Bon hier bis Dresden wird auf 

dem rechten Elbeufer viel Weinbau getrieben. Hut-⸗, Farben⸗, Pinfel, 

Charten, Wolle und Leinwands und andere Fabrifen. Dbitban. 

Meißner Domkapitel. — Riefa, norbw. von Meißen, liegt an der 

Elbe, 1200 Einw., Schloß und Kirche, in der die Leichname aus» 

trocknen aber nicht verwefen. Schifffahrt. — Lommatſch, in einer 

der reichſten Getreidegegenden an der Lahna, 2500 Einw., ftarker 

Getreide: , Flachs⸗, Tabak⸗ und Kardendiitelbau. Gerberei, Wolle, 

Strumpf: und Leinweberei, Zöpferei, Bederbandel. — Keffelsdorf, 

eine Meile von Dresden, Sieg der Preußen über die Sadfen am 

45. Dee. 1745. — Dei dem Dorfe Miltiz, itarker Dbitbau und die 

romantiichen Bergſchlöſſer, Scharfenberg mit Gilbergruben und 

Hirfhitein; Rittergut Seuslitz, an der Elbe, mit Wein: und 

Obſtbau; anfehnlihe, auch veredelte Schafzucht; früherhin Klofter 

und gräf. Bünau'ſches Schloß. — Oſchatz, nordw. von Dresden, 

5500 Einw., Tuch-⸗, Wollenwaarens, Bands und Leinwandfabriken, 

Bärberei, Gerberei, Wepfteinbrüde. — Döhlen, 1400 Einw.,, Krapps 

bau. — Strebla, an der Elbe,. Schloß, 1500 Einw., Sit eines 

Elberichters, Schifffahrt, Fiſcherei, Zöpferei. — Neuitadt, an ber 

Polenz, 3000 Einw., Leinwandweberei, Strumpfitriderei, Fiſchbein⸗ 

reißerei. — Neufalza, eine rings von der Lauiih umgebene, von 

vertriebenen Böhmen gegründete Stadt, 800 Einw., die Baum⸗ 
woltenweberei treiben. — Großenhayn, nördl. von Meißen, an 
ber Röder, in ebener Gegend, von hohen Wällen umgeben mit 4 ge 
thuürmten Thoren, 6000 Einw., SKattuns, Ziz⸗, Leber» und Barben« 
fabriten; bier, ward das fühftfche Blau eriunden. — Nadeburg, 
an ber Röber, 14 M. nordöftl. von Dresden, 2000 Eiuw,, Bänder, 

Zeinwand:, Strumpf: und Lederfabriten, Geburtsort Langbeind 1757, 

Schloß; in der Nähe das Auguſtusbad. — Sebnitz (850° had), 

mit 3000 Einw., Die Leinwand, halbfeidene Zeuge und Tücher fabri- 

eiren. — Dippoldiswalda, rechts an ber rothen Weiſeritz, 2200 

Einw., Schloß, Wolleweberei, Gerberei, Bleihen, — Kreiſcha, 

Hauptſitz der Strohflechterei. — Großröhrsdorf, 3000 Eiumw., 

Zeinwauds und Baudfabriken. 2 


$. &. | 
2) Im Leipziger Kreis (N.W.), der 47D.M. und gegen 500,000 
Einw. ſarn liegen: | 
Leüpzig (Lipsia), 50° 2° 25 öſtl. Länge und 51° 20° 20° 
nördl. Breite, in einer weiten und fruchtdaren Ebene, die eigentliche 
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(alte). Hauptftadt des Königreichs, Liegt an den enfanimenäfren 
es Pleiße, der. Parde oder Parthe und der weißen Elfter. " | 
Dleiße vereinigt ſich unterhalb der Stadt mit der Parthe und Fall 
fpäter nordw. in die Eliter. Die Stadt zählt über 1500 Häufer 
uud 45,000 Einw.. Sie ift faſt durchaus gut und regelmäßig gebaut 
und bat viele Privathäufer von umgehenrem Umfang und bedeutens 
ber -Höbe. Die eigentliche Stadt ift klein; ihre ehemaligen eſtungs⸗ 
werke find in angenehme Spaziergänge verwandelt, um welhe die A 
anſehnlichen Voritädte mit vielen ſchoͤnen Gärten liegen. Die abge 
fragenen Wälle zwifchen der Stadt und ben Borftädten find ih ans 
enehme Promenaden. verwandelt. Man zählt 7 Öffentliche Plahe 
Sn der Mitte der Stadt liegt der große und regelmäßige, von ös 
nen Gebäuden, unter anderm dem Rathhaus umgebene —— 
ziet Hinter dem Rathhaufe auf dem ſogenannten Naſchmarkte liegt 
ie Borſe des Handeiftandes; eine zweite iſt jezt auch neben’ der 
Nikolaikirche für die Buchhändler errichtet. Unter den 10 Kirchen 
zeiähaen fi aus: die im Innern nur faft zu elegante Nikolai 
irche mit-werthvollen Gemälden, die alte Thomaskirche, die Pauli⸗ 
ner⸗ oder Univerfitätsfiche, in welcher Tezel —5 liegt. 
ber Fohanniskirche it Gellerts Denkmal. Da Schloß oder di 
Pleißenburg enthält Lokale für verfchiedene Behörden, die Fathor 
liſche Kirche und Schule, das chemifche Laboratorium, bie Kunſt⸗ 
gkademie und die Sternwarte mit weiter Ausficht, das Panlinnm 
ift ein zur Univerfität nehöriges ſchönes Gebäude, welches jest durch 
einen neuen Anbau, das Augufteum, worin fid die ibliotheß, 
bie ſchöne Aula und viele Auditorien befinden, bedeutend vergröße 
worden iſt. Das Gewandhang ifk zu Auktionen, Conierten in 
Baͤllen eingerichtet und die Rathsbibliothek befindet fih in’ dem⸗ 
jelben (57,000 Bände und 2000 Manufcripte und eine Münzfamms 
lung). Bemerkenswerth find. ferner Hertels Billa in italienis 
fhem Gefchmacde, das Johannisſpital, dag Georgenhaug, die Bürs 
gerſchule, der große Blumenberg (ein Gafthof), das Schützenhaus 
umd das Theater. Das bedeutendfte Privatgebände ift Auerbachs 
of mit vielen Gewölben und Kellern. or dem Grimmaifchen 
bore wird ein neues Poftgebäude errichtet; im bisherigen Poft« 
rbäude befindet ſich die reformirte Kirche, ein einfaher Saal. Die 
Bief e bedeutende Küber 4000 Stud.) Umiverfiät wurde im J. 4 
bei Gelegenheit der in Prag ausgebrochenen Hufitifhen Unruhen 
geitiftet; fie ift reich: dotirt an Stipendien, weniger an Gehalten 
er Lehrer. Zu ihr gehört eine Mannferiptensreiche Bibliothek von 
mebr als 400,000 Bänden, ein treffliches anatomifches Theater, eine 
a nbungeiculs, ein homöopathiſches Klinikum, ein botanifcher 
Garten. Leipzig bat außerdem 2 Gpmnaflen, 1 Beihenakademie ; 
trefflihe Schulen, unter denen außer der neu organifirten Bürgers 
ſchule, die Rathsfreiſchule, die ———— die —B 
dad Zaubftummen-Inititut. Sbenſo ift in keivnig eine Juden * oge 
und eine griechifche Kapelle. Gelehrte Gefellfchaften Für Geihichte,, 
Mathematik ıc. vom Fürften Ya blonowsky geftifter für Mineras 
logie, Naturgefhichte, deut he Sprache und vaterländifche Alter: 
thümer, Oekonomie⸗ Natur: und Heilkunde, Prediger , Bibel: und 
Miffionsgefellicyaften, Leipzig bat 4 Hofpitäler, 4 Straf: und Cor⸗ 
veffionshaus, 1 Waiſen⸗1Finden Krankenhäufer, 4 Wage 
ebäude, 4 Reithaug, Leipzig. ift der bekannte Mittelpunft des 
andels für D.s und N.Deutfdyland und feine 3 Meilen (Neujahr, 
Oſtern und Midaelis): werden von Kaufleuten und Fabrifanten 
aller, europäifchen Länder, befonders von Polen, Rufen, Gr 
Beichreibung der Erde. 11. Bo. 103 
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Erbefucht,, Einzig in ſeiner Art iſt der hiefige Buchhandel, 
u lie Buchhändler Deutichlands die Oftermefle beſuchen, und 
N; sen Verkehr der Bücher betreiben, wie er fonft nirgends 
u der ſtattſindet, und der ſich zu Anfang bes 17. Jahrhun⸗ 
erts hierherzog. Bor 3 Jahren zählte man 404. Buchhandlungen, 
Buchdruckereien, die 202 Preſſen, 7 Schnellprefien im Gange er 
Iten „über. 700. Gebülfen und Lehrlinge befhäftigen und jährlid, 
ber — Ballen Papier verdrucken. Der baare Geldumſah im 
uchhandel beträgt ‚manche Meſſe gegen 2 Mill. Thle. Es gibt 
vebre; Stein» umd Kupferdrudereien. Leipzig ift der Hauptſt 
chen Handels und neben Hamburg und Frankfurt ‘a. M. der 
größte, deutfche Handelsplatz; man zählt über 500 Handeldhäufer 
und ‚geoße Babricen, welche vor allem Wachsleinwand, dann Seiden⸗ 
old-,; Silber und Lederwaaren ‚ muſikaliſche Inftrumente, Tabat, 
elfast n,Hüte ꝛc. lieferten: Sehr bedeutend ift der Hatidel in 
olie und. Velzwaaren , Pferden. » Zur Förderung der Gewerbe dies 
nen die politechniſche Gefellichaft, Gewerbvereine, mehrere Aſſekuranz⸗ 
eſellſchaften, trefflich ſind die Armenanſtalten; die von hier nach 
Dresden führende, ſchon im Bau begriffene, Eiſenbahn an Die ſich 
e andere ‚über Halle nach Magdeburg anſchließen ſoll, find die 
erſten größeren Unternehmungen diefer Art in Dentfärland. Leip⸗ 
ig der Sitz eines Oberhofgerichts, eines Schöppenftuhls, eines 
Gonfirtoriume, eines Juſtiz- und Rentamtes. 
wWir führen. ferner noch als merkwürdig an: das Denkmal 
iederich Auguſts auf dem großen Plate der Esplanade zwi⸗ 
en dem Meterstbore. und der Vetersvorftadt; den Gerbard’fhen 
sten; an. der Eliter mit dem Dentmale des Fürften Zpfeb. 0% 
uratomeshy, der. bier am: 19. Oktbr. 1815 in den Weilen feinen 
Tod faud; Reichels Garten mit der Struve'ſchen Mineralwaffer: 
auſtalt; den Löhr’idien Geil'ſchen) und den bofanifchen (Brier’ihen) 
Gaͤrten; auf der Promenade um die Stadt Müllers und Hils 
kers Denkmal; dag Rofenthal, das im’ Sommer ſtark beſucht wird, 
nd durch welches der Weg nad) dem Dorfe Gohlis führt; das 
bannistbal, neue: Anpflanzungen vor dem arimma’fchen Thore und 
en Gottesacker (Johanniskirchhof) vor demfelben Thore, der zu den 
ſchönſten und größten ‚im Dentfchlaud aehört und auf dem auch 
hrı 5 Weiße, Tſchirner, Spohn, Hawbold begraben liegen. 
u Leipzig wurden geboren: Ehriftian Thomafius, Leibnikh, 
ellert Käftner, Zeller 2. In der Umgegend von Leipzig 
ieg der Schweden, über die Kaiferlichen 1631’ und 1642 bei Breiten: 
feld, ‚und der Sieg der vereinigten Preußen, Rufen, Defterreicher 
und. Schweden gegen die Sranzofen, Italiener. und Rheinbunds⸗ 
Weer am 165418. und 19. Dktbr. 1813. — Liebertwolkwitz, 
üdöſtl. von Leipzig, Treffen am 14. Oktbr. und Wacha u am 46. 
Oktbr. 1815, die der Schlacht von Leipzig vorangingen. — Mödern, 
ein Hauptpunkt der Leipziger Schlacht. Bu den Umgebungen ber 
Stadt gebören die Dörfer Schönfeld und Lindenan mit Land- 
bäufern und Kohlgärten. Der Dreimonarhenhügel, Eigen: 
thum der fürftl.. Sch — ſchen Familie, 
Maxkranſtaͤdt, weſtl. von Leipzig, in ebener Gegend, 1000 
Einw., am Floßgraben auf dem linken Üfer der Elſter. Viele Hut 
macher und Poſamentirer. — Taucha, döftl: von geip iq, an ber 
Parthe, dem Rathe von 8. gehörig, 1800 Einw., berühmter Jahr» 
markt, Stuhlgeſtell⸗ Bofamentir: und Kürfchner-Arbeiten. — Nötha, 
füdl., von &;, 1000 Finw., Schloß, Pfeifenthongruben, Weberei 


eberei. — 
Borsdorf, am. der Parthe, wegen: feines Odſtbau's bekannt 


Weſt⸗Europa (Deutfchland), 1655 


(Borsborfer Nepfen. — Grimm a, in anmuthiger sage, an ber Mulde, 
5000 Einw., Schloß, Fabrifation von Wolle: und Baummwollwaaren, 


Thonpfeifen und —— Inſtrumenten, Wollenweberei und 


geinwanddrucderei; ferner Kattun: und Swirnfabriten, Göfhens. 
Buchdruckerei, Holzflößerei. In der Nähe liegt das Klofter Nimbs 

(hen, aus welchem 41523 Katharina v. ora, Luthers nad) 
malige Gattin, entſioh. Grimma, eine Sürftenfchule mit 85 Freis 
ftellen, 4550 geftiftet, Schullehrerfeminar. — Mu nen an der 
Mulde, 900 Einw., Sdyloß, Pinfelfabrit; in der Nähe die Mubs 
fhener Haide. — Machern, Schloß mit einem Garten, ftarfe 
Schafzucht. — Hu bertsburg, vormaliges .o0fchloß , in welchem 
45. Febr. 1763 der Friede abgefchloffen wurde, ‚ber dem 7jährigen 
Kriege ein Ende machte; auch ward hier ber Friedrichsorden de ifs 
tet 1756. Jezt wird dieſes Schloß zum Theil als Kornmagazin bes 
nüzt, und es befindet fi, in demjelben eine Steingut: und Stein. 
pergamentfabrit. — Döbeln, am rechten Ufer der Freiberger Mulde, 


6000 Einw., ftarte Rothgerberei, und wie in allen Pleineren Orts 


fhaften des Kreifes, Wolle, Baummoll » und Leinwandfabriten, — 
Leißing, am linfen Ufer der Freiberger Mulde, 4700 Einw., Tudy, 
Strumpf» und Baumwollenfabriten, große leihen, Mafdhinens 
fpinnerei. — Rochlit, an der Zwifauer Mulde, 4000 Einw., Schloß, 


Porphyrbrüche, Beng:, Tuch und Leinwandweberei. Die fehr ges _ 


werbthätigen kleinen Städte: Guthayn, 4700 Einw., keins und 
Barchentweberei; Mitwenda, an der Tſchopau, 5100 Einw., Kats 


tun», Mouffelin, Leinenzeugs, Barchent⸗, baummwolfene Zücer: und 
Mützenfabriken, Spinnmaſchinen, Großhandluugen. — Gerinaß 
walde, zwiſchen der Mulde und Zſchopau, 2200 Einw. — Hartha, 


1600 Einw., Leinwand:, Zeug: und Tuchfabriken. — Waldheim, 
an der Zfchopau, 2300 Einw. In diefem Orte find große Seifens 
fpiritusfabriten, Zucht und Arbeitshaus und in der Nähe dag 
Bergſchioß Kriebenftein. — Koldiz, an der Zwikauer Mulde, 
3000 Einw., Weberei, Bleichen, Zöpfereis und Steingutfabriten, 
Schloß mit Verforgungsanftalt, Frrenanftalt. — Lauſigk, 1800 €, 
Aderbau und anfehnlihe Wolle: und feidene Felpel⸗ und Strumpfs 
fabrit. Das Hermannsbad. — Borna, auf der Straße von 
Leipzig nad) Altenburg, an der Wyhra ‚ die unweit von bier in bie 


Pleiße fällt, mit 3000 Einw., Wollfabriken, Zöpferei, Schuhmacher: 


waaren und anfehnlihe Bierbrauerei, Braunfohlenlager, dag Schloß 
Grandſtein mit merkwürdigen Gemälden, das Stammfchloß der 
amilie von Einfiedel. — Frohburg, an der Wyhra, 2500 E,, 
chönes Schloß, Zeug⸗Schuhmacher⸗Arbeit umd Zöpfergefhirr. — 
Groisfc, ftarke Pantoffelmaherei. — Kohren, an der Sprottau, 
ftarke ZTöpferei, Ruinen bes Schloffes von wo Kunz v. Kaufun 
u. den Prinzenraub unternahm. Kaufungen, altes Schloß. — 
olfenburg, mit der fchönften Dorfkirche des Landes, — 
Brandis, 1100 Einw., Reineweberei. — Naumbof, 1000 Einw., 
Holze, Kräuter » und Wurzelhaudel nad) Leipzig. — Nerhan, an 
der Mulde, 6000 Einw., Leineweberei. — Trebfen, an der Mulde, 
1000 Einw., Schloß, Leineweberei. Pegau, an der weißen Elfter, 
5500 Einmw., Grab des Grafen Wibreht von Groitzſch (jtarb 4124) 
und des in der Schlacht bei Großgörfhen gefallenen Prinzen 
Karl von Heflen-Homburg; Berfertigung von Safflanpantoffeln, 
große Anzahl von Schuhmachern, die den größten Theil ihrer -Waaren 
auf der Leipziger Meile abfehen, wo fie einen eigenen Stand haben. 
— Zwentau, an der weißen Gliter, 2400 Einw., bier und in der 
Umgegend ftarker Getreidebau. — Burzen, mn ber Mulde, 
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- über welche hier 3 gebe Brüden führen, 4000 Einw., hat, einen Dom, 

Schloß, Kollegialitift und mandyerlei Gewerbe, namentlid Strumpfs 
fabritation, Färberei und Bierbrauerei, Geburtsort Licht wehrs, 
der Bladenkrieg 1542. — Mügeln, an der Döllnig, 4800 Einw., 
in der Nähe beim kathol. Dorfe —— wird Porzellanerde ge⸗ 
graben, Kardendiſtelbau; Schloß Rügethal, Grab des lezten Biſchofs 
von Meißen, ſtarb 1595. 


$. 6. 


5) Der Erzaebirgifhe Kreis bildet den Kamm, die Bor» 
berge und Abhänge des Erzgebirges; er ift der größte aber auch der 
volkreichſte und dabei ärmſte Kreis des Landes. 83 Q.M., mit 560,000 
Einwohnern. In biefem Kreife liegen: 

Sreiberg, am Münzbahe, unmeit der Mulde, bie von der 

. Stadt den Namen bat, unter 50% 55‘ 8° nörbl. Breite und sı9 0° - 
20''.öftl. Länge, 1180° über dem Meere, 4 Meilen von Ehemniß, 
10 Meilen von Leipzig entfernt, zählt 5 Thore über 1000 Hauſer 
und 12,000 Einmohner, deren Hauptnahrungszweig im Bergbau bes 
fteht, in diefen Umgebungen befinden fi 140 Gruben, auf welchen 
‚4—5000 Bergleute arbeiten. Der Dom von ausgezeichneter Bauart 
mit den Gräbern fächfifher Fürften, und die Veterskirche, beide mit 
: Orgeln von Silbermann (farb 1755); das alte Schloß Freu den⸗ 
ſtein ift jegt Kornmagazin. Es befindet ſich bier ein Oberbergamt, 
Dberhüttenamt, eine im J. 1765 geitiftete Bergakademie (die bes 
rühmteſte auf Erben, fie wird von Amerikanern, Spaniern, Rufen ıc. 
befucht) mit. dem werthvollen Kabinette Werners (it. 41817), 
Bergſchule, Bergfchöppenftuhl, und ein Bergarchiv. Ein trefflihes 
Gymnaſium mit einem Schullehrerfeminar, ökonomifch-Bameraliftis 
icher Berein. Erheblihe Wollen, Gold», Treſſen⸗, Leder, Metalls 
mwaaren, Tuch⸗ und chemiſche Fabriken, Schrotgießerei, Spitzenklöppe⸗ 
lei, Spinnerei. Es iſt berechnet worden, daß die umliegenden Grus 
ben feit dem 42. Jahrhundert Über 240,000,000 Thaler an Silber 
geliefert haben und in dem Zeitraum von 1601 bis 1826 im Gans 
en 4,795,215 Mark 5 Loth Silber; der jegige jährlihe Reinertrag 
er etwa 40,000 Thlr. Biele Schmelzbütten find in der Nähe, 
dad Amalgamirwerk bei Halsbrüde im Muldengrund mit Hebe— 
mafchinen, die Silberaruben,, welche den Namen Himmelsfürft 
und Beſchert-Glück führen, befchäftigt allein 1800 Menſchen. 
Die Ausfuhr der Freiberger Fabrikwaaren, abgefehen von bem Hütten» 
weien, berechnet man auf etwa 600,000 Thlr., von welcher Summe 
allein 100,000 auf die Treffenfabrit kommen. Die vielen Bergwerke, 
verbunden mit dem Deden und Kahlen der Landichaft, geben der 
Gegend ein eigenthümliches düfteres Anfehen. Schladenbäber. Treffen 
4762 zwifchen Prinz Briedridy von Preußen und der Reichsarmee. — 
Brand, weitl. von Fr., 2000 Einw., Bergbau und wie in den meis 
ften Städten Spigenklöppelei und Weberei. — Hainidhen, an ber 
Strieglis, 4800 Einw., Woll:, Baumwoll:, Leinweberei, Eifenfabriken; 
Gellert, geb. 1715. — Seifen, an ber böhm. Grenze, Bergbau 
aufZinn, Mittelpunft der Holz: und Spielmaarenfabrifen.— Bräunss 
dorf. Erziehungsanftalt und Arbeitshaus für verwahrloste Kinder. 
— Sapbda, zwifchen der Mulde und Flöhe, 1200 Einw., Kupfer 
ruben, Bergſchloß Purfhenftein. — Wingenborf, größte 
olifpinnerei Sachſens. Noffen, an der Freiberger Mulde, 4700 
Einw., altes Schloß, Tuch⸗ und Lederfabriten, Schieferbruch; Ruis 
nen, bed im 3.1699 vom Blitz zerftörten ehem. Kloflers Altenzelle 
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mit Park und Stuterei. — Siebenlehen, an der Mulde, 1500 
Einw., Rechenmacherei, Särberei, Wachspreſſen, Steingutfabrif. —’ 
Rofwein, 4000 Einwohner, Tuchweberei, Färberei und Landwirthe' 
ſchaft, Walkererde. — Altenberg, mit 1600 Einwohner, body im 
Gebirge, bedeutende Binngruben, wie auch bei Georgenfeld. — 
Auguftusbura, Schloß auf dem Schellenberge, mit einem mehr 
als 500° tiefen Brunnen, alte Linde. — Schellenberg, 1200€. — 
Srauenftein, 1000 Einw., Weberei, Schloß, Burgtrümmer, ſtar⸗ 
ger Leinbau und Delfchlägerei, Kohlenbrennerei, Holzarbeiten, Kalk⸗— 
brennerei in der Umgegend, eine Stunde davon Holzflößerei.)— 


sihopau, am gleichnamigen Fluſſe, mit 5200 Einw.; Schloß,‘ 


Blanfarbenwerk; anfehnlihe Baummwollen:, Leinwand s und Tuch⸗ 
fabriten. — Dederan, 4000 Einw., feine Tücher, Kaſimir- und‘ 
fanellfabrit, — Grünbainihen, Holzwaaren: Niederlage, —" 
ichtewalde, Schloß in einer romantifchen Gegend, — ranken⸗ 
berg, an der Sfchopau, 5200 Einw., Kattummweberei, Druckerei, 
Bleiben. — Sachfenburg, altes Bergſchloß. — Chemnitz, au 
der Chemnitz, in einer fremndlichen Gegend, mit 2000 Häufern und 
21,000 Einw. Sachſens wichtigſte Fabrikſtadt und Hauptſitz der 
ſächſiſchen Baumwollenſpinnerei und Weberei. 5Kirchen, ein ehem. 
Benediktinerkloſter, jezt das „Schloß“ genannt. Nicht mit Unrecht 
führt die Stadt den Namen Klein-Mancheſter. Gymnaſium, 
große Bürgerfchule, Weberſchule, Hundwerksverein, Induſtriewaaren 
für dad Königreich; die Zahl der Webermeifter betrug im J 1833° 
— 4197, die der Gehülfen 8605 dagegen zählte man: 1855 gegen 4000 
Webſtühle, weldye jährl., etwa 'y Mill. Stüd Baumwollenzeuge bes 
reiten, jowie die Strumpfmeberei, welde befonders auf den Dörfern» 
ber limgegend betrieben wird, jährlich mehr ald 4 Mill. Dutzend 
Strümpfe und Handſchuhe liefert. Bon 12 Kattunfabriken beſchäfti⸗ 
gen einige über 1000 Menfchen. Ehemnit ift die Hauptbaummvollens: 
iederlage für das ur. rge und Voigtland. Jährlich Bommen 
80,000 Etr. Baumwolle in den Handel und 4 Mil. N ihn Garn wird 
noch aus England eingeführt. Strumpf- und M ——— 
Turkiſchrothfaͤrberei. Die Zeug: und Leinweberei befcäftigelüber 
4900 Stühle. Viele Bleichen, etwa 80 Spinnmühlen, meiſtens von‘ 
einem dafür befoldeten Engländer erbaut, unter denen die Wöhler 
fche 20,000, alle zufammen 300,000 Spindeln in Bewegung fehen. 
Haubolds fehenswerthe Maſchinenbauwerkſtatt, weldye über 500) 
Arbeiter befchäftigt: Lebhafter Handel zwifchen Wien, Leipzig, Nurn⸗ 
berg und Dresden. In der Nähe große Steinbrüdye. Border Stadt 
das alte Schloß Chemnitz. Die Stadt iſt der Geburtsort des berühmten 
Zement Heyne «geb. 1729). In der Umgegend find: fehr gewerb⸗ 
thätige Srtfcjarten. — 3ötlhitz, 1300 Einw., Serpentinfteinwaareny 
Weberei, Klöppelei, Brauerei. — Olbernhau, an ber Flöhe, 1800 
Einw., Metallfabriken, namentl. in Eifen, Stahl, — 0 größe 
Spiegel: und Gewehrfabriten, Binnfolienhbammer. — Glashütte, 
700 Einw., Aderbau, Biebzucht, Bergbau, Handwerke. — Annas 
bera, am Abhange und Buß des Völlberges, nahe an 5000’: hber der 
Nordfee, 63500 Einw., schöne Kirche, Bergamt, Waiſenhaus, Gyms 
nafium, Silber, Zinn: und Kobaltgruben im Schnedenberge, wich⸗ 
tige Spitenklöppelei, deren Hanptfit es ift, und Bandfabrikation, 
Weiße, geb. 1726, Stiftung zu feinem - Andenfen 18264. Das 
Wiefenbad, an deriäfhopaun. — Woltenftein, 1200 Einioohn., 
Spi ae Pofamentirarbeit, Leinwand: und Strumpffateiten. 
1 der Nähe das Wolken fteiner Bad. — Marienberg, :4000 
nw., Silber» und Binngenben , Vitriolhütte, Spigentlöppelei. — 
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Shrenfriedersborf, 2000 Einw., Bergbau und Induſtrie. Ru 
der Nähe ift der Greifenitein. — Stolberg, 2500 Einw.,. 

werbe. — Lobershan und Blumenau, Zinngruben. — Geyer, 
3000 Einw., Bergbau auf Zinn, Kobalt, Arjenikaltiefe, Bitriols 
Biefe, Spibenklöppelei, Pofamentirerei. — Johſtadt, an der böhm, 
Grenze; biefelbe Gewerbe, 1500 Einw. — Thum, 1700 Einw. — 
Grünhayn, 1500 Einw., Spitzenklöppelei, Blechwaaren, namentl, 
Löffel:, Holzarbeiten und Spisenhandel. Im der Nähe ward Kunz 
v. KRaufungen nah dem Prinzenraub durd einen Köhler gefangen, 
— Eiterbein, 1900 Einw., Spitenklöppelei, Zinn» und Eifens 
händler, — Zwönitz, 1800 Einw., Bergitadt, Band» und Baum⸗ 
wollenweberei , Spienflöppelei, Mineralguellen. — Schwarzen» 
berg, auf. 2 Bergen am Schwarzwaller, 1500 Einw., Bergbau, 
Nageifchmiede, Drabtzug, Baummwollenwaaren. Das Amt Schwars« 
zenberg liegt in der höchiten Höhe, daher das fähliihe Side 
rien genanutz; wenig Dörfer gibt es bier, aber viele Hammer: und 
Hüttenwerke, und re von Holzbauern, Köhlern und Pechiiedern 
bewohnte. Spütten. tarder Scyleihhandel nach Böhmen. Das 
ſchauerliche Sch war zwaſſerthal, ſtarker Bergbau, viele Mühlen, 
Gerbereien; Hauptſitz der Spitzenklöppelei, welche im ganzen Ges 
birge 50, 000 Menfchen befchäftigt, und der Eiſenarbeiten. — Aue, 
an der Mündung des Schwarzwaſſers in die Mulde, in hübſchem 
Thale, 1200 Einmw., die fich vom Bergban, Spitenklöppein, von 
der Vitriol⸗ und Scheidewaflerbereitung, vom Nagel» und Löffel 
fhmieden nähren. In der Nähe wird die Vorzellanerde zur 
Meißner Fabrik gegraben. — Eibenftod, Bergitadt von 4000 E,, 
an der Mulde und unweit des hoben Auersberges, Berabau auf 
Zinn mund. Eifen, Bitriol und Scheidewaller, berühmte Delitäten- 
Erämerei und Spitzenklöppelei. — Johann Georgenftadt, dicht 
an der böhm Grenze zwifchen rauhen Bergen, 4000 Einw., Berge 
bau; die wichtigften Eifengruben des Erzaebirges; Silber, Zinn, 
Vitriol, Schwefel und Braunftein wird gewonnen; Spitenklöppeln, 
Nagelidimiden, Petinetfticerei. — Scheibenberg, am Buß des 
Drgelberges , eines merfw. Bafaltfeliens, 1600 Einw,, Silber, Kos 
balts und Eifengruben. Anfehnliche Fabrik von feinen Töpferwaaren, 
Bande und Spitenhandel. — Schneebera, Beraſtadt mit_7000 
Einw., unweit der Zwickauer Mulde, Bergamt, Gymnaflum, Stadt⸗ 
kirche mit einem Altarblatt von Lukas Kranach; Silber⸗, Zinn- 
Blei⸗ und Kobaltgruben, Baumwoll⸗, Bands, Zwirn⸗Spitzen⸗ Les 
der⸗ Scheidewaſſer⸗, Vitriol» u. and. Fabriken und Gewerke. Blau—⸗ 
farbenniederlage. Bei Schlemma gutes Blaufarbenwert, — Wies 
fentdal, zerfällt in Ober: und UInterwielenthal, zufammen 
mit etwa: 3500 Einw., am fächfifhen Fichtelberge , ber ſich 5724? 
über die Meeresfläcye erhebt; Bergbau, Gewehrfabrit, Stahl» und 
Yofamentirwaaren; Grenz: und Scyleichhandel nadı Böhmen. — Neu: 
ftädel, dicht am Schneeberg, 1400 Einw., Bergbau, Spigenklöppeln. 
— Bokau, an der Mulde, mit 4500 Einw., die fidy mit dem Bau 
und Sammeln von Arzneiträntern und Schachtelmachen beichäfti- 
aen, Silber: und Kobaltgruben, eim Blaufarbenwert; viele Bands, 
Zwirns, Blonden-, Spitzen⸗, Leder:, Baumwollen⸗ und Bitriolfabris 
ten. — Baterdorf, Vitriol und Schwefelwerk, bedeutende Blech⸗ 
waarenfabriten. — Sema, feiner Zwirn. — Lengefeld, 1500 &, 
große Torflnger und Thum, 1400 Einw,, Gewerbe, —  Gelenam, 
2600 Einw. — Buchholz, 1800 Einw., Silbergruben. — Schöne 
beida, 3500 Einw., Silengießerei, Schwarzblechfchmiede, Nagel⸗ 
ſchmiede, Petinetſtickerei. — Karlsfeld, Holz⸗Uhrenfabriken. — 


— * ndorf, 4800 Einw., unter denen viele‘ u und Na 

e in der Nähe wird fchöner weißer Marn geq —* 
Er ee 5500 Einw., Tuch und Strumpffabriten, Sp Sonden hun 
»eleis — 3wickau, biegt an der Mulde, 6300 Einw. ? 
mit aroßer Bibliother. Im Sclofe Ofterfttein ein u 
Wichtige Zucs, Barden, Baumwollen « und andere: Sabriten. au 
der Nübe Steinkohlengruben. — Krimmitfhau; 2500 ein l, 
Zuchmacher, Schönfärber, Wollfpinner. — Werdau, an der Pleiße, 
4500: Einw., Tuchz und Zeugweber DI 

Standesherrfhaften: Dersttan Bilbenreig,., m, 

6500 Einw. ; gehört, dem Grafen Solms: Wilde wfels, det au 

im Weimar'ſchen und: —— Ber ungen bat, zu⸗ 
fammen 24D.M:, 8000. @inw., und-56,000 fl. Einkünfte keinen, 
Fels, 1200 Cinw., fihönes Bergichloß, Strumpf⸗ und Xer 
fabriken, Marmorbruh. - 6; Ya 
b) Beritungen des Haufes Schönburg, dieſelben —— in 
Standes» und Receßherrſchaften und in gemeine Lehen; 
der Receßherrſchaften finds: Glauda, Waldenburg, Lich⸗ 
2 Hartenſtein und Stein; gemeine —* die Herr⸗ 
u Penig, Wechſelburg, Rochsburg und 598 
—* ie um Zwidauer Umt gehörigen MER 
2W — Kallenberg, Zir 
a "das. — ſche 2 theilt ag ia ei 
J— Waldenbürg'ſche Linie, und die —2 * 
ober ar FL. Linie. alssalauden und — 
— —* urg⸗Waldenbur "ab 
63 087900 inw. „. die. fehr gewerbt ii india 16 
Ne len Stüd —— mit Leinwand⸗ und S 
‚fowie ns 6 und. Setreidebau, auch MWaldEultur — 
> Herrſchaft —*2666 mit dev Stadt gleichen ameng, 
kat an der Ay Mulde ,, Refidenzichloß des Fürſten, RG 

u. Gewerbe, Steingutwaarens und aummollenfabriken.,. 

Korn, Garn uud Iabaköpfeifen. Im Dorfe AL Ititadt: 
Benang werden: Schmel; bztiegel, ae und Steingut — 
ertigt. Schlo ——66 mit ſchönem Park. 

N Herrſcha t Lich enſtein mit dem Städtden gleichen Nan omg, 
an, der, Rerik, 3000 Einmw., Leinwands und Wollenfabrikens; Kals 
Kult, 4400 Einw, ‚ Weberei, Strumpfwirferei, Langen: 
ungwitz, 2200 

Grafſchaft Harkenitein. Hartenſtein, an. der Bwidaue 
he, 1200 rim, un; He Weberei, —— F F is 
m. ng ?, en, 400 „Beben. und Wirkerftüh 

). —304 iß Ga Dazu das. alt unge 
der, wde; in ber. Nähe .bie Prinzenhöhle, 3 — 44 
Geſch hte des ſachſiſchen Prinzenraubs, — Lö snitz/ 4000 [1 
Meb eberei, Gnlnsiafbütten. Arfenitgruben, + ;, 

Sul RR eh a u, mit der. gleichnamigen Stadt, an ‚der 
Mu , 800 ınm., 

=); — e Linie zu Ro zbur— und inter Ian 
bau,,30.M.,. 25,000 Einw, amd — — e der 
—— — und des 533 Con ſiſto⸗ 
6400 —— eo „u ewerbepätige Stadt, ‚Fabriken 
uch, Ganevag, e, Nadeln ‚ Zinnwaaren, Led et, sein: 

ER Wr ein. Kupferbammer, Deal hanbeli vn Wer ana 
— weberei, Ka WR chen. — Leuzenau, an.der Mulde, 
eberei, — Eruſtthal, bei Hoh ein, 6500 Einm., 
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Strumpfweberei, Weberei, Steintohlengruben. — Bergſt aͤdt; 2300 
-Einmw., Baumwollen⸗ und Seibenmweberei. — ee Echtöf, 
a dee Mulde, Schäferei. Die gräfl. Linie gleichen Namens ift 1825 
‚außgeitorben. - Hohnftein, 4000 Einw., Baumwollenzeugwebereien, 
— a yod Super. am SR 

SDeinie zu Penig⸗Penig, 5 .68,000 Einw. ie zer⸗ 
faͤllt in 3 Herrfchaften: a5 ee 
a) Mendig :mit ‚der gleichnamigen Stadt; an der Mulde, 
3600 Einw., Refidenzihloß. Starte Baummboll:,. Tuch: und Strumpfs 
‚webereis Nadelfabriten, Eifen- und Kupferhammer: 

um BI Herrfchyaft Wechfelburg, mit bew gleihnamigen Stadt, 
an der: Mulde, 900 Einw., Schloß, Walkererde. 

str Borberglaudan,- darin Hohnſte in mit 4000 Cimm., 
Danmamgilenmeberei, Mafchinenfpinnerei;. Berabau auf Silber, Kupier 
ar J Hieher gehört ein Theil der Städte Merand und 

an. u * EHE LSLEIETS SET 


TILL ' ach dm hr 1.037 
SEAL EEE 5 SRRREL FALLEN. KL 
Im VoigtländifhenıKreis, der anf 26 D.M. 125,000 


Ben. zählt „“ deifen Bläche zu 2 mit Wald bedeckt ift und deſſen 
Difelte der Waldtheil genannt wird, liegen‘ N, 
—MPlauen, liegt an der weißen Elfter, gegen 9000 Einw. Das 
alte Bergſchloß heißt der Ratſchauer. Das fihönfte Gebäude der 
Stadt iſt das Manufakturhaus. Gymnaſſum, Schullehrerfeminar., 
239 der ſächſiſchen Manufakturen für feine Baummollenwäaren, 
Mouſſelinen, Schleier, baumwollene Tücher, anfehnlihe Maſchinen ⸗ 
‚fpinnereien und große Bleihen. Gtrumpfweberei, Kattundruderei, 
Knopffabriken, Petinet- und Blondenfabriten. Geburtsort Bött⸗ 
Gers, des Erfinder des Vorzellans (1682). — Auerbach, an der 
BGoͤltſch, 3000 Einw., Klöppelei fihwarzer Spitzen, Baumwollen⸗ 
fpinnerei, Pottafcheflederei, Nablerei und Kürfchnerei. Nicht weit 
entferne ift das wichtige Meffingwerf in Rothenwiſch mit 200 Ars 
deitern, und 2 Eifenwerke. In den Dörfern Rothkirchen und 
Stu A lad find die wichtigften Nußbrennereien des Landes. — 
‚Kengenfeld, 53000 Einw. Tuch: und Scheidewaſſerfabriken, Schöns 
‘färberei, große Spinnmähle — Elfterberg, 2000 Einw., und 
Reichen bach 1feit dem Brand vom %. 41833 ganz regelmäßig auf 
gebaut), 5600 Einw., find gewerbreiche Gabrieitädte, deren Haupt⸗ 
gewerb Woll: und Baummollweberei iſt. — Mühltroff, 1500 E. 
meiſt Strumpfweber. — Paufa, 1800 Einw., meift Mouſſelin 
und namentl. Schleierweber. — Netzſchkan, 1300 Einw., Alaun⸗ 
werk. — Oelsnitz, ſüdl. von Planen rechts an der Elfter, 3000 
Einw., welche Mouſſelin, Tuch, Strümpfe und Goldwaaren liefern. 
— Adorf, Südöftl. von Dt, 2500 Einw., welche Tuch und Moufs 
felin fabriciren. — Markt⸗Neukirchen, 1500 Einw., welche Sal 
-ten liefern und Inſtrumeute mahen — Falkenſtein, 2100 E., 
Schloß, Bergamt, Zinngruben. Hauptfig feiner Kammertuchiveberei. 
Mylan, 2300 Einw., Merino, Mouflelinfabriten, Spinnmühlen. 
— Treuen, 5500 Einw., Weberei. — Schömed. (2100' hoch), 
4700 Einw., Kaifer Karl IV. verlich. dem Ort Abgabenfreiheit. Der 
Dit hat dem Landesherrn, wann er fie befucht, einen hölzernen Ber 
cher mit 5 Pfd. Helfern zu geben, darf aber nur 141 Häufer haben. - 
— Klingenthal, 4200 Einw., worunter viele Suftrumentenmacher. 
6) der Oberlaufit (38 D.M. , 230,000 Einw.), zwifchen 
vpreuß. Schlefien, Brandenburg ; Böhmen und dem Meißner Kreis 
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beſteht eine von der übrigen abweichende Verfaſſung. Das Lind: 
‚chen, theilt fih_in die „Bierftädte, Standesherrfhaften, 
Stifter und Landkreis.“ Ä | 
a) Die Bierftädte*) (Bauten, Kamenz, Löbau, Zittau). — 
Budifin oder Bauten (600°), rechts ander pree, 9000 Einw. In 
der Vorſtadt Saydau mohnen viele Wenden. Die Stade ift mit 
‚einer zweifachen Mauer umgeben. Das Schloß Ortenburg, Land 
haus, Rathhaus, die Dehanei und Gewandhaus find die anfehnlichiten 
Gebäude. Inter den 6 Kirchen befinden fidy 2, in denen wen diſch 
gepredigt wird. Sitz einer Kreisdirektion, und eines Mppellations: 
erichts. Katholiſches Domftift, deſſen Dechant katholiiher Bifchos 
in partibus , deſſen Probit aber [utherifch und deſſen Kirche beiden 
Eonfefiionen gemeinfchaftlic ift, Fatholifcheproteftautifches Schul 
Iehrerfeminar, Gymnaſium, 2 Bibliotheken, Verein zu Rath und 
That. Anfebnliher Betrieb von Leinwand:, Barchent, Tuch und 
Wollen, Strumpffabriten, Kattundruderei (jährt. Ausfuhr 200,000 
xhlr.), Gerberei, Sarbewaaren, viele Mühlen und Kupferbämmer. 
Ri der Nähe das Bad Marienborn. Iwifhen Baugen und 
eißenberg beim Dorje Wurfchen Sieg det Frangofes fiber die 
vereinten Rufen und Preußen am 20. und 21: Mai 3818 und zwi⸗ 
ſchen Bauten und Löbau, bei dem zum LanbEreig gehörenden Dorfe 
Hochkird ward die preuß. Armee dm 14. Oktbr. 4718 von den 
Deiterreichern überfallen. Denkmal des Feldmarfchalls Keith. — 
Kamenz, an der fchwarzen Eliter und am Fuße des Hutberges, 
‚4000 Einw., theild Dentfche, theild. Wenden, Vroteftanten und Ka— 
‚tholifen, a Kirchen, Lyeeum. Woil⸗ Tuih: und Peinweberei, Gerberei, 
‚Xöpferei und ‚andere Gewerbe, Pfefferkuchen. Leffinge Geburtsort 
‚4792. Zu. feinem Andenken das Barmberzigkeitsitift 4926 gegrün⸗ 
det. Das Forſtfeſt. Im der Nähe das Smekwißer Schwefel 
bad. — Zittau, am Altwafler Mandau), nicht weit von der Neiſſe, 
hübſch gebaut, 9000 Einw. Gymnaſtum, Seminar, Ratbsbibliothee 
-(13,000 Bände), Naturalien: und Münzkabinet, Zucht, Jrren» und 
Waiſenhaus. Böhmifche Vroteftantengemeinde, Sauptüd des Lau⸗ 
figer Garn: und Leinwandhandels für Kreas, Rouens, bunte Leins 
wand, Bettzeuge, Liſtados, Matrofenleinwand. Am Ganzen beträgt 
die Ausfuhr jährlic, 800,000 Thir. Wichtige Verfertigung von Ela« 
'vieren, die ins Ausland gehen. Handel mif Getreide, Gartengewädy. 
14; und Zwiſt. Starker Gemüfebau. Bombardement 1757. Angus 
ſtusbad. Viele Sabritdörfer der Umgegend. Nicht weit entfernt ift 
‚der 1600’ hohe Oybin, ein Sandfteinfegel mit Ruinen und Kirche. 
— Löbau, am Löbaner Wafler, auf der Straße von Bauen nad) 
Bittau, 3000 Einw. Zum großen Theile Leinwand: und Strumpfs 
weber, Gerberei. Die Ausfuhr beträgt 200,000 Thlr. Im der Näbe 
findet man den unter dem Namen Löbauer Diamanten bekannten 
Bergkryſtall. | 
b) Der LandEreis. Darin Großſchönau, 4600 Einw., für 
Zeinwand» und Damaftweberei der erite Ort in Europa, Zwillig: 
fabrifation. Im nahen Dorfe Hainemwalde ‚werden viele Siebe 
verfertigt. Die Dörfer Ebersbach, mit 6000 Einw. — Eiban, 
mit 4500 Einw. — Henmersdorf in Seifen oder Geifhen: 
nersdorf, mit 4500 Einw., find ld N ihren umfangreichen Lein⸗ 
mwandmanufakturen berühmt. Das leztere bat auch bedeutende 
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Nantingfabriten, Uhrmacherei und Kärberei. — Elfter, an 
fhwarzen Elfter, füdl, von Kamenz, 1200 Einw., worunter die 
Weber und Strumpfwirker find. Bei Waltersdorf mit 2000, €, 
iſt der höchſte Berg der Provinz, die Laufe (2460 body). — 
irichfeld, links an der, Neifle, 4500 Einw., Leineweberei, — 
roß⸗ oder Marktheunersdorf, 1500 Einw., mit 2 Erziehungs» 
anftalten der Herrnduter. Geburtsort des Grafen Zinzendorf.— 
Herrnhut, regelmäßig geleuter Drt, am Fuß des Hutberges, mit 
1300 Einw., Kattuns, Kreas-, bunte Leine, Tabak Leder- und 
Sigelladfabriten, Weberei. Schöner Kirchhof. Hauptfig der 4722 
durh.Zinzendorf,(t.1760) aeftifteten Brüder oder Herrn⸗ 
hutergemeinde,. Kleinwelfa, Herrnhuterkolonie, mit 2 Erziehungss 
anftalten. Die Zahl der Herrnhutermiſſionen beträgt über 40, im 
denen mehr als 200 SHeidenboten thätig find und die fich über 
Amerika, Airika und Süd «Rußland ausbreiten. — Berthels— 
dorf, 1600 Einw., Herrnhuter. Sitz der fogenannten Unitäte« 
älteiten« Eonferenz, weiche von fämmtlichen Brüädergemeinden als 
hoöchſte Behörde betrachtet wird. Wir bezeichnen. aud) folgende Fa⸗ 
britdörfer: Rammenau, wo 1762 Fichte geboren ward, — Reihe 
nau, an der Kipper, 3500 Einw. — Nieder-Oderwitz, 2500 €,, 
Alt» und Neu-Gersdorf jeded mit 2000 Einw. — Harte, i 
Einw. — Herwigsdorf, 1800 Einw. — Alt: und A Ns 
dorf, 1500 Einw. Bei Löbau, im Schloſſe Komersborf, ift eine 
landwirtbichaftliche Lebranftalt. ' 
... e) Stifter, 4) Maxienitern, eine Abtei der Eiiterzienfernon- 
nen. Bu derſelben gehört die Stadt Bernſtadt an der Pliesnik, 
mit 1650 Einw., welche ſtarke Tuchweberei treiben und 50 Dörfer 
in. fich faßt. Das Klofter liegt zwifhen Kamenz und. Bauben. 
2) Marienthal, ebenfalls eine Eifterzienfernonnen-Abtei mit einem 
Gebiete von. etwa 15,000 Seelen, und der Stadt DOfterit an der 
Neiſſe, mit 1500 Einw. Schöner Bergkryſtall. 5) Joahimftein, 
ein Sräuleinftift, an der Neiſſe reiche Stiftung für Adelige, mit 
fhönem Sclofe.- Das ganze Gebiet des Stiftes liegt jeuſeits der 
Wittich, alfo in Prenpen. i — 
d) Standesherrſchaften ſind: 4) die Herrſchaft Kd« 
nigabrüd, dem Grafen von Hohenthal gehörig, mit 4L.D.M,, 
5000. Einw., mit ber gleichnamigen Stadt an der Pulsnig, 2500 
Einw., Schönes Schloß. Steinguts, Töpferwaaren =, Leinwandr, 
ah Tudy» und Kattunfabriken. Dem Grafen von Einfiedel 
gehört: 
2) Die Herrſchaft Seidenberg, diegrößte, die auf preuß. Grund 
und Boden liegt. Reibersdorf, Schloß, 800 Einw, 


Das Grofsherzogihum Sachfen-Weimar-Eifenach 
mit, 67, S.M. und 250,000 Einw., liegt zwiſchen 27° 33‘ bis 299 53° 
Bitl. Länge und 50° 25° bis 51° 27° nördl. Br. Im N. und N.O. 
wird es von der preuß. Provinz Sachſen, im D. und S. O. vom 
Altenburg’fihen und Neuß’schen Lande, im S. und W. von Schwarz« 
burg, Preußen, GothasKoburg, Meiningen, Baiern und Churheſſen 
begrenzt. Es bildet Bein geſchloſſenes Ganzes, fondern befteht aus 


dem Fürftenthum Weimar mit Jena, dem vormaligen churfächfi« 
ſchen Kreife Neuftadt und mehreren andern vormals fächfifhen 
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Enclaven, in 4 von einander getrennten Varzellen, und dem Fürftens 
tbum Eifenad mit vormals fonnebergiichen, fuldaiſchen und beffls 
fchen Aemtern; die 2 Hauptheile aber find Weimar und Eifenady, 

Weimar ift eine zum großen Theil von Hügeln durchzogene 
Ebene, die zum heil einen fehr fruchtbaren und fetten Boden hat, 
trefflidh zum Ackerbau. Die Gebirge find unbedeutend; bieher gehören 
ein Theil der Hainleite und Wenübe; ber höchſte Punkt ift ber 
Ettersberg (4549 einige Diftrikte haben bedeutende Waldungen. 
Eifenad iſt ganz vom Thüringer Wald durchzogen, im ©. fogar 
von der kahlen Rhön; im erfterem ‚erhebt fich der Kükelhahn 
(2700), der Geiferwald (24100°),. der Beierberg (1400), die 
Wartburg (1700). Die Gewäfler von Weimar, d. 5. die Flüſſe 
Unftrut, Gera, Ilm, Orla und die weiße Eliter gebören dem 
Elbegebiet an, in dem fie ſämmtlich der Saale zuftrönten ; die Ge« 
wäfler von Eiſenach aber gebören der Weſer an, und der Hauptfluß, 
bie Werra, nimmt die Ulfter, Fulda und Hörfel mit der 
Neife auf. Ganz im S. auf der Rhön entfpringen einige Duell 
BT fräntifhen Saale. Heilguellen find bei Berka und 

ubla 


Das Klima it im Thüringer Walde rauh und Balt, in den 
ebenen Zandestheilen dem der mitteldeutfchen Staaten gleich. 

Die bedeutenditen Landesprodukte find: Getreide hinreichend, 
Holz, etwas Wein, Bärbes und Delträuter, Obit, gutes Gemüfe, 
Hopfen, Rindvieh, Schafe, Schweine, viel Wild; Salz, Braun 
und Steinfohlen, etwas Eifen und andere Mineralien. 

Die Fabriken befagen wenig. In den: Handel bringt das 
Großherzogthum Wolle, trocdenes Obſt, Wachholderbeeren, Wild, 
wollene und baummwollene Zeuge, wollene Strümpfe, Barchent, lei⸗ 
nene Waaren, Hüte, Töpferwaaren, Pottafche und Kleineifenwaaren, 

Die Volksmenge beiteht aus Deutfchen mit hochdeutfcher Sprache 
und £büring’ihem Dialekt. Sie bekennt ſich der Mehrzahl nad) zur 
Intherifchen Confefiion. An der Spihe ‚der Unterricts-Anftalten 
fteht die Landesuniverfität zu Jena mit ihren Hälfsanftalten ; ferner 
beſteht eine Akademie der zeidhnenden Künite zu Weimar, die Gym⸗ 
naſien zu Weimar und Eilenad), das Forſtlehrinſtitut zu Ruhl, bie 
ökonomiſche Anitalt zu Zieffurt. 
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Das Großherzoathbum Weimar bat feit dem 5. Mai 1816 eine 
landitändifche Derfaflung, die den alten Beſitzungen fowohl, als den 
neuerworbenen Gebietstheilen gemeinſchaftlich iſt. Es gibt 3 Stände, 
den der Rittergutsbefiger, Bürger und Bauern, Es wer— 
ben 31 Abgeordnete gewählt, melde das ganze Volk vertreten und 

war 40 aus den Nittergutsbeligern, 10 aus dem Bürger. und eben 
o viele aus dem Bauernftande; einen Abgeordneten jtellt die. Unis 
verfität Jena. Volksvertreter kann werden, wer deutſch, eblich und 
chriſtlich geboren iſt, ein Alter von 30 Jahren und einen unbefdyols 


teuen Ruf hat. In den Städten it nur wählbar , wer außer, dem 
Beh eines Wohnhaufes in Weimar und Eifenad, ein unabbängis 
ges Einfommen von 500, in den übrigen Städten von 300 Thlen, 


nacweifen Faun. Ein Abgeordneter von den Rittergutsbefigern muß 
feit 5 Jahren wenigſtens in feinem Wahlbezirke. mit einem. ihm 
ganz oder zum Theil gehörigen Rittergute antäkig feyn. Ein Abs 
georbneter der Bauern muß einen Werth von weniaftend 2000 Thlrn; 
im Kreife feines Wahlbezirkes beſitzen. Blutsverwandte und leibliche 
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Brüder Eönnen nicht zugleich in der —— ſitzen. 
na wird nur auf 6 jahre gewählt, ift nad) Ablauf der⸗ 
elben jedoch abermals wählbar. Die jtändifhe Berfammlung foll 
von 3 zu 3 Jahren einberufen werden. Der Deräog kann Diefelbe 
jedody außerordentlich zufammenberufen. Saͤmmtliche Abgeordnete 
wählen durd Stimmenmehrheit, aber nur aus den Rittergutsbeſttzern 
im ihrer Mitte einen Landtagsmarfchall; außerdem werden 
von denfelben noch nad Belieben 2 Gehülfen auf 3 Jahre gewählt, 
welhe ben Boritand oder das landitändifche Direktorium bilden, 
die Abgeordneten genießen vom Anfange des Landtages bis 8 Tage 
nad dem Sciuß beifelben Umverlegbarkeit der Perfon, und nur 
mit Einwilligung des Landtages kann in dringenden Fällen auf 
ben Wege Rechtens gegen ſie eingefchritien werden. Der Landtag 
bildet Eine Kammer, beren Situngen nicht öffentlich find. 
Die Stände haben das Recht gemeinfchaftlicd mit dem Landesfürften 
bie Staatsbedürfnifie zu prüfen und die zur Beftreitung derfelben 
erforderlichen Einnahmen und Ausgaben feitzufeben; obne ihre aus—⸗ 
drückliche Berwilligung können weder Steuern und Abgaben aus⸗ 
geförieben, noch Anleben auf die landftändifche Kaffen und das 
ermögen ber Staatsbürger gemacht werden; fie haben die Rech— 
nungen über beitrittene Staatsbedürfniffe zu prüfen und Rechen» 
fchaft zu verlangen ; haben ferner das Recht, dem Großherzog über 
Mängel und Mißbräudye in der Gefehgebung und Verwaltung Bor- 
frag zu thun, und iur Abhülfe derfelben ihr Gutachten abzugeben ; 
ie. fönnen bei demjelben gegen die Minifter und andere Gtaate- 
ehörden, falls ſich diefelben Willkür und Eingriffe in die Freiheit, 
Ehre und Eigentbum, fowie in die Berfaffung erlanben follten, 
Beihwerde und Klage führen; fie nehmen an der Geſetzgebung 
Theil, fo daß neue 86 welche die Landesverfaſſung, die perfün« 
lidye Freiheit, die Sicherheit und das Eigenthum der Staats 
bürger betreffen, ohne ihre vorgängige —— und ihre Einwilli⸗ 
gung nicht erlaffen werden dürfen. Feder Abgeordnete kann Anträge 
an die Verſammlung bringen. Balls es für nöthig erachtet wird, 
Finnen Ausfchüfe niedergefegt werden. Der Großherzog Fann den 
Landtag vertagen und auflöten, in meld, lezterem Falle ſpäteſtens 
binnen 5 Wochen neue Wahlen verfügt werden müſſen. Geber 
Staatsbürger, der ein Gebrechen bemerft, deſſen Umftaltung- bag 
allgemeine Wohl zu erfordern fiheint, Bann den Landtag davon in 
Kenntnig fehen: förmliche Klage darf erhoben werden, wenn Unter 
poreite bei öffentlichen Kaſſen, Beſtechlichkeit, abſichtlich verweigerte 
der verzögerte Rechtspflege, abiichtliche Verzögerung in der Ber 
waltung , oder andere willfürliche Eingriffe in die Verfaſſung, ger 
jegliche Freiheit, die Ehre und das Eigenthum der Staatsbürger zus 
Kenntniß des Landtags gekommen find. Der Borfchlag zu neuen, 
das Allgemeine angehenden Gefehen, kann von dem Kürten dem 
Landtage und von dem Landtage dem Küriten vorgelegt werben. 
Berweigern die Stände einem Antrage ihre Genehmigung, fo müſſen 
fie ihre Gründe beifügen, was der Fürjt im umgekehrten Safle nicht 
nötbig hat. Alle Staatsdiener follen auf den Gehalt dieſes Grund: 
geſetzes verpflichtet werden. Abſichtliche Verlegung der Berfaflung 
im Staatsdienfte foll als Berbrechen angefehen werden. Jede au 
Untergrabung der Berfaffung abzielende Handlung eined Staats⸗ 
dieners ift Hochverrath *). . —— 


— 
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Der gegenwärtige, Großherzog beißt Karl Friederich, geb. 
ben 2. Febr. 1783, regiert feit 1828. Er gehört, wie die 3 übrigen 
fächfifhen Herzogsfamilien, zur Erneftinifchen Linie. Er vergibt 
den Hausorden der Wahfamkeit oder vom weißen Balken 
(geftiftet 47352, erneuert 1815). ht» 

An der Spihe der Verwaltung ftebt das Minifterium, das aus 
dem Departement ber Finanzen und jenem der übrigen Angelegen« 
beiten beitebt; eben fo gibts eine Landesdirektion, ein Kammerkolles 
gium und ein Landſchaftskollegium; der höchſte Gerichtshof iſt dag 
Dber:Appellationsgeriht, aemeinihaftlih für alle Länder 
Erneftinifcdyer Linie. Unter diefen Behörden fiehen eine Regierung 
und ein Oberconfiftorium in jedem Zürftenthume, die 6 fand» 
rätbe, die Magiftrate, JZuftizämter ıc. 

Die Staatsrevenuen betrugen im I. 1833 die Summe von 
4,198,946 , die Staatsausgaben 1,243,652 Thlr. Die Staatsfchuld 
beträgt 4,500,000 Thlr. Das Großherzogtbum Sachfen » Weimar» 
Eifenady stellt zum 11ten Heerbaufen der Bundesarmee 2010 Mann 
und hat im engeren Rathe der Bundesverfammlung mit dem übris 
gen fächfiihen Herzogtbümern Erneftinifcher Linie Theil am der 
42ten Stelle, und im Plenum eihe eigene Stimme, 
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a) Fürftentbum Weimar, 46 D.M., über 160,000 Einw., ber 
ftehbend aus 2 Kreifen und 16 Aemtern. Darin liegen: 

m ZenasWeimar’fhen Kreis: Weimar (50% 59° 42° nördl. 
Breite und 29° 0° a5‘ öſtl. Länge) in einem frenndlihen Thale, 
links an der Ilm, über welde bier 2 fteinerne Brüden führen. 
Großherzogliche — und Reſidenzſtadt, mit 12,000 Einw. Die 
Stadt iſt ganz offen, bat 4 Thore, 2 Pforten und wird in 6 Dis 
ſtrikte getheilt. Sie ift im Ganzen unregelmäßiq gebaut, bat krumme 
und winkliche Straßen. Nur die neueren Gtadttheile find regels 
mäßig angelegt. Ausgezeichnet find: das großberzogliche Reſidenz⸗ 
chloß, mit dem fihöuen Park, am Ufer der Ilm, daneben noch ein 

burm ber alten Burg Hornftein. Das Gebäude der fehr ans 
fehnlihen Bibliothek (120,000 Bände), das Eollegiengebäude, das 
Ständehaus, das Theater und der Marftall; unter den Plätzen 
eichnet fih aus der Karld: und Ererzierplag. Weimar bat ein treffe 
ihes Gymnafium, ein Schullehrerfeminar, ein Kunftinftitue mit 
Zeichnenſchule, eine Gemäldefammlung, Kunftmufeum, eine große 
Bibliothef, das von Bertuch gegründete LandesinduftrieComptoir, 
mit einem geogr. Inftitute, aus weldem aute Landcharten hervor 
ehen und viele mwohlthätige Anftalten. Waifenhaus, Zucht: und 
efferungshaus. Kartenfabrit, Tuch, Leinen» und Drillweberei, 
Eifenwaaren, Brauerei. In der Hauptkirche befindet ſich ein fchör 
nes Gemälde von Lukas Kranach, und die Grabftätten bed Churs 
fürften FL, Friederih und SHerderd. Auf dem Stabdt- 
Gottesader befindet ſich die 1825 gebaute Fürftengruft, in welcher 
neben vielen Fürſten aud) Göthe und Schiller ruhen. Einft alänze 
ten bier neben einander Göthe t_ 1853, Herder T 1805, Schiller 
+ 1806, und Wieland + 1815. Der leztere ift_auf feinem Gute 
Dsmannsftädt an der Ilm begraben. Die Stadt hat reizende 
Umgebungen, befonders durch den fchön bewaldeten Eltersberg. 
Unfern der Stadt liegen die Luitichlöffer Belvedere und zieh 
furt mit ſchönen Garten:Anlagen. und herrlichen Treibhäufern. — 
DOberweimar, füdl. von Weimar, Dorf mit großer Dekonomie, 
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Bierbrauerei. — Sulza, an ber Jlm, 1600 Einw. — Apolda, an 
der Ilm, 3500 Einw. Schloß. Wichtige Strumpfweberei (25—50,000 
Duzend jährl.).. — Oldisleben, an der Unftrut und an der Hain« 
leite, 1200 Einw. — Jena (450'), am Endfluß der Lauter in bie 
Saale, über welche eine große Neinerne Brüde führt , mit 6000 €. 
Die Stadt liegt in einem tiefen und engen Thale. Die bie « von 
jeher ausgezeichnete Univerſität wurde 1548 von dem unglüdlidyen 
Aueh Friederidh naar Erſatz des verlorenen Wittenberge ges 
iftet, aber erit 1558 eingeweiht. Gie wurde bisher von ſaͤmmt⸗ 
Lich ſachſiſchen Herzogen, jest aber nur von Weimar und Gotha ge 
meinfchaftlich unterhalten. Sie zählt mehrere vortrefflidhe Suftitute, 
bedeutende mineralogifche und zoologifche Sammlungen im Schloffe, 
eine Bibliotheb von mehr als 400,000 Bänden in einem eigenen Ges 
bäude, eine Sternwarte, einen botanifchen Garten u. f. w. Srrens 
haus. DOberappellationdgericdht für alle berzoglih Tächfifhen und 
fürftl. Reuß'chen Staaten. Schloß, Kunft: und Naturalienfabinet. 
n der Hauptkirche ift ein ehernes Bildniß Luthers und das Grab 
v3. Bernhatds von Weimar. Einige Fabriken, etwas Weinbau. 
chöne Umgebungen, Napoleons Sieg über die Preußen 44. Oft. 
4806. Gebr befucdht werden um’ Gena: der Fuhstburm, ein 
Ueberbleibjel einer von den 3 Burgen Kirch berg auf dem Haus» 
berge, dem Landgrafenberg und die Kunitzburg; die Dörfer Lich» 
tenbain und Wöllnit, bedeutende Bierbrauereien. An der Nähe 
von Jena und bei dem nabe gelegenen Uueritädt ward am 44.DFXt. 
41806 die für Preußen fo unglüdlihe Schlacht geliefert. Etwa 3 
Stunden von Jena am linken Saalufer, auf einem fteilen Felſen 
in höchſt malerifcher Lage liegt das Städtchen Dee mit 
einem berzoal. Schloß. Keinweberei, Strumpfitriderei und Twiſt⸗ 
fpinnerei. Auf dem rechten Saaleufer Tautenburg, ein Dorf 
mit gleihnamigen Bergruinen, von denen noch ein Gediger 
Zhurm ſteht. — Zobeda, an der Saale, 700 Einw. Burgtrümmer. 
— Renda, 800 Einw., und Buttitädt, an der Loffa, 2000 Einw. 
Wollzengwerd, Strumpfwirkerei, Gerberei und Landwirthſchaft. Nas 
ftenberg, an der Lola, Strumpfwirkerei. Landwirthichaft. — Bürs 
gel, am Gleisbach, 1200 Einw., ftarke ZTöpferei. — Berka, an ber 
m, 1000 Einw., Bad: und Gefundbrunnen. — Kranichfeld, 
bieher nehört der am rechten Ufer der Ilm liegende Theil. — Blans 
kenhain (990%, mit 41400 Einw., Schloß, Vorzellanfabrik. 
Adgefondert und am Thüringer Walde, in der Graffhaft Henne 
berg, liegt: Ilmenau, an der Jlm, offen, gut gebaute Beraftadt 
(1570°), mit 2500 Einw., die fi mit Wollfpinnerei, Vorzellanfabris 
fen, Bierbrauerei, fo wie mit DBerfertigung von Metallknöpfen, 
Puppenköpfen, Gerberei n. f. w. befchäftigen, Belfenkeller. In ber 
Nähe Eiſen-, Braunftein » und Steinfohlenwerke, fowie Bledy: und 
Kienrußbereitung. Ebenfalls getrennt, und rings von preußifchem 
Gebiet umgeben, liegt Allſtädt in einer fruchtbaren Gegend, bie 
von der Helme und Unſtrut bewäffert wird, 2400 Einw,, Landwirth⸗ 
fchaft, Tuchweberei, Schloß, ebem. Baiferliche Pfalz; Sandfteinbrüde. 
Salpeter: und Pottafchefiederei. Pferdegeftüt. Die Umgegend gebörte 
zu der ehem. Pfalzgrafſchaft Sachſen. 
Im Neujtädter Kreis, der 1815 vom Königreih Sachſen 
an das Großherzogthbum Weimar abgetreten ward, liegen: 
Neuftadt, an der Orla, 4000 Einw., Bergamt, Tuchfabriken 
und Wollenweberei, Gerberei, Eifengruben. Daneben das alte Schloß 
Aresbaugf, Auma und Zreptis, an der Orla, mit 1400 und 
4200 Einw., Leinwand, Beug: und Strumpfweberei. — Weida, an 
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ber Weide, 3200 Cinw., MWollfabrifen und Färbereien. — Schloß 
Dfterberg, Tuchmweberei, Töpferei, Eifenhammer. — Münden 
bermsdorf, 1200 Einw., Schleier: und Beiteltudmeberei. 

b) Das Fürftentbum Eiſenach, der - weitliche. Theil des 
Großherzogthums mit 20 O,M. und gegen 80,000 Einw. Es liegt 
wiſchen dem Thüringer Walde und der Rhön, ift ein langer, fdyma- 
u Pl langer, 2— 3 M. breiter Lauditrich, der 41 Aemter 
n 


Eiſenach, an ber Neffe und Hötfel mit. 500 _Häufern und 
9000 Einw,, am nördl. Fuß des Wartberges, 54 M. weitlich von 
Zangenfalga und Gotha und 4 M. nördl von Schmalkalden, in bübs 
fhem Thale, freundliche Stadt mit 5 Thoren, breiten und reinlihen 
Straßen, einem geräumigen Marktplag, einem Schloß. Sur Stadt 
jehört auch das Dorf Fiſchbach und die Vorftadt Ebrenfteig. 
e Einwohner fertigen Tuch und verfchiedene Zeuge, Fußteppiche, 
Baummollengaru, Pfeiienköpfe von Meerihaum und Holz, Bleis 
weiß und Leder. Diele qutgebaute und fchöne Häufer, namentlich 
in demenigen Stadttheile, der am 1. Sept. 1810 durch franzöfifche 
Yulverwagen in die Luft flog. Sit; der Regierung, eines Conflitos 
riums, Forſtinſtituts, Schullehrerfeminar, botanifcher Garten, Gyms 
naſium, Zeichenfchule, Waifen» und Zuchthaus, Münze. Siſenach 
war bis 1741 Sitz einer berzoglichen Linie. Der Qubelbain. In 
der Nähe liegt die Wartburg, der alte Sitz der Tandgrafen von 
Zhüringen, berühmt durch dem Sängerfrieg und als Luthers Aufs 
enthalt in den Jahren 3521 und 1522. NRitterfaal mit Waffenrüſtun— 
n und Gemälden. Jezt befindet fich hier ein Zeughaus und ein 
taatsgefüngniß. Deutſſches Feſt am 18. OB. 1817. Gegenüber 
liegt der Wartenberg. Rubla, Flecken in einem ſchmalen von 
7 Bergen eingefchloffenen Thale mit 5000 Cinw., von denen bie 
Hälfte zu Gotha gehört, wird von der Ruhle in 2 Theile getrennt, 
Es befinden ſich hier Eifenhämmer, eine große Anzahl von Schleifs 
und Mahlmühlen und fehr bedeutende Mefling: und Elfenbeinkamms, 
Dfeifentöpfbefhläge: und Pfeifenrohrfabriken. Die Frauen flriden 
wollene Handichuhe und Strümpfe, welche ein bedeutender Gewerbss 
zweig find. Mineralguellen. — Kreuzsburg, an der Werra, 2000 
Einw,, Schloß. Daneben die Saline Wilbelmsglüdbrunnen, 
bie jährl. 40,000 Etr. Salz liefert. Glauberfalzfabrit. — Bere, an 
er, Werra, mit etwa 4000 Einw., Wollen und Geidenzeugweberei. 
— Gerjtungen, 1409 Einw., Leinen: und Sammetweberei, Schön: 
färberei, Töpferei. — Marftfupl, 1200 Einw., Geftüt. 
Sieber gehören noch 4) vormals Heffifh: Baha, an ber 
Werra, auf der Straße von Frankfurt nad) Seipäig, 2000 Einmw., 
Bollfpinnerei, Gerberei. — VBölkershbaufen und Tiefenort, je 
41000 Einwohner. 
2) Vormals Fuldaiſch: Geifa, an der Ulfter, mit 1800 €. 
und Derenbacd, an der Fulda, 800 E., Maferpfeifenköpffabrifen. 
3) Sraffhaft Henneberg: Kaltennordheim, 1200 Einw., 
Barchent⸗, Rafch,, Leder:, und Eifenarbeiten, Braunkohlenwerke. — 
DReNeim vor der Röhn, 2600 Einw., Gerberei, Weberei, Obfts 
an. — Jengſtfeld, au der Fulda, 2200 Einw. 


Das Herzogthum Sachſen Köburg-Gotha 


RE §. 4. 


mit 37 D.M. und 440,000 Einwohnern. Beſieht aus den 2 getrenn⸗ 
2 EA tn de Gotha und Her wovon das ches am 
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nördl., das leztere am ſüdl. Abhange bes Thüringer Waldes Fiegt. 
Das erftere ift von Eifenady (weftl.) Henneberg, preuß. Sachen und. 
Scwarzburg umgeben. Das leztere von Hildburghaufen, Meinins 
gen und Batern, Den Ha Theil des Landes nimmt der Thü- 
zinger Wald ein. Derfelbe zieht in der allgemeinen Richtung von. 
N.D. nah S. O. in mehrmaligen Beugungen bid an die Grenze bes. 
Boigtlandes und bildet die Waflerfcheide zwifchen dem Rhein, ber 
Weſer und Elbe. Er ift 50—34 Stunden ande 2 und 5 bis 8 und 
410 Stunden breit. Sein äußerfter Punkt it nördl, —— “ 
füdl. Lobenſtein und Sonneberg, öſtl. Ohrdruf und Saals 
feld, mwefil. Meiningen und Hildburghaufen. Gegen das 
Fichtelgebirge hin dehnt er fih in die Breite aus. Den Häuptſtock 
oder Theil des hoben Rückens, der von N.W. nad S.D. vom Ins 
felsberge (2852) bis zur Friederichshöhe und dem Bleß— 
berg (2700‘) hinzieht, und an welden fich die weſtl. und oͤſtl. Züge. 
anfchließen. Die höchſten Punkte find in Gotha; im ©. der Beer» 
bera (5060°%), der Schneekopf (2975), der Donnershaug (2700°),. 
ber gebrannte Stein (2682°), der Steinhuder Berg 2676”). 
Die Vermittlung zwifchen dem Thüringer Walde und dem Fichtel» 
gebirae bildet der Sranfenwald, der fih nordöft. durch ben 
aalmwald, zwifchen Saale und Elfter, an_die Ausläufer des Erz 
gehiraeb, füdl. an das Fichtelgebirge anſchließt. Seine mittlere Höhe 
beriteigt nicht 1200 bis 4500’; — bie höchſten Punkte find ber 
Kulm (2268), der Sieglitzberg (2190 und der Lerchen hügel 
(2141‘). Der Thüringer Wald hat einen fcdhmalen Kamm; au Mails 
chen Stellen kann man in bie Thäler der beiden nordöftl. und 
füdw. Hauptabdahungen hinabfehen. Nordöftl. fällt das Gebirge faft 
durchgehends fteil ab, und bat dafelbft Furze, wilde uud Ns Thäs 
ler, mit fchönen Selfenpartieen gefhmücdt, von wilden Waldbächen 
durchranfcht. Auf der füdw. Seite verflächt fidy das Gebirge fanfs 
ter und man fieht bier langgewundene Thäler fich ausbreiten, Bon 
M.D. her erfcheint dad Ganze in fcharfen Umrifien, obgleich bie 
höchſten Theile nur abgerundete Kuppen bilden, und felten in nackte 
und zadige Gipfel auslaufen. Wald und zwar größtentbeild Nadel: 
holz bededt das Gebirge. Granit, Gneiß, Glimmerfchiefer, Thon« 
fchiefer, Hornblende , Porphyr, Kalk, Sandftein und Bafalt find bie 
vorfommenden Belsarten. Die bedeutenditen Thäler find am nördl. 
Abhange. Das Eifenaher, Laucha⸗, Obre, Ilm-⸗ und 
Schwarzathbal; am füdl. Abhange dad I, Schleufas und 
Schmalkaldethal. Inden hoben Gegenden herricht rauhe Luft und 
unbeftändige Witterung, die Thäler find ftark bewohnt und gut ans 
gebaut. Die Abhänge des Gebirges bilden reizende Landichaften. 
Der Rennfteig oder Rennweg ift eine fahrbare und zum Theil 
chauffirte mit Grenziteinen befezte Straße, die ſich von Klausberg In 
‚ ber Nähe von Eifenady, dem Rüden des Thüringer Waldes entlang, 
bis an deſſen ſüdöſtl. Ende in der Nähe der Saalquelle binziebt. 
Er bildet die alte Grenze zwifchen Franken und Thüringen. 8 
entfpringen auf dem Thüringer Wald und fließen in die Unftrut 
und Saale: die Gera, Wipper, Ilm, Schwarza, Loquib; 
zum Maingebiete gehören die Steinah, Ib, Rodach und die 
Haslach; zum Weſergebiet die Werra mit der Schlenfa, Hafel, 
Sch warza und Hörfel. 

Das ganze Gebiet des Thüringer Waldes ift eine Fläche von 
78, Q.M., auf der 270,000 Menfchen wohnen. 9 Staaten partis 
eipiren an diefem Gebirge, nämlid, Sadyfen-Meiningen mit al, 
Sacyfen-Koburg mit 10, Preußen mit 95, Schwargburg Rudolſta 
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mit 85, Sachſen⸗Weimar mit 8, Baiern mit 72, Kurbeflen mit 5, 
Schwarzburg:-Sondershaufen mit 4, Reuß mit 5 O.M. . 


$. 2. 


r | 
Die bedentendften Landesprodukte find: Getreide, in den Thä- 
lern vorzüglich Holz, Flachs, Bärbefräuter, Hülſen⸗ und. Garten; 
früchte, Obit, Unis, Benchel, Eoriander und Kümmel in beträcht- 
licher Quantität; aud Hopfen und u er gute Rindvieh⸗ 
und Schafzucht, viel Wild; das Mineralreich liefert befonders Eiſen, 
Kobalt, Steinkohlen, Salpeter, Zöpferthon und Porzellanerde, Mühlen⸗ 
Schleif: und Duaderfteine, Marmor, Salz u. f. w. Mineralguellen, 
Die Gewerbsinduftrie liefert Eifen» und Kupferwaaren, Koblen, 
Theer und Kienruß, SHolzarbeiten, or und Blechwaaren, 
Garn:, Leinwand, Wolle: und Baummollenwaaren, Metallwaaren, 
chemiſche Zabrifate. Das Land ift überhaupt fehr gewerbfam und 
2 — den Erzeugniſſen feines Bodens einen vortheilhaften 
andel. Ä | 
Die Einwohner bekennen ſich, außer wenigen Katholiken, 300 Res " 
formirten, 400 Herrnbutern und 1200 mon alle zur Iutherifchen 
Confeſſion. Das Herzogtum hat 9 Städte, 10 Marktfleden, 2429 
Dörfer. Die Landesfprache ift der fräntifche Dialekt. Für die Volks⸗ 
bildung forgen außer der Univerfität Sena, die Gymnafien zu Gotha 
und Koburg, die Erziehungsanftalt zu Schnepfentbal, 2 Schullehrers 
feminarien und guteingerichtete Bürgers und Volksſchulen. Der 
jest vegierende Herzog Ermft vegiert feit 1806 und erwarb im 9. 
826 durch Augfterben des herzoglich Gotha’fhen Bürftenhaufes das 
ürſtenthum Gotha mit einigen andern Parzellen. Gotha fowohl 
ald Koburg haben *) jedes ihre ‚befondere Verfaffung und Gefeh« 
gehung. n —— vereinigt der 2 in ſich alle Rechte der 
taatsgewalt und uͤbt dieſelben verfaſſungsmäßig aus. Alle Eins 
wohner des Landes ſind vor dem Geſetze gleich, jeder kann ohne 
Unterſchied der Geburt zu allen Stellen und Aemtern gelangen. 
Jedem iſt Genuß volllommener Gewiflensfreiheit geftattet; fo wie 
auch das Recht der Auswanderung freiftebt. Alle aus dem Lebens 
verbande herrührenden Frohnden find, fo wie alle Feudallaſten übers 
haupt, ablösbar. Alle Staatsbürger, für welche nicht eine befondere 
Ausnahme beftebt, find A der Kriegsdienfte verpflichtet, in außer: 
ordentlihen Fällen zur Vertheidigung des Vaterlandes Jedermann. 
Die Gerichte find vom Einfluffe der Regierung gänzlich unabbängi, ‚ 
Niemand Bann feinem gefehlihen Richter entzogen werden, — Die 
Geiftlihen find in ihren bürgerlichen Verhältniſſen und bei ftrafs 
baren Handlungen , die nicht bloße Dienitvergeben find, den welt- 
lichen Gerichten unterworfen. — Das Bermögen ber Gemeinden 
kann niemals dem Staatsvermögen einverleibt werden u. ſ. w. Die 
Zandftände werden auf 6 Jahre von fämmtlihen Nittergutsbefigern 
aus ihrer Mitte, aus Abgeordneten ber Stadtobrigkeiten, ber Städte 
und fämmtlichen Dorfgemeinden gewählt. Wird eine Ständever⸗ 
fammlung aufgelöst, fo muß binnen 6 Monaten eine neue Wahl 
vorgenommen werden. Zur Ständewahl- fann nur mitwirken, wer 
ſich im vollen Genuſſe des Staatsbürgerrechts befindet, wegen keines 
Verbrechens angefchuldigt worden, oder völlig freigeſprochen ift, und 
noch nicht im Concurs war. In den Dorfsemeinben haben bie in 
denjelben befindlichen Geiftlihen und übrigen Staatsdiener eine 
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Stimme bei der Wahl. Die Wähler wählen die Abgeordneten aus 
ihrer Wahltlaffe. Ein zur Ständeverfammlung Wählbarer muß 
Ehrift feyn, das Staatsbürgerthum, ein 30jähriges Alter und einen 
unbefcholtenen Ruf haben. Ein Abgeordneter der Städte und Dorf: 
gemeinden muß entweder ein im Lande gelegenes fchuldenfreies Vers 
mögen von 3000 fl. oder ein unabhängiges reines Einkommen von 
jährlich 400 fl. nachweiſen können. Die Stände befchäftigen fich mit 
alfen Gegenftänden, weldye fich auf Gefehgebung, Finanzverwaltung, 
Erhaltung des Landes: und Domanial-Cigentbums beziehen, und 
können gemeinfchaftlice Anträge und Befchwerden bei der Staats» 
renierung anbringen. Neue Geſetze, welde die Landesverfaffung ber 
treffen; fo wie Abänderung und Erklärung der beftehenden, bedürfen, 
um gültig zu ſeyn, der ſtändiſchen — ohne welche auch 
Geſehe, die ſich auf perſönliche Freiheit und Eigenthum beziehen, 
nicht gegeben, abgeändert und aufgehoben werden können. Die 
landesherrlichen Rechte binfichtlid der Privilegien, Difpenfationen 
und Abolitionen find unbeſchränkt. Geſetzesentwürfe kaun nur der 
Zandesherr an die Stände bringen; Diefen lezteren fteht die Initias 
tive nicht zu; jedoch können diefelben auf neue Gefehe, fowie auf 
Abänderung oder Aufhebung beftehender antragen. Sie habendas Recht 
der Steuerverwilligung, Die Prüfung der Landeskaſſenrechnungen 
u. f. w. Dem Landesherrn ftebt die ausjchließende Verfügung über 
das Militär ohne ſtändiſche Mitwirkung zu, jedoch können Aus: 
bebungen über die Bundespflicht hinaus nur durd, ein Gefeh bes 
ftimmt werden, welches, wie das Conferiptiongreglement, der ſtändi— 
fchen Zuftimmung bedarf. Ohne diefe legtere kann auch die Staats» 
fchuld nicht vermehrt werden. Die Stände können, wenn $ ihrer 
Mitglieder dafür ftimmen, beim Regenten bitten und Befchwerden 
anbringen, befonders gegen das Benehmen der Staatsdiener, welche 
alsdann vom Zuftizfollegium gerichtet werden, Bei Anträgen um 
Abänderung der fandifchen Verfaſſung müfen F dafür fHimmen, 
u. ſ. w. Alle 6 Jahre foll in der Regel ein ordentlicher Landtag 
im Februar einberufen werden. Uebrigeng beitebt ein Iandftändifcher 
Ausihuß. In Gotha befteben ebenfalls Landitände und zwar aus 
3 Eurien: den Grafen und Herren der Ritterfchaft, und den Fanzleis 
fäßigen Städten Gotha und Waltershaufen. Sie werden vom Her: 
zoge nach eigenem Ermeſſen einberufen; wenigſtens in jedem Jahr 
eine Deputation derfelben, die aus 3 Abgeordneten des Grafenftandes, 
9 ritterfchaftlichen und 3 ftändifchen Abgeordneten beſteht). — An 
der Spitze der Berwaltung steht das Minifterium und das 
Geheime»-Rathsfollegium. 

Die Staatseinkünfte fchäzt man auf 1,200,000 fl., bie 
Staarsfhuld auf 5,000,000 fl. — | 

Das Herzogtum nimmt mit den übrigen Staaten Erneftinifcher 
Linie im engeren Rathe der Bundesverfammlung an der 42tem 
Stelle Theil, bat im-Plenum eine eigene Stimme, und ſtellt zum 
aıten Armeekorps 1566 Mann. 

a) Fürſtenthum Koburg, 9 QA.M., 42,000 Einwohner, 
5 Aemter. f . he 

Koburg (876'5.), in einem fehr anmutbigen Thale, liegt an ber 

l3, über weldye 5 Brüden führen, eine qutgebaute Stadt, 9000 €. 
chöne Refidenz, die Ehrenburg genannt, mit einer Bibliothek, 

Theater, anfehnliches Zeughaus, ——— ern Morihkirce 
mit der berzogl. Gruft. Sitz der oberiten Behörden, Gymnaſium 
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mit Naturalienkabinet, Schullehrerfeminar , technologifche Geſellſchaft, 

mebrere wohltbhätige Anftalten. Porzellan:, Gold: und Gilberfabrik. 

Wollweberei, Türkifchroth:Särberei, Steinfchleiferei. Auf der Begels 

förmigen Bergfeſte (1500°) ift ein Zuchthaus. m der Nähe liegen 

die Luitichlöffer Rofenau, LZudwiasburga und Kallenberg. — 

Rodach, 1400 Einw., Jagdſchloß, Pferdegeitüt. — Neuftadt an 

der Heide, 1500 Einw., die ftarten Hopfenbau und Handel mit den 

bekannten Sonneberger Waaren treiben. — Deslau, Dorf mit einer 

Marmormühle, in welcher jährlich über 4 Mill. Marmorkugeln ges 

macht werden, welche größtentheils nad Indien geben. Ganz von 

baier'ſchem Gebiet umgeben it Königsberg an ber Naslady, 
mit etwa 1100 Einw. Weinbau. Sonnefeld, 6oo Einw. 

N — — Gotha, 28 QQM., gegen 100,000 Einw., 
emter. 
Gotha (900' hoch, unter 50° 67 4“ nördl. Breite und 28° 

23' 58° öftl. Länge), 5 Meilen weitl. von Erfurt, 54 M. öftl. von 

Eifenach in ebener Gegend an der Leina, freundlich und hübſch ges 

baut, von Gartenanlagen umgeben, 1500 Häufer und 13,000 Einw., 

barin 5 öffentlihe Plätze, 16 Hauptitraßen und 7 Kirchen. Das 

im ©. der Stadt auf einer Auböhe (1150) fituirte hübſche Schloß 

Sriedenfteim bietet eine fchöne Augficht und enthält eine Biblio- 

the? von 150.000 Bänden, eine Münziammlung (75,000 Stüd), ein 

Kunit: und Naturalienfabinet, ein phyſikal. Kabinet, eine Sammlung 

von Alterthümern, mehre fchöne Gemälde, ein cdyinefifhes Kabinet, 

Seezens und Anthinas orientalifhe Sammlungen. Der Alt: 

markt hat 3 Springbrunnen, der Neumarkt einen fchönen Brunnen, 

Schloßplatz, Karolinens und Friederichsplatz. Archiv, Zeughaus. 

Sehr ſtard befuhtes Gymnaſium mit Bibliothek.* Verein zur Bes 

förderung der Künfte und Gewerbe. Waifenanitalt, Handelsfchule, 

Karolinenftift für arme Mädchen, Anftalt zur Beflerung verwildeter 

Knaben. Irrenanſtalt. Lebens- und Beuerverficherungsbant für ganz 

Deutichland*). Eines der älteften deutfchen Schullehrerfeminare, 

geitiftet 1779, Sitz einer Landesregierung , des Dberconfiftoriums, 

eines Juſtiz⸗, Kammer: und Oberfteuer-Rollegiums, einer Militärs 
yerwaltnngsfammer. Kattuns und Porzellanfabriten. Wollweberei, 

Verfertigung hänfener Spritzenſchläuche und Beuer-Eimer. Verferti⸗ 

ung weit befannter Würite. Schöne Umgebungen, Park neben dem 
chloſſe, das Luſtſchloß Frieberichsthal, "der berzogliche Palaſt. 

Gotter, geb. 1746. Südweſtl. von der Stadt auf bem Seeberge 

biegt die Sternwarte (1200°), bekannt duch Sachs und Linder 

nau' s Beobachtungen. — Briederihswerth, ein L2uftfchloß 
beim Eleinen &leden Hayna an der Neffe. — Siebleben, öftl. 
von Gotha, mit einem fchönen Garten, 700 Einw. — Sriemar, 

1000 Einw. — Molfchleben, 800 Einw., Waidbau und Waids 

fabrik. — Herbsleben, an ber Unftrut, 1500 Einw., Gparı 

bau. — Goldbach, 700 Einw., Spargelbau. Südlich davon liegt 
der: @ichen-bewalbdete —— — Ichter shauſen, an der Gera; 
mit herzoglichem Schloß und Park. — Waltershanſen, am 

Zube des »Burgberged, auf welchem das weithin fichtbare Schloß 

euneberg liegt, 500 Käufer und 3000 Einw., die fid mit 

Wolke und: Leinwandweberei, fowie mit Gerberei befchäftigen: 

und einen Starken: Handel mit Zeiflgen und. andern. Singndgelm 

treiben. — In der Nähe liegt Schnepfenthal, ein Dorf mit ber 


% In der Berſlſcherungs⸗Anſtalt beitaudes find für 
mehe alö 100 Mill. Tplr. aſſekuriri. —— a en 
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‚befannten 4784 geftifteten, Salzmann’fchen Erziehungs:Anftalt, mit 
‚einer bedeutenden naturwiflenfchaftlihen Sammlung. — Die Dörfer 
Zabarz und Kaparz zeichnen fidy aus durch eigenthümliche Sprache 
und Sitten der Einwohner, die ftarken Holzſamenhandel treiben. — 
Ruhla oder Ruhl, 3 M. füdl. von Eifenach am Erbbache, das 
‚größte Dorf des Thüringer Waldes, mit 600 Häufern und 5800 Einw. 
‚Ungefähr 4 des Dorfes iſt MWeimarifh. Die umliegenden Berge 
haben Buchwaldungen. Meſſer, Pfeifenbefchläge, meerſchaumene 
Pfeifenköpfe «jährlich 7000 Dutzend) werden bier in Menge fabris 
citt. — Kleinfhmalfalden, zum Zheil churheſſiſch, im Gothaer 
Antheile, 600 Einw. Diele Schloſſer, Korbmacher, Blasbälgemacher, 
Köhler. — Tonna, 1200 Einw., Schloß, Fuafanerie, Schreefelquelle. 
— Reudintendorf, Herrnhuter Kolonie, 500 Einwohner Woll-, 
Baummolls und andere Fabtiken. — Schönau vor dem Malde, 
ftarke Korb: und Siebmacherei. — Bella Gt. Blafii oder Blas 
fienzella im Thüringer Walde, mit eiwa 1500 Einw. Stahl: und 
Eifenwerke. Wichtige Gewehrfabrit. Schleif- und andere Mühlen. — 
Mehlis, 1500 Einw., Gewehrfabrik, in der Umgegend viele Glas: 
bütten; Pech- und Pottafchefiedereien u. dergl. m. Briederiche: 
roda, Stadt im Thüringer Walde, 1500 Einm., die fid, ſämmtlich 
mit dem Weben und Bleichen (240) der Leinwand befchäftigen. 
Jährlich werden 1,440,000 Stück Garn gebleiht. — Tambadı, an 
der Apfelftädt, 1500 Einw., Eifenwerke, Draht: nnd Papierfabriken ; 
Luthersbrunnen. — Gräfenhbayn, 700 Einw., Holzhandel. — Fin. 
fterbergen, an der nördl. Seite des Thüringer Waldes, 700 E.— 
Reinhardsbrunn, Luftihloß im fhören Thale. — Schwarzs 
wald (1520), Buraruinen. — Elgersburg, Schloß, Emilian: 
Steinröhren: und Steinqutfabrit. — Beim Dorfe Dörrberg ſtarke 
Pechfiederei und Kienrußbrennerei. Braunfteingruden. — Gehlberg, 
am Fuße des Schneefopfs. Glashütten. — Ultenbergen, unweit 
des Aufelberges in einem anmuthigen Thale. Auf einem benadys 
barten Berge ward 1811 zum Andenken einer Kirche, welche Win: 
fried 724 bier gebaut haben foll, ein 30 Fuß hoher, aus Geeberger 
Sandftein gearbeiteter Kandelaber errichtet. — Kramwinkel, 1000 
Eimw., fehr gewerbreicher Ort, berühmt durch Mühlfteine, . die aber 
bei. Oberhof gebrochen werden. ar nftrumentenmacher, 
Dec: und Kienrußbereiter. — Wach ſenburg, Bergfchloß,.eine der 
3 Gleichen. — Das Fürſtenthum Lichtenberg auf dem linfen 
Rheinufer wurde im Jahr 1854 Päuflich an Preußen abgetreten.; Die 
Standesherrfchaft, Sraffhaft Dbergleihen: gehört dem 
Fürſten von Hohenlohe Zangenburg und Dehringen. Darin 
DhrdruffamderOhra, 17 Meilen füdl. von Gotha, offen und heiter, 
850 Häufer und 2000 Einw., die vortreffliche Viehzucht treiben, Veit: 
ſchenſtöcke verfertigen. Leinwand: und Wollfabriten, Bleiben, Eifen: 
hammer. Sit der fürftlihen Kanzlei und des Conſiſtoriums, Gym⸗ 
naſium. — Bolfenroda, vom preuß. und Schwarzburg’fchen Ge: 
bieteiumfchloffen. Schloß. — Luifenthal, an der Ohra, großes 
Eifenwerf. + Georaenthal. Schloß und Eifenhammer. — Wed: 
maAr,.an der Apfelitädt, 1000 Einw. — Wermingsbaufen, an 
derrfchmialen'Gera 1000 Einw. — Manebach, an der Sim, Stein 
kohlenberawerk. — Hörfelgaau, an ber Leina, die von hier abwärts 
——— 600 Einw.“* Nozza, mit den Trümmern des Schloſſes 
aynmer. er i ER u. 
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bat eine halbkreisförmige Lane, indem es längs der ſüdweſtl. Seite, 
des Ihüringer Waldes um Koburg:Gotha berum und nordöftl. bie 
Altenburg reicht; feine Ausdehnung beträgt bei 20 Meilen, feine 
Breite faft allenthalben nur etwa 2 Meilen (zwifchen 50° 13° 50° 
33‘ nördi. Breite und zwifchen 27° 37‘ bie 29% 34’ öfil. Länge) und 
es ift umgeben füdl. und füböftl. von Baiexn, von Koburg, öſtl. 
von Reuß, Weimar, SONSHEBTG: Churheſſen und Gotha, nördl. 
von denfelben und Weimar. Es begreift 433 D.M. mit 145,000 €. 
Der füdl. Theil des Ihüringer Waldes ift, fehr neben, voll Waldun- 
gen, aber überaus aut angebaut. Im Unterland oder im Hennes 
ergifchen_ift der Dolmar (2570), im WB. ein Theil der Rhön 
mit dem Gebaberge (2324) und dem Gerberfteim (2184), im 
rauberen DOberlande ift der Bleßberg (2760% und der Kieferle 
(2598). Am Saußopf entfprinat die Werra, in die fidy alle 
Gewäfler von der Südfeite des Thüringer Waldes ergießen; die. 
Sb, die Steinach, die zum Maingebiet gehören, fo wie die Milz‘ 
in Römhild, die in die fränkiſche Saale fließt, in Saalfeld‘ 
und im getrennten Amte Camburg ilt die Saale: in welde die 
Loquitz und die Orla münden; bei Kranichfeld fließt die FIm. 
‚Die Hauptprodufte ſind die von Gotha, nämlich Holz, Getreide, 
Biehzucht, Hopfen ıc. Das Mineralteich liefert; Salz, Eifen, Kupfer, 
Steinfohlen, Schieferftein. m 
. - Die et aibt ſich kund durch viele Eiſen—⸗ 
werke, Spiegel: und Vorzellanfabriten, Woll:, Baummwoll:, Leinwand⸗, 
Packtuch⸗, Holzwaaren» und Metallfabriten; Töpferwaaren u. f. w. 
Der Handel mit Landesprodußten ift bedeutend, befonders mit den 
— — Wagren. | a 
» Die Einwohner find mit wenigen Ausnahmen (150 Juden, 400. 
Katboliten und 400 Reformirte) Intherifcher Eonfefiion. 
Der Herzog Bernhard, ber regiert, ift geboren 1800. , 
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Berfafjung. „Nach der Verfaffungsurkunde vom 25. Auguſt 
1829 bilden fämmtlihe dem Herzoge unterworfenen Gebietstheile: 
ein Ganzes, unter dem Namen: Herzogthum Sacfen: Meiningen, 
weldyes eine gemeinfchaftliche landitändische Verfaſſung hat.» Die) 
wichtigiten Beſtimmungen derfelben möchten ſeyn: Alle Unterthanen 
müſſen dem Gefete der Gleichheit und Verhältnißmäßigkeit zw dem. 
Laften des. Staats, befonders durch Steuern und Kriegsdienite bei: 
tragen ; feine Standesverfchiedenheit kann davon befreien; jeder 
Tüchtige kann ohne Unterfchied zu allen Staatsämtern gelangen; 
dad Staatsbürgerreht beginnt mit dem zurücgelegten 21. Fahr, 
daſſelbe begründet die Bähigkeit, an Gemeinde: und landitändifchen 
Wahlen Theil zu nehmen. Die evangeliidye Kirche it Landeskirche, 
andere genießen bloß Schuß; keine Neligionsmeinung befreit. von» 
den Pflichten genen den Staat... Alle kirchlichen Verordnungen ‚bes 
dürfen. der landesherrlihen Genehmigung; der Staat beaufjichtige 
die kirchlichen Beamten, ohne weiter in das Innere der Kirche 
einzugreifen. : Ueberfchäfle des Staatsvermögens können nicht: zu 
dem Domainens und Schatullvermögen ‚hinzugezogen werden. Das 
Domainenvermögen: ift- Eigentum des herzoglidhen Specialhaufes, - 
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und beftimmt zur Erhaltung der Hofhaltung und ber berzoglihen 
Bamilie. Kammerkafjenüberfchüffe können zum Schatuflgute gezogen 
werden, Scatullgut aber ift, was der regierende Herzog aus der 
Randes: und Kammerkaffe für feine Perfon bezieht. Für die Landes— 
ſchulden haftet das — ſteuerbare Vermögen der Unterthanen; 
es wird für dieſelben eine Tilgungskaſſe gebildet; neue Landes— 
fhulden find nur mit Beiftimmung der Stände gültig, und feine 
neue Anleihe darf ohne eine in ſpäteſtens 50 Jahren die Schuld abs 
forbirende Zilgungsrente gemadıt werden. ud Kammerſchulden 
bedürfen der Zuftimmung der Stände; ohne folche find fie für jedem 
Regierungsnacrfolger unverbindlich, und die unterzeichnenden Staatds 
biener für dieſelben verantwortlich. Es muß aud) für die Kammers 
schulden eine Tilqungsrente gebildet werden. Einwilligen zu ſolchen 
möüflen die Stände bei Erwerbung von Domainengätern, bei Vers 
mäblung beraoalicher Bamilienglieder und bei Unglüdgfällen des 
Reſidenzſchloſſes. Den Kafiier der Landeskaſſe wählen die Stände,. 
Die. getreuen Stände des Herzogtums werden vom Lanbesherrit. 
regelmäßig alle 3 Jahre berufen, jedoh auch, wenn es ihm nötbig 
fdyeint, außer dieſer Zeit; er kann ſie auflöfen,' muß in diefem Falle 
jedoch neue Wahlen ausfchreiben. Die ſtändiſchen Geſchäfte werden 
unausgeſezt verwaltet durch, einen zu Anfange des Landtanes aus 
der Klaffe der Kittergutsbefiger gewäblten, vom Herzog beftätigten 
Landmarſchall, und 2 Vorſteher aus der Mitte aller Stände, ſammt 
dem jtändifchen Syndikus, der zuerit auf 3 Jahre, nad) Befinden 
auf Lebenszeit gewählt wird. Die 3 Abgeordneten werben befolbet, 
und bilden das jtändifche Direktorium, wachen mit dem Landtags 
marfchall über die Nechte der Stände und gegen Berlegung, ber 
Berfaflung. Die Landftände beitehen aus 24 Abgeordneten, die zu 
gleichen heilen aus den Nitterqutsbefigern, Bürgern und Bauern 
gewählt werden. Das Land it in 4 rag — eingetbeilt, im 
welchen durch Wahlmäuner gewählt wird. timmen fann jeder 
chriſtliche Hausvater, der im vollen Befite des Bürgerrechte iſt, 
und direkte Steuern zahlt. Ein Wahlmann muß Bürger, Nachbar, 
Staatsbürger, Ehrift, 50 Fahre alt, uhd am Wahlorte anſäßig feyn. 
Ein Deputirter muß außerdem wenigftens 45 Thaler direkte Steuern 
von Grundbeſitz oder Gewerbe zahlen. Oeffentlich Angeſtellte bes 
dürfen zur Annahme der Wahl die Erlaubniß ibrer Vorgefezten, bie 
Abgeordneten werden auf 6 Sabre gewählt. Die Stände vertreten 
dad ganze Land; ohne ihre ausdrüdliche Zuftimmung barf feine 
neue Steuer ausgefchrieben werden, und nur über dad, was zur 
Erfüllung bundesgefeglicher Pflichten nothwendig geleiftet werden 
muß, ſteht ihnen Bein Verſaqungsrecht zu. Geſetze und Verordnuns 
gen, welche Eigenthum und Freiheit der Untertbanen betreffen, koͤnnen 
ohne Zuftimmung der Stände nicht gegeben und aufaehoben werben. 
Sie können Anträge zur Bervollfommnung der Geſetze, auch Ges 
fegesentwäürfe dem Luandeshertn vorlegen, und Mißbräuche in der 
Verwalfung anzeigen ; und foll darauf Rüdficht genommen werden. 
Wenn ein Staatsdiener fih Mißbrauch der Amtsgewalt oder eine 
Berlegung der Verfaſſung erlaubt, fo Bann er deßhalb, fo wie wenn 
er Untreue und Erpreflung fid bat zu Schulden kommen laflen, 
beim Ober:Appellationggericht in Jena verklagt werden; dieſes bes 
auftragt aledann ein Landespriminalgericht zur Unterfuchung und 
Entſcheidung. Die Abgeordneten können wegen ihrer Aeußerungen 
nicht zur gerichtlichen Nechenfchaft gezogen werben ; unanitändige 
und verfaflungswibrige Ausdräde follen vom Landtage verhütet und 
gerügt werben, ja ein Abgeordneter Bann, wenn er brei Vierteln 
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feiner Eoflegen nicht gefällt, ausgeſchloſſen, und fein — 
einberufen werden, welches leztere ebenfalls geſchieht, wenn ein Ab⸗ 
geordneter Wechſelarreſt bekommt oder in Kriminalunterſuchung ges 
räth. Der Landesherr iſt perſönlich in keinerlei Hinſicht verantwort⸗ 
lich; ſeine Verfügungen müſſen von einem dafür perantwortlichen 
Geheimen⸗Rathe oder Miniſter gegengezeichnet werden. Bon. wem 
eine Verfügung ausgeht, der iſt zunächſt dafür verantwortlich; Be⸗ 
fehle einer höhern Behörde decken nur, wenn fie in gehöriger Bor 
von competenten Oberen erlaflen find. Der Lauf der Gerichte: fo 
nicht gehemmt werden; der Landesherr hat freilich Das Begnadigungss 
recht, Privatanſprüche jedody, die aus der Rechtsverletzung her⸗ 
rühren , können nicht gehemmt, und ein auf Anklage der Stände 
zur Entfehung verurtheilter Beamter kann nidyt wieder in den 
Dienitt aufgenommen werden, und Beine Penſion erhalten. Alle 
Staatsbeamte find anf das Grundgefeh zu vereiden, an welchem ohne 
Uebereinftimmung der Stände und des Landesheren nichts geändert 
werden darf *).“ eg 
An der Spiße der ———— ſteht das Landesmini—⸗ 
fterium, das Geheimerathscollegium, die Landesregie— 
rung, das Dberlandesgericht, die Kammer, Rehnungss« 
kammer und dad Eonfiftorinm. Für die höhere Bildung ſorgt 
die Univerfität Jena und 53 Gymnaſien. Die Bürgers und Volks⸗ 
ſchulen find gut. tr, 
e ‚Die Staatsdeinfünfte betragen 4,100,000 fl.. die Staats⸗ 
ſchülden 5 Millionen fl. TEE FREE 
Das Bunbdescontingent beträgt 4150 Mann. Der Herzog bat 
Zheil an der 12ten Stelle im engern Rathe der Bundesverſamm⸗ 
lung, im Plenum aber eine eigene Stimme, m 
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Das gefammte Herzogthum befteht aus 4 Haupttheilen, die in 
12 Aemter zerfallen. | 

4), Die Sraffhaft Henneberg oder da unterland, 
Meiningen, rechts an der Werra (950) „uber weldhe,2 Brüden 
führen, Hauptitadt des Landes und. Nefidenz des Herzogs, freundlich 
ausiedend, 5600 Einw., Sit der Eentralbehörden und ‚eines Land: 
Seminars. Das berzogl. Refidenzichloß, die Eliſabethenburg 
genannt, worin eine hübſche Gemäldefammlung, und eine. Biblio: 
thek von etwa 25,000 Bänden, Unter den öffentlichen Gebäuden: find 
zu nennen die Stadtkirche, auf dem Marktplatz das Rathhaus, das 
- Randichaftshaus, das Krankenhaus, das Reithaus, das Schauſpielhaus. 
Gpinnafium. Hübfcher Park mit Schweizern.  Barchent = und Tudy 
weberei, Särberei, Garn» und Wollfpinnereiiund ‚ftarke Branerei, 
Eine, Stunde entfernt it das Jagdſchloß Dreißigader mm ber 
ſuchter Forſtakademie, zu. der ein Revier von 5000. Morgen Waldung 
gehört; zoologifches Kabinet. — Walldorf, Jinks an das Were, 
1100 Einw. - Unweit dev, Werra liegt Wafungen, 2200 Einw. 
Barchent⸗ und Leinwandweberei, Viehzucht und Ackerbau, Tabaksbau. 
Damenftift, —, Salzungen, am linken: Ufer der Werra, 5000 ‚E;, 
bergogl. Schloß („die unüberwindlihe Schnepfenburg‘), 5 Kirchen 
Salzwerke, Soolbad. Ein zleiner See (92' tief). Eiſenquelle bei 
Grundhofe — Untermaßfeld, an der Werra, Schloß, das 
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um Zuchthaus dient. Luſtſchloß Amalienruh. — Dbermaß: 
eld, an der Werra, mit fteinerner Brüde. In der Nähe das 
Hofpital Grimmenthal. — Sulzfeld, Thiergarten. — Henne 
berg, mit den Trümmern der Stammburg der Grafen von Henne: 
berg. — Schwallungen, rechts an der Werra, 800 E., Tabaßd: 
bau. — Altenbreitungen, an der Werra, nördl. von Frauens 
breitungen an der Werra, 900 Einw., Tabaksbau. — Grauens 
Dreitungen, gegenüber von Herrenbreitungen, an der Werra, 600 
Einw. — Möhra, Luthers Stammort. — Schloß Altenftein, 
mit herrlichem Park, feit 1798 Sommeraufenthalt der berzoalichen 
Familie. Trümmer der alten erft 1735 abgebrannten Burg. Pferdes 
geſtüt. Nicht weitdavon der Ort, mo Ehurfürft Friedrich ama. Mai 1524 
Luther auffangen und auf die Wartburg bringen ließ. Luthers 
brunnen und Bude. Eine Stunde von bier it der 2100’ hohe 
Gerberftein mit feinen wilden Granittrümmern. — Schweina, 
4120 Einw., Kobaltgrube, Papiermühlen, Wollfpinnerei. — Steins 
bad, 41400 Einw., unter denen viele Meſſerſchmide und Schloſſer. 
Der Gefundbrunnen. — Lobenſtein, in reizender Gegend, merk— 
würdig durch die geräumige Höhle, die aus 2 großen leicht zugäng: 
lichen Gewölben. befteht. — Glüdsbrunn, mit, einer fehenss 
werthen Höhle, Über der in einem Belfen eine Grotte ift, in der eine 
trefflihe Windharfe zu hören iſt. Nömbild, 1500 Einwohner. 
Gerberei. In der Kirche Denkmäler der alten Henneberg’filjen Grafen. 
— Themar, an der Werra, die fich bei den Ruinen der Ofter: 
burg durch das Nadelöhr drängt, 1400 Einw. Papiermühlen, eine 
Mermelmüple,. — Behrungen, 600 Einwohner. 

-» Henneberg’fhe Theile des Fürſtenthums Koburg, und 
zwar: 


ar: 

a) Aeltere Beſitzungen des Meiningen’fchen Hauſes oder das 
Dberland. — Sonneberg, am Bieinen Fluſſe Röthen (1500° 
hoch) mit 3700 Einw., gewerbtbätige Stadt, welche, fowie die ganze 
Umgegend, Holzwaaren, Sciefertafeln, Spielfachen , Leder, Nägel, 
Blehwaaren, Papiermache, Glasperlen, Spiegel in großer Menge 
Kefert. Mermelmüblen. Kreis- und Stadtgericht. Eifenhammer. — 
Auguftentbal, Steinbruch im GSandberge. Beim Dorfe Effels 
Der iſt eine Märmels (Mabafter-) Mühle und berühmte Griffel: 
ſchiefer⸗ und Wetzſchieferbrüche. Olashütten find in Landſcha, 
Glücksthal und Bernhardsthal; eine Spiegelfabrik in Köp— 
—326 Porzellanfabriken in Leinbach und Rauhenſtein; 
Eiſen⸗ und Stahlfabriken in Steinach, Holzwaarenverfertigung im 
Juden bach, Wollſpinnerei in Schalkau, 900 Einw. 

: b) Neuere Beſitzungen und bis 1826 Hild burghauſiſch 
find: Hildburahbanjen.an der Werra (1230’ body) A000 Einw. 
Regelmäßige Neuftadt,: Schloß. Oberlandesgericht, Conſiſtorium, 
Gpmmafium, Schullebrerfeminar und mehrere wohlthätige Anftalten. 
Yu der Nähe Ind Steintuhlengruben (bei Kro®d und in Veils—⸗ 
borf eine Porzellanfabrik. — Eisfeld, an der Werra, 5000 Einw, 
Schloß. Gerberei, Papiermachéfabrik. — Neuftadt, am Rennfteige, 
ee — Feldburg, 1200 Einw. Bergſchloß. — 
siederihshall, Salzwerk. — Schirnroth, mit dem Blau« 
farbenwerte Sopbienan. Sr RN 
e) Fürſtenthum Saalfeld (bis 1826 der Koburg'ſche Theil des 
Bürftenthums Altenburg), 8 Q.M. und 25,000 Einw., Darin: 
Saalfeld, links an der Saale, mit 5000 Einw. 2 Schlöſſer, 
Gymnaſium, Tuch, Tabakd: , Zeuge, LXeder:, Cichorien⸗qhemiſche 
und andere Fabriken. In dem alten Schloß it eine Münze, tm 
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welcher Schwarzburg-Rudolſtadt und die Reuß' ſchen Für— 
ſtenthümer prägen laſſen. Reſte der alten Sorbenburg und das 
alte Schloß Kiyerftein. Treffen zwifchen den Sranzofen umd 
Preußen unweit der Stadt Wölsdorf. — Gräfentbal,. am 
 Bohtenfluffe, 1300 Einw., Pehhütte und Eifenwerte. — Nahe dabei 
das Schloß Werten ftein. Große Scieferbrüce bei Leheuftein; 
Ernitau und Lieſau mit Glashütten, Eifenwerke zu Hohen— 
ofen und Sriederichsthal. — Pösnek, an der Kolfcau, mit 
4000 Einmw., die jid mit Tuch- und Lederbereitung befchäftigen; 
Porzellanfabrif, Schönfärberei. 

Abgefondert und von Weimar, Altenburg, Preußen umfchloffen, 
liegt das Amt Ramburg mit der Stadt aleihen Namens, links 
an der Saale, auf der Straße von Jena nah Naumburg, mit 1500 
Einw. — Neufulza, Saline bei der Weimar'ſchen Stadt Sulza 
ar der Alm, unmeit von deren Mündung in die Saale, an der 
preuß. Grenze. s 

d) Herrfhaft Kranidhfeld gehörte vor 1821 zum Theil 
zu Gotha und ift jezt nod) zum Theil Weimarifch. 
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liegt zwiſchen 50° a5‘ bis 519 6’ 10° nördl. Breite und 29° 2’ big 
30° 20° öſtl. Länge und bat einen Fläheninhalt von 24 O.M; mit 
420,000 Einw., die zum Theil, namentlih um die Stadt Altenburg, 
MWendifhen Urfprungs find und fich ſämmtlich bis auf wenige Ange 
nahmen zur Iutherifchen Kirche befennen. Das Fürftenthum zerfällt 
in 2 Theile, die durdy Weimar und Reuß-Gera von einander ger 
Diefed Hügelland ift arößtentheild in der öſtl. Provinz mit 
Laubholz und in der weftl. Provinz mit Nabdelbolz bewaldet. “Der 
höchſte Punkt des Landes ift der Dolenftein bei Kabla. ' | 
Die. Gewäller des Landes find: weftl. die Saale, die bei Ebel: 
bach in das Herzogtbum tritt, und fich durch die Orla und Roda 
verftärkt; fl. die Pleiße, der Hauptfluß des Landes, die durd) 
die Sprotta und Gerftenbac sich verftärkt; ferner die in der 
öftl. Ede das Land paffirende Schnauder. 3 
Die Hauptprodufte nd: Getreide im Ueberfuß, viel Flachs 
auh Waid, Hanf, Obft. re Vieh: und Pferdezucht; 
bedeutende Bienenzuht. Braunkohlen, Kalt, Thon, Sandſteine, 
ſchwarze Kreide, Torf. Die -Induftrie iſt nicht .febr bedeutend, und 
befteht in: Woll- und Leimeweberei, Gerberei; : Fabriken find nur 
wenige im Lande. Für wifienfchaftlihe und Volksbildung ift gut 
geforat. Der regierende Herzog Fofepb, geb. 1789, regiert feit 1854. 
Berfaffung und Berwaltung. Die wichtigften Punkte 
des Grundgefees vom 29. April 1851 find —— Der 35 
vereinigt in ſich die ungetheilte Staatsgewalt, ſchreibt die bewilli 
ten Landesabaaben aus, verfügt über dag Militär, die Beſchlüſſe 
des deutfchen Bundes bilden einen Theil des altenburg’fchen Staats: 
rechts. Das Domanialvermögen it Eigenthum des herzoglichen 
aufes; die Minifter find verantwortlih; Klagen gegen höhere 
taatöbeamte müflen beim Ober:Appellationsgerichte in Jena ans 
nebracht werben. — Jeder Landesunterthan hat ohne Einfluß des 
Standes und der Geburt gleiche allgemeine Rechte und Pflichten. 
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Niemand kann feinem ordentlichen Richter entzogen werben, doch 
£önnen außerordentliche Kriminalgerichte, und bei Empörungen auch 
für nicht Militärs Standgerichte niedergefezt werden. Kein Gefeß 
hat rückwirkende Kraft, und bei jedem Endurtheile müflen bie 
Gründe aufgeführt werden. Gemeinden bedürfen, um einen Prozeß 
führen zu können, die Erlaubniß der Regierung. Kein Landes: 
unterthan darf ohne gerechtfertigte Gründe verhaftet, und muß 
binnen dreimal 24 Stunden fpäteitens verhört werden. Alle Frohnden, 
Dienitbarkeiten und Bannrechte follen abgelöst werden. Es können 
nur Patente auf einige Zeit, nicht aber Monopole ertheilt werden. 

eder Landesunterthan hat Anwartfchaft auf alle öffentliche Aemter; 
ad Recht zur Berheirathung, wenn er nicht bülfsbedürftig ift, 
militärfrei und 21 Jahre alt; dad Recht zur koſtenfreien Beſchwerde— 
führung; ferner das ſich der Druckpreffe zu bedienen, aber — wobei nur 
zu vermeiden, was mit der Ehrfurdt gegen den Landesherru un— 
vereinbar, der öffentlichen Ruhe und Gittlichkeit gefährlich oder den 
Bundesgefegen und inländifchen Verfügungen zuwider iſt. — Jeder 
Öffentlihe Beamte ift verantwortlid. Die Landitände bilden Eine 
Kammer, welde ſpäteſtens alle 4 Jahre berufen wird; der Landes 
berr kann fie aber zu jeder Zeit vertagen und anflöfen und dann 
treten neue Wahlen ein. Der Abgeordneten find im Ganzen 245 
wovon 8 aus den Ritterqutsbelitern, 8 von den Städten und 8 von 
ben Bauern gewählt werden. Die Nittergntebefiger wählen direkt, 
Städter und Bauern durd erwählte Wahlmänner. Die Abgeordne— 
ten werden auf 42 Fahre aewählt, unmittelbar vor jedem Landtage 
freten 8 Mitglieder aus, und es werden an deren Stelle neue ge 
wählt. Allgemeine Gefete können ohne ftändifche Zuftimmung nicht 
erlaffen werden. Die Gefehvorfchläge geben vom Landesherrn aus, 
die Stände können aber bemerkte Mängel der Gefehgebung und 
Verwaltung zur Kenntniß des leztern bringen; ebenjo auch Eorpos 
tativnen und Einzelne. Den ftändifchen Präſidenten ernennt ber 
Landesherr aus den Rittergutsbeſitzern. Sollte zwifchen der Regies 
sung und den Ständen eine verfchiedene Anficht über die Auslegung 
einzelner Punkte ftattfinden, fo entfceidet das Dber:Appellationss 
gericht zu Jena. welches zugleich die oberite Juſtizbehörde iſt; oberite 
Zandesbehörde iſt das geheime Miniſterium“). Die Staaseins 
fünfte werden zu 682,560 Gulden angefdylagen. Die Staatsfchulden 
(Kammer: und Landesichuld) zu 1,840,000 Gulden. 

Altenburg ftellt zur Refervediviilon der Bundesarmee 981 Mann 
Infanterie, nimmt im engern Rathe der Bundesverfammlung an 
der 12ten Stelle Theil, und bat im Plenum eine eigene Stimme — 
Es zerfällt in das Ofterland mit den 2. Aemtern Altenburg und 
Ronneburg, und die weitlihe Provinz mit den 5 Aemtern 
Kahla, Roda und Eifenberg. I . J 

Die Landesbehörden find: eine Regieruug, ein Eonfiftor 
rium, eine Kammer und ein Oberfteuer-Eollegium, 

4) Das Ofterland. SEEN Stunde von der Pleiße, 
413,000 Einw., gut gebaute Reſidenz. Auf einem Felſen ſteht das 
Schloß, aus welhem 1455 der Ritter Kunz von Kaufungen., aus 
Privatrache, die beiden Söhne des Churfürften Briederich des Sanfts 
müthigen entführte. Landſchaftshaus, Negierungsgebände, Schloß 
kirche mit der berzoglihen Gruft. Schöner Spaziergang auf dem 
Zeihdamme. Gymnaſium, 2 Bibliotheken. Nafurforfchende Gefell 
Schaft des; Dfterlande, Magdalenenftift, Zeichen: und Handwerksſchule, 


*) Siebe K. Undreei.n. V. ©. 63%. 
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Waifen: und Zuchthaus. Die Fabriken liefern Tuch, Band, Tabaks⸗ 
dofen, Sammt, Giegellad, Stärke, Bürſten. Getreidehandel. Zwei 
zum Andenien an die Rettung der geraubten Prinzen damals ges 
pflanzte Eichen ſtehen noch im Scloßgarten. — Schmölln, an 
der Sprotta, füdl. von Altenburg, halbmondförmig gebaut, 3000 €. 
Acerbau, Tuchweberei, Gerberei. — Luka, nördl, von. Altenburg, 
an der Schnauder, 4300 Einw. Wollweberei und Gerberei. Sieg 
der. Thüringer über Kaifer Albrecht. Nonnebura, mit. 5000 €, 
nach dem großen Brande hübſch wieder aufgebaut; Schloß, Porzellans 
fabrit, Wollweberei, Gerberei und. KRrambandel. Gefundbrunnen. — 
= ta, Braunkohlengruben. — Meufelwig, 2000 Einw., Woll⸗ 
weberei. : . 
2). Die Weftprovinz, darin: Eifenberg, 4500 Einw., bes 
triebfames Städtchen, Schloß. Woils und Porzellanfabriken. Holz, 
Wolle und Garnhandel. Eifenhaltige Mineralguelie, — Roda, am 
Fluß gleiben Namens, 5000 Einw., Strumpf- und Zeugweberei. — 
Kahla, ander Saale, 5 Stunden von Jena entfernt, mit 2500 
Einw. Tuchfabriken und Gerbereien. Unweit von hier erhebt ſich 
auf einem hohen Berge die Leuchtenburg mit einem, Zucht⸗ und 
Armenhaus und Irrenanitalt: — Orlamünde, an der Mündung 
* — in. die Saale, 1000 Einw. Ueberreſte der Burg: gleichen 


Linder des Fürften von Schwarzburg. 


Dieſe beftehen aus 2 von einander getrennten größeren und einigen 
£leineren Parzellen, und zerfallen in die obere und untere Grafs 
fhaft. Die obere-Graffchaft liegt am Thüringer Wald zwifchen Prens 
fen (Erfurt), Koburg, Meiningen, Altenburg, Gotba und Weimar, 
‚509 34° bis 509 a5’ nördl. Breite und 230 44‘ bis 29° 15° öftl. Länge, an 
der Gera Saale, Schwarza und Ihm; die untere liegt in der 
preuß. Provinz. Sachſen zwiſchen 519 15’ nördl. Breite und 280 5° 

bis 29% 33° öſtl. Länge. Im der untern Graffchaft it die Hain 


leite, ein Gebirgszug von efwa 1200° Höhe, zu dem auch der fagens 
reihe Kyfihäifer (1438 gehört. 0 — 
Die Produkte ſind die gewöhnlichen mitteldeutſchen, beſonders 
Getreide, Holz, Gartenfrüchte, vortrefflicher Flachs u. f. w. Das 
Mineralreich liefert etwas Silber und Kupfer, Eifen, Blei, Bitriol, 
Mann, Schiefer, Marmor, Mühlfleine und Sal. Die Haupts 
Be find außer Aderbau und Viehzucht, Tuch⸗, Woll- und 
eineweberei, Hüttenbearbeitung, Pech: und Kienrußbereitung und 
einige chemifche Fabrikate. Der Flaͤchenraum beider Länder beträgt 
56 Q.M. mit: etwa 120,000 Einw., die mit wenigen Ausnahmen 
Lutheraner find; im engeren Rath der Bundesverfammlung 
ſtimmt Schwarzburg mit Oldenburg und Anhalt; jedes hat im Pie 
num eine befondere Stimme. Zur Bundesarmee ftellt: das Land 
900 Mann. Höchſte Juſtizbehörde it das Ober» Appellationge 
gericht in Berbft. - 0: 1 


M I. Schwarzburg Sondershauſen. 


Der FSlachenraum beträgt 17 Q.M., mit 54,000 Einw. In 
dieſem Laͤndchen erhebt ſich der Pfarrerkopf (2500%,:der Wur⸗ 
——— (2357093 bier iſt dad. romautiſche Schwat;athal und 
r .anmuthige. Plaueſche Grund. Dad Land hat 5 Städte, 
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27 Marftfieden und 85 Dörfer. Die Staatdeinkünfte " betragen 
ungefähr 400,000 fl., eben foviel die Staatsſchuld. Das Bundess 
contingent zum 1sten Heerhaufen gehörig, beträgt: 451 Mann; 
Der Bürit, Günther Friederich Karl, regiert feit 1835. 

4) Inder Unterherrfchaft liegen: Sondershaufen, Haupts 
und Refidenzftadt. des Fürften, am Einfluß der Bebra in. die Wipper, 
3600 Einw., Refidenzichloß, Regierungsſitz, Gymnaflum, Theater, das 
Güntbersbad." Das Lob mit fchönen Anlagen; der Fürftens 
bera mit fhönen Gebäuden. — Poffen, ein: JZagdfchloß.— Bebra, 
ein. Dorf, bei welchem ein. Gebirgspaß der. Hainleite, dad Ge— 
fhlinge genannt: —Grenfien, an der. Helbe, "2400 Einw., Flachs⸗— 
bau, Frieſe- und Blanellweberei.— Ebeleben, 1000 E. Schloß. — 
Großenehriga’und Klingen, jedes mit 1000 Einwohnern. 

2, In ber DOberherrfchaft liegen: Urnttadt, ander Gera 
(905°), mit 5000 Einwohnern. Sit; mehrerer Behörden. Schloß und 
Prinzenhof, Lyceum, Schullehrerieminar, mehrere wobltdätige Au—⸗ 
falten, Gerberei, Bierbauerei, Weberei. . Getreide: and. Holzhandel; 
Die Güntbersmühle. Ruinen der Käfernburg. — Plaue, an der 
Gera, :800 Einw., in einem anmuthigen Ihale; in ber: Nähe die 
Ruinen der alten Feite Ehrenburg. — Gehren, im Ihüringer 
Walde, 1800 Einw., Schloß. Scheidemailer: uud Vitriolfabrik, Eifen« 
hammer und Gießerei zu Günthersfeld. — Breitenbad (1950 
hoch) 2500 Einw., Schneidemühlen, Holzwaarenverfertigung , Por— 
zellanfabriten. Bitriole und Alaunwerk zu MWallbrüden. Diele 
Sägerrühlen. — Langemwiefen, an ber Sim, 1100 Einw. Salmiak 
fabriten. Pech- und Kienrußhütten. — Altenfeld, 800 Einwohner, 
Glashütte, et I Pe 


H. Schwarzburg-Rudolftadt 9. 


bat einen: Fläcjenraum von 49. Q.M. und 65,000 Einw: Auch dieſes 
Land befteht aus 2 getrennten Theilen, aus der Sherberrichaft 
am Ihüringer Walde, die, mit Uusnabmgy.der Hauptthaͤler rauf 
und. fteinig ift, mo viel Kienruß, Iheer und 9 ttajche bereitet wird, 
und aus der Unterherrſchaft, die fruchtbar iſt und von ber 
Wipper und Notter bewäflert wird. Ausfuhrastitel find Holz, 
Salz, etwas Getreide und Medicinalkräuter,, Eifenwaaren, -; 
„Gemäß der Verordnung vom 8.: Jan, 1846 beitebt eine Volkes 
repräfentation, deren Wirkſamkeit ſich auf die Berathung über alle 
Gegenitände der Geſetzgebung erſtreckt, welche ſich auf die perfün« 
lihen und Eigenthumsrechte mit, Einfhluß der Beſteurung bes 
sieben. Diefelbe beſteht aus NRittergutsbeligern, 6 Einwohnern von 
Städten und 6 mit Landeigenthum, angefellenen Männern, die nicht 
Nittergutsbeilger und nicht Bürger einer Stadt find. Diefe 18: 
Männer werden auf 6 Jahre erwählt, und alle_6 Jahre muß eine 
Berfammlung ber Stände ftattfinden. In der Zwiſchenzeit beſteht 
ein jährlich wechfelnder Ausfchuß von 3 Mitgliedern. Die Volks 
vertreter, haben das Recht. der Berathung und Bewilligung aller 
zur Deaun ber nothwendigen Staatsbebürfnifie neu ldre) enden 
Steuern. Etwaige entſtandene Uneinigkeiten werden zur Entfcheidung 
an die deutfche Bundesverſammlung in Srankfurt gebracht. Dem 
ftindifhen Ausfhuß werden beim Jahresfchluffe die Nechnungen 
über die Ausgaben vorgelegt. Neue Landesihulden können ohne 
ausdrückliche —en der Stände nicht -contrahirt werden. 
Diefe haben vas Recht alle Mängel und Gebrechen in der Landes: 
verwaltung und Vollſtreckung ber Geſetze, die zu ihrer Kenntniß 


Weſt⸗Europa ( Deutſchland). 1661 


gelangen, dem Landesfürſten anzuzeigen; derſelbe wird alsdann eine 
genaue Unterſuchung anſtelleny.“ — 
Die Staatseinkünfte belaufen ſich auf 325,000 fl Die 
Staats ſchulden, ohne die Kammerſchulden au; etwa 200,000 fl. Der 
Fürſt Günther iſt geb. 1793. Die oberſte Staatsbehörde iſt das 
Geheimeraths⸗-Collegium; Appellationen geben nach Zerbſt. Das 
Bundescontingent beträgt 539 Mann. 
1) Die Oberherrſchaft mit 7 Aemtern, 50,000 Einwohner, 
Rudolftadt (570°), in einer anmutbigen Gegend, an der Saale, 
über die eine ft inerne Brüde führt, mit 4000 Einw. Reſidenz des 
Fürften und Sit’ der oberſten Behörden. . Schloß Heidecksburg 
auf dem Hainberge, mit Bibliothed, Gemälde» und Antitenfamms 
lung. Schloß Ludwigsburg 1736 erbaut, mit Naturalienkabinet. 
Bibliothef mit. 30,000: Bänden, Gymnafium , Scullehrerfeminar, 
Arbeitds und Irrenhaus. — Kumbach, mit einem fürftl. Garten 
und großer Orangerie. In der Nähe eine Mineralquelle, Schils 
lers Denkmal auf der Schillershöhe, — Bolkſtädt, an der Saale, 
mit einer Porzellanfabrit, — Blankenburg, im Thale der Rinne, 
nicht weit vom Auduang des Schwargathals, 1000 Einw.; Pulver: 
mühle, Zrümmer der Buragruinen von Blanfenburg und Greif 
fenſtein mit fchöner Ausficht, wo der deutfhe König Günther 
von Schwarzburg geboren ward... — Keilbau, Dorf mit einer 
Erziehungsanitalt. — Stadt-Ihm, an der Alm, mit 2000 Einw. 
Schloß. Wollweberei. — Paunlinzella,' in wiefigem,: waldumkfrängze 
tem Thale, herrliche Ruinen einer alten Eiiterzienfer:-Abtei. — Kb: 
nigfee, an der Rinne, 1600 Einw. Hier und in der limgegend 
bedeutender Handel mit Arzmeifräutern. — Schwarzburg, auf 
einer von der. Schwarza umfloſſenen Halbinfel 494‘ über dem Zbale 
und 1067’ über dem Meere liegendes Schloß mit einer ſehenswürdi⸗ 
gen; Waffenfammlung. In der Nähe ein Thiergarten, — Sitz en⸗ 
dorf, großes Blaufärberwerd. Im büftern, romantifchen Schwarzas 
tbale, in welchem fich eine große Anzahl von Scneidemühlen und 
Hammerwerken befindet, liegt die Katzhütte, ein Hüttenwerf, ab⸗ 
gefondert jenfeitd der Stadt Saalfeld lieat Seutenbera, an ber 
Sormis, mit 800 Einw. Schloß Fredensburg. Bergbau, Pottajches, 
Salpeter:, Bitriolbereitung. — 
2) Die Unterherrfchaft mit. 16,000 Einw. — Franken— 
haufen, en einem Arme ber Wipper , am Fuße des Schlacht⸗ 
berges, der ein füdl. Vorſprung der. Pfingſtberge ift, 5000 Eium., 
Schloß, bedeutende Saline (80,000 Etr.); Braunfoblengruben, Mine: 
ralquellen, Wollhandel. Sig mehrerer Landesbebörden. Niederlage 
Thomas Münzers im Bauerufrieg 4535. — Ringleten, 1000 
Einw. — Schlothum, an der Rotter, 1400 Einw., F Meilen nördl. 
von Frankenhauſen liegen auf dem Kiffbäufer die Trümmer der 
rothen Burg und der Burg Kiffhäufer. Wr TE 


s * Diie fürftlich Neuſſ'ſchen Länder I F \ en 
liegen zwifchen 50° 20° bis 51 nördl. Breite. und zwifchen 299 #44 
bis 30° 3° öftl. Länge, und theilen fi im eim größeres und kleine⸗ 
red Stück. Sie liegen zwifchen Baiern, dem fächftfdyen ——— 
und den ſächſiſchen Herzogthümern, größtentheils im Th ringer 
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Walde, der aber hier ben Namen Frankenwald führt. Der nörds 
licher gelegene Eleinere Theil (Gera) wird von Preußen, Weimar 
und Altenburg umgeben, und liegt an der weißen Eliter. Im füdl. 
Theil erhebt fi der Sieglitzberg 12200°), der Kulmberg (2400°), 
der Lercheuhügnel (2450). Die Gewäſſer find die Saale, welche 
die Sormih aufnimmt, und bie weiße Elfter. Der Boben 
ift N Ausnahme des eigentlichen Gebirgd, fruchtbar, nirgends 
ganz eben. 

Simmtlihe Reuß' ſchen Staaten haben einen Flächengehalt 
von 284 Q.M. und gegen 90,000 Einwohner, bie bis auf wenige 

erenhuter und Juden lutheriſch find. Der Boden zeugt viele 

aldungen, viele und üppige Wiefen, defhalb ſtarke Rindviehzudt; 
Getreide, Hopfen und Flachs werden ſtark gebaut. Das Mineral 
reich liefert Salz, Alaun, Bitriol u. dral., befonders Eifen, deſſen 
Berarbeitung neben der Wollen:, Baummollen: und Damaftweberei, 
der Hauptgewerbszweig der Bewohner it. Wichtig find noch die 
Serge: , Tucye, Wollens, Atlas: und Strumpffabrifen, Bärbereien, 
Fajencefabriten ıc. Der bedeutendite Fabrik⸗ und Haudelsort ift 
Gera. Die Gewerbsthätigkeit fand von jeher. im Gera’ihen ein 
Afyl. In Baunmollenmanufaftur zeichnen ſich befonders Hirfche 
berg, Ebersdorf, Hohenleuben, Schleiz, Gera, Lobenſtein, Würzbach, 

Greiz und Zeulentode aus. Der Pleine Staat theilt ſich: 
4) in das Gebiet der älteren Greiz) Xinie, die ungetbeilt iſt; 
2) in das Gebiet der jüngeren Linie, die lid wieder 
a) £heilt in Reuß⸗-Schleiz, von ber die zu Köftrig eine 

Nebenlinie it; 
b) in Reußstobenfteins@bersborf. 

5) Die Herrſchaft Gera Gemeinbefisthbum ber jüngeren Linie. 
Alte Reuß'ſchen Linien haben gemeinfchaftlihe Landitände, deren 
Nechte von Alters her ſtammen und unbedeutend find. Reuß theilt 
mit Hohenzollern, Lippe, Lichtenftein und Walde die 16te Stelle 
im engern Natbe der bdeutfchen Bundesverfammlung; im Plenum 
bat jede Linie eine befondere Stimme. Zum titen Heerhaufen ftellt 
Neuß 744 Mann (206 ‚die ältere Linie, 538 bie jüngere Linie). Alle 
männlihen Perfonen der Regentenfamilie Reuß führen feit dem 
43. Zahrhundert den Namen Heinrich; feit 1688 unterfcheiden fie 
fi durch Sahlen und zwar in jeder Hanptlinie befonders, fo daß 
jede mit dem Anfang eines neuen Jahrhunderts von vorn zu zählen 
anfängt, was indeß feit 1801 nur bie jüngere Linie gethan. bat. 
Obgleich jede Linie ihre Beſitzungen befonders verwaltet, fo (Ind fie 
doch afle durch Familienverträge verbunden und, allgemeine Ans 
geir enheiten ‚werden gemeinſam berathen, mohei ber an Jahren 

Itefte Regierende den Borfig mit dem Titel: „des ganzen Stammes 
Aelteſter“ führt. Die Einfünfte der Ältern Linie betragen 140,000 f., 
die der jüngern 470,000: fl. 

Das Gebiet der älteren Linie umfaßt gegen 7D2.M., mit 
96,000 Einw., 2 Städte, 1 Marktfleden, 75-Dörfer. Fürſt Hein- 
rich XIX. Es beitebt aus den Herrfchaften Greiz und Burgk, 
und einem Theil der Pflege Reichenfels. 

«Greiz, an der weißen Elfter, Reſidenz des Fürften und Gi 
"der Regierung, 6500 Einw., 2 Sclöfier, eines auf hohem Berge, 
außerdem in einem Parke das Sommerpalais. Prediger und Schul⸗ 
lebrerfeminar. Gymnaſium. Woll: und Baummollweberei, Papier: 
mühle. — Beulenroda, in einer rauhen und waldigen Gebirgss 
gegend, regelmäßig gebaut, 4500 Einw., Strumpf: und BWollweberei. 
‚Uhren: und Hutfadbrit. — Srauenreuth, Baummwollfpinnerei. — 
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Burgk, Schlöß an der Saale. In der Nähe eine Eifenfabrik und 
ein Eifenbammer. Die Ruinen der Waldburg. 

Reuß, jüngere Linie, 21 D.M., 60,000 Einwohner. 

Das Gebiet von Neuß: Schleiz umfaßt 6. M., gegen 20,000 
Einw. 2 Städte, 1 Marktfleden, 59 Dörfer. Fürft Heinrih LXII. 

Schleiz, an der Wiefenthal, 5000 Einw., Refidenz des Füriten, 
Sitz der Behörden, Reſidenzſchloß. Gymnaſium, Waifenhaus. Wolle 
und Baummollweberei, Mouffelinfabriten, Eifenhantel. Unfern der 
Stadt, vonder in neuerer Zeit ein gut Theilabgebrannt, Zuifenthal. 

Reuß » Köitriz, eine Seitenlinie von Schleiz, _befizt die 
Pflege Reihenfels unter theild Greiz’fher, theild Schleiz'ſcher 
Hoheit. 60,000 fl. Nevenüen. 

Hobenleuben oder Markt-Hohenleuben, an ber Leube, 
2000 Einw., bedeutende Boll» und Baummollfabritation, In dem 
naben Schloffe Neihenfels find Sammlungen des voigtländifhen 
Bereind der Naturforfcher. — Langenweizen, Dorf an der Leube, 
6ov Einw., Zeug: und Leineweberei. | 

Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf, 74 O.M., 16,000 Einw., 
Fürſt Heinrich LXXIL, Staatsrevenüen 210,000 fl. Beſtandtheile 
Fe of Herricaften Lobenftein und Ebersdorf und Die Pflege 

ir erg. 

Lobenſtein, an der Lemnitz, 3000 Einw., Refidenzfchloß des 
Fürften und Sit der Behörden, lient um und an einem Penelförmis 
gen Berge. Schloß, Bibliothef. Starke Baummoll: und Tud) 
weberei, Gerberei. Ruinen der Burg Lobenftein. Viele Eijenbüften 
in der Umgegend. Das Vitriolwerd Chriſtiansglück, das Alaun⸗ 
were Pottiga. Pottafcheftederei der Umaegend. Bei Grund 
bach unweit der Quellen der Sormiz und Rodach, das Pleine Luft 
fhloß KRarolinengrün. — Hirfchberg, an der Saale, in 
ſchönem Thale, über dem ein Schloß fteht, 1400 Einw. Weberei nnd 
Gerberei. — Ebersdorf, 1300 Einw., unter denen 409 fehr ges 
werbthätige Herrnhuter. Fürftliches Schloß. a mehrerer Behörden. 
Sn der Umgeaend viele Anlagen und Luſtſchlöſſer. 

Die Herrfchaft Gera fammt den Saalburgergebiete, 71 O.M., 
mit 26,000 Einw. Staatseinkünfte 100,000 fl. ” 

Gera, an der weißen Eliter, hübfch aebaute gewerbſame Stadt, 
klein Leipzig genannt, 11,000 Einw. Sit einer gemeinfchaftlichen Regie⸗ 
rung. Gymnaſium, Bibliothek, Naturalien: und phyſtkaliſches Kabinet: 
Schullehrerſeminar, Theater. Mehre wohlthätige Anftalten. Leins 
wands, Wollen, Baummollen-, Halbfeider, Kutfchwagen:, Hut: und 
andere Fabriken. Färbereien und anfehnliche Bierbrauereien, Pors 
zellanfabriten, mufitalifche Inftrumente. Starker Handel mit Fabrik— 
mwaaren und Landbesproduften. Auf einer Anhöhe vor der Stadt 
erhebt fi das Schloß Dfterftein. — Langenberg; unweit Gera, 
1300 Einw., mit dem Salzwerke Heinrichshall. — Tinz, Dorf, 
mit fhönem Schloß. — Köftriz, an der weißen Elfter, 1200 E., 
3 Scylöffer , großer Park, wichtige Bierbrauereien. — Saalburg, 
an der Saale, 1200 Einwohner, Schloß. In der Umgegend viele 
‚ Eifenhämmer. 


Die herzoglich Anhalt’fchen Länder , 


$. 1. 


d. h. bie Herzogthümer Anhalt-Deffan, Anhalt:Bernburg 
und Anhalt:Köthen haben einen Slächenraum von 48 DM. auf 


+ 
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denen 145,000 meiſt evangelifhe Einwohner. leben. Sie liegen auf 
beiden Seiten der Elbe, die bier bie Mulde, Nutbe und Ross 
lau aufnimmt, und der Saale, in bie bier die Bode, Wipper 
mit der Eine, die Fuhre und Taube fließt; eine Eleine Parzelle 
gehört dem Umterbarze an und der Selbe. Die Elbe, Mulde 
und Saale find fchiffbar. Im weſil. Theile find die Borberge des 
Sarzes (dev Ram berg 2100 ), eine höchſt anmutbige Gegend; der 
Haupttheil des Landes ift wellenförmig und auch eben. An ben 
Saönfen it der Boden fruchtbar, doc, gibts auch dürre Sand: 
denen, Heid: und Mooritricye, 4 des Bodens ift Waldung (480,000 
Morgen). Die Hauptlandesprodukte find Getreide, Delpflanzen, 
Flachs, Obſt, Tabat, Hopfen, Färbekräuter; Rinder: und Schafzucht, 
viel Wild- (in Deſſau), Fifchottern, Biber, fehr viel Wildgeflügel; 
Baͤumzucht, Fiſche. Das Mineralreich Liefert Eifer, Blei, etwas 
Silber und Vitriol, Braun: und Steinfohlen, viel Torf, Der Ge: 
werbsfleiß erſtreckt ſich auf Viehzucht, Hüttenbetriebe, Eifenwaaren, 
Garn: und Wollfpinnerei, Wolltuchfabrifation. Die Einwohner find 
meift Neformirte. Für Volksbildung ift gut geforgt. | 
„Die Anhalt’fhen Staaten find von einander unabbän ig und 
jelbititändig, haben aber zufammen mit den Schwarzburg'ſchen Fürften- 
thümern, mit denen auch das Dber-Appellationggericht zu Zerbit ges 
meinfchaftlich. it, und Oldenburg die A5te Stelle im engern Rakhe 
der deutichen Bundesveriammlung, im Plenum bat jebes ber drei 
Herzogtdümer eine befondere Stimme. Die landitändifche Berfaffung 
und das von derfelben abhängige Schuldenwefen ift von dem Ges 
fammthaufe Anhalt abhängig und ſieht unter der jedesmaligen 
Leitung des Seniors des herzoglichen Haufe. Ohne ſtändiſche Be: 
willigung kann Feine Steuer ausgefchrieben werden. Wenn es für 
nöthig erachtet wird, fo fchreibt der Senior Deputationg: und Sand: 
rehnungstage aus, auf welchen Prälaten, Ritterfchaft und Abgeord⸗ 
nete der 4 Städte Deſſau, Zerbſt, Bernburg, und Köthen erfcheinen. 
Ein enger Ausfhuß wird aus den 4 Mitgliedern der Ritterſchaft 
und den 4 älteften Bürgermeiſtern der a Relidenzitädte, ein weiterer 
Ausſchuß aus 12 Mitgliedern der Kitterfchhaft und 8 Bürgermeiftern 
der 4 Refidengitädte — 35 9 
1) Anbalt-Deffau, 16 Q.M., mit 60,000 Einw., darunter 
2000 Juden und 1000 Katholiken. 6 Städte, a Marktfleden und 
4104 Dörfer. ! l 
Herzog Leopold, regiert feit 1317. Staatseinnabmen 
710,000 fl. Staatsfchulden 1,000.000 fl. Bundescontingent: 529 Mann. 
Die Hauptitadt ift Deffau, an der Mulde, die bier fchiffbar 
it und unterbalb der Stadt Roslau gegenüber in die Elbe f it, 
11,000 Einw., Nefidenzfchloß, theild im 1aten, theils im 18ten Fahr: 
hundert erbaut, enthält in dem gewölbten Untergefchoße dag Landes: 
und Hausarchiv. Andere fehenswürdige Gebäude find: das Kath: 
haus, die Wohnungen der Herzogin Mutter, der Prinzen Friederich 
und Wilhelm, das Drangerichaus, das Theater, Gymnaſium, die 
Neitbahn, das Jagdzeughaus, Scyullehrerfeminar, jüdifche Handels. 
ſchule, Bibliothef. Wohlthaͤtige Anftalten find dag Amalienftift, 
das Waiſenhaus, das Arbeitshausund die zu Ehren Mofid Mendels- 
ſohn von der jüdifchen Gemeinde gegründete Stiftung zur Er: 
ziehung armer Judenkinder. Mufikalifche Lehranſtalt, fchöner Gottes: 
ader, Bafedows Philantropin 1774 bis 1795. Men dels ſohn, 
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eb. 4729. Tuch⸗, Hut und Tabaksfabriken. Getreide. Handel. In 
er Umgegend. mehre herzogliche Schlöffer, 3. 8. Georgenyarten 
und Zuifinm_ — Dranienbaum, 2000 Einw., fchönes Schloß, 
fowie auh im Dorfe Großtühnam. 600 Einw. — Wörliz, 2000 
Einw. Prachtvolles herzogliches Schloß mit einem großen berühmten 
Garten. Matthifon, ftarb bier 1831.— Gröbzig, an der Fuhre, 
1500 Einw. — Raguhn, auf einer Infel der Mulde, 1600 Einw., 
welche jtarfe Tuchweberei treiben. — Jeßnitz, an der Mulde, 2300 
Einw., Wollweberei. — Sanbdersleben, an der Wipper, 1800 €. 
— Zerbit, an der Nuthe, 9000 Einw. Sitz des DbersUppellationds 
erichts_ für ſämmtliche Andalt’fhe und Scmwarzburg’fche Lande. 
ymnaflum, Schloß. Große Treffens, eine Fajence- und Zelpelfabrif, 
Wahsbleihe, Bierbrauerei, Mineralguele. Vorſtadt Ankuhn— 
 Ruitfhloß Friederißenberg. 
2) Anbalt:Bernburg beſteht aus getrennten Eleineren Thei— 
len und umfaßt 16 D.M. mit 45,000 Einw., unter denen etwa 900 
ya find. Wichtige Foriten, 3D.M., befonders am Harze. Herzog 
. Karl Alerander, geb. 1805, regiert feit 1854. Hüttengewerke. 
Die Staatseinkünfte werden auf 450,000 fl., die Schulden auf 
600,000 fl. angegeben. Bundescontingent 370 Mann. 


e) Unteres Fürftentbum. 


— Bernburg, an ber Saale, über die eine Brüde führt, hübſche 
Reſidenzſtadt mit 6000 Einw. Sie hat 3 Theile, Altftadt, Neuftadt, 
. Stadt vor dem Berge. Die Straße von Halberitadt nad Leipzig 
führt durch. Schloß auf einem Berge. Regelmäßig gebaut. Orangerie⸗ 
haus, Theater. Sit der Staatsbehörden. Seminar. Gymnafium. 
Hoipital zu St. Johann. Fayence-, Dapier:, Leber-, Amidom s und 
Dulverfadrit. Eiſenhammer, Weinbau. Starter, Getreidebau. — 
Koswigek, an der Elbe, 3000 Einw. Tuchweberei, Aderbau. 


b) Oberes Fürftenthum. 


Ballenftädt, am nördl. Fuß des Harzes, und am Blüßchen 
. Getel, 3800 Einw., fürjtl. Schloß. Bierbranerei. Schöne Anlagen. 
— Hoym, an der Selte, 2200 Einw. Flachs- und Gartenbau. — 
Gernroda, am nördl. Buß des Harzed, 1700 Einw. Gewehrfabrik. 
Nahe iſt die Viktors höhe mit reizender Ausſicht. Harzgerode 
(1400' hoch), Gebirasftadt, 2500 Einw. Bergbau auf Silber, Kupfer 
‚und Eifen, Metallarbeiten. Das Seltethal iſt induftriös; es ent 
hält 5 Stahlbämmer, eine Senfenfabrif, einen Drabtzug, viele 
Schmieden. Sehenswerthe Punkte im Selfethal find: der Mägdes 


. fprung, das Alerisbad. — Anhalt, Schloßtrümmer bed alten 


Bürftenhaufes. — Opperode, Steinfohlenbergwerte. -— Günthersd« 
bera, 800 Einw., liegt unfern der Quellen der Selke, die romanti⸗ 
fche Thäler bildet. : . 

3) Anhalt:Köthen, ein fruchtbares Land, liegt zwifchen den 
Übrigen Anhalt'ſchen Beſitzungen zerftreut und hat einen Umfang 
von 15 D.M. und 40,000 Einw. (etwa bie eine Hälfte Reformirte, 
die. andere Lutheraner mit wenigen Ausnahmen). Viehzucht und 
Aderbau iſt Hauptgewerb. Die Staatseinkünfte fchäzt man auf 
400.000 fl. und die Schulden auf 4,600,000 fl. Der Herzog beſtzt 
außer Köthen auch eine Landitrede von 10 D.M. im vuff. Gouvers 
nement Zaurien als Privateigenthum, ferner in Schlefien die Stan« 
besherrfchaft Pleß mit 90,000 fl. Einkünften. Bundescontins 
gent 325 Mann. Der Herzog Heinrich, geb. 1778, reg. feit 1820. 

Köthen, Nefivenzitadt, an der Siethe, mit 6000 E. Schloß. 
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Prinzenhaus, Batholifhe Kirche. Sitz der oberften Landesbehörden, 
Gymnaſtum, Scullehrerfeminar, Bibliothet. Naumanns ornithos 
keniihe Sammlung, Bräuleinitift. Wachsbleihen, Gerbereien. — 
Güſten, an der Wipper, 1600 Einw. — Roslau, am remten 
Elbeufer, am Einfluß der Roslau und der Mündung der Mulde 
gegenüber, 4600 Einw., Schloß. — Klofter Nienburg, an ber 
Bode und Saale, 2000 Einw., Schloß. Gefprengte Kettenbrüde. — 
Schloß Dornburg, am rechten Elbeufer und Biendorf, Lufts 
fhloß, ander Ziethe. Braunfoblengruben beiPreußlig. — Lindau, 
800 Einw. — Riesdorf, wichtiger Lerchenfang. Der große Beſitz 
in Zaurien führt den Namen Usdcanianova. 


Das Kurfürftenihum Heffen-Kaffel 


$. 1. 


liegt zwifchen 49° 56’ bis 52° 26° nördl. Breite und 26° 11’ bis 
28° 45° Hit. Länge. Es ift nördl. und nordöſtl. von Hannover, 
nordw. und weitl. von der preuß. Provinz MWeitphalen, Walde und 
Heflen: Darmflabt, ſüdweſtlich von Heſſen und Frankfurt a. M., 
füdt. und füdöftl. von Baiern, ditl. von Sachſen-Weimar und von 
preuß. Sachen umgeben. Diefer Staat beiteht aus einem Haupt» 
ſtück und etlichen getrennt liegenden Theilen. Namentlich ift die 
Graffhaft Schauenburg von der Hauptgebietömaffe getrennt und 
von Hannover, Preußen und Lippe inclavirt, fowie die Herrfchaft 
Schmalfalden zwiihen Preußen, Gotha und Gachfen: Weimar 
‚liegt. Das Land bildet einen gebogenen Streifen, der ſich längs 
der Kinzig und Fulda hinzieht, außer welchem ſich nocd 2 größere 
und 2 Eleinere Parzellen befinden. Die eine größere und die eine 
kleinere ftoßen an das rechte Werra:lifer, die dritte befindet fich uns 
weit der Grenze im Großherzogthum Heflen und die vierte auf beis 
den Seiten der Wetter, nördl, von Frankfurt. Der politifcdye Länder: 
Eompler befteht 1) aus der Landagrafichaft Niederpeffen,.2) aus 
dem Großherzogtum Fulda, 5) aus dem Fürftentfum Ober» 
heſſen, a, aus dem Hersfeld, aus Fritzlar, Haus Hanau, 
7) aud Fienburg, 8) aus ber Grafſchaft Schauenburg, 9) aus 
der Herrichaft Schmalkalden. i 
Die Größe beträgt 208 D.M., auf benen 670,000 Einw. leben. 
Das Kurfürftenthum it ein Bergs. und Hügelland, was auf 
der Mitte des mitteldeutfchen Gebirges fituirt, von vielen Bern: 
reiben durchzogen, nur bin und wieder 3. B. am Main und an ber 
Schwalm zur HügelsEbene wird. Die Gebirge überfteigen aber im 
Allgemeinen nicht die Höbe von 1000°. Im S. und. S. O. find Nefte 
bes Speffarts und Vogelsgebirges, im D. find die Höhen 
von Fulda, das Röhngebirge und der Thürinaer Wald, das 
Werragebirge und der füdlichfte Buß der öſtl. Maffe der Weſer— 
gebirge, im W. find Abfälle der Eage und des Weſterwaldes, 
im N. der Habichtswald und der Reinhardswald; ferner 
im Innern zwiſchen Walde und Niederheflen dad Kellergebiraes 
wilhen Marburg und Srankeuberg der Buramald, zwifhen ber 
abn und der Ohm die Lahnberge. In der Graffhaft Schauens 
burg ift das A und bie Bödenberge, in ber 
Herrſchaft Schmalkalden der Infelberg. Die höchſten Berghöhen find 
ber Infelsberg im Thüringer Walde (2909‘), der Meißner im 
Werragebiet (2200); im N. ber Habichts- und Reinhards⸗ 
wald (1500), an der Eder, der Heiligenberg (1500), im W. 
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der Knüͤll (1900) im Kelterwald. Das Hauptland erftreckt ſich von 


Anfang der Wefer bis zum Main, aber der größte Theil des Landes 
ift Wefergebiet. Eine Waflericheide bilden die Röhn und der Bo» 
gelsberg. Die Wefer ift tbeild Grenz- theild Binnenfluß und 
erhält von Kurbeffen ihre Hauptzuflüffe. Ein Hauptzufluß ift die 
Fulda, die am Röhngebirge entfpringend durch die Kreife Fulda, 
Hersfeld, Rotenburg, Melfungen und Kaffel fließt, bei 


Hersfeld durch die Haune und Geiß verjtärkt, fchiffbar wird, dann 


Die durch die Schwalm vergrößerte Elter aufnimmt und ſich ehdlich 
bei hannöveriich Münden mit ber Werra vereinigt. Die Werra kommt 
aus dem Thüringer Walde, durchfließt die Herrichaft Schmalfalden, 
Hersfeld, Efchwege und Migenhaufen und wird bei Manfried fdiff: 
bar. Die Weler pafiirt den Kreis Hofarismar und Schauenburg 
und nimmt noch die Erter auf. Die Edder entfprinat im Wefters 
walde und durchfließt die Kreife Brantenberg, Fritzlar und Melfungen, 
nimmt die am Vogelsberg entipringende durch die Efze verftärkte 
Schwalm auf und ziebt nod die Ems an fich, um dann in die 
Fulda zu fallen. Die Diemel fließt bei Karldhafen in die Weſer. 
Die Lahn durch Marburg fließend, nimmt die Ohm mit ber 
Wöhre und die Lumbde auf und fällt oberhalb Koblenz in ben 
Rhein. Der Main durchläuft den Kreis Hanau und erhält aus 
Kurbdeffen die Kinzig. Die Neida nimmt die Nidder auf und 

ajfirt gleichfalls den Kreis Hanau, und mündet bei Höchſt in den 

ain. Das Klima ift das der mittleren Grade ber gemäßigten 
Zone, im Ganzen geſund, am freundlichiten in den Umgebungen 
des Mains, am rauhiten im Fulda’fchen in der Nähe des Röhngebirgs. 


$. 2. 


Landesprodmkte find: Sehr viel Holz, Getreide, Ob 
(im®©.), Mais, Flachs, Tabak (vorzäglih um Hanau), Hanf, 
Rübfamen, Eichorien, etwas Krapp und Hopfen, Weine 
(im ©.), viele Wachholderbeere in MNiederhefien; Pferde 
(wildes Geftüt auf der Sommerhaide, Stutereien zu Bieberbed und 
Steinau, viel Wild und Bienen. Mineralien: ziemlich viel 
Eifen, weniger Kupfer, etwas Waſchgold in der Eder, und 
Blei, aud Kobalt; trefflihe Thonarten, hinreichend Salz, 
etwas Alaun, Bitriol, Braun» und Steinkohlen, Kalk, 
Alabafter, Gyps, Bafalt, Lava, Achat, Mineralwaſſerze. 

Außer Ackerbau und — — iſt eine allgemeine Ber 
fhäftigung die LZeinemweberei und Garnfpinnerei. Heflen ift 


. fein eigentliche Fabrikland, nur einige Gegenden haben Babrifen, 


nur die größeren Städte blühende Gewerbszweige. Die Ausfuhr der 
Garnfpinnerei und Leinwandmweberei (in Fulda und Nieberheflen ift 
ihr Hauptſitzz nimmt man zu 200,000 Städ an, im Wertb von 
4,000,000 Thlr. Schmalfalden bat Eifen: und Stahlfabrifen. Außer: 
dem gibts Lobaerbereien und Lederfabriten, Tabaks-, Hut» und 
Barbenfabrifen, Bijouterie und Galanteriewaaren in Hanau, Töpfer⸗ 
waaren (Pfeifen von Greßalmerode) einige Wollmannfakturen. 
Kaffel hat jährlich zur Zeit der Oſtermeſſe für Anfmunterung 
bes Gemwerbfleißes eine Ausitellung; auch befteht ein Handels und 
Gewerbverein. Am wichtigſten ift der Tranfitobandel und 
bedeutend find Ausfuhr von Naturprodukten; der innere Hande 


*) Der Biehftapel wird auf as,00n Pferde und 500 (Ffel, 175,000 Stüd Hornvieh, 
aqov, voo Schafe, 153,000 Schweine und 27,000 Ztegen —— e 
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bat feinen Hauptſitz in Kaffel, der Speditions- und Commiſſtons⸗ 
handel in Karlshafen, Wanfried und Eſchwege. Ausfuhr 
Artikel find: Garn und Leinwand, Metallwaaren, Holz-, Salzs, 
Farben-, Salanteriewaaren und Wachbolderbeeren. 

Die Einwohner find größtentheild Reformirte, etwa 150,000 
Lutheraner, beide in Hanau und Fulda feit 1818 zu einer evangel. 
Kirche vereinint. Katholiken gibt es über 100,000, feit 4829 unter 
einem Bifchof in Fulda; Juden 9000; Mennoniten 250. Die Eins 
künfte des Bisthums Fulda, das unter der Erzdidcefe Freiburg 
ſteht, belaufen ſich auf etwa 26,000 fl., woran der Bifchof 6600 fl. 
erhält. Für die Proteſtanten beitebt in jeder Provinz ein Conſiſtorium. 

Die Landes:Univerjität it Marburg; es gibt 6 Gymnaſien, eine 
Militärfchule, ein politechnifches Inititut, eine Akademie der bildens 
den Künite, mit Gemäldegallerie, Mufeum und Landesbibliotheß, 
eine Zeichnen: Akademie in Hanau, mehrere Handwerks: und Reale 
faulen, Schullebrerfeminarien und ziemlich qute Volksſchulen. Die 
Heffen find ein wohlgewachſener Menſchenſchlag; redlich und treus 
berzig, ausdauernd, fehr tapfer. Alle Heſſen find, bis auf 2200 
eingewanderte Sranzofen und die Juden, dDeutfchen Stammes, im 
S. mit oberdeuticher, im N. mit plattdeutfcher Mundart, in Rück⸗ 
ſicht auf Bildung mit den Nacbaritaaten auf ziemlich gleicher 
Stufe. Sie haben mehr Sinn für den Aderbau, ald für Gewerbe; 
in erfterer Beziehung beobachten fie die Dreifelderwirtbfchaft und 
bie jährliche Produktion der 4 Hauptkornarten ſchäzt man auf 44 
Mill. Berl. Sceffel; ebenfo ſchäzt man den Kartoffelertrag auf 
800,000 Sceffel, Hülfenfrüchte auf 350,000 Scheffel, den Flachs 
auf 150,000 Stein, den Tabak auf 20,000 Etr., den Weinertrag 
auf 1000 Eimer. . 

Staatsverfaffung. Nad der Verfaſſungsurkunde vom 
5. Mai 1851 ift die Negierungsform in Kurheffen monarchifch, und 
es beiteht dabei eine landitändiiche Verfaſſung. — Sämmtliche kurheſſi⸗ 
ſche Kande bilden für immer ein untheilbared und unveräußerlicheg, 
in eine Berfaflung vereinigtes Ganze. Der Kurfürft it Oberhaupt 
des Staates, vereinigt im ſich alle Rechte der Staatdgewalt, und 
übt fie auf verfailungsmäßige Weife aus. Seine Perſon ift heilig 
und unverleglidy, der Sit der Keaierung Pann nicht außer, Landes 
. verlegt werden. Jeder Inländer iſt zu öffentlichen Aemtern und 
zum Iheilnahme an der Bolkövertretung befähigt, die Reibeigenichaft 
sit und bleibt aufgehoben. Alle Einwohner find vor den Gefegen 
einander gleich, und zu gleichen itaatsbürgerlichen Verbindlichkeiten 
verpflichtet, injofern nicht eine gefeliche Ausnahme befteht. Einem 
Seden ohne Unterfchied itebt die Wahl eines Berufes frei; Bein Ins 
länder kann wegen feiner Geburt von einem öffentlihen Amte aus» 
geſchloſſen werden; auch gibt diefelbe fein Borzugsrecht vor irgend 
einem Staatsamte; die Berfchiedenheit des chriftlichen Glaubens» 
betenntniffed begründet Seinen bürgerlichen Unterfchied. Die Vers 
bältniffe der Sfraeliten follen durch ein — geordnet werden. 

edem Einwohner ſteht vollkommene Freiheit des Gewiſſens und ber 

eligionsuhung zu. Die Freiheit der Perlſon und des Eigenthums 
unterliegt feiner andern Beschränkung, ald welde Recht und Ges 
feße beftimmen. Die Freiheit der Prefle und des Buchhandels wird 
in ihrem vollen Umfange Statt finden. Es foll jedoch, zuvor gegen 
Preßvergehen ein befonderes Gefetz alsbald <ift noch rüditändig) er⸗ 
laffen werden. Die Cenſur it nur in den durd, die Bundesgefehe 
beftimmten Fällen zuläffig. Niemand kann wegen der freien Aeuße— 
rung bloßer Meinungen zur Verantwortung gezogen werden, den 
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Ball eines Vergehens oder einer Rechteverlegung ausgenommen. — 
Feder Waffenfühige bis zum — 50. Jahre iſt im Falle 
der Noth zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet. Jedem 
fieht das Recht der freien Auswanderung zu. 

Keine Gemeinde kann mit Leiftungen oder Abgaben befcdhwert 
werden, wozu ſie nicht nach allgemeinen Gefeten oder andern bes 
fondern Recdtsverhältniffen verbunden if. Das Vermögen und Eins 
fommen der Gemeinden und ihrer Anſtalten darf nie mit dem 
Staatsvermögen oder den Staatdeinnahmen vereinigt werden. 

Der Landesherr ernennt und beftätigt alle Staatediener. Ein 
Staatdamt kann nur Demjenigen übertragen werden, welder vorher 
gefesmäßig geprüft und für tüctig und würdig zu demfelben ers 
Panne ilt. Ohne Urtbeil und Recht darf Fein Staatsdiener abaefezt 
oder wider -feinen Willen entlaffen, noch demielben fein rechtmäßiges 
Dieniteintommen vermindert oder entzogen werden. Jeder Staats 
diener bleibe binfichrlih feiner Amteverrichtungen verantwortlich, 
und Bann bei der zuitändigen Gerichtsbehörde, angeklant werben, 
welche die Sache auf geiehlihem Wege fchleunig unterfuchen und 
den Landitänden oder deren Ausfchuß von dem Ergebnifle der Ans 
Klage Nachricht ertheilen muß. 

Die Ständeverfammlung (eine Kammer) wird gebildet durch 
einen Prinzen des Eurfürftlihen Haufes für eine jede dermal appas 
nagirte Linie deffelben; durch den Senior oder das fonft mit dem 
Erbmarfchallamte beliehene Mitglied der Bamilie des Freiherrn von 
Riedeſel; einen ritterfchaftlichen Dbervorftcher der adeligen Stif— 
tungen Kaufungen und Wetter; einem Abgeordneten der Landes 
Univerfität; einem Abgeordneten der althefiiichen Ritterfchaft von 
jedemder5 Bezirke: Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und Lahn; einen 
Abgeordneten aus der Nitterfchaft der Grafſchaft Schauenburg; einem 
Abgeordneten aus dem ehemals reichdunmittelbaren Adel in den 
Kreifen Fulda und Hänfeld; einen Abgeordneten aus dem ehemals 
reihsunmittelbaren oder fonft ſtark begüterten Adel in der Provinz 
Hanau, 16 Abgeordnete der Städte, 46 Abgeordnete der Lands 
bezirke. Die Abgeordneten find nicht an Inſtruktionen gebunden, 
fondern ftimmen nach eigener Ueberzeugung, wie fie es vor Gott 
und ihrem Gewiffen zu verantworten gedenken. Die Beſchlüſſe find 
nur gültig, wenn 5 der Mitalieder anmelend find. Gie werden 
nad abfoluter Stimmenmehrbeit gefaßt. Die Verhandlungen der 
Stände find der Regel nad, öffentlih. Die Abgeordneten fiten 
3 Jahre; nach Ablauf derfeiben wird ohne weitere Aufforderung von 
Seiten der Staatdregierung zu einer neuen Wahl gefchritten; die 
alten Abgeordneten find wieder wählbar. Der Landesherr Bann die 
Stände zufammen berufen, fo oft er diefes für nöthiq hält; muß fie 
aber alle 3 Jahre wenigitend, und zwar im November, einberufen. 
Tritt ein Regierungswechfel ein, fo verfammeln- fi die Stände von 
felbt, am Aaten Tage nad demfelben. Der Landesherr kann die 
Stände vertagen (doch nicht über 3 Monate), oder auflöfen (mo ald« 
datın eine neue Wahl fogleich erfolgt, und innerhalb der nächſten 
6 Monate die Wiedereinberufung); der Regel nach dürfen die Lands 
tage nicht über 3 Monate dauern. Die Mitglieder der Ständever- 
fammlung Eönnen während der Dauer des Landtags, fowie ſechs 
Wochen vor und nad demfelben, anßer bei Ergreifung auf frifcher 
„ verbrecherifcher That. nicht anders ald mit Zuftimmung der Stände 

oder ihres Ausichuffes verbaftet und zu Eeiner Zeit wegen Aeuße— 
rung ihrer Meinung zur Nechenfchaft gezogen werden, den Ball der 
beleidigten  Privat:Ehre ausgenommen. Die Landftände find: im 
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Allgemeinen berufen die verfaffungsmäßigen Rechte des Landes geltend 
zu machen und überhaupt das unzertrennliche Wohl des Landesheren 
und des Daterlandes mit treuer Anhänglichkeit an die Grundſätze 
der Berfaffung möglichit zu befördern. Ohne ſtändiſche Einwilligun 
kann weder das Staatsgebiet überhaupt noch ein einzelner Thei 
deiielben mit Schulden oder auf fonjtige Art-belaitet werben ; ohne 
Beiſtimmung der Stände kann kein Gefeg gegeben, aufgehoben, 
abgeändert, oder authentiſch erläutert werden. Den Ständen fteht 
das Recht der Steuerbewilligung zu; fie dürfen die begründeten 
Bitten und Beſchwerden einzelner Unterthanen, ganzer Glaffen 
berfelben oder Körperfchaften, inſofern ſolche auf allen verfaflungss 
mäßig gegebenen Wegen Leine Abdülfe fanden, der einichlägigen 
böcyiten Behörde oder nad) Befinden dem Landesherrn felbit, zur 
geeigneten Berüdjihtigung vorlegen, fo wie über die in der Landes⸗ 
verwaltung oder in dev Rechtspflege wahrgenommenen Mißbräudye 
Beſchwerde führen, worauf, wenn Diefe begründet gefunden werden, 
die Abſtellung bderfelben ohne Verzug erfolgen foll. Vor der Ber: 
abſchiedung, Vertagung oder Auflöfung wählen die Stände jedes⸗ 
mal aus ihrer Mitte einen Ausſchuß von 3 bis 5 Mitgliedern, 
welcher auf verfaflungsmäßige Weife thätig int und das landitändis 
ſche — wahrnimmt. — 

öchſte Behörden für Staatsangelegenheiten find dad Geſammt⸗ 
Staatsminifterium und die Voritände der Minifterialdepartements. 
Die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung: die Zuitiz, das Innere 
(mit der Dolizei), das Finanzweſen, das Kriegswefen und die aus— 
wärtigen Zingelegenbeiten jind binjichtlidy der —— ſtets ſorg⸗ 
ſältig von einander abgegränzt zu halten. Keines dieſer Departes 
ments darf jemals ohne verantwortlichen Vorſtand ſeyn; ein folder 
fann 2 Minijterialdepartements, jedoch nicht mehrere zugleich, vers 


walten. Der Borftand eines jeden Departements, bat alles, was 


vom Regenten kommt, zu contraligniren, und ift für die Berfaflungss 
und Seiepmäßigteit des Inhalts verantwortlich. — 

‚ Die Nechtöpflege foll von der Landesverwaltung fernerbin auf 
immer getrennt feyn. Niemand kann au Betretung und Verfolgung 
des Rechteweges gehindert werden. Niemand darf feinem geſetz⸗ 
lichen Richter, fen es in bürgerlichen oder peinlichen Fällen entzogen 
werden, es jey denn auf vegelmäßigem Wege nach den Grundſätzen 
des befichenden Rechts durch das zuitändige obere Gericht; auBer« 
ordentliche Eommilfionen oder Gerichtshöfe, unter welder Benen- 


nung es fey, dürfen nie einneführt werden. Niemand darf anders 


als in geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen zur gerichtlichen 
Unterfuhung gezogen, zu gefinglicer Haft gebracht, darin zurück⸗ 
ehalten und geitraft werden. Leder Verbaftete muß mo möglid) 
eqleich,, jedenralls aber ‚binnen den näditen 48 Stunden von der 
Urſache feiner Verhaftung in Kenntniß gefezt und durd) einen Ges 
richtsbeamten verbört werden. Alle Urtheile über politifhe und 
Preß-Vergehen follen in der Regel öffentlich befannt gemacht wer» 
ben. Keinem Ungefchuldigten darf das Recht der Befchwerbeführung 
während der Unterfuhung, das Recht der Vertheidigung oder ber 
verlangte Urtheilſpruch verfagt werden. Die Gerichte iind innerhalb 
ihrer Befugnife in allen Inſtanzen unabhängig und enticheiden nur 
nach den beitebenden Rechten und verfaffungsmäßigen Gelehen. Der 
Landesherr ift befugt, Strafen zu erlaffen, oder zu mildern; eine. 
gerichtliche Lmterfuchung, welche wegen Dienitvergehen von den 
Landſtaͤnden oder deren Ausſchuſſe veranlaßt, oder von der dem ans 
geihuldigteu Staatsdiener vorgefesten Behörde oder dem ober 
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Gerichte eingeleitet oder angemeſſen befunden iſt, wird niemals im 
Wege der Gnade niedergeſchlagen werden. Fälle, welche eine Ver—⸗ 
u der Verfaffung oder eine auf deren Umjturz gerichtete Unter: 
nebmung betreffen, And vom landesherrlidien Rechte der Begnabi: 
aung und Abolition ausgenommen. Alle vom Staate anerkannten 
Kirchen genießen aleihen Schuß, die Staatsregierung übt die un« 
veräußerlichen hoheitlichen Rechte des Schuges und der Oberaufficht 
über die Kirchen in vollem Umfange aus. Alle Stiftungen, ohne 
Ausnahme , ftehen unter dem befondern Schuße des Staates, und 
das Bermögen oder Einkommen berielben darf unter feinem Bors 
wande zum Staatsvermögen eingezogen, oder für andere als ftif: 
tungsmäßige Zwede verwendet werden. Die Stände haben für Aufs 
bringung des geiammten Staatsbedarfs zu forgen, und zwar, foweit 
die übrigen Hülfsmittel zu deffen Dedung nicht binreichen, durch 
Berwilligung von Abgaben ; die Berwilligung des ordentlichen Staates 
bedarfs erfolgt in der Regel für die nächiten 3 Jahre *». 

Der Kurfürſt Wilbelm I. it geb. 1777. Derfelbe lebt feit 
der Reitauration meiitens im Anslande und an feiner Stelle regiert 
fein Sohn, als Kurprinz Mitregent, neb. 1802. Kurbeffen hat drei 
Drden; Großmeiiter derfelben iſt der Kurfürft 4) der Orden bes 
goldenen Löwen, geftiftet 1770, feit 1816 in 2 Klaffen getbeilt; 
2) der Militärverdienftorden, 1769 geftiftet; 3) der des eifernen 
Helmes in 2 Klaffen und einem Großkreuz, geltiitet 1814. 

Ueber die Staatdeinnahmen und Ausgaben herrſchte in 
hie Zeiten ein jtarker Diſſens zwifchen der Regierung und den 

tänden. 

Bor Einführung der Verfaſſung betrugen: 

a) die Staatseinnahmen 2,961.899 Thaler; 

b) die Staatsausgaben . 2,950,832 . a 
Das Budget von 1851 fezte die Staatdeinnahmen auf 2,887,693 Thlr., 
die Staatsausgaben auf 3,129,470 TIhlr, Bu dem Staatseinfommen 
eontribniren: Domainen und Foriten, die Staatsfapitalienrente, 
die Regalien, die Steuern. Die Eivillifte beträgt 467,290 Thlr., 
dazu kommt noch die Hälfte der Zinfen des Kapitalvermögens. Die 
Staatsſchuld beläuft fi auf beinahe 3 Mill. Thlr. . 

Außer dem ;tebenden Heere beftehen Bürgergarden in Stadt 
und Gemeinden: das Bundescontingent beträgt: 

4102 Mann Infanterie (3 Regimenter), 

Hl „ Neiterei (2 Renimenter Cürafflere und Dragoner), 
466 „ Artillerie und Pontonierg, 


5679 Mann, die zum 9ten Armeedorps gebören. Kurbefien bat 
im Plenum der GIER NE 3 Stimmen und im engeren 
Rathe die Ste Stelle. Es zerfällt in a Provinzen: Nieder: 
beffen, Oberbeifen, Zulda, Hanau. Jede Grein bat ibre 
befondere Regierung. Jede Provinz theilt fih in KRreite (Kreise 
räthe), die Kreife in Aemter. Für die Rechtspflege beftebt ein 
Dber:Appellationsgeriht in Kaflel, und unter dieſem 
5 Dbergerichte (in Kaffel, Rinteln, Marburg , Zulda und Hanau), 
fodann Landgerichte und JuſtizAemter. 


$. 5. 


1) Die Drovinz Niederheffen. 93 O.M., 520,000 Einw. 
9 Kreife (Kaffel, Hofgeismar, Wolfhagen, Sriblar, Homburg, 
Melfungen, Witzenhauſen, Efchwege, Rotenburg). 


%,& 8. Audree ©. 657 ic. 
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Unter 51° 49’ 29 nördl. Breite und 27° 15’ 3'' öſtl. Länge 
auf. beiden Seiten der fhiffbaren Fulda, in weitem fruchtbarem Thale, 
welches von fchönen bewaldeten Beraen eingefchloflen ift, liegt die 
‚Haupt: undRefidenzitadt Kaffeloder Ea ffela86‘) mit 1700 Haufern 
und 50,000 Einw. Ueber die Fulda führt eine 233’ lange und 42' breite 
fteinerne Brüde. Der Fluß theilt die Stadt in 2 ungleiche Tbeile; 
der bei weitem arößere Theil derſelben liegt auf dem linken Ufer, 
wo die Altitade it, während auf dem rechten die Dber- und 
Unter: Neuftadt liegt. Die 3 Borftädte nennen fich nad dem 
Wilhelmshöher- Frankfurter: und Leipziger:Thore. Die 
Alts, Dber: und Unter: Neuftadt nehmen eine Fläche von 106,720 
DRutben ein. Die neueren Tbeile der Stadt, befonders die Ober: 
Neuſtadt, der füdweitl. Theil des ganzen Orts, iit regelmäßig und 
prächtig gebaut und Kaſſel gehört in diefer Beziehung zu den fchön« 
ten Städten Deutihlands. Unter den 49 öffentlichen Plägen zeich- 
nen jich aud: der Paradeplab, Ereisrund mit einem ftarken 
Echo und Hallen, der Sriederichsplat (1000’ lang, 450° breit), 
der Bellevueplaß, der Karld-, Wilbelmsd:, Wilhelms— 
höher-Platz. Man zählt 11 Thore, 8 Kirchen und 5 Kafernen. 
Die 3 ſchönſten Straßen find die Bellevue-, Frankfurter: und 
Königsitraße. Vom Königsplatz ſieht man die fchöne, Königs— 
itraße bis an das Wilhelmsthor gerade auslaufen. Auf dem Friederichs— 
platz ſteht das marmorne Standbild des Landarafen Zriederich II., 
geftorben 17855 auf dem Karlsplatz das Standbild des Landarafen 
Karl, get. 1750 (zwifchen der Karleitraße und ber Sranffurter 
Straße). Im weſtl. Winkel der Stadt ift der Garde du Corps-Plaß. 
Die Feſtungswerke find fchon im vorigen Jahrhundert von 4769 bis 
4774 abaetragen worden. Die anfehnlichiten Gebäude unter der beträdyts 
lihen Anzahl, und zum großen Theile in der zu@nde des 17. Jahr⸗ 
bunderts von Franzoſen angelegten Neuftadt ſich befindend, find: 
dad Mufeum (300° lang), ein herrliches Gebäude am Friederichs⸗ 
platz, worin die Bibliotbet (80,000 Bände), die Antiken- und andere 
Kunitfammlungen und die Sternwarte fich befinden, der Bellevues 
palaft am füdl. Ende der Bellevueitraße, der Palaſt der Bildergalles 
tie in der Srankfurterftraße, der 210° lange Palait des Kurfürften 
in der Georgenftraße, die Franzöfifche Kirche am Karlsplage, das 
Rathhaus, das 370° lange Opernhaus an der Königsſtraße und am 
Opernplatz, das Poſthaus am Königsplae, das Rathhaus am Wils 
helmsplatz, das franzöfifche Hofpital, das vormald Heflen-Rotens 
burg’ihe Palais, jest Minifterialgebäude, das Palais des Kriegss 
mintiteriumg, das Lpcealgebäude, der neue Ständepalait vor dem 
Wilhelmhöherthor, die Münze an der Karleftraße. Ja der Altftadt 
ift das 1315 gegründete aber noch unvollendete Reſidenzſchloß, bie 
Kattenburg (550° lang, 402° breit), das prachtvoilfte Gebäude der 
Stadt, das mit 84 Säulen gefchmückt werden foll; das über 328‘ 
lange Zeughaus und der Maritall, die großen Kafernen am 
Kafernenplaße, dad Gebäude der Finanzkarımer, der alte Eollegiens 
bof (Sitzungsgebäude des Ober: Appellationsgerichts,, der Negierung 
und andern Behörden), ber neue Kollegienhof, bad Gadettens 
haus, 1819 als Artilleriefchule gebaut, dad neue Militärlazareth, 
der neue Stadtbau, das Gouvernement und das zum Theil neue 
Rathhaus der Altitadt. 7 iſt auch die Martinskirche, wo ſich das 
kurfürſtliche Erbbegräbniß und ein Denkmal Philipps des Groß 
müthigen befindet. In der untern Neuſtadt iſt das Kaſtell, und 
mit Wall und Graben verſehenes Staatsgefängniß und das refor—⸗ 
mirte Waifenhaug; in der Leipziger Vorftadt die Charite (ein großer 
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oſpital), die Wilhelmshöher-Vorſtadt enthält den großen kurfürſtlichen 
arten. Bor dem Friederichsſthor iſt die Orangerie, ein. großer 
Garten mit dem 500° langen Drangeriepalais, neben welchem 
das prachtvolle Marmorbad mit Bildhauer-Arbeit geziert, unter 
einer von 8 Marmorfäulen netragenen Kuppel, nicht weit davon 
die Aue, ein großer Park mit berrlichen Alleen ; daneben der Thier⸗ 
garten. und die Bafanerie. Kafel it Reſidenz des Kurfürften und 
itz der höchſten Staatebehörden, des Dber-Appellationsgerichts, 
der Finanztammer für Ober: und Niederheſſen, der Bergdirektion, 
eines Eoniiftoriumd, einer Regierung und eines Obergerihte. Es 
befinden fidy hier: ein. Lyceum, Kadetten⸗Inſtitut, Bau: und Hands 
werferichule, Schullehrerfeminarium, jüdifche Schule mit einem 
jüdischen Schullehrerfeminarium und andere Unterrichts-Anſtalten; 
Akademie für Malerei, Bildhauerei, Baukunit, landwirtbichaftlicher 
Derein, Handeld: und Gewerbverein, Bibel: und andere wohltbätige 
Gefellfchaften, Berein für Altertbümer, Mufeum mit einer Samm- 
lung von Antiken, phofikalifchen und mathemathifchen Initrumenten, 
antiken und modernen Bildfäulen, gefchnittenen - Steinen, Korks 
mobdellen altrömifcher Bauwerke, Naturalien. Kaflel bat einen itars 
fen Tranjitohandel, jährlich 2 Meſſen und in induftrieller Hinficht, 
Hut:, Seiden:, Woll:, Kattuns, Handſchuhe-, Barbes, Tapeten, Gold: 
und Silberwaaren-, Tabak, Damaft-, Wachstuch⸗, und Wagenfabriken. 
Eine Stunde weitl. von Kafel am Zuße des Karlöberges 
(Theil des Habichtwaldes), mit der Hauptitadt durch eine fchöne 
Allee verbunden, liegt das reizende Luitfchloß Wilhelmshöhe, 
ehemals Weipenftein genannt, eines der herrlichiten Luſtſchlöſſer 
Europa’s. Es iſt feit 1787 im edeliten Style erbaut und beiteht 
aus 3 Gebäuden. In dem umliegenden Park (1 Meile im Umfang) 
it die Löwenburg, ein als Ritcerburg erbautes Schloß mit einem 
430’ hohen Thurme, einer Rüſtkammer und dem Grabe bes Kurs 
fürten Wilhelms I Herrlich find die Einfiedeleien, Caskaden 
und Grotten, das Dfkogon, 284° im Durchmeſſer, zu dem man auf 
842 fteinernen Stufen gelangt; auf deimfelben it eine 96’ hobe 
Pyramide aus Duadern mit der 31° hoben Bildfäule des Herkules 
von Kupfer; Schöne Fentaine, deren Strahl 196‘ hoch fteigt, der 
Steinhofer'ſche und neue Waflerfall, das Riefenbafiin, der Aquädukt, 
bie Zenfelsbrüde, das chinefifche Dörfchen, die Meierei, ber. Thiers 
garten und das Gewächshaus. Eine halbe Stunde von Kaffel dag , 
Schloß Schönfeld, jest Auguftenrub, mit anmuthigen Um— 
gebungen. Drei Stunden nördl. von Kaffel, liegt das Luftichloß 
ilbelmsthbal (1763 erbaut) und 6 Stunden nördl. der kleine 
Babdeort Hof:-Geismar mit dem Luſtſchloß Schönburg. — 
Wohlheiden, 1200 Einw. — Niederzweren, in fructbarer 
Gegend, 1000 Einw. — Oberfaufungen, an ber Kofle, 1800 €., 
Alaun: und Braunfohlenwerf, Fräuleinitift. — Lettenhauſen, an 
der Loſſe, Kupferbammer und Mefiingbütte, Kattundruderei, Papiers . 
und Pulvermüblen. — Hofaeismar, an der Eile, 5200 Cinw., 
Gefundbrunnen; in der Näbe dad Jagdſchloß Safaburg, im 
Neinbardswalde mit einem Thiergarten. — Immenhauſen, im 
©. des Reinbarddwaldes am Badı Holzkappe, 1400 Einw., 
Eifenberawerfe. — Grebenitein, ander Eſſe, 2500 Einw., Burqruis 
nen. — Baderbofen, an der Wefer, 1400 Einw. Schöne Kirche, 
Eifenbütte. — Karlshofen, lines an der Weſer, am Einfluß der . 
Diemel in diefelde, vegelmäßig und hübſch gebaute Stadt, mit breis 
ten Gaſſen, 1400 Einw. Diefer Ort ward 1699 angelegt, treibt leb⸗ 
haften Handel, und hat bedeutende Waarenniederlagen und Fabriken. 
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Salzwerk (10,000 Etr.), Invalidenhaus. — Sandershauſen, 
Gefecht zwifchen den Aliirten und Franzoſen am 23. Zuli 1758. — 
Helmarsbaufen, an der Diemel, 1200 Einw. — Trenbelburg, 
an ber Diemel, 800 Einw, Schloß. — Boltmarfen, an ber Twifte, 
3800 Einw., welde Leber, Wollzeug und Strümpfe liefern. Zorfs 
ih. — Bierenberg, 1400 Einw. — Wolfhagen, am Bade 
Glodenborn, 21400 Einw., unter denen viele Leinweber, Tuch— 
macher, Strumpfwirker, Gerber und Bäder find. — Naumburg, 
an der Elbe, 1500 Einw. — Gudensberg, 1800 Einw., Burg 
ruinen, alte Schanzen am Adernberge, Braunkoblengruben. — 
ritzlar, an der Eder, mit fleinerner Brüde, 2800 Einw. — 
abern, zwifchen der Schwalm und Eder, 1000 Einw., Poft, Luft 
ſchloß, Garten. Klein-Englis, Dentmal des bier im Jahr 1400 
ermordeten Herzogs Sriederih von Braunfhweig.— Homburg, 
an der Efje, 3000 Einw., Tuch-, Leinwand», Leders, Bier» und 
Brauntweinfabriten. Handel mit Würjten, Scinten und Sped. 
Sräuleinitiit. Synode 1526. — Melſungen, lintd an der Fulda, 
mit fteinerner Brüde von 6 Bogen, 5 Thore, Schloß, 2 Kirchen, 
s100 Einw., Forſtinſtitut. Wollweberei, Garn: und Holzbandel. — 
elöberg, lintd an der Eder, 1300 Einw. Altes Schloß, jezt 
ulvermagazin. — Spangenberg, rechts an ber Pfiefe, die ſich 
rechts in die Fulda ergießt, 1800 Einw. Altes Schloß, jet Staats⸗ 
gefänaniß, mit 163 Klafter tiefen Brunnen. Gerberei. — Neu⸗- unb 
It: M orfchen, durch die Fulda getrennt, 1400 Einw. Kurfüritl, 
Schloß Heidan. Landbau. Leinwandhandel, Holzhandel, Kabufahrt. 
— Witzenhauſen cHefien:Rotenbura), lints an der Werra, bie 
bier die Geliter aufnimmt, 3600 Einw., bübiche Synagoge, bes 
deutender Handel, Schifffahrt. Etwas Weinbau, viel Kıirfchenban; 
Leinmweberei. 

Dem Landagrafen von Heffen:Rotbhenburg, der auch bie 
ürſtenthümer NRatibor und Corvey befaß, die jezt die Fürften von 
obenlobe:Schillingsrürit geerbt haben, en als Stans 

desherrfchaften: die Stadt Eſchwege, ein Theil des gleichnamigen 
Amtes, Witzenhauſen, Sontra, WBanfried, Germerode, 
Ludwigsſtein und Bilftein (mit etwa 50,000 Seelen). — Lich— 
tenau, ſüdöſtl. von Kaffel in unfruchtbarer Gegend, 1200 Einw., 
Reinwandfabriten. — Großalmerode, an der Geliter, 2000 ©., 
berühmte Fabrik von Schmelztigeln Gährlic für mehr ald 100,000 fl.), 
die bis nach China und Sitdamerifa verführt werden. Pfeifen und 
Steingutfabrifen; Hütten: und Braunkohlenwerke. — Allendorf, 
an der fchiffbaren Werra, mit Sooden, Auno Einw., Tabaksfabri— 
ten, Kobgerberei, Schifffahrt. In ber Vorſtadt Sooden ein altes 
reichhaltiges Salzwerk (160,000 Etr.). Diele Braunkohlen:, Alaun«, 
und Kupferberqwerke, 5. B. bei Riechelshauſen, Eifenhütten 
} B. bei Rockershagen, Glashütte bei Wilbelmshagen. Aus 
er Eder zwifihen Altenberg und Lobra wird Gold gewaſchen. Garns 
fpinnerei und Leinwandweberei iit Über die ganze Provinz verbreitet. 
Abterode, 850 Einw. Diele Juden. — Germerode, am Buß 
des Meiner, füdlich von Rokerode, 1000 Einw. — Waldkappel, 
am Wohrabach, 1000 Einw., Gerberei. — Riefenfahfen. an 
der Sunder, mit fteinerner Brüde, 1000 Einw. — Eſchwege, 
links an der Werra, 5000 Einw., 4 Thore, 4 Kirchen, altes Schloß. 
Tabakbau, Leder- und Gaifefabriten, Leinwandbandel, Kahnfahrt. 
Schlacht 1070. — Wanfried, am füdmell. Fuß der Peudler 
Kupve, rechts an der Werra, mit Wall und Graben umgeben, 
2 Shore, Spforten, altes Schloß, 1600 Einw. Tabatbau. — Soutre, 


Rd 
v 


Weſt⸗Europa (Deutfchland). 1675 


4600 Einw., Gerberei und Tabaksbau. — Rotenburg, an der 
Ida, 3500 Einw., Wolls und Leinwandmeberei. Reſidenzſchloß. 

— mit grober Leinwand cheſſiſchen Ballen), Forſtlehr⸗Anſtalt, 
ergbau. 

Dies Grafſchaft Schauenburg gehört feit dem Weſtphäliſchen 
Frieden (1618) zu Heilen, und bildet einen befonderen Berwaltungs⸗ 
reis. Sie lieat von der größeren Gebietsmafle Kurheſſens ge 
trennt, an der Weiler, dem Dnifter und Süntel. — Fifhbed, 
an der Weſer, 7u0 Einw., Sräuleinttift. — Oldendorf, am Bade 
Aue, der ſich nicht weit von der Stadt in die Wefer ergießt, mit 
verfallenen Wällen und Gräben, 1400 Einw. Biele Steinhauer. 
Eine Stunde entfernt liegt auf dem Delberge das verfallene Schloß 
Schaumburg — Rinteln. links an der Weier, über die bier 
eine Schiffbrüde gebt, von ber bier ſich mwindenden Erter durch⸗ 
fioifen, ummauert und ummwallt, 3 Ihore, alted Schloß, 2 Kirchen 
und 5000 Einw., Gpmnaflum feit Aufhebung der Univerfität im 
Jahr 1810. Regierungsdeputation, Eomjiitvrialdeputation und Ober: 
gericht. Weierhandel. — Rodenburg, am Dnifter, 600 Einwohner: 

chloß. Salzwerk, das jährlich 8000 Etr, liefert. In der Nähe 
Nenndorf, ein Dorf mit kurfürſtlichem Luitfchloß, einer kalten 
Schwefelquelle, Gefundbrunnen und Soolbädern. — Obernkirchen, 
am Büdeberg , 1500 Einw. Steinbrühe. Die Steinkohlengruben 
gehören Kurheſſen und Lippe-Büdeburg gemeinfhaftlid. Glashütte, 
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2) Die Provinz Dberbeffen, 444 D.M., mit 115,000 Einw., 
liegt größtentheild an der Lahn. Waldiges Gebirge mit fruchtbaren 
Ebenen abwecfelnd. Diefe Provinz begreift das Fürſtenthum 
Dberbeffen mit den’ 5 Kreifen Marburg, Brantenberg, 
Kirhhain, und die durch trefflihe Viehzucht ausgezeichnete 
Graffhaft Biegenhain. Zwiſchen Marburg und Frantenberg ift 
der Burgwald, und im N.O. der Kellermwald. Bu 

., Marburg, an der Lahn, mit nabe an 8000 Einw. Die eigent- 
lihe Stadt lieat auf dem rechten Ufer, die Borftadt Weiden» 
haufen aber auf dem linfen. Die am Syange des Lahnthals liegende, 
nur zum Theil ummauerte, nicht fchöne Stadt hat 6 Thore, ab» 
bängige, größtentbeils enge und krumme Straßen. Die Elif — 
kirche enthält unter andern Merkwürdigkeiten ein ſchönes Denk—⸗ 
mal der heiligen Elifabeth, Landgräfin von Thüringen, welche bier 
> in einem von ihr geftifteten Hofpitale 1231 ftarb. Die Landed:Unis 
„verfität, Die erfte nad) der Reformation gegründete, ward 1527 ges 

ftiftet. Sie bat eine anfehnlihe Bibliothet von 400,000 Bänden, 
und ſchöne wiffenfchaftliche Inititute, befonders für die Medicin, 
feit 1851 auch eine katholiſche Zaleultät. 2 Eonfiftorien, 4 Kreiss 
und Landgericht, 1 Gpmnafium, 4 Schullehrerieminar. Das Pofts 
baus. der Kollegienbof, das Ratbhaus mit einer Fünftlichen Ubr. 

Außerhalb der Stadt auf einem Berne liegt das Schloß mit einem 

70 Klufter tiefen Brunnen. Arbeitsbaus. Woll- und Baummollens 

weberei, Pfeifen» und Tabafsfabrifen. Neligiondaefpräh 1525. — 

Witter, 1100 Einw,, Aderbau, Viehzucht, Wollweberei und Zärs 

berei. — Münchha uſen, gun Einw. Kirdye_auf dem Chriſten⸗ 
berge, die für die ältefte chriitliche Kirche in Deutichland aebalten 
wird. — Frankenberg, an der Eder, uralte von Karl dem Großen. 
gegen die Lieberfälle der Sachen befeitigte Stadt, die im sten und 
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Hten Jahrhundert fehr blühenden Handel hatte. Silber», Kupfer: 
und Bleibergwerke, die jezt eingegangen. — Rofentbal, am der 
Bentrift, 1200 Einw. — Gemünden, an der Wohre, 1400 €. 
— Raufchenberg, unweit der Wohre, 1500 Einw., Zeinwand- 
und Wollfabriten, Branntweinbrennerei. — Kirhbain, an der 
Ohm, welche, bier die Wohre aufnimmt, 4800 Einw., Schladyt 1762. 
— Amöneburg, auf einem boben Bafaltberge, 1000 Einwohn. — 
Allendorf, 1200 Einw. — Neuitadt, 1600 Einw. — Treyfa, 
an. der Leubda, 2250 Einw. Tuch-, Leder, Strumpffabrifen. — 
Haine, an der Wohre, große Armen« und Jrrenanftalt. Schlacht 
4640. — Ziegenbain, auf beiden Seiten der Schwalm, mit ber 
Borftadt Weichhaus, 1650 Einw., befeitigt. Im Schloß das heſſi— 
ſche Staatsarhiv. In dem Waldgebirge, der Spieß genannt, 
wurden ehemals Landtage gehalten. — Neukirchen, an der Grenf, 
2000 Einw. Tapetenfabrif, Spibenklöppelei, Leinwandbleidien. — 
Schwarzenborn, am Knüll und an der Efze. 1000 Einwohner. — 
Dberaule, 800 Einw. — Breitenbad, am Herzberge, 800 E,, 
Damaft: und Teppichmweberei. 

5) Provinz Fulda (katholifch).. A154 O. M., 128,000 Einw. 
Ein bolzreiches Land von der Rhön durchzogen. Diele Provinz 
beftebt and den Fürjtentbümern Fulda und Hersfeld und ber 
abgeionderten Herrihaft Schmalkalden. 

Fulda (854° hoch), 45 Meilen norböftl. von Frankfurt, 95 Meile 
ſüdweſtl. von Eifenady, rechts an der Fulda, in einer Ebene, das 
Münfterfeld genannt, bübſche Stadt, mit 7 Thoren, 8 Boritädten, 
5 öffentlihen Vläben, 4 Hauptitraßen, 55 Gaffen. Der Stadtraum 
begreift 170 Morgen. Schloß, Luftgarten, Zeughaus, 11 Kirchen, 
41000 Häufer und 40,000 Einw. Schöner Dom aus Duadern (von 
4700 bis 1712) erbaut, mit dem marmornen Grabmal des heiligen 
Bonifacind Biſchof und Domkapitel. Katbolifches Lyceum, pro: 
teitantifches Gymnaſium, Batholifhes Prediger- und Scullebrers 
feminar. Bibliotbed, Waiſenhaus, Armenbofpital. Salpeter:, Tabak, 
Leinwand», Strümpfe-, Wollenzeug- und Lederfabriten. Bärberei, 
Wachsbleichen, Holzwaarenfabrikation. In der Näbe eine Mineralquelle 
und das Luftfihloß Fafanerie. in anderes Scloß it Bieber— 
ftein, mit einem Thiergarten; früher Sommerrefidenz des Fürſt— 
bifchofs. — Niederaula, am Badı Aule und links an der Bulda, 
4000 Einw. — Hersfeld, links an der Fulda und an der Geiß, 
ummanuert, 4 Thore, fchöner Marktplah, Schloß, 2 Kirden, 6n00 
Einw. Ueber die Fulda führt eine Brüce. Eine der älteften Reiches 
Abteien. Alte Stiftsfirche mit dem Grabe bes erften Abtes Lullus 
it 1761 von den Franzoſen abgebrannt worden. Lullus, Stifter de: 
Abtei 769. Gymnaſium, Handwerksſchule, Waiſenhaus. Indy, Rafdı, 
Serae: und Lederfabriten. Lullusfeſt. Schifffahrt. — Hünfeld, an 
der Haune, 1900 Einw., Garnhandel. — Großenlüder, an ber 
Zutter, 1500 Einw. — Salzfchlirf, an der Ultfell, 1000 Einm., 
ebemals Salzwert. — Neubof, an der Fulda, 2600 Einw., im drei 
Drtichaften. — Flie dun, an der Bulda, 2650 Einw, — Burg» 
baun, an der Haune, 1400 Einw., Schloß, — Kreuzönrg, an 
der Werra, 700 Einw., daneben das Schloß Philippstbal, auf wel 
chem eine gleichnamige Familie des heſſiſchen Hauſes refidirt. — 
Heringen, an der Werra, mit einer Brücke, 1000 Einw., Holz: 
bandel auf dem Fluß. — Friedewald, am Sellingswalde (Theil 
von Niederbeilen), 1300 Einw. Das Schloß 1762 von den Sranzofen 
zerftört. Bündniß gegen Karl V. im 5. 1551. 
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Schmalkalden (1000 hoch), im Thüringer Walde, im engen 
Thale der Schmalfalde, 5000 Einw., 3 Schlöfer Heffenhof und 
Wilhelmsburg Gymnafium. Eifens und Stahlaruben. Viele 
Eifen: und Stapifabriten, „Schmalfaldner Waaren, Salzwerk 
(13,000 Etr.). Wintlige doc, reinliche Straßen, 3 Thore, 3 Boritädte, faſt 
alte Häufer der nortöftl. Hauptitraße haben im Erdgefhoß Schmieden. 
Die berühmten Eifenfabriten, deren Waaren faft in alten Ländern 
Europa’s quten Abfah finden, beſchäftigen bier und in der Umgegend 
fehr viele Ahlen», Scheeren :, Bohrer: und Bangenfchmiede, Beilens 
bauer, Scyloifer, Klingens, Ketten», Ring: und Schnallenſchmiede, 
Striegel: und Lichtputzmacher; die Meffertlingenfabrit kann wöchent⸗ 
lich gegen 30,000 Meflerklingen liefern, und bie Gewehrfabrik unters 
bält 50 Menichen; 25 Scleifkothen und Müblen. Der bieltae 
Stahl, weldyer auf 40 Hämmern bereitet wird, ift von ſolcher Güte, 
daß er felbit in entfernten Gegenden geſucht wird. In der Näbe iſt 
der berühmte Stahlberg, der ein einziger ungeheurer Stock Eiſen⸗ 
ſtein zu ſeyn ſcheint, und die Brodkammer der * Herrſchaft 
genannt wird. Am Kohlberge wurden früher öfters Diamanten ges 
tunden, die an Glanz und Härte den böhmischen volltommen gleich 
waren. Vom Jahr 1529 bie 1540 bielten bier die proteftantifhen 
Fürjten ihre Berfammlungen, und im Jahr 1551 wurde bier der 
fogenannte Schmalkaldenſche Bund geſchloſſen. — Brotterode 
(17u8° hoch), am nördt. Fuß des hoben Scyloßbernes, am füdl. Fuß 
des Infelberges, aufdemdie Grenze zwiſchen Kurbeffen und Gotha, 
2000 Einw., welde fehr betriebfam und wanderluftig find, Metalle 
waaren (Schnallen, Ringe, Meier) und ſchlechten Rauchtabak(Kneller) 
fabrieiren. — Kleinfchmaltalden, 1900 Einw. , ohne den jüdl. 
Koburg. Theil, in weldem 600 Einw. find, Korbfledhten. Fabriken 
und Handel mit Eifenwaaren, beſonders Blaſebälgen. — Stein— 
bad), an der Hafel, 3500 Einw., Eifenbämmer und Babrifen. — 
Barhfeld, rechts an der Werra, ganz im Meininnenichen gelegen, 
gehört einer Nebenlinie des Haufes von Heſſen-Philippsthal. Schloß, 
41400 Einw., Tabakbau. — Ahenrode, große Gifenmagazine von 
dem bier befindlihen Stahlberge. — Schwarzenfels, beträcliches 
und fehr gutes Blaufarbenwere, Spiegelfabrit. — Flohe, am Scells 
bach auf der Straße von Schmalkalden nach Gotha, 1000 Einw,, 
Stahlhammer zu der merkwürdigen Stiftung des Hofraths Happel 
gehörig, der 100 Jahr nach feinem Tod wieder kommen will. Diele 
Bergleute und Stahlarbeiter. — Asbach, 600 Einwohner, 2 Stabls 
bämmer. — Ober: und Unterfhünanu, an —— im 
engen Thale, 1400 Einw., mehrere Eifenbämmer, Rohr: und Bohr 
gewerk. — Herrenbreitungen, an der Werra, vis A vis von 
Srauenbreitungen, 800 Einw., Schloß, mit der Fürſtengruft 
von Heſſen⸗Philippsthal. Tabakbau. 

4) Die Provinz Hanan, 25 O.M., 108,000 Einwohner. 
Im DO. ift der Speſſart, der weit. Theil ift ebener und fehr fruchtbar. 
Die Nidda, Nidder, Kinzig und Sinn laufen dem der füdl. 
Grenze befpülenden Main zu. Diele Provinz enthält das Fürſten— 
thum Hanau, Theile vom Fürftentyum Fulda, und die Standes- 
berrfcyaften Ifenburg- Birfein und Iſenburg-Wächters— 
bach. Darin: Br} 

HDanan, eine regelmäßig gebaute Stadt, zwifchen dem Main 
und der unterhalb der Stadt windenden Kinzig, in ebener Gegend, 
41 Meilen füdweitl. von Fulda, 2 Meilen nordöftl. von Frantfurt, 
210 Ruthen lang, 33 A.Ruthen im Umfang. Die noͤrdliche Hälfte, 
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die Altftadt, hat winflige Straße, ein Schloß und 2 Pfarrkirchen; 
regelmäßiger angelegt ilt die Neuſtadt und bübich die Borftadt gegen 
die Kinzig. 6 Thore, 8 größere Straßen, 70 Gaſſen, 1500 Häufer 
und 14,000 Einw., unter dieſen 600 Juden. Großes furfüritliches 
Schloß mit einem Garten. Die Neuftadt bat im ihrer regelmäßigen 
Anlage viel AUebnliches mit Mannheim und wurde von vertriebenen 
Wallonen und Hugenotten zu Ende des 16ten Jahrbunderts an- 
geleat. Gumnafium, Zeichen-Afademie, Sitz der Wetterau’fhhen Ge 
ellichaft für die Naturkunde, mit einer Bibliothek und phyfitalifchem 
‚Apparat. Hauptkirche mit einem überhingenden Thurme nad Art 
des in Pifa befindlichen. Stadtubr mit Glodenfpiel. Regierumg, 
Dbergericht, Conſiſtorium, Finauzkammer. Großer —— Zeug⸗ 
haus, Rathhaus und Theater. Hanau ift der anſehnlichſte Fabrikort 
in Kurbeifen und bat wichtige Handichubes, Spiesel, Wolle, Baum: 
woll:, Wagens, meljingenen Trompeten: und Maldhorn «, Tabaks⸗ 
Porzellan-, Gallanteriewaaren:, Gold» und Silber- fehr bedeutende 
Seiden: und andere Fabriten und Handel mit Holz und Wein. 
Schlacht zwiſchen den vereinigten Baiern und Deiterreichern gegen 
die Franzoien am 30. Okt. 1813. In der Näbe die Schlöffer Mhi— 
lippsrube und Rumpelhbeim. 4 Stunde entfernt iſt das Wil- 
helmsbad, ftarf befuchtes Bad und Gefundbrunnen, mit Schönen 
zum Theil durd, Arkaden gezierten Gebäuden und äußerſt geſchmack⸗ 
vollen engliſchen Anlagen, worunter hauptfächlich die Burg Rüdern 
mit ihren ebrwürdigen 5nojänrigen Eichen. Bon bier nad) Bodens 
beim cbei Frankfurt) eritredt fich eine Reihe merkwürdiger vulfanis 
ſcher Hügel und Lavaberge. — Bengen, 1600 Einw. Schlacht zwi⸗ 
—— den Alliirten und Franzoſen am 15. April 1759. — Boden 
eim, } Meile von Frankfurt, von deſſen Bewohnern es bäufig be 
ſucht wird, 2200 Einw. Berfchiedene Metallfabriren. — Windeden, 
an der Nidder, 1200 Einw., Schloß. — Schwalbeim, an ber 
Wetter, Gefundbrunnen. — Naubeim, im Umfang des Großherzog⸗ 
thums Helfen, 1900 Einw., Salzwerk (150,009 Efr.). — Geln: 
haufen an der Kinzig, ehemals Reicheitadt, Weinbau, Thürme des 
Dreifaltigkeitsiliftes, St. Prters-Münſter, 3400 Einw., mit ber 
nahe liegenden, ebemaligen Reichsfrauenburg. — Gelnbaufen iſts, wo 
die Trümmer des Palaſtes Kaifer Friederichs I. (Barbarofia) ſich 
befinden. — Dorheim, an der Wetter von HeflemDarmitadt um: 
fchloffen, 600 Einw., Braunkohlenbergwerk. — Biber, 850 Einw., 
Eiſen- Kupfer:, Silbe: » und Kobaltgruben. Sieber gehört auch } 
bes baier’fchen Städchens Rhieneck am Sinn, im baier'ſchen Unter 
mainkreis. — Schluchtern, an der Kinzig, 2000 Einw., Gymna⸗ 
a Ruinen der Burg Ulrichs v. Hutten (+ 1525). Sadel 
erg. Der Drufusberg..— Altengronau, Spiegelbütte, 200 
Einw. — Dberzell, am Sinn, 1200 Einw. Zum Fürftentbum 
ulda gehörig. — Salmünfter, an der Kinzia, 1500 @inwohner. 
oll: und Strumpfweberei. — Soden, 1050 Einw. — Birftein, 
am Vogelsberg, 1000 Einw., fürſtlich ITenbura’ The Shleß — 
Meerbolz, an der Kinziq, 800 Einw., Nefidenzichloß eines Grafen 
von Iſenburg. Steinbrüce, Weindau. — Wächſers bach 12006 
Refidenz eines Grafen von Iſenburg. Glashütte bei Breiten 
born. — Langenfelbod, 200 Einw., Schloß, Weinbau. 
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mit 213 0.M. und 60,000 Einwohnern, unter denen 4000 Katholifen. 
und 800 Juden, die übrigen Proteftanten find, liegt — 510 4° 
bis 51° 31° nördi. Breite und 269 28° bis 26° 57° Hftl. Länge und: 
befteht aus 2 zerftrent liegenden ungleichen Theilen, nämlich dem 
Fürſtenthum Walded, welches zwifchen Kurbeflen und preußiſch 
Weſtphalen liegt (20 D.M.), und der Örafihaft Pprmont 14D.M.) 
zwifchen Hannover, Braunfchweig, Preußen und LippeDetmold. 
Walde ift ein gebirgiges Hochland, dad von Weiten und Zwei⸗ 
gen des Rothlager- und Eggegebirgs durchzogen wird. Die 
böbere Gebirgsgegend, die Waflericheide zwifhen Rhein und Wefer, : 
beißt das Upland (Hochland)... Zweige ded Teutoburger Waldes 
bilden bier die hohe Pön und lagern fi unter dem Namen der 
E@ifenberge auf, die bei Korbady das Rothlagergebirge fchließen. 
Wir bemerken den kahlen Aiten 2500‘), den Bollerberg(2200°), 
den Ettelsberg, den Langenberg, Drais, ben Bahlen und 
den hoben Pön, den Weißenſtein und Dommel und den 
at einen ausgebrannten Vulkan. Thonfhiefer, Graumade, 
Rale und Sandſtein, auch Bafalt_find die Beltandtheile der Ger 
birge. Die Hauptgewäller ind die Diemel im N.W., welche bier 
entfpringt und die Drpe, Erpfe und Zwiſte aufnimmt, fowie 
die Eder im S. W., welche die Jtter, Werbe, Nette, Orte 
und Yar aufnimmt. Walde haf einen fehr fteinigen aber gut ans 
— und mäßig fruchtbaren Boden, und durch bie vielen Wal⸗ 
ungen eine raube aber nefunde und reine Luft. Pyrmont iſt 
gleichfalls ein gebirgiges und waldreiches, mit fchönen und frucht- 
baren Thälern unterlanfenes Ländchen,, und wird von der Emmer 
durchfloffen. Die Ihäler find zum Theil fehr fruchtbar, und ers 
zeugen Getreide und Flachs. Die Viehzucht iſt bedeutender 
ald der Ackerbau, ftark die Bienenzucht. Holz und Wild gibt es 
in Menge; die Schafzucht ift ziemlich bedeutend. Gehr autel Eifen, 
Kupfer, und Blei, Mineralquellen, beträctlic 
und Jaſpisbrüche hat diefes Ländchen. Die Induftrie beſchränkt fich 
auf MWollfpinnerei, Tuch- und Wollenzeugmweberei, Papiermüblen und 
Eifenwerke. Brauntweinbrennerei, Linnenweberei und Bienenzucht. 
Ausfuhr: Artitel ind: Holz, Maftvieh, Butter, Käfe, Wolle, Zwirn⸗ 
geampre, Mineralwafler, Kunfr und Eifen, aud) Getreide. Das 
nd bat 1a Städte, 106 Dörfer, 46 Maiereien und einzelne Höfe. 
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(Berfaffung.) ;„Im. Fürſtenthum Waldes befteht eine Lande , 
fchaft, melde durdy die Berger laudtagsfähiger Rittergüter, die 
Bürgermeifier der 415 Städte und 3 Stabdtfefretären, und 10 Abs 
geordnete des Bauernitandes gebildet wird. zen Abgeordnete muß 

hriſt, 25 Jahre alt, Landesuntertban und unbefcholtenen Rufes 
ſeyn, auch Befchriebenes lefen und feine Gedanken niederfchreiben 
Pönnen. Staatsbeamte können an der Landtagsrepräfentation nicht 
Theil nehmen. Es aibt sinen engeren Ausfhuß. zu welbem 
die Nitterfchaft 2 Mitglieder ftellt, die Städte 2, die Bauern 1, 
Derfelbe drinat auf Ablegung der landfchaftlichen — forgs 
dafür, daß die zur Entfcheidung gebrachten, ftändifchen —* 
ins Leben treten, prüft die Steueranfchläge, rügt etwa eingeſchlichene 
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Mißbräuche, und kann in Fällen, bie eine eilige Entſcheidung er» 
fordern, im Einverftändniffe mit dem Fürften, darüber befchlieken ; 
folhe Beſchlüſſe werden dann von fämmtliden Landftänden als gül— 
tig anerkannt. Diefer Ausſchuß verfammelt ſich alljährlich. In 
wichtigen Fällen auf VBeranlafung des Fürften oder: Antrag der 
Stände erfolat eine allgemeine Lanbtagsverfammlung: wenn 5. B. 
an den Landesgrundgefehen oder der Berfafiung Veränderungen vor- 
genommen werden follen, oder etwa über eine neue Steuerprdnung 
beratben werden foll. Die Stände beftimmen und verwilligen die 
Steuern, verwalten die Landestaffe, und feben darauf, daß bie 
Eteuern nur zu dem beitimmten Zwede verwilligt werden, machen 
Gejehesverfchläge und Anträge zur Landeswohlfabrt; Führen Bes 
ſchwerden über Mißbräuche, wachendarüber, daß untabelbafte Rechts— 
pflege verwaltet werde. Lehnen die Stände Unträge und Vorſchläge 
der Regierung ab, fo müfen fie ihre Gründe beifügen, und der Re— 
gr behält fi vor, den abgelehnten Gegenjtand an die gefammten 
tände zu bringen. Grfolat auch dann Fein genügendes Refultat, 
jp wird eine aus einem Mitalied der Landichaft und einem fürit« 
ihen Diener beftehbende Commiſſion niedergefezt,. und falls aud 
bier keine Vereinbarung bewirkt werden follte, werden die Verband: 
lungen, wenn fie nicht Steuerfachen betreffen, an eine Juriftenfafuls 
tät oder das Appellationsgericht eingereicht, worüber die Landitände 
zu beitimmen haben. Die landicaftliche Kammer it dem Fürſten 
und den Ständen untergeordnet, nimmt fämmtliche Ginfünfte an 
und verwaltet die Landeskaſſe). Der Fürit Georg Heinrich, geb. 
4789, regiert feit 1813. Das Staatseinkommen beläuft fih auf 
460,000 f., die Staatsihuld auf 1,200,000 fl. Die Landess 
Eollegien find: der geheime Rath, das geheime Kabinet, in welchen 
beiden. der Fürſt den Vorjig führt, die Regierung, welde bie 
Dolizei:, Juſtiz- und Conſiſtorialſachen verwaltet; ferner die Rent— 
kammer, Hoftammer, Hofgericht; Appellationen geben an das Ober: 
Uppellationggericht in Wolfenbüttel.“ Ä 
Das Bundescontingent Waldes beiteht aus 519 Mann, ber 
ürft hat im engeren Rathe der Bundesverfammlung, mit Lichten» 
ein,. Zippe, den Reuß'ſchen Füritenthbümern und Hohenzollern an 
der Aöten Stelle Theil, und im Plenum ı Stimme, 


§. 3 


a) Fürſtenthum Waldeck, zerfällt in 5 Diftrikte: der Dies 
mel, Eder, Twiite, Werbe und des Eifenberas. Hauptitadt 
it Arolfei (800%), 4 Stunde von Aar, Nefidenz des Fürften und 
Sit; der Regierungsbehörden. Schloß, Zuifenthal genannt, mit 
einer werthvollen Bibliothek (90,000 Bänden), Antifen: und Münz— 
fammlung, Gymnafium; Wollmeberei und Gerberei in der lm: 
egend. Bor der Stadt ift eine vortrefflihe 2000 Schritt lange 
(lee, von 6 Reiben mehr als 100jähriger Eichen. — Mengering: 
haufen, 4300 Einw., MWollennanufattur. — Rhoden (2020°), 
1600 Einw., Schloß. — Corbach, an der Jtter, mit 2400 Einw,, 
Sit; des Hofgerichte, Schloß, Gymnaſium. Wollweberei. — Schafen, 
weltliches Srauenitift. — Sachfenberg, 1200 Einw. — Külte, 
bei Arolfen, anfehnliche Tuch, Zeugs und Strumpfmanufaturen. — 
Bürftenberg, auf einem Berge, 7u0 Einw. — Sachſenhauſen, 


. 
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‚800 Einw. — Wrexen, Eiſenhammer. — Adorf, 800 Einw., 
Eiſengruben, hinter dieſem Ort iſt der bekaunte Kappenſtein, 
‚eine jäbe, über 500° hohe Schieferwand. — Hüninghauſen und 
‚Spülig, große, von Mennoniten angelegte Meiereien, deren Käfe 
den Emmentbaler und Saaner Käfen leihen und häufig nach Sr 
land verfchickt werden. — Niebermwildungen, 1800 Einw., fürftl. 
Luftichloß. Gefundbrunnen. Dentmaldes Grafen Joſias v.Walbed. 
Lyceum. — Altwildungen, 500 Einw. Scloß.— Bergheim, mit 
600 Einw., an der&ber, Refidenz einer gräfl. Walde’ (chen Nebenlinie. 
— Walded, 900 Einw., altes Schloß, Sit eines Eriminalgerichts, 
Landeszuchthaus. —Süſchen, 1000 Einw., Neubauer Eifenhammer 
bei Bergfreibeit. — Affoldern, Goldwafc in der Eder. 

bb Graffhaft Pyrmont. Darin: Pyrmont, an ber Ems 
mer, in angenehmem Thale, mit 3000 Einw., Schloß mit Wall 
und Graben umgeben. Ruine Schellpyrmont, berühmter Ge 
fundbrunnen in reizendem Thale, von dem jährlich nahe an 400,000 
Krüge verfendet werden, mit Salzs, Gas: und Mineralbädern; bie 
Dunſthöhe wird ald Schwitbad benüzt. Bon den 4 Hauptquellen 
it der Trintbrunnen zu bemerken. Der Bad» oder Brodel⸗ 
brunnen quillt mit ausnehbmender ‚Gewalt und kocht wie eine 
Braupfanne. zu der Nähe der fhöne Königsberg mit dem Mo« 
nusnent auf König Friedrich IT. von Preußen. In der Nähe 5 Erds 
fälle. Salzwerk. Ehemalige Quäkercolonie Friedensthal mit 
Stahlfabriten. In Nehrſen, Baarfen, Eihenborn ıc. Garn» 
— — und Zwirnſtrumpffabriken. — Holzhauſen, 1200 Einw., 

rdfälle. 


Die fürftlich Lippe’fchen Lande 


$. 1. 


liegen im N.W. Deutfchlands, zwifchen Preußen und Hannover und 
theilen fih in 4) das Fürftenthbum Lippe:»Detmold; 2) das 
Bürftenthum Lippye-Schaumburg. , : 

4) Das Fürſtenthum LippesDetmold liegt rien 51° 46'— 
52° 10° nördl. Breite und 26° 14° — 26° 59° öſtl. Länge und ift 
von preußiſch Weitphalen im N. W. und S., von der kurheſſiſchen 
Provinz Schaumburg und vom Königreih Hannover und der Grafs 
fchaft Pyrmont im Süden umgeben. Der Zlähenraum begreift 
22 D.M. und zählt 80,000 Seelen, die mit Ausnahme einiger 
taufend Lutheraner und weniger Katholiken, ſämmtlich Reformirte find. 

Das Land, welches beinahe durchaus einen fruchtbaren und gut 
angebauten Boden hat, ift größtentheils gebirgig, mit großen Eichen⸗ 

und Buchenwaldungen verfehen; im S, ift der Teutoburger Wald 
(bie Eage), im S. W. die Sennerhaide. Bei Detmold erhebt fid) 
aus dem Teutoburger oder Lippe’fchen Walde der Belmer Stoot 
(450°). Schön bewaldete Hügel und fruchtbare Thäler entfaltet der 
Süden des Landes. 

Den füdöftl. Winkel durchfchneidet die Wefer und innerhalb 
befielben nimmt fie die Niefe und Narte auf, fowie ibr auch bie 
Erter, die Kalle, die Werre, die Berfebede, die Worbede, 
die Bega und Salze angehören. Die.an der weitl. Grenze ents 
fpringende Ems und die Lippe fallen dem Rhein zu. Das Klima 
ift zwar gemäßigt, aber Nebel und Dünfte find —*58 — 

Die Hauptprodukte find Holz, Getreide, Buchweizen, Flachs 
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«(oortrefflih und in Menge); vortrefflihes Rindvieh, aute Pferde 
in der Sennerhaide. Das Mineratreich Liefert vorzüglich — 
Die wichtigſten Gewerbszweige find: Leinwandweberei, Gerberei, 
Branntweinbrennerei, und das jährliche Auswandern von etwa 1000 
jungen Leuten, die im Sommer in Ditfriesland und Oldenburg Bies 
gel itreichen, und im Herbſte bedeutende Summen ing Land bringen. 
Garn, Leinwand, Holz, Wolle und Rindvieh fInd Ausfuhrartitel. 
Lippe Detmold hat 6 Städte, 6 Marktflecken, aa Kirchfpiele, 
445 Bauerfchaften. j — | 
Der Fürft Leopold, geb. 1796, regiert feit 1820. Die Staats 
eintünfte betragen 550 bis 580,000 fl.; die Staatsſchulden 
etwa 750,000 fl. 
VBerfaffung.) „Nach der Berfaffungeurfunde vom 8. Juni 
4819 berubet die Vertretung fümmtlicher Einwohner auf Grund» 
eigentbum, und befteht aus 3 Klaffen der fchriftfißigen Grundbefiger 
des Bürgers und Bauernitandes. Jede diefer Klailen wählt 7 Abs 
eorbnete, und zwar auf 6 Jahre. Diefe 21 Deputirte vertreten 
das ganze Land, und geben bei Einführung neuer oder Abänderung 
älterer Landesgeſetze ihr Gutachten ab, haben die Verordnungen 
jedody auf die Landesverfaflung wefentlichen Einfluß, ihre Zuſtim— 
mung. Dhne ihre Zuftimmung Bann Peine neue Steuer aufgelegt, 
und Beine neue Anleihe gemacht werden. Sie haben das Recht des 
Vorſchlags der Anzeige, fo wie der Erinnerung bei Gegenftänden, 
welche die Wohlfahrt des Landes, Vervollkommnung der Geſetz— 
aebung, Mißbräuce der Verwaltung, und VBerbredien einzelner 
Staatsdiener umfaften. Ein Wahlmann muß ein Grundvermögen 
von 1000, ein Landesabgeordneter ein foldhes von 3000 Thalern bes 
figen und 30 Jahre alt ſeyn. Wer Mitglied der Regierung iſt und. 
SHoffchargen oder Militärämter bekleidet, kann nicht Landesabgeord⸗ 
neter ſeyn. Der Landtag wird alle 2 Jahre 3 Wochen lang ges 
halten in einer Kammer und ift Öffentlich; Die Nefultate des Lands 
ags werden im der Kürze durch den Drud bekannt gemadıt. Die 
bgeordneten find wegen ihrer Meinungsäußerungen nicht verants 
wortlich und während der Dauer deffelben unverletzlich, außer wenn 
fie Berbrechen begehen. Für die Zeit, wo die Stände nicht vers 
fammelt find, beitebt ein Ausschuß ans 5 Mitgliedern (von jedem 
Stande 4) dem Landfchaftsdireftor und Landſyndikus. Gegen dieſe 
ertaffung, haben der Fürft von Lippe Schaumburg als Agnat und 
bie alten Landſtände proteitirt *). 
. „Die bödften Stantsbehörden find: die Regierung, das Hofs 
gericht, von welchem die Appellation an das Ober-Appellationsgericht 
nr ——— geht, Conſiſtorium, Criminalgericht, Rentkammer, 
rftgericht ıc. 
Lippe-Detmold nimmt mit kippe- Schaumburg, Hohenzollern, Reuß, 
Waldet und Lichtenftein an der 46ten Stelle im engern Rathe der 
Bundesverfammlung Theil und bat 1 Stimme im Plenum, und 
ellt am sitenHeerhaufen der Bundesarmee 691 Mann Fnfanterie. 
as Färftentbum wird in 7 Städte und 13 Aemter eingetheilt: 
Detmold, das feinen Namen von Teut, Tit oder Dit ers 
gs haben, und die alte Teutoburg feyn foll, liegt am Oſtfuß 
8 Teutoburger Waldes, an der weitphälifhen Werra, 4. Meile 
N. R. W. von Horn, 14 Meile füdl. von Lemgo, ift ummauert, bat 
3 Thore, 4 Borftadt und theilt fü in die Alt: und Neuftadt, 350 





WER UndreeL.n. D. Su 


LT 7 ——— — —n —ñ — —— — 


Weſt⸗Europa (Deutſchland). - 41685 


Hänfer nud 2500 Einw., füritliches 21044 Ale xauders⸗ 
burg genannt. >. der höchſten Landesbehörden, Gymnafium, 
Scullehrerfeminar, Bibelgefellichaft, vortrefflihe Armenanftalt. In 
älteren Zeiten bieß der Ort Teutwall. Im der Nähe das Luft: 
ſchloß Sriedridhsthal. Leineweberei, Gerberei, Brauerei, Land» 
wirtbihaft. — Lemgo, an der Bega, mit 3800 Einw. Vormals 
wichtige Handelsitadt. 41 Hauptitraßen, 3 Kirchen. Meerfhaumpfeifen: 
Föpfe:, Leinwand:, Wollenzeug: und Lederfabriten. Die Stadt gebörte 
in alten Zeiten zur deutfchen Hanfa. Schloß Lippehof, adeliges 
Fräuleinftift. Gymnaſium. — yon am Ditfuß des Teutoburger 
Waldes, fehr alt, a Thore, 1400 Einw., die Senfen, Wollenzeug, 
Leinwand und Drill liefern. 4 Meile von Horn ift das Winnfeld 
(d. i. Gewinnfeld, oder das Schlachtfeld, auf welchem Barus von 
Arminius im %. 9 n. Ehr. gefchlagen wurde). Defter findet man 
in biefer Gegend Gebeine von Menfihen, zerbrohene Schwerter, 
Spieße, Dolce, verſchiedene andere Waffen und römische Münzen. 
Nicht weit von der Stadt find die Erterfteine, 13 Belfen aus 
Duaderfanditein, 125° hoch. — Barntrup, an der Diftel, 3 Thore, 
2 Kirchen, 1800 Einw., Schloß, 5 Wollenzeug⸗ und 
Lederfabriken. — Uflen, Ufeln, Uffeln und Salzuffeln, 14M. 
von Lemgo, rechts von der Werra in hübſcher Wieſengegend 1Thore, 
41500 Einwohner. Salzwerk, welches jährlich 20,000 Etr. liefert. — 
Braße, links an ber Weſer, nördl. von Elsfleth, 800 Einw. Handel, 

rrenhaus. — Lage, an der Werra, 900 Einw. — Lopshorn, 

agdihloß und Geſtüt an der Sennerbaide. — 3 Ge⸗ 
mdbrunnen. —Erder, an der Weſer, Zoll — Rifhenau, Wollen⸗ 
ſtrümpfefabriken. — Hideſſen, Fajencefabrik. — Lippſtadt, bat 
das Haus Detmold gemeinſchaftlich mit Preußen. — Schwalen— 
feld, 800 Einw. — Böfingfeld, an der Aſcher, 900 Einw. — 
Barenbolx, nicht weit von der Weſer, 750 Einw. — Bieter: 
feld und Weiffenfeld beſizt die Nebenlinie Lippe-Bieiterfeld 
unter Detmolds Landeshoheit. Ä 


2% 


2) Das Fürſtenthum Lippe Schaumburg (Schanenburg) 
liegt zwifchen 52° 11° bis 52° 30° nördl. Breite und 26° 37° big 
37° 2° öftl. Länge und befteht aus einem Antheil an der ehemaligen 
Graffhaft Schaumburg, der von Hannover (M.D.), Kurheflen 
DD. und S. O.) und preußifch Weſtphalen (SW. nnd ©.) begrenzt 
wird, und einem Antheil an der Graffchaft di ppe, und zwar dem 
Aemtern MISmBerg und Alverdiffen,*die dburd das Amt 
Barnttup von einander getrennt iind. Der Flähenraum beträgt 
8 D.M. mit 27,000 Einwohnern, lauter Deutfche mit plattdeutfcher 
Mundart, die theild reformirt, theils lutheriſch find. | 
Das Land bildet eine wellenförmige Oberfläche; im S. O. find 
bie Büdeberge, im ®. it dr Shaumburger Wald, im N. 
find Zweige ded Wefergebirges und Süntelg und dag Steims 
buder Meer (4 DM. groß). Der im Ganzen fruchtbare Boden 
producirt reihlidd Getreide, Holz und Flachs; ftarke Viehzucht; 
Steintohlen. Die Leinemweberei wird ftark betrieben. Fabriken gibt 
es nicht. Man zählt 2 Städte, 5 Marktfleden,, 99 Bauerichaften, 
9 Vorwerke ꝛc. Die Staatdeinkünfte betragen etwa 200,000 fl. 
und fließen meift-aus dem Domanialvermögen. Ei 

Der Fürft Georg Wilhelm, geb. 1784, regiert feit. 1807 uub 
nahm im Jahr 1808 den Fürftentitel au. pr * 2 
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ie Landſtände haben nach der Verordnung vom Jahr: 4816 
das Recht, :die nothwendigen Staatdausgaben zu prüfen, und. mit 
dem Landesheren Über Maß und Art der Beitenrung ficd zu. vers 
einigen ‚und dann die Steuern zu verwilligen; ferner geben fie 
fiber die zu erlafienden allgemeinen Landesgefege ihr Gutachten, und 
wenn. biefelben auf bie — einen weſentlichen Eit 
haben, ihre Einwilligung; über die Randeswohlfahrt machen fi 
Fürften. Vorſchläge, und bringen Beſchwerden oder Mißbräuhe am. 
Feder der wirklich Beſitzer eines adeligen freien Gutes und’ 25 Jahre 
alt iſt, iſt zur Landftandfchaft berechtigt; ferner fenden Büdeburg, 
Stadthagen, Steindude und Hegenburg jedes einen Abgeordneten, 
den der Magiitrat aus feiner Mitte oder der Bürgerfchaft ron 
kann; die A Aemter des Landes wählen 6 Abgeordnete aus dem 
wirklichen Beſihhern von Bauerngütern, die das zoſte Jahr zurüd 
gelegt haben; im Ganzen 13 Mitglieder, die er zufammen« 
kommen .*)“. Die oberfte Staatsbehörde ift die Nenierung; von 
der Juſtizkanzlei geht die Appellation an das Ober-Appellations⸗ 
gericht in Wolfenbüttel. Lippe Schaumburg bat mit den bei 
Rippe Detmold genannten Staaten im engern Rathe ber-beutichen 
Bundesverfammlung Theil an der 16ten Stelle und im Plenum 
eine gigene Stimme; es ftellt zum 11ten Heerhaufen des deutſchen 
Bundes 240 Mann. ehe. T 


§. 5 


Diefes Fürſtenthum beftebt aus 2 Stadtgerichten und a Aemteru. 
. Bückeburg, 1 Meile D.S.D. von Minden, an der Aue und 
am Harlberge, ummauert,. 5 Zhore, 4 Refidenzfchloß, 2200 
Einw., 2 Kirchen, 1 Gymnafium, 1 Waiſenhaus. Sitz der Landess 
behörben. Leineweberei. Im naben Walde das Luſtſchloß „zum 
Baum“ und das Grab des Grafen Wilhelm, portugiefifchen Feld» 
marfchalle (+ 1777). — Stadthagen, 1500 Einw., Schloß. Die 1619 
bier geftiftete Univerfität ward fchon 4624 ‚nad Rinteln’ verleat. 
Büſchings Geburtsort. Waiſenhaus. Wenig befuhte Minerals 
quelle und Steinkohlenbergwerke. Maufoleum des Grafen Ernft 
(+ 1622) und fürftlihe Gruft in der St*dtfirhe. — Hagenburg 
in der Nähe des Steinhuder Meeres, 4000 Einw., die Leinewand 
und Drilf weben. Zürftlihes Schloß. — Wilbelmsftein, künſtlich 
angelegte Infel im fiihreihen Steinhuder Meere und ort 1765 
von Graf Wilhelm angelegt, 4787 von den Heflen vergeblich belagert. 
— Eilfen, Gefundbrunnen mit Schwefel, Stabl:,, Schlamm» und 
Gasbädern. An der Pyrmonter Grenze bei Schieder auf dem ros 
mantifhen Winterberge find die Ruinen der Arminiusburg,. 
— Blomberg, 1900 Einw., Schloß. Zifchlerarbeiten, Wollenzengs 
weberei. — Alverdiſſen, ander Erter, bie fich bei Rinteln lines 
in die Wefer ernieher 700 Einw., Schloß. Die beiden. Aemter 
Blomberg und Afverdiffen befizt der Fürit von Schaumburg 
als mittelbare unter Detmold’fcher Landeshoheit ftehende Gebiete. 


Das Herzogthum Braunfchweig 


4. 


bildet Bein zufammenhängendes Ganze, fondern liegt zerſteut, und 
befteht außer mehreren Bleinen Parcellen aus 3 Haupfmaflen. Alle 
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Gebietstheile liegen zwifchen 510 38° bis 52% 52’ nörbl. Breite und 
26° 50° bis 299 2° dftl. Länge. Die N.Grenze bildet Hannover, die 
DO. und S.D.Grenze das preußiihe Sachſen und Andalt:Bernburg, 
die W.Grenze ift die Weſer, die Braunfchmweig von preußifdy 
Weitphalen trennt. Jenſeits der Wefer iſt nocd das Amt Otten⸗ 
ftein, das an Pyrmont grenzt. Der nördle Haupttheil ift eine wellen⸗ 
‘örmige Ebene, ga en vom Elm (1000° hoch, wo er am höch⸗ 
ten ift), der Affe, Dder und Dorm und den Lihhtenbergen; 
die N.D.Spibe gebt in Drömling über, einen großen mit Erlen, 
Buſchholz, Rohr und Riedgras bewachſenen Bruch, der zum Theil 
Hreußifch ift, und von dem gegen 17,000 Morgen braunſchweigiſch 
ind. Der füdl. Haupttheil gehört dem Unterharze an, der weſtl. 
Haupttheil iſt Hügelland, mit dem Heimberge, der Huber, dem 
töhler, dem Klusberge bei Gondersheim, dem Papenberge, 
‘er Hube und dem Hils, der fich nordweitl, an den Ihdt fchliept, 
and dem Solling, von dem 18,000 Waldmorgen braunfchweigifch 
"ad. Das ganz von Hannover enclavirte Amt Thedinghaufen 
an der Wefer, To wie das von preuß. Sachen umſchloſſene Kal 
drde find durchaus eben. Der Flaͤchenraum des Herzogthume bes 
‚cägt etwa 73 D.M. —— 
Auf der Weſtgrenze fließt die Wefer, aus dem Magdeburg'ſchen 
‚dmme£ über Vorsfelde die Aller, die im Hanndverfchen die 
DEer aufnimmt, die auf dem Harze entfpringt, durch Wolfenbüttel 
nd Braunſchweig fließt, fo wie auch die Gofe, Radon, Efer 
md Zife, Altenau und die Schunter mit der Waabe. Bon 
em Eichsfeld kommt die Leine herab mit der Aue, die gleich der 
Bank und Wispe und Innerfte mit der Grane, Neile und 
Nette, fo wie die Füfe in die Aller fließen. Zum Eilbegebiet 
‚ehören die Ohre, die nördl. von Drömling entfpringt, und die 
Zode die aus dem Braunlager Forfte fommt. Die erftere münder 
rei Magdeburg in die Elbe, die leztere bei Nienburg in die Saale, 
Sraunfchweig hat viele fifchreiche Teiche. | — 

Die Produfte find: vortreffliches Getreide (befonders im 
R.), Hilfenfrüchte aller Arten, Buchmeizen in den fandigen Gegens 
sen, Delpflanzen, Gartenfrüchte beſonders bei Wo Kg har 
*uben(Bortfeld), Flachs, Tabak, Cihhorien, Hopfen (8000 
Str.), Barbefränter, Holz 4 des Areals ift Walding); die 
ind» und Pferde zucht wird immer mehr veredelt (Geitüte i 
Harzburg), gute Schafzucht, Fiſche, Bienen. Das Mineralreidy lies 
rt: Marmor, Gyps-, Töpfer und Porzellanthon, Pfeifererde, Ser 
sentinteine, Baufteine; Emmerftebter Kiefel. Achat, Fafpis n.f. w. 
‘Salz (20,000 Etr.), Bitriol, Salpeter, Torf, Steinkohlen, 
Sraunfohlen, die Ausbeute aus dem Betriebe des Bergbau's 
‘ ” Harze wird im Allgemeinen angegeben: zu 2 Mark Gold, 1550 
Mark Silber, 1040 Etr. Kupfer, 2454 Etr. Blei, 1382 Etr. Glätte, 
2240 Etr. Zinf, 1000 Etr. Bitriol, 954 Etr. Schwefel, 80 Etr. Pott⸗ 
afche, 122,000 Etr. Eifen, 36,000 Etr. rohen und raffinirten Stahl, 
900 Etr. Bledy und 450 Etr. Drath. "Der Bergbau im Harz .ift ges 
58 mit Hannover, auf. Braunſchweig kommen $ des 
Ertrags. | an 

Die Induſtrie bejteht in Garnfpinnerei, Leineweberei, Strumpf: 
ſtrickerei, Delichlägerei (170 Mühlen), Holzarbeiten im Gebirge, 
8 Sägmühlen), Papier, Leder, Tabak, Papiertapeten, Tuch, Siegel⸗ 
at, Lat, Porzellan, Hüte, Seife, Metallwaaren, Bierbrauerdi ıc. 
Die Bevölkerung, beträgt 260,000 arößtentheils Intherifche Einwoh⸗— 
ner, (darunter Über 4000 Iuden) heſſiſchen Urfprungs; fie prechen 
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das Heffifch-Niederdeutfche. Katholiken, find_2500.im Lande, und 
100 Herrnbuter. Man zählt 12 Städte, 14 Marktfleden, 418 Dör⸗ 
fer, 34. Weiler ꝛc. Für willenichaftliche Bildung und Unterricht iſt 
aut ‚gelorat: durch das Collegium Carolinum, 5 Gymuaſien, ein 
anatomiichschirurgifches Inſtikut ꝛc. Die Lehranitalten gehören au 
den beſſern in Dentfchland, und das Volksſchulweſen iſt in, gedeihs 
lichem ‚Sortfchritte begriffen. — N 
1 Staatsverfaiiung.,. Die wihtigten Beſtimmungen ber 
neuen Landichaftsordnung für das Herzogtbum Braunfchweig vom 
12. Oft, 4852 möchten folgende feyn: Die ſämmtlichen herzoglichen 
Lande. bilden nur, einen. durch dafielbe Grundgefeg verbundenen un: 
theilburen Staat. Kein Beitandtbeil deilelben kann ohne Zuſtimmung 
der. Stände veräußert werden. ‚Die Regierungsform ift_erblich mo» 
narchiſch, und der Landesfürit vereinigt in ſich die gefammte ums 
etheilte Staatdgewalt, welche er auf verfaflungsmäßige Weiſe aus» 
übt; feine Perfon iſt heilig und unverleglic. Die, gefammte Staats: 
verwaltung, gebt vom Laudesfüriten aus, wird in feinem Namen 
ausgeübt, „and. ſteht unter feiner Oberaufſicht. Landesgefehe und 
Verordnungen treten mur in Kraft, wenn ſie von der Regierung 
verfündigt iind. Der Fürft vertritt den Staat, nad, Außen ; die 
9 ung; neuer Landesgeſetze, oder — und Abänderung bes 
ebender „bedürfen der. verfaſſungsmäßigen ftändifchen Mitwirkung. 
Alles auf die bewaffnete Macht ſich beziehende iteht ‚dem Herzog 
allein, zu ;, nit. dem vollendeten 18ten Fahre wird der Herzog volljährig. 
Eandeseinwohner iſt, wer. auf gefehliche Weile das Recht des 
Wohnſitzes innerhalb der, Grenzen des Herzoatbumg erworben bat. 
Geber. genießt Die Sertellungsmäßinen geſetzlichen Rechte. Nur Landes 
einwohner können politische Nechte ausüben, und leiiten nad) zurück⸗ 
gelegtem 24. Jahre den Erbhuldigungseid. Jeder Einwohner bat 
vollkommene Freiheit des Gewiſſens und religiöſen Glaubens. Nie: 
mand darf wegen geäußerter Meinungen zur Verantwortung —A — 
werden, es ſey denn, daß durch deren Aeußerung eine gejehliche 
—ã—7 oder daß zu geſetzwidrigen Haändlungen ange: 
reizt ePreſſe und Buchhandel ſtehen unter den Beſchlüſſen 
des deutſchen Bundes und unter den Geſetzen, welche gegen den 
Mißbrauch erlaſſen werden. — Privateigenthum und Privatgerecht⸗ 
ſame koͤnnten vom Staate oder einer Gemeinde nur gegen vorgängige 
solle. Entſchaͤdigung in, Anſpruch genommen werden. Jedem ſieht 
die, freie Wahl des Berufs und Gewerbes frei; Verſchiedenheit des 
Standes begründet Eeinerlei Unterſchied bei Befegung von Aemtern 
alter Art. Jedem ftebt das Auswanderungsrecht ohne Nacitener zu. 
Die Theilnahme an den Staatslaften trifft. Alle allgemein, und nad) 
gleihmäßigen Grundſätzen. Alle Laudeseinwohner find zur Ber 
—— des Baterlandes, zum, Kriegsdienſte und zum Waffen⸗ 
ienſt, Behuf des Gemeindeſchutzes, verpflichtet. — ‚Das Vermögen 
und. Einkommen der Gemeinden und ihrer Anitalten darf nie mit 
dem des Staats. vereinigt, werden, die Gemeinden. verwalten ihr 
Vermögen durch ihre Behörden felbititändig., rt 
Die —9— vertreten, die Geſammtheit der Landeseinwohner, 
und find daher berecytigt und verpflichtet, deren verfalungsmäßige 
Rechte, und „allgemeinen Jutereſſen wahrzunehmen und auf die ges 
ſetzlich vorgeſchriebene Weiſe geltend zu machen, „ Die geſammte 
Landſchaft bildet ein-ungetvenntes Ganzes. Sie beſteht aus 48 Ab⸗ 
geordneten; und past aus. 10 Abgeordneten der. Ritterfchaft, 42 der 
tädte, 10 ber. Fleckenbewohner, Sreifaßen und Bauern, und 16 Abe 
geor dneten, welche gemeinſchaftlich von dieſen 3 Standesklaſſen 
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ewählt werden. — Um als Abgeordneter wählbar zu: feyn, muß man 
as 50. Fahr zurädgelegt, und feit 5. Jahren im * ſeinen 
Wohnſitz gehabt haben; ſich eines unbeſcholtenen Rufes erfreuen, 
weder für feine Perſon, noch wegen feines Vermögens unter Cura⸗ 
tel, ftehen, und keine Rücitände an öffentlichen oder Commungl⸗ 
abgaben haben, wegen welcher, die Execution bereits verfüge -üft: 
Mitglieder des Minifteriums, fo wie wirkliche Hof» Militär: und 
Eivilbeamten eines auswärtigen Staates können nicht Abgeordnete 
eyn; Staatsdiener müfen die. Erlaubniß der Negierung nachſuchen. 

or dem Beginnen igne® ordentlidien Landtages, alfo alle 3 Jahre, 
tritt die Hälfte der Abgeordneten (durch das Loos) aus, und es wird 
neu gewählt. Wird die Ständeverfammlung aufgelöst, fe wird all⸗ 
gemein neugemwählt. Ein Abgeordneter, der ein Staatsamt an—⸗ 
nimmt, das er zur Zeit feiner Wahl nody nicht begleitete, tritt aus 
ber Ständeverfammlung; kann jedod), wieder ‚gewählt, werden zes 
wird ein ſtändiſcher Ausihuß gewählt, der aus 7 Abgeordneten bes 
ſteht; von den Mitgliedern des Ausſchuſſes werben alle, 3 Jahre 
3 austreten. Die Landitände haben bie heilige Pflicht, in ihrem 
Wirkungskreife, der Verfaſſung gemäß. die Wohlfahrt des Waters 
landes frei von andern Rückſichten zu befördern; feiner, ift als Ver⸗ 
treter feiner. Standesklaſſe, ſondern, des ganzen Landes zu betrach⸗ 
een. Ständifhe Zuftimmung it erforderlich bei Ergänzung, ı Ers 
Länterung oder. Abänderung des Grundgefehes,. wenn neue organis 
fhe Staatseinrichtungen getroffen oder die ‚beftehenden verändert, 
wenn Landesgefehe gegeben, aufgehoben, abgeändert oder, authentiſch 
erklärt werden, die das Landes-, Finanz: und Steuerweſen, die Mis 
litärpflichtinfeit und die Aushebuna der Mannschaften, das <bürger- 
liche oder Strafrecht, den bürgerlichen oder Gtrafproceß- betreffen. 
Bei allen übrigen, namentlich den das Landespolizeiweſen betreffen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen müflen die Stände zuvor mit ihrem 
Gutachten und Rathe gehört werden, „Bei der Bekanntmachung der 
Geſetze foll die Zuftimmung der Stände, oder des Ausſchuſſes and« 
drücklich anaeführt werden. Verordnungen erläßt die Regierung, 
ohne Mitwirkung der Stände, Die Stände haben: das Recht auf bie 
Unabhängigkeit; der Gerichte in den Grenzem ihrer Zuſtändigkeit zu 
halten. Parteien, welde ſich durch landesfürftliche Berfügungen in 
der gerichtlichen "Verfolgung ihrer Nechte beeinträchtigt halten, iſt 
ed geitattet, fi an die Ständeverfammlungen zuwenden, nnd 
diefe trägt anf Abhülfe der für begründet erachteten Beſchwerde an, 
Die Ständeverfammlung präfentirt zu zwei Rathsſtellen im Landes: 
geräte fie wählt diefe durch abfolute Stimmenmehrheit; die 

tände [Ind berechtigt, dem Landesfüriten Vorſchläge zu Gefehen, 
Berordnungen, allgemeinen Berfügungen, und zur Errichtung öffent⸗ 
licher Anitalten zu machen. Sie Eönnen wegen bemerkter Mängel 
oder Mißbräuche, bei der Gefetgebung , Rechtspflege und Berwal- 
— Vorträge an die Landesregierung richten, und ſich über deren 
Abſtellung gutachtlich äußern, Sie wachen darüber, daß Niemand 
in ſeinen verfaſſungsmäßigen Rechten verlezt, inſonderheit ohne ge 
feglihen Grund ‚oder. ohne eine ordnungsmäßige Verfügung Der 
competenten Polizei⸗ oder Gerichtsbehörde verfolgt ,. verhaftet, bes 
ftraft, oder. font an Freiheit oder Eigenthum gefränkt werde; fie 
können auf Abitellung der Befchwerde und Beitrafung der» Schuldis 


au Beitrafung der Mitglieder des Staatsminifteriumd und des 


gen beider Landesregierung antragen; fe können ferner antragen 
ndifchen Ausfchuffes, wenn diefelben: einer Verfaflungsverlegun 
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Binnen 6 Jahren nad, eingetretener Verlegung gemacht werden. Es 
wird im diefem Falle ein eigener Gerichtshof gebildet, der aus 7 
Mitgliedern der höheren Juſtizcollegien beitehen fol. Drei Mits 
glieder werden durch das Loos aus dem Dber-Appellationsgerichte, 
auf den Antrag der Stände, die übrigen 4 aus dem Landesgerichte, 
2 von den Ständen und 2 von der Regierung gewählt. Die Abolition 
einer Unterfuhung wegen verlezter Verfaſſung iſt unzuläffig und der 
Berurtheilte kann im Staatsdienite nicht wieder — werden. 
Nur die Ständeverſammlung entſcheidet, ob ein Verfahren wegen 
verlezter Verfaſſung einzuleiten fey. Kraft althergebrachten Rechts 
darf fi die Stäindeverfammlung auch ohne landesfürftlide Bes 
rufung verfammeln und Befchlüffe fallen: auf Veranlaſſung einer 
plöslidyen allgemeinen Landesgefahbr; wenn das Landesarundgefet 
verlezt wird und Anträge zu deſſen Schuge zu machen find; ind» 
befondere, wenn der Landtag nicht binnen 3 Knie einberufen 
wird; wenn der frändifche Ausſchuß zu ergänzen iſt; wenn bei dem 
Landgerichte von der Landfchaft zu befegenden Vakanzen zwiſchen 
den Landtagen und zwar 4 Monate vor der Berfammlung des näch— 
— — — entſtanden find, und wenn die Stelle eines Landfyn« 
dikus erledigt ift. Die Ständeverfammlung Pann von Einzelnen 
und Eorpörationen Bittfchriften annehmen, wenn in denfelben nad» 
gewiefen iſt, daß jene- bei der Regierung um Abhülfe von Befchwers 
den vergeblich nachgeſucht Haben; die Stände ernennen ihren Lands 
fonditus; der Ausſchuß iſt verpflichtet zwifchen den Landtagen auf 
bie Bollziehung der zwifchen Ständen und Regierung getroffenen 
Bereinbarungen zu ſehen, und die in diefer Hinficht erforderlich 
frheinenden Anträge au machen ; ferner übt er diejenigen befonderen 
Befugnife aus, welche das Geſetz ihm anmeist. In dringenden 
Fällen können Gefege über das Landes, Finanz» und Stenerwefen, 
fo wie die Militärpflichtinfeit und Aushebung der Mannfchaften bes 
treffenden Gefege, mit Zuftimmung des Ausfchuffes, erlaffen werden; 
diefelben find jedod, den Ständen bald möglichſt zur Genelfmigung 
vorzulegen, und treten außer Wirkfamfeit, wenn diefe verfagt wirdac. 
Die Ständeverfammiung foll alle 5 Jahre im November einberufen 
werben; außerordentlich, wenn der Landesfürft es für nöthig hält. 
Der Abgeordnete hat das Recht feine Meinung frei zu äußern, er 
kann während dev Landtagsverfammlung nur im Wege des Wechſel⸗ 
verfahrens, oder wenn er auf frifcher verbrecherifcher That ergriffen 
wird, verhaftet werden, oder mit Buftimmung der Ständeverlamms 
lung. Der Landtag foll in der Regel drei Monate dauern; der Her 
81 kann ihn vertagen, doch nicht länger, als 3 Monate. Wird bie 

erfammlung aufgelöst, fo werden die neuen Abgeordneten alsbald 
aewählt, und die neugewählte tritt binnen 6 Monaten zuſammen. 
Die Stände haben das Recht und die Pflicht die zur Erreichung 
‚der Staatszwede erforderlichen Mittel zu bemilligen. Ohne ie 
Bewilligung kann Feine allgemeine Steuer oder Landeslait aus— 
gefchrieben, erhoben oder verändert werden. Alle Abaaben werden 
längftens auf die Dauer von 5 Jahren verwilligt. Gtaatsanlehen 
können nicht ohne Einwilligung der Stände contrahirt werben. Dies 
fen leztern ftebt das Recht der Aufficht über das Finanzweſen pi 
Die Rechtspflege bleibt von der Landesverwaltung getrennt, Jeder 
richterlichen Entfcheidung find die Gründe beizufügen. Die Gerichte 
jind der Oberaufiiht der Regierung unterworfen, jedoch bei Ber 
urtheilungen von Rechtsſachen innerhalb der Grenzen ihrer Eompes 
tenz unabhängig. Die Volizeigewalt leiftet den richterlichen Beiftand, 
richtet jedoch nie über die That. Jeder, ohne Ausnahme, iſt vor dem 
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Richter ateih; Niemand darf feinem gefehlichen Richter entzogen, 
noch font an der Betretung und a des Rechtsweges vor 
den Gerichten verhindert werden. Jeder Derbaftete muß binnen 24 
Stunden nad) feiner Verhaftung verhört, von deren gejehlicher Urs 
ſache in Kenntniß gefezt und feinem zuftändigen Nichter überliefert 
werden; allgemeine Bermögensconfiskation tritt in. einem Kalle 
ein. Der Landesberr kann in ftrafrechklihen Fällen begnadigen, die 
Strafen mildern oder erlaffen, ‚nie aber fchärfen, und eine angefangene 
Unferfuchung nur nieberfchlagen, nachdem das Ober-Appellationgs 
“ aericht ſich darüber geäußert bat. Das Bermögen der Kirchen; 
Schulen und Stiftungen darf nie feiner urfprünglichen Beltimmung 
entzogen werden. — Wenn Landesregierung. und Stände eine vers 
fhiedene Anficht über.die Auslegungen einzelner Beitimmungen der 
Derfafung Haben follten, fo foll zuerit das Staatsminiterium mit 
einer Deputation der Stände zufammentreten, und eine Ausgleichung 
verfudyen; falls eine, ſolche ſich nicht herausftellt, -fo Fünnen beide 
Iheile die Differenz im Wege Rechtens entfcheiden laſſen, und zwar 
durd ein Comptomißgericht“ *), ine 
Uebrigens find die Sitzungen ber Ständeverfammlung. niche 
Öffentlich, und es darf in den gedructen Vrotokollen derfelben nicht 
‚einmal der Name irgend. eines Nedners angeführt werden. 
Der jetzige Landesherr ift Herzog Wilhelm, geb. 4806, der, 
nachdem deſſen älterer Bruder Karl aus dem Lande floh (1830), 
in Folge der Bundestagsbefcylüffe die Regierung übernahm. .E& bes 
‚ steht ein Orden Heintih,der Löwe, aeftiftet 1834. Das Staatds 
einfommen beträgt 1.000.000 Thlr., die Staatsfchuld-3,400,000 Thlr., 
Das Bundescantingent beträgt 2096. Mann, Auch befteben 
Bürgergarden. Der Herzog bat im engeren Ratbe der Bundes» 
verfammlung die 13te Stimme, mit NRaffau im Plenum 2 Stimmen, 
Die hböciten Landespehörden nd: das Staatsminiterium, 
bie Kammer, das Sinanzcollegium, dad Ober: Appellas 
tionsgericht in Wolfenbüttel, das Stenmercollegium, Kriegs 
edllegium, das Landesgericht (Ate Suitizinftanz). j 
[na me 

' Das Land zerfällt in 6 ‚Kreife, an deren Spite Kreisdirek⸗ 
toren fteben, die zu gewiſſen Zeiten in Braunfchweig zuſammen 
freten und mit den Stadtdireftoren von Wolfenbüttel.und 
Braunfchwein das Landesdirestorium bilden. 
1) Im Kreis Braunfdweig 113 D.M:) liegen: _ E 
Braunſchweig (290%, Kae und aaa adt, 54 Meilen 

von Hildesheim, 64 Meilen von Zelle, an der DO er, die in 2 Ars 
men in die Stade tritt, in einer ebenen fruchtbaren Gegend, rihas 
von Gärten umgeben, weder ſchön noch regelmäßig qebaut. Die 
ehemaligen Wälle find abgetragen und in anmuthige Straßen und 
Spaziergänge verwandelt, 36,000 Einw. “Unter den öffentlichen 
Plägen bemerken wir den Altitadtmarft, den Ha enmarkt, . 
den Aegidienmärft, den Burgplah mit dem berühmten eher 
nen Löwen Heinrichs des Löwen, den Grauebofplah. Unter die 
merkwürdigen Gebäude gehören. Das Altitadtrathhaus auf. dem. 
Altſtadtmarkte, das Landfchaftsbaus, das Theater, dag Zeughaus, 
das Muſeum, worin jezt die ſchoͤne ehemals in Salzdahlum beſind⸗ 
liche Gemaͤldeſammlung ſich befindet, das Gewandhaus, das Neu— 
fadtrathhaus, die Reitbahn mit der nenen Kanzlei, das Poſthaus, 
die Münze, das Cavalierhaus, dag Hofpital, Waiſenhaus und das 
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Collegium Carolinum, ber Packhof ıc. Unter den 10 Kirchen, zeiche 
nen jich aus: Der St. Blafius Dom, mit dem Monumente feines 
Gründers, Heinrich ded Löwen , der berzoglicen Samiliengruft und 
dem Hausarchive; und die Undreasfirhe mit einem, 318° hoben 
Thurme, Die Hauptzierde Braunfhweigs find die, zu reizenden 
Promenaden umgeſchaffenen abgetragenen MWälle; am Ananjithore 
erbebt fih ald Denkmal an die beiden Herzoge Karl Wilhelm 
erdinand und Friedrih Wilhelm ein-eiferner Obelisk, 
rauehof, das Reſidenzſchloß der Herzoge, in der weitpbälifche 
Zeit bedeutend vergrößert, ift. bei den Unruhen, welde die Vertrei⸗ 
bung des Herzogs Karl im Jahr 1850 bealeiteten, arößtentbeils 
abgebrannt und verwüftet worden, fo daß ber Ice he Serien Bil 
beim das in der Nähe ber Stadt gelegene Luſtſchloßz Rihmond 
beziehen mußte. Jezt iſt das Schloß größtentheils wieder heraeftellt, 
Braunichweig ift der Sit der höchſten Staatsbehörden, einer General 
uperintendur und eines Kreidgerichts. Das Carolinum, ge. 
1745 iſt ein akademifches Gymnaflum, das fogenannte Gefammts 
anmnafium aber befleht aus einem Oberaumnafium , ——— um 
und einer Realſchule. Taubſtummenanſtalt, Kadettenſchüle, chirur⸗ 
iſches Inſtitut. 2 Waifenhäufer, Armen: und Zuchthaus. Schul⸗ 
ehrerſeminar, zweckmäßige Bürgerſchulen. Mehrere Bibliotheken 
und Kabinette. Gartenverein mit einer Obſtbaumſchule, Garten: 
geſellſchaft, Iandwirthfchaftlicher Verein, der jährlich eine Thierſchau 
hält; Kumftverein, der alljährlich. während der Sommermefie_ im 
Bieweg’fhen Haufe eine Kunftansitellung veranſtaltet. Muſter⸗ 
bafte Armenanftalten, wohltbätige Stiftungen, Löfch und Rettungs 
verein. Die Gewerbthätigkeit der — beſteht hauptſac 
lich in Bearbeitung von Grund und Boden, im Speditions⸗ und 
Zranfitohandel, im Properbandel, befonders mit Korn, Garn, Wolfe 
GBollmarkt), Leinwand, Simereien, Mumme, Honigkuchen, Schlak⸗ 
würften ıc. Swei jährliche Meilen mit Viehmärkten verbunden, 
Fabriken in Tabak, lafirten Waaren, Eichorien, Meubles, Ligueuren, 
Spielfarten, Leder, Tuch, Eflig, Branntwein, Erfindung des Spinn; 
radeg 1550. Hier ftarb Leffina 1781. Geburtsort Lafontaines. 
Sn der Nähe das Luſtſchloß Rihmond, Der Münzberg vor 
dem Mendenthore bat hübfche Anlagen: — Riddagshbanfen, vor 
maliges Kloſter, früheres Predigerfeminar: Kupferhammer in &u Elums 
Auf dem lm bie Ruinen. der Burg Hebeshbeim. — Im Amte 
Becelde die Dörfer Olpern, treffliher Hopfen, und Borffeld, 
berühmter Rübenbau, bewohnt, von 700 Wenden, 
2) Im Kreis Wolfenbüttel (444 DM.) liegen: 
Wolfenbüttel, an.der Dfer, 14 Meile füdlich: von: Brauns 
ſchweig mit verfallenen und zeritörten Feſtungswerken umgeben, hat 
5 Thore, 4 öffentlihe Plaͤtze. Die Stadt befteht aus der ‚eigentlichen 
oder Heinrihsitadt und den beiden Vorſtädten Gotteslagen 
und Auguftitadt,.1200 Häufer und 44,000 Einw. Die Straßen 
find breitund regelmäßig. Die wichtigften Gebäude find: * 
beſonders die Stadtkirche mit herzoglichen Begräbniſſen, das Schloß, 
in welchem jezt eine ZTapetenfabrif, und in Form einer Rotunda 
erbaute. Biblibthek (270,000 Bänden, 1586. Bibeln, 6000 Hand- 
fchriften). Die Wälle ‚find in hübfche Spaziergänge umgeichaften, 
Zeughaus. Kanzlei. Wolfenbüttel it Sitz des Ober-Appellatiı ch8, 
des Landesgerichts, eines Confiitoriums, eines Opmnallums, Schul« 
lehrerfeminariumg, einer Realſchule, eines Hauptarchivs. Gr 
anftalt, Zuchthaus, Waifen- und Armenhaus. Leſſings Denkmal 
in der Bibliothek CH 1781). Leder-, Lakirs, Zabafsr,- Drill» und 
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Leinwandfabriten. Der Handel mit Garn und Leinwand, war fee 
ſehr beträchtlich. Das ſonſt in der Nähe befindliche Luſtſchloß Anr 
toinettenrub ift 1852 abgebrochen worden. — Thinde, Gtein- 
und Gypsbrüche. Merkwürdige "Petrefatte, Mammuthzähue. — 
Kiffenbrüd, an der Dker. Hier ließ Karl der Große viele Sach— 
fen taufen. — Salzdahlum, 700 Einw., Salzwerf, das. zwiſchen 
6500 und 7000 Er. Salz liefert. — Harzburg, ein von Haunover 
und Preußen umgebenes Amt. Auf dem Burgberge ſtand die von 
Kaifer, Heinricy IV. 1068 erbaute Harzburg, von weldher man 
nod Trümmer fieht, fo wie von einem prächtigen Dom. In den 
beidnifchen Zeiten itand bier die vielbefprochene Krodo. Unter dem 
Burgberge liegt Neu ftadt, 1000 Einw., Sorftgewerbe, Fuhrweſen, 
Saljwerte. Saline Juliushall (Braunfdweig und — 58 ge⸗ 
meinſchaftlich) Landesgeſtüt in Bundbeim. Zu be 
bört Der, Hüttenort an der Oker, unweit Goslar und das Kloiter 
ranfenburg. Der Rammelsberg. — Schöppenſtädt, an 
er Altenau (das braunfchweigifhe Abdera), 2500 Einw,, große 
Kirchen, Armenhaus, ftarke feineweberei, Gerberei, Branntwein- 
brennerei, Steinbrüche. — In der Nähe Kneitlingen, an ber 
Elme, Till. Eulenfpieaels Geburtsort. — Heffen, am Ball 
ftein, auf der, Straße von Braunfchweig nad geingia, 1500 Einw. 
Auf dem dortigen Schloffe, jest Wohnung eines omänenpädterg, 
wohnten in früheren Zeiten bäufia — Herzoge. Der 
zu. demſelben gebörige Luſtgarten iſt dadurch merkwürdig, daß hier 
5. von dem, Kartoffeln, welche Franz Drake mit nach Europa ge 
bradıt, in. Blumentöpfen gepflanzt wurden, Es waren die eriten im 
Deutichland. 
3) Im Kreis Helmftädt (15 D.M.) liegen: 
; elmftädt, a4 Meilen nördl. von Halberitadt, 44 Meilen öſtl. 
von Braunfchweig auf der Straße von Braunſchweig nad Je 
burg, ummauert und mit einer Wallpromenade verfeben; 2 Bor; 
fädte Neumare und, Oftendorf, 5öffentl. Pläge, AThore, 2 Kir 
en, 700 Häufer und 7000 Einw., das Jule um, ehemal. Univer- 
tätsgebäude,, in dem, fich jest das Gymnaſtum befindet, Die Unis 
verfität, 1576 geftiftet, ward 1809 aufgehoben. MWaifendaus, 3 Hp 
fpitäler, Gymnaſium, Schulfehrerfeminar, Töchter, Freiſchule. Pfeifen 
fabrit, Branntweinbrennereien,  Seifenfiederei, Berfertigung grober 
Hüte, Töpfer» und Steinarbeit. Im der Nähe der Stadt liegen: 
die Kloſterdomäue Marienthal, ‚das Iutherifhe Frauenkloſter 
Marienberg und auf dem Kornelinsberge die Lübbenfteine 
mit 4 rieſigen Altären, des Thor und Odin und dem, um fie aus 
einzelnen ſtehenden Kiefelfteinen gebildeten, heiligen Ringe. 4 Stunden 
entfernt, mitten im Marienbergerforft, romantifch gelegen, int ein 
befuchter Gefundbrunnen; Steinkohlenbergwerk in feiner Nähe, — 
St, Lüdgeri, oͤkonomiſches Juſtitut. — Schöningen, an der 
Em, 5200.Cinw., Schloß, Salzwerf (10,000 Etr.), chemiſche Fabrik, 
Braunfohlengrube. — Königslutter, an der Lutter, 5000 Einw., 
Gerberei, gutes Bier, Krappban, Steinbrüche. In der Klofterkicche 
89 — Lothars U. (tarb 1137) und Herzogs Heinrich von 
aiern (ſtarb 1319). In der Nähe das Jagdſchloß Langeleben. 
Borsfelde (230°), Marktftecken, an der Aller, mit 1300 Einw. 
abaks⸗, ‚Hopfen: und Flachsbau, Gerberei, Branntweinbrennerei.— 
elpfe, große Steinbrühe, der bieflge Sandjtein iſt der bärteite 
in ganz. Deutichland. — Kalwörde cein ‚ganz von. preuß. Sachſen 
umichloffenes. Amt), ander Ohre, 1900 Einw,, Burgruinen. 
Im Kreis Gandersheim (11 DM.) liegen: ..... .. 
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Gandersheim, eine ber älteften Städte in Niederfachfen, in 
tiefem Thale, an der Bande, 2500 Einw., Abtei mit einer gothifchen 
Stiftsfirhe, Schloß in italienifhem Geſchmacke. Das 1570 bier 
geitiftete Pädagogium ward 5 Jahre fpäter nad Helmſtädt verlegt, 
und 1576 im eine Umiverjität verwandelt. — Seefen (630), an 
der Wildau, am weitl. Abhange ded Harzes auf ber Straße von 
Braunfchweig nadı Kaflel, mit 2400 Einw. Züdiſche Erziehungs: 
anftalt und Tempel. Schwefelbad, Holzbandel. In der Imgegend 
viel Erdfälle. — Gittelde, DRTARLGER am Harje, 1500 Einw., 
3 Kitchen, Eifenfaftorie, die Drebbütte, ein Eifenhüttenwerk, wel 
ches das Eifen des Iberges verarbeitet. Graunlerbad. Biele Eimer: 
macer. Inu der Nähe die Kammerdomäne Neuftaufenburg, 
fowie die Ruinen des alten Schloffes Staufenburg, in welchem 
Herzog Heinrich der jüngere, feine Geliebte, Eva von Trott, 
verborgen bielt. Der Heinrichswinkel, Lieblingsaufenthalt Heitts 
richs des Städte-Erbauers, befindet ſich ebenfalls hier. — Lutter, 
am Barenberae, an der Lutter und auf der Straße von Brauns 
ſchweig nah Kaflel, 1400 Einw., Del: und Säigmühlen, Garnfpinnes 
rei, Leinemweberei. Sieg Tilly’s über König Chriftian IV. von 
Dänemark am 27. Auguft 1626.— Langelsheim, an der Innerfte, 
1900 Einw., 2 Silberbütten, VPottafchenitederei, Steinbrähe, Korus 
magazin. Kornmagazin für den braunfchweig’ihen Harz. — Greene, 
an der Leine, 1200 Einw., beträctlicher Handel mit Leinwand und 
Bied, — Delligfen, 1200 Einw., an der Wisre und dem Nils; 
in der Nähe die Eifenbütte Karlshütte, und die Glas: un 
Spiegelhütte Grünenplan. — Bodenburg, Fleden im Fürften 
thum Hildesheim, 850 Einw. 4* 

5) Im Kreis Holzminden (154 A.M.) liegen: > 

Holzminden, in einer fehr fruchtbaren Gegend, an der Wefer, 
offen und ziemlich get gebaut, 3500 Einw. Generalfuperintendenz 
und Kreisgericht. Gymnaſium vor 1760 im Kloiter Amelungs 
born. Eifens, Stable, Pfeifen: Stednadel: und Beilenfabrifen. 
Schleifmühlen, Eihorienfabriten, Eifenhammer, Mefierrabriten, Holz: 
waarenfabriten, Gerbereien. Starker Aderbau und Viehzucht. Holz 
minden iſt Stavelpla für Eifen» und Leinwandwaaren und bat 
Schifffahrt und Handel anf der Weſer. — Bevern, an der ige 


1500 Einw., die ſich meiſt mit Garnfpinnerei, Leinwandmweberei und 


Bleichen befhärtigen, Im Scloffe befinder fid eine Zucht» und 
Beflerungsanftalt. — Fürſtenberg, auf der Höhe bes Sollings, 
an der Wefer, mit 609 Einw. Im Scloſſe it eine große Porzellans 
fabrif, deren Hauptniederlage fich in Braunſchweig befindet. Ruinen 
der Burg Ebersitein. — Stadtoldendorf (670°), 1800 Einw, 
Leineweberei, Sanditeinbrüce. — Ottenftein, in waldiger Gegend, 
1300 Einw., ftarfe Strumpfiiriderei und Garnfpinnerei. 
‚Ganz getrennt von dem übrigen Lande ift das Amt Theding» 
baufen,.a000 Einw., an der unteren Weſer, neben dem hannöner” 
ſchen Fürſtenthume Verden, ehemals zum Erzbisthume Bremen 
geböriq, 1679 von Schweden an Braunfcmweig abgetreten, Garn 
und. Leinwandhaudel betreibt der Flecken Thedinghaufen, 1600 
Einwohner. — Eſchershauſen, an der Leine, mit 2000 Einw. 
6. Im Kreis Blankenburg (9 D.M.) liegen: ——— 
Blankenburg, am Harz (752) und am Blankenſein 
(1038), auf welchem das herzogliche Schloß ſteht. Es em bält 2 
Simmer, viele Gemälde und Merkwürdigkeiten. Dabei ift ein Thiers 
garten und der Pavillon Luifenburg mit reizender Ausſicht Um⸗ 
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4 Iuduftriefchule, mehrere Mühlen, 5500 Einw., ſüdl. von der 
Stadt, auf dem Rüden des SHeidelberges zieht ſich die Teufels⸗ 
mauer, eine beinabe ununterbrodyene Kette grotesker Sanditeinklippen 
bin. 4 Stunde entfernt ift das. romantiihe Regenſtein mit bes 
deutenden Scloßruinen und vielen Höblen- In der Nähe iſt bie 
fchauerlihe Roßtrappe, eine ſenkrechte Granitfelfenwand, deren Fuß 
von den Fluthen der Bode umipült wird, — Rübeland, Hütten— 
ort, an der Bode, Eifenbütte mit einem Hocofen und einem Friſch⸗ 
feuer, Marmormühle. In dem Kalfgebirge, an defien Fuße Rübes 
land lient, befindet fid) die berühmte Baumannshöhle und in 
dem gegenüberliegenden Berge bie Bielshöble. — Altenbraaf 
und Neumarf, Hüttenorte, an der Bode, mit 2 Hodöfen, 5 Friſch⸗ 
feuern und 2 Bainhämmern. — Baltenried, an der Wieda, mit 
600 Einw., Hoipital. Alabafters und Gypsbrüche. Ruinen einer alten 
Abtei. — Haffelfeldbe, an der Haſſel, mit 4600 Einw. Sagt 
eugbaus, Hofpital, Biebzucht, Koblendbrennerei, Brauerei, Seit 
em Brande von 4854 wieder neu aufgebaut. 

Dem Herzog von Braunfcweig gehört ald Standesherrfchaft 
das Fürftentbum Oels in Sclejien, deſſen jährliche Einkünfte auf 


475,000 fl. angegeben werben. 


Das Königreich Hannover 
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liegt im nordweſtl. Deutfchland zwiſchhen 51° 18’ bis 53% a’ nördl. 
Breite und 24° 20° bis 29° 48" ditl. Länge. Das Ganze bildet 
s Hauptmaflen, eine weitlihe, eine ditliche und -eine füblidye, 
Die erftere beiteht aus den Fürftenthümern Oftfriedland und 
Dsnabrüd, dem Herzoatbum Aremberg» Meppen und den 
Grafſchaften Lingen und Bentheim, bie oͤſtliche aus den Fürften« 
thümern Lüneburg, Kalenberg und Hildesheim, den Herzog⸗ 
thümern Bremen und Berden mit dem Lande Hadeln und den 
Grafſchaften Hoha und Diepholz. Diefe beiden Maſſen verbindet 
ein etwa 5 Stunden breiter Landitrih am Dümmerfee zwifchen dem 
oldenburg’fchen und preußiſchen Gebiet mit einander. Die. füdliche 
umfaßt die FürftenthHümer Göttingen und Grubenhagen mit 
dem bannöver’fhen Harze; fie wird durch bie braunfchweig’ichen 
Aemter an der Weſer von der öſtlichen Male getrennt. Dazu Foms 
men noch die getrenuten Enclaven Hobenftein, Elbingerobde, 
Dolle und Hohenmweiler. Die Nordarenze des Königreichs, im 
welchem Dldenburg als enclavirt erfcheint, bildet.die Nordfee, Hols 
ftein und Lauenburg. Hamburg und Meklenburg: Schwerin, die Süd⸗ 
gene Preußen , Kurbeflen und Lippe, die Ditgrenze Preußen und 
raunfchweig, die Weitgrenze die Niederlande, 
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Die Größe bed Landes beträgt in runder Sahl 700 D.M. Im 
MN. iſt es fo wenia Über dag Meeresniveau erhaben, daß «8 durch 
Deiche wider den Andrang der Meeresftuthen neihüzt werden muß. 
Die niedrigen Theile, * B. das Land Hadeln im ©. der Elbe—⸗ 
mündung, das Land Wurften im O. der Wefermündung und der 
Landſtrich im N.D. von Bremen werden von vielen Kanälen durch⸗ 
fchnitten. Im unteren Theile des Emsgebietes, in Oſtfriesland 
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näbert die Oberfläche ſich der wagerechten Linie fo ſehr, daß Feine 
Anhöhe fid 20° über das Meer erhebt. Der arößere Theil des Lans 
des (560 D.M.) gehört dem aroßen nord:enropäifhen Flach- und 
Zieflande an, Über das fich nur unbedeutende Hügel erheben. An 
den Seen und an den Ufern der Ströme ift, fo weit die Fluth 
reicht, ſogenauntes Marſchland, wie das alte Land, Hadeln, Keb: 
dingen, Wurften. Die Marfchen find ungemein fruchtbar und müffen 
jum Zheil durdy Dämme, bier Deiche genannt, gegen den Andrang 
8 Meeres ficher geitellt werden (etwa 60 Meilen). Neues, dem 
Meer abgewonnened Land find die Groden und Polder. Im 
nordweitl. Theile gibts viele torfreihe, zum Theile troden gelegte 
und mit Kolonien befezte Moore, wie dad 5D.M. große Teufel 
moor im Bremer Lande und das ——— Moor an ber hol⸗ 
Lindifhen Grenze. Das füdl. rt a efteht aus Hügel und 
Gebirgsland. Die höchſten Theile oder der Harz fin * 
fruchtbar, aber wald- und mineralreich, in den Vorgebirgen un 
dem Buß derſelben findet ſich ſchwerer Kleiboden; dann folgt Sand: 
koden, großen Theild noch mit Heide bedeckt, oder von anfehnlihen 
MWaldungen durchzogen «(zwifchen der Weſer und Elbe 3. B. bie 
Görde und Lüs), fodann große Moorfläden, zulezt an ben Strom ° 
mündungen und am Meer das fruchtbare Marſchland. Durchs 
Hoorner Moor gebt ein die Dite und Schwinge vereinigender 
über 3000 Rutben langer Schifffahrtskanal. Ein großer Theil des Für: 
ſtenthums Lüneburg beftebt aus dürren, wenig angebauten, jedoch, 
für große Schafbeerden und zur wichtigen Bienenzucht benüzten Da is 
den, worunter .die von Zelle nach Haarburg an der großen Landftraße 
liegende, 'auf 12 Meilen weit fich erftredende, fogenannte Lüne⸗ 
burger Haide. Hieher aehört auch der Huimling im Meppen: 
fchen; dieſes Geeftland ilt an vielen Stellen urbar gemacht, bringt 
ont aber nur Buchweizen hervor, Der Harz, ber hr größten 
beil banndverifch it, zieht fih von NW. nah S. O. nnd liegt 
zwiſchen 51° 303° und 51° 574° nördl. Breite und zwiſchen 27° 
504° und 29° 9° dftl. Länge. Er bebnt fich zwiſchen Langelsheim, 
Difterode, feld, Wernigerode und Goslar 11 bis 12 Meilen in bie 
Länge und 3— 4 M. in die Breite, und ift etwa 56 DA.M. groß 9), 
wovon etwa 15 Meilen zu Hannover, 8} zu Braunfchweig, 3% zu 
Anbalt Bernburg, 144 au Preußen. Der Harz bildet feine Gebirgs: 
Bette, noc), wenn man den Brocden ausnimmt, ein Maffengebirge; 
es find meiſt unregelmäßige Höhen mit flachen Kuppen. Ueber 
3000° Höhe gedeihen nicht einmal mehr Fichten. Nah S. und W. 
fällt das Gebirge fteil ab, nah D. zu linkt es in eine Hoch-Ebene 
und im MW. geht es ftufenweife zu dem weftlicheren Berg: und Hoch⸗ 
lande hinab, allentbalben aber tritt es als ein völlig ifolirtes Ge 
birge, aus feiner näciten Umgebung fcharf hervor, Der Harz bietet 
wilde Felspartien, rauhe Hochflächen, felbit Moräfte, aber aud) lieb» ' 
lihe Thalgründe, befonders in feinem anmutbigen öſtlichen Theile, 
dem Unterharze dar. Nadelwaldung bedecdte Berg und Thal, die nies 
deren Hügel auch grünes Laubholz. Der Flächeninhalt aller Harz: 
waldungen beträgt 450,000 Morgen (zu 160 Q. Ruthen), von denen 
u —— 170,000, zu Braunſchweig 133,000, zu Preußen 177,000 
orgen gehören. + 
Im Gebirge ift bad Klima überall ftireng und rauh. Die Kälte 
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neigt im Winter, der ftets mit dem November und oft ſchon früher 
anfangt und mit dem April endet, oft big zu 259 R. der Schnee 
Liest von Dftober bis Mai auf deu Bergen. ine Fruͤhlingszeit 
tritt im Harz im Grunde gar nicht ein. Die Bude gedeiht bis zu 
4200° und die mittlere Temperatur ift nahe an 50R.: So wäre denn 
des Harzed Klima dem im mittleren Norwegen und Schweden 
am Meere, Bieih, Den Oberharz fcheidet ein bober Kamm , der die 
Baflerfcheide zwifchen der Elbe umd Weſer bildet, vom Unterbarz. 
Der Harz if ſehr reih an Metallen und Torf und feine öftliden 
uud füdöntl, Dartieen zeichnen ſich aus durch romantifche Anſich⸗ 
ten. Granit ift der Kern des Gebirges , der befonders im Broden 
bevvortritt, Porphyr, Graumade, Toͤnſchiefer, Kalt, Sanditein und 
Gyps lagern fih auf und an ibm. Die böher und im MW. des Brocken 
liegende Hälfte des Gebiraes beißt der Dberharz, die öftl. liegende 
aber der Unterharz. Die höchſten Gipfel des Harzes find der 
Broden 3506‘ body (preußifch), die Heinrichshöhe 3192’ (preuß), 
der Königsberg 3160‘ (banndv.), der Wormberg 3028' (brauns 
ſchweigiſch), der Bruchberg 3018’ (hannöv.), die Ahtermannd 
böbe 2879' (braunfchweig.), der Winterberg 2680’ (hannöv.), der 
Kahlenberg 2180° (hannöy.), der Eversberg 2070. Die höch 
. ften bewohnten Derter find: das Dorf Hohegeiß 1920°, Andreas 
berg 1880‘, Klausthal 1750, das Dorf Schierbe 4750, 
Braunlage 1700°, Rotbefitte 1650, das Jagdſchloß Pleffen- 
burg 1650. Der tiefite Punkt ift der Boden der Grube Samfon 
bei Undreasberg, 400° unter dem Meeresfpiegel. Außer den ſchon 
re Höhlen bei Nüseland im Braunfchweigifchen nebört hieher 
ie DD mArLjeIDer Höhle. Aus der Gegend von Münden am 
rechten Ufer der Weſer bis zum Einfluß der Schmülme zieht fich 
der Raufungerwald und Brammwald bin. Beide fcheidet die keine 
vom Harz; in der Gegend von Bodenfelde ftößt ber Bramwald zur 
fammen mit dem weſtl. gelegenen, 9 Meilen langen Sollinger 
wald, deſſen höchſter Punkt der Moosberg (gegen 4600’) iſt; 
wiichen dem Solling und der Leine lagert der Hils im Grubens 
hope en ; ein langer, fchmaler Höhenzug ift der Ihdt, ber 
ammt dem Kanftein den Solling mit den Lauenburg’fcden 
Bergen verbindet, die gegen die Weſer abfallen. N.O. von ben 
leztern in der Richtung von WB. nach N. zieht ſich der Ofterwalb, 
der durch den Bruch» und Boraberg mit dem nördl. liegenden 
Duiftergebirg zufammenbängt, das gegen Hannover nordöftl. in 
bie Ebene ausläuft. Der Diterwald fchließt ſich nordweitl. an das 
Süntelgebirg an, einer Reihe niedriger Kuppen. Noch find zu 
nennen die Welerberge in Kalenberg und die Hildesheimi- 
fhen Berge,.die in den — — noch über 4500° hoch 
find, z. B. der Ahrensberg (1500%, der (zum Theil auf brauns 
ſchweig ſchem Gebiet) Haffelkopf (1500). Der Rammelsberg 
. bei Goslar ifteiner der merfwürdigften Berge Europa’s, ausaezeichnet 
durch fein befonderes Erzlager, das in einer ungeheuern Maffe 300 
Lachter lang und 40 Lachter breit in den Berg bineingefchoben zu 
eyn fcheint und zunächſt an Hängendem und Liegendem vorzügliche 
re führt, die aber im der Tiefe immer mehr abnehmen und dag 
jest erſt bis 440 Lachter abgebaut iſt; auch berühmt durch fein: feit 
uralten Zeiten großen Reichtbum von gediegenem Erze. Auf 12 
Gräben gewann man vor mehreren Jahren jährlich Über 50,000 Tonnen 
Erz, 15,009 Tonnen Branditein und etwa 4500 Tonnen Kupferrauch. 
Der Bläheninhalt des Acker- und. Gartenlandes beträgt 
2,909,857 Morgen, ber Wiefen 4,205,222 Morgen, der Weiden 
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619,627 Morgen, zufammen 5,797,000. Morgen nutzbares Land. Das 
Verhaͤltniß des uuhbaren Bodens zum Flächeninhalt ift fehr verſchie— 
den; in Hadeln —3, in Dftfriesland —?, in Göttingen, Grubenbagen 
und Hildesteim über 4, in Kalenberg, Bremen und Verben faft * 
in Hoya und Diepholz F, in Lüneburg, Osnabrück und Meppen + 
his 1, in Bentheim 4 *. In den Ebenen gibts fehr merkwürdige 
Steinaefhiebe, ungebenre Blöde von Granit und Gneiß. Die 
Länge ſaͤmmtlicher Deiche mag immerbin 6o Morgen betragen. Im 
Innern des Landes fommen 20 Morgen Güter auf eine Feuerftelle, 
am Meer nur 5. Im Berg: und Hügelland fieht man zufammen- 
bängende Dörfer, in ber Haide einzelne ifolirte Wohnungen. Die 
Marfchdörfer liegen theild auf dem naben Geltrande, theils auf nafür 
lichen Warfen. Mehrere folher Wohnungen bilden eine Bauerfchaft 
Wüſtungen find am zahlteichiten im Berg: und Hügelland. v 
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Drei Stromgebiete find ed, denen bie Gewäſſer bes Königreichs 
angehören, nämlich das der Elbe, Wefer und Ems. Die Elbe 
tritt bei Schnafenburg in das hannöverifhe Gebiet, fie bildet bis 
au ibrer Mündung etwa 54 Meilen weit mit geringen Ausnahmen 

ie N.D.Grenze bes Landes; fie erhält aus dem Hannöver'ſchen 
von W. ber die Zuflüfe_der Jeetze, der IImenau (von Lüne 
burg an fchiffbar), der Seeve, Eite, Lühe, Schwinae, Oſte 
und der Medom. Eben fo erhält fie vermittelit der Saale die 
Harzflüßchen Holzemme, Bode, Wiebe und Bäre. Bom ganzen 
Elbegebiet qrbören etwa 165 Q.M. Hannover an. Vom Gebiete der 
Wefer gehören etwa 360 D.M. zu Hannover, ihr kommen alfo bie 
meiften Zuflüffe des lezten Landes zu. 530 Meilen lang fließt fie 
durch daffelbe von Münden bis nad) Bremeriche (47 M.); und zwar 
ift ibr Lauf ein nordnnordweitlicher. Bekanntlich bildet fie fich bei 
. Münden aus dem Iufammenfluß der Fulda und Werra, die eben 
falld 2 bis 5 Meilen weit dem Lande angehören; die Mefer ſchlän— 

eit fi zur Hälfte durch Gebirge, was bei der Elbe im biefen 
&: enden nicht der Fall iit. Der bedeutendfte Zufluß der Wefer rechts 
ift die Aller, die aus dem Magdeburg’fhen kömmt, bei Celle ſchiff— 
bar wird und nad) einem Laufe von 50 Stunden unterbalb Verden 
mündet. Ihr Lauf gun fidy nordweſtlich. Die Öftlihen Zuflüffe der 
Weſer trennen der Solling, Iht, Süntel und Dnifter von ihr; aber 
fie fammeln fich in die Leine und mit diefer in die Aller, bie erft 
mitten im $lacıland ſich in die Wefer ergießt. Bon Wolfenbüttel 
und Braunſchweig her fließt die Oker mit der Ilſe der Aller zu, fo 
wie aud die Fuſe Iſe, Derze und Böhmez die Leine berührt 
auf ihrem 50 Stunden langen Laufe Göttingen und Hannover; ihre 
Zuflüſſe find bei Echteln die Ruhme, von dem Harz die Oder, 
Söfe und Hahle und die Innerfte mit der Nette und Lamme; 
von Hannover ab ift die Leine fchiffbar big fie in die Aller mündet; 
bei Lippoldsberg erhält fie die Shwülme, bei — die Hamel. 
Noͤrdlich von der Mündung der Aller ſtrömen der Weſer die Wumme 
u, welche nachdem fie die Hamme aufgenommen, oberhalb Bea 
[ae mündet, die Lüne, welche bei Rotel, und die Geeft, welde 

ei Bremerlehe mündet. Links fallen in die Wefer die Au, die 
bei Nienberg einfließt, die Delme und die Hunte, weldhe an dem 
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Eleinen Kaltenberg, im der mördlihen Kette der weltlichen Weſer⸗ 
gebivge, bei Huntemüblen entfpringt, durch den Dümmerfee fließt 
‚und nad einem Laufe von 50 Stunden bei Elsſleth mündet. Bis 
ur Porta MWeitpbalica beftimmen auf beiden Seiten Berge das 
Steombett der Weſer. Bei Rinteln fließt fie 2 Stunden weit 
füdlich, ſhwenkt ſich aber von der Stadt Vlotho an wieder nördlidy 
bis zur Porta, von wo fie dann zwifchen feuchten und zumeilen 
‚moorigen Ufern fortläuft. Ihr Ueberſchwemmungsbereich ift Rn 
bobem Waflerjtande fehr audgebreitet. Das dritte Stromgebiet i 
das der Ems. Sie tritt bei Wellge in Oftfriesland ein und bat 
nur einen fehr geringen Fall; ihr Lauf durchs — perrän 
40 Stunden. Surch ganz Oftfriesland hält der Strom Ebbe un 
Blut. Bei feiner breiten Mündung in den Dollartbufen theilt 
fic) derfelbe hinter der Knoke vor Borkum in die Ofter: und Weiters 
Ems, welche beide exit hinter dieſer Infel ſich mit der Nordfee 
vermifchen. Bon Rheina abwärts ift die Ems ſchiffbar. Sie ems 
pfängt von Hannover die Gewäller Cinks) der Aa bei Polle, (redıts) 
der Bar e (27 Meilen lang) bei Meppen, die ihre Quellen im Os 
ning bat und Osnabrüd befpült, der Leda (12 Meilen lang) bei 
Leer in Ditfriesland. Die Vechte fließt durch das bentheim’ 
nad) den Niederlanden in die Suiderfee. Die Hälfte des Emsgebiets 
ehört AL Hannover; ſie iſt jezt erft durch die Loitbare Rektififation 
bres Betts und durch den von Meppen bis Hankenfähr reichen» 
„ben Kanal innerhalb des hannöver'ſchen Gebiets fchlffbar gemacht. 
In DOsnabrüd (S. O.) findet eine natürliche Verbindung der Weler 
und Ems, ftatt, die durch die Elfe, die zur Werre, fließt, aber 
auch aus der Hafe Zuflüffe (Alte Elfe) erhält, bewirkt wird. Die 
‚Elbe, Wefer und Ems bilden an ihren Mündungen Meerbufen, 
unter denen der Dollart nicht zu überfehen, dem die Ems zus 
Rröme, Bor der oſtfrieſiſchen Küfte gewabren wir zahlreiche Infeln, 
Diep find Sandbänfe, welche bewohnt werden, und das-Land egen 
ben Andrang des Meeres fchüßen, von deifen Gewäller fie zur Sluthe 
eit oft in einer Höhe von 6—8 Fuß bedeckt werden... Man nennt 
iefe Sandbänte Watten, und fie find, wenn Ebbe ift gangbar. 
Diefe Infeln find im Abnehmen. Borkum und Fuiftwird bei 
ber Sluth in 2, Langeroog in 5 Theile getbeilt. 

Es gibt fehr viele Einteichungskanäle in den Mooren von Oſt⸗ 
friesland (Beenfanäle). Außerdem bemerken wir: den Emskanal 
zwifchen Meppen und Hankenfähr, den der Kleinen Hafe von Heus 
bergen. bis Ajeloge; den zwifchen Aurid und Emden; den Papen⸗ 
burger Kanal; den bremifchen Kanal zwifchen O fte und Schwi 8 

Der Dümmerfee im Diepholz'ſchen, der etwa 21 Meilen im 
—2 haͤlt, iſt der bedeutendſte Landſee. 
as Steinhuder Meer G.Meilen lang, 4 Meilen breit) 
berührt nur die Grenze im Kalenbergifhen und gehört nicht gan 
bieher. Das hannöver’ihe Niederland gehört ganz der Diluvial 
bildung an; dieß zeigt fich in den Marfchen, dem vielen Torf und 
Kohlen, in den Thonlagern, Heides, Kalk», Rafens und. Sandfteins 
lagerungen des Bodens zur Genüge. Fremdartig erfcheinen auf dem 
oſtfrieſiſchen Watten die Bier» und Filtririteine. Der Harz 
zeigt im Brodengebirge Granit, an diefen fchließt ſich Porphyr anz 
vorherrſchend ift im Harz auıh der Schiefer. Im 4 ellande herrſcht 
der Quaderfanditein vor, begleitet von Mergel und Keuper. An den 
Duaderfand veiht ſich die Mufchelkaltbildung an. 
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Der Oberharz hat Balte, ſchwere und neblige Luft, und, einen 
fchnelfen Temperaturwechfel. Der Frübling it hier unfreundlich, der 
Sommer maß und Falt, aber der Herbit fehr angenehm. Die Nord: 
feite des Harzes it milder als die Südfeite. Im den Haidegegenden 
it die Wärme anhaltend und die Temperatur in einiger Entfernung 
beftändig und gefund, wo Feine Sümpfe fich befinden. Trockene 
Fahre bezeichnet der häufige Höhenrauch. Die Gegend von Lüneburg 
und Verden ift fehr gejund, die Niederungen der Wümme aber find 
als Depot der Sumpf: Fieber, fehr ungefund. Die ranhefte Mari 
gegend ift die Weſtküſte Bremens. 
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Das wichtigſte Bodenprodnft ift mit Ausnahme des eigentlichen 
Harzes im ganzen Lande das Getreide. Das bebaute Moor und 
‘der Haideboden erzeugt Buchweizen und Kartoffeln, ber Sandboden 
Kohl und Rübenarten, der Sand: und Kalkboden Roggen (in Grubens 
Hagen, Hildesheim), die Marichen, durch den Seefdylamm_gedüngt, 
Weizen, Gerfte und Hafer. Wo Muſchelkalk und bunter Sanditein 
vorherrſcht ift Kartoffel: und Gemüſebau am verbreitetiten. Der 
‘eigentliche Harz bringt gar Fein Getreide hervor. In den Marien 
wird Getreide zur Ausfuhr gebaut; der Hirfebau ift unbedeutend 
(an der Wefer), um fo mehr der Ban der Oelgewächſe, z. B. Nübs 
famen- in den Marfchen (in Oftfriesfand und Lingen). Ein wichti— 
ges Erzeugniß it der Flachs CHildesheim, Kalenberg, Grubens 
Baden“ Göttingen, Hoya, Denabrüd); der Hanf ijt nur theilweife 
an der Weſer und Elbe zu fuchen; auch Hopfen wird gebaut (Alfeld, 
Duderſtadt 20.); Tabak baut man da und dort zum Landbedarf; 
'@rbfen, Bohnen und Linfen gedeihen in den Kornländern überall. 
Eihorien baut man um Meppen, Hannover ıc. Ju der Näbde 
‚großer‘ Städte ift die Gartenkultur ausgezeichnet. Auf dem Harz 
wachen viele Krondbeeren, auf den Haiden Heidel: und Wachholder: 
beeren, Waldbeeren, Himbeeren, Schlehen, Brombeeren, Berberiten, 
Champignons und Morcheln. Bon den Heidelbeeren gehen jäbrlich 
zur Bärbung des Weines für 60,000 Mark nach Hamburg. Holz 
wächst in den Gebirgsgegenden und im Lüneburg’fhen im licher» 
fluß; wo es fehle, iſt unerfchöpflicher. Reichthum an Torf. 

Auch das Thierreich bietet reiche Schäte. Vorzügliche Pferde 
gm Ditfriesland, Lüneburg, Kalenberg und Hoya. Trefiliche Rind: 
iehzucht ift in den Marfchen von Ditfriesland und Bremen, ein 
ftarker Schlag Vieh wird hier gezogen; eine befondere Art iſt das 
Ha — Die Schafzucht ift blühend, ſehr wichtig für die Haiden 
iind die Haidſchnuken (Schafe der Haiden). Der Hauptuͤtz der 
Schafzucht ift Kalenberg und Grubenhagen. Große Viehmärkte bat 
Peine und Uelzen. Sehr viele Gänfe ziehen die Marſch- und 
Bruchgegenden, vorzüglich um Diepholz und Hoya. Hodwild nähren 
die Waldungen. Bilchottern, Hamfter und Dadfe kommen 
da und dort vor. Die Nordfeeküften baden Seehundsfang. Waffer 
und Sumpfvögel nähren die Nordbaegenden, Fiſche dag Meer 
und die Fluſſe (Lachfe, Neunaugen, Welfe, Störe, Borellen, Häringe, 
Steinbürten, Schollen, Schelifiſche Stinte). Sehr wichtig ift in 
der Lüneburger Haide die Bienenzucht. | 

Das Mineralveich Liefert im Durchfchnitt jährlich 6 bis 10 Mark 
Gold, 33,897 Mark Silber (447,723 Tyler); 53,197 Etr. Blei, 


r 
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25,790 Etr. Glätte, 5 bid 500 Efr. Kupfer; 120,000 Efr.@ifen, 
1500 Etr. Meffing, 30 bie 40 Etr. Zin?, 1800 Etr. Vitriol, 
4500 Etr. Schwefel, 50,000 Etr. Steinkohlen im Deifter, Süntel’ 
und Dsnabrüd; 500,000 Etr. Salz. Marmor, Alabafter enthält der 
Harz neben feinen Metallen. 
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“ Dad Hauptgewerb ift die Landwirthbihaft, d. h. Bieh— 
zucht und Aderbau; am Harz dad Berg- und Hüttenwefen, 
welches über 30,000 Menfhen nährt; die Verarbeitung des Holzes 
und Wuldgewerbe, Biicherei an der Seeküſte, befonders die Härings- 
fifcherei der Stadt Emden an den Schottifchen Küften. Mit Außs 
nahme der Leinwand» und Tabaßsfabrikation ftehbt Hannover in Bes 
iehung auf Babritwefen hinter allen deutſchen Staaten zurüd. Im 
ahr 1833 kamen über 15 Mill. Eliten Leinwand in den Handel. Zu 
nennen. find nod als Induitriegegenitände Glas (10 Glashütten). 
Zöpferwaaren, Papier (ſehr aut in mehr als 50 Papiermühlen), Bir 
chorien über 60 Fabriken), Seife, Leder «über 400 Gerbereien), Hüte, 
Wahslichter, muſikaliſche Iuftrumente, Kalt: und Siegelbrennereien, 
Yulvermühlen, Brauereien‘, Brennereien, Seifeftedereien, Oelmühle 
«über 250), cemifche und Barbenfabriten <über20), Gewehrfabriten, 
Kupfer und Eiſenhämmer, Mefiingbütten und Metallfabriten, Buchs 
und Steindrudereien ceritere 50). Das Land ift für den Handelsverkehr 
qut gelegen; feine Lagezwifchen 2 großen ſchiffbaren Strömen und einem 
Theile der Nordküſte bringt dieß mit fih. Der Seehandel genießt des 
englifhen Schutzes genen die Korfaren im Mittelmeere feit 1824. Am 
Seehandel nehmen Theil: Papenburg, Leer, Wenner nnd 
Karolinenfiel. Der Hauptfeeplat aber it Emden. Der Strom« 
handel iſt hauptfächlich in den Händen von Münden, Celle, Hannos 
ver, Stade, Haarburg, Lüneburg. Meppen und Lingen. Wichtig ift 
die Spedition von den Hanfeltädten nad Mittel: und S.Deutfd: 
land. Hauptfpeditionspläge find Münden, Osnabrück, Haar 
burg und Lüneburg. Alle Binnenzölle find aufgehoben, mit 
Braunfchweig beitebt ein Zollverein «feit 1835). Börderlic für dem 
Handel wird bie A ee Bes Ems, fo wie aud ber 
Bremerbafen an der Mündung der Geefte. Ein befonderer Ers 
werbözmweig ift das „Hollandsgehen“, das aber im Sommer 6000 
Menfchen dem Baterlande entzieht, die zum Zorfgraben und Hens 
mäben nah Holland wandern. Die eofbaren Zeichbaue fchmälern 
etwas die Handelsvortbeile der Küftenbewohner. Ausfuhrartikel find: 
Getreide, Garn, Leinwand, Wolle, Rindvieh, Butter, Käfe, Pferde 
und Erzeugniffe des Mineralreichs; auch Eichorien,, Leder, Tabak 
und Wachslichter. Der Gewinn des Tranſithandels beſteht theils 
in der Spedition felbit, theild im Srachtfahren ıc. Die zum Theil 
fehr auten Landftraßen haben ihren Mittelpunkt in Hannover und 
Dsnatrüd. Ein Straßenzug geht von Hamburg über Lüneburg nad) 
Braunfchweig, ein anderer von Bremen über Verden, Hannover, 
Eindet nad) Nordheim, wo die Straße von Braunſchweig über 
Salzgitter und Seeſen einfällt und fich mit der Straße über Göt« 
tingen, Münden, nad Kaflel und Brankfurt — Durch den 
Harz führen die Straßen von Braunſchweig und Wolfenbüttel über 
Goslar, Klausthal, Dfterode, eine andere über Wenigerode, Blanken⸗ 
burg, Ilfeld nad Nordbaufen, wohin auch die große Straße von 
Berlin, Magdeburg, Halle nach Kaffel und Frankfurt geht, und bie 
andere füdl, über Goiha nad Würzburg ıc. rei erhält von 
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N. her die Sfraße von Bremen über Diepholz, die Straße von 
‚Oldenburg über Kloppenburg, die Straße von Emden, Leer, Auridy ıc. 
Südlich gehen die Straßen von Osnabrüd über Münfter in die - 
Nheingegenden. | 
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Die Einwohnerzahl beträgt 1,700,000 Seelen. Die übrigens auf 
ihrem Areal fehr ungleidy vertheilt iind. Sn Berden kommen auf 
eine Q.M. 1500 Seelen, in Meppen 1400, in Lüneburg 1500, im 
Diepholz 1900, in Bremen 2000, in Hoya 2300, in Hadeln und 
Oſtfriesland 3000, in Göttingen und Kalenberg 3500, in Grubens 
bagen, Osnabrück, Lingen gegen 4000, in Hildesheim gegen 5000. 
Bei weitem die Mehrzahl der Einwohner bekennt fich zur, proteitans 
tifhen (Autherifchen) Kirche. Die Zahl der Neformirten, die 
größtentheild der That nach mit den Zutberanern vereinigt find, bes 
trägt etwa 85,000, die der Katholiten (Hildesheim, Erichsfeld, Osna—⸗ 
brüd ıc.) 220,000. Leztere ftehen unter den Biſchöfen von Hildes— 
heim und DOsnabrüäd. Mennoniten (4 Gemeinden) und Herrns 
buter (a Gemeinde), in Oftfriesland zähle man 6005 Juden 
etwa 412,000. i 

Die Hannoveraner find ſchön gemwachfene Eräftige Leute. Sie 
Gehören dem größeren Theile nach zu dem Stamme der Nieders 
‚deutfchen mit plattdeutfhem Volksdialette. Man unterfcheidet bier 
die fränfifhe und thüringifche Mundart (in Münden und 
Hohnftein, die neufriefifhe in Ditfriesland und die holländifche 
im füdwetl. Oftfriesland. Etwas zurüd in der Kultur find die 
‚Bewohner an der Ems und Hafe, auf den Dafen der Beenen; um 
fo aebildeter aber im füdl. Theile in der Nähe des Deiftergebirges 
und in der Umpnegend von Göttingen. Hannovers Landleute find 
arbeitfam und ausdauernd, zum Theil fehr derbe. Die Wohlbabens 
heit der Bauern nährt den Bauernſtolz. Zum Theil prunkvoll eins 
gerichtet find die Häufer der reihen Marfchländer, bei Bremen 
und im Lande Hadeln. Dabei findet man aber auch) in diefen Gegen 
den Gaftfreiheit, Mildehätigkeit und Freigebinkeit. Hartnäckig hänge 
der Bauer an alten Rechten und Freiheiten, an Sitten und Ges 
bräuchen feiner Vorfahren. Der Hannoveraner Landmann ift fehr ges 
fellig. Die Scenken (Krüge) werden nur von Männern befucht. 
Branntwein und Bier find die beliebteiten Getränke des Landvolks, 
die wohlhabenden Marfchländer trinken auch Wein. Die gewöhns 
lihen Nahrungsmittel find Brod, Butter, Käfe, Meblfpeifen, Erb: 
fen, Linfen, Bohnen, Sauerkohl, eingefalzenes und geräuchertes 
Schweine: und Gänfefleifh und Buchweizenkrütze, an Sonntagen 
frifhes Rindfleifch mit Rofinen, Schweinefleifch mit gedörrtem Obft, 
gekochte Hühner und Reis, NRoggenbrod, Pumpernikel (zwifchen ber 
Wefer und Ems), Kartoffeln, geräucerte Gänfebrüfle (Spickgänſe). 
Die höhern Stände find fehr gebildet. s 

Elementarfchulen find überall, in den größeren Städten lateini— 
fhe Leyranftalten und Nealichulen. Für höhere wifienfchaftliche 
Bildung forgen eine Univerfität, 20 Gymnaſien. In Hannover 
beiteht eine höhere Gewerbichnle, eine chirurgiſche Schule, Berg: und 
Forſtſchule in Klausthal ıc. Schullehrerfeminsrien ꝛc. 
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Das Königreih Hannover ftand feit König Georg I. G 1727) 
unter brittifcher Hoheit, da der König von Großbritannien zugleich 
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Kurfürft und fpäter König von Hannover war. König Wilhelm IV. 
regierte feit 4830 und feine Stelle vertrat in Haunover der ehema⸗ 
lige Generalgonverneur, fpäter (1851) Vicekönig des Königreich, 
Adolph Friedrich, Herzog von Cambridge, geb. 1774.. Allein 
mit. dem Tode König Wilhelms IV. im Jahre 4857 , ging in Groß» 
britannien der Thron auf die weibliche Linie (Königin Biktorie) 
über, und fo erhielt Hannover wieder einen unabhängigen und felbit- 
ftändigen Regenten im Bruder des verfiorbenen Königs, dem Hers 
zoge v. Eumberland, Ernit August, geboren 4771. 

Der neue König bob mit Belteigung des Thrones das hannd- 
ver’fche Staatsgrundgeieh vom 26. Sept. 1855 einfeitig auf. und 
legte am 4. Nov. 18357 durch ein von feinen Miniftern contrafignirtes 
Patent die Grundzüge einer neuen den Altern Berfaffunasformen 
von Hannover analogen Berfaflung den Ständen vor. Dieſe Maß— 
regel veranlaßte viele BErIÄrTänle und Proteitationen im Lande. 
Mehrere Städte und Korporaticnen wandten fih zu Gunften des 
Staatsgrundgefeges an den Bundestag, der ſich für competent ers 
klärte. Noc aber ftehen die Entfcheidungen aus und die, Akten in 
diefem Streite find noch nicht gefchloilen. Auf jeden Ball: aber. 
fteben dem Königreiche große Neformen in der Verwaltung und im, 
Militär bevor. | % 

Berfaffung. Die bisherige Staatsform war. conftitukfionells 
monarchifh und die Hauptbeitimmungen des Staatsgrundgeſehes 
vom 26. Sept. 1853 find im Weſentlichen folgende: das Königreich 
bildet ein Ganzes, und einzelne Beitandtheile können nur mit,ftändifcher 
Zuftimmung abgetreten werden. Die Beſchlüſſe der deutſchen Bundes: 
verfammlung find für Hannover verbindlich, fobald der König ſie 
verfündigt. bat: ‚Die Regierungsform ift die, erblich: monardyifche. 
Der König vereinigt in fid die gefammte Staatsgewalt und übt fie 
verfafungsmäßig aus; feine Perfon ift beilia und unverletzlich: er 
vertritt das Reich in allen Beziehungen nad) Außen; alle Regierungss 
gewalt im Innern gebt von ibm aus; Fein Landesgeſetz tritt. in 
Gültigkeit, che ed vom Könige nicht verfündigt iſt; er hat die Kirchen» 
boheit , und von ihm allein ift die bewaffnete Macht abhängig; vo 
ibm geht die Gerichtöbarkeit aus, und. er verfpricht, den Kauf der 
Rechtspflege nicht Bu hemmen, Straferkenntniffe. nicht zu fchärfen, 
jedody kann er foldhe im Weg der Gnade aufheben und mildern, 
and) ‚das Berfahren gegen den Befchuldigten einitellen und nieder: 
ſchlagen. Er verleibet Rana, Titel und Würden, kann Standes 
erhöhungen, vornehmen. Erliiht der Mannesſtamm der Ieigen 
königlichen Linie, fo folgt das Haus Braunfhweige Wolfenbüttel; 
nach deſſen Ausiterben die weibliche Linie. Mit vollendetem asten 
Sabre wird der König volljährig, 

Den vollen Genuß aller politifhen und bürgerlihen Rechte hat 
nur ein hannöver'ſcher Unterthan; alle Landeseinwohner find. gleidys 
mäßig. zum ‚Kriegsdienite und zur Tragung der allgemeinen Staatd« 
laften-verpflichtet.. Allen Landeseinwohnern gehört völlige Glaubens 
und Gewiſſensfreiheitz daher it aud Jeder zu Religtonsübungen 
mit den Seinigen in feinem Haufe berechtigt. Die evangelifhe und 
katholiſche Kirche haben freie, . öffentliche ——ã und ihre 
Mitglieder gleiche politiſche und bürgerliche Rechte. ie Freiheit 
der Perſon und des Eigenthums unterliegt Peiner andern Beſchrän⸗ 
fung , ald welche das Recht und die Geſetze beſtimmen, allgemeine 
Eonfiskation des Vermögens ift nnzuläffig. Niemand darf anders, 
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als in geſetzlicher Form und in den durch das Geſeiz beſtimmten 
Fälfen verhaftet werden; der Berhaftete muß binnen 24 Stunden 
verhört, und von der Urfadye feiner Verhaftung in Kenntniß geſezt 
werden; Niemand darf feinem gefeglichen Richter entzogen werden. 
Ausnahmsweife kann die Staatdverwaltung gegen vorherige voll 
ftändige Entfhädigung die Abtretung von Eigenthum oder Gerecht— 
famen zu Staatd: oder andern öffentlichen Iweden verlangen, wenn 
dringende Nothwendigkeit foldyes erbeifcht, oder wenn ausdrüdliche 
Gefege zu Zwecken des allgemeinen Nubens ihr die Befugniß dazu 

eben. Dem Betheiligten ſteht binnen einer gewiſſen Friſt der 

ecurd an das Staatsminiſterium zu. Den Unterthanen fteht das 
Recht zu, in angemeifener Form und auf gefegliche Weile Bitten 
an den König, an die allgemeine Ständeverfammlung, fo wie an 
die Landesbehörden zu bringen. Jeder, der feiner Militärpflichtige 
keit Genüge getban, kann auswanpern. — 

Exemtionen von Gemeindelaſten ſollen ferner nicht mehr ſtatt— 
finden, rechtlich beſtehende können gegen vorgängig auszumittelnde 
Entſchädigung aufgehoben werden. Das Vermögen und Einkommen 
der Gemeinden und ihrer Anſtalten, ſo wie der Corporationen darf 
nie als Staatsvermögen behandelt, oder zu den Staatseinnahmen 
geſchlagen werden, ſo wie auch ihre Verbindlichkeiten den Staat 
nicht verpflichten. Keine Gemeinde kann mit Leiſtungen oder Aus— 
gaben beſchwert werden, wozu ſie nicht durch Geſetze oder andere 
Rechtstitel verbunden iſt. Die Regierung hat die Aufficht über die 
Gemeinden. 

- Der König bat das Schuß: und Oberaufitchtsrecht über bie ewangelie 
fche und römijch-Patholifche Kirche; die Anordnung der innern geifts 
lihen Angelegenheiten bleibt der Kirchengewalt überlaffen. 

Alle allgemeinen Anordnungen der Patholifchen Kirchenbehörden 
bedürfen der Einficht des Miniſteriums, und follen obne deſſen Ges 
nehmigung nicht verfündigt oder vollzogen werden. Alle amtlichen 
Communibationen mit dem pärftlichen Stuhle, mit auswärtigen 
Kirhenverfammlungen oder Kirchenobern müſſen dem Minifterium 
Kr Einficht vorgelegt werden, und deren Befchlüffe, Erlaffe, Bullen, 

reven, Reſcripte u. f. w. an die Batholifche Kirche im Künigreiche 
bedürfen vor ihrer Verkündigung des Iandesherrlichen Placet. 
Simmtlihe Kirchendiener find in ihren bürgerlihen Beziehungen 
und Handinngen, wie auch in Rückſicht ihres Vermögens, den Ges 
feten des Staats unterworfen. Das Vermögen der Kirchen, Klöfter, 
milden Anftalten, Schulen u. f. w. darf unter keinem Vorwande 
zum Staatsvermögen gezogen, ober zu anderen als den gefeh« nnd 
ftiftungsmäßigen Zwecken verwendet werden. Für die einzelnen 
Provinzen des Königreichs follen Provinzial-Landſchaften, für das 
ganze Königreich eine allgemeine Ständeverfammlung beftehen; die 
erfteren 1) für Kalenberg, Göttingen und Grubenhagen nebit den 
vormals heſſiſchen Aemtern im Bürjtentbum Göttingen und dem 
dießfeitigen Eichsfelde; 2) für Lüneburg und Lauenburg; 5) für 
Hoya und‘ Diepholz nebft den vormals hefitichen Aemtern bafelbit; 
4) für Bremen und Verden, mit dem Lande Hadeln; 5) für Dsna« 
brüd; 6) für Hildesheim nebit Goslar; 7) für Oftfriesland mir dem 
Harlinger Lande. J a4 

Sn ſämmtlichen Provinzial-Lanbſchaften follen 2 Curien ein 
geführt werben, mit gleichen Rechten und Befugniffen; die erfte 

urie beftebt aus den Prälaten und den Mitgliedern der Ritters 
(haften; die jeite aus den Deputirten der Städte, Flecken, und 
der nicht zur Ritterfchaft gehörenden: Grundbefiger; den Provinzials 
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Landfchaften verbleiben diejenigen. Rechte, -welche N 


auf die all 
emeine Ständeverfammlung. übergegangen — 60 he 7 
Rechte den Principien des gegenwärtigen Staatsgruudge ie ni 
a ÄLTER Ihre Zuſtimmung ift erforderlich ‚zu allen provin 
ziellen Abgaben und Leitungen u. f. w.; die BESTE und Be 
Ihlüfe der Provinzial:Sandichaften dürfen niemals die SALAT, 
der für Das ganze Königreich beitehenden Gefehe hindern, bs ⸗ 
gemeine Staͤndeverſammlung in berufen, die —57 ea 
bi Landes zu vertreten, und beflen Dawerides Wohl mögli 
befördern. Geſetze, welche das danze Aönigreih. oder den’ 
mehrer Provinzial-Landichaften betreffen, ohne ſich Te lich au 
cielle Berhaͤltniſe der Provinzen —34— ränfen, konne nit 
Zuſtimmung der allgemeüten Ständeverfammlung erlaflen, aufs 
aehoben, abgeändert, oder Autbentifch interprekirt werd Mr 
Pl 


te 







ei 
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Stände haben das Recht auf Erlaffung neuer oder abindernder 
ſetze überhaupt anzufragen und Gefehentmwürfe N 
Stärdeverfammlung bat das Recht, in all auf 

de 







(' ! 
‚Lande 
angelegenheiten, insbefondere auf etwaige Mängel oder Mikbräude 
in ber Berwaltung oder der Rechtspflege, ihre Wühfde, Bor 
aen und Beichwerden bem Könige dder dem Mihifterium Yorzutr 
Die Ständeverfanimlung beſteht aus 2 Kammern, - Di N | 
mer beiteht aus den Füntglichen Prinzen, Söhnen des. hing, 
den Häuptern der Nebenlinie der Eöniglihen Familie; de 9 
von Aremberg, dem von Loog:-Corswaaren, dem Fürfte ‚von. : 
beim, als Beſitzern von mediatifirten Herrichaften; aug en Ch a 
laudmarſchall, dem. Grafen zu Stolberg: Wernigerode und zu SER. 
ber — wegen der Grafſchaft Hohnſtein, dem @eneral:O er: 
potmeifter Grafen von Paten-Halletmund, dem Mbte zu Lori n 
dem Abte von St. Midyaelis in Lüneberg, dem Präfideutem, ei’ 
Bremifhen Ritterfchaft, dem oder den. Eatholifchen — es 
Reiche, zwei auf die Dauer des Landtags zu exnennender —E 
fen Geitlichen, den vom Könige mit eineih verfönlichen, erklidyen 
Stimmredite verfehenen Majpratsherrn, MR ABER SHE r Ritter 
ſchaft, diefür jeden Landtag gewählt MENT? Kir | 
' 






welche der König erkennt, von denen eins akt i 


Dauer eines —3 Die ee 







ten von proteſtantiſchen Stiftern, itgtie 
Deut des allgemeinen Klofterfondg erfiennt,. er tirten de 





verfität Göttingen, 2 von. den evangeliſden Co afiſtotie * - 
den Deputirten, 4 des Domkapitels zu Hildesheim, 57 Deputirten, 
von Städten und Flecken, unter io AED die Stadt 9* 2e⸗ 
neunt, und 38 Deputirten aus ſammtlichen Grundbheſthern, reich 
und Bauern. Die der Ritterſchaft müſſen aus einem im König: 
reich belegenen Grundvermbgen ein. — beſttzen, wel⸗ 
ches nach Abzug alter Laſten und Zinfen 660 Thaler bet 3 


der übrigen von,500 Thalern. Alle —366 
weder. ein reines Einkommen von 500,, oder. ide jfoftiche s. 
einnahme von 300, oder als Gemeindebeamte von 400 ,.sder 
ihrer Wiftenfchaft, Kunft uud Gewerbe ‚ein jährliches Einkommen. 
von 41000 Thalern beziehen. Die Mitglieder beider ammer ſſen 
ihr 25ftes Jahr zurückgelegt haben, und ſich zu einer der erkann⸗ 
ten Eonfeftionen bekennen. Wer wegen eines, Crimi ar echens 
beſtraft, oder wenn er wegen eines ſolchen vor Geri eg den 
bat, nicht losaeiprochen ift, Bann nicht Abgeordneter feyn. Bei nicht 
entehrenden Verbrechen Fann der König die Fähigkeit Abgeordne 


ter 
su werden, wieder herſtellen. Auch Perfonen, deren Bermögen im 
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Eonenrs Liegt (wenn derfelbe nicht ein überfommener ift), können 
nicht. Abgeordnete merden. Die Abgeordneten find Repräfentanten 
des ganzen Königreichs, und dürfen fich durch Feine Inſtruktion 
binden laffen. Jede Aeußerung eines Abgeordneten über Händifche.. 
Angelegenheiten foll immer die günftiafte Auslegung erbalten ; wer 
gen feiner Aeuperungen kann Fein Mitglied gerichtlich. in Anſpruch 
enommen ‚werden, und nur die Kammer richtet über foldhe, mit. 
usuahme hochverraͤtheriſcher. Alle Anträge follen von ber Regie⸗ 
rung an die gefammte allgemeine Ständeverfammlung gerichtet. 
werben, ſo wie Erwieberungen und Anträge nur von beiden Kam— 
—* emeinſchaftlich ausgehen können. Die landesherrlichen Come 
miffarien, wohnen. den Beratbungen, jedoch. ohne Stimmrecht bei. 
Zr Kammern fönnen bei ihren iRungen und Berbandlungen Zu⸗ 
rer zulaſſen. Die Dauer eines Landtags ift auf 6 Jahre feitgefest, 
edoch kaun der König ihn vertagen oder auflöfen; bie abgetretenen . 
Deputirten find wieder wählbar. Jedes Jahr fol eine Verſammlung 
der allgemeinen Stände. gehalten werden. 
Das Krongut, kann obne ftändifhe Zuftimmung rechtsgültig 
t verpfändet werben. Die Einkünfte des Kronguts follen ohne 
Ausnahme zum Beiten des Landes verwendet werben, befonders zum 
Adtragen . der, auf, dem Dominio haftenden Schulden, für die Hofe 
Di 9. des Königs und der Prinzen ıc. Die Stände forgen für. 







a 


ie Dedung der für den Öffentlichen Dienft nöthigen Ausgaben, fo 
weit ſte ans den Einkünften des Kronguts und der Negalien nicht, 
— werden können. Sie prüfen und bewilligen das Budget. 

ie a der Steuern darf an Feine Bedingung geknüpft. 
werben, Die nicht deren _ Weſen oder Verwendung unmittelbar bes 
trifft. Die Tilgung der Staatsidiulden gefhicht unter Mitwirkung 
—386 Commiſſarien. 

Alle vom Könige oder deſſen Stellvertreter ausgehenden Vers 
a bedürfen, zu ihrer Gültigkeit der Contrafignatur des Mir _ 
niſters, oder Vorſtandes des betreffenden Minifterial-Departements, 
ber. für. diefelbe verantwortlich ift; die Ständeverfammlung kann 
wegen abjichtlicher Berfafiungsverlehung diefelben in Anklageftand 
verſetzen; die Unterfirchung und Entfcheidung fteht dem Ober-Appellas 
tionsgerichte erg Eine von der Ständeverfammlung befchloffene Ans 
Elaae verfpri —— nie zu. hindern. Abolitivn und Begunadi⸗ 
ſind in folhen Ballen gänzlid ausgeſchloſſen. Die Urtheile 
werden mit ihren Entjcheidungsgründen öffentlich durch den Druck 
bekannt 6 Die Gerichte ſind in den Grenzen ihrer Compe⸗ 
ten; unabhängig. Kein Civil⸗Staatsdiener kann feiner Stelle will⸗ 
kürlich entſezt werden *). AR 

Die Staatseinfünfte betrugen im Jahr 1834 die Summe 
Sn nee zZhle., die Staatsihulben zwiſchen 28. bis 30 

. Gulden, & 

Das Eontingent, das Hannover zum A0ten Armeecorps bes 
beutfchen Bundes zu fteffen bat, beiteht aus 15,054 Mann, nämlih 
40,118 Infanterie, 1865 Mann Cavallerie, 1071 Artilferiften und 
Pioniere, Das Heer beftand bisher aus folgenden Theilen: 

4) Landdragoner:Eorps; _. 

2) Ingenieurs:Corpe; 

5) Artillerie: 2 Comp, reitende, 7 Comp. Bußartillerie, 1 Hands’ 

werks⸗Compagnie; * 


)GR. Undreei.n B. Thl. 1. ©. 124 ıc. 
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4) 46 Bataill. Infanterie; — 
14 2 Garbdebataill. ; 

2 leihte Bataill. ; 
12 Bataill. Linien:-Infanterie5 | | 
‚5.4 er Reiterei (früher 4831, 1 Neg. Garde du corps, 
4 Eniraf.Regim., 4 Hufaren» und 2 Uhlawen.Reg.). 
Es beitebt ein Orden, der Guelfen: Orden (aeft. 1815), der 3Klaſ⸗ 
—J9 ohne Unterſchied der Geburt und des Standes aus— 
e wird. 
Vor der eng des jetzigen Königs beftand eine eigene 
banndver’fche Kanzlei in London, die höchſte verwaltende Be 
hörde war bisher das Kabinetsminiiterium, an deſſen Spike 
der Bicefönig fkand, die beratbendebder Geheimerath. Unter, 
biefen Behörden ftehen bis jest das Ober: U BReITRETDRRSEHEG, 
(in Belle), die Domänenfammer, die Klofterfammer, bie 
Kriegstanzlei, das Oberfhul-Eollegium, DOberjteuer 
Eollegium, die Generaldirektion der indirekten Abs 

aben und Zölle, das Oberpoftbireftorium, —95 

auptmannſchaft ic. Provinzial⸗Behörden find die Land— 
droſteien, Conſiſtorien, Juſtizkanzleien, Direktionen 
der Steuern, unter denen die lemter, ——— 
und ſtädtiſchen Magiſtrate ſtehen. 

Dad ganze Königreich wurde in früheren Seiten nach ben alten 
Beftandtbeilen in 1a Provinzen getbeilt: Kalenberg (Fürften« 
thum), Göttingen (8), Orubenhagen (8), Lüneburg (8.), 
Hoya (Graffhaft), Bremen (Herzogtvum), Osnabrück 
Hildesheim (8), Oftfriesland (8.), Bentheim (Gr.). 
Aurid (Or... 

Seit 1825 aber wird es in 6 Landbdrofteien geeheilt, und in 
bie .Berabanptmannfchaft Klausthal und den Harz. 
Man zählt im Lande 70 Städte, 108 Marktfleden, 4975 Dörfer und 
etiva 230,000 Wohnhäufer. 


$. 9. 


I. 2anddroftei Hannover enthält das Fürſtenthum Kalen 
berg, die Grafihaft Hoya und Diepholz, 117QM. mit 330,000 
Einwohnern. Darin: Hannover, Haupt» und Nefidenzitadt, in 
einer Ebene an der von bier an fchiffbaren Leine (240°), mit ber 
Gartengemeinde und Lindon, 2000 Häufer, 30,000 Einwohner. 
Sie ift von Frankfurt a. M. 70, von Leipzig 58, von Nürnberg 
400 Stunden entfernt, Sie beftebt aus der Altitadt, der Kalen« 
berger und Vegidien:Nenftadt, der Gartengemeinde und der Linden. 
Sie ift größtentheild unregelmäßig gebaut, aber reinlid, und nett 
gebalten, befonders die Georgs=- und Friedrihsftrafe. Sie 
bat mandye große und fchöne Gebäude, 3. B. das königl. Schloß, 
ein bedeutendes fid immer mehr erweiterndes und verfchönerndes, 
im Innern pracdhtvoll eingerichtete Gebäude, mit der Kapelle, worin 
der Kunſt-, Alterthums⸗ und Relignienfhab Heinrich des Löwen 
verwahrt wird und das königl. Begräbnißgemwölbe ſich befindet, das Thea: 
ter, das Zeughaus, die Kaferne, das Ständehaus, das Ardyiv mit einer 
Bibliothek, die ſchönen Maritälle nebft der NReitbahn, das geſchmack⸗ 
volle Palais des Herzogs von Cambridge, die Patholifche Kirche, das 
Minifterialgebäude, das Lyceumsgebände, die Georgs- und Friedrichs» 
frage find mit hübſchen Anlagen verfchönert und haben fchöne 
Privatgebäude, Auf der Esplanade bei der Bibliothek ſteht das von 
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dem Jrländer Hewfon im Jahr 1787 aus cararifchem ARasımeı nes 
fertigte Monument Leibniteng und die mit einer Viktoria ge 
ſchmuͤckte Waterloofäule, 162° body. Unter den Kirchen find noch 9 
merkenswerth die Neuſtädter Hof und. Stadtkirche, und die Kirche 
u St. Jakobi und, Georgii. Die Stadt wird feit 1826 mit, Gas 
eleuchtet. Hannover it der Sitz aller oberſten Landesbehörden mit 
Ausnahme desOber-Appellationsgerichts, ‚des Conjiftoriums, Gener 
fuperintendur, Juſtizkanzlei, 2 Stewerdirektionen, A Pycenme, ©: 
lebrerfeminars und Boffihule, Garnifonsfhule (in einem der fchöne 
ften Gebäude der. Stadt), 4 Synagoge, 1 azt s⸗ 
anftalt,.4 politehnifchen Schule, 4 Generalſtabs⸗Akademie, ı Wunds 
und Thierarzneiſchulen, 1 höheren Gemwerbefchule, 41 Hebammeninftituts, 
4 Münze, 1 Börie, 1 Naturforfcheraefellfchaft ,_ 4 Bibelgefeltlichaft,. 
mehrerer Öffentlihen Bibliotheken, mehrerer wohlthätigen Anſtalten, 
4 — the 1 — — 4 Gewerbveteing, 
für. das Königreich. Die nicht ſehr bedeutenden Fabrifen liefern 
Branntwein, Hüte, Tabak, Eicyorien, Steingut, Wachsſstuch, Gold- 
und Silbertrefien, Kattune, Seidenzeuge, Bucer, Karten, Tapeten, 
Lad, Oblaten, Strümpfe. Anfehnliher Buchhandel und bedeittende 
Buchdrudereien mit 46 Preſſen. Herſchels Geburtsort (geboren 
4758, : geft. in Enaland. 1822). Waarendurczug von und nach Bremen. 
und Hamburg. Bedentende Schifffahrt. und mn Hannover 
bat freundliche Umgebungen. Bor der Stadt liegt das herzogliche 
Schloß Moutbrillant und etwas entfernter, durd eine + Meile 
fange jchöne Allee mit der Stadt verbunden, Herrnbaufen, mit 
einem 2700‘ langen, 4500' breiten im franzöſiſchen Geſchmack ans 
elegten Garten, in weldem Die große Sontaine ſich befindet, deren 
trahl faft 125° hoch fern foll, ſowie aud die Dranaerie niit, 
titen brongenen Büften geziert, die Treibhäufer und die Obftbaums 
pflanzung. Hieher gehört auch der ehemals aräfl. Wallmodenfce, 
jest. Eönigl. Garten mit Kunſtſammlungen; der Wangenheim’ihe 
Garten; dad Scwefelbad in Limmer (1779 entdedt), In der 
Gartengemeinde beiteht ein frarfer Gemüfebau. In dem ut: 
mittelbar vor der Stadt liegenden Dorfe Lindon iſt das v. Alten” 
fhe Schloß, eine Eifengießerei, Mafchinenfabriten, Sucerfabriten, 
Kalkbruch und starke Linnenweberei.. Bei Bornum- it das neue 
Salzwerk Egefiorfsball; bei Kirchrode ein Fönigl. Thiergarten 
mit Dambirichen. — Miinden, an der Hamel, 4600 Einw., Pleine 
Saline. In der Nähe Refte des Sachſenwalls. Aderbau. , Viele 
Waldungen. — Wunftorf, an der Süd: und Kasp-Au,. unfern der 
Leine, 4700 Einw. , proteſt. Stift. — Hemeln,,in. einer fremde 
lichen. Gegend an der Weſer (200°, hoch) beim Einfluß der Hamel, 
4000 Einw., die feit dem Tjährigen Kriegenangelegten Feſtungswerke 
wurden 4807 völlig abgetragen. Friesmweberei.und EN erberei. a 
fang in der. Wefer. Weierfchleufe. Strafanftalt, SL: BonifaciStift. 
Landwirthſchaft. Starke Bierbrauereiet, Branntweinbrennereien. — 
Bodenwerder, auf einem: Werder.der Weſer, ummauert, 2 Ihore, 
41600 Einw. Es ift ganz von braunfcweig’ihem Gebiete umſchloſſen. 
Landwirthfchaft, Schiffe, Leinwand: und Holzbandel. — Eldagfen, 
2200 Einw,, Aderbau. — Pattenfee, 1600 Einm,, Aderbau, Süs 
perintendenz. — Koppenbrügge, 1200 Einw., Sihle Minerals 
quelle. In der Nähe das ſchauerliche Thal der Teufelsfirde 
Aerzen, 41000 Einw., Pulvermühle, beim. Dorf Reber Kupfers 
bammer und Mefiingbütte. — Lanenftein, 4000. Einw., Ruinen 
einer alten Burg. Töpferei. Nicht weit davon lag die ehemalige 
Burg Spiegelberg. — Salshbemmendorf, 4400 E. Salı 


. 
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(55,000 Etr.). — Öfterwald, 500 Einw., Glashütte, Steintohlens 
gruben. — Duingen, 1100 Einw., ſtarke Töpfergefchirrfabriten 
(„Duinger But“) — Neuftadbt am Nübenberge, an ber 
Leine und am Steinhuder Meer, 1500 Einw., Schifffahrt, Linnens 
fpinmerei. — Haftenbed, unweit der Weſer. —— der Han⸗ 
noveraner durch die Franzoſen, 26. Jul. 4757. — Rodewald, 
1600 Einw. — Volle, an der Wefer, 1200 Einw., Schifffahrt, Holt 
bandel, Papiermühle, Wollſtrumpfſtrickerei. — Rehburg, 32 Meil. 
N.O. von Minden, 44 Meilen W.W. von Hannover, im W. des 
Steinhuder Meerd, 1400 Einw., Hopfenbau. Nicht weit davon ber 
Badeort gleihen Namens, in einer anmuthigen Gegend, in den 
nördl. Vorbergen bes Deiſters. — Riklingen, in deilen Nähe das 
Denkmal bed hier 1385 getöbteten Herzogs Albrecht von Sach 
fen und Lüneburg. — Lauenau, 200 Einw. — Beggendorf, 
Steinkohlengruben. — Springe, in einem Thale des Deifters und 
Süntel, 1800 Einw., Adterban und Holzhandel. Glashütte. Stein 
£ohlengruben und Sandfteindbrühe. — Barfinghaufen, Wäl⸗ 
fingbaufen, Marienwerder, Marienfee Mölty, geb.1748), 
und Wennigfen, weibliche proteftantijche Stifter. Steinfohlen: 
gruben. — Loccum, theologiſches Stift, 1130 geſtiftet, deſſen Abt 
erſter Prälat des Landes iſt. Theol. Seminar und Vorbereitungs⸗ 
ſchule für die Akademie. Bibliothek. 1400 Einw. Die Gebäude find 
mit fchönen Anlagen umgeben. — Nienburg, rechts an der Wefer, 
Hauptitadt der Grafihaft Hoya. Schöne fteinerne Brüde, 4 Thore, ' 
befeftigt, 2 Kirchen, 5000 Einw., Strafanitalt, jezt unbeſezt. Tabaks⸗ 
bau (4835), 50 Eicdyorienfabriten. Weſerhandel. — Hoya, Fleden, 
an der Wefer, 2000 Einw. Altes Schloß. Linnenlegge. — Baffum, 
Sleden aus den 3Bürgereien Baffum, Freudenberg und Loge 
beitehend, 4400 Einw., Stift fär Fränleinmit 416 Ahnen. — Draten 
bura, an der Wefer, 800 Einw. Schlacht 1547, Niederlage Herzogs 
Erich MH. durch die Broteitanten. — Liebenau, an der An, uns 
fern der Wefer, 2000 Einw. , Eifenwaaren und GSpitenfabrifen. — 
Stolzenau, an ber Wefer, 1500 Einw., Weſerzoll, Branntwein- 
brennerei, Leinwandmweberei. — Sublingen, 1200 Einw., Eon: 
vention 3. Jimi 1805. — Memfen, Geſtüt. — Twiſtringen, 
4200 (Bathol.) Einwohner. 

Diepholz, Hauptort der Grafſchaft gleihen Namens, an ber 
Hunte, 1900 Einw., Garnfpinnereiund Leinwandweberei. Aderbau nnd 
Viehzucht. — Barnitorf, 800 Einw. — Marieudrebber, Dorf, 
in deffen Kirche die Gräber der alten Grafm von Diepholz. — 
Kornan, an der Hunte. ‚Einft Sit der Grafen von Diepholz. — 
St. Hülfe, Schreibfederfabrit. — Lenförde, 800 Einw., Enten 
fang. Starte Gänſezucht diefer Gegend, Steinbrüche. — Wagens - 
feld, mit dem alten Schloffe AuUburg, ein aus mebreren Bauer: 
fchaften beſtehender Ort, mit einer Linnenlegge, 2300 Einw. Der 
Dümmerfee, 10 Meile groß, iſt reich an Fifchen und wilden Enten. 
—A1II. Die Landdroſtei Hildesheim, 80 O.M. und 360,000 
‘Einwohnern, unter welchen 150.000 KRathol., beftebt aus den Fürften- 
thümern Hilbesheim, Göttingen und Grubenbagen. 

“Hildesheim (180%, an ber nnerfte, 6 Meilen von Braun« 
fchweig und 4 Meilen von Hannover, mit Manern und Graben ums 
geben, 7 Thore, 15,000 Einmw. (über 5000 Katholiken). Die Stadt 
iſt zwar im alten Geſchmack gebaut, nimmt fich aber dod gut ans, 
Man zählt 11 Eatholifhe Kirchen, worunter die 4818 ‚erbaute große 
and fhöne Domkirche mit kunſtreichen Broncethüren undder Irmens 
Täule,d.i, einer 8 Ellen hohen Oranitfäule, bie früher ein Götzenbild 
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der alten heidnifchen Sachen getragen baben foll; jest trägt ſie 
ein Marienbild; 8 lutheriſche Kırden. Schloß. Sit; der Landdroftei - 
und Juſtizkanzlei, eines katholiſchen Biſchofs, Domkapitel, kathol. 
theol. Seminar, ? Gymnaſien, sein luth. Andreanum, ‚ein kathol. 
Joſephinum, Irren⸗- und Zaubftummen:Inititut, 3 Waifenhäufer, 
der Domhof und das ehemalige Jeſuiterkollegium. Große Armen, 
Erziehungs: und Arbeitsanftait, 12 katholiſche und 8 Iutberifihe Ho - 
fpitäler. Lebhafter Garn» und Leinwandbandel. Bierbrauereien, Ger 
berei, Tuch⸗, Strumpf⸗, Eifenwaaren:, Siegellad: 20. Fabrifen. Bieh— 
märkte. — Goslar, alterthümliche Stadt, am Fuße des Rammel: 
berges und an der Goſe (958. 822.751' hoch), 54 Meilen füdlich 
von Wolfenbüttel, 5 Meilen füdlich von Braunſchweig, 54 Meilen 
üdöſtl. von kb 55 Meilen: weitl.; von Halberftadt, einft 
ei-Reichsitadt, mit hoben Mauern und Thürmen, 7200 Einw. Der 
alte in der deutfchen Geſchichte fo berühmte Dom, ward, meil'er- 
dem Einſturz drohte, 1820 abgerifien, und an feiner Stelle ſteht jezt 
eine Kaferne. Die alten Merkwärdigkeiten, wie die Olasmalereien, 
der Kaiferftuhl und andere befinden ſich in der Kapelle, die zum 
Dom gehörte, und ſtehen geblieben find; der Altar der Krodo in der 
Stephanskirche; Marktkirche mit Bibliothef. Reſte einer Kaifer 
burg „»inder die deutihen Könige und Kaifer oftmals ihr, Hoflager 
gebabt, und wo viele Reichsverfammlungen gehalten wurden. Altes 
Erzbeden auf dem Markte. Der Zwinger; Kornmagazin für den 
Harz. Der nahe Rammelsberg liefert Kupfer, Schwefel, Bitriol, 
und Blei; auch etwas Gold. Die merkwürdige Bementquelle vers 
wandelt durch die in ihr aufgelösten Kupfertheile Eifen in Kupfer. 
Kupferfähmiede, Bitriolfiedereien, Okerſchlämmerei, Schrot- und Roll 
bleinießerei.  Meffingfabriten. Das bier gebraute Bier, die Gofe, 
iſt bekannt, Korns, Branntwein:, Del» und Wollbandel nach dem 
Harze. 4 Eathol., 3 proteftant. Kirchen, eine höhere Bürgerfchule, 
Waiſenhaus, Wohlthätigkeits-Anſtalten. Handel mit Bergwerks— 
und Hüttenprodukten. Bergamt für die mit Braunſchweig gemein⸗ 
ſchaftlichen Berg: und Hüttenwerke (Kommunion Harz). Berg 
bau in 12 Gruben des Rammelberges, welde jezt alle (ehemals ge 
hörten a Gruben der Stadt) zum Kommunion gehören. 
Auch der Bitriolhof ift zwifchen Hannover und Braunſchweig ge: 
meinfchaftlid, — Peina, rechts an der Tufe, 23 Meilen nördlich 
von Braunfcmweig, 4 Thore, 2 Borftädte, ein feites Schloß, 2 Kir: 
chen , eine Synagoge, 3000 Einw., Zuchthaus. Berühmte Pferde 
märfte. Vieh-, Getreide- und Garnhandel, — Alfeld, rechts an 
der Leine, 5 Thore, 2500 Einw., Getreide, Hopfen» und. Flachsbau, 
Gartenbau und Viehzucht, Papiermühle, Delmühle, Schullehrer⸗ 
feminar. — Bokenem, an der Nette, 2200 Einw., 4 Intherifche, 
4 Pathol. Kirche, Hofpital. Tabaks- und Pottafchefabriten, Garn 
fpinnerei. Ackerbau. — Elze, an der Saale und Leine, mit 4800 
Einw. Hier ift die Ältefte von Karl dem Großen 785 erbaute Kirche 
Niederſachſens. Die Stadt ift feit dem Brande 1824 wieder fchön 
aufgebaut. — Salzgitter, ummauerte Stadt, 1500 Einw,, Saline 
Liebenball, welde Hannover und Braunfchweig gemeinfchaftlich ges 
bört (10,600 Etr.), chemiſche Produktenfabriken, Pulver: und Papier: 
mühle an der Innerfte. — Salzdetfurt (400 body), ander Lamme, 
4100 ‚Einw., Salz verk (16,000 Etr.). — Bilderloh, am der 
Mette. "Auf dem Heber die Ruinen der Burg Waldenftein. — 
Lamenfpringe, am Urfprung der famme, 1200. Einw, Starfe 
Bierbrauerei. — Großrhüden, 4000 Einw., gräfl. Brabed’fche 
Salinen (14,000 Etr.), — Gronan; an der Leine, 4800 Einwohner, 
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ftädtifche Gewerbe, — Wrisbergholgen, Schloß und Fajences 
fabriten des Grafen von Wrisberg. Glashütte, Papier +, Del: und 
Sägmühlen. — Ningelbeim, Dorf, mit einem ehemaligen Benes 
diktinerkloſter. — Hoierfum, Salzwerte bei Mehle, am ſier⸗ 
wald find Steinkohlengruben, 700 Einw. — Söder, Ju dem grün. 
Stollberg'ſchen Schloſſe ift eine Poitbare Sammlung von Gemälden 
und Bildhauerarbeiten. Das Schloß umgeben ſehr fhöne Anlagen. 
— Schladen, an der Oker, 1000 Einw. — Ruthe, an der Innerfte, 
mit dem ehemaligen Sommerfchloffe ver Bifchöfe von Hildesheim. — 
5 mmelsthür, Beluftiguingsort der Hildesheimer. Wachsbleichen, 
ypsbrüche. — Stettlingen, 1100 Einw., Poſtſtation. 
Im Fürſtenthum Göttingen bemerken wir, Göttingen. (484° 
hoch), an der neuen Leine, einem Kanal der Leine, und am Fuße 
des a nberges, im einem langen, breiten und fruchtbaren Thale, 
eine der freundlichiten Städte des Königreichs, 9 Meilen füdl. von 
Hildesheim, 155 P.M. füdl. von Hannover, 454 PM. ſüdl. von 
Braunfhweig, 64 P. M. nordöftl. von- Kaſſel. Um die Stadt geht 
ein Graben und ein zum Wandelweg dienender Wall. 4 Thore, 
breite, qut gepflaiterte, an beiden Seiten mit großen Steinplatten 
belegte Straßen. 11,000 Einw., bis in die lezten Zeiten eine der 
berühmteften Univerfitäten Europa’s (geft. 1737 Georgia Augusta), 
Zu den ausgezeichnetiten Gebäuden gehören die Sternwarte, die 
Juſtizkanzlei, die Bibliothek, das Mufeum, die Anatomie, die öffent 
lien Hofpitäler und mehrere Privatwohnungen. Die Univerfität 
hat vortreffliche Anftalten: Die Bibliothek, die über 350,000 Bände 
zählt (in der neueren Litteratur bie reichite in Deutſchland), das 
Mufeum mit Sammlungen feltener und merfwürdiger Naturerzengs 
niffe, Gemälde, Münzen, Initrumente, Kleidungen, Gerätbfchaften 
und Waffen wilder Völker, fowie den Pflanzengarten mit einem 
fhönen Treibhauſe, die Sternwarte in einem prachtvollen Gebäude | 
vor der Stadt, eine Thierarzneifchule, phyſikaliſches Kabinet und 
chemiſches Laboratorium, eine Keitfchule. Bor 40 Jahren zählte 
die Univerfität noch 1600 Studierende, jezt etwa noch 700. Neben 
der Univerfität beiteht die Fönigl. Akademie der Wiflenfchaften, bie 
beutfche Gefellfchaft, der Bibelverein, ein Lefefabinet. Göttingen 
bat and) ein Gymnaflum, eine Industries und Realfchule, eine Juſtiz⸗ 
Fanzlei, eine Komtburei des deutfchen Ordens. Man zählt 7 Kirchen, 
4 Eathol. und 6 proteitantifche. Göttingen hat Schnupftabatg:,. Eifens, 
Wolle⸗, Stärke, Seifen, Leder, Tudy und Leinwandfabriten. Hier wers 
den auch vorzügliche Mettwürfte und hölzerne Pfeifenköpfe gemacht, 
— Bovenden, an der Leine, in der alten Herrſchaft Pleß, mit 
1600 Einw. Ruinen der Dleffe. — Nordheim, ummanerte Stadt, 
an der Ruhme, die 4 Meile weil. von der Stadt jih in bie Leine 
ergießt, 4000 Einw. Wollen», Linnen-, Tabaks- und Lederfabriten. 
Handel mir Tabak, Holz, Leinwand ıc. Starker Hopfen: uud Tabak 
bau, Schwefelquellen und Badeanftalt. — (Hanndverifd) Müns 
den, in einem reizenden Thale, an der Werra und Fulda, die 
ſich Hier zur Weſer bilden, ummauerte Stadt, mit 5700 Einwohnern, 
2 Inth. und 1 ref. Kirche, Eine fchöne fteinerne Brüde über die 
Werra verbindet die eigentlihe Stadt mit der Worftadt Blume, 
Hut, Inder, Irdenpfeifen⸗, Leder, Tabak, Efjig:, Fajencefabriten, 
Leinwandweberei, Pottafchefiederei, Holzhandel. Schiffbau, Schiff: 
fahrt, Spedition. In der Nähe der Stadt find Mühlftein« und 
Brauntohlenbrüche, 4 Glashütte, 1 Alaunwerd und 2 Papiermüblen. - 
— Dransfeld, 1500 Einw,, Aderbau, Baſaltbrüche. — Uslar 
(500°), am ſüdöſtl. Buß des GSollings, am Aalbach, 2000 Einw., 
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die fidy von den nahen Eifen: und Kupferwerken, vom. Leimwands 
handel und Aderbau nähren. Thonpfeifenfabrik, Bleichen, Leinwand: 
legge. In der Nähe find die Sollinger Eifenhütten mit einem Hoch⸗ 
ofen, Eifenhämmern, Walz: und Schneidewert und Gußitahlfabrikas 
tion. Papiermüble.— Hardeafen, Stadt an der Espolde, 1300 
Einw., Gerberei, Leinweberei, Holzbandel. — Moringen, ums 
mauerte Stadt, an der Mobr, 1600 Einw., Findelhaus, Zuchthaus, 
Leineweberei, Papiermüble, Getreide:, Flachs- und Tabakbau. Horn- 
vieh⸗ und Schafzucht. Burgruinen. — Hedemünden, Stadt, an 
er Werra, 1000 Einw., Leinwandhandel, Weberei, Zöpferei, — 
Daſſel, weitl. von Einbed, unfern der, Ilme, 1800 Einw., Eifen: 
werke, Nagelichmieden, Mahle und Saͤgemühlen, ————— 
Ruinen der Burg Daſſel. — Markoldendorf, au der Ilme, 
mit dem anliegenden Aldendorf, 1200 Einw. Starker Garn und 
Leinwandhandel. — Rellinhauſen, Vapiermüble, Holzlößen. — 
Nienover, große: Glas» und Spiegeliabrit, Amelith aenannt, 
an dem gleichnamigen. Bache. Diefe Fabrik befchäftigt 90 Arbeiter 
und ernährt dadurdy gegen 300 Menihen; A000 Stück Fenſterglas 
und 400 Spiegel liefert, fie wöcentlih. — Bodenfelde, an der 
Weſer, 1500 Einw. Unbenüzte Salzquelle. Dapiermühle — Ade— 
lebfen, 1400 Einw. Ruinen der Burg gleidien Namens. Linnens 
legge. — Lutterberg, die Schlacht 4758. Die Ruinen der Glei— 
hen. Das Schöne Brämkerthbal — Wende, 3 Stunde von 
Göttingen, 1200 Einw,, Oekonomie, Tabaksfabrik, Papiermüble. — 
Neubaus, Vorwerk mit einem königl. Geſtüt. — Honſtadt, 
Weſterhof, Koblefeld, Fredelsloh, Hekelheim, Edding- 
bauen, ſchöne Dörfer, RN ve ig 
Im Fürſtenthum Grubenbagen liegen: Einbed, an. der 
HYlme, 5500 Einw., 5 Thore, Gymnafium, 2 protejlant. Stifter. In 
der Aleranders Stiftsfirde alte berzogliche Gräber, 3 Kirchen. Zoll 
divektion. Viele Schuhmacher, Leder», Leinwand, Wollwaarenfabri- 
ten. Garns und Leinwandhandel, Strumpjwirkerei. Waiſenhaus, 
3 SHofpitäler, Armenhaus. — Dfterode (665'), am Fuße des Harzes, 
an der Söſe und Ageuke, 4 Thore, 3 Boritädte, 1 Schloß, 3 Kirchen, 
2 Hofpitäler, ı Gymnafium. Großes Kornmagazin für die Bergs 
und Hüttenleute des Harzes; Wollen⸗, Baumwollens, Linnen«, Leder, 
Zabafsfabriten. Hölzerne Eimer (34,000 Stüd werden jährlid, vers 
fertigt). Kupferhbammer, Gyps-, Papier«, Del: und Waltmühlen, 
Getreide: und Holzbandel. In der Nähe die rl 
große: Bleiweiß⸗, Scrots, Rollbleifabrit. Lebhafter Handel mit 
thüringifhen Landesprodukten. — Duderftadt im Eichsfelde, 
an der Hahle und Brehme (560'), 4500 Einw., meiſt Katholiken. 
Dbit:, Tabak, Hopfen, Gartenbau, Brauerei, Woll:, Leinwand: und 
Bandweberei, Linnenlegge. 4 Vorſtädte, 2 Kirhen, 4 profeft. und 
4 Lathol, Waifenhaus, 2 Hofpitäler, 1 kathol. Gymnaſium. Urfula 
Elofter mit Mädchenichule. — Salzderbelden, an. der Leine, 41300 
Einw., altes Schloß. Salzwerk (12,000 Etr.). — Rothenkirchen, 
königl. Jagdſchloß, Bafanerie, Trümmer der Burg Grubenhbagen. 
— Sülbeck, Salzwerk (12,000 Etr.). — Elbiugerode, mit 2700 
Einw. — Herzberg (762'), lints an der Sieber, am füdwefllichen 
Buße des Harzes, 2500 Einw., die Gewehre, Leinwand, Papier und 
Zeug liefern. Bei der Stadt find 2 tiefe Teiche, der Ohfenpfubl 
und der Gühs. — Lauterberg, Marftfleden, an der Dder, 2400 
Einw. Leinweberei, Blech «, Nagel: und Pfannenfhmiede, Bergbau 
auf Kupfer und Eifen. Kupferfchmelzhätte (Königshütte), 
*— 
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vn der Grafſchaft Hoh n ſteĩn Uegen: Neuſtaͤdt unterm 
—— Schloß, in welchem die graͤß. Stollberg⸗ 
‚Stollbera'fche SANT und das Unterconfiftorium. "Trümmer 
alten Burg Hohnſtein. Steinkohlengruben. In der Umgegend 
Elſengruben und Alabaſterbrüche, Steintoblen: und Braunſtein⸗ 
— Kupferbammer. — Shlefeid, an der Bähre, 700 @inw., 
Stiftspadagoglum (eine der berühmteften Schulen Norddeutfchlande), 
"Wapiermüple. — Rothehntte (Dorf des Grafen von Stuiiberg- 
Wernigerode), Steinfohlen und Brannftein. Hplshaudel, 
Ih lee 10. —8 328 
Die Landdroſtei Lüneburg begreift 204 O.M. mit 312,0 
"Einwohnern, meift Intherifher Eonfeffion. Die Hauptftadt ift Lünes 
burg, ummauert, am linken Ufer der fchiffbaren IImenau, mit 
‚42,500 @inw., 6 Thore. Alte Stadt, aber mit giemlich breiten Straßen, 
mehreren freien Plägen und freundlichen Umgebungen. Die . 
würdigiten Gebäude IInd dag Schloß 1695 erbaut, das große Rath⸗ 
haus mit manchen Merkwürdigkeiten im Innern, das alte Michaelise 
Elofter, in dem ſich die Ritter: Akademie befindet mit ihrem Kunits 
muieum, das Gebäude des Landfchaftsdireftors, das gefhmadvolle 
Gymnaſium, das Kaufhaus, die Kavalleriebaferne, A Kirchen, worunter 
"bie St. Michaeliskirche mit den Grabftätten ber älteften Landess 
füriten, 4 Waifenbaus, a Hofpitäler, 2 Krankenhäufer , bedeutende 
Saline, wo 22 Pfannen im Gange find (30,000 Etr.), mit einem 
Soolbade (die Quellen gehören zu den reichiten und ſtärkſten Euros 
pa's). Zucker⸗, Chartenpapier» und Zabaksfabriten. Lüneburg ift 
einer ber Hanptfpeditionspläge des nördlichen Deutfchlands, die 
‚Spedition ift aber in neueren Zeiten fehr gefunden. Holz⸗, Korks, 
Flachs⸗- und Fiſch- (Neunaugen:) Handel. Waarenniederlage, Schiffe 
"fahrt. Linnenlegge, Bierbrauereien und Branntweinbrennereien. — 
‚Der Kalkberg, ein über 480° über der Nordſee hober fteiler Felſen 
nmittelbar an der Stadt, der einit eine herzogliche Burg trug, noch 
is zum Fahr 1763 befeftigt, jezt Gypsbruch, durch die Gefangenen 
der Karrenanftalt bearbeitet, bemerkenswerth durch den bier fidh 
‚findenden Borazit. Gyps- und Kalkbrüche, mehrere unbenüzte Salz» 
quellen. — Lüneburg war bis 1569 der Sit; der Herzoge. rs 
ürmung der Stade durch die Ruffen und Preußen, biutiges Ger 
fecht innerhalb derfelben, und Kapitulation der Sranzofen, 2. April 
41813. — Eelle oder Zelle, mit Wall und Graben umgebene Stadt, 
‚am Ginfluß der Fuſe in die fchiffbare Aller. Freundlich gebaute 
‚Stadt, mit 3 VBorftädten, die allein 6000 Einwohner haben, während 
die eigentliche Stadt deren 5000 zählt, zufammen 11,000 Einwohner 
‘in völliger Sandebene gelegen. 5 Ihore. Die 3 Borftädte heißen: 
Meftercelle, Hehlen und Blumlage, Eöniglihes Schloß und 
‚Gurten mit dem Denkmal der Königin Mathilde von Däncmarf. 
5 lutheriſche Kirchen, worunter die Stadtkirche mit Grabftätten ber 
Serzoge von Braunſchweig-Celle, 1 Bathol, und 4 reformirte 
Kirche, 1 Waifenhaus, 1 Zuchthaus, 2 Hofpitäler, OberAppellationss 
‚gericht fürs ganze Königreich, Juſtizkanzlei, Steuerdirektion, Gym⸗ 
Mafum, Generalfuperintendur. Zucht: und Srrenanftalt, Hebammen: 
‚inftitut, Brandverfiherungsanftalt, landwirthſchaftliche Geſellſchaft 
"41764 geftiftet. Pferdegeftüt, Pferderennen; 5 öffentliche Bibliothe⸗ 
Sen, Wachsbleichen, Wachslichterfabrit. Tabak, Leinwand:, Woll⸗ 
waaren⸗, Gold: und Silberfabriken, Bierbrauerei, Gemüjebau; ftarker 
‚Figen:, Tranſito⸗ und Speditionshandel. — Walsrode, Stadt, an 
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„ber Böhme, 41900 Einw,, Fräuleinklofter, ftarte Schubmacherei, Strobs 
echterei (Walsroder Strobftühle), Pulvermühle, Handel mit 
‚Strobmwaaren, Torf, Wolle und Wachbolberbeeren. — Uelzen, au 
‚der fchiffdaren Jlmenau, auf der Straße von Fe RS 
5 mitten in der Lüneburger Heide, 5000 Einwohner, s Thore, 
; ofpitäler. Wollen» und Leinweberei, Tud und Tabafsfabriken, 
erühmte Pferde» und Flachsmärkte. Geburtsort des Geograpben 
von Zimmermann. — Göhrde, Jagdſchloß am aleihnamigen 
roßen Walde. Sieg ber Hannoveraner und Preußen über die Fran 
en am 16. Septbr. 1813. — Harburg, ummanerte Stadt, an der 
Seve und Elbe, Hamburg gegenüber, 5000 Einw., Generaljuperin- 
tentur. Lebbafter Handel nah Hamburg, Wachsbleihen, Buder: 
fiedereien, Strumpf: und Leinweberei. Hutmacer, Segeltudy, Stärkes 
und Seidenbandfabrifen, Holzhandel, Ueberfahrt bei Evern nad 
‚Hamburg. 2 Kirchen, 4 Hofpital, ein befeitigtes Schloß. — A 
ader, am Einfluß der Jeebe in die Elbe, 1000 Einw., Schifffahrt, 
Dich, Korn: und Garnhandel, Elbezoll. Altes Schloß. — Dannen 
bera, ummauerte Stadt, an der Jeetze, 1400 Einw., 1 Hofpital, 
Bierbranerei, Korn: und Garnhandel. — Lüchow, an der Teebe, 
mit 2000 Einw., regelmäßia gebauter Ort. Starker Korn: und Leins 
waudhandel. Bierbrauerei, Branntmweinbrennerei. Hank und Flachs⸗ 
bau. — Soltau, Stadt, an der Böhme, in der Lüneburger Haide 
und an der Straße von Hannover nad) Hamburg, 1200 Einwohner. 
Starker Tanzithandel. Woll» und Leinmeberei. Schlacht 1519. — 
Mitten in der Haide liegt Ebsdorf, Hauptfig der Bienenzucht, 
900 Einw., Bräuleinflofter. Leinweberei. — Im Amte Falling» 
boftel, ander Böhme, ein altes heidnifches Denkmal, die „7 Stamm 
bänfer“ genannt, — Burgdorf, 24 Meilen füdl. von Celle, links 
an der Aue, die fich links in die Fuſe ergießt, ummauert, 5 Thore, 
4 Schloß, 2200 Einw. Lebhafter Verkehr. — Schnafenburg, an 
ber Elbe, die hier zuerit das Hannöver'ſche berührt, 850 Einwohner. | 
Schifffahrt, Handel, Elbezoll. — Wilhelmsburg, auf der gleich» 
namigen höchſt fruchtbaren Elbeinfel, 1500 Einw., einträgliche Land» 
wirtbichaft. Dazu gedören noch die fruchtbaren Elbinfeln Kirch— 
werder, Altenwerder, zwiichen Harburg und Hamburg, mit 
ſtarkem Getreide:, Obſt·⸗ Gemülebau und Viehzucht. Kirchwerder 
it zum Theil hamburgiſch. — Gartow, Schloß des Grafen von 
Bernſtorf. — Bergen, an der Dumme, 900 Einw. — Im Amte 
Meineshen bei den Dörfern 2360 und Edemiffen find 
Erdölguellen. — Sievershaufen, Schlacht 1553, in der Kurfürft 
Morig von Sachfen und zwei braunfihweinifche Prinzen fielen. — 
Gifhorn (200%), an der Aller und fe, 2200 Einw. Glashütte PR 
Triangel und zu Neuenhaus. — Bardowiek, an ber Ilme⸗ 
nau, 1300 Einw., altdeutfche Domfirche, 1 Hofpital, Gemüfebau, 
Sämereihandel, Leinweberei, — Rethem, an der Aller, 1400 Einw. 
Winfen, an der Aller, 1009 Einw. Schlacht 1588. — Moisburg, 
an der Eite. Papiermühle — Winfen, an der Luhe, 4800 Einw, 
Nahrhaftes Städtchen mit lebhaften Berkehr. — Medingen, för 
ned Kloitergebäude. — Ballersleben, 11400 Einw — Brome, 
an der Ohre, 600 Einwohner. ——ã 
„IV. Die Landdroitei Stade hat 122 D.M. und ‚250,000 
Einwohner und begreift das Herzoathbum Bremen, daß Land 
Hadeln, und das Herzogthum Verden. In dem Herzogthum 
Bremen liegen: u 
Stade, an ber fchiffbaren Schwinge, Meile von der Elbe ent⸗ 
fernt, 6000 Einw., 4 Thore, 4 Vorftädte, 3 Kirchen, 1 Waifenhaug, 
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1Gymnaſium, 4 Schullehrerfeminar, 4 Arbeitshaus. Die Stadt Tiegt 


gerade an der Grenze der Marfch und Geeft, ift feit 1814 befeftigt, 


nachdem die feit 1757 angelegten Feſtungswerke 1786 geichleift waren. 
Stade ift Sit; der Landbdroftei, des Eonitftoriums, ber Juſtizkanzlei 
und des Hofgerichts, Generalfuperintendur. Gtüdgießerei, Bier⸗ 
brauerei, Branntweinbrennerei. Schiffbau, Schifffahrt, Härings⸗, 
Robben» und Wallfifhfang, Handel mit Maitochfen, Holzwaaren; an 
der Schwinge Mündung liegt die Schwinger- Schanze und 
vor derielben bat in der Regel eine engliihe Fregatte ihre Station. 
— Burtebude, ummauerte Stadt, an der fchiffbaren Efte, 2200 
Einw., Hofpital. Iuderraffinerie (560 Etr.), Tabaks-, Wollen, Leders 
und Seifenfabriken. Kaltbrennerei, Wachsbleiche. Spedition. Leb⸗ 
hafter Verkehr mit Hamburg. Vferdemärkte, Meerrettigbau in ber 
Umgegend. — Horneburg, an der Lühe, 1300 Einw., bei Braun 
haufen it ein wichtiger Elbzoll. — Zeven, 900 Einw. Convention 
4757. — Lilientbal, 500 Einw., berühmt durch Schröters 
Sternwarte, die bei der Einäfcherung des Orts 41815, ben 21. Apr., 
— ward. Schröter, + 1820. Mineralquelle. — Beders 

efa, 1400 Einw. — Bremervörde, an der Dite, 2150 Einw. 
Ehemalige Refidenz der Erzbilchöfe. Schifffahrt, Branntweinbrennes 
rei. Lebhafter Verkehr. Kanal aus der Dite in die Schwinge. — 
Neubaus, an der fchiffbaren Ofte, unweit ihres Einfluffes in bie 
Eldemündung, 1300 Einw., Hafen, Gerberei, Wolls und Leinewebes 
rei. Zucerfabrif. Starke Siegelbrennerei in der Gegend. — Obern— 
dorf, on der Oſte, 6n0 Einw., Ziegelbrennerei, Seehandel, Schiffe 
bau. — Scharnebed, 1700 Einw., Segeltuchfabrißen, bedeutende 
Zucyfabriten und Tuchweberei. Bei Waakthaufen find Landftriche, 
bie bisweilen bei großen Fluthen vom Wafler in die Höhe gehoben 
werden. — Himmelpforten. DOften, ftarfe Weberei. — Otters— 
berg, an der Wümme, 1000 Einw. — Achim, an der Meier, 1000 
Einw. — Lehe oder Bremerlebe, an der Weſer, unweit, ber 
Geeſte, an deren Mündung ein neu angelegter Hafen, 100, Einw. 
Nicht weit davon liegt Geeftendorf, 6oo&inw. An der Mündung. 
der Geefte ift ein Diitrift zur Anlage vom Bremerbafen 1827 an 
bie Stadt Bremen abgetreten worden. Hieher gehört das „alte 
Land“, ein fructbarer Marfhdiftrift 33 DO.M. (15,000 Einw.) 
an der Elbe, Schwinge, Lühe und Eite mit dem Hauptort York 
und Eitebrünge, 600 Einw., Garn, Zwirnſpinnerei, Leineweberei, 
Schifffahrt, Handel. Das „Land Kohdingen“ gleih fruchtbar 
und nördl. von: dem vorigen zwifchen Schmwinge und Oſte (5D.M., 
45,000 Einw.) mit den Hanptörtern Butzflet an ber Elbe, 41400: 
Einw., Hafen, Seebandel; an der Küfte fammelt fich oft Treibholz ; 
auch Bernftein wird gefunden. Zwiſchen Butzflet und Freiburg 
(550 Einw.) liegt das Amt Wifhhafen mit der Infel Kraut- 
fand, — links das „Land Wurften“, iſt ein Marſchdiſtrikt 
an der Wefermündung (33 Q.M. groß), der Hauptort it Dorum, 


700 Einmw., die friefifhen Stammes find. Die Pipinsburg, eine, 


alte Berfihanzungs das Bölzenbette, ein heibnifcher Opferplaß. 
Die 5 Länder dag „alte Land“, Kobdingen und Wurften haben 
ihre eigene Verfaſſung und ftehen nicht unter Löniglihen Aemtern. 
Sm Lande Hadeln «6 D.M., 17,000 Einwohner) liegt DOtterndorf, 
an ber Medem, unweit ihres Einfluffes in die Elbemündung, 1800 
Einw., Schloß, lateinifhe Schule, Hafen, Seehandel. Kalk» und 
Siegelbrennerei. Das Land Hadeln wird in 3 Stände getheilt. Der 
erfte Stand begreift das Hochland in ſich mit Altenbrucd, 2000 
@inw., Hafen, Seefahrt, Obſt⸗, Vieh» und Kornhandel, Ackerbau;. 
Beſchreibung der Erde, II. Bd. 108 
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und Lüdingmworth, Viehmärkte, 2000 Einw. Der zweite Stand 
begreift das Sietbland mit Jlienmworth, am Eiuffe Medem, 
41600 Einw. Der dritte Stand endlich die Stadt Dtterndorf. 

Sm Herzogthum Berden (243 O. M., 35,000 Einw.) liegen: 
Berden, rechts an der Aller, über welche eine 800° lange Brüde 
führt und die unterhalb der Stadt in die Weſer mündet, 5000 E., 
3 Zhore, 1 Domkirche, 1 Gymnaſium („Domichule*), Bierbrauerei, 
Sifcherei, Schifffahrt, Handel. Spedition. Garnfpinnerei. In der . 
Nähe it der Uhlemüller Geſundbrunnen. — Rotenburg, 
an der Wümme, 1500 Einw., lebbaft durd die durchführende Heer⸗ 
ftraße zwiſchen Hamburg und Bremen, einſt Sitz der Biſchöfe. 
Altes Schloß. — Riffelhövede, 700 Finw. In der Nähe in dem 
Dorfe Hiddingen eine neuentdedte Mineralquelle und Badeanftalt. 

Die Landdrojtei Denabrüd, 105 D.M. und 270,000 
Einw., wovon über die Hälfte Katholiken find, begreift das Füritens 
thum Osnabrück, die niedere Grafſchaft Lingen, das Herzoathum 
Aremberg, Meppen und die Grafihaft Bentheim. Im Fürſten⸗ 
thum Osnabrück (44 D.M., 160,000 Einwohner), liegen: 

Osnabrück (200), an der Hafe, 12,000 Einw., mit MWällen 
und Gräben umgeben, ziemlich gut nebaute Stadt, königl. Schloß, 
2 Fathol. Kirchen, worunfer die Domkirhe mit Kunfiwerfen und 
Reliquien, 2 lutherifche Kirchen, 1 Rathhaus, wo am 24. Dit. 1648 
der weſtphäliſche Friede gefchloffen wurde, 2 Pathol. Klöfter, 4 Eathol. 
und 1 futh. Oymnafium, 4 Schullehrerfeminar, 1 Hebammenfchule, 
2 Pathol. und 4 Inch. Waiſenhaus, 4 Armenbänfer. Sitz eines kath. 
Biſchofs mit Domkapitel der Landdroftei, Steuerdireftion, Juſtiz⸗ 
Panzlei, eine Karrenanitalt, 4 Bibelgefellichaft. Steingut-, Papier-, 
Leder⸗, Wollenwaaren-, Tabaksfabriken, Leineweberei, Bleichen, Linnen« 
lenge. Lebhafter Verkehr; Handel mit Korn, weitphälifhem Schin⸗ 
fen und Leinwand. Denkmal von Juſtus Möfer, der fowie der 
Theologe Jexuſalem bier geboren wurde. In der Stadt und Gegend 
germanifc-e Altertbümer; auch in der Nübe das ehemalige Klofter 
. Gertrudenberg mit merfwürdiger Grotte. — Quefenbrüd, 
an der Haſe, weiche dieſes Städtchen in 7 Armen burchfließt, ums 
manert, 2500 Einw., eine Eathol. und eine evangel. Kirche. Gerbe— 
rei, Zeineweberei. Fifcherei, Handel mit Bieb, Garn, Zuckerraffinerie, 
Rinnenlegge. — Fürftenau, ummauerte Stadt, Schloß, 4300 E. 
4 Pathvl. und 1 lutb. Kirche. Garn: und Leinwandhandel, Berfertis 

ung balbwollener Zeuge (MWollaten) in einigen Dörfern. Das protes 
antifche Sränleinftift in Börftel. — Melle, an der Elfe, 1600 
Einw., die grobes Tuch fertigen, Korn: und Viehhandel treiben, Linnens 
legge, Bleihen. — Berfebrüd, an der Hafe, welsliches Sräuleins 
ftift. — Iburg, 1% Meilen füdl. von Osnabrück, an der Südſeite 
des Zeutoburaer Waldes, 1000 Einw., Leinwandweberei.— Anftum, 
4200 Einw., Leinenweberei, Linnenlegge, Papiermüble. — Borgloh, 
„reiche Steintohlenwerke (144,000 Etr.). — Rotbenfelde, Saline 
(43,000 Etr.). — Bramfde, an der Ar 1630 Einw. Tuch, 
Wolle und Leineweberei, Linnenlegge. — Holzhauſen, Mühlfteins 
brüce, Steinfoblengruben im Piesberge; bei Sandfort eine 
Eifenfchhmelze, und Tuchfabrif in Haſtermühle. 

In der (niederen oder unteren) Graffchaft Lingen, 49 AM., 
50,0v0 Einwohner, liegen: Lingen, unweit der Emd, 3 Kirchen, 
3400 Einw. Die 1685 geftiftete Univerfität wurde 4819 aufgehoben 
und jtatt derfelben beiteht jezt ein Gymnaſium. Wollzengfabriten und 
Leineweberei, Leder: und andere Fabriken, Bierbrauerei, Branntweins 
brennerei, Handel. — Freren und Lengericd, 200 und 500 E. — 


— — 
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Schapen, 1500 Einwohner. — Emsbühren, Hauptort ber Vogtei 
Emsbühren (5 D.M.), mit 43500 Einw. Gie bildet einen Zheil des 
Fürſtenthums RheinasWolbed und gehört dem Herzog von Looz⸗ 
Eosmwaaren, ilt jedoch keine Standesherrfchaft. 

Im. Fürftenthum AUrembergs Meppen (33 Q. M., 52,000 kath. 
Einw.) liegt der Bourtanger Moor und der Hümling. — 
Meppen, am Cinfluß der Hafe in die Ems, 2200 Einw., königl. 
Hoheitscommiflariat, kathol. Gymnaſium, Hofpital, 2 kathol. Kirchen, 
3 Ihore; Leineweberei, Bleichen. Schifffahrt, Handel mit Leinewand 
und Eicyorien. Seifenfiedereien. — Haare, an der Ems, 1100 Einw. 
Lebhafte Schifffahrt. — — Clemenswerth, Schloß und Aufenthaltsort 
Des Herzogs. — Hafelüne, an der Haſe, 1800 Einw. Clariſſerinnen⸗ 
kloſter mit weiblicher Erziehungsanftalt. Mebiatjuftizkanzlei, Fabriken 
von Matrojenhüten, Senſenſchmieden. — Sögeln und Bäger, 
Dörfer, in deren Nübe altgermanifhe Druidenaltäre. — Papens 
burg, an vielen Kanälen die zur Ems führen, 3500 Einw., 2 Kits 
chen, 3 Schulen, Torfgräberei. Starte Schifffahrt und Schiffbauerei, 
Gegeltuchweberei, Zanfpinnerei, anfehnliher Handel. Sägemühlen. 
Papenberg it eine Moorkolonie, in einer befondern Herrlichkeit 
durch Kanäle mit der Ems verbunden. — Afhendorf, unweit der 
Ems, 1400 Einwohner. 

In der Grafihaft Bentbeim (19 O.M., 28,000 Fathol. und 
reform. Einwohner), liegen: Bentheim, 1900 Einw., fürftl. Juſtiz— 
tanzlei, königl. Hobeitscommiffariat «dev Graf wurde im Jahr 4847 
in den Füritenftand erhoben und iſt Standesherr). Altes Schloß auf 
einem Berge mit fchönem Park. Pergamentbereitung, Scmefelquelle 
mit Badeanitalt. 2 Kirchen, 4 Bathol. und 1 reform. — Schüttorf, 
an ber Bechte, 1100 Einw., Rathhaus mit dem Landesarıhiv. Pergar 
mentfabrif, 2 Thore und 2 Kirchen. — Neuenhaus, an der Dinkel, 
1400 Einw., Schiffbau. — Nortborn, an der Vechte, 4200 Einw., 
alte Burg. Schifffahrt, Handel mit Holz, Banfteinen ıc. Reformirter 
Qberkirchenrath. — Gil dehaus, 1000E@inm., Weberei. Steinbrüde. 

Vi. Die Landdroſtei Aurich, die das Fürſtenthum Oſtfries— 
land begreift, bat 524 D.M. und 456,000 Einwohner. 17 O. M. 
liegen ganz wüſte, als fogenanntes Hochmoor. 46 O. M. rednet 
man auf den Sandboden, 123 auf Moor, 254 auf den Marſch, 
Le die Infeln. Die fruchtbarften Streden iind bie fogenannten 

older, d. h. vom Meer angeleztes und eingedeichtes Marſchland. 
Noch jezt fährt das Meer fort, im Dollart und der Ledbucht 
Marichland anzufesen. Sandbänte (Watten) zur Fluthzeit ganz 
überitrömt,, umgeben 1 —2 Meilen weit die ganze Küfte. In diefer 
Zanddroftei liegen: Be 

Aurich, in’der Mitte der Provinz, an der fogenannten Treck⸗ 
fahrt, einem nah Emden führenden Kanale (über 3 Meilen lang), 
bübich gebaute Stadt, mit ſchönem Marktplab, 5600 Einw., Xorftadt, 
Schloß, in dem die Landdroftei, A luth., Areform. Kirche, Gymnaſium, 
Armenhaus, proteftant, Conſiſtorium. Lambertsfirche mit den fürftl. 
Benräbniffen. Schöne reformirte Kirche, herrfchaftliches Haus, das 
neue Schulgebäude. in mweldem auch das Gymnaſium ſich befindet, 
Eavalleriefaferne, Steuerdirektion, 4 öffentlihe Bibliotheken. Pfei⸗ 
fen» und Tabaksfabriken, Papier: und Korkitöpfelfabriten; Große 
Dferdemärkte. In der Nähe der Thiergarten und eine Papiermühle, 
Starker Gartenbau. Beim nahen Dorfe Rabe der berühmte Up» 
fkalleboom, nralter Berfammlungsort der riefen. : 

Emben, unweit vom Einfluß der Ems in den Dollart (jenen 
großen vom Jahr 1277 — 1287. entitaubenen —— ber Nordſee, 
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wodurch über 250 Derter verfchlungen wurden) und an einem zer 
Ems führenden Kanal, 2400 Häufer und 12,000 Einw. (worunfer 
500 Juden). Die Stadt ift von mehren Kandlen durdhchnitten und 
bat daher 30 Brüden. Die Altftade it nicht fchön gebaut, der 
Stadttheil Faldern genannt, bat aber gerade und fait. durchgehends 
breite Straßen. a Ihore, 2 Vorſtädte, 1 Schloß. ſchönes Nathhaug, 
Amthaus, die Waage, das Waifenhaus, Zuchthaus, 6 proteftantifche 
Kirchen, unter denen eine mennonitifche und eine franzöſiſche, eben 
fo eine ſchöne Patholifche, mehrere anfehnliche merkantilifche Gebäude, 
das Zuchthaus, eine große Kaferne. Gymnaſium, Navigationds und 
Beihenfchule, Hebummeninftitut, 2 naturforfhende Gefellfchaften, 
eine für bildende Kunft und vaterländifche Alterthümer, eine Biblio» 
thek, eine Affekuranzgefellfichaft, Handelstammer, Strumpf:, Tabak, 
Zwirn⸗, Huts, Stärke, Kalk, Leder, Seifefabriken. Del: und Säge: 
mühlen. VBierbrauerei, Branntweinbrennerei, Seefiſch-⸗, namentlich 
Häringsfang (Geſellſchaft „Viſſers Hop“). Schiffbau, Schmieden, 
Segelmacher, Sailer, Lootſen. Emden ift der wichtigſte Seehand— 
lungsplatz des Königreichd. Der Hafen, ber an 300 Schiffe faflen 
kann, bat 2 Einfahrten, die eine weitlich, die andere öſtlich um bie 
Inſel Barfum berum. Die erftere Weſterems genaunt, kann 
Schiffe von 500 Laften tragen, die Diterems hat weniger Tiefe, 
Emdend Seebandel ift fehr beträchtlich; man zäblt allein zHärings— 
ran ee mit 28 Buyſen und 2 Yachten. Der Einfuhrs 
andel tit wegen der Goncurrenz der Bremer und Holländer, wegen 
des nicht febr ausgebehnten Stromgebiets der Ems und aus eini« 
gen andern Urſachen von nicht fehr aroßem Belang. — Trekfahrt 
nach Aurich. Bor der Stadt liegt Neſſa oder Nefferland, eine 
Pleine bewohnte Inſel im Dollart, Ueberreit einer im 13ten Jahr— 
hundert vom Meere zerftörten Landſtrecke. — Leer, an der Leda, 
offen und unregelmäßia gebaut, 6500 Einw,, 5 Kirchen, der Kathos 
lien, Zutheraner und Reformirten. Lebhafter Verkehr. Schiffbau; 
Rhederei und Ausfuhr von Landesprobuften. Leinewebereis, Zwirns, 
Tabakde, Lichte, Seife, Lein:, Strumpf: und andere Fabriken. Hober 
Kirhthurm mit weiter Ausſicht. Judenſynagoge. — Norden, 
54 Meilen rechts von Emden, früber Nordmwide oder Nordduin 
———— auf dem Südabhange einer großen ſandigen Anhöhe am 
er Seebucht bei und an einem zum nahen Leyfand (Nordfees 
bufen) führenden Kanale, 5600 Einw., offene ziemlich reaelmäßig 
gebaute Stadt. Schöner Marktplatz mit anfehnlichen Häufern. 
Kirchen für alle 5 chriitliche Parteien, Gymnaſium, höhere Bürger: 
fchule, Armenhaus. Hafen, Schiffahrt und Schiffbau, Handel. Bier⸗ 
brauerei, Brauntweinbrennerei, Tabaks- und Lederfabriken. Wollen: 
weberei, Seilerei, Kalkbrennerei. — Eſens, am Tief, in dem 
Harlinger Lande, dem nordöltl. Theile der Provinz, der durch 
viele Deid,e gegen dad Meer geſchüzt ift. Bon dem Flüßchen Hartl 
benannt, 2200 Einw., höhere Bürgerfchule, Waifendaus. Leinewebe⸗ 
rei, Handel. Große Kirdye mit Denkmälern. — Loga, gräfl. Wedel’; 
ſches Schloß. — Dorum, 750 Einw., Schloß ded Grafen v. Münr 
fter. — Witmund, Marttfleden an einem SKanale im Harlinger 
Rande, 1700 Einw., Pferdehandel. — Earpvlinenfiel, an einem 
Kanal unweit vom Meer, 800 Einw., Hafen, Schifffahrt, Handel.— 
Bollinashanfen, gefhmadvolle englifhe Anlagen: — Olde— 
borg, Schlacht 1427. In demſelben Amte die neue Adolphs— 
gestere im Dorfe Groffe Bebn (fehn) — Marienbofe, 
irche mit merkwürdigen Steinbildern. — Ihlo, Jägerhaus in der 
größten Waldung der Provinz, 4 Stunde lang. — Greetfiel, am 
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Leyfand, 700 Einw. Schifffahrt, Handel. — Jemgum, an der Ems, 

4400 Einw., guter Hafen. Bwirnfabrit. Schlachten 1535 und 4568. 

— Lütetsburg, bei Norden, Schloß und Park des Grafen von 
2 und Knyphauſen. — Werner, an der End, 2300 Einwohner. 

tarter Pferdehandel. — Detern, an der Leda, 800 Einwohner. 

Kampf der Briefen unter Fobke Ukena mit den Bremern im Jahr 
9426. — Nortmoor, Mineralquelle. — Falte, an der Ems, die 
bis hieber für große Schiffe fahrbar iſt. Länge der Küfte von Oſſt⸗ 
friesiand liegen viele Dazu gehörige Inſeln, dereu Einwohner 
Viehzucht, Fif — Mufhelnfammeln und Schifffahrt treiben und 
durch ihre angellächfifche und altfriefifche Sprache, fowie durch Sitten» 
eintrat fi von den Bewohnern ded Continents unterfceiden. 
Dahin gehören: Barfum, am Ausfluß der Ems mit einem zum 
Behuf der Emder Schifffahrt errichteten 450° über die Meeresfläche 
erhabenen fteinernen Leuchttburme, der Nachts eine englifche Lampen 
beleudytung mit 28 parabolifchen Nefleftoren erhält, und mit dem 
Kaapen ald Tageſignal zur Einfahrt der Ems dient. Viele Eins 
wohner nähren fid) durch Frachtſchifffahrt und dur Pferdes und 
Rindviehzucht. — Infel Juiſt, 700 Einw. Mufcheln, Kalkbrennes 
reien, Kaninchenfang, Schifffahrt mit eigenen Schiffen für bolländis 
(che, hamburgifche und bremiſche Kaufleute. Eine Iutherifche Kirche 
und eine Schule. — Inſel Nordernei, 700 Einw., berühmtes und 
ſtark beſuchtes Seebad, in menerer Zeit mit Anlagen verfchönert. 
Diefe Infel bat 3 Stunden im Umfang, 2 Stunden entfernt vom 
feiten Lande, wo der Staub: oder Flugſand zuweilen fo ftark ift, 
daß die Häufer oft plöglic bis am Dache im Sande liegen, und 
berausgegraben werden müſſen. Frachtſchifffahrt und beträchtlicher 
Kabliaus, Schell: und Sceltenfiihfang. Berner find zu nennen die 
Snfeln Battrum, 200 Einw. Tangeroog, 100 Einw. Spikes 
roge, 200 Einw., und Wangeroge. Die jest verfandete Durdys 
fahrt zwifchen den beiden leztern Inſeln beißt die Harle. Keine 
dieſer fandigen Inſeln ift über 1 Meile n. 

VII. Der Harz (Elausthal), 9 D.M., 30,000 evangel. Eins 
wohner. Hannover befizt den Oberharz oder den weitlihen Zheil 
diefes Gebirges (am untern Harz liegen das Amt Elbingerobde 
und die Graffhaft Hobnitein, die fchon aufgeführt find). Der 
Dberharz aehört eigentlich zu Grubenhagen , fteht aber unter einer 
—— had lie ptmannfchaft, die ihren Sig in Klauss 

al bat. 

Sm Oberharz liegen: Clausthal (Klausthal, bie eritere 
Schreibart ift die gewöhnlichite) (1814° body), offene Bergſtadt mit 
breiten fchlecht gepflafterten größtentheils mit Linden und Kaftanien 
beyflanzten Straßen, am Eellerbach, der fie von der nördlich gegen» 
überliegenden Stadt Eellerfeld trennt, 9000 Einw., 2 lutherifche 
Kirchen, ein Wailenbaus, dad Amthaus, der Zehnten, dad Raths 
haus, Münz: und Schulgebäude, Sit der Berghauptmannſchaft und 
aller Dberbehörden des Berg: und Hüttenbetriebs. Berg: und Forſt⸗ 
inſtitut mit Bibliothek. Naturalien:, Mobellens und Inftrumentens 
fammlung. Gymnafium, Münze. Wichtige Bergwerke, namentlid) 
Silbergruben, die mehr als 2000 Leute beſchäftigen. Die Gruben 
Dorothea (1013° tief) und Karolina, und die Franken⸗ 
Ihbarner Hütte, welhe Blei, Silber nnd Glätte liefert. Die 
yedeutenditen Fabriken find Nagel: und Blanffchmieden, Kamelott- 
ınd Dblatenfabriten. Garnfpinnerei, Spitentlöppelei. Viehzucht. 
Die Frankenſcharner Hütte liefert jährlich 14,000 Mark Silber, 
0_bis 46,000 Etr. Blei, 1000 Etr. Kupfer im Werth yon 300,000 
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Reichsthaler. — Eellerfeld, Bergftadt am Cellerbach, Klausthal 
gegenüber (1740), 4500 Einwohner, Gerade, breite Straßen, jchöne 
Kirche. Bergamt, lateiniiche Schule, Krankenhaus, Münze, Mafchis 
nenfabrif, verihiedene Handwerker, Handel, Bierbrauerei. Bon 
49 Gruben waren feit 1847 nur nody 3 im Betrieb. In der Nähe 
find aber des Harzes wichtigite Gruben Karolina, Dorothea und 
Bergwerköwohlfabrt. In dieler Gegend ift die tiefite Grube bes 
so ie ift 250 Lachter (a 6 Zuß, 8 Zoll) tief. Holzſchnitzerei. 

ehenswerthe Wailerleitung über den Sperbersbeierdamm, 
faft 2 Meilen lang; der fait 50° hohe Damm ſelbſt ift über 2800’ 
lang. In der Näbe it der 2200° hobe Kahlenberg. — St. Ans 
dreasberg, VBergitadt auf einer Fläche des gleichnamigen Berges 
(1884' hoch), 4500 Einw. Bergamt, Bergbau und Hüttenarbeit, 
Eifenhütte, Blaufarbenwere, Garnipinnerei, Spibentlöppelei. Handel 
mit abgerichteten Vögeln. Berfertigung von Öchellengeläute. In 
der Nähe it der Samfongsfchacht 1895 unter Tage, der tiefite 
auf Erden und Katbarina:Neufang (14,000 Markt Silber, 
2000 Etr. Blei, 100 Etr. Kupfer)..— Altenau (1360° hoch), 14 M. 
füdlih von Goslar, an der D£er, in engem Thale, offene Bergſtadt, 
mit 4600 Einw. Gilber: und Eifenbütte. 8 bis 9000 Mark Silber 
und 18 bis 20,000 Etr. Blei. — Lehrbach, in tiefem Thale, 1400 
Einw. Biele Menfchen mit Kröpfen. — Buntenbod, von Köh: 
lern und Fuhrleuten bewohnt. — Grumd (980° hoch), 1200 Einw. 
Mündung (900° hoch) des merfwüsigen Georaitolleng, 14 Mei: 
len lang big zur Grube Karolina; feine 22jäbrige Herftelluna £oitete 
400,000 NReichsthaler. Die tiefe Wafleritrede im andern Stollen, 
wurde fpäter 360 Fuß unter ihm angelegt. — Lautentbal, Berg: 
ftadt, rechts au der Innerſte, 2 Kirchen, 2500 Einw., Berg- und 
Hüttenbau und Spitientlöppelei. In der Näbe iſt die große Könige: 
bütte, aus einer Eijenbütte, Kupferbütte, Eifenhammer und Drabt 
gun beftehend (20,000 Etr. Eifen, 520 Etr. Kupfer, 5025 Mark Silk 
er, 5560 Etr. Blei und 80% Etr. Kupfer), Pulvermüble — Wilde 
mann, lintd an der Innerite, in Form eines Hufeifens erbaut, 
1200 Einw., daber die „Mildemanng Thaler“. — Das fchöne 
GSiebertbal, in dem die Steinrenner Eiſenhütte Der 22,000 Fuß 
lange Rebberger Graben, der aus dem 5u00' langen DOberteiche 
(4 Meile von Aundreasberg) das Wafler den zahlreichen Boch: und 
Hüttenwerken zuführt. 

Sm CEommunionbarz find Gruben und Hüttenwerke, an 
benen Hannover $, Braunfchweig % ziehen, unter einem Bergamt 
in Goslar. Dahin gehören der KRammelsbera, ein Theil des 
Ortes Oker im Braunfchweigifchen, die Frau Marien: Saiger 
bütte (eine wichtige Silberhütte), die Fran Sopbienhbütte bei 
Langelsheim, die Zuliushütte bei Ditfeld, die Silber, Blei, Zink, 
Hottafihe und Schwefel liefern; alle auf braunfchweigifchem Gebiet, 
der Bitriolbof in Goslar, Eifenguben am Iberg, Eifenhütten 
bei Gittelde und die Saline Juliushalle bei Neuftadt 
(5000 Eentner). | | 


Das Grofsherzogthum Oldenburg 


6. 1. x 

befteht aus 5 von einander abgejonderten Theilen, nämlich : 
.d dem Herzoatbum Didenburg im nordweitl. Deutfchland 
swilchen 52° 50° bis 55° 54’ nördl. Breite und 25° 20‘ bis 26° 24' 
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Öftlicher Länge vom nördl. Hannover, der Nordfee und Bremen 
umgeben, . - » 2 2 2.0. . 4100 O. M., 210,000 Einwohner; 
2) dem Fürſtenthum Lübeck oder Eutin aus zerftreuten Bes 
ftandtheilen beftehend im Umfange ber holiteiniichen Landſchaft W oe 
griech,» 2 ee BAM. und 23,000 Einwohner ; 
3) das Fürſtenthum Birkenfeld zwiihen dem Rhein und 
ber Mofel, fait ganz von Rheinpreußen, Neg.Bezirt Trier, umgeben, 
9D.M., 26,000 Einwohner. 

117 D.M., 258,000 Einwohner. 

Das eigentlihe Herzogthum Oldenburg iit eben, der nörbl. 
an der See und Wefer gelegene Theil ift fruchtbares Marfhland, 
durch 33 bid 34 Meilen lange Deiche gegen das Meer geſchüzt (4 des 
Ganzen), das Uebrige ift Haide, zum Theil Moräfte. Sandhügel 
und Sandflähen durchziehen die Ebene, die ſich jüdl. etwas erhebt, 
die Nordſee bildet 2 Bufen an der Mündung der Wefer und der 
Jahde; die ganze Küfte beftebt aus Sandbänken (Wätten), die 
nur zur Fluthzeit unter Waffer fteben. Die Wefer erfcheint meiftens 
als Grenzfluß gegen Bremen und Hannover; nur kurz vor ber 
Mündung erſtreckt ſich das Oldenburger Gebiet bis auf ihr rechtes 
Ufer. Ihre Breite an der Mündung beträgt fait 13 Meilen. Gie 
ift aufwärts bis zum Einfluß der Hunte für die Geefhiffe zugäng— 
lih. Die Fortfegung ihrer Mündung zwifden den Dünen big weit 
ind Meer hinaus Heißt die Nordermwefer. Die Wefer empfängt 
aus Oldenburg die Hunte (Lohne), die fchiffbar bei Elsfleth in 
die Wefer mündet, nachdem fie oberhalb Didenburg links die Lethe 
erhalten, die Ochte durd die Delme veritärkt. In die Ems 
fließen die Hafe im Süden, nachdem fie die Ratte aufgenommen, 
und die Leda, welche die Soeite, Jümme und Behnte berftärkt, 
weſtlich nach Ditfriesland. Auh Binnenfeen (Meere) gißte 3, 8. 
das Zwifchenahner Meer, das Eimenborfer und Bullen: 
meer. Der Dümmerfee berührt die füdöltl. Grenze. Die fo« 
genannte Sieitiefe find Kanäle, die zur Schifffahrt benüzt 
werden und zum Theil am Meere Häfen bilden. ———— 

Das Fürſtenthum Lübeck im O. von Holſtein gelegen, bildet 
eine wellenförmige, größtentheils fruchtbare Ebene von Wäldern, 
Seen und anmuthigen Hügeltetten durchzogen. Nirgends findet ſich 
bier Marfche und Haideland. Die Trave, weldhe die Schwartau 
und Schwentine aufnimmt, iſt der einzige bemerkenswerte Fluß. 
Zu beachten find aber der Eutiner-⸗, Plöner: (4 Meilen im Um— 
fang). der Keller:, Dodauer- und viele andere Seen. 

Das Fürftentyum Birkenfeld am Niederrhein durchziehen Ges 
Dirge, die zum Zdarmwalde, Hohwald und Hundsrück ges 
bören. Es ift fehr waldreich (51,000 Morgen Wald) bat aber aud) 
viel Wiefen und Aderbau und ift zum Theil fehr fruchtbar. Die 
Nahe fließt an der füdmweltl. Grenze und nimmt alle Gebirge: 
gewäfler auf. Das Klima ift wie in den — Ländern. Ol⸗ 
denburg producirt viel Getreide, Rübſamen, Hanf und 
Flachs, wenig Obſt, Holz auf der Geeit in Menge, etwas Hopfen 
und Tabak, viele wilde Beeren, herrliches Rindvieh in der Marſch, 
vorzäglihe Pferde, wenig Wild, viel Wildgeflügel, befonders Waflere 
vögel und Fiiche, Auftern, Hummer, auch Bienen. Lübeck bat 
Viehzucht und Aderbau, aroße Waldungen, viele Fiſche, ziemlich viel 
Wild und Waffervögel. Beide Provinzen find arm an Mineralien, 
Metalle und Salze ge gar nicht. Sehr wichtig iſt der Torf in 
den Moorgründen. Birkenfeld produeirt wenig Getreide, mehr 
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Flachs, Hanf, Nübfamen, Futterkräuter, etwas Obit, fehr 
wenig Wein. Rindvied und Schafe; außerdem finden ſich Eifen, 
Dachiciefer, Sandftein, Achat, Earneol, Steinkohlen. Leine⸗ 
weberei und Ziegelbrennerei ſind im Großherzogthum von einiger 
Bedeutung. «(Die Kreiſe Bechta und Kloppenburg gewinnen 
durch die Wollftrumpfitrickerei jährlich 400,000 Thaler. Die Weiß 
gerber in Wildeshanfen verarbeiten jährlich 18,000 Felle. Den Handel 
begünftigt die Lane Dldenburgs an den Mündungen der Weſer und 
Jahde. Die Ausfuhr beiteht in Butter, Käfe, Pferden, Schlacht⸗ 
vieh, gefalzenem und geräuchertem Scweinefleifh, Gerfte, Räps, 
Holzwanren, Gartengewädhlen, Garn und Leinewand, Wachs und 
Honig, Blutegeln, Häuten, Leder und Torf, Die Einfuhr in Material: 
und Golonialwaaren, Salz, Wein, Bier und Fabrifaten. Hendels 
pläße find Oldenburg, Jever, Varel und Wildeshaufen. Die Stein: 
fchleifereien in Birkenfeld tragen jährlich 300,000 Fr.); ebenfo bes 
fhäftigt der Fiſchfang und das Hollandsgehen viele Leute in Olden⸗ 
burg und die Schifffahrt ; Theerbrennerei, einige Zucker- und Tabaks— 
fabrifen, Gerbereien (in Lübeck); Wolleweberei. Scneidemüblen, 
Steinfchleifereien (Oberjtein und Idar), 1 Eifenwerk und 1 Papiers 
mühle (in Birkenfeld). 
Die Einwobner find in Oldenburg und Läbed Niederdeutſche, 
um fleineren Theil auch friefifcher und anglifcher AbEunft. Die 
ehrzahl der Einwohner find Lutberaner. Im Süden von Dldens 
burg und in Birkenfeld wohnen etwa 75,000 Katholiken. Außerdem 
zählt man etwa 1000 Juden. 


$. 2. 
Die Verfaſſung ift monardifh. Der Großherzog regiert obile 


"Stände Die Leitung der Staatsöverwaltung ruht im Kabinets „ 


minifterium, unter welhem eine Regierung als Eentzalftelle 
beſteht, in der alle Zweige zufammenlaufen. ‚Die Sinanzen fteben 
unter dem Rammer:Eollegium; bie kirchlichen Angelegenheiten 
der Proteftanten unter einem Eonfiftorium, die der Katboliten unter 
einer geiſtlichen Commiffion oder dem bifhörlihen Officialat zu 
Bechta. Im Fürſtenthum Lübeck beſteht eine Negierungss und. Juſtiz⸗ 
kanzlei und eine Rentkammer, in Birkenfeld eine Laändesregie— 
rung. — iſt Das Ober⸗Appellationsgericht in Oldenburg. 
Dldenburg hat feine Staatsfchulden. Die Staatseinfünfte 
werden » 4,200,000 bis 4,800,000 Gulden angegeben, zu denen 
Birkenfeld etwa 90,000 fl., Lübeck 150,000 fl. beifchießen. j 

Der Großberzog Auguſt, geb. 1785, regiert feit 1829. Sein 
Titel ift: Großherzog von Dldenburg, Erbe von Norwegen, Herzog 
Y Schleswig, Holitein, Stormarn und der Ditmarfıchen, Fürft zu 

übet und Birkenfeld, Herr zu Jever und Kniphanien. Das Wap: 
pen it ein der Länge nach zweifad und der Breite nach breifad) 
getheilter Schild mit einem Mittelfchilde, 

Das Bundescontingent beträgt 23800 Mann und gehört zur 
aten Abtheilung des 1oten Heerhaufens. Es befteht aus 2 Regimen- 
tern Infanterie, 1 Batterie und 1 Landdragonercorpe. Am engern 
Rathe der deutſchen Bundesverfammlung nimmt es mit Anhalt 
und Schmwarzburg bie 15te Stelle ein und hat im Plenum eine 
eigene Stimme. 


$. 3. 


4) Das Herzogtbum Oldenburg beftebt aus 7 Kreifen, bie 
29 Aemter in ſich fallen. Im Kreis Oldenburg liegt: 
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Oldenbura, unter 53° 8’ 24“ nördl. Breite und 35° 52 47° 
ditl. Länge an der fchiffbaren Hunte, mit Wällen und Gräben ums 
gebene Hanpt: und Reiidenziladt, mit 5 Thoren. Die Vorſtadt heißt 
Stau, 700 Häufer und 7000 Einw., herzogliches Schloß, mit dem 
‚ englifchen Garten. Das Prinzenpalais, die Kaferne, das Negierungss 
gebäude mit dem Landesarchiv, Das Kanzleigebäude, 2 luth. und 
4 Bathol, Kirche, 1 reform. Betfaal. In der Lambertikirche ift die 
berzoglihe Gruft. Sit der Negierungs:, Landes: und Probinzials 
verwaltungsbehörden, A Gnmnafium, 4 Schullehrerfeminar, 4 Bis 
bliothe£ (40 bid 50,000 Bände), Gemäldefammlung, Sammlung 
deutſcher Alterthümer, Militärichule, Armenhaus, Waifenhaug, 
Zuchthaus, Piauofortefabrik, Zuckerſiederei, Gerberei, Seifenfiederei, 
Holzhandel, Schiffahrt, Pferdes und Hornviehmärkte, Geburtsort 
des Hiftorikers 3. ©. Woltmann. — Elsfleth, am linken Weſer⸗ 
ufer und der Huntemündung, 1700 Einw., bis 1824 Weſerzoll. 
Schiffbau, Schifffahrt und Handel. — Dfternburg, 1500 Einw.— 
Holle, 1200 Einw. — Wardenberg, 2400 Einw. — Olden— 
„burg, eine Zandgeneinde mit 4200 Einw. — Barden, 1600 E. — 
Grofjenmeer, sooo Einw. — Dldenbrod, 1100 Einwohner. — 


— Zwifhenahn, am Landfee gleichen Namens, 2500 Einw. Beluſti— 


gungsort der Hauptitädter. — Edewecht, Kirchfpiel mit 2500 Ein« 
‚wohner. — Edewecht, zwiichen dem Behan und Aufluß, 1200 E. 
Im Kreife Neuenburg liegen: 
Neuenburg, aus Borburg und Herrnoſch beitebend. Lands 
gericht. — Raſtede, herzogliches Luſtſchloß. Bedeutende Kirchfpiele 
find: Wefterftede, Wiefelftede, Naftede, Ogen, Bodhorn, 
3etel. — Varel, nicht weit von der Mündung der Jahde, an 
welcher das Sort Ehriitiansberg, 3000 Einw., Schloß des Gras 
fen von Bentink. Lebhafte Gewerbe, Waifenhaus, 2 Kircen, 
Handel, Schifffahrt. — Dangaſt, am Meerbufen Jahde. Seebäder. 
Sm Kreis Dvelgönne kiegen: 
Dvelgönne, unweit links von der Wejer, 700 Einw. Gtarfe 
‚ Biehmärkte. — Brade, an der Weſer, 1000 Einw. Schiffbau, 
Schifffahrt, Handel; bier werden die größeren Schiffe, welche nicht 
bis Elsfleth fahren können, gelichtet. Bedeutende Kirchipiele find: 
Strüthaufen, Golzwarden, Rodenfirdhen, Eſensham, 
Schwey, Ubbehaufen, Blaren, Stöllham, fangwarden, 
(auf der Spite der Wefermündung) Burhave; Dedeldorf rechts 
an der Meier. 
m Kreis Delmenborft liegen: 
elmenborit, an der Delme, 4700 Einw., latein. Schule, 
Pferdemärkte, Poſtamt, Handel und Gewerbe. — Mildeshaufen, 
lints an der Hunte, 1800 Einw., Taubſtummen-Inſtitut. Starte 
Weißgerberei und andere Gewerbe. — Berne, an der Berne, 500 
Einw., Landwirthichaft. Bedeutende Kirchfpiele find: Hasbergen, 
Stuhr, Berne, Alteneſch, Ganderkeſen, Hude, Hatten, 
Dötlingen, Großtneten. 
m Kreife Behta liegen: 
ehta, an der Vechta, mit Mauern und Graben umgeben, 
1600 Einw., 3 Eathol. Kirden, 4 Gymnafium, 4 Hoipital, Straf: 
anftalten, biſchöfliches Drficialat, Landwirthichaft, Branntweinbrenne 
rei, Zeineweberei. — Dinklage, 1200 Einw., Landwirthicyaft. 
Fahr» und Viehmärkte, alte Burg gleichen Namens. Bedeutende 
Kirchfpiele find: Bakum, Langförden, Bisbed, Golden» 
ftedt, Steinfeld, Lohne, Damme, Neuenfirhen ic. 
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m Kreis Kloppenburg liegen: 

loppenburg, an der Soeſte, 900 Einw., Landgericht, Stadt: 
fhule. — Friſoythu, ander Soefte, 900 Einw., Aderban, Pferdes 
märfte. Zu diefem Amt gehört das nordmwefil. liegende Saters 
land, von der Leda oder Sateremd, Soeſte und Vehne, meilt ein 
ungeheures Moor mit ſchwankendem Boden, 24 Meilen lang und 
4 Meile breit, mit 6 Bauerfchaften, gegen 2000 Einw, die größten: 
theils von den alten Friefen abitammen, deren Sprache, Sitten und 
Gebräuche zum Theil noch beibehalten, eigene Berfaflung und Ber: 
waltung haben, etwas Korn: und Buchweizen bauen, Viehzucht 
treiben, Zorfitehen, Bierbrauen, Branntweinbrennen ꝛc. und Tranſit—⸗ 
handel zu Waller mit Oſtfriesland treiben. Bedeutende Kirchfpiele 
find: Emfted, Kappeln, Molbergen, Liedern, Effen, Las 
firug, Atenoythe und Barfel.— Kragendorf, an der Soeite, 
800 Einw., Aderbau. — Löningen, au der Haafe, 1250 Einw. — 
Effen, an ber Lagerhaaſe, 700 Einwohner. 

m Kreije Fever liegen: | 

ever, mir Wällen und Gräben umgebene Stadt, an einem 
fhiffbaren Kanale, der nach Hookſtel fährt, 5500 Einw., 4 Thore, 
eine Borfiadt, Schloß mit Archiv und Bibliothek, 3 Kirchen (eine 
lutb., eine veform. und eine Fathol.), 4 Synanoge, eine Vrovincials 
ſchule, Waiſen- und Armenhaug, Landgericht, Eonfiftorium. Gerbes 
rei, Branntweinbrennerei, Handel. Starke Fahr: und Viehmärkte. 
Der Hafen it HooEfiel im Amte Minfen, 2 Schifföwerften. — 
Wangeroog, Eeine Snfel in der Nordfee, zum Amte Tetteng 
gehörig, 4 Meile von der Küſte, 41 Stunde lang, I Stunde breit mit fait 
ganz unfruchtdbarem Sandboden und 250 Einw., die wahricheinlich 
von den alten Angeln abftammen, fid durch Sprache, Sitte und 
Lebensweiſe unterfcheiden,, und Schifffahrt, Zifcherei, Aufternfang 
-freiben. Auch find bier Seebäder und eine Feuerkappe (Leucht- 
thurm)., Der mit 3 Spitzen verfehene Kirchthurm dient den Scif 
fern, die nach der Wefer fteuern, zum Zageszeichen. Auf feinem 
Leuchtthurme iſt ein Lampenlicht, das durc ein Uhrwerk in Bes 
wegung gefezt wird, und abwechielnd eine Minute lang fichtbar ift, 
und während einer Minute verfchwindet, wodurch es ſich von den benadhs 
barten Feuern auf Bartum, Helgoland, Neuwerk und Cuxhaven 
unterfcheidet. Der Kirhtburm von Wangeroog iit bei hellem Wetter 
5 Stunden weit in der See jichtbar. Bedeutende Kirchfpiele find: 
Schortens, Neuendbe, Tettens, Hohenkirchen, Minfen, 
El Warden, Waddewarden, Fedderwarden, Seeg— 
warden ıc. 
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II. Das Fürſtenthum Lübeck, deffen Bifchof in Eutin refidirte, 
während dag Domfapitel in Lübeck war, fiel bei der Gekularifation 
1803 dem Haufe Holitein zu. Die Einwohner find Lutberaner. 

Eutin, am Eutiner See, der fehr fifchreich ift, mit anmuthis 
gen Umgebungen, 3000 Einw., Sit; der Regierung und Juſtizkanz— 
lei, des Conſiſtoriums und der Reutkammer. Herzoqliches Schloß 
nit berrlihem Park, die Fafanerie und Anlagen auf der Ynfel im 
See Gymnaſium, dad Gavalierbaus und Gollegiengebäude, Das 
Palais, Rathhaus. Mineralquelle. Hoſpital. Bibelgefellichaft. Land- 
wirtbfchaft, Bierbrauerei. Zifcherei: Babdeanitalt. Unfern von bier 
it der Uelenfee in einer romansifhen Gegend, mo das Dorf 
Sielbeck zwifhen 2 Seen mit berzogl, Luſtſchloß. — Schwartam, 
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an der Trave und Schwartan, 900 Einw. Lebhafter Ort mit vielen 
NMagelfchmieden, Kratenmahern und Knopfmahern. — Ratkau, 
. Blücers Eapitulation 4806. Außerdem gebören zum Fürſtenthum 
Lübeck mehrere im Holftein’fchen zeritreute Parcellen,, von denen 
einige unter dänifcher Landeshoheit ſtehen. 
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III. Das Fürftentbum Birkenfeld, and chemaligen badifchen, 
pfälz'ſchen, ſalm'ſchen, trierfhen und andern Gebietötheilen be« 
ftebend, — zur ehemaligen Grafſchaft Sponheim ges 
gebörig, it feit 1817 Oldenburgiſch. Die Zahl der Reformirten vers 
hält fich zu den Katboliten fait wie 2 zu 5. Hier gelten zum Theil 
noch franzöfifche Rechte und Staatseinrichtungen. 

Birkenfeld, Hauptitadt am Zimmerbach, einem Nebenbache 
der Nahe, 1400 Einw., Siß der Behörden. Schloß auf einer An— 
böbe, 2 Kirchen (1 proteit. und4 Batbol.), gelehrte Schule mit Schul« 
lehrerfeminar, intber. Superintendentur. Leineweberei, Flachs- nnd 
Hanfbau, Gerberei, Biehmärkte, in der Nähe 2 Eifenwerke. — Ober 
ftein, Marktfleken an der Nahe, 1900 Einw., Schloß, 2 Kirchen, 
4 Bath. (in den Bera eingehauen) und 4 lutherifche. Hauptſitz der 
birkenfeld'ſchen Edeifteinfchleiferei. — Idar, 4000 Einw. Wichtige 
Steinfchleifereien. Un der Nahe und dar viele Schleifmüblen. — 
Ybenthenuer, Eifenwerte. — Bubhlenberg, Eifenftein- und 
Steinkohlengruben. — Bundenbad, Eilenfteingruben. — Schwar— 
zenbach, Röthelſtein und Eifenfteingruben. — Schwollen und 
Hambach, Suterbrunnen. 
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Die Herrſchaft Kniphauſen iſt eine halbfounveräne Herrfchaft, 
die jezt-unter oldenburg’fcher Oberbobeit fieht, vor Auflöfung des 
deutichen Reichs aber ein buraund’fdhes Lehen und unmittelbares 
Neichslehen war, Das aber zu feinem der 10 Kreife gehörte. Sie 
liegt im Kreife Fever am Meerbufen der Jahde, iſt fat ı D.M. 
aroß, mit 3500 Einw. Beſitzer der Herrfchaft find die Grafen von 
Bentine, zwiicen denen und dem Großherzog ein — ge⸗ 
ſchloſſen worden (1825), deſſen Garantie der deutſche Bund über 
nommen bat. In Folge diefes Vertrags genießen die Befiher Die 
Landeshoheit und alle perfönliche echte und Vortheile, wie fie vor 
Auflöfung des deutfchen Weiche beftanden. Die Oberbobeit wird vom 
Großherzog in derfelben Meife ausgeübt, wie vormals durd, Kaifer 
‚und Reich”). Die Herrfchaft trägt zu allen Leiftungen des deut: 
fchen Bundes an Geld und Mannichaft bei; die Geldbeiträge fließen 
in die oldenburg’fhe Kaffe. Das Eontingent wird dem Oldenburg», 
fhen einverleibt. Der Graf führt eine eigene Flagge für feine 
Dertfchaft, die aus 3 Kirchipielen beftebt. : Der er der gräflidden 
Behörden ift Anipbaufen, befeftigtes Schloß mit ſchönem Garten 
und andern Häufern. Der Graf refidirt gewöhnlich in Barel. 


Das Herzogthum Holftein oder Sachfen Lauenburg 
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liegt zwifchen 53° 22° bie 54° 24° nördl. Breite und zwifchen 26° 
29° bis 28° a0‘ öſtl. Länge und umfaßt ein Areal von 180 IM. 





) S. Sommer Erd» und Stantenfunde 22: 2. Abthl. ©. 381: 
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(nad) And. 173 und 176 D.M.), auf denen immerhin 480,000 Mens 
fhen wohnen. Die nördl. Grenze bildet die Eider, welde das 
Land von Schleswig trennt, und indem fie mit dem Kieler Meer: 
bufen durch einen 6 Meilen langen Kanal verbunden ilt, die Norbs 
fee und Dftfee mit einander in eine fihiffbare Verbindung bringt. 
Holitein ift überhaupt der füdl. Theil der großen Halbinfel, die bie 
Nordfee von der Ditfee trennt, es gebört der nerddeutfhen Ebene 
an; nur auf dem Weitrande der Dftfeite gewahrt man die uns 
bedeutende Erhebung eines Öden Landrüdens, der durch die Halbe 
infel hinzieht. Auf der Ditfeite ſind aber auch fehr viele Seegewäſſer 
und Kandftriche, reich an malerifchen Anſichten, ein fruchtbarer 
Lehmboden, eine reizende Abwechslung von bewaldeten Hügeln und 
Zhälern. Das Innere ded Landes zeiqt viele Haiden und Sands 
boden und Moore mit 2 bis 60° dicken Zorflagern. Der unbemwaldete 
oft baumleere weitlihe Theil gegen die Nordfee und Elbe hat berrs 
liches Marſch- und niederes ebened Strandland. An der Weftküfte 
finden ſich viele Saudbänfe und kleine Infeln; die Marſch, weldye 
höchſtens 6‘ über der gewöhnlichen Meeresfluchhöhe liegt, ift dort 
auf eine Länge von 25 Meilen (von Wedel in Holitein bis nad 
‚Hoyer in Schleswig) durch hobe Deiche, die oft zwei und dreis und 
‚mehrfach hinter einander liegen, und die fruchtbare Käge (d.i. vom 
Meer angefezted Marfihland) einfchließen, geichüzt; während an ber 
Oſtküſte das Meer tiefer liegt, und einige Föhrden (Bufen) bil: 
det, unter denen die Kieler Föhrde — 15 Meilen lang, 4 M. 
breit und die Neuftädter Die größten find. Sm der.öftlichen 
Hälfte zähle man gegen 100 Seen (— 34 O,M.), zwar meiften: 
theild Blein aber fehr fiſchreich, z. B. der Warder- und fchöne 
Plöner:Sce (13 Meilen lang, F Meilen breit), der Seelenter: 
und Weſtenſee (1. Meile). Lauenburg bat zwar Bein Marfch« 
land, aber fehr guten Boden, Hie und da ift Sand und der fchöne 
Sachſenwald. 

Die Eider, deren Kanal innerhalb 7 Jahren (vom' Jahr 4777 
bis 41784) mit einem Koitenaufwand von 5 Mill. Gulden errichtet 
wurde, nimmt die Eleinen Gewäller Wehr, Teve und Lühnam ıc. 
auf und erweitert fid bei Rendsburg zu einem See. In die Kieler 
Föhrde ergiebt fi die Schwentine, welde mehrere See'n durch— 
fließt, die Trave aber, fließt, nachdem fie die Schwartau und 
Befte aufgenommen, zur Oſtſee. Im S. W. macht die Elbe die 
Grenze und nimmt aus Holitein die Stör mit der Wilfter und 
Brame, fowie auch die Aliter, den Rhin und die Bille auf. 
Das Junere des, Landes enthält fchöne Waldungen nac der Oſt⸗ 
feite; die arößten Waldungen iind: übrigens die Hahnheide im 
©. und das Haler Gehege im N. Aus dem großen Rabeburger 
See fließt die Wakenitz in die Trave ab und der Schalfee burd) 
den Schal in die Elbe; die Steckenitz verbindet ſich durch ihren 
Kanal mit der Trave, und vereinigt fo die Elbe mit der Oftfer. 
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Die Hauptprodufte beider Provinzen find: Fifhe (in Menge), 
Auftern und Krebie Mordfed, Waffer- und Sumpfvögel, 
Wild, Bienen; Rindvieh und Pferde (fehr ſchön und gut), 
Getreide, befonderse Weizen und Gerfte (Mari), nid 
und Bucmeizen (Haide), Hanf und Flachs, andere Handels 
pflanzen, Heidelbeere (beionders im Haler Gehege), Obſt (im 
Welten), An Mineralien it das Land arm; nur Torf gibts im 
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Ueberfinß; bedeutend ift die Mufchelfalkbrennerei; etwas Bernftein 
findet fid an der Nordſeeküſte. Ackerbau und Viehzucht find die 
‚ Hauptbefchäftigung der Bewohner: Die Felder find bier mit leben: 
digen Heden eingefriedigt. Ein herrliches Grün zeichnet die Wiefen 
aus. Die Rindviehzuct fteht auf hoher Stufe und berühmt find 
bie Dr Wagenpferde. 
as Fabrikweſen will, mit Ausnahme Altona's, nicht viel bes 
fagen. Es gibt einige Tabakspfeifen-, Fajence-, Kattuns, Wachs— 
tuch⸗, Efiige, Eichorien: und Tabaksfabriken, Delmühlen, Garn: und 
Strumpffabriten ıc. Um fo wichtiger iſt die Fiſcherei. Die Hols 
fteiner nehmen Theil am Häringdfang bei den ſchottländiſchen 
zu leR und an dem grönländifchen Wallfifh- und Nobbenfang. 
inige Städte treiben lebhaften Seehandel nach ber Dftfee, dem 
atlantifch » und mittelländifhen Meere. Altona bat etwa 200 Sees 
ſchiffe. Die Handelsausfuhr beiteht in Schlachtvieh aller Art, But- 
ter und Käfe, Geflügel, Getreide, Holz, Kohlen, Torf ıc. 
Die Einwohner, welche 47 Städte, 19 Marktfleden und 400 
Dörfer bewohnen, find ein fchöner kräftiger Menichenfchlag und 
baben mit ihren D. und S. Nachbarn viel Aehnlichkeit, fowohl im 
Meußern, als in Charaßter und Lebensweiſe. Sie find mit Aus— 
nahme von 2500 Juden fat durchgebends PBroteftanten. In der 
fogenannten Probſtei finden ſich noch Nachkommen der alten Wen: 
den mit eigenthümlichen Sitten. Für die Bildung ift durch eine 
 Univerfität (in Kiel,, durch Gymnaſien und gute Volksſchulen, bes 
fonders in neueren Zeiten, fehr zwedmäßig geforgt worden. 


$. 5. 


Holftein nnd Lauenburg macht zwar einen Theil der däni— 
ſchen Monardieaus, doch ift fein Beherrfcher, König Frie drich V., 
geb. 1770, wegen diefer deutfchen Landestheile Mitglied des deutfchen 
Bundes, Geit 1835 haben beide Herzoathümer eine neue lands 
ftändifhe Berfaffung. 48 Abgeordnete aus und von allen Volkes 
Baffen nadı Berhältniß des Grundeigenthums gewählt, bilden die 
Stände, bie fih in Itze hoe verfammeln. Sie haben nur ein Ber 
ratbungss und Petitionsrecdht und ihre Verhandlungen find nicht 
Öffentlich, werden aber publicivt. Der Adel hat in diefen Herzogs 
tbümern noch mehr Privilenien als irgendwo in Deutfchland. Beide 
Serzonthümer ftehen mit Schleswig unter einer befondern Kanzs» 
lei in Kopenhagen und unter der Regierung in Schleswig. 
Das für Schleswig, Holitein und Lauenburg, gemeinfchaftlide 
Dber:Appellationsgerichk hat feinen Sit in Kiel, Diefem 
find untergeordnet für Holitein das Obergericht in Glüdftadt, 
für Lauenburg die Juſtizkanzlei in Rabeburg, fowie alle 
Stadt:, Amts- und Patrimonialgerichte im Lande*r. Der 
König von Dänemark hat als Herzog von Holitein und Lauenburg 
im Plenum der Bindesverfammlung 5 Stimmen, im engern Nathe 
berfelben eine, Zur beutichen Bundesarmee ftellt ed 3600 Mann, 
„= Staatsrevenuen follen zwifchen 4 bis 5 Millionen Gulden 
etragen. | 


$. 4. 


I. Das Herzogthum Holftein hat 160 D.M. und 445,000 Eins 
wohner. Es iſt politifdy und adminiftrativ in 44 Städte und Sieden, 
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416 Aemter, 2 Landſchaften, A Graffchaft, adelige Güter und Klöfter 
und oftroirte Koge eingetheilt. In anderer Beziehung beitebt Holftein: 
4) aus. dem eigentliden Holftein mit 4 Landfchaften (der 
niedere Theil); 
2) aus Wagrien (der obere Theil); , 
3) aus Stormarn (ber füdl. Theil); | 
4) aus Dit marſchen (der weitl. Theil); dazu komme noch bie 
Herrihaft Pinneberg und die Graffchaft Rantzau. 


$. 1. 


1) Im eigentlihen Holftein liegen: _ 

Kiel, in einer augenehmen Lage, im Hinterarund eines von 
der Ditfee gebildeten Meerbuſens, 12,000 Einw., Schloß, Appellas 
tionsgericht für die 5 Herzogthümer. Univerfität (1834 —330 Stud.) 
1665 geitiftet mit einer Bibliothek von Su,0uu Bänden, einer Stern» 
warte, einem Naturalientabinet und botanifhem Garten. Foritlehrs 
anitalt, 1 Schullehrerfeniinar, A Opmnaflum, Taubftummenanftalt; 
Bortrefflihe Armenanitalten. Tabaks-, Leinwand, Strumpf:, Hut, 
Cichorien⸗ und Zuckerfabrik. Fiſchſang (Kieler Bücdlinge und Sprots 
ten, auch Karpfen aus den öſtl. See'n). Seebäder bei däniſch Neus 
hoff. Große Obſtbaumzucht. Guter Hafen. Schiffwerfte, Schifffahrt. 
Im Fahr 1832 haben 1264 Schiffe ein, und 1285 ausclarirt. Waas 
rens und Speditionshandel, hauptſächlich zwiſchen Hamburg. und 
Kopenhagen. Dampfboot zwifchen hier und Kopenhagen. Der Kies 
ler Umſchlag, eine Meile, auf welcher befonders bedeutende Geld: 
geichäfte gemacht werden. Die feit 4797 beftehende Spar: und Leib: 
Fafle, durch welche jährlich bei 100,000 Mark in Umlauf gefezt wer: 
den. Friede zwilchen Schweden und Dänemark 1814 (in bem leztes 
red Norwegen an Schweden abtrat)., Eine Stunde von Kiel bei. 
ee beginnt der Eiderkanal. — Rendsburg, feit, in 

chöner Gegend an der Eider, die hier einen See bildet, 40,000 €. 

Der Stadttheil Neuenwerk mit den Zeftungswerken ift auf bols 
ftein’fhem Boden, die Altitadt auf einer Inſel der Eider, und bie 
Schleustühler Vorſtadt liegt auf der fchleswig’fihen. Seite, 
Die Marienkirche, die beiden Schloßbaraken, und dad Erercierhaus, 
SHauptwaftenplah für den dänischen Eontinent. Kriegskaffe für Hols 
ftein und Lauenburg. Bierbrauerei, Oel-, Efiigqs, Tabab: und 
Strumpffabriten. Acker- und Gartenbau. 1 Gymnafium, Speditionds 
handel. — Dreez, in einer der ſchönſten Gegenden des Landes, au 
dem von der Schwentine gebildeten Ankerſee, 4600. Einwohner. 
Großes Fräuleinitift und Induntriefchule. Viele Schuhmacher. Frucht⸗ 
bares Marjchland. — Itzehoe, rechts an der Stör, 5000 Einm., 
Spielfartens, Tabak⸗, thönerne Pfeifen «, Cicheriens Zucerfabriten, 
Holz⸗- und Getreidehandel, Bierbranerei, Branntweinbreunerei, 
Wallfiſch⸗ und Robbenfang. Pferdezucht. St. Lorenzkiche, Palaft 
der Prinzefiin. 4 Waiſenhaus, Armenhäufer, Spital, gute Schulen, 
Spar: und Leihkafle. Berfammlungsort der bolftein’fchen Landitände, 
An der Elbe ift die Kremper: und Wilſter Marfch mir ſtarkem 
Obitbau und im Umfang von Holitein liegt die Stadt Ripen und 
einige jkdländ’fchen Enklaven. — Neu münſter, an der Schwale, 
5000 Einw., Manufakturen von Tuch- und Pferdedecken. Tabaks—-, 
Metallendpfs und Papierfabriken. Weberei. 

In Wagrien liegen: TR: — | 

Plön, in reizender Umgebung zmwifchen den beiden Plöner 
Gern auf einer fihmalen Erdzunge gelegen, 2000 Einwohner. 
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Schönes Schloß und Park, Wailenhaus, Gymnaſium, Tuchweberei,. 
Yalfang. — Oldeslohe, an ber Trave, die bier die Befte aufs 
nimmt, 1800 Einw., Salzwerk (14.000 Etr.), feit 1797 königlich. 
Lebhafter Verkehr mit Hamburg und Lübeck. Sool⸗ und Schwefel« 
bäder. Neunaugenfifcherei. Tranſithandel und Ackerbau. — Geges 
berg, an ber Trave in fchöner Lage, 5000 Eiuw. Merkwürdig ift 
ber bier wie in Lüneburg einfam aus der weiten Gbene hervor: 
ragende Gypsfel ſen. — Zravendahl, ſchönes Luftfchloß an der 
Trave, in reizender Gegend au der Trave. Frieden zwiſchen Schwer 
den und Dänemark im Jahr 1700. — Heiligenhafen, an der 
Oſtſee, der Infel Femern gegenüber, zwifchen welder und dem 
Städtchen ber 4 Meile breite „gemer’fhe Sand“ ift. Kleiner 

fen, Schifffahrt, Seehandel. 1200 Einw. — Didenburg, an 
einem Kanale, 2200 Einw., ehemals bedeutende See- und Handels: 
ftabt und Fönigl. Refidenz, jest durd, den Brand von 1773 und 
durch mehrere feindliche Einfälle und Zerftörungen ſehr berab: 
gekommen. Uderbau. — Lütgenburg, nördl. von Plön, 4 Meile 
—A Oſtſee entfernt, 4800 Einw., Brauntweinbrennerei und 

eldbau. 

An Stormarn liegen: j 

Neuſtadt, unweit der Dftfee, 2300 Einw., großer Marktplatz. 
Schönes neues Nathhaus, guter Hafen, Binnenwaffer genannt; 
Aderbau und Fiichfang. — Bramftadt, 2 Fleden mit Scwefels 
und Stahlquelle. Geburtsort des Dichters 8. 8. Stolberg. — 
Wandsbed, ein Flecken in der Nähe von Hamburg (4 Meile). 
3000 Einw. Die Juden haben bier einen Freiort. Kattundruderei, 
Wachsbleichen, Wollens, Strumpf-, Tabak- und Papierfabriken, 
Schloß des. Grafen Shimmelmann mit einem fchönen englifchen 
Parke. Hier ftarb (1815) der gemüthvolle Echriftfteller Matth. 
Elaudius.— Glüdsffadt (1616 gegründet), rechts an der Elbe, 
in welche hier der Rhin fließt, mit 6000 Einwohner. Die einent: 
lidye Hauptitadt des Herzogthums. Regelmäßig gebaut, Handels: 
ftadt. Grönlandsfahrer cauf den Wallfiihfang), Scifffabrt und 
Handel. Sicherer und geräumiger Sreibafen für 200 Schiffe. Abs 
netragene Feſtungswerke. Mangel an Trinkwaſſer, daher Eifternen, 
Sit; des Oberconſiſtoriums, Obergerichts, Kandgerichts und Generals 
fuperintendenten. 4 Opmnafium, 4 Zucyt: und Arbeitehaus, Zeugs 
haus, königl. Regierungstanzlei. Handelsaefeltfchaft, Woltenftrumpfs 
fabrifen. — Krempe,. nördl. von Glüditadt, an der Krempener 
Aue, welhe für Kühne ſchiffbar, das Städtchen in 2 Theile theilt. 
Aderbau. Die Einwohner, deren weibliches Gefchlecht im Rufe großer 
Schönheit fteht, zeichnen ſich durd Tracht und Sprache von ihren 
Nachbarn aus. — Wilfter, weitl. von Itzehoe, 2000 Einw. Gute 
Käfefabrit und Handel damit. Branntweindbrennerei. Kornhandel, 
Viehzucht. | 

In Ditmarfchen liegen: 

Heide oder Heyde, großer und fchöner Marftfleden, 3000 E. 
Der Schöne Marktplatz ift von einer Allee umgeben, 1269 D.Ruth. 
aroß, an Markttagen mit mehr ale 200 Buben befezt und von 
Menichen, Pferden und Wagen angefüllt. Aderbau, ftarker Vieh— 
und Getreidebandel, desgleihen in Weslingbühren. Heide ift 
der Hauptort in Norderditmarfcen, hat eine Landvogtei. Hein: 
rich v. Zütphen, + 1524. — Meldorf, an der Wiele, Hauptort 
im Süderditmarfhen. Landvogtei. Gymnafium. Schifffahrt und 
Handel. Hafen, aus weldem viel Getreide geführt wird. — Kel— 
linghaujen, an der Stör, öſtl. von Iuehoe, 1100 Einw., Fajence— 
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und Siegelladfabriten. Holzhandel und Ackerbau. In der Nähe iit 
Büfen und Hemmingftadt, Schlacht 1500, wo die ſchwarze däs 
nifche Garde von 500 Ditmarfen unter Wulf Iſenbrands Füh— 
rung aufs Haupt gefchlagen wurde. — Kunden und Brunss 
bittel, wohlhabende Fleden. 

An der Herrfihaft Pinneburg liegt: 

Pinneburg, nördl. von Altona an der Pinna, ehemalige Re 
fiden, des Grafen von Schaumburg, jezt Sit des Lunddroften, 700 
Eiuw., Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. — Unterfee, an 
der Pinna, 3500 Einw., adeliaes Fräuteinflofter. Tabaks-, Zucker— 
und Stärkefabrifen. Töpferei. Schifffahrt. — Blankenefe, an der 
Elbe, auf hohem Ufer gelegen, mit weiter Ausficht, 3000 Einw., 
Sifher, Schiffer und Lootjen, die jelbit an der niederländifchen Kürte 
Fiſchfang treiben. Schöne Landfige und Gärten am Elbeufer. Elbe» 
fähre nach der bremishen Seite „um Kranz“. — Dttenfee, 
nahe bei Hamburg und Altona, defen vermögliche Bewohner bier 
viele ſchöne Landhäuſer befigen, 1900 Einw. Klopitods Grab (geil. 
1803). Denkmal der von den Zranzofen bei der Belagerung Ham— 
burgs vertriebenen und bier geitorbenen 1100 Hamburger. Der 
reizende Nainvillejche Garten an der Elbe. 3 Meilen nördl. von 
Altona liegt die 1821 geitiftete UrmenPfolonie Sriederihsaabe. 
Eben fo durch ſchöne Umgebung ausgezeichnet find die Dörfer 
Nienftädten und Dofenhuden, die ſtarke Rhederei treiben. 
Desgleichen Flottbeck mit berühmter Defonomie und Baumfchule. 

Altona, an der bier 4 Meile breiten Elbe, } Stunde von Ham: 
burg, nach Kopenhagen die anſehnlichſte Stadt des dänifchen Staats, 
2500 Häufer, über 500 Wohnteller, und 27,000 Einw. Die Stadt 
war im Anfang des 17ten Jahrhunderts noch ein bloßes Dorf. Unter 
den Ginwohnern find 3000 deutfche und portugiefifche Juden; auch 
werden außerdem alle Glaubendaenofien geduldet. Die Stadt iſt 
Ve gebaut, bat hübſche Straßen, unter denen die Vals 
maille ſich augzeichnet und ein wohlgebantes Rath: und fchönes 
Waiſenhaus, und eine fchöne luther. Kirche, ein Gymnaflum, eine 
Anatomie, ſchönes Iheater, eine patriotifche Gefellfhaft für Holftein 
und Schleswig, mehrere mwohltbätige Anitalten und Bereine. Sitz 
eines Dberpräfidenten und jüdifchen Oberrabbinere. Bank, Münze, 
Börſe. Wichtiger Seehandel nach vielen Häfen Europa’d und Ame— 
rika's, Häring: (30 Bunfen), Wallfifch: und Stodfifchfang. Seide, 
Wolter, Baummolle:, Kattuns, Seifen, Zuder:, Bande, Leder: und 
Zabafsfabriten, bedeutende Efflgfiederei. Schiffswerften. Brannt- 
weinbrennerei, Näpsfchlägerei, Schiffszwiebackbäckerei. Verbrennung 
der Stadt durch die Schweden 4713. — In der Nähe Ehriftians- 
felde, 300 Einw. Kolonie der evangelifihen Brüdergemeine, mit 
einer Erziehungsanftalt, Baummwollen:, Wollſtrumpfmanufaktur und 
ſchöne Zifchlerarbeiten. 

In der an der Aue liegenden Grafihaft Rauzau if: 

Elmshorn, mit 3000 Einw. Schifffahrt auf der Elbe. Torf 
handel. Synagoge. — Barmftedbt, an der Aue, 1600 Einwohner. 

I. Das Herzogthum Sahfen:-Lauenburg umfaßt 20 DM. 
mit 40,000 Einwohnern. Es enthält 5 Städte, 4 Aemter und einige 
adelige Güter. Darin liegen: , 

Ratzeburg, fehr angenehm auf einer Inſel des See's gleichen 
Namens gelegen, von der 2 Brüden auf das feite Land führen. 
2500 Einw. Sit det Regierung. Domfchule. Lebhafter Tranfitohandel. 
Der Palmberg und ber — — zu Meklenburg⸗ 
Strelitz. — Lauenburg, an der Elbe, dba wo bie Steckenitz 
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mänbdet, 3500 Einw. Schloß, igt Amthaus. . Elbezoll. Ba ififabet. 
Spedition. — Mölln, an der Stedenig, 1600 Einw. Eulenfpiegels 
Grab. Branntweindrennerei. — Bernftorf, Stammfdhloß ber 
Grafen von Bernitorf, deren mehrere ald Staatsmänner berühmt find. 


Die Herzogthümer Mecklenburg Schwerin und Mecklenburg-Htrelitz 


§. 4. 


liegen zwiſchen 52° 44“ bis 54° 20° nördl. Breite und 28° 20° big 
51° 35° öftl. Länge. Sie find von der Oftfee im N.W. befpült, im 
N.D., D. und ©. vom preuß. Staat: begrenzt. S.W. und W. aber 
berühren fie das Königreid Hannover, das Herzogthum Holftein 
und das Gebiet der freien Stadt Lübeck. Gie bilden, kleine Theile 
ausgenommen, ein aeichloffenes Ganze, von 264 (276 nad) And.) 
D.M. und 586,000 Einw., wovon 228 DM. (229 nach And.) und 
500,000 Einw. auf Schwerin, 36 (47 nad) Und.) und 86,000 Eins 
wohner auf Strelit kommen. Beide Staaten benadhbart und in 
politiiher Beziebung eng verwandt, haben aud in Hinficht auf ihre 
natürlichen Verhältniſſe viele Aehnlichkeit mit einander. Schwerin 
bildet den ungleich größeren weſthich en Theil des Landes, Stre 
Lit den £leineren öſtlichen und beitebt aus 2 getrennten Theilen: 
der Herrichaft Stargard und dem Herzogthum Medlenburg:-Stres 
litz zwiſchen VBommern, Brandenburg und Medlenburg Schwerin 
und dem Füritentbum Nabeburg zwifchen Lübeck, Lauenburg und 
Medlendurg- Schwerin. 

Die Oberfläche Mecklenburgs bildet eine Ebene, in welder 
Sand, Haide: und Moorſtrecken mit ungemein fruchtbarem Boden 
abwechieln. Da und dort fieht man Erhöhungen, wie der Wellen» 
ſchlag die Sanddämme bildet und in nordweitl. Nichtung zieht fich 
ein Landrücken nach Holftiein hinüber. Am Unfrächtberkeh ift der 
füdl. Theil, wo fandiaer Boden, Tannenwälder und Moore find, ers 

iebiger, zum Theil fehr fruchtbar it das Waffergebiet der Ditfee. Die 
ehügel baben meiſtens etwas abgerundete Kronen. Beſonders in 
der nördlichen Abdachung gewahrt man einen Gürtel von Seen, 
der fih von D. gegen W. von der Ukermarf gegen Holitein, quer 
durch das ganze Land zieht und eine aroße Zahl von Belfenblöden 
und Eleinen Steinen. Ueberhaupt find zahllofe Urgebirgstrümmer 
im ganzen Lande verbreitet und bededen zum Theil im D. und an 
der Küſte ganze Streden. Zwiſchen den Granititüden liegen viele 
Beueriteine. In der Richtung von Berlin nad Hamburg erſcheint 
das Land wenig ergiebig, um fo eraiebiger und getreidereicher aber 
in der Richtung von Stettin über Güftrow und Wismar nad) Lübeck. 
Die ganze Ebene ift wellenförmig, voll Niederungen, reich an Bächen 
und Gräben und großen und Bleinen fiichreidhen See'n, bie bie 
Landſchaft febr, beleben und zum Theil ſehr maleriihe Ausfichten 
Schaffen, reich an dichten Wäldern. Der höchſte Punkt in Medlens 
burg it der Ruhnenberg bei Berleburg (598 rhein. Fuß hoch). 
Dann folgen die hohe Burg im Sclemminerwalde (495 ), unfern 
Büzow, der Dietribshagerberg bei Kröyelin, nahe an der. 
Sitte (502°), die Anhöhe bei Bohnstorf (361), der Sferberg 
bei Gravismühlen (351%), der Hamburger Berg über dem Plauer 
See (180°); der Kreideberg, eine fchöne Ausfichten gewährendes 
Borgebirge bei Brunsförde, und der heilige Damm. bei Dobberan, 
wo die Ditfee buchtet und die Küfte auf eine } Stunden lange 
Beſchreibung der Erde. 11. Bv. 109 
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Strecke bin mit_einer großen Menge von den gerollten oder glatt 
efchliffenen im Sonnenitrahle ſchimmernden Kiefelfteinen, deren das 
Meer täglich viele ansmwirft, beleat ift, woraus fich ein 40° breiter 
and 412 — 16’ hoher Walt oder Bormauer gegen das Meer gebildet, 
Die Ditfee ſenkt ſich bufenförmig in das Land, und bildet das 
Salzbaff und den Wismarer Bufen, genannt Wallfifch, und 
zwei Häfen bei Wismar und Warnemünde. Die längfte Aus— 
dehnung bat das Land von D. nach W. (23 Meilen). Bon großer 
Midytigkeit it im Bereiche der Flüffe der Wieſenwachs. Eine der 
rößten Wiefenfläden befindet „fich unter dem Namen der Lewitz 
ängs,der Elbe und Stör. Die Ditfee befpält die Mecklenburg'ſche 
Küſte in einer Ausdehnung von 16 Meilen. Mit ihr unmittelbar 
ſtehen in Berbindung der Daſſower und der Rübnitzer Binnens 
fee. - Man zähle über 60 Landiee’n von wenigftens 4 Meilen Länge, 
Dahin gehören der Mürit (33 Meilen lang und 13 Meile breit), 
der Kölpin:, Fleſſen- und Malhowerfee (23 Meilen lan 
und 3 Meilen breit), die in Verbindung mit einander freben und dur 
die Elbe mit dem Mürit: und Blauerfee, der Plauerfee (2 Meil. 
lang. 3 Meilen breit) mit der lieblichen Inſel Berder, der Shwe 
rinerfge (23 Meilen lang, 4 Meite breit) mit Pleinen Eilanden, 
dert Kummerowerfee (13 Meilen lang, und 4 Meile breit), deffen 
Ditfeite- zu Pommern gehört, der Maldinerjee (14 Meile lang, 
a Meile breit), mit malerifhen Umgebungen (die mecklenburget 
Schweiz), der Krafomwerfee (14 Mei en lang, z Meilen breit) mit 
£leinen Inſeln, der Schaalfee (2 Meilen land), zum größeren 
Theile Lauenburgifch. Dazu kommen noch der Dftorferfee, ber 
Sterubergerjee, der Gutowerfee, der Dobbenfteinerfee, 
der Goldbergerfee, der Drewitzſee und ber Speferfee. Der 
füdl. Theil gehört ba Slußgebiet der Elbe und in diefe fließen bie 
Elde, mitder Stör, die Sude mit der Schalund Rögnitz, bie 
Boige nnd Stedenih. Die Dftfee daaegennimmt bie Stepenitz, 
Warnow mit der Mildenit und Nebel, die Rekenitz, den 
Grenzfluß gegen Pommern, und die Peene mit der Trebel und 
Tollenfe.auf. Die Flüfe verbinden zun Theile die Seegemwäller 
mit einander, zum Zeil geſchieht dieß durch Kanäle. Der Slde— 
kanal verbindet Hamburg und Schwerin vermittelft der Stör, 
Elde und Elbe. e ra 
Auch Meklenburg-Strelit iſt eben ine große Wieſen⸗ 
ansbreitung ift der bobe Bruch ım Winkel zwifchen dem Galen« 
befer und. dem Landgraben bis zum Putzaerſee; ausgedehnte 
Waldungen find die Feldbera’fhe und Grünowfhe Haid 
dad hohe und Glambeker Holz, der Miromw’fhe Forſt um 
die Fürſtenberger Haide, Man zählt 55 See'n von mindeitens 
1 Meile Länge, 3. B. der Tollenfer See 14 Meile laug, 14 M, 
breit und der damit zufammenhängende Liepzger See, der Galen⸗ 
beter See, K Meile lang, der Fürſten wert her und der £ucim 
See (14 Meile lang), der Karwißer:, der Groß-Wentawer, 
der Stolp:, der Ziern⸗ und der Elbogen:See, 4 Meile lang, 
der Jälitz, Blätlin, Drewen, Groß-Woblib, der®roß: 
Zabus-, Rätz-⸗, Bolzen: Mirower: und ufertnersek, 
3 Meile groß. Die Flüſſe von Streik, find: die Havel, bie 
von Schwerin kommt, die Tollenje, ein Abfluß des Tollenfer 
See's, die nach Aufnahme der Dalze ſich mit der Peene bei 
Demmin vereinigt, die Trave an der Grenze, die Waeniß, ein 
Ausflug des Ratzeburger See's, und die Maurin, die in die Ste 
veni fließt. Aus mehreren Seen im ©. von Mecklenburg⸗Strelitz 
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entſpringt die Havel. Der Schiffgraben reicht vom Schwerinerfee 
bis Wismar an die Oſtſee, der Krotinfanal verbindet die Elde 
mit ber Rare ‚ und der Moorgraben die Reknitz mit der Trebel. 

Das Klima ift gemäßigt und die Luft gejund, doc mit vers 
änderlicher feuchter Witterung , befonders an der Küfte, wo Regen 
Nebel, Winde und Stürme haufen. Eine Merkwürdigkeit des Landes 
find die Hunengräber, die man bie und da, am fchönften erhals 
ten bei Büzom findet. 


g 2. 


Die Produkte find: Getreide und Kartoffeln, Garten» 
und Hülfenfrücte in Menge, Dbit (welches getrodnet in Menge 
ausgeführt wird), Flachs, Hanf, Hopfen, Tabak, Rübfaat und Holz. 
Man berechnete in ‚Medlendburg-Scwerin den Keinertrag von ben 
Gütern für's Jahr 1824 auf 6 Mill. Thlr. Treffliher Wies wachs 
und daher erbeblihe Rindvieh- und trefflihe Prerdezuct, die 
befte in Deutichland. Ein großherzogliches Hauptgeftüt ilt in Nedes 
fin im Hagennower Amte; viele Privatgeftüte. Schweine, Schafe, 
Gänfe, Geflügel und Bienenzuct, Eifhe in Menge. Das Minerals 
reich iſt arm, nur etwas Galz (16,000 Etr. von Süly) und Bernitein. 
So hoch Medienburg in Hinfiht auf Viehzucht und Aderbau 

eht, fo wenig erheblich ıjt die Gemerbthätigkeit. Es gibt Wolltuch⸗, 

ollzeng: und Leinwandweberei, Glashütten, Ped und Theerſchwelie⸗ 
reien, Tabaks⸗, Leder, Effig-, Eichorien:, Seifen:, Pfeifen:, Karten», 
Kattun: und Papierfabriten, Ziegeleien und Schiffbau, Wachsbleichen, 
bedeutende Branntweinbrennerei. Der Handel ift fehr lebhaft, wird 
edoch mehr zur See als zu. Lande (wegen der ſchlechten Landftraßen) 

trieben. Die Ausfuhr von einheimifchen Produkten beftebt Danpbs 

hlihin Getreide (1,700,000 Thlr.), Butter(30n,000 Thlr.), bes 
onderd auf den Grabower Buttermärkten, Käfe, Wolle (Märkte in 
Boizenburg und Güftrow); Sol und Glas, Pferde, Rindvieh, 
Schweine (200,000 Thlr.) u. f. w. Man berechnet den Werth der 
gefammten Ausfuhr auf etwa 2,750,000 Thlr. Den meiften Antheil 
am Handel nehmen die Städte Noftod, Wismur, Boizenburg, 
Dömitz, Güſtrow, Grabow und Schwerin. 


6. 3. 


Die Einwohner bekennen ſich mit wenigen Ausnahmen (3500 
Juden) zur lutherifchen Kirde. Sie ſind zum Theil wendifchen' 
Urfprungs vom Stamme der Obotriten. Sie wohnen in 50 Städ» 
ten, 9 Marftfleden, 810 Dörfern und 4185 Nittergütern (davon 
fommen auf Medlenburg:Streli5 9 Städte, 2 Marktfleden, 21 
Dörfer und 7ı Nittergüter). Der Domanialbefit ded Landesfürften ift 
fehr ausgebreitet. Der Adel (gegen 600 Samilien) hat große Privis 
legien, iit alt und zum Theil reich und fehr begütert. Die Landes» 
fprache it das Sähfifh-Niederdeutfche. Für. wiflenfihaftlide 
Bildung forgen die 5 Gnmnaflen in Schwerin, Noftod, Par: 
him, Wismar und Güftromw, und die Univerfität in Roſtock 
(geftiftet 1419). 

Die Mecklenburger find ein regelmäßiger Menſcheuſchlag, von 
heller Hautfarbe und hellen Haaren und Augen, meift große und 
ſchlank gewachſene Leute. Gute Nahrung und Förperliche Uebung 
macht fie fehr ſtark. Im Medlenburg gab es nod in neueren 
Zeiten eigentliche Leibeigene aber die ehemals bier fehr harte 
Leibeigenfchaft wurde 1820 ganz aufgehoben. Die Medlenburger 
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. find beſſer genährt als die Leute im mittleren und fübl. Deutfchland; 
fie eſſen ſehr viel, in der Regel smal des Tages. Ihr Hauptgetränt iſt 
Schuaps und Bier, was fie in den Krügen (Wirthehänfern)bin Mafie 
trinken. Die weiblihe Tracht bat viel Eigenthümlidyes, 3. B. 
Strichhauben mit Spitzen; leinene Beinkleider und Röcke ohne 
Kragen tragen die Männer, und runde Filzhüte mit breiten Kräms- 
pen, auch leinene Kamafden. Fiſcherei und Jagd (befonders in 
Reu Strelitz) ift Liebhaberei der Medienburger. Die Viehzucht iſt 
fehr ausgedehnt, auf den großen Landgütern fiebt man große Schaf, 
KRinder:, Schweindheerden, viel Pferde und Federvieh. Die Schaf 
zucht bat durch Veredlung fehr zugenommen. Befonders body ſteht 
aber die Pferdezucht in Beziehung auf Schönheit und Dauerhaftig: 
keit der Rage. Medlenburg bat jehr viele verftändige Landwirthe; 
allgemein ift die Schlagwirthſchaft. Dinkel, fo gut er gedeiht, wird 
nicht viel gebaut, um fo mehr Weizen, Roggen, Haber, Gerfte; 
Erbſen, Wien, Linfen und Tabak find in Menge vorhanden. Der 
Obſtbau nimmt immer mehr zu. Gemüfe und Kartoffeln find im 
Ueberfinß vorhanden. Der vorzüglichite Handelsplatz ift Roſtock, wo 
jährlich 5 bis 600 Schiffe ankommen und auslaufen, während zu 
Wismar etwa 200 Schiffe ein- und ausfegeln. Das medlenburg’ 
fhe Getreide gebt zur See nach England und Schweden, Auf der 
Elbe nad Hamburg und zu Land ind Preußifche. Das gemäftete 
Bieh geht meiſtens nach Hamburg und Berlin, die Schafe nad) 
Dresden, das Holz nad Hamburg. Eingeführt werden faft alle Er» 
euguiffe der Manufaktur und Fabrikation, 3. B. Meſſer, Gabeln, 
eier, Porzellan, Tuch, feinere Zeuge, Hüte, Nadeln, Scheeren, 
Material, Eolonials, Apotheferwaaren, Südfrücdte, Wein, Häringe, 
Steinkohlen, Hanf, Eifen und andere Metalle. Doch gewinnt 
Mecklenburg bedeutend im Handel. Auf dem Lande bilden mehre 
Dörfer und Güter eine Pfarrei, die Geiftlihen werden Paftoren 
genannt, die fehr gut neitellt find. Für den Volks untericht ik 
im Allgemeinen gut aeforge. Namentlich gibt es in nenerer Zeit 
aute Bürgerfchulen und Realanftalten. Mirom hat ein fehr gutes 
Schullehrerſeminar. 

Die Mecklenburger find große Freunde des häuslichen Lebens, 
lieber im Familienkreiſe, als an öffentlichen Orten, und ungemein 
gaſtfreundlich. Sie lieben dag Wetten, Magen und Spielen (Hazard⸗ 
fpiele), befonders Kartenfpiele. Die Jahrmärkte find wahre Volks— 
feite. ‚Pferdewettrennen find zu Oſtern und Pfingſten da und dort 
üblich. Sehr beluſtigend iſt das Austreiben des Viehs im Früh—⸗ 
ling, die Roggen-Ernte iſt ein wahres Jubelfeſt. Man findet in 
Mecklenburg viel Neigung zum Gefang.  Namentlidy ‚wird an den 
Herbit: Abenden auf den Landgütern beim Berlefen und Aufdängen 
der Tabaksblätter viel gefungen. 


$. 4. 


Die Zhronfolge ift in Medlenburge Schwerin und Streliß 
in männlicher Linie erblich. Der Großherzog wird mit dem 18ten 
Sahre volljährig. Der Zitel beider Großberzoge ift: „Großherzog 
von Medlenburg, Fürſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, aud) 
Graf zu Schwerin, ber Lande Roſtock und Stargard Herr. Der 
Regent und der Erbgroßberzog haben das Prädikat „Böniglice 
Hoheit“, die nachgebornen Herzoge und Prinzeffinnen das Prädir 
fat „Hoheit“, Der gegenwärtige Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin, Paul Erjedrich, iſt geboren 1800 und regiert feit 1837. 


—— we | | — — — 
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Der gegenwärtige Großherzog von Medlenburg:Strelig Georg ift 
geboren 1779 und regiert feit 1816. 

Das Wappen hat 6 Felder und einen Mittelfchild. Im erften golde— 
nen Felde iſt ein Büffelstopf mit filbernen Hörnern und Ring fürSX ed: 
lenburg, das zweite Seld ein goldener Greif für Roftod, das 
dritte Feld ein filberner Greif und ein grünes Viereck, das vierte 
Geld enthält ein filbernes Kreuz für Rabeburg, das fünfte zeigt 
einen filbernen aus einer Molke bervorreichenden Arm, deffen San 
einen goldenen Fingerring hält, für Stargard. Im fechsten Felde 
ift ein ſchwarzer Büffelskopf mit einer goldenen Krone für Wenden. 

Die medlenburgifchen Landftände find für Schwerin und 
Strelitz gemeinfchaftlih, und bilden einen Körper, die fogenannte 
alte Landes Union. Sie beſtehen aus ſaͤmmtlichen adeligen ſowohl, 
als bürgerlichen Beſitzern landtagsfähiger Güter, oder der Ritter: 
fchaft, und der Landfchaft, oder den Abgeordneten der 44 Städte. 
Gie zerfallen in 3 Abtheilungen, die des mecklenburgiſchen, wendi- 
ſchen und jtargarder Kreifed. Der Adel bat noch große Privilegien; 
an der Spitze deffelben ſtehen 3-Landfchaftsmarfchälfe, und das Di: 
reftorium aller land» und ritterfchaftlichen Sachen ift bei diefen 3, 
ferner 8 Sandräthen und dem Deputirten von Noftod, Die Anzahl 
ſaͤmmtlicher Individuen, denen das Recht zuftebt, auf dem Land: 
tage zu erfcheinen, beläuft ſich auf mehr als 500. Der Landtag 
wird jährlich, abwechſelnd zu Sternberg oder Malchin verfammelt; 
bei allgemeinen Landesgefehen geben die Stände ihr Gutachten ab; 
bei Auflagen aber und allen Angelegenheiten, melde ihre Gerecht⸗ 
ſame betreffen, iſt ihre Bewilligung und Zuftimmung nöthig. Der 
Landesherr nibt feine PBropofitionen fchriftlicy ab, und die Stände 
haben das Recht, Beſchwerden vorzutragen, und um deren Ab: 
ftellung zu bitten. Der engere Ausfchuß, der die laufenden Ge: 
ſchäfte von einem Kandtage bis zum andern bejorgt ; beiteht aus 
2 Landräthen, 3 Deputirten der Ritterfchaft, dem Bürgermeifter von 
Roſtock und 3 Abgeordneten der fogenannten Vorderitädte, Parchim, 
Gäftrow und Nen-Brandenburg. Fede der 3 Abtheilungen hat das 
Net, wenn fie den Fandesherrn davon in Kenntniß fest, Kreis: 
verfammlungen, fogenannte Eonvente, zu halten, wenn es ihr 
gut dünft. Convocationgtage find Verſammlungen der Stände 
eines einzelnen Landesantheils zur Beratbung über Gegenftände, welche 
demfelben ausfcyließlich angehören. Zu jeder Jujtizkanzlei ernennen 
die Stände einen Rath, zu dem, beiden Medlenburg gemeinfcaft: 
lichen Ober⸗Appellationsgerichte in Parchim aber 3 Rätbe. Die 
böchite Landesbehörbe ift das aeheime Minifterium in Schwerin; 
unter demfelben fteben die Regierung und dad Kammercolle: 
gium, beide zu Schwerin, und die übrigen Behörden. Die Rechts: 

fra® wird im erfter Inftanz in den Landftädten von landesherr⸗ 
Uihen Stadfrihtern, welchen zwei Rathsglieder als Beifiger zus 
geordnet find; ferner durch Amtsgerichte in den Domanial: 
und durch Patrimonialgerichte in den ritterichaftlichen und 
andern Yandgütern verwaltet; in zweiter Inftanz richten die Ju ftize 
Fanzleien in Schwerin, Güſtrow und Noftod; in dritter das 
Dber-Appellationsgericht in Parhim, unter welchem ein 
Kriminalcollegium zw Büzow für die peinlihe Rechtspflege beſteht. 
Die Staatseinkünfte betragen etwa 2,500,000 Gulden, die 
Schulden ungefähr 7,000,000 Thaler; nach Andern 9,500,000 Gul⸗ 
den; an genauen Angaben fehlt es. Das Eontingent zur deutfchen 
Bundesarmee beſteht ans 2775 Mann Infanterie, 591 Mann Cavalles 
vie, 299 Mann Artilleriften und Pioniers, zufammen 3580 Mann. 
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Rh engern Rathe Ar Ainnbeipetiemuilnng nehmen beide Mecklen⸗ 
urg gemeinfchaftlich die aate Stelle ein; Ecdywerin bat im Plenum 
2 Stimmen. 

Das höchſte Landescollegium von Medlenburg-Streliß if 
das Minitterium in Neuftreliß,, unter dem die Kandesregies- 
rung ebendafelbit ſteht; ferner die Kammer u. f. w. 

Die Einkünfte werden 7 400,000 Thaler angegeben; von 
den Schulden, die mit den Medlenburg:Schwerin’fchen verflochten 
find, weiß man nichts Näheres. Zur Bundesarmee fiellt Strelitz 
714 Mann, hat mit Schwerin im engern Natbe der Bundesverfamms 
lung die aate Stelle, und im Plenum eine Stimme, 

1. Medlenburg: Schwerin zerfällt im: 

1) Den medlenburg’fhen Kreis oder dad Herzogtbum 
und die Sraffhaft Schwerin 127 O. M., 250,900 Einwohner. 

Darin liegen: — 

Schwerin, an der Weſtſeite des Schwerinerſee's, Haupt⸗ und 
Refidenzitadt, gut gebaut und anmuthig gelegen, 1200 Häufer und 
44,000 Einw. Gie beiteht aus der Altitadt mit der Freiheit des 
Domfapiteld und der Vorjtadt und aus der Neuftadt. Die Altſtadt 
zählt 7700 Einw., iſt nicht ſchön gebaut, obſchon fie mehre große 
Gebäude hat und ihre Straßen find meift eng und Frumm. Die 
Neuftadt ift größtentbeild regelmäßig und fchön gebaut und zähle 
5500 Einw. Die Vorſtadt ift ziemlich groß und befteht aus zerſtreut 
liegenden Häuſern. Ein Theil der Stadt lient auf einer Juſel im 
See, 3. B. das alte, ehemals befeftigte Schloß, das, viele Bleine 
Zhürme und Erfer hat, zwifchen dem Schweriner: und Burafee; 
e3 enthält eine Bildergallerie und Kunſtkammer. Bon der Snfel 
führt eine Brüde in die Stadt, und eine in den Schloßgarten, der 
—96 groß iſt, und hübſche Partien enthält. Der Palaſt des 

rbgroßherzogs, der der Schloßinſel gegenüber an einem freien 
Plate liegt, iſt nicht groß, aber hübſch. Die Domkirche in Geftalt 
eines Kreuzes gebaut, iſt 280° lang und 150° breit. Die Fatbolifche 
Kirche. ift Elein, aber im Innern niedlich verziert. Schönes Negies 
rungsgebäude, Dlünzgebäude, das neue Kollegiengebäude, das der 
Srrenanftalt auf dem Sachſenberge feit 4826.. Sitz der oberſten 
Segierungsbehörden, ein Gymnafium, eine Thierarzneifchule., Das 
Karolinenitift, Waifenhaus, Hofpital und Armenhaus. Tuch, a 
Tabaksfabriken. Wollweberei. Steinfchleifmüble,, Fifcherei. Im Mat 
wird auf dem Scelfwerder jährlich ein Volksſfeſt gehalten. — Par— 
him (158), an der Elde, ummauert, 5500 Einw. Vorderſtadt, d.b. 
auf den Landtagen vorfißende. Sie hat eine Stunde im Umfang 
und wird von der Elde in 3 Armen durchſtrömt, wodurd die Alt— 
ſtadt, Brokinfel und Neuſtadt gebildet werden. „Bedeutende 
Branntweinbrennerei. Tuch-, Fried, Tabak:, Strohhut⸗, Eichorien- 
fabrifen. Getreidehandel. Wandelwege find ber Wall und: Phimolenss 
luft, die eine große Feldmark und vortreffliche Wieſen bat. 3— 
Geſundbrunnen IStunde von der Stadt. Die Stadtlämmerei b f 
42 Drtfchaften mit 88 Bauernhöfen und große Waldungen. Parchim 
it Sitz des Ober⸗-Appellationsgerichts für beide medlenburgiihe 
Großherzogthümer. Gymnaſium. — Ludwigsluft, in ebener fandi« 
ger Gegend, gewöhnlich, Reſidenz des Großherzoge, 4500 Einwohner 
völlig regelmäßig und erit feit 70 Fahren erbaut Schönes Schloß 
mit veizenden Anlagen, ein längliches U bildend mit plattem Dache, 
auf welchem die 12 Apoftel, aus Stein gearbeitet, ftehen, und in 
dem fich befonders der goldene Saal auszeichnet. Am Schloßplag 
ift eine Schöne Caskade, der Schloßgarten und Park hat ſchöne Partien 
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und and, der Garten des Erbarofberzogs vor dem Hamburger Thore 
it Schön. Eine Gemälde: und Altertbumsfammlung im Schloß, 
Begraͤbnißkapelle. Scullebrerfeminar, — Wöbbelin, mit dem 
Grabmale Theodor Körners, der bei Nofenberg 26. Atrg. 18135 
fe — Neuftadt, an der Elde, in wielenreicher Gegend (der jähr- 
idie Heu:Ertrag — 762 vierfpinnige Buder), 1700 Einw., Schloß 
von 4725 bis 4735 Refidenz, mit Garten und Bildergallerie. Yu 
der Näbe viel ehemals benüztes Rafeneifen.— Grabow, auf einem 
Werder der Elde, 3700 Einw. Getreidehandel. Bon 1669 — 1725 
Reſidenz einer berzoglichen Linie. Sieg der Schweden über bie 
Dejterreicher 1638. Buttermärkte. In der Umgegend viel Alannerde, 
— Dömib (Döhme), rechts an der Elbe, in welde hier die Elde 
ießt, 2800 Einw., Feſtung auf einem Werder der Elde, welche das 
ucht⸗ und Stocdhaus enthält, Elbeführe und 38 Schifffahrt, 
Sieg der Schweden über die Sachſen 1655, und Gefeht Schille 
gegen die Holländer 1809. Im Amte Eldena bei Mallis Braun: 
foblengruben. — Waren, an einem Bufen des Müritzſee's in fandi- 
er. Gegend, 4500 Einw., Branntweinbrennerei. Handel mit Ge 
eide. — Grevismühlen (135%, weftlich von Wismar iwiihen 
2 Seen, 2100 Einw. — Hagendw, an der Scwaar, 2800 Einw, 
Biele Schuſter. Bei Lüptheen Gypsbrüche. Das Dorf Redefin 
mit dem Huuptlandgeftüte. —, Gadebufch, an der Radegaft, 1800 
Einw. Sieg der Schweden unter Steenbok über die Dänen den 
9. Dec. 1712. Maldyom (234°), am aleidınamigen See, 2600 €., 
Tuchmacherei. Damentift, Klofer Malhow. — Sternberg, 
an einem See, 2000 Einw. Hier werden abwechielnd mit Maldin 
die jährlichen Landtäge gehalten. — Nehna, am Rabdegaft (140%, 
in ſehr fruchtbarer Gegend , 2500 Einw. Biele Tudye und Raſch— 
macher. Viehzucht und Ackerbau — — ſüdweſtl. von 
Schwerin (107 body), an einem Bache, 2100 Einw. Liskows Geburts: 
ort. — Kriwitzz, füdditl. von Schwerin an einem See, in fandi- 
ger Gegend (106°), 1900 Einw., Weinbau (?). — Lübn (180%), an 
der Elde, melde in 3 Armen durd das Städtchen fließt und drei 
Werder bildet, 2000 Einw., nabrhafter und Lebhafter Ort. — Neus 
bufow, nordöltl. von Wismar an einem Bade, 1500 Einw. — 
Daifow, an der Mündung der Stepenitz in den Daflower See, 
4000 Einw. — Krdpelin, zwiſchen Neubufow und Dobberan , 2000 
Einw., viele Schuiter, hübſch gebauter und lebhafter Ort. — Brüel, 
unanfehuliher Ort an einem Bache (87° body), 1400 Einwohner. — 
Mecklenburg, Dorf mit 700 Einw. Hier ftand die Burg (de. 
mighele Borg, d. i. die große Burg), von der das Land den Na- 
men hat. Das Amt Medienburg (3 O.M.) liegt am Schiffgraben 
und zeriireut zwifchen dem Schweriner See und der Warnow. — 
Nedentin, ein fruchtbarer fehr volfreicher Landſtrich an der Oſt— 
fee (14 D.M.). Hierher gehört der Ort aleihen Namens und ein 
heil der Juſel Doel. — Dobberan, zahlreich beſuchtes Seebad 
an der Ditfee, mit berrlichen Einrichtungen für die Badgäfte. 2500 
Einw. Großherzoglicher Palaft. Die Badanitalt ift beim beilinen 
Damme, 14 Meile lang, 109° breit, 12—16' bodh, eine Art Düne 
von lofen abgeſchliffenen Gefchieben, im Meere, das Ufer entlang. 
Dieſes Seebad iſt das erfie, das in neuerer Zeit in Deutichland att- 
gelegt worden (1793). Eifen, Bitter: und Schwefelquellen. Theater, 
Ihöne Anlagen, Pferderennen. — Srenaf, Schloß an einem See 
an der —— Grenze. Großes Geftüt des Grafen v. Dleffen., 
2) Das Fürfientbum Schwerin (ehemals Bisthum 1648 
feeularifirt), hat 8 D.M. und gegen. 25,000 Einwohner. Es hat 
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5 Städte und in 6 Xemtern 85 Ortfdiaften, worunter 16 Kirdys 
Dörfer, 30 Landgüter und 27 Erbzinsgehöfte. 

Hieher gebört die ſchon genannte Neuftadt der Reſiden 
Schwerin mit 5500 Einw. — Büzom (841’ hoch), im wiefiger Gegen 
am Zufammenfluß der Nebel und Warnom, aut gebaut, regelmäßige 
Straßen, 5600 Einw. Das ehemalige biſchöfliche Schloß wird als 
Kriminalgefingmiß benüzt. Von vier bis Roſtock abwärts wird die 
Warnow mit Kähnen befahren. Kriminalkollegium, einzige reform. 
Kirche des Landes. Bon 1760 bis 1789 Sitz einer fpäter mit der 
Roſtocker einverleibten Umiverfität. Sehr gewerbfam und nahrhaft. 
Papiermache:, Spieltartenfabrifen. Viele Schufter und Handelslente. 
— Barin (104° body), zwiſchen 2 See’n, 1100 Einw., bei Mar: 
nitz an der Grenze der Priegmis ift der höchite Berg des Landes 
der Nunneberg und bei Schleminn im Amte Büzow die bobe 
Burg, ein verfallenes Bergſchloß (515° body). 

3) Der Rojtoder Diſtrikt bat 5 D.M. und 25,000 Einw. 
(4 Stadt, 41 Marktfleden und 48 Dörfer). Darin liegen: 

Roſtock, Medlenburgs größte Stadt, linfs an der fchiffbaren 
Warnow (2400° breit), auf unebenem Terrain (der Warnomwfpiegel 
43‘ hoch, der neue Marft 100° body), mit 2100 Häufern und 19,000 
Einw. Die ummauerte und von der Landfeite umwallte Stadt bes 
ftebt aus der Altſtadt, Mittelitadt und Neuftadt, bat einige Bors 

ädte und 2 Stunden im Umfang. Die Warnow bildet unterhalb 
er Stadt 4 Land- und 12 Strandthore, 98 Gaffen und 3 Markt: 
pläge und einige kleinere Pläge. Die Stadt gewährt von Außen bes 
trachtet, befonders von der Hafenfeite ber, einen großartigen Anblic, 
durch die hoben Thürme und mehr anfebnlichen Gebäude. Das Innere 
ift meiſtens freundlich, zum Theil fchön, obgleich unter den Däufern 
viele Giebelhäufer find. Die Altitadt ift unregelmäßig gebaut, und 
unfreundlid und nimmt etwa den Aten Zheil des Ganzen ein. Gie 
wird von der Mittelitadt durcd, einen Kanal (die Grube genannt) 
gefchieden. Die lange Straße (in der Neuftadt ift 2000 Fuß lang 
und die breite Straße ift 80‘ breit). Ein großherzogliches Palais, 
Rathhaus, 6 Kirchen. In der Marienkirche in der Mitte der Stadt 
(273° lang und 216° breit) ift dag Grab von Hugo Grotin®. 
Die Peterskirche in der Altitadt bat den höchſten Thurm im ganz 
Mecklenburg. In der Neuftadt ift der Blüherplas, auf weldem 
das eberne Standbild des Feldmarfchalld Blücher fteht. Univerſi— 
tät, 1419 geltiftet, mit Bibliothek (80,000 Bände), Münzkabinet und 
Seminarium, Gymnafium, Handelsinftitut, mecklenburgifche natur 
forfchende Geſellſchaſt. Mecklenburger patriotifcher Verein. Juſtiz— 
Fanzlei, Conſiſtorium, Laudesreceptur-Commiffion. Diefe Seeitadt 
erfreut fich bedeutender Freiheiten, hat eigene Geridytsbarkeit, Fiſche— 
rei auf der unteren Warnow, beiteuert fich felbft, wählt ihren eige— 
nen Moyiltrat. Es befinden ſich bier nahe an 200 Handelshänfer 
und für den Getreidehandel ift dieß einer der wichtigiten Plätze an der 
Ditfee. 41818 liefen nahe an 700 Schiffe aus, wovon 276 dänifche, 
138 englifche, 92 fchwedifche, 127 Roſtocker, die übrigen waren Preußen, 
Holländer und Franzofen, Ruffen und ein Neapolitaner, Die über 
150 Laſt fchweren Schiffe müfen fchon bei Warnemünde an der 
Mündung der Warnom (von 1000 Einw., meiſt Schifern, Schiff: 
bauern, Fiſchern und Lootien von beionderer Tracht und Mundart, 
bewohnt), dem etwa 2 Meilen unterhalb Roſtock befindlichen Hafen 
der Stadt aelöfcht werden. Der Fluß führt von Warnemünde 
nad) Roftod in Geftalt eines ſchmalen Kanald, der an ber tiefiten 
Stelle nicht Über 10 Fuß Waller hat. Die Roftoder Kaufleute find 
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ſehr betriebfam, und haben, außer dem Handel mit Getreibe, 
einen lebhaften Vertrieb mit Ditfee-Artiteln und Kolonialmaaren. 
Großes Wollmagazin; anfehnliche Gefchäfte mit Schweden. Befons 
ders lebhaft ift der Handel mit Dielen und andern Holzwaaren, 
Iheer, Kalk, Eifen ; lebhafter Schiffbau und anfehnliche Bierbraues 
rei und Branntweinbrennerei, Gerberei, Eſſig-⸗, Zuder- und Tabak: 
fabrifen. Leinwandweberei, Garnfabrifen. Wollenmanufaktur. Anters 
fdymieden. Leihhaus, Pfingftmeilen. Jungfrauenkloſter. 

4) Beiden Herzogthümern gemeinfchaftlich find die 5 weib» 
lichen adeligen Stifter, deren Befigungen genen 7 D.M. eins 
nehmen, mit 61 Ortſchaften, worunter 13 Kirchfpiele und 26 Lands 
güter find, gegen 8000 Einwohner. 

1) Das Klofter Dobbertin unweit Goldberg mit 155 Eons 
ventualinnen, 4 D.M., 5 Ortſchaften, 8 Kirdiipiele, 14 Landgüter, 
166 Bauern. Das Klofter felbit liegt am gleichnamigen See. Die 
Borfteherin beißt Domina. Schöne Gebäude. Reid verzierte 
Kirche; Marktagerechtigkeit. 

2) Das Klofter Malchow auf einer Eleinen Anhöhe, der Stadt 
Maldyow vis A vis, an der Südfeite des gleichnamigen See's, 23 D.M. 
21 Driichaften, darıınter A Kirfpiele, 8 Landgüter, 55 Bauern. Es 
bat 54 Eonventualinnen und Marktgerechtigkeit, geräumige Ges 
bäude und ſchöne Kirche. \ 

3) Das Klofter Ribnitz, in der Stadt gleihen Namens, mit 
39 Eonventualinnen. 7 Ortſchaften, 2 Kirdyfpielen, 4 Landgütern, 
16 Bauern. 

5) Die Herrfchaft Wismar, 5 D.M., 16,000 Einwohner, 
4 Stadt, 2 Nemter, 30 Ortfchaften, morunter 4 Kirchfpiele und 
9 Landaüter (64' hoch). Darin liegt die vormaline Hanfeftadt Wis— 
mar, die 1648 an Schweden abgetreten ward, feit 1803 aber wieder 
Mecklenburgiſch ift. Sie liegt am Bufen des Wallfifche 8 und hat 
einen vortrefflichen Hafen, iſt ummauert, ziemlich regelmäßig und 
gut gebaut, 1200 Häufer und 410,000 Einw., 6 Kirchen. Auf dem ges 
räumigen, ein längliches Biere bildenden Marktplatze liegt das neue 
Natbhaus. 1 Conſiſtorium, 4 Gymnaſium. Wismar ift Medien: 
buras zweite Handeldftadt und treibt mit 70—100 Schiffen ftarfen 
Seehandel, befonderd mit Getreide; im Fahr 1829 kamen 212 
Schiffe an. Tabaksfabriken, Fifcherei. Bor dem Wismar'ſchen Meers 
bufen liegt bie Inſel Poel und ift an ihrer Ditfeite durch einige 
Brüden mit dem Beftland verbunden, 44 D.M. groß mit der ehe 
maligen Eitadelle Wallfifch, die auch dem Meerbufen den Namen 
gegeben. Auf der Inſel iſt das Ort Kirchdorf mit den Trüms 
mern eines Schloffed und Marktgerechtigkeit. ’ 

6) Das Herzogtbum Güftrom, oder der wendifche Kreig, 
85 D.M. und 154,000 Einwohner, 48 Städte, 15 Aemter, in denen 
313 Domanialortichaften. Darin liegen: 

üftrom, in einem wiejenreichen Thale an der Nebel (71°), 
Vorderftadt des Herzogthums, 9000 Einw. Die Stadt it freundlich 
und bat viele anſehnliche Häufer, 5 Kirchen. Der Markt, auf dem 
das Rathhaus und eine Pfarrkirche fteben, ift groß. Das ehemalige 
Schloß, 192’ lang und 400° hoch, wird jezt ald Landarbeitehaug bes 
nüzt. Die Domkirche iſt in deutfchem Style gebaut, 228' lang mit 
vortrefflihen Statuen verfehen. Der Tburm der Pfarrkirche ift 180° 
hoch. Wollmagazin, Scaufpielhaus. Juftizkanzlei, Steuer: und 
Bollkollegium, Gymnaſium. Reſidenz einer herzoqlichen Linie von 
4556 bid 1695. Pferderennen, Zhierfhau, Wollmärkte. Starte 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Zabat:s und Wachslichters- 
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Babrifen. Gerberei. Güftrom gehört zu den. nahrhafteiten Städ- 
ten Mecklenburgs, und bat eine fehr große Feldmark. — Schwaan, 
an der Marnow, nördl. von Güſtrow, 1500 Einw,  Gerbereien. — 
Zaage, ſüdöſtl. von Noftod auf einem Hügel an der Neknit (82 
body), 4500 Einw. — Teffin, an der Reknitz, 2000 Einwohner. — 
Sülze, lint3 an der Reinig, in wiefenreichen Gründen (50° bod)), 
2500 Einw, Einziges Salzwerf Medlenburgs Gährl. 85,000 Etr.), 
Soolbad. — Ribenitz, im ©. des gleichnamigen Haffd, der rib- 
niger Binnenfee gesanıd: nicht weit von der pommerfchen 
Grenze, 30009 Einw., Schiffer, Fiſcherei (Häringe, Büdliuge) und 
Handel. Großer Marktplatz. Die Stekenitz mündet bier in die Oſt— 
fee. Die Stadtwieien liefern einen jährlihen Erfrag von 620 vier- 
fpännigen und 300 zweifpännigen Sudern Heu. Die Kämmerei beſizt 
5 DOrtichaften. Dicht an der Stadt liegt dad Damenitift gleichen 
Namens. — Marlow, füdöftl. von Ribnitz, links von der Rekunitz 
(95' body), aut gebaut, 1400 Einw. — Guovien, füdl. von Gülze 
auf einer Anhöhe, gut gebaut, gerade Straßen und großer Markt: 
plab, wohlbabend durch die große Feldmark, 2800 Einw, — Neu: 
Palden, weil. vom Kummerowerfee (101° hoch), 2000 Einw., ſchlecht 

ebaut und verkehrarm. — Teterow, am qleichnamigen Ser, in 
chöner, wiellger Niederung, das Abdera Medlenburgsd. 3100 €, 
Sehr große und fruchtbare Feldmark. — Malin, rechts an der 
Peene (66° hoch), zwiichen dem Malchiner-⸗ und Kummerowerfee, in 
wieſiger Ebene, ummauert, hohe Stadtthore, breite und gerade 
Straßen, große Kirche am Marktplatz mit fhönem Thurme, 4000 €, 
Fährliche Landtage abwechſelnd mit Sternberg. Große Feldmark. 
2 Borwerke, beträchtliche Wielen_«jäbrlich_700 vierjpännige Fuder 
Heu). — Stavenhagen, füdörtl. von Malin, in fruchtbarer 
Niederung (156' body), 2000 Einw. Schöner Marktplatz. Krapps, 
Waid⸗, Kümmel: und Hopfendau. Mineralguelle. — Penzlin, bei 
Neubrandenburg am nordweitl. Ende des gleichnamigen See's, 2200 
Einw. — Röbel, am Mürisbufen, 2800 Einw., 2 Kirchen, Alt: 
und Neuitadt, Aderbau. — Plau (533’ hoch), am weit, Ende des 
gleihnamigen See's, aut gebaut, 2800 Einw. Alter Ihurm der zer: 
fallenen Burg. Tuchweberei. Yalfang. Branntweinbrennerei. Grüße: 
bereitung. — Krakow, am gleichnamigen See, 1100 Einw. s 
giebige Fiſcherei. — Goldberg, am weil, Ende des Goldberger- 
fee's, an der Mildenitz (150° hoch), 1800 Einw. Gefundbrumnen. 
Schönes Badedaus mit Gartenanlagen an der ſchönen Hauptiitaße. 
— Boizenburg, redhtd an der Elbe, wo bie ihn einfließt, 
hübſch und regelmäßig qebaut, 3200 Einw., fehr aewerkfamer Ort. 
Einträglicher Elbezoll. Lebhafter Handel, Elbeſchifffahrt und Fiſche— 
rei. — Serrahn, am Krafowerfee (145’ hoch), Marktfleden. — 
Arensberg, an der Havel. — Finken, Landbaut des Grafen 
v. Blücher. — Remplin, großes Landgut des Grafenv. Schaum: 
burg:Lippe mit Forſtlehranſtalt. — Burg Schliz, nördl. vom 
Malhiner See auf einer waldigen Anhöhe, Schloß mit einem 40‘ 
hohen Dbelise und weiter Ausficht. — Groß Giewitz, Markt 
fleden, “Schloß und Park. — Dargen, 4 Meile nördl. vom Kums 
merower See (37' hoch), Marktflefen, der mit dem Dorf Rent 
eine lange Straße bildet. Schloß. — Wuftromw, auf der Halbinie 
Sifhland die den ribmiger Binnenſee von der Ditfee trennt. — 
Bafedow, Schloß und Geſtüt des Grafen von Habn. Dferdes 
rennen. — Wradenhagen, am Eer gleichen Namens. — Roffe 
wit, an der Reknitz, großes herzogliches Schloß. — Saulenroft, 
Nitterfig des Grafer Dahn. — Beſitz, ſchönes und wohlbabendes 
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Dorf an der Sude. — Groß-⸗Markow und Levezow, Stute 

reien. — Kir: Örubenbagen, Marktfleden. 

kt ee Großherzogthum Medlenburg-Gtreliß 
ei d) 

1) in bie Herrichaft Stargard oder den Stargarder 
Kreis, 45 D.M. und 73,000 Einwohner. 

Neuitrelig, an der Oftfeite des Zierkerſee's (240’ hoch), im 
fandiger Gegend, in Form eines Sterns, deffen Mittelpunft der 
Markt ift, von dem 8 Straßen auslaufen, feit 1733 erbaut, 6500 
Einw., Refidenzfhloß mit Park und Thiergarten. Sit der höchſten 
Landesbebörden, eines Gymnaſiums, das Kollegienbaus, Schaufpiels 
haus. Bibliothek mit 50,000 Bänden. Münz- und Alterthumsſamm⸗ 
lung. Sehr gewerbfamer Ort. — Altftrelis, füdl. von Neuftrelig 
in fandiger und mooriger Gegend, 3500 Einw., worünter 500 Juden. 
Refidenz bis 1712. Landarbeitd:, Zucht: und Irrenhaus. Pferdes 
märfte. — Neubrandenburg (Brammpberag) in wieſenreichem 
Thale, nordöftl. vom Tollen-⸗See und rechts am ftargarder Bach und 
der Tollenſe, die bier aus dem Tollenſee entipringt (86° body), umis 
wallt und ummanert, Breisförmig gebaut, breite, gerade Straßen. 
Breundliches Aeußere der Stadt, 6200 Einw., 3 Kirchen. Hoher. 
Thurm der Marienkirche. An dem geräumigen ... ift das 
Rathhaus und großherzoaliche Palaid. Gymuaflium. Einige Kabriten. 
Wollmärkte. Luftfhlog Belvedere. Große Feldmarf der Stadt; 
vor derfelben 100 Scheuern. Wandel auf dem Stadtwall um bie 
Stadt. Branntweinbrennerei. — Friedland (Freiland), am norbds 
dftlichen Ende eines rohrreihen Teiched, auf welchem fchwimmende 
Snfeln (Pläne find, rehtsam Fließe leth), in ebener Gegend 
an der pommerfchen Grenze, die nördlichſte und größte Stadt von 
Medlenbura -Strelis. Geräumiger Markt mit gethürmtem Raths 
haus, fihönem Brunnen auf dem eine Statue Neptund. Hohe Stadt: 
thore, Marienfirhe mit quter Orgel und fchönem Geläute, Gyms 
nafium. Große Feldmark. Vor der Stadt 200 Scheuern, 5000 E. — 
Stargard oder Altitargard, an der Linde, zu beiden Geiten 
des gleichnamigen Baches nnd der Rinne, in engem Thale zwifchen 
dem Schloßberge, Papageienberge, Zöpferberge und Klüſchenberge. 
Geräumiger Marktplatz und hübſches Rathhaus, 1400 Einwohner. 
Biele Tuchmacher, Schuhmacher und Schueider. Auf der Platte des 
Scloßberges liegt die alte Burg mit einem Wartthurme von weiter 
Ausſicht. — Woldegk, im Winkel eines See’d, eng gebaut, 2000 
Einw. Nördlich davon die bewaldete Helpter Berge — Fürs 
tenberg, an ber Havel und zwifchen 2 See’n, nahe an ber preuß. 
Grenze (194' hoch), freundlich gebaut, 2600 Einw., Schloß. Schiffs 
fahrt, Zudyweberei, Buttermärkte. — Wejenberg, am Wobitzſee 
4300 Einw. Tuchmadyerei. — Hohen Zierit, größherzonl. Schlo 
mit fhönen Anlagen. Hier ſtarb im Jahr 1810 die Königin Luife 
von Preußen. — Prillmiß, im S.W. der Liepz (eines See’), 
Zandaut mit fchönen Anlagen. Hier lag bie alte flavifche Stadt 
Rhetra. — Lübbersdorf, Landgut des Vicelandmariihalld von 
Derzen. — Ihlenfeld, berühmte Stuterei. — Gahlenbek, 
Brohm, Kölpin, Leppin, ritterfchaftlidhe Landgüter. — Feld—⸗ 
berg, auf einer Halbinfel des Hausſee's, Marktflecken, 700 Einw.— 
Karwitz, zwifchen dem Lusinfee, Banfen: und Dreesiee, und Für: 

enbagen, große Bauerndörfer. — Tornow, am aroßen Mentows 
ee, ſchönes Rittergut. Ebenfo Dannenmwalde, auf der nördl. Geite 
ed gleichnamigen See's. — Wanzka, am gleihuamigen See, qute 
‚ Papiermüple — Mirow, am füdöftl, Ende eine See's, 1400 E., 
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ut und regelmäßia gebaut. 2 großherzogl. Schlöffer, 2400€. Landſchul⸗ 
ehrerfeminar. — Kleinemerom, bi 1648 Johanniterkommenthurei. 

2) Das Fürſtenthum Nayeburg bat 63 D.M. und 15,000 
Ginwohner. Ehemals fecul. Bisthum; feit 4701 bei Medlenburg 
Streli. Don Rayeburg gehört nur der Dombof und Palms 
bera zu Medlenburg-Strelib, 300 Einw., evangel. Domfirde in 
deutſchem Style erbaut. — Schönberg, in fruchtbarer Gegend an 
der Maurin, hübſch gebaut, 1400 Einw. Ferner gehören hieher die 
Bogtein Shünberg, Rupensdorf, Gtove, Schlagsdorf, 
Mannhagen mit vielen Ortfchaften, mehreren Pfarrdörfern, vielen 


Landgütern, Bauern und Büdnern. 


Das Grofsherzogthum Luxemburg 


5.4. 


liegt an ber äußerften mittelweſtl. Spitze von Deutfchland und 
grenzt weitl. und füdl. an Frankreich, noͤrdl. an-die Niederlande 
(Provinz Lüttich), öſtl. an Rheinpreußen. Es ift 126 A.M. groß 
und zählt etwa 320,000 Einwohner. Das Land ift durchaus gebirgig 
und wird von den Ardennen durchzogen; es beitehbt aus Wald: 
gebirgen und Haiden und hat iteinigen zum Ackerbau meift untang- 
lidyen Boden. Die Mofel iſt das Hauptgewäſſer, die bag Land von 
©. nah N.N.D. durchfließt. Im N. fließt über Diefirh von W. 
nah D. und von Edhternah an füdlich die Sure der Mofel zu. 
Außerdem bewäflern das Land die Elz oder Alzette, die Durtbe 
und die Semoy. Es herrſcht eine gefunde, in den Gebirgen aber 
rauhe Luft. ; . I 

Die Landesprodukte find wenig Getreide und Wein (an ber 
Mosel), Holz in Menge, Flachs und Hanf; die gewöhnlichen Hauss 
thiere , Wildpret, Geflügel, Borellen, viel Eifen, Marmor ıc. Die 
Induſtrie befteht in Eifenhämmern, Lederfabriten, Zuchmanufafturen 
und Zöpfereien; und die Handelsausfuhr in Wolle, Rindviehprodußs 
ten, Bau: und Brennholz, Eifen. 


$. 2. 


Die Einwohner, ein Gemifh von Wallonen, Deutfchen und 
Franzoſen, bekennen fi zur römiſch-katholiſchen Kirche, in 365 
Gemeinden. 

Das Großherzogthum Luremburg, bisher ein Nebenftaat 
vom Königreich der Niederlande, gehört zum deutſchen Bunde, und 
der König der Niederlande hatte als Großherzog von Luremburg 
3 Stimmen im Plenum der Bundesverfommlung. Das Bundes: 
fontingent betrug bis jezt 2456 Mann; die Staatsrevenuen 
4,800,000 fl. Allein das Land, befonders der weſtliche von Wallonen 
bewohnte Zheil, wurde im Jahr 18350 vom Strudel der belgiſchen 
Revolution ergriffen, und im Fahr 1854 von der Londoner Eonferenz 
in 2 febr ungleiche Xheile getheilt, wovon der größere mweitliche mit 
79 Q.M. und über 160,000 Einwohnern dem Königreiche Belgien, 
der Bleinere öftlihe aber mit 47 A.M. und 154,000 Einw. (dag fo: 
enannte deutfche Luremberg) dem Könige der Miederlande zu: 
alten folite. Diefe Theilung ift, obgleidy der König der Belgier von 
feinem Antheile thatſächlich Befig genommen bat, noch nicht volls 
zogen; daher wir Luremburg nad) feinem bisherigen Beftande (8 Be: 
zirke) darftellen. 
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. 3. 
9) Bezirk von Luxemburg, 1 Stadt und 34 Gemeinden, 
arin: 


— 


n: | 

Zuremburg und Lügelburg (Lurembourg) unter 49° 
57' 39° nördl. Breite und 25° 49’ 26° öftl. Länge an der Elz oder 
Alzette, 425 P.M. öſtl. von Paris, 224 P.M. weitl. von Mainz 
und. 39% HM. nördl. von Bafel. Deutſche Bundesfeftung und zwar 
eine der ftärkiten Europa’s, auf einem fteilen Felſen, 8 Thore, 
4 Kirchen, 1500 Häufer, 12,000 Einw. Die Stadt beitebt aus vier 
heilen, der obern Stadt, ber untern Stadt, der Elauffen und 
dem Pfaffenthale. Sie find aber alle von Feſtungswerken ums» 
ſchloſſen. Die obere Stadt liegt auf einem ſenkrecht ſich erhebenden 
Selfen und it sehr ſtark befeitigt, namentlih an der Welt: und 
Südfeite, wo der Belfen in die Ebene ausgeht. Auf der andern 
Höhe des Thales, welches die öſtl. Seite der obern. Stadt umzieht, 
befinden fich 5 terrafiirte Werke, welche die Umgegend und namente 
lid) die Straßen nady Thionville und Trier beherrichen. Die Feſtungs— 
werke find meiit in Belfen aehauen, wie namentlich der fogenannte 
Bock. Auf den fonitigen Seiten find tiefe, enge Thäler, Felſen⸗ 
fchlünde, und abgefonderte Werke. Durch den Felſen, auf welhem 
die obere Stadt liegt, find 3 übereinander liegende unterirdifche 
Gänge gebrochen und eine Menge Minen angelegt. Die felfige. 
Umgegend geftattet Peine regelmäßige Belagerung. Den Gouverneur 
und Kommandanten der Feftung ernennt Preußen und die Befahung 
beiteht zu $ aus preußifchen und zu F aus niederländifchen Trup⸗ 
pen. Gymnaſium, Bibliothet, Kunftiammlung. Die Gewerbe liefern 
Leder, Tabak, Breiienfpäne, Leim, Gyps, Damaft, Leinewand und 
Papier. Hammerwerke und Stüdgießerei, — Merz, an der Elz, 
1800 Einw. Obitbau. Eifengruben. — Larochette, an der Erens, 
1000 Einw., Tuchweberei. — Bieffen, an der Atter, 900 Einw., 
2 Eifenhämmer, 1 Hodyofen. — Fiſchbach, 2Papiermüblen. 2 Eifens 
bämmer, 2 Hochöfen. — Nieder: Arwen, 13 Meile nordöftl; von 
Zuremburg, 2000 Einw., 4 Papiermühlen. — Differdingen, am 
Ehiers, Eiſenhaumer und Hocofen. — Septfontaines, an der 
Eichen, Sajencefabriten. 

2) Bezirt von Grevenmachern, 3 Städte, 23 Gemeinden. 

Echternach, 44 Meilen nordöftl. von Luremburg und 24 Meis 
len von Trier an ber Sure (Sauer), 2 Kirchen, 3500 Einw. Tiſch⸗ 
zeug, Damaſt⸗, Tabak⸗, Papiers,’ Bajencefabrifen. Gyps. Proceſſion 
am: 2ten Pfingſtfeiertage. — Remich, an der Mofel, 2600 Einw., 
Weinbau. — Wafferbillig, am Einfluß der Sauer (Sure). in 
die Mofel,. Gypsmühle und Gppäbrennerei. — Grevenmach ern, 
an der Mofel, 2200 Einw., Handel, Weinbau, Spielkarteufabrik. 
3) Bezirk von Diekirch, 5 Städte und 31 Gemeinden +... 
‘.. .Diebirdy, an der Sauer, 2700 Einw., Lederfabriten, Gyps—⸗ 
mühle. — Bianden, an ber Durte zwifchen hohen Bergen und 
Selfen, 1400 Einw. Leim-, Leder: (Maeftrichter Sohlenleder) und 
Zuchfabriten. Schloß des Grafen von Bianden auf einem Berge. — 
Eſch, an der: Sauer, in waldiger Gegend, 1200. Einw., Tuchweberei. 
— Wilz, am Wilzbach, in waldiger Gegend, 2500 Einw., Tuch—, 
Papier: Lederfabriten. — Elervaur, ander Volz, 600 Einwohner, 
Zeimfieberei.. Gerberei. wo j | ja % 

4) Diftritt von Arlon, A Stadt, 55 Gemeinden. 

Arlon, zweite Stadt des Landes, mit 4000 Einw., Tabak: und 

Lederfabriten. — Elairifontanie, Eifengußwerke, Zorfgräberei., 


J 
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5) Bezirk von Birton, 2 Städte, 31 Gemeinden. 

Birton, an der Ton, 6 Meilen weitl. von Luremburg, 1600 
Einmw,, nahe Eifenwerke. — Billersdevant Orval, auf der fra. 
Grenze, Hocdyofen und 2 Eilenhämmer. 

6) Bezirk von Neufchateau, 3 Städte, 51 Gemeinden. 

Neufchateau, in Öder und rauber Gegend, 1600 Einwohner. 
Biehhandel und Lederfabriten. Scyieferbrühe. — Bouillon, an 
der Semoy, Hauptſtadt des ehem. Herzogtbums gleihen Namens, 
2500 Einw.; Iudy: und MWollenzeugfabriten, Auf fteilem Felfen ſteht 
das Schloß und Stammhaus des berühmten Kreuzfahrers Gott: 
fried v. Bouillon. — St. Hubert, in den Ardennen, 1700€., 
ebemalige berühmte Benediftiner-Abtei mit prachtvollen Gebäuden. 
Maltfahrtsort. Pottafche:, Blechwaaren », Uhrenfabrifen. Mineral 
ee hr dem Hubertusſchlüſſel geweihte Ringe gegen den Biß 
toller Hunde. 

7) Sezire von Marche, 3 Städte, 48 Gemeinden. 

Mare, 3 Meilen nörbl. von St. Hubert an der Marcyette, 
mitten in den Ardennen, in dder und wilder Gegend, 1700 Einw., 
Biehhandel, Eifenwerke. Volksſagen vom wilden Eber der Ur: 
dennen.— la Rode, an der Durte in den Ardennen, 1200 E’— 
Habay la Neuve und Marche en famine, 1500 Einwohner. 
Eifenwerfe. 

8) Bezirk von Baftogne, 2 Städte, 51 Genieinden. 

Baftogne, ſchmutziges Städtchen in wilder Ardennengegend, 
2000 Einw. Schwein: und Schafhandel. — Houffallion, lines 
an der obern Durte, 1000 Einw., alted Schloß. Holzhandel. 


Die Preufsifche Monarchie, 


: 


Sie liegt zwifchen 4998’ und 559% 52' nördl. Breite und zwifchen 
2350 35' und 40° a2’ Öftl. Länge und umfaßt mit Neufchatel ein 
Nreal von 5086, ohne daſſelbe von 5072 D.M. Sie bildet Eein zus 
fammenhängendes abgerundetes San. fondern theilt ſich außer 
einigen Fleinen, davon getrennten Stüden, in 2 Haupttbeile 
von fehr ungleiher Größe, wovon man den größten den öftlidhen, 
den Lleinern den weitlichenınennen kann. Diefe 2 Hauptmaflen 
des Staates find durch Braunfchweig, Hannover und Heilen ge 
trennt. Der Staat bildet einen langen in der Mitte durchfchnitte: 
nen von N.D. nah S. W. laufenden Länderftreifen, deſſen gaittr 
Länge weitl. von Saarlouis in der Rheinproviny bis DO. Schirwied 
im. Reg. Bezirk Gumbinnen 4724 Meilen beträgt. Die öftliche 
Hauptmaſſe zwifhen 49° 7’ — 55° 51‘ nördl. Breite und zwifchen 
27° 30' — 40° 42° djtl. Länge bat ein Areal von 4246 3m, wäbs 
rend die weſthiche Hauptmafle zwiſchen 49% 8° — 52° 30’. nördl, 
Breite und 23° 35° — 27° 4° öſtl. Länge,. nur 857 O.M. groß il. 
Die größte Länge des öſtl. Haupttheils vom rechten Ufer der Werra 
füdwent. von Heiligenitadt im Reg. Bezirk Erfurt bis zum linken 
Ufer der Szezuppe, einem linfen Nebenfluffe des Niemen im Reg: 
Bezirk Gumbinnen, beträgt 1274 Meilen, während die größte Breite 
defielben von der Ditfee bei Köslin bis zum linken Ufer. der Dder an 
der a von öſterreichiſch Schlefien 68 Meilen ausmadıt. 

Der dftlihe Hanpttheil grenzt gegen D. an das ruſſiſche Reich, 
das Königreich Polen. (470 Meil.) und den Ereiftant Krakau (3 MI; 
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gegen W. an Kurheſſen, Brannfchwein, Hannover (79 Meilen) und 
an Medlenburg (64 Meilen); gegen N. an Medlenburg und auf 
einer Strecke von 104 geogr. Meilen an die Dfifee; gegen ©. an 
das Königreich Polen, an öfterreichifh Schleifen, Mähren, Böhmen 
(84 Meilen), an das Königreih Sadıfen (56 Meilen), an die fächfls 
ſchen ee und an das Fürftentbum Schwarzburg ⸗Rudol⸗ 
ftadt (36 Meilen). Der ganze Grenzzug diefes Iheild beträgt alfo 
585 —— Meilen. 
| er weftliche Theil grenzt gegen W. an Lurembura, die 
Niederlande (30 Meil.), die auch einen Theil der nördlichen Grenze 
machen, und an Hannover (45 Meilen); gegen D. an Kurbeffen, 
Kippe, zum Braunfchmwein, Waldeck, Kurbefien, Naffau, Rheins 
heilen, Heflen-Homburg, Didenburg und Rheinbaiern (115 Meilen); 
genen S. und S. W. an Franfreih (4 Meilen). Der gefammte 

renzzug dieſes Theil beträgt 254 geogr. Meilen, die ganze Landes⸗ 
grenge 735 Meilen. | 

icht die ganze preußifche Monarchie gehört zu Deutfchland, 

d. h. zum deutfchen Bunde; vielmehr find 2 Hauptprovinzen biefes 
Staates, die zwei Öftlihen, Preußen und Polen davon auss 
geſchloſſen. Das, was zum deutfchen Bunde gehört ift eine Lande 
flähe von 33444 Q.M. mit etwa 104 Mill. Menfhen. Auch den 
deutſchen Provinzen gilt die Eintbeilung in öſtlichen und weit 
lichen Theil; während der öftlihe Iheil 2489 Q.M. mit etwa 
6,650,000 Einwohnern zähle, begreift der weftlihe nur 857 Q.M. 
mit etwa 3,650,000 Einwohnern. 

Der Lüänderbeitand der preußifhen Monarchie ift gegenwärtig 
folgender: Im vormaligen oberfähfifhen Kreife: die Mark 
oder das Kurfürſtenthum Brandenburg, das Herzogthum Pommern, 
nebit der Inſel Rügen, die Kreife Wittenberg, Naumburg, Querfurt, 
heile vom Königreich Sachen; Erfurt, das Eichsfeld und Trefurt, 
Mühlbaufen und Norbbaufen. Im niederfähfiihen Kreife: 
dus Herzogthum Magdeburg und das Fürftenthum Halberftadt. Im 
mwmeftpbälifhen Kreife: die Bisthümer Paderborn und Corvey, 
Theile von Müniter und Lüttich, das Herzogthum Weſtphalen, Füs 
lich und Berg, Eleve, das Kürftenthum Minden, die Graffchaften 
Raveneberg, Mark, Teklenburg und .ein Theil der Graffchaft 
Lingen, die Abteien Werden, Effen, Ellen, Herford; Dortmund und 
Achen. Im niederbeinifchen Kreife: die Kurfürſtenthümer Trier 
und Edln (fait ganz), das Fürſtenthum Lichtenberg (erſt von Sachſen⸗ 
Coburg erkauft), ein Theil von Kurmainz und der niedern Pfalz: 
Die ganze Niederlanfig und J der Dberlaufig, beinabe das ganze 
Herzogthum Sclefien mit der Grafſchaft Glad; ganz Preußen 
Oft: und Wefipreußen), der weltliche Theil von Großpolen, Stadt 
nnd Gebiet von Danzig; Saarlouis_und eine Kleine Strede von 
franz. Lothringen; Neufchatel in der Schweiz. 


- Der preußiiche Staat theilt fi) in folgende Provinzen: 


AM. Einwohnerzahl, 

1. Breußen . x... er ———— 1,178,03 2,162,878 
BR rer een 536.51 1,169,7 

B. Beanbendutg . 0 0 0 0 00 sn 0. 730,94 1,741,411 
. Bommen . 0. 01 000101 dee. 567,19 , 

8. Schleſien. 2 0 1 0 0.0 3. 741,74 2,679,473 
6 Sahfen - » ve.“ Eee 460,63 1,564, 187- 
7. Weitphalen . 2 3 2 200° .eo.. 367,60 1,396,467 
8. Rheinprvin =» v2 2 0 en en. . 479,9 2473,723 
9. dazu Fürſtenthum Neufchatel nd . . . 13,955 -. 14,098, 125 
10. Fuͤrſtenthum Lichtenberg - » - 40. .0h U: — 
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Auf die Q.M. kommen Einwohner in der Provinz Preußen 1897, 
in Pofen 2180, in Brandenburg 2382, in Pommern 41724, in Schle—⸗ 
fien 35612, in Sachſen 3596 , in Weſtphalen 3605, in der Rheinpr. 5078. 
. Einzelne PBleinere Gebietstheile Preußens find vom Staats 
förper abgerilfen, wie das Fürſtenthum Neufcatel in der Schweiz, 
und einige Bleinere in Thüringen vereinzelt liegende Parcellen, wähs 
rend andere Gebiete Eleinere fremde Staaten umfchließen, wie 5.8. 
die Anhalt'ſchen Herzogthümer und andere. 

Eine natürlihe Scheidung bildet für die 2 Hauptmaffen des 
Staates die Weiler. Was im D. der Weſer liegt, gehört zum öfts 
lihen Haupttheile der Monardie, was im W. dieſes Stromes, 


zum weltlichen. 


$. 2. 


Betrahten wir jest die Dberfläche dieſes in die Länge ge 
ſtreckten Staatengebietes. Auf eine Länge von 104 Meilen bildet das 
Binnenmeer der Ditfee die nördliche Grenze. Es iſt diefelbe nicht 
wohl über 600° tief, und an ihrem Geftade ziehen fich unitete Düs 
nen bin, da hoch und fteil, dort flach und ſandig, von denen die 
See immer mehr zurüczumweichen fcheint, und verfandete Häfen und 
Ankerpläße zurüdläßt *). Nur Barth, Stralfund, Greifswalde, 
Swinemünde, Kolberg, Rügenwalde, Stolpe, Danzig, Pillau, El: 
bing, Königsberg und Memmel beiigen noch brauchbare Häfen und 
Ankerplätze. Un der weitlihen Grenzede feben wir die Halbinfel 
Darsd, die durc den Preromfirom von der fchmalen Inſel Zingft 
getrennt wird, welche leztere wiederum durch den Salerfee und andes 
2 Binnengewäfler vom Feitlande gqefchieden it; weiterhin gegen 

.D., 3 Stunde vom Feitland entfernt, die Rügen’fhe Inſel— 
geuepe mit vielen Buchten, 16 DM. groß. Gie beiteht aus 
en Halbinfeln Wittow, Jasmund und Mönt und 7 Eleines 
ren Infeln, von denen Hiddenfoe und Ummanz weitlich, die 
übrigen: Libiz, Oche, Puhlitz, Vilen und Urkewitz füdl. und 
öſtl. liegen. - Der Greifswalder Bodden, der die Küſte von Strals 
fund berührt, ift es, der die Peene aufnimmt, und diefe ifolirt 
ach dem Haft, bin die Inſel Ufedom (6 Meilen lang, 3 Meilen 
reit), der öſtlich zur Geite zwifchen der Swine und Dinow, ber 
Ditfee, und dem Binnenmeere:die Inſel Wollin liegt. -Nad) dem 
Kolberger Dep folgt die Mündung der Perfante Weiterhin 
fieyt man an der Küſte den Campenifchens, Jamunder- und Buko— 
werfee, worauf die Nügenwaldermünde, als der von der Mündung 
ber Wipper ‚gebildete Hafen von Rügenwalde folgt. Nun dehnen 
ſich wiederum der Bitter: und der Vitzigſee am Strande bin, lezterer 
mit der Oſtſee mittelit der Glarmitz in Verbindung. Hierauf zeigt 
jid) der Hafen von Stolye, Stolpemünde genannt. An der Mündung 
der Stolpe, it die Bruchgegend des MWellenhagifden Strandes. 
Weiterhin öftlich tritt nun der Garda» und Lebafee und der 
Sabkerſee, 3 Küftenfee'n, hervor. Jezt an der Grenze des eigent« 
lidyen Preußens zieht ſich weitlic, ein Meerduſen in das Land ber 
ein, dad Putziger Wyk genannt und läßt eine fihmale Erdzunge, 
die bei Hela ausgeht. Im Hintergrund das Bufens liegt das 
Städtchen De An der Mündung der. Weichfel liegt der Ort 
Neufahbrmwarfer, ber als eine Vorſtadt von Danzig betrachtet 
werden kann. Bon jezt an beginnt die fogenannte Höhe oder 





”, ©. Schütz Erdtumde, Thl. 15, ©. 7. 
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Höchte, der hier ausgehende Danziger Werber ift ein Auenboden, 
den man aber hinter den Ufern der Weichfel verläßt, wo neben dem 
Strande fi eine unwirthbare Haide binzieht. Das Dorf Boddens 
winfel it der weil. Grenzpuntt der Landzunge, die man die 
frifhe Nehrung“ nennt; am breiteften ift fie bei Prebernau 
‚ditlic, 27 M.; am fdmaliten bei Neutrug öftl., 48 Meilen. Lands 
einwärts liegt dahinter das Binnenwafler des frifhen Haffs. Bald 
darauf erfcheint unweit Kranzkuren, Die aus vielen Sandhügeln 
beftehende Landzunge, welche die Eurifche Nehrung beißt. Eine 
Meile nördlich ift die den Sciffern gefährliche Bucht von Sarkau, 
ver Sarkauer Winkel genannt; am fchmalften iſt diefe Lands 
unge zwifhen Alt: und Neu:Pilkoppen. Das kurifhe Haff 
Ihneider das feite Land von der Nehrung. Bei dem Dorfe Nims 
eh erf s Aka das preußifche Küftengebiet und macht dem ruffis 
en Plab. 

Der größere Theil biefed Staates iſt eine Ebene, namentlich 
der öſtliche Haupttheil bat größtentheild flaches Land, und bildet 
mit äußerst geringen Ausnahmen eine nad der Oſtſee zu ſchwach 
gefenkte Fläche. Nur am Südrande berfelben find einige Gebirge 
wie die Subdeten, der Harz und der Thüringer Wald. Hauptfächlidy 
find bier die Provinzen Brandenburg, Pommern und Preußen, über 
weldye weite und unabfehbbare Sand:Ebenen binlaufen. Der Boden 
ebört im Ganzen genommen zu dem minder fruchtbaren; befonders 
ind bie Gegenden zwifchen der Elbe und ber öſtlichen Grenze 
Preußens eine nur durch reichlihe Bewäflerung , fleißigen Anbau 
veredelte und von einzelnen vortrefflihen Strihen unterbrochene 
Sandfläche, weldye deutliche Spuren an lich trägt, baß fie ehemals 
Meerboden geweſen. Beſonders find es die Provinzen Brandenburg 
und Pommern, wo große Striche mit Morälten, Haiden und Blugs 
fand bedeckt find. Die fruchtbarften Diftritte jind länaft den Ufern 
der großen Flüſſe und an der Seeküſte vorzüglich aber in Schlefien 
and in den Reg.:Bezirken von Magdeburg und Erfurt. In der 
Tilſiter Niederung it der Boden fehr fruchtbar. Weſtpreußen hat 
— Getreideboden und iſt beſonders am unterſten Theile zwiſchen 

anzig, Elbing und Marienwerder fehr ergiebig. Sn, der Provinz 
Dofen ift auter Getreideboden und fruchtbar find Die Landftriche 
längs der Warthe. Bon Pommern ift nur der ehemals fchwedifche 
heil nebit der Infel Rügen fruchtbar. In Sclefien ift der Boden 
lines an der Oder befler ald rechte. In Sachſen zeichnen fich die 
Börde und einige Striche an der Saale und Unjtrut, die goldene 
Aue genannt, durch Fruchtbarkeit aus: : 

Der weftliche Theil hat zwar auch mehrere große Flächen, naments 
lich im N.; doch ift der Boden nicht fo fladh, wie von der N.O. 
Grenze ded Staates bis zur Oder. BZwifchen Hügel und ebenem 
Land wechfelt ab der Landitridy zwiichen der Elbe und Oder, und 
feine ſüdöſtl. Flußgrenzſcheide find die Sudeten und an der Oder 
zeigen fich die Dderberge 2c. Der nördl. Theil des Landes zwifchen 
der Elbe und Werra ift eben, aber der Süden erhebt fich und 
verbindet den Harz mit dem Thüringer Walde. Die weitl. Hälfte 
bat wie bemerkt, auch mehrere große Flächen, doch wird fie dießſeits 
de3 Rheins von rauhen Hügelfetten durchzogen, und beiteht auch 
jenfeitsmehrentheild aus Bergen und Thälern. Ueberhaupt verhält 
fich das Verhältniß des platten Landes zum Bergland wie $ zu }. 
In Weitphalen ift der Boden fehr ungleich; während die Senners 
haide ganz unfruchtbar ift, zeichnen die Soeiterbörde und die Um: 
gebung von Unna, Lippftadt und Hörde durd, Ergiebigkeit ſich aus; 
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jo wie auch die Gegenden an der Sieg und Wupper und um Jülich 
u den fruchtbariten der Rheinlande gehören. Auf der Eifel und 
em Hundsrüd, die wie der Weſterwald Gebiefätheile rechts 
des Rheins durchzieht, fo auf dem linken Rheinufer ſich verbreiten, 
lohnt der Boden den Fleiß des Landmanns wenig, iſt aber um fo 
ergiebiger in den Ihälern der Mofel, Saar und Nahe. Die höchſten 
Gebirge begrenzen die Südfeite des öſtlichen Haupttheils der Mo- 
narchie; dies find die Sudeten, die ſich zwiſchen Schlefien einer 
feits und Böhmen und Mähren andererjeitd binziehen. Sie er- 
feinen als Wohliſcher Kamm, ald Jfergebirge, Riefen 

ebirge, Glaßergebirae, fchlefifchemäbrifches Gebirge und er- 
Deben ſich, indem fie die Slußgebiete der Elbe, Oder und Donau 
trennen, in der Schnee- und Riefenkoppe, dem höchſten Berge 
der Monarchie bis zu 4590. Mehrere Päſſe führen über dieß Ges 
birge, 3. 8. der Spiegliger Paß von Lande in das Marchthal, 
der JauerberasPapvon Lande nach Johannisberg, der Wartha 
Daß über den Friedrihswarther Berg in Neißethal, der Paß von 
Lewin nah Nacod, der Silberberger Paß, der Paß von Mittels 
walde nach Böhmen. Im Hauptgebirgsitod dep Sudeten liegen die Duel- 
len des Bober, des Zaken, der Queis, der Lomniß und anderer 
Bäche. Berner befindet fih auf gleichem Güdrande der Thürins 
ger Wald, aus dem ſich auf preußifchem Gebiete der Finſterberg 
erhebt und der Harz, aus dem der Brocken bis zu 3432’ empor» 
taucht. Im weltlichen Haupttbeile richten wir unfere Blide zuerit 
auf die Wefer und bier fehen wir auf beiden Seiten derfelben bie 
bewaldeten nicht über 5000° iteigenden Wefergebirge im N. von 
Weſtphalen, nebit der Faum 1000' bohen Porta Westphalica, wo in 
der Urmwelt die Wefer Diele Gebirgskette, die der Wall gegen den 
N. ift, durchbrach und fih den Weg zum deutfchen Meere babute. 
Der enge Paß diefer Porta, nur 200 Schritte breit, befindet ſich 
4 Meile oberhalb Minden, wo einerfeitd der Jakobsberg, anderer: 
 feits der Wittekindsberg fih befindet. Ein von R.W. nad 
S. O. mit der P. Westphl. parallellaufender Aſt, der den Teuto- 
burger Wald einnimmt, it die Eage, die im Velmer-Stoot 
zu 1950° ficy erhebt, zwar fruchtbare Thäler und Niederungen, aber 
auch füdditl. von Bielefeld, die unfruchtbare Senne beberrfcht. Der 
Salz: und Steinkohlen:reihe Haarıtrang (700° body) tritt von 
Dortmund, wo er Aardey beißt, gegen die Mönne und Rubr und 
verflacht fich nach der niederländifchen Ebene. Zwiſchen der Rubr, 
Mönne, Eder und Sieg find die fauerländifhen Gebirge, öſtl. 
auch Rotblager und Rothhaar genannt. Ein Zweig derfelben 
ift der Arnsberger Wald zwiihen der Mönne und obern Ruhr, 
ein anderer dad Lennegebirge, das, parallel mit_der Lenne, ſich 
allmälig nadı der Rubr hinſenkt. Zwifchen der Wied, Sieg und Lahn ift 
das Ganagebirg des Weſterwaldes, aus welchem Gebirgsfonglome- 
rat zwifchen den Quellen der Lahn, Eder, Dill und Sieg die Palte 
Eiche 1900’ in die Höhe ſteigt, an die fich dag Fun eIerasEiäge 
bindet. Zu der Nähe des Rheins erhebt ſich bei Königswinter in 
2 Reiben das Siebengebirge mit dem Löwenkopf (48969), 
dem Drackenfelfen (1473, dem Wolfenberge 1482‘) ıc. 
Weiter rheinabwärts links zwiſchen Eipen und Montjvie erhebt ſich 
die hohe Veen, die ſich befonders merfwürdig in der Steinlei 
und im Hartiufer Deen cyarakterilirt. ine niedrigere Forts 
febung derfelben von der Prüm und oberen Roer bis zum Rhein 
in der Gegend von Andernad und Bonn iſt die Eifel, die lich im 
Kellberg (1590, bei Daum und in der Hohenacht bei Adenau 
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am börhiten erhebt. Das Thal der Nabe fcheidet von den Bonefei 
den Hundsrüd, ein Thon- nnd Graumadefciefergebirge jitceh 
Mofel, Rhein und Nahe; es beitebt aus 2 freilen waldigen Gebirh 
maflen, deren füdmeitl. Theil den Hochwald (22219 nebit dem 
Idarwald, der nordöſtl. dem einentlihen Hundsrück ausmacht. 
Us einzelne Beragruppen und Höhenzüge erfcheinen die Ser, 
berge bei Brandenburg, der Wachbudenberg bei Kleinkuhren, 
der Daufenberg bei German, der Rombin-an der Memel, 
der Rinauberg bei Königsberg, der Rewikohl zwiihen dem 
Reba » und Gardafee, der Gollenberg zwifchen Janow und Cd 
lin, die Kammerberge bei Jerihomw, der Fakelberg bei Rhinow, 
der Landsberg bei Lüteritz, der Doldauerberg in der Alt 
mark, der Mittelsberg in der Mittelmark, die Trebniger 
Höbenzüge auf dem vechten Dderufer, der Spisberg und der 
Gröbigberg bei Probſthahn, die Dolkauerberge an der Grenze 
des Freiitädter Kreifes. 
.. Wenige Länder dürften mehr See'n und Lagunen haben, als 
Preußen, Pommern und Brandenburg. Die 3 größten Laganen 
find das curifhe Haff bei Memel, 29 A.M., 15 Meilen . 
und a4 Meilen breit vor der Mündung des Niemen; es ift dur 
die Schmale curiſche Nehrung begrenzt und fteht mit der Oftfee 
durch die Meerenge Tief in Verbindung; das frifhe Haff bei 
Pillau, 414 Q.M., 45 Meilen lang und 23 Meilen breit. Es ift 
von der frifhen Nehrung eingeſchloſſen; mit der Oſtſee com⸗ 
municirt es durch die Meerenge Glatt, vor den Mündungen der 
Pregel, der Palarge, der Nogat und der Weichſel; das Stettiner 
Haff in Pommern, deffen öftlicher Theil das große, der weſtliche 
das kleine Haff beißt, 143 Q.M., 7 Meilen lang und bis 6 M. 
breit mit den 5 Oder: Ausflünen in die Dftfee, Divenow, Swine 
und Peene. Die See'n werden bei der Darftellung der einzelnen 
Provinzen befchrieben werden. Wir bezeichnen hier bloß zur Ueber 
fit den Spirdingfee bei Rikolaiken im Reg.Bezirk Gum⸗ 
binnen, der 12—14 Meilen im Umfang bat, ben Draufee, Jefes 
sich bei Brandenburg, den Granfee bei Marienwerder, den Rups 
pinerfee, den Ukerſee bei Prenzlau, den Müggelſee bei Köpes 
nit, den Angerburgerfee in Oſtpreußen, den Goplofte in 
Dosen, den Mapdünfee in Pommern, den Arandfee, die beiden 
Mansfelderfee'n. Alle diefe und andere See’n find in der größes 
ren DOftbälfte ded Staats. Die weltliche Hälfte hat nur ein eins 
. ziges ftehendes Gewäſſer von Bedeutung und zwar das Laacher 
eer oder den Laacherſee (661° hoch) im Reg.Bezirk Koblenz 
bei Meyen. Sämmtlihe Seegewäfler der Monarchie, deren man 
gegen 600 zählt, nehmen, die mit der See unmittelbar verbundenen 
abgerechnet, eine Fläche von 86 D.M. ein. . 
Die fließenden Gewäfier bes deutfchen Staats gehören 
theild der Ditiee, theild der Nordfee an. In die Dftfee münden: 
die Memel (potn. Niemen), die 115 Buß lang lt, ſie entipringt 
bei Kopislav unfern Minsk, tritt bei Schmalleninken ins preußifche 
Gebiet, durchfließt den nördlichen Theil von Oſtpreußen, befpült 
Tilſit und fpaltet ſich 2 Meilen unterhalb diefer Stadt bei Urbanteiten 
in 2 Arme; der nördliche ergießt fid in 3 Armen, von denen die 
Roffe der bedeutendite iſt, in den nördlichen Theil des curifchen 
affs; der füdliche, unter dem Namen Gilge in 4 Armen, in dem 
füdlihen Theil deffelben. Er it 22 Meilen fahrbar. Durch den 
Triedrichsgraben fteht er mit dem regel, und durch den Oginski⸗ 
kanal mit dem Bug und Dnnjepr, alfo mit dent — Meer, in 
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Verbindung. Bon der linken Seite fließen ber Memel, die Sche⸗ 
fhuppe (Münd. bei Ragnit), die Zilfe (Münd. bei Zilfit), der 
Jura und die Schieße zu. 

Der Pregel; er entitehbt aus folgenden 4 Bleinen Flüffen: 
4) der Angerap, 2) der Piſſa, 3 Rawit, 4) der Initer. Die 
eritere tritt aus dem Mannerfee bei Angerburg und vereinigt fich bei 
Juſterburg mit der zweiten, in welde die dritte bei Gumbinnen 
fließt, und ſich mit der Inſter bei Initerburg vereinigt. Jezt heißt 
der Strom Pregel (48 Meilen lang und 15 Meilen fchiffbar) und 
geht uber Wehlau, Zapiau und Heiligenwalde, wo er fih in zwei 
Arme theilt, die fid, im Königsberg wieder vereinigen und außers 
halb diefer Stadt ins frifche Haff fließen. Bei Wehlau mündet 
die Alle. Die Paſſarge gebt über Braunsberg ins frifhe Haff. 
Die Weihfel entivringt in öſterreichiſch Schleſien, und berührt 
bei Thorn (1000° breit) den preußifchen Boden. Unterhalb ber 
Mewe, an der Montauer Spitze theilt jie fi in 2 Hauptarme. 
Der Öftliche ift die Nogate, die über Marienburg und durch den 
Krafublkanal mit dem Elbing verbunden, weitlich von der Stabt 
Elbing in 20 Mündungen in das füdwertl. Ende des frifhen Haffs 
fließt; der weltliche Theil behält den Namen Weichfel und fpaltet fich 
unterhalb Lezkau noch einmal in 2 Arme, Der öftlice, oder die 
Elbinger Weichfel, fließt in 14 Mündungen ins frifche Haft, der 
weitliche, oder die Danziger Weichfel, fließt über Danzig und fällt 
unter dem Namen Neufahbrwaffer bei Weichielmünde in bie 
Danziger Bucht (150 Meilen lang, 98 Meilen fchiffbar). Sie nimmt 
rechts den Grönfluß Münd. bei Alt-Thorn), die Brahe (Münd. 
bei Deutſch-Fordon), das Schwarzwaſſer (Münd. bei Schwatz) 
die Montau (Münd. bei Neuenburg), die Ferſe (Mündung bei 
Mewe), deu Garzer Wallgraben, den Treboß, die Motlauz 
links die Drewenz (Münd. bei Slotoyria), die Dife (Münd. bei 
Sarau) auf. Die Leba fließt aus einem Eleinen See beim Dorfe Reskau 
bei Lauenburg vorbei durch den Lebafee, der eine von einem Haff 
geſchloſſene Lagune bildet (16 Meilen lang). Die Stolpe kommt 
aus dem Stolperfee und mündet bei Stolpemünde. Die Lu: 
pow, die Wipper entipringen gleichfalls aus einem See, gleich 
der Perfante, die aus einem Eleinen Landiee nordweit. von Neu« 
Stettin kömmt, und nad einem Laufe von 22 Meilen unterhalb 
Kolberg mündet. Die Rega mündet nad) einem 25 Meilen langen 
Laufe unterhalb Treptow. Die Oder entfpringt in Mähren 
aus 3 Quellen zwifchen den Dörfern Haslicht und Kofel, und wird 
durch Gewäller der Karpathen und Sudeten in ihrem QDuelllauf 
verftärkt. Sie it der eigentlich preußifhe Fluß; denn von ihrer 
155 Meilen langen Bahn kommen 125 auf das preußifhe Staates 
gebiet, fie winder fich zum heil durch bügelige und waldige, zum 
Theil durdy moorige Gegenden, zum Theil durch Aderland und Auen 
und bildet von Züllichau aus mehrere Infeln, theilt ſich bei Garz 
fowie bei Güftrow in 2 Arme, verliert nach dem Zutritt der Jhna 
und Wopage ihren Namen und zerfällt in 5 Ströme: die weite 
Strewe, die enge Strewe und die Jaſewi tz'ſche oder Pöli tz'— 
fhe Fahrt, die die Infeln Korbwerder und Kielpin abfchneidet 
und münder in das ſüdöſtl. Haff, welches aud) das Pfaffenwafr 
fer genannt wird. Die Oder hat von Dderau bis Stettin 19 Brüden 
und wird durch die A Brückenköpfe bei Kofel, Ologau, Küjtrin und 
Stettin gedeckt. Sie erhält viele Zuflüſſe und geht Über Ratibor, 
Dppeln, Brieg, Breslau, Glogau, Brankfurt, Kültrin und Stettin, 
und ift auf 104 Meilen fchiffbar. Linde fließen ihe zu: die Oppa 
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Münd. bei re die Binna (Münd, bei Ratibor), bie 
Stradume, die Neiffe (Münd. bei Schürgaft), die Dhlau und 
die Lohe, die Weiſteritz (Münd. bei Hafeleir, das Neumärber« 
waffer <Münd. bei Kamöfe), die Kakbad) (Münd. bei Altlöfch), 
die reißende Bober, die Lauſitzer Neiffe, die Finow, bie 
Welfe, der Salveifluß, die Klinge (Mündung bei Grabow). 
Rechts fließen ihr zu: die Olfa (Münd. b. Dlfaw), die Ruda, bie 
Biramfa (Münd. bei Kofel), die Klodnig (Münd. bei Kofel), 
die Malapane, die Brinitza, die Stober, die Wayda, bie 
Bartfch, die bedeutende Wartha (Mündung bei Gräfenhagen 
nach einem Lauf von 45 Meilen). Weiter fließen in die Ditfee: die 
Ufer, die bei Sredenwalde entfpringt; bei Prenzlau bildet fidy bie 
Uferfee, fließt über Paſewalk und nad, einem 24 Meilen langen 
Laufe bei Ukermünde ins Eleine Haff. Die Peene ift ein Abfluß 
des Malcyinerfee’s, fließt über Demmin und Anklam, bildet das 
5 Meilen lange und 3 Meilen breite Achterwaſſer und den Hafen 
von Wolgaft, und ergießt fit nach einem Laufe von 14 Meilen bei 
Meenemünde in den Bodden, oder in den Bufen zwifchen ber 
pommerfchen Küfte und der Inſel Nügen. Alle bisherigen Gemwäfler 
gehören der Ditfee an. In die Nordfee aber gebört das Elbe: 
ftromgmebiet. Die Elbe betritt bei Lösnig oberhalb Mühlbera das 
preußifche Gebiet, geht über Torgau und Wittenberg, alsdann durch 
das Anhalt:Deflau’fhe nach Maadeburg und verläßt Preußen bei“ 
Schnafenburg. Der Strom trägt im preußifchen Gebiete die Brücken 
von Zorgau und Magdeburg und hat 25 Fähren. Seine Zuflüffe 
links find: die Mulde (Münd. bei Roslau), die bedeutende Saale 
(Münd. bei Saalborn), die Dhre (Münd. unterhalb Magdeburg), 
die Tanger (Münd. bei Tangermünde), der Ahland. Den rech— 
ten Elbeufer fallen zu: Die Schwarze Elfter (Münd. oberhalb 
Wittenberg), die Havel, die bedeutende Landfee’n bildet, zwifchen 
Spandau und Potsdam, 2000' breit von fehr geringem Falle, 37M. 
auf preußiſchem Gebiete lang ift, und lins den Templiner See, 
bie Spree, die Zelle, Nuthe, die Plane, Stremme, rechts 
die Mante, dad Granfeefließ, die Wublitz, den Rhin, bie 
Doffe, Stepenit, die alte Elde aufnimmt. 

Die Wefer aus Kurhefien fommend, berührt zweimal das 

reuß. Gebiet, im Reg.Bezirk Minden, und empfängt aus ober in 
emfelben rechts die Aller, von der nur ein paar Meilen ihres 

oberen Laufs Preußen angehören. Sie entfpringt 2 Meilen weftl. 
von Magdeburg; Links die Diemel bei Carlshafen, die weit» 
pbälifche Werra, die vom Teutoburger Walde herabkömmt, bei 
Nehme; bei Minden die Baftau; und die Au. 

Die Ems hat ihre Quellen auf dem Hövelberge, norbweftl. 
von Paderborn, am ſüdöſtl. Abbange des Teutoburger Waldes, nicht 
weit von denen ber Kippe und weitphälifhen Werra. Unter 
halb Rheine tritt fie ins Königreich Hannover, 

Das mächtigſte Stromgebiet it der Rhein. Vom Einfluß der 
Nabe bis zu dem der Lahn bildet er die Grenzfcheide zwifchen Naſſau 
und Rheinpreußen; erft bei Horchheim erreicht er mit beiden Ufern 
preußifches Gebiet. Seine arößte Breite innerhalb des preußifchen 
Gebiets bat er bei Shenkenſchanze (2300 breit). Bon Bingen 
bis Bonn wälzt er ſich in einem Belfenthale, in dem ſich das 
Bingerloc und die wilde Gefährd oder das Gewirbel höchſt 
maleriſch ausnehmen. Die Strede von Koblenz bis Neuwied ftellt 
eine höchſt freundlihe Auenlandfchaft dar. Die Länge der Strom: 
bahu auf preußifchem Gebiet beträgt 536 Meilen, feine Tiefe 5—28’. 
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Unbedentende Rheininfeln find DObermerth, oberhalb Koblenz, 
Niederwerth unterhalb Koblenz, die Inſel Nonnenwerth ober 
halb Königswinter, und, das Eiland Grafenwerth. Auf preuß. 
Grund und Boden berübrt er die Städte: Koblenz, Bonn, Eölm, 
Düffeldorf und Wefel. Links fließen, ihm zu die Nabe (100° breit, 
3—12' tief) auf, 17 Meilen in preuß. Gebiet, und Kirn, Kreuznach 
ind Bingen berührend; die Mofel, die aus den Ardennen, hervor: 
rechend bei Peel auf preuß. Gebiet tritt: und auf; an Meilen das 
leztere berührt (596° großen Breite) und Brüden bei Trier, Bern, 
kaſtel, Trarbach und Koblenz befpült; die Nette (Mündung 
* exhalb Neuwied), die Gläſer, die Kor, die Aar, die Erft. 

echts fließt in den, Rhein die. Lahn bei Oberlahnſtein (50 Meil. 
lang), die Sayn, die Wied, Münd. unterhalb Neuwied), die Sieg 
EU Meilen lang, Mündung unterhalb Bonn), die. Wupper, bie 
Ruhr (51 Meilen, lang, Mündung bei Ruhrort unterhalb Duis— 
burg), die Lippe, die bei Schlangen, nördl. von kippfpringe und: 
Paderborn entipringt, und nac),53. Meilen, langem; Laufe bei, Weſel⸗ 


minder. 
* ihe das Elbe,und Odergebiet verbindet ein Kanal, der Mürlls 
roſer Graben, vermittelitder Spree. Das Elbe- und Weſergebiet ſind 
nirgends, verbunden, Hochebenen und Erdrücen, trennen. das, Oders 
Det vom. Weichfelgebiet. Auch von, dem Elbegebiet find die weils. 
lihen Zuflüſſe der, Oder, vom Laufiker Gebirge an, nur. durch Erd⸗ 
ehren. geichieden,. Der öftlihe Kuͤſtenſtrich bat- einen ſtarken Abe 
bang, ham Meere; wenige. Gewäfler fließen. deßhalb dort; zur, Ober, 
e, bi den, vielmehr. kleine parallel fließende, Küftenflüffe, und» viele. 
as. ihrer, Mündung Hafte. Der, Thüringer, Wald und- Harz, nörds 
licher aber. Ebenen, Brüce und, Erdrücen, trennen das ‚Elber und 
Mefergebiet. Weſer und Rhein find, nicht verbunden, projektirt, aber. 
die Vereinigung der Lippe und Ems und der Münſter'ſche Kanal 
verbindet einen, Nebenfiuß der Ems mit der Vecht. Der Kanal 
zwifchen Maas und Rhein, (Fossa Eugenia) iſt nie vollendet worden. 
 Künftlihe Waflerverbindungen theils zur Beförderung der Schiffs. 
fahrt, theils zum, Holzflößen, theils zur Entwäſſerung moorigsfumpfis 
ger Gegenden bat Preußen, befonders, der. öftlihe Theil, im. 
Menge; und von ber Unftrut bis zur. Memel finden Wailers 
verbindungen durch. Kanäle ftatt, Unter diefen Kanälen, find; die. 
bedeutenderen folgende: 1) der Münfterkanal, der, Münfter mit- 
telit der. Bechte mit dem, Zuiderfee. verbindet, 2) der- Unſtrut⸗ 
Saale:Floßgraben zum Holzflößen aus der weißen. Eliter im: 
die Leipziger Gegend, 5)der Eliterwerdaer:Floßaraben führe. 
von der fchwarzen Eliter in, die Elbe, auc fürs, Holzflößen beſtehend, 
4) der. große Brud- und Sciffgraben im Kreile, Halberitadt 
zur Entwällerung beitebend, 5) der Plauce'ſche Kanal verbindet: 
die Havel mit der Elbe, 6) der Nuthekanal zur Entwällerung: 
oberbalb Trebbin, 7) der Storkow'ſche Kanal vom Dolgensee in 
die Spree, 8) der Frieſakzoder fleine Dauptkanal, 9) der 
große Hauptkanal (10 Meilen lang) zur Entwällerung des gros. 
gen bavelländifchen, Luchs von der Havel wieder „in. die, Havel, 
10) der Templiner Kanal vom Lebaufee in die Havel zum Ges, 
treides, Holz» und ZTorftransport nad) Berlin .beitebend, 14) der 
Ruppiner Kanal aud dem. Ruppinerfee zur Havel, umXorf 
von Linum nah Berlin zu fchaften, 12) der Werbeliner Kanal: 
vom Merbelinerfee in den Finowfanal, 15) der Fino wka nal, der: 
Havel und Dder in Verbindung bringt, 14) der Mühlroferbfanat» 


— — —— — — 
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zur Berbindung der Spree und Oder; 15) der Neu-Oberfanal 
zur Abkürzung der Dderfahrt, der Kladnitzkanal zum Gteinkoh- 
lentrangport von Beuthen in die Dder geleitet; 47) der Timber: 
anal zur Entwällerung eines großen Moorbruchs; 18) der Broms 
berager Kanal, der die MWeichjel mit der Oder verbindet; 49) der 
Kraffuhlkanal, der den Elbing mit der Nogath verbindet; 20) 
ber Vorfluthkanal, der Nogath und Liebe verbindet; 24) der 
Sohannisburgerfanal, zum Holzflößen, der mehrere See'n ver: 
bindet; 22) die neue Deine; 25) der große und kleine Fried 
rihsaraben, der Pregel und Memel verbindet; 24) die neue 
Gilge von Skepen bis Lappebnen. 

Un Mineralquellen it Sclefien und die Provinz Nieders 
rbeiu ſehr rei. 3. B. die Schwefelguellen bei Aachen und Landed, 
die Schwefelſtahlquellen bei Kalau, Berlin und Potsdam, die 
Schiwefelialzquellen bei Zangenfalza, die Sauerbrunnen bei Belefen, 
Bonn, Eleve, Eudowa zc., die Stahlirunnen bei Bibra, die Eifen: 
quellen zu Charkfow, Quedlinburg, die Sool: und Eifenbäder bei 
Halle, und die Spolquellen bei Schöbenek und Mayen. 


$. 3. 


Bel der allgemeinen Befchreibung ber Landesprodußte beginnen 
wir mit den Mineralien. An dieſen ift Preußen reich in den Ges 
birgsgegenden. Goldfand finder fi in der Mofel, der Gold» 
gewinn aus anderen Erzen iſt unbedeutend. Silber liefern Schle: 
fien, Weftphalen und Sadıfen (22,000 Mard); Kupfer Sachſen 
und Weitphalen (15.800 Etr.) und Meffing (16,000 Etr.),; Blei 
und Glätte die Rheinprovinzen und Sclelien (24,000), Bleiglanz 
der Reg.Bezirk Achen (21,000 Etr.); Galmei und Zink Schle— 
ſien, Weitphalen und Niederrhein (113,000 Etr.); Eifen faft alle 
Gebirge des Landes cüber 2,200,000 Ekr.); Arſenik Schleſien. 
(3000 Etr); Kobalt Weitphalen, Sahfen und Schleſien (4000 Etr.); 
Sulz Sadfen und Weftphalen (1,630,000 Etr.); Alaun Branden: 
burg, Sihlefien und Sachfen (40,000 Etr.); Spießalanz Sadfen 
und Weitphalen (2800 Etr.); Schwefel Schleſien (1400 Etr.); Bitriol 
Scylefien, Sachſen und die Rheinlande (29,500 Etr.); Salpeter, 
it in Sachſen, Salmiak im Trier’fhen Reg.Bezirk; Braun⸗ 
und Steinfohlen in den Rheinprovinzen, Weitphalen, Schleſien 
und Sachen (30 Mill. Scheffel); Torf befonders in Brandenburg, 
und Pommern; Edelfteine in Schlefien,; Mühliteine in Schle: 
fien, Sachſen und Niederrhein; nugbare Thon: und Kalk: Arten 
in mehreren Provinzen; Marmor in Schlefien und Sachſen; 
Bernftein in Dftpreußen (600 Berliner Scheffel). Boden und 
Klima find fehr verfchieden. In Oſt- und Weſtpreußen iſt die Luft 
falt und häufigen Wechſeln unterworfen; in den mittleren Provins 
en Poſen, Brandenburg und Schlelien fchon milder, in den übrigen 

rovinzen allen mitteleuropäifchen Produkten fehr zufagend. Mehr 
noch bietet das a Getreide erzeugt die Monarchie 
mehr als hinreichend (beinahe 64 Mill: Wifpe. Namentlih Sach— 
fen, Pommern und Schleſien haben Ueberfluß daran; am verbreitets 
ten it der Roggen, in den Rheinprovinzen baut man mehr 
Weizen und Dinkel ESpelz). Hülſenfrüchte aller Art wachſen 
da und dort! Bucmeizen in Brandenburg; Mannahirfe in 
Sahfen; Mais in Preußen und Brandenburg. Futterfräuter 
bauen Sahfen, Schleſien und die Rheinprov. in Menge, Flachs 
liefern Schlefien, Weitphalen und Sachſen am beiten; Tabak bauen 
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Pommern, Brandenburg, Scleflen und Sachſen; Hopfen und 
Eichorien Brandenburg und Sachſen; Hanf von geringer Bes 
deutung baut man in MWeitphalen, am Rhein und in Schleſien. 
Sachſen baut Koriander, Anis, Kümmel, Sendhel, Krapp 
liefert Scylefien in Menge; Waid und Saflor Sadfen; Scharte 
Schlefien und Sachſen; Rübfamen Sahfen, Sübd:Brandenburg 
und die Rheinläinder. Obſt bauen die Rheinländer, Pommern und 
Sachfen. Diefe Kultur nimmt immer mehr zu. Bedeutenden Weins 
bau haben die Rheinländer (40,000 Morgen); unbedeutend ift ber 
felbe in Brandenburg (3500 Morgen), in Schlefien (4600 Morgen), 
in Sachfen (5000 M.). Am beften ift der Wein an der Aar, Mos 
fel, Saar, Nahe und dem Rhein, in Eleve:Berg. Bekannt find die 
Rüben von Teltow, das Liegniber Grünzeug und Kohl; Ers 
nd Gartenfrühte. Weberkarden baut Sadhfen und Schle: 
en; Arzneikräuter finden jich befonders im Riefengebirge, Kamil— 
len werden ſtark in der Gegend von Zeiz in Sachſen gebaut. 
Preußen has viele Waldungen. Nad Pfeil ift ungefähr 4 der 
Monarchie mit Waldung bedeft. In dem weltlichen Theile der 
Monarchie find die Wälder des Wasgau's, die fid nach den Ufern 
der Nahe hin verlieren, zwifchen der Mofel und Saar ift der Hoch» 
wald, zwiſchen Bacharadı und Bingen der Hundsrückwald, im 
Neg.:Bezird Achen der Sitterwald, in Eleve der Reichswald. 
Zwifchen Rhein und Wefer von der Lahn und Sieg berührt find die 
Weiterwälder, um, Arnsberg der Arnsberger Eichenwald, 
‚ bei Hamm die Herringer:, Oſter- und Unnaerhaiden, bei 
Siegen der Rüfpenmwald. Berner bemerken wir den aus dichten 
Nadelhölgern beftehenden Thüringer Wald im Kreife Henneberg. 
Auch der Neg.:Bezirt Magdeburg bat viele Wälder und der öſtliche 
Theil des Merfeburger Bezirtd. Sehr bedeutend find die Waldun- 
gen im —— und Pommern. 3. B. die Potsdamer 
Forſten, die Havelforſten, die Spreewälder, die Elſter⸗, Neiſſe⸗, 
Queis- und Boberwälder ıc. Viele find auf dem linken Ufer ber 
Netze und aufdem rechten der Warthe. Dernordweftl. Theil vom Stettis 
ner Bezirk, die Ufer der Ihna find voll Waldungen. Auf der Infel 
Nügen ift der ſchöne Buchenwald die Stubbenig. Um Drams 
burg ift der Granigerwald und die Lienfhe Haide. Schle— 
fien bat treffliche Koriten, 3. B. um Sagan, Züllihau, Klitfchdorf, 
Molwiß, , an den Sudeten, die von Grüffau, Friedland, Fürften» 
ftein. Auf dem linken Dder:Ufer und um Oppeln und Neiffe find 
ebenfalls ausgedehnte Wälder; auf dem reiten Obder:Ufer reicht ein 
Eonglomerat von Wäldern bid nac Polen und vereinigt fih mit 
der Jablunka. Waldreic find die Gegenden zwiſchen der Netze, 
Bartſch, Dder und Warthe. In Weitpreußen find Die bewaldeten 
a von Konis und Tuchel, bei Stuhm ift der Rehofen, bei 
arienwerder der ade hd Den größten Reihthum an Holz 
befizt Oftpreußen, 3. B. die Johannisburger Haide, ber 
Nemonin oder Baummwald (Eichen und Erlenholz), die Romins 
tifhe Haide bei Stallupönen und Goldapp, die Haide von Pils 
fallen und die tropänifche, der Stadtwald zwiſchen Elbing 
und Telkemit, die Caporniſche Haide zwifchen Königsberg und 
Fiſchhauſen. — 
Die Viehzucht iſt nirgends ausgezeichnet, doch kommt ſſe im: 
mermehr in Aufnahme. Den ftärkiten Rindviehſtapel haben die Rhein: 
provinzen, den fihwächiten die Provinz Poſen, ſowie überhaupt 
die Nindviehzud)t des MWeitlandes bedeutender ift als in der aröße: 
ren Dithälfte. Während 5.8. im Reg.Bezirk Cöln auf einer Q.M. 
mehr als 1700 Stüde gehalten werden, hat man deren in Sachſen etwa 
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4000, um Stettin 770, in Pofen und Königsberg 700, in Potsdam 
640, in Danzig 559, in Köslin 470 gebalten (im Jahr 1824). Das 
ſchönſte — ſoll man übrigens in den Niederungen von Danzig 
ſehen. Die zen ift nicht hinreihend, Gchlefien und 
Brandenburg liefern die beiten; ſtark ift die Pferdezucht in Dit 
Preußen, und in demjenigen Theile von Weſtpreußen, der weſtlich 
von der Weichfel liegt, in Mittel» und Oberfchlefien, und in den 
Reg. Bezirken Münfter und Minden. Hauptgeftüte find in 
Trakehmen, im Kreife Stallupönen, im Reg.⸗Bezirke Gnmbinnen, 
1% Neuftadt an der Dofie, auf den Vorwerken Graditz und 
eplit im torgauer Kreis, im Reg.Bezirk Merfeburg; zu Beßra 
im Kreis Schleufingen, Reg.Bezirk Erfurt. Außerdem gibts meh: 
rere Land: und Privatgeftüte. Die Schafzucht hebt fich befonderg 
in den öftlichen Provinzen, und unter mehr als 114 Mill. Schafen 
zählt man ſchon 2,400,000 ganz» und 5 Mill. halbveredelte (Wolle 
ertrag 235,000 E£r.). Die meiſten Schafe hält Schleften, die wenigften 
Eleve:Berg; in uns auf die Feinheit der Merino’s ftehen 
Schleſien und Sachen einander fo ziemlich gleih. Biegen finden 
fidy weit mehr im Weiten als im Often, nirgends mehr als in den Ges 
birgen von Weitphalen, vorzüglich in dem Weferlande und am untes 
ren Rheine; fo wie aud im Reg.Bezirk Merfeburg. Efel und 
Maultbiere fiehbt man befonders um Paberborn, Hörter, Büren 
und Warburg, aud bemüzt man fie ald Saumtbiere bei Oſterwik 
und Hohenftein. Die Schweinezucht ift fehr wichtig in Welt 
phalen (weſtph. Schinken) und Pommern; im lesteren Lande ift 
berühmt die treffliche Gänſezucht. , 
Man nimmt folgenden normalmäßigen Viehftapel in der preußi« 
fhen Monarchie an: | 
Pferde und Maulefell - » 0 2 0. . 4,3352,000 Stück. 
Rindvieh * ® “ ” . J ⸗ . * . 4,276,000 » 
Schafe I e “ . ® . ® “ + 9,066,000 » 
Shweine » » 2 2 2 00 0 000. 4496,00 
BIEGEN u: 0000 0 wre ac. ABBRBO 
Wild gibt es aller Art, befonders in den — und Waldgegen⸗ 
den. Von reißenden Thieren findet ſich der Wolf in Schleſien und 
im W. des Rheins, Elenthiere in Litthauen, Biber in Weſt⸗ 
13 Seehunde an der Küſte der Oſtſee. Die Bienenzucht 
ſt beſonders in Schleſien und Sachſen zu Hauſe, in Brandenburg 
ſogar Waldbienenzucht. Seidenraupen werden immer mehr 
gezogen (10,000 Pfund Cocons). Bedeutend iſt die Fiſcherei ſo— 
wohl in der Oſtſee, als in den vielen See'n und Flüſſen: Häringe 
(4 Mill. werden bei der Infel Rügen gefangen), Strümmlinge, 
Steinbutten, Dorfhe, Lachſe, Salmen, Aale, Muräs . 
nen, Störe, Neunaugen, Welfe, Karpfen, Hehte, Lams 
preten, Scleien, Barben ıc. Schildkröten hegt ein See 
in Brandenburg; Blutegel zieht man in Pommern, 


$. 4. 


‚ Die Induftrie ift im preußifchen Staate in mehreren Pros 
vinzen febr bedeutend, und hat in der neueiten Zeit einen gewaltis 
gen_Auffhwung gewonnen, befonderd durch die Errichtung des 
großen beutfchen Zoflvereind. Die in Hinficht der Induſtrie bes 
merfenswertheiten Landesbezirke find die von Eöln, Düffeldorf, Achen, 
Minden, Arnsberg, Berlin, Breslau und Liegnig. Die Wollen, 
Baummwollen,, Leinwand und Eifenfabritationen find die 
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4 Hauptzweige der preußiichen Induftrie; fowie auch die Brannts 
weinbrennmerei. Der Hauptiig der Leinwandfabrifatiod 
it Sclefien (im Jahr 1854 waren 412,799 Xeinwandjtühle im 
Gange), im Laubaner, Waldenburger, Landshuter, Hirfchberger, 
Boltenhainer, Löwenberger, Glaber und Schönauer Kreife, und 
Weitrbalen namentlich in Bielefeld und deifen Umgegend und im 
Reg.⸗Bezirk Müniter im Wahrendorfer und Teklenburger Kreife; 
im Reg.Bezirk Dürfeldorf, in der Gegend von Gladbach, Erkelenz; 
Drnield, Dablen, Bierjen, Rheid. Gemifchte Keinenzeuge liefern 
Elberfeld und Barmen, und haben vortrefflihe Garnbleichen. Gebr 
produftiv jind die Wollenmanufafturen und berühmt die Wollen: 
tücher von Eupen, Achen, Montjvie, Malmedy, Stolberg, Burt: 
fheid im Reg.» Bezirt Achen, ferner die Wollentüher von 
Lennep, Hükeswagen, Kettwig 2c. im Reg.“Bezirk Düffeldorf; von 
Burg und Mükenburg in Sachien, von Magdeburg, Barby, Langen: 
falga, Naumburg , Zeig; von Berlin, Brandenburg, Langenbielau, 
Deterswaldau , Lukenswalde, Schwiebus, Kotbus, Züllihau; von 
Breslau, Goldberg, Liegnitz, Grüneberg, Görlig in Schlefien, von 
Erfurt und Suhl; Lila, Rawitzſch, Meferig in Boien; bie 
Siamoifen, Nanfins, Kattune und andere Baummollens 
fabrifate (für jäbrl. 29 Mill. Tblr.) liefern Elberfeld und Bars 
men, Rheidt, Mühlheim an der Ruhr, Eſſen, Gladbach, Berlin, 
Potsdam, Schwelm und Blankenjiein in Weitphalen; Magdeburg, 
Suhl, Zeiz, Eilenburg, Langenfalza; Brieg, Hirfchberg, Bres— 
lau, Reichenbach in Schlefien. Seidenwaarenfabritate Ber 
lin, Elberfeld, Barmen, Krefeld, Cöln, Mühlheim am Rhein, Jſer— 
lohn, Schwelm, Erfurt, Potsdam ıc. (die Seidenfabrifation 
beichäftigte im Jahr 1825 : 8565 Stühle mit 33,400 Menfhen ; 
4851 reiner Gewinn von 34 Mill. Ihlr.). Treffliches Leder liefern 
die Gerbereien von Malmedy (treffl. Sohlteder), Cöln, St. Vieth, 
Stemberg, Prüm, Andernach, Kreuznach, Halberitadt, Naumburg, 
Mübhlbaufen, Magdeburg, Erfurt, Potsdam, Brandenburg, Berlin, 
Königsberg, Danzig, Stettin, Breslau; berühmt find die Saffiane 
von Berlin, Stettin, Halle, Köniasbera, Kohem ıc. Die leder 
nen Handſchuhe von Berlin, Halle, Magdeburg und Halberftadt. 
Metallfabriten und zwar Eifen: und Stahlfabriten find 
vorzüalih in den Provinzen Schleſien, Külidyh: Eleve: Berg, IM 
Reg.Bezirk Achen und in der Provinz Weitphalen verbreitet. So 
liefern Gußeijenwaaren Schlefien und zwar Malapane und 
Gieiwitz im Reg. Bezirk Oppeln, ferner Brandenburg, Berlin, Sad 
fen, am Harze zu Jlfenburg und Schierte; Weitphalen zu Wenden 
und Suttorf, der Niederrhein im Stromberg, zu Gräfenbadh, Dik 
lingen, Bettingen, Düren. Stab: Band: und Zaineifen I“ 
fert die Provinz Weſtphalen in Singen, Urensberg ıc.; der Nieder 
thein in Düren, Gmünd ic.; Schleiien an vielen Orten. Bled— 
fabriten für Weißblech find in Düren, Dillengen, im Nieder 
rbein, in Spillerburg, in Jülich-Cleve-Berg, Slavenziz in Schleſien, 
für Schwarzbleh in Arensberg in Weitphalen, im Jakobswalde und 
Malapane in Schlefien. Bon Drabtfabriken find die bedeutend 
ften zu Altena und Iferlohn in Weitpbalen, zu Eſchweiler in Jälicw 
Eleve:Berg, zu Ilſenburg und Scleujingen in Sachſen. Klingen 
aller Art Fabrifen, Solingen bei Arensberg und Subl. Gemwebr 
fabrißen find in Potsdam und Spandau, in Reiſſe und Kra 
ſcherwo in Schlefien, in Subl, in Eifen, in Danzig; Nähnadelm 
und Fingerbüte:Fabriten Sierlohn, Achen, Burtfcheid ic. Kupfer 
fabritate Neuftadt-Eberswatde und Guben, Nudeljtadt, Neiſſe, 
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Zlfenburg, Wernigerode, Rothenburg an der Saale, Spettitädt:in der 
Provinz Sachſen und einige wenige bedeutenden Werte in Poms ' 
mern und Weitpreußen. Meffingwaaren liefert Stolberg bei 
Achen, Hegermüblen, Iſerlohn. Kannengießereien find- in 
Berlin, Breslau, Gleiwig in Oberichlefien , Löwdies an. der Ruhr 
Broncefabriten hat Breslau, Iſerlohn und Berlin. Schrot⸗ 
gießereien Eornelius:Münfter, im Reg.Bezirk Achen und Altens 
Platow bei Magdeburg; Gold: und Silberfabriben bat Berlin, 
Breslau, Magdeburg: und Eöln. VBulverfabriten bat: Berlin 
(5000 Etr.) und Schleſien, Sachſen, Weitphalen und bie. Rheins 
provinzen. 

Hüte liefern. vorzüglih die, öftlichen Provinzen. Das: meifte 
Mapıer Sclefien, Weitphalen und Sahfen; Tab.a vorzüglich die 
Rheinländer, Berlin, Schwedt, Magdeburg, Breslau, Stettin, Por 
fen. Iuderfiedereien find in. Berlin, Königsberg, Breslau, 
Danzig, Elbing, Stettin, Minden. Glasfabriken; die: in: neues 
ren Zeiten einen. bedeutenden: Auffhwung gewinnen, find zu Zech⸗ 
lin in Brandenburg, in Schleſien bei Warmburg, Sirichberg: u. as 
Drten, inWeitpbalen in Gernheim, Reg.:Bezire Minden, Spiegiels 
fabriken hat Neuftadt. an. der. Doſſel und: Friedrihsthal: Pors 

ellanfabrifen.find in, Berlin, Neuhaldensleben und. Trier 
ajence liefern Breslau, Neuſtadt-Eberswalde, Eöln, Poppels⸗ 
dort bei Bonn, Berlin, Magdeburg u. a Tabakspfeifen— 
fabriten Berlin, Stettin und Halle. Das: Berlinerblau, 
die Kutfhen, Eifengußbijouteriewanren:. und Uhren 
Berlin. Branntweinbrennereien und Liguerfabriten 
(Branntwein im Jahr 41834 nidıt weniger als 125 Mill. Quart im 
einem Geldwerthe von 15.099.997 Thlr.) find in Nordhaufen, Dueds 
linburg, Stettin, Königsberg und Berlin am bedeutendften; feinere: 
Sorten in Danzig, Eöln und Breslau; Vier (15,000,000 Eimer) 
produeirt vor allen Berlin, Königsberg, Stettin, Havelberg, Bres⸗ 
lau, Magdeburg, Danzig und Merfeburg.. Der Schiffbau iſt zu 
Haufe in Pommern und Preußen, an. ber Havel und. Spree: zu 
Berlin, Potsdam, Brandenburg, an der Oder zu Breslau und Frank⸗ 
furt, an der Elbe zu Magdeburg. und Tangermünde, am Rhein: 
zu Ruhrort, an der. Mofel zu Trier. Möbelfabriken haben 
Berlin, Breslau, Elberfeld, Görlig, Neuwied, Düffeldorf; Berm 
fteinarbeiten liefert Königsberg und Stolpe. Mufitaliidye: 
Snftrumente Berlin, Schreiberahay , Breslau und viele. andere 
minder wichtige Fabrikzeuge. Pottaſche- und. Bitriolfiedes 
reien find an verfihiedenen Orten; fowie auch Cichorienfabrik: 
B. in Sahfen und Weitphalen; auch gibts mehrere Wachs— 
leihen. Der Gentralpunft der gewerbfamften Snduftrie bleibt 
immerbin die. Gegend um Elberfeld.und Barmen, wo auf 
einem Raume von 6 D.M. gegen 400 Fabrifanftalten ſich befinden.- 

Die Aufiicht über das Gewerbeweien bat der Staat einem: 
Generalfabriten: und Handeldcommiffariat anvertraut 
und in Berlin. wird’ alle 5 Jahre eine aroße öffentlibe- Gewerbes 
ausftellumg gehalten. Der Staat fucht durch Verbote, Eine: 
gangszölle, Handels: und Zollverträge, mögliche Gewerbe-Freibeit, 
Privilegien, DBereine und Prämien den Kunſt- und Gewerbefleiß 
immer mebr zu heben. Ungeachtet der Hinderniffe, welche die uns: 


‚zufammenhängende Lage der preußifhen Monarchie den ne 


unternehmungen in den Weg leat, bat dad, Preußen, zwilchen dem 
nordoitl. und weitl. Europa liegend, eine febr vortheilhafte Lage 
zum Handel, und es gibt wenige europäiſche Staaten, weldhe im 
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Berhältnifie ihres Umfangs und ihrer Bevölkerung einen fo aktiven 
und fo wichtigen ‘Handel treiben ald Preußen. Seine Nordarenze 
bildet ein großes Meer; ein großer Theil feiner Flüſſe und Ströme 
find fchiffbar und der innere Verkehr wird außerdem noch durch 
Kanäle und vortrefflihe Kunftitraßen (etwa 1600 Meilen) befördert, 
fowie aud durch treffliche Poitanftalten (trugen 1830 die Summe 
von 812,000 Thlr., jest immerhin 4 Mill. Thlr.). Dazu kommt, 
daß Preußen durch Abſchluß von Zoll» und Handelsvereinen mit 
andern Staaten bie Hinderniffe, welche dem ununterbrochenen Ber 
Sehr entgegenftanden, zu neutralifiren gewußt Der Bertehr 
im Innern ift frei, daher Staatd-Communal- und Binnenzdlle, fo 
wie Eoufumtionsabgaben wegfallen; nur jind bis jezt nod, Rhein 
oßtroigefälle, Elbe: und Weferzölle, und Abgaben für Kanäle, 
Scleufen, Brüden und andere derartige Boitipieliq zu unterbal 
tende Gegenftände beibehalten. Aber ein itrenges Zollſyſtem hemmt 
den Handel mit denjenigen Nacbaritaaten, die nicht im Zollver— 
eine jteben. Auch der Seehbandel wächst mit jedem Jahr. Im 
ahr 1851 befaß der Staat 651 Kauffahrteiichiffe. Im Jahr 1858 
etrug die gefammte Handeldmarine Preußens an der Oſtſee 
581 Schiffe von zufammen 70,0983 Laſten. Im Jahr 1850 liefen 
in Memel 697, in Pillau 1033, in Danzig 4182, in Stolpemünde 
408, in Rügenwalde 110, in Kolberg 98, in Smwinemünde 950, in 
Wolgaft 93, in Greifswalde 143, in Stralfund 347, im Ganzen 
4771 Schiffe in dieſe DOftfeehäfen ein. Die Mittelpunßte des ınnen 
Verkehrs und überhaupt des Landhandels find: Berlin, Breslau, 
öln, Magdeburg, Minden, Frankfurt a. d. Oder mit 
Meften, Elberfeld und Achen; ferner Bielefeld, Frauſtadt, 
Dofen, Thorn, Liffa, Erfurt, Naumburg mit Mefen, 
Mühlhauſen, Nordhaufen, Hirfchbera, Neumied, Ra 
vitfh, Münfter, Emmerich, Görlitz, Iſerlohn, Kobleny 
Erefeld, Landshut, Kauban, Scmiedeberg, Weſel, 
Wolgaft ıc: Die bedeutenditen Seeftädte find: Danzig mit 
Meilen, Stettin, Königsberg und Memel; fodann Pils 
lau, Elbing, Stralfund, Greifswalde. Im Jahr 1850 find 
in allen preußiichen Häfen aus- und eingelaufen: 9469 Schiffe. . 

Snfofern neben der Schifffahrt die Straßen ein Hauptartikel 
des Handelsverkehrs find, machen wir die wichtigſten Kunft 
firaßenverbindungen im preußifdhen Staate namhaft. Solde 
find 3. B. Berlin als Centralpuntt betrachtet: 

4) Die über Frankfurt a. d. O., Krofen, Lübben, Neumark 
nad) Breslau führende; 

2) die über Potsdam, Brandenburg nadı Magdeburg geleitete; 

3) die über Potsdam, Wittenberg, Halle nady Merjeburg füb: 
rende, von der bei Treuenbritzen eine andere über Züterbod, 
Serzberg , Eliterwerda nach Dresden, und eine dritte bei Düben 
nad) Leipzig verbindet; 

4) die nach Königsberg führende, die ſowohl eine neue Richtung 
über Schlohau, Rüzni und Stargard und eine oben über Schwetz 
und Möwe nimmt, und fi nachher wieder vereinigt; 

5) die über Frieſach nah) Hamburg ; 

6) die linke Rheinftraße Über Bingen, Koblenz, Bonn, Cdln 
u Düffeldorf, Fülih, Achen; ferner von Cdln auf Lüttich über 

en; 
7) die Straße von Poſen über Küftrin nad Berlin, und über 
Glogau nah) Breslau ıc. 
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Die bedbeutendften Ausfuhrartikel find: Baummollenwaaren, 
chemiiche Prärarate, * Eiſenwaaren, Getreide, Buchweizen, 
Hülſenfrüchte, Anis und Kümmel, Glasgeſchirr, Lohe, Maſten, Bogs 
ſprüte, Balken, Bohlen und Bretter, Holzkohlen, hölzerne Haus⸗ 
geräthe, Kupfer: und Meſſingwaaren, Leinewand, Lumpen, Lichter, 
Schießpulver, Seidenfabrikate (beſonders halbſeidene), Steinkohlen, 
Zink, Bier, Brauntwein, Oelkuchen, Nudeln, Puder und Stärke, 
Mühlenfabrikate, z. B. Mehl, Gries ꝛc. 

Die bedeutendſten Einfuhrartikel find: Rohe Baumwolle, 
Baumwollengarn, Blei, Indigo, Thran, Gußeiſen, geſchmiedetes 
Eifen und Stahl, Eiſenblech, Eiſendraht, Erze, Flachs und Hanf, 
Leinſamen, Räps, Häute und Felle, Böttcherwaaren, Hopfen, Ins 
ſtrumente, Karden und Weberdiſteln, Kupfer und Meſſing, kurze 
Wagre, rohe Leinewand, Matten zu Fußdecken, Papier, Pelzwerk, 
Seidenfabrikate, Seife, Talg, Theer, Töpferwaaren, Steingut, 
Bücher, Weine, Fiſche, Tabak, Butter, Käfe und Fleiſchwaaren, 
Colonialwaaren aller Art und Rindvieh, Pferde, Schafe, Schweine”) ıc. 

In Breußen wird nah Thalern und Grofhen gerechnet. 
Die gemünzten Geldftüde find entweder aus Gold, Gilber oder 
Kupfer. Die allgemein verbreitete Goldmünze ift der Briedrichss 
d’or, der gleih 5 Thalern im Geld ift. Es gibt auch doppelte und 
halbe Friedrihsd’or. Die qrößte Silbermünze ift ber Thaler. 
Es gibt halbe Thaler, $ Thaler, Sechsgroſchenſtücke, Viergroſchen⸗ 
ſtücke, Zweigroſchenſtücke, alte Groſchenſtücke, neue Groſchenſtücke 
Silbergroſchen genannt), 48 Schillingſtücke oder Dreier, 360 
Pfennige — (24 alte Groſchen —= 1 Thaler und 50 Silbergr. — 
4 Thlr.). Der Thaler ift — 1 fl. 45 Er. im gewöhnlichen Verkehr. 

Es gibt ein Eommerz: und Admiralitäts-Eolleaium 
in Königsberg und Danzig, ein Commerzconferenz:Eolles 
— in Breslau, und eine Shifffahrts⸗Commiſſion in 

winemünde, eine königliche Bank in Berlin wie Provinzials 
comtoird in allen bedeutenden Handelsſtädten; königliche See⸗ 
bandlungsgefellfhaft in Berlin mit 3000 Aktien, jede zu 
500 Thlr. Sie handelt außer allen übrigen Waaren ausſchließlich 
mit Seefalz und zahlt jährlid 20,000 Thlr. an dag Accifes und 
Solldepartement und 25,000 Thlr. an die Invalidenkaffe. 
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Die Bewohner bes preußifchen Staats, deren Anzabl nad, dem 
Obigen zwiſchen 13 und 14 Mill. beträgt, gehören ihrer Mehrzahl 
nach entweder zum germanifchen (Pr) oder zum flavifchen 
Stamm; auch find fie zum Bleinen Iheil von franzdfifcher, von 
lettiicher und jüdifcher Abkunft (was nicht germanifcher Abkunft 
ift, beträgt tar „4). Die Slaven find über ZMill. Menfchen allein 
in Deutihland und zwar Wenden, Polen, Kaffuben und 
Tſchechenn. Dabin gehören die Polen im Großberzogthum Poſen, 
Weitpreußen in Ober: und zum Theil in Niederfchleften, die Kafs 
fuben im Reg.Bezirk Cödlin, die einen eigenen Dialekt reden, die 
Sorben oder Wenden in der Laufig, die Letten in der Grgend 
von Initerburg, Gumbinnen, Pillallen, Zilfit; die Kuren, eine 
Unterabtbeilung ber Letten, längs dem curifhen Haff im Reg.Be⸗ 
= Königsberg. Die Wenden wohnen in der Ober- und Nieders 
aufig, befonders um Sorau, Guben, Lübben, Kalau, Spremberg, 
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Lukau, Hoyerswerda und Kotbus, mit bilderreicher Sprache und be: 
fonderer Tracht, fräftigem Körperbau. In Pommern von Stolpe bie 
Weftpreußen, fowie an der Grenze des Srankfurter Bezirks halten 
Ih Kaſſuben auf. Die Tſheſchen wohnen in und um Berlin, 
bei Streblen und Wartenberg in Gchleiien. Die Juden 200,000 
wohnen überall zeritreut, am meiften in Pofen. Etwa 90,000 $ram 
zofen und Walonen, theils Nachtommen der feit 1685 aus 
ewanderten franzöfifchen, piemontefifchen und pfälziſch-walloniſchen 
— iind in Brandenburg und Sachſen und andern an 
rankreich grenzenden Provinzen. Die Nachkommen diefer Nerugies 
bilden nur noch an wenigen Orten eigene Gemeinden und baben 
meiſt die deutiche Sprade angenommen. Die Gefammiyahl der 
Bewohner germaniſcher oder deutfcher Abitammung beträgt im: 
merhin 11 Mill. Nur in Poſen und Weitpreußen iſt die polnis 
ſche und jüdifche Einwohnerfchaft überwiegend, fonit überall die 
utfche. Alle diefe Einwohner bewohnen 1027 Städte und 280 
arktſlecken und 60,000 Dörfer und andere gefchloffene Liegenihaf 
ten. Das Rheinland, Brandenburg, Pommern, Weltphalen und”. 
Sachſen gebören der hochdeutichen Mundart an; fonit iſt der deut: 
ſche Sprachton ſehr verfchieden und gemifcht. 
Was die Religion anbelangt, fo herricht in der preußiichen 
Monarchie allgemeine Toleranz und alle chriftlichen Confefjionen 
genießen aleihe Rechte. Als Landeskirche mag die evangeliſche 
gelten. Zu ihr bekennen ſich über 8 Mill. der Bewohner in Dit 
rveußen, Pommern und Brandenburg ꝛc.; gemifche ift die Neligion 
in Weitpreußen, Schleſien, Sachfen, Eleve und Berg. Die Path 
liſche Kirche herricht in Pofen, in den Rheinprovinzen, Weſtpha— 
len und in Sachen, Schleifen und Weitphalen gemifcht, im Ganzen 
etwa Ss Mill. Mähriſche Brüder und Huffiten leben 6000 in Scle 
fien und Brandenburg; Griechen, ſowohl unirte ald nidt um 
irte in Pofen und Schleiien; Menoniten etwa 46,000; Goch 
niamer zu Andreaswalde; Herrnhuter in mehreren Provinzen. 
Für die Katholiken der öftlihen Provinzen iſt in Gnefen ein 
Erzbisthum; unter diefem fteben die Didcefen von Poſen, Gnt 
fen und Rulm. Breslau und Ermeland fieben unmittelbar 
unter der römiſchen Kurie. Die Katholiten in der Mark und Pom— 
mern fteben nn dem Erzbifchof von Breslau. Für die Katboli: 
Pen in den Weitprovinzen beitebt das Erzbisthum in Cöln, das 
die Reg.»Bezirfe Cöln, Achen und Düffeldorf Firchlich umfaßt. Die 
Suffragane deffelben find die Bifchöfe von Trier, Müniter umd 
Paderborn. Die Proteftanten haben ihre Superintendben 
tenfprengnel, in denen eine aus der Geiftlichkeit gebildete Kreid 
fonode beiteht, welche Disciplin, Aufjicht über ihre Angehörigen 
handbabt und über die innern Angelegenbeiten der Kirche berathet. 
Den Ständen nad) teilt ſich die Bevölkerung in den erb: 
lichen und in den perfönlichen Stand. Zu eriterem gehört 
vorzüglich der Adel, der ſich in den hoben und niederen tbeilt. 
Zum hohen Adel gehören die ehemals reihsunmittelbaren jezt me 
biatifirten Stände, nämlich: die Herzoge von Aremberg, von Erod, 
von Looz Eooewaaren. Die Füriten von Bentheim:Steinfurt, von 
Bentheims Tecklenburg, von Kaunit: Küntberg, von Salm: Salm, 
von Salm-Kürburg, von Salm-Hörſtmar, von Sain:Wittgenitein 
Berleburg, von Sain:Wittgenftein-Hobenftein, von Solms:Braun 
fels, von Solms-Lich- und Hohen-Solms, von Wied, die Grafen von 
Stolberg: Wernigerode, von Gtolberg-Stolberg, von Etolberg:Rosla; 
ferner die Bejiger der Fürftenthämer und freien Standesperrichaften 
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in Schleſien, die Standesherren in Brandenburg und Sachſen ꝛc. 
Der hohe Adel hat das Recht der Ebenbürtigkeit und Freiheit von 
allen Perſonalabgaben und von der Militärpflichtigkeit. Er übt die 
bürgerliche und peinliche Juſtiz zum Theil in erſter, zum Theil in 
weiter Inſtanz aus. Der niedere Theil begreift die Grafen, Frei— 
——— und alle andern vom Adel, die feine Standesherrſchaft beſitzen. 
Der perfönlibe Stand tbeilt fid, in Bürger und Bauern und aus 
ihnen bildet ſich die Geijtlichkeit, das Militär und der Eivilitand, 

In Beziehung auf willenihaftlihe Bildung nimmt Preußen 
unter Europa’s civilifirten Nationen einen der eriten Pläbe ein. 
Die Maffe des Volkes ift empfänglic, für geiftige Bildung, bei deu 
böhern Ständen iſt Liebe für Willenichaft und Kunft unverkennbar 
und das gelehrte Preußen nennt die tiefiten Denker, die forgfamiten 
Forſcher und die eriten deutfchen Schriftiteller fein Eigentbum. Die 
weiſe kräftige Regierung den immer zur weitern Ausbildung vors 
wärtsftrebenden Zeitgeiſt forgfältig beadhtend, befördert und unter: 
ftüzt auf die lieberalite Weife, was der geiltigen Ausbildung frommt. 
Kein Zwang hemmt und feilelt den Aufichwung großer Geilter, und 
bad Gebiet des Willens ift nidyt durch Geſetze beengt und die Büchers 
cenfur iſt nur in dem Gebiete der Politik rühlbar, und indem man 
bie aroße Wahrheit anerkennt, daß der Same der fittlichen Aus— 
bildung frühzeitig in das Gebiet des werdenden Weltbürgers gelegt 
werden muß, nimmt man jezt immer mehr darauf Bedacht, die 
Volksſchulen zu verbeifern, und ihre Lehrer forgenfreier zu ſtellen. 
Nur für die Dorfichulen über dem Rhein und in Vofen dürfte noch 
mehr gefchehen. Man zäblte fchon im Jahr 1823 20,400 Lands und 
Elementarfchulen. Jezt find ed wohl 21,000. Sn den Städten find 
höhere und niedere Bürgerfchulen und Lehranitalten für befondere 
Elaffen von Einwohnern. Zu Worbereitungsanftalten für höhere 
wiffenfchaftliche Ausbildung dienen 109 Gelehrte-Schulen, Oymmas 
fium, Lyceen und Pädagogien. Man zählt 6 vollitändige Univerſi— 
fäten, nämlich Berlin (dotirt mit 99,876 Ntblr), dann Bonn 
(dotirt 89,655 Rhlr.), Breslau (dotirt mit 72,299 Rthlr.), Halle 
(dotirt mit 70,758 Rthlr.), Königsberg «dotirt mit 60,812 Nthir.), 
Greifswalde (dotirt mit 57,698 Rthlr.). Der ganze Ötaatsaufs 
wand für die Univerjitäten beträgt alfo die Summe von 451,176 
Rthlr. Dazu komme noch die Afademie zu Müniter, die nur 
eine katholiſch⸗theologiſche und pbilofophiiche Fakultät hat. Breslau 
und Bonn find paritätiih. Die Frequenz der preußifchen Univerjis 
täten war im Winterfemeiter 4852 folgende: Berlin hatte 2242, 
Breslau 908, Bonn 618, Halle 687, Königsgerg 406, Greifswalde 
194, Münfter 227 Studierende. Alfo Gefammtzahl 5562 Studies 
rende. Im Jahr 41834 waren bei den 6 vollitändigen Univeriitäten 
452 Profefforen, 45 Privatdocenten und 41 andere Lehrer angeftellt. 
Außerdem gibt ed mehrere proteftantifchetheoloniiche und philologifche 
Seminare, 7 Batholifche Priefterfeminare, 42 Schullehrerfeminare, 124 
in neueren Zeiten fehr verbeilerte und unter Aufjicht der Eonfiftorien 
ftehbende Gymnaſten und Progymnaſien cin den deutichen Oſtprovinzen 
68, in den deutſchen Weitprovinzen 58, in Preußen 15, in Pofen 3). 
Ebenfo gibt e8 einzelne kliniſche, chirurgifche, pharmacenutbifche Inſti⸗ 
tute in Berlin, Breslau, Magdeburg, Erfurt; Thierarzneifchulen in 
Berlin und Münfter; Scifffabresichulen in Danzig, Greifswalde, 
Stettin und Pillau; Landwirtbfchaftsichulen zu Mögelin und Bonn; 
Foritfchulen; Foritatademie zu Neuitadt:Eberswalde und Königs— 
berg ; Bergwerksichulen zu Berlin und Halle; Handlungsichulen zu 
Danzig und Breslau; Kunfts, Baus und Gewerböfchulen in Berlin, 


1760 Befchreibung der einzelnen Erbtheile, Länder u. Völker. 
Yotsdam, Breslau, Halle, Magdeburg, Düfeldorf, Erfurt, Königs— 


berg, Danzig, Stettin, Marienwerder; Gewerbs und Induſtrieſchulen 


in vielen Städten; mehrere Blinden: und Taubftummen-Inititute. 
Sur Förderung der Wiflenfchaft und Kunſt dienen auch die Gelehr⸗ 
tens und Kunftvereine, an deren Spitze die von König Friedrich I. 
im Fahr 1704_geitiftete Akademie der Wiffenihaften zu 
Berlin ftebt. Ihr verwandt ift die im Jahr 1699 gegründete Aka— 
demie der Künfte zu Berlin. Berner die vielen und großen Biblios 
thefen, Mufeen, Kunft: und Gemäldegallerien, Naturalienfabinete, 
hemifh und phpfikalifchen Apparate, botanifhe Gärten, Stern 
warten, Münz: und andere Sammlungen im Staate. Im Jahr 
1831 zählte man in lezterem 350 Bucdrudereien. Erwähnung vers 
dienen auch die trefflihen Militärfchulen in Preußen. Zahlreich 
find die Bibelvereine, die Vereine zur Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums unter den Heiden ıc. 
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Kein Staat Europa’d bat ſich Leicht eines fchnelleren Wachs⸗ 
thums in der neuern Gefchichte zu erfreuen gehabt, als der preußi« 
ſche. Das Stammland, oder der Kern, an den ſich nad) und nad) 
die übrigen Provinzen angelagert, ift die Mark Brandenburg oder 
ein heil des Landes zwilchen der Elbe und Oder. Diefes bewohnten 
vor und während der Völkerwanderung die flavifhen Stämme der 
Obotriken, Wilzen, Wenden, Sorben ıc.;_ die auch über die Elbe 
längs bis an die Saale vordrangen. Ihr Hauptort in diefen Gegen« 
den Brannibor oder Bremiber an der Havel, ift das heutige Brans 
denburg, das dem Lande den Namen gegeben. Hier ward bald unter 
den Carolingern in der jehigen Altmark 2. die Markgraffchaft 
Vordſachſen oder die wendiihe Mark, fpäter die Marrfgraffchaft 
Salzwedel (Soltwedel) angelegt. Die Kaifer aus dem fähhfifchen 
Hauſe gründeten die Bisthümer Brandenburg und Havelberg, aber 
die Eroberung der Marden bis an die Dder vollendete erit um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts Albrecht der Bäraus dem Haufe Askanien, 
der Stammvater des jetzigen Anhalt’ihen Haufes, der auch zuerft 
den Namen eines Markgrafen von Brandenburg annahm. Seine 
Nachkommen erweiterten ibre Befigungen anſehnlich durch die Neu: 
marf, einen Theil von Pommern und Pommerellen, die Laufig, und 
heile des heutigen Sachſens. Diejed Regentenbaus ftarb im 1aten 

ahrhundert aus, und mit ihm, erlofch der Glanz diefes neuen 

taates. Jezt folgte eine Zeit wilder Fehden im Innern, mehrere 

rovinzen riffen die Nachbarn an fid, und Fürſten aus dem Baier’ 
hen und Luremburg’fhen Haufe führten eine unfichere Herrfcaft. 
Endlidy verfaufte im Jahr 1415 der Luremburg’fche Kaifer Sigis— 
mund die Mark Brandenburg mebit der Kurwürde an den Burg: 
grafen von Nürnberg, Friedrich VI., aus dem Haufe Hohenzollern, 
und bie feierliche Belehnung gefchab auf der Kirchenverfammlung 
zu Bun Das Haus Hohenzollern ftammt von dem Bergſchloſſe 
leihen Namens in Schwaben ber. Es theilte fih in 2 Linien, von 
er einen ſtammen die jegigen Fürſten von Hohenzollern, von der 
andern das Löniglihe Haus in Preußen ab. Die jezt preußifche 
Linie hatte im Mittelalter große Beſitzungen in Franken, Anſpach 
und Baireutb, auch das erblicdhe Burggrafthbum Nürnberg erworben, 
ald es mit Friedrich I. zur Kurwürde in Brandenburg erhoben 
wurde. Eine Keihelöblicher Regenten fchmückt Diefes Haus. Friedrichs 
Nachfolger dämpften die inneren Fehden, und hoben den gefunkenen 
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Woblftand des Landes, und erwarben die Neumark und Theile der 
Lauſitz wieder, die fränfifchen Länder aber fielen bei mehreren Grbs 
theilungen einer Seitenlinie iur welche erit im Jahr 1794 erlofch. 
Unter Johann Sigismund fielen dem Staate das damalige Herzogs 
thum Preußen (Öftpreußen) 1618 nad Abfterben des festen blöd» 
gen Herzogs zu, über den Brandenburg fchon längft die Bor: 
mundfcaft geführte hatte, und Die Hälfte der Fülich:Eleve’fchen 
nder nach dem 1609 erfolgten Ausiterben des dortigen Herzogs, 
nämlich Eleve und die Grafihaften Mare und Ravensberg. Der 
Sojährige Krieg fuchte das Land unter dem ſchwachen Herzog Wils 
heim fchwer beim; es erbolte fi) aber fchnell unter ber langen und 
böhft Praftvollen Regierung des großen Kurfüriten Friedrid 
Wilhelm 1640 —88. Dieler vergrößerte feine Staaten durd) den 
weitphälifchen Frieden mit dem größeren Theile von Hinterpommern, 
und mit den Bisthümern Halberitadt, Minden, Kamin und Magde: 
burg. Auch machte er das Herzogthum Preußen von dem Lebens» 
verbande mit Polen frei, und erwarb noch Theile von Pommern, 
Sein Sohn Friedrid I. fezte ſich im Jahr 41701 zu Königsberg 
die Königsfrone auf, und feitdem war der Staat nad) jener ent: 
legenen Provinz benannt. Auch er vergrößerte feine Staaten theilg 
durch Erbfhaft, 3. B. von den Graffchaften Lingen und Moͤrs und 
des Fürftentbums Neufchatel aus dem oranifchen Bermächtniß, 
theild durch Ankauf von Quedlinburg und der Graffchaft Tedien 
burg. Sein Sohn, der fparfame und itrenge Friedrich Wilhelm L. 
erhielt im Utrechter Frieden 1743 einen Theil von Geldern, und die, 
Graffhaft Limburg, Schweden aber trat ihm gegen 2 Mill. Thaler 
Pommern bis an die Peene ab. Die bedeutenditen Erwerbungen 
aber verdankt der preußifche Staat dem großen König Friedrich 1. 
Diefer eroberte ganz Schlefien, und behauptete es im 7jährigen Kriege 
genen halb Europa, nachdem ihm im Jahr 4744 Dftfriesland durıh 
Erbſchaft zugefallen. Im Jahr 1772 kam zu Preußen ein Theil 
von Dolen, das jegige Weftpreußen, mit Ausnahme von Danzig 
und Thorn, fo wie auch 1773 der fogenannte A und 1779 
ein Theil der Grafichaft Mannsfeld. Sein Nachfolger Friedrich 
Wilhelm 1. erbte 1791 dte Fürſtenthümer Anſpach und Baireuth, 
und belam bei der Theilung Polens vom Jahr 1795 Danzig und 
Thorn und einen anfehnlichen Diſtrikt unter dem Namen Süd: 
Preußen, bei der legten Theilung endlich im Jahr 1795 Fam felbft 
bie Hauptſtadt Warihan und neue polnische Parcellen unter dem 
Namen von NewOftvreußen zum preußifchen Staat. Unter dem 
est regierenden he waren die eriten Zerritorialveränderungen 
em Staate fehr ungünitig; zwar erhielt er 1805 bei der Reichs⸗ 
entihädigung und Gecularifation geiſtlicher Länder Hildesheim, 
Paderborn und Müniter, mußte aber im 3. 1815 nad) der Schlacht 
bei Aufterlig um gegen deu ganz unfichern Beſitz von Hannover, 
Anfvach und Baireuth, Neufchatel und alle Parcellen jenfeits bes 
Rheines abtreten. Der unglüdliche Frieden von Tilfit 1807 raubte 
Preußen die Hälfte der Monarchie, nämlich alle Länder zwifchen 
ber Elbe und dem Rhein, umd mit Ausnahme des gefchmälerten 
Weſtpreußens Alles, was es von Polen befefien hatte. Mit dem 
Sturze Napoleons aber tauchte Preußens Glüdsitern von Neuem 
auf, und Preußen erbielt auf dem Wienercongreß 4815 feine jegiae 
Geftalt, indem ihm ein Theil von Polen (das Großherzontbum Mor 
fen), Neufcatel, die Hälfte von Sacıfen, das bisherige Schwediſch⸗ 
ommern, und am Rhein und in Weitphalen außer feinen alten 
Provinzen noch Yülich und Berg, die Trier: und Eölnifhen Ränder 
Beſchreibung der Erde. II. Bo. 411 
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zugefprochen wurben, unter der Bedingung, baß es V Anſpach und 
Baireuth zu Gunften Baierns, auf Oſtfriesland, Hildesheim und 
einen Theil von Münfter zu Gunften Hannovers Verzicht leiftete. 
Durdy diefe Entfhädigungen bat die preußiſche Monardyie gegen 
ibren Beitand vom Jahr 1806 an SGeelenzabl gewonnen, an Fläcen« 
inhalt verloren. Seitdem ift nur nod das 41834 von Sachſen⸗ 
Coburg erkaufte Fürſtenthum Lichtenberg, 10 D.M. groß, hinzu⸗ 
gekommen, 


7. 


Das Königreich Preußen ift eineunumfchränkte Monarchie, wo ber 
König im fi die gefeggebende und vollziehbende Gewalt vereinigt. 
Der Monarch wird mit dem 18ten Jahre volljährig, und der Thron 
it in männlicher und weiblicher Linie erblid. Die im Jahr 1815 
zugelagte Nationalrepräfentation ift bis jezt moc nicht ind Leben 
getreten; es beiteben bis jezt bloß Provinzialftände, bie nur 
ein Berathungsredt in den ihnen vorgelegten Angelegenheiten, 
Peineswegs aber ein Bewilligungreht, haben. Solche Provins 
zialftände, beftehend aus den Zamilienhäuptern des hohen Adels 
und der Abgeordneten ded Adels, der Städte und Bauern find feit 
4823 angeordnet, für die —*2* Brandenburg, Preußen und 
Pommern, feit 1824 für Sachſen, Schleſien, Weſtphalen, die Rheins 
provinzen und Pofen. Abänderung in den Provinzialgefegen werben 
nicht ohne Beirath der Stände erlafien, welde der König nadı Gut 
befinden zufammenruft. Die höchſte Inſtanz ift ber König, ber feine 
Befehle und Enticheide durch das geheime Eabinet ergeben läßt. Er 
bat neben fid, zur Berathung den Staatsrath, zu dem die Pönigs 
lichen Prinzen, die Staatsminiiter, die fommandirenden Generäle, 
bie Dberpräfidenten und andere vom König dazu berufene Staats 
Diener gehören. Die höchſte Landesbehörde ift das Staatsmini— 
fterium; es theilt fich in die Minifterien 

4) des Böniglihen Haufes, 

3) des Junern und der Polizei, 

5) der 9351 

4) ber geiſtlichen, Unterrihtss, und Medicinal⸗An⸗ 

| elegenbeiten, j 

5) der Juſtiz, Gezt unter zwei Minifterm), 

6) der auswärtigen Angelegenbeiten, 

7) ber Gewerbe, 

8) des Handels, ber Fabriken und bed Baumwefens, 

9) des Staatsfhahes und ber Münzen, 

40) des Kriegs. 
Andere Eentralbehörden find: die Staatsbuchhalterei, bie 
Dberrehnungsfammer,dieHdauptverwaltungder Staats 
fhulden, bad Generalpoftamt und die General⸗Ordens⸗ 
Eommiffion. 

Alle Provinzen ded Staats ftehen in adbminiftrativer Beziehung 
unter 8 Dberpräfidenten (Dit: und Weſtpreußen, fo wie bie 
Rheinprovinzen haben nr einen Oberpräfidenten), unter ihnen ſtehen 
die Regierungen der 25 Negierungsbezirke, die zufammen 328 
Kreife haben. Jedem Kreife fteht ein Kandrath vor, der bie 
Eivilverwaltung und Steuer-Erhebung beforgt ; 49 Regierungsbezirke 
kommen auf die deutſchen Staaten. Die betreffende Bezirksregierung 
—— das Innere, das Kirchen: und Schul⸗Weſen, die Steuern⸗ 
und Domänen-Berwaltung mit Uusnahme der Rheinprovinzen und 
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Weſtphalen, wo das Steuerweſen einer befondern‘ Generalfteuers 
Direktion unterworfen iſt. Das Berg: und Hütten: Wefen ſteht 
unter 5 befondern ODberbergämtern. Für die öftlihen Provinzen 
mit Ausnadme Poſens, it unge a nldern Dbertribunal in Bers 
lin die oberite Gerichtsbehörde, für die rheinifchen Länder der Nevis 
fions:- und Caſſations-Hof in Berlin; dem eriteren find das 
‚Kammergeriht und 15 Oberlandesgeridhte, das Ober: 
Appellations- und Hofgericht in Greifswalde und das Hofs 
gericht zu Arnsberg untergeordnet; an den lezten appellivt man 
von den Zribunälen und Appellationshöfen der Rheinprovinz. 
Die Provinz Pofen hat ein befonderes Dberappellationsgericht 
in Pofen. In den größeren Standesherrfchaften find eigene Fuftizs 
Panzleien. Untergerichte find die Land: und Stadt-Gerichte, 
Juſtizämter und Patrimonialgerichte. 
! Der gegenwärtige König Sriedrih Wilhelm III. ift geboren 
im Jahr 1770 und regiert feit 1797. _ 
Ä Das einfahe Wappen des Königreichs it ein ſchwarzer mit 
einer Königskrone bededter, Scepter und Reichsapfel haltender Adler. 
Die Drden find: 4) der ——— Adlerorden, geſtiftet 1701; 
2) der rothe Adlerorden, geſtiftet 1734, erneuert 1777, feit 1830 
in AGlaffen getbeilt; 5) der Orden pour le merite, geftiftet im Jahr 
47405 4) der preußiihe Johanniter»Orden; 5) dad eiferne 
Kreuz, das aus 2 Klaflen und einem Großkreug beftebt; 6) der 
Zuifen-Drden für Grauen; außerdem mehre Denfmünzen und 
Ehrenzeichen. | 
Der gend bes Königs ift glänzend. 
Die Staatd-Revenuen, die hauptfächlid aus den Domänen 
und aus den direkten und indirekten Steuern fließen, betrugen im 
Jahr 1857 auf 1838 50 Mill. Zblr. Davon abforbirt allein das Mi⸗ 
litär 25 Mill. Ihlr. Die Staatsfchulden mögen ſich etwa noch 
auf 4170 Mill. Thlr. belaufen. Ä 
Preußen ifb für die Provinzen Brandenburg, Pommern, Schle⸗ 
fien, Sadhfen, Weitphalen und. die Rheinländer, alfo mit etwa 40} 
Mill. Einwohnern „Mitglied des deut ſhen Bundes, und bat 
als ſolches die 2te Stelle im engern Rathe, im Plenum 4 Stimmen. 
Bur Bundesarmee ftellt ed 79,234 Mann, die das ate, 5te und Ste 
Armee-Corps bilden: 58,357 Mann Infanterie, 5074 Zäger, 41,319 
Mann Eavallerie, 5705 Mann Artillerie und Train, 793 Pioniere 
und Pontonnierd, 160 Stück Gefhüg. Es theilt mit Oeſterreich 
das Belayungsredht in Mainz, und ftellt Z zur Beſatzung“ ber 
Bundesfeftung Zuremburg. 


$. 8. 

Preußens Kriegsmacht it mufterhaft, organifirt.. _Der 
preußifhe Militär: Etat it fehr ſtark, und erfcheint bei aller Spar⸗ 
famfeit und Zweckmäßigkeit der Einrichtung doch als eine drüdende 
Laſt des Landes, wenn man bedenkt, daß derieibe fat die Hälfte der 
ganzen Staatsrevenue verſchlingt. Allein diefem Uebel ift nicht ab» 
-zubelfen, weil Preußen durch feine ungünftige, nicht arrondirte, 
aeographifche Lage genötbigt ift, zur Bewachung der entblösten 
ne feines langgedehnten Staatsgebiets ftetS eine impofante 
militaͤriſche Macht in Bereitſchaft zu baben. j 
Geber Preuße iſt mit Anfang des 2ıften Jahres zum Kriegs: 
bienft verpflichtet mit Ausnahme ber ehemaligen reihsunmittelbaven 
Fürſten und Grafen und der wirklichen Geiftlichen. 
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Das Heer bilden: 

4) daß ftehende Heer, 

2) die Landwehr eriten Aufgebots, 

5) die Landwehr zweiten Aufgebots, 

4) der Zandfturm. 
Zum ftebenden Heere gehört ein Theil der Jugend von vollen 
detem 20ſten Jahre bis vollendetem 25ften Jahre. Die Dienft 
zeit iſt 3 Jahre, mad, deren Ablauf die Mannſchaft von den Regi— 
mentern entlaffen wird, die folgenden 2 Jahre aber, wo fie in das 
erite Aufgebot der Landwehr tritt, bleibt als Kriegsreferve zur 
Dispofition des ftehenden Heeres. 

Eine freiwillige einjährige Dienftzeitimit der Verbindlichkeit, 
ſich aus eigenen Mitteln zu kleiden und zu verköftigen, macht von 
der Zjährigen Dienftzeit frei, eine wohlthätige Beitimmung, von der 
gewöhnlid, Studirende, oder zu höhern technifchen Millenfchaften, 
zur Kaufmannſchaft ꝛc. beftimmte Jünglinge Gebrauch maden. 
 ,, Die Kandwehr bes erften Aufgebots wird von allen 
‚nicht im ftehenden Heere dienenden Männern vom 21ften bis zeſten 
Lebensjahre gebildet; fie iſt zur Unteritügung des ftehenden Heeres 
beitimmt, und dient fowohl im Ins ale im Auslande. Zur 
Landwehr des zweiten Aufgebots gehören alle Männer, die 
aus dem ftehenden Heere und dem erften Aufgebot entlaffen find 
und alle wafienfähigen Männer bis zum vollendeten Aoiten Jahre. 
Ihre Beltimmung, ift, im Kriege die Sarnifonen zu verſtärken und 
über die Sicherheit der Provinz zu wachen, im Nothfalle auch das 
Speer im Felde zu verftärken. Zum Landfturm gebörem die Jüng— 
linge vom 47ten Jahre an, und die tanglihen Männer bis zum 
zurüdgelegten soften Jahre, bie fidh nicht im Heere noch in der 
Landwehr befinden. 

Ein preußifches Landwehrregiment befteht aus 6 Bataille 
nen und 6 Schwadronen, nämlidy 3 Bataillonen und 3 Schmwadre 
‚nen eriten und eben fo viele zweiten Aufgebote. Zu dem Landwehr 
bataillon gehört eine Compagnie Artillerie. Die Artillerie des erften 
Zandwehraufgebotd wird mit der bes ftebenden Heeres vereinigt; 
bie des zweiten rückt im Ball eines Kriegs in die nächſten Feſtun⸗ 
gen. Zur Uebungszeit «im Frieden) erhält die Landivehr Gold; 
außer diefer Zeit aber nur der Stab, der zum ftehenden Heere ge 
hört und dort auch avancirt. 

Die preußifhe Armee bildet 9General:Commando’s ode 
Armee:Eorps. Und zwar: 
4) das General: Eommando der Garde zu Berlin, 


2) » des erſten Ärmee-Corps zu Königsberg, 
5) ” ” n 7) zweiten * » Berlin, 
4) * * * * dritten „ * Berlin, 
6) » r » „ vierten „ »  » Magdeburg, 
6) » » » » fünften » » ” Poſen, 

7) * ”„ » ”» fechäten ” „ » Breslau, 
8) » » » » febenten „ » » Münfter, 


9) D) „ »„ Adhten „ „ ” Koblenz. 

Jedes Armee»Eorps befteht aus 2 Divifionen, jede Diviſion 
‚aus 3Brigaden und jede Brigade aus 2 Infanterie, 2 Cavallerie 
oder 2 Landwehrregimentern, jedes Infanterieregiment and 2 Mut 
fetier « und 1 Süfelierbaillon. Zu jedem Armee-Corps gehören: eine 
Artillerie-Brigade, eine Pionier-Abtheilung, eine Fäger-Abtbeilung, 
eine Divifiond:Cumpagnie, 2 Garnifond- und 2 Invaliden-Compagnien. 


la 
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Das gamze Heer bat nah Malchus *) folgenden Beltand: 

Infanterie. Stebendes Heer: 2 Garde:, 2 Grenadiers 
Nenimenter, 1 Gardereferve-Regiment; 32 Infanterie-Regimenter ; 
8 Infanteriereferve: Regimenter; 1 Garde» Yäger und 4 Garde: 
Schüpenbataillon; 4 Jäger» und 4 Schüben-Abtheilungen, je 2 ein 
Bataillon; 54 Eompagnien Garnifonstruppen. Summa der Infan« 
terie des jtehenden Heeres — 45 Negimenter (mit den Compagnien 
und Bataillonen — 1454 Bataillons). 

Landwehr eriten Aufgebots: a Garbe:Landwehr:Regimen« 
ter, 33 Provinzialsfandwehr:Negimenter, 4 Reſerve Landwehr⸗Regi⸗ 
menter, zufammen 40 Regimenter 116 Bataillond. Es find alfo 
ſtets 85 Regimenter, oder befier 2614 Bataillons disponibel; dazu 
fommen im Balle eines Krieges 104 Bataillone der Landwehr 
zweiten Aufgebots, aljo im Ganzen 3654 Bataillons. 

.. Eavallerie:-Garde:Cavallerie: 8Compagnien oder 4 Es⸗ 
cadrons Garde du Corps, 1 Euiraffiers, 1 Dragoner:, 1 Huſaren⸗, 
3 Sardesfandwehrslihlanen-Regimenter, zu a Escadrons — 6 Negis 
mentern, (24 Eskadrond) — Linien-Eavallerie: 8 Euiraffier., 
4 Dragoner- 12 Hufarens, 8 Uhlanen-Regimenter zu 4 Estadrong, 
52 Regimenter (128 Eskadrons), dazu kommen 4104 Eskadrons Land» 
wehr-Cavallerie erften Aufgebots, alfo überhaupt Cavallerie 38 Nes 
gimenter (256 Eskadrons). ! 

Artillerie: 15 Eompagnien Gardes, 120 Compagnien Belds 
Artillerie, 9 HandwerfsCompagnien, zufammen 144 ECompagnien ; 
g AUbtheilungen Pioniere, jede zu 2 Eompagnien, — 18 Compag⸗ 
nien, und 24 Compaanien Invaliden. Zotal 125 Regimenter 
5653 Bataillons, 256 Eskadrons, 186 Eompagnien. 

In numeriſcher Hinficht ſtellt fih die Stärke ber einzelnen 
Waftengattungen folgendermaßen, ohne die Officiere:: Garde 40,200 
Mann, die 32 Linien-InfanterioRegimenter 58,880 Mann, 8 Res 
NG TPTRN LEE DEREN Er 6775 Mann, 4 Sapeur und 4 Schützen⸗ 

btbeilungen, 1600 Mann — 67,256; 54 Garnifonds:Compagnien, 

00 Mann, 24 Invaliden-Compannien, 5000 Mann; dazu 1800: 

ann ſtets aktive Stämme ber Landwehr-Regimenter. Summe 
der Infanterie, 87,256 Mann. 6 Regimenter Garde:Gavallerie,: 
3480 Mann; 32 Regimenter Linien:Cavallerie, 16,480 Mann, zus 
fammen 19,960 Mann. 9 Artillerie-Brigaden, 12,900 Mann; 9 Pios 
nier:Abtheilungen 1800 Mann, — überhaupt 121,916. Die Neferve 
und Landwehr eriten Aufgebots, die im Balle eines Krieges in die 
Linien -einrüden — 228,000 Mann; es erhöhet fich dadurch alfo 

das außerhalb des Landes verwendbare Heer, nad Abzug von 3000 
Invaliden, auf — 346,916 Mann. Dazu kommt nod, dad 180,000 
Mann ftarke zweite Aufgebot der Landwehr, und es beträgt mithin 
die Summe der Krieger, welde Preußen ind Zeld zu ftellen vers 
mag, 529,916 Mann. . j 

Die höchſte militärifche Behörde ift das Kriegsminifterium 
in Berlin. . Es gibt in Preußen viele militäriihe Bildungsanftal- 
ten. Unter der Militär» Studien: Commiffion ſtehet bie 
allgemeine: Kriegsfchule, in welcher jährlih 36 Offiziere zugelaſſen 
werden. ‚Außerdem beitehen folgende Schulen: die vereinigte 
Artillerie und Ingenieur-Schule, für 104 Elcven. Achtzehu 
DivifiondsGSchulen; neun ArtillerieBrigade-Schulen, 
and Artilleries Compagnie:Schulen. Enadettencorps, 





. m) Siehe defien Handbuch der Militärgeographie, ©, 660 m, 
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in Berlin, Potsdam und Kulm; bie UnteroffiziersSchule zu 
Potsdam; ferner zur Bildung von MilitärsYerzten, die medicinifch 
chirnrgifche Pepiniere, jezt Sriedrich Wilhelms⸗Inſtitut genannt ı, 

Preußen ift mit Feftungen reichlich verfehen (27), aber mehr 
im Innern ald an der Grenze des Reichs; gegen Frankreich hat es 
Saarlouis, dad aber feinen Hauptpaß vertheidigt. Zwiſchen 
Achen und Eöln liegt Jüllich am der Roer, eine Beftung des drit« 
ten Ranges, und den Rhein vertheibigen Wefel, Eöln mit Deuny 
und dag weubefeftigte Koblenz mit Ehrenbreititein, ein Meis 
frerftück der neueren Kriegsbautunft. An der Weſer liegt Minden, 
und den Uebergang über die Elbe wehren Magdeburg, Witten 
berg und Torgan, 3 Hauptfeftungen. An. der Oder bilden 
Stettin, Küftrin, Glonau und Kofel eine Vertheidigungs 
linie; Poſen beherrfcht die Wartbe, und an der Grenze von Schles 
fien liegen Glatz, Silberberga, Schweidnitz und Neiffe 
Erfurt mit dem Petersberge beherricht Thüringen, und Span 
bau liegt am Einfluffe der Spree in. die Havel. Die Weichfel vers 
theidigen Thorn, Grandenz und Danzig, und bie Oſtſee⸗Küſte 
Stralfund, Kolberg, Werhfelmünde und Pillan. | 


$. 9. 


‚ D Die Provinz Brandenburg 750 D.M. und 4,741,414 
‚Einwohner: | 
Sie liegt zwiſchen 510 22‘ bis 530 54 nörbl. Breite und 28° 
66' — 359% 52° döftl. Länge und grenzt gegen Dften an Pofen und 
Schlefien, gegen Süden an das Königreich Sachfen, gegen Weſten 
an die preußifihe Provinz Sachfen, an Deffau und Hannover und 
— — an Mecklenburg, Pommern und Weſtpreußen. Sie 
egreift a) von der Mark Brandenburg die Mittelmark, Uker— 
marf, Priegnig und den größten Theil der Neumark; b) von 
Schylefien den Schwiebuffer Kreis und. einen Beinen Theil des 
Saganer Kreifed; c) einige Orte vom Großberzogthum Poſen; 
da) von Suchfen: die Niederlaufib und dem kleineren weftlichen 
Theil der Oberlanfig;.die 2 Uemter Dahme und Jüterbogk, 
das: Fürftentbum Querfurt, die Derrfhaiten Baruth umd 
Sonnenwalde nebit dem Amte Belzig des Wittenberger Kreis 
fes und die 2 Aemter Finfterwalde und Senftenberg vom 
Meißner Kreife: ! 

Der Boden ift faft völlige Ebene, in den Marſchgegenden frucht⸗ 
bar, fonjt überall bürrer Sand, zum Theil morajtig, wie an ben 
Ufern der Warthe und Dder und in dem großen Spreemwalde 
(im Reg. Bezirk Frankfurt), einem Bruche der von zahlreichen Are 
men’ der Spree durchfloſſen und ſtark bewaldet ift. Diefer Bruch iſt 
6 Meilen lang und 44 Meile breit vom 300 bis 400 Armen der 
Spree, an welcher viele Mühlen alter Art jteben, und kleineren, 
mit: der Spree fi vereinigenden Gewäſſer durchfchmitten, voll hoch⸗ 
ftämmigen Laubbolzes, mit fetten Wiefen, Huten, aber wenigen 
Getreidefeldern untermifcht, wo außer Wildpret eine Menge Kraniche, 
Schwäne, fdywarzer und bunter Störche Aufenthalt finden, eine iM 
Deutihland in feiner Art einziae romantifch:fhöne Gegend. An 
den Ufern der Flüſſe find ſtarke Nadelmälder. Ein einziger Höben 
aus zieht fi unter dem Namen Flemming von Wittenberg über 

aruth.nad Frankfurt. In dieſem Bune find: der Hagelsberg 
bei Selig (700%), der Golmberg bei Baruth (550), bie Höben 
vom Koͤpenik, der Kronsberg (340%), der Arnimgberg (250% 
die Duberomberge bei Fürſtenwalde 440"), der Weinberg EN) 
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bei Bukow. Der Hauptſtrom iſt die Oder, die hier den Bober, 
die Neiſſe, die Warthe mit der Netzze und die Welſe auf 
nimmt. Zwiſchen Wriezen und Oberberg bildet jie einen großen 
Bogen, ber durch den Oderkanal jest abgefchnitten ift. 8wiſchen 
beiden ift. der Oderbruch. Im nordweſtl. Theile ift die Elbe, weiche 
die Stepenitz und die fchiffbare Havel mit der Nuthe, Spree 
und Doffe aufnimmt. Die Uber fließt nah Pommern ins Stet- 
tiner Haff. Im ©. ift ein Theil der ſchwarzen Elfter. Die in 
Medlenburg entfprungene Havel breiter fich nach Aufnahme ber 
Spree zu einem wahren See aus. Das Land bat viele Seen, von 
denen die bedeutendften fchon genannt find, und Kanäle, 3. B. 
der Sinowfanal, der die Dder und Havel, der Müllrofer 
Graben, der die Oder und Spree verbindet, der Ruppiner⸗ 
Tanal zwiihen Havel und dem Ruppinerfee, und der große Haupts 
Fanal «11 Meilen lang) mit dem Beinen Kanal (3 Meilen lang), 
der zwifchen der großen Krümmung der Havel bei Oranienburg und 
Frieſak angebracht ift. Ä Bi 

Die Hauptprodufte find: Getreide aller Art, Buchweizen, 
Zabat, Flachs, Hanf, Hopfen, Gemüfe (Teltower Rüben) , Holz, 
Obſt, KRindried⸗ Schafe, Bienen, viele Fiſche aus den Seegewäaͤſſern, 
zu: Kafeneifen, Kalt, Gyps, Steinkohlen, Thon. er Bieh⸗ 
ftapel vom Fahr 1821 war: 128,846 Bullen und Ochſen, 269,175 
Kühe, 125,965 Stück Jungvieh, 168,548 Pferde , 328,718 St. ga 
veredelte und 741,551 halb veredelte Schafe, 839,265 Stüd Scha 
lanbvieh, 11,009 Ziegen, 187,187 Schweine. | 

Die Einwohner find zum Theil Wenden (im Süden), Huges 
notten, Pfälzer und andere Koloniften ; es gibt 14,000 Juden, 17,000 
Katholiken befonders in der Niederlaufig), 350 Mennoniten; fonft 
iſt alles proteftantifh. Eifrige Landwirthichaft, viele Babriten, 
Weberei in Seide, Baummolle, Wolle, in Leinen, Strumpf⸗ und 
Bandweberei, Gerberei, Tabaks- Zucker⸗ und Metallfabriten. Papier 
wmüblen, Glashütten. Lebhafter Verkehr. Hauptfabritort ift Berlin. 
Meilen in Srankfurt an der Oder. Die Provinzialftlände beftehen 
aus einem Abgeordneten ded Domkapiteld in Brandenburg, 
Grafen v. Solms: Baruth, 32 ritterfchaftlidhen Abgeordneten, 22 Ab⸗ 
zn der Städte und 42 Abgeordneten der Gutsbeſitzer und 

auern. 

‚Die Provinz theilt ſich Nin den Stadtbezirk von Berlin, 
3) in den NReg.:Bezirt Potsdam, 3) in den Reg -Bezirt 
Frankfurt a.d. O. 

1) Stadtbezirk von Berlin. Beſtehend aus der Stabt 
Berlin mit ihrem Weihbilde und den Dörfern Stralau und 
Lichtenberg. Haupt» und erfte Reſidenzſtadt des preußifchen 
Staats und Sitz der fämmtlichen höchſten Centralbehörden der Eis 
vil» und Militärverwaltung ift Berlin (unter 52° 51’ 45" nörbl. 
Breite und 31° 3’ 50” öſtl. Länge) von Achen 79, von Amfterdam 
85, von Breslau 40, von Dresden 20, von Hamburg 53, von Leips 
up 20, von München 59, von Wien 95 Meilen entfernt) an beiden 
Seiten ber Spree und der Panke, bie im morbweftl. Theile der 
Stadt von Norden ber in die Spree ſich ergießt, in einer großen 
SandEbene, der nur durch die höchſte Kultur ihre ienige Geſtalt 
abgewonnen worden iſt. Der Urfprung der Stadt und ihres Nas 
mens iſt ungewiß. Im 12ten Jahrhundert mag. fie entſtanden und 
vorzüglich von deutſchen und niederländiſchen Coloniſten bevölkert 
worden ſeyn. Während des 30jährigen Krieges ward fie in der Eile 
befeftigt, unter der Regierung des großen Kurfürften erweiterte fle 
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fid) durch Anbau des Werders und der Dorotbeens ‚oder Nenftadt ; 
unter König Friedridy I. ward die fchöne Friedrichsftadt und eis 
nige Boritädte amgelent und viele fhönen Gebäude errichtet; der 
fvarfame Friedrich Wilbelm i. ließ die überflüſſigen Wälle und 
Mauern abbrechen; unter feinem Sohne Sriedric 11. erhielt die 
Stadt. beinahe ſchon ‚die heutige Geftalt; auch feine beiden Nadıs 
folger, gang vorzüglich aber der jetzige König, haben febr viel zur 
Berfihönerung dieſer Haupt» und Reſidenzſtadt beigetragen, bie jet 
in Regelmäßigkeit der Anlage und Schönheit der Gebäude mit den 
eriten Städten der Welt ſich meflen fann. Die Stadt liegt ganz eben, 
nur im ©. und N.D. find — — Nördlich von Berlin 
iſt der Boden ſandig, für Feldbau zu ſteril, daher mit Nadelholz bes 
wacfen, während längs des Fluſſes in der Niederung Wiefen und 
Maiden das breite langfam fließende Waffer der Spree, die bier für 
große Kähne fahrbar iit, begleiten. LE; 
Das heutige Berlin bat einen Umfang von 23 deutfchen Meilen 
und iſt mit einer 20,000 Schritt langen, 14°’ hoben Mauer umgeben 
und zählt 15 Thore. Der Flächeninhalt der Stadt beträgt 973,745 
D.Rutben: oder 5,1774 Morgen. Die Länge von S. O. (vom Stra 
lauer Ihor) nad N.W. (bis zum Unterbaum) beträgt 44 deutliche 
Meile, Auf der Weſtſeite iit das Leipziger: oder Potsdamer 
und das Brandenburger Thor. Das leztere, das in ben Thier⸗ 
garten führt, wurde von König Friedrich Wilhelm II. im Jahr 1795 
nach dem Mufter der Propyläen in Athen erbaut. Ueber dem fünf 
fachen, aus 12 Porinthifchen, 44’ hohen Säulen gebildeten Eingang 
erhebt ſich eine aus Kupfer getriebene Siegesgöttin auf einem mit 
4 Pferden beipannten Wagen. Es find_5 Durdgänge (495“ breit, 
64° lang). Auch mehrere andere Thore find architektoniſch verziert. 
Im Norden it dag Dranienburger,, das Hamburger. dad 
ofentbaler:, Schönhäufer: und Prenzlauer: Thor im D. 
das. Königs, das Landsberger-, das Srankffurters ‚das 
Stralauer-Thor, im S. das Schlefifche, das .Kottbufen, 
das Halliſche Thor. i ' | 
Die Spree tbeilt Berlin, das fie in mehrfachen Krümmungen 
von SD. nach RB. im 2 Armen und 2 Graben burchfließt, in 2 
einander ziemlich gleiche Maflen, die nebit den einzelnen Theilen 
der Stadt durdy 37 Brüden mit einander verbunden find, Die 
Spree ift bei ihrem Eintritt in die Stadt, am Oberbaum, ſehr 
breit. In der Mitte der Stadt ift ihr Lauf durch Mühlen gebemme; 
darum führt ein Nebenarm mit Schleufe die Fahrzeuge links vom 
Fluſſe ab, um einen Theil der innern Stadt herum und vereinigt 
fit dem Garten von Montbijou gegenüber wiederum mit dem 
Fluſſe. Ebenjo läuft der Landwehrgraben im Süden der Stadt 
außerhalb der Mauer von DO. nah MW. und berührt das halliſche 
Thor, die Bullenmwiefe und geht über die Potsdamer Ehauffee, Dre 
weitere führen über die Panke. Die wichtigeren Brüden: iind, 
wenn wir vom füdöitl. Ende der Stadt ausgeben, die Stralauen, 
am Oberbaum, am Stralauer Thor; die Janowitzhr., die vom 
Holzmarkt auf die Köpenikerftraße führt; die Waifendbr; bie 
infelbrüde; die Langebr.; <die Neue Friedrihsbr,;. die 
Schloßbr. «die a leztern führen auf die Spreeinfel); die Ebert 
brüde; die Weidendammerbr.; die Marfhallsbr; bie 
Unterbaumbr..:c. Ferner find. noch zu bemerken, bie Gertram: 
denbr.; die Roßftraßenbr.; die Fifcherbr.; die Königebrs 
die Kunowsktybr., die Spandanerbr., diennerfuledbr., 
die Scleufenbr., die Iungfernbr.; die Langebräde 
durch ein ehernes Bildniß des aroßen Kurfürften zu Pferde 
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ausgezeichnet, die neue Schloßbrüde hat ein fchönes Geländer 
von Gußeifen und — erg Granit, und koloſſale Marmorgruppen. 
Die Weidendamer Brüde iſt von Eifen, und die neue Friedrichs 
Brüde ruht auf eifernen Bogen. j 
Die Stadt beiteht aus 7 Stadttbeilen: der Altftadt Berlin 
auf dem rechten Spreeufer, Alt: und Neu⸗Cöln auf dem linken 
Spreeufer; aus dem Friedrichs wer der beinahe im Mittelpunkt 
ber Stadt; ber Dorotheen» oder Neuftadt am linten Sprees 
ufer; der Friedrichsſtadt; der Luifenftadt und der neuent» 
ftandenen Friedrich » Wilhbelmsftadt. Hiezu kommen nocd 
die Borftädte: das Spandauer PBiertel, die Königsitadt, das 
Stralauer Viertel, die Luifenvorftadt und Nenvoigks 
land jenfeits des Spandauer Bierteld. Eine in fchuellem Zuwachs 
begriffene Vorſtadt bildet fih vor dem Potsdamer Thor, Doch iſt 
noch ein großer Raum füdlih und öftl. nur mit Gärten und felbit 
mit, Getreidefeldern befezt. In polizeiliher Beziehung theilt ſich 
bie Stadt in 22. Polizeireviere. Die Stadt zählt über 8000 
Wohnhäufer, und 270,000 Einwohner (im Jahr 1620 noch 10,000 
Einwohner). Sie zählt ferner 30 Apotheken und über 500 Brun- 
nen, 300 Straßen und Gaſſen und iſt im Allgemeinen ganz regel 
mäßig gebaut. Kömmt man von W. durch das Schöne Branden- 
burger Thor, oder durdy das Potsdamer Thor, oder von S. durch 
das halliiche, oder von N. durch das Oranienburger in die Stadt, 
fo macht Diefelbe durch die langen breiten, von fchönen Haͤuſern 
eingefaßten. Straßen einen. überrafchenden Eindrud auf den Ein« 
tretenden. Die ſchönſten Straßen find in der Friedrichs» und 


Neuftadt. ‚Die Linden 1600 Schritte lang und 460° breit find 


mit mehreren Reiben Bäumen befezt, der Hauptfpaziergang inners 


Halb der Stadt; ihre Verlängerung führt zwiſchen den: fchöniten 
" Gebäuden bis zum Schloß. Diefe Straße („unter den Linden" 


genannt) führt vom Brandenburger Thor, die Friedrihftraße nicht 
ganz in der Mitte durchkreuzend, an das Opernhaus. Die Frieds 
rihösitraße, die faft in der Richtung von S. nad N. vom 
Halliihen Thore, bis zum Dranienburger Thor Berlins wetliche 

älfte im gerader Linie durchichmeidet, ift fait eine Stunde lang. 

ie Wilhelmsſtraße ift 2630 Schritte lang, ihre —— durch⸗ 
ſchneidet die Linden, und führt zu einem ganz neuen, erſt feit mes 
nigen Jahren entitandenen Stadttheil der Friedrichs-Wilhelmsſtadt. 
Die herrliche Leipziger Straße führt vom Potsdamer Thore bie zur 
Spittelbrüde in rein dftliher Richtung. Die neue Friedrichs 
ftraße iſt 1870 Schritte range gang und fchön ift auch die breite 
Straße. Bon den 25 Pläben ‚der Stadt find die bedeutenditen 
ber PBariserplah am Ende der Linden, ein. großes Viereck, 
über das man an das Brandenburger Thor gelangt. Auf dem 
mit einer Linden- Allee bepflanzten Dönhofsplatz iſt der Palaſt 
des. verjiorbenen Stagtskanzlers Fürften von Hardenberg. Am 
D.Ende der Leipziger Straßeiit der Leipziner Plab, ein grade 
Achteck. Der große, kreisrunde Plab am S.Ende der Friedrichs⸗ 
Keaße beißt -feit den lezten Jahrzehnten der Platz „la belle Alliance“, 

uf dem großen vieredigen Wilhbelmsplabe, der im weft. Theile 
der Stadt, an der mit fchönen Palaäſten befezten Wilbelmeitraße 
liegt, find die marmornen Standbilder von 6 berühmten, prenßifchen 
Seldherren: Schwerin, Seidlih, Winterfeld und Keith, 
von König Sriedrih IL. errichtet, Zietben, der die Mohren— 
firaße hinab gegen den großen vieredigen Gensb’armenplat fiebt, 
unter Friedrich Wilhelm II, und der Herzog v. Deffau unter 
dem jegigen König aufgeftellt. Der Gensb'armen Plah ift der 
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größte und fchönfte der öffentlihen Plätze, aao Schritte lang, mit 
8 herrlichen Kirchen und dem prächtigen Schaufpielhaufe geſchmückt; 
er ift der Länge nad) der Friedrichsitraße parallel. Bon ihm N.O. 
iſt der von fchönen Gebäuden umgebene Pla am Overnbaufe 
mit den Bildfäulen ber Generale Scharnhorft und Bülow vor 
der Königswache und der 1814 aus Paris entführten Lübecker Kas 
none, fo wie mit der 11° hoben bronzenen Bildfäule Blüchers, 
von weldem man, wenn man gerade vor dem Univerfitätspalafte 
ſteht, gegen Weiten bie Straße unter den Linden hinab, und von 
Gebäuden die Akademie, Univerfität, Hauptwace, dad Zeughaus, die 
SHinterfeite des großen Schloffes, die KRommandantur, das Palais 
des Königs, das fchöne Opernhaus, die katholiſche Kirche, die Biblios 
thek ſehen kann. Geht man von diefem Plate oftwärts dem. großen 
Schloſſe zu, fo gelangt man an den Plad, der der LZuftgarten 
geht, Da kann man von einer Stelle fehen: das große Schloß, 
ie Straße unter den Linden, das febr große Zeughaus, das über 
aus fchöne Muſeum, die Börfe, die Domkirche und andere Naläfte. 
Bon bier aus kann man entweder durd das Schloß oder an der 
Wertfeite deffelben vorüber auf den Schloßplah gelangen, deſſen 
ganze N.W.Seit die Vorderfeite des Schloſſes einnimmt, ' während 
das N.D.Ende fih an die lange Brüde reiht. Diefer lange und 
ziemlich breite Plat liegt fo ziemlich in der Mitte der Stadt und 
von ihm nah N.O. gelangs man über die lange Brüde, neben wel⸗ 
cher das koloſſale eherne Neiterftandbild des großen Kurfürften ift, 
in die fehr leben» und verfehrvolle Königsſtraße, an deren N.O. Ende 
wieder ein Pla, der Alerandersplah mit dem Königsftäb 
ter Theater ſich befindet. Noch find bemerklih der Zeughaus 
und Montbdbijouplag. Der füddftl. Theil Berlins umfaßt inner 
bald der Mauer nocd große Streden von Feld und Gärten, welde 
—— noch Raum für eine große Bevölkerung bieten. Im 
ſtl. Theile Berlins_find mehrere krumme Straßen, auch gibts 
einige ſchmale Straßen; ſonſt aber iſt die Anlage Berlins regel⸗ 
mäßig, licht und ſchön. Die Häufer find etwa zur Hälfte 5, zur 
Hälfte a Stod hoch. Zweiſtockige Häufer fieht_man wenige, noch 
weniger sftödige. Sehr zwedmäßig und groß find die Kaſernen 
gebaut. Go zeichnen fi das im N.W. der Stadt liegende Jr va 
lidenhaus durdy Größe und das ſüdlich Davon liegende große all⸗ 
gemeine Krankenhaus, die Charite, durch Größe und zwedmäßige 
Einrichtung aus. Berlin hat 15 Land» und Waflerthore und binter 
der Charite eine Pforte, Von den -40 Brüden find 18 fleinerne, 
6 eiferne und 16 hölzerne Die Zahl der Märkte beträgt 6, bie 
der Pläbe 25. Das Pflafter ift in neuerer Zeit wefentlich verbeffert, 
die Trottoirs find Häufig mit Granitplatten belegt worden, und faft 
bie ganze Stadt wird durch Gas beleuchtet. Bon den 55 kirch⸗ 
lihen Gebäuden ift eigentlic Feines befonders ausgezeichnet. Eine 
der älteften und augleie fhönften Kirchen ift die in gothiſchem 
Styl erbaute Marienkirche in der Näbe bed neuen Marktes mit 
einem 286° hohen Ihurme, bie fchöne Petrikirche brannte im 
Jahr 1809 ab. Moderner find die beiden auf dem Gensd'armen⸗ 
ze von König Friedrich II. erbauten Kirchen. Die ältefte Kirche 
er Stadt ift die Nikolaäikirche in der Näbe des Moltenmarkteg, 
in welcher audy 4817. die erite Bereinigung der Lutheraner und Res 
formirten vollzogen wurde. Nur die genannten Kirchen haben bobe, 
die aroße H ufermaffe beträdhtlih überragende Ihürme, weßhalb 
die Stadt, aus der Ferne betrachtet, Beinen ſehr großen Eindrud 
wacht. Die Dorotheenkirche ift merkwürdig durch Dad marmorne 
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Denkmal bes Grafen von der Mark. Der Dom von Friedrich dem 
Großen 1738 erbaut, fowohl im Innern als Aeußern neuerdings 
vielfältig verändert, ift feiner Stelle neben dem Schloſſe und feiner 
Beſtimmung nicht ganz würdig. Er enthält indeß fowohl in der 
Kirche felbit als in den Gewölben mehrere fürftliche Grabdentmäler. 
Die Patbolifhe St. Hedwigskirche ift nad dem Mufter des 
Pantheon in Rom im Jahr 1747 bis 47553 erbaut worden. Die 
Garniſonskirche it zwar fehr geräumig aber Thurmlos. Ganz 
kürzlich find für die ftets wachfende Bevölkerung der vor den nörd- 
lichen Thoren gelegenen Borftädte und Anfiedeiungen 4 neue Kir 
den erbaut worden. So iſt neu die Werder’ ſche Kirche, in gothi⸗ 
ſchem Gefhmad mit Gladmalereien. Schön ift die Synagoge. Man 
En in Berlin gegen 200 öffentliche Gebäude. Das königliche 

chloß feit dem a5ten Jahrhundert nach und mad erbaut, daher 
unregelmäßig, fo wie es jezt ift, 1745 vollendet, ift ein prachtvolles, 
über 100° hohes, "ein Längliches Viereck bildendes, mit 2 großen und 
2 kleinen Höfen und 600 Zimmern verfehenes Gebäude. Der Bits 
liche, ältefte Theil, an der Spree, it noch aus dem ı5ten Jahr⸗ 
hundert; das liebrige, der bei weitem größte Theil ift unter Fried» 
rich I. von Schlüter und Eofanbder, erbaut. ESs enthält außer 
vielen fürſtlichen Wohnungen die Schatzkammer, eine Gemäldegalle 
rie, das Kunft: und Münzkabinet, dad Archiv m. f. w. An der 
S.Hauptfronte des Scyloffes, der breiten Straße gegenüber er 
der Schloßplab, auf weldem ein großer qußeifener andelaber it, 
der zur Erleuchtung dient. An die Nordfeite des Schloffes Mößt 
der £ufigarten und an deſſen N.Ende, dem Schloffe Baht 
liegt das 1829 fertin gewordene Mufenm, das pradtvoliite Ge: 
bäude in Berlin, 276‘ lang, 179° breit, 61° hoch, vor weldhem eine 
merkwürdige koloſſale Granitſchaale (22° im Durchmeſſer) ſeht. Es 
bildet ein Viereck. Die innern Räume enthalten die antiken Bilder⸗ 
werte in Marmor und Erz, autike VBafen, eine Sammlung antiker 
geichmittener Steine, eine andere antiter und moderner Münzen, 
und andere Kunftgegenftände. In den obern Sälen befindet ſich die 
fehr reihe und in höchſt belebrender Ordnung aufgeſteilte Gemäldes 
fammlung.. Weitlic vom Mufeum, aber durch einen Arm der 
Spree davon getrennt, freht das Zeug haus, ein fehr großes Biereck 
auf einem ſchönen Plabe, jede Seite von 200‘, bildend, eins der 
fhhönften Gebäude Berlins; es ward 1695. angefangen, 1705 bes 
endigt umd von Schlüter verziert. Das Ganze bildet nur 2 Säle, 
welche durch das ganze Gebände gehen; einen unteren, worin das 
ſchwere Geſchütz, und einen obern, worin die leichteren Waffen aufs 
bewahrt werden. An der Meitfeite find einige in Frankreich ers 
oberte Geſchütze von ungewöhnlicher Größe aufgeftellt. Gleich das 
neben it die im Jahr "1818 erbaute pracıtvolle Hauptwache,, vor 
welcher Scharnhorfts und Bülows Bildfäulen und fchräg gegen⸗ 
über das cherne Standbild Blüch ers aufgeftellt find. Hinter ber 
Hauptwache, durch einen kleinen mit Bäumen bepflanzten Pine dar 
von getrennt, Liegt das einfache aber fchöne Gebäude der Sing⸗ 
Afademie. Dem Beugdaufe gegenüber liegt. der einfache Palaſt, 
den der König bewohnt. Im Ungeficht diefer Gebäube, weitlich von 
ihnen, liegen um den Overnplat herum: das von Friedrich II. nad) 
Knobelsdorfs Plane erbaute herrliche Opernhaus; daneben bie 
nad) dem Mufter der Rotonda in Rom erbaute Fathol. St. —** 
kirche. Dem Opernhaus gegenüber liegt das zwar große und reich 
verzierte, aber geſchmackloſe Bibliothekgebäude; es ward 1775-1780 
von Friedrich Il. erbaut, Die vierte Seite des Platzes nimmt das 
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ehemals von Prinz Heinrid, dem Bruder Friedrichs IL bewohnte, 
jest Univeriitätsgebäude ein, worin ſich außer vielen Auditorien 
die. Mineralienfammlung, das anatomifche Theater und dad zoo⸗ 
Iogifche ‚Mufeum befinden. Daneben unter den Linden liegt das 
Akademiegebaͤude, deſſen weitläufige Slügel und Höfe nody viele 
andere Beitimmungen haben. In den untern Räumen der Haupt: 
fronte befindet ſich eine vollitändige Sammlung von Gypsabdrüden 
antiker Kunitwerke; die oberen Räume dienen zu den Berfamms 
lungen. der Akademie der Wiffenfchaften und alle. 2 Jahre zu der 
Ausitellung von Kunftgegenitinden aller Art. An der Nordeite 
deſſelben Gebäudes befindet lich das alte, jezt nicht mehr gebrauchte 
90° hohe Dbfervatorium.. Alle diefe in einer weiten Verlängerung 
der Linden bis zum Schloß liegenden Gebäude bilden einen Raum, 
wie ihn wohl wenige Städte in der Welt aufweifen möchten. - Bwis 
fhen beiden Thürmen des Gensd’armeriemarktes liegt das nad dem 
Brande (1819—20) des ältern neu erbaute, fehr große umd prächtige 
Schaufpielhaus”). Im der Königsftädter Vorſtadt, dicht an der 
Koönigsbrücke, befindet ficd ein anderes, das Königsitädter Theater, 
eine auf Aktien gegründete Privat: Anftalt in einem ſtädtiſchen Ge 
bäude. Am M. W. Ende der Stadt, dicht an der Mauer ,. liegt das 
(on unter Friedrich I. angelegte von Friedrih Wilhelm I. und 

riedrich II. außerordentlich vergrößerte Krankenhaus, die Charite 
genannt, worin aud eine Anſtalt für Wahnſinnige ſich befindet; es 
werden jährlich über 5000 Kranfe darin behandelt. NWe von ber 
Stadt iit das von. Friedrich II. 1745—48 erbaute große In vali— 
denhaus. Merkwürdig find noch mehrere Paläfte der E. Prinzen, 
der Razivil’fche Palaft, das königl. Schloß Montbijon mit ichönen 
Garten:-Unlagen, dann die Börfe, die Münze, das Gebäude 
der Akademie der Wiflenfchaften, und der Sternwarte, das 
Bank: und Seebandlungsgebäude, ber k. Marftall, das 
Proviantmagazin, die Artillerie und Ingenieurfhule, 
das Gebäude der P. Eifenaießerei, die neue in ber Lindenikraße 
dem Kammergerichte gegenüber (1835) erbaute Sternwarte, bie 
fhönen und großen KRafernen, Reitbahnen und Ererziers 
bäufer in mehreren Theilen der Stadt, das Cadettenhaus, das 
Lagerhaus, die ältefte Refidenz des Kurfüriten, das Gebäude 
des Gewerbinftituts, dad Luiſenſtiftgebäude, das Kama 
mergerihtgebäude; ferner gehören noch folgende k. Gebäude 
in verichiedenen Theilen der Stadt bieher: dieNitter-ALademie, 
die Staatskanzlei, das Minifterium des Eultus, des 
Innern, der Sinanzen, die königl. Hofbaudeputation, 
die Hausvogtei, Amt Müblenbof, die Lotterie, dad 
Hofpoftamt, die Porcellan: Niederlage, die Bauakade— 
mie, die allgemeine Kriegsfchule, ‚das chirurgifche, Fried 
rih- Wilhelms: Inftitut, das Klinikum, das ſtatiſtiſche 
Bureau, das Oberbergamt, die Werderfhen Müblen, 
Mühlendamm, Salzhof, Poſthof, Landhaus, Gouverne 
mentgebäude, Kommandantur,. die Planfammer, bie 
Artilleriewerkitätte, das Gießhaus, das Militär-Arreii 
haus, das Magazin, das Armaturmagazin, der Train, bie 
königl. Bäderei, Proviant: und Fouragemagazine, Was 
die ſtädtiſchen Gebäude anbelanat, fo ſind noch nachzutragen das 
Berliner, das Edln’fche Rathhaus, das Stadigeridt, die 
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‚Stadtvogtei, dasgnfelgebäude, das Königsftädter Thea 
ter, das Arbeitshaus, die Armenbefhäfti UGS RR RIE 
De a ia lrät die Loge Royal:MorP, bie große 
Zandesioge, die Loge der drei Welttugeln, außer den ges 
nannten Kirchen, die Parochialkirche, Klofterfirhe, Wais 
fenhausfirhe, Heiligen Geifttirhe, Georgenfirde, 
Sophienkirche, Spittelfirhe, Dreifaltigkeitefirhe, 
bömifche Kirche, Jerufalemerfirdhe, Luifenkirde, fran- 
zöfifhhe Dom» und franzöfifhe Kirhen, Judentempel; 
Bas Judenlazareth, das Berliner Gomnafium, das Foar 
chimsthal'ſche Gymnaſium, das Friedrich — FEREL.INE 
Gpmmnafium, das Friedrich Wilhelms: Gymnafium, bie 
Realfcyule, die jtädtifhe Gewerbfchule, das Schügenbans, 
Nennenewertb ift fodann der Eöln’fhe Fifhmarkt, der Platz 
an der Thierarzneifchule, der Werder' ſche Markt, der 
Bauhof, die Stehbahn. Im Weiten außerhalb der Stadf an 
das Brandenburger Thor grenzend ift’der Thiergarten, 4 ik 
im Umfang, ein großer künſtlicher Volksgarten, durch) den die Stra 
nad, Charlottenburg führt; er ift von vielen Alleen durchichnitten, 
und feine mannigfaltigen Anlagen find in neuefter Zeit fehr verichds 
nert worden. Nördlich, wo er vom Fluſſe begrenzt wird, liegen mehrere 
fehr beſuchte Wirthshäuſer, von ihrem eriten Entiteben, die Zelte 
genannt, und in einiger Entfernung davon, ebenfalls an der Spree, 
liegt das ſchöne Bönigl. Luftichloß, die Bellevue, Am DR: Rande 
des Thiergartens in dem fic die uifeninfel, dag Elyfium, 
‚andere Denkmäler, und die Faſanerie befindet, haben ſich eine roße 
Menge Privatperfonen gefchmadvolle Landhäufer erbaut. Das Näms 
lidye_ift der Ball auf dem Wege nah Potsdam. In der N.O.Cde 
am Zhiergarten ift der Circus und der fchöne Ererzierplag. 
Nördlich vom Invalidenhaus und der Fönigl, Eifengießerei ift der 
Ererzierplaß der Artillerie. Südweſtlich in der Nähe des Dors« 
fes Schöneberg liegt der trefiliche der Umiverfität angehörige botas 
nifche Garten, 3 Stunde von der Stadt entfernt. Die Thbiers 
arzneifchule meben der Charite ift fehr außsgezeichuet und bat 
— Anlagen. Südlich von der Stadt auf einer Anhöhe 
iegt in der fogenannten sub der eingefchloffene Thurns 
platz. Bor dem ballifchen Thore erhebt fich der durch neue Anlagen 
(Tivoli) und Wohngebäude verfchönerte Kreuzberg, auf wels 
chem, in Form einer gothifchen Thurmfpite, ſich das 61’ bobe, 2207 
Etr. Eifen enthaltende Dentmal von dem lezten Befreiungstriege 
(1815—15) erhebt. Bon diefem Punkt aus Fann man ganz Berlin 
berfehen. Nördlich vor dem Schönhaufer Thore iſt ein Luitfchloß 
und der Wein: und Mühlenberg, öſtlich vor dem Frankfurter 
Thor das Schlößchen und die „neue Welt“. Im Süden zwi⸗ 
ſchen dem Halliſchen und Cottbuſer Thor außerhalb der Mauer am 
Zandwehrgraben iftdie Gasbereit ungs-Auſtalt. NA.NR.W. vom 
Unterbaum, getrennt von der Stadt, find bie Pulvermüh 
len, Pulvermagazine, auf der Jungfernheide die Artillerie 
fhuppen und das Artillerielaboratorium. An der Pots⸗ 
damerſtraße in der Nähe ber Bullenwieſe am Landwehrgraben ift 
eine ſchöne Badeanftalt, In der Näbe des Platzes von belle 
Alliance find fehr geräumige Ställe und die Reitbahnkaferne, 
Berlin, als Kejidenz des Königs, ift zugleid der Sit aller 
Minifterien und der höchſten Staatsbehörden. An wiffenfhaft 
lichen und Unterrihtsanftalten ift Berlin reicher als jede 
Stadt Deutfcylands. Hieher gehört vor allen die zum ewigen Ruhme 
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Preußens mitten in ber verhängnißvolliten Zeit 4808, geikiftete Uni: 
verfität, die gegenwärtig von mehr als 1800 Studenten befucht wird 
und über 100 Lehrer zähle, mit philologifchen und theologiſchen 
Seminarien, einem botanifcden Garten, einer Steunwarte, anatomi» 
ſchem und zoologifhem Muſeum, Naturalientabinet und Elinijhen 
fituten, und Bibliothek von mehr ald 500,000 Bänden. Trefflich 
nd die Artillerie: und Ingenieurfchule und die Divifionsfchnlen des 
Militärs, Man zählt 6 Gymmafien: das Joachimsthal ſche, das 
berlinifche zum grauen Kloiter, das cölnifhe Realgumnaflum, das 
Friedrichs »Öpmnaflum, das franzöfifche ee einen 
£beologiihen Seminar, das Friedrich Wilhelms: Gumnafium, ein 
Berginftitut, eine BausAbademie, Thierarzneiſchule, ſtaͤdt iſche 
Gewerbefhule, Singafademie, eine mebieinitch »dhirur iſche Mili— 
tärſchule, ein Seminar für Stadtſchulen, über 250 Schul- umd 
Erziehungsanitalten, darunter 43 Armenfchulen, berühmte Atos 
bemie ber Künfte und Willenfchaften, mehrere. Gejellichaften 
für wiſſenſchaftliche Bwede, 3.8. Geographie (an der Männer 
wie Karl v. Nitter, Beune, Berghaus, Liechtenitern umd 
d'Oezel arbeiten), für deutfche Sprache ıc., 29 Öffentliche Biblie 
theten. Viele Sammlungen von Gemälden (bie giuftinianifce 
(in Paris 4815 erkauft), Kupferftihe, Antiten, Gypsabdrücke, 
Alterthümer, Bafenfammlung (2000 antife Thongefäße), Ägypti- 
ſches Mufeum, das der Staat von dem General Minutoli und 
affalacgua angebauft hat, reicher ald das in Turin uud im 
ouvre. Akademie der bildenden Künfte und mechaniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, mit Kunſt- und Beichenfchulen, eine naturforfihende, 
mebdicinifdrschiruraifche, pharmaceutifhe, phyſiſch⸗ mediciniſche Gefel- 
ſchaft; Bibelgefellichaften, eine Humanitätsgefellichaft, 50 Bud» 
Druckereien, 60 Buchhandlungen. Ein Künitlerverein, Milfiond und 
Geſellſchaft * Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden, 
Berein zur Beförderung des Gewerbfleißes, ein Gartenbauverein. 
Zaubftummen: und Blinden:Intitut. Verein für Seidenbau. 
Berlin ift in vielfacher Beziehung der Centralpunkt für bie 
preußifche Induftrie und bat bedeutende Fabriken. Man zäblt 
4125 größere Kabritgebäude und es it nicht zu leugnen, daß viele 
der biefigen Gewerbsleute höchſt folide und geſchmäckvolle Arbeiten 
liefern. Es befteht eine Börfe und Bank, eine Seehandlungs 
Societät; alle 2 Jahre ift eine Austellung der preußifchen Babrikate. 
Die wichtigſten Sabritwaaren Berlins find außer andern Geideu 
und Baummollenwaaren, Tuch, Fußteppiche, Leinwand, Zapeten, 
Dapier (1 Fabrik liefert täglich 100 Rieß), Leber, lakirte Waaren, 
Bold», Silber, Bronce- und plattirte Waaren, dyirurgifche, mathe: 
matifche, optifhe, mufiealifche und audere Inftrumente, chemiſche 
Fabrikate (14 Babriken) in aroßer Volltommenbeit. Befonders br 
merfendwerth ober find: Die Eönigl. Eifengießerei,.4805 am 
gelegt, welche jährlich faft 30,000 Etr. Eifen verbraucht; fie Hebt 
unmweit des Invalidenhaufes und zeichnet ſich aus durch bie um 
befchreiblihe Sauberkeit ihrer Arbeiten. Die Eönigl, Porzellan 
abri£, ſchon 1757 als Privatanftalt angelegt, deren Babrikate ſich 
ch Trefflichfeit der Maſſe, Schönheit der Formen und der Male 
zei an die Seite der beften des Auslandes anreiben; fie be 
fchäftigt negen 400 Arbeiter, Liefert jährlich 420,000 Stüd, verbraucht 
jährlich allein 600 Mark Goldes. Die Fabrik des Meißner Gelund- 
eitsgeſchirrs, die Efardftein’fche Steingutfabrik; die Feilmer: 
fche Dfenfabrik; die vielen Dampf, Spinn: und andern Maichinen; 
die Maicinenbau-Anftakten ‚, Kanonengießerei; vor der Stadt bie 
königl. Salpeterraffinerie und Pulverfabriten, berühmte Barbefabrifen, 
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Tabak⸗, Lebers und zwar Safflans und Eorduans, Seibenbutfabriten, 
Delraffinerien , Zuderiiebereien ꝛc. Der Handel von Berlin bat im 
den neueren Seiten außerordentlih zugenommen. Der Kaffen- 
verein dient zur Beförderung des kaufmänniſchen Verkehrs. 
Berlin bat mehrere TS en. Man zählt in Berlin 
über 30 aroße Gaithöfe, 150 Speiſewirthe, trefflihe Caffeehäuſer 
mit Lefeanftalten, befonders „unter den Linden“, 80 Krüge und 
Ausfpannungen, 780 Schenten und über 400 Lohnfuhrwerfe. Sehr 
— find die ſogenannten „Edenfteher“ (Berlins Lazzaroni's) 
ie ſich zu allen Dienſten, den Fremden beſonders, aubieten und 
gebrauchen laflen. | 

Zäprlihes Wettrennen, 2jährige Gewerbe Ausftellungen. Man 
nimmt 7000 gewerbetreibende Individuen an ohne die Gehülfen, 
über 1200 Kaufleute, 150 Krämer mit Körzenwaaren, 4000 Viktua⸗ 
lienhändler, 600 Kleinhändler, die die Stadt beleben. Zahlreich und 

weckmäßig eingerichtet find die Wohlthätigkeits-⸗Auſtalten 
fü Eivilperfonen und Militär, 3. B. das Jnvalidenhaus mit 
er Inſchrift „invicto er laeso militi“, mehrere Garnifonslazarethe, 
Die Charite verpflegt jährlidy über 4000 Kranke, dad Friedrichs 
waifenbausg erzieht allein 400 Waifen und gegen 700 Koftgänger, 
die Wadzek' ſche Auftalt bat einen Beſtand von 400 Bindlingen 
nebft der Alerandrinen-Anftalt zur Bildung von Kinder 
mädchen , allgemeine Wittwenkafle, Verein zur Erziehung verwahr⸗ 
loster Kinder. Gegen 415,000 Individuen Berlind könnten obne 
bie Wohlthätigkeitsanftalten gar nicht leben. 

Unter den — und fandigen Umgebungen Berlins, die noch 
nicht genannt find, bemerken wir nod das Tivoli am Kreugberge, 
eine erit fett wenigen a. beitehende Anlage, von den Berlinern 
fehr ftark befucht, die Haſenheide, den ebemaligen TZurnplaß, 
den Zahn frequentirte, die Jungfernheide, bas Lufifchloß 
Schönhaufen, dad Jagdſchloß Grünewald, das Fiſcher⸗ 
dorf Stralau, bekannt wegen des Fiſchzugs im Auanft, das 
Luifenbab ceine Eifenquelle), Treptow, Briedbrihsfelde, 
Dankow, Sſcchöneberg. Die Ausfüfe des Hof-, Eivil- und 
Militärftaats, Gewerbe, Kunifleiß und Handel find die Haupt⸗ 
ii diefer für ben Lebensunterhalt nicht wohlfeilen 

uptitadt. | 
‚ » Der Regierungsbezirk Potsdam, 570 D.M., mit 
Einfhluß Berlins immerhin 1 Mill. Einwohner. Er begreift dem 
rößeren Theil der Mittelmark, bie Priegnitz (zwifchen Medien 
urg, Hannover, Provinz Sachſen und Savelland), die Ufer» 
mar? und einige ſächſiſche Aemter. Er zählt 15 Kreife, nämlich: 
Kreis Ditbavelland, Weſthavelland, Belzig, Jüterbogk, 
Teltow, Niederbarmin, DOberbarmin, Angermünde, 
ae Templin, Ruppik, DOberpriegnig und Weſt⸗ 
priegniß. 

Sa der Mittelmare liegen: 

Potsdam (50° 24‘ 45 nördl. Breite 50° 4a’ a5" dit. Länge 
(früher Pozdupimi und Pozdamp genannt), 4 Meilen S.W, 
von Berlin, zweite königl. Reſidenz, fehr freundlich gelegen auf 
einer von der Havel und den Havelſeen gebildeten Inſel, die mit 
dem Beitlande durch 6 hölzerne Brüden zufammenhängt. Sie ber 
ftebt aus der Alt: und Neuftabt mit 5 Borftädten, 3. B. bie 
Berliner, Nauenfche, Brandenburger und ift prachtvoll gebaut. Die 
Teltower Vorſtadt ift durch eine 600° lange eiferne Brüde mit 
ber Altſtadt verbunden. Die fchönften Pläge find der Wilbelmsplag, 
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der alte Markt mit bem 74’ hohen marmornen Obelisten, ber 
Paradeplatz, die Blantage am Baffin mit einer Infel, auf 
welcher ein holländiſches Häuschen ſteht. Man zähle 12 Stadt 
bezirke, 5 Land: und 4 Waſſerthore, 1600 Privathaͤuſer und 32,000 
Einwohner. Die Stadt ift größtentheils von Friedrich II. erbaut; 
ein Kanal durchichneidet fie, der mit ſchönen fteinernen Einfaſſungen 
und Brüden verfehen iſt. Bon den 4 königl. Schlöffern liegt eines 
mit dem fchönen Luitgarten innerhalb, drei außerhalb der Gtadt. 

n dem Schloß innerhalb der Stadt an der Havel find unter andern 

tatuen auc bie des Kaifers Alerander und Gneifenau’s, ed ward 
vom großen Kurfürften ——— von Friederich I. und II. aber er 
weitert und verichönert. Dicht dabei führt die newe 600° lange 
eiferne Brüde üver die Havel. Nordweſtlich, ganz nahe an ber 
Stadt, liegt ein fehr großer Eöniglicher Garten, in welchem 2 königl. 
Schiöfer, das einfahe, auf einer fchönen terrafjirten Anhöhe ges 
legene Sans souei mit dem prachtvollen Marmorfaale und der Bilder 
lg der Drangerie, dem Weinberge unter 840 Benftern und 
em Bafanengarten, ein Lieblingsaufenthalt Friedrichs des Großen, 
und das ebenfalls: von ihm erbaute, aber jezt fehr vernadyläffigte 
neue Schloß, das 72 Säle und Zimmer enthält (680° lang). 
N.O. an einem Abbange am heiligen See liegt der von Briedrid 
Wilhelm II. erbaute Marmorpalaft, der ein regelmäßiges Viereck 
bildet, von welchem jede Seite 70‘ lang iſt, mit einem ſchönen 
Garten. Südlih auf den Brandhausbergen ift ein in Form einer 
Warte gebautes Pönigliches Luſtſchloß; fowie etwa 1 Stunde von 
ber Stadt entfernt in der Havel die lieblibe Pfameninfel, 2000 
Schritte lang, mit einem Sun jarelte ‚ ‚ausländifhem Geflügel, ein 
Kieblingsaufenthalt der Königin Lui ſe. In einem nähen Walde 
ift der Stern, ein Jagbfchloß. Im Innern der Stadt bemerken wir 
das fchöne, nach dem Muiter des Amfterdamer, von Friedrih I. 
erbaute Rathhaus, auf defien Kuppel ein aus Kupfer getriebener, 
vergoldeter Poloffaler Atlas. mit der Weltkugel ſteht. Die von Fried 
rich Wilhelm I. 1755 erbaute Garnifonstirche enthält die 
marmorne Gruft, im der die einfachen marmornen Särge Friebrid 
Wilhelms I. und Briedrichs II. liegen. Das auode Militärs 
waiſenhaus mit mehr als 600 Zöglingen und Über 2600 Kindern, 
weldye aus einem Fond Unterftühung erhalten, wurde von Sriedrid 
Wilhelm I. angelegt, aber von Friedrich IL. 1772 — 78 neu: und 
mafliv erbaut. Merkwürdig it die neue Nikolaikirche, das 
Ererzierhbaug, 660' lang; dad Waiſenhaus für die Kinder 
der Beamten feit dem Jahre 1822. Das Schaufpielhaus, Kadetten 
haus, Gebäude der Oberrechnungsfammer, das Kafino. Die große, 
eine ganze Straße einnehmende von Friedrich Wilhelm I. angelente, 
von Friedrich II. neu erbaute Gewehrfabrik, die einige hundert Ar 
beiter befchäftigt, und wöchentlih 4 Bataillon mit den nöthigen 
Gewehren verfehen kann. Schön iſt das Poftgebäude, das Schüben: 
haus und mehrere Kafernen. Potsdam ift der 2... bes Oberpräfls 
denten der Provinz Brandenburg, der Regierung des Bezirks und 
bes Landraths des ofthavelländifchen Kreiled, der Oberrechnungs⸗ 
kammer und eines evangelifchen Bifchofs, bat ein Gymnaſium, ein 
Scullehrerfeminar, Eadettenhaus, Unteroffizierfchule, eine Gärtner: 
ſchule mit Baumſchute, mehrere andere Bildungsanftalten, Friedens 
efeilfchaft zur Unterftügung armer Studirenden, Luifenftiftung für 
'nterftügung armer Mädchen, Märkifch:ötonomifche Gefellfchaft, 


Seiven. Tabak, Tapeten, Baumwolle«, Leders, Wagenfabriten. 


he Bierbrauerei, Schiffbau, 
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Branntweinbrennerei, Zifcherei. Ungeachtet diefer vielen Anftalteıt, 
einer ftarfen Garnifon, mehrerer Babrifen, hat Potsdam dennoch 
für einen größeren Ort etwas Todtes, Oedes, Einfürmiges, weil 
der Handel fehlt. Potsdam ift der Geburtsort Aler.v. Humboldt's. 
Die Gegend von Potsdam, obwohl fandig , bringt gutes Obit und 
felbft etwas Wein hervor. Weſtlich von Berlin in der Entfernung 
einer Stunde an der Spree liegt Charlottenburg, mit etwa 7000 
Einwohnern, erit feit 1706 angelegte Stadt, wohin eine ſchöne bei 
Nacht erleuchtete Ehauffee durch den Thiergarten führt. find 
2 königl. Schlöffer und 1 Park mit den Bildfäulen des großen Kurs 
fürften und Königs Sriedrid I. und der Grabhalle und Marmor: 
Bildfäule dev Königin Luife, Kattundruderei, Strumpfwirferei, 
Bleihen, Sanitätsgefellichaft. Stark befuchter Vergnügungsort 
der Berliner, viele Luitichlöffer reicher Hauptftädter. 2 Meilen 
nördlid, von Potsdam am Zufammenfluß der Spree mit der Havel 
im Dithavelland, Liegt die Seilung Spandau, 6000 Einw., ohne 
das Militär. Sie ijt mit einfachen Werken umgeben, jtark aber ift 
die Eitadelle auf einer Havelinfel, ein regelmäßiges Biere mit 
en Rau: Kafematten und Außenwerken. Die biejlge 
ewehrfabriß, außerhalb der Stadt auf dem Plan, liefert nur die 
Läufe und Bajonette. 3 Borftädte, 4 Thore, 4 Pforten, a Kirchen. 
Strafanftalt für grobe Verbrecher, Rettungsanftalt für Kinder von 
Berbrehern. Leinwand: und Wollweberei, Schiffahrt und Schiffe 
bau, Pferdemarkt. Reſidenz bis 1448. — Nauen, am Havelluche, 
in einer fruchtbaren Gegend, 3800 Einw., die von Brauerei, Brennes 
rei, Leinweberei, Aderbau und Viehzucht leben. — Fehrbellin, 
am Zufammenfluß der alten und neuen Rhin, 1500 Einw. In der 
Nähe fiegte der große Kurfürft mit 6500 Reitern über 46,000 
Schweden am Asten Juni 1675; an, ber Landftraße beim Dorfe 
Linum it ein Denkmal diefer Schlaht. — Im Weithavels 
land liegt Brandenburg an der Havel, das alte von Köni 
Heinrih_I. 928 eroberte Brannibor, 44,000 Einwohner. Die 
ältefte Stadt der Mark in fchöner Gegend. Auf einer Inſel Liegt 
die Burg und der Dom mit einem Kapitel (das 949 geftiftete Bis— 
thum iſt 1565 aufgehoben worden; auch dad Domftift wurde 1819 
—— 1827 wieder hergeſtellt). Die Stadt beſteht aus der 
Altftade, die mit einer Mauer und zum Theil auch mit Wall 
und Graben umfchloffen ift, aus der an der Havel umfloſſenen Reus 
ftadt und aus der Burg oder dem Damm auf einer Inſel. Die 
Stadt hat 1 Gymnaſium, 1 Ritterakademie, eine ftädtiiche Biblio—⸗ 
thek, eine Strafanftalt, Fiſchfang, Wollen, Leinwande, Leder: und 
Strumpffabrifen. — Rathenau, an der Havel, 6000 Einw. Bild» 
fäule des Kurfürften Friedrich Wilhelm, der bier 4775 bie 
Schweden fchlug. Optiſche Snduftrieanftalt, Woll-⸗, Baumwoll⸗, 
Leinweberei, Kalkbrennerei. Anfang des Plauenfhen Kanals an 
der Elbe. —Kremen, am fremmenfchen Luce, in der Nähe großer 
Zorfitehereien, mit 2200 Einw. Schlacht 1414. — Briefat, am 
Rhin, 1800 Einw. — Neuhaufen, Dorf mit einem Schloß des 
Barond de la Motte Fouqué. Teltow, ftarker Rübenbau, 
41200 Einw. — Köpenif, 13 Stunde S.D. von Berlin zum Theil 
auf einem Werder ber Spree, die faſt 3 Meile öftl. von hier aus 
dem Müggelfee kömmt, mit einem Luftichloß , welches gegenwärtig - 
zur Aufbewahrung von Militär-Effekten dient, fchöner Garten, zwe 
Kirchen, 2300 Einw., Wolls, Seiden-, Teppichfabriken, Bleichen. 
Die Müggelsberge an der Spree 340° hoch. — Mittelwalde, 
unmeit der Notte, 1800 Einw. und Trebbin an der Nuthe, 1500 €. 
Vefrhreibung der Erde. 11. Bd. 412 
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Seinweberei, Aderbau. — Großbeeren, 24 Meilen füdlich von 
Berlin, Schlacht den 22. und 235. Auguft 1815. — Klein:Glienike, 
1‘ Meile N.O. von Potsdam mit einer fchönen Billa des Prinzen 
Karl von Preußen, und einem fchönen Garten. Zapetenfabrit. — 
offen, bei Mittenwalde, 1400 Einw,, in wiefiger Gegend an ber 
Notte, und mehrere andere Pleinere Städte, befchäftigen fich vorzüg— 
lich mit Wolfen: oder Leinwandweberei oder Ackerbau. — Storkow, 
am Dolgenfee, 1400 Einw., Holzflößerei, Tuchweberei. — Speren 
bera, füdlich von Berlin an einem See, bedeutende Gypsbrüche. 
— Treuenbriezen, füdlich von Berlin, am Niegligbache, 4500 
Einw., Leinwand: und MWollweberei. Papier: und Graupenmäühlen. 
— Grünewald, Lönigl, Jagdſchloß. — Rekahn, befannt durd 
Rocho ws Schulanfalt. — Belis, füdl. von Potsdam am Niegliß: 
Bache, der. von bier abwärts das beliger Waffer heißt, 2520 E. 
Flachsbau. — Nowawes, dftl. von Potsdam, 1700 Einw., böhmis 
fche Kolonie. Weberei. — Werder, auf einer Havelinfel, 1600 E. 
Wein: und Obitbau, Fiſcherei, Schifffahrt. — Lukenwalde, füdl 
von Berlin an der Nuthe, 5 Borftädte, 5500 Einw., Tuch,-, Lein— 
wand:, Wollwaaren:, Lederfabriken. Geringer Weinbau. — Niemegk, 
2200 Einw., Brauerei, Bereitung von Heidekrütze. 

Hieher gehören auch die 1815 von Sachſen abgetretenen Aemter 
SüterbogE, Dahme, Barutb und Belzig. Darin Jüters 
bogf, 3Meilen füdl. von Berlin an der Nutbe, ummauert, 5 Thore 
und 3 Vorjtädte, großer Marktplaz, 5 Kirchen, Schloß. Wolls und 
Flachsmärkte. Weinbau. Schlacht 1644 (Sieg Torftenfong über 
die Kaiferlicen). Treffen 6. Sept. 1813. Etwa eine Stunde von 
hier liegt Dennewis, Sieg Büloms über Ney am 6. September 
1813. — Dahme, am gleichnamigen Zluffe mit Mauer und Graben 
umgeben, Schloß, 3500 Einwohner. Tuch-, Tabaks-, Wollenzeug 
und Leinwandfabriten. Gefecht den 7. Sept. 1813. Baruth, au 
der Geile in fumpfiaer Gegend, füdl. von Berlin, 1500 Einwohner, 
Leder: und Eifenfabrifen, Drahthütte. Standesherrichaft des Grafen 
von Solms-Laubach-Baruth. — Belzig, füdl. von Branden 
burg am belziger Badı, der von der linken Seite in die Plane 
fließt, 3 Kirchen, 2200 Einw., Schloß. Tuch: und Leinweberei, Papier 
mühlen, Hopfenbau. Der Sit des Kreisamtes it in Potsdam. — 
Zinna, an der Nuthe, 1550 Einw., Brummollweberei, Gerberet. 
Zinnaiſcher Münsfuß 41667. — Freienwalde, an ber alten 
Dder, 11 Meilen N.D. von Potsdam, in angenehmer Gegend, 5200 
Einw., Glauberfalz: und Färbefabriken, VBierbrauerei, Brauntwein⸗ 
brennerei, Fifcherei, Viehzucht. 3 Thore, großer Markt mit einer 
Sonnenuhr, Bürgerfchule, 2 Kirchen, 1 Hofpital. Gefundbrunnen. 
Alaunbergwerk ſammt Alaunhütte, Braunkohlenbergwerk, Papier 
mühle. Ehemals königl. Landhaus mit ſchönem Garten und Kah— 
lens Weinberg mit ſchöner Ausſicht. — Wriezen, am Oderbruch, 
S. O. von Freienwalde, 5100 Einw., Kahnfahrt, Fiſcherei und Fiſch—⸗ 
handel, Ackerbau und Viehzucht, Weberei und Gerberei, Bierbraue— 
rei und Brauntweinbrennerei. 4 Synagoge, A Hoſpital. Zudrr 
Strumpf- und Scnallenfabriten. — Brüf, a Meilen 6.3. von 
Potsdam, 1300 Einw., Flache, Hopfen, Leinwand, Tuch und Bier 
branerei. — Nenftadt:Ebersmwalde, am Binowfanale, 4400 
Einw., Eifen:, Stahlwaarenfabrit,, Elfenbeinfammfabriten, Pönigl. 
Kupferbammer, Eifenhämmer, ı Eifenfpalterei, königl. Meſſingwerk, 
Hegermühle mit Drahtzügen, Hammerwerk, Galmeimüble der Gieß— 
hätte; Fajence, Steingut, Tuch, Wollenzeug und Bier; größte Papier- 
mühle der. preußifihen Monarchie und ein Mineralbad. Dusch die 
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Stadt fließt die in den Finowkanal ſich mündende Schwärze und 
ein Arm des Kanals und theilt die Stadt in 3 Theile, die Ruhläer 
Vorſtadt, Eberdwalde am Berge und Neuſtadt in der Ebene. Forit- 
ſchule. — Straußberg , 3600 Einw., am See gleichen Namens, 
den der Fluß Strauß bier verläßt. Weberei, Bier: und Brannts» 
weinbrennerei. Landarmen: und Invalidenhaus. Woll: und Baum: 
wollweberei. — Mögelin, berühmt durh Thärs landwirthicafte 
liches Inſtitut und dkonomifhe Lehranſtalt. Bernau, Meile 
N.O. von Berlin, mit Wällen und Gräben umgeben, an der Planke, 
die bier anf den rotben Zeldern entfpringt. 3 Thore, 2 Kirchen, 
3000 Einw., Tuch-, Seiden: und Leinwandfabriken, franzöfifche Kos 
lonie; Schlaht gegen die Hufitten, deren Rüſtungen das Rathhaus 
noc aufbewahrt, 1454. Geburtsort Rollenhbagend. — Draniens 
burg (vor 1665 Bözow), au der Havel, die in ber Nähe eine fehr 
große Mühle treibt. 2600 Einw., Waifenhaus, Töpferei. Ebemalis 
ged Schloß jezt Vitriol-, Schwefelfäure, Alaun- und Glauberfalz 
fabrif. — Liebenwalde, 5 Meilen nördl. von Berlin, links an 
der Havel im ©. eines Teiches, 2200 Einw. Im ©. des Drts 
gebt der Finowkanal von der Havel ojtwärfs gegen Neuftadt-Eberdwalde 
und zur Dder ab. Schiffbau. — Alt:Landsberg, am Stinitz— 
badye, 3 Kirchen, 41250 Einw., Tuchmeberei. — Nieder -Schön: 
haufen, bei Berlin mit Luftfchloß, ſchönen Landbäufern und Gärten. 
— Pankow, bei Berlin, von deſſen Bewohnern viel befucht. — 
Sriedrihfelde, bei Berlin, auf der Straße von da nad) Frank: 
furt an der Oder, von den Berlinern häufig befucht. — Rüders— 
dorf, öftl. von Berlin, in der Nähe eines großen Waldes. Kalk 
fteindrüche. Bon dem nahen Wurzelberge, dem höchſten der Mark, 
bat man eine weite Ausfiht. — Friebrihshagen, 2 Meilen 
S. O. von Berlin, am N.W.Ende bes Müggelfee’ 8, den bier 
die Spree verläßt; meilt von böbmifchen Koloniiten bewohnt, die 
fih mit Spinnerei gr — Sranzdiifh: Buchholz, mit 
mehreren Landhäufern der Berliner; franzdfifche Kolonie, fowie in 
Briedbrihsthal eine Schweizerkolonie. Im Dorfe Tegel Schloß 
des berühmten Wilhelm v. Humboldt (farb 1854), mit wichtigen 
Anpfanzungen fremder Baum: und Straucharten. — Neuruppin, 
au der Meitfeite des Ruppiner See's, ummanert und ummallt, 
4 Thore, ahübfche Pläbe, 8500 Einmw., feit dem Brand 1814 regel 
mäßig und freundlidh erbaut. Gymnafium, Srrenanftalt, uch, 
Flanell⸗, Cichorien- und andere Babriten. Geburtsort des Geſchicht⸗ 
chreibers Buchholz und des Architekten Schinkel. — Wulter- 
baufen, an der Dofle, zwifchen zwei See'n, 2600 Einw., Tuch: 
und Leineweberei. — Alt:Ruppin, an der Nordfeite des Ruppis 
ner Sees, 1450 Einw., welche ftarke Fifcherei treiben. Domänen 
und Poltamt. Ruinen des Stammfchloffes der Grafen v. Ruppim. 
— Granfee, 3 Meile von der medlenburg’fhen Grenze im Süden 
eines See's, ummauerte Stadt, mit 2 Ihoren, 2 Pläten, 2300 E.; 
auf dem rg ſchönes aus Eifen gegoflened Denkmal zu Ehren 
der veritorbenen Königin Luile von Preußen. Weberei. Schlacht 
1316. — Reinsberg, am S.D.Ende bes gleidinamigen See’s, aus 
bem bier der Rhin tritt, ſchön gebaut, mit ſchönem Schloß des 
Prinzen Auguft, mit Denkmälern preußifcher Feldberren und Park, 
4800 Einw. Gute Glashütte. — Neuftadt, an der Doffe, 1000 
Einw., wichtiges Geitüt und daneben dad Landgeftüt zu Lindenau. 
— Lindow, 1400 Einw., Fräuleinſtift. — Hohnofen, an der 
Dofie, Kupferhütte. — 
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In der Oftpriegnit liegen: _ 

Wittftod, rechts an der Doſſe in fumpfiger Gegend, a Thore, 
5800 Einw. KLandarmens und Invalidenhaus. Leinwand. Wollen: 
waaren, Leder, Bier und Branntwein. Am 24. September 41638 
ſchlugen bier die Schweden unter Banner das fächfifchskaiferliche 
Heer unter Kurfürft Georg II. — Prizwalf, an der Temnit, 
5500 Einw., Aderbau, Biehzucht, Brauerei, Leineweberei, Tabaks— 
Spinnerei, Zuchweberei. — Kürib, rechts an der Jägelit, 3000 €. 
— Maienburg, an der Stepenig, 4400 Einw. — Zechlin, Glas 
hütte, Sränuleinitifte zum heiligen Grabe und Marienfließ, 
eritered mit ſchöner Kirche. — Freienſtein, wo man vorzügliche 
Zeltower (märkifche) Rüben zieht. 

In der Weftprieanit liegen: j i 

Perleberg, an der Steperih, 3500 Einw. Starke Brauerei, 
Zuchfabrifation und Eichorienfabrifen. — Lenzen, an der Löknitz, 
unweit der Elbe, 2600 Einwohner. Starke Viehzucht und Aderban. 
Brauerei und Brennerei. — Havelberg, auf einem Havelwerder, 
der mit dem Feſtland durch 3Brücken verbunden, ehemals befeftigt, 
2800 Einw., Dom (das Bisthum ward 946 geftiffet, 1553 aufgehoben), 
Buderfabrif, Schifffahrt, Korn, Obit, Holzbandel, Spedition, Braue— 
rei. — Wittenberge, an ber Elbe, 1700 Einw. Hauptzollamt, 
Delfabriten, Kornhandel. — Wilsed, links am Karthan, 1700 
Einw. Weberei. — Puttliß. 

In der Ukermark liegen: 

Prenzlau, an der Ufer und am Ukerſee, N.N.W. von Pot 
dam. Sit; der ufermärkifchen Nitterfchaftsdeputation und ehemalige 
Hauptjtadt der Ufermarf, die aus den Kreifen Prenzlau, Templin 
und Angermünde beftand, 10,500 Einw. Tuch, Baummollen, Leine 
euge, Leder, Papier, Tabak, Strohhüte, Getreide: und Viehhandel, 

ierbrauerei und Branntweinbrennerei. 5 Brüden, 4 Thore, 7 Kits 
chen, worunter im gothiſchen Style die Hauptklirche. Gymnaſium, 
5 Hofpitäler, 1 Landarmenhaus. Geburtsort des Landfchaftsmalers 
Hakert. Eapitulation des Fürften von Hohenlohe, 28. Okt. 1806. 
5 Mineralquellen, franzöfifhe Kolonie. — Straßburg, NE. 
von Prenzlau, an dem aus dem lauenhagenfchen See kommenden 
Straßburger Bade, 3600 Einw., 4 Armenhaus und 2 Kirchen, 
Weberei, Gerberei, Tabaks- und Aderbau. — Fürſtenwerder, 
NW, von Prenzlau zwifchen zwei See'n liegend, 1400 Einw. — 
Zemplin, am Dolgenfee und Zemplinerfee. 5200 Einw. Wollen, 
£einweberei, Gerberei und Holzhandel. Bon hier ab führt ein Ka 
nal in die Havel, 2 Kirhen, 1 Hofpital. Am Jahr 17535 ift die 
Stadt abgebrannt.— Zehdenik, füdl. von Templin rechts an der 
Savel, 3 Thore, 53 Vorftädte, 2500 Einw., Tuch- und Tabaksfabriten, 
Tabakspflanzung, Kahnbau und Kahnfahrt auf der Havel. Evangel. 
adeliches Fräuleinklofter, 2 Kirchen, 1 Hofpital. Treffen zwifchen 
den Sranzofen und Preußen, 26. DEtober 1806. — Lychen, an der 
Medlenburger Grenze zwifchen 3 See’n liegend, 1600 Einw., Webe 
rei, Fiſcherei. — Boizendburg, in der Näbe vieler Gern, 700 
Einw., Kabnfahrt, Holz: und Kornhandel. Links gräfl. Arnim 
ſches Schloß mit Luft: und Thiergarten. Geburtsort des Beldmarfchalls 
Abraham v. Arnim (Wallenfteins Zeitgenoſſe). — Scmedt, 
lines an dev Dder, 5900 Einw. Schloß Montplaifir, einft Reſi— 
denz einer 4788 erlofchenen Nebenlinie des Hanfes Brandenburg. 
Schauſpielhaus, Park und Thiergarten, 3 Kirchen, worunter eine 
franzöfifche, im der das Erbbegräbniß des erſten Markarafen von 
Brandenburg: Schwedt mit fehenswerthen Särgen. Zabatsban. 
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Große Hagels und Fenerverficherungsanitalt.e — Angermünde 
oder Neu: Angermünde, auf einem Anger am See Münde, 
413 Meilen NO. von Potsdam, 4 Ihore, 5 Kirchen, 3500 Einw. 
Tabaksbau. Wolles und Leinweberei. — Bieraden, an der Welfe, 
41400 Einw. Starker Tabafsbau. — Oderberg, an der alten Oder, 
2500 Einw. Schifffahrt und Handel, — Joachimsthal, 1500 €, 
Hier ward 1607, das fpäter 1636 nad, Berlin verlegte befannte 
Joachimsthal'ſche Gymnaſium geitiftet. Ackerbau. — Greiffenbe 4 
an der —— 1200 Einw. Tabaksbau, Strohhutmacherei, Töpferei. 

.2) Der Er A Frankfurt begreift den größten 
Theil der Neumark, einen Theil der Mittelmarf, einen Theil 
von Schlefien, der Niederlaufig und 2 vormals ſächſiſche 
Aemter. 357 D.M. und über 740,000 Einwohner (unter diefen etwa 
40,000 Katholiken und 4000 zuben). Er ijt in die 17 Kreife — 
han dh: Soldin, Arnswalde, Friedeberg, Lands— 
berg, Küftrin, Lebug, Sternberg, Büllihau, Kroffen, Gus 
ben, Lübben, Lufau, Kalau, Kotbus, Sorau, Spreeberg. 

In der Mittelmark liegen: 

Erankfurt, links an der Oder im Lebufer Kreis (520 22° 
nördl, Breite und 32° 13° 45 öſtl. Länge, 4146‘ über dem Meer), 
in freundlicher Gegend, mit Gräben und Mauern umgeben, 5 Ihore, 
Kevangel. Kirchen, 1 Pathol., Bethaus, a Synagoge, 1400 Hänfer und 
23,000 Einw., 3 Boritädte, von denen die Dammvorftadt auf dem 
rechten Ufer mit der Stadt durch eine Brüde verbunden ift. We: 
nige Städte der Monarchie baben ficd fo fchnell von den Drang: 
falen des Kriegs erholt. Die Bewohner treiben ftarken Handel und 
fabrieiren Tuch, Seidenwaaren, Strümpfe, Handſchuhe, Leder, Wachs, 
Zucder, Branntwein, Senf (Moſtrich und Fajencen). Mit den drei 
ſtark befuchten Meſſen ift ein großer Noßmarft verbunden. Die 
Dder wird bier jährlich von 2000 Fahrzeugen pafiirt. Sit; der Nes 

ierung und des Dberlandesgerihts. Gymnaſium, 4 Hebammens 
* Waiſenhaus, landwirthſchaftliche Geſellſchaft, Freiſchule zum 

ndenfen des 1785 zur Rettung Anderer in den Wellen der ans 
eichwollenen Oder ſich aufopfernden Prinzen Leopold von Brauns 
(mes, Denkmal deffelben und bes in der Schlacht bei Kunners: 
orf gefallenen Dichters Kleift. Univerfität, geftiftet 1506, nach 
Breslau verlegt 1814. Bibliothef. Weinbau. Mineralbad. Geburts» 
ort des Großkanzlerd v. Eocceji, des Theologen Auguſti, des 
Dichters — v. Kleiſt. In der Nähe liegt der Flecken Kun— 
nersdorf, wo Friedrich N. im Jahr 1759 von den Ruſſen ge— 
ſchlagen wurde. — Bei Müllrofe, 1400 Einw., beginnt der Mülls 
rofer oder Friedrich Wikyelmsfanal. 

Sn der Neumark liegen: 

Küftrin Goztrzyn), an der Dder und Mündung der Warthe 
in wiefiger und fumpfiger Gegend, 6000 Einw. Alt: und Neuftadt 
und 3 Borftädte. Die Stadt ift nur von der fumpfinen Landjeite 
zugänglich. Die Beftungswerke find nach alter italienifcher Art an« 
gelegt ;_ Außenwerfe fehlen aanz, aber durch ibre Umgebungen ift 

ie Feſtung fehr haltbar. Belagerung und Zeritörung der Stadt 
dur die Ruffen 1758. Im Jahr 1806 ergab fich die Zeitung an 
die Sranzofen ohne Belagerung und ward erft 1810 wieder den 
Sranzofen abgenommen. Geburtsort des Geographen Engelhardt. 
Ueber die Dder führt eine 875’ lange Brüde. Gymnaſium, Nadeln: 
und Stärkembriten. Eine Meile von Küftrin entfernt liegt das 
Dorf Sorndorf, Sieg der Preußen über die Rufen am 26. und 
27. Auguft 1758, -Bürftenfelde, ZMeilen rechts von der Ober, 
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1600 Einw. — Neudamm, nördl. von Küftrin, von der Minzel 
umwallt, 5000 Einw., Zuchfabriten und Papiermühle. — Arns: 
walde, an der pommerifchen Grenze, 3600 Einw., die fidy wie jene 
von Renz an der Ihme und von Neumedel vorzugsweile mit 
Zuchweberei befchäftigen. — Bei Bernfee und Marienwalde 
find Glashütten. — Königsberg, in der Neumark, ©.D. von 
Schwedt an der Zerbit in fruchtbarer Gegend, ummauert. Alte 
Marienkirche, 5000 Einw., Gymnaſium, Tuch- und Lederfabriten, 
Branntweinbrennerei. — Bärmwalde, nördl. von Küſtrin, 2700 
Einw.— Schönfließ, 13 Meilen ditl. von Königsberg an der Rörike, 
2200 Einw. — Zehden an der Müglitz, rechts an der Dder,. 1400 
Einw. Sifherei und Viehzucht. Geburtsort des erdkundigen Zim— 
mermann. — Mohrin, fübdl. von Königsberg, an einem Eee, 
aus dem die Schlippe fließt, A100 Einw. — Bellin, rechts an 
ber Dder, N.W. von Küftrin. — Soldin, am S. O.Ende des 
gleihnamigen See’d (3692 Morgen groß), aus welchem die Minzel 
fließt, 2 Kirchen, fchöner Marktplag, a400 Einw., Tuc und Band: 
fabrifen, Woll:und Leinwandweberei. Maränen:Fifcherei. — Berlin: 
hen, an einem See, aus dem die Plöne fließt, 5000 Einwohner. 
Zuchfabrifen, Papiermüble, Viehmärkte. — Lippehne, an de 
Wertfeite des Mandelfee’d, 2500 Einw. — Bernftein, am Jungfern⸗— 
fee, Schloß, 1500 Einw.— Briedeberg, 4000 E&inw. — Driefen, 
auf einem Werder der Nebe, in freundlicher Gegend, 6 Thore, 10 
Straßen, 2 Marktpläte, 3100 Einw. — Waldenberg, 2500 E. — 
Landsberg, rechts an der Warthe, aus der Alt» und Neuitadt bes 
ftehend, 5 Vorftädte, 5 Kirchen, 10,000 Einw, Bedeutende Fabriken 
von Wolls und Lederwaaren, Papiermühlen und einem nicht un: 
erheblichen Handel. Getreide und Wollmärkte. Fruchtbare Gegend. 
Die Warthe ift fehr durch Schifffahrt belebt. Waiſenhaus, Straf 
und Verbeflerungsanitalt. Branzöfifhe Kolonie im MWarthebrud. 
Bei Himmelftädt, Eifenhbammer. In den Dörfern Kiez, Zanz— 
tbal und Banıde ufen. Große Eifenhütten, wo Bomben, Kugeln 
und dergl. aus Nafeneifen (jährlich 40,000 Etr.) gegoflen werden. — 
Zielenzig, füdl. von Landsberg, an der Poite, 4000 Einw., welde 
Leinwand, Zuch, Strümpfe, Leder, Hüte und Handfchuhe liefern. 
Braunfohlenlager. — Droffen, 3600 gewerbfame Einw. Walter 
erde. — Reppen, an der Eilang, 2500 Einw. — Sonnenburg, 
im ©. des Warthebruchs an der var oder Löniz, Schloß, 2500 E. — 
Sternberg, 1200 Einw. — Züllidau, 1 Stunde von der Oder 
entfernt, in fruchbarer Ebene, aus der fid der Mimettenberg 
erhebt. Schloß mit Park, 5500 Einw., Pädagogium und Waifen: 
haus. — Fürftenwalde, a4 Meilen weitl. von Frankfurt an der 
Dder, rechts an der Spree (1a1’ über dem Meer), 1 Boritadt, 
4 Stiftshütte, 70 Fabrifgebäude, 4000 Einw, — Münchebera, 
öſtl. von Berlin, 2 evangel. Kirchen, 2300 Einw. — Seelow, at 
der Weitfeite des obern Oderbruchs, 2 Kirden, 2000 Einw. — 
Lebus, links an der Oder, 1600 Einw., Fifcherei. — Bukow, in 
bübfcher Gegend, 1800 Einw., Hopfenbau (die 5 leztaenannten Orte 
gehören noch in die Mittelmard. — Schwiebug, 24 Meilen _nördl. 
von Züllichau an der Schwemme in fruchtbarer Gegend. Schloß, 
2 Kirchen, 4000 Einw. , Tuchfabriken, gehörte früher zu Schleſien. 
— Kroffen, am Einfluß_des Bobers in die Ober, 3 Kirchen, 4000 
Einw, Tuch, Leder: und Strumpffabriten. Handel, Schiffbau und 
Schifffahrt. — Sommerfeld, am Lubiftbadye, 5700 Einw. Die 
Dörfer Schönfeld und Hinkau werden als Vorſtädte angefeben. 
— Bobersberg, links am Bober auf einer Anhöhe, beiteht aus 
Alt, Neu: und Borftadt, 1500 Einw. Biele Töpfer und Tuchmacher. 
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Sn der Niederlaufit bemerken wir: 

.. Guben, an der Laufiger Neiffe, am S. Fuß von Weinhügeln, 
mit 8000 Finw., gut gebaute Stadt, Lyceum, Gerberei, Tuch», 
Tabak⸗, Strümpfe: und Leinwandfabrifen. Wollfpinnerei auf Spinns 
maſchinen; 1850 beichäftigten fid 1003 Leute mit der Wollweberei, 
welche 12,000 Stück Tuch liefern. Moll: und Viehmärkte, Kupfer: 
hämmer, Obftbaugefellihaft.— — Fürſtenberg, an der Oder zum 
Unterfchied von Fürſtenberg an der Havel, links an der Dder. 
4700 Einw. Biele Leinweber und Tuchmacher. — Neuzelle, 
Sihullehrerieminar und Waiſenhaus in der 1816 fäfularifirten Abtei, 


der die Stadt Fürftenberg, und 37 Dörfer gebörten. — Lübben, - 


S. W. von Brankfurt auf einem Werder der Spree, 4000 Einw., 
4 Kirchen und ein Schloß. Hebammenfchule. Tuch- und Keinmeberei, 
Zabafsban, Bierbranerei, Gumnafium.— Beeskow, an der Spree, 


die hier ſehr breit ift, S.D. von Berlin, 3 Boritädte, 3000 Einw., 


Fiſcherei; Kahnfahrt, Biehzucht, Ackerbau und mehrere Gewerbe, 
Leinwand⸗, Tuch⸗, Tabakfabriken. — Lieberofe, mit einem Schloß, 
1500 Einw. — Luckau, an der Berfte, 5 Kirchen, 4000 Eiym., 
Leinwand⸗, Zudy:, Stärker, Puder: und Tabakdfabriten. Gymnaflum, 
Strafanitalt. Sieg der Thüringer und Braunfchweiger unter Land» 
araf Friedrich I. mit der gebiifenen Wange über dag kaiſer— 
lihe Heer unter Kaifer Albrecht 1. (51. Mai 1307.) Sieg der 
Preußen unter Blücher über die Franzoſen unter Dudinot, a Juni 
1813. — Sinfterwalde, am Schafebach mit 2 Borjtädten, 1 Schloß, 
3000 Einw., Tuch- und Slanellweberei, Geſtüt. — Kirchhain, an 
der Eleinen Eliter, 2000 Einw., die irdenes Gefchirr, Leder, Schuhe 
und Tuch liefern und Tabak bauen. — Dobriluf (wendifd), am 
Einfluß des Dober in die Lleine Eliter, 1500 Einmw., die Tabaf 
bauen, Branntmwein brennen und Tuch liefern. Die nahe Loui— 
fenbätte liefert Kryitaflglad. — Golfen, am Bade Bober, 
4100 Einwohner. — Sonnenwodde (wendifd), mit Schloß 
und Garten, 1000 Einwohner. — Sorau (wendifd), im fandiger, 
doc, fruchtbarer und ebener Gegend, mit fehönem Schloß, 4 Kirchen, 
5000 Einw., Gymnaflum, Zucht: und Irrenhaus, Tabaks-, Tuch— 
und Leinwandfabriten, Wachslicyterbereitung. — Borfte, an. der 
Görlitzer Neiſſe, 1 Schloß, 3000 Einw., Leinweberei, Tuchmacherei, 
ſämiſch gegerbtes Leder. — Pforten, 1200 Einw., Schloßtrümmer 
mit fchhönen Anlagen. — Spremberg (wendifh Grodt), an der 
Spree, 3900 Einw., Tuchweberei, Wollhandel. Tabaksbau. — Lüb⸗ 


benau, links an der Spree im Spreewalde mit einem Schloß auf 


einem Werder der Spree, 2600 Einw., welche Garten: und Gemüſe— 
bau treiben, Branntwein, Leinwand und Tuch fabriciren. — Bei 
Friedrichsthal eine Glas- und Spiegelhütte. — Kalau (wen: 
diſch Kalamwe), ſüdl. von Lübbenau, 2000 Einw. Handel mit Wolle, 
Flachs, Leinwand, Wollenzeug, Tuch: und Schubfabriten. — Net: 
hau, SD. von Lübbenau, 1400 Einw., Leinweberei. — Senften: 
berg, an der fchwarzen Eliter und Wolfchinta, mit 1 Schloß, 2.Kits 
chen (eine wendifche), 1100 Einw. Es war wie Fürjtenwalde vor« 
mals fähliih. — Eotbug, mit 3 Vorftädten, 1 Schloß und 4 Kir- 
chen, ummauert, am linken Ufer der Spree, 8500 Einw. (viele 
Wenden). Beträctliche Fabriken, z. 8. von Leinwand, Strümpfen, 
MWollenzeug, Tabak und Tuch. Colonialwaaren- und Weinhandel, 
Gymnaſium, Waiſenhaus, Bierbrauerei und Branntmweinbrennerei. 
Kreisamt, Juſtizamt und Poſtamt. — Peitz, an der Mala. und 
einem Spreefanal, 2100 Einw., Eifenwerke. .* 

3 
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II. Die Provinz Pommern liegt zwifchen MWeftpreußen (O.), 
Brandenburg (S.), Mecklenburg (W.) und der DOftfeeM.) ein langes 
und fhmales Küftenland, das nur hie und da von einigen Hügeln 
durdyzogen wird. Dieje Provinz begreift das altpreußiihe Vor: 
und Hinterpommern (jened auf der Weſtſeite, diefes auf der 
Difeiteder Dder, und das neuhinzugefommene ehemals ſchwediſche 

ommern (mithin das ganze Herzogtbum Pommern) nebit der 

nfel Rügen; desqleihen den Dramburger, Schiemelbeiner 
und den nördlichen Zheil des Arensmwalder Kreifes von der New 
marf, nebit einigen Enclaven. Der Bläheninhalt des Ganzen be 
trägt 567 D.M., auf denen im Jahr 1836 990,285 Einwohner led 
ten. In den dftl. Gegenden wohnen zum Theil Caffuben. _ 

Sie it wohl die am fihwächiten bevölferte preußische Provinz, 
wozu ihr rauhes Klima und die geringe Kruchtbarkeit des Bodens 
am meiften ‚beitragen. Die Einwohner. beitehen aus verdeutſchten 
Staven, nur in einigen N.D.Gegenden berrfcht noch bei den Kaffu 
ben die wendifche Sprade. Die Oberfläche des Bodens tit fo eben 
und niedriq, daß der Mangel an Fall aus den meilten Gemwällern 
ftebende See'n bilder (30 A.M.) und die Küfte den Eingriffen des 
Meeres fehr ausgeſezt feyn würde, wenn nicht — 
Sandhügel oder Dünen, welche durch Stürme oft veräudert werden, 
und Lünitliche Deiche Schuß dagegen gewährten. Die Seeküſte if 
‚ganz mit Dünen bedeckt und der Berfandung fehr ausgefezt, daher voll 
von Strandſee'n oder Lagunen und Erdzungen. Der Boden ill 
ftrichweife, hauptfächlich längs der Seekülte, in Neuvorpommern 
und auf der Infel Rügen, sind im Slemmingifchen Kreife (Marid 
und Kleiboden) fehr fruchtbar, fonft aber auch voll Moräfte, häufig 
A mit Slugfand bededt und ſteinig. An einigen Stellen erhebt 

ch über die einförmige Fläche ein geringer Hügel, den man bier 
Berg nennt, wohin der Gollenberg (300° hoch) zwifchen Köslin 
und Zanow, der Revekuhl und die Stubbenfammer auf Rügen 
— Das Klima iſt ziemlich kalt, die Witterung ſehr veränder— 
ich und feucht, jedoch allenthalben dem Durchzuge reinigender Winde 
offen und daher geſund. Die Oder durchfließt Pommern von ©. nach 
N. und bildet die Grenze zwiſchen Bor: und Hinterpommerm, 
bildet unterhalb Stettin den großen Damm’fchen See, und ergieht 
ſich daun in das frifhe Haff, weldes durch 3 Ausflüſſe, nämlich 
durch die Peene, Swiene und Divenow mit der Ditfee in 
Berbindung ſteht. Bon DO. fließt ihr die Ihna, von ©. bie Ufer, 
von W. die Peene mit der Trebel und Tollenfe zu, welde 
leztere beide unmittelbar ind Haff gehen. Küftenflüfe find bie 
Rekenitz, Grenzfluß von Medlenburg , die in den Bartberbod 
den, einen Binnenfee, neben der Infel Zingſt und der Halbinfel 
Dars fließt, fowie auch die Rega, Perſante mit der Radum, 
die Wipper, Stolpe und Leba. Unter den See'n find bie be 
beutendften der Damm’fche, der die Oder bildet, der Madün, der 
Bilmer, Cammerow, und Neuwarp’fhe See, berühmt und 
tbeilweife zu fruchtbaren Niederungen eingedämmt; durd feine Ma 
ränen unter den Strandfee’n der Leba, der Garde’fche und der 
Bartherbodden. 

Die Produkte find: Getreide, beſonders Roggen und 
Hafer, wovonwviel ausgeführt wird, Kartoffeln, fehr viel Flachs, 
etwas Hanf und ziemlich viel Tabak, Obſt in Menge, wovon ger 
wöhnlid, bei 3090 Tonnen Aepfel jährlich nad) Riga und St. Peter 
burg verfchiffe werden. Holz, befonders vortrefiliche Eichen zum 
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Schiffbau, und Fichten (die Waldungen nehmen 14 Mill. Morgen, 
die königl. Forſten betragen allein 700,000 Dlorgen). Sehr aute 
Rindvich, Pferdes, Schaf: Schweine: und Bienenzucht, 
Geflügel cbeionderd Gänfe), und reihe Bifchereien. Don 
Mineralien findet man Sumpferz in Vorpommern, Alaun— 
erde längs der Oder, Salz bei Kolberg, etwas Bernflein bei 
Etolberg, Torf tin 6 Oruben jährlich über 15 Mill. Stüd). Der 
Kunftfleiß iit unbedeutend. Moll: und Leinmweberei, auch Ger: 
berei find amverbreitetiten, audı gibts mehrere Theeröfen, Papier— 
mühlen, Slashütten. Wichtig iit der Schiffbau. Der Hans 
del begünftige durch die lange Küfte der Ditfee einige gute Häfen 
Stettin und Stralfund) und die Oder ift von Bedeutung. Die, 
Ausfuhr beiteht hauptfählic in Getreide, Wolle und Wollengarn, 
Vieh, Butter, Häuten, Schinfen, Speck, Honig, friſchen und ges 
räucherten Gänfen (Spinken), die oft gegen 30 Pfund fchwer find, 
Federn, "Stettiner Aepfelu, friſchen, eingefalgenen und geräucherten 
Sifhen, Leinwand und Eifengußwaaren. Die Provinz zählt 72 Städte, 
8 Marttfleden und 2707 Dörfer, Der — Pommer iſt nicht 
wohlhabend, aber genügſam, zufrieden und brav. Der Adel iſt ſehr 
zahlreich, beſizt 1450 Güter. Die Leibeigenſchaft iſt zwar aufgehoben, 
doch iſt das Verhältniß der Bauern zu den adeligen Gutsbeſitzern 
noch drückend genug. R 
Die Provinzialitände beftehben aus dem Fürften vor Put— 

bus, 23 Abgeordneten der Ritterfchaft, 16 Abgeordneten ber Städte, 
und 8 der Gutsbeſitzer und Bauern. 

. In adminiftrativer Beziehung zerfällt die Provinz in 5 Res 
gierungsbezirte Stettin, Stralfund und Köslin. 
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1) Der Regierungabezirt Stettin umfaßt 233 Q.M. und 
etwa 458,000 Einwohner (worunter etwa 7000 Katholiten). Er bes 
greift das alte Borpommern und dag mweitlibe Hinterpoms » 
mern in fih und zählt die 43 Kreife Stettin, Randow, 
Ufedom:Wollin, Auklam, Demmin, Cammin, Greifen» 
berg-DOfte, Naugard, Ufermünde, Regenwalde, Saabig, 
Pyritz, Greifenhagen. 

In Borpommen liegen: 

tettin <Alt-Stettim), unter 53% 25’ 36' nördl. Breite 
und 32° 35‘ 30° ditl. Länge, 20 Meilen von Berlin, ſtarke Feitung, 
SHauptitadt des Herzogtbums VBommern zu beiden Seiten der breiten 
langfließenden Oder. Der größere Theil liegt auf der linken Seite 
des Stroms, die Vorſtadt Laftadie aber auf der rechten. Die 
4 übrigen Borftädte liegen ſämmtlich am linken Ufer, nämlich das 
Sort Preußen (die Eitadello im S.W., der Torney im 
W., die Ober wiek im ©., und die interwieß im N. der Stadt. 
Die Laftadie auf der rechten Seite aber ift der eigentliche Mittel: 
punkt des Stettiner Handeld. Die Straßen find meiitens hell und 
mit gut ausfehenden Häufern befezt. 5 Ihore und 8 Lleine Pforten 
und innere Thore führen in die Stadt. Die Stadt auf dem linken 
Ufer der Oder ſteht auf einem mäßigen Hügel; die niedere Oder 
fließt in a Urmen vorbei, nämlich der Arm, welcer die Stadt von 
der Borftadt Laſtadie trennt, die Parnitz, die Pleine und bie 
große Reglib; über diefe alle führt ein 4 Meile langer Damm 
nad) der Stadt Altdamm. Die Stadt ift mit doppelten Feftungss 
werfen umgeben, und bat 3 Außenwerke, wovon das eine, ein 
reguläres Fünfeck, auf ner Anhöhe liegt; rechts vom weſtlichen 
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Oderarme kömmt man in bie lange und befeftigte Vorftadt und 
- weiter öſtlich geht der meilenlange Steindamm mit Brücden über 

die andern Oderarme nach der gleichfalls befeitiaten Stadt Alts 
damm. Die Stadt hat 2000 Häufer und 50,000 Einwohner. Unter 
den Pläben verdienen erwähnt zu werden: der Antlamer Para 
deplat oder Königsplak mit dem Standbilde Friedrichs 
des Großen, das aus weißem Marmor gearbeitet, 74° hoch, auf 
einem eben fo hoben Fußgeſtelle aus fchwarzem ſchleſiſchem Mar: 
mor aufgeftellt it; der Berliner Paradeplag ebenfalls wie der An 
tlamer, mit Bäumen umpflanzt, der Roßmäarkt mit einem Spring 
brunnen und der Henmarkt, 5 Kirchen und eine Batholifche Kapelle. 
Das Schloß it groß und bat 2 Höfe. Die Bewohner find theils 
mit Gewerben und in Manufakturen und Fabrifen befcäftiat, 
theils nimmt der biefige fehr bedeutende Handel ihre Ihätigkeit in 
Anſpruch. Stettin hat viele Manufaktur: und Fabrik-Etabliſſements 
in Tuch, Wollenzeugen, Rafh, Band, Strümpfen, Ledermwaaren, 
Segeltuh, Tabak, Zuder, Branntwein, ferner eine Ankerfabrik. 
Zrefflihe Bierbrauereien (das befte Doppelbier in Deutſchland). 
Starfer Getreide:, Leinwand:, Obit:, Wein: und Holzbandel. Früher 
Eonnten größere Seeſchiffe nicht unmittelbar wegen der feichten 
Einfahrt in Stettin anfahren, vielmehr mußten fie in Swine— 
münde löfchen. Diefer Unbequemlichkeit foll jezt abgeholfen ſeyn, 
infofern feit 1817 fo viel Molo's angeleat worden find, die das 
Fahrwaſſer zur Genüge vertieft haben. Deffen ungeachtet iſt doch 
Swinemünde (mit 4000 Einwohnern und einem Seebad) ber 
eiaentliche Hundelshafen von der Stadt, die an 160 eigene Schiffe 
befizt. Stettin verjieht einen großen Theil der Monarchie mit den 
Produkten des Nordens, Frankreichs (Meine), Englands ıc. Gtet: 
tin hat ein Zeughaus, Gouvernementshaus, Landſchaftshaus, eine 
Börſe, Eafernen, ift Sit des Oberpräffdenten, des Generaltomman 
do's, einer Regierung, eines DOberlandesgerihtd. 2 Seminarien für 
Geledrte und Volksſchullehrer, Gymnaſium, Hebammenanitalt, 
Steuermannsfchule, Waiſenhaus, Schiffbau. Friede 1570 zwilden 
Schweden und Dänemark. Stettin liegt im Randower Kreis. 
— Damm oder AUltdamm, öftl. von Stettin 2 Meilen entfernt, 
am S.D.Ende des gleichnamigen See's in ebener wiefiger Gegend, 
2500 Einw., mit Wall und Graben umgeben. Ein 4 Meile langer 
Steindamm am rechten Ufer der Ober fezt den Ort in Verbindung 
mit Stettin. Filherei. — Garz, 3 Meilen füdl. von Gtettin 
links an der Oder, da wo diefe den Salveibad aufnimmt, 3400 
Einw., Woll: und Strumpfweberei, Fiſcherei. — Penkun, alte 
Drt zwifchen 2 Seen, 1500 Eiuw. — Pölitz, 14 Meilen nördl. 
von Stettin lines von der Oder auf einer Anhöhe, 2000 Einw. 
Biele Seefahrer, Schiffegimmerleute und Zifher. — Demmin, an 
ber Peene, die bier rechts die Tollenfe, links die Trebel aufnimmt, 
und bis hieher für Bleine Seefchiffe fahrbar it, auf einem Hügel in 
wieliger Gegend gelegen, 5200 Einmw., war vor dem 7jährigen Kriege 
befeitigt. Diefer Ort beftand fchon zu den Zeiten Karla des Großen, 
a zur Zeit, wo die Wenden in Pommern einwanderten (540). Drei 

hore und 3 Vorftädte. Weberei, Gerberei, Zifchfang, Handel, be 
fonders mit Malz und Holz, felbit feewärts. — Treptow, am 
Zollenfee, füdlic von Demmin, in fruchtbarer wiefenreicher Niede: 
rung, 3000 Einw., die fih meiſt von Aderbau, Viehzucht und 
Sifcherei nähren. Wollweberei. — Jarmen, links an der Peene, 
in niedriger Wiefengegend, 1000 Einw. Fähre über die Peene. — 
Anklam, vehts an der Peene, ‚über die bier eine Zugbrüde 
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führt, die früher die Grenze zwifchen Preußiſch- und Schwediſch-Pom⸗ 
mern machte. 3 Thore und 3 Voritädte, die auf der linken Seite des 
Fluſſes heißt Peendamm, 3 Kirden, 7000 Einw. Geehanbdel, 
Leinwand: Tabaks-⸗, Tuch: und Lederfabriken. — Die aan Uſedom 
— 79.M. mit der Stadt gleichen Namens am Haff, 1300 Einw. 
Schifffahrt, Fifcherei und Swinemünde, lintd an der Mündung 
der Swine in der Ditfee, hübic gebaute Hafenftadt, 3500 Einw. m 
dem biefigen Hafen können Schiffe, die 20—22' tief gehen, einlaufen. 
Die Molen in die Ditfee hinein find 300 Rutben lang, 5—7 Ruthen 
breit, und haben 34 Mill. Thlr. gefoitet. Der Leuchtthurm ſteht 
etwa 30° über dem MWaflerfpiegel, wird aber doch oft von Wellen 
beipült. Schifffahrt, Handel, Seebad. An der Mündung der Peene die 
Peenemünderfchanze. — Wollin, links an der Divenow, da wo einft 
die am Ende des 12ten Jahrhunderts zerftörte Handelsitadt Julim, 
ein Hauptitapelplag für ganz N.O. Europa, ftand, von der Lande 
feite ummauert, 4 Vorftädte, 3500 Einw. Schiffbau und Holz: 
handel. Die Infel Wollin its D.M. aroß. — Ufermünde, an 
ber Ufer, bie ſich nördl. von der Stadt in das kleine Haff ergießt, 
in ebener, wiefiger, zum Theil moraftiger Gegend, mo einit die 
wendifhe Burg Ukra ftand. Edyloß. 3000 Einw. Hammerwerke, 
Aderbau, Fifcherei, Schiffbau und Schifffahrt. — Paſewalk, redts 
an der Ufer, 5 Meilen weitl. von Stettin, in ebener Wielengegend, 
5500 Einw. großer Marktplag, 3 Kirchen, 4 Thore. Tuchweberei, 
Vieh: und Wollhandel. Gerberei. — Im Dorfe TZorgelomw an der 
Ufer, Hüttenamt und Eifenhütte, die jährlid über 7000 Er. aus 
Sumpferz liefert. — Neumarp, am gleichnamigen See, der mit 
dem Haft in Verbindung ftebt, 1600 Einw., Fiſcherei, Schiffiahrt, 
SHolzbandel. — Ahlbek, NW. am gleichnamigen See, 1100 Einw, 

n Hinterpommern liegen: 

reiffenhagen, 23 Meilen füdl. von Stettin am rechten 
Arme der Dder, der bie Reglitz heißt, 2 Kirchen, 4500 Einwohner. 
Aderbau, Viehzucht, Fifcherei, Tuchweberei und Handel, Zorfitich. 
Das Stadtwappen ilt ein Greif. — Fiddichow, auf 2 Hügeln 
rechts an der Oder, mit geriumigem Marktplag, 1800 Einw., Aders 
bau, Hopfenbau, Viehzucht, Fiſcherei. — Babn, am Bade Thun, 
der bier nördl. aus dem langen See beraustritt und jich bei Greif: 
fenhagen von der Seite in die Oder ergießt. Ackerbau und Stroh: 
hutfabrik. — Phritz, 5 Meilen S.D. von Stettin, einit eine Burg 
der Wenden, fpäter eine Feitung, 4200 Einw. Am hieſigen alten 
Dttobrunnen wurden im Jahr 4124 die erften 7000 Pommern durd) 
Dtto von Bamberg getauft. Starfer Betreidehandel. Woll:, Leins 
mand: und Hutmanufaktur. — Das Dttoftift. — Beim Dorfe 
Werben (700 Einw.) iſt der jezt beinabe ausgetrodnete Maduens 
fee, durch feine Muränen berübmt. — Stargard, im Saaziger 
Kreis, ehemals Hauptftade von Hinterpommern, linfd an der Ihna 
in ebener fruchtbarer Genend, 10,000 Einw., Gymnaſium, Waifens: 
haus, Zucht: und Arbeitshaus, Provinzial-Obſtbaumſchule, Hochs 
aewölbte Marienkirche. Woll-, Leinwand: Hut-, Leder-, Tabak—-, 
Seifenfabriken, Leinwandhandel. — Närenberg, zwiſchen 5 See'n 
(3. B. dem Enzigſee), verfallene Wälle und Gräben, 1400 Einw. — 
Breienwalde, am Staribfee und am Krampahlbache, 1000 Einw, 
— Jakobsbagen, im D. ded Saaziger See's an der halben oder 
geitohlenen Ihna, 1400 Einw. — Marienfließ, Eräuleinitift. — 
Gollnow, in waldiger Gegend an der Ihna, 2 Vorftädte, 4200 €, 
Kupferhammer, Weberei, Papiermüble, Tabaksfabriken. — Nau— 
gardb (Nowograd, d. h. Neuſchloß), zwifhen 2 Seen, Schloß, 
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2000 Einw., Tuch-⸗, Muflelin:, Strümpfe: und Hütefabrik. Straf 
und Bellerungs:Anftalt. — Maffow, mit Wälen umgeben, 4900 
Einw. — Daber, in moraſtiger Gegend. 1200 Einw. — Kamin, 
an der Divenow, die fih nördlich von bier in die Ditiee ergießt, 
3 Borftädte, großer Marftplab, 3000 Einw., Handel, Wollfabriten, 
Fifcherei, Brauntweinbrennerei, Sräuleinftift. Won 1172 big 1648 
Sit eines Bisthums, daher auch ein fehenswerther Dom. — Groß— 
Stepenit, am Pappenwafler, 1500 Einw., Schiffbau, Schifffahrt, 
Sifcherei. — Treptow, an der Nega (oder Neutreptomw), die 
ſich 4 Meile nordwärts in die Oſtſee ergießt, 4 Thore, altes Schloß, 
er Marftplag, 2 Kirchen, 5000 Einw., die Tuch, Raſch und 

trümpfe fabriciren. — Greiffenberg, füdl. von Treptow links 
an der Nega, 3500 Einw. Gefuchte Leinwand, Nafdy:, Tuch» und 
Strümpfefabriten. — Labes, an der Rega, 2500 Einw., Tuchweberei, 
Kupferhammer. — Bangerin, 1200 Einwohner. 
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2) Der Regierungsbezirk Köslin mit 2581 O. M. und etwa 
360,000 Einwohnern, worunter 6000 Katbolifen und 5000 Juden, bes 
greift das öſtliche Hinterpommern und die nördliche Neu: 
mark in fih. Er beitebt aus den 9 Kreifen Fürftenthbum, 
Schiefelbein Dramburg, Neuftettin,Belgard, Schlawe, 
Rommelsburg, Stolpe, Lauenburg: Bütom. 

Köslin, ao Meilen NO. von Berlin, am Weitfuß bes Gollen— 
berges, 1 Meile von der Ditfee, regelmäßig gebaut mit 4 VBorftädten, 
4 Schloß, A Kirchen und 7000 Einw. Siicherei, Aderbau, Handel. 
Strümpf-, MWollenwaaren s und Seidenfabriten, Tabak⸗, Leder: und 
Seifenfabriten. Sitz der Regierung und des Dberlandesgerichte. 
Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft, Scullehrerfeminar, Gymna— 
ſium. Statue Friedrich Wilhbelmsl., der die Stadt nach dem 
—— Brande im Jahr 1718 wieder aufbaute. Auf dem Gollen— 

erg fteht ein Denkmal der 1813 und 1814 gefallenen Pommern.— 
Kolberg, 53 Meilen weitlih von Köslin, fehr ſtarke Feitung an 
der Perſante, welche die Feftungsaräben mit Waller verforgt, fid 
bier in die Ditfee mündet. 7000 Einw. An die ftarken Feſtungs— 
werfe, die nördlich bis zum Hafen Münde laufen.und weſtl. gegen 
das Deep hin die Markuhle mit einfchließen, ſchließt ſich nach O. 
ein wohlbefeitintes Lager an. Die Umgegend it niedrig mit Brüchen 
und EBleinen See'n (merkwürdige Vertheidigung 1462, 4760 und 
41806). Die Stadt hat 3 Borjtädte und 3 Thore, 5Kirchen. Tuch⸗, 
Mollenzeug:, Raſchfabriken. Branntweinbrennerei, Fifcherei, Handel. 
Waiſen- und Zuchthaus. Salzwerk auf dem Zillenberge (50,000 Etr). 
Sungfrauenttift. Sundzollfreiheit. Die Münde ift der Hafen der 
Stadt. Geburtsort Ramlers 1725. — Dorf Zeblin, Geburtsort 
des Dichters von Kleift (geboren 1715). — Bublib, am Ganzel: 
bache oder Galzefließe, a Ihore, 2200 Einw., die Muränen fangen, 
Tuch- und Wollenzeug liefern. — Körlin, an der Verfante, die 
bier die Madue aufnimmt, mit 4800 Einw., die Lachd und Wale 
fangen, Tuch- und Mollenzeugfabriten. — Sihiefelbein, S.®. 
von Köslin, ander Nega, Schloß, 2700 Einw., Tuchfabrifen, Papier | 
mühle, ZIorfgräberei. Der Ort liegt in der Neumark; fowie and 
Dramberg an der Drage, 2700 Einw. Wollweberei, Gerberei, 
ferner Kalling, 2700 Einwohner, Wollmeberei, Scyleifmühle und 
Branfkenburg an der Drage, 2500 Einw., Schloß. Weberei. — 
Neuſtettin, füdl. von Bilmfen, im N. des Streißigfee’s unweit 
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der Duelle der Perfante, 3500 Einw., Gymnaſium, Zandarmenhaus, 
Schloß. Wollweberei.— Tempelburg, am 8.D.Ende bes Dratzig⸗ 
ee's, 5000 Einwohner, Huts und Zuhmanufaktur und Gerberei. — 

atzebur, an der Zarne, 1400 Einw., Tuchmacherei. — Bär— 
mwalde, an einem Nebenbache der Verfante, 4 Thore, 1200 Einw. 
Tuch- und Wollenzeugfabrit. — Belgard, 3} Meilen S. W. von 
Köslin, rechts an der Perfante und der hier ſich mündenden Leignig, 
2 Thore, 5 Waflerpforten, 4 Schloß, 3 Kirchen, 3000 Einw. Tuch— 
weberei, Tabakfabrikation. — Polzin, öflih von Gchiefelbein, 
1 Schloß, 2500 Einw. Tuch-⸗, Kal: und Lederfabrit. Gefunds 
brunnen mit Bade-Anſtalt. — Luifenbad. — Rügenwalde, 
rechts an der Wipper in fruchtbarer waldreicher Gegend, 4 Meile 
von der Ditfee, wo die MWipper ben Hafen bildet, der Rügen: 
waldermünde beißt, A Thore, 1 Schloß, A Kirchen, 56500 Einw. 
Segeltuch-, Leinwands, Damaſt-, Drillich- Wollenzeug: und Leders 
fabriten. Adekbau, Viehzucht, Fiſcherei, Schiffbau und Seehandel. 
Seebad. — Schlawe, ander Wipper, die hier die Moe aufnimmt, 
alte Stadt mit 3 Thoren, 2 Kirchen, 3000 Einw. Leinwandfabriten. 
Bieh⸗ und Mollmärkte. — Banow, am N.D.Fuß des Gollenbergs, 
4200 Einw. — Polnow am Grabomw, 41200 Einw. Tuchweberei. 
— Rummelsburg, ©.D. von Köslin, 2500 Einw., welche Tuch 
und Wollenzeug liefern. — Treten, ausgezeichnete Damaftweberei. 
— Stölpe, an der Stolpe, zwifchen Obftgärten, 7000 Einw., welche 
viele Bernfteinwaaren liefern, und Handel mit Bernftein, Leinwand, 
Holz und Fifhen treiben. Große Marienkirche mit hohem Ihurme. 
Snvalidenhaus, Bräuleinftift. Den Haren bildet Stolpyemünde, 
ein Pleiner Ort, Seebad. Beim Dorfe Schmolfin ift der Berg 
Revekuhl 280° hoch. — Lauenburg, an der Leba-, ı Schloß, 
3 Kirchen, 2700 Einw. Tuch-, Hüte:, Leinwands, Lebderfabrifen. 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. — Bütow, in einem 
Thale mit 2 Kirchen (1 Bathol. und A Intherifche), 2200 Einw. Tuch⸗ 
macherei, Wollenweberei, Brennerei, Brauerei, Aderbau und Handel, 
bejonders mit Danzig. — Leba, nahe an der Ditfee, 1000 Einwohner, 
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5) Der Regierungsbezirk Stralfund begreift auf 754 
D.M. das ehemals Shwedifhe Borpommern von etwa 160,000 
Einwohnern (darunter 1000 Katholifen und 300 Juden). Er bat 
im N. und DO. auf 444 Meilen Länge die Oftfee. Er wird in 4 Kreife 
eingetbeilt: nämlich in den Kreis Franzburg, Greifswalde, 
Grimme und Bergen oder die Infel Rügen. 

Im Sranzburger Kreis liegt: 

‚ Stralfund (ſprich Strablfund, niht fund, die Stadt hat 
einen Stral im Wappen), an der Meerenge Bellen, welde das 
Keftland von der Inſel Rügen trennt, ganz von Moräften und 
Waller umgeben, die Hauptitadt von Borpommern (dem ehemals 
Schwediſch⸗ Pommern), 30 Meilen von Berlin entfernt. Ehemals 
eine bedeutende Zeitung, an welcher ſelbſt Wallenftein (1628) 
fcheiterte. Ihre großentbeils zeritörten Werke werden jezt wieder 
ausgebeſſert. Hier fand der befannte Pawrigänaer, Major Schill 
im Jahr 1809, 31. Mai) feinen Tod in der Kriegerftraße. Die 
Stadt hat nur zum Theil gerade und breite Straßen. G©leichlaufend 
und gerade find die 5 Straßen in der Nähe des Frankenteiches und 
war parallel mit der Srankenftraße. Die Heilige Geiftitraße durchs 
Ihneidet die Stadt fait in der Mitte und ift in ihrer nördlichen 
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Hälfte gerade und im Ganzen ziemlich breit. Es gibt nur 3 öffent 
lihe Pläge von Bedeutung, nämlich den alten Markt in der 
Nähe der Nikolaikirche und den BViehmarkt, der übrigens mehr 
einer breiten Straße aleihht, und den neuen Markt, in der Nähe 
der Marienkirche. Man zählt 10 Thore (nur durd 3 fann man 
aber zum Beitlande gelangen), und 6 Kirchen. m der Jakobskirche 
find 2 Gemälde von Fiſchbein. 4450 Käufer und über 415,000 
Einwohner. Stralfund it Sit der Regierung, hat ein Gymnaſium, 
ſtädtiſche Bibliothek, Schullebrerieminar, einen guten und ficheren 
Safen, 1 Hauptzollamt, eine Scifffahrtsfommiifion und Tuch, 
Zeinwands», Zucker-, Stärker, Leders, Kattuns, Spiegelfabriten ı. 
Schiffbau und lebhafter Seebandel, befonders mit Getreide. Die 
übrigen Ausfuhrartitel find: Malz, Maftvied, Wolle und Butter x. 
Bon bier ab gebt ein Dampffhiff nach Yitadt in Schweden. - 
Barth, unweit der Mündung des gleichnamigen Fluſſes in ben 
Barthber Bodden”*, 4000 Einw., bat einen Hafen, Schiffbau 
und Rhederei, Tabaks- und Seifenfabrifen. Sräuleinftift.— Franß 
burg, 1000 Einw. Aderbau. Rechtenberg, an der N.D.Seite 
eines See's, der den Drt von Franzburg trennt, 1500 Einw. — 
Dammgarten, an der Reknitz, nahe am Ribnitzer Binnenſee, 
weitlich von Stralfund an der medlenburgifchen Grenze, 1200 €. 
Aderbau. Leinwands und Damaitweberei. Hieher gehört auch die 
email Dars und die Inſel Zingit mit fandigem Boden. 

ineralbad bei Kenz unfern Richtenberg. — Greifswalbe, ce 
malige Seltung, liegt an einem vom Nifgraben gebildeten See, IN. 
vom Greifswalder Bodden iſt eine anfehnlidhe Stadt mit gutem 
Hafen, 9000 Einw. Die hieſige Hochſchule, geitiftet 1456,_ zählt 
nur 2 bis 300 Studenten. Zu Eldena, einem Dorfe oitwärte 
von Greifewalde it, als ein 5 der Hochſchule, eine Akabdemie 
für Landwirthſchaft errichtet. Bibliothek der Hochſchule und ander 
wiffenfchaftlide Summlungen, 1 Gymnafium. Die Gewerbe liefen 
Stecdnadeln, Tabak, Del, Seife und Leder. Schiffärhederei und le 
bafter Seehandel. Salzwerk (12,000 Etr.). Der Hafen von Greif 
walde ijt beim Dorfe Wyk an der Rofmündung. Gützkow (Gütt— 
fhob), 4 Stunde links, d. h. nördl. von der Peene, 1400 Einn 
Aderbau, Viehzucht, Flußſchifffahrt. 3 Stunde von bier iit ein 
Fähre über die Peene. Laffahn, links an der bier fehr breiten 
Deene der Intel Ufedem gegenüber, 1500 Einw Aderbau, Fiſch 
rei und Schiffbau. Bor der Mündung der Peene ift die Fleim 
Inſel Rüden, Lootfenitation. Guſtav Adolph landete bier 1650. 
— Wolgaft, an der Peenemündung, 4500 Einw. Tabak- um 
Seifenfabriken. Seehandel. Guter Hafen, Fang ber beliebteiten 
Kaulbarfchen. Früher, ehe der Hafen von Swinemünde verbeſſett 
ward, war der hiefine Handel von höherer Bedeutung. — Grimm 
an der Trebel, 2200 Einw. Aderbau und Viehzucht. — Liz, link! 
an der Peene in fruchtbarer Wiefengegend, 2400 Einw. Biehzuch 
und Aderdau. — Tribfees, an der Trebel und mecklenburgiſchet 
Grenze, 2200 Einw. Ackerbau und Viehzucht. Die intereffanteit 
Darcelle Pommerns ift die Infel Rügen, zu der aud) die Fieinen 
einliegenden Eilande Bublig, Neubeffiner Werder, Hidden 
fee (oder Hiddens:DOo, Debe, Ummanz, Libit, Vilm un 
Schnaks. Diefe Infel wurde im Jahr 1168 von den Dänen unte 
König Waldemar erobert. Diefe flavifchen Einwohner wurden 





) Bodden = Bıffin; Wie — Budt; Dec — Jufel. 
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Ehriften und erhielten eigene Zürften, nad deren Ausſterben das 
Land ald dänifches Leben den Herzogen von Pommern zufiel (1315). 
Bon 1648—1814 ſtand die Infel unter fehwedifcher Herrfchaft. Der 
nur 3 Stunde breite Gellen trennt die Inſel vom’ Feitlande. 
Shre Größe beträgt 154 O.M., auf denen etwa 35,000 Menfchen 
wohnen. Das nördlichſte Vorgebirge der vielfach zerriffenen fchönen 
und größtentheild fruchtbaren Inſel (im N.D, voll grotester und 
somantifcher Anfichten, it Arkona (1200° hoch), auf welchem ein 
ſchöner Leuchtthurm ſteht. Rügen bildet viele Halbinfeln, z. B. Wit 
tow (N.), Jasmund (D.), deren nördlichfter Punkt Lieperhorn 
iit und die öftlichite Spige der kolliker Ort. Z3wiſchen beiden 
liegt die befuchte Selfenpartie Stubbenfammer, deren hödjiter, 
ſchön bewaldeter Punft Königsſtuhl 510° hoch ift; und in dem 
. daran ftoßenden Walde der die Stubbenit beißt, iit der berühmte 
Hertbafee. Die füdöftl. Halbinfel Rügen heißt Mönkgut, deren 
nördlichiter Punkt das Borgebirge Kiköber (d. d. Sieh bins 
über), der öftlichfte das Vorgebirg Nord: Perd und der füdlichite 
das DBorgebira Süd: Derd. Rügens füdlichftes Vorgebirge ift 
Palmer Ort, an das fidy nördlich die Halbinfel Zudar anfcließt. 
Sm Rügard erhebt ſich die Inſel gegen 500°. Die Infel Rügen 
iſt eine Dafe in einer hügellofen Wülte; fie wird, wie fchon bes 
mer£t, durch einen Meeresarm vom pommerifchen Beitlande getrennt. 
Diefer Warleritreifen heißt feit Jahrhunderten der Sund (aud) 
Bellen). Ueber diefen Seeltrom geben drei Fähren, welche Das 
pommerfce Feſtland mit der Inſel verbinden. Der Reiſende wäblt 
ftet8 die fogenannte alte Fähre, als die beitbeforgte, obaleich hier 
der Strom am breiteiten iſt (60,000 Schritt). Dem Hafen Stral⸗ 
funds gegemüber jenfeits des Sundes gewahrt man einen flachen 
Streifen Landes, mit einem u he Stranddörfhen; am öftlichen 
Ende des Streifend etwas Wald, das weitliche in die Gewäſſer ver 
laufend, die ſich dort, wo 2 Bergfpiben der Inſel Hiddenfee wie 2 
Wölthen am Horizonte hingen, in die offene See ausbreiten. Dies 
fer fable, fandbrücige, mit einzelnen verfümmerten Bäumen und 
dem Bischen Walde bewaihfene Landftreifen ift die Inſel Rügen; 
das Dörfchen die alte Fähre. Im Segelbote Überfliegt ſich der 
Sund in 10 Minuten. Drüben am 30 Buß hohen Ufer, wo der 
Eingang zum Dörfihen ein tiefes Defile bildet, ausgeftiegen, ge 
nießt man in dem auf der Anhöhe liegenden Wirthshauſe einer 
fhönen Aussicht, befonders an einem Flaren Morgen bei Winditille, 
wo die alte Stadt mit ihren Thurm- und Giebelfpigen, ihren Gärten 
und Windmüblen und ihrer Zlotille, im vollen Sonnenglanze ftrab- 
lend, im Waller fhwimmt und ſich £refflich ausnimmt. Links und 
rechts dehnt ſich im hellen Kreisbogen die pommerſche Küſte aus, 
öſtlich mit fernen Wäldern bededt, weitlich Fahl und erfäuft in dem 
Waflern. Nur einzelne Punkte Land, wie fhwimmende Enten, 
ſchweben auf dem Spiegel, die gefährliche und nördlidye Spite von 
Barhöft bezeichnend, wo die wilde Gewalt der Wogen am Furcht: 
bariten im Grundfande wühlt und den Eingang zum Sunde mit 
immer wechfelnder Laune fchließt und öffnet, aller Vorfiht und 
Macht der nautifhen Kunft fpottend. Kehrt man nun diefem Ans 
blide den Rüden und wendet fich der Inſel zu, da gewahrt man 
nach allen Seiten bin nichts als ein —— pommerſches 
Ackerland, flach und eintönig und zum Verzweifeln ermüdend für 
das Auge, wenn nicht hie und da der Waſſerſpiegel einer Bucht 
oder der See den dürſtenden Blick erquickte. Man nehme nun auf 
feiner Reife eine Richtung, wie man wolle, überall auf 3 Meilen 
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Megs diefelbe Langmeiligkeit; ein Kornader, ein Stückchen Weide— 
land mit unfceinbarem Vieh, ein Kepsfeld, eine Zorfgrube, das 
zwifchen etwas Gebüfch, einige Kathen und Bäume und Alles eben, 
wie auf einem Zeller. | 
Das Land Rügen ift ein Snfelcontinent, beftebend aus vielen 
Snfeln, Halbinfeln, Erdzungen, Inſelchen und Sandbänten , fo: 
enannten Böden oder Hecken. Jedes diefer Aggregate bildet gleich 
fam ein einenes Land, eine Provinz, und unterfcheidet ſich durch 
Eigenthümlichkeiten der Natur und bes landwirthfchaftlichen Lebens. 
Der Bewohner von Jasmund fpricht vom Wittower, wie der Schwede 
vom Norweger; der Mönchquter hält jüch für ein eigenes Volk und 
unterfcheidet fich, feit Jahrhunderten immer derfelbe, durch befondere 
Tracht, Sitte und Gewohnheit von allen übrigen. Bon den beiden 
zu Nügen gehörenden größeren Inſeln, Ummanz und Hidbdenfee, 
bietet nur diefe einiges Intereſſe. Schon ihre fonderbare Geftalt 
auf der Karte würde zum Beſuch reizen. Sie iſt ein langer fchmas 
ler Erdfaden, am nördlichen Ende in einen Knoten von mäßigen 
Bergen auslaufend. Zwei Drittheile des Landes ſind ein niedriger, 
mit dem Spiegel der See beinahe eben liegender Sandboden, deſſen 
Unterlage Mergel und eine Art von VPorzellanerde bildet. Die Nas 
tur und der Zuſtand, worin bier der Menſch lebt, erfcheinen in der 
traurigiten Geitalt. Die Inſel it größtentheils von Fifhern bes 
wohnt, welche fich vom Härinasfang nähren, und wegen der eigen- 
thümlihen Tackelung ihrer Böte, und als vorzünliche Senler bes 
rühmt find. Diefe Böte führen ein langes Bogfpriee mit zwei 
fchmalen dreiedigen Segeln und find dadurch fchon von weiten vor 
andern zu erkennen. Der gebirgige Theil der Inſel hat ein romans 
tiſches Anfehen , zeigt aber auch nur geringe Spuren von Kultur. 
Auf einer der Höhen lag ehemals ein Möncsklofter, welches die 
Schweden zeritörten und dem Damald die Inſel gehörte. Einige 
Ueberrefte alter Grundmauern deuten auf ein tüchtiges Gebäude. Am 
Abhange des Worgebirges, wo die Brandung der See an Felfen: 
gewölbe ſtößt, ift das Revier des Seehunds, welches von Zeit zu 
Seit bier gefchloffen wird. Auf den höchſten Punkten genießt man 
eine prächtige Ausficht auf das nahe liegende Rügen und Pommern, 
die offene See und bie ferne Däneninfel Moen. In meteorologifcher 
Beziehung ift Die Infel noch merkwürdig als fidherer Barometer für 
die Nachbarn. Steige fie am Horizonte höher empor und nähert 
fie ſich ſcheinbar dem Auge, fo iſt Sturm und Regen gewiß; ſenkt 
fie ſich und entfernt ſie ſich wieder, fo tritt bald fhönes Wetter ein. 
Bon den großen Halbinfelu des Landes Rügen find Mönchaut 
wegen feiner fhon erwähnten Originalität ausgenommen, die beiden 
rößten und nörblichften: Jasmund und Wiltow, die merkwürdig: 
en und die eigentlichen Träger des Rügiſchen Ruhms. In ihrem 
Bereiche liegen die fchönften großen Binnenwafler und die See 
am offenften, die denkwürdigiten Gegenden, Derter und Plätze, 
die intereflanteften Denkmäler der Vorzeit. Die beiden großen 
Halbinjeln, deren ich erwähnte, find durch dünne Erdfäden an das 
Hauptland gebunden und ſchwimmen gleichfam wie ein Fifch an der 
Angelfchnur im Waſſer. Die Verbindung der eriten: — * ge⸗ 
ſchieht durch das kleine Waldgebirge, Die Prora, einen ſchmalen, mit 
Holz bewachſenen Erddamm zwiſchen dem Jasmunder Bodden und 
der großen See eingeengt. Dieſer Walddamm läuft gegen die Halb: 
infel in eine Düne, die fogenannte „ichmale Heide‘ aus. Sobald 
man, von welder Seite man auch kommen mag, die beiden großen 
Binnenwafler (den großen und Bleinen Jasmunder Bodden) erblickt, 
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Öffnet fih Einem ein reizendes Naturtbeater. Mit je hundert 
Schritten vorwärts ändert fich die pittoreste Scene, obgleich Die 
Stücke, aus denen fie beitebt, immer dieyelben bleiben. Jenes Baflin, 
jened VBorgebirge, jenes Infelihen machten noch vor wenigen Augen« 
liden die Kouliffen: jezt ſtellen fle fich gegenüber in ganz anderer 
Geitalt als Hintergrund dar, und die übrigen Landichaftitäde, welche 
früher die Courtine bildete, machen jest den Rahmen aus. Go 
bieten ſich hunderterlei Aus: und Anfichten, von denen fidy Fein deuts 
lies Bild durch Beichreibung geben läßt. Die merkwürdige Zer— 
ftädtheit des Landes, das wie ein verronnenes, im Guſſe eritarrtes 
Stück Wachs auf den Waffern liegt, von diefen nach allen Rich 
tungen und in den abenteuerlichiten Figuren eingeriffen und durch— 
fluthet, dieß ift ed, was Rügen feine Eigentbümlichkeit, feinen 
befondern Reiz gibt, Aber man muß, wenn man es nicht in der 
Natur gefehen, die Karte zur Hand nehmen, um von diefem felts 
famen Gemenge von Waller und Land einige Borftellung zu befommen. 
Jasmund iſt ein fchiefliegendes Kalkiteinplateau, das ſich 
binnenmwärts in feine Bodden flady abſenkt, feewärtd_aber an 600 
Fuß hoch Über die Meeresflähe fteil emporragt. Der-Boden ift 
mit guter frucdtbarer Erde bededt, welche viele wellenförmige Hügel 
ſchlägt, Die, buntzerſtückt ih Eleine Gevierte Aderland und Weiden, 
mit einzelnen Höfen und Bleinen Dörfern befpidt, ein anmuthiges 
Landichaftbild gewähren, bdeflen Hintergrund nad 3 Seiten ſtets 
und übera Die offene See ausmadt. Da nun, am nordöftlicen 
Ende, wo der dichte Buchenwald, die Stubbenit, auf 5000 Mor: 
gen ausgebreitet, das hohe Ufer bededt, da findet man bie-aepriefen- 
ften Wunder des fo lange fabelbaften Eilandes. Man denke ſich einen 
onnenhellen Zag im Juni, deſſen Glanz; im blaßblauen Himmel, 
effen Abglanz auf den blanfen Waſſern und der buntfchillernden 
Ebene das Auge bis zum Erblinden angeflrengt. Man tritt num 
in die Kühle und in die Schatten des dichten Waldes. Man. weiß, 
daß man ſich der Burg der alten Göttin Hertha nähert, daß man 
den Plafiifhen Boden eines unfern Boreltern heiligen Haines be: 
tritt, dab man an ber Schwelle einer großen Naturfcene wahbelt. 
Sm Walde geht ed nun höher und unmerplich höher hinan; ehe 
man es gewahr wird, ſteht man fchon 500 Fuß über der Fläche des 
Mesred. Und jezt nocd einige Schritte, und plötzlich öffnet ſich 
Die Waldwand, und zwifchen riefigen blendendweißen Kreidezaden 
liegt vor unjerm Blick die unendlihe See. Man tritt nun hinaus 
an den tiefen, jähen, Freideweißen Abgrund, der in vielen feltfamen 
Kiffen und Pfeilern abjtürzt unter dem Waldfaum. Ganz unten 
wuchett ein Kranz frifcher Buchen, in der Perfpektive aber fo Plein, 
wie Strauchwerk. Die ihäumende Brandung befpült ihre Wurzeln- 
und ledt an den ausipringenden Kreidefelfen, die jährlich ihre Ges 
ftalt wandeln, tiefer einreißen und abftürzen, in die Gewäſſer ich 
auflöfend Das it Stubbenfammer ”). 
Der Hauptort der Infel it Bergen in der Mitte derfelben 
gelegen, SW. von Rugard, von dem man eine herrliche Ausficht 
bat, 2800 Einw. Wderbau, Branntweindbrennerei, Tuchweberei, 
Sräuleinftift, Landeslazaretd. — Gary, im ©, der Inſel, an ber 
Stelle der 1170 zerftörten Burg des alten Rügenfürften Earenza, 
41400 Einw. Wderbau und Branntweindrennerei. — Ginaft, 
2800 Einw., in einer fruchtbaren Gegend, das Paradies genannt, 
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Viehzucht, Ackerbau, Leins und Damaftweberei. — Sagard, auf 
der Halbinfel Jasmund, 800 Einw. Gefundbrunnen. — Puttbug, 
unweit der S.O. Küſte, Hauptort der Herrfchaft Puttbus. Die 
Bürften von Puttbus flammen von den alten dänifhen Dpnaften 
ab, die nad, dem Augfterben der Rügen' ſchen Herrfcerlinie von 
einem großen Theile Rügens Beſitz genommen (1702). Die Fürſten 
von Puttbus haben bier ein flattliches Schloß mit moberner Hagade 
und einem von Säulen getragenen Portitus im griechiſchen Style 
erbaut, reizende Parks, Gewaͤchshäuſer, künſtliche Teiche, hier 
gärten und andere Anlagen. Reizende Perfpektive und Ausfichten 
anf die See, die blaue pommerfne Küfte, und auf die waldige Juſel 
Bilm, die wie ein frifcher Kräuterfirauß aus den Wellen blüht, 
vollenden die Anmuth und ben großartigen Effekt diefer umfaflenden 
Anlagen. Gut und modern eingerichteted Seebad. Der Fürſten⸗ 
hof (4 Gafthaus), das Theater, Papiermübhlen. 4000 Einw. Auf 
der Halbinfel Wittom ift das Dorf Altenkirchen, wo der Did» 
ter KRofegarten lebte (itarb in Greifswalde 1818). 


$. 14. 


11, Die Provinz Schlefien (Silesia), mit einem Areal von 
742 DM. oder 16,206,000 preußifchen Morgen. davon kommen 
auf Aderland 8.000,000 Morgen, 
Waldungen 3,900,00 „ 
Wiefen . 2,150,00 „ 
Zriften . 4,400,000 „ 
* 
* 


Unland . 370,000 
Gewäfler . 240,000 
‚„n Bärten . 430,000 3. 
und 2,679,473 Einwohnern, wird von Brandenburg, Poſen (N. und 
N.O.), Polen, Krakau, Gallicien (D.), Defterreichifch « Schleflen 
(S.), Böhmen uud Sachfen (W.) umfchloffen (zwifchen 49° 39’ und 
52° 7’ nördl. Breite; 31° 29° und 36° 49° öftl. Länge). Bon ihrem 
alten Beftande (ald Herzogtum) bat fie die Kreife Kroſſen und 
güllihau an ————— verloren, dagegen aber einen Theil der 
ehemals Tächflihen Oberlaufig gewonnen. Sie begreift nämlid 
das alte Schlefien, mit Ausnahme des Schwiebufer Kreifes, einen 
Theil der Oberlaufis, der Neumarf und die Sraffchaft Olab. 
Die Ober, welche bei Ratibor anfängt fchiffbar zu werden, tbeilt 
von &.D. nah N. W. laufend die Provinz in zwei beinahe gleicht 
Hälften. Die rechte (M.) oder polnifde Seite bildet größtentheild 
wellenförmige Ebenen, und ift in Oberfchlefien meiſt fandig, zum 
heil auch fumpfig, doch durchaus zum Aderbau tauglich, die int 
(S.) oder deutiche Seite ift hügeliq und aehirgig und im Ganzen 
ungleich fruchtbarer und beffer angebaut. Die alte (ſeit dem 13ten 
abrhundert) Eintheilung in Ober» und Niederfchlefien wird 
urd den Lauf der Oder begründet. Erfteres ift rauber, wenige! 
fruchtbar und bewaldeter. Gegen Polen und Brandenburg bin ill 
das Land offen und eben, auf der S. W.Seite aber lagern fich dit 
Subdeten oder die Sudetfch mit ihren verfchiedenen Berzweigun 
en. Sie beginnen in der obern Raufis mit dem Laufiger Gt 
irge oder dem wohlifhen Kamm. Die füdliche Hochebene be 
rührt den Zuß der Karpathen und von diefen erftredt ſich an 
der mährifchen Grenze bis an die ehemalige Graffchaft Glatz dat 
Gefente und das mäbrifhe Gebirge; dann folgt das mehr 
maſſen⸗ und Eeffelförmige Glatzer Gebirge, mit den Heuſcheuet 
Gebirge; am dieſes ſchließt fich dad Nabengebirge an und 
von der Queis bis zum Bober das Kiefengebirge, das fal 
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auf allen Punkten ſich 3000' über den Meeresſpiegel erhebt und 
a raub und ſtark bewaldet ift. „Das Riefengebirge*, fagt 
v. Er. Sörfter*), „erbebt fid von Landshut, ——— 
dem Schmiedeberger Kamm und zieht ſich, 5 Meilen lang, 4 Meilen 
breit von D.S.D. nah W. N. W. * Iſergebirge. Die Ge— 
birgas kette des Rieſengebirges, der Rieſenkamm genannt, wird 
durch die Mädelwieſe in 2 Hauptgruppen getbeilt, von denen 
bie füdöftlihe in der Riefenkoppe, bie nordmweftlide in 
dem hohen Rab ihre höchſte Erhebung haben. Die öſtliche Gebirge 
vuppe beginnt mit dem Scmiedeberger Kamm und erreicht auf 
Schneekoppe eine Höhe von 5000‘ über dem Spiegel der Dft- 
fee; über den Kiefentamm erhebt ſich die ——— Koppe in 
ber Form eines abgeſtumpften Kegels 900°. Der Gipfel der Koppe 
ift eine, mit Steintrümmern von Glimmerfdyiefer bedecte, ziemlich 
runde Flaͤche von 180° Durchmefler. Die preußifchsöftreichifche Grenze 
läuft den ganzen Kamm entlang und durchſchneidet auch die Koppe; 
auf prenßiichem Gebiet ftebt die, zu einem Wirthshaus eingerichtete 
Zorenzfapelle, wo der Wanderer mit Trommelfpiel empfangen wird. 
Auf mehreren hundert, theils von Natur, tbeild durch Kunfk ge 
bildeten Steinftufen fteigt man weſtlich Br Koppenplane hinab, 
gegen Norden ſenkt fic der Berg fteil in die Meijergrube und 
noch fteiler gegen Süden in den Aupegrund, 2000° tief, hinab, 
während er —* egen Oſten ſanfter zum Forſtkamme abdacht. Ber: 
folgt man den, —8 Fußgaͤnger und Laſttraͤger gebahnten Weg über 
ben Rieſenkamm von Oſten nach Weiten, fo fteigt man von bem 
ebenen Koppenplane in nordweitlicher Richtung zu den Teich⸗ 
ändern und dem Mittagiteine (4512), von wo fich herrliche | 
Ausſichten nach der ſchleſiſchen Seite öffnen. Nach Böhmen zu 
blidt man, wenn man ſich füdlicher wendet, in die fieben ihmwar- 
zen Gründe; die Ausficht im die Ferne wird auf diefer Seite 
durch den Brunnenberg, das Kameel und den Zügenrüden 
verhindert. Bor uns fehen wir jezt einen ungehenern Trümmerberg, 
die kleine Sturmbanbe (4513°), an deren nördlichen Rande der 
Bates vorüber führt, und von ihr fteigen wir zu der Mäpdelwiefe 
inab, eine mit Futterkraut und Nadelholz bewachfene Hochebene, 
welche, wie fchon oben bemerkt wurde, den Kamm im: 2 Hälften 
theilt. Aus diefer Ebene gelangen wir über den großen Berg 
(4500') und die große Sturmhbaube (4340° zu dem Steintrüm- 
merhaufen des bohen Nades (4660°), weldyes die höchſte Erhebung 
des weſtlichen Kammes ift. Gegen Norden hat bier der Kamm fehr 
teilen Abfall in die Schneegruben; wir folgen dem Weg gegen St: 
den zur Elbwiefe (3260), zu dem Elbfall (auf öftreichifhem Ges 
biet), und wenden uns dann nördlich zum R eifträger (3988°), von 
wo fi ein waldbewachfener Rüden zu dem Iſerkamm in nordweſtl. 
Richtung hinzieht. Am lohnendſten it ed, von der fchleſifchen Baube 
den Bußpfad in mordweitlicher Richtung einzufchlagen, wo man in 
die fhauerlichen Gründe, in denen Rübezahlg Qummelpläße find, 
u dem Zacken und der Kodel und zu ihren Waflerfällen hinabs 
eigt, bis man endlich, mad Eurzer Raſt, auf dem romantifdyen 
Kynaf die fchönen Sluren von Hermsdorf und Warmbrunn ers 
reiht, Eine Wanderung über den Riefentamm it in der guten 
Jahreszeit nur ein Spaziergang zu nennen, den man in einem, 
höchſtens 2 Tagen mit aller Gemächlichkeit vollenden kann; die 
fhwäheren und bequemeren Zußgängerinnen. lafien ſich tragen. 
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Selbſt wenn man von ungänftigem Wetter überrafcht wird, kommt 
man nicht fo leicht in Verlegenbeit, da man in dem zahlreichen 
Sennhütten, bier Banden genannt, ante Herberge findet, wo und 
Forellen, Ungarwein, gutes Brod und Mildy, Koppenkäfe, Bier und 
ein duftender Heuboden erwarten. Nur in der naflen Jahreszeit 
find die Wege, ſelbſt über die hochgelegenen Wiefen, weich und mos 
vaftig ; höher hinauf, wo nur ein niederes Nadelholz, das fogenannte 
Knieholz wächst, wird der Wen feit, bis man auf den höchſten 
spunften, wo ſich nur noch Teufelsbart (anemone alpina), isländiſch 
Moos und auf dem Glimmerfchiefer Veilchenmoos (bissus iolithus) 
findet, auf nadten Belfentrümmern gebt.“ Der N. W. Jferkamm 
endigt mit der Tafelfpit;e (3500° hoch), von wo dag Gebirge fich weit 
lich verändert und nun das Lanfiher Gebirge heißt. Alle diefe 
Berge kommen zwar an Höhe den Alpen nicht aleich, noch erreichen ' 
fie die Schneelinie, nod enthalten fie Gletfcher; deſſen ungeach⸗ 
tet herrſcht in ihren höheren Regionen eine höchit wilde Natur; 
mächtig zerrifiene Felſen, nadte zertrümmerte Gipfel und uneriteigs 
bare-Wänbde ragen empor, man ftößt auf tiefe Abgründe, tobende 
Waſſerfälle und kahle Einäden, fo wie man auch durch romantifche 
Thaler, ſchön bewaldete Abhänge und Berqwände überrafcht wird. 
Manche Höhen bieten eine herrliche Ausſicht über die Fluren zweiet 
fruchkbaren Vrovinzen. Als ifolirte Berge find merkwürdig der 
Zobtenberg zwilhen Schweidnitz und Breslau (2200‘) und die 
Laudskrone bei Görli (1300 hoch). Sehr befucht ift außer der 
Schneekoppe, der Kynaft bei Warmbrunn, auf welchem die 
fhönen Ruinen einer 1675 vom Blitz zertrüämmerten Burg pram 
gen. Die Ausficht nach Hirfchberg, Schmiedeberg und dem höheren 
Gebirge ift entzücdend. In derfelben Gegend find die beiden be 
rühmten. Waflerfälle: der Zakenfall etwa 120° und der Kocheb 
fialt etwa’ 50° hoch. An Waſſermaſſe und an Schönheit übertrift 
alle diefe der Wölfelsfall in ber Grafſchaft Glatz, mo be 
Wölfelsbach fid aus einer engen Felſenſchlucht 60’ tief in einen 
Felſenkeſſel ſtürzt. Die höchften Punkte der Gebirge find von Vege⸗ 
tation entblöst, etwas tiefer berab iſt das Gebirge mit Nadelhel, 
und zwar Pinus mughus (Kniebolz genannt) bedeckt, welches ſtatt 
den Stamm zu erheben, am Boden wegkriecht, zwar fenfrece 
Duseige, emporkendet, aber fi) doh im Ganzen Baum einige Buß 
oc) erhebt. 

Die Oder entfpringt auf den erfteren Sudeten bei Hof, nimmt 
die Oppa und Delfa an der Grenze auf, wird bei NRatiber 
für Kühne, bei Oppeln für größere Sahrzeuge ſchiffbar, aber nur 
bis Breslau geht die Fahrt, indem größere Schiffe jezt wegen 
der engen Schleufen nicht höher ftromanfwärts gehen können. Links 
zinnen dann ferner in die Dder die Neiffe, Oblau, Weiſtrih— 
Katz bach, der Bober mit der Queis und der Görliger Neiffe 
zechts die Klodnig, Malapane, Stober und Bartfd. Die 
S. O. Grenze bilden die Quellen mehrerer Nebenflüfe der Weid— 
fel, und im N. berühren einige Nebenflüfe der Spree bie Ober 
Lauſitz. Der Klodniger Kanal im Oberichlefien it 8 Meilen 
lang und beginnt unweit Beuthen in einem Steinkohlenſtollen und 
führt zuerſt nad Gleimwit, von wo er den Klodigbad auf 
nimmt und begleitet, bis er bei Koſel die Oder erreicht. Auch der 
Popelaner Kanal dient zur Abkürzung der Dderfabrt. 

‘ Die Einwohner, die 147 Städte, 37 Marktfleden und 6520 Dörfer, 
Borwerke rc. bewohnen, find theild Deutfche, theild Slaven von point 
fhem und bohmiſch· mähriſchem Stamme, in dem laufiger Kreife 
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Wenden mit eigener Sprache. Die Slaven find häufiger auf der 
rechten Seite der Dder, und an den Grenzen von Polen und Mähs 
ren und in Oberfchlefien noch am mwenigiten verbeutfcht; bier wie 
überall zeichnet fich der Deutfche durch Betriebfamkeit und höhere 
Kultur vor dem Glaven aus. Die Proteitanten find etwas zahl: 
reicher als die Katholiten, haben aber. erit feit der preußifchen Er: 
oberung vollfommene Zreiheit und gleiche Rechte erhalten, : Kathos 
liten zähle man etwa 1,100,000, 400 Mennoniten und 20,000 Juden. 
| chleſien liefert fehr mannigfaltige Produfte, welche Die Betriebe 
famfeit der Einwohner meift fehr fleißig verarbeitet. Das Minerals 
reich liefert Silber (1851 — 1146 Mark), Eifen über 500,000 
Etr.), Kupfer (1850 — 2557 Etr.), Blei (1851 — 7781 Etr.), 
Arfenid (1831 — 3397 Etr.), Kobalt und Zink und Galmei 
(1831 = 317,000 Etr.), blaue Barbe (1851 — 557 Etr.), Stein» 
tohlen (1851 — 1,780,000 Tonnen), Bitriol (1831 — 45,000 
Etr); Schwefel (1831 — 735 Etr.), Salpeter, Porzellan 
und Pfeifentbon, Marmor, Mühlfteine, Edeliteine; 
Schmefel und Torf; viele Mineralquellen, 3.8. Warmbrunn, 
Blinsbera, Lande, Altwafler, Eharlottenbrunn. Das har Hop 
erzeugt Getreide und Holz in Menge, viel Obit, etwas, aber nur 
in guten Jahren genießbaren Wein bei Grüneberg an den Grenzen 
von Brandenburg, vortrefflihen Flachs, Tabak, Krapp, Fen— 
hel, etwas Karden und Scharte. Das Thierreich liefert treff⸗ 
lihe Schafe und Rinder, viel Wild aller Art, Bifhe, Berk 
mufcheln im Bober und in der Queis. ‚Sowie die Landwirth— 
ſchaft fehr fleißig und verftändig betrieben wird, fo auch der 
Bergbau. Ganz befonders ift Dberfchlefien reich an Eifen und 
Kohlen und hat auch die bedeutenditen Waldungen zur Unterhaltung 
ber Hüttenwerke. Ein Sclefien ganz eigenthümliches Foſſil, der 
Chryſopras (durch Nikeloryde grün gefärbter Ehalcedon), der bei 
den Dörfern Baumgarten und Kofemig unweit Silberberg vors 
kam, wird fchon feit Jahren nicht mehr gefunden. Die Bewohner 
des Gebirges befchäftigen fich vorzüglich außer ber Biehzucht mit 
ber Leinmweberei ; in dem Dorfe Krum mhübel am Fuße der Schnee- 
Eoppe und in der Gegend wohnen viele fogenannte Laboranten, 
d. b. Leute, welche die Heilkräuter im Gebirge fammeln und daraus 
ehemals Arzneien, jest aber Liqueure und Kräuterthee bereiten. 
Schlefien iit eine der gemwerbthätigiten Provinzen der Monarchie; es 
hat bedeutende Leinwand. Wollen, TZud., Baummollem, 
Eifen, Glas, Papiers, Seide, Del, Pulver: und Lederfa— 
briten. Das Spinnen, Weben und Bleichen der Leinwand beichäftiat 
viele taufend Gebirgsbewohner vorzüglich in dem eigentlichen Riefen« 
gebirge und hat den Wohlitand der ſogenannten Gebirgsitädte bes 
gründet. Die Gegend von Schmiedeberg ift der Hauptſitz der 
keinen» und Damaftmeberei,. Nächit der Leinwand find die Tuch— 
webereien der bedeutendite Gegenitand der Betriebfamkeit,. befonders 
feitdem die vortrefilichen Quchfabrifen zu Görli in der ehemaligen 
Dberlaufig, zu Schleſien gefommen find, Eben ſo bedeutend: find 
die Leinwand» und Baummollenfabriten un Bonbon und Musfau; 
Man zählt gegen 60 Papierfabriten und über 500 Oelmühlen. 
=, Die Stände Schlefiens beſtehen aut dem Herzoge vom 
Sagan, den Zürften von Dels und Liechtenitein, 5 KRuriatfiimmführern 
der Standesherrfchaften Pleß, Wartenberg, Militfch, Trachenberg, Ober: 
und Nieberbeutben, Gofhüß, Ratibor und Muskau, 36 Abgeordnes 
ten der. Ritterſchaft, 28 Abgeordneten den; Srädte, 14 Abgeordneten 
der Gutsbefiber und Bauern. 
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In adminiftrativer Beziehung zerfällt Schleiien in die drei 
Negierungsbezirte: Breslau, Oppeln und Liegnib. 


$. 45. 


4) Der Regierungsbezirk Breslau, aus dem obern Theile 
von Riederfhlefien und der Graffhaft Glatzz aebildet, hat ein 
Areal von 248 Q.M., auf dem über ı Mill. Menfchen (400,000 Ka: 
tboliten, 8500 Juden) leben. Der Bezirk bat 22 Kreife, nämlich: 
Breslau, Namslau, Wartenberg, Delg, Trebnitz, Mis 
litfh, SOuvau, GSteinau, Bolau, Neumartt, Oblau, 
Brieg, Strehlen, Nimptfch, Münfterberg, Frankenſtein, 
Reihendbad, Schweidnitz, GStriegau, Waldenburg, 
Glatz, Habelfhwert. | 

Unter 219 7’ 5° nördl. Breite und 34° 42° 5" Öftliher Länge 
(385’ über der Dftfee) liegt Breslau, die Hauntitadt Schlefiens 
amd die dritte königl. Neftdenz. Sie ift von Berlin (S.O) 40 M., 
von Dresden (D.) 35 Meilen, von Prag ıN.D.) 30 Meilen, von 
Wien N.) 415 Meilen, von Warſchau (S W.) a1} Meilen, von 
Dofen (S.) 195 Meilen entfernt. Die Stadt liegt in einer aroßen 
und weiten Ebene und wird von ber Oder, bie bier die Oblau 
aufnimmt und mehrere Werder bildet, durcfloffen. Die Stadt bes 
fteht and der Alt: und Neuſtadt und 5 Borftädten, der Dlauer, 
Scmweidniger, Nifolais und Ddervorftadt, wozu noch der Sand 
Fommt, der aus der Sandinfel, dem Dom und Neufcheiting beftebt. 
Die Borftädte find Schön, freundlich und regelmäßig auf den Stellen 
erbaut, wo die alten im Jahr 4806 niedergebrannten fanden. Die 
Stadt zählt 270 Öffentl. undetwa 4000 Privatwohngebäude, 500 Fabrik 
und 1800 Nebengebäude und zählt obne das Militär über 90,000 Eins 
mohner, wovon etwa 4 KRatholiten und 5000 Juden fenn mögen. Die 
Stadt nimmt fich von der Berne befehen, ihrer vielen Thürme wegen, 
unter denen der Eliſabeththurm, der Rathhausthurm, und die beiden 
Thürme ber Magdalenenkirche hoch emporragen, fehr gut aus. Dod 
ändert ſich ber Eindrucd etwas, wenn man in die Stadt felbft eins 
tritt. Die engen fchiefgebauten Straßen (in der Stadt find 156) 
find mit Häufern nad) der alten Bauart befezt; die Giebelfeite if 
nach der Straße gerichtet und die fchmalen Häufer fteben dicht an 
. einander, fo daß es in manchen derfelben fo finfter ift, daß man 
bei a die Treppen mit einer Lampe beleuchten muß. Die neue 
ren Ssäufer werden dagegen im modernen Styl aufgeführt. Die 
Stadt bat feit 4829 Beine Thore mehr, fondern nur Barrieren mit 
Zollhäuſern. Die ehemaligen Feſtungswerke find feit 1814 in Gärten 
und Spaziergänge verwandelt. Bon den 25 Brüden, welche die 
verfchiedenen Stadttheile mit einander verbinden, ift die König 
brüde von Eifen, 9 find von Stein, 13 von Holz. Davon führen 
5 über die Oblau, 44 über die Dder und a Über den Stadtaraben. 
Die große Oderbrücke, 554° lang, hat 2 Abtheilungen. Von den 
53 öffentlichen Pläten bemerken wir den aroßen Ring, in deſſen 
Mitte das alterthüinliche Rathhaus fteht ; diefer Plab beitebt eigent- 


lich aus 4 verfchiedene Namen führenden Pläben, 3.8. der Parade | 


platz, Naſchmarkt ꝛe. Der alte Salzring, jest Blüchers— 
plab wegen der darauf ‚befindlichen ehernen Statue dieſes Feld—⸗ 
berrn genannt; der Neumarkt mit einer Fontaine und der Bild: 
ir des Neptun (Babeljörg genannt); der Tauenzien'e:-Plah 
u der Vorftadt mit Tauenziens (itarb 4791) Marmordentmale, 
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der Plat an der Königsbrücke und der Ererzierplag. Bon den 36 
BEFREIEN Gebäuden gebören 10 Kirchen der evangelifchen 

onfeflion an, von denen die Eliſabethkürche fich durch ihren 
fhönen 364° hohen Thurm und ihre große prächtige Orgel, - fo wie 
durch die ihr angehörige an Handfchriften reihe Rediger'ſche Biblios 
thee auszeichnet; in ihr find viele fchöne Denkmäler, kunſtvolle 
Hauptthüren und eine 220 Centner ſchwere Glode; die Maria: 
Magdalenatirdhe hat ebenfalls eine Bibliothef, und von ihr 

ing die Reformation für Breslau und Sclefien, durh Johann 

eß von Heffenitein, einem Nürnberger bewirkt, aus. Die 
reformirte Kirche, jezt Hofkirche, empfiehlt ſich durdy ihre edle Eins 
fachheit und ihre zweckmäßige Bauart. 20 Kirchen find Patholifc,, 
darunter der Dom mit feinen vielen Seitenkapellen, den Denk 
mälern, mit einem Hochaltar von gediegenem Silber, fodann bie 
Doppelkirhe zum heiligen Kreuz und heiligen Bartholomäus 
(die ftarten Säulen, die das Gewölbe der Bartholomäugtirche 
tragen, find zugleich die Zundamente der Säulen der Kreuzkirche), 
die Bernbardinertirhe enthält bie kunſtvoll bemalte Hed— 
wigstafel. Auch find in Breslau 47 privilegirte Synagogen. 
Das Rathhaus enthält einen großen Keller, der ſchweidniher 
Keller genannt, in welchem ein unterirdifcher Bierfchan? getrieben 
wird. Auf dem Thurme iſt eine fchöne Uhr und eine im Fahr 1360 
gegoſſene Glode. Ausgezeichnet find ferner von Gebäuden: Die 
prächtige Börfe am Blücersplaß, 1824 vollendet, die Münze, 
das föniglihe Haus, wo der König abzufteigen pflegt, bie 
Burg, ein kaiſerliches Schloß, dann Fefuitenkollegium, jezt Unis 
verfitätsgebäude, das Regierungsgebäude, das Landichaftshaus, das 
Gebäude des Oberlandesgerichts, der erzbifchäfliche Palaft, das Ho« 
fpital, die Bürgerfchule, das Theater, Eigenthum einer Gefellfchaft 
von Kunftfreunden, das Bibliothefgebäude, der Palaft des Grafen 
nn von Donnersmark, im Jahr 1827 vollendet, 481° lang. 

reslau iſt Sit des Dberpräffdenten, der Regierung, des Ober: 
landesgerichtd , eines Generaltommando’d, eines katholiſchen Bir 
ſchofs, der unmittelbar unter dem Papfte fteht, eines Oberkonftitos 
riums, eines Provinzials:tandfchafts:Direktoriums, einer paritätifchen 
Univerfität (1000 — 1200 Studirende) im Jahr 1811, von Frankfurt 
an der Dder hieher verlegt, mit vielen willenfchaftlihen Samm⸗ 
Iungen und Apparaten, einer Sternwarte, einer Bibliothek von 
mehr als 300,000 Bänden, botaniihem Garten, anatomifchem Thea⸗ 
fer ıc. 4 Gymnaſien, eines Patholifchen und proteftantifhen Schul: 
lehrerfeminars, eines Seminard für Gymnaſiallehrer, einer hirurgifchen 
Schule, einer Taubitummen: und Blindenanftalt, einer Kunſt⸗ Bau⸗ 
und Handwerksſchule, Kunit: und Gewerbvereing, Gefellfchaft für vaters 
ländifhe Kultur, 6 öffentlihen Bibliotheken, Gemälde: und Alters 
thümerfammlung, Gemäldefammlung des Magdalenengumnafiumsg, 
ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Ausgezeichnete milde Stiftungen. 
Starker Buchhandel und viele Buch: und GSteindrudereien. Bres— 
lau ift durch feine Lage an der fchiffbaren Dder und ald Hauptftadt 
eines fruchtbaren und gemwerbthätigen Landes zur Handelsftadt bes 
ftimmt; jedoch hat der Handel feit neuerer Zeit durch die geipann« 
ten Berbältniffe zwifchen Polen und Rußland fehr gelitten, mit 
welchen Ländern gerade fehr lebhafte und gewinnbringende Gefchäfte 
emacht wurden ; dagegen bat der Woll:, Tuch» und Leinwand» 
Bande bedeutend zugenommen. Gute Geſchäfte werben außer den 
genannten Artifelmin Leinfaamen, Tabak, Getreide, Wein, Spezereis 
waaren, Vieh und Leder, Talg, Holz, Eifen gemacht; es gibt auch 
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Eiſen-, Zucker-, Strumpf-, Seiden-, Gold», Silber:, Siegellad-, 
chemifche, Kattun: und Lakirfabriten, eine Kanonengießerei, qroße 
Bierbrauereien und Branntweinbrennereien, mehrere Delmüblen, 
Die 10 Jabrmärfte find nody ziemlich lebhaft, befonders im Woll— 
handel. Für Künfte befinden ſich hier mehrere Vereine. Die Wohl: 
tbätigfeitsanftalten find fehr zahlreich, gut eingerichtet, und zum 
heil reich, Breslau ift der Geburtsort des Philoſophen und Mas 
thematiferd Chr. Wolf, des Philoſophen Garve und des Theo: 
logen Schleiermaher (Manfo ftarb bier 1826, Chladni 1827). 
Friede am 11. Juni 1742, durd den Schleſien an Preußen kam. 
Sieg der Deiterreicher über dit Preußen am 22. Nov. 1757. Im 
Jahr 1807 wurden die Seitungswerfe von den he geſchleift. 
In der Nähe liegt das Dorf Krieblowitz, wo Blücher 1819 
ſtarb und unter 3 Linden begraben liegt. Es ſollte ihm bier ein 
Denkmal, aus einem ungebeuern Granitblode beſtehend, errichtet 
werden; allein die Schwierigkeiten des Transports verhinderten die 
Ausführung. — Namslau, an der Weida, zwifchen 2 Anböben, in 
einer Sumpfgeaend, mit doppelten Mauern umgeben, öftlich von 
Breslau, 3800 Einw. (worunter 1000 Katholiken), Fönigliches Schloß 
auf der Stelle der 1741 gefchleiften feiten Burg. Tuch- und Lein: 
weberei, befannte hölzerne Pfeifenköpfe. Viehmärkte, Garnbanbel. 
— Reichthal, 1300 Einw. Biele Schufter, Branntweinbrennerei. 
— Sqh mograu, älteiter Sitz des Bisthums Breslau (965). — 
Minkowsky, Grab und Denkmal bes preuß. Generals Senblib. 
— Wartenberg (polniih Sycow), 64 Meilen O.N.D. von Bred 
lau (489' über der Ditfee), 3 Vorſtädte, A Thore, 1900 Einw., die 
meiſt polnifch reden. Bierbrauerei nnd Ackerbau, wenig Tuch- und 
Xeinwandfabrifen, Hauptort des Fürftentbums Wartenberg. 
2 ſtandesherrliche Schlöffer mit Garten und Fafanerie. — Feten 
berg (poln. Twardagora), 2000 Einw. 2 Martpläße, ein Schloß, 
2 Kirchen, Tuchmacherei. Medzibor (Mittelwalde), 1200 Einw. 
Bier, Branntwein, Tabak, Tuch⸗ und Leinwaarenfabrifen. Jakob 
Zub aus Würtemberg führte den Weinbau ein. — Friedrichs— 
tabor und Ziska, 2 Kolonien reformirter Emigranten aus Böh 
men. Das Fürftentbum Wartenberg gebört dem Fürſten 
Biron von Kurland (8 D.M. mit 20,000 Einwohnern). — Deld 
Oleszina), 34 Meilen öſtl. von Breslau, rechts an der Delle, 
Hauptitadt des Fürſtenthums Deld, das dem Herzog Wilhelm von 
Braunfchmein gehört (58 D.M. und gegen 100,000 Einw.) (466' 
hber der Oftfee), 4 Boritädte, 4 Thore, 5600 Einw. Sitz des Kreis— 
amts und der ftandesherrlichen Behörden. Schönes Schloß mit ber 
Statue feines Crbauers, des Herzogs Johann (1558) und einer 
Bibliothek, fchönes Rathhaus, meuerbauter (1828) Ball» und Conzert—⸗ 
faal, 5 evangelifche Kirchen, 4 Pathol. und 4 Synagoge. Gymnaſium. 
Die Gewerbe liefern Bier, Leinwand, Strümpfe, Tuch, Leder und 
Dredhslerwaaren. Große Leiden. und Unglüdsfälle der Stadt in 
alten Zeiten, befonders im 30jährigen Kriege, Brandunglüd in 
neueren Seiten. — Bernftadt (Bierutom), rechts an der Weida, 
43 Meilen rechts von Breslau, 3200 Einw. Leder⸗, Wollenwaaren 
und Leinwandfabriten. Herzoglihes Schloß mit gewölbten Galler 
rien. Fürftenfhule. — Juliusburg, 800€. Schloß. Leinweberel, 
Tuchwirkerei. — Hundsfeld, 990 &inw. — Wilhelminenort, 
Schloß.— Sibillenort, herzogl. Schloß mit Gemäldegallerie. — 
Trebniß, in aebirgiger Gegend am Urfprung eines Nebenbachs der 
Schäzka, 3 Meilen nördl. von Breslau, 3800 Einw. Leinwand, 
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Bier⸗ und Branntweinfabriken, Kirſchnerei, Wollſpinnerei und Tuch⸗ 
fabrik in dem ehemaligen Ciſterzienſer Nonnenkloſter. Schöne Kirche 
des ehemaligen Stifts mit dem Grabmale des heiligen Hedwig. 
Sauerbrunnen bei Skarſine, wo auc ein fhönes Schloß fammt 
Anlagen ſich befindet. — Streppen, mit 700 Einw., im Gebirge 
gelegen, Zabakipinnerei, Ackerbau, Viehzucht und Märkte. — Zirbs 
wiß, 600 Einw. Schloß. Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. 
— Deutih: Hammer, 900 Einw. Eiſen- und Kupferhbammer. — 
Dberniß, 500€. Kirſchbau. Geburtäort des Dichters R.v. Holtei. 
— Militſch cpolnifh Mielicz), Hauptitadt der Gtandedberrs 
fchaft (5 A.M.) gleiben Namens, dem Grafen von Malzabn ges 
börig, links an der Bartſch, wo die Brande mündet, 6% Meilen 
nördl. von Breslau, 2100 Einw. Bierbrauerei, Branntweinbrennes 
rei, Bifcherei, Tabafsfpinnerei und Leinwandweberei. Schönes Schloß 
mit englifchem Park und Thiergarten, Triumpbbogen zum Andenken 
an den Frieden von 1816. Berühmte Töpferei, Weberei. — Trachen— 
berg (Straberta), an der Schäzfa, unfern ihrer Mündung in 
die Bartſch. Ackerbau, Brauerei, Fifiherei, Kahnfabrt. Reſidenz⸗ 
fchloß des Zürften von Hayfeld-Schönftein. Das Zürftenthum 
Zrachenberg bat 6 D.M. und 46.000 Einwohner. — Prausnitz, 
in demjelben Süritentbum, 2000 Einwohner. Weberei, Tuchfabriken. 
Mebrere Müblen am Flüßchen Stroga. — Sulau (Zulauf), an 
der Barſch, 700 Einw. Töpferei, Leinwand: und Tuchweberei. Haupt 

ort der Standesherrfchaft gleihen Namens, die den Baronen von 
Troſſchke gehört. — Alt: und Neu-Wirſchkowitz, in ber 
Standesherrichaft Neufhloß, dem Grafen von Hohberg ges 
börig, Schloß, Anlagen, Bibliothef, Bierbrauerei, Branntweins 
brennerei, Obit: und Weinbau (lezterer durch Einwanderer aus Würs 
temberg bieber verpflanzt), Jagd und Fifcherei. Leinen: und Damaft« 
weberei. — Freihan, Hauptort der Herrfchaft aleihen Namens 
bem Sreiherrn von Teichmann gehörig, 1050 Einw. Schloß. — 
Gurau, 9 Meilen nördl. von Breslau, nicht weit vom Urfprung 
des Landarabens an der Bartfch, 3400 Einw. Tuchweberei, Pottafches 
fiederei, Handel mit Butter, Käfe und Mehl. Brauerei, Brannts 
weinbrennerei, Tabaksfpinggerei, Zwiebadbereitung. Garten«, beſonders 
Spargelbau, Krämer, Vieh-, Leinwand und Flachsmärkte. 2 Kirchen. 
— Herrnftadt, an 2 Armen der Bartfch in fumpfiner Gegend 
(polnifh Waezciorz, d. b. Sclangenitadt) 1800 Einw. Bierbraues 
rei, Branntweindrennerei, Zabafsfpinnerei und Handwerker. — 
Großthirnau, Schloß und adeliges Fräuleinſtift, 1200 Einw. 
Etwas Tuchweberei und Landwirtbihaft. — Steinau, auf dem 
linken Ufer der Der, in die fid) die Steinau mündet, 7 Meilen 
N.W. von Breslau, 2400 Einw., welche TZuchmacherei , Leinwands 
und Strumpfmweberei, Handel und Kabnfabrt treiben. — Raudten, 
1200 Einw. Tucfabrifen. Schöner öffentlider Pla (Ring) 1777 
angelegt. — Köben, links an der Oder in gebirgiger Gegend, 1000 
Einw. Schloß mit fchönem Garten. — Woblau, an der Jüſche, 
die bier den Sloßgraben, aufnimmt, zwifchen Teihen und Sümpfen. 
Schloß. 1700 Einw. Aderbau, Bier: und Branntweindbrennerei. — 
Winzig, hoc, gelegen mit fchöner Ausſicht in die Umgegend, 1800 
Einw. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Tabaffpinnerei. Getreides 
und Tabaksbau. — Auras, rechts an der Oder, mit dem ber as 
milie von. Schiffuß gebörenden Gute Auras :Bifhergaffe, 
41000 Einw. Handwerfe, Aderbau, Kahnfahrt, Handel. Dreiediges 
Sdloß.— Dyhrnfurt, rechts an der Oder, 34 Meilen N.D. von Bres⸗ 
lau, 1200 Einw. Schloß mit f[hönem Park, der Prinzeffin von Biron 
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—— viele Juden, die bier 4 Synagoge, Buchdruckerei und 
Brifsgießesel haben. Töpferei, Röthefabrik. Kabnfahrt auf der 
Oder. Bierbrauerei und Branntweindrennerei. — Leubus, rehtd 
an der Dder, 4 Stunde füdlih davon liegt dag ehemalige ſchöne, 
reiche und berühmte Klofter Leubus ſammt Klofterfirche mit fchönen 
Grabmälern. Srrenanftalt und Landgeſtüt, 4200 Einw. — (Ober 
und Nieder: Polgfen, fehr fhönes Dorf mit einem Schloß, einer 
Papiermüble, einer Pottafchefiederei, 700 Einw. — Niemberg, 
6oo Einw. In der Nähe der Warteberg mit fihöner Aussicht 
und fruchtbarem Obſtbau. — Neumarkt, 4 Meilen weitlic von 
Breslau, auf der Straße von Breslau nach Berlin, am rechten Ufer 
des Neumarkter Waſſers, 3400 Einw. (1000 Katholiken). Bierbraue⸗ 
zei, Branntweinbrennerei, Effigfiederei, Papiermühle, Seifenſiederei, 
Wahsbleihen, Tabafsfpinnerei, Schnupftabatsfabrit und Tabak 
bau. — Kanth, zwiſchen dem jtriegauer und fchweidniger Wafler, 
die 4 Meile unterbalb Kanth zulammen fließen und die Weiltrih 
bilden, 1400 meift Fatholifhe Einw., welche Bier, Branntwein und 
Zöpferwaaren liefern und Ackerbau treiben. Gefecht der Preusen 
genen die Sachſen und Baiern, 14. Mai 1807. Wollfabriten. Tabak 
und Färbefräuterban. — Leuthen, 14 Meilen öftlid, von Neumarkt. 
Sieg Friedrichs des Großen gegen die Defterreicher, 5. Dec. 1757. 
— Lifſa, lines an der Weiltrit, auf der Straße von Breslau nad) 
Neumarkt, mit einem Scyloffe. Treffen am 22. November 1757. — 
Ohlau, rechtd an der Ohlau und links von der Oder, 34 Meilen 
©.D. von Bresları, 4 Vorftädte und 4 Ihore und 4400 Einwohner. 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Eifigfabrifation. Tabaksbau und 
Spinnerei, Handel. Neuerbautes (1832) Rathhaus mit ſchönem 
Keller, Kaufgewölbe, durchſichtigem Thurm mit einer Punftvollen 
Uhr, 2Kirchen. Tuch- und Lederfabriten. Vieh: und Wollenmärkte. 
— Wanfen, rechts an der Oblau, 1200 Einw., melde Aderban, 
Tabakbau und Bierbrauerei treiben. — Zeltfch,. 1 Meile nördlid 
von Ohlau mit 800 Einw., welde ftarfe Oderfahrt (mit 80 Kähnen) 
und SHolzflößerei treiben. Gräflib Sauermäfches Schloß mit 
Garten und Park, Schloß auf einer Oderinſel. Großlaskomiß: 
43 Meilen nördl. von Oblau, 800 Einw, In der Nähe die Spure 
der von den Hufjiten zeritörten Stadt Laffow. — Brieg, 53 # 
S. O. von Breslau, links an der Dder (429') mit einer 200° langen 
rap 11,000 Einw. (darunter 3000 Katholiten und 450 Juden). 

its eines Oberbergamtes und anderem Behörden, Gymnaflum mit 
auter Bibliothek, Zucht: uud Irrenhaus, 14 Straßen, 5 öffentliche 
Plaͤtze, 630 Wohnhäufer, fchönes Rathhaus, 2 evangel. und 2 Eatbol, 
Kirchen, Synagoge. In der evangelifchen Nikolaitirche, von gothi⸗ 
fhem Bau mit 2 Thürmen iſt eine vortrefflihe Orgel und ein 
Dentmal des Feldmarſchalls Grafen von Geßler (itarb 1762). 
Mehrere Spitäler, Theater mit Concertfaal. Die Induftrie liefert 
Tuch. Leinwand, Strümpfe, Kattun, Boi, Flor, Spitzen, Hüte, 
Knöpfe, Eichorien, Stärke, Tabak, Liqueure, Bier, Branntmein, 
Baummollenfpinnerei, Wachsbleihen, Handel und Kabnfabrt. Bor: 
mals war Brieg Feſtung, gegenwärtig find die Werke geſchleift. 
— Löwen, füdl. von DBrieg, links an der Neiſſe, 1200 Einwohner. 
Aderbau, Bierbrauerei , Branntweinbrennerei. Schloß. Park au 
einem Werder in der Neiffe. — Mollwit, Schlaht am 10. April 
4741, welche die Eroberuug Schlefiens durch Friedrich den Großen 
zur Bolge hatte. — Streblen, links an der Ohlau, doppelt um: 
mauert, 3 Thore, 3 VBorftädte, 1 Schloß, Anlagen zum Luftwandeln, 
3500 Einw., Hufiitenfirche, Tuch⸗ und Lederfabrifen, Wachsbleichen, 
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Bierbauerei und Branntweinbrennerei, Tabaksbau und Spinnerei, 
Baummollenwaaren. Vieh- und Wollmarft. — Huffineb, auf ber 
rechten Seite ber Oblau, Kolonie reformirter Böhmen, 1100 Einw. 
Acderbau, Kattunfabriten. — Schönbrunn, Adat» und Beras 
Erpftallgruben. — Nimptſch, 6 Meilen füdblih von Breslau, links 
an der großen Lohe (810’ hoch), 1600 Einw. Tuch- und Strumpfs 
weberei, Aderbau. Vieh- und Krämermärkte Brobnfeite, Schloß. 
Beim Dorf Kofemwit find. die ehemals fo einträglichen Chryſopras⸗ 
aruben, bei Diersdorf Schloß und Schwefelquelle. — Münfter 
berg, 7 Meilen füdlich von Breslau (668° hoch), rechts an der 
Dhlau, weſtlich vom Pufelberg, 3500 Einw. (2500 Katholiken). Die 

nduftrie liefert Bier, Branntwein, Plüſch, Mancheiter, Tuch und 
einwand, ZTöpfergeichirr, Tabak und Stärke. Hopfenbau und Wachs⸗ 
bleihen. Kaltes Schwefelbad. 2 Kirchen, 1 Synagoge. — Heins 
richau, mit ehemaliger Abtei, Beſitzthum der Königin der Nieder⸗ 
ande. Schöne Kirche. Borzüglihe Wiefenkultur. — Teplimoda 
(d. h. Warmmaffer), 1200 Einw. Schloß. Bierbrauerei und Brannt⸗ 
mweinbrennerei. Urfprung der Pleinen Lohe. — Frankenſtein, 
8 Meilen füdl. von Breslau (963° body), am Zabdelwaſſer, 4 Bors 
ftädte und Refte eines ehemaligen Walld, 3 öffentliche Plähe, 12 
Straßen, 5600 Einw. Salpeterhütte, Scheibemwaflerbereitung, Wachs 
bleihen, Tuch: undStrumpffabriten, Strohhutflechterei, Bierbrauerei, 
Branntmeinbrennerei. 4 Kirchen (4 evangelifhe). Schöne Ausficht 
auf den Trümmern des S. W. hoch gelegenen Schloffes Franfens 
ftein. Der Kreis Frankenſtein macht den liebergang zum Hochs 
lande, indem er den am rechten Neifleufer gelegenen Wartheberg 
begreift, und fich mittelit des Buchs» und Silberbergs mit dem 
aa verbindet. In diejem Kreife ragen die Höhen des Spi he 
beras, des Kloffenbergs, de8 Schloßberg8, der großen und 
fleinen Sturmhbaube, des Hahnenkamms, bed Buchen» 
bergs, bes Kleutfch, des Eichbergs, des hoben Menfels, 
des Gumbergs, und des Schräbsdorferbergs empor. Starfer 
Weizen: und Getreidehandel. — Reihenftein, am Tauerberge 
(1103 body), 1600 Einwohner. Gib eines Bergamts. Arfenifgruben. 
Aderbau, Handwerker, Weinhandel, Garns, Pulver⸗ und Tabaksfabri⸗ 
fen. In der evangel. Kirche ijt ein meilterhafted Gemälde von 
Melhorn (1735) Ehriſtus am Kreuze während der Finfterniß vors 
fteliend. — Sitberberg, 2 Meilen nördl. von Glatz (1456° hoch) 
am ar bed @ulengebirges, an den Quellen des Panfes 
bachs, terraffenförmiq erbaut, 4000 Einw, In der Nähe werden 
filberhaltige Bleierze ausaebeutet, daher der Name der Stadt. 
Auf dem Schloßberge N.W. von der Stadt liegt die berühmte 
Beftung gleichen Namens. Gie wurde von König Briedrich dem 
Sroßen in den Jahren 1765 bis 4777 mit einem Koftenaufwand 
von beinahe 5 Mill. Thlrn. erbaut. Sie befteht aus 5 befeftigten 
Höhen, und das Hauptwerk auf dem Schloßberg (der Wunderbau 
enannt) ift mit 3 Reihen bombenfelter Kafematten und, 70° tiefen 
n den Felſen gehauenen Gräben verfehen. Diefe in Felfen gehauenen 
Werke geben ihr den Namen des fchlefifhen Gibraltars, 
Sämmliche Werte find durch verdedte Wege mit einander verbunden 
und der Wallgang liegt 2040’ über der See. Die Kafematten Pöns 
nen 5000 Mann faffen; und die Feſtung wird durch einen 477° 
tiefen Brunnen mit Waſſer verforgt und det einen Hauptpaß im 
Gebirge. Belagerung und Einäfherung der Stadt durch die Franzo⸗ 
fen im Jahr 1807. — Wartha, linfd_an der Neiffe, 800 Eium. 
Bierbrauerei, Branntweindrennerei,. Handel mit Heiligenbildern, 
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Nofenfrängen, viele Gafthäufer für die zahlreichen Wallfahrer zum 
Guadenbild der Maria in der Pfarrkirche, wo eine treffliche Orgel 
fich befindet. Große maffive Brüde über die Neiffe. — Baumes 
garten, 1100 Einw. — Frankenberg, links an der Neiſſe, 800 
Einw. Helzflößerei und Brennholzbandel. — Camenz (Grunan), 
lints vom Zudelbache und rechts von der Neiffe, die fid, bier ver: 
einigen (682° body), 800 Einw. Ehemals reiches Klofter. Schöne 
in Kreuzesform erbaute Kirche. Ausgezeichnete Vieh- und Schafzucht. 
Die Herrfhaft Camenz gehört der Königin der Niederlande. — 
Olbers dorf, 1000 Einw. Schwefelbad. — Peterwitz, 1300 €. 
Schloß. Weberei. Eifenbaltige Quellen. — Reihenbad, linfs an 
ber Peile, 74 Meilen jüdl. von Breslau auf der Straße von Frans 
fenftein nah Schweidnig mit Wall, Graben und doppelten, ge: 
tbürmten Mauern umgeben, 4 Ihore, 4 Voritädte, 4500 Einwohner 
(halb evangeliſch), Waifenhaus, 5 Kirwen (1 evangelifche), das Rath« 
baus am Marktplab mit einem Thurme von herrlicher Ausiicht, neu 
erbautes (1810) Schloß, der Hummel genannt. 2 Privathäufer 
mit Sternwarten. Anlagen zum Luftwandeln auf dem Wall. Bes 
beutende Tuch», Kattun-, Kanevass und Barchentfabriten. Bier: 
brauerei, Branntbrennerei, Bärberei und Zeugdruderei, Krämer: und 
Viehmärkte, Getreidehandel. Treffen am 16. Auquft 1762 und am 
22. Mai, auch am 5. September 1813. Convention am 27. Juli 
41790 zwiſchen Preußen und Deiterreih,. — Dreißigbuben, bes 
rühmter Slahdbau. — Onadenfrei, Kolonie von Herrnhutern, 
welche Baummwollenwaaren.. Leder, banfene Sprigenfhläude, Del 
und Pfeffermünzküchlein liefern, 600 Einw. Schöne Ausjiht auf dem 
Dueitenberge. — Langenbielau, it eine Gemeinde, die aus 4 
abgefonderten Orten beitebt, nämlih: Ober, Mittel, Nieders 
langenbielau, 2200 Einw. Schloß, 4 Kirchen, lebhafter Hand: 
werksbetrieb, Weberei in Baumwolle, Wolle und Leinen; 2) Großs 
und Klein, Neu:Untheilstangenbielau, mit 2500 Einw. 
Weberei von Baummolle, Wolle: und Leinewaaren (570 Stüble); 
3) Mittel:Neu-Antbeil:tangenbielau, 1800 Einw. (450 
MWebitühle); 4) NeusLangenbielau, 1500 Einw. 210 Webftübhle, 
5 Bleichen und ein Kalkiteinbrudy. — VPeilau, an der Veile, ein 
aus 8 Theilen beftehendes, 4 Meile langes Dorf, 4400 Einwohner. 
2 Pathol. Kirchen. . Bierbrauerei, Baummoller, Wolle: und Leines 
weberei (510 Stühle). — Peterswaldau, aus 4 Theilen beiteben- 
des Dorf, 4500 Einw. Weberei (565 Stühle), Mühlen, Bierbraues 
rei, Brauntweinbrennerei. 2 Kirchen, 4 Schönes Schloß. — Langen: 
Seifersdorf, mit ı Schloß, 1200 Einw. Bierbrauerei, Baums 
wollenzeuge: und Zeinwandfabrifen. — Weigelsdorf, mit einem 
Schloß, 1200 Einw. Der Kreis Reichen bach it fehr gebirgig und 
bewaldet. Der Abhang der Eule in die öftlihen Vorgebirge zeigt 
die Höhen des Längen-, Böhms-, Hut: Herlein, Butter, 
Hainlautben» und Hangelberges. 65 Meilen S. W. von 
Breslau, am linken Ufer der Weiltri oder des Schweidnitzer 
Waflerd, über das bier eine fteinerne Brücke führt, liegt die Feſtung 
und Kreisftadt Schweidnitz mit 7 Ihoren, 2 öffentlichen Plätzen, 
418 Straßen, 750 Häufern und 10,000 Einw. König Friedrich 1. 
atte die Stadt zu einer flarfen Feſtung gemacht. Belagerungen 
m Jahr 1757, 47585 Eroberung am 4. DEtober 1761; Belagerung 
4762 und 4807. Es ftehen nur noch die inneren Hauptwerke, feit 
Napoleon die Werke im Jahr 1807 hat fprengen laffen. Der Ihurm 
der katholiſchen Pfarrkirche ift der höchſte in Schleiien , die Kirche 
enthält fchöne Gemälde; man zählt im Ganzen 8 katholiſche Kirchen. 
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Die evangelifhe Pfarrkirche ift eine von den 3 Friedenskirchen, 
die König Ferdinand in dem meftpbälifchen Brieden errichten zu 
laffen ae Klofter der Urfulinerinnen mit Mädchenunterricht. 
Rathhaus mit einem Thurm, einem Rathskeller und Iheuter, Urs 
fundenfammlung, das 7° lange Schwert von Herzog Bolko TI, 
nebft einigen Pauken aus feiner Zeit casten Jahrbundert). Waiſen⸗, 
Beberberaungds und Unterftühungs:Anitalten, proteitantifches Gyms 
nafium. Städtifhes Armen: und Arbeitshaus. AJudenverfolgungen 
4449 und 1355. Tuch-, Handihub:, Zwirn :, Leder:, Band» und 
Strumpffabriten, Papiermübhle, Getreide. Garn, Woll⸗, Biehhandel, 
befannte Pfefferfuchen, Bierbranerei und Branntweinbrennerei. — 
Breiberg unterm Fürſtenſtein an der Polsnitz, 3500 E. Leder⸗ 
und Tabaffabrifen, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. Marmors 
bruch. Leinwandbandel, Schloß des Grafen von Hochberg mit Bibliothek 
und Münzfammlung. — Zobten, zum linterfchied von Zobten am 
Bober, auch Zopten am (Bopten) Berge genannt, 1400 Einw, 
Hier war Ban der Velde Stadtrichter; bier bildete fih im Jahr 
4813 das Lüzow'ſche Freiforpe. Auf dem Gipfel dee SZobtender— 
ges (2280° hoch) ift eine Wallfahrtskirche. — Leuthmannsdorf, 
eiteht aus den 4 Gemeinden Ober-?., 2.:Bergfeite, L.⸗Grundſeite 
und Klein-?., 3500 Sinw. Weberei. — Rogau, Rofenau, 1000 €. 
Steinbrühe. — Striegau, an einem Arme des ftriegauer Waſſers, 
5 Thore, aWBorftädte, 4000 Einw. (3 Evangel. 3 Kathol.). Bon den 
4 Kirchen (ind 3 kathol., 4 evangel. Die Fatbol. Pfarrkirche ift 
fehr alt (1010) und fchön. Die evangelifche Pfarrfirhe neu mud 
in einfahem Style erbaut. Anſtalt zur Beförderung der Kunft und 
Wiſſenſchaft. Stipendien. Mufifverein. Leihbibliothet, Liebhabers 
theater. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Bärberei, Gerberei, 
Zudy: und Leinwandweberei. Sieg Friedrichs des Großen fiber bie 
Deſterreicher und Sachſen am 4. Juni 1745 auf dem Schlachtfeld von 
Hohen⸗-Friedbera. — Poiſchwitz, Waflenftillftand den 4. Juni 
4815. — Waldenburg, an der Polanit (1323’ body), in einem 
Bergkeſſel gelegen, 2250 Einw. Bergamt, 5 Kirchen. Großhandel - 
mit Leinwand, Gefundbeitsgefhirr; und Steingutfabrifen. Mafchis 
nenipinnerei, Steinfohlengruben, Bergbau. Sieg der Preußen über 
die Franzoſen am 5. Januar 4807. Plünderung ber Stadt am 
4. Februar 4808. Durch den Fuchsſtollen betriebene Kohlen» 
werke bei Weißſtein. — Gpttesberg, Bergitadt mit 2 evans 
gelifhen Kirchen und 2200 Einwohnern. Bergbau auf Steinkoblen 
(früher auf Blei und Silber). Bierbrauerei, Branntweinbrennes 
rei und Spitzenklöppelei. Schleſiens höchſt gelegene Stadt (17339. 
— Sriedland bei Waldenburg, redts an der Steina, 4 Meile 
von der böhmifchen Grenze entfernt, 2 Kirchen, 1100 Einwohner. 
Weberei, Leinwandbandel und Aderbau. An der Stelle einer alten 
Burg auf dem Kirchberge (1656° hoch) ift eine freundliche Gartens 
anlage mit ſchöner Ausficht. — Altwaffer, an der Polsnitz, 1450 
Einw. Bad und Sauerbrunnen, Koblengruben , Eifengießerei und 
Leinwandmweberei. — Eharlottenbrunn (1310° body), 800 Einw, 
Kattun:, Leinmweberei und Leinwandhandel. Treffliher „Sauer: 
born“, Molkenkuranſtalt. Schöne Ausſicht auf den umliegenden 
Bergen, „Barve8 Ruhe“ — Bärsdorf, Schloß, 700 Einw. 
Baumwollen: und Leinweberei, Mariagrube — Dittersbad, 
850 Einw. Leinwandweberei.’ Schloß Neuhaus. — Dittmanns— 
dorf, 1400 Einw. 200 Stüble für Baumwoll- und Leingarnwebes 
rei. Schloß mit ſchönen Gemälden, Ehemald -Berabau auf Blei 
und Silber. — Donneranu, 600€, Ruinen des Hornfchloffes. 
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— Hürftenftein, ein altes und ein neues Schloß mördlid von 
Waldenburg. Das alte Schloß (1288° hoch) ift eine Eleine aber feite 
Burg mit vielen Merkwürdigkeiten. Zurnierfeft am 3. Auguft 1810, 
wo König Friedrih Wilhelm III. und feine Gemahlin Zuife das 
erſte Mal Sclefien bejuchten. Das nene Schloß (1198) if groß 
artig gebaut und vom alten durch eine jähe und tiefe Bergſchlucht, das 
Riefengrab, getrennt. Sehenswürdige Gemäldes und Kupferſtich⸗ 
fammlung, Bibliothef, Naturalienfabinet, Münzfammlung. — Obers, 
Nieder: und Neu: Wülte-Geiersdorf, am Urfprung der Weil: 
riß, 2000 Einw. 2 Kirchen, Alte Sägmühle (1413). Baummollen 
und £einwandweberei und Bleicherei. — Ober⸗- und Nieder 
ermedorf, 800 Einw. Koblenbergwerke mit Börderung. einer 
ampfmafchine, eine Bergfchmiede, eine Bitriolbütte und eine Kien 
rußbrennerei. — Kienau, 500 Einw. mit der von dem Altertbum 
berühmten Profeſſor Dr. Büfching alterthümlich aufgepuzten Burg 
Kiensburg — Lehbmwaffer, 600 Einw. Leinwandweberei. Der 
biefige Porphyrbruch liefert treffliche Platten, — Reimsmwaldan, 
600 Einw. Trümmer des Frauenſchloſſes. — Neußenbdorf, 
mit einem Scloffe, 1300 Einw. 7 Steinkoblengruben. — Saly 
brunn, aus Neu- Ober: und Nieder-Galybrumm A 
bat 1700 Einw. Steinkohlengruben, 3 Bäder, Brunnenkurauftalt, 
5 Heilguellen. - Ober, Mittel: und Niedertannbanfen, 120 
Einw. Leinwandbereitung und Keinwandhandel, Steinkahlengruben, 
Kupferbau. — Schönes Schloß mit herrlicher Bierbrauerei. — Lany 
Waltersdorf, 800 Einw. Bier: uud Branntweinbrennerei. Baum 
wollenzenge-undLeinwanbdbereitung. 2 Kirchen. — Wüfte-Walters 
dorf, N.W. von der hoben Eule. Schloß, 41400 Einw. 2 Kirden 
Waiſenhaus, Krankenhaus, Baummwollen- und Leinweberei und Leim 
wandbandel. — Weißſtein, 1000 Einw. Schrotgießerei, Glashütte 
2 Bergfchmieden, Koblenniederlage. Sehenswerther Fuch s ſtolle 
6400° weit beſchiffbar, 74 Meilen hoch, 5‘ breit. ir Kreiie Wa 
dbenuburg thront das Mittelgebirge zwiſchen dem Rieſengebirge und 
ber Eule und zwar die Donnerberge, dad Sandgebirge, dt 
Buchberg, der Zakerbera, der Kunterdberg, der Schwarr 
bera, der Hochberg, der Wildberg, der Sonnenwirbel,- 
Glat, Kreisftadt und Feitung auf beiden Ufern der Neiffe, 11 N. 
füdlich von Breslau, 65 Meilen von Schweidnitz (928’—4072' hei), 
8000 Einw. 2 Brüden und 4 Steg führen in der Stadt über.dir 
Neiſſe. Die eigentliche Stadt lrge auf dem rechten Ufer und die 
alte (Haupt) Feitung. Auf dem linden Ufer find die neue Feſtun 
auf dem Schäferberge und einige Vorſtädte. Die untere Stadt 
iſt mit einer einfachen, die obere mit einer doppelten Mauer um 
zogen. Beide find mit einem tiefen Wallgraben umgeben. Bei der 
Stadt ift ein verfchanztes Lager. Auf den Anhöhen um die Stadt 
zieht ſich balbmondförmig der fogenannte Kranich, der die Br 
lagerer verhindert, die Stadt zu beſchießen. Glatz deckt einen Haupt 
paß. Katholifhes Gymnaſium. Biers und Branntweinbrennere. 
Groß: und Kleinhandel. Damaft:, Leinwand, Tuch, Plüfchs, Leder 
und Tabafsfabriten. Strumpfitricerei, Spinnerei, Weberei. 7 Su 
fernen, 14 Militärlagareth, 2 Getreidemagazine, 3 Bädereien, z Kir⸗ 
chen. Bon dem Thurme des Donjou (1417' hoch) herrliche Ausfht. 
— Neurode, 2 Meilen nördlid von Glah in engem Thale an 
der Wildis, 5000 Einw., meift Bathol., mehrere Kirchen und Kr 
pellen. Volksfeſt auf dem nahen St. Annaberge. Tuchweben 
Steinkohlengruben. — Lewin, 3 Meilen weftlic von Glag, nad 
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dem Brande von 1779 wieber nen aufgebaut, 1000 Einw. Gtärkes 
abrit, Baummollenzeugs: und Leinwandmweberei , Leinwandhandel. — 
Rengersdorf, 1100 Einwohner. Wetzſteinbrnch. — Wallisfurt, 
5 Stablquellen, 6u0o Einw. — Neinerz, 2 Meilen weil. von Glatz 
in fumpfigem Thale, links an der Glaber Weiftrig (1680 bis 1719° 
hoch), 2400 Einw. Tuch⸗, Baummollenzeugs und Leinwandmweberei, 
Leder⸗, Leinwand: und Tuchwalken, Papierfabriten. 4 Pathol. Kirchen, 
von denen die Pfarrkirche gute Gemälde und Bildhauerarbeiten. 
5 Mineralquellen. Babd:, Brunnen: und Molkenkuranſtalt, bie ſehr 
ſtark befucht werden von foldhen, die auf der Bruft, an den Lufts 
röbren, an Linterleibsbefchwerden und an Nervenfchwäche leiden. 
Zwiſchen Reinerz und Lenzig find die Ruinen des Hummelfchloffes 
mit fchöner ausgedehnter Ausſicht. Wünfhelburg, 24 Meilen 
N.W. von Glab, und N.D. von der Heuſcheuer am Poskabache, 
1250 Einw. Leinwand:, Strumpf: und Tuchweberei. Brauen-Unter 
ſtützungsverein. — Nieder⸗Schwedeld dxf, lintd an der Weiſtritz, 
600 Einw. Engliſche Bierbrauerei. — Ober⸗Schwedeldorf, 
850 Einw. Sauerbrunnen. Eiſenhammer. — Eiſendorf, an der 
Biele, 2 Schlöſſer, 850 Einw. — Ullersdorf, rechts an der Biele, 
41400 Einw. Baumwollenſpinnfabriken, Merinoſchäferei. Schloß. 
Obelisk von Eiſen und Gartenanlagen der Königin Luiſe von 
Preußen zu Ebren errichtet. — Alt-Wilmsdorf, Sauerbrunnen, 
870 Einw. — Buchau, bei Neurode, 606 Einw. Steinkohlengruben. 
— Ebersdorf, nördl. von Glatz, 900 Einw. Steinkohlen. Schloß 
mit ſchönen Gartenanlagen. — Ekersdorf, nördlich von Glatz, 
an einem der Reina zufließenden Bache, 1300 Einw. Ein dem 
Grafen von Magnis gehöriges Schloß mit mufterhafter Landwirth⸗ 
(haft, Rindvich: und Schafzucht. Gteinkohlengruben. — Obers 
und Niederbausdorf, $ Meilen, S.D. von Glatz, an einem 
Bache, der bei Glatz in die Neiffe fließt, 1400 Einw. Leinwandwebes 
rei, Steinkoblengruden. — Ludwigsdorf, 3 Meilen nördlich von 
Glas, 1000 Einw. Baumwollen⸗- und Leineweberei, Bierbranerei und 
ftarte Branntweindbrennerei.— Schlegel, 13 Meilen nördlich von 
Glatz, 1900 Einw. Stärkefabrik, Leinwandweberei, Steinfohlens 
gruben. — Volkersdorf, nördl. von Glah, 900 Einw. Brudy 
yon rotbem Sunditein, Steintoblengruben. — Albendorf, 2M. 
R.W. von Glat, 150 Einw. Starker Beſuch bömifcher und ſchleſi⸗ 
ſcher Wallfahrer zur biefigen Kirche, zu der 33 Stufen führen und 
von da nad) dem Kalvarienberge 47 Stufen, wo 58 Kapellen fteben. 
— Tuntfhendorf, 24 Meilen N.W. von Glab, 1200 Einw. 
Baummollens und Leinweberei; Kalkbrüche und Kalkhrennerei. — 
Tſcherbenei, beiteht aus 5 Theilen: Haus Deutfh+Tfcherbes 
nei, 900 Einw. Baummwolles und Leinweberei; Beinkapelle mit 
Zodtenbeinen und Schädeln austapezirt ; 2) Kudowa, 300 Einw. meift 
Huffiten. Bad: und Brunnenkurort; 3) Jakubowitz, Weberei; 
4) Straußenei; I Bufowina, Weberei, Steinkohlenaruben.— 
Habelfhwert, 13 Meilen, füdl. von Breslau, 2 Meilen ſüdlich 
von Glas, links an der Neiſſe, die oberhalb der Stabt die Habels 
fchwerter MWeiftrig oder das Kroffenwafler aufnimmt (1094' höchfter 
Punkt), 6 Thore, 3 Borftädte, 3600 Einw. Erzbiſchöfliches Kom— 
miffariat, Bier», Branntweine Scnupftabgaf: und Pulverfabriken, 
Steinfchneidereien, Stumpf, Ind und Lederfabriken, Landbau und 
Fifherei. Die —— Pfarrkirche iſt im Jahr 1822 erbaut, 
die katholiſche Pfarrkirche bat 10 Filialkirchen, wovon nur 2 in 
ber Stadt. 2Brüden über die Neille, eine über die Weiltrig. Ges 
fecht 4745 und 4748. In ber Umgegend werden viele mufikalifche 
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Inſtrumente verfertigt. — Mittelmalde, 2 Meilen füdlich von 
Habelfchwert, rechts an der Reiſſe, 2 Vorftädte, 2 Schlöffer , 1600 
Einw. Tabaksfabriken, Leinens, Wollen: und Baummollenmebereien, 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Handel nach Böhmen. — 
Landed, 3 Meilen S.D. von Glatz, links an der Biele, 1400 €. 
Aderbau, Handwerker und Spinnerei. Deftlic von der Stadt 
Georgenbad und Marienbad, ftark befucht, in der Näbe die 
Schloßruine KRarpenftein und der Scollenftein mit feinen 
Anlagen. — Wilhelmsthal, kleines Städthen Schleiiend, am 
Zufammenfluffe der Kamiz und Mora (17309. :— Grafenort, 
nördl. von Habelfdiwert, eines der fchönften Dörfer Schleſiens, 1200 
Einw. Prächtiges Schloß mit berrliher Ausfiht, einem Theater 
undeinem Park; Majoratsiit des Grafen von Herberitein. Schaf 
sucht, Wollfpinnerei. -— Kaiferswalde, vorzüglidye Glasfabrik. 
Kieslingswaldan, 90p Einw. Muſikaliſche Inſtrumentenfabrik. 
Seitendorf, 2 Tropfiteinhöhlen, die Salzlocher genanıt. — 
Stuhlſeifen, Eifengruben am Heidelberge und Zainhammer. — 
Zanndorf, Quelle der Neiſſe — Wölfelsdorf, 1 Meile S.D. von 
SHabelichwert, 1550 Einw. Schloß mit Garten, ſchöne Kirche, be 
fuchte Wallfahrtskirche Maria zum Schnee. — Wölfelsgrumd, 
bier iſt der fchönite Warlerfall der Sudeten. Hochofen für die Eifen: 
erze vom Heidelberge. — AltsGersdorf, rechts an ber Dick, 
700 Einw. "Pottafchefledereien. 


F. 16. 

2) Der Regierungsbezirk Oppeln bat ein Areal von 97 
Q.M., auf denen gegen 800,000 Einwohner leben, unter welchen 
‚ etwa 85,000 Proteftanten, 12,000 Juden, 4000 böhmifche Brüder und 

500 Herenhuter, und wenige Mennoniten fich befinden. Der Bezirk 
theilt jich in 16 Kreife. Diefe find: Oppeln, Kreuzburg, Rojen 
ua RER Eee: eublinig, Tot, Beuthen, Pleb, 
Rybuik, Ratibor, Kofel, Leobfhüs, Neuftadt, Neiſſe, 
Grottfau, Falkenberg. Diefer Regierungsbezirk begreift haupt 
fählih Oberfchlefien in fi. F— 

104 Meilen S. O. von Breslau liegt die Hauptſtadt des Regie— 
rungsbezirks, Oppeln (polnifh Oppolim), rechts an der Oder, 
über die eine lange bölzgerne Brücke führt. Die Stadt hat a Thote, 
5 Vorjtädte, 41 Marktplatz, 12 Straßen, 30 öffentlidye und 20 Babrik 
gebäude über 700 andere Häufer und 7000 Einw. Sitz der Regie 
rung, Patholifhes Gymnaſium, mehrere Buchdrudereien und Leib 
bibliotbefen, 4 Batbolifche Kirchen, von denen die Pfarrkirche ums 
Bor 1600 gegründet wurde; die St. Adalbertsfirche ſteht auf 

er Stelle, wo im Jahr 995 der preußifche Heidenbekehrer und qnejen: 
fhe Bifhof Adalbert die erite chriftlidhe Kirche Oberfchleiiend 

ebaut haben fol. Die evangelifhe Kirche war bie zum Fahr 4310 

ennonitenElofterfirche. Das NRegierungsgebäude war früher eine 
Seinitenwohnung und ein Dominifanerkloiter. Das Rathhaus bat 
einen ſchönen Saal, neues und ſchönes Gymnaſialgebäude, Hebammen: 
anitalt, Bürgerbofpital, Convent und Krankenhaus. Die Induſtrie 
liefert Bier, Brenntwein, Tabak, Töpfergefchirr, Leder, Handel mit 
Leder, Tuch, Wein, Eiſen, Wolle ıc.; Speditionsgefchäfte in Eifen, 
Blei, Bine, Galmei; Kahnfahrt auf der Oder, Salzmagazin. Er 
aiebige Kalkbrüche ; ftarke Jahr: und Wochenmärkte. Bienenzudt, 
Geſellſchaft zur Beförderung derjelben. Auf dem Oderwerder 
Pafcheke it ein Schloß mit. herrlichen Park-Anlagen und Gärten. 
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— Krappitz, 3 Meilen ſüdl. von Oppeln, links an der Ober an 
der Mündung der Hobenploh in bdiefelbe, 4,Thore, 5 Vorftädte, 
1600 Einw. - Hauptort einer dem Grafen v. Haugmwib aehörigen 
Herrichaft. Die Gewerbe liefern: Bier, Branntwein, Kalk, Wägen 
und Leder; Oderfahrt, Kleinbandel und Aderbau. Das Schloß joll 
von den Tempelberren erbaut feyn. — Karlsruhe, 51 M.nördl, von 
Oppeln, 1800 Einw., worunter auch Griedyen und Juden, meift aus 
Beamten, Künfilern und Handwerkern beitehend. 2 Schlöſſer: das 
neue, dem Herzog Eugen von Württemberg geböria, iſt achteckigt und 
ftebt mitten im Ort und von ihm führen 8 Straßen durch den 
Drt in die Alleen und in den nahen Forit ringsberum. Diefes 
Schloß hat herrlidye Garten-Anlagen, einen Park und Thiergarten. 
Lieblihe Punkte in diefen Anlagen find: der Weinberg, der Sa— 
lon auf einem Hügel mit einer Grotte, das chineſiſche Bogel 
hans, das Labyrinth, die Königsinfel mit den Bildfäulen 
König Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelms II., die 
Trauerbütte Erbaut wurde das neue Schloß im Fahr 41749 
durch Herzog Karl Erdmann von Würtembera. Das alte Schloß 
auf dem Schnedenberge ijt Bleiner, bat aber neue Anlagen und einen 
Thurm und Balkon, von dem aus man eine berrlihe Ausficht bat. 
Srüber hieß der Drt Meuvorwerk (polnifh Pokoyn). — Prob: 
kau, füdlih von Oppeln, am Proskauer Waller. Im Schloß iſt 
jezt eine qute Zajencefabrit. — Brinitze, an der Brinite, 800 €. 
DBierbrauerei, Pottaſcheſiederei. Alt» BudEowih, rechts an der 
Budkowitz, 1000 Einw. Vottafchefiederei und Eifenwerfe. — Eyaris 
nomwanz, nördl. von Oppeln, links an der Malapane, nahe ihrer 
Mündung in die Oder, z00 Einw. Ehemald Brämonitratenfer 
Nonnenklofter, Sit eines Eönigl. Domainenamtes. — Dembios 
hammer, 600 Einw. Bierbrauerei, Pottaſcheſiederei und Eiſen— 
bammer. — Friedrichsthal, links an der Dobra, 1000 Einw. 
Eijenwerk, — Friedrihsaräh, dftlih von Oppeln, 800 Einw. 
Böhmiſche Koloniften mit böhmiſcher Sprace. Bierbranerei und 
Branntweindrennerei , Leinwand: und Kattunmeberei. — König 
buld, große Stablfabrifen und Eiſenwerke. In der Nähe der Tu⸗ 
rowaer Kanal zum Betrieb der Eiſenwerke. —Kraſchnow, öſtl. 
von Oppeln, an der NMalapane, 600 Einw. Gewehrfabrik. — Mas 
lapane, dftlich von Oppeln, am Fluß gleichen Namens, Maſchinen⸗ 
fabrif; das ältefte und ausgedehnteite Eijeu:, Guß: und Hammerwerk 
mit großen Anlagen, Kettenbrüce (90 lang). — Alt-Schalkowitz, 
N. W. von Oppeln, am Poppelauer Kanal, 41400 Einw. — Groß: 
Dobern, N.W. von Oppeln, rechts an der Dder, 1000 Einw. — 
Kreuzburg, 5 Meilen N.W. vom Stober und durch denfelben von 
Alt-Kreuzburg getrennt, 6 Thore, 5 Vorſtädte, 2 Kirchen, 3400 E. 
Hüttenamk, großes Provinzial-Armenhaus, Schloß, Strohhutfabrik, 
Baummolles, „Welle: und Leinmweberei. — Pitſchen, nördlich von 
Kreuzburg, 1700 Einw. 2 evangelische Kirchen, Ratbhaus mit Raths— 
keller, DBierbrauerei und Brauntweinbrennerei, Meberei, Landbau, 
Biehmärkte. 1588 Sieg des volnifchen Königs Sigismund über den 
Erzherzog Marimilian von Oeſterreich. — Konftadt, an der Bri⸗ 
ige, mit jteinerner Brücde, 1400 Einw. Evangeliihe Kirche, Sy 
nagoge, DE! ; Aderbau, Bierbrauerei und Tabakfpinnerei. 
— Bankau, Schloß, Vottafhefiederei und Eifenwerte. — Schön- 
feld, Bleihe. — Simmenau, 600.Einw. Schloß und große 
Glashütte. — Polniſch-Würbitz, auf der Straße von Kreuzburg 
nach Namslau. Große Glashütte, — Rofenberg, eine dem Gras 
fen Bethuſi aebörige_ Stadt an den Onellen des Bober (volniſch 
Beſchreibung der Erde, U. BD. 414 
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Oles no), 2400 Einw. Bierbranerei und Branntweinbrennerei. Acker⸗ 
bau, Kram: und Biehmärkte, Tuchweberei, Lederfabriten, Kirſchne⸗ 
rei und Hutfabrifen. 4 katholiſche Pfarrkirche. und 3 Begräbniß— 
firhen.— Landsberg (polnifch Gorzom), links an der Prosna, 
Die bier die Grenze zwiſchen Schlefien und Polen bildet, gehört dem 
Fürften von Hohenlohe: Ingelfingen an. Landbau, Greny 
verkehr. — Albrechtsdorf, Schloß, 600 Einw. BZainhammer. — 
Ewaldshütte. — Bodland, Schloß und 800 Einm. Glashütte 
und Eifenwerfe. — Bodzanowitz, an der polnifchen Grenze, 1000 
Einw. Mottafchefiederei, Zorfgrube,  Eifenwerfe. — Kotſchano— 
wit, 700 Einw. — GroßsLaffowig, 600 Einwohner. Schloß. — 
Schönewald, 600 Einw. Bierbrauerei. — Sternalitz, 660 P. 
Schloß, Erzgrube, Brauerei, Vottafchefiederei. — Uſchütz, an der 
polnifhen Grenze, 750 Einw. Schloß, Brauerei, Torfgrube, Papiers 
mühle. — Groß: Strelit (polnifh Wielke Straelen, 15 Meil. 
S. O. von Breslau, a4 Meiten S. O. von Oppeln. Hauptort ber 
Herrſchaft gleichen Namens, 3 VBorftädte, 1600 E. Eiſenhütten, Ader 
bau und Bierbrauerei, Leinweberei und Handel, 2 Kirchen. — Ujeſt 
(Ujusd), 2Meilen S. O. von Groß-Strelit, an der Klodnitz, in die 
bier der Jordan fällt, 1800 E. Ackerbau, Xeinweberei, Hutmacherei, 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. Schloß, 2 kathol. Kirchen, 
4 Synagoge. — Leſchnitz Eesnica), S.W. von Groß—-Strelitz, 
4050 Einw. Bierbauerei und Branntweinbrennerei, Schnupftabak— 
fabrifen, Leinweberei und Aderbau. Auf dem St. Unmaberg 
oder Ehelmberg fieht dad Dorf, St. Unna und das eingegangen 
Sranziskanerklofter mit einer Kirche, zu der viele Wallfahrten ge 
fheben, und zu der ein mit 35 Kapellen befezter Weg durch den 
Wald führt. — Himmelwitz (volnifh FJmielnica), 4 Meile 
N.D. von Gr.Str., 700 Einw. Schloß. Im hiefigen Teiche wurde 
ein altes GöGenbild der Tyr (Thor) gefunden, das jezt in ber 
Alterthumsſammlung in Breslau ſich befindet. Der nabe Wald 
liefert die großen Hamburger Balken. — Kadlub, 600 Einwohner. 
Eifenwerte, Saadfhloß des Grafen Arz: Waffer. — Keltſch, 
lints an der Malapane. Mottafchefiederei und Kalkbrennerei. — 
AH? links an der Malapane, 1000 Einw. Eifenmerke — 
Lublinitz Goln. Zubliniec), 73 Meilen öjtlich von Oppeln, 1600 
Einw. Landbau, Vierbrauerei, Leinmweberei. Die ganze Herrſchaft 
Lublinig hat der Graf von Grottowsky, zur Errichtung einer 
Erziehungsanftalt , die ihren Sig im Schloß haben foll, beitimmt. 
— Gutentag (Dobrodzien), 1900 Einw. Landbau. In der Nie 
das Schloß Gutenberg. — Woſchnik, ander polnifchen Grenze, 
41050 Einw. Bierbrauerei, Effigfiederei und Töpferei. — Borenow, 
rechts an der Liczwartha, 1300 Einw. Eifengrube und Eifenwerk. 
— Kodhanomwiß, 600 Einw. Theerofen, Cifengrube und Schloß. 
— Kofhentin, 44 Meilen von Lublini5, 4100 Einw. Weberei, 
Reſſdenz des Fürften von Hohenlohe mit fhöner Schloßkapellt. 
— Lubihau, Kaltiteindbrüche und Eiſenwerke. — Wendzin, 600 
Einmw. Eifenwerfe. — Bboromsfi, 800 Einw. Gppspfeifenfabrit, 
Cifengrube, Eifenwerte. — Gleiwit (polnifh Gliwice), 94 M 
&.D. von Oppeln, lines an der Kladnig, durch Mauern von ihren 
2 Vorfädten gefchiedene Kreisftadt, 53500 Einw. Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, Tuchmacherei und Handel; Vieh: und Wollt 
märkte, Eiſenwerke, neben denen von Malapane bie größten bei 
Monarchie; die Eöniglihe Stüdgießerei befhäftigt 500 Menfchen, 
Alaunwerf. Gpmnafium nebit Bibliothek, 3 Batbol. und 4 evangel. 
Kirhe, 1 Synagoge. — Peistretfham, 14 Meile von Gleimih, 
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rechts vom Dramaflufie, Schloß, 3 kathol. Kirchen, 4 Synagoge und 
5000 Einw. Bierbrauerei, Schnupftabaf, Töpferwaaren, Leinwand, 
Tuch, Kram: und Biehmärkte, Eiſenwerke. — Toſt (Sos zek), 3M. 
nördl. von Gleiwig, 1200 Einw. Biele Schuiter und Leinmweber, 
Aderbau und Bierbrauerei. Schloß Toſt mit Schloßgemeinde. 
Große Papiermüble. — Kieferftädbel, 700 Einw. GemeindeBier- 
brauerei, Blechlöffelfabrit, Nagel: und Schaufelfabriken. Handel mit 
Garn und Schuhen, bedeutende Kram: und Biehmärkte, Schloß mit 
Scyloßgemeinde. — Langendorf (Wielowies), nördl. von Gleis 
wiß, 1050 Einw. Viehbandel, Bierbrauerei und Branntweinbrennes 
rei, Pottafchefiederei. — Tworog, 4 Meilen nördl. von Gleiwitz, 
600 Einw. Eifenwerke, Bierbrauerei, fürſtlich von Hohenlobe’iches 
Schloß. — Bitfhin, no Einw. Schloß, Eiſenwerke, Pottaſche⸗ 
fiederei. — Plawinowiß, lintd am Kladwitzkanal, 750 Einw. 
Schloß, Eifenhütten. — Rudziniez (Rudzienid), 600 Einw. 
Eiſenwerke. — Groß: und Klein:Schirafowih, 800 Einwohner. 
Eifengrube, Eiſenhammer und Schmelzofen. — Schönmwalde, 4400 
@inmw., meiſt Sachfen. Leinmweberei. — Beutben (Bntom); 10$ 
Meilen S.D.von Oppeln, an den Quellen des der Klodnitz zufließenden 
Beutbener Waffers, Kreisitadt und Hauptort des dem Grafen 
Henkel von Donnersmarf gehörigen Herrfchaft gleihen Namens 
(14 D.M. und 40,000 Einwohner), 3100 Einw. Tuchweberei, Galmei« 
bhütten, Ackerbau. 3 Bathol., 2 evangel. Kirchen und 4 Synagoge. 
— hr aräfl. Henkel von DonnerdmarP’fche Stadt, 2 Bor 
ſtädte, 2 Pathol. und 1 evangelifche Kirche und 4 Synagoge. Bier 
brauerei und Handel. Berg» und Hüttenamt, bedeutende Bleir, 
Sitber:, Galmei⸗ and Eifengruben, Schrotgießerei, Salpeterfiederei, 
Zuchmeberei. In der Nähe find verfchiedene Hüttenwerke, unter 
denen bie Königshütte und Friedrihshütte mit wichtigen 
&ifens und Zintwerten verieben. Eifenquelle, Bade-Anftalt. — N eu: 
Dec, Refidenzfchloß des Grafen Henkel v. Donnerdmark, 44 Meil. 
nördl. von Beuthen, an der polniſchen Grenze. Schloßgemeinde und 
ein Hochofen. — Chorzow, 800 Einw. Steinkohlengruben, Ziuf- 
hütten. — Georgenberg (Miniteczko), N.D. von Tarnowig, 
750 Einw. Ackerbau. Viele Meflerichmiede und Schlofer. — My$: 
lowib, an der polnifchen Grenze, links an der Brinek, über die 
eine lange Brüde führt, 1300 Einw. Aderbau, Grenzverkehr. ‚2 Pas 
tholiſche Kirchen und 4 Synagoge. Glashütten und Steinfohlen- 
gruben. — Myslowitz, in der Nähe des vorigen Marktfleden. 
Schloß, 1000 Einw. — Brzenskowitz, auf der polnifhen Grenze, 
an der Praemfa. Bink:, Alaunhütte, Eifenwerke, Steintohlengruben. 
Ebenſo in Bogutizütz, Katowih und Dombromsta. — 
Königshütte, Meile füdlih von Beuthen. Eifenhütte mit vier 
Hochöfen, ergiebige BIDEINEOBUNSTNIEN Zinkhütte, Schladenbad, 
merkwürdiger Schienenweg, auf dem die Kohlen von der Grube an 
Den Dfen getsteen werden. -Ruda, am Beuthener Wafler, 700 E. 
Kohlengruben, Zinkhütte, Eifenbütte, Bruch von Mühl: und Werk: 
fteinen. Noch mehrere Hüttenmwerke findin Deut ſch-Piekar, Rab: 

ionckau 1c. — Pleß, Kreis: und Hauptſtadt des Fürftenthums 
Pleß (19 Q.M. 45,000 Einwohner, feit 1795 dem Fürſten Ludwig 
von Anhalt⸗Köthen-Pleß gehörig), 14 Meilen S. O. von Op⸗ 
'peln, an der Pezczynka gelegen, 3300 Einw. Wachsbleichen, Leder: 
und Wollfabriten, Bleiweiß-, Kartoffelzuckerfabrik. RBierbramerei, 
Leinmweberei, Bärberei, Tuchhandel. Hof des Fürſten. Schönes Schloß, 
aus 2 Blügeln beitehend, 2 kathol., 4 evangel. Run, 1 Synagoge, 
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4 fürftlicher Marſtall. — Nikolai (Nicolomw), 2700 Einw. Aders 
bau, Bierbrauerei, Handel, Handwerker. — Groß⸗-Chelm, an der 
Krakauer Grenze, 700 Einw. Kalklleinbrühe. — Landzin, Mo: 
frau, und Tichau, Kalfbrühe und Steinkohlengruben. — Wyrow, 
709 Einw. "Pottafchefiederei, Steindrücde. — Ornontowiß, 800 
Einw. Schloß. Zinthütten, Steinkchlengruben. — Ober, Mittel 
und Nieder-Lazisk, 1100 Einw. Kalkiteinbrüche, Kalköfen, 
Steinfohlengruben. Altdorf, 900 Einw. Luſtſchloß. — Ludwig 
wuünſch, Polniſch-Weichſel und Deutſch-Weichſel, 2 Dörfer, 
4 Meilen von Pleß in der Nähe (links) der Weichfel auf der Grenze 
zwiſchen preußifch und öſterreichiſch Schlefien, 1500 Einw. In erites 
rem ift ein füritliches Geſtüt. — Rybnik, 11 Meilen S.D. von 
Dpyeln, 2000 Einw. Neuerbautes (13823) Rathhaus mit Ihurm, 
5 fathol. Kirchen, 1 Spnagoge, Schloß mit Invaliden-Anftalt. Der 
Rybniker Hammer. Leinweberei, Gerberei, Zöpferei, Bierbrauerei, 
Tabakfabrik. Handel mit ungarischen Weinen. Aderbau. Sit; eines 

üttenamts. Cifenhütte, Lederfabrif und Steinkohlengruben. — 

orau, links am Sorauer Waſſer, 2 Meilen SO. von Nobuik, 
2700 Einw. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Zeinwand:, Baums 
wollenzeugs und Quchweberei. Produktenhandel. 1 Synagoge. — 
Loslau (Wodzislaw), 14 Meile füdl. von Rybnik, 1700 Einw. 
Biele Schufter. Leinweberei, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, 
4 Scynupftabakfabrit, Aderbau und Handel. Mennonitenklofter 
fire, 4 Synagoge, Schloß mit Toiergarten. — Pſchow, 2 Meil. 
GW. von Rybnit 750 Einw. Schloß, Branntweinbrennerei, Kalk 
brennerei, Gipepocher. — Groß:Rauden, an der Rudka, 800 ©. 
Ehemals Biitergienfer Feldklofter und ehemalige Lehranftalt, Theerofen, 
Eijenfchmelze, Drabtbhütte. — Pilchowitz, links an der Birawa, 
co Einw. Schönes Schloß des Majoratsherrn der Herrfchaft aleichen 
Namens mit fehöner Bibliothek, 1 Klojter der barmberzigen Brüder. 
— Paruſchowitz und Gottartowitz haben Eifen- und Hans 
merwerke; Zowada und Kokoſchütz, Bäder (Sopbienthalum 
Wilhelmsbad). — NRatibor, Kreis: und Hauptftadt des den 
Erben des lezten Landgrafen von Heſſen-Rothenburg (far 
4854) gehörigen Fürftentbums nleihen Namens, zu dem auch die 
meiſten Parcellen des Rybniker Kreifes gehören (31 Q.M., 110,000 
Einwohner), 9 Meilen füdlich von Oppeln, lintd an der Dder, über 
die hier, zuerit fahrbar, eine 500° lange Brüde führt; die Stadt il 
ammauert, hat. 3 Vorjtädte und soon Einw. 4 Theater, 2 öffent: 
liche Gärten, 2 Bäder, evangeliiches Gymnaſium fammt Bibliothek 
und naturwiffenfchaftlihen Apparaten, 5 Pathol. Kirchen, 1 evangel. 
Kirdye, A Synagoge, 3 Hofpitäler, A Krankenhaus, Schloß auf dem 
rechten Ufer der Dder mit Garten und einer Schloßgemeinde fammt 
Bierbrauerei. Groß: und Kleinhandel, Weberei von Band, Strümpfen, 
Leinwand, Baummollenzeugen und Tuch, Zabriten von Leder, Rauch⸗ 
und Schnupftabat, Bierbranerei und Branntweinbrennerei, 2 Budy 
bandlungen, 2 Xeihbibliotheken, 2 Buchdruckereien, 1 Steindruderei, 
Mostafcheilederei, Eiienbütte, Oberlandesgericht. — Hultihim 
unweit der Oppa, an der öfterreichifchefchlefiihen Grenze, 2000 €. 
Schloß, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Quchweberei und 
ZTöpferei, Leinwand: und Strumpfmeberei, Steinkohlengrube. Her 
lihe Ausiicht auf den Abhang der Karpathen. — Kranomw it, 1500 
Einw. Bierbrauerei, Landwirthſchaſit. — Zaudiz, 1000 Einw. — 
Plania, 800 Einw. — Brzezie, Steinqgutfabrit, Hammer, Eiſen— 
werke. — Groß-Peterwiß, 1000 Einw. — Kofel, 54 Meilen 
füdlih von Oppeln, links an ber Ober, 2000 Einw. Bierbrauerei 
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und Branntweinbrennerei, Gerberei, Handel, Kahnfahrt; über die 
Dder führt eine lange bölgerne Brüde. Die Stadt liegt in niedris 
ger Sumpfgegend, mweitlich ift eine Ebene mit Bleinen Sce’n. Starke 
Feſtung mit 5 Kalernen, Brüdenkopf auf dem rechten Oderufer, 
und 7 Feftungebrüden. Die Umgegend kann leicht unter Waſſer 
gefezt werden. Kofel Fam 4742 an Preußen, wo es erit zur Feſtung 
umgeichaften wurde. Es iſt wichtig ald Grenzplaß gegen Deiterreich 
als Uebergangspunft: und Flügelpunkt der Baſis von ftrategifcher 
Wichtigkeit. Erſtürmt durch die Deiterreicdher 1745, 4758, 1760 und 
4807 vergeblich belagert. — Tafobswalde, in der fürftl. Hoben- 
lohe'ſchen Herrihaft Slawenziz, 9un&inw. Meſſingwerke, Eifens 
werte, Galmei und Papiermühle, wichtiger Blechhammer, Löffelfabrif, 
Drabtzüge und Blechfabrik. — Ortowitz, 800 Einw. Papiermüble, 
Iheerofen, Eifenwerke, 1 Meſſingwerk. — Schlawenziz (Sla— 
wiencice), Hauptort der dem Füriten von Hohenlohe⸗Ingelfingen— 
Debringen gehörigen Herrfchaft, 900 Einw. Schloß mit Schloßgarten. 
Papiermühle, Eifenfchmelze. — Gnadenfeld, eine Kolonie von 
mäbrifchen Brüdern mit theologifhem Seminar und Erziehungss 
anftalt. Zreffliches Bier und treffliche Zifihlerarbeiten. — Leob—⸗ 
ſchütz oder Liebſchütz Eiſchwitz), im Fürſtenthum Troppau 
und Jägerndorf, deſſen größerer Theil auf öſterreichiſchem Staats⸗ 
gebiete liegt, 17 D.M. und gegen 60,000 Einw., fo weit es auf 
preußifchem Gebiete liegt, dem Fürften Liechtenftein gebörig, 
7 Meilen füdlich von Oppeln, an der der Zinna zufließenden Gröbs 
nig und am Gebirge (805%), mit Mauern und Thürmen ums 
. geben, 53500 Einw. Schloß, Rathhaus an dem Marktplatz, auf dem 

eine fihöne Marieftatue fteht, 5 Kirchen, wovon 1 evangel., Fatholis 
ſches Gymnaſium, 4 Waifenhand, Bierbrauerei und Brauntweins 
brennerei, Gerberei, Leinwand, Tuch:, Band: und Strumpfweberei, 
Handel und Aderbau. — Bauerwib (Baborow), S.D. von 
Leobſchütz, lints an der Zinna, 2100 Einw. Aderbau, Bierbrauerei, 
Leinwandmweberei, Töpferei und Tuchbandel, Hofpital. — Katſcher 
(Ketry), SD. von Leobfhüs, rechts an der Troje, 2000 Einwohner; 
Zeinwandweberei, Schnupftabarfabrit, Bierbrauerei und Aderbau, 
2 Kirhen, 4 Synagoge. — Deutfh:Neufirh, links an der 
Zroje, 1050 E. Schloß, 2 Kirchen, 1 Synagoge, Bierbranerei, Hands 
werke. —Gröbnig (Grebnidi), nahe bei Leobſchütz, 1500 Einw. 
geinweberei , Schloß mit Park und Fafanerie, bis 1810 Sib einer 
Maltheier Eommenthur. — Bladen (Wladzienin), links an ber 
Troje, 1250 Einw. Schloß des Grafen von Neuhaus. — Bin 
kau (Bedziafom), 700 Einw. Leinweberei. Auffinduna römifcher 
Gold: und Silbermüngen.— Dirfchel, 1000 Einw. Schloß, Gypss 
brauch. — Rosnitz (Rofumnice) 950 meilt evangelifche Einw. — 
Roſen, 850 Einw. Thongruben. — Damasko, 5on Einw. In 
der ehemaligen Probitei ſchöne landwirtbfchaftlice Anlagen. — 
Neuftadt (Prudnid früher polnifch Neuftadt, feit 1708 aber 
königl. Neuftadt genannt, 6 Meilen S.W. von Oppeln, auf 
einer von der Brana und der von der Prudnifa gebildeten Gabel 
umfchloffenen Werder, mit Mauern und Graben umgeben, 2 Bor: 
ftädte, 5000 Einw. Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Lein— 
wand: und Quchmeberei. Groß: und Kleinbandel in Getreide, Wein, 
Liqueur, Tuch und Garn, Ackerban, Spitzenflöppelei, 4 Kloſter der 
barmherzigen Brüder, 2 Spitäler , Stipendien, Prieftercorrektiong: 
baus, 1 Srohnfeite, 4. Kirchen, wovon 1 evangel. Schöne Sildfäulen 
der Jungfrau Maria und des heiligen Nepomuk auf dem Marft. 
Gm Fahr 1779 litt die Stadt jeher Durch ein Bombardement bes 
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öfterreihhifhen Generald Grafen Wallis. — Klein: oder Ober⸗ 
alogau, rechts an der Hotzenplotz, 3 Meilen öftlich von Neuftadt, 
2500 Einw. Etwas Leinwand und Zuchbereitung. Das Schloß im 
N. der Stadt ift Reſidenz des Majoratäherrn, des Grafen von Dpperd: 
dorf mit Brauerei und Schweizerei. 4 Kirche mit 2 von Kupfer 
gedeckten Kuppelthürmen und fhönen Dentmalen der Majoratöherren. 
Hofpital St. Nikolai und 1 Schullehrerfeminar. — Zülz (Bialp), 
an der Biala oder dem Zülzer Waller, 2400 Einw. (über 1000 Jus 
den). Weinhandel, Aderbau, Schloß des Grafen Mantjchfa mit 
fchönem Garten, 1 Synagoge, 1 Hofpital. Die biefigen Juden ge: 
nießen das Privilegium alle Märkte in Schleften beiuchen zu bür: 
fen. — Kleinftreblig, rechts am Zülzer Wafler, 900 Einw. Aders 
bau und Iheerhandel.— Dobrau, 1500 Einmw., mit einem gräflic 
Seherrioß’fhen Schloffe. — Cherzelitz, 700 Einw. Schloß, ver: 
edelte Dferdezucht. Biicherei im naben Teiche. - Dittmannsdori, 
4100 Einw. — Schnellewalde, 1900 Einw. Fladysbau, Garır, 
Theer- und Holzwaarenhandel. — Buchelsdorf, 800 Einwohner. 
Zeichfifcherei. — Wiefa, 4250 Einw. Gräflich von Mettig’iches 
Schloß. — Langenbrüf, 1400 Einw. Leinweberei, Bleichen, Lein: 
wand: und Holzwaarenhandel. — Wachtel-⸗Kunzendorf, 1000 
Einw. Schloß, Brauerei, Badeanftalt. — 
Neiffe (578' hoch), 64 Meilen S. W. von Oppeln, von der Neiſſe 
burcchfloffen, Kreis» und Hauptitadt des Fürſtenthums gleichen 
Namens, wovon ein Theil zu Oeſterreich nebört, 24 D.M., 105,000 
Einw. Vom Jahr 1179 bis 1810 war es die Hauptitadt des dem 
Fürſten Bifchof von Breslau gehörigen Fürftentbumd Neiffe, das 
außer dem Kreis gleihen Namens nocd den von Grottkau, und ben 
jest nod) dem Breslauer Erzbifchof gehörigen Antheil an Deiterreichifc« 
Sclefien umfaßte. Im Jahr 1810 wurde der Biſchof für den zu 
preußifd, Schlefien gehörigen Theil des Fürſtenthums mit Einkünf 
ten in baarem Gelde entfchädigt und von da an wird das Gebiet 
von ber preußischen Regierung verwaltet. Neiſſe Liegt in einem 
moraftigen und fumpfigen Thale und hat bedeutende Feſtungswerke, 
bie unter Waller gejezt werden können. Die Stadt beftebt aus drei 
heilen: 4) der eigentlichen Stadt, rechts an der Neiffe, von, ber 
Biela in 5 Armen durchfloflen, befeftigt, mit 3 Hauptthoren vers 
fehen ; 2) der neuen Sriedrichsftadt mit großen Kafernen, links 
an der Neiſſe; 3) dem Fort Preußen, an das fich die Friedrich 
ſtadt anlehnt, der ftärkite Theil der Feſtung, 600 Hänfer und 11.000 
Einw. Schloß, in dem ber Sit verfchiedener Behörden, Fürſten⸗ 
thumsgericht, katholiſches Gpmnafium mit 2 Bibliotheren im ehe 
maligen Sefuitenkollegium. Das Rathhaus mit dem ehemaligen 
Fürftenfaal, der Maritall, der Redontenfaal, 7 Kafernen, 2 evangel., 
8 Fathol. Kirchen und 1 Synagoge; Prieſterhaus zur Verſorgung 
alter katholiſcher Geiſtlichen, Mendikanten Hofpital, Hauptartillerie 
werfftätte mit Gewehr: und Pulverfabriten, eine Pafemattirte Batte 
rie und die Schanze Scharnhorft. Weberei, Bierbauerei, Brannb 
weinbrennerei und Efjigfiederei. Wachsbleichen, Bretter:, Gar 
Getreidehandel, Gartenbau, 2 Buchdrucdereien, 3 Leibbibliotheten. 
Auf dem nahen Kapellenberg fteht ein aufeiferner Obelisk zu Ehren 
der im Jahr 1815 — 15 gefallenen VBaterlandavertheidiger. Zufammen: 
Punft des Königs Friſe driſcch des Großen und des Kaifers Fofepbll. 
im Jahr 1769. Schwefelquelle Heinrihsbrunn. — Patſchgau, 
3 Meilen weftlih von Neiſſe, an der Neiffe, 3000 Einw. Lein: und 
MWollmweberei, Schnupftabak, Wachsbleichen, Bulvermühle, Tüpferel, 
Aderbau, 3 kathol. Kirchen, 1 Syuagoge. — Ziegenbald, 2 Meil 
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füdl. von Neiffe, rechts an der Biele und an ber öftreichifchen Grenze, 
4 Borftädte, 2500 Einw. Gerberei, Zöpferei, Leinwandweberei, Acker⸗ 
und Blahsbau und Handel, 2 Kirchen. Die Stadt hieß früher: 
„goldener Etftein“ Herrliche Ausficht auf das mähriihe Ges 
birge. — Arnoldsdorf, an der Öfterreihifhen Grenze, am Fuß 
ber Biſchofskoppe, 1200 Einw. Papiermühle. Scieferbrüde. — 
Borkendorf, 1300 Einw. Zöpferei und Steinbrüche. — Kamiz, 
1500 Einw. — Schönemwalde, große Zwirnfabrik und Bleiche, 
Papiermühle, Drabt: und Stablfederzug, Eifenwerke. 500 Einw. — 
Grottland, 53 Meilen weitli von Oppeln, 3 Vorſtädte, ums 
mauert, 2000 Einw. Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Effigs 
fiederei, Tabakfpinnerei, Schnupftabatfabrit. 2 Kirchen, bedeutende 
Garnmärkte. — Ottmachau, lints an der Neille, 2400 Einw, 
Aderbau und Viehzucht. Rathhaus, Amtgebäude, Hofpital, 2 kath. 
Kirchen. Schloß dem Erhrn. von Humboldt gehörig. — Glafens 
dorf, 1100 Einw. Torf: und Mergelgruben. Bierbrauerei. — Ober» 
und Nieder-Kuhſchmalz, 600 Einw.. 2 Schlöffer, Garnbandel,. 
— Falkenberg (Meumodlim), 3 Meilen weitiih von Oppeln, 
lints an der Steina, ummauert und 2Borftädte, 500 Einw. Biele 
Böttcher, Töpfer und Gerber. 1 Schloß, 2 Kirchen, 2 Hofpitäler. 

riedland, an der Steina, 800 Einw. Schloß, 2 Kirchen. — 

illomwiß, links an der Gteina, 7 Einw. Schloß, Steingut: und 
Bajencefabrit, Eifenwerke. Grüben, 700 Einw. Schloß und Bad.— 
Kirchberg, soo @inw. Pottafchefiederei.— Klein: Schellendorf, 
Eonvention am 9. Oktober 4741. 


$. 17. 


3) Der Regierungsbezirk Liegnit; begreift Theile von Nies 
dDerfchlefien und von der Dberlaufiß; er hat ein Xreal von 
250 D.M.'und 810,000 Einw., unter diefen iind etwas über 120,000 
Katholiten und 2000 Juden. Cr beitebt aus folgenden 19 Kreifen: 
Liegnitz, Grünberg, Freiitadt, Sagan, Sprottau, Glo— 
aau, Lüben, Bunzlau, Hainau s Goldberg, Jauer, 
Schönau, Bolkenhain, Landshut, Hirfchbern, Löwen— 
berg, Lauban, Görlig, Rothenburg, Hoyerdwerda. 

Die Hauptitadt des Kreifes it Liegnit (530° hoch), 84 Meilen 
weftl. von Breslau, a Vorftädte, von denen fieein Wallgraben und ein 
Gartendranz trennt, 11,000 Einm., von denen 2000 Katboliten. Si 
der Regierung und mehrerer Behörden, berühmte Ritter: Afademie 
mit Bibliothek und mehreren wifienfchaftlichen Apparaten, proteftant. 
Gpmnafium, 2 Hofpitäler und andere Stifter, 2 evangel. Kirchen, 
a B. die Johanniskirche mit der Gruft des alten Fürſten . von 

iegnitz, Patbolifhe Kirche mit der Gruft der preußiichen Herzoge. 
4 Bibelgefellfchaft, 1 Waiſenhaus, ein optifches Inſtitut. Bedeutende 
Tuchfabriken; außerdem Baumwolle-, Leinwand:, Strümpfe, Spitzen-, 
Leder:, Stärke: und Tabaksfabrifen, Gemüfebau. Unbenüzte Mine 
ralquelle. Sieg der Sachſen über die Schweden 1634, Fried— 
richs des Großen über die Deiterreicher 1760. An der Katzbach 
Blüchers Sieg über die Eranzofen 1813, 26. Auquſt, Denkmal des 
Sieges auf dem Schlachtfelde beim Dorfe Eichholz. Beim Kloiter 
Wahlitade fchlugen die Tataren oder Mongolen die ſchleſiſchen 
Herzoge im Jahr 1241, in deſſen Nähe und unweit Jauer eben 
Blücher (daher Fürſt von Wablſtatt) die Franzoſen an der 
Kahzbach ſchlug. — Parchwitz, rehtsan der Katzbach aufder Straße | 
von Breslau:nad Berlin, 2 Borftädte, 1300 Eiuw. Ackerbau und 
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Biehzucht, Bierbranerei, Gerberei, Töpferei, Leinwandmeberei und 
Tuchmacherei. Schöne evangel. Prarrfirche, gräfl. von Pückler'ſches 
Schloß. Mädcheninduftriefhufe. Treffen in der Stadt zwifchen dem 
Preugen und Baiern, 15. Auguft 4806. — Grünberg, auf der 
Straße von Breslau nad) Berlin, an der aoldenen Lunze, 4 Vor: 
ftädte, gegen 10 010 meift evangel. Einw. Starter Obft: und Bein: 
bau, bedeutende Tucmebereien, Leder:, Strobhut:, Tabakfabriken, 
MWollefpinnerei, 2 Kirchen, Rathhaus 1 Hoipital, 4 Armen-, Waifens 
und Krankenhaus, 14 Erziehungsanitalt für verwahrloste Kinder. 
Große Glashütte bei Kolzig. Die in Grünberg verfertigten, meilt 
in Wolle gefärbten Tücher (von 800 Meiitern 50,000 Stück) gehören 
zu den feiniten und fihöniten der Monarchie. Der bier gewonnene 
Wein wird als Eſſig nach Brundenburg, Pofen und Polen verführt. 
— Deutfh: Wartenberg oder Wartenberg an der Ochel, 
900 Einw. Landbau, Bierbranerei, Branntweinbrennerei, Fürberei 
und Kabnfahrt auf der Dder. — Rothenburg, 13 Meilen RB. 
von Grünberg, z Meile füdlich von der Oder, am Ealten Badır, 
700 Einw. Die cevangel.) Grenzkirche. Der Ort gehört zur Herr 
ſchaft polnifch Netteow GFürſt von Kurland:Sagan).— Sabot, 
1000 Einw. Tuchmacherei, Kabnfahrt auf der Oder. — Boyabel, 
900 Einw, Dderfahrt, Theerofen. — Prittag, 800 Einw. Leit 
weberei. — Kleinig, 4400 Einw. Leinweberei. — Polniſch- 
Nettkow, Sit der Herrfchaft gleichen Namens, 1000 Einwohner. 
Dderkahnfahrt. — Freiſtadt (Kozufow), nördl. von Liegnitz, am 
Sieger, 5 Borftädte, 3200 Einw. 4 Kirchen (1 evangel.), Rathhqus, 
Zeughaus (zuerft Schloß, dann Karmeliterklofter). Hofpital und 
Warfenhaus, Bibelgefellfhaft, 2 Leihbibliotheken. Ungefunder Ort. 
Häufige Drüfenleiden. Tudw, Hut: und Strumpffabriten,, Stärke 
bereitung. Leinwand und Pferdemärkte — Beuthen „an ber Oder“, 
lines von diefem Fluß auf einer Anböbe, 2700 Einw. Strohhut— 
flechterei, Töpferei, Wein:, Obit: und Uderbau, DderPahnfahrt. Zwei 
Kirhen, Schloß. — Neufalsz, links an der Oder, 2500 Einw. Herrn: 
butergemeinde, Leder: und Wagenfabriten, Weberei, Kabnfabrt und 
Schiffbau, Speditionshandel, Tiichlerwaaren, Putzwaaren, feine Zwirw 
bereitung. 2 Kirchen und 4 Bethaus für die Brüdergemeinde. — 
Neuitädtel, vechtd an der Weisfurtb, mit 6 Brüden, 2 Kirchen, 
Rathhaus mit Ihurm, 1150 Einw. Landwirtbfhaft. — Slawa, 
an der Scharniß, die bier in den Slawaner See mündet, 700 Einw. 
2 Kirchen, Reſidenzſchloß des Grafen Fernemont. Acckerbau. 
Tuch-, Leinweberei und Handel. — Karolath, rechts am der Oder, 
600 Einw. Reſidenzſchloß des Fürſten von Karolath-Beut heu— 
Schönaich cdeſſen Standesherrſchaft 44 D.M. und 11,600 Einw. 
zählt), nebſt Anlagen, Weinbergen und Luſtſchloß. — Tſchiefer, 
an der Oder, 1200 Einw. — Lippen, 700Einw. Im nahen Walde 
fürftlich von Benthen’fches Sommerhaus mit einen Tempel, der mit 
Hirfchgeweiben ausgeihmüdt ift. - 

Sagan, 104 Meilen N.D. von Lieqgnitz, rechts am Bober, 
Kreis und Hanptitadt des Füritenthums gleichen Namens, 203 D.M. 
42,000 Einw. (Kaifer Ferdinand II. verkaufte es 1628 an Wallem 
ftein, und nach deifen Ermordung an die Füriten von Lobkowih— 
die ed 1785 dem Herzog Peter von Curland verkauften, deſſen 
Tochter es jest ald Herzogin von Sagan beſitzt). 3 Vorſtädte, 
5600 Einw. Niederes Fatbolifches Gymnaſium mit vielen Stipen’ 
dien, eine ewangelifche Fürſtenthums- und Stadtſchnle, 5 Hoipitäler, 
5 Kircheu. Schönes und merfwürdiges Schloß, ſchöner geihmad» 
voller Schloßgarten vom Bober durchfloffen, regelmäßige Straßen 
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und ſchöue Öffentliche Plätze. Standesherrſchaftl. Regierung; Leinwand⸗ 
und Tuchweberei, Spitzen, Siegellackfabrik, 3 Bierbrauereien, 4 Buchs 
druckerei, 2 Leibbibliochefen, 1 Papiermühle und 1 Kupferhammer, 
Hoſpitalthurm, auf dem einit Keppler, Wallenſteins Altronom, feine 
Sternwarte — — Priebus (polnifh_Praewoz, wendiſch 
Pſchibus, d. i. Fähre), rechts an der Neiffe, 1000 Einw. Lands 
wirtbfchaft, — —— — Wartthurm der ehemaligen Burg, 
2 Kirchen. — Halbau, Hauptort der gräflich Kospot'ſchen Herr⸗ 
ſchaft gleichen Namens, ſchönes Schloß, Armenhaus, 900 Einwohner: 
Landwirthſchaft und Weberei — Naumburg, am Bober, auf einem 
Berge liegend, 700 Einw. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Tabak⸗ 
fpinnergi, Zöpferei, Landbau, Eiien: und Schwefelbad. Schloß. Ebes 
malige Probftei gleichen Namens. — Freiwaldau, am Satzwaſſer, 
800 Einwohner. 2 Kirchen. Landwirtbfchaft, Töpferei. — Bübrau, 
690 Einw. Schloß. Weſtlich von Buhrau liegt das Dorf „Sieh 
dich für, dabei die Parcelle: „Pas anf“, ebemalsgollhaus „Tran 
nicht“ und „Wärft du beffer“ ein Jägerhaus. — Neuwaldan, 
Kupferbammer, 700 Einw. — Dittersberg, 800 Einw. Schlof, 
Reinwandweberei. -— Hartwigaswaldau, 850 Einw. Schloß, Webes 
rei. — Ober, Mittels, Nieder: Hirfchfeldan, 950 Einw. 
Schloß. — Ober: Mittels, Nieder-Küpper, 1000 Einwohner, 
Schloß. — Schönbrunn, 1000 Einw. Schloß. — Sprottai, 
rechts am Einfluß der Syrottau in den Bober, st Meile N.W. von 
Liegnitz, 2 Borftädte, 3200 Einw. Tuch-, Baumwolle, Leinwand⸗ 
und Strumpfweherei, Landwirthſchaft, Bierbrauerei, Tabafeipinnerei, 
Handel und Färberei. Mebl:, Lohe- und Walkmübhlen. Lederfabriten, 
Delfchlägerei, Töpferei. Rathhaus mit 2 durdyiichtigen Thürmen, 
evangel. Pfarrkirche mit gefhmadvollem Thurme, 2kath. Kirchen, 
Bürgerfhule, Hofpital. — Primkenau, 1300 Einw. Holz, Eifens» 
und Thonarbeiten, Leinwandbandel, Bierbranerei. — Eunlau, 800 
Einw. Papiermü bie. — Heinersdorf, 1200 Einw. Schloß. — 
Lauter bach, 600 Einw. Papiermühle, Eiſenhammer, Hochofen. — 
Rückersdorf, 1400 Einw. Schloß. — Waltersdorf, 1000 Einw. 
Leinwandmweberei. —, Glogau oder Großglogan, 74 Meilen nördt. 
von Liegniß, links an der Ober, ftarke Feitung, 12,000 Einwohner, 
worunter ber 2000 Juden. Die ftarke Citadelle ſteht auf dem lin⸗ 
fen Dderufer, es sind ſehr hobe Wälle vorhanden und eine befeftigte 
Dderinfel, auf der der Tom ftebt, der durch eine in 3Abſchnitte ges 
theilte Brücke mit der Stadt verbunden ift. Die Kafernen und ans 
dere militärifche Imititute find größtentheild in den Gebäuden der 
ebemaligen Klöfter, die bis 4810 bier heitanden haben. Zeughaus. 
Merkwürdige Gebäude find: das königl. Schloß, die evangelifche 
Pfarrkirche, zugleich Garniſonskirche, 2Batholifche Pfarrkirchen ꝛc. 
1 Synagoge. Sit des Oberlandesgerichts, 2 Gymnaſſien (1 kathol. 
und 4 evangel.), 2 Bürgerfchulen (4 evangel. und 1 Bathol.), meh—⸗ 
rere Buchbandlungen, Leibbibliotheken und Drudereien. Wintertheater, 
Bibelgefellfchaft, Verein für vaterländifche Gefchichte, Hofpital St. Spi- 
ritus et Leprosorum mit einem Waifenhaus und Krankenhaus, das 
Jungfrauenſtift zum beiligen Kreuz. VBierbrauerei und Branntwein« 
brennerei, Dderkabnfahrt, Getreide: und Weinbaudel, Tabaks- und 
Siegellackfabrik. Quch und Baummollenweberei. Viele Mühlen, 
Papierfabrik, Wachsbleichen. Strobhutflechten. Eritürmung der Fe— 
ftuna durch die Preußen am 9. Kebruar 417415 1866 Kapitulation 
an die Branzofen; 1813 am ın Xpril von den Prenßen wieder eins 
genommen. — Polkwitz, füdlid voa Glogau, 1600 Eiumw. Viele 
milde Stifiungen, Ackerbau und Weberei (das ſchleſiſche Schilde 
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oder Scheppyenftadt). — Kuttlan, nördl. von Glogau, 1500 €, 
Schloß des Fürften Karolath-⸗Schöngich, meuerbaute (1825) 
Kirche (evangel.). — Quarz, an der Straße von Glogau nad 
Sprottau, 1500 Einw. 2 Kirchen, Schloß des Freiherrn von Thom: 
mer und Quarig. Starker Getreide: und Flachsbau, Töpferei. — 
Ober- und Nieder-Herrndorf, 4000 Einw. 2 Sclöffer und 
2 Kirchen, Weberei, Dderfähre. — Raufhwi KL Beluftigungsort 
der Glogauer. Papiermühle, Damaftweberei. — Rietſchütz, Schloß 
mit adeligem Fräuleinftift. — Lüben, 3 Meilen nördl. von Liegnitz, 
am alten Bade und an der Straße von Liegnis nad Ologan, 
3700 Zinw. QAderbau, Zucmacherei und Flanellfabrik, berühmte 
Brezeln und Zwiebadbäderei. Um die Stadt läuft ein Graben, 
eine Mauer mit 14 Bafteien und Gärten; außerhalb liegen 5 Bor 
Nädte. Geburtsort des gegenwärtigen Königs von Würtemberg 
Wilhelm, 27. September 1781. Rathhaus mit Thurm. — Groß 
und Klein⸗Katzenau, mit Schlöffern und fchönen Anlagen, 4000 
Einw. Barfhau, Bräuleinftift. — Kaltwaffer, am einem 
Bache, der im Winter warmes, im Sommer Ealtes Wafler hat. — 
Seebnitz, 400 Einw. 4 Schlöſſer. Bunzlau, weitl. von Liegnih, 
rechts am Bober, mit Mauern, Baſteien und Graben umringt 
(720° hoch), 3 Boritädte, 5500 Einw. Tuch- und Leinwandfabriken. 
Zrefflihe Zöpferei (das braune Irdengeſchirr). Waiſenhaus mit 
Schullehrerfeminar. Dentmal des ruffiihen Fürſten und, Bel 
marſchalls Kutufom auf dem Markte (ein Obelisk), der bier ge 
ftorben (1813). Gutes Waifenhaus. Als Curioſa werden hier einige 
aftronomifche und geographiiche Arbeiten des veritorbenen Webers 
Hüttig; die Leibensgefchichte des Erlöfers (eine Uhr mit Gloden 
fpiel) von dem Tiſchler Jakob; ein Topf von 7 Höhe, 16’ Umfang 
von dem Zöpfermeiiter Joppe, nezeigt. Haus des Dichters Opih, 
ber bier geboren. 2 Brüden über den Bober. — Naumburg, am 
Dueid, 1000 Einw. — Groß:Kraufce, mit der Herrnhuter Ko 
lonie Gnadenberg, 4 Meile von Bunzlau. Erziehungsanftalt, 
Glockengießerei, Weberei, Iwirnfabrit. Die Kolonie blüht durd 
Ordnung und Fleiß. — Hartmannsdorf, am Böberle und einem 
Abhange des Grödizberges bildet mit Wilhelmsdorf, Mittelau 
und Liebicham eine endlofe Dorfgafe. — Thomas waldan, 
1350 Einw. 2 Schlöffer mit fchönem Garten. — Waldau, 2000 
Einw. Bier, Branntwein, Eſſig, Ehofoladezwiebad. — Wart hau, 
950 Einw. Geſchickte Steinmehe. — Goldberg. an der Katzbach, 
bie unterhalb der Stadt den Bettelbach aufnimmt, am Buß des 
MWolfsberges (850' hoch), hohe Stadtmauern, 6400 wohlhabende Einw. 
Groß- und Kleinhändler, Töpfer, Färber, Tuchmacher, Wolle: und 
Strumpfwaarenweberei, Blanellfabriten. Starker Obitbau. Chemals 
Sranziskanerklofter, jet Sit; des Land: und Stadtgerichts, 2 Schieß— 
bäufer mit hübſchen Anlagen, 2 evangel., 1 Pathol. Kirche. Evangel. 
Bürgerfchule. Hofpital. Wallenftein, war Zögling der hiefinen 
Bürgerfchule. Sieg der Sranzofen über die Rufen 17. Mai 1815. 
Hainan, in einem freundlichen Thale unweit der ſchmalen Deich— 
fel, 3400 Einw. Tuch- und Leinweberei, ftarfe Garnmärkte. Töpferel. 
3 Kirchen. Stadtbofpital. Gefecht bei Hainau 1813, eigentlich bei 
Baubmanngdorf. 44 Dörfer neben einander bilden die fogenannte 
„lange Gaffe“ (4 Meilen lang), an ber Deichfel. — Gröditz— 
berg, ſchönes Schloß, jest dem Bankier Beneke gehörig. Eng 
lifhe Anlagen. Schöne Ausſicht. — Pilgramsdorf, 1200 Einw. 
Schloß. Torfgrube. — Probitbain, 1200 Einw. Schloß. — Wolf 
dorf, 500 Einw. Treffen. zwifchen den Rufen und Sranzoien, 27. 
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Mai 18135.— Ja uer (flavifh Jawor, Ahorn) (620' body), in einer 
Zhalebene, an einem Seitenarme der wüthenden Neifle. 5 Borftädte, 
5500 Einw. Oekonomiſche Gefellfchaft, Zucht: und Arbeitshaus in 
der herzoglichen Burg. Tabak⸗, Handfchuhes, Leder, Wollen:, und 
Leinwandfabriten. Handel mit Bratwüriten. 3 Kirchen, 2 Spitäler, 
das Gebäude der Landichaft des Fürſtenthums, von dem Jauer die 
Hauptſtadt war, und Bürgerfchule. — Herrmannsdorf (Hermes 
Dorf), 4060 Einw. — Leipe GOber- Mittel-, Nieder), 3 Dorf 

emeinden, 4500 Einw. mit der Kolonie Petersgrund und 
en Vorwerken Untheil-Mahau und Vierhäuſer. — Peters 
wi, 1200 Einw. Schloß, Schäferei, Baſaltbruch. — Prausnitz 
Dbers und Nieder:), 800 Einw. 2 Schlöſſer, Schleifſteinbrüche. — 
Lobris, an der Jauer-Neumarkter Straße mit aräf. v. Noſtitz— 
ſchem Schloß, in dem 1 Bibliothet und Bildergallerie. — Profen, 
700 Einw. Schloß und ſchöner Garten mit der Kolonie Raben 
an ber Weidelache. — Zriebolwih, Zrefien Blüchers gegen Macs 
bonald, den 26. Auguſt 1815. — Priſchwitz (Ober: und Nieder:), 
41400 Einw. Wartenitillitand zwifchen den Franzoſen, Ruſſen und 
Preußen im Juni 1813. Schönau, 55 Meilen füdl. von — 
lines an der Katzbach, in anmuthigem Thale, 1000 Einw. olls 
weberei, Leder» und Strümpfefabriten. Färberei. Bier» und Brannts 
weinbrennerei. Effigfiederei. 2 Kirchen, Penfionat für Batholifche 
Schullehrerewittwen. Snduftriefchule, Hofpital. — Kupferberg, 
lints am Bober, auf dem Nordabbange des Ochfentopfs (1580), ges 
bört dem Grafen Matufhta, 700 Einw. Bedeutende Kupfer: 
minen, Blei, Arſenik, Schwefel, Bitriolgruben, Marmorbruch. Gers 
berei, Weberei. Schönes Schloß, das Rathhaus, Tabern genannt, 
enthält auch eine Gaftwirthfchaft und einen Marktſaal für Garn 
und Leinwand, — Altenberg, Arſenikbergwerkgruben. — Lieben: 
tbal Choben) am Kellerbadh. 1200 Einw, in der Nähe der Hopfens 
berg und der höohe Galgen. — Janowitz, am Bober, 1200 €. 
Schöne Brüde, Schloß, Papier, Leinwandfabriten. In det Nähe 
Trümmer der alten Zelte Bolzenſchloß oder Bolzenftein in 
einem dichten Bichtenwalde, wo jährlich ein Markt gehalten wird. — 
Kammerswaldau, 1200 Einw. 4 Schloß, 2 Kırden, Weberei, 
Marmor: und Kalkiteinbrüche. — (Ober-, Mittel: Nieder:) 
Kaufung, an der Katzbach, A Schlöſſer, 2 Kirchen, 2000 Einw., 
die zum großen heil in den Marmorbrücen, Kalköfen und Kryſtall⸗ 
aruben befchäftigt iind. In den umliegenden fteilen Bergen gräbt 
man den fchlejiichen (grauen) Marmor. Mehrere Müblwerke. — 
Neukirch, au der Katzbach, 1 Schloß, 2 Kirchen, 1100 Einwohner. 
Die biefige Gemeinde war eine der erften, die die Reformation ans 
nahm. — Tief-Hartmannsdorf, aroßes Fabrikdorf in einem 
fchönen Thale des Mittelgebirges, 2 Kirchen, 1300 Einw. Auf dem 
Kapellenberge Schöne Ausſicht ins Hirichberger Thal und ins Riefens 
gebirge. Hier find Marmorbrühe und Kalköfen. — Bolkenhain, 
4 Meilen füdl. von Liegnig, 24 Meilen füdl. von Jauer, links an 
der wütbenden Neiffe, 1600 Einw. 3 Kirchen, 4 Burg. In der 
Satriftei der kathol. Hedwigskirche ift ein geheimnißvoller. und pros 
phetifcher Kalender vom Jahr 1500 verwahrt. Die Gegenftände der 
Induſtrie find: Bier, Branntwein, Leinwand, Tuch, Bänder. — 
Hobenfriedberg oder Friedbergam Ziel Griedrich), links 
am Biel an einer Beralehne, 2 Kirchen, 1 Schloß (gebört dem Freis 
beren von Seherrtoß) mit Bierbranerei. Sieg König Fried— 
richs IL. Über den Prinzen Karl von Lothringen, den 4. Juni. 1745. 
— Rudelftadt, rechts am Bober, 1100 Einw. Schloß, 2 Kirchen, 
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Reinwandweberei, KRupferfihmelzbütte. Zum MWeichbild dieſes Markt: 
fledens gehört der Weiler Schönbuch, wo Bitriol- und Schwefel: 
were fammt Pochwerk, rotbe Farbe, Vitriolöl und Sceidewafer be 
reitet wird. Geſuchte Umeifen: und Schwefelbäder. Beſitzer des 
Scloffes und der Gruben ift Graf Matuſchka. — Nimmerfatt, 
am Buß des Bleiberges auf der Hochebene des Katzbachthales, 600 
Einw. Anmuthiger Kirchhof. Auf der nahen Berafpige ein alter 
Wartthurm mit einer Schlaguhr und fchöner Augficht und Trümmer 
einer verfallenen Burg. Daneben ein anderes Schloß, einem Kauf 
mann in Hirfchberg gehörig. —-Röhrsdorf, 2 Kirchen, 1100 Einw. 
Viele Weber und Schufter, 2 Kalköfen und Bergbau. — Rohn— 
ftocd oder Rodeftod, 600 Einw. Schloß mit 2 Thürmen, Kun 
ſammlung, Bibliothek und Garten, in dem eine Drangerie. 2Kiv 
hen. — Reihenau, früber wegen bes bahnlofen Weges die 
Höllebrüde genannt, 1 Poitation zwifchen Landahut und Schweid: 
nis. Weberei, Färberei, 2 kathol. Kirchen, 4 evangel. Zudem Dorke 
gehören die Kolonien Neudörfel am Harteberge und Neu: 
dörfel am Kräbnenbufche, zufammen mit 2600 Einw. Yühr 
liche Mahlfahrt zur nahen Annakapelle. — Schweinhaus Goi— 
hoiſel), am Abhange des Steinberges mit einer Kapelle und der 
Kolonie Schönthälchen. Auf dem Berge die verfallene Burs 
des edeln Gefchlechtes der Schweinichen, mit weiter Ausſicht. Am 
rechten Ufer des Bobers und am linken der Zieder, die fih 
unterhalb der Stadt in jenen ergießt, lieat in einem 1200 hoben, 
offenen Thale, im W. von den Abhängen des Landshuter Kammes, 
im D. von dem Bud: und Forjiberge, im S. von dem Grüſſauet 
Berge umgeben, die Kreisitadt Landshut, 3600 Einw. Die Stadt 
(1254“ hoch) hat 5 Vorſtädte und zum Theil noch Wälle, Gräben und 
Ningmanern, 9 Brücden über die Gräben, den Bober und den 3ie 
der; 3 Kirchen, mehrere Mühlen und Fabrikgebäude, Leinwand: um 
Kattundruderei, Leinwand: und Damafthandel, lebbarite Märkte 
Mehrere wohlthätige Anftalten und Stiftungen. Zreffen zwiſchen 
den Preußen und Defterreichern, 23. Mai 1735 und 23. Juni 1760. 
— Lie bau, an der Schwarzbach, in einem 1530' hoch gelegenen Thale 
am Buße des Ueberfchaargebirges, 1509 Einw. Weberei, Leinwand 
handel. Schönes Ratbhaus mit Thurm, 4 Fathol. Kirche mit ſchönen 
Gemälden. — Schömberg, in einem engen 1540° hoben Thale an 
der Katzbach vom Weberfchaargebirge, vom Streit =, Schwein: und 
Fuchsberge eingefchloffen, + Meile von der böhmifchen Grenze 
(1504' body), 1850 Einw. Weberei, Leinwandhandel, Aderbau, Vieh: 
zucht. Die Quellbäche des Ziederd vereinigen fich bier. — Alben 
dorf, 800 Einw. Gteinfohlengrube, Handel mit Mühl-, Schleiß 
und Wepiteinen. — Grüffau, eine feit 1810 aufgehobene Eilter 
zienfer:Abtei zur „Gnaden Maria“, am linken Ufer der Zieder in 
einem fehr freundlichen und offenen Thale, Kirche mit 2 Ihürmen 
und Schlefieng befte Orgel; wunderthätiges Marienbild; die Füriten 
aruft der alten Herzoge von Schweidniß und viele ſchöne Fresco— 
gemälde. — Schwarzmwaldau, 300 Einw. Schloß, Steinkohlen 
gruben. — Hermsdorf, 2 Dörfer gleichen Namens mit 2500 €. 
— Mittels und Dber:Ronradsmwaldau, 1000 Einw. 2 Kirchen. 
— Hirſchberg (1950' body), 6 Meilen füdl. von Liegnig, am lim 
gen Ufer des Bobers und am reiten des Zakens, der unterhalb 
des See in den erftern fließt, in einem freien und fruchtbaren 
Thale, 3 Vorſtädte, 20 öffentliche und 30 Babrifgebäude, 7000 E. 
Schöne Kirchen, eine der fogenannten 6 Ginadenfirchen, welche Kaifer 
Joſeph 1. den-fihlefifchen Proteftauten gegen Erlegung bedeutender 
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Geſchenke zu bauen geſtattete, deren Orgel 4 Manuale und 70 Res 
giſter bat, Protelantifches Gpmnaftum, Waiſenhaus, Armenhaus, 
Hoſpital, Stipendien, Sparkafle, Ratbbaus mit Rathskeller, 4 Kirs 
chen (eine evangelifche), bedeutender Zeinwandbandel «jährl. 300,000 
Zhlr.), Tud, Strumpfe, Zuder:, Leinwand (Schleier), Zöpferfabris 
fen, Bleiben und ein Bleichengerict. Schöne Umgebungen, 5. 8. 
ber Helikon eine antife Anlage. Schöner Kirchhof vor dem Kangs 
gaſſenthore. Lebhafter Verkehr mit dem Gebirge. — Schmide» 
berg, ©.D. von Hirfchberg (4390° body), wird in Dber:, Mittels 
und Nieder-Schmiedeberg aetheilt, und erftrect fi in einer langen 
Säuferreibe eine Stunde Weges von Buchwald längs der Eglitz 
binauf bis zum Paßberae, 3700 Einw. Starker Berkehr im Ges 
birge, Klingenfabrit, Wichtige Leins und Damaftweberei, große 
Tabafss und Bandfabriten, Wachsbleiche, 3 Kirchen (1 evangelifche). 
Schöne Umgegend, herrliche Landhäufer. — Warmbrunn, am 
Zaken (1062° hoch), im fruchtbarer Ebene am Fuße des Niefengebirges, 
berühmter Badeort, 2100 Einw. 2 Kirhen, Schloß des Grafen 
Schafgotfdh, der um die Aufnahme des Bades von warmen 
Schwefelquellen (30° Neaum.) durdy Bauten und Anlagen ſich große 
Berdienie erworben. Glasfchleiferei. Schöne geichliffene Bergeruftalle, 
Zopafe ı0., Fünitliche Glaswaaren. Aus Moog und Rinde gebildete 
Mofaiklandichaften von Päs; Berg manns Fuwelenfammlung ; 
Mangers Infeftenfammlung. Pfefferfuchenmarkt am Palmfonntag. 
Bon Warmbrunn aus unternehmen Reifende am bequemften die 
Beiteigung des Gebirges und die Ausflüge in die nahen Thäler, 
— Arnsberg, am Fuße der Schneekoppe, 1200 Einw. 2 Kirchen, 
Eifenbammer und Papiermühle, Schloß mit der großen Pflanzens 
fammlung des Grafen Matufchfa,. — Hermsdorf (1170° hoch), 
Meile von Warmbrunn am Tannwaſſer Nabe dabei iſt eine der 
ſchönſten Burgruinen Schleſiens, der Kynaft oder Kienaft(1850° 
body), dem Grafen von Scafgotfc gehörig, auf einem einzelnen 
Felſenhügel gelegen, der zum Theil mit Nadel» und Laubholz bes 
wachſen iſt und auf weldem haͤuferhohe Granitbläce in wilden Würfels 
fpiele von Titanen umbergefchleudert worden zu feyn ſcheinen. In 
die Burg fchlug der Blih im Jahr 1675-und tie wurde bis auf die 
noch stehenden Trümmer ein Raub der Slammen: Herrlich ift die 
Ausſicht von der Zinne des Thurmes, In dem Wirthshauſe auf 
der Burg findet man gute Herberge- Die Burg ift fehr reich an 
Gedichten und Sagen, 5.8. „von dem Ritt um die Mauer“, 
vom Gefangenen im Thurme, von dem vom Wolf zerriffenen Lamm, 
vom Hans Ulrich von Schafgotfch. Wer kennt nicht Theodor 
Körners Lied vom Kienaft? 4600 Einw. — Buchwald, fübdl. 
von Hirichberg, 700 Einw. Schloß mit schönem Park des Grafen 
Raden, Spiegelfaal und bedeutender Pavillon mit Bibliothek. Nas 
turalienfammiung. Schweizerei. Schöne Umgegend und herrliche 
Ausjihtspunkte. — Erdmannsdorf, 800 Einw. Schloß, Felds 
fpatb und Quarz, Kryitallbruc. 2 merfmürdige Felfen Brod und 
Käfe genannt. In neuerer Zeit den ausgewanderten Tprolern 
des Zillertbals als Niederlaffung angewiefen. — Petersdorf, mit 
den Kolonien Hardenberg, Haidelberg, feidelfhe Seite 
und Kiefelwald, $ Meilen von Warmbrunn am großen und Bleis 
nen Zaken, fchön gelegenes Gebirgsdorf mit 2000 Einw., mit vielen 
Bleiben, einer Papiermüble und Holzflöße. Weberei. Geſchickte 
Holzſchnitzler. — Schreibexau, beitebt aus 49 einzelnen Ort⸗ 
ſchaften und Kolonien, welche in dem Thale des Bafens in den 
Mebenthälern und auf den Berglehnen zeritreut liegen. Vom 
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Bitriolwerfe, einer guten —— wandert man zum Kochelfall und 
weiter binauf zum BZakenfall. Glashütten und Glagfchleifereien, 
Mühlen und Bleichen liegen durch die Ihäler zerftreut, 2600 Einm. 
— Agnetendorf, ebenfo fchön gelegen im Zauenmaflerthale bis 
an den Buß ber großen Sturmhaube. —Lomnitz, 2 Schlöffer, 1000 
@inw. 2 Kirchen, die evangelifche mit einer der beiten Orgeln 
Schleſiens. Torfſtecherei. — Steinfeifen, am Eulenbache, von 
Laboranten, Kräuterſammlern, Holzſchnitzern und Webern bewohnt. 
Kahls, Holzmodell vom Rieſeugebirge. — Krummhübel, 
mit — — Häuſern an der großen Lomnitz; vornehmlich 
von Laboranten bewohnt. — Fiſchbach, an der Fiſchbach, 1400 
Einw. Das fhöne Schloß, nriprünglic den Tempelberren gehörig, 
ift jezt ein Beſizthum des Prinzen Wilhelm von Preußen, des 
Bruderd vom gegenwärtigen Könige, der die Umgebungen durch 

nen Park mit enalifhen Eottoges, durch Wartthürme, Schweizer: 
bäufer m. f. w. verfchönert bat, die nahen Falkenberge, die wie zwei 
Rieſen beide mit ausgezadten Granitkrunen emporragen, geben der 
Gegend etwas Romantiſches. Der öftliche —— iſt bis zur 
höchſten Spitze (2064’ hoch) durch eingehanene Stufen, die ein hodes 
eifernes Kreuz ſchmückt, zugänglich gemacht. Gegen Hirfchberg bin 
ift zur Erinneruug an Biüchers Sieg an der Katbad) auf einem 
Felsblock ein eiferner Adler ———— Der Prinzeſſinſtuhl, 
eine Felſenbank mit einer Ausſicht auf das Boberthal, iſt eine Ans 
lage der Gemahlin des Prinzen Wilhelm, welche Schloß und Um: 

egend mit finniger Anordnung vielfach verfchönert hat. In der 
Umgebung find viele hohe Berge mit fchönen Ausſichtspunkten. — 
Nuhberg, gegenwärtig Eigentum der Fürftin Wanda Zar: 
torisfa, gebornen Prinzeffin von Radzivill. Schloß mit freund 
lihen Wiefen und bewaldeten Höhen umgeben, durd, welche Gänge 
zu berrlichen Ausſichtspunkten im die dunkle Kette des Rieſen— 
‚gebirges und in die freundlichen Drtfchaften der einzelnen Thäler. 
— Stohns dorf, mit gräflic Reuffiihem Schloſſe und Park; be 
rühmt ift das Stohnsdorfer Bier ; in der Nähe iſt ber kegelförmige 
Age! — Löwen eat (775° body), links am Bober, zwi 
hen dem Moifer: und Görisjeifner Waſſer in fruchtbarem Thale, 
5 Borftädte, 14 Brüden, 4000 Einw. 5 zum Theil merkwürdige 
Kirhen, 1 Synagoge, 1 fchöned Rathhaus, 2 Hofpitäler, höhere 
Bürgerfchulen, Waifenhaus. Bedeutende Tuchweberei, Wachsbleichen. 
Mehrere Gyps- und Getreidemühlen. Borzügliche Saudſteinbrüche. 
Sorndreherei, deren Tabafspfeifenröhre und Munditüde auch im 
Auslande beliebt find. Große Getreidemärkte. Sauerbrunnen bei 
Hagendorf. In der Umgegend find anziehende Ausjichte-, Er 
holungs⸗ und Beluitigungspundte. In Löwenberg war Napoleons 
Hauptquartier vom 21. bie 23. Auguft 1813, wo er den Beitritt 
Oeſtreichs zur antifranzöſiſchen Coalition erfuhr. — Greifenberg, 
dem Grafen Schafgotic geböriged Dorf, recht am Queis, in 
den fi die krumme Elfe ergießt, mit 2100 Einw. Gute Damaft: 
und Leinwebereien; es iſt der Hauptii der feiniten und beiten 
glatten ſchleſiſchen Leinwandweberei, die hiefinen Bleichen liefern 
jäbrlich Aber 30,000 Stüde Garn. Großer Garnmarkt. Im der 
Nähe liegt das feite Berafhloß Greifenitein. Die evangelifche 
Kirche if jenſeits des Queis, zu Wafa im Kreis Lauban. — 
Friedberg, am Queis (1100°‘ hoch), 5 Boritädte, 5 Kirchen, 1600 
@inw. Leinwand und Mouffelinweberei. SpigenPlöppelei, Schleier: 
fticterei, Verfertigung fehr feiner leinener Srauenbalstücder, Stein 
und Waffenfchneiderer. Vorzugliche Bäckereiwaaren. Torfitich. Bon dem 
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nahen Märzberge hat man eine ſchöne Ausficht auf das Yfergebirge 
und in die Laufig. — Lehn am Bober, ber das enge Thal hier im 
Bogen durchraufcht, 800 Einw. Lichter, Leinwand, Strumpf: und 
ZTöpferfabriten. Krebfes, Aals, Zupenfang. Schloß Lehnhaus. Ge 
fecht zmwifchen den Branzofen und Ruffen, 18. Auguſt 4813. — 
Liebenthal, 1300 Einw. 3 fathol. Kirchen, Taubenmarkt, Benediktis 
ner-Nonnenklofter mit großer Stifskirche, Bamiliengrab des vers 

orbenen Dichterd S. Eonteffa. Schöne Ausficht auf der Otten⸗ 
orfer Höbe. Weberei, Kürfchnerei, Wollfpinnerei, treffliche Loth— 
garne zu Spiten und Batift. — Blinsberg, am Queis (1535° 
hoch), in einem engen vom Iſerkamm, Hermsdorfer Kamm, Kamnihs 
famm u. f. w. eingefchlofienen Thale, 1600 Einw. Holz ſchlageü⸗ 
Den Handel mit Heibelbeeren. a Heilguellen, Stabl- und Sauer: 

runnen am Buß des Heufuderde. Gyps- und Mühlfteinbrüche bei 
Neuland, Kobaltaruden und Blaufarbenwere bei Auerbad. 
Schönes Schloß in Hoblftein. — Keffelsdorf, 1100 Einwohner, 
2 Kirhen, Mabl: und Sandfteinbrühe. — KRauzendorf unterm 
Walde, 1250 E. 2 Kirdhen. — Langenau, 800€. Altes Schloß. — 
Schmottfeifen, füdl. von Löwenberg, größtes Dorf des Kreifes 
Liegnis, 2800 Einw. Handel, Striderei, Biegentäfebereitung. Obfts 
bau. 1813 frangöfifches Lager. — Waldiz, 1000 Einw. — Welkers⸗— 
dorf, 1850 Einw. 2 Kirchen, Schloß Zalfenftein. — Lauban, 
in der Dberlauflig, am Queis und am Hochmwaldgebirge (680° hoch), 
5500 Einw. 5 Kirchen (1 Pathol.). Das aufgebobene Klofter der 
Magdelinerinnen ift gegenwärtig eine Krankenanftalt. Evangelifches 
Gymnaſium mit Bibliothek und Stift. Stadtbibliothek. Naturalienz, 
Münz: und Knaftfammlung, Waiſenhaus. 2 Hofpitäler. — Mars 
Fliffa, am Queis, der hier die Schwerte (ſüdlich) und das Hart: 
mannsdorfer Waſſer (weitlich) aufnimmt, mit 4300 Einw. Zifchlers 
arbeiten, Töpferwaaren, — Zeuge. Großhandel mit Leinwand. 
Evangeliſche Kirche. Schöne Ausſicht auf dem nahen Krappherge. 
— Schönberg, am NRothwafler, 1100 Einw. Meberei, Töpferei, 
Sranitbrühe. — Seidenberg, an ber Katzbach, hart an der böh— 
mifchen Grenze, auf der Straße von Berlin nah Prag, am Abhang 
und Fuß des Michaelisberges, 1000@inw. Tuch, Leinwand, Töpfer 
mwaaren. Ratbhans mit Bierfhant. Ehemaliger ni eines Big: 
thums. — Goldentraum, am Queid, das feine Erbauung im 
Jahr 1656 einem Traum des Frhrn. Ehriftoph v. Nofti h_ verdankt, 
der das hier verfallene Goldbergwerk wieder auffriihen ließ. — Me fs 
fersdborf und it, andsrtbal, lezteres am Lauſitzbach, zufammen 
1000 E. In der Nähe die Tafelfichte und Heufuder. Stern 
warte des v. Gersdorf. Granitfchleifen, Bleihen, Weberei, Gar: 
tenbau, Papiermühle. Schloß in Meflersdorf, wo die Naturalien: 
fammlung des berühmten Naturforichers von Gersdorf fih zum 
Theil noch befinden foll. — Barthelsdorf, am Queis, 800 Einw. 
Schloß mit Barten. — Gebhartsbdborf (Ober: und Nieder:), 2400 
Einw. Dredsler: und Stuhlwaaren, Damaft, Schachwig sc. Minerals 
Brunnen. — Geibsdorf mie Neufretfham 2300 Einw. Leinen:, 
Baummollen: und Wollenweberei.— Gerlahsheim (Ober, Mit: 
tel: und Nieder), AWOE. —- Hartmannsdorf, 1000E. Weberei. 
— Heidersdorf, 1600 €. 4 Schloß. Leinen: und Baummollmeberei. 
— Langenols (Ober, Mittel: und Nieder) 5000 E. Wollen:, Baum 
wollen: und Leinweberei. — Lin ba ( Ober⸗, Mittel: und Nieder:), 1900€. 
Leinen: und Baummollenweberei und Holzarbeiten. — Schönbrunn 
(Dber: und Nieder) 1000 Einw. Schloß mit Garten. Mineralbad. 
—Schwerta, 1620 Einw. Großhandel und Gewerbe, — 3ſcho chau 
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oder Tſchochau, füdlich von Lauban gelegen, ſehr feites Schloß.— 
Görlitz (mendifh Solerz), 414 Meilen weitl. von Liegnis, links 
an der Lauſitzer Neiſſe (665' hoch), Hauptſtadt der Markgraffchaft 
Dberlaufig, des Fürftentbums Görlitz, ummauert und mit 2 Reis 
ben Baiteien und mit Graben umgeben, 4 Haupthore, 4 Borfradte, 1200 
Häuſer und 12,000 Einw. 8 Kirchen. Durch ihre gothiiche Bauart, 
ihre Drgel, aroße Glode und ihre Bildwerke it die evungelifche 
Peters und Paulskirche fehr ausgezeichnet, wovon die Kapelle 
St. Georg in Felſen gehauen iſt; die Kirche zum heiligen Kreuz 
enthält ein heilige Grab, eine in vielen Kammern, Kapellen befind: 
liche Daritellung des Leidens Ehrifti, nach dem Muiter der Kirche 
zum Leichnam Chriſti in Gerufalem erbaut. Das Schlößcen, 
der Berfammlungsort der DOberlaujiger Communalftände, mit dem 
Archiv derjelben, das getbürmte Rathhaus. Evangelifihes Gymnaſium 
(Augusteum), Naturforfchergefellfchaft, dieein anfehnliches Naturalien 
Pabinet befizt. Waiſenhaus mit Armenfchule, ZTöchterfchule für Ho 
noratioren, Rathsbibliothek. Oberlauſitzgeſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
die koſtbare Sammlungen beſizt. a Hoipitäler, 1 Krankenhaus. Die 
bier. verfertigten MWollentücher gehören zu den beiten und feiniten 
ia Deutfchland und können den englifchen an die Seite gefezt wır 
den, daber fie auch bis in die Levante gehen. MWollenitrumpfmanufak 
turen. GStablfabriten, Gerbereien, Klängelverfertigung, bedeuten 
der Leinwandhandel, große Garns und Leinwandbleichen, Damaſt— 
weberei, Zuckerfabrik, Olocdengießerei, Eijenhütte. Bwirnhandel nad) 
Böhmen, Berfertigung phyſikaliſch-optiſcher 2c. Injtrumente. Gin 
‚Stunde von hier liegt die in der ganzen Oberlauſitz tichtbare Lande 
trome,- ein berühmter in der weiten Ebene einzeln umd freiitebens 
der, mit einer mäßigen Bafaltgruppe umgebener, 1300' bober vul 
fanifcher Granitberg, der mebrere Meilen im Umfange bat, umd zu 
einer Zierde diefer Gegend dient. — Reichenbach, weſtlich von 
Görlig, 1000 Einw. 2 Kirchen. Beine Weberei. — Radmerih, 
600 Einw. Fräuleinitift Joachimsſtein. — Friedersdorf, 
1000 Einw. — Königsham, 1500 Einw. Schloß. — Kubna, 
41000 Einw. Schloß. —Merkersdorf, auf der Straße von Görlif 
nach Reichenbach, 1000 Einw. Hier tödtete eine ruſſiſche Kanonen 
Engel im Sommer. 1813 den franzöſiſchen Marſchall Duroc und 
Artilleriegeneral Kirchner aufeinen Schlag. — Mon, bier wurd 
der preußifche General Winterfeldb.am 7. September 1757 tödt 
lih verwundet. — Rauſche, 850 Einw. Glashütte. — Rotb— 
waſſer, links an der kleinen Ifchirna, 1250 Einw. — Rothen‘ 
bura, an der laufiger Neifle, 2 Kirchen, 4 Schloß, 1000 Einw. 
— Muskau, links an der laufiger Neiffe, Hauptitadt der Standes 
berrichaft gleichen Namens, 4 Meilen nördlid von Rothenburg, 
4600 Einw. Qöpferei, berühmte Bierbrauerei, Wachsbleichen, Iudr 
weberei. Wichtiges Alaunbergwerk. Schönes Schloß des Fürſten 
von Pükler-Muskau, mit einem Park, der zu den geichmad 
volliten Anlagen diefer Art in Dentfchland gehört, und um fo mebr 
überrafcht, als er mitten in einer Sandwühte von trodenem Nadel 
holze umgeben, liegt. Der Fürit bat bier das Hermanngbad au 
gelegt, deilen Moorbäder ſich qroßen Ruf erworben. Das Schloß 
Im AR Burglehn bei der Stadt enthält eine Bibliotbel | 
von 9000 Bänden mit Kunitlammlungen, und ein Theater it de | 
felbit. Alaunwerk Gädrlich 12,000 Etr.). — Niesky, ſchöne im 
bolländifchen Geſchmack angeleate (im Jahr 1742) Kolonie der evan⸗ 
aelifhen Wrüdergemeinde in fandiger und öder Gegend, 700 Einw. 
Theologiſches Seminar mit 2Inſpektoren und a Kehrern. Borzügliät 
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Knabenerziehunasanftalt; Baummollen: und Leinen-Manufakturen. 
Babriten von Leder, Kutfchen und lafirten Blehwaaren. —Podes 
rofhe und Zibelle, 2 Marttfleden, dem Fürſten von Pücklers 
Muskau gehörig. In Erebra, Borberg und Keula befinden 
ſich Eiſenhütten. Hoyerswerda (wendiih Wojerz, d. i. 
Waſſerſtadt), 184 Meilen von Liegnit, an der fchwarzen Eliter, 
2100 Einw. Diele Schuhmacher und Tabaksſpinner, Tuchmacher, 
Zeinwandfabriten. 1 Schloß und eine alte Burg. 2 Kirchen, 1 fchds 
ned Rathhaus. Auf dem öſtlichen an der Stadt liegenden Berg— 
lehn Hoyerswerda it eine große Bandfabrit. — Wittihenau 
(wendiih Kalo w), füdl. von Hoyerswerda, links an der ſchwarzen 
Eliter, 1500 Einw., von denen die niederen Stände meiſtens mwen- 
diſch reden. Aderbau, Handel und Handwerker, 2 Kirchen, 4 Schule 
mit fehr reicher Stiftung. Grund» und Schußberr ift das Ziſter—⸗ 
De eier rt St. Mariaftern an der weißen Eliter 
n Sachſen, 24 Meilen füdl. von dem Städten Rubland, an 
einem in die ſchwarze Eliter fließenden Bache. Dem Fürften Reuß 
gebörig, 1100 Einw. Landwirthbichaft. 2 evangel. Kirchen. Frohn⸗ 
feite. Karl der Große foll der Stifter des Städtchend feyn. — 
Beerwalde an der Spree und Bernsdorf haben Eifenhämmer. 
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IV. Die Berrin) Sadfen bat eine Größe von 460 D.M. 
und ihre Bevölkerung beträgt 1,564,187 Seelen. Diefe Provinz liegt 
zwifüen 50° 37, und 55° 5’ nördil. Breite und 27° 30° und 51° 30° 
fl. Länge. Unter allen Provinzen des Königreichs ift fie die am 
wenigften arrondirte und wegen der vielen fremden Gebietötheile 
oder Enclaven, welche von ibr umſchloſſen werden, fowie wegen der 
Enclaven, die von ihr im Auslande liegen, iſt die — ſehr 
bunt und mannigfaltig. Die N.» und O.Grenze bildet Branden⸗ 
burg, im &. liegt Weimar, Churheſſen, Altenburg. Gotha, Meinins 
gen, die fürftl. Neußifchen Länder, die Weltgrenze bilden Hannover, 
Helen und Braunfchweig. Dieje Grenzländer find es and, melde 
durch) ihre Einfchnitte die Provinz fehr zerreißen. Bon fremden 
Staatsgebieten find in Specie enclavirt die Kreife Biegenrüd, 
Erfurt und Schleufingen. Der Landesbeftand diejer Provinz 
begreift die Ultmarß, das Hergogtbum Magdeburg, dag Für: 
ftertbum Halberitadt, von dem ehemaligen Kurfacfen aber 
Zheile des Leipziger, Meißner, Thüringer: und Witten» 
berger Kreifes, von der Grafihaft Mangfeld, des Eichfeldes, 
vormalige freie Reihsftädte, mainzifches Gebiet, Bon dem 
Areal Des Landes, was auf 10,100,000 preußifche Morgen geſchäzt 
wird, zählt man: 
5,500,000 Morgen auf Aderfeld, 
1,600,000 PR „Wieſen, 
1,600,000 „Waldung, 
340,000 * „Unland, 
130,000 5 „Gärten, 
130,000  ,„ „Gewäſſer. 
Mehr als die Hälfte des Landes im N. und D. gehört der nieder» 
deutfhen Ebene an und beitebt bier zum Theil aus Sands 
und Heide:-Ebenen, dievon Hügelketten durchichnitten find, 3.8. 
den Hellbergen S.W. von Gardelegen (450° hody), dem Staken⸗ 
berg (400' body). An den Ufern der Zläffe und im ©. mit Ausnahme 
Veſchreibung der Erde. Il, BD. 415 
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des Cichöfeldes it ber Boden fehr fruchtbar, namentlich im Fürftens 
thum Magdeburg und Halberfiadt. Der fette Magdeburger Boden, 
die Börde an der Elbe, die goldene Aue in Thüringen, bie 
Wiſche an der Saale und Elbe, und der Drömling, ein ver 
befferter Moorbruch im N.W. an der braunfchweiger Grenze (6 M. 
lang, 2—5 Meilen breit) ſind durch ihre Ergiebigkeit berühmt. 
Im S. geht dad Land in höhere fchhönbewaldete Hügelketten, 
die Hainleite, den Daineich, zwifchen Der Winper und Helbe 
Geidelberg 1500° hoch), die Pinne, zwifiben der Unftrut und 
Sim, den Dün u. a. über, die-auf der 6 bis 800‘ hohen Hochebene 
(der Ohmberg! weſtl. von Nordhaujen 1600° hoch, der bredmer 
Höhe, Wafleriheide von der Elbe und Wefer 240° body), zwifchen 
dem Thüringer Walde und dem Harze fich ausbreiten, von 
welchen legten ein Zbeil des Niederbarges mit dem Broden (3500) 
und der Heinrihshöhe hieher gehören. Der Harz nnd Thü— 
ringer Bald find die Hauptgebtrae diefer Provinz... Der Harz 
nimmt einen Blähenraum_ von 54 Q.M. ein, iſt 16 Meilen lang 
und 6 Meilen breit. Der füdl. Harz und $ des nördlichen gebören 
zum Königreich Hannover, $ des leztern zu Braunfchmeig, der öfts 
liche Theil aber mit dem Broden gehört zu der preußifchen Provinz 
Sachſen und zu dem Fürftentbum Anhalt:Berndura. DerBroden 
und was von dieſem öſtlich liegt, gehört zum Oberharz, der 
A] aber ift das Gebirge weitliih vom Broden. Sehr merk: 
würdig ift der Harz feiner Naturfchönheiten und der Betriebfam: 
keit feiner Bewohner wegen. Auf feinem Gipfel und im Innern 
ift er mit Fichten und Tannen und an_den Seiten mit dem fchöw 
ften Laubbolze bededt, an Metallen (Silber) und an Mineralien, 
auch an Rott: und Schwarzwildpret reich, und aibt mehreren Flüf 
fen ihren Urfprung. Der Hauptitof, um den fid, die übrigen Er 
bebungen lagern, ift der Broden oder Blodsberg in ber 
Graffchaft Wernigerode (280 17° 1° ditl. Länge und 519 ag’ 44" 
nördl. Breite, 3500° hoch, 2 Stunden lang und’4 Stunde breit). 
Er zieht fih von der Gegend von Halle bie in die Nähe von Min 
den an der Wefer. uf feiner Spitze bat drr Graf von Stolberg 
ein 430° langes Haus errichten laflen , von deſſen Thurm aus man 
die weitefte Ausſicht über einen großen Theil des nördlichen Deutſch 
lands genieht. Das Brodenbaus fteht in frauriger Umgehung in 
fumpfigen Moorwiefen, niedrigem, Nadelholz, dürren Heiden mit 
umberliegenden Granitblöden. Gneiß und Granit b.lden ben 
Keri des Brockens, auf welche zunächſt ſich Grauwacke lagert, in 
welcher auf Silber, Kupfer, Blei, Eifen gebaut nnd Salz gewonnen 
wird. Tiefer hinab iſt mancherlei Sloßaebirge, eine reiche Ausbente 
für den Geognoften. Man eriteint den Brocken gewöhnlich von Go% 
lar aus und geht durch das Dfertbal den Ahronsberg hinauf nad 
Harzburg; hier fieht man die Anlagerungen jüngerer Flößgebirge 
an dad Granit und Graumadengeitein, aud welchem der Burgberg 
befteht, in deffen Nähe eine Salzquelle ift. Von bier fucht man an 
ber Balte, den dem Harz eigenthbümlichen Gabbro, der magnetü 
fher Natur if. Steigt man vom Broden nach dem Efertbale 
binab, fo finder man außer dem mehrfach veränderlichen Korn des 
Granits eine Gurißauflagerung, welcde Quarzſchichten mit Schörl 
enthält. Eben fo wechſelt anf merfwürdige Weife das Geftein, 
wenn man von Wernigerode aus im Emmethal aufwärts fteigt. 
Bon dem fogenannten Moltenhaufe aelangt man durch Meor und 
Wald zu dem Rennedenberae und der Seterflippe, von mo 
man eine herrliche Ausſicht auf die DopenPlippen, den Broden, 
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Scharfenftein und die niedere Landfchaft genießt. Die Teufels 
mauer zeigt Duaderfanditein, Blankenburg Thoniciefer, Hüts 
tenrode bis Nübeland Kalk, der. Krokſtein Eifenftein und 
Marmor , die Wolfsichluht Duarz und Porphyr, der Buchen: 
berg, Eifenfteinlager zwifhen Schiefer und Kalt, am Etters 
berg bricht man Gabbro, beim Andreasberge findet ſich Urthon« 
ſchiefer mit Gilbererzen. Merkwürdige Partien in der Oberharz⸗ 
. gegend find die berühmten Belfenfhlucten der Roßtrappe, des 
ädchenſprunges, die Elendsburg, die Schnarcher, Beter 
elippen, Hirſchhörner, die Biels: und Baumannshöhle. 
Die Roßtrappe beſonders iſt die ſchönſte Partie des Harzes, ges 
bildet durch eine aus dem Gebirge berablaufende Felſenwand, die 
von 3 Seiten big zu einer Tiefe von 600 bis 700 Fuß abgefchnitten 
ift, und wo die Bode einen ſehenswerthen Waſſerfall bildet. Der 
a Wald gehört Preußen nur zum Eleinften Theil an. 
Derielbe liegt zwiſchen 50° 20‘ bis 51° 4° nördl. Breite und zwi⸗ 
ſchen 27° 48° bis 29° 9° öftl. Länge. In gerader Linie beträgt die 
Länge des Gebirgsrüdens etwa 15 Meilen, die Breite im DO. zwis 
. schen Blankenburg und Köppelsdorf 5 Meilen. Gegen W. nimmt 
die Breite allmälig ab (bei Schleufingen 24 Meilen, in der Gegend 
des Infelberges 14 Meile, nach der Werra zu J Meile). Die höch—⸗ 
fien Punkte in der weltlichen Hälfte, die aus Porphyr befteben, 
find der Beerberg (3064° hoch), der Schneekopf (3043° hoch), 
der Finſterberg (2941° hoch). Die Berge der öftlichen Hälfte bes 
fteben aus Ihonfchiefer und Grauwacke, namentlih der Kieferle 
(2717‘) und der Bleß (2668). Bon dem Hauptgebirgsrüden unter 
mannigfaltiger Ausbiegung der von N.W. nah S.D. fireiht, und 
deffen Berge durch fattelförmige Vertiefungen verbunden find, geben 
nad, beiden Seiten Nebenzüge aus, die mit dem Gebirgsrüdengrat 
wie Ribben zufammenhängen und ſchöne Thäler bilden. In den niedes 
ren Theilen der Thäler, befonders in der weitlichen Strede, wo Por« 
phyr und das rothe Zodtliegende herrichen, Fommen häufig wunder: 
fame Belfengebilde vor. Die Hauptthäler zu beiden Seiten iind oft 
nur durch einen niedrigen Sattel nefchieden, weßhalb die Haupt: 
verbindungeftraßen durch dergleihen Ihäler, als Päſſe im Kriege 
wichtig, aeführt wurden. Der größere Theil des Gebirges hat, wie 
fhon bemerft, mebr Nadelbolz, nur an dem niederen Berglebnen 
kommt Laubholz, infonderheit ſhöne Buchen vor. Die Betriebfams 
feit der Thalbewohner iſt in den Umgebungen von Biegenrüd 
und Schleufingen, wie in den andern Thälern des Gebirges 
fehr groß. In dem ifoliret liegenden Theile der Graffhaft Henne 
berg, wo der Thüringer Wald das preußifche Gebiet berührt, erhebt 
ſich der Dolmar (2200°). 
Faſt alle Gemäfler der Provinz gehören in das Stromgebiet 
der Elbe, die fih zwar der öitlichen Grenze der hg näber 
bält,- aber dennoch die bedeutenderen Flüſſe des Harzes und Thürins 
ger Waldes aufuimmt. Rechts nimmt fie die ſchwarze Elfter 
und die aus dem öftlihen Slachlande in trägem Laufe anfommende 
Havel auf, links eilen ihre in rafcherem Laufe die Mulde, die 
die Saale (mit Ilm, Unftrut, weißen Eliter und Pleiße), 
die Obre und. Tanger zu. Nur die Gewäſſer an der äußerten 
Süd; und Weltfeite gehören der Wefer an. 3.8. die Werra, bie 
nur flüchtig die Provinz berührt, bie Leine, Aller, Ilſe und 
Golizbach. Wichtige Bun: und Kanalverbindungen find ber 
Planenfhe Kanal zur Verbindung der Elbe mit der Havel, der 
Elfterwerder Floßgraben, der Sloßgraben bei Lügen, bie Wernigeroder 
415 
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Waflerreife. Nur in dem N.D. und ebenen Theile find einige See’n 
vorhanden. 3. B. der Urendfee in der Altmark (15 Meilen im 
Umfang), der falzine und der füße See in Mangfeld (zuſammen 
JO.M. groß), der Pechlauer See, der Plauener See in der 
Altmark und der Schollener See bei der Havel; der Schwa— 
nenfee bei Torgau ift nur ein großer Teich. 

Die ganze Bevölkerung iſt deutſch bis auf einige Bigeumer 
im Reg» Bezird Erfurt. Der Religion nad unterfcheidet man 
4,420,000 Evangelifche, 405,000 Kathulifen und 5000 Juden. 

Das Mineralreich liefert Silber (1329 — 16,261 Mar), Eifen 
(1829 = 45,000 Etr.), Stahl, Kupfer, Kobalt (1829 = 1657 Etr.), 
Alaun (1829 — 2739 Etr.), Vitriol (1829 — 3200 Etr.), Salpes 
ter, Schwefel, Spießalanz. Diele Stein» und Brauntohlen, Zorf, 
Marmor, Alabafter, Mühlſteine, Porzellan, Pfeifenthon. Ergiebige 
Salzquellen find in Schönebet, Halle, Dürrenberg, Köfen, Staß— 
furt, Artern (1829 in 8 Salinen — 52,347 Laſten, außerdem 46,700 
Scheffel Düngfalz). RS 

Dad Pflanzenreic liefert auf der trefflihen Magdeburger 
Brut, auf der Börde an der Elbe und auf der goldenen Aue in 

hüringen Getreide (Weizen) im Ueberfluß, fehr viel Flache, Räps, 
Waid, Zabaf, Kücengewächfe, Gartenfrüchte (Erfurt), Hopfen (Alt— 
mark), Delpflanzen und Eichorien. Was an Brandenburg und an 
die RE BEER hat nur dürftigen Sandboden. 

Die Viehzucht fteht mit dem Feldbau in gleihem Verhältniß. 
Die königl. Stuterei in Gradit bei Torgau forgt für edles Vollblut 
und durd) die nachbarlichen Eleftoral:Stammfchäfereien ift in dieſer 
Provinz die Schafzucht fchon längit auf eine hohe Stufe der Kuls 
tur.gehoben. Wild ift in Menge vorhanden. Die Provinz Sach— 
fen ıft eine der gewerbthätigiten der preußifchen Monarchie, und 
fteht in der öftlichen Gebietämaffe nur den induftriereichiten Theilen 
Schleſiens nad. Die Hauptfige der Gemwerbthätigkeit find: Magdes 
burg, Erfurt, Halberitabt, Nordhaufen, Burg, Quedlinburg, Merfes 
burg, Naumburg, Müphlhaufen, Salzwedel, Zeiz, Toraau, Weißen: 
feld, Wittenberan und Stendal. Die vornehmiten Manufafturwaaren 
und Fabrikate find: Auch, Baummollenwaaren, Leder, Papier, Eidos 
rie, Runkelrübenzuder, Branntwein, Del, Tabak, Stahlwaaren und 
Gewehre (Suhl), VBlaufarbe, Bleiweiß, Grünfpan. Wichtig ill der 
Handelsverkehr und die Durchfuhr von N. nah S.⸗Deutſchland, for 
wie auch die Elbefchifffahrt. 

Die Stände der Provinz Sachen beftehen aus den Grafen von 
Stolberg: Stolberg, Wernigerode und Rosla, der Abgeordneten der 
Stifter Naumburg und Merfeburg, dem Beliger des Deflau’fchen 
Amtes Walternienburg, 29 Abgeordneten der Kitterfchaft, 24 Abs 
— der Städte und 13 Abgeordneten der Gutsbeſitzer und 

auern. 

In adminiſtrativer Beziehung theilt ſich die Provinz im die 
a a s Bezirde: Magdeburg, Merfeburg und 

rfurt. 


$. 19. 


4) Der Reg. Bezirt Magdeburg, der ben nördlichen Theil 
ber Provinz füdlich bildet, hat 2103 D.M., auf denen etwa 500,000 
Seelen wohnen (darunter 12,000 Katholiten und 5500 Juden). Die 
fer Regierungs-Bezirk beftehbt aus den 15 Kreifen: Magdeburg, 
Wernigerode, Aſchersleben, Halberitadt, Oſchersleben, 
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Wanzleben, Kalbe, Jerichow I, Wolmirſtädt, Nens 
haldensleben, JZerihomw II., Stendal, Oſt erburg, Garde— 
legen, Salzwedel. 

Die Hauptſtadt der ganzen Provinz Sachſen und des betreffen⸗ 
den Regierungsbezirks iſ Magdeburg (Mai dburg, d.i. Jung⸗ 
frauenſtadt, entweder von der Venus, deren Tempel zur Römers 
zeit bier gaeitanden feyn foll, oder von der Jungfrau Maria, 
der Karl der Große bier eine Kapelle erbaut, fo genannt) (599 18° 
31° öftl. Länge und 52° 8° 4“ nördl. Breite und 132° hoch), 20 M. 
von Berlin, links am Hauptarme der Elbe, die ſich bier in 3 Arme 
theilt. Oberhalb der Stadt fondert fih ein Arm mit einem Neben« 
arme ab, die unterbalb der Stadt fih wiederum mit dem Haupt« 
firome vereinigen. Magdeburg beitebt aus der Altftadet mit der 
angebauten Sriedrichsitadt und den beiden VBorjtädten Neuftadet 
und Sudenburg Man zählt 6 Thore, 2 Öffentlihe Pläbe, 212 
Straßen, 3500 Häufer und 48,000 Einw. (darunter 1500 Katholiken, 
ohne das Militär). Magdeburg it eine Zeitung eriten Ranges. 
Die Altitadt, am linken Ufer der neuen Elbe liegend, ift mit einer 
doppelten Reihe von Werken und Gräben umgeben, bie burch äußere 
Werke gedeckt und gefchüzt find. Auf der Südfeite vor dem Suden« 
burger Thore find 2 ftarke Außenwerke, die Sternfchange mit 
Gallerie und Minen und das Fort Scharnhorft. Auf der Oſt— 
feite umpließen 5 Elbearme die Stadt und bier liegt auf einer Eibes 
infel die ftarfe Eitadelle, die aus 5 Pafemattirten Bafteien bes 
ftebt; ein feiter Brüdenkopf, die Ihurmfchanze in der Friedrichs 
ftadt, deckt am rechten Ufer der alten Elbe den Uebergang; ebenfo 
find 6 Thore ftark befeftigt. Magdeburg ift der Sit; des Oberpräffs 
diums der Provinz, eines Oberlandesgerichts, eines Generaltoms 
mando’sd, einer Kommandantur, eines evangelifhen Bifchofs, einer 
Provinzialitenerdirektion, eines Dberpoitamts, Inquifitoriats«, 
Land und Stadtgerichts, Banco:Comtoirs ıc. Die Stadt iſt größs 
tentheild winflid und unregelmäßig gebaut ; jedoch find der breite 
Weg und der Fürfttenmwall fehr hübſche und vortheilbaft ſich 
augzeichnende Straßen. Die beiden Pläbe find der mit Bäumen 
umgebene Domplat und der alte Markt mit ber jteinernen 
Bildfänle Kaifers Otto I. Die Stadt hat 11 evangelifche Kirchen, ' 
4 franzöfifch:reformirte, 1 Fathol. und eine Synagoge. Das erite 
Gebäude der Stadt ift der von Kaifer Ottol. evangel. Dom, ein 
Meinteritük der gothiſchen Baufunft, von Quadern erbaut, von 
44,000° Slächeninbalt, mit den beiden über 300°‘ hohen Thürmen, 
dem fchönen Portal, dem hoben Altar von Jaſpis und 45 Pleineren 
Altären, der Kanzel aus weißen Marmor und dem Tauffteine aus 

einem Stück Porpbyr und vielen anderen Alterthüämern. In den 
Jahren 1825 bis 1834 wurde diefer Dom mit einem Koftenaufwand 
von 224,000 Rthlru. neu ausgebaut. Der urfprüngliche Dombau 
batte im Jahr 1211 begonnen. Daneben ftebt das Zeughaus, fowie 
auch auf dem Domplat das Schloß und Renierungsgebäude. Am 
Markte ftebt das große Rathaus 1694 erbaut. Noch find zu bes 
merken: Die Domprobitei, das Landfchaftshaus, der: große Packhof 
(ein Kaufhaus ſammt Sollftätte), die großen Waarenniederlagen an 
der Elbe, das Kommandantenhaus auf dem Fürftenwall, die Dome 
bechantei, das Theater und mehrere Privathäufer auf dem breiten 
Wege, einer der fihönften Straßen Deutfchlands, die die 2 oben 
enannten SSauptpläße der Altftadt mit einander in Verbindung 
* Magdeburg hat 2 Gymnaſien (Dom und Kloſter), eine 

F— Er oo PEN * 


1850 Befchreibung der einzelnen Erdtheile, Ränder n. Völker, 


Handlungsfchule, 1 Kunftichule, A Schullehrerfeminar , 3 Bibliothes 
ten, 4 Waifenhäufer, ı Hebammenfchule, 4 Zucht: und Arbeits 
haus, überhaupt ausgezeichnete Schul: und milde Anftalten, Bibel 
geſellſchaft. Eben fo ift diefe Stadt ein ſehr bedeutender Handelds 
platz und in neuefter Zeit durch den deutfchen BZollverband eine 
Nebenbublerin von Hamburg geworden. Chemaliged Stapelrecht, 
durch die Elbefchifffabrtsafte aufgehoben. Bedeutende Commiſſions⸗ 
und Speditionsgefhäfte, 2 Meflen, bedeutende Wollmärkte. In 
Hinfiht der Gewerbthätigkeit befizt die Stadt zum Theil fehr an« 
fehnliche Fabriken in Tuch, Baumwolle, Seide, Tabak, Leder, Hand 
ſchuh, Cichorien, Inder, Wolle, Leinwand, Fajence, Bänder, Strumpf 
waaren, Lichter, Seife, Branntwein ꝛc. Im Jahr 1828 zählte man 
4 Eomptoir der Berliner Bank, 6 Banquiers, 45 Wechsler, 70 Groß 
und 350 Kleinhändler. Hier ift die lezte Eibebrüde nah N. zu. 
Der Werder am linken Ufer der alten Elbe, mit vielen fchönen 
Gärten ift der nächſte VBergnügungsore der Magdeburger. Denk 
mäler Baſedows und Funks. Geburtsort Dtto v. Guerike'é, 
der die Zuftpumpe erfand (geboren 1602, farb 1686 in Hamburg). 
In den Aunalen des zojährigen Kriegs ſteht Magdeburg mit flam⸗ 
mender Schrift eingezeichnet; die Stadt wurde von dem Baiferlichen 
General Dappenheim am 10. Mai 41631 erſtürmt und von dem 
ergrimmten Zilly der Plünderung und den Blammen preisge 
geben. Der Dom ift das einzige Gebäude, welches das Feuer, bei 
der Eroberung Magdeburgs durch Tilly 4631 verfchonte. Die Ein 
wohnerzahl war nad) der ſchrecklichen Verwüſtung bis auf etwa 400 
Bürger berabgefunten. Im Jahr 1806 übergab ein befinnungslofer 
Kommandant die Stadt auf die erfte Aufforderung der $ranzofen, melde 
ſich darin während des Befreiungskrieges 4813 und 1814 hartnädig 
vertheidigten. Die Borftadt Neuftadt hat ihren eigenen Magı 
ftrat, 5800 Einw. 1 Kirche und 16 Cichorienfabriten, ebenfo Suden 
burg mit 1500 Einw. Im Jahr 4812 wurde Neuftabt größten 
theilg zur Erweiterung ber Feſtungswerke niedergeriffen, der iteben 
gebliebene Theil heißt jegt Alt: Neuitadt, der auf den Trümmern 
wieber aufgebaute aber neue Neuftadt. Daffelde Schickſal hatte 
Sudenburg. Ganz in der Nähe liegen die Trümmer bed che 
mals als blübendes Pädagogium fo berühmten, bei der lezten Be 
— von den Franzoſen zerftörten Kioſters Bergen. — Wol⸗ 
mirſtädt, lints an der Ohre, nördl. von Magdeburg, 3100 Einw. 
Leinwand, Leder, Handel und Ackerbau. Lutheriſches Fräuleinſtift. 
— Bardeleben, auf ber Straße von Wittenberg nach Magde 
burg, 1600 Einw. Schloß, Kirche, Steinbruch, Müblen, Eichoriem 
darre. — Großammensleben, 2 Kirchen. Gypsbruch und Frauen 
' Glas zu Spiegeln. Chemiſche Bleihe. — Rogätz, an der Mün 
dung der Ohre in Die Elbe, 1200 Einw. — Angern, das fhönite 
Dorf im Kreis, 1600 Eirw. — Schrike, Eiſenwerke. — Wanß 
leben, an der Sora, 2 Meilen S. W. von Magdeburg, 2900 Einw. 
Hofpital. Aderbau, Bierbrauerei, Leinwandweberei. — Egeln, an 
der Bude, 2800 Einw. Gerberei, Viehzucht und freffliches Bier 
(@gelin genannt). — Hadmersleben, an der Bude, 1000 ©. 
Aderbau und Er eh — Seehauſen oder Sandfenhanfen, 
2100 Einw. Aderdau und. Viehzucht, 2 Kirchen. Geburtsort des 
Statiſtikers Bratring, und des Mufiters Marpach. — Hoben 
Dedeleben, Matthiſons Geburtdort (geb. 1761). — Alten 
waddingen, 1400 Einw. Glashütte, Braunkohlenbergwerk. — 
Kakbe, A900 Einw. Schloß, 2 evanael. Kirchen, Cichorienfabrik. 
Friesfabrik und Blanellweberei, Delraffinerie, Viehmärkte, Papier 


Weſt⸗Europa Deutſchland)J. 1831 
und Schneidemühlen. Auf dem Marfte ſteht ein im nahe yo 


aufgerichteter Roland. Hönebek, finkg an der Elbe, 
-D. von Magdeburg, 3 Porftädte, 6600 Einw. Eines der wicht 


berfalsz, Salmiaf, Soda Jabrlich 15,000 Er.) und über 200 andere 
Präparate bereitet, Gerberei, Tabapg:, Zündbütchen und Handfchubs 
fabriken. Die Salzquellen und die 4 Stunde langen Öradierhäufer, 
von mo zwei 7000° lange Röprenleitungen nad Schönebert geben, 
find bei dem Dorfe Groß: oder Altenfalze a neue Straßen 
verbinden die Stadt mit & roßfalze um Srohfe, Erftereg hat 


- Schloß, jez 
2 Kirchen, 4 Dofpital, Die biefige Herenduter Kolonie a 
nad Niespy gezogen 4789. Ackerbau und Sabrikation. Obftbau 
n8sleben, an der Dhre, 4500 Einw. 2 
Leder, Sajences und Glasflafchenfabriken, Vitriolfiederei, Bierbrauerei 
un Branntweinbrennerei, Kupferbammer. _ Altbaldengieben 
mit 2100 Einm, Bedeutende Fabriken dea Sandwirthe und Sabritanten 
atbufius, Porter: und Efiigbramerei, Nunfelrübenzuekerfabrip, 
Porzellan:, Steingut:, Ölafurziegelfabrigen, Pottafhieftederer, Gyps⸗ 
rennerei, Obfts, Garten: und Feldban. Kunft: und Naturalien: 
fabinet, Bibliother und Steindruderei. Auf dem nahen Gute Hun— 
idburg if ein Kupferkammer und eine Schweizerei. — Sommer 


g ; e 
eben, ı Bitriofmyere, 1 Alaunfiederei, Steinfoplengruben und Sand: 
fteinbrüce, — Harbke, Rittergut mit berrlichen Dangen. — 
Moors[epen, dag Amalienbad. _ Semmersdor Oel⸗ 
mühlen, Dierflafchenfabrig und Steinbrüche, — Burg, an der 
Sble, 3 Meilen nördl. von Magdeburg, 15,000 Einw., unfer denen 
franzöſtſche und walloniſche Koloniften, Wichtige Tuchfabrißen (1832 
— 254 Stühle), Tabafgfabrig, Tabaks⸗ und Kardendifteinbair. Wolls 
bandel, Färbere;, Leimſtederei. Ackerbau und Diehzucht. 4 Kirchen, 
5 Öffentliche Vläge, Höhere Bürgerfchule. Armenerziehiingganftalr 
durch den Kaufmann Piefchel geftiftet. Hauptort deg Kreiſes 
Jerihomt. _ Siefar, 2390 Einw, Papier s, Strümpfe:, Tuch⸗ 
und Siebefabriken. Altes Schloß, 2 evangel. Kirchen, — Möcdern, 
an der Ihle mir 1200 Einw. Tuchmacherei, Gerberei, ‚Gefecht zwis 
ſchen den Preußen und Franzofen am 5. pt 1815. Gommern 
mit 1700 Einm., an der Ihle. Inder N » 

örzke, 1490 Cinw., die Dahfhindeln und Töpfermgaren verferti⸗ 
ei. — KL ARER, an der Ihle, 1800 Einw. 2 Kirdyen. Ac 
burtsort des ramatiſchen Schriftſtellers Bröme. Geizfau 2 
000 Einw. » Schlöffer, der Samilie yon Mihchhaufen gehörig. 
— Drewip, Scepadorf un Worbig, Papiermühle .— Gen 
thin, am plauenſchen Kanal und der exlin⸗Magdeburger —— 
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2100 Einw. Aderbau und Handwerker. Hauptort des Kreifes Jeris 
chow ll. — Jerich ow, ander Elbe, mit 1400 Einw. 2 fchöne Kirchen, 
Elbzoll, Tabaksbau und Viehzucht. — Sandau, in einer Sand» 
aue, ander Elbe gelegen, 41700 Einw. Elbefähre. — Altenplatow, 
eine Cichorien- und eine Bleiſchrotfabrik (4000 Etr. jährlich), Dels 
mühlen. — Forchland, Elbfähre, Schiffmühlen. — Parey am 
Kanal, der hier eine Schleuße hat, mit ſchönem Garten. — Der— 
ben, am Kanal mit dem Schleußenzoll. — Stalhorn am Zw 
fammenfluß der Saale und Elbe. 
n der Altmar liegen: 
tendal, am der Ute, etwa 44 Stunde von ber Elbe ent: 
fernt, 46 Meilen von Berlin, ehedem Zeitung und Reſidenz der 
Markgrafen von Brandenburg, 6300 Einw. 5 evangelifche Kirchen, 
unter denen fich der Dom augzeichnet, 4 Bathol. Kirche, 1 Synagoge, 
4 Lyceum, 4 Waifenhaus, 4 Armenbäufer, 4 Armenkrankenbaus, 
2 Srauenhofpitäler. Auf dem Marktplaß fteht eineRolandefäule 
Das Brauhaus war einit der Palaft des Kaiſers Heinrich 1. Ta 
peten:, Leder: und Wollfabrifen, Hut: und Handihuhmanufakturen. 
Geburdort Dieterih Kagelwieds, eined armen Tuchmachers 
Sohn, der. 1361 Erzbifhof von Magdeburg wurde, und Johan 
Winkelmann (geboren 1747). — Tangermünde, links an 
der Elbe, wo die Zanger mündet, 4000 Einw. Unter den Bau 
werten zeichnen fich befonderg die alterthümlichen Ihore aus. Feſtes 
Schloß, jezt Amthaus, einft Reſidenz des erfien Brandenburgiſchen 
Markgrafen und die Geburtäftätte des erften Marfgrafen Hohen 
olfer’fcher Kinie, Friedrichs 11. oder des Eifernen. — Arne 
urg, an der Elbe, 1500 Einw. Ackerbau, Getreidehandel, Elbe 
kabnfahrt. Ehemalige Greuzfeftung gegen die Wenden. — Dil 
nie, Hopfendbau. —Bismark, mit 1200 Einw. und dem Stamm 
fdyloffe des Hersn von Bismarkz; in Latholifcher Zeit ein Wallfahrt 
ort zu ber verwünfhten Laus. — Beefewege, Eigenthum ber 
Univerfität Breslau. — Urendfee, am See gleihen Nament, 
4550 Einw. Sränleinftift. — Dfterburg, an der Biefe und Uble, 
2100 Einw. Ackerbau und Viehzucht. Sieg der Marfgrafen von 
Brandenburg Otto IH. und Johann, den 12. Januar 41240.— Get 
haufen, am Abland, 3000 Einw. Leinwand: und Lederfabrifen. 
Mferdemärkte und Kornhandel. — Werben, N.D. von Ofterberg, 
mit 2000 Einw., an der Elbe, welde bier die Havel aufnimmt. 
Werben liegt in der fruchtbaren Wifche, wo treffliche Wiefen und 
Viehzucht find. Reichstag unter Kaifer Konrad 1. 1134. — Self 
wedel, an der Jeetze, in niederfächfifcher Mundart, Soltwebel, 
von den in der Nähe befindlichen, jezt — Salzquellen ſo 
benannt, 7000 Einw. Es theilt ſich in die Alt- und Neuſtadt, 
z Kirchen und ſehenswerthe Kunſtwerke. Leinwand, Wollenzeuge, 
lederne Handſchuhe, Pfeifen, Nähnadeln, Baumwollenwaaren. 1Gywu—⸗ 
naſium. 2 Hoſpitäler. — Kalbe, an der Milde, 4500 Einw. Hopfen 
bau und Branntweinbrennerei. — Gardelegen, an ber Milde 
unweit der Mündung des Lauſebachs in diefelbe, 5000 Einwohner. 
2 evangelifhe Kirchen, 3 Marktpläge, und war einit näct Stendal 
und Salzwedel die drittergrößere Stadt der Altmark. Berübmted 
Bier (Barlei genannt). Moll, Baummoll: und Leinwandweberei. 
Schullehrerſeminar und 2 Hofpitäler. Geburtsort des Sprachkundi⸗ 
gen Zange (itarb.1744) und des Dichters Tiedge (geb. 1750. — 
ebisfelde, ah der Aller, mit 1900 Einw. ſchöne Kirche, 
4 Gewerb: und Induftrieihule. Gemüfe, Tabak, Cichorien, Blade 
Viehzucht. 1 Hofpital, 4 Krankenhaus, 4 Armenhaus. Der Lands 
graf von Heffen-Homburg hat hier anfehnliihe Landgüter. Bis 
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iber bie braunfchmweigifhe und hannöveriſche Grenze hinaus erſtreckt 
ich der große Bruch, der Drömling, von dem über 100,000 Mors 
jen in Der Altmard und Magdeburg liegen. Durch Kanäle ift ein 
zroßer Theil urbar gemacht und an demielben liegt der legtgenannte 
Drt. — Woeferlingen, an der Aller, 1600 Einwohner. Reihe 
Stiftung des Markgrafen Friedrich von Kulmbach, der im biefigen 
Scyloffe, jezt Amthaufe, refidirte. — Klötze, links an der Pörnig, 
41500 Einw. Königl. Domäne. — Walbed, mit 1200 Einw. und 
einem königl. Schloſſe. Hier befand fi früber ein Eollegiatftift.— 
Seztingen, mit großen Waldungen, ein JZagdfdyloß, Theeröfen und 
Mottafchertederei. — Walbed, an der Aller, 1400 Einw. Ehemals 
proteitant. Stift. Töpfer- und Pfeifentbon, Pottafchefiederei. — 
Efcherde, 3 Kaltbrühe und in der Nähe die Zrümmer bed 
Nöfefentburmes. 
m Fürftenthbum Halberftadt liegen: 
alberftadt, 64 Meilen S. W. von Magdeburg, an ber 
Holzemme, ummauert, altert hümlich ausfehend, 7 Thore, 1900 Häufer, 
18,000 Einw., 9 evangel. Kirchen, darunter eine deutſch⸗ und eine 
franzöfifchreformirte, 2 Bathol. Kirchen und eine fehr ſchöne Syna⸗ 
8 Das ſchönſte Denkmal der Baukunſt iſt der im gothiſchen 
tyl erbaute (evangel.) Dom, 400' lang, mit 52 Altären, Glas: 
malerei an 72 Fenſtern. Merkwürdigne Kirche zu 
Frau“. Hoher Thurm der Martinkirce. Rolandsfäule auf dem 
Markt. Der Lügenftein auf dem a SOME EDANG, Freunds 
fchaftstempel. Aufgehoben find ein Domftift, 2 Eollegiatftifte und 
5 Klölter. Gutes Domgymnaſium mit einer Bibliothek und Schuls 
lehrerjeminar. Zaubfiummenanftalt, Zucht: und Arbeitshaus, Gi 
eines Oberlandesgerichts, eines Kreid:, Domänen: Hauptzolls un 
Steueramted, eined Inquiſitoriats ıc. — —— 
anſtalt. Woll⸗, Strumpf-⸗, Stärke- Tabaks-, Leder- Strobhuts, 
Handſchuh-, Tapeten-, Cichorienfabriken, Wachslichter, Bierbrauerei 
und Brauntweinbrennerei. Handel mit Flachs, Garn und Del. 
Delmüblen. Zn der Näbe find die mit fchönen Anlagen gezierten 
Spiegelberae, dem gewefenen Domdedanten Erhrn. v. Spiegel 
achörig, mit den Derenburger Faſſe. Kampf des Herzogd von 
Braunfhweig:Dels gegen ein weſtphäliſches Corps, 30. Juni 
1809. Gleim, ftarb 1805; Gleims Grab und Stiftung. In ber 
Nähe der Huyberg. — Diterwief, an ber Ilſe, 3400. Einw. 
2 Kirhen, Tuch- und Leinwandweberei und MWollmärkte. Brannts 
weinbrennerei. — Derenberg, mit 2600 Einw. 4 Schloß, 2 Kirs 
hen, 1 Synagoge, Papiermühle — Hornburg, rechts an der 
fe. ı Schloß, 1 Synagoge, 1 Hofvital, 2600 Einw. Hopfenban 
und Viehzucht. — Dardeshbeim oder Dardeffen, 1500 Einw. 
Stötterlingenburg, mit einem Schloß und 4 dazu ee 
Dörfern, dem Grafen Kleiit v. Nollendorf von dem Könige ges 
ſchenkt. Hafferode, mit einem Blaufarbenwerke und 4 Papiers 
mühlen. -— Groß» und Klein:Quenftädt mit 1600 Einwohnern. 
Appenrode, mit 41300 Einw. — Ströbed, mit 800 Einw., 
darunter berühmte Schachfpieler. — Schwannbeck, 1900 Einw. 
Mobrrübene (Mohrrübenſaft), Anid: und Kümmelbau, Wachslichter⸗ 
fabri, Gupsbruh. — Ofchersleben, an der Bode, wo der Bruch« 
ar mündet, 5 Meilen füdweftl. von Magdeburg, 3500 Einw. 
derbau und Gewerbe. -Kroppenitädt, 2100 Einw. Flachsbau. 
— Grüningen, mit 2300 Einw., in alter Zeit berühmt durdy ein 
grohes Weinfaß, angeblidy der Bruder des Heidelberger. Papiers 
mühle. Sulpeterhütten, ‚Geburtsort Gökings. — Wegeleben, 
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am Goldbach mit 2500 Einw. Leinmweberei, Wollmeberei und Del 
fabriten. — Dingelftädbt, 1400 Einw. — ah 1800 €. 
Braunfoblenbergwert.— Pabsdorf, 5 Hälften braunfchweigiich. — 
Adersleben, mit einer Delmüble. — Afchersleben, in der alten 
Grafihaft Astanien, an der Eime, 244 Meilen von Berlin, mit 
13,000 Einw. 5evangel. und 1 Bath. Kirche, 4 anagpacı 1ı Gymnafium, 
2 Hofpitäler, 1 Armenhaus, Rettungsanitalten für verwahrloste 
Kinder. Die Induſtrie beiteht in Slanell, Fries, Strümpfen, Leder, 
Zöpferwaaren, Bier, Branntwein und Effig. Auf dem Wolfsberge 
in der Nähe der Stadt liegt das Stammſchloß des askaniſchen Ge 
ſchlechts, aus dem Albrecht der Bär bervorging, in Trümmern, 
Mineralguelfe bei Dankerode und Hornhaufen, beim Dorfe 
Thale, 1450 Einw., wo eine Blechhütte ift, ſtürzt die Bode durd 
ein enges Felſenthal aus dem Gebirge hervor. Steile bis 800’ hohe 
Granitjelfen jchließen das tobende Gewäfler ein, über dem die bes 
Pannte Roßtrappe hervorragt. — Koch ftädt, 1500 Einw. Sal—⸗ 
peterhütte. — Dittfurt, am der Bode, eine Pöniglihe Domäne 
mit 1500 Einw., Flachsbau. — Duedlinburg, an der Bode mit 
13,000 Einw. 3 Meilen weitlich von Afchersleben, ehemals Nefidenz der 
Aebtiffin des. adeligen Reichsitiftes in dem auf einer Anhöhe geweſe— 
nen Sclofe. In der Nähe iſt der Finkenheerd, wo einft König 
Heinrich 1. dem Wogelfang nacging. Unter den 7 evangel. Kirchen 
iſt die merkwürdigſte die Stifsfirhe, mit dem Grabmal Kaifers 
Heinrich I. des Bogelftellerd und feiner fronımen Gemahlin Mas 
thilde. Auch befinder fih bier der ale Mumie erhaltene Leichnam 
der Gräfin Aurora v. Königsmark. Die finftere Stadt hat ſehr 
freundliche Umgebungen, unter denen die Spaziergänge im Brübl, 
wo ſich ein Denkmal des hier gebornen (1724) Dichters Klopfiod 
befindet, befonderd angenehm find. Zu weiterem Ausfluge Inden 
das anmuthig aelegene Alerisbad und die fchauerlihe Roß— 
trappe, einer Seljengruppe des Harzes. Antikes Rathhaus. Fries, 
Slanell:, Gerge:, Golgas» und Hutfabriten, gebrannte Waſſer. 
Mehrere Buchhandlungen und Buchdruckereien 4 Gymnaflum, 6. Ho 
fpitäler. Geburtort des Geograpben Karl v. Ritter. — Hebder& 
leben, an ber Selfe, die in die Bode mündet, 1400 Einw. 
mals Nonnenklofrer mit 1 Eatbol. Kirche. — Weddersleben, mit 
1500 Einw. — Winnigen, 600 Einw. Schloß des Landarafen von 
Helen: Homburg. Junerhalb der braunſchweig'ſchen Grenze liegt bie 
alte Graffhaft Negen: oder Reinitein, von deffen gleihnamis 
ger Burq noh Trümmer vorhanden find. ; | 

Außer der Bleinen Standeaherrichaft Schauen, einem Gute in der 
Nähe von Diterwier, das dem Freiherrn von Grote gehört, liegt 
im Regierungsbezirt Magdeburg die Graffhaft Wernigerode 
mit 43 Q,M. umd 16.000 Einwohnern. Wernigerode, am reihr 
ten Ufer der Holzemme und dem Zülfchenbache, 304 Meilen von 
Berlin, mit 5000 Einw., 4 evangel. Kirchen, 1 Gumnaflum. Das 
Reſidenzſchloß der Standesherrn, Grafen v. Stolberg, liegt an der 
S.Ditfeite der Stadt auf einem Berge und bat mehrere befonderd 
für Botanid und Mineralogie intereffante Sammlungen. Nabe bei 
der Stadt liegen 2 alte Wartthbürme, der Horfttburm und ber 
Neuthurm. Sitz der gräflien Verwaltungs und Yuftizbebör: 
den. Das Nefidenzichloß fteht 400° Über der Stadt und enthält 
eine Bibliothet von 5000 Bänden, worunter 2000 Bibeln und ein 
befonders wegen feines Herbariums aus der Harzgegend merfwärbi: 
ges Naturalienbabinet und bei demfelben iſt ein 750 Morgen großer 
Ihiergarten. 4 Hofpital. Auf dem Schloßberg it and) eine 40900" 
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lange Waſſerleitung. Starke Branntweinhrennerei, Tuch-⸗ und 
Wollenzeunmanufaftur. Tabaksfabrik, Papiermühle, Handel mit 
Holz und Getreide, Kupferhammer, Eichorienfabrit, 3 Effigfabriten. 
Geburtsort des Ebemiterd Klaprotb. — Ilſenburg (755° bed), 
mit 2309 Einw. Schloß Marienhof, 2 Kirchen, 3 Hoipital, Kupfers 
hammer, Eifenwerfe, Papiermüble, Salpeterfiederei, Eifenfchladens 
und Dampfbad. In dem romantifhen Ilſenthale find mehrere 
Eifens und Hüttenwerte, Bon bier aus beſucht man den Ilſen⸗ 
ftein, einen 230° hohen nadten Granitfelfen mit einem eiſernen 
Kreuze, den Hüttenort Schirke an der Bode, am Fuß des Brodensin 
einem tiefen Thale und erfleiat die BrandPlippen, den Scher:» 
fenftein, die Hirfhhörner, und den Brocden. Breunde der 
Bad befuhen die Yands und Luitfchlöffer des Harzes Char— 

ottenluft, Ernftburg, Jakobsbruch, Plaffenbrud und 
Spiegelsluft. Die Eifenwerke von Ilſenburg und Scierfe lies 
fern jäbrlih über 2000 Etr. Gufwaaren, über 11,000 Etr. Stabs 
und Krauseifen und über 300 Etr. Draht. — Dreiannen, Fräu⸗ 
leinftift und ehemaliges Kloſter. — Langeln, ehemalige Deutſch— 
ordenstommenthurei, 800 Einwohner. 


$. 20. 


2) Der Negierungsbezire Merfeburg ift ber füdöftliche 
Theil der Provinz und umfaßt 188 D.M. mit 640,000 Einwohnern, 
unter denen 3500 Katholiten und 350 Juden fid) befinden. Er enthält 
folgende 16 Kreife: Merfeburg, Liebenwerda, Torgau, 
Schmweinit, Wittenbera, Delitfh, Bitterfeld, Zeiz, 
Raumburg. Weißenfels, den Saalkreis Edartöberge, 
—— Sangerhauſen, Mansfeld, den Mansfelder Sees 

reis, 

Im ehemaligen Hochſtift Merfeburg liegen: , 

Merfeburg, 22 Meilen 8.5. W. von Berlin, 12 Meilen fübdl. 
von Magdeburg, links an der Saale, ütber die eine fteinerne Brücke 
führt, Kreisftadt und Sit der Regierung des Bezirks. 3 Vorſtädte, 
90 Einw. Es ift eine der älteften und biftorifch berühmteiten 
Städte Deutſchlands. Schön gelegenes Schloß, bie 1738 Sit einer 
£urfächfifhen Nebenlinie, von deſſen Gartenterraffien man eine 
ſchöne Ausficht auf den Saalgruud und die fruchtbare Umgegend 
genießt. Der Dom mit a Thürmen enthält: die Monumente ber 
Herzoge von Sachſen-⸗Merſeburg und des Biſchofs Dietmar, des 
älteften bekannten deutfchen Scriftitellers, ein Altargemälde von 
Lufad Kranach, eine der arößten Orgeln Deutfchlande, worin 
auch der PBurpurmantel Kaifer Dtto F., ein violetes Meßgewand 
Luthers, welches derfelbe bei feiner Einweihung zum Stiftscvadjutor 
im Fahr 1515 trug, und die vertrocdnete Hand Kaifer Rudolph, 
die er in der Schlacht bei Mölfen verlor. Die ehemaligen Doms 
herren find wieder in ihre Pfründen eingefezt. 1 Sumnaftum, 1 Wais 
fenhaus. Der durch die Stadt fließende Geißelbach ergieht ſich 
bier in die Saale. Bierbrauerei (Merfehnurger Mumme), Brannt- 
weinbrennerei, Effigfiederei, Tabaks- nd Papierfabriten, Tuch⸗ und 
Leinwandweberei, Leimfiederei, Gerberei. 1 Domftift, 4 Arbeits⸗ 
anftalt, Waifenhaus für die Kinder ber 1813 bis 1815 gefallenen 
Krieger , das deutfche Haus genannt. Im Schloßgarten das Denke ' 
mal des Grafen Kheiſt v. Nollendorf ütarb 1821), Landgeftüt. 
— Skeuditz, an der balleleipziger Straße, mit 2100 Einwohnern. 
2 Kirchen, Wein, Obft:, Aderbun, Bierbrauerei. — Schaafftädt, 
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mit 4700 Einw. — Lauhftädt, an der Lauche, 1400 Einw., bes 
rühmter Babeort, wo einſt Göthe und Schiller vermeilt. Schloß. 
Mineralquellen, Braunfohlen. — Lüben, in der Nähe des Floß— 
grabens zum Holzflößen nah der Saale. Berühmte Sclaht 
am 6. Nov. 1632, in der König Guftav Adolph fiel. Denkmal, 
‚ errichtet im Jahr 4837. — Großgörfchen, 3 Meilen füdlic von 
fügen, Sclaht am 2. Mai 1815. Gußeiſernes Denkmal an bie 
Schlacht und ein zweites für den fapfern Prinzen von Heffen: 
Homburg. — Altranftädt, Friede zwiſchen Kaifer Karl XII, 
und den Polen 4706. Bei den Dörfern Dörrenberg, Kötſchau 
und Zeudib find die größten Salinen des Staatd und Brauıı 
Eoblenlager. Salzamt. Ehemifche Fabrik. Der erftere Ort mit 5 Gra— 
bierhäufer, 41 Stedhäufern und einer großen Dampfmafchine prodws 
cirt 260,000 Er., der zweite 20.000 Ekr., der dritte 12,000 Etr. Salj. 
Dei Schkeuditz an der Eliter ift bad Rittergut Breitenfeld, 
befannt Durch die Siege der Schweden 4631 und 1642. Im dem 
Dorfe Keufhberg bei Dörrenberg dauert noch das Andenken an 
ben 954 über die Ungarn erfochtenen Sieg König Heinrichs J. fort. 
Im Saalkreis des Herzogthums Magdeburg liegen: 

Halle (51° 29° 34° nördl. Breite 29% 37’ 43° öftliche Länge), 
rechts an der Saale über weldhe eine fteinerne Brücke führt, auf 
etwas unebenem Boden (280° hoch) ,‚223. Meilen von Berlin, mit 
27,000 Einw. 7Boritädte, zu denen jezt die Städte Glaucha und 
Neumaret ebenfalls gehören, wodurd der Umfang der Stadt mit 
44 Thoren, 4 Pforten, 8 evangel. und einer Pathol. Kirche, mehrere 
Brüden über die Arme der Saale, ziemlich erweitert worden ill. 
nnerbalb der Stadt befinden fid die nod zum Theil bewohnten 
uinen einer Zeftung, der Moritzburg, welche im Zujährigen 
Kriege abbrannte. Unter den Gebäuden der Stadt, bie wintlid, 
unregelmäßig und fchlecht gebaut ift und unregelmäßige Plätze bat, 
verdienen nur der fchöne, auf dem großen Markte ifolirt ſtehende 
Glodenthurm, der rothe Thurm genannt, und die Marienkirche 
mit einer Eoftbaren Orgel und Bibliother, die feltene Manuferipte 
enthält, und bag neue Univerfitätsgebäaude Erwähnung; ein 
neues Poftgebäude gegenwärtig im Bau begriffen. Sitz mehrerer 
Behörden, 1 Bergamt. Vortrefflihe Salzquellen im fogenannten 
Thale, hart am Ufer der Saale. Die Soole, die durdy eine Dampf 
mafcine gehoben wird, ift fo ftark, das ſie das Gradiren nicht be 
darf, und wird theild an Ort und Stelle von der pfännerfchaftliden 
Gewerkfchaft, theild auf der königl. Saline, anf einer Inſel der 
Saale, wohin die Soole durch Möhren geleitet wird, verfotten 
(350,000 Etr.). Die Arbeiter, Halloren genannt, berühmt im der 
Shwimmeunft, verratden in Sitten und Sprache ihre wendiſche 
Abkunft, und ftehen unter eigenem Gericht und Necht. Soolenbad. 
Die 1694 geftiftete Friedrichs = Univerfität (1854 — 10M 
Stubenten), welche feit 1817 mit der bieher verlegten Wittenberg" 
ſchen vereinigt iſt, befizt einen fchönen in der Neumarftvoritadt ges 
legenen botanifhen Garten nebit einer Sternwarte, eine anfehnlihe 
Bibliothek, das vortrefflihe Mebelfce anatomifche Kabinet und 
mehrere wiflenfchaftliche Inftitute und Sammlungen. In Glaucha 
liegt dag berühmte Waifenhaugs und die Franke'ſchen Stiftun 
aen, die durch den Prediger in Glaucha und Prof. Augujt Herm. 
Franke, feit 1695, wo mit einer kleinen Armenfchnle der Anfang 
gemaht wurde, bloß aus wohlthätigen Beiträgen von unzäbligen 
Perſonen aus allen Ländern gegründet worden find. Sie umfaflen, 
außer dem eigentlichen Waifenhaufe, 2 höhere Schulanftalten, das 
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Pädagogium und die lateiniihe Schule, mit welcher bie ehemaligen 
2 Stadtgnmnafien, das Iutberifhe und reformirte, vereinigt find; 
eine höhere Bürgerfchule und Realfchule, eine Bürgerfhule, eine 
Mädchenfchule und mehrere Armenfchulen. Alte Schulen hatten 
41834 — 124 Lehrer und 2124 Schüler, von denen 324 auch bier ers 
pogen wurden. Eine Apotheke, eine Buchdruderei und Buchhand⸗ 
ung und die Anftalt, worin die fogenannten a5 fhen Medis 
tamente als Gebeimnifle verfertigt werden, find ebenfalls Theile 
Diefer großen Anftalt. Mit diefer Anitalt ift verbunden bie bes 
rühmte, 1712 gegründete Canſtein' ſche Bibeldruderei, in welcher 
die heilige Schrift mit ftehen bleibenden Typen zu einem fehr 
geringen Preis gedrudt wird, Dem Stifter diefer Anitalten iſt 
4829 aus freiwilligen Beiträgen und mit Unterftägung des Königs 
in der Mitte der von ihm gegründeten Anftalten eine eberne Stas 
tue errichtet worden. Ebenfalls in Glaucha liegt das neue Kranken 
haus und Hofpital. Die ehemals blühenden Fabriken, Stärfemaches 
rei und Strumpfitricerei, find beruntergefommen. Geit Kurzem 
befteben 2 Zucderfiedereien; in der Gegend werden unter Anderm 
auch viel Kümmel und Tuchmacherkarden gebaut. Woll:, Leder⸗ 
Strumpffabriten, chemifhe Fabriken. Die berühmten Leipziger 
Lerchen werden meiltend von den Halloren im Stadtgebiete ges 
fangen. Guter Garten: und Obitbau. Naturforfchende Gefellfdyaft. 
Bibelgefellfchaft. Die allgemeine Halle’iche Literaturzeitung, ein feit 
dem Jahr 1785 beitebendes berühmtes Inſtitut. Geburtsort ber 
Aerzte Er. Hoffmann (jtarb 1749, J. U. Unzer (ſtarb 1799), 
des Drientaliiten Joh. D. Michaelis (tarb 41799), des Mufiters 
Händel (geboren 16839). Gefeht am 18. Oktober 1806 zwiſchen 
ben Preußen und Franzoſen. Zu den fchönen Umgebungen von 
Halle gehört Giebichenſtein, eine königl. Domäne des Kron« 
prinzen, mit einer alten Burgruine, einitt Sommerrefidenz der Bir 
fhöfe von Magdeburg, berühmter noch durch den gewagten Sprung, 
den der Landgraf Ludwig von Ihüringen, als er bier aefangen ges 
halten wurde, aus dem Fenſter in die Saale gethan haben foll (ges 
gen Ende des siten Jahrhunderts). Die Gegend von Halle ıft 
außerordentlich reidy an Braunfohlen; auch Steinkohlen findet man 
5— 4 Stunden von Halle bei Wettin (3106 Einw.) an der Saale 
und bei Löbejüng, am Buß des Petersberges (2500 €.) und 
Dölau. Cichorien- und Tabatsfabriten im erftern Orte und Steins 
kohlenwerke (160,001 Sceffel Steinkohlen). Der Petersberg ift 
eine ifolirte, 1080' hohe Porpburkuppe, auf der ſchöne Ruinen eines 
ehemaligen Kloſters fidy befinden. Auch quter Porzellanthon wird 
in der Gegend von Halle gegraben. Die alte Burg Winkel war 
einft Gig der Grafen von Wettin, Ahnherrn der fähfifhen Regens 
tenfamilie. — Rothenburg, an der Saale, 1000 Einw. Kupfers 
werke, Salpeterbereitung. Mübliteinbrud. — Könnern, 2500 €. 
20: mit Gemälde von Lukas Kranad. Mühlſteinbrüche, 
ergbau. 

In den vormaligen kurſächſiſchen Landestheilen, die theils dem 
Wittenberger, theils dem Meißner, theils dem Leipziger Kreis an— 
gehörten, liegen: 

Wittenberg, Feſtung, links an der Elbe, über welche eine 
durch einen ftarken Brückenkopf gededte, hölzerne Brüde von 1000° 
Länge und 235° Breite führt, 124. Meilen von Berlin, 2 Borftädte, 
86500 Einw. Vormalige Refidenz der Herzoge und Kurfürften von 
Sachſen vom Jahr 1180 big auf den unglücklichen Kurfürften Johann 
Friedrich den Großmüthigen, 1547, Tuch⸗, Strümpfe:, Leinwand» und 
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Lederfabriken, Bärbereien, Holzhandel, Fifcherei, Bierbrauerei, Garten: 
bau. 5 Kirchen. In der hieſigen ehemaligen Univerfitätd« oder 
Schloßkirhe, an deren Hanptpforte Dr. Martin Luther am 31. DE. 
4517 feine berühmte Ihefes gegen den Ablaß und Papft anſchlug, 
und die bei den öftern Bombardements von 1813 — 1814 fehr gelitten 
bat, liegen außer den Kurfürften Friedrich dem Weifen und Jobann 
dem Beitänbigen, vor dem Altare Luther und Melanchthon begraben, 
‚deren Bildniffe von Lukas Kranad hier aufgehängt find, ſowie 
‚bier die eherne Bildfäule des Kurfürften Johann des Beitändigen 
zu feben ift. Auf dem Marktplatie vor dem Rathhaus fteht durch 
eranftaltung des jetzigen Königs eine _eherne Statue Luthers 
auf einem Poſtamente von Granit, von Shadow modellirt. Die 
im Jahr 1502 aeftiftete Univerfität wurde im Jahr 1817 mit der 
Hallefhen combinirt. In dem ehemaligen Augnitinerklofter, wo 
Luther lebte und lehrte, beint man noch fein Studierzimmer und 

- fein Auditorium. Wittenberg ift daher die Wiege der deutfchen 
eformation (1517). Jezt ift ed der Sit eines evangel. Prediger: 
eminars, Gpmnallum, Hebammenfcule, Waifenhaus, 4 Bürgers 
ſchule, merkwürdiges Ratbhaus. Erſtürmung der Stadt den 13. Jan. 
4814 durch die Preußen. Die Berliner Straße führt hier durd 
nach Leipzia und Halle. Geburtsort des Schriftftellers Zeune, Bors 
fteber der Blindenanftalt in Berlin. Mineralquelle bei Tragubn. 
— Kemberg, füdl. von Wittenberg, 2300 Einw. Hopfen: und Tas 
baksbau, Leinmweberei. — Schmiedebera, 2400 Einw. Meinban. 
Tuch- und Leinweberei. — Zahna, 1900 Einw. — Pretfch, an der 
Elbe, 1600 Einw. Schloß, Berforgungs: und Erziehungsanitalt 
für Militärmaifenmädchen , eine Abzweigung des Votsdamer Milis 
tärmwaifenhaufes. Pferderennen. Srrenanftalt. Bierbrauerei und 
Branntweindbrennerei. — Großwitz und Mofhmwig, Dörfer mit 
Babriden von Vitriol, Farbwaaren, Stärke, Zuder und Syrup. — 
Martenberg, 4 Meile jüdl. von einer Biegung der Elbe. Sieg 
Blüchers und Dorfes über Bertrand am 5. Oktober 1913. — 
Krobitädt, Poititation an der Wittenberg-Halle'ſchen Straße, 800 
Einw. — Blefern, Bönigl. Geſtüt. — Eliter, Dorf an der Mün— 
dung der fchwarzen Elfter. Liebenmwerda, ringsum von ber 
ſchwarzen Elfter umgeben mit 1800 Einw. Schloß, in dem eiue 
Urmenanftalt. — Mühlberg, Frechts an der Elbe, über die bier 
23 Fähren führen, 5000 Einw. Altes Schloß, 3 Kirchen. Schlacht 
am ı2. April 1547. — Eliterwerda, an der ſchwarzen Elfter und 
der Berliner-Dresdner Straße, 1200 Einw. 1 Forftinfpektion, 4 Holz 
——— 1 Domänenamt. — Uebichau und Wahrenbrück, an 
er ſchwarzen Elſter, zuſammen 2000 Einw. Flachshandel und 
Fiſcherei. — Ortrand, an der Pulsnitz, 4500 Einw. Tuch- und 
Leberfabriten, Branntweinbrennerei. — Müdenburg, mit einem 
Schloß und Park des Grafen Einfiedel; biezu gebört das Dorf 
Lauchhammer mit einem Hocofen, Eiſenhammer und Eifen 
gießerei, in der alle Arten von Gußarbeiten, unter anderm Sta: 
tuen 30. nach den gefhmadvoliften antiten und modernen Formen 
verfertigt werden. — Dillingen, mit einigen Weinbergen. — 
Prettin, ander&lbe, 1500 Einw. Flachsbau. — Bitterfeld, von 
dem Loben: und Ginfengraben umſchloſſen, 3200 Einw. Tuchmache— 
rei, Zöpferei, Aderbau, Zifcherei. Die Lober fließt unterhalb der 
Stadt indie Mulde. — Düben, am Einfluß des fhwarzen Bachs 
in die Mulde, 3300 Einw. Land» und foritwirthichaftliches Inſtitut, 
Tuch⸗, Leinwande, Lederfabriten, Branntweinbrennerei, Handel mit 
Vieh, Getreide und Holz. — Zörbig, am Strengbache vor feiner 
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Mündung in die Fühne. Tabaksfabrik, Torf, Gartenbau. Schloß 
2500 Einw. — Gräfenbainden, mit 1700 Einw., an ber Leipzigs 
Nittenberger Straße, von Wald umgeben. Hopien: und Tabakbau. 
Wollmartt. — Brehna, 1400 Einw. Wein: Kümmel :, Krapps 
und Tabakbau. — Tornoni, Papiermühlen, 1 3aindammer, 4 Säge: 
müble. — ———— unfern der Elſter, an der Berliner-Dresdner 
Straße, 23800 Einw. Tuchweberei, Flachs- und Fifhhandel. Gefecht 
am 7. Februar 1814. Religionsgefpräd 1578. — Schweinitz, an 
der Eliter, 1200 Einw. Weinbau, Schloß. — Jeſſen, an der Els 
ter, die 4 Meile von bier in die Elbe mündet, 22006inw. 2 Kirchen. 
Weindau, Fifcherei, Tuchmacherei, Papiermühle, Hofpital.— © dylies ' 
ben, 1800 Einw. Begräbnißplag aus wendifcher Vorzeit. Flachsbau. 
— Schönemwalde, am Blößbache, 850 Einw. — Seyda, mitten 
in der Geydaer Heide, 1300 Einw. Flachsbau und Weberei. — 
Glücksburg, Glashütte. — Arnsdorf, Weinhügel. — Tor— 
gau, Zeitung an der Elbe, über welche eine nenerbanute mafiive 
Brüde führt, 163 Meilen von Berlin mit 6500 Einw. 3 Kirden, 
4 Gpnaflum, 4 Waiſenhaus. Tudy, Wollenzeug: und Lederfabrifen. 
Die Brüde wird auf dem rechten Ufer durch einen Brückenkopf ver⸗ 
theidigt. Im einer niedrigen Gegend der innern Stadt liegt das 
fefte Schloß Hartenfels, jezt Kaferne, im MW. das Fort Binna, 
zwifchen welder und der Elbe nördlih das Malerfort liegt; im 
S. machen Sümpfe den Zugang ſchwierig. In der Nähe Gieg 
Sriedrih$ TI. über die Deiterreiher am 3. November 1760. m 
7jährigen Krieg war Zorgau mehrmals belagert. Belagerung und 
Einnahme durd die Preußen im Winter 1815. Weinbau, Biers 
brauerei, Rahnfahrt, Handel. Torgaaner Artikel und Torgams 
fhes Bud. — Belgern, an der Elbe, 2300 Einw. Rolands⸗ 
fäule vor dem Rathhaus, Weinbau, Steingutfabrit. — Dommitid, 
2000 Einw. — Schilda, 1560 Einw. Scherzhafte Sagen der Bürs 
ger von Scilda, Geburtsort des General Grafen v. Öneifenam. 
nnaburg, am neuen Graben mit 1700 Einw. 2 Kirchen (1 evangel. 
und 4 Bathol.), Erziebungsanitalt für, Soldatenkinder. Der Drt 
hieß im Mittelalter Lochauz daber die Lochauer Heide auf der 
Kurfürft Johann Friedrich 1547 nad) der Schlacht bei Mübls 
berg gefangen genoınmen wurde. Auf den Beldmarken von Zinna, 
Bubendorf und Zieglig gewann Friedrich IL. die Schlaht von 
Zorgau. Schloß Lichtenburg cent eine GStrafanftalt), wo 
Dr. M. Luther im Jahr 1520 eine Verhandlung mit dem päpfts 
lichen Legatenv. Miltithatte. — Neufiegenthal, Bitriolwerk. — 
Dölitſch, an der Löber mit 3800 Einw. Schloß, 5 Kirchen, 1 90 
fpital, Tabak-, Handſchuh- und Strumpffabrifen. — Eilenburg, 
auf einer Inſel der Mulde, 6500 Einw. 3 Kirchen, 1 Schloßr 1 Bors 
ftadt, Baumwollen-, Tabak-, Stärke, Liqueurfabriten, Bierbrauerei, 
Efiigfiederei, Hopfenbau, Wachsbleihen. — Landsberg, an der 
äbne und am Landesberge mit 1000 Einw. Geburtsort ded 
aturdichters Hiller. — Koſſa, fihöne Obitgärten. — Dober» 
ſchütz, Dberforitamt. — Schmemfal, Wlaunbergwert (6000 
Ctr. Weißenfels, an der bier fchiffbar gemachten Saale, über 
die eine 526° lange Brüde führt und an der nach Leipzig führenden 
Poititraße, 7000 Einw, 2 evangel. und 4 kathol. Kirhe, 1 Schule 
lehrerſeminar, 4 Taubſtummenſchule, 4 Borftädte, 4 Porzellanfabrik, 
mehrere Tuch⸗ und Merinofabriten, fowie von Gold: und Silber⸗ 
waaren, Leder, Töpferwaaren, Wollfpinnerei, Fiicherei. Weinbau, 
2 Hoſpitäler, Schloß Auqufteburg, jest Kaferne. In der Klofters 
kirche ſind die Eingeweide des Königs Guftav Adolph beigeſezt. 
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Getreidemärkte. — Skölen, 1400 Einw. Töpferei. — Dfterfeld, 
1200 Einw. Wollfpinnerei, Schloß. — Teuhern, am Ruppach, 
41100 Einw. — Nöffen, 800 Einw. — Hobenmölfen, 750 Einw. 
Braunfoblenlager. — Dropyfig, 800 Einw. Schloß des Füriten 
von Reuß⸗-Ebersdorf. —Langendorf, Waifenhaus. Geburts: 
ort des Dichters Müllner. — Rippach, bier fiel am Tag vor 
der Schlacht von Großgörfchen der franzöſiſche Marfchall Beffieres 
am 1 Mai 1813. — Greiburg, an der Unitrut im Duerfurter 
Kreis mit 2500 Einw. Weberei, Weinbau, Kaltbrücde, altes Schloß. 
Gefeht am 21. Oktober 1813. Der biefiae Dom zeichnet fich durd 
feinen_Bauftgl und durch vortreffliche Bildwerte in Stein aus. 
Anfang der Ba enee Aue lings der Unitrut und Helme — 
Laucha, an der Unjtrut, 1500 Einw. Schöne Kirche, Tuchmaderei 
und Eſſigſiederei. Nebra, anderlinitrut. 1600 Einmw., dem Fürjten 
von Reuß-Ebersdorf gehörig. In der Nähe eine Burgruine — 
Micheln, an der Geijel, 1000 Einw. Pulvermühle, Salpeterſiede— 
rei. — Roßbach, Schlaht am 5. November 1757, Denkmal auf 
dem Sclahtfelde. — Kloiter Roßleben, 1300 Einw. Kloiter: 
ſchule. — Bottendorf, Kupferhütte. — Lüzgendorf, ſchönes 
Schloß, Mineralguelte. — Eptingen, Braunkohlenwert. — Burg 
fheidungen, Reſidenz der alten Thüring’fchen Könige. — Sanger 
haufen (480' hoch), an der Gomme, 5000 Einwohner. 5 Kirchen, 
2 Schlöffer, 2 Voritädte, 1 Stiftung, 1 Waiſenhaus, 2 Hofpitäler. 
Braunfohlenlager, Kupferfchmelshütte, Pottaſcheſiederei, Topferei, 
Kornbandel, Obſt- und Gartenbau. — Artern, an der Unjirut, 
welche man hier mit Schleußen fchiffbar gemacht, Bönigl. Saline, 
Salpeterjiederei, Braunkohlenlager. — Heeringen, an der Helm, 
2100 Einw. 1 Schloß. — Walhaufen, an der Helme, 1100 €. 
— Kelbra, an der Helme, 1100 Einw. Treffliher Aderbau. — 
Edartsberge, am Binnberge, 1600 Einw. Leder, Schwefel, Br 
triol, Wollwaaren, Berlinerblan. — Kölleda, an der LKoofe, 200 
Einw. 2 Kirchen, Leinwand: und Tuchfabriken, Pottaſcheſiederti. 
Viehzucht. — Wiebe, in der gleidinamigen Herrſchaft der re‘ 
herrn von Werthern, unweit der Unſtrut, 1500 Einw. Scleß, 
Mineralquelle. — Donndorf, 750 Einw., mit einer Schule Im 
ehemaligen Klofter. — Auerftädt, Sieg der Franzofen über die 
Preußen am 14. Dftober 1806. Auf dem Schlachtfelde ein einfaches 
Denkmal des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von Braut: 
fchweig. — Köfen, an der Saale, Salzwert. In der Nähe liegt 
Schulpforte, berühmte Schulanftalt mit 152 Freiſtellen, eine dr 
3 fogenannten fähfifchen Fürftenfhulen, 1543 geftifte. — 
Heldrungen, am Schantrbahe, 1500 Einw. Schloß, in dem 
einft Thomas Münzer gefangen ſaß. Pottafche, Salpeter. 7 
Memleben, an der Unftrut, vormaliges Klofter, Tod Heinridl. 
und Otto I. — Bibra, am Faulbache 1000 Einw. Mineralbad. 
Die Sachfenburg an der Unſtrut. — Beihlingem, mit einen 
Schloß des Grafen von Werthern. — Tilleda, am Buß des 120 
hohen Kyffhaufer, mit Mühlfteinbrähen und Burgruinen. Einf 
war bier eine Baiferlihe Pfalz, — Im Stift Naumburg Me 
merken wir die Stadt gleichen Namens am Cinfuß der Unſteu 
in die Saale, 12,000, Einw. 6 evangel. Kirchen, unter benen 

der Dom mit 3 Thürmen durdy reich verzierte gothiſche Bauart 
auszeichnet. Die Gtadt befteht aus der eigentlichen Stadt, der 
Herrnfreiheit und 3 Vorftädten. Oberlandesgericht, proteitantiice® 
Domftift, A Gomnafium, 4 Gewerbfchule, Meffen (eingebracht 
Waaren 1854 — 31,148 Etr.), lebhafter Handel, Woll:, Leder 
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Strumpf⸗, Bleimeißs, Vitriol und Seifenfabrifen. Weinbau. Huffls 
tenfeit am 28. Juli zum Andenken der Befreiung der Stadt 1432. 
Der Bürgergarten, ein öffentlicher Beluftigungsort. 2 Waifenhäufer, 
6 Hofpitäler, 1 Armen« und 4 Arbeitshaus. Die UmsOnng von 
Naumburg gehört zu den freundlid:romantifchen; die Saale bes 
gleiten ſchön gelegene Rebenbügel und aus den dunkeln Waldungen 
bebt ſich bie und da noch die Ruine einer alten Ritterburg. — 
Zeig, an der weißen Eliter, über welche eine fteinerne Brüde führt, 
an einem Abhangegebaut, mit unebenen und unregelmäßigen Gaſſen, 
wird in die obere und untere Stadt getheilt, 10,000 Einw., ums 
mauerte Kreiditadt, 4 evangel. Kirhen, 1 Gymnaſium, ein altes 
Schloß, die Morigburg genannt, 2 Mäbchenfchulen, ein Correk⸗ 
tionshaus, 4 Waifenhaus mit Armen: und Induftriefchule, 4 evans 
ee Eollegiatftift, 4 Stifebibliotheß, Irrenanftalt ; die Fabrifen 
iefern Stärke, Tücher, Eafimir, Kattune, Leder, Handſchuhe, Metalle 
 Enöpfe und Wachsterzen, Wachsbleihe, Bierbrauerei und Brannts 
weinbrennerei. Gartenbau (Kamillenbau). Die alte bishöflich Eurs 
fürftlihe Burg bildet einen ftarfen Contraſt gegen die geſchmack⸗ 
vollen Wohn: und Fabritgebäude der neueren Zeit. Schöner Park.— 
Kaina, an ber Schnauder, 900 Einw. Obſtbau und Wollfpinnerei. 
— RKroffen, an der weißen Eliter, 500 Einw. Auf der Anböbe 
das Schloß des Grafen Flemming mit einem Park. Im Thale 
ein Eifendammer. — Haynsburg, Eönigl. Domäne; in dem alten 
Schloßthurme Spuren eines tiefen Burgverließes. — Falkenhain 
und Spora Braunkohlengruben. — Nöben, ein Hammerwerk, 
Eine Standesberrfchaft it die Graffhaft Stolberg — 
5 Q.M., 13,000 Einw., am füdlichen Fuß des Harzes gelegen. Gie 
ger den keiden gräfliben Häufern Stolberg: Stolberg und 
tolberg:Rosla. Stolberg, Hauptitadt der Standesherrs 
fhaft, 2500 Einw. 2 Kirchen, 3 Kapellen und 4 fchön gelegenes 
Beraichloß, wo der Standesberr refidirt. Große Betriebfamteit 
in den vorhandenen Kupfer: und Eifenhütten, Mefiingiabrifen, Pas 
pier:, Bulver: und Delmühlen. Gymnaſium, Berabau. Das Fagds 
ſchloß Tannengarten, die Ruinen der alten Burg Stolberg 
und die Höhle Heimkehle. — Straßberg, an ber Selke, eine 
Eilbergrube. — Rosla, in der goldenen Aue an der Helme, 
1200 Einw. Schloß und Juſtizkanzlei. Spießglanzgrube, die ein⸗ 
zige in Norbdeutfchland, bei Wolfsberg am Harze und bei Uf— 
trungen Nlabafterbrüäde. Refte der Burg Queitenberg, ın 
beren Näbe im Gypsfelſen verfchiedene Höhlen, aus denen ein ſtar⸗ 
fer und alter Zugwind geht. 


$. 21. 


Der Regierungsbezire Erfurt oder der weitliche Theil der 
Provinz Sachſen hat’ein Areal von 61 bie 62 D.M., auf welchem 
etwa 300,000 Einwohner leben, unter denen ſich über 80,000 Katho⸗ 
liken, 1200 Zuden befinden. Diefer Bezirk befteht aus den Fürſten⸗ 
tbümern Erfurtund Eichsfeld, aus den ehemaligen Reichsftädten 
Mühlhauſen und Nordhaufen, der Grafihaft Hohenftein, 
den Aemtern Langenfalza, Weißenfee und Treffurt, der 
Bogtei Dorla, dem Amte Bodungen, den.von Hannover ab⸗ 
getretenen Aemtern Rüdigerhagen und Gänteihıc. Ziegen: 
rüd und Scleufingen find ganz vom Auslande eingefchloffen 
und abgefondert. Der Bezirk bildet 9 Kreife: Erfurt, Weißen» 
fee, Worbis, Langenfalza, Mühlhaufen, Nordhanfen, 
Heiligenftadt, Schleufingen, Biegenräd. —— 
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Erfurt (Gerafurt), Stadt und Feſtung an ber Gera, bie 
in 3 Urmen bindurchfließt, 11 Meilen S.W. von Merfeburg, I8M. 
ſüdlich von Magdeburg und a6 Meilen von Berlin entfernt, bat 
35,000 Einw., nnter denen 6000 Katholiten (im Jahr 1547 — 
58,000 Einw.), 320 Gaſſen und gegen 3000 Häufer, 15 Kirchen, unter 
denen fich die Batholifche Domkirche mit dreifachem Thurme durch ihren 
Vorbau mit breiten Stufen und ihren einenthümlich edeln, gothi— 
van Styl um fo mehr auszeichnet, als jle zu den wenigen mittels 
afterlihen Kirchen gehört, denen der Baumeister eine freie und er— 
babene Stelle ausgewählt, deren Umgebung nicht durch den Anbau 
früppelbafter Schmuhbuden und Krämerfchhmalbennefter verunftaltet 
worden iſt, fo daß fie, zumal nach der Fürzlic, erfolgten Wieder« 
beritelluug die fchönfte Bterde der Stadt und des zunächft gelegenen 

roßen Marktes ift, mit der großen 275 Etr. fchweren Glode, 
aria Gloriofa genannt, von Edart von Kempen gegoflen. 
Auf dem gleichen Hügel erhebt fich die Barfüßerfirche mit dem 
Grabftein eines Grafen von Gleichen, der mit feinen beiden Ger 
mahlinnen einer Chriſtin und einer Türkin, bier begraben liegt. 
Durch einen im Januar 4858: erfolgten Einſturz bes Dedengewölbes 
ift diefe Kirche fo ſehr befchädigt, daß ſie hat müſſen geſchloſſen 
werden *). 414 Stadtbezirke, 6 Borftädte und 5 große Plätze. Auf 
dem Marktplatz fteht zu Ehren des. vorlezten Kurfüriten von Mainz 
ein Obelisk. Schöner Ererzierplag (Zriedrih Wilhelm oder Graben« 
lat) mit doppelter Treppe. 2 Waiſen haͤuſer, wovon das evangelis 
Ihe in dem ehemaligen Auguitinerklofter ift, in dem Luthers Zelle 
noch gezeigt wird, die er von 1502 bis 1512 bewohnte. Schotten 
glofter, Urſulinerkloſter mit einer weiblihen Erziehungsanitalt. 
Ehemaliges, jezt demolirtes Benediktinerklofter, zu dem die Barfüßer: 
kirche gehörte. Die Befeltigung der Stadt beſteht arößtentheils aus 
Thürmen mit Mauern und Wällen zmifchen denfelben, in Bor 
werten vor den Hauptthoren und 3 Eitadellen, dem Petersberge 
innerhalb der Stadt, im Weften jedoch in Verbindung mit ber 
felben und im S.W. der Cyriaksberg außerbalb der Stadt, 
welcher ifolirt liegt. Die „hohe Batterie beherrfcht einen großen 
heil der örtlich vorliegenden Gegend, und die Pulvermagazine kön— 
nen im Nochfall in Blodhäufer verwandelt werden. Erfurt ift alt 
und — gebaut; es war ehemals eine blühende Hanſeſtadt 
und die Hauptſtadt Thüringens; es iſt jezt Sitz einer Regierung, 
einer Commandantur, eines Hauptſteueramtes, eines Collegiatſtiftes, 
eines —— — und anderer Eivils und Militärs 
behörden. Lebhafter Verkehr durch die neuen Kunititraßen nach ben 
vornehmjten Handelsplätzen Deuticlande. Die 1339 gegründete 
Univerfität wurde im Jahr 41817 aufgehoben. Noch beſteht aber eine 
königl. Afademie der gemeinnützigen Wiſſenſchaften. Für den öffent: 
lichen Unterricht forgen 4 evangel. und 4 Fath. Gymnaſium, 46 Elemen: 
tarfchulen, 4 Schullebrerfeminar, 4 Kunitgewerk: und Handelsfchule, 
1 Blinden: und 4 Taubſtummen⸗-Inſtitut. Das pharmacentifche 
Snititut von Trommsdorf wurde 1828 gefchlofen. Mehrere Biblio 
theken. Kunits, Naturalien: und Münzſammlung, mathematiſche 
Lehvanitalt, Hebammenfchule, Heilanftalt für Blinde Kunft-» und 
Bauſchule, Martinsitift zur Erziehung armer Kinder 1830 geftiftet. 
Mehrere Arbeitds, Kranken » und Armenbäufer. Unter den Babris 
Ben zeichnen ſich als eigenthümlich die Nudel: und Graupenfabriten 
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aus, welche bie fchönften italienifhen Makfaroni liefern. Die Fas 
brifate der Gerber und Schuiter (300. Starker Abſatz von 43—45,000 
Dutzend auf den Meflen von Keipzig, Srankfurt a. M. Ic.) werden fehr 
aerübmt; auch Krapps, Bulvers und Papiermühlen find viel be— 
ſchäftigt; ebenfo fabricirt und producirt man wollene, baummollene 
und Seidenzeuge, Bänder, Tabak, Branntwein, Liqueur, Effig, 
Mützen, Strümpfe, treffliche in der limgegend gezogene Sämereien, 
Fenchel, Kümmel, Anis, Kanarienfaamen und andere Gewürz: 
pflanzen, Waid. Obſt- und Weinbau. Bor allem ift Erfurt 
durch feine Gemüfegärten berühmt und einzelne Gärtner verfenden 
durch ganz Deutichland und felbit in das Ausland ihre Sämereien. 
Mit einer Sorgfalt und Pilege, wie man es nirgends anderwärts 

ebt, findet man die biefigen Gärten als hohe Dämme von ber 
eiten Erde aufgefhättet und mit immer offenen Duellmaffergräben 
durchfchnitten, in welchen, um keine Jahreszeit ohne Ertrag zu 
laffen, im Winter die Brunnenereffe gewonnen wird. Am Fuß des 
Cyriaksberges ift eine Mineralquelle. Monarchen: Eongreß 1808. 
Schreckliches Bombardement im December 1815, bei dem gegen 200 
Häufer eingeäfchert wurden. Die Franzoſen hatten Erfurt vom 
gehe 1806 bis zum Jahr 1814 inne. Geburtsort des Dichters Kofs 
ins, Vergnügungsorte find: der fchöne Gartenbezirk Dreibrums 
nen und der Steiger mit der Friedrichsburg, ein Hügel mit 
Laubholz, von wo man einen freien Ueberblid der Stadt und Um— 
gegend bat. S. W. von der Stadt liegen auf 3 ifolirten Hügeln 
die zum Theil noch bewohneten Ruinen von 3 Berafchlöffern: 
Gleichen, Mühlbera und Wachfenburg, gewöhnlich die „Drei 
Gleichen“ genannt. Die eritere war der Sitz der berühmten Gra- 
fen von Gleichen; die Wachfenburg iſt gothaifh. Bei dem 
Dorfe Alach eine Stahlauelle. 

Im ehemald thüring’jchen Kreife Kurſachſens liegen: 
Langenſalza an der Salza, die nicht weit von bier in Die Une 
ftrut fließt, 4 Meilen N.W. von Erfurt, 6506 Einw. Schloß, Gyme 
nafium, Waiſenhaus, 1 Armenbaus, 1 Lazareth, 4 a und 
4 Kitchen. Geburtsort des berühmten Arztes Hufeland. Die 
Induſtrie liefert: Seidenzeuge, Halbfeiden: und MWollenzeuge, Leins 
wand, Puder und Stärke, Baummollenfpinnerei mit 300 Spindeln, 
Strümpfe, Federn, Salpeter, Bärberei. Der Landbau befhäftigt fid) 
mit Anban von Krapp, Waid, Anis und Koriander. Handel mit 
Getreide, Wein, Rüböl, Branntwein, Maſtvieh, Schinken. Papiers 
müblen, Schwefelbad, QIufiteinbruc. Bedeutender Tranfit von 
Bremen, Hamburg und Lübeck nah Süddeutichland und von girzia 
nach Holland. Thüring'ſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft (Con Gold» 
acker im Jahr 1807 geſtiftet). Schrecklicher Wolkenbruch am 10. 
zum 1815 durch den 500 Häufer dem Einfturz nabe gebracht, und 

ber 1000 Morgen Wiefen verfchlammt wurden. Reſte des Klofterd 
Homburg Heinrich IV. fchlägt die Sachfen 1075. — Tenm 
ftädt, an der Schambach, 2700 Einw. Tuchweberei, Tabaksfabrik, 
Flachsbau, Garnhandel, große Tuffiteinlager. Schwefelſoolbad. Ger 
burtsort des berühmten Bhilologen Johann Auguſt Erneſti, ftarb 
1707. Anmuthige Umgegend, 3 Kirchen, 1Hoſpital. — Thames 
brüd (Thomasbrüde), an der Unitrut, 1000 Einw. 4 Schloß, 
4 Armenbaus, Spinnerei und Weberei. — Großgottern, 4900 


Einw. Starker Gemüfehbau. — Großvaraula, an der Unfirut, , 


900 Einw. 4 Schloß. Merkwürdiges Graskönigsfeſt. — Nägels 

ſt adt, ehemals Deutfchordens:-Commenthurei, 800 Einw. — Tot: 

leben. Altengottern, 1200 Einw, — Kirhbeiligen, aus 
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4 NRittergütern beſtehendes Dorf. — Weißenfee, an der Helbe, 
2500 Einw. 2 Kirchen, 2 Schlöffer. Starker Saflors und Getreide 
bau. Mineralquelle bei Wundersleben. Waiſenhaus in 
Straußfurt. — Sömmerda, an der Unitrut, 2300 Einw. Gewehr 
fabrif. Zuchweberei, Knopf und Eifengruben. — Gebefee, an ber 
Gera, unfern ihrer Mündung in die Unſtrut; | der Familie 
von Didershaufen, 1800 Einw. Schloß. — Kindelbrüd, an 
der Wipper mit 1700 Cinw. Papiermühle, Gerberei.— Walthers 
dorf, Vitriolwerk. — Griefitädt, Armenhaus. — Treffurt, 
an der Unftrut, welche hier durch Schleußen ſchiffbar gemacht, 2000 
Einw. Baummollenfabrit. Hopfen» und Tabaksbau. Glauberfalz 
fabrik. Trümmer der Burg Nordmannftein. 
Im Eichsfeld liegen: N 
eiligenftadt, an der Leine, ebedem die Hauptftadt bes 
Fürftenthbumg, 4500 Einw. A kathol. Gymnaſium, 1 Schloß, Bier 
brauerel und Branntweinbrennerei. Hölzerne Wanduhren und Wollen 
garn. Auf den nahe liegenden Anhöhen finden ſich noch Ruinen 
von Raub: und Ritterfchlöffern. Die Umgegend ift romantifcd und 
die Leine bildet nabe bei der Stadt einen Waflerfall. — Dingel 
ftädbt, an der Unfirut, 2400 Einw., unweit find die Quellen der 
Unftrut. — Großbartlow, 1000 Einw., die Wolle fpinnen und 
Etamin, Rafch, Plüſch und Wollenzeuge fabriciren. 
Mühlhauſen, ebemald KReichsitadt an der Unftrut und 
Shmemmotte, 384 Meilen von Berlin, 63 Meilen N. W. von Er 
furt, mit Wall und Graben umgeben, 4 Ihore und 4 Vorſtäͤdte. 
Sie theilt fih in die Ober: und Unterftadt, bat 4 evangel. Kirchen, 
1Gymnaſium, 4 Lands und Stadtgericht. Die Kunftitraße, welche Bre 
men und Nürnberg verbindet, führt durch fie. 1 Waifenhaus, 5 Ho 
fpitäler, 12.000 Einw. Die Induftrie liefert Tücher , Nafch, Iey 
viche, Zabaf und Leder, Leinwand, Leim, Handel mit Gewerbsproduk 
ten, mit Getreide und Kräutern, ftarfer Anisbau beim Dorie 
Sollſtädt. — Ober: und Nieder:Darla, viele Leinemeber. — 
Effelder, Zeugmweber. — Worbig, im Eichdfeld, 7600 Einw., ein 
aufgehobenes Franziskanerklofter. Unweit find die Quellen ber 
Leine und Wipper. Kattunfabrit mit 500 Stühlen. Lederfabrik. 
MWollenweberei. Starke Garnfpinnerei. — Beuern, an ber feine, 
mit 1000 Einw. Wollenweberei und Garnfpinnerei. — Großbodum 
gen, an der Bode, mit 800 Einw. Starke Wollenmeberei. — 
Reifenftein, Eönigl. Oberforftamt. — Gerode, Eönigl. Domäne. 
Garnfpinnerei und — — find der bedeutendſte Erwerbs⸗ 
Ari des ganzen Eichsfeldes. — Nordhaufeu, ehedem Reihk 
ade und befeitigt, am Zuße des Harzed, am Eingang in der 
felben, an der Zorge, am Anfang der goldenen Aue, 41,600 ©. 
zevangel. und 4 kathol. Kirche, 1 Symnafium, 3 Hofpitäler, 1 Wai⸗ 
fenbaus, 1 Schaufpielhaud. In der St. Blaſiuskirche befinden 
fih 3 Gemälde von Lukas Kranad. Geit länger als 1 Jahr 
hundert ift Nordbaufen durch feine Branntweinbrennereien berühmt 
und noch gegenwärtig bietet der dortige Spiritus von ächtem Schrot 
und Korn dem neumodiihen Kartoffelfufel Trotz. Man verbraudt 
in den Brennereien mehr ald 300,000 Sceffel Korn. Die Ma 
ftung erſtreckt fich jährlich auf 6000 Stück Ochhſen und 30,000 Schweint. 
Der fabrieirte Schnaps ift fat in ganz Norddeutichland verbreitet 
und empfiehlt fic durch Stärke und Güte, und die jährliche Eon 
fumtionsftener beträgt vom Branntwein 390,000 Thaler. _ Die 
Bierbrauereien verbrauchen jährlich gegen 24,000 Schefiel Mals. 
In 16— 20 Delmühlen werden jährlicd über 94 Million Pund 
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Nübfamendl geſchlagen und über 24 Mill. Oelkuchen verfertigt. 
3 große Fabriken vou gebrannten Waflern liefern auch Vitrioloͤl, 
Scyeidewafler, Hirfhhornöl; Lederfabriten, Tuchmanufaktur, Bild» 
bauerarbeiten aus Hobenitein’fschem Marmor, Tabaksfabriken, Korns 
handel, beiuchte Getreidemärkte. Geburtsort des Philoſophen Chr. 
v. Wolf. — Bennekenſtein, 2700 Einw. Metall: und Holzs 
waarenfabrifen. — Ellricd, an der Zorge, 2700 Einw. Hauptort 
der Grafihaft Hohenftein, Papier» und Delmühlen, Kupferbam⸗ 
mer, Gerberei, Wollenweberei, 3 Kirchen, 4 Hoipital. In der Nähe 
it die berühmte, in der Mitte 50° tiefes Wafler enthaltende Alabas 
fterhöhle, die Kelle genannt, 288° tief, 156' hoch, 255° breit. — 
Bleiheroda, rechts an der Bode, am Fuß des Pockenberges mit 
2500 Einw. Weberei, Gerberei. Gartenbau, Bleichen. — Sadıfa, 
am Buß des Harzes, 1400 Einwohner. Gyps- und Marmorbrud. — 
Sorge, mit vielen Eifenhämmern, an der Warmbode. — Wolfs— 
leben, — Alabaſterbruch. 

Zur Grafſchaft Henneberg gehörten: 

Schleuſingen (1520' body), an der Schleuſe, in welche ſich 
bier die Erlau und Nahe eraießt, 5000 Einw. 2 evangel. Kirchen 
4 Schloß, 1 Gymnaſium. Mehl, Del:, Papiers, Lob:, Walt: un 
Gypsmühlen, Schwarzbled = und Kupferbämmer beleben die Stadt. 
Forſt-Inſtitut und Holgfamenmagazin. Diefer abgefchiedene Kreis 
vos ſich ſowohl durch Naturfchönbeiten des Waldgebirges als 

urd den Reichthum der Metalle und die Betrichfamfeit und Kunfts 
fertigkeit feiner Einwohner aus. Darum nannte jener Kurfürft von 
Sachſen die Graffhaft Henneberg „die gute Gludhenre, die ihm 
fo manches aoldene Ei in die Wirthſchaft liefere“. In jenem Thale 
bört man bie Pochwerke der Eifens und Kupferbammer Blapyern 
und felbft die Nächte hindurch zeugen Die aus den Schmelzhütten 
aufiteigenden Beuerfäulen vom unermüdlichen Sleiß der Arbeiter. 

n den Babriten felbft bewundert man die Stahlwaaren aller 

rt, befonders die fchönen Jagdgewehre. Die Bewohner find ein 
Initiges Bölfchen , voll Gefang » und Tanzluſt, Präftig und gefund 
und ohne Spur der Bekümmerniß, die uns in dem fchlefifchen Ge 
birgen fo oft begegnet *). Pulver: und Papiermüblen, Mineralbad. 
Bleiweißfabrik, Pottaichefiedereien, Kupfer: und Eifenhämmer. Starter 
SHolzbandel. — Suhl oder Subla, an der Lauter, Gebirgsitadt 
(1130' body), 7100 Einw. Berühmte Gewehrfabrifen, die nidyt allein 
für die königlich preußiſche Armee, fondern vornehmlich auch für 
Holland, BSrafilien, ja felbit für Seh und Marokko Gewehrlieferuns 
gen beforgen. Die biefigen Iagdaewehre zeichnen fi durch folide 
und nefhmadvolle Arbeit, befonders durd die eingelegten Silbers 
und Goldverzierungen aus. Noch jezt werden durch etwa 600 Menfchen 
bei 7000 Etr. Stahl und Eifen verbraucht, woraus nicht nur an 20,000 
Stück Gewehre, fondern auch Degenklingen und Ladeitöde, Piſtolen, 
Jagdflinten, Lihtpugen, Bleche verfertigt werben. jedes Gewehr 
gebt bis zur Vollendung 58 Mal durd die Hände. ie Barchents 
und Bettzwildhweberei befchäftigt bei 80o Perjonen und liefert jähr- 
lid) gegen 70,000 Stüd. Eiſen- und Blechhämmer, Babrifen von 
Brenn» und Gußitahl, englifhen Zeilen, Geſundheitskochgeſchirr, 
eifernen Achſen, ꝛc. Handel mit Baumwolle, Sranfenweinen, mit 
gemablenem Schwerfpath. Neuerdings ift die ehedem fo unmegfame 
Straße von Erfurt nady Nürnberg über Suhl und Schleufingen 
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vollendet worden, ein wahres Meifterftüäd der Straßenbaufunft. Das 
Srachtfuhrweien it jezt ein bedeutender Nahrungszweig. Sitz eines 
Bergamts in Suhl. Benshaufen, in einem anmutbigen Thale, 
von einem Forellenbache durchrauſcht, 1800 Einw. in ſehr fchönes 
Dorf, mitten im Thüringer Wald, von reichen MWeinbändlern bes 
wohnt. — Schwarza, dem Grafen von Stolberg. Wernigerode ger 
hörig , 1300 Einw. Eiſenhammer uünd Stahlfabrit. — Heinrichs, 
an der Hafel, 4200 Einw. 1 Synagoge. — Wihtshaufen und 
Schmiedefeld, 1ioo Einw. Eifenwerke, Flachsbau, Pech- und 
Kienrußhütten. Klofter Veſſra königl. Geftüt. 

Zum ehemaligen kurſächſiſchen Boigtland gehört: 

Ziegenrüd, am rechten Ufer der Saale und dem Drebebade, 
41000 Einw. Papiermüble, Wollweberei, Schieferbruch. — © efell, 1400 
Einw. Thon und Porzellanerde. — Ranis, 1000 Einwohner, mit 
Schloß und Weberei, an der Saale. — Liegengrün, liegt im 
Grünen, unfern der Saale, 1000 Einw. —Liebfhüs und Kuemla, 
Eifenhämmer (die Lämmerſchmiede). — Großtamsdorf, Eis 
ken, Kupfer: und Kobaltgruben. Bei Goßwitz, Silber: und Kupfer 
gruben. 
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v. Die Provinz Weſtphalen. Indem wir die zum öftlis 
chen Staatsgebiet der preußiihen Monarchie gehörigen Provinzen 
außer Deutfchland auf den Schluß der Darftellung der preußi 
Khen Monarchie verweifen, geben wir zum weftlihen Staatsgebiet 
iber, das Die fleinere Hälfte der Monarchie darftellend, aus ben 
Provinzen Weltpbalen, FZülich:Eleve:Berg und (dem Groß 
berzogtbum) Niederrhein oder der Rheinprovinz beiteht, 

‚Die —— Weſtphalen liegt zwiſchen 50° 40’ und 52°51' 
nördl. Breite und zwifchen 240 2° und 279 4° öftl. Länge. Sie 
grenzt öftlih an Hannover, Lippe, Braunfchwein, beide Heflen, 
Waldeck und ift von dem üftlichen Stammland ganz getrennt, ſüd— 
lih an Naſſau, weitlich an die Rheinprovinz , an die Niederlande 
und an Hannover, mördlich an die beiden leztern Länder. Die 
Bodenflähe beträgt 367 D.M. (7,919,545 preußifche Morgen), auf 
denen im Jahr 1837 1,526,467 Menfchen lebten. Den Länderbeitand 
bilden das Herzogthum Weftpbalen, die Fürſtenthümer Minden 
Paderborn, Münſter, Salm, Siegen, Corvey, die Graf 
haften Ravensberg, Mark Tedlenburg, Lingen, Steim 
furt, Wittgenftein, und andere Bleine Parzellen. Durch die 
Zippe, bie diefe Provinz von DO. nach W. durchſchneidet, wird die 
felbe in Hinficht auf den Boden in 2 Hälften getheilt; die nördliche 
it ein Theil des großen norddeutfchen Flachlandes, wo Sandboden 
abwechielnd mit Haide und Moorland vorberrfcht; die füdliche 
Hälfte gehört zum weſtphäliſchen Hoclande, das nach allen Rich— 
tungen mit — en bedeckt iſt. Im nördlichen Theile trennen 
Hügelketten das Gebiet. der Lippe von dem der Ems. Ausgezeich— 
net fruchtbar ijt der Boden nur in der Soeſter Börde, einer von 
dem Zeutoburger Walde und dem Wefergebirge begrenzten Ebene; 
auch die niederen Gegenden bei Münjter, Tedlenburg, Bar: 
burg, Soeit find dem Feldbau günftig; die bei weitem größere 
Hälfte; diefer Provinz , hat. dagegen dürftigen Boden; im Süden 
erheben ſich Uunfruchtbare Gebirgsgegenden, im Norden ift der Bo 
den fandig, mit Moor und Haide bedeckt und das fogenannte 
Sauerland führt, was die Ergiebigkeit betrifft, feinen Namen 
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nicht ohne Grund; denn der Landmann muß es fid, in diefem Lande 
febr fauer werden laffen, obne viel Gewinn au sieben, 

Im öftlichen heile der nördlichen Hälfte iſt dag Weſer⸗ 
gebirae, das ſich vielfacdy an beiden Ufern verzweigt, und mehrere 
einzelne Bergaruppen bildet, von denender Teutoburger Wald aus 
den Römerzeiten ber merkwürdig ift; das Ganze erhebt fih im 
Durchſchnitt nicht viel über 1000’ und wird auch der Lippefche Wald 
und Osning, an befien Fuß die Ems enifpringt, zum Theil genannt, 
Die höchſten Punkte find der Belmer Stoot(2000%, ber Köten 
berg bei Falkenflucht (1130), und die Bleiwäfche (1680). Die 
Senne if mehr ein nebirgiger, unfruchtdarer Landſtrich, als ein 
wirkliches Gebirge. Eine zweite Gruppe des Wefergebirges bildet die 
Porta Westphalica, d. i. der Mindenſche Höhenzug, wo fih am 
rechten Ufer der Jakobsberg, am linken der Wittefindsberg und 
Margaretbenberg (400') erheben und ein offenes Felfenthor bilden, 
durch das die Weſer gebrochen und eine Kunititraße geführt ift. 
Diefe Hügelreihe nennt man auch das Wiefengebirge, an 
das ſich um Rahden die Stammberge anſchließen, fowie auch die 
Gegend um Hörter gebirgig ift, wo der Bornfoppel, ber Solter: 
berg, Spritberg, Klusbera und Steinberg ıc. Im SW 
der andern Hälfte iit der Weſterwald, das Grenzland gegen Nafs 
fau, Heilen und Waldel. Er verzweigt ſich zwifchen Nhein, Sieq 
und Laͤhn S.W. bis zum Rhein bei Enaers, aus Grauwacke, Bafalt, 
Lava, Kaltitein und Thonfchiefer beftebend; zwifchen Friedewald, 
Dierdorf, Herborn und Mengerskirchen iſt die höchſte Malle des 
Weſterwaldes. Die höchſten Punkte find: der Aftenberg (2630%, 
der Hürdiler (2400), Hunau (2570), Ederkopf (2200°, der 
Hamert (2100), die kalte Eiche (1900), der Beuel: und 
Asberg (1750), die Quellen der Sieg, der Lahn (1720%), ber 
Eder (1880), der Diemel, Alme, Rubr und Lenne; Giebels 
wald (1600). Nördlich vom Weiterwald bis in die — 
Ruhr und. Lippe iſt das Sauerland (auch Suer oder Süder—⸗ 
land) voll von Bergzügen verfchiedenen Namens. Je tiefmütterlicher 
die Natur diefes_ vielfach durchichnittene Gebirgsland ausgeftattet, 
um fo. belebter ift es durch menfchlichen Gewerbsfleiß. Die einzel 
nen Bweige ind: das Rothhaar oder NRotblagergebirge, der 
Haarftrang oder Haarditrang, ber die Verbindung des Roth— 
Ingergebirges mit dem Eaaegebirge bildet. Bei Dortmund 
beißt es Aardei und theilt das Land in den Hellweg und das 
Sauerland. Der Platzweg und Haarbberg bei Büren find die 
bedeutenditen Erhebungen deflelben, genen den Rhein hin im füds 
licher Richtung verflacht es ſich. Die Ebbe it ein Gebirgsräden, 
ber fich von Meinerzhagen bis zur Kenne oberhalb — hin⸗ 
* fein höchſter Punkt ift die Nordhelle (eo80). Das Arnd 

erger Waldgebirge lagert zwifchen der oberen Ruhr und 
Mönne. Das Land, das vom Sauerlande, der Egge und dem Lippe: 
ſchen Walde eingefchloffen iſt, bildet eine fruchtbare über 300° hohe 
Ebene, das obere Gebiet ber Ems und Lippe, die gegen N.W. zum 
Tieflande hinabfentt, in dem fic jedoch, 3. B. an den Onellen der 
Berkel, Dinkel und Vechte noch anfehnlihe Hügelgruppen er- 
heben. Der Hauptſtrom ift die Wefer, die den Dfkgrenzrand der 
Provinz berührt. Sie tritt bei Herftelle, in bie, —47 ein, 
verläßt fie wieder bei Stahle, um bei. Eisberaen ‚intern Minden, 
wieder einzutreten. Nachdem fie zwifchen bohen Afern bis zur 
Potta Westphaälica gefloffen, tritt fie nördlich von N, La — 
land, und verläßt endlich bei Schläfelburg, 450° breit, die Provinz, 
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um der Norbfee zugufließen, nachdem fle rechts bie Holzminde 
und den Gellenbac, links die Holzare, Eder, Diemel, Bes 
ver, Nethe, Aa, die weitphäliihe Werra, die Baftau, den 
Es perfluß ac. aufgenommen. Sie iſt fchiffbar. Der zweite ſchiff⸗ 
bare Strom iſt die Ems, die am Fuße des Osning in einem 
Moorgrunde nördlich von Paderborn entſpringt; auch ſie eilt der 
Vordſee zu, nachdem fie ſich durch die Furth, Hölpe, Woppel, 
Dalke, Appe und Heffel verſtärkt. Die Sieg, vom Rothhaar 
Fommend, und den Süden der Provinz berübrend, die Ruhr, von 
bemfelben Gebirge abjließend (31 Meilen links durch Weftphalen) 
und die Lenne, Belme und Mönne aufncehmend, die Lippe ober 
balb Lippfpring entfpringend, die Wupper, Emfher und Labn 
fließen dem Rhein zu; die Dffel mit der Berkel aber und die 
Vechte mit der Dinkel zum Zuyderfee in Holland. Für den 
innern Berkehr wird der Münftertanal benüzt; wäre er voll 
endet, fo würde durch die Vechte mit dem Zuyderfee, Weſtphalen 
mit Holland in eine unmittelbare Waller -Communikation gefezt. 


An ftehenden Gewäflern fehlt es faft ganz, der einzig vorhandene 
Dümmerfee it gegenwärtig nur ein Bruch. Einine aroße Torf 
moore zeigt die Provinz, 3.8. das an der Lippe, welches ein Areal 
von 30,000 Morgen einnimmt; andere find an der Baſtau, Vechte, 
Berkel und bei Saflenberg. 


An mineralifchen Quellen ift ein großer Ueberfluß, die jedod 
Feines großen Rufes fich erfreuen, 3. B. die Sauerbrunnen in Be 
lete (Kreis Arnsberg), Hodelheim (Kreis Hörter) , die eifen 
baltigen Quellen in Driburg (Kreis Brake, Lippoldshanfen 
(Kreis Dortmund), Schwalm (Kreis Hagen), bie Stahlquelle in 
Vlotho (Kreis Herford), die Schwefelquellen in Fülmern und 
Rammen (Kreis Minden), die Mineral: und Schlammibäder in 
Zattenhaufen (Kreis Halle), das Soolbad in Unna (KR. Hamm), 

Vorzüglich ergiebig find die Eifenfteinbrücde, doch wird 
auc Kupfer, Blei, Kobalt, Galmei (18522960 Etr.), etwas 
Gilber, viel Eifen (1852= 178,000 Etr.), Bin? (= 1070 Etr.), 
Meffing (= 1090 Er.) gewonnen. Steinkohlen hat bie Grafſchaft 
Mark, Braunkohlen der Weiterwald (1832 zufammen — 3,375,000 
Tonnen) in Menge; auch Müplitein, Kalt, Alabaiter, Schiefer wer 
den gefunden; Salzquellen find mehrere vorhanden (1833 — 
6200 Laft) und Torf enthalten die nördlichen Moräfte in Menge. 


Der Ueberfluß ber fruchtbaren Landftriche verſorgt die bürftigen 
Gegenden, wo wir ſpärlichem Buchweizen und Kartoffeln begegnen, 
mit Weizen und Roggen. Auch Tabak, Hopfen, vorzüglih 
fchöner Flachs und Hanf werden in dieſer — gewonnen. 
Die Gebirgsgegenden ſind reich an Waldungen, beſonders an 
Laubholz, Eichen. Dem Obit- und Weinbau ift der Boden un 
günftig. Die Gartenfultur aber macht Fortſchritte. 

Dad Schwein, das aus den vielen Eichenwäldern reiche Nabs 
rung ziebt, iſt unter den Hausthieren dad wichtigfte. Die bekannten 
weitpbälifhen Schinken, fowieauh Pumpernidel, findein 
bedeutender Handelsartitel. Im Jahr 1855 fchäzte man 200,000 
Städ Schweine Die Schafzucht fteht gegen die Schweinszucht 
fehr zurüd (im Jahr 1835 414,000 Stüd). Die Rindviehzu 
ft in bedeutendem Bortfchritt beariffen und die Betriebfamkeit in 
der Branntweinbrennerei bietet dem Vieh viele Nahrung. Die Ge 
birge naͤhren viele Biegen. Die Pferdezucht ift unbedeutend; 
doch verbefiern, ſich die königl. Landgeftüte. Die Bienenzucht 
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lüht im den Haidegegenden, Jagd und Fifchfang find unerbeblich. 
3wei wichtige Bedürfniſſe des Lebens und der Wirtbichaft, Eifens 
weräth und Leinwand, werden bier in großer Vollommenbeit 
abricirt. Die Stahl» und Eifenwaaren der Fabriken in Iſerlohn, 
Schwelm, Altena, Dortmund, Siegen, Brilon, Lüdenfcheib wett: 
fern mit denen zu Birmingbam und Liverpool. Die Flachs⸗ 
pinnerei und Linnenmweberei wird befonders zu Rietberg 
and in der Umgegend von Bielefeld mit großer Vollkommenheit 
betrieben, fo daß die Bielefelder Leinwand ſich feit Jahr 
hunderten fchon des beiten Rufs erfreut. Zrefflihes Garn fpinnt 
man in Iſſelhorſt. Diefe Gefpinnfte find fo fein, daß für 2 Tha⸗ 
ler von bdiefem Garhe fih auf einmal dur einen gewöhnlichen 
Bingerring ziehen läßt. Aus dem Lothgarn wird der thenerite 
Zwirn und Brabanter Spigen verfertigt. Man findet dort Män« 
ner, die mit jeder Hand zu. gleicher Zeit einen Faden fpinnen 
können. Die Lederfabrifation wird mit qautem Erfola im 
Münfter, Minden und Hamm im Großen betrieben. Die Tuch⸗ 
und Baummwollenwaarenfabriten liefern qute Waaren ; weniger von 
Belang find die Seidewebereien. An Tabaksfabriken, Branntweins 
brennereien und Bierbrauereien ift fein Mangel; Glas, Papier, Puls 
ver, Pottafche und Del werden gleichfalls fabricirt. 


Die vornehmften Artikel ber Handelsausfuhr find: Stahl« 
und Eifenwaaren, Leinwand, Garn, Band; aus der Landwirthichaft: 
Schinken, Pötelfeifh und PBumpernidel, Del, Leder; Einfuhr» 
artitel find: Eolonialwaaren, Seidenzeuge, Baummollenwaaren. 
Die Hauptwaflerfiraßen für den Verkehr find: die Meier, Ems, 
Lippe und Ruhr; die Hauptlandftraßen find diejenigen, die von 
Bremen, Hannover, Braunfchweig, Magdeburg, Leipzig nad) Wefel, 
Düffeldorf, Cöln, Eoblenz und Frankfurt a. M. führen *). 


Die Weltpbdalen (Ind von ächter deutfcher Herkunft; ihre Landes— 
fprache ijt ein plattes Niederdeutſch, welches jedoch nah und nad 
immer mehr der oberdeutfchen Mundart, die in den Schulen und 
Kirchen, fowie in ben Geſetzbüchern üblich ift, weichen muß. In 
diefer Provinz ift die Volksdichtigkeit fehr verfhieden. In den 
fabrıfreihen Kreifen leben gegen soon Menfchen, in den Kreifen 
Ahaus, Steinfurt, Altena, Olpe und Wittgenftein nur 2300 Men- 
fchen auf einer AM, 


Der Eonfefiion nad zählt man 758,000 Katholifen, 548,000 
Proteſtanten, 20,000 Juden und 400 Mennoniten. 
Der Bauerftand bdiefer Provinz war nie in ber Leibeigens 
ſchaft und Erbunterthänigkeit, fondern lebte auf feinen Gütern 
eben fo frei und unabhängig, mie der Edelmann. Die größeren 
Bauern leben deßhalb meift vereinzelt und bilden ftatt Dörfer 
Bauernfhaften. 


Die Provinzialftände beftehen aus dem Herzog von Ahremberg, 
den Fürften von Salm⸗Salm und Kyrburg, Kaunitz Rietberg, 
— RSEL ANNE EADEOR und Berleburg, Bentheim Tecklen⸗ 
burg und Bentheim Steinfurt, Salm Horfimar, dem Herzoge von 
Eroy, 20 Abgeordneten der Ritterfchaft, 20 von’den Städten, 20 


> 


von den übrigen Grundbefigern (laut Gefeh vom 27. März 1824). 


Die Provinz befteht aus den SRegierungsbezirden Arne 
berg, Münfter und Minden. 


6. Dr. Br. Gbrfier ia. B. ©. 254 ıc. 


- 
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1) Der Regierungsbezirt Arnsberg bildet dem füdlichen Theil 
der Provinz und hat eine Fläche von 1404 Q. M. oder 3.019,345 
preuß. Moraen mit 500,000 Einwohnern. Beine: Beftandtheile find 
das ehemalige Herzogthum Weftphalen, das Fürſtenthum Siegen, 
die Graffchaft Wittgenftein s Berleburg; die Graffchaft Hohen 
Limburg; die Grafſchaft Dortmund; die Grafichaft Mark, das Ge 
diet von Lippitadt. Er zählt 43 Städte, 3070 Dörfer ꝛc. und bildet 
folgende 414 Kreife: Siegen, Wittgenftein, Olpe, Altena, 
ferlobn, Hagen, Brilon, Meſchede, Arnsberg, kipp 
ade, Soeſt, Hamm, Dortmund, Bodum. 
m Herzogthbum Weſtphalen liegen: | 
rnsberg (unter 519 23° 33" nördl. Breite nnd 25° aa’ ölll, 
Länge) , rechts an der Ruhr, auf einer von der Ruhr umfloſſenen 
J Meile langen und 3 Meile breiten Halbinfel, feiner Lage nad 
zur Feſtung geeignet, mit einem Berafchloß. Es wird in die Alb 
und Neuſtadt eingetheilt. Die erftere ift altmodifch und winkelig, 
ge: 2 fathol. Kirchen, a Schloß, 4 kathol. Gymnaſium; die leztere 
ft hübfch gebaut and hat 1 evangel. Kirche, A000 Einw. Sitz der 
Regierung, die der Stadt eine nahrhafte Betriebfamkeit verleibt. 
Die Gewerbe liefern Bier, Branntwein, Tuch, Leinwand, Pottaſche; 
lebhaft ift der Produftenhandel. Im N. von Arnsberg liegt zwilcen 
der Ruhr und Mönne der Arnsberger Wald, fowie auch im ©. dr 
Stadt ein Wald ſich ausdehnt. —Neheim, am Einfluß der Mönn 
in die Ruhr, 41600 Einw. Sammt- und Wollweberei. — War 
fein, an der Weiter, die in die Mönne fließt, 1500 Einw. Eile 
und Kupferhbammer. — Freienohl, mit 1000 Einw. VBerfertigt 
und verfendet viele arobgefchnizte Holzwaaren, 3. B. Mulden, 
Schaufeln, Näpfe, Holzſchuhe 0. — Weddinghanfen, ehemals 
Norbertiner:Abtei. — Unternbrudh, Oberuffeln, Müſchede 
Hagen, Endorf, Ameke haben Eifenhämmer und Schmelz 
hütten. — Brilon, auf einer Anhöhe an der Mönne, gebört zu 
den älteiten Städten Weſtphalens, 3900 Einw., 2 Fathol, Kirchen. 
Ergiebige Eifengruben, Hochöfen , viele Eifenhämmer, Blechwaaren 
und Nägelfabriten, Blantfchmieden, welche Aexte, Beile, Schaufeln ver 
fertigen. Blei: und Galmeigruben. -— Marsberg (Dber: und Unter), 
auch Stadtberge genannt, rechts an der Diemel, 3000 €. 1 katbel. 
Kirche, 1Irrenanſtalt. Hier Hand die alte Eresburg der Sachſen— 
in der fid) ein Tempel mit der Irmenfäule befand. Karl eroberte dit 
Eresburg, im Jahr 777. Rolandsfäule.. — Medbebach, 24008. 
Pottafcheftederei und MWollenweberei. — Winterberg mit 1500 ©. 
Wollenweberei, Viehzucht, Haufiren mit Fabrikartifein. Urfprung 
der Ruhr. Nahe gelegene Menniggrube. — Aftenbera 2625’ bed 
gelegen auf dem Bergrüden,, ber die MWaflerfcheide zwifchen Rhein 
und Wefer bildet. — Bruchhauſen, in der Nähe ein 2550’ bobet 
Berg, deſſen Belfenfpigen die Namen: Gold-, Drahenfeld und Born 
fein führen. In Elleringbanfen, Affingbaujen, Bulme 
ringbaufen, Wiemeringhbaufen find Nagelichmieden, N 
Brodelar und Beringshauſen Eifenbütten, — Mefchede, al 
der Rubr, 1800 Einw. Landwehrzenghaus und Tuchfabriken, Heb⸗ 
ammenichule. — Schmallenberg, an der Leine, Meſſer- un 
Nagelfhmieden. — Eversbera, an der Ruhr, 1200 Einwohner: 
Zuchweberei, Schieferbruh. — Mittelberge und Lebuhaujen, 
Stahlhämmer und Eifengießereien. — Olpe, an der Biage, 130 
Einw. Eifenblechfabriten, Kupferhütten und Hämmer. Marmorbrut. 
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Attendorn, am Einfluß der Jenne in die Bigge, 1500 Einwohner. 
Marmorbruch. In den Thälern diefer Genend fieht man allerwärts 
aus den Hocöfen, Eifenhbämmern und Hüttenwerten die Flammen 
boch emporichlagen, Eiſenhämmer find in Qltenbunden, Benzel, 
Eichen, Heifchott, Kirchweifche, Kirchhunden, Kickebach, Langerei, 
Lonne 2c. Breit» und Blechhämmer in Dabl, Eichhagen, Elmings» 
baufen, Lüttringhaufen, Riblingebaufen, Stadde ꝛxc. Stahlhämmer 
in Herretropp, Merklingshaufen, Megge, Dttfingen, Werder, Wendners 
hütte, Höffingbanfen. Kupferberawerte und Schmelzhütten in Rahr⸗ 
bach, Ronard, Barfte, Niederalbaum, Stachelau ıc. ein Bleibergs 
wer? in Altenklensheim. 

In der Grafihaft Mark und zwar in dem nördlichen Theile 
Rn der ſich durch feine Fruchtbarkeit augzeichnet (dem Hell 
weg) liegen: 

Hamm, an der Lippe, welche bier die Achſe aufnimmt, ebes 
mals Hauptitadt der Grafichaft, 5600 Einw. 3 evangel. und’ 1 Bas 
tholifche Kirche, A Gymnaſium, 1 Schloß, in welhem das Ober: 
kandesgericht feinen Sit hat. Ehemals Feſtung. Oekonomiſche Ges 
—— Leinwandhandel und Bleichen, Gerberei. Im Dorfe Mark 
ſt das alte Schloß der Grafen gleichen Namens und im Kloſter 
Kentrop eine Taubſtummenanſtalt feit 1820. — Unna, am Kottel⸗ 
bete mit 4700 Einw. 2 Kirhen. Die biefige Saline Königs 
born iſt eine der großartigiten des Staats (Jäbrlidy 130,000 Etr. 
Salz). Durdy eine Dampfmafchine werden in jeder Minute 6000 
Kubitfuß Soole aus dem Brunnen gehoben. Es find 6 Gradirs 
bäufer von 4760° Länge und 60 Pfannen vorhanden. — Kamen, 
an der Seſecke mir 3600 Einw. Leinwandfabriten. — Lünen, am 
Einfluß der Schelle in die Kippe, die hier fchiffbar gemacht worden, 
2000 Einwohner. 2 Kirchen. Quchfabriten, Salzniederlage, Nägel 
und Blechdoſen. — Hörde, an der Emfcher, 1500 Einw. Stein» 
fohlengruben am Fuß der Uardei. — Fröndenberg, adeliged 
Damenfift.— Schwerte, an einem Arme der Ruhr, 2000E@inw. 
‚Ergiebige Feldflur. Iuchweberei. — Eaftrop, 1000 Einw. 2 Kirchen. 
— Bodelfhwingb, mit dem Schloß der Freiheren von Bodels 
en bera..— Soburg, mit einer alten Burgruine; 
bie Karl der Große zerftört. — Bochum oder Bokum mit 3200 
Einw. Im ziemlich ebener und fruchtbarer Gegend. 3 Kirchen, 4 Bürs 
gerfchule. Eifenwaarenfabriten, befonders für Kaffeemühlen, die in 
und außerhalb Deutichlands guten Abfah finden. — Hattingen, 
mit 3700 Einw. 3 Kirchen, 1Armenhaus. Eiſenwaaren-, Tuch⸗ und 
Flanellfabriken. Bon bier aus befuht man die Burgruinen von 
Clyff und Bachwart. — Witten, 2300 Einw. GSteintohlengruben. 
Kornhandel. — Wattenfceid, 1000 Einw. 3 Kirchen. Ergiebige 
Steintohlenaruden. — Blantenftein, an der Ruhr, 1000 Einw. 
Ruinen einer Burg des Grafen von ber Mark. — Baak, im viel 
befuchten Raubenthale, wo viele Burgtrümmer. — Dablhauſen, 
Steinfohlengruben. — Soeſt, am Flüßchen gleichen Namens in 
der getreidereihen Soefter Börde, 8000 Einw. Mehrere evangel. 
Kirdyen, von denen die Wiefenkirche in gothifhem Styl erbaut, 
1 Gymnafium, 4 Scullehrerfeminar, 4 adeliges Sränleinftift. Bis 
bliothek. Wichtiger Obft:, Gemüfe- und Kornbau. Leinwand: und 
MWollweberei. — Werl, 5300 Einw. Hauptort im frudyrtbaren 
Hellweg. Salzwerk (— 35,000 Etr.). — Himmelpforten, au 
ber Mönne, in der hier Biber baufen. — Drügelte, ältefte chrifte 
liche Kapelle in Weltphalen. Salzwerk bei Saffenborf (— 60,000' 
Etr.). + Lippffadt (250%, an der Lippe, 3700 Einw. 6 Kirchen, 
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4 adeliged Sräuleinftift, 1 Bürgerfchule. Die Stadt gehört zu 
Hälfte dem Fürften zu Lippe= Detmold. Gebr viele Branntwein: 
brennereien. Starker Handel mit Korn und Vieh. Gib eines ge 
meinfchaftlihen Condominatsgerichts. Damenitift. Lederfabriken, 
Landarmens und Eorrektionshaus in Benninabaufen. — Ge 
fee, an der Weide, 3200 Einw. Sräuleinftift. Keinwandweberei.— 
Rüthen, an der Mönne, 2000 Einw. — Sutropp, Eifen: und 
Glashütte; Weſternkotten, Saline und Torfſtich (= 20,000 Er. 
Salz). Im Sauerlande find: Iſerlohn, am Baaren, 7860 
Einw. 3 evangelifche, 1 Fathol. Kirche. Viele Hammerwerke, Schmelz 
öfen, Zinkhütten. Großes Vollmeſſingwerk, Fabriten von Sled— 
nadeln, Singerhüten, Schnallen, Dofen, Knöpfen, Kommodbeſchlägen 
nach englifcher Art und Lakirung ıc. Viele Drabtmühlen, welde 
bauptiächlich feinen oder ſogenannten Krabendraht für Die Tuch— 
fabrifen, liefern, berühmte Fabriken von Näh- und Stridnadelr, 
Haken, Segen und Broncearbeiten; Fabriken von feidenen Tür 
ern, Band, Sammet, Leder, Papiermühlen, Garnbleichen. Be 
deutender Handel mit den Landesfabrifaten nadı allen MWeltgegen 
ben. In der Nähe find Galmeigruben. — Menden, rechts an der 
Hünne, bie fich Links in die Nuhrergießt, 2700 Einw. Nähnadeln, 
Leder, Zuch und Sammet find die Fabrikate. Seidenbandmanufaktur. 
Sandſteinbrüche. In der Näbe ift dad Felfenmoor, eine Der 
tiefung auf ebenem Felde, 4 Stunde im Umfang, ein fıhauer 
liches Gewirr von Felfentrümmern und Höhlen. — Altena, al 
der Lenne, in welche fich bier die Nette ergießt, in bergiger Gegen) 
fait ohne Aderland. Altes Schloß auf einem Felfen, vormaliger 
Siß der Grafen von Altena, Stammväter ber Grafen von der 
Mark, jest eine Armenanitalt, 4000 Einw. 3 Kirchen. Stahl: und 
Eifendrahtfabriten, welche über 600 Arbeiter -befchäftigen auf mehr 
ald 200 Bänken und gegen 200 Winnenfceiben betrieben werden, 
und große DBerfendungen nadı Aachen, Burtfcheid, Frankreich, Sp 
nien, in die Levante, nad) Amerika ıc. mahen. Fabriken von Ni 
nadeln «jährlich an 60 Milt.), Strick- und Stednadeln. Die Die 
mund: (ein durch eigene Bearbeitung zähe und ftahlartig geworde⸗ 
nes Eifen) Schmiederei wird von mehr als 200 Schmieden de 
frieben, welche Draht für die Drahtfabrifen und Kröppel:Ofemund 
für die Kleineifen« Arbeiter verfertigen. Bor allen an ſich die 
Rumpiſchen Werkſtätten aus, in denen Eifenbled, und Raffinir 
bämmer, Draht:, Strich und Nähhadelnfabriten, Schleif-, Schneide, 
Schaumühlen zc. betrieben werden. Um die Mühlen zu verforgen, il 
ein 4200° langer Kanal, der Hünengraben genannt, durch dei 
Felſen aefprengt worden, und ein Druckwerk hebt das Wafler 360 
hoch. Schon in ältefter Zeit war das Geheimniß der Stabldrabt‘ 
fabrikation ein Eigenthum der biefigen Sabrifanten. Die Umgegend 
bat viele malerifhe Punkte. — Lüdenfheid, von mehreren Un 
höhen eingeſchloſſen, 2700 Einw. 2Kirchen, 1 Handelsfchule, wohl 
babende Kabrikftadt, Galmeigruben, Baummollenfpinnerei , viel 
Eifen:, Stahl» (fehr gute Meflerklingen) und Meffingfabriten, wie 
überhaupt in der ganzen Umgegend, in Neuenrade (1150 Einw.) 
Plettenberg an der Elfe (1800 Einw.), Meinerzhagen (1000 
Einw.) u. a., die regſte Thätigkeit in der Verfertigung von Otabl- 
und Eifenwaaren, Nähnadeln, Blech, Draht und Weberei. — Pur 

elfcheid, Geburtsort des Barons Theodor yon Neubaus, 

önigs von Corfifa.— Pulverbeta und Ballenbrügge, Pub 
vermühlen. — Hagen, an der Volme, in welche füch hier die En 
nepe ergießt, bat 4000 Einw. und 5 evangel, Kirchen. Sehr gutt 
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Tuchmanufakturen; Hut⸗, Leder:, Eifens und Stahlfabriken (Amboſe, 
Senfen). In der Nähe am Blüßchen Empe oder Ennepe ift die 
fogenannte Emperftraße, an ber die Drte Börde, Wefters 
bauer, Borballe, Hafpe und Waldenbauer liegen, und die 
Meilen lang ununterbrochen mit Eifen und Stahlhämmern, Schleif-, 
Yulver: und Papiermühlen befezt find, die Senfen, Strobmeffer, eis 
len, Sägen, Spaten, Pfannen, Kaffeemühlen und andere dergleichen 
Artikel liefern. Die Straße verbindet Hagen, Gevelsberg und 
Langerfeldmit den Babrikortfihaften im Wupperthal. — Schwelm, 
am Schwelmbace , der eine Menge Räder, Hämmer und Hände in 
N fest. 53500 Einw. 3Zevangel. Kirhen. Die Stahlmaaren 
und Bandfabriken, die Garn» und Leinwandbleichen, Bierbrauereien 
und Branntweinbrennereien machen dieſen Drt zu einem der leb⸗ 
hafteſten Weſtphalens. In der Nähe der Stadt, bei dem Dorfe 
Möllenfotten, find Mineralguellen. — Herdede, an der Ruhr, 
23500 Einw. 3 evangel. Kirchen, ante Tuchfabriten. Gerberei, Eifens 
fabrifen. — Brederfetd, an der Ennepe, 1600 Einw. Papier⸗ 
und Pulvermühlen. Sammts und Geidenbandfabriten. Will man 
bürgerliche Betriebſamkeit im ihrer fihaffenden Thätinkeit und Reg— 
ſamkeit, zugleich auch in ihrem Flor Bennen lernen, fo befuche man 
Drtfchaften des Ennepertbalde. Beim Dorfe Vörde die große 
Höhle Klutert. Steinfohlengruben bei Wetter, Papiermühlen 
und Meflerfabriten im Dorfe Eilpe. — Dortmund, ehemals 
Sreireichsitadt, an der Emfcher, 6500 Einw. 4 evangel., 4 Patbol. 
Kirche, 1 Gymnafium, Oberbergamt. Bierbrauerei, Eifen: und Meffings 
waarenfabrifen. Wollen» und Leinwandweberei und Branntwein« 
brennerei. — Siegen, an der Sieg mit einer Mauer umgeben, 
4 Bergamt, 1 Gymnafium. Bedeutende Eifen:, Stahl: (Feilen) und 
Lederfabriten. Gerberei und Wollmärkte. — Hilchen bach, im Wefters 
wald, 1000 E. — sc 800 Einw. Bedeutende Robftahl» 
hämmer. — Lützel, das höchſte Dorf des Weſterwalds (1790°), Eifens 
gießerei und Scleifmühlen. — Müfen, 790 Einw., mit dem be: 
fannten Stahlberge, ber nächſt Sliyrien und Steyermark den 
‚beiten Stahl in Eutopa liefert. — Weidenan,. 13 Eifenhämmer, 
4 Eifengießerei, 4 Eifenfhmelzhütten, 3 Rupferhütten. — Halberss 
baufen, Berfertigung von (jibrl. 4 Mill.) Eplöffel aus getrodnes 
tem Ahornholz, die über Holland nah Oft: und Weftindien gehen. 

In der Grafihaft Wittgenftein mit 94 Q.M. und 20,000 
Einwohnern, liegen: , 

Berleburg, am Berlebache, 2200 Einw. Schönes Refldenzs 
ſchloß des Fürften von Sayn-Wittgenjtein. Eiſenhämmer und Ge— 
ftüte. — Laasphe, an der Lahn, 2000 Einw. Quchmwebereien und 
Eifenhütten am Fuß eines hoben Berges, auf dem die Stammburg 
MWittgenftein ftebt. 

In der Graffihaft Limburg, im Kreife Iſerlohn (14 Q.M., 
— die dem Grafen von Bentheim-Tecklenburg ge— 

rt, liegt: 
_ . Zimburg oder Hohen-Limburg, an der Lenne, 1200 Einw. 
Schloß. Märkiſche Literarifche Geſellſchaft. Drahtfabriten. 
Eifenhütten, Weberei. 


$. 24. Ä 
2) Der Regierungsbezirk Minden bat 913 D.M. oder 


2050,000 Morgen Bodenfläche und etwa 420,000 Einwohner. Die 
evangel. Beyölkerung ift überwiegend EEvangeliſche 245,000, Kathol. 
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.. 470:000, Mennoniten 450 und Juden 7000). Diefer Bezirk bildet 

den norböjtl. Theil der. Provinz und enthält das Fürftenthum 
Minden, Paderborn und Eorvei, die Graffhaft Ravens— 
— und einige Standesherrſchaften. Die adminiſtrative Eins 
theilung ift die in 40 Kreife, nämlich: Minden, Lübbete, Her 
ford, Halle, Bielefeld, Wiedenbrüd, Paderborn, Büren, 
Höxter, Warburg. Die Stadt Lügde und ihr Gebiet lieqt ald 
Enclave im Auslande, von Livpe-Detmold und Waldeck umſchioſſen. 

a) 5m Fürſtenthum Minden liegen: 

Minden (Preußifh: Minden genannt), Hauptſtadt de 
Regierungsbezirks und Feitung (52° 17° 45‘ nördl. Breite 26° 35‘ 
dftl. Länge), 83 Meilen weitl. von Hannover, 493 Meilen von Ber 
lin, 154 Meilen von Münjter, links an der Weſer, die bier links 
die Baſtau aufnimmt, und über welche eine maſſive auf 7 Bogen 
suhende 600° lange und 24° breite Brüde führt, 8000 Einw. 
3 evangel., 2 Pathol. Kirchen, unter den leztern der Dom, deſſen 
Schiff 200° lang, 82’ breit it, Aa Gymnafium, 1 Schullehrerjeminar. 
Domkapitel mit Iutber. und Eathol. Mitgliedern, 4 Bibelgefeltfcaft, 
4 Gejellfchaft für Landestunde und Geihichte. Sitz der Bezirk“ 
regierung, Sräuleinftift, 4 Waifenbaud, Zuckerſtederei, Tuch—-, Leder, 
Tabak, Cichorienfabrifen, Delmühlen. Die Schifffahrt auf der Be 
fer unteritüzt den Handel, der fich mit Garn, Leinwand, Leinjamen, 
Schinken und Branntwein befchäftigt. Etwa 2 Stunden von Min 
ben entfernt, an der Straße nach Petershagen, liegt Das Dorf Todten 
hbaujen, wo am 4. Auguſt 4759 der Herzog Berdinand von Braun 
fchweig die Sranzofen fchlug. Wichtige Glasfabrifzu Gernbeim. - 
Petershagen, links an der Wefer, 1800 Einw. Altes Schleh, 
auf dem die Bifchöfe von Minden refidirten, Schifffahrt, Fifcheret 
Gerberei, Weberei, Tabaksfpinnerei. — Schlüffelburg, sono ©. 
Schloß. — Hausberge, rechts an der Wefer, 800 Einw. GStirke 
fabrik, Kalfbrennerei, Leinwandbaudel. Torf: und Steinkohlen:Aus 
beute. In der Nähe von bier iſt die. fogenannte Porta Westphalic, 
die Hauptöffnung des Wefergebirges, von der Wefer durchlloſen. 
Die eine Wand der Schlucht bildet der Jakobsberg (5o0' had), 
die andere der Wittekind sberg (800' body) mit kaum noch ſicht 
baren Trümmern der Wittekindsburg, des Sites des berühmte 
fähflihen Helden Wittekinmd. Jezt ziert eine ım Jahr 1829 von 
der weftphälifchen Gejellfchaft für vaterländiihe Kultur geitiftel 
Spitzſäule die Stelle der ehemaligen Burg. — Quernhe im, eva 
era Fräuleinſtift. Eidingshaufen und Werfte, 

volquellen. — Fülmern und Rammen, Scwefelquellen. — 
Barthaufen, Koblengrube auf dem Böllhorſte. — Rehut, 
Salzwerk (28,000 Etr.), 1300 Einw. — Rahden, 2400 Einmobuet. 
Schloß. Flachsbau, Weberei, bedeutende Löwent « Leinwandmweberkl. 
Berfertigung bölgerner Gerätbichaften. Eifengnellen bei Ho laba ufen. 
— Lübbete, an dem Mühienbach, 2500 Einw. Starter Hand 
mit leinen (fogenannten Moht-) Garnen, Koflegiatitift. Tabatt 
fabriten, Gerberei, Branntweinbrennerei, Handel mit Seidenzeugt!. 
de bei Hüllhorſt. — Oldendorf, 1000 Einw. Linnen 
weberei. 

b) Im Fürftentdum Paderborn liegen: 

Paderborn (380°), an der Vader, über deren 3 Quellen ſich 
der gothiſche Dom erhebt. 8200 Einw. 4 Eatbol. (ſchöne Jeſuiten⸗ 
firche), 4 evangel. Kirche, A Synagoge, A Priefterfeminar, 4 Batbel. 
Gymnaflum, 2 Moͤnchsklöſter, 1 Nonnenklofter. Sitz eines kathol. 
Bifchofs und Domkapitels, Oberlandesgerichts. Gefeliſchaft fir 
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weſtphaͤliſche Geſchichte und Alterthümer, Bibliothek und Provinzial⸗ 
krankenhaus, Waiſenhaus. Stärke und Tabaksfabriken, Brauereien, 
Zudy und Leinwandweberei. Geburtsort der großen Schauſpielerin 
Sophie Schröder Zwilhen Paderborn und Herford wirde 
im Jahr 9 nach Ehriftus die Barusſchlacht geichlagen. Das 
Schlachtfeld war im Teutoburger Walde, größtentheils am linken 
Ufer der lippe’ihen Werra und die Namen Winfeld (Gewinnield), 
Römerfeld, Koblitädter Todtengrund erinnern noch an 
den benfwürdigen Tag der Befreiung Deutfchlands vom fremden 
Jod. In der Nähe diefes Schlachtfeldes gewann auch Karl der 
Große einen Sieg über den Sachſenkönig Wittekind. In oder 
bei Paderborn ftand die von Karl dem Großen zeritörte Irmen— 
fäule, vielleicht ein Denkmal zu Ehren Hermanns. Der Fluß 
Pader, der unter dem Dom entipringt, hat im Sommer Paltes und 
im Winter laumarmesd oder dampfended MWaffer. Seine Duellen 
find fo ſtark, daß er nah 20 Schritten ſchon Müblen treibt und 
Kähne trägt. Unweit der naheliegenden Orte Horn und Lipps 
pringe tjt der Zentoburger Wald. Lezterer Ort liegt um Urfprung 
er Lippe, im &.D. der Sennerhaide. Stattliche Thore, 1500 Einw. 
4 Hofpital. Bleichen. Unter den Ruinen einer alten Burg ent: 
fpringt bier aus einem. 30’ breiten noch unergründeten Felſen— 
fchlunde, fo ſtark wie bie Pader, die Lippe, welche beide Flüßchen 
fi bei Neubaus mit der Alme vereinigen. 41400 Einw,, deſſen 
ehemaliges bifchöfliches Reſidenzſchloß Kaferne it. — Marien: 
Lob, wunderthätigeds Marienbild. — Altenbeken, Eifenhämmer. 
— Stukenbrok, Delsund Papiermühlen. — Delbrüd, am Hauiftens 
bad, 2000 Einw. — Salzkotten — an der Heider, 
1800 Einw. Die hieſigen Salzquellen werden von den zu einer 
Pfännerfchaft verbundenen Privatunternehmern betrieben, wie dieß 
in Halle in Sahfen und in andern Provinzen zum Theil gefchiebt. 
n der Nähe der Wallfahrtdort Bermia, — Büren, liegt am Zu— 
ammenfluß der Alme und Alfte, 1500 Einw., Schöne Klojterkirce, 
Schullehrerfeminar. — Kleinenberg, 1100 Einw. Wunderthätis 
ges Marienbild. Biele Glashändler. Trümmer mehrerer von Karl 
em Großen zeritörten ſaͤchſiſchen Schlöffer und Burgen. — Wünne 
berg, an der Ya, mit 1400 Einw. Das fruchtbare Sintfeld, wo 
Karlder Große 794 die Sachſen ſchlug. — Lihtenau, an ber 
Sauer, 4900 Einw. Gerberei, Glashandel. — Bradel, am Eins 
fiuß der Brucht in die Nette, 2800 Einw. 2 Kirchen, 1 Synagoge, 
Glashütte und Flachsbau. Mineralbruh. Kapuzinerklofter. — Dris 
burg, an der Ya, mit 2200 Einw. Glashandel, Mineralquelie, ber 
Pprmonter gleih. Auf dem Scloßberge liegen die Trümmer von 
burg. — Beverungen, am Einfiuß der Bever in die Weiler. — 
teinheim, an der Emmer, 2000 Einw. — Lügde, an der Em: 
mer, 2000 Einw. Zwirnfabriken und Spitenflöppelei. Das Weich— 
bild der Stadt ift vom_Lippe’fchen Gebiet eingefchloffen. — Nies 
beim, 41500 Einw. 1 rate — Elfen (Aliso?), 900 Einw. 
Beim Dorfe Altenbucke dberBullerborn, eine periodifche Duelle. 
— Warburg, an der Diemel, 3500 Einw. 2 Eatholifche Kirchen, 
4 kathol. Gymnaflum. Tuch- und Tabafsfabriten, Leinwandbandel 
und Bierbrauerei, Getreidehbandel. Wallfahrtsort. Die alte Stadt 
liegt im tiefen Zhale, oberhalb derfelben die alte Burg und die 
Neuftadt. Die fruchtbare Börde. Starter Getreide:, Hanf 
und Flachsbau. — Borgentreich, an der Bever, 1800 Einw. 
4 Synagoge, Ruinen der Burg Defenburg. — Borgholz, 4500 
Einw. — Dringenberg, an der forellenreichen Dehe, 800 Einw.— 
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Peckelshe im, 1500 Einw. — Gebrden, 800 Einw. — Wille 
‚ badeffen, 1200 Einw. — Dafaburg, viele Werfftätten für 
‚Metall: und Holzarbeiten. — Bühne, Pottafchefiedereien. — Hers 
ftelle, an der Weſer, 1000 Einw:, wo Karl der Große 797 einen 
Lagerplatz hatte. | 
Das Fürſtenthum Eorvei, 6 D.M., 22,500 Einw., gebörte 
feit 1822 dem Landgrafen von Heffen: Rothenburg (farb 1834), 
ezt dem Fürſten von Hobenlohe:-Bartenitein- Schilling ss 
ürft. Die ehemalige Abtei am der Weſer ift jest das fürftliche 
Schloß, und die alte Domkirche erinnert in ihrer großartigen Baus 
art an die Zeiten des Glanzes ber ehemaligen Abtei. — Hörter 
(240%), an der Mündung der Grabe in die Weſer, über die eine 
Brüde führt, 5400 Einw. Schifffahrt, Holz: und Leinwandhandel, 
Wahslichter: und Eichorienfabrif. 4 Synagoge. Die Stadt ift eng 
und finiter gebaut. 4 Stunde N.D. von Herftelle liegt Corvei—. 
Godelbeim, Stablquelle.. — Albaren, an der Süumer. Brauns 
kohlenwerke. — Mühlenberg und Siebenftein, Gladhütten. 
In der Graffchaft Ravensberg liegen: 
Bielefeld (370° body), am Fuße des Sparrenbergd, auf dem 
fi ein Schloß erhebt, das in eine Strafanftalt umgewandelt wor⸗ 
den ift, am Lutterbache, 6000 Einw. 5 evangel., 1 Pathol. Kirche, 
4 Synagoge, 1 Gymnaſium; die Stadt war ehedem befeftigt, doc 
find die Gräben ausgefüllt und in Spaziergänge verwandelt worden. 
Die Bielefelder Leinwand iſt weltberühme (jährlich 500, o00 
Thlr. Ausfuhr), und. wenn fie aud nicht allein bier verfertiat 
wird, fo ift doch Bielefeld der Hauptitapelplat. Indeſſen ber 
ſchränkt ſich die Gewerbthätigkeit nicht allein auf Spinnen, Weben 
und Bleichen; man findet bier auch Zabaßs, Leder-, Wolle: und 
Eifenfabriten. Bleichen. Meerfchaumpfeifenkönfe. In der Altfiadt in 
der Nikolaifirche ift ein fehenswerthes Gemälde der altdeutichen 
Schule. Anmuthige Umgegend, die von Spinnern und Webern bewodnt 
ift, befonders das Dorf Bradmwede (1200 Einw. Gefchäzte Butter 
bereitung). Schildefhe, an der Ya, 2100 Einw. Leinweberei. 
Sreimweltliches Fräuleinſtift. — Sffelborft, 4200 Einw. Hier wird 
das feinfte Garn gefponnen, das nach den Niederlanden zum Kanten 
und Spisenklöppeln verkauft wird. — Herpen und Mülfe, bat 
den. Flachsbau und die Spinn: und Webekunft in ber höchiten 
Blüthe. — Herford (220), S. W. von Minden, N. W. von Lemgo, 
an der weitph. Werra, bie in 2 Armen durchfließt, in die hier links 
die Aa mündet, öftlid von Höhen eingefchloffen, 5200 Einwohner. 
Ehemals Stift mit einer Fürſt-Aebtiſſin, 1 Gymnaflum, weftpbälis 
fhes Mufeum für Kunft und Altertum. aevangel., 1 Bath. Kirche. 
Herford ift eine der Alteiten Städte Weflphalens. iZuchthaus. Leder, 
Tabaks⸗, Baummwollfabriten, Delmübhlen, Garnhandel nah Elberfeld 
und den Niederlanden. — Vlotho, an der Weler, 2000 Einwohner. 
Kirchen, 4 Synagoge. Stablquelle. Leinwand: und Garnhandel, 
Auderfiederei, Papiermühle, Schifffahrt. Tabak, Leder, Siegellad: 
fabrifen. Alte.Burg. — Bünde, an der Elfe, 1200 Einw. Ge 
fundbrunnen. Weberei. — Bed, ein Schloß, von dem eine Hol 
ftein’fche Linie den Namen führt. — Enger, 1500 Einw. Berühmt 
durch feine alte Kirche, in der die Gebeine Wittekinds unter 
einem einfachen Grabftein ruben. Flachsbau, Garnbandel.— Nehme, 
4200 Einw. Saline. — Föllenbecd, febr viele Webftühle. — Halte, 
in flaher Gegend, in der viel Hanf: und Flachsbau getrieben wird, 
1400 Einw. Gerberei und Garnhandel. — Werther, an der Ya, 
41500 Einw, Weberei. Starker Hanfban und Garnſpinnerei. — 
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Borgholzhauſen, 1200 Einw. Garn: und Leinwandhandel; im 
ber Nähe das Heiligthum der alten Deutfchen Templum Taufanae. Bei 
Kirchhof ind die Ruinen der Stammburg der Grafen v. Raven 
berg. — Bersmold, 1400 Einw. Tabaksbau. — Brodhagen, 
ftarder Flachs- und Hopfenbau. — Wiedenbrüd, an der Eins, 
ehemals osnabrückiſch, 2a00 Einw. 3 Kirchen, 1 Hofpital, 4Brüden, 
2 Klöſter. — Rheda, an der Ems, Hauptort der Standesherr: 
(haft gleihen Namens (13 AM, dem Fürften von Bentheim: 
Tedlenburg gehörig), 1700 Einw. Schönes Schloß. Ausgezeich— 
net ijt das hier verfertigte feine Garn, das fogar in Brabant zu 
Spiten verarbeitet wird. — Bütersloh, 2000 Einw. Leinwauds« 
handel. — Rietberg, Hauptort der Grafſchaft' gleichen Namens 
(4 D,M., gehörte bis zum Jahr 1822 dem gräflih Kaunitz'⸗ 
ſchen Haufe), an der Ems, 1710 Einw. Starte Leinwandmweberei und 
Garnfpinnerei in der ganzen Gegend. Bleichen. Meublesfabrit. Luft: 
fdloß Eden. — Neuenkirchen, 1200 Einw. Flachsbau, Garn: 
fpinnerei. Schloß Kaunitz, Stammfchloß der Grafen v. Kannitz. 
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3) Der Regierungsbezire Münfter bildet den N.W.:Theil 
der Provinz mit 152 D.M. oder 2,850,000 preuß. Morgen. Bodens 
un mit etwa 406,000 @inw. Hier ijt die kathol. Bevölkerung 

ie vorberrfchende. Man zählt nämlich 363,000 Katholifen, 40,000 
Evangelifhe und 3000 Juden. Der Bezirk beiteht aus dem ches 
maligen Bisthum und Fürſtenthum Müniter, aus den Graffchafs 
ten Tedlenburg, Lingen, Steinfurt und den Herrfhaften 
Recklinghauſen, Anholt und Gehmen ıc. Diefer Regies 
rungsbezirt wird in 10 Kreife eingetheilt und bat 28 Städte, 12 
Marttfleden und 1120 Dörfer. Die 10 Kreife, in deren Mitte 
Münfter liegt, find: 

Berum, Warenborf, Münfter, Tedlenburg, Stein« 
— Ahaus, Cösfeld, Borken, Lüdinghauſen, Reckling— 

auſen. | 

Im ehemaligen Fürſtenthum Münfter liegen: j 

Müniter (Monasterium, d. i. Klofter), an der Aa, unweit der 
Ems, 65 Meilen von Berlin, eine der ſchönſten Städte Weſtphalens, 
2300 Hänfer und 24,000 Einw. Die Stadt ift mit Mällen um« 
geben, die zu Spaziergängen, dienen und bat einen Flächeninhalt 
von 754 Morgen. 8 Thore. Die am Markt ftehbenden Häufer haben 
Bogengänge. Das Schloß ift in edlem Styl — und hat einen 
botaniſchen Garten; mehrere fürſtliche und graͤfliche Paläſte. Unter 
den 10 Kirchen zeichnet ſich der 360° lange und 310° breite Dom 
mit fchönem Portale aus. An den 3 Thürmen der St. Lambertustirche 

ind die 3 eifernen Käfige mit den Gebeinen der 3 Hauptanführer 
im Wiedertäuferkriege (1533), bes Johann von Leyden, Bern: 
hard Rulpperballing und Bernhard Krehting. Ludgeris 
Kirche. Das ehemalige biichöfliche Palais, das gothifhe Rathhaus, 
in dem der weitpbälifche Sriede 1648 abgefchloffen wurde. Das Schaus 
ſpielhaus. Münfter ift Sit des Dberpräffdenten der Provinz Weit: 

halen, eines Generallommando’s, der Bezirfsrenierung, eines 
Bhabis und Domkapitels, einer Univerſität mit Bibliothek, die 
aber nur aus einer philoſophiſchen und kathol. theologiſchen Fakul⸗ 
tät beſteht, 4 kathol. Prieſterſeminar, 4 Gymnaſium mit Bibliothek. 
4 Thierarzneiſchule, 1 Zeichnenſchule, 1 Handwerksſchule, A chirur⸗ 
giſche Lehranftalf, 1 botaniſcher Garten, 4 Zaubjtummen-Inflitut. 
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Biele milde Stiftungen, 1 Waiſenhaus, mehrere Spitäler. Ober 
landesgeriht, Brovinzialftandesdireftion. Großartige Fabrikunter 
nebmungen, Zuderfiedereien, Tabaf:, Tuch- und Lederfabriten, Moll 
zeuge. Schinken-, Garn: und Leinwandhandel. Bankcomtoir. Ver— 
ein für vaterländifche Gefchichte. Bildungsanftalt für jüdiſche Lehrer, 
Straf: und Beflerungsanftalt. Kanal zum Marbafen au der Bechte. 
— Telgte, an der Ems, 2100 Einw. Wallfahrtsort zum wunder— 
thätigen Marienbild. Fajencefabrik. — Wolbed mit 1100 Einw., 
an der Angel, Großer Thiergarten in der Nähe. — Nottullen, 
Albersioh, Nienberge, Weſterhaus. Ergiebige Kalkſtein— 
brüche. — Greven, 1100 Einw., an der Emd. Berühmter Jahr 
markt am Lambertustag. Speditionshandel auf der Ems. — Bes 
tum, an der Werfe, 2000 Einw. Branntweinbrennerei, Bierbraue— 
rei, Zeinwandfabrifen, Effigfiederei, Steinbrühe. — Ahlen, an 
der Werfe, 2700 Einw. 2 Eathol. Kirchen. Weberei, Delbereitung. 
Zeinwandfabriten und Branntweinbrennerei. — Sendenhorſi, 
4600 Einw. Bedeutende Branntweinbrennerei und Viehzucht. — 
Gelde, 1700 Einw. Branntweinbrennerei und Steinbrühe — 
Liesborn und Haus: Geift, aufgebobene Klöfter. — Waren: 
dorf, an der Ems, 4300 Einw. 2 Kirchen, 4 Franziskanerkloſter, 
4 Gymnaſtum, 1 Synagoge, 4 Irrenhaus, Kandaeftüt, Glocdengieße: 
rei, Bleichen und Färbereien, Tuch-, Zabat:, Wollen: und Baum: 
wollen», Seife» und Bleizuderfabriten. Baum: und Wollenzeug— 
manufaktur, Leinwandfabrifen (jährl. für 260,000 Thlr.). Wichtiger 
geinwandhandel. — Frekenhorſt, 1600 Einw. Adeliges Fräulein— 
ftift. Steinbrüche. Leinweberri. — Safjenberg,. 1500 Einwohner. 
Schloß, Delfabriten, Leinwandweberei. — Erefren, ausgezeichnete, 
Mühlen. — Harfewintel, 1600 Einw. Meberei. — Lüding— 
haufen, an der Stever, mit 1800 Einw. Hier werden viele Solye 
ſchuhe verfertigt, die im ganzen Lande ſehr verbreitet find. Ebene 
in Werne an der Lippe mit 4900 Einw. 2 Kirchen, 1 Synagoge 
und Olfen 1100 Einw. und Dreniteinfurt, an der Werfe, mit 
4200 Einw. Garnipinnerei, Leinwand: und Holzfchuhfabriten. Auch 
in Senden, 800 Einw. und Herbern, 960 Einw., werden Holy 
ſchuhe verfertige. — Tedlenburg, Hauptort der Graffchaft glew 
chen Namens, 1200 Einw. Stammfcdloß der Grafen. Weberei. — 
Lengericd, 1500 Einw. Tabaksfabriken. In der Graffchaft Lingen 
liegt Ibbenbühren, an der Plane, 2300 Einw. 2 Kirchen. Stein 
kohlenbergwerk, Lein: und Wollfabrifen. Glashütte, Bergamt. — 
Bevergern, 1000 Einw. 1 Schloß. — Schafbor, Steinkohlen 
bergwert. — Grafenborft, Eifenhütte. 

Steinfurt, an der Ua, Refidenz des Stanbesherrn, Füriten 
von Bentheim » Bentheim. — 4500 Einw. 5 Kirchen, 1 Synagoge 
4 fürftl. Schloß mit einem Park, Garnfpinnerei und Leinwand— 
weberei, Lederfabrit. Das Zürftenthbum Rheina-Wolbeck gehört 
dem Herzog von Looz-Corswaren, 15D.M., 23,000 Einwohner. 
Seine Reſidenz iſt Rheina an der bier fchifibaren Emg. 2600 Einw. 
2 Kirchen, 1 fathol. Progumnafium, 4 Schloß, Leder⸗, Cichorien⸗, Tuch», 
Seifen: und Lichterfabriten, Mühlen, Schifffahrt, Handel. Saly 
quellen Gottesaabe (— 13,000 Etr.). 

Die Graffchaft Horftimar nebört dem Füriten von Salm- 
Horſtmar, 31 D.M., 54,000Einw. Darin ift die Hauptitadt Coes— 
feld an ber Berkel, einft Feſtung und Refidenz der Bifchöfe von 
Münfter, die hier in der Burgruine Hof hielten; Leinen: und Woll 
weberei, Papiermühle, 2 gräfl. Schlöſſer. — Billerbed, 4500 €. 
— Metelen, 1500 Einw. Leinwand» und MWollenzeugfabriken, 
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Särberei. — Dülmen, Hauptort der Standesherrfchaft und Refl« 
denz des Herzogs von Eroy: Dülmen, 2600 Einw., 3 katholiſche 
Kirchen, 2Hofpitäler, 1 Schloß. Leinwandiabrifen, Mühlen, Mufchele 
marmorbruch. Die Standesherrſchaft hat 54 DO.M., 14,000 Einw. 
— Halteren, am_Einfluß der Stever in die Lippe mit 1800 €. 
2 Fathol. Kirchen. Strumpf: und Leinwandweberei. 

Sm Fürſtenthum Salm-Kyrburg it Aahaus, Kreisſtadt an 
der Aa, Reſidenz des genannten Standesherrn, 2700 Einw. 1. Schloß. 
Zudy und Iabakgfabrifen, — Breden, an der Berkel, 2000 Einw, 
4 Batbol. Progymnaſium. Diefes Städtchen wurde im Jahr 1814 
durch einen Brand fait ganz eingeäfchert. — Stadtlohn, an der 
Berfel, 2200 Einw. 2 Kirchen, ein durch viele Leinwandbleichen, 
Handel mit Leinwand. Eifenfchleifereien und Böttcherwaaren nahr- 
haftes Städtchen. — Gronau, au der Dinkel, 4000 Einwohner. — 
Nienburg, an der Dinkel, 1000 Einw., mit einem ehemals feiten 
Schloſſe. — Deding, 4000 Einw. — Dttenjtein Wigbold, 
durch feine fleißigen Seingarnfpinnerinnen befannt, miteinem Schloſſe. 
— Epe, viele Bleihen und Gerbereien. — Darfeld, Oſterwiek, 
Rorup. Biele Leinwandwebſtühle. — Südlohn, 800 Einw. Lein— 
weberei, Bleicherei, Kalkiteinbrühe. — Bocholt, rechts an der Wa, 
2 Kirchen, 1 Waiſenhaus, 4 qute Armenanftalt. Nefidenzfchloß des 
Türften von Salm-Salm. a100 Einw., Branntweinbrennerei, 
Kattuns, Seidenzeug: und Eifenwoarenfabrifen und Handel. — 
Borken, an der Ya, 4300 Einw. 2kathol. Kirchen, von denen ſich 
eine durch gothiſche Architektur auszeichnet, 1 Schloß des Züriten 
Salm:Salin. Betrichfame Tuch: und Kattunfabri? und in der Nähe 
eine Eifenbütte, in welcher Nafeneifenttein verfertigt wird. — Ans 
bolt, an der alten Yſſel, mit 1300 Einw., mit einem Schloß des 
Standesherrn, Fürften Slorentinv. Salm:Salm, deſſen Stan— 
desherrſchaft das Fürſtenthum Bacholt-Aahaus, 29} D.M. 
mit 62,000 Einmw., begreift. Landwirthſchaft und ftädtifche Gewerbe, 
Großes Schloß des Standesherrn, der, für den Anholter Zoll von 
dem Könige der Niederlande mit jährlich 22,150 holländifhen Guls 
Deu entichädigt wird. — Werth, an der alten Yilel, 2 Kirchen, 
690 Einw. Lein-, Wolle und Bandweberei und Getreidehandel. — 
Gehmen, an der Aa, Hauptort der Herrichaft Gehmen, 700 Einw. 
— Namgdorf, an der Ua, 1100 Einw. Leinwand und Strumpf— 
fabrifen, Garn, Getreide: und Daubenholzhandel. — Nhede, am 
Bache gleiben Namens, 14300 Einw. Baummwoflenzeug:, Leinwand: 
und Knopfformenfabriten. — Ra esfeld, an der Duelle der alten 
Mſel, mit einem aroßen alten Schloſſe, wobei eine Scyloßfapelle 
und fhöne Fifchteiche. | 

Die Grafichaft Reklinghaufen, 12 D.M. mit 43.000 Ein 
wohnern, gehört dem Herzog von Ahbremberg; darin: Neflin ge 
haufen, am Fuße der Hardt, mit 2700 Einwohnern, 2 Fatholijcdye 
Kirchen, 1 Schloß, 1 Sränleinitift, Symnafium, Weberei, Stahlhammer, 
Branntweinbrennerei, Zeinwandbereitung. — Doriten, an ber kippe, 
nit 2400 gewerbreihen Einw. 2 fathol. Kirden, 4 Gymnaſium. 
Schiffbau für die Flußſchifffahrt. Tabakbau in der Haidegegend. 
Mühlwerfe, Leinwand und Holzbandel. — Buer, 700 Einwohner. 
Eifenhütte. — Poljum, 700 Einw. Delmühlen. — Herten, mit 
4 Schloß. Mehrere Mühlwerke, 900 Einw. — Harten, xembed 
und Lüdingbof haben anfehnlide Schlöſſer. — Bottrop, eine 
Thonpfeifenfabrit und in der Nähe Torigräbereien, Hort, Wulr 
fen, Märl und Der bedeutende Delfabriten, Aftenfeld, eine 
Eifenhütte, Haſſel, ein Schloß des ehemaligen — 
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— Ochtrup, 1000 Einw. Töpferei. — Borghorft, 1200 Einw. 
Tabaksfabrik und Armenhaus. — Emsdetten, 11400Einw. Sad: 
leinwandfabrif. 
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VI. Die Rheinprovinz. Die zwifchen 49° 7’ und 51° 55’ 
nörbl. Br. und zwifchen 25° 35’ und 26° 49° öftl. Länge liegt, war 
bisher in 2 Provinzen: Jülich-Cleve-Berg, bie nördliche Hälfte 
der jetzigen Rheinprovinz; 2) Großherzogthum Niederrhein, 
die ſübliche Hälfte derfelben, eingetheilt. Jezt aber zerfällt fie in die 
5 Regierungsbezirke: Eoblenz, Trier, Cöln, Düffeldorf und 
Achen. Sie liegt zwifchen den Niederlanden (M.), der Provinz 
MWeftphalen, Naffau, Heffen und Rheinbaiern (D.), Frankreich) (©. 
und W.), Luremburg, Belgien (W.). Das Areal beträgt 479 (4904 
mit dem Fürſtenthum Lichtenberg) A.M., anfdenen im Jahr 1837 — 
3,473,723 Menfchen lebten. Won der auf 10,500,000 preußifche Mor: 
gen geſchäzten Bodenfläche kommen: 


auf Aderland er * 4,200,000 Morgen. 


»„ Waldung .. 37200,000 „ 
Triften “5 4,500,000 5 
„Wieſen 960,00 „ 
„ Unland R . : . 260,000 * 
Gärten 259,00 „ 
„Gewäſſer ee 90,00 „ 


». Weinberge . .__ . ‚40,00 ,„ 
Die Befchaffenheit des Bodens ift fehr verfchieden. Die ergiebigften 
Feldfluren enthält der Reg-Bezirk Düffeldorf in den Kreifen Elese 
und Geldern auf dem linfen Rheinufer; fehr dürftia ift der Boden 
in den Gebirgskreifen des hohen Veens, der Eifel und des 
Hundsrädg, in den Reg.Bezirken Trier, Achen und Eoblenz. 
Der Weinbau des edelften Gewäcfes an dem Rhein, der Mofel, 
Saar und Ahr ift diefer vo, ——— Der nördl. Theil 
der Provinz iſt meiſt eben und huͤgelicht, mit vorherrſchender leichter 
Aderbrume; jedoch aber auch an mehreren Orten fteinig und fandig. Die 
nördliche Hälfte ift dem großen Theile nach völliges Tief und Flach: 
land, ein Zheil der norddeutfchen Ebene, theils fruchtbar, theils 
fandiq und moraftig. Weiter ſüdlich fteint fchon im W. der Boden 
zum Hochlande der Eifel an, einer Kette ausgebrannter Bulkane 
mit vorherrfchendem Bafalt, wo man noch die kegelförmigen Er 
bebungen mit den eingefunfenen Kratern erfennt, in denen fid 
Sümpfe gebildet haben. Zwiſchen Mayen und Kottenheim und vom 
Laacherſee füdlich bid zur Nette findet man Lava in großer Aus: 
breitung. Die höchſten Punkte der Eifel jind: die Schnee» Eifel 
(2070°), der &rnftberg (2100), der Kellberg (2000°), derMapyen: 
berg (1800’)._ Vielfach zerfchnitten durch intereffante Scyluchten 
und Thäler iſt dieſes kleine Hochland; und es haben die Roer, 
Ubr, Elz, Lofer, Kyll, Erft ꝛc. ſich hier ihr rauhes Bett ge 
fucht. Der Eifel fait gegenüber im D. auf dem rechten Rheinufer 
ragt das Siebengebirge empor. Daſſelbe ift eigentlich ein Aus« 
läufer des fauerländifchen Gebirges gegen den Rhein hin. Es lagert 
race der Sieg, der Wied und dem Rheine in einer Aut: 
ehnung von 41 DO.M. mit 7 hervorragenden Bafaltkrgelbergen. Diefe 
7 Berge find, von N. nah ©. aufgezählt: der Delberg (14739, 
ber Nonnenftromberg (1066), der Petersberg (1055°), die 
Woltenburg (4055), der Dradhenfels mit einer berühmten 
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Burgruine (1056'), dev Xemmerich (1050), dbieLömwenburg(1414‘) 
über dem Rheinfpiegel bei Königswinter, welcher bier 1854° über 
bem MNordfeefpiegel liegt. ‚Der Weſterwald fendet zwifchen der 
Lahn und Sieg einen Höhenzug zum rechten Rheinufer. Einzelne 
Berge von Bedeutung find bier der Beuel und Asberg, die fich 
jedoch nicht zu 2000° erheben. Das Großherzogthum Niederrhein ift 
nanz Hocland, nur die Nordfpige fällt allmalig zum niederländifchs 
deutſchen Blachlande ab. Die Zhäler des Rheins und der Mofel 
trennen das Land in 3 natürliche Abtheilungen. 4) Nördlid, von 
der Mofel it die Eifel, die die Waſſerſcheide zwifchen Rhein, 
Mofel und Maas bildet. N.W. davon iſt das hohe Veen zwifhen 
Malmedy, Eupen, Montjoie und Prüm, 4 bis 5 Meilen breit und 
eben fo lang, Das bis zu 1000’ Höhe anfleigt; einzelne hervorragende 
Berge find die Köpfe bei Müzenich, das hartliher Veen, 
die Steinlei und die Höhe zwifhen Imgenbroich und Konzen. 
Diefe Hochebene ift mit Zorfmooren und Sümpfen bebedt, aus 
denen Die Roer, Weeze, Helle, Inde und viele Eleine Gewäfler 
entfpringen. Inden weſtlichen GrenzkreifenBittburg, Prüm ıc. 
treifen Zweige der luremburgifchen Ardennen (Bittburg 1170. 
2) Das Land im S— der Mofel wird wieder durch die Simmer 
getheilt, im D. iſt der Hundsrüd, den die Nabe vom Wasgau⸗ 
aebirge fheidet. 5 Meilen lang und breit, mit fteilen Felfen am 

bein, zwifhen Bingen und St. Goar endend, ein Waldgebirge, 
deſſen vorherrfhende Maſſe Ihonfciefer und Glimmerfihiefer ift; 
Man untericheidet eine öſtliche und eine weitlihe Hälfte. Die öfts 
liche, der eigentlibe Hunderüd, lagert ſich 2 Meilen lang und breit 
wiſchen dem Rhein, der Nahe und dem Simmerbady. Ueber ihn 
ührt eine gute Kunitittaße von Kreuznach über Stromberg nad) 
Simmern und eine zweite von Kreuznach nad) Staudern. Die 
weltliche Hälfte, der Hochwald, lagert zwifchen der Mofel, Nabe 
and Simmer, 3 Meilen lang und 4 Meile breit. Man unterfcheidet 
hier wieder von dem Ken Hohwald den Idarwald und 
Sohnwald. Beide find ſtark bewaldet. Die beträchtlichiten Ers 
yebungen. diefes Gebirges find der Walderbfenfopf (2500’ hoch), 
yer Idarkopf (2300° hoch), der Hüttgeswagen (2050. hoch), 
ver Waldhölzerkopf (2000° hoch), die SS (2000° 
yo), ber Thiergarten (1750 hoch). Ueber dieſen Theil des 
dundsrücks führen die Kunftftraßen von Saarbrüd nach Saars 
louis und nacı Mainz. Der Hundsrüd ift ziemlid, unfruchtbar, eine 
magere Hochebene, doch wird, wo keine Waldung ift, ziemlich viel 
Kartoffeln, Spelz und Hafer gebaut. Das Wasgaugebirge oder 
ie Vogeſen treten nur in mäßiger Erhebung in den ſüdweſtl. 
Theil des Reg.Bezirks Trier herein und berühren die ſüdweſtliche 
Spige an der Saar; aber auch bei Kreuznach treten fie über die 
Nahe, wo die Hardt (11uo‘ hoch) und die Große Gans, ein 
Dorphurfelfen (970° body), fich erheben; 3) im DO. vom Rhein ijt 
um Theil der nördl. und füdl. Abfall des Weſterwaldes, fowie 
Zweige des Siebengebirges, und füblich von lezterem ift ein Schiefer« 
jebirge mit denn Erpeler Lei, einer 700° hoben fteilen Bafaltwand 
ım Rhein. Die ganze Provinz gehört mit wenigen Ausnahmen in’s 
Rheingebiet. Der Rhein iſt daher der Hauptitrom und feine Ufer 
jebören nebft denen der Mofel und Nabe zu den fchöniten und pit- 
oreskeſten Gegenden Deutichlande, durd ihre Nebenhügel und 
Burgen, durch ibre freundlichen Städte und Dörfer, durch ihre 
jthifchen Dome, durch ihre Felfenufer und Hochwälder, durd Das 
unte oder bewegte Leben zu Wafler und zu Lande, endlich durch -. 
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die vielen intereffanten Erinnerungen ber Gefchihte. Der Rhein 
tritt ald ein mächtiger Strom von 700’ Breite, die fich bald zu 
4100‘ erweitert, in dad preußifche Staategebiet unterbalb Bingen. 
8—9 Meilen meit, macht er döitlich die Grenze gegen Naſſau; er 
bricht ſich die Bahn durch die Gebirge des Hundsrüds und der 
Höhe, und bildet auch durch Wirbel und Klippen (bei Bingen ift 
das Bingerloh, zwiſchen St. Goar und Bacharach iit das wilde 
Gefährde) gefährlide Stellen. Die berrlüchiten Anfichten bildet 
der Strom von Bingen bis Bonn. Bei Eöln wird er 1500°, kei 
Mefel 1500°, bei Emmerich 2200° breit, nachdem er fchon unterhalb 
Bonn in das Flachland getreten. Nach einem Lauf von 36 Meilen 
auf preußifchem Gebiet, verläßt er lezteres bei Bimmen unter: 
halb Eleve. Sein mittlered Gefäll beträgt nach franzöfifchen 
Meffungen 70 Eentimeter auf 5000 Meter des Laufes, oder 21 Meter 
auf die Minute. Die Schifffahrt der großen Stromfahrzeuge und 
Dampffchiffe wird felten unterbrochen, indem von Labnftein die 
Strombahn 40 — 50’ Tiefe bat. Der Strom iſt auf preußifchem Ge 
biete zu reißend und zu breit, um Bogenbrüden zu geftatten; es 
liegen daher bei Eoblenz, Edln und Düſſeldorf Sciffbrüden, 
welche zur Zeit des Eisganges weggenommen werden, bei Nenumied, 
Mühlheim, Duisburg, Wefel fliegende Brüden und außerdem find 
noch 50 Fähren an verfchiedenen Uebergangspunkten vorhanden. 
Den Strom beleben Schiffe, Kähne, Holzflöße und Fahrzeuge aller 
Art, die Ufer beleben die Landftraßen, Weinberge, volkreiche Dörfer 
und Städte. So liegen am rechten Ufer Ehrenbreititein, Neuwied, 
Linz, Königswinter, Deus, Mühlbeim, Dürfeldorf, Kaiferdwertb, 
Duisburg, Rubrort, Weſel, Reng und Emmerich; auf dem linken 
Baharadı, Dbermefel, St. Goar, Boppard, Eoblenz, Andernach, 
- Sinzig, Remagen, Bonn, Cöln, Dormagen, Neuß, Uerdingen und 
Drfoy. Bon der rechten und linken Seite münden fich fihöne Thäler 
und Flüſſe in das Rbeintbal und Rheinbett; rechts: die Lahn, 
- dem Dorf Eapellen gegenüber, die Sayn vom MWeiterwald ent: 
fprungen bei Engers, die Wied unterhalb Neumied; die Sieg 
nad) Aufnahme der Heller, des Suizbaches, der Agger, 17 Meilen 
lang laufend und bis zu 100° Breite rich erweiternd, die Wipper 
oder Wupper, von Solingen an fchiffbar, 15 Meilen lang, zwiſchen 
Nheindorf und Rohrdorf, die Dühne (Denne von Lennep kom— 
mend, bei Küpperiteg, die Düffel vom Aftenberg entiprungen, 31 
Meilen lang unterhalb Ruhrort; die Emfche unterhalb Ruhrort; 
die Lippe von Kippfpring Eommend, und bis zu einer Breite von 
250° fich erweiternd, unterhalb Weſel. Links münden in den 
Rhein der Nahe von den Vogeſen bei Birkenfeld eutſpringend, bei 
Bingen. Sie nimmt den Ider-, Kirn: und Güdenbach, den 
Hannebac, die Eller, die Glan ıc. auf, ift 17 Meilen lang, 
wird 400° breit und bei Kreuznach fchiffbar. An ihren freundlichen und 
romantifihen Ufern wächst quter Wein. Die Mofel kömmt aus den 
franzöjiihen Vogeſen, ift fihon fehiffbar bei ihrem Eintritt im bie 
Provinz bei Perl; bei Trier wird ſie 450’ und bei Coblenz, wo ſie 
miündet, gegen 600° breit; auf preuß. Gebiet beträgt ihre Länge 
284 Meilen. Die vornehmften Uebergänge find: die jteinerne Brüde 
(von 8 Bogen) bei Trier, bei Berncaitel, eine Schiffbrüde bei Trar: 
bach, eine auf 414 Bogen rubende, 1080’ lang, 16—22’ breite Stein: 
brücke bei Eoblenz. Sie hat an ihren Ufern guten und fruchtbaren 
Weinban und zeigt zum Theil ſehr romantiſche Thalansichten. Sie nimmt 
Die bei Suardurg ſchiffbare Saar bei Conz auf, die ſich durch die 
Blies, Brems, Leube, Roſſel, Bieſt, Nied verfiärtt, ſowie 
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auch die vom, Eifelgebirga kommende Kyll, 19 Meilen lang bei 
Ehrang und die Sure oder Sauer bei Wafferbillig, nachdem fie 
ſich Durch die Ur und Prüm verftärft. Kleinere Nebenflüffe find: 
= een Alf, Ruwer, Drobn, die Salm, Eller, Isbach, 
zbach. 
Die Nette kommt von der Eifel und mündet unterhalb Weißen: 
thurn in den Rhein. Eben dorther kommt die Ahr, an deren 
Ufern ber trefflihe dunkle Ahbrbleichert wächst, und mündet 
unterhalb Sinzio. Der Mühlenbac fließt durch Eöln in den 
Be he Erft von der Eifel kommend bei Neuß und die Mörs 
ei Orſoi. 

Was die Seen anbelangt, fo find des NRheinprovinz gewiſſe 
Gebirgefee’n eigenthümlich, die fih in den Kratern und Klüften 
ausgebranuter Vulkane gebildet haben. Der größte darunter ift der 
Laacherfee auf dem Eifelgebirge, im Reg.Bezirk Coblenz, der 
einen Flächeninhalt von 4500 Morgen dat und an einigen Stellen 
über 20° tief it; ein anderer Kraterfee ift im Kreite Kochem, das 
Lelmener Meer oder Maar genannt; im Kreife Wittlich an 
der Mofel iſt das Meerfeld, ein Maar von 1 Stunde; mehrere ders 
qleihen Maare kommen in der Eifel, namentlil um Daun vor; 
das Breyeler Meer im Kreife Kempen, Reg.Bezirk Düffeldorf, 
beitebt aus 2 Landſee'n im Aachen Lande; im derſelben Gegend it 
der Bornerfee von der Schwalm gebildet. Das Kanalfpftem 
der Rheinprovinz it unerheblich. So vortbeilhaft auch eine Waſſer— 
verbindung zwifhben dem Rhein, dev Wefer und Maas wäre, fo 
find doch die deßhalb ſchon gemachten Anftalten unvollftändig. Zwifchen 
Maas und Rhein beſteht ſchon feit 200 Fahren die Fossa Eugeniana, 
auch Mariengraben genannt, fchon vor 200 Jahren angelegt 
(1626) von der Statthalterin der Niederlande, Iſabelle Eugenia, 
Tochter des Königs Philipp II. von Spanien; jest aber ganz im 
Berfall. Eben fo unvoftendet blieb der von Napoleon im Jahr 
41809 angefangene NordEanal zur Verbindung der Maas und bes 
Rheins. Er gebt bei Neuß in den Nhein und ift im Kreife Kem— 
ven fahrbar. Der Spoyaraben ift fchiffbar und verbindet die 
Stadt Eleve mit bem Rhein. 
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Mas die Produfte diefer Provinz anbelanat, fo fehlen im 
Mineralreih Gold und Silber, um fo reichlicher it die Aus— 
bepte an Eifen in demXReg.-Bezirk Eoblenz, Achern, Trier (500,000 
Etr. allein im Kreiſe Gemünd). Einiges Kupfer erzeugen die 
Kreife Altenkirchen „ BernPaftel, Saarbrück (500 Etr.) und Wipper: 
furt; Blei die Eifel bei Roggendorf (im Jahr 1826 — 19,000 Etr.); 
Galmei der Kreis Eupen bei Mariaberg (309,000 Etr.); Kobalt 
der Weſterwald (1400 Etr.); Steinfohlen von vorzüglicher Güte 
und im Ueberfiuß bieten die Reg.:Bezirfe Düffeldorf, Trier und 
Achen. Außerdem liefert dag Steinreich Kalb, Gyps, Töpfer: 
erde, Mühlfteine, Schieferfieine zum Dachdeden, Bafalt und Lava— 
platien. In den Tiefen der ausgebrannten, nurmweltlichen Bulkane 
fohen noch immer auf unergrändlichem Heerde beige Quellen 
und aus den Eifenlagern brechen jtärkende Sauerbrunnen hervor. 
Reich iſt die Provinz am Mineralguelien aller Art, 3. 8. die 
Quellen von Bell (Kreis Manen), von Bertrid (Kreig 
Kochem), von Burtfcheid bei Achen cheiß 57% Reaumur), Die 
beißen Schweielguellen bei Achen ſelbſt, die Mineralquellen von 
Eleve, im Eonderthal bei Winningen an der Mofel, bei 
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Dokweiler die Dreisweiher Mineralquellen, davon bie befanntes 
fien: die Dreisader, der Kühen:, Juden: und Stoddreiß, 
die Mineralquellen bei Frauenkirch (Kreis Mayen), bei Gerold: 
ftein (Kreis Daun), Gleſe (Kreis Mayen), Godesberg (Kreis 
Bonn), Heilbronn (Kreis Andernach, mildiat), die Sopolgqnellen 
bei Kreuznach, die Mineralguellen bei Laach, tie Stahlquellen 
bei. Malmedy (NReg.:Bezird Achen) und Ründroth (Kreis 
Hummersbach), die Heilquelle bei Wetzlar, bei Wittlich (Reg.⸗ 
Bezirk Trier), Wolffeifen (Kreis Schleiden), Biffen (Kreis 
Ahrweiler), die Sauerbrunnen bei Daum (Reg.Bezirk Trier), 
Thal Ehrenbreitftein (Born genannt), Heppingen (Kreis 
Ahrweiler), bei Leiningen (Kreis St. Goar), bei Roisdorf 
(Kreis Bonn). . 

Unter den Produkten des Pflanzenreichs gebührt dem 
Wein die erite Stelle. Zwar werden die edleren und berühmteren 
Gewächſe auf dem rechten Rheinufer und zwar auf auswärtigem 
Gebiete bei Hochheim, Johannisberg, Rüdesheim, Asmannshauſen, 
gewonnen; deſſen ungeachtet liegt doch auf preußifhem Gebiete 
Bacharach (der Altar bed Bachus), wo der vortrefflihe Steger 
wächst und an ber Mofel, Saar und Mar wird ebenfalls viel edles 
Rebenblut gewonnen, das unter berühmteren Namen der jenfeitis 
gen Nachbarweine verfendet wird. Der Weinbau gedeiht übrigens 
blos im füdlichen Theil der Provinz, unbedeutend it er in der 
Provinz Fülid»Eleve-Berg. Gebr ergiebig ift der Obitbau, naments 
lih im Reg.» Bezirk Trier, wo an vielen Orten mehr Wein aus 
Uepfeln ald aus Trauben bereitet wird. Die Holzproduttion 
iſt fehr beträchtlich und gewinnreich. Diefe Provinz ift beſon ders 
im ©. mit bedeutenden Waldungen bededt, in welden Buchen, 
Eichen, Birken, Ahorn, Fichten uyd Tannen von ausgezeichneter 
Güte wacfen; obwohl auch in diefen Wäldern die Stürme der 
Nevolution mehr als die des Himmels gehandt haben. Der Ges 
treidbebau reidyt nicht in allen Reg.Bezirken zu dem nötbigen 
Bedarf hin; namentlich find in der Eifel und auf dem Hundsrück 
ſchon öfters Hungerjahre eingetreten; um fo mehr aber gedeiht das 
Getreide in dem Neg.:Bezirk Düffeldorf und Colu, wo viel Weizen, 
Roggen, Spelz, Gerite, Hafer, Erbfen, Linfen und Kartoffeln im 
Ueberfiuß gewonnen werden; Tabak, Hopfen und Oelgewächſe 
werden bier ebenfalld mit Nuten gebaut. Dazu komme noc, viel 
Flachs, Hanf und Rübfamen. 

Die Viehzucht ift nicht nur in den dem Zeldbau günftigen 
Gegenden, fondern auch auf dem Waldgebirge der Eifel und auf 
dem MWefterwald in gedeiblihem Zuftande. Der Prerdeitapel 
mag gegenwärtig immerbin 125,000 Stüd betragen, während der 
Nindviehftapel fih auf etwa 740,000 Stüd beläuft. Im 
Duisburger Walde wurden ehedem Pferde in der Wildniß gezogen, 
in neuerer Zeit aber bat man es vorgezogen, diefe wilden Geftüte 
eingehen zu laflen und dafür die Landgeitüte durch englifches Boll: 
bint zu veredeln. Die Schafzucht bat fid bier noch nicht mit 
der ſchleſiſchen auf gleichen Fuß aeitellt, obwohl es in der Eifel 
für das fpanifhe Schaf vortrefflihe Weiden gibt. Im Jahr 
1825 zählte man 11,000 ganz veredelte, 61,000 halbveredelte, 466,000 
unveredelte Schafe. Im Jahr 4856 waren vorhanden: 22,000 ganz 
veredelte, 105,000 halbveredelte und 500,000 Landvieh. 

In den großen Wäldern fehlt es nicht an Notb: und Schwarz 
wild. Aus den Ardenuen Bommen bie und da Wölfe berüber , die 
bei firengem Winter ſich bis in die Bauerhöfe im ebenen Lande 
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agen. Unter den Fiſchen gehört dem Rheinlachs oder Salmen ber 
ſte Rang, der befonders am Niederrhein geräucert und weit vers 
ndet wird. Die Güte des Rheinlachfes iſt fo anerkannt, daß man 
as Pfund mit 4 Rtbir. 10 Sgr., den Pommerfchen mit 10 Gar. 
18 Pfund bezablt. WUußerdem kommen im Rhein und den andern 
tüffen die gewöhnlichen Flußfiſche vor. 

.. Was den Gewerbsfleig anbelangt, fo kaun ſich die Rheinprovinz 
it jedem Lande meflen. Es gibt feinen Zweig der Fadrikation, 
er bier nicht betrieben würde, und feinen, in welchem nicht gute, 
ı zum heil ausgezeichnete Fabrikate geliefert würden. Dr. Er. 
örſter, der neueite Statiſtiker des preußifchen Staats, fagt biers 
ber Bolgendes *). 

„Die Eijen und Stahblwaarenfabrifation“ ift fehr bes 
eutend, da ein gutes Material dazu in der Provinz felbit ges 
yonnen wird. Man berecnet, daß in ber Rheinprovinz jährlih an 
0,000,000 Pfund geſchmiedetes Eifen erzeugt werden, und biefe 
Summe dürfte ſich durd den Bedarf der Eiſenbahnen in den näch— 
ten Jahren noch um Vieles fteigern. In dem Reg.» Bezirk Cöln 
efinden fih 6, in dem von Düffeldorf 3, von Eoblenz 23, von 
Ichen 44, von Trier 18 Eifenhütten. Stahl wird in dem Bezirk 
Yüffeldorf in vorgüglicher Güte bergeftellt, wo 58 Stablraffinerier 
0 Robitablhämmer im Ganzen find, welde die Waffen, Mefler: un 
Scheeren:Sabrifen in Solingen und im Kreife Lennep verforgen. Außer 
Solingen find auh noch zu Saarn und Effen im Kreife Duids 
mg Gewebhrfabriten Näbs Sted: und Stridnabeln, 
ven englifchen nleich, werden von Ahen und Burtſcheid, jährs 
id} 300,000 Pfund gelieiert. Eifenblecd wird vornehmlid in den 
reifen Düren, und Saarlouis; Eiſendraht in Efchweiler bei 
Achen, Kupferblehe in dem Kreife Duisburg und Gefäße von 
Kupfer in Solingen gearbeitet. Meffingblehe und Platten 
verden in großen Mailen in den Fabriken in Stolberg, welche einen 
‚uropäifhen Ruf haben, gemwalzt und aefchlagen. Eiferne Koch— 
ıefhirre werden in Neuwied, Maſchinen von Gußeifen und 
Mefiing in den Fabriken zu Grevenbroich und Ahlhorn angefertigt. 

Tuch und Eafimir von umübertroffener Feinheit wird von 
ven Babriten zu Achen, Eupen, Burtfiheid, Malmedy, Stolberg, 
tennep, Werden und Kettwigq geliefert. 

Leinwand, die mit ber fchlefifchen und Bielefelder in ber 
Feinheit wetteifert, wird im Reg.“Bezirk Düffeldorf, vornehmlich im 
sen Kreifen Gladbach und Grevenbroich gewonnen, von wo jle nach 
Harlem zur Bleiche geht und als bolläudifches Fabrikat verkauft 
wird. Spiten und Kanten, welche den Brüffeler gleich kommen, 
werden in Cöln, Elberfeld und Barmen angefertigt, und die Web— 
tühle zu leinenen Bändern befchäftiaen an 40,000 Menſchen. 
Baumwolle wird zu Kattun, Nankin, Muncefter, Pardent, Züs 
bern und Kleidungsftoffen verfchiedener Art in dem Reg. Bezirk 
Düffeldorf, vornehmlich in Elberfeld und Barmen verarbeitet. 

Seideitoffe alter Urt, Sammet, Atlas, Florence, feidene 
Tücher und Bänder, fo wie auch balbfeidene, mit Baummolle ges 
miichte Zeuge werden in Düffeldorf, Elberfeld, Cöln und Erefeld 
von ausgezeichneter Güte fabricirt. — RR 

Sohblenleder and ameritanifchen Wildhäuten wird in dem 
Kreife Malmedy gegerbt, und unter dem Namen von Maftrichter 
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Leder weit verfendet. Die Gerbereien liefern vorzügliches Leber. 
Glashütten find in Stolberg, Neu:Tormeiler. Stede, Friedrichds 
thal; das befte, Kryitallglas liefert die Glashütte zu Tenne im 
Kreife Saarbrüd. Pottaſche wird zu Münftereifel im Kreife 
Bittburg und in mehreren andern Fabriken gefotten. Seifen: 
fiedereien, die diefes Gefchäft im Großen treiben, find zu Cöln, 
Bonn, Duisburg, Erefeld. , 

| Cölnifh Waffer, font ein eigenthämliches Arkanum eini— 
ger cölnifchen Familien, wird auch jezt noch in Cöln von vorzüg: 
licher Güte bereitet. 

Düffeldorfer Weinmoitrich gehört feinem Namen nah 
Düffeldorf an, doch find auch in anderen Orten dergleichen Fabris 
— aus Rheinweinmoſt und Senfkörnern dieſe ſcharfe Erame 

ereiten. 

Zuckerſiedereien ſind in Cöln, Düſſeldorf, Duisburg, Ere— 
feld, Uerdingen, Weſel, Achen, Neuß. 

Branntwein und Bier wird, trotz dem, daß Wein im 
Besen vorhanden ift, in allen Kreifen gebraut, und ſtark ges 
runden. 

Mein müfen wir auch uuter den Fabrikaten mit aufführen, 
da man in neuerer Seit der Natur durch Fünitliche Mittel zu Hülfe 
zu kommen pflege und namentlicd in Eöln die Champagner Fabrika— 
tion auten Fortgang hat. 

Papier, den holländifchen und Schweizerpapieren gleichkom— 
mend, wird fchon feit geraumer Zeit im Kreife Mühlheim zu Glad: 
bach, Gronau und Dombach gemacht. Nächſtdem find die Papier 
mühlen bei Düren im Neg.-Bezirk WAchen viel befchäftigt. 

Schießpulver liefern die Fabriken im Reg.Bezirk Cöln am 
beiten, was uns nicht verwundern darf, da ja ein Mönch in Göln, 
Bertbold Schwarz, im Fahr 4330 das Pulver erfunden bat, 
Auch im Neg.: Bezirk: Düffeldorf find einige Pulvermüblen. 

Speife:-Del wird aus Mohn, Brenn:Del aus Rübfamen, 
Rein: und Hanffamen fo viel gepreßt und geftampft, daß das leztere 
einen _Ausfuhrs Artikel bildet. 

Steingut und Fajence wird in Cöln und Thongefdyirre 
voz befonderer Güte in Vallendar bei Eoblenz gemacht. 

Eichorien:Eaffe liefern Eöln und Aldenfirchen. 

Alaunfiedereien gibt ed in den Kreifen Düfleldorf, Bonn, 
Sieaburg, Suarbrüd. 

Vitriolwerke find in den Kreifen Bonn, Neumwied, Elber: 
feld, Düren. Er 

Salmiathütten bei Cöln, Cobleny und Achen. 

Blaufarbenwerte find in dem SKreife Mühlheim und 
zu Werden. 

Sarbenfabriken in Achen, Eöln, Erefeld und Sulzbach. 

Färbereien find vornebmlich an den Drten vorhanden, an 
welchen ſich Tuch-, Eattuns und Geidenfabriten befinden. ” 

———— wird an den größeren Uferſtädten des Rheins be— 
trieben. 

Wo die Fabrikation, ſagt derſelbe Statiſtiker, in fo hohem Flor ſteht, 
befindet ſich natürlicher Weiſe der Handel ebenfalls in einem blühen— 
den Zuſtande. Hierzu kommt, daß der Rhein die freie Berbindung 
mit dem Meltmeere, die Schifffahrt anf der Mofel, Rubr und 
Lippe, fo wie vortreffliche Landitraßen den Verkehr im Innern be 
günftigen. Zwar legen Holland und Frankreich dem gegenſeitigen 
Austaufche der Waaren noch manche Hemmung in den Weg, allein 
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‚as, von Preußen ausgegangene, Syſtem ber Handelsfreiheit 
vird gewiß bei unſern weſtlichen Nachbarn eine baldige Anerkennung 
inden, ſobald Belgien darin, wozu die Ausſichten nicht fern liegen, 
nit gutem Beiſpiel vorangegangen ſeyn wird. — Der wichtigſte 
dandelsplatz am Rhein iſt Cöln, welches, obſchon es fein Stapel— 
echt, d. b. den Zwang, daß, fremde Schiffe hier umlaͤden mußten, 
at aufgeben müſſen, dennoch durch den fteigenden Verkehr dafür 
-eichlich entfchädiget worden it. Außerdem find am Rheine: Cobs 
enz, Düfeldorf, Dieburg und Wefel, und in dem Innern der 
Provinz: Elberfeld und Achen Handelsplätze, welde durch ganz 
Suropa, und durd, fehr ausgedehnte Verbindungen in der Levante 
and in Amerika einen geachteten Namen haben. 

Die wichhtigiten Artikel der Ausfuhr find: Stahl und Eifens 
Maaren aller Art, insbefondere Näh- und Stricnadeln, Meifer, 
Sceeren n.f.w., Stednadeln, Meffingwaaren ; Blei, Galmei, Steins 
Eohlen; Leinwand, Band, wollene Tücher und Eafimire, 
Baummollen- Waaren, Seidenzeuge; Mofels und Rheins 
Weine Schiefßpulver, Papier, Flachs, Kleefamen, Holz, Obit, 
Dbftwein, cölnifhes Wafler, Sauerbrunnen von Tönnisſtein und 
Roisdorf; geräucherter Lachs. 

Die wichtigiten Artikel der Einfuhr find: Zucker, Kaffee, Ges 
würze, Wein aus Frankreich und aus dem Rheingau, Tabaksblätter, 
SHeringe, Hopfen, Ihran. Salz. Hanf, Felle, Getreide, Modewaaren *). 

Die Einwohner find der Mehrzahl nach deutfcher Abkunft, 
nur in den an Frankreich arenzenden Gegenden it eine Mifhung 
mit Wallonen, Franzofen und Niederländern bemerkbar. Die Munds 
arten find ſehr verfchieden, und der Saarbrüder verſteht den Eleves 
ner nicht. Am Oberrhein ſpricht man ein pfälzifches DOberdeutich, 
von Eöln an abwärts ein plattes Niederdeutfch, dad in Cleve ſich 
dem Holländifchen nähert. Bun 

‚ Die Einwohnerzahl mag im gegenwärtigen Augenblid immer 
bin 24 Mill. befragen. Im Durchſchnitt leben in der Rheinprovinz 
auf einer D.M. 4800 Menſchen. Atlein fie find ſehr ungleich vers 
theilt. Während es Kreife gibt, z. B. im Berg’fchen, wo 8—12,000 
Menfchen auf einer D.M, leben, gibt ed andere, 3. B. auf dem 
Hunderüc und in der Eifel, wo man auf demfelben Raume 
nur 4600 bis 2000 Geelen zählt. In den erfiern Gegenden leben 
die Leute vom Fabrikfleiß zum Theil nur kümmerlich, fo daß im 
fbeuren Getreidejahren große Noth entiteht. Im Norden, d.h. Fülichs 
Cleve Berq, zählt man 340,000 Proteftanten, 1000 Mennoniten und 
10,000 Juden, die übrigen Einwohner find Katholiten. Im Süden 
oder im eigentlichen Großherzogthum Niederrbein find gegen 200,000 
Proteitanten, 12,000 Juden und 400 Mennokiten, die übrige Bes 
völferung iſt katholiſch. Die Nachbarichaft Frankreichs und Hollande 
it anf Sitten und Sprache ſehr einflußreich. 

Die Provinzialitinde der gefammten Rheinprovinz beiteben aus 
ben Fürsten von Wied, Solmd =» Braunfels und Hobens 
Solms, Hatfeld und Salm:NReifferfcheidt, 25 Abgeordne— 
ten der Nitterfchaft, 25 der Städte und 25 der übrigen Grund: 
befiger. Der Berfammlungsort it Düfjeldorf (Gefeh vom 27. 
März 1834). , R 

Die füdliche Hälfte der Provinz beſteht aus Theilen des Erz— 
bistbums Edln, Herzoathums Jülich, Erzbisthums Trier, der 
Dfalz, der Graffhaft Saarbrüd und Eleinen Parcellen, einigen 
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Reichsſtädten ꝛc. Der nörblihe Theil aus Herzogtfum Berg, 
Kleve, Jülich, Geldern, Fürftentbum Moeurs, Theilen des 
Erzitiftd Cöhn, Stift Effen und Werden, Herrichaft Homs 
burg und Gimborn. Ueberhaupt umfailen die preußifchen Rheins 
lande die Gebiete von nicht weniger ald 32 ehemaligen Reichsitänden, 
die durch den Reichsdeputationgreceß und den Wiener:Congreß ent: 
weder ganz verfchwunden find oder dod, ihre Unabhängiafeit vers 
loren baben. 

Die füdlihe Hälfte der Provinz oder das Großberzogtbum 
Niederrhein befteht aus den 3 Negierungsbezirken Cob: 
lenz, Trier und Achen. Die nördliche aus den Reg.Bezirken 
Eöln und Düffeldorf. | 
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1) Der Req.Bezirk Coblenz bat auf einem Areal von 109} 
D.M. oder 2,100,000 Morgen Bodenfläche etwa 465,000 Einw. 
Der Religion nad) zählt man: 297,000 Katholiken, 159,000 Evange: 
lifhe, 8000 Juden und 500 Mennoniten. Der Reg.:Bezirk zäblt 
25 Städte, 29 Marktfleden und 2000 Dörfer, Vorwerke, Ländliche 
Anlagen_2c., und wird in folgende 12 Kreife getheilt: Kreuzs 
nad, Simmern, St. Goar, Zell, Rohem, Mayen, Eobs 
vers, Neuwied, AUltentirhen, Adenau, Abrweiler, 

ezlar. 

Diefer Bezirk wurde gebildet aus Beitandtbeilen der 3 geiftl. 
Kurfüritentbümer und Erzftifte Cdln, Trier und Mainz, des welt 
lihen Kurfürftentbums Pfalz, der Fürſtenthümer Ahrenberg 
und Beldenz, der Graffhaften Sponheim, Nieder-Katzen⸗ 
ellenbogen, Solms, Wied und Nieder:Gfenburg, Sim: 
mern, Sayn: Ultenfirhen und Birneburg, dem Burgaraf: 
tbum Rheineck, den Herrſchaften Winneburg und Beilftein, 
Brebenheim, Ollbrück, Ballendar, Ahrenfels, Mar 
tinjtein, Wildenbura, einzelne Beſitzungen der Wild- und 
Rheingrafen, aus der Stadt Wezlar, und mehreren reichgritter: 
fchaftliben Beſitzungen. \ — 

a) Theile vom Erzſtifte Trier. Darin liegen: 

Coblenz (Confluentes) unter 50° 24° nördl. Breite und 25° 10’ 
dftl. Länge am Einfluß. der Mofel in den Rhein, auf dem rechten 
Moſel- und linken Rheinufer. Hauptitadt der ganzen Provinz, als 
Sit; des DOberpräfidiums derfelben und Hauptfeftung; ein fchon zu 
der Römer Zeiten befannter Ort, oft der Aufenthalt der deutichen 
Kaifer aus der karoliniſchen Dynaftie, und Reſidenz des lezten Kurs 
fürften von Trier. Ueber die Mofel führt eine 1072 lange und 29° 
breite Brüde von Stein, die auf 18 Pfeilern ruht und deren Quader— 
steine, ſtatt Mörteld, durch DBleiplatten mit einander verbunden 
find._ Ueber den Rhein führt nach Thal-Ehrenbreitſtein eine 
485 Schritt lange, auf 38 Pontons ruhende Schiffbrüde. Die Alt: 
ftadt von Coblenz hat meint enge und winklige Straßen, während 
die Clemens- oder Neuftadt im Süden recht bübfch gebaut ift. 
Rings um Eoblenz liegen auf den Höhen ftarke (von General 
After erbaute) Forts, unter welchen fi das Ulerandersmert 
und das Fort Kaifer Franz, fowie die Karthaufe auszeichnen. 
Die auf fteilem Felſen auf der rechten Rheinſeite liegende Seite 
Sriedrid Wilhelm oder Ehrenbreititein (Deutſchlands 
Gibraltar), iſt der feftefte Dunft Mittel:Europa’s. Die bedeutend» 
ften Gebäude find: das jezt in eine Kaferne umgewandelte deutſche 
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Haus, das ſchöne mit Deckengemalden verſehene Schloßgebaͤude am 
Rhein, das ehemalige Jeſuitencollegium, das Theater. Die Stadt 
bat 44 katholiſche und 4 evangel. Kirche, A Synagoge. Die erz— 
bifchöfliche Burg an der Mofel ift ziemlich verfallen. Der anfehns 
lichfte Play iſt der Schloßplat mit dem Elemensbrunnen. Sehens 
werth iit die Eollegiatkirhe zum heiligen Caſtor; durdy alte 
Bauart und ebrwürdige Denkmäler zeichnet ſich die Liebfranenkirche 
aus. Unter den königl. Gebäuden bemerken wir noch: die Coms 
mandantur (früber das aräfl. Metternich'ſhe Haus, die Wohnung 
des Dberpräfidenten, früher das gräfl. Boos'ſche Haus), die Mod. 
nung Des fommandirenden Generald (früber das gräfl. Leyen’fche 
Haus); außer diefen noch das gräfl. Baflenheim’fche, Reneſſe'ſche, 
Elz'ſche Haus, den Gerichtehof. Coblenz ift Sig des Oberpräfiden« 
ten der Rheinlande, der Bezirksregierung, eined Zribunald und 
Handelsgerichts, des Aſſiſſenhofs, 4 Bathol. Schullehrerfeminarg, eines 
kathol. Gymnaſiums, einer Augenheilanitalt, Hebammenſchule, 
Stadt: und Gymnaſial-Bibliothek, Gewerbſchule, Zuchthaus. Sitz 
eines Landgerichts, Friedensgerichts, Oberpoſtamts, des Generals 
Eommando’d des sten Armeecorpd, einer Eommandantur und andes 
rer Eivil» und Militärbehörden. Durch die Conſumtion dieſer 
vielen Behörden, der Befagung, noch mehr durch das Aufblühen 
des Handels und der Gewerbe, und dur die vielen, Taufende 
von Fremden, die auf Dampffciffen und Eilmagen die ſchönen 
Nheingegenden befuchen, und vor Allem aern in dem freundlichen 
Goblenz, einem der fchönften Punkte des Rheins, verweilen, hat fich 
in neuerer Zeit der Wohlftand und die Bevdlkerung dieſer Stadt 
ungemein gehoben. Man gäbe jest 48,000 Einw. ohne dad Mile 
tär. Ihr Trinkwaſſer erhält die Stadt durch eine fünftliche Waſſer⸗ 
leitung, welche es von jenfeitd der Mofel berüberführt. Die bes 
deutenditen Fabriken find in lakirten Blechmwaaren, Tabak und 
wollenen Zeugen. Schifffahrt. Handel mit Wein, Müblfleinen, Steins 
kohlen. Freundliche und vielbefuchte Gafthöfe, 3.8. zum Riefen 
und zu den drei Schweizern ıc. Die befuchteiten Geſellſchafts— 
yläge der Umgegend find, Pfaffendorf, Neuendorf, Mofels 
weiß, Metternich. Eoblenz ift der Geburtsort des diterreich’fchen 
Hof: und Staatskanzlers Fürſten Metternich und ber berühmten 
Gängerin Sonntag. 

Thal Ehrenbreitſtein, Eoblenz gegenüber, auf dem rechten 
"Rheinufer gelegen, wohin die Schiffbrüde führt, hat 3000 Einw. 
3 Kirhen uud ein altes Schloß. Der unmittelbar dabei ſich er« 
hebende Felfen von 376' Höbe, der Ehrenbreitftein aenannt, 
teng fhon früher eine Zeitung, welche von den Zranzofen im Jahr 
4801 geiprengt wurde. Sie it gegenwärtig wieder bergeftellt, und 
zwar mit einer Vollendung und Kunft, daB fie nicht ihres Gleichen 
in Europa bat. Tabaksfahriken. Weine und Kornhandel. Minerals 
quelle bei dem Dorfe Thalborn. Die Lage von Eoblenz und 
Ehrenbreititein it überaus ſchön; dicht bei der Stadt im Sü— 
den beninnt dad enge und dennoch mit vielen kleinen Ortſchaften 
und Burgruinen prangende Felfenthal, in welchem der Rhein 10—12 
Stunden lang von Bingen bis Coblenz fließt. Bei Eoblenz ere 
mweitert fich dieſes Thal beträchtlich und es eröffnet fid, eine weite 
von Bergen eingefchloffene Ebene, in welcher unter anderem auf 
dem rechten Ufer das freundlihe Neuwied liegt, — Metters 
nich, Dorf an der Mofel, mit 300 Einw. Obit: und Weinbau. 
Salmiakfabrik. Stammort der gräfl. Metternich ſchen Familie, 
— Vallendar, am Rhein, 5000 Einw. Leder⸗, Tabak-, Tuchfabriken. 
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Thonpfeifenbereitung, Weinbau. Die Herrſchaft 53558 
gehört dem Fürſten von Sayn⸗Wittgenſtein. Das Dorf Sapn- 
mit dem romantifchen Reneberg am rechten Rheinufer bat 
Einw. Hüttenamt, Eifengießerei, Trümmer der Stammburg | 
Grafen von Sayn. — Bendorf, rechts am. Rhein, 41200 Einw. 
3 Kirchen, Juſtizamt. — Hammerſtein, In der Näbe Eifen: 
hütten und Sandfteinbrüce. — Rhenfe, lints am Rhein, füdlid, 
von Goblenz, 1500 Einw. Fähre über den Rhein. Vertrag von 
Rhenſe, 1588 (Stiftung des Churvereins). Der alte Königs: 
ſtuhl bei Rhenie, auf welchem der Ehurverein neichloffen ward, it 
jest aanz meggeräumt und nur 4 Steine bezeichnen den Ort, mo 
vormals mehrere Könige gewählt wurden. — Bei Neuendorf, 
nördl. von Eoblenz am Rhein, werden bie Fleineren Holzföße zu 
größeren Holländerflößen verbunden, — Güls, mit 1100 Einm, 
4 Steingutfabrit. Starke Kirſchenbaumzucht. — Klärlihh und 
Binningen an der Mofel, Weinbau, Mineralguellen. Schön 
gelegen find die Rheininfeln Dberwerthb und Niederwertb. 
ie dem Kronpringen von Preußen gehörige Burg Stolzenfels.— 
Mayen, im fructbaren Maifelde zwifchen Rhein und Mofel, an 
der Nette, A090 Einw. 2 Eatbol. Kirchen, 1 Synagoge, 1 Pro: 
gymnaſium, 1 Schloß, Tuch: und Lederfabriten, Papiermühle, zabl: 
reihe Mineralauellen in der Umgegend. Borzüglihe Mühlftein: 
brücde. — Andernach (Antonacum), von den Römern beferligt 
als Uebergangspunft über den Rhein, 2800 Einw. 4 Progpmnafium, . 
4 Schloß. Auf den nahe gelegenen Hügeln auter Wein: und Obfi: 
bau. Der Ort war ehedem cölnifh. Schiffbau. und Schifffahrt. 
Trümmer einer alten Königsburg und Nefte römifcher Baumerke, 
Schlacht 876 und 939. Handel mit Mühliteinen, die bei Dber: 
und Niedermendieg und Mapen zum Theil tief in der Erde 
gebrochen werden, und mit Tuffiteinen, Die bei den Dörfern Brobl 
und Sornic am meilten fich finden, und theild zum Bau ge 
braucht, theils gemahlen ald Traß, befonders nach Holland zum 
Waſſerbau verfendet werden. In diefer Gegend werden »ie Big 
1009° langen Rheinflöße aus dem vom Oberrhein Eommenden So 
zufammengefezt, die mit 4 bis 500 Nuderern und aroßen Hütten 
befezt, oft über 100,000 Thlr. werth find und nad Holland geben. 
Beim Dorfe Bell werden die jonderbaren Badofenfteine gebrochen, 
die frisch ſich leicht, zerfchueiden laſſen und verbärtet dem Feuer 
widerfieben. Groß ift der Reichthum an Mineralquellen in dieſer 
Gegend, der Tillerborn bei Tönnesſtein, berHeilbrunnen, , 
der Sauerbrunnen bei Obermendig. Die Duelle bei-Bura: 
brobl. Reſte der reichen Abtei Raach, jezt eine Meierei, in deren 
Nähe eine Mineralguelle; desgleichen bei Wehr. Der LZaaher: 
fee, ein alter Krater, 1500 Morgen groß, über 200° tief, nicht ge: 
frierend und ſehr fiichreih. Die Kunfsköpfe, a vulkanifche Berg: 
ipigen. — Königsfeld, Dorf, Ruinen der alten ReiheburgLande: 
fron. — Kochem, links an der Mofel, 2400 Einw, Schioh, 
Weinbau und Weinhandel. Tuch: und Gaffianfabriten, Linnenwebe 
rei. — Kaiferdefd, 600 Einw. Schieferbrühe. — Treis, rechts 
an der Mojel, in die hier dev Deinebach fließt, Verafchloß, 1200 &, 
Weinbau. — Uelmen, 900 Einw., in der Eifel, daneben ein Ser, 
das Uelmener Meer genannt, ein alter Krater, der mie Mälfer 
ausgefüllt ift, wie es deren in der Eifel mehrere gibt. — Zell 
oder Zellimham, rechts an der Mofel, 2000 Einw. _2 Kirchen, 
Wein: und Obitvau. — Trarbach, an der Mofel, mit 1400 Einw. 
2 Kirchen, 1 Schioß, A Proaymmafium. Weinbau, Kupfer: umd 
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Bleigruben, Schieferbrüche. Vormals kurpflälziſch. — Traben, 
Trarbach vis à vis, an der Mofel, 1000 Einw. — Enkirch, 
an der Moſel, 1700 Einw. Weinbau und Schieferbrüche. — Alf 
und Merl, guter Weinbau. — Löffelſcheid, Eiſenhütten. — 
Blankenroth, Blei und Kupferbergwerke. Bei Enkirch find 
Spuren einer Römerſtraße von Trier nah Bingen. — Marien: 
berg, Bleis, Kupfer, Brauniteinbergwerd. — Dbermefel, im 
Kreis St. Goar, lints am Rhein, 2600 Einw. 2Kirchen, 1 Kapelle. 
Lachsfang, Weinbau, Tuchmeberei. Trümmer der Schönburg. Der 
Lurleifelſen. Bei Niederbeimbac bie Trümmer der Burg 
Sonet und Heimburg. Scauerlihes Gebirge an beiden Ilfern, 
der Roßſtein und Rummelſtein. Der befte Wein auf preuß. 
Boden wähst bei Engeböll. — Boppard (Bodobriga), links 
am Rhein, im Kreis St. Goar, mit 3800 Einw. 3 Kirden, 4 Synas 
goge, 1 Progymnafium. Trümmer eines fränkiſchen Königshofes. 
Buummollenwauarens, Leder⸗, Tabakspfeifenfabriken. Schifffahrt, Holz— 
und Kohlenhandel. Bei Lamſcheid der Leininger Sauerbrunnen. 
Am Kloster Marienberg große Baummpollenfpinnerei. Bei Wers 
lan Blei: und Silberaruben. Am rechten Rheinufer beim Dorfe 
Dberbammerftein die Burg Hammeritein. — Beilſtein, 
au der Mofel, Weinbau. In der Nähe die Burg gleichen Nameus. 
Die alte Winneburg in der Herrichaft Winneburg, welche mit 
Beilitein 1652 an die Freiherren v. Metternich kam. Bei dem 
Dorfe Bertric warme (26% Neaumur) Qnellen, und eine Bafalt« 
böhle, die fonenannte Käfegrotte.. Schloß Elz in der Eifel, 
> — der Burg Truz Elz gegenüber; der Waſſerfall 
er El; 

Sm ehemals Purpfälzifhen Gebiete liegen: Simmern 
auf dem Hundsrück am Simmerbach, 2800 Einw. 2evangel., 1 Path. 
Kirche. Außer Garn werden Eifenwaaren und Xeder hier erzeugt. 
Strumpfwirferei. Eiſenhämmer. — Kirchberg, in ranher Gegend 
auf dem Hundsrüd, 1300 Einw. 2 Kirchen, 1 Schloß. Flachsbau 
und Leinweberei. — Kaftellaun, in waldiger Gegend auf dem 
Hunderüd, 2 Kirchen, ein zeritörtes Schloß, 1100 Einw. Flachebau:; 
— Gemünden (Castellam Hunnorum), am Simmerbadh, 900 Einw. 
v. Schmidberg'ſches Edelgut. — Schwargerden, Geburtsort 
Philipp Melanchtons. — Rheinbellen, Eilengruben und Eifens 
hütten. — Argenthal, Glashütte. — Bacharach, am linfen 
Rheinufer (Ara Bacchi), 1700 Einw. 2 Batholifche, 4 evangelifche 
Kirche. In der Nähe die Trümmer von Stahleck. Merd- 
mwürdige ölige Quelle. Die Bewohner nähren jih von Weinbau 
und Handel. Gaffiunfabrit, Eifenbandel. Auf einer Rheininſel ift 
die alte a Geburtsort der beiden Maler Kügelgen. 
— Salzig, Salzquelle. Starker Kirſchenbau. — Holzfeld, Blei— 
und Kupferbergwerfe. — Niederfpay, am Rhein, auter Laches 
fang. — Kreuznach, in reizendem von der Nabe durchitrömten 
Thale, wird in die Alt» und Neuftadt getheilt, hat 8500 Einwohner, 
2 evangel., A kathol. Kirche, 4 Synagoge, A Gymnaſium. Meins 
und Feldbau, Tabak- und Lederfabriten. Handel mit Wein, Klee— 
famen, Pottaſche, Branntwein. Dabei ein preußifches und zwei 
aroßherzoglich heſſiſche Salzwerke. Theodors- und Karlahall 
(= 45,000 Etr.). Mineralquelle. Bielbefuchte Ruine der Ebern« 
burg, auf welder Sranz v. Sikingen dem Ulrih v. Hutten 
gaftfreundliche Zuflucht gewährte. Eine zweite ſehenswerthe ver 
fallene Bura it in der Nähe der Nheingrafenftein. Ruinen 
der Burg Kreugenberg. Kreuznach ift der Geburtsort des um 
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bie preuß. Gefehgebung unter Sriedbrih dem Großen body» 
verdienten Hofkanzlers von Carmer. — Sobernheim, an ber 
Nahe, 2 Kirchen, Weinbau. 2400 Eiuw. Beim Dorf Thal-Bökel⸗ 
beim Ruinen der Burg, in welder Heinrich IV. gefangen faß. 
Burg Sponheim, Stammfchloß der Grafen gleihen Namens. 
Sm ehemaligen Kloiter Sponheim war Trithemius Abt, ftarb 1516. 
-— Stromberg, in einem engen Felfenthale am Güldenbache, 1000 
Einw. 2 Kirhen, Gerberei. In der Nähe wichtige Eifenwerfe. — 
Brezenbeim, ander Nabe, ehemalige Grafſchaft. Monzingen, 
an ber Nabe, 1000 Einw. Hat fhöne Weinberge und verfendet 
den beiten Nahewein, den „Monzinger“. 

Zu der Graffhaft Katzenellenbogen gehörte: St. Goar, 
lines am Rhein, mit 1600 Einw. In der Nihe der Stadt verengen 
fih die Ufer des Rheins, der einen für die Schiffer _nefährlichen 
Wirbel bildet. Lederfabriten, Lachsfang, Schifffahrt, Weinhandel, 

n der Nähe ift die 1795 zeritörte Feſtung Rheinfels und am 
bein der ſchon genannte Lurleifelfen mit 15fachem Edyo; und 
in demfelben die gefährlihe Stromfchnelle St. Goarsbant 
und der bezeichnete Wirbel Gewerb oder das milde Gefährbe, 

Zum Erzitift Cöhn gehörten: Adenau in der Eifel, an der 
Adenau, 1400 Einw. 2 Kirchen, Tuchweberei, Gerberei, Blei und Eifens 
geuben beim Dorfe Lind. — Ahremberg, an der Ahr, mit 
dem Stammichloß ber herzonlihen Abremberg’fhen Bamilie. 
Bleis und Eifengruben. 300 Einw. — Birneburg, in unwirth— 
barer Gegend, mit dem in Trümmern liegenden Stammſchloß der 
Grafen gleihen Namens. Dachſchiefer, Kupfer: und Bleigruben.— 
Kellberg, auf der rauheften Stelle der Eifel, 700 Cinw.— Lind, 
Brüd und Liers, Kupfer: und Bleibergwerke. — Wollfcheid, 
Braunkfohlenlager. — Ahrweiler, an der Uhr, mit 2500 Einw. 
2 Bathol. Kirchen. Weinbau, Leder: und Tuchfabrikation und Färbe 
rei. In der Nähe wird guter rother Wein gebaut, audy bei Unkel 
am Rhein, 700 Einw. und bei Erpel am Leiberge, 900 Einw. — 
Sinzig, am linden Rheinufer mit 1600 Einw. — Nemagen 
Diem: lintd am Rhein, 14500 Einw. ‚2 Kirchen. In ber 

ähe der Stadt der Appollinarigsberg. Der Kopf dieſes Heili- 
gen iſt eine Reliquie der Kirche. — Altenahr, mit einer Burg 
und Nieder-Breifig, mit 1000 Einw. Guter Weinbau. — 
Brohl, am Rhein. Zuffiteinbrühe uud Kupferhimmer, 800 €. — 
Nonnenwertd, eine fchön gelegene Inſel des Rheins, mit einem 
ehemaligen Benediktinernonnenklofter, welches gegenwärtig als 
Wirthshaus benüzt wird. Früher bieß diefe Infel Rolandswerth 
und auf bobem Felſen am linden Rheinufer fieht man die Trümmer 
der Burg Rolandsed. — Un kelbach, Bafaltiteinbrühe. — Ober: 
ziffen, Mineralqueilen. 

In der ehemaligen Graffchaft Sayn liegt: Altenkirchen, 
an der Wied im Weiterwalde, 1100 Einw. 2 Kirhen, 4 Schloß. 
In der Nähe mehrere Eifenhämmer. — Sreusburg, au der Giey, 
500 Einw. mit einem Berafchloß gleichen Namens. — Hamm, 
mit Eifenhämmern, Rohitahlwerk, einem Bergamt und einer VPul— 
vermühle. — In den umliegenden Dörfern iind mehrere Eifenmwerte 
und Gruben, Ganz abgejondert und von kurheſſiſchem, naſſau'ſchem 
und heifendarmitädt’fchem Gebiet umgeben — — (586°), 
yormalige freie Reichsſtadt am Einfluß der Dill in die Lahn, in 
der Wetterau, 4800 Einw. Aevangel., 4 batbol. Kirche, 1Synagoge, 
4 Gymnaſium, 2 Boritädte. Ehemaliger Sitz ded Neichstammer: 
gerichts von 1691 — 1806. Garten: und Obitbau. 2 Mineralquellen. 
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Freundliche Umgebungen, Weinberge und Obſtgärten. Nicht uns . 
bedeutend ind die Beſitzungen der Füriten von Solms und zwar 
a) Braunfels (5 D.M., 18,000 Einm.); b) Lich und Hohen» 
folms 1 O.M., 3500 Einw., die zum Theil in Heflendarmftadt 
liegen — 9 Q.M., 50,000 Einw. Braunfels liegt im Kreife 
Wezlar, am Iſarbache, Reſidenz des Fürften von Solms— 
Braunfels, 1500 Einw. 2 evangel. Kirchen, ı Synagoge, 4 Schloß. 
Durch eine Waflerleitung wird die Stadt mit Trinkwaſſer verforgt. 
, — Leun, anderkahn, 900 Einw. Berühmte Olodengießerei, Eifens 
. Bütten. — Greifenftein an der Dill, und Hobenfolms mit 
Bergſchloß; v. Solms'ſche Juſtizämter. — Oberndorf, Aslat, 
Werdorf und Ehringhauſen haben Eifenbergwerfe und Eifen» 
hämmer. Nieder:Eleen Pulverfabrit. Dem Grafen v. Habs 
feld gehört die Herrihaft Wildenburg: Schönitein im Kreid 
| Altenkirhen. Im Gebiete der ehemaligen Füriten von Salms 
| Kyrburg liege Kirn in tiefem und engem Thale, an der Nabe, 
im Kreis Kreuznach, mit 1800 Einw. Alaun- und Bitriolfiederei, 
, Papier: und Oelmühie, Steintohlengruben. Stark befuhte Märkte. 
- Die bedeutendite Standesherrfhaft im Bezirke ift die 
Sraffhaft Wied — J Q.M., 37,000 Einw. Dem Zürften 
‚ von Wied gehörig, deſſen fämmtliche Befitungen, die zum Theil 
- in Nafiau liegen S 15 D.M., 55,000 Einw. begreifen. — Neu« 
wied, rehts am Rhein, wohl die neueſte Stadt an diefem Strom, 
' Da fie erft 1648 angelegt wurde. Zreumdliche Anlage und Um: 
gebung, 5500 Einw. 3 Kirchen, 2 Bethäufer für Mennoniten, 1 Sys 
’ nagoge, 4 Schullehrerfeminar, 4 Progymnaſium, 4 Erziehungsanftalt 
° Der evangelifchen Brüdergemeinde, 4 Gewerbfchule, 4 Hofpital, 41 Wais 
- fenhaud. In dem Schloſſe reiidirt, der, Standesherr Fürft von 
" Neuwied; dem Befucher werden bier die von dem Fürften Maxi— 
milian in Brafilien gefammelten Merkwürdigkeiten gezeigt. In 
) Der Stadt, die fich durch Regelmäßigkeit und Reinlichkeit vor allen 
. andern Rheinftädten auszeichnet, befinden fich die fürftliche Regie— 
* rung, das landräthlihe Amt, das fürftliche Juſtizamt, ein Haupt 
4 fteueramt» und ein Beragericdyt. Die Betriebfamkeit ift befonders 
auf Seiden: und Baumwollenmanufakturen, Bande, Zwirn⸗, Seifens 
s and Eifenwaarenfabrifation gerichtet. Wichtiger NRheinverfebr. 
Muſeum römiſcher Alterthümer. — Linz, am rechten Rheinufer, 
; 2100 Einw. 2 Kirchen, 41 Schloß, 4 Proaymnafium. Braunkohlens 
und Eiſenſteinbrüche. — Erpel, rechts am Rhein, 900 Einw.; in der 
Mähe ift der Erpler Raiberg. — Unkel, am Rhein, 900 Einw. 
4: Synagoge. Der bier gebaute Wein wird als der beite Rüdes— 
; Heimer und Asmannshäufer verfendet. Schloß Monrepos bei 
‘ Preumwied. Trümmer der Burg Friedrihsftein. — Altenwied, 
Juſtizamt. — Puderbach, Raubach, Döltesfeld, Reichen: 
ein, Rheinbreitbad und Niederbonnefeld mit Eifenhäm: 
mern, Dber: und Niederbieber haben Silber: und Bleifchmelzen 
end Eifenhütten. Leudesdorf und Hönningen, je 1500 Einw. 
Wein⸗ und Feldbau. — Dierdorf, 1500 Einw. 1 Hofpital, ein 
Sſchloß, mehrere Eifenwaaren: und Lederfabrifen. — Jfenburg, 
600 Einw. — Reihenftein, ehemaliger Herrfchaftsfi, altes 
Schloß und Kupfergruben. Am Rhein laq die ehemalige Burggrafs 
ficchaft Rheined, die dem Grafen v. Sinzendorf gehörte, mit 
dem Dorfe gleichen Namens. ’ 
. 39, 
2) Der Regierungsbezirk Trier im Süden der Rhein: 
provinz; hat gegen 132 Q.M. oder 2,800,000 Morgen Bodenfläche. 
Defbreibung der Erde. 11. BD. 418 
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Die Einwohnerzahl betrug im Jahr 1856 — 450,345 Seelen. 
Davon waren 375,000 Katholifen, 70,000 Evangelifche, 5000 Juden. 
Ihrer Abftammung nach ift die Mebrzahl deutfhen Stammes, 
an der W.Grenze ift die franzöfiiche Sprache zum Theil einheimiſch 
geworden, an der belgifchen Grenze fpricht man Wallonifc. 

Diefer Reg.» Bezirk iſt aus Gebietötheilen des ehemaligen Ery 
Riftes Trier, des Herzogtums Lüzelburg oder Zuremburg, 
bes Fürftenthbums Veldenz, db. i. eines Theils der Pfalz am 
Rhein, der Landfhaft Saaraau und Merzig, der Graffchaft 
Saarbrüd, der Herrichaften Blankenheim und Gerolftein, 
Blies:Eaftell, Dagftubl, Neumagen, Jllingen, dem 
neuerworbenen Fürftenthbum Lichtenberg zufammengefezt. 

Der Bezirk hat 12 Städte, 15 Marktfleden, 1561 Dörfer. Der 
ſelbe ift in Poigende 13 Kreife eingetbeilt: 

Trier (Stadtkreid), Trier (Landkreis), Bern: Caftell, 
Prüm, Bittburg, Daun, Wittlid, Be Merzig, 
Saarlouis, Saarbrüd, Ditweiler, St, Wende 
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Im ehemaligen Erzftift Trier liegen: 

Trier (Augusta Trevirorum, franzöfifd, Treves), rechts an der 
Mofel, über welche eine uralte fteinerne fait 700° lange und 24' 
breite Brüde von 8 Bogen führt, eine der älteften Städte Europa’s 
unter 499 45’ 14° nördl, Breite und 24° 48’ 7° öftlicher Länge, 
22 Meilen S. O. von Achen, 15 Meilen S.W. von Eoblenz, 92 M. 
von Berlin, 45 Meilen von Paris entfernt, ummauert und von engen 
und unregelmäßigen Straßen durchzogen. Trier hat jezt mit feinen 
Vorftädten genen 18,009 Einwohner, unter denen 600 Evanaeliict. 
Trier war einft die Hauptitadt des belgifchen Galliens, wurde von 
den Römern erweitert, verfchönert, befeitigt, dann zur Haupt: und 
Refidenzftadt des Erzbifchofs und Kurfürften von Trier erhoben; 
und ift gegenwärtig der Sit einer Negierung,, eines Aſſiſſenhofs 
und eines Bifchofs. Die Stadt war im Mittelalter viel bedeuten 
der als jezt. Nur ein paar Straßen find breit und hübfch, mehrere 
Plätze liegen wüſte. Aus der Römer Zeit haben fid, noch groß— 
artige Denkmäler erhalten, ein zes entferntes Amphitheater, 
die Porta nigra (fo nannte man die St. Simeonskirche, durdy die 
man fonft in die Stadt ging), die Porta martis, Ueberreite von 
dem Palaſte Eonitantins des Großen, Bäder, eine Waſſerleitung, 
die Mofelbrüde. Auch der alte Dom ift zum Theil noch römifchen 
Urfprungs, die Stadt hat 8 Bathol. und 1 evangel. Kirche. Die 
Liebfrauenkirche it 1807 abgebrannt. Im Dom mit dem Heiden: 
thurme befinden fid) die Grabmäler vieler Erzbifhöfe und Kur 
fürften, als Religuie wird ein angebliches Kleid Chriſti ohne Naht 
und ald Merkwürdiakeit eine große Glode gezeigt. Die Stadt bat 
1 Symnaftum, 1 Schullehrer: und 4 Priefterfeminar, A Theater, 
4 Bibliothek (80,000 Bände), 1 Mufeum der Alterthümer. An 
fehnliche Garnifon. Das Schloß ift in_eine Kaferne verwandelt. 
In einer Borftadt Liegt die in neuerem Style fchön gebaute Kirche 
des heiligen Paulin. m der Umgegend werden viele Antiken, 
Münzen ıc., ausgegraben. Das Klima von Trier ift fo milde, dai 
in der mit SNebenbügeln gefhmücdten Umgegend an den Bergen 
anze Waldungen ächter Kaftanien vorfommen, deren Früchte einen 
Handelsartitel ausmachen. Der Gewerbfleiß bat fich beſonders auf 
Gerberei, Tuchweberei, Tabak: und Seifenfabrikation, Wachsbleiches 
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gerichtet. Obſt⸗ und Weinbau. Schifffahrt auf der Moſel, Holz⸗ und 
Weinhandel. Große Strafanitalt. Großes Hofpital mit Hebammen- 
fhule. 3 Abteien der Borftädte find jezt in Kafernen und Fabris 
ten umgewandelt. Naturalienkabinet, gelehrte Gefellichaft. Die im 
Jahr 1472 aeitiftete Univerfität wurde im Jahr 1798 aufaehoben. Lands 
wirthſchaftliche Anftalt bei der ehemaligen Abtei St. Matthias, 
Das Luſtſchloß Monaife. — St. Mattbias, 800 Einw. — Zur 
lauben mit der ehemaligen Abtei St. Marien, jet in ein Ars 
tilleriedepot umgewandelt. — Euren, fhöner Weinbau. — Heiligen 
kreuz verforgt Trier mit Trinkwaſſer. — Pfalzel, links an der 
Mofel, 4300 Einw. Schloß. Weinbau. — Ehrang, fhön gelegen, 
an der Kyll, die hier in die Mofel mündet, 900 Einw. Eifenhütten. 
— Sch — lebhaftes Dorf an der Moſel, 1600 Einw. Im Land⸗ 
kreis Trier leben viele Leute vom Weinbau, von Schieferbrüchen, 
Gyps- und Kalkbrennereien von Töpferwaarenfabriken und Eiſen— 
hütten. 14 Stunde von Trier, mitten im Dorfe Igel, ſteht noch 
ein vortrefflich erhaltenes römiſches Monument in Geſtalt eines 
Obelisken, mit vielen halb erhabenen Figuren, von ſchöner Arbeit. 
— Trittenheim, Dorf an der Moſel. Geburtsort des Trit— 
hemius, der als Abt zu Sponheim ſtarb. — Daun Dhaundy, 
an ber Liefer, hochgelegen in der unwirthharen Eifel, 600 Einw. 
L der Nähe ein Mineralbrunnen. — Hillesheim, mit 700 €. 

reibt Eifenbergban mit gutem Erfolg. — Geroldftein, an der 
Kyll, mit 700 Einw. Hat tee Eiſenſtein- und Kalkſteinbrüche, 
Uexheim, Glaad, Mülleborn, Bolsdorf haben Eiſenhütten; 
Rengen, eine Mineralquelle. — Nerotb, liegt am Fuß des Ber» 
ges gleihen Namens, in dem fich eine Höble, der Eiskeller ge 
nannt, befindet, wo man im Sommer Eis und Schnee findet, 
während im Winter warme Dämpfe hberausfteiaen. — Wittlid, 
an der Liefer, 2500 Einw. Ruinen vom Schloß Dttenftein. 
Fruchtbare Zeldflur. Mineralquellen. — Manderfheid, an der 
Liefer, 800 Einw. Stammſchloß des erloichenen Geſchlechts gleis 
hen Namens. — Viesport, berühmt durd den Piesporter, einen 
fehr lieblihen Mofelmein. — Heberath und Erlenbacd haben 
Mineralquellen. — Reil und Eiſenſchmid, je 1000 Einwohner. 
Weinbau und Eifenhütten wie in Bergel und Meerfelb. — 
Prüm, am Flüßchen Vrüm, in der Eifel, 2000 Einw. Eine Bürs 
— Sehr gute Sohllederfabrikation und Wollenweberei. In 
er hieſigen Benediktiner-Abtei beſchloß Kaiſer Lothar 851 ſein 
vielbewegtes Leben. — Schöneden, 1500 Einw. in unfruchtbarer 
Umgebung. Eifenhütten. — Dasburg, an der Luxemburger Grenze. 
1250 Einw. Bleigruben beim Dorfe Bleialf. Alter Vulkan beim 
Dorfe Steffler. — Birresborn, an der Kyll. Lavamühlfteine, 
Minerals und Gasquelle.— Bittburg, links von der Nims, 1800 
Einw. 2 Kirhen. 1 Schloß. Tuchweberei und Lobgerberei. — 
Neuerburg, an ber Diez, 1700 Einw. — Tuch» und Lederfabri— 
Fation. it im Jahr 1813 ganz abgebrannt. — Dudeldorf, 900 
Einw. — In Hettingen, Birmingen, Bauftert, Kyliburg, 
Malberg, Weilerbah und Bollendorf find Eifenhütten, 
Speicher, mit 1700 Einw., verfertigt gutes irdenes Geſchirr. 
Tuchmweberei. — Bernkaftell, rechts an der Mofel, 2000 Einw. 
Trümmer eines römiſchen Kaſtells. 2 Kirchen, ein altes Schloß. 
Weinbau und Weinhandel. Blei: und Kupferbergwerke und Schiefer: 
brüche. — Graach, Monzelfeld, Widerath und Altenbad 
haben Blei: und Kupferberqwerke. — Beldenz, Eifen: und Stein: 
Fohleugruben und guten Weinbau. — T DANTaNS, Horbruch, 
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Hellertshauſen, Kempfeld, Hottenbach, Sensweiler, 
Eiſenhütten. — Neumagen, 1500 Einw. 1 Friedensgeridyt, 1 Spy: 
nagoge. — Cues, mit einem Spital für hülrlofe Greife, geftiftet 
vom Kardinal Nifolaus Cuſanus. — Merzig, an der Saar, 
mit 3200 Einw. 4Synagoge. Angenehme Umgebungen, Weinberge 
und gute Wieſen. Die Saar ift bier fchiffbar. Schifffahrt und 
Schiffbau. — Wadern, 1100 Einw. In Müncmweiler und 
Neukirchen find Eifenhütten, in Gehweiler und Erettnid 
Steinfohlen und Braunfteinbergw., in Düppenmeilerein Kupfer: 
bergwerk. — Saarburg, am Fuß des Schloßberges und am Ein: 
fluß der Leuk in die Saar, 1800 Einw. Alaun: und Salmiakfabri— 
Pation. Die Ufer der Saar und Leuk find mit Weinftöcden bepflanzt. 
Die Saar bildet unfern der Stadt einen Bleinen Waflerfall. — 
Sreudenburg, lintd an der Saar, 800 Einw. 1 Synagoge. 
Trümmer einer Burg. — Befferingen, an der Saar mit den 
Trümmern der Burg. — Montclair, Cafel und Tünsdorf, 
Gerbereien. 

In der Graffhaft Saarbrüden liegen: 

Saarbrüd, an der Saar, nahe der franzöiifhen Grenze. 
Ueber die Saar führt eine fteinerne Brüde nach der Vorſtadt 
St. Johann, 13,000 Einw. 2evangel., 4 Fathol. Kirche, 1 Syna— 
goge, 1 Gymnaflum. Auf der fchiffbaren Saar werden Steinfoblen, 
Holz und Eifen rc. verfendet; Eifenwaaren, Porzellan, Draht, 
Zabaf und Spielkarten, find Gegenftände der Fabrikation. Che 
malige Refidenz des fürftlichen Haufes Naffau: Saarbrüden. 
Duttweiler, 1400€. Alaun: und Bitriolwerke, Steinfohlengruben. 
Das biefige Steinfohlenlager befindet ſich, wie das bei Zwickau in 
Sachſen, feit undenklichen Zeiten im Brand. Die Dörfer Geis: 
lautern, Puttlingen, Großwald, Rebershaufen, Fried— 
richsthal, Fägersfreund, Großmeiler, Duirfcheid, Klein 
Blittersdorf, Rihlingen, Sulzbach, Brebach, Scheidt, 
Goffantaine, Tifhbah, Arnual, Carlsbrunn haben 
theils bedeutende Steinfohlengruben, theils Salzquellen, Alauns, 
Ditriol» Salmiakfabrifation, theils Eiſen- Stahl- und Kupfer: 
werke, theild Glashütten, Kienrußdfen, Gyps- und Kalkiteinbrüche. 
— Dttweiler, an der Blied, 53600 Einw. 2 Kirchen, 1 Syna— 
ange, 1 altes Schloß. Steingutfabrit und Barchentmweberei. — 
Neukirchen, an der Vlies, 1900 Einw. 2 Kirchen. Steinkohlen— 
aruben und Eifenhütten. — Iholey, am Zhalbahe, 900 Einm. 
Ergiebige Steinfohlengruben haben Wiebelstirhen, Welle 
weiler, Spiefen, Schiffweiler, Merſchweiler; Jllingen, 
eine Glashütte. 

Sranzöfifh war: die Stadt und Feſtung Saarlouig (in 
der franzöfifchen Revolution Saarlibre genannt), links an ber 
Saar, 3 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Zeughaus, 2 Kafernen, 4500 €. 
König Ludwig XIV. legte hier im Jahr 1681 bis 1685 eine Feftung 
an, um ein offenes Thor nach Deutfchland zu haben. Die Stadt 
entitand fpäter und ihr Gewerbszweig gründet fidy auf Blei und Eifen: 
aruben, Leder und Drabtzüge. — Lebach, am Thalbache, 700 Einw. 
Eifenhütten. —, Schwalbach und Hoftenbach haben Steinkohlen: 
gruben, Neuformweiler eine Glashütte. — St. Wendel, an 
der Blies mit 2500 Einw. Linnenweberei. — Baumholder, mit 
1000 Einw. Achatbrühe. — Grumbad, fchön gelegen, am der 
Glan, hat Weinberge, Salzquellen, Steinfohlengruben, Achatbrüche. 
Lichtenberg, Stammſchloß der- Grafen von Lichtenberg auf 
der Strafe von Königslautern nad) Birkenfeld. — Alsfaffen 
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und Breiten nad St. Wendel eingepfarrt, 600 Einw. — Nieder: 
und Oberlinrweiler, 1300 Einw. — Oberkirchen, 600E.— 
Uerrweiler, 1100 Einw. — Bliefen, 1000 Einw. — Mar: 
pingen, 1000 Einw. — Dbertbal und Fraifen, je 800 Einw. 
— Pfeffelbah und Offenbad, 700 und 600 Einw. 
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5) Der Regierungsbezirk Aachen, der den weftlichen Theil 
der Provinz bildet, hat einen Flähenraum von 753 O. M. oder 
1,650,800 preuß. Morgen Landes, auf denen immerhin jezt 570,000 
Seelen wohnen, fo daß auf die D.M. etwa 5000 Menfchen fommen. 
Der Religion nad, gehören 351,000 der Eatholifchen, 15,000 der 
evangelifchen Kirche an und 2200 find Juden. Der Abitammung 
nad) find fie gemifchter Herkunft; wenn fie auch der Mehrzahl nach 
Deutfche find, fo waltet doch an der Weit: und Nord:Grenze 
wallonifches und franzöfifhes Blut vor. Diefer Regierungsbezirk 
beitebt aus Zheilen der Herzogthümer Jülich, Zuremburg und 
Limburg, der Erzitifte Eöln und Trier, der ehemaligen Reiche: 
ftadt Aachen, der Grafihaften Schleiden und Blankenheim, 
der Herrfchaften Aremberg, Reihenftein, Mechernidy, der 
Benebdiktiner-Abteien CEorneli-Münfter, Stablo und Malmedp, 
des Benediktinerklofters Burtfcheid. 

Der Bezirk enthält 43 Städte, 1 Feftung, 2 Marktflecken, 214u 
Dörfer, Weiler ıc. und iſt in folgende 141 Kreife eingetheilt: Aachen 
(Stadtkreis), Aachen (Landkreis), Düren, Jülich, Geilen: 
tirhen, Heinsberg, Erkelenz, Malmedy, Schleiden, 
Montjvie, Eupen. \ 
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Die Hauptſtadt des Bezirks ift die ehemalige Reichsſtadt 
Aachen (niederdeutfh: Aaken, franzdiifcdy: Aix la Chapelle, latei: 
nifch: Aquisgranum von feinen warmen Quellen ſchon früher Aquae 
genannt), liegt unter 509 46’ 34° n. Br. und 23° aa’ 7‘ öftlicher 
Länge, 354 Meilen N.W. von Srankfurt a. M., 83 Meilen S. W. 
von Eöln, 2 Meilen von Spaa, 5 Meilen NO von Lüttich, 914 
Meilen von Berlin und 48 Meilen von Paris, in hübfchem Thale 
auf nicht ganz ebenem Boden, hat gegen 5000 meift aus Badftein nes 
baute Häufer und 41,000 Einw., unter denen etwa 1200 Proteftans 
ten find. Wachen ift uralt und kömmt fchon bei Ptolemäus unter 
dem Namen Veterra vor; war die Refidenz vieler deutichen Kaifer, 
. freie Reichsſtadt und die kaiſerliche Krönungsſtadt, der Geburtsort 
Kaifer Karl des Großen (742), der Aachen zur zweiten Stadt 
feines Reichs erhob und im Jahr 814 dafelbit ſtarb. Die Grund» 
lage Aachens fällt in bie Zeit der eriten römifchen Kaifer. Karl 
der Große baute ſich bier einen Palaft und eine Faiferliche Pfalz, 
und errichtete eine Anftalt der freien Künfte. Im Jahr 881 ver: 
würteten die Normänner dieſe Stadt; die von 813 bis 1558 ber 
Krönungsort der deutfchen Kaifer war. 57 Kaifer wurden hier ge- 
frönt und die Reichskleinodien und der Krönungs-Apparat waren 
bier aufbewahrt. 1668 und 1748 wurden bier die beiden Aachener 
Frieden gefchloffen, und Kirchenverhbandlungen wurden hier gehalten 
in den Sahren: 809, 817, 819, 846, 841, 860 und 862. Im Herbft 
4818 war bier der berühmte Monarchen:Eorigreß , auf weldem die 
Zurüdziehung der verbünbeten Deeupationg: Armee aus Frankreich 
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befchloffen wurde. Wachen ift der Sit einer Negierung, eines Col— 
legiatitiftes, zweier landräthlicher Aemter, eines Land: und Friedens: 
nerichts, eines Dandelsgerichts, eines Hauptzollamtes ıc. Die Stadt 
bat a Eathol. Hauptfirchen, 1evangel. Kirche, mehrere Kapellen und 
Synagogen, 2Ronnenklöfter, 1Mönchskloſter, Gymnaſium, 1 Elemen: 
tarfabrikfchule, 3 Hofpitäler, 4 Srrenanitalt. Die Stadt hat 6 Thore und 
theilt fich in die innere (ältere) und äußere Stadt; die eritere 
bat enge und krumme Gaffen, und nur einige Gegenden am Markte 
find fhön zu nennen. Die äußere Stadt ift arößer als die innere, 
hat eine eirunde Form, iſt ie Theil mit Gräben, Wällen und 
Mauern umgeben, die zum Theil in Spaziernänge verwandelt find, 
und hat einen ſehr beträchtlihen Umfang. Die Stadt hat über 50 
öffentlihe und gegen 400 Fabrikgebäude. Geit der preuß. Beſitz— 
nahme ift unglaublich viel gebaut worden, viele neue Gebäude und 
prächtige Straßen find entitanden und die Bevölkerung bat fehr 
— An der Oſtſeite der’ Stadt fließt der nad) Norden 
fr mende Wurmbach, welchem in der Stadt felbit noch einige 
Bäche und der Abfluß der heißen Quellen zufließen._ Unter den 
Gebäuden zeichnen ji aus: der Dom oder die Münſterkirche, 
wovon einige Theile wohl von Karl dem Großen erbaut fenn mögen, 
der größte Theil aber neueren Urfprungs ift. Man fleht das höchſt 
einfache Grab diefes aroßen Kaifers und das Kaifers Otto TIL; 
den auf mehreren Stufen erhöhten marmornen Krönungsfig; riefen: 
bafte Gebeine, welche für die Karls des Großen gelten, deſſen Hifthorn 
und viele Reliquien, 3.3. ein goldenes Kreuz mit einem Splitter 
vom or des Erlöfers, den Gürtel Jeſu, den Gürtel der Maria, 
die Windeln des Heilandes ıc. Die öffentliche Ausitellung der großen 
Reliquien it alle 7 Jahre und währt 18 Tage; fie war früher für 
die Stadt außerordentlich einträglich; denn im Jahr 1496 waren an 
einem Tage 442,000 Pilger von weit und breit gegenwärtig und 
nach, Beendigung der Beier fand man im Opferkaſten 80,000 Golds 
qulden. Neben dem Dom fteht das Rathhaus, im Jahr 1555 in 
deutihem Style auf der Stelle erbaut, wo einft die Pfalz ber 
fräntifchen Könige geftanden,, an ber Karl ber Große geboren; es 
ift aus Quaderfteinen aufgeführt und 3 Stodwerfe hoch, und ent« 
hält den merkwürdigen Krönungsfaal. Auf dem fchönen Markte 
vor dem Rathhaus fteht mitten in einem ebernen Waſſerbecken die 
metallene Statue Karls des Großen. Die Franziskaner: 
kirche enthält ein Bild von Rubens Aachen hat ein fchönes 
Theater und geräumiges neues Redoutenhaus. Bretendorfs 
Gemäldegallerie. Berühmt find fchon feit uralten Zeiten Aachens 
6 warme Schwefelquellen und Eifenquellen in und vor 
der Stadt. Die Kaiferquelle bat 469 Reaumur. Schön ift das 
Gebäude des Elifabethtrinfbrunnens; merkwürdig eine Metallmaffe 
(Meteoreifen von 7000 Pfund), jezt im Hofe des Regierungsgebändes. 
Aachen ift reih an Fabriken; fie liefern hauptfächlich Tuch, Cafimir 
(7 bis 800 Webftühle liefern jährlich 60,000 Stüd), Meſſingwaaren, 
Magen, Lakirblechwaaren, Nähnadeln, Fingerhüte, Leder, Berliner: 
blau, Siegellad, Wachstuch, Papier, Tabak, Spitzen und Blonden. 
Die Fabriken befchäftigten ebemals 15,000 Menfchen. Aachen hat fchöne 
Umgebungen, 3.38. den 700’ hoben Lous⸗, Lauss oder Loysberg 
mit einem Dentmale Das Schloß Kalkofen, Frankenberg, 
das Pauliner Wäldchen, Trimborn. Die nahen Berge, Zweige 
ber Ardennen, an der Worm, Inde und Vicht, find reich an Stein: 
kohlen (der Beldbiß, das Steinkohlenfeld — 1 D.M.), Galmei, Blei 
und Eiſen. — Eſchweiler, an der Dente und Inde, mit 6600 €. 
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3 Kirchen. Steinkohlenbergwerk, durch eine Dampfmaſchine betrieben. 
Lohgerberei, Nagelfchmieden, Draht: und Nähnadeln:, Seiden: und 
Wollwaarenjabrifen. Galmeis und Bleibergwerke. — Stolberg, 
am Bichtbache, mit 3200 Einw. 3 Kirchen, zeichnet ſich durd Zink: 
bütten und durch Meffingfabriten aus, die gewalztes und ges 
ſchlagenes Mefiingbleh von vorzüglicer Güte liefern. Eine der 
roßartigiten Unternehmungen foll bier eine Fabrikanſtalt des Hrn. 
a Cockerill werden, die ſich mit Maſchinenbau und Eifenfhienen 
ür Eifenbabnen befdäftigen fol. Zu ihrer Anlage ift ein Kapital 
von 5 Millionen Thlr. aufgebracht worden. Meliinafabrifen, die 
fhwarzen Draht, Platten, Keffel und Beden liefern, Drabtzug: und 
Stednadelnfabriten, Caſſimir⸗ und Tuchmanufaktur. Glas: Leder: 
und Pottafchebereitung. Bleis, Kupfer, Eifenitein: und Steinfoblen- 
gruben. Auf einem Berge in der Nähe fteht ein altes Jagdſchloß 
Karls des Großen. — Burticdeid (franzöſiſch Borcette), 4 Stunde 
von Aachen entfernt,. an der Worm oder Wurm, mit 5200 Einw. 
2 Kirhen. Berühmt ijt diefer Ort durd feine warmen und Palten 
Eoblfauren Bäder, die gut eingerichtet find. Die Quellen find zum 
Baden und zum Trinken geeignet. Es find 47 warme Quellen 
38 — 62° Reaumur), die jo far fließen, daß fie den warmen 
ach bilden, der neben dem Wormbache hinfließt. Im nahen Walde 
find die Falten Mineralquellen. Berühmt find Die Nähnadelnfabri- 
fen. Auch Tuch und Eafimir von vorzüglicher Güte wird geliefert. 
Papierfabrik, Bingerhut- und Lederfabriten. Das Gebiet der Stadt 
Aachen hieß das „Reich von Wachen“, 14 Stunde lang, 1 Stunde 
breit mit Graben und Wall umgeben, von der Worm durchfloffen. 
mit 4 Dörfern, deren Einwohner Reichsbauern waren. Im Jahr 
41797 hatten fich, aber nicht auf lange, die Städte Aachen, Eöln 
und Bonn zu einer cisrhenanifchen Republik erklärt. — Herzogen: 
rath (Rolduc), an der Worm, mit 800 Einwohnern. Sanditein« 
brüdhe und Steinkohlenberqwerfe. Burgruinen mit einer Spinnerei 
und Weberei. — Eorneli-Münfter, an der Inde, ebedem eine 
reiche BenediftinersAbtei, 800 Einw. ijenhammer, Eiſen- und 
Bleihütte. Tuch: und Cafimirfabrikation. Achttäginer Jahrmarkt. 
Theils Steinkohlengruben, theild Galmei-, Eiſenſtein- und lei: 
gruben. Viele Spinnmafcinen find in Barbenberg, im fogenann- 
ten Heidenlande (1508 Einw.) und Pompe, in Kohlſcheid, 
Breinig, Büsbad (1100 Einw.), Mausbah, Haaren, 
Schevenhäütte, Wahlheim, Röbe, Alsdorf, Greffenid. 

Theile des Herzoatbums Jülich waren: 

Jülich, an der Roer, ehedem Hanptitadt des Herzogthums 
gleichen Namens, gegenwärtig ſtark befeitigt und mit einer Cita— 
belle verfehen, 3500 Einw. Gefangenen-Anftalt. Leder⸗, Eſſig- und 
Seifenfabriten,, Gerberei. — Aldenhoven, 1200 Einw. Treffen 
zwifchen den Defterreihern (Elairfait) und Franzofen (Jourdan) 
20. Dftober 1794. Zrefflich ergiebige Feldflur. — Linnich, an ber 
Roer, mit 3000 Einw. Sieg des Herzogs Gerhard von Berg 
und Jülich über den Herzog Arnold von Geldern am Hubertus: 
tage 1444, ber die Beranlaffung zur Stiftung des St. Hubertus 
ordens ward. — Eoslar, 1200 Einw. Starker Flachsbau. — 
Bregeln«Pattern, in der Umgegend durch feine Brebeln be 
rühmt. — Düren (Marcodurum), in freundlicher Umgebung, an ber 
Noer, 6800 €. 3 kathol. 1 evangel. Kirche, 1 Gymnafium, 3 Nonnen: 
klöſter. Die Babriken liefern treffliches Papier, Zudy, Leder, Nägel, 
Eiſenblech, Duinquailleriewaaren und Branntwein. — Niedeggen, 


hoch auf einem Berge, deſſen Fuß die Roer befpült. Ehedem Deutſch— 
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Ordens⸗Commende. Tuch: und Leinwandfabrifation. Schleifiteinbrüche. 
Altes Stammfchloß der Grafen von Jülich. Theils Papierfabriken, 
theils Wollfpinnereien, theild Eifenhütten, Nadelfabrifen, Steinkohlen— 
qruben haben Lendersdorf, Krautbaufen, Birkesdorf, 
Mariaweiler und Stodheim; Obermaubady und Berg: 
ftein, Hambach, Wenau und Weisweiler. — Schwarzen» 
broich, ein ehemaliges Kloiter, bat Alaunwerke, Braunfohlengruben 
und Tosfttih. — Weisweiler, 1100 Einw. Große Nähnadelfabrit 
und Steinkohlengruben. — Geilenkirchen, 5 Meilen nördlich von 
Aachen, an der Worm, mit welhem Städtchen Hünshoven ver 
einigt worden ift, 1400 Einw. Tuch-, Tabak, Eichorienfabrifen. — 
Gangelt, 1000 Einw. — Randerath, an der Worm, mit 900 
Einw. Beide Orte leben vom Flachsbau, Spinnerei und Weberei. 
— Bradelen, 2000 Einw. Bedeutende Papiermühle — Uebach, 
4400 Einw. — Utterath treibt Flachsbau und Linnenweberei. — 
Heinsberg, an der Worm, mit 1800 Einwohnern. 2 Kirchen. In 
ber Nähe die Ruinen des Schloffes, in welchem die Grafen von 
Heinsberg bausten. Tuchfabrik und Papiermühle. — Wald: 
feudt, 1000 Einw. — Waffenberg, 41000 Einw. In den ums 
liegenden Dörfern gibts viele Delmüblen. — Erfelenz, 2000 €. 
Band» und Leinwandhandel, Spitzenklöppelei. — Schwanenberg, 
ein anfehnliches Fabrikdorf, Dovern, Hüfelboven, Holzweiler 
und Lövenich haben bedeutende Tuch- und Linnenweberei. — 
Glimbach, hat trefflihe Töpferei. — Eupen (Neau franzöſiſch), 
rechts an ber Weeze, 24 Meilen füdlicy von Nahen, 10,800 Einw. 
Berühmt durch Tuch: und Eafimirfabrifen, welde jährlich 50,000 
Stüdliefern. Kammgarn: und Scheidewaflerfabriten. Höhere Bürger: 
ſchule, BWaifenhaus, a Kirchen und Kapellen. In Eynatten, Kette: 
nis, Aftenet ıc. find Wollfpinnereien und Tuchwebereien. In 
Marienberg wird Braunfteineifen, Bleialanz und Galmei ges 
graben. — Montjoie (Mons Jovium, deutfch Freudenberg), an 
beiden Seiten der Roer. Diefe Stadt führt ihren Namen mit Un: 
recht, denn die Bergfreuden in Diejer rauhen, von Sümpfen durdy 
fchnittenen Gegend find nicht anlodend. 3000 Einw. 5 Kirchen, 
4 Urfulinerinnenklofter und mehrere Tuchfabriken, welche vortrefi: 
lihe Waaren liefern (50 Tuchfabriken). — Höven, 1000 Einw. 
Mehrere Zuchfabrifen. — Kalterberberg, 1500 Einw., in rauber 
Gegend. Merinogfchäferei, Wollipinnerei, Schieferbrühe. — Röt: 
gen, 1600 Einw. Tuch- und Cafimirfabriten. — Dablen, 3600 
Einw. Leinen: und Geiden:, beſonders Sammetbandmweberei. — 
Moresnet, die auf dem alten Berge befindlichen Galmeigruben 
liefern den beiten Galmei, den man kennt. — Herrnrade wie 
Eynatten haben trefliche Rindviehzucht. Malmedy, an der 
Ware, 3 Kirchen, 1 Bürgerfchule, 4200 Einw. Treffliche Gerbe 
reien, die jährlich über 60,000 Häute zubereiten. Tuch⸗, Pottaſche-, 
Seife:, Leim: und Papierfabrifen. — St. Vith, an der Our, in 
den Ardennen, 900 Einw. Lobgerbereien. Starke Biebzudt. — 
Gemünd, am Zufammenfluß der Dlef und der Arf, 9600 Einw. 
Die Stadt ift mit hohen Bergen umgeben; und in der Nähe find 
Blei» und Eifenberqwerfe. — Schleiden, an der Def, 600 Einw. 
Cifen» und Bleihüttenwerke. Geburteort des Gefchichtfchreibers 

b. Philippfon (Sleidanus). - Blankenheim, am Einfluß der 

ar in die Eifel, 600 Einw. Eifenberawerfe.— Kronenburg, am 
Einfluß der Kyll in die Eifel. Buraruinen, Eifenbütten. — Heim: 
bad. — Reifferfheid, Stammfcloß dev Grafen von Reiffer 
ſcheid. Bleibergwerke und Bleifchmelzen haben Bleibür, 
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Schützendorf, Anftoß, Glehn, Haufen, Sötenich, Roggen: 
dorf, Wallenthal; Eifenbütten haben Eall, Bofem, Dahlen, 
Gangfort, Aashütte, Kirdfeifen, Marmagen, Urft ıc. 


$. 35. 


4) Der Regierungsbezirk Cöln, der den mittleren 
Theil dev Nheinprovinz begreift, wurde gebildet aus Beftandtbeilen 
des ehemaligen Erzftiftes Eöln, aus der freien Reihsitadt 
Cöln, aus Theilen der Herzogtbümer Jülich und Berg und 
aus den Hexrſchaften Homburg und Gimborn. 

Diefer Bezirk bat 73 D.M. oder 1,600,000 preußifche Morgen 
Bodenfläche, auf der etwa 425,000 Einwohner leben, fo daß auf eine , 
DM. über 5700 Seelen fommen. Er enthält 12 Städte, 12 Markt: 
fleden und gegen 3400 Dörfer, Weiler ꝛc. ß 

Der Bezirk ift in folgende 41 Kreife eingetheilt: Cöhn (Stadt: 
kreis), Cöln (Landkreis), Bonn, Waldbröl, Siegburg, 
Gummersbah, Wipperfürth, Mühlheim, Rheinbach, 
Euskirchen, Bergheim. 

Die Hauptitadt des Bezirks ift die uralte und. berühmte ehe— 
malige deutihe Reichsſtadt Cölhn (lateinifch Colonia Agrippina), 
die in Form eines Halbzirfeld (unter 50° 56’ 29° nördl. Breite 
und 24° 27° 38‘ öjtlicher Länge) am linken Rheinufer in einer 
Ebene liegt (112’), 74 oder 8} Meilen. öftlidy von Aachen, 164 M 
von Arnheim, 104 Meilen nördl. von Eoblenz, 64 Meilen füdl. von 
Elberfeld, 64 Meilen von Berlin. Markus Agrippa, der römis 
fhe Konful, errichtete bier zu Anfang der chriftlichen Zeitrehnung 
ein Standlager, aus dem nachmals dad Oppidum Ubiorum und 
durdy die unter Kaifer Claudius binzugefommene Kolonie die 
Colonia Agrippina entſtand. Unter römijcher Herrfchaft blühte die 
Kolonie rafdy empor, allein die fhönen Denkmäler und Pracht: 
aebaude der Römer wurden durch die Franken (475), durch die 
riefen (716), und durch die Normannen (845 — 882) zerftört. Unter 
Karldem Großen wurde Eöln der Gib eines Erzbistums und 
jet begann für die Stadt die Zeit der höchiten Blüthe. Die Erz: 
biichöfe Fämpften aber mit den Bürgern um die Nechte und Frei— 
beiten der leztern in vielen langen, zum Theil blutigen Kämpfen. 
Aus diefen Kämpfen erfochten jich die Bürger eine ftädtifchrepublis 
Sanifche Verfaſſung. E8 war im Mittelalter eine Hauptitübe der 
mächtigen Hanfa, die 30,000 wehrhafte Männer ins Feld ſtellen 
konnte. Sie war big zum Jahr 1794 eine deutiche Reichsitadt; 
vom Dftober 1794 bis zum Fahr 1814 ftand fie unter franzöſiſcher 
Herrichaft. 

Der Umfang der Stadt beträgt 2 Stunden. Die Sehne bes 
Halbkreiſes, den die Stadt bildet, ift der Rhein und immerhin eine 
Stunde lang. 16 Thore führen in die altmodifch gebaute Stadt, 
die jedoch aus der Berne mit ihren Thürmen und hoben Gebäuden 
auf in die Augen fällt. Sie ift befeftiat, und eine hobe mit Schieß« 
harten und 85 Ihürmen verfehene Mauer umfchließt fie, welche 
mit Wall, Graben und vielen Bollwerken umgeben ift; fie hat 7200 
Häufer und 65,000 Einw., darunter 2500 Proteftanten, 1600 Juden, 
außer dem Militär, das in einer Diviſion Infanterie, 1 Cavallerie: und 
einer Landivehrbrigade, welche leztere jedoch nur jährlich zweimal 
zu den Waffenübungen verfammelt wird, beſteht. Man zäblt 32 
öffentliche Pläße. Aber außer dem Sienesplatz oder neuen Markt 
und dem Heumarkt iſt keiner beträchtlich; denn der Börſenplatz 
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bildet nur eine breite Straße. Die Straßen find meiſt winflig und 
finfter_und faſt ſämmtlich enge. Bon den ehemaligen 150 fatholi: 
ſchen Stiften, Kirchen, Kapellen und Klöftern , find nur nod 25 
Kirchen, 5 Klöfter und 8 Kapellen, unter denen 2 proteftantifche 
Kirchen fich befinden, übrig. | 

‚Ueber den Rhein führt nad) der gegenüberliegenden ftark be: 
feftigten Eleinen Stadt. Deuz eine auf 39 Pontons rubende, 4500‘ 
lange Schiffbrüde. Die Feſtungswerke von Eöln und Deuz machen 
dieſen Ort zu einem Hauptwaffenplatz. Unter den Kirchen, die mit 
ihren Thürmen der Stadt zur befonderen Zierde gereichen, vagt über 
alle, der obwohl unvollendete, dennoc, großartige Dom, dicht am 
Rhein, hervor, der unter dem Erzbifchof Eonrad v. Hochſtedten 
1248 angefangen wurde, und für deffen Erhaltung und Ausban 
durch die Freigebigbeit des jegigen Königs und durch Privatbeiiteuern 
der Glaubensgenoifen fortwährend geforgt wird. „Er it in Form 
eines Kreuzed angelegt, die Gewölbe werden von einer vierfachen 
Säulenreihe, 64 an der Zahl, getragen. Mit den Halbfänlen und 
den Pfeilern der Vorhalle fteigt die Zahl über 100. Die 4 mitt! 
ren haben gegen 30 Fuß im Umfang, und jede der 100 Säulen läuft 
in ein eigenthümlich verziertes Kapital aus. Bon den beiden Thür: 
men, deren jeder zu 500 Fuß beftimmt war, fteht der eine, zu 
nördlichen Seite, nicht über 21 Fuß hoch, über der Erde und der 
andere ift nicht zur Hälfte feiner Höhe gebracht. Im ibm bängt 
die große Glode, die über 25,000 Pfund wiegt.“ Der ganze Dom 
it 400° lang und 180’ im Durchfchnitt breit. Der Chor iſt 200 
body. Die beiden Thürme, die nad dem urfprünglichen Plane bis 
zu einer Höhe von 500° aufgeführt werden follten, find unvollendet 
geblieben; der eine ift nur 240° der andere nur 21° body. Zu be 
merken find im Dome dir herrlichen Glasmalereien; die prachtvolle 
Kapelle der heiligen drei Könige im Chor, die fogenannte goldene 
Kammer, deren Köpfe in einer filbernen mit edlen und aefchnitte 
nen Öteinen befezten Truhe liegen; ein ſchönes WUltarblatt von 
Meifter Wilhelm v. Edln und ausgezeichnete Bildwerke im Chor; 
andere Kunſtwerke und eine Bibliothek. Die St. Marienkfirde 
bat Gobelins Tapeten, manche Kunftwerke und eine vorzügliche Orgel. 
Die St. Peterstirhe, zum Theil noch mit römiſchem Gemäuer, 
woRubensgetauft wurde (1577), ift berühmt wegen des Altargemäldes 
der Kreuzabnahme Petri, was man für das Meifterftück des genanns 
ten Malers hält. Die St. Urſulakirche (Schußgpatronin Eölne) 
enthält die Gebeine der 11,000 Junafrauen, die mit Urfula den 
Märtyrertod farben. Merkwürdig find noch die Gereonsfird: 
(Gereon war der Anführer einer chriftlichen Legion, der zur Zeil 
des Kaifers Diocletian den Märtyrertod ftarb). Die Lys- oder 
kLyſolphskirche wurde angeblich ſchon im 6ten Jahrhundert erbaut, 
und in ihr befindet ſich die Gruft des eriten Biſchofs von Eöln, 
des heiligen Maternus; Kunibertskirche mit fchöner Glasmale 
rei; die fchöne Maria-Himmelfahrtskirche; die Severinskirche mit 
einer Krypta; die Minoritenfirche mit dem Grabe des Duns 
Scotus (farb 1508). Andere merfwürdine Gebäude find: das 
alterthHümliche 1571 erbaute Rathhaus, von deſſen Thurm man eine 
vorzügliche Ausficht auf Stadt und Umgegend hat; es enthält den 
arogen Saal der einft fo mäctinen Hanfe; das ehemalige Yefuiter 
Collegium; die erzbifchöfliche Reſidenz, der Juſtizpalaſt, das Theater, 
das Bankcomtoir, die Börfe. Unter die ältern Gebäude gebört: 
das Kauf: oder Herrenhaus, Gürzenich genannt, in weldem im 
alter Zeit mehrere Reichstage gehalten wurden und worin gegenwärtig 
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der Ediner Mummenfchang zur Zeit des Earnevald fein Weſen 
treibt, in feinen untern Raͤumen find Waarenniederlagen; mehrere 
Paläſte alter gräfliher Samilien, die. gegenwärtig von dem kom⸗ 
mandirenden Generale und Feſtungskommandanten bewohnt werden. 
Eöln ift Sit eines Erzbifchofs, des rheinifhen Appellationsge— 
richtshofes, deſſen Juſtizpalaſt 1826 vollendet wurde, einer könig— 
lihen Regierung, eines Handelsgerichts, einer Provinzialfteuers 
‚ Direktion, eines Hauptiteuer und Zollamtes und anderer königlichen 
und ädtifhen Behörden ; es hat ein erzbifchöfliches Priefterfeminar, 
4 Schullehrerfeminar; 2 Gpmnafien, 4 Patholifches und 4 evangelis 
fches; eine Töchterfchule der Urfulinerinnen und etliche und dreißig 
andere Gewerb: und Zreifchulen. Für Pflege der Armen und Kranken 
wird von 4 Klöftern der barmberzigen Schweſtern und in einigen 
40 Arbeitshäufern, Hofpitälern ic. qeforgt. Noch bemerken wir eine 
Hebammenfchule, A Taubftummeninftitut, eine Militärfchule, einen 
botanifhen Garten, eine Gemäldegallerie, Wallrafs Kunft- und 
Alterthümerfammlung, jezt der Stadt gehörig cüber 47,000 Gemälde, 
Kupferfiche, Holzichnitte und Zeichnungen, 5000 Münzen, 142 rös 
mifche und deutſche Alterthümer, 1600 Gemmen ıc.), A Öffentliche 
Bibliothefen, Mineralienfammlungen, eine Bibelgefellfchaft, Correk— 
tionshaus, Waifenhaus, Bankcomtoir und Börfe. Freihafen; Sicher— 
beitsbafen zu 100 Schiffen, eine Werfte. Niederländifche Dampf— 
ſchifffahrtsgeſellſchaft. Handel und große Babritanlagen find die 
nen des ftädtifhen Reichthums. Unter den Fabrikaten 
nd Eifen:, Stahl:, Wollen: und Baummollenwaaren, Tabak, Leder, 
Zuder, Steingut, Spigen, Spiegel und insbefondere das cölni— 
ſche Wafler (44 Fabriken Farinas). Die Ausfuhr befteht vornehms 
lich in Holz, Wein, Korn, Schinfen, Leinwand, Tuch, cölnifchem 
Wafler ; die Einfuhr in Zucker, Kaffee, Gewürz und andern Kolonials 
mwaaren. Eöln hat einen geräumigen Hafen und im Jahr 1857 find 
angefommen: 4323 Schiffe mit 41,667,000 Etr. zu Berg und 3894 
mit 1,123,900 Etr. zu Thal. Durd die Dampfichifffahrtsgefellichaft 
ift der Verkehr mit Holland und den Niederlanden fehr lebhaft ges 
worden und die unmittelbare Verbindung mit London wieder her— 
geftellt worden. Cöln bat viele Arme und man zählt 6000 Bett: 
ler. „Bei allen politifchen Stürmen und Ummälzungen, Berändes 
rungen der Verfaſſung und Regierung,“ fagt Dr. Föriter*), „bat 
fid) die Stadt Cöln ihre niederdeutſche Eigenthümlichkeit bewahrt, 
und der altherfömmliche Feſtgruß „Alaf Edln“ *) Hat fih in 
gutem Klang erhalten.“ Berühmt find der Eölner Carneval und 
das niederrheinifhe Muſikfeſt, welches am Pfingiten abwechſelnd 
bier oder in Aachen, in Düſſeldorf und Elberfeld gehalten wird. 
Eöln gegenüber auf dem rechten Rheinufer und mit demjelben 
dur eine Schiffbrüde verbunden ift das ſchon genannte ſtark bes 
feitigte Deuz (Duiz, lateinifh Tuitium), mit 2800 Einw., unter 
denen viele Juden. Seiden- Kartens und Seifenfabrifen. Artillerie: 
werkitätte. Deuz ift ein ſtark befuchter Beranügungsort der Eölner, 
da ſich von bier aus die Stadt Edln mit ihren Thürmen und 
Häuſerreihen ftattlidy präfentirt; weßbalb auch der SReifende nie 
verfäumen darf, Deuz zu befuhen. — Brühl, am Fuße des Ei 
gebirges, mit 4700 Einw. Aderban, Viehzucht. Braunfohlenlager. 
— Margaretha. Das fhöne Schloß Auguftenburg war einft 


*) Ym a. 8. ©. 5359. 
**) Bielleicht „UI auf" oder Wohlauf Cötln! 
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Sit des Kurfürften, abwechſelnd mit Bonn, jezt ift es eine ziem- 
lich verödete Domäne, Don 1809 bis 1813 gehörte es von Napoleon 
geſchenkt, als Fürſtenthum Eckmühl dem Marihall Davouſt. 
Kathol. Schullehrerſeminar. Bei Waldorf ſind Spuren eines rö— 
miſchen Kanals, der bis zur Quelle der Erft ging, ſowie auch 
bei Cöln Kaiſer Conſtantin eine Brücke über den Rhein baute, 
von deren jteinernen Pfeilern bei feichtem Waller noch einige Ueber: 
rejte bemerkbar find. — Worringen (Buruncum), links am Rhein, 
vechtd von Cöln, 4560 Einw. Fiſcherei, Viehzucht, Feldbau und 
Schifffahrt. 1247 Berfammlung weltlicher und geiltliher Füriten 
wegen der Wahl des Grafen Wilhelm von Holland, zum deut— 
chen Könige. Im Dorfe Brauweiler, ehemalige Abtei, jezt ein 
Landarbeitshaus. — Frechen, 2300 €., die in etwa 100 Töpfereien 
beliebtes Thongeſchirr und Pfeifen verfertigen. Porzellan: und 
Sajencefabrit. Braunfohlengruben. Zorfitid. — Nippes, eine 
Steingutfabrit. — Badorf, Bahem, Kendenih, Gleuel, 
Stommeln haben Braunkohlenwerke. — Rothenkirchen, am 
Rheinberg, bat eine Farbenfabrit. j 
“ Unter 50° 25° nördl. Breite und 27° 24’ öftl. Länge, 79 Meilen 
von Berlin entfernt, liegt am linken Rheinufer Bonn (Bonna), 
welches mit dem rechten durd eine Schiffbrüde verbunden if. 
1300 Häufer und 13,000 Einw. Hier verläßt der Rhein die lezten 
Höhen der Siebengebirges. Die Römer hatten bier, ald Drufus 
feine Züge nach Germanien unternahm, ein Kaftell, und Tacitus 
führt Bonna ale eine Stadt am Rheine an. Die Erzbifchöfe und 
Kurfürften von Cöln begünftigten Bonn dadurd), daß tie bereits 
im 13ten Jahrhundert bier Hof hielten, und fpäter entitand bier 
das prachtvolle erzbifchöfliche Schloß, in welchem feit 1818 die mit 
£önigl. Freigebigkeit ausgeftattete rheinifche Friedrih: Wilhelms 
Univerjität, mit mehr ald 800 Studenten, mit einer Biblietkek, 
einem botanifchen Garten, mit phyſikaliſchen, mineralogifchen, zoolo⸗ 
gifchen und technologifdyen Kabinetten, philologifhem Seminar, fli: 
niſchen Anjtalten und einem Kunftmufeum rejidirt. Der Willen: 
ſchaft ift außerdem noch das Eurfüritliche Luftichloß Elemens: 
zub in Voppelsdorf eingeräumt worden, defien Parf mit dem bota: 
ntihen Garten bereichert worden ift; die überaus reichen natur: 
wiffenfchaftlidien Sammlungen der Univerfität befinden fih im bie: 
figen Schloſſe. Bonn hat auch 4 Dberbergamt, 1 Gnmnafium. eine 
niederrheiniſche Gefellfchaft für Natur: und Heilkunde, die Leopoldis 
nifche Akademie der Naturforfcher (1652 in Schweinfurt geitiftet), 
Mufeum römifcher Alterthümer; ein Zuchthaus; A Bleine Garnifon 
von Eavallerie. Auf dem Römerplatz ſteht ein altes römiſches 
Denkmal. Die Münfterkirche mit der ehernen Bildfäule der Kaifes 
rin Helena und 2 fchöne Basreliefd von weißem Marmor. Die 
Fabriken liefern Baummollen: und Seidenwaaren, Bitriol, Schwefels 
fäure und Blechwaaren. Herrlich ift die Ausfiht vom Bollwerk am 
Rhein. Geburtsort Beethovens (1770). — Voppelsdorf, 
nahe bei Bonn, am Fuße des Venusberges und des Kreuzberges, 
900 Einwohner. Eine zur Univerfität gehörende Domäne, mo die 
rwiſſenſchaftlichen Anstalten im Scyloffe find. Landwirthſchaft⸗ 
liches Inſtitut. Fajencefabrit. Im Rheine ift die Infel Nonnen: 
werth und in der Nähe die Burgruinen von Rolandsed. — 
Godesberg, lints am Rhein, dem Drachenfels im Sieben: 
gebirge gegenüber, mit einem Gefundbrunnen; Weinbau. Ruinen 
eines römischen Kaftells und erzbifchöfl. Schloſſes. — Godesberg, 
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mit feinem Wirthshaus und Gefundbrunnen, feinen Burarninen, 
auf freiliegendem Hügel, der Rhein mit dem fchön gelegenen Nonnen— 
werth und andern Inſeln laden zu Epazieraängen und Fahrten 
ein, wie faum eine andere deutfche Univerfität folche darbietet. — 
Friesdorf bat Alauns und Braunfohlenwerke; Roisborf, einen 
Mineralbrunnen; Pützzchen, ebemald Karmeliterklofter mit einer 
Wallfahrtskirche in der Bürgermeifterei Vilich und dem Gt. 
Adelheidsbrunnen.— Endenid, 1000 Einwobner. — Keffe: 
nich, 1000 Einw. — Weffeling, 900 Einw. — Muffendorf, 
700 Einw. In der Nähe der ausgebrannte Vulkan Roderberg. 
— Alfter, 1000 Einw. Herrfchaft und Schloß, fowie Roisdorf, 
wo ‚eine Mineralquelle und Park dem Fürften von Salm⸗Dyk 
gehörig. Weinbau. — Bedburg, an der Erft, 650 Einw. Schloß 
des Fürſten von Salm:RNeifferfheid. — Waldbröl, 400 €. 
Eifenhätten und eine Pulverfabrit. — Bröl, Bleifchmelzen und 
Eifenhütten. — Denklingen, mit den Eifenfchmelzhütten Bud = 
wert und Mittelaher. — Dattenfeld, Blaufarbenwerfe. — 
Eckenhagen, Eifen:, Blei: und KRupferbämmer. — Moosbad, eine 
Stahlhütte. — Bergheim, an der Erft, 800 Einw. Großes Brauns 
£oblenlager. — Kerpen, 2000 Einwohner. Galanteriewaarenfabriß. 
Braunkohlengruben. Kerpen war Hauptort der ehemals den Grafen 
von Schäsberg zugehörigen Graffchaft gleihen Namend. Das 
Schloß Frenz iſt der Sih des Landraths Rheinbach, 1500 
Einw. Ruinen der Tomburg — Münftereifel, in der Eifel, 
an der Erft, 2000 Einw. 4 Progumnafium, 4 Armenhaus. Stein: 
kohlengruben, Pottafchefiederei. — Medenheim, an der Eifel, 
1200 Einw, — Kuhenbeim, 800 Einw. Papiermühle, Tuch— 
fabrifen. — Mundſcheid, Hüttenwerke. 

_ Zum Herzogthum Jülich gehörte außer Münftereifel aud 
Euskirchen, unmeit der Erft, 2700 Einw. Pottafchefiedereien. — 
Zülpich, am Neffelbache, in fruchtbarer Umgegend, mit 1300 €. 
Sieg des Frankenkönigs Chlodwig über die Alemannen 496. 
Bon Zülpihs Mauer ftürzte der auftrafifhe König Teuteric 
verrätherifcher Weile den König der Thüringer Herrmannfried 
berab, daß er das Genick brach. Karl der Große hatte bier eine 
Pfalz, welche er von Aachen aus oft befuchte. Die noch vorhandene 
Burg leate der Eriegerifche Erzbiihof Siegfried von Eöln 1277 
an. — Lehenicd, von den Römern angelegt und Legioniacum ges 
nannt, mit 1500 Einw. In der Bathol. Kirche ift ein wunderthäti« 
aes Gnadenbild. Acer, Gartenbau und Viehzucht. Trümmer eines 
alten Scyloffes. — In der Umgegend die Burg Zivernid. — Lib— 
lar, 600 Einw. Braunkohlenwerk Concordia, Schmelzhütten und 
eine Sarbenfabrif. — Kahfei, ein Weiler mit Pech: und Schmelz: 
hütten. — KRommeren, 900 Einw. Bleibergwerk, Bleimaarens 
fabrif, Schrotgießerei. Mineralfarbenfabrit. — Gymnid, 1600 &.— 
Bliesheim, 900 Einw. — Friesheim, 1000 Einw. 

Theile vom Herzogthbum Berg waren: 

Mühlheim, am rechten Rheinufer, 1 Stunde ſtromabwärts 
von Eöln, in frühefter Zeit von dem deutfchen Stamme der Ubier 
bewohnt, feit dem fürchterlichen Eisgang von 1784 fchön und regel: 
mäßig erbaut, 4600 Einw. Sammt- Gafimir:, Leder, Tabaks- und 
andere Fabriken. Speditionsbandel. Obft: und Weinbau; zahlreiche 
Mühlen von mancherlei Art am Strunderbad. — Gladbad, 
mit 1100 Einw. Vorzügliche Vapierfabriten und Wollenfpinnerei. — 
Dünmwald, 700 Einw. Ehemifche Fabrik. Bleizuderfabrif, Farben— 
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und Salmiaffabrifen. In der Nähe ein ehemaliges Nonnenklofter, 
jest Hof gleiben Namens. — Rösrad, mit dem Eifenhammer 
Hofinungsthal; Ober- und Unter:Ddenthal, zwei aus vies 
len Weilern und Höfen beitehende Dörfer an der Dühne, mit 4000 
Einwohnern. Wollenfpinnerei und Bienenzucht, Tuchmanufaktur in 
der ehemaligen. Zifterzienfer: Abtei auf dem Altenberge. — Ben! 
berg, 800 Einwohner, mit dem Böniglihen Schloß, von weiter 
Ausſicht in die berrlihen Umgebungen. — Wipperfürth, an der 
‚ Wipper, mit 1800 Einw. 2 Kirchen. Zuch-, Leder:, Hut: (für Matros 
fen und Neger) und Eifenfabriken. Kupferbergwerke. Eifenbergwerke 
und Eifenhbämmer haben die Dörfer Lindlar, Abrabamestbal, 
Ei bach, Habbich, Merlenbach, Siebenfiefen und Engelss 
firchen. Klüppelberg hat eine Kupferbütte.e Crumenohl, 
Kerche, Lippe, Neuenhbammer, Rohſtahlhämmer und Raffinirs 
bämmer. — Siegburg, rechts an der Gieg, die unterhalb der 
Stadt die Agger aufnimmt, 3 Meilen S. O. von Eöln, an einer 
Anhöhe erbaut, eine Bürgerfchule, eine Oberföriterei und Provinzials 
Rrrenanitalt, 2900 Einw. Tabak, Papiers, Lederfabriken, Töpferei, 
Siicherei und Kahnfabrt, Ader: und Weinbau. Die Stadt liegt am 
Fuße des ifolirten Michmelisbergs, anf welchem-die ehemalige 
adelige Abtei liegt, in der jezt die Srrenanftalt fidy befindet. — 
Honnef mit der Bleierzarube Johannisfegen. Zum Weich— 
bilde dieſes Orts gehören mehrere nicht unbedeutende Weiler, 
Honnfhaften genannt, z. B. Beuel, Sellhof ꝛxc. — Geiftim 
gen, 800 Einw. Weinbau. — Königswinter.(Hiberna regia), 
am rechten Ufer des Rheins, mit 2000 Einwohnern, am Weſtfuß bes 
Siebengebirges (170°). Weins, Garten: und Aderbau, Wein: und 
Getreidehandel. Burgtrümmer auf dem Drachenfels und der 
Wolfenburg. — Blankenburg, an der Sieg, Weinbau, Vieh: 
zucht, Aderbau. — Rupprichteroth, 2 Pulverfabriten. — Gums 
mersbadh, am Gummersbade, 800 Einw. Mehrere Tuch: und 
Eifenwaarenfabrifen. —, Gimborn, mit einem Schloffe des Fürften 
von Wittgenftein-Berleburg. — Neuftadt, in einem tiefen von der 
Agger durchraufchten Thale in der Herrfchaft Gimborn (5 D.M,, 
45,000 Einw.). Sieglahr, 4100 Einw. Gerberei. — Rheidt, 
1100 Einw. — Dberfaffel, 900 Einw. Weinbau, Bafaltbrüce, 
. Gerberei. — Oberdollendorf, am Rhein, mit 1000 Einw. Wein« 
bau. Nahe bei dem Dorfe liegt der Heiiterbaher Mantel, ein 
romantifcher Thalkeifel, mit dem ehemaligen prachtvollen, jezt zer: 
fiorten und in einen Hof umgewandelten Klofter Heiſterbach. 
Auf dem nahen Langenberge ‚find Brüche von porphurartiaem Bims« 
ftein, Zuffitein 0. — Niederoth, Mineralquelle und Eifenhütten. 


6. 54. 


5) Der Regierungsbezirk Düffeldorf bildet den nörd— 
lichen Theil der gefammten Rheinprovinz. Die Beftandtbeile 
deffelben find: das ehemalige Herzogthum Berg, Eleveund Jülich, 
dem größeren Theile nady; Parcellen von Geldern, das Fürfien 
thum Moeurs, Theile des Erzitiftes Eöln; die Stifte Effen, 
Merden und Elten; die Herrichaften Dyd, Millendonp, 
Hörftgen, Wiberath und Schwanenberg. Der Bezirk bat 
1004 Q.M. oder 2,200,000 preußifhe Morgen Bodenflähe. Die 
Bevölkerung mag immerbin 750,000 Menfchen betragen, davon 
find etwa 290,000 Katholifen, 445,000 Proteftanten, 1200 Men: 
noniten, 8000 Suden. In Beziehung auf Volksdichtigkeit nimmt 
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diefer Bezirk den erften Rang in der Monaxchie ein; indem durch⸗ 
fchnittlich genen 8000 Menfchen auf einer D.M. wohnen; in einis 
zelnen Kreifen fteigt die Bevölkerung auf 15 bie 16,000 Geelen für 
die D.M. Die Gewerbthätigfeit in, Sabrifen und Manufakturen 
it der Hauptgrund diefer Volksdichtigkeit. Man zählt 58 Städte, 
4 gellung, 24 Marktfleden und 5189 Dörfer, Weiler ıc. Der Bes 
zirk theilt ſich politisch im die 13 Kreife: Düffeldorf, Duis— 
burg, Rees, Eleve, Geldern, Kempen, Erefeld, Glad— 
bach, Neuß, Grevenbroid,Lennep, Solingen, Elberfeld. 


$. 55. 


Unter 51° 14‘ 42“ nördl. Breite und 24° 25’ 40’ öſtl. Länge, 
rechts am Rhein, 744 Meilen von Berlin, 623 Meilen von Paris 
entfernt, liegt in völliger Ebene Düfleldorf, die freundlichſte und 
fchönfte aller Rheinſtädte (100°), 2070 Häufer und 30,000 Einw. 
In der Stadt felbit wohnen nur etwa 22,000 Einw., unter denen 
etwa 4000 Proteitanten und 400 Juden find. Die Verbindung mit 
dem linden Rheinufer unterhält eine fliegende Sciffbrüde ; und bie 
Düffel fließt bier in_den Rhein, Bis zum Jahr 1802 war Diefe 
hübſche Stadt eine Zeitung. Sie tbeilt ſich in die Altitadt, die 
bis zum Ende des 17ten Jahrhundert allein jtand, in die Neu— 
tadt, die der Kurfürſt Johann Wilhelm in den Jahren 1690 
bis 1746, und im Gübden die Karlsftadt, die Kurfürt Karl 
Theodor im Jahr 1786 angelegt, Man zählt 43 gerade Straßen, 
5 Öffentliche Pläbe, 11 Kirchen. Düffeldorf war ehedem die Haupts 
ftadt des Herzogthbums Berg. Die gefchleiften Feſtungswerke find 
feit 1812 in Alleen und Gärten verwandelt. Der fchönfte Theil 
Düffeldorfs ift die Karleitadt, welche den vieredigen Marktplatz ums 
fchließt. Von den öffentlichen Plätzen it der alte Markt, auf 
dem die Eolofiale Bronceftatue des Kurfürften Johann Fried 
rich steht, der merkwürdigſte. Die fchönfte Straße der Stadt ift 
die Briedrihsftraße oder Alleeftraße. Die fchönften Gebäude 
find: das ehemalige kurfürſtliche Schloß, von welchem jedoch feit dem 
Bombardement der Frauzoſen im DEtober 1795 nur noch ein Flügel 
ftebt, auf der Friedrich-Wilhelmsſtraße ſchön gelegen, dad Jeſuiter— 
Eollegium, jestzum Reaierungsgebäude umgewandelt. Die St. Lam 
bertuskirche, die fchönfte der Stadt, mit dem prächtigen mars 
mornen Maufoleum einiger älterer Landesfürften, die fchöne ehe— 
malige Hofs oder Jeſuitenkirche mit der Fürftengruft. Die Marimis 
lianskirche, die Reſidenz (der ehemalige Marftall), das Juftizgebäude, 
Salzmagazin, die großen Kafernen, das Galleriegebäude, das Gous 
vernementshaus, der fchöne Hofgarten neben dem Schloſſe Jägers 
bof und dem botaniihen Garten. Düffeldorf_it Sit der Regie: 
rung, eines Oberlandesgerichtd, eines Gymnaſiums, eines Schuls 
lehrerfeminars, einer Kunft» und Baufchnle, eines Zucht: und Irren⸗ 
baufes, einer Münze. Obwohl auch hier, wie in den meiften Städten 
des Rheins die Fabriken und Manufakturen für feidene, mollene, 
baummollene, linnene und Eifenwaaren im Flor ſtehen, fo bat doch 
bier die Runft den Siena über das Gewerbe und Handwerk davon» 
getragen und an den Namen Düffeldorf Enüpft fich fogleich die 
Erinnerung an die von Cornelius und Schadomw beqründete 
Düffeldorfer Schule, aus welder die ansgezeichnetiten Hiftoriens 
maler: Leffing, Hildebrandt, Bendemann ıc. hervorgangen 
find. Bon der 1690 geftifteten berühmten Bildergallerie, die 1805 
nad München verfezt wurde, find nur 37,000 Kupferftiche und 
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Zeichnungen und wenige Gemälde geblieben, noch blüht aber eine 
im $abr 1828 begründete ausgezeichnete Maler: und Bau-Akademie. 
Sm Schloß ift eine Bibliothek von 30,000 Bänden, ein Ankiken— 
Fabinet, eine Sammlung mathematifcher und phyſikaliſcher Snftrus 
mente, Sternwarte. Färbereien, Baummwoll:, Tabak, Leder:, Wagen:, 
Tapeten: und andere Fabriken. Berühmter Senf: und itarfer Ges 
müfebau. Wichtiger ift der Speditionshandel: und die Rheinfchirffahrt. 
Sn den Freihafen dev Stadt laufen jährlich über 2000 Schiffe „.dar: 
unter über 300 Dampffchiffe, ein; zu Schiffe kommen über 4 Milt., 
auf der Are über 100,000 Etr. Waaren an. In der Näbe find die 
Pönigl. Luftfchlöffer Jägerhof und Benrath und der fogenannte 
Biltferbufh. — Kaiſerswerth, am rechten Rheinufer, mit 
einem fleinen Hafen und einer Fähre, 1500 Einw. 2 Kirchen, 4 Kas 
puzinerklofter, 4 Schloß und einige Seidenzeug: und Tuchfabriken. 


— Ratingen, 14 Meilen RD. von Düffeldorf, 3 Kirchen, 1 Mönch ’ 


Elofter, 4000 Einw. Töpferei, Hut-, Baumwolle: und Papierfabris 
fen: — Gerresheim, 1400 Einw. Altes Fräuleinitift Katharis 
nenbera. — Angermünd und Rahm, an der Anger, 1300 €. 
— Düffeltbal; bier gründete 1819 der Graf Nede:-Bolmars 
ftein in einer ehemaligen Abtei eine Erziehungsanftalt für ver- 
wahrloste und verarmte Kinder und für getaufte Judenkinder. — 
Hilden, mit 2600 Einw., bat mehrere Fabriken. — Urdenbad, 
1200 Einw. Anfehnliche Landhäuſer und Fabriken find in Ben: 
rath, Eromfort, Derendorf, Roland, Pempelfort; Papier: 
müblen -in Eifamp uud Eggerfheid. — Lintorf, 400 Einw. 
Alaunfiederei. 
Sm Kreis Elberfeld leben auf einer D.M. 16,000 Einw. 
Die Bolfddichtigkeit ift in Eeinem anderen Kreife fo hoch geitiegen. 
— Elberfeld felbit liegt am rehten Ufer der Wupper, 70 Meilen 
von Berlin und zählt 35,090 Einw., wovon 6000 der katholiſchen, 
die übrigen der evangelifchen Kirche angehören mit Ausnahme von 
425 Juden. Die Stadt hat 2evangel. und 4 Pathol. Kirche, 4 Gym— 
nafium, 1 Gewerbefchule, 15 Elementarfchulen, A Taubftummen: 
fehule, 41 Theater, A Rathhaus, Börfe, und ift durch ihre großartie 
gen Fabrikanitalten, Spinnmafhinen, welde durch Dampf und 
Waſſer in Bewegung geſezt werden, fowie Durch ihren Verkehr mit 
dem In—- und WUuslande eine der reichiten Städte des Königreicht. 
Es leben bier aegen 300 Kaufleute und Fabrikeigenthümer, und in 
beinahe 700 Fabriken werden feidene, wollene, linnene und baum: 
wollene Waaren der verfciedeniten Gattung aemwebt und gefärbt. 
Auch Eifenwaaren werden fabricirt, fowie auch Strümpfe, Schnüre, 
Leder, Band und Spitzen. Man zählt über 5000 Webſtühle und 54 
Färbereien. Der jährliche Lohn, den die Fabrikanten an die Seiden— 
arbeiter zahlen, beträgt im Durchidymitt über 200,000 Thlr. Elber: 
feld macht bedeutende Mechfelgefchäfte. Handelsgericht. Rheiniſch— 
wejtindifche Handels- und veutfchzmerikaniiche Bergwerfägefellfchaft. 
Mufeum. Bibelanftalt und Traktatengeſellſchaft; ausgebreitete Feuer: 
und Lebensverficherungsanftalt. Blühende Induftrie der Umgeqend. 
Der Kreis Elberfeld allein zählt 68 Türkiſch-Rothfärbereien. Stadt- 
gerechtigkeit erhielt Elberfeld erit im Fahr 1619. Die Stadt wird 
noch gegenwärtig in die Freiheit und in's Island abgetbeilt. 
Unmittelbar an Elberfeld fchließt ih Barmen an, dad aus 
Dber: und Unterbarmen, Gemarke, Wupperfeld, Ritters 
haufen, Heklinghauſen und Wichlinabaufen beitebt. Lieber: 
haupt it das um Elberfeld liegende Wuppertbal, in einer Länge 
von 1 Meile mit einer unumterbrocyenen Reihe von Fabrikgebänden 
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Magazinen, Bleihen, Mühlen und theils palaftartigenWohnhäufern 
bedeckt, fo daß es einer meilenlangen ununterbrochenen Stadt gleicht, 
die jezt eben Barmen heißt. Dan zählt 27,000 Einw. 3 evangel. 
und eine Eathol. Kirche «5000 Katholiken). Schnürriemen, Spitzen, 
Zwirn, Seiden: und Baummollenwaaren, vorzünlic aber Band find 
die Hauptfabrifate (man zählt über 2800 Webſtühle, 4120 Zwirn⸗ 
mühlen, 59 Bleichen, 50 Särbereien, Seidene, wollene, baummollene 
und linnene Zeuge aller Art, auch Eifengeräth und Metallmaaren 
eben von bier nad, Dit: und Weitindien. Barmen und Elber- 
Feld find vielleicht die einzigen Städte ded Eontinents, deren Fa⸗ 
breiten mit den englifchen auf jedem Markte die Eoncurrenz aus— 
halten. — Mettmann, an der Düffel, mit 2200 Einw. 2evangel., 
4 Bathol. Kirche, ein betriebfamer Fabrikort, mit fchönen Umgebuns 
gen. Der Klofterbach bildet einen Bleinen Waflerfall und in einer 
Kalkſteinhöhle, welche man nad, dem bekannten geiftlichen Lieder 
dichter, der hier lebte, die Neanderhöhle genannt bat, findet 
man Tropfitein in fonderbaren Formen. Tuch- Seiden: und Baum 
wollenfabriten, — Langenberg, mit 2100 Einw. 3 Kirden, 1 Syh⸗ 
nagoge, Hauptort der dem Sreiheren v. Wendt gehörenden Standes« 
herrſchaft Hardenberg. Mefler:, Seidens, Wollen:, Lederfabriken. 
— Belber®, 1000 Einw. 2Kirchen. Viele Eifenwerkftätten, Alauns 
hätte. — Wülfrato, mit 1100 Einw. Tuch und Eifenwaaren« 
fabriten. — Kronenberg, auf einer Anhöhe, 700 Einw. 2 Kirchen. 
— ALS 1500 Einw. 2 Kirhen, mehrere Fabriken, gehört 
zur Standesherrfhaft Hardenberg. — Schöller, mit 2900 €., 
bildet mit Duiffel und Grüten eine dem Grafen v. Schäsberg 
gehörende Standesherrichaft. — Brucd, 1400 Einw. — Dörnen, 
1900 Einw. — Kuble, 1600 Einw. — Scheuren, 1400 Einw. — 
Warth, 1700 Einw. Lauter betriebfame Fabrikdörfer. — Lennep, 
in einem Thalgrunde, an der Lennep, mit 4700 Einw. 2 Kirchen. 
Die hiefigen Tuch: und Eafimirfadriten ftehen im ausgezeichnetften 
Rufe; Pulverfabriten. In der Umgegend mehrere Eifen- und Stahl« 
hämmer. — Ronsdorf, am Morsbache, mit 3300 Einw. 3 Kirchen. 
Biele Tuch-, Blorfeidenband- und Eifenfabriten. Diefes Städtchen 
wurde 1721 von den Bioniten, einer von dem Kaufmann Eller 
in Elberfeld geftifteten, frommen Sekte angelegt, die bier das neue 
Zion erbauen wollten. — Lüttringhauſen, 1000 Einw. Tuch—⸗ 
manufaktur und viele Stahl» und Eiſenhämmer. — Burauf 
einer Anhöhe, an der Wupper, mit 1600 Einw. 2 Kirchen, ein 
altes Beraſchloß. Tuch⸗, Bande, Deden:, Baummollenwaaren und 
Gewebrfabrit. — Hüfeswagen, an der Wupper, mit 3200 Einw. 
2 Kirchen. Stahl: und Eifenhämmer, Tuch- und Strumpfweberei. — 
Rade vor dem Walde, kleines Fabrikſtädtchen, mit 1000 Einw. 
Eifenhimmer find in Bufendbammer, Neubausbammer und 
Reinshagenbammer Um Rade und Burg liegen mehrere 
Dörfer, mit Stahl und Eifenhämmern. — Ebringhaufen bat 
eine Senfenfabrit «jährlid über 109,000 Stück). — Wermels: 
kirchen, viele Werkitätten. — Reifcheid, eines ber betriebſam⸗ 
ften Städtchen des Königreihs, mit 1700 Einw. 49 Eifen: und 
Stahlhämmer, auth Drabtmüblen, Gelbgießereien ıc., Sabriten von 
allen Arten eifernen Haus-, Garten: und Feldgeräths. — Solin— 
gen, auf einer Anhöhe, in der Nähe der Wupper, 4600 Einw. mit 
feinem Kirchfpiele 40,000 Einw. 2evangel., 1kathol. Kirche, 41 Sys 
nagoge. Fabriten von Eifen» von Stahlwaaren, vorzüglich Klins 
a. ‚ überhaupt von verfhiedenen Waffen, 3. B. Rappieren (jähr 
ich 300,000 Stüd), von Scheeren (200,000 Dutzend), Meflern und 
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Gabeln (500,000 Dugend). — Dorp, 3000 Einw. Stahl: und 
@ifenfabriten. — Burfcheid und Leichlingen, füdlidh von So— 
‚Lingen, bilden im Wupperthale eine anfehnliche Stadt von 10,000 
Einw. 5 Kirden; mit vielen Tuch- und Baummollenwaarenfabrifen. 
— Höhefheid, 5600 Einw. 5 Kirchen. Lebhafter Zabrifort. — 
Hitdorf, 1600 Einw. Treibt ſtarken Holz: und Gteinfohlen: 
handel, Rheinſchifffahrt. — Opladen und Neukirchen bilden 
gemeinfam eine Stadt von 28.0 Einw. 2 Kirchen. Betriebjame 
Tuch: und Eifenfabriten. — Wald, mit 3500 Einw. — Gräf: 
rath, mit 3600 Einw. , find 2 betriebfame Fabriforte. — Mon: 
beim, am Rhein, mit 1200 Einw. Holz:, Steinkohlen: und Gyps— 
handel, Wollenzeug und Töpferwaaren. Kronenberg, Stahl» und 
Eifenwerkitätten. — Hilden, 2500 Einw. Tuch-, Caſimir- und 
andere Fabriken. — Schlebuſch, ſtaxke Induftrie. — Greven: 
broich, an der Erft, 1000 Einw. 1 Schloß, Papiermüblen. Die 
Herrfchart Broich gehört feit 1830 dem Herzog Karl v. Medlen 
burg-Strelig. Zu bderfelben aehört auch Wevelingbofen, 
an der Erft, mit 2000 Einw. 2 Kirhen; und die Stadt Mühl: 
beim, an der Ruhr, mit 7000 Einw. 3 Kirchen. Hauptort der 
- Standesherrfchaft Broich und Sit des Ruhrichifffahgtamtes, im 
» Duisburger Kreis. Dampfmafchinens, Tabak:, Baumtolle, Tuch— 
und Lederfabriten. Steinkohlenhandel. Eifen,, Guß- und Stahlwaa— 
ren. Die Ruhr wird bier fchiffbar. — Styrum, 700 Einw. Sclof 
und Standesherrichaft des Grafen von Limburg: Styrum. 
Im Herzogtbum Eleve liegen: j 
Eleve, in freundlicher Umgebung, am Kermistbale, 41 Stunde 
vom Rheine, mit dem bie Stadt durch den Spoykanal verbunden 
ift, 784 Meiler von Berlin, 11 Meilen von Düffeldorf entfernt, 
7500 Einw. 2 evangel., 2 kathol. Kirchen, 1 Mennonitenbetbang, 
a Synagoge, 1Gymnaſium. Sit eined Land: und Friedensgerichts, 
einer DOberförfterei, eines Landraths. Das Landgericht hat feinen 
Sit; auf der alten berühmten Schwanenburg; ein Theil it zu 
Gefängniffen eingerichtet. In der Nähe der Stadt ift ein Gefund: 
brunnen und ein fchön gelegener Park, der Thiergarten genannt. 
— Berg und Thal mit Denkmal des 1679 aeitorbenen Prinzen 
Moritz v. Naffau, dasvon römifchen Alterthümern umaeben ift. 
Seides, Wolle, Tabaks-, Hut: und Strumpffabrifen. — Goch, au 
der Niers, mit 3500 Einw. 4 Fathol., 1 Mennonitenfirche, lebbafter 
Sabrifort. Zeug: und Sadfabrifen, Branntweinbrennergi. — Grietb 
und Griethbhaufen, beide am Rhein gelegen, das erftere mit 
1100 Einw., das andere mit 700 Einw. Kabnfabrt. — Uedem, 
1500 Einw. 2 Kirchen. Auf der Rhein-Fnfel Grafenwerth, der bier 
den deutfchen Boden verläßt, liegt die berübmte Schenfenfhanze, 
die im Jahr 1586 der bolländifche General Shen? v. Nydek an: 
legte, und die in dem Krieg der Niederlande oft beftürmt und zu 
legt von den Franzofen zerftört wurde. — Eranenburg,. am 
Meteringbache, mit 4100 Einw. 2 Kirchen. Südlich davon ift die 
Cleviſche Haide. — Ealcar, vom Flüßchen Ley umgeben, 1900 
Einw. 2 Kirden, in denen einige alte Gemälde von einem be 
rühmten niederländifdien Meilter, Johann v. Ealcar, zu fehen. 
Babrifen von Strümpfen, Flanellen und baumwollenen Zeuaen. — 
Wikrath, ehemals Stammfit; eines reichsfreiherrlichen Geſchlechts. 
Das Schloß it jezt_eine Eavallerie » Kaferne; in dem Dorfe find 
‚mebrere Fabriken. — Dyk, dem Fürften von Salm:Reifferfcheid 
Diyk gehörig, mit Schloß, Par? und botaniihem Garten. — Frim: 
mersdorf, Sarzweiler, Gindorf, Jüchen (jeüber 1000 @inm.) 
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haben auten Feldbau und blühende Fabrifen. — Reed, am rechten 
Rheinufer mit 3700 Einw. 2 Kirchen, 1 Schloß, 4 Progymnaſium, 
4 Waifenhaus, Ergiebiger Räps-, Tabak»: und Kleebau, Baum: 
wollfpinnerei. Emmerich, am rechten Rheinufer, über den eine 
Fähre führt, 5700 Einw. 3 Kirchen, 4 Mennonitenbethans. Diefe 
Stadt, welche einen Flußhafen bat, gehörte einjt zur Hanfe, und 
it noch jezt ein lebhafter Handelsort. Rheinzollamt, Pathol. Gym: 
nafium, 1 Waifenhaus, Tuch- und Lederfabriten, nicht unbedeutender 
Handel und Spedition. Schlacht 1758. — Elten, in der äußerften 
nördlihen Spihe der Rheinprovinz, mit 41500 Einw. Ehemals reiche: 
freisadeliges Srauenitift, aufgehoben 1803. — Wefel, Zeitung erften 
Ranges, am rechten Rheinufer, in den fich hier die Lippe ergießt. 
Der Uebergang über den Rhein auf fliegender Brüde wird durch 
die befeitigte Rhbeininfel, das Fort Blücher (früber Napoleon) und 
einen ftarfen Brückenkopf am linfen Ufer gededt. Die Stadt ift 
773 Meilen von Berlin, 134 von Eöln entfernt, bat 40,000 Einw. 
5 Kirhen, 1 Schloß, 1 Gymnaſium, 1 Handelsſchule, 4 Arbeitss 
haus für Baugefangene, A Schaufpielbaus, A botanifhen Garten. 
4 alterthümliched Nathbhaus. Baummolles, Zuder:, Seifens, Huts, 
Strumpf: und Wollefabriten. Handel und Schifffahrt. Die Feftung 
war mebrmal der Geaenitand des Kampfes zwifchen den Nieder- 
ländern, Franzofen, Spaniern und Deutfchen. Scon die Römer 
hatten in dem Winkel zwifchen dem Rhein und der Lippemündung 
ein feſtes Lager. — Dffelburg, an der Difel, 700 Einw. Han» 
del und Schifffahrt. Die Eifenhütte Minerva ift in der Nähe, 
— Zanten, unweit des linken Rheinufers, im Kreis Geldern, 
2800 Einw. 2 Kirchen; in der Bathol. Kirche befindet fih am Ges 
fims eine Garnitur von Gebeinen und Schädeln des heiligen 
Viktor und feiner 360 Gefährten von ber thebaifchen Legion, welche 
Kaifer Marimin 286 ſämmtlich, meil fie lich zum Chriftenthbum bes 
Fannten, binrichten ließ. Die ehemaligen Wälle und Feſtungswerke 
find in Gärten verwandelt: Nadel:, Geiden:, Tuch und Baummolles 
fabrifen. Römifche Altertbümer. — Sonsbek, am Sonsbache, 
1700 Einw. 2 Kirchen. 1 Schloß. Kevelaer, an der Nierd, 1400 
Einw. Befuhter Wallfahrtsort. — Duisburg (d. i. Deutſchen— 
Burg), rechts am Angerbache, der jich links in die Ruhr mündet, 
4 Meile links von der Ruhr und Meile rechts vom Rhein, der 
früher an der Stadt vorüber gefloffen fenn fol, 4 Meile ſüdöſtlich 
von Rubrort, 2 Meilen weitl. von Eifen, 34 Meilen nördlich von 
Düffeldorf, 34 Meilen füdlich von Wefel, ehemals Reichsftadt (Teuto- 
burgum). Zum Rhein führt ein Kanal. Die Stadt hat 5600 Einw. 
7 Kirchen, 1Gymnaſium, Waifenhaus. Bis zum Jahr 1805 hatte Duis- 
burg eine Universität, von der ſich eine Sternwarte und ein botani—⸗ 
fher Garten erhalten haben, und bis 1814 gab es im Duisburger 
Malde wilde Pferde (die Wildbahn). Tabak: und Zuckerfabriten, 
zum Theil in den Bellen der aufgebobenen Klöfter. Wolle, Seiden», 
Sammet:, Baumwolle =, Leder», Efiigfabrifen. Handel. 2 Eifen« 
hütten. Große Gewehrfabrik im ebemaligen Klofter Saarn. Die 
Stadt treibt einen lebhaften Syeditionshandel mit Kolonialwaaren, 
fo daß jie ihren Rheinkanal aus eigenen Mitteln anlegen Eonnte. 
Der Keller'ſche Garten it wegen feiner vielen Dundert Arten 
der Ichöniten Rofen in Deutfchland und England berühmt. — 
Ruhrort, am Einfluß der Ruhr in den Rhein, 2009 Einwohner. 
Schiffswerfte, wo zum größten Iheil holländifhe und viele andere 
Schiffe gebaut werden ; lebhafter Speditiond; und Steinkohlenhandel. 
Delfabriken, eine Glashütte in der Nähe. — Orfo y, am Rhein, 
119 ° 
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im Kreis Geldern, am Einfluß der Meurs und Elpe in den Rhein, 
1400 Einw. 2 Kirchen, abgetragene Wälle. Bedeutende Wollen: 
manufakturen, Rheinfchifffahrt. — Dinzlafen, ander Mönne, 1600 
Einw. Wolle: und Baumwolleweberei. Hut: und Strumpffabriten. 
Holten, 1100 Einw. Tuchfabriken, ein Schloß. | 

Im ehemaligen Herzogthbum Geldern liegen: 

Geldern, zwifchen 2 Armen der Nierd, am Fossa Eugeniana, 
einem unvollendeten K-nal, mit 3600 Einw. 3 Kirchen, 1 Rathhausg, 
mehreren blühenden Tuch »und Linnenfabriken, Zohgerberei und Korns 
handel. Brauerei. — Strälen, an der Niers, 1500 Einw., ehedem 
befeitigt. Quchfabriken , Leinweberei, Baummoll: und Hutfabriken. 
Wachtendonk, auf einer von der Niers, Sleke und Nette gebilde: 
ten Snfel, mit 1500 Einw. Bandfabrifen. — Kobberid, Schmale» 
broih, Hagenbroich, Grefrath. — Moeurs, am Kameltbache, 
etwa 1 Stunde vom linken Rheinufer, ehemals Hauptftadt des Fürften- 
thums gleichen Namens, 2300€. 2 Kirchen, ein evangel. Schullehrers 
feminar, ein Progymnallum, Seiden:, Baummwoll: und Wollfabrifen. 
Die ehemalige Teitungswerke wurden fchon im Jahr 1764 auf Be: 
fehl Friedrichs des Großen gefchleift. Bei dem 4 Stunde ent« 
fernten Dorfe Asberg lag das berühmte Asciburgum des Taci— 
tus. — Erefeld, 1 Meile vom Rhein, 77 Meilen von Berlin, 
24 Meilen von Düffeldorf, in einer gut bebauten fruchtbaren EBene, 
eine kleine Meile vom Rhein entfernt, hat gegen 20,000 Einwohner 
(5000 Proteftanten und 300 Mennoniten). 4 Kirchen, 4 Gymnaſium, 
4 Zaubftummenfchule, A Zuchthaus. Die Stadt ift in Form eines 
Vierecks hübſch gebaut, hat 4 Thore, einen hübfchen mit Linden bes 
pflanıten Markt und 4700 zum Theil prächtige Häufer. Die hieſi— 
gen Seidenzeug: (1600 Stüble, darunter 300 für Sammet), Sammet: 
band», Tuch- und Leinwandfabriten machen die Stadt zu einem ber 
bedeutendften Babriforte des Königreichd. Starker Gartenbau. 
Das ehemalige Schloß Krakau in der Nähe der Stadt, gegen 
wärtig eine Seidenfabrif, foll die erite Anlage der Stadt ge 
wefen feyn. Daneben entitand das Dorf Erefeld, weldyes 1373 
Stadtrecht erhielt, und durd die Aufnahme vertriebener Proteitan: 
ten, Mennoniten und Seperatiiten jeit dem Ende des 17ten Jahr: 
hunderts aufblühbte. Um bie Stadt liegen fehr viele Gärten, Lands 
bäufer und andere Etabliffements. Schlaht im Jahr 1758, wo Her 
zog Serdinand von Braunſchweig in die Franzofen fchlug. 

Effen und Werden waren vormals Reichsitifter. 

Effen, im Kreis Duisburg, an der Berne, mit 5600 Einw. 
2 kathol., 2evangel. Kirchen. Ehemals Abtei der Benediktinerinnen 
und eine Comtburei des deutfchen Drdeng, 1 Bergamt, 1 Gymna— 
fium, 1 Waifenhaus, Dampfmafchinen«, Gewehr, Stahl: und Leder: 
fabrifen, Färberei. Steinkohlenaruben. Ausgezeichnet it eine Eiien- 
gießerei und Mafchinenfabrit. In Neu-Eſſen ift eine Eifenbütte, 
in Stoppenberg eine Gußftahlfabrit. — Werden, an der Ruhr, 
mit 5300 Einw. 2 Kirchen, 1Arbeitshaus für Sträflinge. Schmalte, 
Alaun⸗, Bitterfalze, Tuchfabriten. Kupferhpammer und Steinkoblen 
gruben. — Kettwig, an der Ruhr, 2400 Einw. 2 Kirchen. Leder: 
und Tuchfabriten. Ein Jagdſchloß, indem Kaifer Dtto III. geboren, 
ftand einft in der Nähe. — Steele, an der Rubr, 1800 Einw. 
In der Nähe eine Glashütte und Steinfohlenbergwerke. — Bis: 
lich, 2000 Einw. — Diersfort, trefflihe Seldflur. — Relling 
haufen, 700 Einw. Steinkohlengruben. Glashütte. 

Zheile des ehemaligen Erzbisthums Cöhn: 

Neuß, am Einfluß der Krufe in die, feit 1835 fchiffbare 
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Grft, mit 8000 Einw. s Kirhen, 1 Gymnaſſum. Ein’ Thor der 
Stadt heißt noh Drufusthor zur Erinnerung an den römifchen 
Urfprung der Stadt. Belagerung von Herzog Karl dem Kühnen 
1483. Gefecht den 20. Dec. 1813 zwifchen den Preußen und Sranzofen. 
Waiſenhaus, Frrenanftalt. Schöne Hauptlirhe. Baummolle:, Band» 
und Schnurfabriten. Zärberei und Handel. — Bei Grimmlings 
baufen mündet der unvollendete Rordkanal in den Rhein. — 
Zons, am linfen Rheinufer, 1700 Einw. Schifffahrt. — Dorma— 
gen, 1200 Einwohner. Kleefamenhandel. — Knechtſteden, ehe 
dem eine Abtei, gegenwärtig eine Runkelrübenzuckerfabrik. — 
Ddentirhen, an der Niers, 800 Einwohner. Gerberei, Seiden: 
und Baummollefabriten: — Kempen, nidt weit von ber Niers, 
mit 2500 Einwohnern. 2 Kirchen, 1 Bürgerfchule, Wolle: und Leins 
wandmanufafturen, Wachsbleihen. Geburtsort (1530) des berühms 
ten Berfaffers vom Buche: „De Imitatione Christi“, das faſt in 
alfe europäifchen Sprachen überfezt ift, Thomas a Kempis. — 
Betriebfame Fabritdörfer für Leinwand, Tuch, Sammetband, Kattun ze. 
find Hüls mit 2300 Einw. St. Tön nis mit 2000 Einw. Borft, 
mit 2300 Einwohnern. — Uerdingen, am linfen Rheinufer in 
fruchtbarer Gegend, mit 2200 Einwohnern. Schöner Marftplab. 
Treffliches Rindvieh, Kahnfahrt, Handel mit Steinkohlen, Brettern 
und Branntwein. Baummolles, Leders, Tabakd: und Zuderfabrifen. 
— Linn, 3 Stunde vom linfen Rheinufer, mit 1000 Einwohnern. 
geinweberei, Baumwolleweberei. — Büderich, am Rhein, treff— 
lihe Biehweiden und Butterbereitung; ftarker Kleebau. — Gelb, 
wahrfcheinlich das feite Lager Gelduba, in welchem Bocula ſich gegen 
Eivilis verſchanzte und wo Drufus eine Brüde über den Rhein ſchlug. 
— Lobitb. Hier fcheidet fich der Rheinftrom in * Theile, wos 
von der eine unter dem Namen des alten Rheins (der aber, 
unter dem bolländifhen Orte Pannerden durd einen 30 Schub 
breiten gegrabenen Kanal einen neuen Lünftlichen Zheilungspunft 
und Waſſerweg erhielt), in einem gewaltigen Bogen rechts abfließt, 
der andere beträchtlichere Theil aber unter dem Namen Waal 
in der urfprünalichen Richtung fortftrömt. — 
Im ehemaligen Herzogtbum Jülich liegen: , 

‚ Gladbach, früher Mönchen-Gladbach, liegt unweit ber 
Miers, auf einer Anhöhe, 2500 Einw. 2 Kirden. Tifchzeugweberei 
und Leinwandbleichen, Seidenfabrif. Flachsbau. — Vierfen, 5800 
Einw. 3 Kirchen. Berühmte Damaftweberei, Hutfabrit, Effigfiederei, 
Geifenfiederei und Baummollenfpinnerei. — Dahlen, 13500 Einw. 
2 Kirchen. — Rheydt, an der Niers, mit 2500 Einw. 2 Kirchen. 
Ueber 2000 Webitühle find hier im Gange, welde außer wollenen 
und feidenen Beugen, befonders fchöne Leinwand liefern. Zrefliche 
Leimfabrit. — Eiten (1200 Einwohner), Ringten (1900 Einw.), 
Haterbroid (1500 Einwohner), Neerfen (im ehemaligen Erz: 
ftift Eöln) und Zoppenbroih find Babrikdörfer, welche zum 
Theil guten Flachs bauen. Berühmte Pferdemärkte im Dorfe Wi: 
rathberg.— Dülken, amUrfprung der Nette, 2000 Einw. Flachs⸗ 
bau. Garn» und Smirnfpinnerei. — Kaldenkirchen, 1200 Einw. 
2 Kirhen. Baummoll: und Bandweberei, Zwirn: und Leinwand: 
fabriten. Oberzollinfpektion, die wegen der niederländiſchen Schmug⸗ 
gler an der hiefigen Grenze eine befchwerlidhe Station hat. — 
Brügnen, an der Schwalm, 700 Einw. Sieg der Branzofen über 
die Deiterreicher im Jahr 1794. — Burgwaldniel, 1200 Einw. 
2 Kirchen. — Süchtelen, an derNiers, 1400 E. 2 Kirhen. — Kai 
ferswerth, am rechten Rheinufer, gehörte gleichfalls zum Herzog 
thum Zülich. f 
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Eigentlich preußifche und polnifhe Länder der prew 
ßiſchen Monarchie. 

‚Die 2 niht zum deutfhen Bunde gebörenden Pro: 
vinzen find Preußen und Pofen. Diefe beiden Provinzen zu: 
fammengenommen haben ein Areal von 17415 D.M., auf weldyem über 
3,3520,000 Menfchen wohnen und liegen zwifhen Rußland, polen, 
Schleſien, Brandenburg, Pommern und der Dftfee. Das game 
Land it eine Fortſetzung der norddeutfchen Ebene, in der fich jedoch 
in Oftpreußen bis 600° hohe Hügelketten hinziehen, die zwilhen 
ſich fruchtbare und fehr freundliche Ihäler ‚» die Betten der Flüſe 
bilden. Im Süden von Preußen find noch anſehnliche Waldungen, 
Heiden genannt. Sand ift der Hauptbeftandtheil des Bodeus, 
jedoch gibt es viele fehr fruchtbare Kandftriche, namentlich die Marſch— 
diftrikte an den Flüſſen. Die Oftfeefüfte it von der Mündung der 
Dder bis nad) Rußland mit Dünen bededt, die bis 100‘ bed 
find, ſtets fortfihreiten und Häufer und Bäume bededen. 

Die Gefammtprovinz Preußen, die im Norden vom ber 
Ditfee in einer Ausdehnung von mehr ald 50 Meilen, im D. von 
Rußland, im S. vom Königreid, Polen und der Provinz Pofen, im 
W. von den Provinzen Pommern und Brandenburg begrenzt wird, 
bildete früher 2 Provinzen, nämlich die Provinz Oſtpreußen und 
Weftpreußen. Die eritere begriff das Land öſtlich von der Weich— 
fel zwifchen diefer, der Dftfee, der Memel und Polen, Weſtpreußen 
Dagegen das Land weſtlich von der Weidyjel, nämlich Pommerellen, 
den Nesdiftrikt, Marienburg, Ermeland, Michelau, Eulm, Thom, 
Danzig ıc. Seit neueſter Zeit aber erfcheinen in der politiihen 
a ee beide Provinzen als Eine, und zwar unter dem Namen 

veußen. 

Diefe hat eine Bodenfläche von 1178 Q.M. oder 25,500,00 
preußifhe Morgen, davon kommen 


auf Aderland Er? -  9,200,000 Morgen. 
» Waldung “0.200000. 5,700,000 % 
„ Zriften “00.000000. 4479,00 u 
13 Wieſen ® . . e 3,600,000 I} 
„ Unland ; : R R 670,000 — 
» Gärten i i R 160,000 “ 
„Gewäſſer 41,700,000 , 


ae. J 
Ganz Preußen iſt ein durchaus ebenes Land; nur wenige nicht br 
deutende Höhenzüge unterbrechen hin und wieder die Einförmigkil 
ber Bodenfläche (die Quelle der Alle und der Mauerfee — 10", 
der Guberfee — 420’, die Duelle der Paſſarge — 460°, der Spit 
Dingfee — 400). Der höchſte Berg ift der Hafenberg, unweit 
Landsberg, über 600‘ body, der befanntere Galtaarben bei König 
berg _ift nur 354° hoch. Die niedrigften Partien find die Werd 
bei Danzig, Elbing und Marienburg und die Niederung bei Till. 
Bedeutende Waldungen bededen befonders im Süden die weiten 
Sandebenen, zwifhen welden Strand: und Landſee'n, Gtrömt 
Flüſſe und Kanäle Unterbrechungen bervorbringen. So ift in Dil 
preußen die Johannisburger (12 Meilen lang), bie Caponifct 
und Drtelsburger Haide und in ———— die Tuchel'ſce 
ar Das Stromgebiet der Provinz theilt fid ab: 4) in das der 

eichfel, 2)in das des Pregels, 3Lin dag derMemel (polniid 
Niemen). Sehr zahlreidy find, wie faſt in jedem Niederlande, die 
ftehenden Gewaͤſſer. Man zählt in Oſtpreußen 500, in Weſtpreußen 
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150 Landfeern. Auch bat die Provinz intereffante Meerbufen 
oder vielmehr Strandiee’n. Hieher aehören vor — das Friſche 
Haff und das Curiſche Haff. Das Friſche Haff, eigentlich 
Friſchingshaff von dem Flüßchen dieſes Namens, oder ei ent⸗ 
lich HYav cd. i. See), iſt 12 Meilen lang und bis 3 Meilen breit, 
aber von fehr geringer Tiefe, ein füßer Küſtenſee zwifchen Königs: 
bera und Danzig ; ed wird vom Meere durd eine lange fchmale 
böcitens z Meile breite durchaus fandige Erdzunge (zum Theil 
500°’ body) die fFrifhe Nehrung (d. i. Niederung) getrennt, weldye 
wie andere Sanddbünen, bei heftigem Sturme, und zwar 
dieſe im Jahr 1190, entitanden ſeyn foll. Die Mündung des Friſchen 
Haffs beträgt nur 4300 Schritt Breite. Es ift eine Meerenge bei 
Pillau höchſtens 4 Meile breit, dad Gatt oder Tief genannt, die 
das Friſche Haft mit der Ditiee verbindet. Die Einfahrt foll erft 
nad) 1510 entitanden feyn, als die Danziger, aus Handelsneid, ein 
früheres, füdlicher die Nehrung durdhfchneidendes, Tief verfchüttet 
und verborben hatten. - Das älteite, von einem Sturm im A4aten 
Jahrhundert verfandete Tief lag noch nördlicher von Pillau. Das 
curiſche Haff zwiſchen Königsberg und Labiau einer: und Memel 
anderfeitd bat in der Ausdehnung von Norden nach Süden 15 M. 
Länge, von Weiten nah Oſten an einiaen Stellen 6 Meilen, an 
der Mündung nur 100 Ruthen Breite. Es ift durch die curifche 
Nebrung vom Meere gefchieden, mit dem es in feiner nördlich 
+ Spibe bei Memel zufammenhängt; es ift ebenfalls voller Sand: 
änfe und Untiefen und den Stürmen fehr ausgefezt. Auch die: 
ſes Haff bat ſüßes Waſſer. Von ähnlicher Beichaffenbeit wie die 
Haffe nur Pleiner und mehr dem Meere geöffnet iſt das Pubi: 
ner. oder Pauzker Wied zwifchen Rärshöft und Danzig; deſſen 
Mebrung in der Erdzunge Hela, einer Forfehung der Hügelkette 
zwifhen Pommern und Weftpreußen beiteht. Unter den Landiee’n 
machen wir den Spirdinafee, 12 bis 14 Meilen im Umfang, 
den Maueriee, 6 Meilen lang, den Gnefevich (alle 3 in Oſt— 
preußen), den Draufenfee (in Weitpreußen) und den Goblo 
namhaft. Die Weichſel, der Hauptftrom, kommt aus Polen; fie 
theilt fich bei Montau in 2, Arme, wovon der rechte, bie Nogat, 
ſich ins Friſche Haff ergießt, der linke aber, der den Namen Weich— 
fel behält, tbeilt fi bei Fürftenwerder abermals in 2 Arme, wovon 
ber rechte, die alte und Elbinger Weichfel, ins Frifhe Haft, 
- bie linke, die Danziger Weichlel, unterhalb Danzig bei Weichſel⸗ 
münde, unter dem Namen Neufahrwaffer, in die Dftfee Fällt. 
Die Nogat bat 2 Mündungen und ein dritter Arm nimmt die 
Sorge, den Abfluß des Draufenfee’s auf. Größere Schiffe können 
nicht durch die alte verfandete Mündung der Weichfel gehen und 
bedienen fidy eines weftwärts durch eine Sandbank, Plate, gegrabes 
nen Kanals. Zur Weichfel fließen links von MWeftpreußen her die 
—— Brahe, Fers »xc. Die Kuddow geht zur Netze 
und die Rheda ins Putziger Wiek. Die Paſſarge, die bei 
Braunsberg fchiffbar wird, ergießt ſich ins Friſche Haff, ebenfo 
die Baude, die bei Frauenburg einen Hafen bildet, und der Fri— 
fhing bei Brandenburg; die Jura, Menae und Dange, 
alle weniger fchiffbar, münden ins curifche Haff. Durch den Zus: 
fammenfluß der Piffa und Rominte, bei Gumbinnen entiteht der 
‚Bregel, der oberhalb Infterburg die Angera zc. aufnimmt, die 
ihren Zufluß aus verfhiedenen See'n bat und durch den Spirding: 
fee mit der Piſſek und fo mit der Weichfel in Verbindung , aber 
nicht fchirfbar iſt; jezt erſt wirb der Pregel ſchiffbar und nimmt 
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noch die Infter und (links) Alle, die bis Zriedland ſchiffbar und 
bie zum Lonskerſee flößbar ift, auf. Der Pregel ergießt fich 
4 Meile unterhalb Königsberg in das Friſche Haft, nachdem er von 
feinem rechten Ufer einen ſchwachen Arm, die Deine, ind curiſche 
Haff gefendet. Nahe an der ruffiihen Grenze fließt der Memel 
cpolnifh Niemen); er kömmt aus Polen, nimmt die fchiffbare 
Schefhuppe auf und theilt ſich unterbalb Tilſit in 2 Arme, 
den nördlichen die Ruß, den füblichen die Gilge, genannt, welche 
beide ins curifche Haft fließen und zwar durch die a Mündungen 
Gilge, Wipper, Timber und Ruß. 
: Außerdem find in Preußen an Kanälen: bie neue Gilge, 
wodurc der verfandeten Gilge der Ausfluß ind Haff verichafft wird, 
und der aroße und Pleine Friedrihsgraben. Der erite ver- 
bindet 3 Meilen lang die Deine, das den Pregel und das curis 
fche Haff verbindende Gewäller, mit dem kleinen Fluſſe Nemonin; 
der leztere den Nemonin mit der Gilge, wodurd die Berbindung 
zwifchen Pregel und Gilge mit Vermeidung der gefährlihen Schiff: 
fahrt auf dem Haff zu Stande gebracht wird. Diefe Kanäle find 
im — 1688 — 96 von einer Gräfin von Truchſeß angelegt 
worden. 
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. Das Klima bes Landes ift zwar gemäßigt, aber doch etwas rauh, und 
fcheint felbit in neueren Jahrhunderten Fälter geworden zu ſeyn, 
jedoh ift die Luft in Oſtpreußen kälter und rauber als in Weit: 
preußen. Bon dem zur Zeit des beutfchen Drdens bedeutenden 
Weinbaue find kaum noch bier und da fchwahe Spuren vorhanden 
und an MWeinbereitung ift gar nicht mehr zum denken; kaum Daß zu 
weilen die Trauben Teibrt am Spalier im Freien reifen. Auch 
Mandel: und Nußbäume verfhwinden immer mehr und mehr. Man 
glaubt, daß die Ausrottung der Wälder dad Land des Schutzes 
gegen die Nord: und Oftwinde beraubt habe *). Namentlich it an 
en Geefüften, und in den Umgebungen der Sümpfe und Seen 
Luft und Witterung fehr veränderlih, häufig nebeliht und naß. 
Der Boden in Dftpreußen ift im Ganzen fruchtbar; in Weitpreußen 
durchaus flah und von verfhiedener Qualität; weſtlich von ber 
Weichfel nad Pommern bin ift meift trocdener unfruchtbarer Sand 
und Heide (die jezt bebaute Waldauer Heide); längs der Weidy: 
fel und Netze ift fettes, ſchwarzes Erdreidy, worin Getreide herr: 
lich gedeiht; bie Infeln und Alles vormals moraftige, jezt aus: 
getrodnete, zum Theil durch Dämme gegen Wallereinbruch gedeckte 
Erdreich, beißen Werder. Am rechten MWeichfelufer nad Oſt⸗ 
preußen hin find dichte Waldungen. Die Bodenkultur fchreitet mit 
der Zunahme der Bevölkerung und mit der Vermehrung der freien 
Grundeigenthümer immer mehr vor; in den Slußniederungen findet 
fich ein guter Weizenboden, das Land ift im Allgemeinen dem Kartoffels 
und Kornbau günftig und dennoch ift Preußen die einzine Provinz, 
in der von Zeit zu Zeit über Hungersnoth geklagt wird. Der Grun 
davon mag zum Theil in Ueberſchwemmungen, zum Theil in Miß— 
wachs, ben das Klima veranlagt, vornehmlich aber auch in dem 
Kornhandel, der in -bortigen Hafenftädten getrieben wird, liegen. 
Sehr reich ift, wie fchon bemerkt, die Provinz an Waldungen; es. 
wachſen bier noch Fichten, die zu den größten Maften verwendet 
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werden und taufendjährige Eichen, fo daß das Schiffsbauholz ein 
Hauptgegenſtand der Ausfuhr ift ). , 

Die Viehzucht ift befonders in den Marichgegenden in fort 
fchreitender Kultur begrifien,, zumal was die Schafzucht betrifft. 
Die litthauiſchen Pferde, fowie das Hornvieh waren jchon in alter 
Zeit wegen ihrer Schnelligkeit und Dauer berühmt, und die Tilfiter 
Käſe können den beften Limburgern ihrer Güte nad an die Seite 
gefezt werden. Die Produkte find: Getreide, von dem viel aus— 
aeführt wird; befonders Noggen, Weizen und Gerſte, Buchweizen, 
Hülfenfrühte, Hopfen, Flachs von vorzügliher Güte, Hanf, Holz, 
Brennholz und Bauholz in großer Maffe, ‚von dem auc viel aus— 
geführt wird, Bärberröthe, etwas Tabak und Obit, Gemüfe und 
Gartenwaaren. Das Thierreich zeigt Wild aller Art, Bären und 
Wölfe find nicht ſelten, ſeltener Luch ſe, alle Arten des Roth: und 
Schwarzwildes; das Ellen oder Elenthier, bdiefem Lande fonit 
eigenthümlid,, von der Größe eines Pferdes, mit etwas längeren 
Border: als Hinterfüßen und einem in Schaufeln endigenden Ge: 
weihe, findeg fih nur noch felten vorzüglich in der capornifhen 
Haide, am nördlihen Ufer des Friſchen Haffd. Der Auerochs ift 
feit- einem Jahrhundert ausgerottet. Sehr häufig it der Dad s und 
2... zablreidy das Wild: Geflügel, darunter Auerhäbnme, Drofs 
eln, Birk: und Hafelbübner; in ben Weizenfeldern nähren 
ich) das Nebbuhn, die Wachtel; die Waflerjagd liefert Peka— 
firen, Schnepfen, wilde Gänſe und Enten. Der Adler 
boritet am Ufer und in den dichten Wäldern. Die Bienenzudht 
liefert viel Honig und Wachs. Der febr ergiebige Fiſchfang wird 
auf den Flüffen, See'n und dem Meere getrieben und liefert Karpfen, 
Hechte, Welfe, Lachfe, Muränen, Flunder, Pomucheln, Steinbutten, 
Dorihe und Störe, aus deren Rogen in Memel und an der dorti— 
gen Küfte Kaviar bereitet wird. . 

Die Ausbeute des Mineralreihs ift gering; es fehlt an 
Erzen, Steintohlen und Sal. Kalk, Thon, Rafeneifen und viel 
Zorf ift vorhanden. Eigentbümlic it aber der Bernftein, der 
dem Lande fchon in der früheſten Zeit einen Ruf und eine Ders 
bindung mit den entlegeniten Ländern verfchafft hat. Derselbe fin: 
bet ſich befonders nad Stürmen auf der Oberfläche des Meeres 
in Eohlenartigen Reſten von mancherlei Bäumen, vorzüglich von der 
Weichfel an bis Palmniken, befonders im Samlande, d. i. auf 
ber Halbinfel zwifchen den beiden Haften (um Pillau) oder auc im 
Uferjande, und wurde bis 1835 als Regal betrachtet. Am ergiebig— 
ften war big jezt der Bund diefes Poftbaren Minerals an der 4 Meilen 
langen Käfte von Pillau nördlich bis Bruiter-Ort, ſonſt aber, nur in 
geringer Menge, beinahe überall an der preußifhen Oſtſeeküſte bis 
Memel'htnauf. Er wird theild aufgefammelt, was dag Meer davon 
an den Strand geworfen, theild und vorzüglich gefchöpft. Wenn 
nämlich nad heftigen N.Weftwinden das Meer ſich wieder beruhigt, 
— die Strandbewohner mit Käſchern, welche an langen Stangen 
efeſtigt ſind, bis an den Hals ins Waſſer und ſchöpfen das darauf 
ſchwimmende Seegras, mit welchem der Bernſtein vermiſcht iſt, ab. 
Auch in den Sandhügeln der Küſte hat man angefangen mit Er— 
folg nady Bernftein zu araben. Der Betrag der gefammten Aus: 
beute beläuft ſich auf höchſtens 18,000 Reichsthaler jährlich. 
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Die Einwohnerzahl der Provinz Preußen betrug im Jahr 1837 
2,152,873 Seelen. Ihrer Herkunft und Sprache nach find bie 
Einwohner Letten, mit eigener Sprache und Sitten. Mafuren, 
Kuren, Polen, Kaffuben und Deutſche. Die eigentlichen 
Preußen find mit Scweizern, Pfälzern, vertriebenen Franzoien 
Hugenotten) und befonders mit Salzburgern ftark vermiſcht. Die 
in DOitpreußen wohnenden £utheraner, zum Stamme der Letten 
gehörig, ebwohl mit vielen deutfchen Koloniften vermifcht, haben 
noc zum Theil ihre Sprache und ihrem Nationaldharakter beibehals 
ten. Sie find fleißig, far und gute Soldaten. Bon ihren eigen: 
thümlichen Liedern, Dainos, haben Herder und Rheia ung Proben 
gegeben. Dreiviertel der Bevölkerung gehören der evangelifchen, 
ein Viertel der katholiſchen Kirche an; außerdem leben bier 15,000 
Mennoniten oder Taufgefinnte, wie fie fidh lieber nennen. 
Sie find eigentlih die Nachkommen der durd, ihren unfinnigen 
Fanatismus zur Zeit der Reformation berüchtigten Piedertäufer, 
nur find ihre AUnfichten und Lehren durch einen friedländifchen 
Geiſtlichen Simonig Menno (aeboren 1505, geitorben 4561), ge: 
mildert worden. Gie taufen nur Erwachſene und Unterrichtete, leis 
ten feinen Eid, führen nie die Waffen und vermeiden öffentliche 
Hemter; übrigens zeichnen fie fich durch, ftillen Fleiß und Sittlich— 
keit aud. Man zählt auch 500 Philipponen, eine griedifc: 
ruffiihe Sekte und 25,000 Juden. Die Katholiten ftehen unter den 
Bifhöfen von Ermeland und Eulm. In Rüdiicht der Bildung 
eben Weit: und Dftpreußen mit den deutfchepreußifchen benachbar: 
ten Provinzen auf ziemlich gleicher Stufe. . 

Die Preußen treiben einen ziemlich bedeutenden Handel, der 
durch die fihiffbaren Flüffe und durch die Ditfeebäfen fehr gefördert 
wird. Danzig, Königsberg, Memel, Elbing und Thorn 
haben den auswärtigen Handel fo ziemlich in. den Händen; die 
Hauptausfuhr befteht in Getreide, Holz, Hanf und Flachs ıc. Die 

Suduftrie ſteht in Vergleich zu mehreren andern Provinzen der 
rreußifhen Monarchie auf einer niedrigeren Stufe; und ift fall 
ausfchließlihb auf Tuch-—/ Wollzeug-⸗, Strumpfs, Leinwand:, Del:, 
Pottaſche-, Waidafche » und Glagfabrikation beſchränkt, fowie aud 
Sucerfiedereien , Tabaksfabriken, Bierbrauereien und Branntwein 
brennereien, beide leztere in Menge, vorhanden find. Auch der 
Schiffbau, die Taumwerkitätten, die Spinnerei und Weberei beſchäf— 
tigen viele Hände. ” 
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Die ganze Provinz wird durch einen in Königsberg refidiren- 
den Oberpräfidenten verwaltet; fie theilt fih in 2 Haupttbeile, 
nämlich in Oftpreußen und Weftpreußen, jeder diefer Theile 
befteht aber wiederum aus 2 Regierungsbezirken, nämlid, Oftpreußen 
aus den Negierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen; 
MWeitpreußen aber aus den Regierungsbezirfen: Danzig und 
Marienwerder. 
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* 
Oſtpreußen mit 7064 Q.M. und 1,304,654 Ein wohnern 
(im Jahr 1837). 
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4) Der Regierungsbezirk Königsberg mit 408 QM. und 
750,000 Einw. (im Jahr 41837) begreift den weitlichen Theil von 
Ditpreußen und liegt zwifhen 53° 9’ und 55° 53’ nördl. Breite 
und 56° 59' und 59° 2a’ Hill. Länge. Am Norden bildet die Dftfee 
in einer Ausdehnung von 30 Meilen die Grenze, N.D. Rußland * 
(18 Meilen lang), im ©. das Königreic, Polen (30 Meilen lang), 
im D. der Reg.-Bezirt Gumbinnen, im S. W. der Reg.:Bezirk 
Marienwerder, ım N. W. der RegBezirk Danzig. Bon den Einw. 
find etwa }Proteft., 4Katbol. (700 Mennoniten, 4000 Juden). Der 

Neg.:Bezirk theilt fih in folgende 20 Kreife: Königsberg (Stadte 
freis), Königsberg (Landkreis), Memel,Labiau, Fifhhaufen, 
Beamer Braunsberg, Preußifh-Holland, Preus 

iſch-Eylau, Friedland, Wehlau, Gerdauen, Heilsberg, 

Mohrungen, Diterrode, Allenftein, Röffel, Raftenburg 
Drtelsburg, Neidenburg. 

‚ Unter 54° 42° 7° nördl, Breite und 38° 11’ 30° öſtl. Länge - 
liegt die Hauptitadt von Preußen und königl. Refidenz Königs: 
berg (polnifch Krolomwice, litbauifh Karalauciug), auf beiden 
Seiten des Pregels, der fih 1 Meile von bier in's Friſche Haff er: 
gießt, 1 Meile vom Srifhen Haft, 18 Meilen von Memel, 22 M. 
von Danzig, 42 Meilen von Stettin, 47 Meilen von Warfchau, 80 
Meilen von Breslau, 845 Meilen von Berlin, 115 M. von Leipzig, 
442 Meilen von Petersburg, 163 Meilen von Cöln, 1704 Meilen von 
Aachen, 229 Meilen von Paris entfernt. Man zählt 6500 Häufer, 
darunter etwa 200 Öffentliche, und ohne die Garnifon 65,000 Einw. 
Bon dieſen wohnen 2000 auf dem platten Lande oder Weichbilde. 
5200 find Katholiken, 500 Mennoniten und 1300 jüdiſcher Religion. Die 
erite Gründung verdankt Königsberg dem König Ottokar von Böhr 
men, der bei feinem Kreuzzug gegen die Samländer den deutfhen 
Nittern den Ort bezeichnete, wo fie im folgenden Jahre (1255) eine 
Burg anlegten, die jie ihm zu Ehren Königsberg nannten. Sie 
beiteht aus 3 verbundenen Städten: Altitadt, Löbenicht und 
dem Kneiphof (1324 angelegt), 4 Vorftädten und mehreren Bes 
zirten, „Sreiheiten“ genannt. Das Ganze it auf unebenem 
Grunde und unregelmäßig erbaut. Die Altitadt ift nicht fehön und 
bat krumme, 3. heil enge, Gaſſen. Der Kneiphof bildet eine 
Inſel im Pregel, zu der 4 Brüden führen. Bon den ehemaligen 
Feſtungswerken ift nichts mehr verbanden, und die ehemalige Cita— 
delle Sriederihsburg, 1657 angelegt, dient jezt theild zur 
Aufbewahrung von Kriegsbedürfniffen, theils ift fie zu Waaren— 


. lagern eingerichtet.- Die vornehmiten öffentlichen Gebäude der Stadt 


find: Dos Eönigliche Schloß, wovon ein Theil fihon zur Zeit des 
deutfchen Ordens erbaut feyn foll, und das theils zur Aufnahme 
ber königlichen Familie eingerichtet iſt, theild Wohnungen und Ge: 
fhyärtslofale mehrerer Behörden enthält. Vor demfelben ftebt die 
broncene Bildfäule Friedrihs IL. Der 4332 vom Hochmeiſter 
Lothar auf dem Kneiphof erbaute Dom, worin mehrere Hochmeilter 
und Herzuge begraben liegen, außerdem 21 Kirchen, wovon 2 refor- 
mirte, 1 £atholifche, 1 polnifche, ein Betbaus der Mennoniten und 
eine Spnagoge, die Hamburgerfirche und Schloßkirche, in der ſich 
Sriedric I. die Königskrone aufgefeztz die Börſe, das Artillerie: 
magazin, das Rathhaus im Kneiphofe, das Univerfitätshaus eben 
dafelbit neben dem Dom, das Schaufpielhaus, ber Junker» oder 
Artusbof, die Sternwarte. Am ſchönſten find die Königsitraße und 
die Vorſtädte. Königsberg it Sit des Oberpräfidenten von ganz 
Preußen, eines militärifchen Oeneraltommando’s, der Regierung bes 
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Bezirks, eines Dberlandesgerichts, eines Commerz- und Admiralitäts- 
collegiums und eines evangelifhen Biſchofs. Archiv des deutfchen 
Drdend. Seminare für Prediger polnifcher und lithauiſcher Ge— 
meinden. Die Univerfität im Jahr 1544 geitiftet von Herzog Als 
"brecdt (1835 — 437 Studirende) hat eine ſchöne Bibliothek (60,000 
Bände), einen botanifchen Garten, eine treftlihe Sternwarte, meb: 
rere wiffenfchaftlihe Sammlungen und Seminarien, eine deutiche, 
dkonomifche und medicinifche Gefellfchaft; man zählt jest 53 Gymna— 
fin, 1 Gewerbfhule, 1 Kunit= oder Baufcule, mehrere andere 
Bildungsanftalten und wiffenfchaftlihe Kabinette und Sammlungen, 
4 Taubitummen: und Blindeninftitut, A Bibelverein und Miſſions— 
gefellichaft, 1 großes Hofpital und Irrenhaus, 2 Strafanftalten. 
Königsberg hat durd) ſeine Schifffahrt und die nahe Verbindung 
durch den Hafen zu Pillau mit der Ditfee ganz dus Anſehen einer 
Seeſtadt und die Seemächte haben hier Konfulate. Der bedeutende 
Geehandel geht über Pillau; im Jahr 4856 mit 16 eigenen See— 
fhiften. Wegen mehrerer Untiefen im Haff Eönnen größere Schiffe 
nicht bis Königsberg kommen, fondern werden in Pillau aud: und 
eingeladen oder geleichtert, wo Schiffe von 200 Laſten einlaufen. 
Die Ausfuhr beiteht in Getreide, Bauholz, Erbfen, Hanf, Flachs 
und Leinfaat, Leinwand und Garn. Die Gegenitände der Fabrika— 
tion find: Bier, Branntwein, Zuder, Leder, Safftan, Brüßler 
Leder und Juften, Segeltuh, Wollenzeuge, Seife, Baumwollwaaren, 
Band, Papier, Tapeten, Wachsbleihen, Tabak, Tajence, Knöpfe, 
Bernitein, Färberei, Rum und Liqueure. Schiffbau. Geburtdort und 
Denkmal Kants (geboren 1724, geftorben 1804), des Naturforfchers 
Klein, des Anatomen Walther und des Theologen Arnold. 
Dbwohl nahe an einem unwirthbaren Strande gelegen, fehlt es bens 
nody Königsberg Eeineswegs an reizenden Umgebungen, wozu Ru: 
dau , Trutenau, Neuhaufen, Holitein, Sprint, Blatau, Lauptau, 
der Hafen Pillau und das Geebad bei Eranz gehören. Es gibt 
nicht einen Königsberger, der nicht im Auslande die Umgegend fei: 
ner Vaterſtadt als die fchönfte zu rühmen pflegt. Zu dem Stadts 
reife gehören bie Vorftädte, die vor dem Steindammer Thore ge: 
legenen Huben, die Landgüter und Höfe vor dem Tragheimer und 
Roßgärtner Thore, welche insgefammt gegen 8000 Bewohner zäh: 
len. Der Badeort Eranz liegt an der See. — Schaaken, mit 
1 Schloß und 2 Kirchen, am eurifhen Haft. — Rudau, Sieg der 
deutfchen Ritter über die Letten im Fahr 1370 am Sonntage Sexa- 
gesimae. — Friedrihsftein, Schloß und Thiergarten. — Neu: 
haufen, der Zamilie des Grafen Bülow von Dennewiß ge 
hörend, wo der Naturforicher Helwig eine fliegende Schlange 
tödtete. d— Pillau, 63 Meilen von Königsberg, befeitigte Hafen: 
ftadt, mit 4600 Einw., zwifchen der Ditfee und dem frifhen Haft, 
am Tief, auf einer von Fluafand gebildeten Landzunge, zwifchen 
welcher und der Spite der frifhen Nehrung eben das 1510 ent: 
ftandene Gatt oder Tief, der Eingang zum Haft, liegt. Die Stadt 
ift Blein aber wohlgebaut und als Hafen von Königsberg und El 
bing durch den Handel fehr lebhaft. Dicht daneben liegt die Feſtung, 
die den Eingang des ae beherrfcht. Störfang und KRaviarbereitung, 
Speditionshandel, Schiffbau und Schifffahrt, Lootfenwefen. Leucht: 
thurm (88) im Dorfe Alt:Pillau. Die Könige von England, Hole 
land und Dänemark haben hier Konfulate. Die Buchenwaldgegend 
am Strande nach Fiſchhauſen zu heißt das Paradies, welches nad) 
Lokſtädt führt. Die eigentlihe Bernfteinfüfte beginnt nord: 
weitlicy von Pillau. — Fifhhanfen, ehemals Schönwiekgenannt, 
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an einer Bucht des Friſchen Haffd, mit 1850 Einw. Das Städt 
chen wurde 1289 erbaut, und war lüngere Beit der Sit der ſam⸗ 
ländifhen Bifhöfe. Bernfteingericht. Von bier nad Königsberg 
44 Meile dehnt fih die caporniihe Haide aus. — Cranz, - 
fhönes Seebad. — Saltgarben, mit einem Kreuz zur Erinnes 
rung an die Beldzüge 1813, 1814, 1815. — Medenau. Sieg Dttofars 
von Böhmen über die Samländer 1255. Bei Tentitten zeigt 
man noc die Trümmer der eriten chriftlichen Kirche in Preußen. 
Der Vierbrüderkrieg in_der _capornifhen Haide. — Palme 
nifen und Dirſchkeim. Berniteinfifcherei. — Heilige Linde, 
berühmter Wallfabrtsort und 2 wichtige Jahrmärkte. — Memel, 
50° 42' nördl. Breite 38° a5’ öftl. Länge, 1044 Meilen von Berlin, 
an der Mündung der Dange ind curiſche Haft, Preußens nördlichite 
Studt, Handelsitadt mit qutem Hafen, 3 Vorſtädte, 4 Thore, 3 evans 
aelifche, 4 kathol. Kirche, 1300 Häufer und gegen 12,000 Einwohner. 
Es theilt ſich in Alt:, Friedrichs- und Neuftadt; eine von den Bors 
ftädten ift durch die Dange von dem übrigen Theile der Stadt ges 
trennt. Guter Hafen, der halb aus dem Geetief und großen Beden, 
halb aus der Mündung der Dange gebildet wird. 1000‘ lang, 13 bis 
44° tief ift und 300 Schiffe aufnehmen fann. Nördlich vom Hafen 
fteht ein 400° hoher Leuchtthurm. In neueſter Zeit ift für die Einfahrt 
durch diefen Leuchtthurm gefördert, fo wie für die Vertiefung und Näus 
mung des Hafens geforat worden, fo daß er jezt 20’ Tiefe hat; und 
Seeſchiffe gehen auf der Dange gegenwärtig bis mitten in die Stadt. 
Die Eitadelle dient aegenwärtig zum Gefängniß. Memel hat 4 Kir: 
chen, 13eughaus, A Börfe, 1 Theater, 1 Synagoge, 1 Navigationgs 
fchule, A Seegeriht, 4 Gymnaſium und erfreut fih, wie Berlin, 
innerhalb der Stadt einer Schönen Lindenitraße. Die Seemächte 
halten hier Konfulate. Geburtsprt Simon Dachs, eines der tüchs 
tigiten Liederdichter in Luthers Geiſt und Sprache. Memel hat 
einige Manufakturen, Bernfteinfabrifen und treibt bedeutenden 
Handel mit Getreide, Holz, Flachs, Leinfamen und Pottaſche. — 
Bitte, ein großes Dorf am Strande, wo fi der Leuchtthurm bes 
findet, mit 4000 Einw. Neunangenfifcherei. Für — und Brannt⸗ 
wein zur Stärkung der Fiſcher und Schiffer iſt hier in 40 Krügen 
und Schenken geſorgt. — Karkelbeck, am Seeſtrande, wo der 
meiſte Bernſiein bei R.O. Wind gegen das Land getrieben und 
dann gefifcht oder gefchöpft wird. — Nimmerfatt, verfänglicher 
Name eines friedlichen Dorfes, an der ruffifchen Grenze. — Labian, 
mit einem Schloß an der Deine, die einen Theil ihres Waſſers in 
den großen Friedrichsgraben abgibt, 54 Meilen oftwärtd von Königs» 
berg, 3200 Einw. Kettenbrüde über die Deine, die 4 Meile von 
bier ins curifche Haff fällt; Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, 
Sifcherei, Gerberei. Schloß. Anfang des großen Zriedrichsgrabeng, 
der neben dem curifhen Haff nach der Gilge führt. Zwifchen Labiau 
und Tilſit ift die fchon genannte capornifche Haide. Im der Kirche 
von Labiau wird in lithauifcher Sprache der Landgemeinde gepredigt. — 
Kaymen, mit altem Schloß. — Laukiſchken, Legitten, Pos 
pelten, Ortsnamen lettifchen Urfprungs. — Heiligenbeil clitth. 
Schmwient Sfierfa), an der Mündung der Bahnau in die Jarft, 
2900 Einw. 74 Meilen von Köninsberg. Bierbrauerei und Aders 
bau., Hier ftand einft eine den alten Preußen heilige Eiche, unter 
der sie den Gott Kurcho verehrten. — Zinken, am Straddid, 
mit 2400 Einw. — Brandenburg, an der Mündung des Fris 
fhings ins Haff. Alte Burg. 1500 Einw. Bleicherei und Fifches 
rei. — Balga, altes Dorf mit Trümmern einer mächtigen Burg 
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fanmt Tempel. — Braunsberg, an der Paflarge, Hauptort des 
ehemaligen Bisthbums Ermeland, 8000 Einw. Die Vallarae, bie 
bier fchıffbar wird und nicht weit von da ins Frifhe Haff fällt, 
theilt die Stadt in die Alte und Neuftadt, die eritere von König 
Dttofar 1255 angelegt. Zur Zeit der deutfchen Nitter bieß die 
Stadt wegen ihres vielen Biers Füllwurft, und war wegen des von 
den Kloiterfrauen gefponnenen Zwirns berühmt. Lyceum (Hosianum) 
und kathol. Prieiterfeminar, proteitant. Schullehrerfeminar, Wittwen: 
ftift, 5 Hofpitäler. Banddamaitfabrik, Tuch- und Leinwandmeberei, 
Handel mit Garn, Korn und Schiffbauholz. Geburtsort Trenks. 
— Wormditt, an der Drewenz, mit 3500 Einw. Nonnentkloiter 
und 2 Hofpitäler. » Pillau beißt eine der Borftädte. — Mehl: 
fad, an der Waljcha, 3000 Einw. 5 Kirchen. Garn: und Leinwands 
handel. — Srauenburg, am Einfluß der Baude ind Haff, mit 
2500 Einw., die fih von Tuchmacerei, Gerberei, Töpferei, Holz— 
und Garnhandel, Kabnfahrt und Fiſcherei nähren. An dem biefigen 
Domitift war Nikolaus Kopernifus (ftarb 1513) Domherr. Diefer 
hatte bier einen fchon längit verfallenen Waflerthurm erbaut, um 
die Stadt mit Waffer au verjorgen, wornacd angeblich der franz. 
König Ludwig XIV. die Waſſerkunſt zu Marly einrichten ließ. 
— Preußifh: Holland, an.dem hohen Ufer der Wersfa, 5300 
Einw. Schloß von Albrecht. angelegt und vom Markarafen Georg 
Friedrich vollendet. Gegen Ende des 13ten Jahrhunderts follen eins 
gewanderte Holländer die Stadt erbaut haben. Wollenzeugmanus 
fafturen- und Gerbereien. — Mühlhauſen, an der Donne, von 
dem Ordensmeiſter Winrih KAniprode 1356 angelegt, mit 2000 
Einw. Bierbrauerei, Aderbau und Töpferei. — Schlobitten, 
Garwinden und Deutfhendorf, der Familie der Grafen 
Dohna angehörige Güter. - Preußiſch-Eylau (zum Unterſchied 
von Deutſch-Eylau), 5 Meilen von Königsberg, am Flüßchen Pad: 
mar, mit 2200 Einw. Stadt und Schloß vom Deutich-Orden 1356 
angelegt. Tuchweberei, Hutmacherei, Gerberei. ' Berühmte und 
blutige Schlacht zwifchen den Sranzofen unter Napoleon einerfeits 
und den Rufen und Preußen andererfeits den 7. und 8. Febr. 1807. 
— Kreuzburqg, am Flüßchen Pasmar und Kaifter, 1700 Einw. 
Lachs-, Forellen: und Schmerlenfang. Alte Nitterburg in Trüms 
mern. — Landsberg, am Flüßchen Stein, 1800 Einw. Tuch— 
weberei. Deren und Mühlhaufen, 2 Schullehrerfeminare aus 
milden Stiftungen entitanden. — Friedland, an der Alle, 64 M. 
von Königsberg, 2500 Einw. Wichtige Schlahyt am 14. Juni 1807 
zum Nachteil der Ruflen. Gerberei, Wollmeberei. — Schivpens 
beil, an der Mündung der Gubder in die Alle. Gerberei. In der 
Nahe war das Romove, Drt der Ruhe der beidnifchen Preußen 
mit.der beiligen Eiche, an welcher die Götterbilder der Perkuro, 
Potrimpos und Pikullos fich befanden. — Bartenitein, an 
der Alle, mit 3800 Einw. 3 Kirchen, 4 Vorſtädte. Trümmer eines 
Schloſſes der Deutſch-Ordensritter. Zöpferei, Gerberei und Wolls 
weberei. Die Stadt feierte im Fahr 1852 ihr 600jähriges Jubiläum. 
— Domnau, 1150 Einw. Natangen, eines der älteiten Dörfer 
Preußens, von dem die ehemalige dießſeitige Provinz ihren Namen. 
Bei Anger it der Wallberg mit Trümmern der Bura Waller 
wona. — Wehlau, 74 Meilen von Königsberg, am Einfluß der 
Alle in den Pregel, mit 5600 Einw., gegründet im Jahr 1556 unter 
den Hochmeilter Dietrich von Altenburg. Herzog, Albrecht 
bielt fidy oft in Wehlau auf, und nannte die Stadt „feine Rose.“ 
Vertrag 41657 mit Polen, durd den, der aroße Churfürft die 
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Sonveränetät in Preußen erwarb. Große Pferdemärfte und Müh- 
len. — Tapiau, auf der Anhöhe am Pregel, der bier einen Arm 
unter dem Namen Deine nach dem curifhen Haff fendet, fo daß 
die Stadt in Verbindung mit beiden Haffen fteht, 2100 Einwohner. 
Ehemaliges Schloß, in dem Herzog Albrecht 4568 itarb. In der 
Nähe fand einft die Burg. — Sungobi. Zucht⸗ und Armenanftalt. 
Getreidehandel. Leinwandfabrit. — Altenburg, an der Alle, 1750 
Einw., im Jahr 1400 erbaut. Bierbrauerei, Branntweindrennerei, 
Garnbandel. — Großjägerndorf. Gieg der Rufen 1757. — 
Gerdauen, am Banktinfee und dem Flüßchen Omet, Hauptort 
der Herrfchaft der Grafen Schlieben. 2300 Einw. 1398 angelegt. 
2 berrichaftlibe Sclöffer. Geburtsort Hippels. Tuchweberei, 
Gerberei. — Nordenburg, am Afchwönfee und dem Flüßchen 
Aſchwön, mit 2400 Einw., 1405 angelegt. — Heilsberg, am Eins 
fluß der Senfe in die Alle, 104 Meilen von Königsberg, 7600 €. 
Die Stadt wurde im Jahr 1240 gegründet, und war lange die 
Hauptftadt Ermelands und Reſidenz des Bifchofs. Bernhardiner 
Mönchskloſter. Garn» und Tuchhandel. Die Umgegend gilt nody 
gegenwärtig für eine der romantifchiten in Preußen; mineralifch ins 
tereffant it das Vorkommen von Zuffitein in dem nahen Simfers 
thale. — Gutjtadt, an der Alle, mit 3500 Einm., angelegt im 
Jahr 1525, befaß bis 1811 ein Stiftskapitel, deffen Einkünfte jezt 
für das Seminar zu Braundberg verwendet werden. Wollen: und 
Zeinwandmweberei. — Glottau, ehemals beſuchter Wallfahrtsort. — 
Mohrungen, 154 Meilen von Königsberg, mit 2900 Einw. Schon 
im Jahr 41279 eroberte der Drden bier ein feites Schloß, unter 
defien Schuß 1327 die Stadt angelegt wurde. Eine eiferne Tafel 
an ber befcheidenen Küftermwohnung bezeichnet das Haug, in welchem 
bier im Jahr 1744 der berühmte Schriftiteller, Gottfried v.Herder 
geboren wurde. Zifcherei und Garnhandel. Die Stadt ift faft ganz 
von Seen umfchloffen. — Liebitadt, am Mühlenfüßchen, mit 
2000 Einw. Das hiefige Schloß wurde 1329, die Stadt 1414 ans 
gelegt. Bierbrauerei, Tuch: und Leinwandweberei, Garn: und Leinwand: 
handel. Brand im Jahr 1807. — Saalfeld, auf einer Anhöhe, 
am Mäwingfee, mit 2000 Einw., die Gerberei und Fifcherei treiben. 
— Preußifh- Mark, 500 Einw. Schöne Ausfiht vom Winds 
mühblenberge bei Hagenau. — DOfterrode, 49 Meilen von 
Königsberg, an der Drewenz und dem Dremenzfee, 2600 Einwohner. 
3 Vorſtädte. Das Schloß 1270, die Stadt 1302 angelegt. Bier⸗ 
brauerei, Branntweinbrennerei, Holzbandel und Zuchfabrifation. 
Geburtsort des berühmten Landwirthichaftslehrere Kraus. — Liebes 
mühl (polnifch Maitomtzyn), mit 1600 Einw. Aalfang, Wollenzeugs 
weberei. Schloß, erbaut 1357. — Hohenſtein (poln. Olftyned), 
auf hohem Ufer des Amelang, bat 1400 Einw., angelegt 1333. Im 
. ber Nähe entipringen die Paſſarge und Alle. — Gilgenburg 
(polnifh Dombrowno), von See’n umgeben, mit 1300 Einwohnern. 
Fiſchfang. Der Drt gehört dem Grafen Finkenſtein-Tannen— 
berg. Schladht im Jahr 1410, wo der Hochmeifter v. Jungingen 
von den Kitthauern unter Jagiel gefchlagen wurde und blieb. — 
Allenburg (polnifch Olfztyn), an der Alle, 174 Meile von Königs: 
berg, 3000 Einw. Schloß. Töpferei, Tuchmacherei, Garn- und kein 
handel, Gerberei, Wottafchefiederei. Die Stadt gegründet von dem 
Srauenburger Domkapitel. — Wartenburg, 2500 Einw. Schloß, 
erbaut 4325, jezt in eine Strafanftalt verwandelt. Bernbardiners 
Mönchskloſter. — Gelguhn, Eleine Glashütte. — Röſſel, am 
Zainfluffe 3100 Einw. Kathol. Gymnaſium, Zucht: und Irrenhaus, 
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Garnhandel und Leinwandmärkte. Altes Schloß, erbant 1337. — 
Bifhofsftein oder Bifchftein (poln. Biscupice), 3000 Einw. 
5 Kirchen, mworunter die 1781 erbaute eine der größten und fchöns 
ften der ganzen Provinz ift. Garnhandel, Tuch-⸗ und Strumpfs 
weberei, Gerberei, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei. — Biſchofs— 
bura (Bifhburg), an der Dimmer, 2600 Einw. Leinwand: und 
Garnhandel. — Seeburg, 2000 Einw. Hutfabriken, Tuch- und 
Strumpfweberei. — NRaftenburg, 134 Meilen von Königsberg, 
in fruchtbarer Gegend, an der Guber, mit 3600 Einw. Schloß und 
Stadt, angelegt im Fahr 1329. Progymnaſium. Tuchmacherei, Gerbes 
rei und Leinwandbandel. — Drengfurt, 1600 Einw. Leinweberei, 
Särberei rc. — In Heiligen Linde, früher einer Miſſionsanſtalt der 
Jeſuiten, befindet fi eine Kirche, zu deren filbernem Marienbilde 
fleißige Wallfahrten gefchehen. — DOrtelsburg (polnisch Scytno), 
an einem See, mit 2200 Einw. Hier war früher ein Jagdſchloß 
ber DOrdensritter; erit unter dem großen Kurfürften wurde diefer 
Drt im Jahr 1669 zur Stadt erhoben. Kreislazareth. Aderbau und 
Handel. — Willenberg, am Dmulef, mit 2400 Einw., vom 
Sriedrih Wilhelm I. zur Stadt erhoben. Zucmeberei und 
Gerberei. — Paſſen heim, zwifhen dem Kalbens und Labifchfee, 
mit 1400 Einw., angelegt von den deutfchen Rittern im Jahr 1356. 
Indem Dorfe Friedrichhof wird Bernitein gegraben. — Neiden- 
burg, 244 Meilen von Königsberg, an der Neide, 2700 Einw. 
Strohhutflechterei, Gerberei. Früber wurden in der Neide viele 
Fifchottern gefangen. Ein Stein auf einem Felde in der Nähe der 
Stadt foll zur Erinnerung an den* Einfall der Tataren im Jahr 
1556 gelegt worden feyn. — Soldau (polnifch Dzialdwo), an der 
Neide, die bier den Namen Soldau annimmt, 2200 Einwohner. 
Stahlguelle, Zuchweberei. Die Stadt wurde im Jahr 1306 von den 
deutfchen Rittern angelegt, und liegt faſt in eben fo einfamer 
Gegend, wie die Stadt gleihen Namens (Soltau) in der Lüne 
burger Haide. - Diuzek, Kyfhin, Napiwoda, Smolinifi x. 
polnifche Dörfer. 
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2) Der Regierungsbezirk Gumbinnen bildet den weftlichen 
Theil von Dftpreußen und liegt zwifchen 55° 21’ und 55° 29‘ nördl. 
Breite und zwifchen 38° 43‘ und 40° 32° öftl. Länge. zu D. und 
S. wird er von Rußland 224 Meilen weit begrenzt, im N. und W. 
von dem Reg.Bezirk Königsberg. Sein Areal beträgt 298 D.M. 
oder 6,450,000 preuß, Morgen. Die Bevölkerung diefes Kreifes beträgt 
etwa 560,000 Seelen. Davon find etwa 12,000 Katholiken, 1000 Menno: 
niten, 1000 Juden und die übrigen Evangelifche. Der Bezirk theilt 
fidy in die 16 Kreife: Heidekrug, Tilfit, Niederung, Nagy: 
nit, Pilfallen, Inſterburg, Gumbinnen, Stallupönen, 
Dalfehmen, Goldapp, Ungerburg, Lögen, Oletzko, Lyk, 
Sensburg, Johannisburg. 
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Gumbinnen, an der Piffa, 154 Meilen von Königsberg, mit 
6500 Einw. Sitz der Regierung, Gymnaſium, Bibliothet. Diefe 
Stadt wurde unter Friedrich Wilhelm I. in den Jahren 1724 
bis 1732 angelegt und durch Einwanderer, namentlich aud) durch 
Salzburger bevölkert. Hier bat fich ein für alled Gute und Nügliche 
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thätige Gemeingeift erhalten. Für die Salzburger wurde ein Hoſpi⸗ 
tal, zur Unterſtützung armer Studirender die Friedensgeſellſchaft, 
ein landwirtbichaftlider Berein, uud eine Baugewerksſchule geftifs 
tet. König Friedrich Wilhelm III. erridıtete bier feinem Vor— 
fahren Friedrich Wilhelm I. eine coloffale cherne Statue, models 
lirt von Rauch in Berlin, weldhe im Jahr 1852, am Jubelfeſte ber 
Einwanderung der Salzburger, amnfgeltellt wurde. Bierbrauerei 
Branntweinbrennerei, anfehnliche Tuch- und Strumpfweberei und 
Sandel mit Getreide und Reinfamen. — Infterburg, 33 Meilen 
von Gumbinnen, mit 7800 Einw. Hier fließen die Ungerapp und 
Inſter zufammen und bilden ben “fchiffbaren Pregel. Sit eines 
Dberlandesgerihts, Krankenhaus. Maritall ded Landgeftüts. Biers 
brauerei und Branntweinbrennerei, Handel mit Getreide und Leins 
famen. Litthauifhes Schullebrerfeminar im Dorfe Kumaitſchen. 
Auf dem nahen Gute Szielaiticden ift ein Denkmal des bier 
veritorbenen General Barclai de Tolly. — Tilfit, am Ein 
fluß der Tilfe in die Memel, 154 Meilen von Königsbera, 100 M. 
von Berlin, 12,500 Einw., eine der neueiten Städte Preußens, erſt 
4512 angelegt. Ueber die Memel ift eine Sciffbrüde gelegt, fo 
lange der Eisgang es nicht verhindert. Die Stadt hat durch die 
DBerlegung der Hauptverbindung mit Nußland bierher an gebsaftig, 
Peit gewonnen. Unglücklicher Friede für Preußen am 8 und 9. Juli 
41807. Berühmte Tiljiter Käfe. Gymnaffum. Handel mit Getreide, 
Leinfamen, Holz und Vieh, Zucerfabriß, Gerberei. Die fruchtbare 
Tilfiter Niederung bildet einen eigenen Kreis von 22 A M., 
mit 47,000 Einw., in 432 Dörfern und Vorwerken. Die Memel 
theilt fich bier in die beiden Arme Gilge und Ruß, deren niedere 
Ufer durch Deiche gegen Ueberſchwemmungen, jedoch nicht genügend, 
geſchüzt find, fo daß im Jahr 4837 im Frühjahr die dortige 
fonit fo fruchtbare Kaukehner gig auf das fchredlichite 
verwäftet wurde. — Heinrihhsmalde mit Poft und Kaukehnen 
find die bedeutenditen Dörfer. — Heidekrug (poln. Scilloforfzno), 
an der Schiefe, mit 300 Einw., in einer Gegend, die mit Moräften 
und Haiden bededt ift und der Lüneburger Haide auch in der Beziehung 
ähnlich ift, daß Bienenzucht und die Zucht der Beinen Schafe, bie 
bier ebenfalls Heideſchnukken heißen, Hauptnahrungszmeige 
find. — Ragnit, an der Memel, mit 5000 Einw. Altes Schloß 
der deutfchen Ritter, jest als Strafanſtalt benüzt. Ackerbau, Biers 
branerei, Handel mit Getreide, Leinfamen und Holz. — Schmals 
lening£en, 400 Einw. Bei diefem Dorfe tritt der Njemen in 
das prenfifhe Gebiet ein. — Pilkallen, mit beinahe 2000 Einw., 
erhob Friedrich Wilhelm I. im Jahr 1724 zur Stadt. — Schir« 
windt, an der Schefhuppe, 1500 Einw. Grenz: und Scmugaels 
handel. — Stallupönen, von Iriedrich Wilhelm I. im Jahr 1722 
angelegt, 3000 Einw. Feldbau, Viehhandel und Leinmweberei, — 
Trakehnen, Marftall des königl. Landgeftütd. — Darktebmen, 
on der Angerapp, von franzöfifchen und falzburg’fchen Einwanderern 
zu Anfang des 18ten Jahrhunderts erbaut, 2600 Einw. 44 Meilen 
von Gumbinnen. Leder: und MWollzeugfabrifen, Getreidehandel, 
— Goldapp, 44 Meilen füdöitiich von Gumbinnen, am Flüßchen 
gleihen Namens, 3700 Einw. Hier bat fich in der Metbbrauerei 
dad Andenken an die Littbauifche Herkunft erhalten. An der Nähe 
der Stadt erbebt fidy der 570° über dem Spiegel der Ditfee liegende 
„Hohe Berg.“ Gerberei und Biehhandel, treffliche Bäckerwaaren. — 
Kiauten, Mehl» und Papiermühle, Eifenhütte und Anpferhammer. 
— Angerburg (poln. Wengobor), am Ausfluß der Angerapp in 
Beichreidung der Erde. 1,8. 120 " 
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den Mauerfee, mit 3000 Einw., im Jahr 1571 angelegt. Die um: 
liegenden See’n find durch Kanäle verbunden. Evangel. Seminar 
für polnifhe Scullehrer und eine Taubitummenfhule Fabriken 
von Tuch und Prahlſacht <einem aus Pferdes, Rindvieh- und Biegen» 
haaren verfertigten Zeug), Fiſcherei, Leinwand» und Holzhandel. 
— Lötzen, am Löwentinfee, mit 1600 Einw. Fettes Schloß, Fiſche—⸗ 
rei, Töpferei und Leinwandhandel. — Oletzko Marktarabowo), am 
Diebkofee, mit 2700 Einw., angelegt von Markaraf Albrecht im 
Jahr 1560 zum Andenfen an eine Unterredung defielben mit König 
Dieomzn von Polen. Schloß gleihen Namens, fchöner und 
großer Marktplatz. — Lok (poln. Deld), am Somnaus oder Lykſee, 
2400 Einw. Auf der Inſel des See's liegt ein fchon 1275 erbautes 
Schloß; die Stadt wurde erit 1435 angelegt: Gymnaſium, polni 
fhes Schullehrerjeminar; Handel nad Polen, Tucdmeberei und 
Dapiermühlen. — Rhein oder Kein, 11m Einm. — Sensburgq, 
am Sensburger See, 2400 Einw., angelegt im Jahr 1348. — 
Andreaswalde, Umitariergemeinde. — Nikolaiten, im Jabr 
4722 zur Stadt erhoben, mit 2200 Einw. Sie liegt an einem Arme 
des Schirdingfee’s, ber bier den Namen Rheinfee erbält. 
Bifcherei, Keinmweberei. In der Nähe dag verfallene Kort Lyk auf 
dem Zenfelöwerder im Spirdingfee. — Johannisburg CBy$), 
mit 2400 Einw., wurde 1645 zur Stadt erhoben. Schloß ber deut 
fchen Ritter, erbaut 1546. Wels- und Lachsfang, Getreidehandel.— 
Bialla, 1550 Einw. Flachsbau — Aris, am Arisfee, 41200 Einw. 
Bifcherei. 
$. 43. 


b. Weftpreußen mit 4713 Q. M. und 848,219 Einw. (1857). 
2) Der Regierumgsbezirt Danzig liegt zwiſchen 550 42° bis 54° 
50° nördl. Breite und zwiſchen 35° 14‘ bis 39° 19° öftlicher Länge, 
great im N, an die Sſtſee, im DO. an den Reg.Bezirk Königs— 
erg, im ©. an ben Ren.-Bezire Marienwerder, im W. am die 
Provinz Pommern, und bildet jomit den nördlichen Theil von Weit: 
preußen. Im Srieden 1466 hatten die Polen dem deutfchen Orden diefen 
fhönften Landſtrich, in welchem die deutfche Bildung fchon eins 
beimifch geworden war, entriffen und daffelbe als das polniſche 
Preußen zu Polen gefchlagen. Als Erbe bed ehemaligen Ordens 
ebietes forderte daher König Friedrich II. bei der erften Theilung 
Detens 41772 diefes Land zurüd; und Marienburg, das ſchöne 
chloß der alten Hochmeilter des deutſchen Ordens follte nicht der 
polnifhen Wirthſchaft, bie es zu Viehitällen und Futtermagazinen 
verwendete, überlaffen bleiben. 

Diefer Regierungsbezirk hat eine Bodenflähe von 1521 Q. M. 
oder 3,200,000 preußifche Morgen. Die Einwohnerzahl belief ſich 
im Jahr 1837 auf 349.218 Seelen. Davon fommen auf die prote: 

antifche Eonfeffion etwa 187,000, auf die Batholifche 442.000, auf 
ie Mennoniten 11,000, auf die Juden 6000 Seelen. Wenn der 
Boden im Reg.Bezirk theilweife zu dem bdürftigiten des Könia: 
reich8 gehört, fo gehören doc hier mehrere Kreife, namentlich bie 
Umgegend von Danzig, der Werder zwifchen der Motlau und Weichiel 
Y en ergiebigften und reichiten beffelben. Der ganze Bezirk tbeilt 
h in die 7 Kreife: Danzig, Elbina, Marienburg, Star: 
gard, Behrendt, Carthaus, Neuftadt. 

Danzig (Gedanum, poln. Gdansk) lient unter 34° 30' 48° nördl. 
Breite und 56° 18° 45 öftl. Länge. Hauptitadt des Reg.⸗Bezirks und 
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Seftung, links am weitlihhen Hauptarme der Weichfel und wird von 
Der Motlau und Nadaune durchftrömt, it etwa FM. von der Oftfee, 
23 M. von Königsberg, 874 Meilen von Berlin entfernt. Sieift mit 
Wällen, Mauern und Gräben umgeben, die fi in vielfältigen Be 
lagerungen erprobt haben. Man züblt 5250 Häufer und 58,000 €., 
unter denen etwa 44,000 Katholiken. In den Boritädten wohnen 
nur etwa 5000 Menfchen. Man theilt den Kompler der Gaffen und 
Häufer in 6 Haupttheile: die Altftadt oder Pfefferftadt, Bor: 
ſtadt, Rechtſtadt, Niederftadt, Langgarten undSpeidher: 
infel, weldye leztere der Mittelpunkt des Handels ift. Durd die 
Stadt fließen, wie fchon bemerkt, die Motlau und ein Arm der 
Radaune, und fie ift von 9 Borftädten umgeben, nämlih: St. Als 
brecht; Neufahrwaſſer mit dem Bort Weihfelmünde, etwa 
4 Meile von der Stadt; Langfuhr in Neuihottland; Neugarten; 
Petershagen; Schiedlig; Alt: Schottland; Stadt» 
gebiet und Stolzenberg. Die Stadt iſt von einem Malle und 
naſſen Gräben mit 49 Hauptbaftionen, einer großen Anzahl von 
Schanzen und von mehreren bedeutenden Außenwerken umzogen, 
unter denen das Fort Weihfelmünde, ein verihanztes Lager 
auf der Bleinen Inſel Neufabrwaffer, welche die ——— 
mit der Oſtſee decken, und der Hagelsberg, Biſchöfsberg un 
Zigankaberg die wictiaften find. Diefe Feftung kann auf einer 
Seite ganz unter Wafler gefezt werben und hat durch die Belages 
rungen in den Jahren 1807 und 4813 und durd) die Pulvererplofion 
im Jahr 1815 fehr gelitten. Die Stadt ift alt und unregelmäßig 
gebaut, eng und finfter, ohne große Pläge und mit weniq aus: 
gezeichneten Gebäuden verfeben. Die beiten find in der Rechts 
ftadt. Die merkwürdigſten Gebäude find, unter den 21 Kirchen: 
die Oberpfarrkirche oder Marienkirche, aud Domfirche ges 
nannt, in welder ſich ein berühmtes Gemälde, „das jüngfte Ge— 
richt“, von den Niederländern Johann und Hubert van Ey, 
im Jahr 1420— 30 gemalt, befindet, und deren Dede von 48 Pfei: 
lern geſtüzt iſt; in derfelben befinden fid, merkwürdige Schnitz⸗ und 
Metallarbeiten, eine altrenomifche Uhr und 4 Bibliothet. Die Kas 
tharinenkirce; das große Rathhaus, das Regierung: 
ad das alte Zeughaus, das Gonvernementshaus, die 
ombenfefte Kaferne, das Schaufpielbaus, der Artbus oder 
— 8 aus der Hanſezeit ſtammend, jezt als Börfe ges 
raucht. Die Stadt iſt Sitz der Regierung und mehrerer anderer 
Behörden, hat ein — und Admiralitätscollegium, unter 
welchem eine Navigationsſchule ſteht, eine lutheriſches Gumnaflum, 
eine Handelsſchule, Kunſt- und Handwerksſchule, eine Stadtbiblide 
thek von 20,000 Bänden, eine naturforfchende und phyſikaliſche Ges 
fellfchaft, mit einer Sternwarte, 'einen Miffionsverein, eine Fries 
densgefellfchaft zur, Unterſtützung Studirender, ein Naturaliens 
kabinet, eine Gemäldefammlung und Münzkabinet, einen Derein 
zur Berbreitung bandwerklidyer Gewerbe unter den Yeraeliten 
(20009 nnd viele wohlthätige WUnitalten, 3. B. 4 Waifenhaus, 
7 Spitäler, 4 Podenbaus, 1 Hebammeninftitut, 1 Rettungsanitalt 
für Scheintodte, a Möndsklöfter. Danzig ift die wichtigfte See⸗ 
banbelsftadt des ganzen preußiihen Staates. Es find große 
Bucderfiedereien, Tabak⸗, Liqueurfabriten und Mühlen, unter denen 
fih die Del: und Dampfmühle der Gebrüder Behrend befonders 
auszeichnet. Die vornehmſten Seemädte halten in Danzig Konfus 
late. Es laufen jährlid) 600 bis 700 Schiffe in den Hafen ein und 
eben fo viele and, Der durdy einen Kanal BERN Daten ber Stadt, 
0 


1908 Befchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder u. Völker, 


Nenfahrmwaffer, eine Stunde von der Stadt entfernt, wird 
durch die Feitung Weihfelmünde unddie Weiternichanze ver 
theidigt. Seit 1819 wird der dortige Leuchtthurm durch, Gaslicht 
ungleidy wohlfeiler und beſſer erleuchtet, als es früher durch Stein: 
Eoblen und Wachskerzen geichab. Der Werth der Ausfuhr wird auf 
6 Mill. Thaler, der der Einfuhr auf 2 Mill. Thaler angeſchlagen. 
Danzig befizt aegen 100 Seeſchiffe und die Rhederei bringt einen 
jährlihen Gewinn von 4 Mill. Thaler. Danzig it die Haupt 
niederlage für den Getreidehandel von Preußen und Polen. Auf 
einer von der Motlau gebildeten Infel in der Stadt find die großen 
Waaren: und Kornfpeicher,, die aus mehreren 100 maffiven, 6—7 
Stockwerk hohen Häufern beitehen, und Nachts durh Wächter und 
furchtbar große Hunde bewacht werden. Als weitere Gegenitände 
der Induſtrie bezeichnen wir Bitriol, Tuch, Wollewaaren, Borten, 
Silber: und Goldtrefien, Pottafhe und Salpeter, Gewehre, Bier und 
Brauntwein (Dan ziger Lachs genannt), Färberei, Handel mit Holz, 
Rein, Hanfund Wadıs, Honig, Schiffsbedürfnifie, Schiffbau. Danzig 
gehört zu den älteiten Städten in Preußen; fchon im 10ten 
Zahrhundert wird ihrer gedacht, wo fie im Bell der heidnifchen 
Ketten und Slaven war, denen der heilige Adalbert dag Chriſten— 
thum predigte; damals hieß fie Gedansk. Von 1510 bis 1451 
fand ſie unter der Herrichaft des deutfhen Ordens, wurde 
durch den lezteren, der namentlich die Neuitadt anlegte, bedeutend 
erweitert, und gelangte durch ibren Handel und dürch ibre Ber: 
bindung mit der Hanſe zu bedeutendem Wohlſtande. Es. bildete 
ſich allmälig der Geift einer unabhängigen Bürgerfchaft, der den 
anmaßenden Drud der ariftofratifchen Ordensritter aus feinen 
Mauern wies und die Stadt begab fid) 1454 unter polnifchen Schuß 
und aenoß folder Freiheiten, daß ſie fait ganz unabhängig fehien, 
dod Si und Stimme auf dem polnifchen Neichstage bebielt. Seit 
4772 ward fie vom preußifchen Gebiete ganz umfchloffen und fehr 
dadurch beengt und gedrückt, und gewann aniebnlich, als fie unter 
preußifhe Landeshoheit Fam (1795). Der Krieg von 1806 bradıte 
auch Danzig ſehr berunfer; es ward 4807 nad, einer hartnädigen 
Belagerung von den Sranzofen erobert; zwar im Tilfiter Frieden 
zu einer freien Stadt mit anfehnlichem Gebiete erhoben, mußte 
aber dafür die ganze Laſt einer franzöfifchen Garnifon bis 4813 er 
tragen, wo fie nach einer damonatlichen Belagerung von den Preußen 
und Ruſſen eingenommen ward. Ihr Handel war indeß ganz 
zu Grunde gerichtet und ungeheure Kontributionen erboben worden, 
fo daß fie ihren Verluſt von 4807 bis 1813 auf 250 Mill. polnische 
Gulden (zu 6 gar.) anfchläge. Jezt hat fie ſich wieder erholt. Bes 
lagerungen 1754, 1807 und 41813. In diefer Stadt liegt ber deuts 
fhe Dichter Opitz begraben; und geboren ift bier der Geſchicht⸗ 
fhreiber Archenbolz und ber Phnfiker und Optiker Fabrenbeit. 
Unter den fchönen und fruchtbaren Umgebungen Danzigs zeichnet 
fi vor Allem die auf hohem Ufer gelegene ehemalige Eiiterzienfer 
Abtei Dliva, Sitz des Bifhofs von Ermeland mit ſchöner Kirche 
von 40 Altären und veizenden Gartenanlagen aus. In der Nähe 
der Marktfleden gleichen Namens mit 4250 Einw. Briede zwiſchen 
Polen und Brandenburg, 3 Mai 1650. Bei Dliva erbebt ſich 272° 
über den Ditieefpiegel der Karlsberg mit einem Wildgebege, von 
wo man einer herrlichen Ausficht genießt. — Ohrau, an der Nas 
daune und Motlau, fchöne Landhäufer, 4500 Einw. Die See 
bäder Brefen und Zoppart gehören zu ben fleißig befuchten Ber 
gnügungsorten, an denen überhaupt hier kein Mangel ift, Befonders 
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wohlbabend find die Bauern im Danziger Werber, einem ſehr 
fruchtbaren Marſchdiſtrikt on der Weichſel und Motlau mit 
ftarker Viebzucht. Die Dörfer Prauſt auf der Straße von Danzig 
nach Marienburg (1000 Einw.), Kaſemark, Hochzeit, Silber; 
hammer und Binden zeichnen fich durch ihre Babrifanlagen, vors 
treffliche Belder, fette Triften aus. — Weichfel, 1200 Einw. 
Lootfen. — Nenfabrmwaffer, an der Memel. — Elbing (voln. 
Elblong), 134 Meilen von Königsberg und wegen des Umweqgs der 
Straße über Marienbura, 143 Meilen von Danzig, am fchiffbaren 
Elbing, durd den die Stadt vermittelft des Kraffulkanals mit ber 
Nogat und dem Friichen Haff verbunden ift, 2200 Häufer. 20,000 
Einw. Auch die TZinne, Hommel und Fifhau fließen durch 
diefe ehemalige Hanfeftadt. Der erfte Landmeilter, dernad Preußen 
309, „Hermann Balf“, legte 4237 biefe Stadt an. Gie 
biühte baid als Nebenbublerin von Danzig auf und trat der Hanfe 
bei. Sie theilt fih in die Alt: und Neuftadt, hat 14 Vorſtädte, 
7 Zhore. Bon den früheren Feſtungswerken find ncch hohe Mauern 
und Wälle übrig; die Stadt befizt 25 Seeſchiffe und ihr Hafen, fo: 
wie der Kraffulkanal ſtehen unter ftädfifcher Verwaltung; fie ift 
vom Friſchen Haft uud Draufenfee nur 41 Meile entfernt. Größere 
Schiffe müflen in Pillau audladen. Sie bat 9 evangel. und eine 
fathol. Kirche, A mennonit. Bethaus, 1 Synagoge, A Iutherifdyes 
Gymnaſium, 1 Waifenhaug, 5 Spitäler, 1 Berforgungebaus (Con⸗ 
vent genannt) für alte Frauen, bie trefflihe Induftrieanftalt von 
Kihard Cowle, geſtorben im Jahr A810. Die Fabriken liefern 
Tabak, Zuder, Seife, Tuch, Seaeltuch, Bitriol, Pott: und Waib— 
afche, Eichorien; die Gewerbe: Bier, Branntwein, Gaftwirthfchafs 
ten ıc. Der Handel befchäftigt ſich mit Obit, Getreide, Pottafche 
und Waidafche, Leinwand, Holz und Holzwaaren, Wachs, Wolle, 
Garn, Bedern, Borften und Roßhaar, Zalg ıc. Bedeutender Schiff: 
bau. Zur erg Sa des Handels dienen: 2 öffentlihe Waagen, 
4 Schiffdwerfte, 2 Krahne und 1 Packhof. Zwiſchen der Nogat und 
Weichſel iit ein fehr fruchtbarer Werder. — Tolfemit, 53, M. 
von Elbina, am Frifchen Haff, 1800 Einw. Sn ihr eigentbümlich 
iſt der Störs und Drofielfang,, Eaviarbereitung und Holzhandel. — 
Eadienen, in romantifcher Lage auf einer bewaldeten Anhöhe 
mit reizender Ausficht auf das Haff und die Ditfee. Wallfabrtsort, 
reizende Lage von Jungfern am Haff und preußifh Mark, — 
Marienburg (polnifdh Malborg), an der Nogat 73 Meilen von 
Danzig, bat gegen 6000 Einw. Der Gründer diefer berühmteften 
aller Nitterburgen und Stadt war der Landmeifter Konrad von 
Thierberg, der im Jahr 1274 in dem altpreußifhen Pomeſanien, 
am rechten Nogatufer den Grundfiein dazu legte. Von der ers 
babenen Burg überfchaute man 400 D.M. des fruchtbariten Landes, 
das durd, Eindämmung der Weichſel und Nogat gewonnen worden, 
welches Werk der Landmeilter Meinhard von Duerfurt, in den 

ahren 1288 — 94 ausführte. Allmälig fand die Ordensburg an 

unft und Pracht ihres Gleihen nicht, und wurde die Relidenz 
und das Hoflager des Drdens, und der Hochmeilter Siegfried 
vertaufchte im Jahr 1309 das deutfche Ordenshaus in Venedig mit 
dem Scloffe zu Marienburg, in welchem weder die hodıgemölbte 
Kirche, noch die großen Säle zu feſtlichen und feierlichen Berfamm- 
lungen fämmtlicher Ritter fehlten. In Kriegszeiten faßte die Bur 
eine Befabung von 5000 Mann und 4000 Pferden. Große Parks 
und Gartenanlagen, Wein: und Obitpflanzungen ſchloßen fih an; 
eine Waſſerleituung von altrömifcher Bauart führte der Burg das 
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Zrinkwafler zu. Der empfindlichfte Verluſt, der den Orden traf, 
war, daß er, nad dem unglüdlichen Krieg 1457 dieß Schloß und 
die ganze fruchtbare Landicaft, an Polen abtreten mußte. Zu 
Friedrichs II. fhönen Eroberungen gehört ed daher, daß er 1772 
die berrlihe Marienburg wieder gewann. Biele Fahre hindurch 
blieben die wundervollen Rempter und Säle noch in Staub und 
Wuit liegen, bis durch Anregung des jeßigen kunſtſinnigen 
Kronprinzen_ die Ordensburg wieder, ſoweit als möglich, hergeitellt 
wurde *). Ordenskirche mit der Gruft der Hochmeifter und einem 
merkwürdigen Eoloflalen Marienbilde. Bemerkenswerthe Wafler: 
leitung. Schullehrerfeminar, Gymnaflum. Auch in einzelnen Gebäuden 
ber Stadt und in dem mit einer langen Dfeilerhalle verzierten Markt 
plate erkennt man noch den edeln Styl der Zeit, in der das Schloß 
gebaut wurde. Woll: und Baummollezeugfabrifen, Strumpfweberei, 
Getreidehandel. Bierbrauerei uud Branntmweinbrennerei. Die Gegend 
bei Marienburg, die Niederung zwifhen Nogat und Weichfel, der 
Marienburger Werder, einit die fchönfte Eroberung der deutfchen 
Nitter, wird von feinem andern Landitriche des Reichs an Frucht 
barkeit übertroffen. Schwerſter Weizen, Roggen, Gerfte, alle Arten 
von Feld: und Gartenfrüchten werden bier in großer Bortrefflichkeit 
gewonnen und die üppigen Wiefen begünitigen die Viehzucht. Den 
Mangel an Brennholz im nördlichen Weſtpreußen erfegt Torf. — 
Nenteid, an der Schwente, angelegt im Fehr 1328, 33 Meilen 
von Elbing, 1600 Einw. Bierbranerei und Branntweinbrennerei. 
Holzhandel. Adermafchinenfabrit von Dyk. — Tiegenbof, 1700 
Einw. Leinmweberei, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Efiig: 
fiedereiund Holzhandel, Uhrmacherei, Färberei, Kattundrucerei, Mabl 
und Stampfmühlen. 2 Kirchen, ımennonit. Bethaus. —Ladelopp, 
von Proteftanten, Katboliten und Mennoniten bewohnt. — Bei 
Mentau Ruinen der von Herzog Swantepolk erbauten Burg 
Bantier. Geburtsort der heiligen Dorothea (1556), ber Gchußs 
patronin von Weltpreußen. Hier und in Swentopolßo find 
reihe Obftpflanzungen. Reiche Dörfer find Tiegenort, Tiegem 
bagen und Stobbendorf, wo die Tiege große Mühlen treibt. 
— Stargard (Starogrod), an der Ferſe, 74 Meilen von Danzig, 
mit 3400 Einw., angelegt im Jahr 1339. Xobgerberei, Branntweins 
brennerei und Bierbrauerei. — Dirfhau (Tezneo), ummauertes 
Städtchen, links an der Weichiel, 2500 Einw. (angelent 1250). Ges 
burtsort der 2 berühmten Reifenden Geora und Reinhold 
Forſter. Holzhandel und Kohgerberei. — Pelplin, Nefidenz des 
Bifhofs von Eulm. In der Nähe it der Bifchofsbern (255) 
und das Dorf Krangen mit einer Linde von 41 Ellen im Umfang. 
— Behrendt (Bern, Kodcier), 7Meilen von Danzig, mit 1700 €. 
Mit der Borftadt „Die Amtsfreiheit“ ſteht dad Dorf Beh— 
rendt in Verbindung, in welhem eine Synagoge ift, Woll: und 
Zeugweberei, Bierbrauerei und Branntweinbiennerei. — Schöned 
(Starzewo), kleine Stadt, an der Terfe, mit 1700 E. WBierbrauerei 
und Branntweinbrennerei, Tuch- und Leinwandweberei, Handel mit 
Wolle. Der Behrendter Kreis liegt fihon im Gebiete der Herzoge 
von Bommerellen. — Karthaus oder Marienparadieg, 4 Mei: 
len von Danzig, 500 Einw. Das hiefige Karthäuſer Klofter, 1570 
Bit und 1825 aufgehoben, ift jest zu einem Wohnhaus für alte 
atholifche Geiſtliche eingerichtet. — Zudau, ehemals Norbertine 
zinnenklofter, von Fürſt Swantepolk gefiftet1210.— Neuftadt 
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auch Weihersfrei (polniih Nove Miafto), an ber Biala, mit 
2000 Einw., angelegt von Jakob v. Weiher im Jabr 1545. Töpfes 
rei, Schuiterei, Holz: und Getreidehandel. In der Nähe find med 
rere Wahlfahrtsfapellen. — Putzig, am Pusiger Wie, in fumpfl: 
ger Gegend, 2000 Einw. 2 Kirden, 1 Synagoge, 1 Schloß; Holz 
bandel, Fiſcherei, Schifffahrt, Eifenbammer. Der Ort wurde im 
Jahr 1145 von einem Fürften Bauzin gegründet. — Hela, mit 
einem DBliefenfeuer (Reuchtthurm), liegt an der öftlichen Epihe der 
SHalbinfel oder Landzunge Hela, hat gegen 700 Einw., meift Fiſcher, 
ein rohes Völkchen, noch voll Aberglaubene. (Noch im Jahr 1856 
foll hier eine Here erfäuft worden feyn.) Fiſcherei. — Macho, 
Stalaftitenhöhlen. 


$. 44. 


2) Der NRegierungsbezir Marien wer der bildet den füdlihen 
Theil von Weitpreußen, und liegt zwiſchen 52° 51‘ bis 54° 4° nördl. 
Breite und 33° a0’ bid 37° 38’ öftl. Länge. Er iſt umfcloffen 
(nördlich) von Pommern, dem Reg. Bezirk Danzig, (füblich) vom 
Königreich Polen und der Provinz Poſen, weitlich von Brandens 
burg und Pommern, Er beitebt aus Beftandtheilen von Weitpreußen, 
des Netzdiſtriktes und Polens und bat ein Areal von 519 Q. M. 
oder 6,900,000 preußiihe Meilen, auf denen 500,000 Einwohner 
leben, wovon etwa 230,000 Evangelifche, 240,000 Katbolifen, 5000 
Mennoniten und 43,000 Juden find. Diefer Reg.Bezirk befteht 
aus folgenden 43 Kreifen: Marienwerder, Stuhm, Rofens 
berg, Löbau, Straßburg, Ihorn, Graudens, Kulm, 
Schwetz, Konit, Shlodhau, Flatow, Deutfh:Krone. 


$. 45. 


‚Un der Liebe und kleinen Nogat, 4 Meile von dem rechten 
Weichfelufer, auf einer die Gegend beherrfchenden Anhöhe, liegt in 
einer höchſt fruchtbaren Gegend Marienwerder (Kwidzin), Kreis 
ftadt, 224 Meilen von Königsberg und 65 M. von Berlin entfernt, 
eine ſehr wohlgebaute Stadt, ABorjtädte. Große Schiffbrücke. Archi⸗ 
teftonifch merkwürdig ift die aroße Dom: oder Simultankirche. Ein 
großes altes Schloß, angelegt von den deutſchen Herren im Jahr 
4235. 30 Öffentliche Gebäude, 410 Privathäufer, 5600 Einwohner. 
Sit der Regierung und bes Dberlandesgerichts für Weftpreußen. 
Baufchule, Gymnaſium, Anftalt für Erblindete. Landgeftüt, Tuch, 
geinweberei, Gerberei, Hutmacherei, Bierbranerei und Branntweins 
brennerei, Zabakshandel. Zufammenkunft König Friedrichs I. 
und des Czaren Peters ded Großen im Jahr 1709. Bon dem 
470° hohen Thurme der Kathedrale, die fchöne Mofaikarbeiten und 
Glasmalereien enthält, und in der 17 Bifchöfe und 3 Hochmeiſter 
des deutfchen Drdens begraben liegen, genießt man einer herrlichen 
Ausjicht im, die fruchtbare Umgegend. — Garnfee (Gartenfee), 
mit 41000 Einw, Bürgerfchule, Schloßtrümmer. Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, Fiſcher, Ddfthändler, Tuchmacher. — Meve, 
an der Mündung der Ferſe in die Weichfel, 1900 Einw. Chmalige 
Beftungswerke des alten Scloffes von Karl XI. im Jahr 1703 
geteilt. — Garnfee und Meve liegen in dem gefegneten 

ande des Werder, von Obſt- und Gemüfegärten und fruchtbaren 
Geldern umgeben. — Kurzebraß, mit einer Sciffbrüde über die 
Weichſel. — Münfterwalde, an der Weichfel. —Stuhm, zwiſchen 


1912 Befchreibung der einzelnen Erbiheile, Länder u, Volker. 


3 See'n, die durch Kanäle verbunden find, aufeiner Anhöhe gelegen, und 
von Hügeln umaeben, mit 1000 €. Ein Berq, angelegt vom deutichen 
Drden im Jahr 1287. Zorfgräberei. Bei dem Dorfe Altmark 
Waffenſtillſtand zwiſchen Schweden und Polen 1629 und in Stuhm 3: 
Dorf 1655. — Ebriitburg (poln. Kistborf), an der Sorge, mit 
2500 Einw., 5 Meilen von Mearienwerder, 3 Meilen von Stubm. 
Bierbrauerei und Branntweindrennerei, Tuch- und Lederfabriken. 
Starke Biehmärkte. — Riefenburg (pola. Vrabuthe), an ber 
Liebe, auf einer Anhöhe, wit 5000 Einw. Eine Ordendburg, erbaut 
1296. Eongreß 1666, mo bie Souveränetät des großen Kurfürften 
Friedrich Wilhelm über das Herzogtbum Preußen von Polen 
anerkannt wurde. Wallerleitung aus der Liebe. 2 Kirchen. Tuch“ und 
Zeugmweberei, Obitbau. — Deutſch-Eylau (poln. Ilawa, nicht 
Preußifh:Eylau), liegt auf der Anhöhe in der Näbe des Genfe: 
richfee’d und zäblt 2000 Einw., gegründet von Heinrich v. Schröts 
tenthal im Jahr 1356. Tuchmacher, Gerber und Hutmader. — 
Roſenberg, an einem See, zwiſchen Anhöhen gelegen, 1400 €. 
Biele Schufter, Bierbrauer und Branntweinbreuner. — Freiftadt, 
1200 Einw. — Bifhofswerder, an der Dia, 1300 Einw. Große 
Beliungen der gräfl. Zinfenitein’fhen Samilie in der Um: 
gegend. — Löbau, an der Sandella und Jaſtanka, 9 Meilen von 
Marienwerder, 2400 Einw. Bifhöfliches Schloß. Flache: und Lein- 
wandhandel, Zuchweberei. VBierbrauerei und Branntweinbrennerei. 
Neumark, ander Drewenz (Nowamiaita), 1400 Einw. Tuchmacherei, 
Gerberei. — Kauernik, ander Drewenz, 800 Einw.— Straßburg 
(polnifh Brodnigo, von dem Flüßchen Brodnitza, dad durd die Stadt 
fließt), am rechten Ufer der Dremenz, mit 3000 Einw. 3erfallenes 
Schloß, erbaut 1285, 1 evangel., 3 Eathol. Kirchen, Bierbrauerei 
und Branntweindrennerei, Tuchmacherei, Gerberei. Starker Tabaks⸗ 
handel. — Gollub, an der Drewenz, die bier die Grenze gegen 
das Königreich Polen bildet, mit 2000 Einw. Holz» und Getreibes 
bandel, Tuch- und Leinwandfabriken, Bierbranerei und Branntweins 
brennerei. Die Borftadt Dobrzin auf dem linken Ufer der Drewenz 
iſt polnifh. Lauterburg (Lenborg), an der Welle, mit 1900 €. 
2 Kirchen. Töpfer und Leineweber. — Gurſchno, am See gleichen 
Namens, der durch die Brodnig und Drewenz mit der MWeichfel iu 
Berbindung fteht, 1300 Einw. Holzhandel und Thongräberei. 

54 Meilen von Berlin, 2M. von der poln. Grenze, 30 M. von 
Warichau, 12M. von Marienwerder (füdlich), 20 Meilen von Dan- 
zig, liegt unmeit der Mündung der Drewenz am rechten MWeichiels 
ufer die Stadt und Feſtung Thorn. Ueber die Weichfel führt 
eine ſehr lange (2469) bölzerne Brüde. Man zählt 1100 Häufer 
und 9200 Einw. Die Stadt iſt balbmondförmig gebaut und ſehr 
ftarf und regelmäßig befeitigt. Die erſte Stadtanlage machte der 
erite Hochmeiiter Herrmann Balk im Jabr 1252 in einem feiten 
Thurme am Eingange in das zu erobernde Land. Die Stadt blübte 
raſch auf, trat jedoch dem Städtebund gegen die Ritter bei und bes 
gab fi) 1454 unter die Schusberrfchaft Polens. Nah Einführung der 
Kirhen:Reformation ftifreten die Sefniten bier unaufbörliche Unruben 
an, die im Jahr 1727 befonders blutig wurden. Bei der eriten 
Theilung Polens blieb Thorn der polnifchen Krone; erit 1792 hul— 
digte es zugleich mit Danzig dem König von Preußen, 5 Kirchen, 
5 Klöiter, 1 Synagoge, 2 Gymnaſien mit Bibliotheb und Druderei, 
4 Waifenbaud, Hauprzoilamt. In der Kirche des Dominikanerfloiters 
Wi das ſchöne Grabmal der ſchwediſchen Prinzeſſin Anma und in 
der evangel. Johauniskirche ein Denkmal des bier im Jahr 1475 
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gebornen, berühmten Altronomen Copernikus (poln. Köpcrnid). 
Der berühmte Anatom Sömmering wurde 1754 hier geboren. In 
der Weichſel liegt der Werder Bazor. Wichtiger Getreidehandel, 
Gerberei, berühmte Honigkuchenbäcerei, Seifen, Stärke, Puder, 
Tuch-, Zeugfabriken. Zrefflihe Stedrüben. — Kulmfee, an einem 
See, 27 Meilen nördl. von Thorn, 1400 Einw., feit 1261 der En 
des katholiſchen Domkapiteld von Kulm. Das bifhöflihe Schlo 

und die Domkirche wurden im Fahr 4422 gegründet. — Schöniee 
(poln. Kowalewo), an einem See, 800 Einw. — Podgorſche, mit 
609 Einw. — Leibitſch, Grenzzollamt, Kupferhammer, Papiermühle. 
— Graudenz, Stadt und Zeitung am linken Weichielufet, 58 M. 
von Berlin, 4 Meilen füdweitl. von Marienwerder, 13 Meilen füdt. 
vom Einfluß der Oſſa in die Weichfel, mit hohen Mauern und 
Wällen umgeben, 3 VBorftädte, 6 Kirchen. Ueber die Weichfel führt 
eine Sciffbrüde. Die Feſtung, welche König Friedrich II. im 
Jahr 1770— 76 bauen ließ. liegt nördl. von der Stadt, abgefondert 
auf einer Unhöbe. Hier ift ein ſchönes Denkmal des im Jahr 1811 
bier geftorbenen Feldmarſchalls ’Homme de la Courbiere, der vom 
22. Januar 1807 bi zum Frieden von Tilſit (7. Juli 4807) die 
Beitung fo ruhmvoll vertheidigte, Dem Copernikus verdankt die Stadt 
die Anlage einer Waſſerleitung, durd) Die dad Waſſer 70’ hoch gehoben 
wird. Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Zuhmacherei, Wagens 
und Tabaksfabriten, Getreidehandel. Ev. Seminar, 2 höhere Stadts 
fchulen, Armenbäufer, Straf: und Befferungsanitalt, Nonnenklofter. 
Leſſen, am Schloßiee, 2 Meilen öftl. von Graudenz, 1800 Einw. 
DBierbrauerei und Branntweinbrenuerei. — Scheden, 1100 Einw. 
Schloß, erbaut, von den deutichen NRittern im Jahr 1554. Eine 
aroße Ebene bei dem Dorfe Mokerau wird gewöhnlich zu qroßen 
Herbitmandvern benüzt. — Kulm (poln. Ehelmno), ummauerte Stadt, 
a Meile öftlich von der Weichiel, an einem Arme derfelben, der 
Zenka, und 8 Meilen füdweftlid von Marienwerber, auf einem 
Kulm Hügel) gelegen, mit 5700 Einw. Die beutfchen Ritter gaben 
ben eingewanderten Deutfchen im Jahr 1232 fehr ausgedehnte reis 
beiten und Rechte (die kulmiſche Handvefte genannt). Lang⸗ 
jähriger Krieg Kulms mit dem Herzog Swantepolf von Poms 
merellen und berühmte Bertheidigung der Stadt im Jahr 1244 
durch die Bürgerfrauen. Culmer Friede 4466, wo Marienburg, 
Eulm ıc. an Polen Fam. König Friedrich II. erhielt die Stadt 
4772 und legte bier ein Kadettenhaus an. 5 Eathol. Kirchen und 
5 Klöfter, Miffionärconvent, Domkapitel, Gymnaſium, Schullehrer« 
feminar. Torfitih. Kulm war eine Hanfeitadt. — Brinfen zwis 
chen dem Sriededer: und Schloßfee, 1400 Einw. Bei dem Dorfe 
Schöne iche gewannen die deutfchen Ritter im Jahr 41245 eine 
Schlacht. —Schwetz (poln. Swiecia), von Schweden angelegt, links 
an der Weichiel, wo diefe dad Schwarzwafler aufnimmt, mit 5000 
Einw. Schloß. Friedensbündniß zwifchen Herzog Swantepolk und 
den Deutfd,Ordensrittern im Jahr 1238. 2 Kirchen, 1 Klofter. 
Tuch-, Leder, Damaftfabriten. Getreide: und Wollehandel. — 
Neuenburg (Nova), mit beträchtlicher Anhöhe am linken Weidys 
felufer, wo die kleine Montau einmündet, 2800 Einw. 3 Kirdyen, 
4 Kloiter. Leinwandweberei, Bierbrauerei und Brantweinbrenneret. 
Altes Schloß. Dbitbau. — Groß: Kommorcz, 1600 Einw. — 
Konit (Choynica), zwifhen 2 Seen, mit 5200 Einw. Leinweber, 
Färber, Quchfcheerer. Zur Seit des deutichen Ordens galt diefe 
Studt für fo feit, daß fie die Pforte des Ordens genannt wurde 
und im Jahr 1455 eine harte Belageruug der Hufliten aushielt. — 


1914 Befchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder u. Völker. 


Tuchel, an der Brahe, mit 1500 Einw. Hier beginnt die 
ZuchePfhe Heide. Gerberei, Tuchmacherei und Strumpfitricerei. 
— Schlochau, in maldiger Umgegend. Thurmruine der alten 
Drbensburg; in der Nähe der Stadt ber Luifenbain, zum Ans 
‘ denken an die leztverfiorbene Königin. 41700 Einw. 1 Gpnagoge. 
Korn und Tucbändler. — Preußiſch-Friedland, auf einer Ans 
böbe, am ber Dobrinfa, im fruchtbarer Gegend, mit 1900 Einm. 
Zuchmanufaftur, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Korn- und 
Malzhandel. Diefe Stadt gründete der Hochmeiſter Winrich von 
Kniprode im Jahr 1554. — Hammerftein, an der Zahne, mit 
1800 Einw. 4 Schloß, 2 Kirchen, 1 Synagoge. Bienenzucdt, Tuch 
macerei, Bierbrauerei uud Branntweindbrennerei. — Balden: 
burg GBialenburske), am belziger See, aufder pommerifchen Grenze, 
4500 Einw. — Landed, an der Kuddow, 600 Einw. 41 Synagoge, 
2 Kirchen. Tuchmeberei. — Cammin, an der Camionfa, mit 800 
Einw., auf einer ziemlich fruchtbaren Anhöhe. Domijtift für 12 Kas 
noniker, geftiftet 1578. Sitz des Generalvifars des Bifchofs von 
Gnefen. Bierbranerei und Branntweindbrennerei. — Flatow, 
21 Meilen von Marienwerder, Liegt zwifchen drei Gee’n, 2000 €. 
(700 Juden). 2 Kirchen. Tuchweberei und Spitzenklöppelei. — Band 
burg, am Bandsburger Gee, 1000 Einw. Ein Schloß auf einem 
Merder im See. Zembelberg, am See gleiten Namens, 1200 
Einw. — Doblin und Grunau, unerheblihe Flecken. — Kro: 
janfe am Gumbache, in fruchtbarer Gegend, mit 2000 Einw. (die 
älfte Juden). 3Kivchen, 4 Synagoge. TZuchmacherei.— Deutid- 
zone, mit 3000 Einw., Heat 244 Meilenvon Marienwerder entfer::t, 
von Anhöhen umgeben, zwifhen dem Krone’fchen und Raduner See. 
Schöne Gegend, die den Dichter Ew. v. Kleiit zu feinem berübms 
ten Gedichte: „der Frühling“ begeilterte. Tuchmacherei, Bier 
brauerei und Branntweinbrennerei, Fiſcherei. 2 Kirchen, 4 Pros 
gymnaſtum, 4 Synagoge. Dreimal Brandunglüd zwifchen den 
Fahren 1820 — 4830. — Jaſt row, an der Wutzke, mit 2500 Einw. 
Auf den naben Hügeln waren bis in die Mitte des 17ten Jahr: 
bunderts Weinberge vorhanden. Starke Viehmärkte. — Märkifc: 
Friedland, mediatifirtes Städtchen, 31 Meilen von Marienwerber, 
2500 Einw. 4 Schloß, 2 Kirchen, 1 Synagoge. — Schloppe, me 
biatifirteds Städtchen, an einem Teihe, 2 Kirhen, 4 Synagoge, 
4500 Einw. Papiermühle. — Tuez, in engem Thale, in der Näbe 
von 3 See’n, 1000 Einw. 4 Schloß, 2Kirchen, 1 Synagoge. Wollen 
———— Der Ort wurde im Jahr 1552 von zwei Herren von 
edel angelegt. : 
. 46. 


VII. Die Provinz Polen. 
Sie liegt zwiſchen 51° 40‘ bis 55° 27’ nördl. Breite und 32° 
55’ und 56° 48° öftl. Länge und ilt von Preußen (nördlich), Polen 
Göſtlich), Schleſien (füdlih) und Brandenburg (weſtlich) umgeben. 
Die Bodenfläche diefer Wrovinz beträgt 557 A.M. oder 11,700,000 
preußifche Morgen. Davon fommen: 


auf Aderland r i 4,700,000 Morgen. 
» Wälder i . 242400,000 — 
„Triften 2,350,000 = 
„Wieſen .1,650,000 — 
„ Unland \ » . . 445,000 . 
„ Gärten — 150,000 


Gewäſſer 100,000 
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Die Einwohnerzahl betrug im Jahr 1837 1,169,706 Seelen. Davon 
find etwa 750,000 Katholifen, 356,000 Evangelifcye, 100,000 Juden. 
Eine geringe Bolbsdichtigkeit, indem nur eima 2000 Seelen auf 
41 DM. fommen. 

Die Erhebung des Bodens it bis auf wenige Hügelketten nir« 
aends bedeutend; am bemerkbarften macht ſich die Waſſerſcheide 
swifchen der Netze und Warthe; eine noch unbedentendere trennt 
an der Dftgrenze das Gebiet: der Weichfel von dem der Oder, fo 
daß es nicht fchwer gehalten, beide Ströme durch einen Kanal (den 
Bromberger) mit Benügung der Seitenflüſſe zu verbinden. Alle 
Gewäfler gebören entweder der Dder_oder der Weichfel an. Der 
Weichfel, die nur auf eine kurze Strede die Oſtgrenze der Pros 
vinz berührt, fließen die Braa oder Brabe, der Grünfluß ıc. 
zu; der Dder aber die Warthe mit der Prosna, die an der pols 
nifchen Grenze entipringt, Obra und Netze 1. Die wichtigiten 
Seen find: der Gopho⸗, der Lonsker-, ber Pturken-, Bialas 
und andere Seen. Wo der Boden nicht aus dürrem Sand und 
Moraſt beiteht, ift er unter dem Einfluß eines gemäßigten Klima’s 
fruchtbar, beionders in den Flußmarfchen, wo fehr viel Getreide 
wächst, und fette Triften die Viehzucht fehr begünitigen. Nament- 
lich wird den berrlichen Niederungen der Nebe und Warthe ein 
fehr fruchtbares Feld abgewonnen. Die wichtigften Naturprodukte 
find Getreide (Weizen und Roggen), Hülfenfrücte, Rübſamen, Tas 
bat, Hopfen, Hanf, Flachs, Vieh, Holz, Häute, Torf ıc. Die Ins 
duſt rie beſchränkt ſich auf Tuch⸗ und Leinmweberei, Gerberei, Strumpfs 
wirferei, Bierbranerei und Branntweinbrennerei, Pottafihefiederei, 
Delmühlen. In einigen Kreifen find anfehnlihe Waldungen, Jagd, 
Bifherei und Bienenzudt werden allwärts getrieben. 

Die Einwohner find der Sprache und Ubftammung nady größe 
tentheild Polen; doch iſt deutihe Bildung auc bier im fort 
fchreitender Entwidlung geblieben. Die_ Polen find etwas träge, 
die Induftrie ift nur in den Städten zu Haufe. Zu erwarten fteht, 
daß die Milderung ber bier noch vorhandenen Leibeigenfchaft in der 
Bolge aud den Fleiß der Bauern erhöhen wird. Der Verkehr iſt 
anfdem Lande faft ganz in den Händen der Juden. Diefe Provinz, 
welche 1793 von Preußen occupirt wurde, machte fpäter bis 4815 
einen Theil des —— Warſchau aus; ſie wird durch 
einen königl. Statthalter und durch einen Oberpräſidenten, bie 
beide ihren Sit in Poren haben, regirt. | | 

Die katholiſchen geiftlihen Angelegenheiten verwaltet der Erz 
bifcyof von Gnefen und Posen, unter weldhem das Metropolitan« 
Fapitel zu Gneſen und Pofen, die Erzprieitereien, die Kollegiats 
ftifte und die Kommandatur-Abteien fiehen. An Schulen hatte bie 
Provinz im Jahr 4828: 470 und zwar 319 evangeliidhe, 242 Eas 
tholifhe und 9 jüdifche. ER i 

Die adminiftrative Eintheilung der Provinz zerfällt im die zwei 
Regierungsbezirte Poſen und Bromberg. 
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4) Der Regierungsbezirt Poſen liegt zwifchen 51° 45’ und 52° 
42’ nördl. Breite und zwifchen 329 53’ und 36° öſtl. Länge und 
bildet den S. W. Theil der Provinz; er hat ein Areal von 3220.M., 
auf denen etwa 790,000 Menfchen wohnen. Die größte Fläche nebs 
men dad Aderland, die Zriften und die Waldungen ein. Die königl. 
Forſten betragen aliein 188,567 Morgen. Das Blußgebiet der Wart 
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ift das_vorberrfchende, die von ©. nach N. W. den Bezirk durch— 
ießt. Die füdlichen Gegenden liegen höher als die nördlichen, Der 
eg. Bezirk zählt 94 Städte, 5886 Dörfer, Vorwerke und Kolonien zc. 
Er beiteht aus folgenden 17 Kreifen: Poſen, Schildberg, Adels 
nau, Krotoszyn, Kröben, Frauftadt, Plefben, Wrefhen, 
Szroda, Schrimm, Koften, Bomft, Bud, Obornif, Sam: 
ter, Birnbaum, Meferib, 


$. 48. 


‚So ziemlich im Mittelpunde der nanzen Provinz, 33 Meilen 
dftlich von Berlin, 22 Meilen öftlidy von Frankfurt a.d.D., 5a M. 
83. von Danzig, an der Mündung -der Lovna in die Warthe 
liegt die Feſtung und Hauptitadbt der Provinz Pofen (poln. Poz— 
nan), mit 2200 Häujern und 30,000 Einw., worunter 5000 Juden. 
Die Stadt hat 7 Thore, 6 VBorftädte, wovon die ſchönſte das ehe— 
‚malige Dorf Kuhn dorf und die größte die Walbifchei, welde 
durch eine große Brüde über die Warthe mit der Stadt verbunden 
ift. Die Stadt ijt eng, finfter und. ſchmutzig, ganz unregelmäßig 
gebaut. Auf den nahen Boninerhöhen ijt 1834 eine ftarfe Citadelle 
angelegt worden. Der große Markt ift fchön umbaut. Unter den 
öffentlichen Gebäuden zeichnen fih aus: das Schloß auf einer An- 
böhe, der Dom, ein fchönes altes gothifches Gebäude von ungewöhn— 
licher Einfachheit, in dem mehrere polnifche Könige ruben, auf dem 
rechten Ufer der Warthe, die Stanislaudfirche mit ihrer fchönen 
italienifhen Bauart, die fchöne lutherifche Kirche, das Rathhaus 
und als ein Meifterftüc der Fortifitation alle zu der, ſchon im Yabr 
4828 begonnenen Feſtung nebörenden Werke, der bifchöfliche Palaſt, 
das Theater, das Erjefuiten:Collegium. Die Stade zählt 23 Fathol., 
4 lutheriſche Kirche, ein rveformirtes und ein griechifches Betbaug, 
4 Synagoge. Poſen ift Nefidenz des königl. Statthalters (früher 
Radzivill), Sit des Oberpräfidenten, des Patholifchen Erzbiſchofs 
von Vofen und Gnefen, des Generalfommando’s des 5ten Armee: 
Eorps und des Kommanbdo’s ber 10ten Diviſion, der Bezirksregie— 
rung, des DOberlandesgerichts, eines katholiſchen Gymnaſiums, eines 
Prieſter⸗ und Schullehrerfeminarg, 5 Klöjter, einer Hebammenfcule, 
einer Gewerbefchule. Großed Klofterhofpital, einige woblthätige 
Vereine und milde Stiftungen. Außer den bürgerlihen Gewerben, 
zu deren Betrieb die vielen hoben Beamten, das Militär und der 
benadybarte reiche Adel fchöne Gelegenheit darbieten,, befchäftigen 
jich die Pofener mit Wagen, Tabaks⸗, Leder⸗, Leinwand: und Tuch: 
fabrifation (über 100 Stühle mit 350 Arbeitern), mit Lad» und 
Siegellackbereitung, Kattunmeberei und Wacsbleichen. Viele Oel 
mühblen, Holy» und Getreidehandel. Um die Stadt find über 40 
Windmühlen. Um dad Jahr 1250 war das urfprünglich auf dem 
rechten Wartheufer gelegene Poſen fchon fo volkreich, daß eine Er 
weiterung auf dem linken Ufer flatt fand, wo nod gegenwärtig ſich 
der jchönere Theil der Stadt befindet. — Schwerfenz, an einem 
See, 14 M. öſtlich von Pofen, mit 2800 Einw., von denen die Hälfte 
Juden find. 2 Kirdyen, 4 Synagoge, Leinwands, Tuch-, Leder: und 
Zabaksfabrifation. — Stenfhemwo, 3 Meilen füdlich von Pofen, 
dem Könige von Holland gehöriges Städten, 1000 Einw. Biele 
deutfche Koloniiten. MWollenwaarenbereitung. — Ominsk, an ber 
Wartbe, 1400 Einw. Zentralnonnentlofter. Torfgräberei. 

Im Süden des Bezirks liegen: Schildberga (poln. Oſtrzeſzow), 
18 Meilen ſüdlich von Pofen, mit. 1900 Einw. 4 Klofter. Gerberei.— 
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Kempten (Kempno), in fandiger Niederung , 3500 Einw. Wolfe 
fabriten, Tabaksbereitung, Wachsbleichen, Roshandel.— Grabow, 
an der Proſßna, mit_900 Einw. 1 Franziskanerkloſter. Gerberei. 
Eifenbütten. — Miritadt, 1200 Einw. — Baranomw, 800 Einw. 
— Podzamcze, Hauptzollamt. — Adelnan, links an der Bartſch, 
41500 Einw. 3 Kirchen. Gerberei. — Ditromo, 15 Meilen füblich 
von Polen, rechs von der Luszinna, die nach dem Einfluß der Niedz— 
wiaka Dflabof heißt, mit 3900 Einw. (900 Juden), gebört dem 
ürften Radzivill. Starte Tuchmacherei (100 Meilter). — Sulmirs 
hüst (Syulmirzyce, genannt Bartſch), mit 2000 Einw., dftl. vom 
Müplgraben, an der fchlefiihen Grenze. Biele Delmüplen. — Rafdı- 
kow, rechts an der Ruszinna, 1300 Einw. Gerberei, AUderbau. 

Sm Kreis Krotoszyn und den Umgebungen liegt die dem 
Fürſſen von Thurn und Taxis zur Entfchädiaung für das abs 
getretene Poftregal in den Rheinlanden verliehene Standesherrfchaft 
mit anfebnlihen Gütern (Fürftenthbum Krotofhin). — Krotos— 
zyn, 6100 Einw. (darunter über 2000 Juden). 5 Thore, 2 Kirchen, 
4 Schloß, 4 Synagoge. Thurn und Taxiſches Fürſtenthumsgericht. 
Tabaks- und Tuchfabrifen, Gerberei, Wollehandel. — Zydun h, mit 
3600 Einw., an der ſchleſiſchen Grenze. 2 Kirchen, 1 Synagoge, 
4 Iutberifches Gymnaſium; Tuchweberei (100 Tuchmachermeilter), 
Leinwandmeberei, Tabaksfabrik, Gerberei und Handel. — Koſch— 
miyn, an der Drla, dem Grafen Kalkreuth gebörig, 3500 Einw. 
4 Synagoge. Stark befuhte Jahrmärkte. 2 Kirchen, 4 Bernhardis 
nerklofter. — Kobplin, an ber Orla, 2 Kirdyen, 1 Kloſter, 2500 
Einw. Bedeutende Jahrmärkte. Pottaſche und Lederbereitung. Häufige 
Ueberfchwenmungen. — Bore?, am Bache Bojonyn, 1800 E. Tabaks⸗ 
fabrik, Pottafchefiederei und Gerberei. —Pogorſchell MPogorzelly), 
mit 1000 Einw. — Dobberſchütz (Dobrozyce), 990 Einw. Neues 
und ſchönes Schloß. — Rawitſch, 154 Meilen von Poſen, eine 
der größeren Städte des Großherzogthums, unfern der ſchleſiſchen 
Grenze, mit Mauern und Graben umgeben, regelmäßig gebaut, mit 
3200 meift deutichen Einw. A Thore, 2 Kirchen, 1 Synagoge (1500 
Zuben), Branzisfanerklofter, Gymnaſium, Waifenhaus, Schule für 
verwahrloste Kınder (aeitiftet 1828), Strafarbeitshaus. Die Gewerbe 
find: Tuchmacherei (jährlich 14,000 Stück), Spinnerei auf Mafchis 
nen, Leinwandiweberei, Gerberei, Tabaksfabrik, Handel mit Getreide 
und Tühern. — Bojanomwo, an der fchleiifihen Grenze, mit 5000 
Einw. Ein aus Böhmen wenen der Prager Unruhen im Jahr 1610 
vertriebener Edelmann, mit Namen Bojanom, Iutherifhen Glaus 
bens, legte mit andern Glaubensgenoffen diefe Stadt an im 30jähs 
eigen Kriege. Stüd-Tudhmanufaktur, Wollfpinnerei auf Mafchinen, 
Leder-, Tabak⸗-, Leinwand», Töpfergefchirrfabrifation, Delbereitung, 
Höhere Bürgerfhule. — Goftyn, an der Obra, 1800 Einw. Leins 
wand, Töpferwaaren. Starte Viehmärkte. Philippinenklofter, eine 
Synagoge. — Jutroſchin, an der Drla, 1800. Einw. ZQud) und 
Zeinwandweberei, 2 Kirchen, 4 Synagoge. — Punit, mit 1700 
Einw., adelige Stadt, am Landgraben. Bierbrauerei und Brannt- 
mweinbrennerei, Leinwandweberei, Viehzucht. — Gdrden (Mieska 
Gorka), 1500 Einw. Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, 3 Kir⸗ 
hen. — Sarnomwo, 1500 Einw. Viehhandel. — Kröben (Krobia), 
4200 Einw. Landwirtbfchaft. — Dupin, an der Orla, 600 Einw, 
— Sandberg (Piadti), 609 Einw. 1 Synagoge. — Gergben, 
mit 1400 Einw. — Sarne, mit 4400 Einwohnern. — Frauſtadt 
Wſchowa), 11 Meilen von Pofen, mit 7000 Einw. in hochgelegener 
Gegend, wie es die 100 Windmühlen in der Umgebung erkennen 
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laſſen. Zreffen zwifchen Karl XII. von Schweden und den Sachſen und 
Rufen im Fahr 1706. Gymnaſium. Leinwand, Tuch, Eidyorien- 
und Lederfabriken, Handel mit Vieh, und Wolle. 4 Kirchen Darunter 
4 proteft., 4 Bernbardinerkioiter. Bierbrauerei und Branntwein- 
brennerei. 4 Waiſenhaus, 4 Schule für verwahrloste Kinder. — Pol: 
nifceLiffa (Lesczno), mit_8500 Einw., von denen beinahe die 
Hälfte Juden find. Das hiefige Schloß gehörte früher dem Grafen 
Lesczinskey. Ald Stanislaus Lesczinsky die polnifhe Krone 
nicht bebaupten fonnte, verkaufte er 1758 Schloß und Stadt an 
einen Fürſten Sulkowsky, deſſen Nahfommen noch im B 

deffelben find. 3 evangel. Kirchen und 1 Fatholifhe, A Synagoge, 
4 Gpmnaflum, 1 Schullebrerfeminar, 4 jüdiſche Lehranftalt, 4 Then- 
ter. Starke Tuchmacherei, Tabak, Leder-, Leinwands und Wagen: 
fabrifen. Der lebhafte Waarenbandel ift größtentbeils in den Hän- 
den der Juden; auch MWecjelgeihäfte. — Reifen (Rydzna), mit 
4500 Einw. Reſidenzſchleß und Park des Fürſten Sulfomskr. 
4 Piariitengpmnafium, Bierbranerei, Branntweinbreunerei, Tud— 
und Keinwandweberei. — Storchneſt (Dfieczno), mit 1500 Einw,, 
an einem kleinen See, 2 Kirchen, 1 Reformatentloiter. Fabriken von 
halbwollenen und buntgeftreiften Zeugen. — Schwezka u (Smwiencio 
homo), auf der Straße von Liſſa nadı Srauftadt, 13500 Einw. ein 
wand» und Drillichweberei. - Schlihtinasheim (Szlihtyngome), 
an der jchlefiihen Grenze, nicht weit vom Einfluß der Bartic, in 
die Dder, 1000 Einw. Handel. — Zaboroma, mit 1000 Einw. 
Quchweberei. Wenden wir uns öftlih zurProsna, fo gelangen wir 
in den Kreis Pleſchen, wo Plefchen (Pleszew), 124 Meilen von 
Dofen, mit 3000 Einw. Tabak-, Mollezgeug:, Vottafchefabriken. 
Biele Schuiter. Starker Pferdehandel. — Jaroczyn, mit 1500 €. 
Gerberei und Pferdehandel. — Neuſtadt (Swowel), an der Warthe, 
4000 Einw. Starke Biehmärfte, Iuchweberei, Gerberei, Papier: 
müble. — Mieczkow, 600 Einw. Gerbewei und Tudyweberei. — 

D., bart ander u tfefchep olnifchen Grenze, liegt Wrefchen (Wrefzmio), 
7 Meilen öftlid von Vofen, 3000 Einw., wovon faft die Hälfte 
Juden. 2 Kirchen. Gerberei. — Miloslam, 4500 Einm. (509 
Suden). Gerberei und QTuchweberei. — Zerkowo, unweit dir Lutbi- 
nia, mit 1200 Einw. 1 Schloß und 2 Kirchen. — Pogorzelice, 
Dorf mit einem Hauptzollamt. — Strzalkowo, Grenzpoftamt 
und Hauptzollamt. — Schroda (Szroda), 4 Meilen füdöftlich von 
Poſen, in fruchtbarer Gegend, 1800 Einw. 1Kollegiatftifl. Domi; 
nifanerklofter. Starker Verkehr in den Händen der Juden — Pude— 
wid (Vobiedzisko), in einer hügeligen Gegend, auf einer Anhöhe, 
1600 Einw. 1 Synagoge. — Santomifch! (Baniemyse), mit 1500 
Einw. 2 Kirchen und 4 Synagoge. — Koftrfhin, 1100 Einw. — 
Schrimm (Szprem), auf einer Iufel der Warthe, mit 2600 Einm. 
(500 FZuden), 5 Meilen füdl. von Poſen. 2 Kirchen, 2 Klöfter, 4 © 
nagoge. Getreide: und Leinwandmärfte, Leinwandweberei, Brannt: 
weinbrennerei. — Kurnif, an einem See, 2700 Einw. 4 Son« 
aoge. Damaftweberei. — Dolzie (Dolst), zwifden 2 Seen, 4300 
Einw. 5 Kirchen. Leinwand, Töpfergefhirr, Xederfabrif. — Farat: 
ſchew, an der Obra, 1300 Einw. (meift Juden). Pottafchefteberei, 
a Synagoge. — Bnin (Bnialy), mit 1300 Einw., an einem ©er. 
Tuch: und Lederfabrifen. — Mo ſchin, 4 Meile weſtlich von der 
Warthe, 1000 Einw. Töpferei. — Kſchions (Kions), mit 1000 €., 
; Meilen füdlid von der Warthe, 1000 Einwohner. Gerberei umd 
Suchweberei , 2 Kirchen und 4 Synagoge. — Koften (Koseian), 
6 Meilen füdl. von Pofen, au der Obra, mit 41800 @inw., ummanertes 
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Städtchen. Leinwandweberei. 2 Klöfter, 1kathol. Kirche, 4 Iuther, 
Bethaus. — Krieben, an der Obra, mit 800 Einw. — Schmie—⸗ 
ael (Szmigel), auf rinem Hügel, 2400 Einw. «viele Juden). Tuch 
und Leinweberei. Bierbrauerei. Viele Windmühlen. Alterthümer. — 
Tſchempin (Ezempin), 1200 Einw. 1 Spnagoge. Leinweberei. — 
Wielichewo, mit 700 Einw., an der Obra. Im Weiten an ber 
Grenze von Brandenburg liegt Bomit (Bobimoit), an der faulen 
Dbra, 94 Meilen von Pofen, mit 2000 Einw. (500 Juden). In der 
Nähe der Stadt find Hügel mit Wein, Obſt und Hopfen. Tuch— 
weberei. Biele Schufter. — Wollftein GWolsztyn), Synagoge (750 
Suden). Tuchmacherei, Spinnerei auf Mafhinen, Leinwandweberei 
und Gerberei. — Unruhftadt (Karge), nördlid von Obra, 2000 
Einmw. QIuchweberei. Starker Schweinbandel.— Kopnib (Kopanize), 
an der DObra, mit 700 Einw. Zuhmacherei. — Rotbenburg (Ro 
ſtarzewo), 700 Einw, Synagoge. — Kiedel, im Obrabrudhe, 800 
Einw. — Rafwiß, auf einer Anhöhe, 1500 Einw. Getreidemärkte. 
— Bud, a4 Meilen S. W. von Pofen, 2000 Einw. 5 Kirchen und 
Kapellen. Zucmweberei und Gerberei. — Gräz (Grodzisto), mit 
5400 Einw. 2 Kirchen. Bierbrauerei, Leders und Zuchfabriten. * 
Opalenitz, mit 1000 Einw. 1Schloß, 1Kloſter. — Neutomiſchl 
Nowy Tomysl), 700 Einw. Tuch⸗- und Lederfabriken. — Neuftadt 
bei Pinne (Kwowek), 2500 Einw. (4 Juden). 4 Thore, 5 Kirchen, 
4 Synagoge. Tuchfabrik, Gerberei und Kornmärkte. 
In der nördlichen Hälfte des Bezirks bemerken wir: 

„ Dbornit, an der Warthe, 33 Meilen nördl. von Pofen, 1500 
Einw. 2 kathol. Kirchen. — Rogafen (Rogozno), an der Welna 
und einem See, mit 4000 Einmw. (1200 Juden). 3 Kirchen, 1 Sy 
nagoge. Tuchweberei, befuchte Jahrmärkte. — Lang-Goslin, mit 
1600 Einw., 4 Meile öftlid von der Warthe. 2Kirchen. Zabaks, 
Leder: und Leinwandbereitung. — Rizwol oder Ritfhenwalde, 
700 Einw. Tuch-⸗, Leinwandweberei und Zöpferei. — Samter 
(Szamatuli, 5 Meilen nordweftlid, von Pofen, EM. ſüdl. von der 
Warthe, 2100 Einw. Leinwaudweberei und Gerberei. 41 Schloß, ein 
Kollegiatitift, Reformatenklofter, 4 Synagoge, — Wronfe, links 
an der 2Barthe, mit 4900 E. Tuch-, Leinwand» und Lederbereitung 
1 Dominikanerklofter, 1 Synagoge. — Oberſitzkko (Obrzycko), au 
einem Werder der Warthe, 4800 Einw. Landwehrzeughaug, 2 Kits 
hen, 1 Synagoge. Tuch⸗, Linnenweberei und Töpferei. — Pinne 
Pniewy), an einem Fleinen See, 1600 Einw. (490 Juden). 4 Sys 
nagoge. — Neubrüd (Nowynoſt), an der Warthe, 700 Einw. 
2 Kirchen und 1 Synagoge. Tuchweberei. Scharfenort (Dfierop), 
600 Einw. — Birnbaum (Mindzychod), an ber Warthe, 10} Meilen 
nordweftl. von Pofen, mit 2300 Einw. (700 Juden). 2Kirchen, 1Sy—⸗ 
nagoge, 4 Waiſenhaus. Handel und Tuchmacherei. — Schwerin 
(Skwierzyna), am Einfluß der Obra in die Warthe, mit 4500 €. 
41 Synagoge. Bierbrauerei und Brantweinbrennerei, Zuchweberei 
und Aderbau. — Birke (Sierafow), an der Wartbe, 5 Kirchen, 
4 Sranziskanerklofter, 1800 Einw. (viele Juden). Brüde über die 
Warthe. Gerberei, Tuch- und Leinweberei. — Blefen (Bledzow), 
an der DObra, 1100 Einw. — Kähme (Kamieno), 600 Einw. — 
Meferiz — „an der Obra, wo der Spitzbach mündet, 
mit einem ehemals feſten Schloſſe, a300 Einw., von denen über 
41000 Juden find. 5 Kirchen, Probitei, 1 Synagoge. Tuchfabrikation, 
Gerberei und Spinnmafhinen. — Alt» und Neu: Zirfhtigil 
(Stary und Novy Trzcielh), an der Obra, mit 2000 Einw. Tabak, 
Papiers und Tuchfabriten. — Brät, an der faulen Obra, auf der 
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Grenze gegen die Mark, 1300 Einw. Tuchweberei. — Benfchen 
Zbonfzyn) an der Obra, A600 Einw. Schönes Schloß mit ſchönem 
Garten. Tuchweberei und Aderbau. — Betfche Pſzczewo), 1100 
Einw. Das Klofter Paradies, am Pachlitzbache. 


$. 49. 


2) Der Regierungsbezirk Bromberg, fchließt ſich zunächſt im 
Oſten an die Provinz Preußen an und liegt zwiſchen 52° 20’ bis 
55° 98! nördl. Breite und 33° 25' bis 36° ditl. Länge. Er umfaßt 
ein Areal von 215 O.M. oder 4,700,000 preußifchen Morgen, auf 
denen 382,000 Menfchen leben, und zwar in 51 Städten und 2523 
Dörfern, Kolonien, Meiereien. Dieler Bezirk wird in folgende 9 
Kreife getheilt: Brombera, Inowraclam, Mogilnow Schu 
A Wangrowiec, Wirſitz, Chodziefen, Ezarnikan, 
Gnefen. 


$. 50. 


a7 Meilen von Berlin, auf einer Anhöhe an der Braa (Brabe) 
und dem Bromberger oder Netze-Kanal lieat bie bezeichnete 
Hanptitadt Brombera (Bndgofez), mit 7000 Einw. Echifffabrt, 
Handel mit Getreide, Eifen und Kupfer, Bierbrauerei und Brannts 


© 
— 


mweinbrennerei und Mühlen find die Hauptnahrungszweige der Stadt, 
fowie auch Zuders, Tabaks- ıc. Fabriken. Kalkbrennerei, Gerberei, 
Del: und Neublaufabriten. Die Stadt ift.ziemlich qut gebaut, bat 
4 Gymnaltum, 4 evangel. Schullehrerſeminar, einen Berein zur 
Unterftügung armer Zünglinge, 1 Lönigl. Eifenmagazin. 3 Vorjtädte, 
3 Kirchen, 2 Klöfter, Sit der Regierung und des Dberlandesgerichts, 
Hauptzoflamt, 4 Correktionshaus. — Fordon, links an der Weich— 
fel, mit 2100 Einw. (1200 Juden), 13 Meilen öftlih von Bromberg 
gelegen. 2 Kirchen, A Synagoge. Handel und Kabnfahrt auf der 
Weichſel. — Volnifh: Krone (Kovonowo), rechts an der Braa, 
von Sandhügeln umgeben, Stadt mit einer Frohnfeſte, 2 Kirchen, 
2000 Einw. Töpferei. Schlaht im Jahr 1410. — Schulit, rechts 
‘an der Weichfel, 500 Einw. — Inowraclaw, das junge Bres— 
lau, an dem Fluffe Montwey, mit 4300 Einw. (1150 Juden), in ſehr 
fruchtbarer Genend. 3 Kirchen, 1 Synagoge. Handel mit Tuch, Ges 
treide, Holz. Salpeterfiederei, Bierbrauerei und Brauntweinbrennes 
rei. Feldbau. Mehrere Schulen, 1 Hofpital. Um Inowraclaw 
find ausgedehnte Brüche und große Seen, z. B. der Goplow- 
Oſtrower⸗, Dlagienas, Gora: und Trelongfee: der Bacho— 
chorze⸗,Kakska⸗Putſchini, Gliniag-Bruch. —Strzelno, 
mit 1600 Einw., 14 Meile weſtl. vom Goploſee. 2 Kirchen, 4 Nous 
nenBlofter. Ergiebiger Landbau. — Kruſchwitz (Krufpwica), viel 
leicht das kleinſte Städtchen Europa's mit 250 Ciuw.; dennoch be: 
rühmet in der Gejchichte Polens, da bier Piaſt, ein ſchlichter Bauer 
mann, geboren wurde, der, zum Thron berufen, der Stammvater 
einer Reihe ruhmvoller Könige wurde. Einft Sit des Biſchofs von 
Kujavien. Kollegiatftift mit einem Propft und 6 Chorberren. — 
Gniewkowo, in frudtbarer Gegend, mit 900 Einw., die ſtarken 
geldbau treiben. — Mogilmomw, an einem Sce, 7 Meilen füdlich 
von Bromberg, 41000 Einw. 1 Möndhekloiter, 41 Spital. Aderbau 
und Viehzucht. — Pakoſch,, an der Nee, welche bier 2 von ibr 
gebildete See’n verbindet. 4 Kloiter. Die romantifhe Umgegend Toll 
mit den Umgebungen von Jeruſalem ſehr viel Aehnlichkeit haben; 
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weßwegen ſehr fleißig hieher gewallfahrtet wird. 1000 Einw. — 
Trzemesno, zwiſchen 2 See'n. 1 Domherrnſtift, 4 Erziehungs: 
anftalt, 4 Hofpital, 1800 Einw. Tuchweberei. — Willatomwo, 
zwifchen 2 See’n, 500 Einw. Aderbau. — Rogomo, an einem 
See, 400 Einw. Starker Feldbau. — Gembitz, mit 800 Einw. 
Zuchmweberei. — Kwieſchiſchewo, 2 Kirchen, 600 Einwohner. — 
Schubin, mit 2000 Einw., an der Gonfawfa, 1800 €. (500 Juden), 
4 Synagoge. — Schnin (Znin), zwifhen 2 See’n, 2 Kirchen, 4400 
Einw. Bifherei und Aderbau. — Rohrbruch (Rynarzewo), 700 
Einw. — Barfhin (Barozin), an der Netze, 600 Einw. Tuch 
nacherei. — Gonfawa, in feuchtbarer Gegend, 500 Einw. Einträg- 
icher Beldbau. — Wongromwiec, an ber Wotna, 1900 Einw. 
4 Eifterzienferklofter. — Schofen (Sbofi), an ber kleinen Warthe 
undeinem Fleinen See, mit 1260 Einw. Tuchweberei. Enpinno, 
an einem See, su Einw.—Lefno, mit 500 Einw. — Minczysko, 
links an der Wolna, 600 Einw. Guter Aderbau, — Janowica, 
400 Einw. — Schernik (Bernili), 500 Einw. — Gollartfch, 
900 Einw. 1 Bernbardinerklofter. — Wirſitz, an der Lobfonka, 
nahe beim Einfluß derfelben in die Nete, 700 Einw. Starker Feld: . 
bau. — Nafel, rechts an der Nebe, wo fle mit dem Bromberger 
Kanal verbunden wird, mit 2000 Einw. Zur Beit Swantibors J. 
(1107) war Natel eine pyommer’fche Grenzvefte. 1 Synagoge. Ge: 
treidehandel. — Kobfens, an der Lobfonfa und zwar auf einem 
Werder derfelben, mit 2200 Einw. 1 Synagoge. Kahufahrt und 
Fiſcherei. In der Nähe ift der im J. 1835 von dem Nittergutds 
a Paul Ebers angelegte enalifche Garten mit einem Land» 
hauje, Ebersparf genannt. — Mrotfchen, mit 650 Einw., an 
einem See, der von der Rafitta gebild:t wird. 1000 Einwohner, — 
Wiffec, 660 Einw. Guter Feldbau. — Chodziefen, an einem 
See, mit 2800 Einw. 2 Kirchen und 1 Synagoge. Tuch: und 
Leinwandweberei. Spigenklöppelei und Handel. — Margonim, 
am See ih Namens, 2 Kirchen, 4 Synagoge, 1800 Einwohner. 
Zud) und Boyfabriten. — Samotfhin, 1800 Einw. 2 Kirchen, 
Zuchweberei und Aderbau. — Schneidemühl (Vila), an ber 
Küddow, die hier fchiffbar wird, mit 4500 Einw. Hier kreuzen fich 
mehrere Hauptlandftraßen. Tuchr, Hut: und Lederfabriken, Spitzen⸗ 
Flöppelei. — Budzni, 1200 Einw. — Uſchtz, links an der Nee, 
der Mündung der Kiddow gegenüber, 1009 Einw. Branntwein- 
brennerei, Tuchmweberei, Fiſcherei. — Tſcharnikow (Ezarnikom, 
Tſcharnikau), links an dev Nebe, 5000 Einw. 1 Kolleniatftift, 2 Kir 
chen. Tucmeberei. Brand 4776, der die Stadt eingeäfhert. — Fi: 
lehne, auf einem Werder der Nee, mit 3500 Einw. Das Schloß 
der Grafen Blantenfee, benen die Stadt gehört, liegt auf dem 
linfen Ufer der Nee. Gartenbau, Spibenklöppelei und Tuchweberei. 
— Radolin, mit 850 Einw. — Schönlanke (Treionta), 3600 
Einw. Tuchwebderei (800 Juden). — Gnefen (poln. Gniegno, d. d. 
Neſt, eine Bezeichnung, die zwar auf die meiften polnifchen Städte 
paßt, bier aber in dem befondern Sinn verftanden werben muß, 
Daß an diefer Stelle eintt ein Ablerneft mit weißen Adlern gefuns 
ben wurde, was DBeranlaflung- zur Gründung der Stadt und zur 
Aufnahme des weißen Adlers in das polniihe Wappen negeben 
haben fol. Gneſen liegt in einer Ebene auiinen See'n und Zeichen, 
war erite Haupt: und Köniasitadt der alten polnifchen Könige; ift 
feit dem aroßen Brande fehr bübfch wieder aufgebaut, und Sit 
eines Batholifhen Erzbifchofs, der einſt Primas bes Königreichs 
Polen war. In der alten Kathedrale liegen mehrere polnifhen 
Boſchreihung der Erde. IL. Bp, 121 
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* * Seas, 
Seit dem Barifer Frieden von 1814 war an er m.Nam, 
„Königreich der Niederlande" ein neues Reich. Dil et w 
en, das aus den ebemald vorzugsweife feacuann AR e 
landen, der ehemaligen Republik Holland —— 
nern angrenzenden Diſtrikten zuſammengeſezt war. ar „die, 
volution von 1850 iſt dieß Reich in zwei unabhängige taat en. 
fallen, wovon der nördliche jezt dag RE reich der £ tie 
lanbe oder Holland, der ſüdliche Belgien. in 
Die Berhältniffe und die Grenzen. diefen beiden ni u 
fommen  feitgefezt worden, nachdem die Könige { 
von Belgien fich bereit erklärt haben,“ den 24 n bei 
beitehenden Londoner,Eonferenz ſich zu unterm 
chen ‚ein Theil vom — — r 
vinz Limburg bei Holland verbleiben: foll. , * —— 
Beide Staaten erſtrecken ſich vom 499 bie u * * 
und von 20% bis 250 öſtlicher Länge und umfaflen 44 —J . mi 
nabe an 7 Millionen Einwohnern, wovon 570:0.M. mie nahe a 
3 Millionen Menfchen auf Holland und über 600 O.M. mi 
ale 4 Mill. auf Belgien gerechnet werden das Lebri komm 
das zwijchen beiden Staaten. bisher ftreitige, bereits al vr. fcho 
geftellte Großherzogthum Luxemburg. Das Ganze, & d 
men feiner Lage am Ufer des Meeres und amıı Ausplı 
Ströme verdankt, ift als die außerſte Abdachung ur | 
ber ‚franzöiifchen und deutſchen Gebirge: zu betrachten. Es Tee 
zwifchen Srankreih im Süben, Deutfdland im Often-i nd d er 
* die es im Norden und. Meften begrenzt. 7. 2. 
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$ 22, rn te Aush ae 
A) Das Königreich der Wiederlande, oder. Holle 


Liegt — dem 510 14° bis zu 530 34° nördl, Bre 
20° 53° bis zu dem.24° 50° öſtl. Länge und bilder 
Weitglied der oftsenropäifchen Tief⸗Ebene. Es grenzt Im N.D, Di 
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bem Burtanger Moor an bis Bentheim an das Königreich | 
ver. Ungefähr von Bentheim an zieht ſich die Ditgrenze am preußis 
ſchen "Staatsgebiet, Provinz Wertphalen und Niederrhein, ſüdlich 
hinab; im ©. und W. ftoßt die Grenze an das Königreidy Bel⸗ 
ien, von dem es durch eine Linie geichieden ift, Die in gerader 

ihtung von der Nordfee an die Maas negogen wird. Hier 
walteten übrigens bedeutende Grenzitreitigkeiten ob, Die aber jezt 
ihre Erledigung fanden. Im N. und NW. aber ift es die Nordfee/ 
welche Die Küſte diefes Landes beipült, an der hier in geringer Ent? 
fernung bie Infeln Texel, Blieland, Terfhelling Amelang, 
Schiermoning-Dg und Rottun liegen. | 

Dieſes Königreidy hat ohne Luremburg ungefähr 570 D.M. und 
gegen 5 Millionen (im Jahr 1857 — 2,528,567) Ein 7 
Won diefer Oberfläche kommen | 
anf Wiefen 700,000 bholländifdye oder 2} Mill. preuß, Morgen. 
„Ackerland 475,000 bolländifche oder 414 Mill. preuß. 
»„ Boden, der zum Anbau von Gemüfen und Handels | 
7 pflanzen benüzt wird: 
| 150,000 holländiſche oder 500,000 preuß. s 
„Baumgärten und i | 
Gehölze 88,415 bolländifche oder 294,7164 preuß. e 

Schon der Name bezeichnet die niedere Lage defielben, Im Ganzen 
ſtellt ſich uns bier seine waldlofe, von unzähligen Kanälen und Grä⸗ 
ben durchſchnittene, theils fandige, theils moorige, arößtentbeils 
wielige Flaͤche dar, die für das Ange fehr einförmig und reizlos er⸗ 
fcheint. Man fieht faum Berge, fait gar keine Hügel, äußerit wenig 
Steine; denn die zerftreuten Geſchiebe find länaft zu Dämmen, 
Straßen, Gebäuden — wenige Quellen. Die höchſten Hügel 
find in Overyſſel der ariters und Holterberg; in Ulf 
recht die Umiersforder Berge; in Geldern die Veluwiſchen 
Hügel: Die größten Moorftreden find bei Kocvorden in 
Drenthe und Obernfiel, bei Lochen und Rurlo in Geldern; 
gr Grave, Benloo und Helmont in Limburg und Nord: 
rabant; ferner in Grönningen und Friedland. Die Küfte von 
der Mündung der Maas an bis zum Dorfe Petten im Nordbols 
land wird gleich einem Gürtel von Sandbünen umfchlungen; 
dazu kommen noc unzählige fünftlihe Dämme oder Deiche, ein 
Schu genen den Andrang des wogenden Meeres und die Uebers 
ſchwemmungen der Flüſſe. Holland möchte cher ein künſtliches 
als ein natürliches Land genannt zu werden verdienen, Denn 






. namhafte Striche baden erit dem Meere abgerungen werden müſſen, 


und ungeheure Summen werden jührlich erfordert, um diefe Erobe— 
rungen von dem ungeffümmen Elemente nicht wieder verfchlingen zu 
laffen. Ganze Landitrice, blühende Städte und Dörfer liegen bier 
nicht feiten 2 —6* niedriger als der Meeresipiegel, und Die Ers 
findungstraft und raftlofe Thätigkeit des Menjchen bat bier die 
Natur überwunden, und forglos genießt er die Erzeugniffe eines 
fetten Bodens, während der weite oft ftürmifche Deean über feinem 
Haupte brüfie. » Holland bildet aleich NiedersNeanpten ein Delta. 
Eingefaßt von den Armen des Rheins, der Maos und Schelbe 
verdanft es aller Wahricheinlichkeit nad feine Entitebung größten: 
theils dem Schlamme , den dieſe Flüſſe bier — haben. Wenn 
auch manches Stück Land dem Waller wieder verfallen iſt, z.B. 
die Süderſee entſtand aus feinem Landſee und tiefliegenden Wie: 
fen, ſo ift- doch der größte Theil der Sumpfe und Moore ausgetrock⸗ 
net und das verwüſtende Element nicht nur fo ran gebändigt, 
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fondern auch zu einer ergiebigen Duelle von: Reichthum und Wohl: 
ftand umgefchaffen worden. Das ganze Land iſt durchgreie 
des Syſtem von Dämmen und Deidyem, von Schleußen 
Kanälen, — — durch das Großartige und Kofpi 
lige ihrer Anlage. Der größte umd befte Theil des Bodend'vo 
land Liegt unter dem Meeresfpiegel zur Fluthzeit, mithin pw 
hen den beiden Ertremen des durd Ebbe und Fluthialler6 Stunde 
veränderten Waflerftandes, Er würde alio ohne das natürliche Boll 
wer? der Dünen und das fünflliche der Dämme alle'6 Stı 
unter Waller und alle 6 Stunden wieber aufs Trodene 
den. Die Dünen find Sandhügel, die von ber beigifd 
bis zur äußerſten Spitze von Nordholland hinauf die Küfe be 
men und 50 bis 450° body werden. Am höchſten umd breiteften find 
fie gegen Norden zu, 3.8. bei Haarlem. Man unterſcheidet dre 
Reihen von Dünen: die Küftenreibe unmittelbar am Oftan 
die mittlere, welde die höchſte und breitefte iſt, und die äufeı 
Lezte, wahrſcheinlich die älteite, ‚die mit Haidekraut bededt il 
zwifchen diefer und der mittleren liegen Wiefen mit An 
und Gehöfteu. Die Dünen ertragen viel Viehfutter und 
und beherbergen viele Hafen und Kaninchen «daher der: Name Ku: 
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ninefaten). Auch mit Moos und Halmen zweier Sandpflan 
find die Dünen häufig bedeckt. Leztere befonders hindern ihre der 
ftörung. Als eine vierte Dünenreihbe mag die lange Sandbanf ge 
ten, die fid, an der Küfte von Holland hinzieht und größeren Sduft 
da und dort das Anlanden unmöglich oder ſehr beſchwerlich und 
fährlih made. Diefe it es, die der holläudifchen Küfte im 
friihen Sand zuführt, und bdiefelbe ftellenweife böber legt 
Zerel und die Mündungen ber Maas und des Rheins verfant 
und fo viel Kanäle nöthig macht. In der Provinz Seeland, an) 
Inſel Walchern, in Friesland und Gröningen ze. troge mia dr 
Wellen noch durd, befondere Dämme, die fih an die 
fhließen und gewöhnlich 12 bis 15‘ über den gewöhnlichen 
ftand fich erheben. Sie find zum Theil mit Steinen beBlei 
ein tiered und feft eingerammtes Pfahlwerk befeftigt. S 
ſehenswertheſten Bollwerke dieſer Urt it der We | 
Damm auf der Inſel Walhern. Ungeheuer find die Kt 
a. und Erhaltung folder Dimme und ſehr ſchädlich iſt 
Pfahlwerk der gefräßige Prablwurm. Holland würderab 
noch in feinem moraitigen Elemente verfinken, wenn man ii 
täglich das viele Waſſer fortifchaffte, was jich im Innern aus 
Nebel, Regen, Quellen, Durdyfinterung des Bodens: 10. Tammel. 
Für diefen Zweck benüzt man das Eintreten der Ebbe w 
auf welche überhaupt der größte Theil der hydrotechniſchen 
Hollands bafirt it. So werden die Polder, d. bh. bie mit ® 
men umgebenen Landitride, durh Windmühlen und Shleu— 
entwällert, wodurch fruchtbare Niederungen, befonders herrlice 
fen, entiteben, 3. B. der 8000 Morgen große Beemiter, € 
mer, Purmer, Wormer ıc. Die meilten Polder, bie 
Theil noch tiefer liegen, als der Waſſerſtand der Nordfee zur 
der Ebbe, find aus ausgetretenen Mooren, Sümpfen; Seen an 
ftanden. Für die Dauer und Sicherheit der Dämme 
wacht im jeder Landfchaft der Hemradfchapi, eim Nat 
ſtändiger Männer. Ein befonderes Minifterium bildet der Water 
Raat, der die Hemradichaften centralifirt. Die — 
erhöhungen in den Seeprovinzen bilden die Terpen, Blie J 
a Yes 
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Wierenoder Werden. Große erhabene Naturfeenen fehlen Hols 
land; es fehlen: Lühne romantische Landfchaften. Wenn aber gleich 
die holländifhen Gegenden eine gewille Einförmigkeit dharakterifirt, 
jo weilt doch das Auge mit Bergnügen auf den reichen Saatfeldern, 
dem lachenden Grün fetter Weiden, von zahllofen Gruppen der 
Rinder, Schafe und Pferde belebt, anf den freundlichen und reins 
lichen Städten, mit ihren ftumpfen Thürmen und: Glodenfpielen, 


auf den blühenden Dörfern mit ihren bunten Häufern und Gärten, 


an den vielen Flüfen und Kanälen, auf den unzählbaren Wind« 
mühlen. Ein eigenes Schaufpiel bieten die Bewäflerungen im Herbft 
und Winter, 3.8. um Herzogenbuſch, wo "ein weites Meer alles 
verfchlungen zu haben fcheint, und nur die aus dem Waffer hervor» 
zagenden Hänjer, Kirchthürme und Dörfer für ein Emktivirtes Land 
zeugen. » Diefe Bewällerungen tödten Erdmäufe und. Maulwürfe, 
und laſſen im Frühjahr ihre befruchtenden Theile zurück, fo daß der 
uberſchwemmte Landitrich, fobald das Waller fich verlaufen Hat, in 
wenigen Tagen zu den blübendften Weiden umgefchaffen wird. Die 
tieferen Gegenden haben meiſt fhlammigen, fumvfigen und morafti» 
gen Boden, der durd, Abzugsgräben in fettes Marſchland verwans 
elt wird, Sandig iſt ber Boden außer auf den Dünen, im 6.09. 
von Drentbe, im D. von Friesland, in einigen Gegenden von 
Oröningen, Overpffel, Geldern und Utre ht; Schwer, fett 
amd thonartig ift derfelbe auf den feeländifchen Süfeln. Darink, 
eine Art Braunkohle, dient bier zur Femerung. "Der fette ſchwarze 
Marichboden dient mehr zur Viehweide ald sum Aderbau, der 
Sandboden dagegen zum Getreide und Gemüfeban. Theilweife fins 
den fich auch noch, aber alljährlich weniger, öde Haideſtriche. Hols 
land ift eines der waflerreichiten Länder Europa’s, Die Nordfee bes 
pält feine Nord: und Weitküfte in feinem Bogen von der Mündung 
Ems bis zum Meerbufen Bwine von faft'50 deutfchen Meilen, 
Beträchtlihe Bufen fchneiden tief in’s Land hinein. Dor allen 
ehört bieher der 5 QM. große Dollart auf der MD.-Grenze 
ollands, zwifchen Gröningen'und bannöverifh Oftfriesland, 5 M. 
lang, 4 Meile breit; er nimmt die Emsrauf. Er ift im ı3ten 
Jahrhundert durch einen Meereseinbruch entftanden, wodurch mehr 
als 50 Dorfichaften in den Fluthen untergingen. Er ift eingedämmt 
und wird immer mehr durch neuangelegte Polder in engere Grens 
sen negoge .. Bwifchen Gröningen und Friesland ift der Laumers 
See, 1 Stunde lang, 4 Stunde breit. Er nimmt den Lauwers 
und die Hunſe auf, die unterhalb Gröningen fchiffbar, Reid di 3 
beißt. Zwiſchen Utrecht, Geldern, Holland, Sverbfel und Frieslan 
iſt der ZuUuyderſe e «Süderfeed; er dehnt ſich ais ein Becken der 
Rordſee von N. nach S. zwiſchen den Juſeln Texel (wo das Fahr⸗ 
waſſer des Texelſtroms), Flieland und Ter⸗Schelling ins Land 
binein und nimmt 54 O.M. ein. Er hat viele Untiefen und häufige 
Beriandungen und iſt nur mit Hülfe Eundiger Rootfen zu befahren. 
Un feinem Ufer Liegt Amfterdam; und in feinem Waflerfpiegel die 
Eilande Marten Ost, Schyofland und-Wieringem Ihm 
ftrömen viele Gewäfler zu, $: B. die Aa, Dffel, Becht x. Er 
bilbet mehrere Buchten und Arme, z. B. dag Y (pr: Ey), das ſich 
bei dem Pampus, einer Sandbank, 2 Meilen öftlih von Amiter 
bam aus dem Süderſee ergießt, die Sparn aufnimmt und bie zu 
dem niedlichen Dorf Bewermwyt -r- erſtreckt, wo ed Wyker⸗ 
meier heißt. Der Süderfee war nrfprünglich” größtentheile feites 
and, das im Laufe ber Zeiten ein Raub der Wellen —— 
Biesboſch in Südholland zwiſchen Dortrecht und Gertruidenburg 


u ee nl 5 
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1926 Beſchreibuug ber einzeluen Erdtheile / Bänder u. Völter, 


ift im Jahr 1424 durdy eine Flnth entitanden‘ bei der 12 Ort 
ten ‚untergingen. Da find ae ſumpfige Eilande, von yabll 
Waflervögeln bewohnt und mit Binien bedeckt. An der &:B.Orn 
gegen Belgien ift der Meerbuien Imime Sahlreich (int 
oder Binnenfee’n, bier, Meere genannt, die größtentbeilet 
Zorfftich entitauden find. Sie werden immer mehr durd € 
rung -abgelaffen und der Kultur zurücgegeben. Hieher gehört 
erit feit dem 16ten Jahrhundert eriltirende Haarlemer Mer 
in der Provinz Holland. Es itebt durch das N mit dem Zum 
in Berbindung und it 3 Meilen lang und 14 Meilenibreit und 
bis 8° tief und bat ein Areal von 33,000 Morgen. Dem See 
duch fteinerne Dämme fichere Grenzen geſezt. In neuerer Zn 
bat man Plane entworfen, diefed Binnenmeer um feines treffli 
Bodens willen für die Kultur trocken zu legen 5; ein Kanal var 
ed mit dem Boofiemermeer. So find noch zw. nennen das d 
weldermeer, das Leetitermer, das Hoetmansmeer 
Suidlardermeer, das Forbolitermeer, das Schil 
das Bergeinermeer, dad Sneeker meer, das Tjiewter 
meer, dad Heegarmeer, das Groot Meerſtal ic. "Alle die 
Gewäſſer (ind ſehr fifchreich und Liefern beſonders treffliche ale, 
Slüffe Das Flußiyitem der Niederlande ift ſehr werwidelk 
Der Rhein tritt unterhaib Emmerich, bei Schenkenſchanz in die 
Niederlande, und tbeilt fich bier in'2 Hauptarme. Der 
bebält den Namen Rhein, ſtrömt nordweilid, bis An: 


und theilt fich bier ebenfalls in 2 Urme) Der eine Fer 


liche 
— 
nördlich in einer Länge von 25 Stunden über Doesbur er di 
DOnde Difel aufnimmt), Bütpben, Deventer und Swollmadı Km 
en, wo er fich in mebreren Mündungen in den —A 
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er andere behält den Namen Rhein, fließt von Arnhem wei 
über Rhednen bis nach Wyk by Dunrftede, wo er fid im 
fvaltet. Der nördliche von diefen dreiem> fließt — 
Ütrecht in gerader nördlicher Richtung nad Muiden, und 
die Supderfee. Der mittlere in nordweſtlicher Ricytung als Fri 
mer Rhein nad Utreht, und von da als alter Rhein üle 
Wörden und Leyden nah Katwn, wo er ſich theils im 
verliert, theils in die Nordfee fällt; der dritte füdl 
ftärkere Arm zieht als Leck mweitlich über Kuilenburg und? 
vorbei, bis in die Gegend von Rotterdam, wo er füch mit der 
vereinigt. Unterhalb Binnen fondert ich von dem Led int 
Arm ad, Diiel genannt, der über Montfort, Oudemwater und GN 
geht, und ſich nachher wieder mit ihm vereinigt. Der zweite, IN 
liche Arm bekommt den Namen Waal, und fließt weilid) 
Nymmegen, Thiel und Bommel nad) Workum, bier verliert 
Namen, da er ſich mit der Maas vereinigt, mit melden ei 
Strecke lang zufammenläuft.  Diefe vereinigte Waal und 
theilen fich beim Dorfe Hordingsfeld indie Weit Kiel d " 
Meerweden oder Merwe, welche den Biesbofch bilder 
MWeit:Kiel- heißt nachher Hollandsdiep und fliege im 2 breite 
Armen dem Meere zu. Der rechte Arm Haring-Bliet bike Mr | 
nach Rivier-Flakken und münder F Meilen breit; "der 
Arm des Hollandsdiep ift an der Mündung über 10 Meile breit, 
bildet viele Sandbänte und hat den Namen Volke: 4 
meer und andere. Ein Nebenarm davon geht in die 
Die Merwede theilt ſich in die alte Maas füdlich; dem rehlt 
Arm behält den Namen Merwede; beide fließen in den Lech W 
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num ing Maas heißt, und in einer breiten Mündung ind Meer 
m 


Zwiſchen dem. nördlichen Ausflüſſen der Maas und dem Hols 
landsdiep und Häring-Bliet liegen die Infeln Boorne und Beyer 
land, die wiederum durch Fleine Bmwifchenarme der Maas von 
einander getrennt find. Die Schelde tritt kurz vor ihrer Mündung 
auf das holländiihe Gebiet und theilt ſich bei dem Hort Bath in 
die Oofterfchelde, die N.W. und MWefterfchelde (Hont), bie 
weſt lich abfließt. Beide Arme find durch Zwiſchenarme wieder ver- 
bunden und bilden die feeländiichen Infeln Tholen, Duiweland 
und Schoumwen. In den Dollart fällt im Norden die Fievel, 
die aus Gröningen kömmt und wo fie fchiftbar it, das Damfter 
Diep heißt; in den Laumerfee die Hunfe, die aus Drenthe 
kömmt, durch das Suidlardermeer fließt, die Aa aufnimmt 
und dann Neiddiep heißt; zwifchen Gröningen und Friesland 
fließt der Lauwers dem gleichnamigen Bufen zu; in den Süderſee 
minden die Linde, die Steenmwpfer Ua, dad Schwarzwaſſer 
(Bwarte Water), die Eem; in das Y Läuft die Amſtel aus, 

Kein anderes Land in ber Welt, China ausgenommen, bat fo 
viele Schifffahrtsfanäle als Holland. Die Wafferftraßen vertreten, 
befonders im Norden, die Stelle der Poſtſtraßen; alle Handelsorte 
find durch Kanäle verbunden, deren Ufer mit fchönen Alleen befezt 
find und theils fahrbare Kunftitraßen, theild hohe Damme mit ge« 
pflafterten Lein⸗ oder Biebfaden bilden. Ein Meifterftüd der Bafkr- 
baukunſt ift der 1826 eröffnete große nordholländifheKanal, 
42 Meilen an der von Amfterdam bis zum Hafen Nieumediep 
führt und felbit für große Kriegsſchiffe breit und tief genug ift; fo 
daß jest, was früher die Pampus verhinderten, große Seeſchiffe bis 
Amfterdam gelangen können. Derfelbe hat 42 Millionen bolländifche 
Gulden gefoitet. Großartig ift der Anblick, dreimaltige Schiffe mit⸗ 
* im Lande durch ganz Nordholland fahren zu ſehen. Von andern 

analen nennen wir noch die Moerbeke Vaart ans Belgien 
nach Hulſt, den Kanal von Breda (5 Stunden lang), den Kanal 
vor Bönen, ber den Lee mit dem alten Rhein und der Becht 
verbindet, den Kanal von Nieuwersluys ang der Vecht in die 
krumme Amftel, der Amfterdam mit Utrecht verbindet, den Kanal 
von Gouda aus der Difel in die Amftel, der den alten Rhein durch⸗ 
neidet, den Kanal von Rotterdam, der aus der Maas über 
otterdam, Delft, Keiden, Haarlem nad Amfterdam führt, den Kar 
nal von Katwit op Rhin, wodurd der Rhein, der fich früher im 
den Dünen verlor, einen Ausfluß ind Meer erhalten, den Harlin- 
gen Kanal (42 Meilen lang) von Gröningen in die Süderfee, das 
amftersDiep, d. h. die fıhifibar gemachte Fievel, der Wins 
fhoter Trebswoort (7 M.lang) von Gröningen durch die Weiter: 
wolder Aa in den Doilart; Faſt überall ſtehen die Kanäle durch 
Waſſergräben mit den handeltreibenden Drtichaften in unmittelbarer 
Berbindung. Auf den Kanälen laufen die Sreffhunten, oder 
Biehfihiffe, eine Art Gondel ohne Schnabel, gewiflermaßen Waſſer⸗ 
biligencen, die zum Transport der Güter und: Perfonen dienen. 


" $. 5: 
Hollands Klima iſt zwar im Ganzen gemäßint, aber die Luft 


iſt fehr feucht und voll Dünfte, Nebel (Mit) find fehr häufig und 





*) Dr. 8, un dree pof, Erdbeſchrelbnuug. Th. 1. ©, 397. 4 


1928 Befchreibung ber einzelnen Erbtheile, Länder n. Voller. 


san, beitere Tage Selten; man zählt ‚deren, im. Jahr kaum 50. 
„Die Witterung in Holland“, fagt Neugebaur, „it febr un 
beftändig: oft enthält ein Tag einen ſtürmiſchen Herbſt, einen war: 
men Sommertag, einen Srüblingsabend und eine Winternaht. Es 
gibt Beifpiele, dab mitten im Juni auf einen beitern und warmen 
Zag eine Falte Nacht folgt, welche .die MWaflergräben mit Eis bededt. 
Doc ift das Klima im Allgemeinen in Holland gemäßigter, als in 
andern Ländern unter gleicher Breite, und übermäßige Hibe, jo 
wie fehr große Kälte tritt nur böchit felten ein. Der. Winter it 
ſelten fo raub alsim nördlichen Deutfchland, doc hedecken ſich Fläfe 
und Kanäle, ja zumeilen fogar der Süderſee und das Haarlemen 
meer mit Eid, weldyes erft im Srübjabre ſchmilzt. Im Januar tritt 
die ſtrengſte Kälte ein; doch iſt auch dieß an den Küften geringen, 
als im Iunern des Landes. Die wärmiten Monate find der Juni 
und Zuli, wo die Hite bis zu einigen 90° Bahrenheit fteiat, Die 
 beftändigire Jahreszeit ift der Herbit. der Winter dagegen itärmilh, 

der Frühling naß und Ealt, der Sommer fehr veränberlid, Die 
beitändig feuchte Luft macht, daß ſowohl Metall leicht roftet, als 
auch das Holzwerk fchnell fault.e Der Holländer fucht ſich dadurd) 
davor zu ſchützen, daß er Sowohl Metall als Holz, wo es immer nur 
angebt, mit Delfarbe überftreiht. Die berrichenden Winde find der 
Südweſt, Nordweit, Nord und Oft. Die Seewinde find immer 
feucht, und die trodenen Landwinde, fo wie die Nord» und Oftwinde 
alt und meift ſtürmiſch. Am feuchteften find die Südweſtwinde, 
fo daß fie an den Küſten faft einen naſſen Dunft verbreiten. Wehen 
diefe Winde zur Zeit der Fluch, fo fehen fie die niedrigen —8 
den oft großen verwüſtenden Ueberſchwemmungen aus. Daß 
hollandiſche Klima geſund ſey, behaupten die Eingebornen, And 
Länder finden das Gegentheil. Jedenfalls gehört einige Zeit day, 
ehe der Fremde fich daran gewöhnen Bann, da felbit der Eingeborik, 
namentlich in den Provinzen Seeland und Nordholland, 
endemifchen Fiebern unterliegt. Weniger find bie DER FAR 
dern, Utrecht, Gröningen, Oberyſſel und der füdliche Theil der Dre 
vinz Holland diefen Uebeln unterworfen. Gewitter find. fehr felten, 
nicht ſchwer, von Purzer Dauer und gewöhnlich. von Itarkem Plai 
regen begleitet. Daaegen ieiden die Küftengegenden bisweilen von 
einem fonderbaren Phänomen, welches unter dem Namen der See 
flamme befannt it. Es ſteigt im Frübjahre oft an ganz beiten 
Tagen am Horizont des Meeres als eine leuchtende ‚Wolfe auf nnd 
mit ber Schnelligkeit des Blitzes verdorrt es alle Begetabilien, die 
es in feinem Kaufe berührt ”). 


ga. 


Holland erfreut ſich Feines fehr großen Produktenreich⸗ 
thums. Die Betriebfamkeit feiner Bewohner ift größer als die 
der Natur. Das Mineralreich erfcheint wahrhaft arm, denn 
außer Sumpferz (in Overyſſel, Geldern und Nordbrabant) gibts 
gar keine Metalle. Salz wird nur in geringer Quantität umd 
Dualität aus Seewafler gewonnen. Das Dans kreugnit des Mir 
neralreihs it Torf, der den Mangel an Holz erfezt umd von 
chem jährlich an 49 Millionen Tonnen in den Been, bd. i. 20 
gründen geitochen werden. Dazu kommen noch Muſchelkalk, 





*) Siehe SHAK, Milgemeine Erdfunde, Thl. 17, ©. 24. 
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Töpferthon und etwas Fajenceerde. Getreide wirb faum 
zur Hälfte hinreichend erzeugt, das meiſte in Friesland, Gröningen 
und Seeland und zwar Roggen, etwas Weizen, Hafer, etwas Gerite, 
Spelz und Buchweizen. Dazu fommen viele Gartenfrücdte und 
feine Gemüfe, Flachs, Hanf, Rübfamen, Krapp, Tabaf, 
Cihorien, Hopfen, Färbefräuter, Sutterfräuter, Ob 

(Geldern) und rg ae Blumen (befonderd zwiſchen Alk: 
maar und Haag). Die Kunftaärtnerei ftebt auf hoher Stufe. Groß 
ift der Mangel an Holz, das Bauholz kommt den Rhein herab, aus 
ben Ditfeeländern und aus Amerita. Die Viehzucht und vor 
Allem die Hoörnviehzucht ftebt auf bober Stufe der. Bolltommens 
beit. Berühmt find die Käfe (fette und magere oder — AAan 
von Edam, Stolk, Hoorn, Leyden, Gröningen und Utrecht. Die 
arößte Käfefabrik ift in rs u wo der Edamer Süßmilchkäs 
von jeher im Handel berühmt ift. Die jährliche Viehausfuhr Heizänt 
immerhin 12 — 45 Mill. Thlr.; Butter wird fehr viel, ausgeführt. 
Die Pferdezucht if am ftärkiten in. Friesland, mo ein ſehr 
großer und ftarter Schlag gezogen wird. Die Schafzucht it nicht 
ſehr bedeutend; doc produeirt bie Inſel Terel die feinite Wolle, 


fo wie auch die. Iufel Wieringen. Der Biehitapel Hollande ift: 
y Rindvieh . * . . 4,100,000 t ck. u 
Pferde ER - 89,060 _ 


Schafe, J 650,000 ”» P 
Schweine . . AB 500,000 

Bom Bedervich verdient die Gaͤnſezucht Erwähnung. Die 
Gänfebiele werben in Amfterdam und Rotterdam ic, auf holländifche. 
Art zubereitet. Es gibt viel Geflügel, befonders Waſſervögel. Die 
Bienenzucht ift fehr — beſonders in Utrecht und Fries— 
land. An der Külte iſt die Fiſcherei ein fehr bedeutender Nah: 
zungszweig; man theilt fie in die große und Eleine. Die erftere 
it die Heringsfifderei (2000 Laften Ekr. im Jahr 1828), der 
ang wird heuptſächlich an den fchottländifchen Infeln betrieben, 
er a der Heringsrhederei ift Vlaardingen. Die kleine 
ift der Wallfiidy:, Stodfifch und andere Geefifchfang. Der Wallfiſch⸗ 
fang iſt nicht mehr fo beträchlich wie früber (etwa jäbrlich noch 
50 Jagdſchiffey; aber der Stockfiſchfang ift immer noch ſehr bes 
deutend und gewinnreich (100 Schiffe jährlich). Er wird theils am 
den Küften, größtentbeils aber auf der Doppersbank (nordweſtlich 
von Holland gelegen) getrieben. _ Auch andere Seefifche werben im 
unzäbliger Menge, befonders von Scheveninger Fifchern, gefangen. 
Lachfe fängt man in der Waal, dem Ler und der Vſel, Störe bei 
Dortrecht und Gertruidenburg, Anſchovis im der Diterfchelde, bes 
fonders bei Bergen op Zoom, Mufheln und Yuftern bei Sees 
land. Ein fchmachafter Strandfiih it der Schmelt, Die beiten 
— die Küften von Seeland, Nordholland und der Ins 
el Texel. | 


6.6. 


Die Induſtrie der Holländer ſteht auf keiner fo hohen Stufe 
als die der Belgier. Am bedeutenditen fInd bie: Leinwandfabri— 
Pen von Holland, Gröningen, Sriesland, Oberyſſel 20.5; die Blei» 
hen von Haarlem, die berühmteiten in Europa; Tuch, von Ley: 
ben, Utrecht, Delft, Amersfoort,, Zilburg; Tafelzeug und Dax 
maft in Nordbrabant, in der Umgegend von Helmont und in Gel» 
dern; Segeltuh und Taufhlägereien in Südholland und 





1950 END — ———— 


Am ——— A Rotterdam, J— RR Ober ed nd 
rümpfe r en; Spitzen nten | h 
Spiten) in gordbollands I 3 Bleiweiß von our — — 
Schiedam, Dortrecht, Utrecht; Borax und Salpete 
dam; Papier, die feineren Sorten vorzüglich in V 
zwar vorzüglich bei Zaardam; Drudpapier in Geld 


fiel; Tapeten in Amfterdam und Rotterdam; Der J — 
aneker Herzodenbuſch Gonda, Amersfo fort. Babe 
Fe und Utrecht; Gerbereien in Maaftricht; Zapıt 























den und Altmaar; Zuderraffinerien in Am n, Rotter 
dam, Dortreht;,gebrannte Waffer (Genever), wi ders Wach⸗ 
De gen fwein-in Schiedami, ‚Rotterdam —— | 
am, Delft und pi und Leimfiedereien in Amit a 
aa Deift und Welke andern Städten; HN. er: 
Sir miterdam; Bücher von Amſterdam; Seidenm 
—30 Amſterdam und Rotterdam; Zin nober he, 
—9 von Delft; Tabakspfeifen von Gouda; 
gen Fabriken find ets 4000 bis 5000 Menſchen 
jährlich, Für etwa 14 Mill, holländiſche Gulden 1 fiel Ki 
Nadelfabrifen von Rotterdam umd Sersenerduft, en, adre 
fen in Arnheim und andern Städten; Gold» un E b He 
ren von AUmiterdam und Schoonhoven, Schiffbau zu 
Dortrecht, Zaardam, Enkhuyzen, Su, DAR andern * 
Biele chemiſche Fabriken in mehreren. © 
Sm iaten, A5ten und sten Ad 536 — ale 
lichen Niederlande durch Fabriten und Handel; das fi ni Br, 
aber vernichtete beinahe beide; Der Handel zog ſich ah 
dem ısten Jahrhundert immer mehr und mehr nad) den fein 
eit behanptenden ‚Holland, und in 17ten —— are 
länder in jeder Hinficht, was jet die Enaläudı ĩ 
eemacht war die erſte in der We (RL und Au Be 
Handel umfaßte alle Welttbeile, Damals Hatten eebendens gie 
in Oſtindien beinahe alle ihre Beſi ra 53 und Iang F dar 
der Handel. mit — 9* glich Pfeffer, Bi us afen, 
ausſchließlich in ‚ihren Händen. : Die von.Ero ne 48 
Ravigationsalte 1651, wodurch ihnen bie, Einfuhr. ander "ben 
in England verboten warde, gab ihrem, Alleinhandel 
Stoß, Bald, verloren fie in dem. bartinäcigen Kampfe 
ihre, Uebermacht zur Gee; —— trat ihnen auch non 
immer mehr als mächtiger Nebenbuhler entoehch; a nd e 9 
erwachten nach und mach zw befierer Benuung oder — 
ſo ſank der. holländiſche Handel von Jahr zu Zah * 
war er bedeutend im vergangenen Sahrfndere und das Lar 
im-böchften Wohlſtande, als endlich die franeitiähe Ki 
Holländer beinahe aänzlid, vom Meere ausfchloß 
Reichthum bedeutend verminderte. Vom Jahr J— 
wieder ein Glanzpunkt für den holländiſchen Handel auf, wos 
land als der reichite Handelitaat den Rome Un Der von 
Europa in Händen hatte, uud. Amfterdbanı der Geldmarkt für 
Europa ward. Aber die Greignife von 1830 haben wiederut 
den I ſehr nachtheilig eingewirkt und eine empfindl | 
und Lähmung deifelben erzeugt. 2 
Wenn nun aleich feit lange die Holländer niche m 
ſchließlichen Beſitz des Welthandels find, fo He doch. 
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immer fehr bedeutend und die Holländer erfreuen ſich — noch 
eines blühenden Wohlftandes und großer Kapitalien. Der. om: 
miffiong;, ‚Speditions: und Behfelhamdel, auch ‚der 


örſe, nach wie vor dem entfähiedenften Einftuß. Metelenfam 


ſchaͤzt den ausmwärfigen und inneren Handel Hollande auf 300 Mill. 


Oulden. Die im Fayr 1824 errictefe Bank der Niederlande 
iſt eine Sertelbane mit einem Kapital von wenigitens 10 Millionen 
und feit dem Fahr 1816 beiteht für Holland ein Mün *, Maß: und 


Gewichtſyſtem welches wie in Sranfreich in Decimaltheile getheilt 


it. Der Gulden der früher 20 Stüver A 19 und 16 Pfennige galt, 
er iegt zu 100 Cents beredinet, oder Sloren zu 20 Stüver 
a5 Cents, ’ A 

Die bedentendften Ausfuhrartikel find: Leinwand, Butter, 
Käfe, Fiſche, Vieh, Tabar, wollene Tücher, Tapeten, Bapier, Brannt⸗ 
wein, Seife, Thran, Sifchbein, Kolonialwaaren, Sämereien, Biu— 
men; gejalzenes Sleifch; chemifche Fabrikate aller Art, Thonpfeifen. 
Die bedeutendftien Ginfubrartiter dagegen find: - Getreide, 
Schiffbau - und Bauholz, Metalle, Wolle, Steinfohien, Queckſilber; 
mageres Rindvieh, Talg, Wachs, Wein, Lumpen, Salz und Trin 
waſſer. Die vorzüglichſten Handelsflädte find: Amfterdam, 
Notterdam, Lenden, Utrecht, Haarlem , Middelburg, Vlieffingen, 
Dortredt, Gouda, Nimwegen, Zaardam, Alkmar, Leeuwarden und 
Gröningen. Die beiten Häfen find: Amfterdam, Rotterdam, 
Dortrecht, Deifahaven, Enkhuyhzen, Blieſſingen, Briel, Medenblik, 
Bierifgen, Hoorn, Helvvetslung, Doftum, Haarlingen, Delfzyl. 
ndetegeriäte gibt es in Amjterdam, Rotterdam, Gröningen, 

Ddelburg, Schiedam ıc. Handeldtfammern und Börfen zu 


Amſterdam, Rotterdam, Alkmaar, Gröningen, Leeuwarden, Midbel: 


burg, Schirdam, Zierikſee; im den bedeutenderen Städten au 
Wechſelbanken. Außerdem beſtehen viele andelsgefell: 
haften. Der Handel nach alfen Kolonien mit Ausnahme von 
Bande, Amboina, Terwate und nach Japan ift ganz frei, 


u 8%, 


Die Wiſſenſchaften jtehen nicht mehr auf der hoben Stufe wie 
früher, mo die Holländer befonders in der Pbilelogie und in 
Naturwiffenfchaften den eriten Rang einnahmen. Univerfit äten 
find zu: Leyden, Utrecht und Gröningen; Athenden oder Unis 
verfiräten Zweiten Randy zu Amfterdam, Deventer, Franeker 
und Maafttidt; Gymmafien in den meiften bedeutenden Städ: 
ten, Deventer, Breda, Harderwyk, Lurembnrg ıc, Diele Special: 
Hulen,z. ©. für Artillerie und Geniewefen zu Amfterdam und 
Delft; Taublummenanftalt zu Gröningen; Scullehrer: 
feminarien, große Bibliotheken, viele koſtbare Kabinete 
und Sammlıngen befonders in größeren Städten und gelehrte 


“ "en 
Alle Einwohner des Sönigreiche der Niederlande gehören zu 


drei Hauptitämmen. Die größte Zahl der drei Hauptvölker gehört zum 
seinen ifhen Stamme und begreift: 4) Die Niederländer, 


1932 Beſchreibung ber einzelnen Erdtheile, Ländern, Vbller. 


die ſich wieder theilen in Holländer in den wormaligen 7 vereini 
ten Provinzen und Flamänder in Norbkrabantz. 2) 2 utſche 
in einem Theile der Provinz Luxemburg und Geldern und 5) Sri: 
fen in einem Theile Frieslands und der dazu | 
Zum gariechiſch— — ren di 
Ionen in Eee und —— welche einen fi Dialek 
der frauzöſiſchen Sprache reden. Der fe nitifce ſt . 
begreift nur die Juden, wovon viele aus Portugal ftammen, 
die ſich 5 —E gemeinen vor andern burdy * Reichthum 
eichnen. abl der einentlihen Holländer: 
Über 2 — “die der Friefen 180,000, die der Deutichen 
400,000, die der Juden 60,000 Seelen: betragen. - — 
arte 
— 














Die 
Sprache iſt die holländifche, eine Mundart der Sa 
Niederdeutfcen, in Sriesland wird zum. Theil nody frie 
aeiprochen ; in Nordbrabant Slämifch, ein bolländifdyer 
* Limburg zum Theil Walloniſch; in Limburg und: 
Deutfch. Der Eonfeffion nach mögen bie Reformirten4, 
die Lutherauer 400,000, die Katholiken negen 300,000, 
60,000, die Mennoniten 150,000 ,. die Sektirer 70,000: "ei 
tragen. Die Katholiken. find: überwiegend in Norbbrabant. 
berifcht völlige: Religionsfreiheit und alle chriſtlichen —— 
haben gleiche Rechte. Die Mennoniten theilen A in feine 
arobe Taufgeſinnte, leztere wieder in Gabeniften und Apofton 
en; auch gibt es Remonftranten und Arminianer, — 
huter, Deiſten axc. Jede Provinz beſorgt ihre Birch 
——— ſelbſt; Prediger und Gemeinde-Aelteſte führen dit 
erwaltung; allgemeine wichtige Gegenftände werden auf 
fonoden verhandelt. Die Katholiken zerfallen in de rd 
Eatholifche, die Bifchöfe zu Herzogenbufh und A 
ben, und die Iafeniiten, welhe unter einem Biſchof re: 
und unter einem Bifchof zu Haarlem fteben: 
Man zählt 128 Städte, 31 Marktfleden und 3536 Dörfer in 
4537 —*— und außerdem eine große Anzahl Weiler ic. 
Beziehung auf Nationalcharakter unterfcheiden fih- 
cihentlichen Holländer (Bataver) von den Friefen. 
Holländer find ihrem Aeußern nad robuft, groß und ftark, von 
breiten Schultern und Hüften, doch mebr fett. als — von 
edrungenem Körperbau; felten flieht man eine feine und } 
orm. Das weibliche Gefchlecht hat eine blendend weiße: 
blühende Gelichtöfarbe, Unjchuld und Einfachheit im: Ei P 
mie, in. der Regel aber aroße Hände und Füße, Das — 
graue Auge unter dichten Augenbraunen hat meiſt —— feiten 
Palten Blick. Lange Nafen und gerade Profile find fehr 
Schöne Kinder findet man in keinem Lande in eicher Menge, ' 
in Holland. Gerade und ehrliche Offeubeit; 3 
lichkeit, Maͤßigkeit, Reinlichkeit und Einfachheit ber 
Sparfamteit, Treue im Wortbalten., ‚Woblthätigkeit, Bater 
liebe und Neugierde find die Haupt ü % im Charakter des 
ders. echt mine db — dee hl wire —D 
wir vielleicht nicht übergehen; es iſt dieß ein gewiſſe 
db. h. ein zur geiftigen und £örperlichen — neigen — 
perament; bie und da artet daſſelbe freilich in kalte Unem 
feit aus, fowie der Gleichmuth in Trägbeit, bie —— 


Starrſinn und die Sparſamteit in Habſucht und, © * 
Volk,“ ſagt Wienbarg*), „iſt mehr dazu geeignet —* ie 
















*) In feiner Schrift: „Holland im den Jahren 1934 und ur 
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im ganzem Umfange zu genießen, foweit Charakter und Sitte die 
felben zu genießen ihm wünfchenswertb machen. ' Stolz auf feinen 
Ruhm und feine Gefhichte ift der Holländer, freimürbig, £ atig, 
lebensflug und immer für das, wobei ibm am meilten beraugs 
kommt. Er befizt durchaus Peine Einenfchaften, welche auf die 
Dauer das Herz betbören und den Beritand gefangen nehmen. Er 
it von Natur unempfänglid) gegen den Wit, der den Franzoſen 
beftidyt, wird nicht wie diefer vom Ehrgeiz gefpornt und durch une: 
ruhige Träume von Schlachten und Kriegeruhm in  beftändis 
gem Zittern nehalten. Er hat feine Sinne, die ſich bezäuberm laf 
jen, wie die Sinne des Stalienerd, der in der Kirche ſich Fromm, 
m Opern hauſe ſich frei fingen läßt. Er hat keine Phantafie, wie 
der Deutſche, die ihm Luftfchlöffer baut und ibm die wirkliche 
Welt vergeſſen macht, Beine Phantafle, die, wenn es ihm erbärmlich 
geht, ihm zur Unterhaltung fchöne Gefchichten und Mährchen er: 
rt bie ihn ſpeist, wenn ihn bungert, die ihm träukt, wenn ihn 
ürftet, die ihm tröſtet, wenn er Plage, die ihn zum Gott macht, 
wenn er ein Narr ift, zum freieften Menſchen und wäre er in Kets 
ten geboren, und alfo in Summa, die ihm wie dem Deutfchen, 
Alles in Allem wäre. Dunkle Empfindungen ſchöner oder häß- 
licher Art find ihm fremde. Selbſt die Liebe ift ihm, als Jüngling, 
Beine Iräumerei, fein Geheimniß, Peine Idioſynkraſte des Gefühle, 
fondern eine Sache, die ihre guten Gründe bat.“ 

.. Vergleichen wir damit, was Caenabich ) fagt: „Heftige 
Reidenfchaften find dem Holländer fremd, doch einmal aus feinem 
Phlegma gebracht, überlaͤßt er fid) ber Gewalt der Leidenfchaften, 
und iſt dann fähig, die größten Ausfchweifungen zu begeben. Im 
Ganzen iſt der Holländer lenkſam,  befonders wenn er mit Sanft: 
muth geleitet und behandelt wird. Sein Charakter ift zurückhaltend 
und mißtranifch; fein Aeußeres ernft und kalt. Deutſche Ehrlich— 
keit, Nedlicykeit, Gewiflenbaftigkeit in Erfüllung feiner eingegange- 
nen Berbindlicdykeiten machen einen Hauptzug im Charakter des 
Holländers aus. In Gefhäften zeigt er fich mehr Flug als gewandt, 
mehr wahrheitsliebend ala gefchmeidig, mehr artig und freundlich, 
als höflich und gefällig; wenigitend ift der gemeine Mann das 
wirklid, was man ber Nation im Ganzen im übriaen Europa_vor« 
wirft, in einem boben Grabe grob und ungefälligz fein erftes Wort 
it für jeden bewiefenen Dienft ‚Bein anderes, old Betaalen. 
Sein. Berfkand ift weder umfaflend noch erhaben, aber fein Urtheil 
meiſteus treffend, Er verfolgt den Gegenftand, auf den er fein 
Nachdenken gerichtet, mit feſtem Blick, ohne auf Nebendinge abzu⸗ 
fchweifen; alles ift bei feinen Unternehmungen die Frucht gründ- 
licher Einficht; er hat zwar wenig Gefhmad, aber raffinirt äußerft 

lücklich. Er hört mit Aufmerkſamkeit, aber er antwortet äußerſt 
angfam; er urtheilt richtig, aber man muß ibm Beit dazu laflen; 
Ein Eutſchluß wird ihm ſauer, aber it er einmal gefaßt, fo bleibt 
er unerichütterlidy dabei jteben. Er hat nichts Liebendwürdiges, 
aber viel Gerades und Biederes in feinen Manieren, feiner Haltung, 
kurz er ift gerade das Gegentheil von Allem, was der Franzoſe ift. 
In der Regel ift er ein treuer Gatte, ein liebevoller Vater, ein er⸗ 
probter Freund. Die Worte: Cude Bataafsche trouw, halte batapis 
ſche Treue, find ihm fein leerer Schall. Er ift ein geborner Kauf: 
mann, Liebe zum Gewinn beherrfcht ihn umd läßt ihn jebe 


+9 Siehe beffen „Beichreibung der Niederlande.“ ©. a7 10 San "M 
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Befchwerde, jede Gefahr verachten: Alles ift ihm berechne 






























wart opfert er gerne der Zukunft auf. Geis 
feine Tyranneien; doch ift ev: im Handel 
richtig; auch mildtbätig gegen die Armen. Am liebſte 
fi) in feinem Vaterlande; feine, Moräfte „feine: 
unendlich thener, nur ba ift ihm wohl, und iſt er gezwun 
ein fremdes Land zu zieben, fo. muß er: feine Sitten, feine Gewo 
beiten, feine Kleidung, felbit die Eigenthümlichkeiten feines mütter⸗ 
lichen Bodens dahin. verpflanzen und auch im Auslande ſich 
Holland ſchaffen“ »- Re. 2. 
Der $riefe iſt mehr Waflerländer, Deidyer oder Schiffer, ſtar⸗ 
Ber von Leib, ftarrer und unabhängiger von Gemüth, gfin dun 
reicher und zum Grübeln aufgelegt, als der eigentliche Holländer, 
Er hat ein eminented mechaniſches Talent. 
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Beſonders auffallend ift die außerordentliche Liebe e 
der zur Ordnung und Reinlichkeit in-ihrer-ganzen Leben: ; 
Kleidung, Wohnung und Geräthſchaften; beſonders liebt 
biendend weiße Wälhe. Die Spudnäpicen findet man in jebem 
Bauernhaus. Häufig ſieht man die fogenanuten Stop owen oder 
Wärmſtübchen, deren fid) das weibliche Geſchlecht allerwärts zu 
Wärmen der. Füße bedient; es find Sußbänfchen, die ein irdene 
Gefäß mit glübenden Torffohlen enthalten. DieStraßenfindin Städ 
ten und Dörfern fehr reinlich, treffiich gepflaſtert und mit Trottoir 
verfeben. Die Haͤuſer find in einem Lande, wo es fo ſehr an Bruchſteinen 
feblt, fait durchaus von Badfteimen gebaut,ıbilden in den Stäbr 
tem in der Regel fhmale Fronten, haben ‚kleine A 
durchgängig fehr große Feniter zum Aurfihieben und find in fold 
Menge angebracht ‚ daß kleine Häufer wir große — 
Die unzähligen Windmühlen geben der einfachen Laudſchaft ein 
lebendigeres Anſehen. Statt des Kalled zum Mauern bedient mar 
ſich im. Norden eigens gebranuter Muſchelſchaalen und Tore? ” 
ein treffliches Bindemittel aibt, ſo wie auch zum Waſſerbau Des 
befferen Traß, einer vulfaniichen Afche, Die man in feſten 
in Gebirgslagern, z. 3. am Niederrbeiu, findet... Im: 0 
ruhen wegen des urloderen, moraſtigen und aufgeſchwemmten 
dens bie Häuſer insgemein auf, Roten. Zum Strabenp 
nem blaffe und gelbe Steine, Klinker genannt») nn —B 

Der Holläuder iſt äußerſt einfach und mäßig. Kaffee und 
find die verbreitetſten Getränke. Der Landmann und Haud 
lebt gewöhnlich von Kartoffeln, Fiſchen, beſonders Deringen, | 
aeräuchertem Bleifh 20. Das Klima empfieble arte Getränke, dar 
Genever, Rum, Arad, Das Tabakrauchen iſt ganz narionell 77 

Auch in der: Kleidung herrſcht Einfachbeit! ‚Die böberen um 
reicheren Klaflen des Volks Eleiden ſich franzöfifch, aber ohne Drumi 
die unteren lieben die braune Farbe des Tuchs. Der alte holländ 
fie, Bürger tränt einen niederen, dreikantigen Hut, einen fanwarzen 
Rod, . große dilberne Hoſen- und breite Schuhſchnallen u 
großes fpanifches Robr mit ſilbernem oder goldenem Knopf. Di 
Hauptbeitandtheile der weiblichen Tracht find: eine Müseivon Du 
tiit, eine fteife Schnürbruſt, ein paar Haletücher-übereimande 
Kamifol, zwei große Wülite an: den Hüften, weranf mebmere 
Röcke ſitzen, und eine große Kniptaſche. Die See: umd- ute 
tragen runde Hüte, braune und weite Ueberröcke Beinkleider mit 
zwei großen Knöpfen am Lab, 5—4 Bruitlagen übereinander, Der 
ziert mit filbernen Knöpfen, große Schubichnallen nnd Tehr feine 
Wäſche. Ganz ſchwarz kleidet ſich der dafulaneriauf MBaichern 
und trägt einen bizarr geſtuzten, dreieckigen Hut, wieein Domine 
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Ge iſt lich er). In Holland ſieht man noch die altmodiſchen Ho 
dotz er (goldene Spangen zur Befeſtigung der * 
Der ‚Holländer iſt fein großer, Freund der Geſelligkeit; die 
Frauen find lebhafter als die. Männer, ſehr häuslich und fittfat 
Fenfch und freu; dabei fehr religiös. . Die Berguügungen de3 Ho 
Länders find, wie, fein Charakter, fill, felten überläßt er ſich dem 
Ausbrucd wilder Freude. Man liebt die Muſik; Volksbeluſtigungen 
find Kolbenbahnen, Eis: mund Waſſerfahrten, Hardts 
tabereien und — —— B. Blumen, 
die mit großer Kunſt und Sorgfalt zu jeder Jahrözeit gezogen mer: 
den; fowie auh das Schlittfhuhlaufen und das Ringel: 
rinnen. Große, Liebe hat der reihe Holländer; für feine Land: 
fiße, Buyten (Bauten), Plaatzen genannt, mit denen befonders 
die Ufer der Kanäle bedeckt ſind. Das Haus iſt Elein und einfach, 
ber Garten flein, von fteifen Hecken eingefaßt und durchfchnitten, 
und die Beete find nicht jelten, ſtatt der Gewächje mit. buutfarbi- 
gen Mufcheln, Porzellanſcherben ic. bedeckt, weil ſich dieſe Subftan: 
zen auch beim Regenwetter reinlich und zierlic erhalten. Ruhe 
it die eigentliche Erholung, die der Holänder auf dem Lande. ſucht. 
Der hollandiihe Adel. ift nicht fo wohlbabend als der Handelsſtand; 
wenn ſiſch gleicd die Patrizier durch Reichthum auszeichnen und 
durch Bildung. Die veformirte Geiſtlichkeit iſt noch fehr 
lichtſcheu und intolerant.., Ein Reifender fagt darüber: „Ihr Ges 
brülle von den. Kanzeln ijt ein wahres Skandal, und das Verdam⸗ 
mungsuctheil, womit fie gewöhnlid, ihre langen unſinnigen Predig— 
ten beichließen, ſteht im ofenbariten, Wiberfpruch ‚mit ‚der chrifts 
lichen Liebe. Alles Deulvermögen,, das über De Sphäre hinaus: 
geht, möchten fie auf den Sceiterhanfen werfen und Die unerhör⸗ 
teite Unwiſſenheit und blinder Geborjam ſind ihren willfonmener, 
als irgend eine philoſophiſche Nachforſchung oder der geringfie Zwei⸗ 
fel. Dicht wiel beſſer ift der Eatbolifche Klerus. Auf einer 
höheren, Stufe der Geiſtesbildung ſteht die lutheriſche Geifts 
lichreit. Die,meifte Kultur, Duldung und Kenntniffe findet man 
beidenremonjirantifhen und mennonitifhen Predigerm, 
Die Advokaten find zum Theil fehr-wohlhabend und reich. Der 
reichite und wohlhabendſte Stand ift der der großen Kaufleute, 
unter denen man ſehr viel Rechtlichkeit und Pünktlichkeit findet. Die 
Mittelklaſſe iſt weniger wohlhabend uud gebildet und weit nicht 
fo betriebſam uud fleißig, als im übrigen Deutſchland; dabei ſpar— 
ſam, einfach und phlegmatiſch. Unter den Haudwerkern müſſen 
viele den Deutſchen nachſtehen, während die Zimmerleute, Tiſchler, 
Drechsler, Kupferſchmiede, Blechſchmiede, Lakirer den Vorrang vor 
den übrigen deutſchen haben. Achtungswürdig iſt in Holland der 
Bauernitand Die holländiſchen Bauern find ſehr reinlich in 
ihren Häufern, Scheunen nnd Sfällen und. wahre Müfler in der 
Berwaltung und Bewirtbichaftung ihrer Güter; „dabei fehr gerade 
und einfach in ihren Sitten. Die. Kleinkträmer, Herrfhafts, 
Handlungs: mund Ladendiener, Handwerksburſche und 
Gejellen, ſowie die Laſt- und, Torfträger, Schubfarr: 
ner und Schleifner, Handlanger und Taglöhner find dem 
vößeren Theile nach mehr oder weniger roh, ungeſchliffen, fittens 
08, faul, grob, ftarrköpfig.und voll Cigendünfel, : Aber auch in 
diefer Klaſſe von Menſchen find die Laudleute noch beifer als bie 
Stäbter. Das Tabarskauen Gruimen) und der Genuß des Ge: 
weverd, A ren ‚air die Kiebhabereidiefer ge nen 
Leute, und gilt im feuchten Klima als ein Mitrel gegen den im 


1956 Beſchreibung der einzelnen Grötheile, Länder u. Bitter, 


Holland häufigen Scharbod. Diebe iind unter dem hollän 
öbel feltener als anderswo. Der Holländer ift für i 
und einförmiged Vaterland überaus eingenommen, und häng 
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enfinn an alten Sitten und Gewohnheiten, ver 
a Re 
ndere Völker. an findet in Holland im ſittlich bürgerlichen und 
religiöfen Leben große Kontrafte. Die ſtreugſten Moraliften ne 
den liederlichſten Menſchen, unausſtehliche Bierbengel, 
Frömmler und Myſtiker ꝛc. ak 


gegen ausländifhe Sitte und iſt fehr ei 
an | 
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Die Volksſprache der geiammten Niederlande hat fidy Icon 
feit dem 45ten Jahrhundert in zwei Hauptmundarten, das hol» 
ländifche im Norden und das flamändifhe im © ' 
eheilt. Nur das erfiere bat fidy zur —— | 
während das Flamändifche mehr Sprache des alttäglichen Verkehrs 
rate iſt and fich immer mehr mit franzöfifchen und walloniſchen 
usdrüden amalgamirt und vermifcht bat. In wiſſenſchaft⸗ 
licher und literarifher Hinfiht bat Holland ſtets ein fehr dv 
deutendes Uebergewicht über Belgien bebauptet, während in Hin 
Dr auf Kunft beide Länder gleich rühmlich ſich ausgezeichnet 
aben *). EWR 
„So oft von hölländiſcher Gelehriamkeit geredet wird,“ fagt 
Niemeyer, „fo erweckt gewöhnlich fchon der Name die Idee der 
Gründlichkeit und Gediegenheit. Auf Beinem Gebiete der Willen 
fchaften und zu Peiner Zeit bat es aud an großen Schriftitellen 
geienet, welche diefes Urtheil durc ihre Werke bewährt haben; went 
ie Ausgezeichneten mehr früheren Jahrhunderten angehören, 
wäre es doch ungerecht, auch jezt ihre Babl zu gering — 
wenn man gleich ſchwerlich zugeben kanu, daß die Holländer auf 
jeder Bahn ber Wilfenfchaft und Kunft mit dem was im ande 
Kändern geſchah, leihen Schritt gehalten haben 7 
Mit dem Freiheitstampfe gegen Spanien begann die Blüthe det 
MWillenfchaften in den Niederlanden. Alle Kräfte des Geifles wun 
ben durch diefen Kampf geweckt. Namentlich auf den Umniverfiläten 
entwicelten ſich ſchöne Geiſtesblüthen, befonders in Lenden, mit 
welhen Sraneden, Gröningen, Utrecht, Dardermpf weh 
eiferten. Die holländifche Literatur erhob ſich ſchnell zw einer felte: 
nen Höhe. Gegenwärtig iſt bei den Holländifchen Gelehrten melr 
das Wilfen, als der Trieb zum Schaffen und Borwärtsdringen bi 
merklich. In der Philologie, Geſchichte, Geographie, Matbematik, 
Phyſik und Medicin, fowie auch im Civil» und Staatsredht haben 
die Holländer durch Talent und Fleiß viel geleifter, die The 
verdanft ihnen ruhige, aründlicheund mäßige Stubien ; die fpeful® 
tive Philofophie aber hat außer Spinoza Leinen tiefen Deutt 
unter ihnen aufzumeifen. 1 
Uniterblih it Erasmus von Rotterdam, ber große Reior 
mator der Wiſſenſchaft und des guten Gefcdmads (geboren 146% 
56 1556) und Hugo Grotius, eigentlich Hans van 
ro ot (geb. 4585, geſt. 1645), als Dichter, Staatsmanı, Publ 
Theologe und Philolog berühmt: In dev Philologie glängten Ma 
ner wie Scaliger, Lipfins, Daniel und Nikolaus Heinfiusr 
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die Gebrüder Gronovius, van Bahrle, Spanheim, Schul—⸗ 
tens, Burnau, Drafenbord, Hemfterbuns, Rubnten, 
Balktenär, Wittenbah x.; Erpen und Goliug (im Arabis 
fchen) ; in der Mebdicin: Boerbave, Camper, Bidloo Clu— 
fius, Zulp, van Swieten, Ruyfh, Lyonet, Leeuwenhöf, 
Doeverer, Gaubiug Roy, Eappadoce, Mirandolle, Ons 
tyd, Stipran, Bleuland, Rogge de Runf ıc. Inder Theo: 
logie: Druſius, Eoccejus und andere. Gin der Mathema— 
tie und Phyſit: Sneel, Huygens (Erfinder der Pendeluhren), 
Muſchenbrök, Camper, Gravefand, van Smwieten, Jans 
fen, Drebbel, Hartfoeter, Honk, Brounfer, Gelder, 
Strabbe, Kanter, Hartog, Eoveng, Coehorn (Fortififa« 
tiongmeilter), Prinz Moriz v. Dranien (Taktiker). Im der 
Rechtswiſſenſchaft: Huyo Grotiug, de Roer, van ber 
Keffel, Tivdemann, Eras, Mermann, Walkenaer, van 
der Linden, Bilderdnk.ıc. In der fperulativen: und praßtifchen 
Philoſophie: der berühmte Jude Benedikt Spinoza (geb. 
1632, geit. 1677). Sn der Poefie: Janvan der Doos (Janus 
Douza), Daniel Heinfius, Peter Cornel van Hooft (Tras 
giter), Jakob Cats (der bolländifhe Ovid), Joſt van der Bons 
del, unter den neueren Hieronymus de Boſch, van Kooten, 
Kliin, Bellamij, Feith (geit. 1824), W. BilderdyE (geb. 
4750), van Tollens ıc, 

Die Malerei it die Kunft, die in den Niederlanden am mei« 
ften geblüht bat. Es baben fih 2 Schulen diefer Kunft gebildet, 
die holländiſche und die flamändifche. Getreue, gewiſſer— 
maßen flavifche Nachahmung der Natur ift der Grundcharakter dier 
fer beiden Schulen. Durch Vollkommenheit der Zeichnung, Perfpektive, 
Haltung und Farbe zeichnen fich beide mehr oder weniger aus; das 

egen zeigt fich in ihren Produkten oft Mangel an Gefhmad und 
serfennung der Würde des Gegenftandes. Die bolländifche Schule, 
Die mehr noch als die flamändifche die Daritellung von Naturgegens 
——— und, von Scenen aus dem gemeinen Leben liebt, nennt als 
hren Begründer Lukas v. Leiden (ſtarb 1535). Unter ihren 
Künftlern find die berühmteften: die Landfchaftsmaler: Gerhardt 
Zerburg, Waterloo, Jakob Ruisdai; ferner die Blumen: 
und Fruchtſtückmaler J. D. de Heem, Fr. Mieris, Jakobev. 
Huifum; ber Pferdeitükmaler Philipp Woumwermann, ber 
Viehſtückmaler Bergbem und P. Potter; Andreas van 
Dftade, ein Nebenbuhler Tenniers Gerhard Doow, Andreas 
van der Werf, Rembrand van Rhiim (itarb 1674). 

Sn der flamändiſchen Schule zeichneten fih aus: Johann 
van Ey citarb 4441), der die Delmalerei erfunden haben foll, Fr. 
Sloris (1570), Dion. Calwaert, Pet. Breugbel, Sr. Suy— 
ders (Gagdftüde), Peter Neefs (Kirdenabbildungen), Davıd 
Zennierg, ein großer Meifter (Bauernitüde); Jakob Jor daens, 
Andreas Broumer ıc., endlich diefe alle überragend Peter. P. 
Rubens aus CEöln (ſtarb zu Antwerpen 1640) und fein Schüler 
Anton van Dyk (itarb zu Leyden 4644). . 

Die Bildungsanftalten, fo wie Alles, was Kunft und Willens 
fchaft betrifii, fiehen unter dem Generaldepartement ded Öffentlichen 
Unterrichts. Von den tchon genannten liniverfitäten unterfcheiden ſich 
die Athenäen hauptſächlich dadurd, daß ihnen dus Recht der 
Promotionen nicht zuftebt sc. Eollegien cd. b. Gymnaſien) zählt 
man 67 und fehr viele Elementarfhulen. Der praftifche Unter: 
richt ift durchweg gut, und es gibt in Holland deßfalls mehrere 
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‚Mufteranftalten. Jede Univerfität hat fünf Fakultäten, und bie 
Borlefungen werden gewöhnlih in Iateinifcher Sprache nehalten. 
Außerdem gibts allgemeine und fpezielle Militärfchulen, Scyifffahrte: 
ſchulen in Amfterdam, Delft und Helvetsluys, Kunſtſchulen für das 
Zeihnen, Malen und Bildhauen. | 

Holland hat fehr viele Gelehrten: und Kunftgefells 
ſchaften, 3.8. das föniglihe Inftitut der®ifjenfchaften 
und fhönen Künite zu Amiterdam, die Gefellfhaft der 
Wiffenfhaften zu Haarlem und andere Gefellfhaften und 
Vereine für Literatur, Naturmwiffenfchaften, Dekonomie, Baufunft, 
Malerei und Bildhauerei, Medicin, Chirurgie ıc. Sehr reich ift 
Holland an Kunft- und literarifchen Hülfsanftalten. Treffliche 
Bibliotheken find in Leyden, Utrecht, Amiterdam, Haag, Grönin: 
gen 2. und da und dort reiche Sammlungen und Kabinete für 
he ——— Medicin, Mathematit und Phyſik, Alterthumss: 
Eunde ıc. 

Die jebigen Niederlande gehörten nad) dem Vertrage zu Ber 
Dun (843) zu Deutfchland; fpäter fielen fie durch Erbfchaft oder 
Kauf an das Haus Burgund, und nad, defien Ausſterben an dag 
Hans Deiterreic (1477). Im Gahr 1512 wurde das — 09: 
thum Burgund ein Kreis des deutfhen Reichs, den Karl 
V. (1548) in 47 Provinzen theilte. Nach deffen Rücktritt fiel diefer 
Kreis an Philipp IT. von Spanien (1555), der durch feine Statthalter 
Granvella und Alba das ſchon vorher befonders durch Verfolgung 
des Proteſtantismus gemißhandelte Land zur Empörung brachte. Im 
Jahr 1579 erklärten fi in der Utrehter Union die 7 nördlichen 
Provinzen Holland, Seeland, Utrecht, Geldern, Dverpifel, 
Gröningen und Friesland für unabhängig und behaupteten 
nad, biutigem Kampfe ihre Unabhängigkeit im Srieden von Ant 
werpen (1609) und Münfter. Jezt nahm durch den Seehandel und 
das Fabrikweſen befondere Die Blüthe und der Wohlftand des Landes zu. 
Mad) mehreren inneren Unruben machte endlich das Haus Oras 
nien, deffen frühere Sprößlinge, Wilhelm (ftarb 1583) und Mo 
riz (itarb (1625) die Seele des Freiheitskampfes genen das ſpani— 
fhe Joch geweſen, die Statthalterwürde in allen Provinzen 
erblih. Im Fahr 1794 aber eroberten die Sranzofen das Land, und 
es entitand die batavifche Republik, die ſich 1806 in das Kb: 
nigreidy Holland verwandelte, auf deffen Thron Napoleons Bru— 
der, Ludwig, erhoben wurde. Diefer legte 1810 die Krone nieder und 
die Niederlande wurden dem großen franzölifchen Reiche incorporirt, 
in welchem Staatsverbande fie bis zum Jahr 4813 verblieben. Der 
Wiener Congreß feste jezt den Sohn des vertriebenen Erbftatt: 
halters als König der Niederlande ein, wozu auch noch die 
Südprovinzen gezogen wurden, die der fpanifchen Herrichaft, nad 
dem Artois ac an Frankreich abgetreten war, bie zum Utrechter 
Frieden unterworfen geblieben (1713), wo fie an Defterreic, Pamen, 
im Lüneviller Frieden an Franfrich (1804) abgetreten wurden, 
Unter dem nemeingeiezten Könige (1815) Fam auch dag Bisthum 
Lüttich hinzu, und die alten Niederlande bildeten jezt einen Staat, 
der eine zeitgemäße ftändifche Verfaſſung erbielt. Der Haß zwifchen 
den Süd» und Nordprovinzen war in der Verfchiedenbeit der Relis 
gion. Sprache und Sitten zu tief gewurzelt, als daß eine Gleichheit 
der Verfaſſung uud Geſetze ihn hätie verföhnen Pönnen. Die Julius— 
revolution in Frankreich fteckte auch Belgien an, und es kam zum 
völligen und gewaltfamen Bruch zwiichen Belgien und Holland. 
Weide Länder wurden in zwei Staaten getrennt und Belgiens 
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Unabhängigkeit im Jahr 4831 anerkannt, aber erit jezt find die po: 
litiſchen Verbältniffe und Grenzen zwifchen beiden Staaten vollends 
geordnet und geregelt worden. Der König Wilhelm I (geb. 4772, 
aus dem Haufe Naſſau Dranien, Dtto’fher Linie ftammenb, 
it Sohn des lezten Erbitatthalters von Holland, Wilhelms V. 
(ftarb 1806); er wurde 1802 Fürft von Fulda, 1806 Fürſt von 
Naffau Dranien, aber 1807 aller feiner Erbländer von Napoleon 
beraubt, fouveräner Bürft der Bereinigten Niederlande 4815, 
conititutioneller König 1815. Für die verlornen deutihen Stamm 
länder erhielt er das Herzogthbum Luremburg, ald deutſches 
——A m. Der Kronprinz führt den Titel Prinz von 
ranien. 


$. 9. 


Staatsverfaffung. Nach der Berfaflung dom 24. Auguft 
41814, ſagt K. Andree, beiteht das Königreich der Vereinigten 
Niederlande aus 18 Provinzen; jezt aber, nad, der Trennung Bels 
Ken? von Nord:Nieberlaud nur noch aus den oben angegebenen 

heilen. Die weientlihiten Grundfäge der Verfaſſung find folgende: 
Die Krone ift erblich in den männlichen Nachkommen des Königs 
Milbelm, in dem Haufe Dranien. Es gilt bag Recht der Erſt⸗ 
— ; ſtirbt der Mannsſtamm aus, fo folgen die weiblichen Deſcen⸗ 
enten, ebenfalls nach dem Erſtgeburtsrechte. Der König der Nies 
derlande Fann nicht zugleich eine andere Krone tragen, und kann 
den Sit; der Regierung niemald außer Landes verlegen. Er bes 
kommt eine Civillifte von 2,400,000 Gulden, außerdem bat er mehr 
sere Sommer» und MWinterpaläfte; er iſt, fo wie die Prinzen uud 
rinzeffinnen feines Haufes, von allen perfönliden und direkten 
teuern frei, von ber Grundſteuer aber nur für bie ihm angemwiefes 
nen Wohnungen, und übrigens allen Abgaben unterworfen. Der 
präfumtive Thronerbe, Prinz von Dramien, ift ber erfte Unter 
than des Königs, befommt nad) zurücgelegtem 18ten Jahre 100,000 
Gulden Tahresgehalt; verbeirarhet er ſich, fo wird diefe Summe 
verdoppelt. Mit dem zurüdgelegten 18ten Aare wird der Köni 
mündig; it der König minderjährig oder unfähig, zu regieren, fü 
übt ein Regent feine Befugniſſe aus; ift der Prinz von Dranien in 
einem foldyen Falle ſchon 18 Fahre alt, fo befommt diefer die Res 
entfchaft. Der König wird beim Negierungsantritt in einer öffent 
ihen im Freien gebaltenen Sigung beider Kammern inaugurirt, 
nahdem er den Eid auf die Berfaflung geleiftet hat. Er leitet bie 
auswärtigen Angelegenheiten und erneunt alle diplomatiſchen Agens 
ten, erklärt Krieg, Ichließt Srieden, und fezt davon die Generals 
ftaaten in Kenntniß. Ex. Ichließt Verträge und Konventionen ab, 
und ratificirt diefelben; ift Dberbaupt ber Land» und Seemadt, 
und ernennt die Difizieres_ er hat bie oberite Feitung der Kolonien 
ausſchließlich, leiter die Finanzen, beitimmt die Befoldungen der 
Kollegien und Staatdbeamten; die Befoldungen der Richter aber 
find durch das Geſetz beftimmt. Er ertheilt den Adel, mit dem 
jedoch durchaus fein Vorrecht irgend einer Art verbunden ift, und 
hat das Beqnadigungsrecht. Er legt den Generalitaaten die Geſetz— 
entwürfe vor, und beitätigt oder vermirft die Vorfchläge, welhe ibm 
die Geueralftaaten machen. Es beitebe ein Staatsrath, der nicht 
mehr, als 24 Mitutieder zählen darf, Der König ernennt und ent« 
fest diefelben nad, Belieben; im Staatsrathe führt er deu Vorſitz; 
es werden in demielben alle Vorſchläge, welche an die Generals 
ftaaten gelangen oder von bemjelben ausgehen, berathen, ebenfo bie 
| 4122 
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innere Verwaltungs: und Kolonialangelegenheiten; der König ent: 
fcheidet allein; theilt jedoch feine Entfcheidung dem Staatsrathe mit. 

Die Generalftaaten vertreten dad Volk. Sie beitehen aus 
zwei Kammern, bie fi im Haag verfammeln. Die eine Kammer 
befteht gegenwärtig, da die Abgeordneten für Limberg und Lurem: 
burg nicht beftimmt find, aus 55 Mitgliedern. Davon fendet Hol 
land 22, Nordbrabant 7, Seeland 3, Utredht 3, Fries: 
land 5, Overyſſel 4, Gröningen 4, Drenthe 4 (&urem: 
burg 4, Limburg bisher a). Die andere Kammer kann aus nicht 
weniger als a0 und nicht mehr ale 60 Mitgliedern befteben, die 40 
Sabre alt fern müfen, und vom Könige auf Lebendzeit aus den 
Männern erwählt werben, die er für die ausgezeichnetften im Lande 
hält. Beide Kammern führen den Titel: Edle und hochmögende 
Herren. Wählbar in die zweite Kammer ift, wer in der Provinz, 
in welcher er ernannt, wohnhaft, und 50 Sahre alt ift, Land- und 
Gee-Dffiziere find nur wählbar, wenn fie einen höheren Rang, als 
den eines Kapitän bekleiden. Die Mitglieder werden auf drei 
Jahre newählt und treten alljährlich zu einem Drittel aus. Die 
ausgetretenen jedoch können unmittelbar wieder gewählt werden. 
Sie erhalten Entſchädigung; für die Dauer einer Sitzung wird ber 
Prärident aus einer dreifachen von der Kammer dem Könige über: 
reichten Lifte, von diefem gewählt. Die Mitalieder der erften Kam 
mer erhalten jäbhrlih 3000 Gulden; aud den Präſidenten diefer 
Kammer ernennt der König. Die Chefs des allgemeinen Verwal— 
tungsdepartements Eönnen in den Kammern anmefend fern. Wir) 
ein Mitglied der Provinzialftaaten in die Generalftaaten gewählt, 
fo Fann es nicht ferner feinen Gib in den erften behalten. Die 
Generalitaaten verfammeln fich jährlich einmal; doc Fann der 8 
‚nig diefelben außerordentlich zufammenberufen; ftirbt der König, iv 
treten fie alsbald von felbit zufammen. Sit nicht wenigitens bie 
"Hälfte der Mitalieder verfammelt, fo kann Peine der beiden Kams 
mern einen Beichluß faſſen; Ddiefer wird durch abfolute Stimmen 
mehrheit aefaßt. ‚Alle Abftimmungen, mit Ausnahme der Wahlen 
und Borfchläge der Kandidaten, find öffentlic. 

Die gefeggebende.Gemwalt ftebt den beiden Kammern ber 
Generalftaaten und dem Könige gemeinfchaftli zu. Alle Bor 
fchläge, welche der König den Generaljtnaten macht, richtet er an 
die zweite Kammer, entweder durch ein Hanbdfchreiben , in welchem 
er feine. Anfichten und Beweggründe auseinanderfezt, oder durd 
Kommiſſäre. Jeder Vorſchlag wird, ehe er allgemein berathen wird, 
in den Sektionen geprüft, die Sitzungen der zweiten Kammer find 
öffentlich; wenn aber der Präſident, oder der zehnte Theil der 
Mitglieder es verlangt, fo verwandelt fie fi in ein Comitee. Hat 
die zweite Kammer einen Gefehentwurf angenommen, fo fendet fie 
ihn an bie erite Kammer; nimmt fle ihn nicht an, fo benachrichtiat 
er — den König. Bei der erſten Kammer findet dieſelbe Prock 

ur ftatt. 

Den Generalftaaten fteht dag Recht zn: dem Könige Vorfchläct 
zu thun; das Recht aber, eine Berathung über einen dem Kömiae 
zu machenden Borfclag zu veranlaffen, ausfchließlich der zwei 
ten Kammer. Willigt der Köniq in einen Borfchlag ein, fo unter: 
zeichnet er: der König bewilligt; im Gegentheil aber: der König 
wird in Ueberlegung nehmen. 

Das Budact muß von den Generalitaaten bewilligt werden, der 
König legt daffelbe der zweiten vor. Es zerfällt in 2 Theile: der 
erite enthält die feften Ausgaben, der zweite die außerordentlichen. 
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Der erfte Theil foll, nachdem die Generaljtaaten ihn angenoitmen, 
für 40 Jahre, der zweite nur auf 2 Jahre gültig feyn. Der König 
läßt alljäbrlidh den Generalitaaten Rechenſchaft ablegen. j 

Die Provinzialftaaten beitehen aus Mitgliedern, die von 
den drei Ständen erwählt find, vom. Adel nämlich, von den 
Städten und der Landfhaft. Die Gefammtzahl ihrer Mit« 
alieder, fo wie die von jedem Stande zu mwählende Anzahl beftimmt 
der König. In Brabant beitehen die Provinzialftnaten ang 90, in 
Geldern 90, Holland 90, Zeeland 44, Utrecht 56, Briesland 84, 
Overyſſel 65, Gröningen 36, Drentbe 24 Mitgliedern. Der König 
ernennt in allen Provinzen Kommifläre, um die Vollziehung der 
Gefege zu führen; fie haben den Borfig in der Berfammlung ber 
Provinzialitaaten. Diefe verfammeln ſich alljährlich weniafteng ein⸗ 
mal und zwar auf Böniglihe Iufammenberufung ; Beſchlüſſe werden 
nah abjoluter Stimmenmehrbeit aefaßt, die Provinzialitaaten ers 
nennen ins oder außerhalb ihrer Mitte Die Mitglieder der zweiten 
Kammer der Generalituaten. Die Provinzialiiaaten find beauftragt 
mit der Bollziehung der Gefege, welche den Schuß der verſchiede⸗ 
nen Sattungen des Kultus, den öffentlichen Unterricht, die Wobls 
thätigkeitsanftalten, Aufmunterung ded Ackerbau's, des Handels 
und der Gewerbe betreffen. Unter ihnen fteht Alles, was mit der 
inneren Berwaltung und Defonomie ihrer Provinz zufammenhängt. 
Ihre Veränderungen bedürfen der Genehmigung des Königs; fie 
balten darauf, daß der Handel Beinen andern als den gefeglichen 
Beihränfungen unterliege, und machen dem König Vorfchläge über 
Alles, was fie dem Nutzen der Provinz dienlich erachten: Geneh— 
migt der König etwas, fo fteht ihnen die Leitung zu; doch müffen 
fie Rechnung ablegen. Sie werden durd einen Ausſchuß, welchen 
fie — ihrer Mitte wählen, außer der Zeit ihres Zuſammenſeyns 
vertreten. 

Die befonderen Interefien werden von Lofalverwaltungen 
wahrgenommen; bdiefelben müfen ihr Ausgabe: und Einnahmes 
Budget den Provinzialitaaten vorlegen. Gemeindeauflagen können 
ohne Bewillung des Königs nicht ausgefchrieben werden. 

Jedem Niederländer ſteht das Necht zu, nefchriebene Petitionen 
an die Behörden zu fenden, jedoch muß er diefes individuell thun. 

. Niemand Fann feinem natürlihen Richter entzogen und ohne 
einen Berhaftungsbefebl des Rechtens, in welchem die Gründe der 
Haftnahme angeführt feyn müſſen, feitgefezt werden, außer wenn er 
auf frifher That ertappt wird. Vermoögenskonfiskation fann unter 
feinerlei Bedingung ftatt finden. Jedes Urtheil wird in öffentli— 
dem Gerichte geſprochen. Das höchſte Tribunal des Königreichs 
iſt der oberite Gerichtshof. Unter deffen Gerichtsbarkeit fteben bie 
Mitglieder der Generalitaaten, die Chefs der allgemeinen Verwal⸗ 
tungsdepartements, die Staatsräthe, die Kommilläre ded Königs 
in den Provinzen. Er hat die Oberaufficht über die Gerechtigkeitds 
pflege. Die Mitglieder defielben ernennt der König aus einer dreis 
fachen Lite, welche ihm bie zweite Kammer der Generalftaaten 
überreiht; aus ihrer Mitte ernennt er den Präfidenten und dem 
Generalprofurator. Es gibt Gerichtähöfe für eine oder mehrere 
Provinzen. Zu den erledigten Stellen ernennt der König aus einer 
dreifachen Liſte, welche ihm von den Provinzialftänden überreicht 
wird. Die Verwaltung der Civiljuftiz ift den Provinzialgerichten 
anvertraut. Kein Richter Bann ohne Urtheil und Recht feiner 
Stelle entfezt werden. Auflagen können nur kraft eines Gefehes 
eingeführt werden. Es findet, wie überbanpt, fo auch in Bezug 
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auf fie, Leinerlei Privilegium ftatt. Für das ganze Königreich be 
ftebt eine Rechnungskammer. Fremde Truppen können nur dann 
in niederländifche Dienfte genommen werden, wenn König und 
Generalftaaten darin übereinkommen. Es gibt außer dem eben: 
den Heere eine Nationalmiliz, die fo viel wie möglich durd frei 
williges Anwerben gebildet werben foll; reicht die Anmwerbung je 
doch nimt bin, fo wird fie durch das Loos nothwendig gemakt, 
Alle Unverheiratbete, welche das 19te Jahr erreicht, und das 25fk 
noch nicht zurücgelegt haben, nehmen am Loofen Theil. Im Ball 
eines Kriege kann der König die ganze Miliz aufrufen, dieſelhe 
aber niemals in den Kolonien gebrauchen. 

Der König läßt den Generalitaaten jährlich Rechenſchaft vom 
Zuftande des Schulweſens ablegen. Da zur Verbreitung der Ani: 
flärung die Preſſe das beite Mittel ift, fo kann jeder derfelben ſich 
bedienen zur Mittbeilung feiner Gedanken. Vorgängige Erlaubnis 
ift nicht nöthig; doch bleibe für Schriften, welche die Rechte der 
Geſellſchaft oder eines Individuums der Gefellfchaft verlehen, 
jeder Verfaſſer, Druder, Herausgeber oder Vertheiler verant 
wortlich“ *). 

Die böditen Staatsbehörden find: das Kabinetsminiſte 
rium, die ODberrehnungstammer, die Domänenfammer, 
der Handels und Kolonienrath, die Generaldirektion da 
Polizei ıc An der Spite jeder Provinz ftebt ein Gouverneut 
ber in den einzelnen Bezirken die Bezirkskommiſſärs m 
Unterintendanten unter fih bat. Die höhften Juſtizbehöt 
den find: der hohe Rath der Niederlande, die drei hoben 
Gerichtshöfſe, der hohe Finanzrath und der hohe Mili 
tärgerichtshof. Niedere Inftanzen bilden die Rrimimalgt 
sichte, Eiviltribunale, Handels: und Frie dens gericht 

Der König führt den Titel: „König der Niederlande 
Großherzog von LZuremburg, Prinz von Dranien:Nal: 
fan.“ Das Wappen ift ein aufrecht ftehbender Löwe im gelbem 
Grunde. Es gibt zwei Orden, den militärifche Wilpelmdt 
orden und den Orden des niederländifchen Löwen. 

Die Kriegsmacht beiteht aus: 

5 Bataillonen Garde, 

41 Infanterieregimentern, jedes zu A Batailf. von 800 Man, 
zufammen etwa 40,000 Mann Infanterie. 

5 Küraſſier⸗, 

2 Dragoner-, 

1 Hufaren, und . 

4 Uhlanenregiment — 29 Schwadronen, die zuſammen efm 
4500 Mann befragen. 

R — Geſchütze find beſpannt und dazu kommt mod) die Feitung® 
artillerie. 

‚Die Marine zählte im Jahr 1834: 60 brauchbare Kriegt 
fchiffe, und 414 waren noch im Bau begriffen. Bon diefen 6o0 Kriezt 
ſchiffen hatten 6 über 44, 42 über 32, 16 über 20 Kanonen. 

Die wichtigften Feftungen find: Maaftricht, Bergen" 
Boom, Herzogenbufh, Helder, Evevorden, Heusden, 
Grave, Bließingen. 

Die wichtigſten Kriegshäfen find: Helder, Blieſſingen 
und Helvetsluvs. 
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Die Staatsrevenuen des Königreihs der Nieders 
Iande betrugen im Jahr 1856: 44,700,000 Gulden. Die Staat 8 
ſchuld theilt fih in die aktive, die Zinſen frägt, und Die 
aufgeichobene. Nachdem jest 8,400,000 Schuldrenten und alfo 
beziebungsweife ein durch diefelben verzinsliches Kapital von 300 
bis 3356 Mill. Gulden auf Belaien überwiefen worden, beträgt bie 
gefammte Staatsſchuld etwas über 1400 Mill. Gulden. 

Das ganze Königreich it adminiftrativ in 9Provinzen 
getheilt. Jede Provinz zerfällt in Diftrikte, deren jedem ein Be« 
sirkscommiffär oderlinterintendant voriteht, die Diſtrikte 
aber theilen fidy wieder in Kantons. 


$. 10. 


L. Die Provinz Holland ift 96 Q.M. groß und beherbergt 
912,000 Einwohner. Sie liegt zwifchen der Nordſee, dem Zunder- 
fee und der Maas und theilt fih in die 2 Gouvernements Nord» 
bolland, a2} D.M. mit 1a Städten, 4 Marftfleden und 212 Dörs 
fern und Weilern und über 400,000 Einwohnern und Sübholland, 
524 Q.M. mit 18 Städten, 4 Marktfleden, 281 Dörfern und Wei— 
lern und gegen 500,000 Einwohnern. Der Meerbufen Het D bildet 
die Grenze von Nordholland und Südholland. Die ganze Provinz 
gebört zu dem niedriaften und iſt daher mit Deichen, Kanälen, Pol 
dern, Schleufen u. f. w. reichlich verfehben. Gegen die Nordfee ift 
fie durch 40— 50° hohe Dünen gefchüzt, in denen man fogar Quels 
len fügen Waſſers antrifit. Der feuchte Boden eignet lich weniger 
zum Getreidebau; um fo fchöner und nahrhafter find die Wiefen 
für die Viehzucht. Stark ift die Käfefabrifation (jährlich 50 Mill. 
Pfund). Das größte Binnengewäfler ift das Haarlemermeer 
und ein Arm der Zunderfee, Het Y (das Ei). Der größte Kanal 
ift der nordholländifche und die Fünitlihe Mündung des Rheins 
bei Katwyk, ein Meifterftück der Waflerbaufunft. Ausgezeichnet 
ift der Gemüfebau, die Blumenzucht, Sifcherei und Hans 
del; fehr ergiebig it der Torfftid. Feiner Flachs, berrliches 
Rindvieh und Schafe, vortrefflihe Butter (die Leidner), welt» 
berühmte Küfe, mancherlei Fabriken find hier zu finden. Die große 
Anzahl der Städte und Dörfer, die große Keinlichkeit, die felbit 
überall auf dem Lande hersfcht, und der allwärts verbreitete Wohl 
ftand machen diefe Provinz zu einem fehr reizenden Lande. 

A. Nordholland theilt fi in die a Bezirke Amſterdam, 
Haarlem, Hoorn, Altmaar. 

4) DerBezireAmfterdam enthält die Kantons: Amfters 
dam, Aalsmeer, Baambrugge, Loenen, Loosdrect, Naar 
den, Nieuwer:-Amftel, Ouder:Amftel und Weesp. 

Unter ‘52° 22° 50° nördl. Breite und 22° 32° sa’ öſtl. Länge 
liegt Amfterdam oder AUmfteldam (Amstelodanum) von Franks 
furt a.M. 50, von Berlin 95, von Paris 68 Meilen entfernt. Im 
42ten und 13ten Jahrhundert war diefeaStadt, welche jest, wenn 
auch nicht die Refidenz ded Monarchen, doc die widhtigfte Stadt 
in den Niederlanden und noch immer einer der wichtigiten Handeld« 
pläge in Europa, iſt, nur ein unbedeutender Fiſcherort. Vom 14ten 
Sahrhundert an ftieg ihr Wohlftand mit Riefenfchritten, der im 
a6ten Jahrhundert befonders durd, den Umftand ſich mehrte, daß 
viele reiche Kaufleute aus Antwerpen ſich hier niederließen, um dem 
fpanifhen Joch zu entgehen. Die Stadt hat 26,000 Häufer und 
immerhin wieder 256,000 Einwohner deren Zahl unter ber lezten 
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franzöiifchen Herrfchaft auf 190,000 herabgeſunken war. Unter bie: 
fen find 45,000 Katholiken, 33,000 Lutheraner, 2000 Anapapiften, 
16,000 deutfche Juden, 2500 potugiefiidye Juden, 800 Remonitran= 
ten ıc., die Übrige größere Malle Reformirte. Diefe merfwürdige 
Stadt liegt an der Amitel und am MD, das durd) den Pampus 
mit dem Zunderfee — Sie iſt ſichelförmig und auf 
ſumpfigen Grund erbaut, daher bei weitem der größte Theil der 
Häuſer wie in Venedig auf eingerammten Pfählen oder Roſten er 
baut iſt. Die beiden abgeftumpften Endpuntte diefer Gichelform 
ragen tief in den Meerbufen des Y hinein. Die Amitel tbeilt die 
Stadt in die alte «öftliche) und in die neue (weitlihe) Seite, 
Bon der Amitel und dem Y geben eine Menge Kanäle aus, die fid 
in allen Richtungen durhfchneiden und an 90 Infeln bilden, welde 
durch 290 Brüden miteinander verbunden find. Auf der Wafferfeite 
bildet eine Doppelveihbe von Pfählen, mit 21 arößeren Oeffnungen 
zum Durchlaſſen der Schiffe, die einzige Einfaffung der Stadt, und 
von bier aus beſehen erfcheint die Stadt wie eine Ichwimmende In— 
fel. Die ganze Umgebung dericlben kann unter Wafler gefezt wer: 
den. Bon Haarlem ber fchüzt fie die Schleufe von Halfwegen, 
auf der Ditfeite dient die Beitung von Naarden zu einer Schuß: 
mauer. Auf der Landfeite bilden mehrere Bafteien einen mit einem 
Kanal eingefaßten Kranz; die Mauern der Feitungswerfe find aber 
abgetragen und an ihrer Stelle Boulevards angeleat, die gleich dem 
in Gartenanlagen verwandelten Wällen jest mit Bäumen bepflanzt 
find. 8 Thore mit Zugbrüden über den Graben, unter denen das 
Haarlemer das fchönjte it, und 3 Pforten bilden die Eingänge 
der Stadt. Ihre Lage an einem Meerbufen, der fie mit der Nords 
fee, und an mehreren Kanälen, die fie mit den wichligften Städten 
des Landes verbinden , bietet zwar für den Handel aroße Bortheile 
dar, bat aber auch große Unbequemlichkeiten. Sandbänke und Uns 
tiefen machen die Einfabrt durdy den Zerel in die Süderſee und 
die Schifffahrt auf der leztern gefährlich; noch aefäbrliher und uns 
bequemer für die Schifffahrt ijt die Seichtigkeit des Pampus, oder 
bes Eingangs zum D von der Gübderfee aus, mo aroße ſchwer—⸗ 
beladene Schiffe nicht bie nadı Amiterdbam Eommen können, fondern 
ausgeladen werden müflen und erſt mit der Fluth in den Hafen 
gelangen. Eben fo beichwerlich war auch bisher das Auslaufen 
größerer, fchwerbeladener Schiffe, wozu man fich der fogenannten 
SKameele bedient. Dieb find hölzerne, mwohlverfchloffene Kaften, 
die man an bie Geiten bes auslaufenden Schiffes feit anfchließt, 
nachdem ſie mit Waſſer gefüllt find. Dann wird dur ein Pump— 
wer? das Waller aus den Kameelen gefchafft, die, fowie fie fich lee 
ren und leichter werden, das Schiff etwa 5 bis 6 Fuß body mit em: 
por heben und in diefem Zuftande wird ed dann über den Pampus 
in tiefered Waller gefihafft. Diefen Schwierigkeiten it nun größ— 
tentbeild durch den neuen Kanal abgebolfen worden, der in einer 
Länge von 42 Meilen durch sang Nordholland von dem fchönen 
Hafen Het nieuwe Diep über Alkmaar und Purmerende nad 
Amſterdam führt. Nachtheilig ift auch für die Stadt, daß ſie bei 
hoben Fluthen und Stürmen ſtets den Einbrüchen und Weber 
fhwemmungen der See ausgeſezt ift. Um das gewaltige Eindrin- 
nen bed Seewaſſers zu verhindern, bat man dader die Mündung 
an der Amftel und aller Kanäle mit den ſtärkſten Schleufen vers 
feben. Deſſen ungeachtet find oft fihon bedeutende Theile der Stadt 
unter Waſſer gefezt worden. Die Kanalitraßen, bier Grachten 
genannt, find mit den fchönften Linden beſezt, und für den Handel 
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und Verkehr fehr beguem; allein fie vermehren auch bie Feuchtigs 
keit der Luft, und da fie nur wenig Abfluß baben, fo verbreiten fie 
oft im beißen Tagen einen höchft widrigen Geruh. Darum wird 
das Waſſer durch Scöpfmühlen fo viel ald möglich in Bewegung 
erhalten. Das Waſſer in diefen Kanälen ift weaen ber beitändig 
eindringenden See untrinfbar und an Brunnen iſt bei dem mora« 
ftigen Boden nicht zu denken. Man fammelt daher in allen Häus 
fern dad Regenwafler zum Trinken; die Brauer aber und andere 
Handwerker, die viel ſüßes Waller brauchen, müſſen es in Kähnen 
mehrere Stunden weit aus der Vecht fommen lafien. Die meilten 
Straßen Amſterdams, durch die feine Kanäle gehen, find fehr eng 
und finiter; breiter find die Kanalftraßen oder Gradhten und uns 
ter diefen die fchöniten und breiteiten die Kaifergradht, die 
Prinzengracht und Herrengradt. Die Grahten find mit 
Kalkiteinen gebaut, die man an der Maas bricht, sehr gut gepfla« 
ftert und mit trefilichen Geitenwegen und Trottoirs verfehen und 
ſehr reinlich gehalten. Die leztgenannten 3 Grachten ziehen ſich faft 
4 Stunde lang in 5 Bögen um die Stadt herum, aber fo lang und 
breit fie auch find, fo fchöne Gebäude fie auch zeigen , fo gehören 
fie doch nicht zu den lebhafteiten Straßen der Stadt. Diefe Straßen 
bilden mit dem fogenannten Eingel viele Eleine HalbEreife, die alle 
auf den Amftelfluß oder auf den Meerbufen D auslaufen. Die 
Häufer find arößtentheild von Baditeinen ohne Anwurf und nur 
wenige von Duadern aufgeführt; aroße Paläfte findet man nit; 
überhaupt wenig äußere Pracht; überall eine mit dem Charakter 
bes Volks Hbereinftimmende Einfachheit. Die größeren Häufer has 
ben fait alle einerlei Bau und Einrichtung; fe find fchmal und 
hoch, haben hohe Fenſter mit glänzenden Spiegelfcheiben, find vers 
fhwenderifch im. Flur, an den Wänden, Portalen und Treppens 
——— mit Marmor ausgelegt. Auffallend erſcheint es, daß in 
ieſer großen und volkreichen Stadt außer der Kirchenzeit nicht 
das rege Leben in den Straßen herrſcht, wie man es ſonſt in Städ⸗ 
ten ähnlicher Kategorie bemerkt. Mit Recht bemerkt in dieſer Bes 
ziehung Niemener *): „man darf nicht vergeflen, daß theilg die 
Zahl der Müßiggänger an einem Ort aeringer ift, wo alles auf Ers 
werb im Großen und Kleinen berechnet ift; theils eine fehr große 
Menge der Einwohner aller Klaffen mehr in den Häufern, dem 
Werfitätten, den Kanälen, auf den Schiffswerften beichäftigt find; 
auch fchon darum weniger Wagen über das Pflaiter rollen, weil ber 
Transvort der meilten Waaren zu Waſſer gefchiebt und fo den 
Speichern, Magazinen und Gemwölben geräufchlos zugeführt wird.“ 
Die Hanptniederlage der Waaren it in der Kalverftraße und 
Niewediek, wo eine zabllofe Menge reid, ausgeſtatteter Kauf 
Läden lich befindet. Das Stadtviertel der Juden, deren 24,000 bier 
find, ift ſchmutzig und ftinfend. Amiterdam bat im Ganzen fammt 
den Vorftädten fait 3 Meilen im Umfang. Der Zläheninhalt bes 
trägt 535,000 Nutben. Won den 12 öffentlichen Pläten it keiner 
fehr bedeutend. Das meifte Menfchengewühl ift auf dem Damm, 
dem neuen Markt und dem Botermarkt. , 
Ausgezeichnete Gebäude zählt Amfterdam nur wenige. Bor 
allen gehört hieher der mitten auf dem Damm, einem nur zu beeng« 
ten Raume, von allen Seiten freigelegene königliche Palaft, 
ehemals dad Stadthaus, von den Holländern „das ste Weltwunder“ 





*) — — Beobachtungen auf feiner Reife durch einen Theil von Holland.“ 
. 213. 
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BERABNT, im Innern und Aeußern ein großartiger Prachtbau. Sein 
an begann im Jahr 1648 und wurde vollendet 4655 nach dem 
Plane des Arciteften van Campen. Seine Länge beträgt 282‘, 
bie Breite 235° und die Höhe 116‘. Der Grund rubt auf einem 
Kofte, von 14,000 Pfählen. Der ‘Palaft bildet ein längliches Biere 
von 2 großen und 2 Fleinen Stodwerken, mit einem Erdgefhoß und 
vorfpringenden Pavillons. 41’ über den gewölbten Dom des Pala— 
fteg, der von 8 Eorinthifchen Säulen getragen wird, erhebt fich noch 
ein Thurm mit einem Glodenfviel. Die vordere Seite hat ein 
ſchönes Fronton aus Marmor, umgeben von 3 großen Bronzefigus 
ren; ungern vermißt man ein angemeflenes Portal, jtatt der vielen 
kleinen Thüren, die dieß Gebäude verunftalten. Das Ameublement 
ift reich und prachtvoll; der Thronfaa! der fchönfte der Welt. Das 
Baumaterial ift grauer Ganditein, ben man aus Weitphalen bat 
fommen lafien. Eine große Menge von Statuen, Basreliefs und 
allegorifchen Wandgemälden fieht man an und in diefem Palaft, die 
Spauptfäle, befonders der Bürgerfaal , find ganz mit Marmor über 
fleidet, die Bildhauerarbeiten find meift von Artus Ouellinns, 
. die Gemälde von fehr verfchiedenen Meiftern, worunter aber einige 
vorzüglihe. Im Erdgeihoß ift der Schaf der Bank aufbewahrt. 
Auf dem Rokin ſteht die Börfe, ein längliches Viere 250° lang, 
440° breit, 2 Stockwerke hoch, auf 5 gewölbten Bogen ruhend, unter 
denen die Amjtel in das Damrakgewäſſer fließt. Im obern Stock— 
werte wohnen Mädler und Schreiber. und in dem inneren Hofe 
wogt befonderde um 2 Uhr eine Menge Menfhen. Auf der Kaifer: 
gracht jteht das Gebände der Kunitakademie Felix meritis, 4 Stod» 
werte mit gefchinakvollem Srontifpiz , getragen von 4 korint hiſchen 
Säulen. Im Erdgeſchoß it unter anderem ber elliptifch geformte 
Mufiffaal mit feinem riefenmäßigen Orcheſter; im mittleren Stod 
ift der aroße auf 12 jonifchen Säulen ruhende Hörfaal, zu wiflen: 
ſchaftlichen Vorlefungen beftimmt, und das Amphitheater der Erpe 
rimentalphyſik; das dritte Stockwerk gebört den zeihnenden Kün— 
ften und den aftronomifchen Beobachtungen an. Das Objervatorium 
im oberften Stod bietet eine umfaflende Ausficht auf die ganze 
Stadt mit den umliegenden Landhäufern und Dörfern und auf den 
Zupderfee und das Haarlemer Meer. Diefe Klubbaefeltfchafe zählt 
immerhin 500 Mitglieder. Die große Kaferne, 1808 erbaut, ift 
wegen der Nähe des Kanals ungefund und feucht. Als Rath: und 
Stadthaus dient jezt der Prinzenhof; das fchöne Trippenhaus 
oder Mufeum auf dem Kai Elöveniersburgwall enthält einen Schaf 
von Gemälden aus der nieberländifchen und bolländifchen Schule 
und eine fehenswerthe Münzfammlung; auf dem Fluwelenburgwall 
Das ehemalige Kloiter St. Agnes, ift jest das Athenäum und 
daß ftattlihe Ydmiralitätshaug, auf dem Eingel im ehemaligen 
Klariffenklofter ift dad Gnmnafium; auf der Inſel Kattenburg 
ift das prächtige Arfenal mit 1100 Fenſtern, und einer merkwürs 
digen Modellfammer, fowie auch das Zeughaus; hinter dem kö— 
niglichen Palait iſt das Poſthaus, das Zollhaus in der Hoogs⸗ 
firnat. Merkwürdig find ferner der Lombard, die Paläfte der 
weit» und oflindifchen Kompagnien, das Leihhaus, 3 Theater, 
die Navigationsfhule, das große Waiſenhaus, bie 
Schiffswerfte ıc. 

Unter den 45 Kirayen find 21 Eatholiiche, 22 von fieben protes 
ftantifihen Parteien, 1 nriehifhe und 1 armenifche (eztere bloß 
Bethäufer), dazu kommen nod 5 Synagogen. Bemerkenswerth iſt 
die alte Kirche der Reformirten in der Warmerftraat, berem 
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Gewölbe auf 42 Pfeilern ruht; fie bat ſehenswerthe Glasmalereien, 
großartige Grabmäler mehrerer Sechelden, 3.8. Heemskerkſ(ſarb 
41607), Zeehelm, van der Hulft, Jansz, 2 fchöne Orgeln und 
einen 240° hoben Ihurm mit einem Slodenfpiel von 56 Gloden. 
Die Neue oder St. Katharinenkirche auf dem Damm ent: 
halt fihöne FBenitergemälde, eine fchöne Orgel und praditvolle Grab» 
mäler der Seebelden van Runter (farb 1575), Berbulft, Ben 
tinf (itarb 1774), van Galen, Ziefenis und des Dichters 
Bondel. Auf dem Weftermarfte ift die Weſtkirche mit ihrem 
ſchönen Granitthurme, dem höchſten der Stadt; noch aibt es eine 
Sid» und Nordkirche mit ſchönen Dentmälern. An Umfang 
und Pracht übertrifft vielleicht alle ifraelitifche Tempel in der Welt 
die Synagoge der portugieiifhen Juden. Palaͤſte von Privat« 
perfonen find felten, aber die meilten Käufer zeugen von Wohlftand 
und Bequemlichkeit der Einrichtung. Auffallend find bie hoben 
Schorniteine, die mitunter in 2 Aeſte ausgeben, einer riefenhaften 
Stimmgabel vergleichbar. 

Neich ift Amfterdam an Lehranftalten, wiffenfchaftlichen, Kunft: 
und gelebrten Vereinen. Bor allen verdient Erwähnung die Sees 
Fadetten: und Marinefchufe im Angefict des Hafens, wo 
etlihe 100 Zöglinge für den Geedienft theoretifch und praktifch er- 
ogen und gebildet werden. Diefelben leben bier gerade wie auf 

em Schiffe. Amfterdam hat treffliche Iateinifhe Schulen und ein 
Gymnaſium und Atbenäum, eine Artillerie» und Ingenieur: 
ſchule, eine königl. Muſik- und Gefanafchule, eine Zeichnen Akademie. 
Man zählt allein 15 gelehrte Gefellichaften, unter denen die ans 
geiehenjten Felix meritis, Concordia et Libertas, Dortrina et amici- 
tia, und die zum allgemeinen Nutzen. Es find ferner eine 
Sternwarte, Alademie der Künfte, ein königl. Inftitut, ein lutheri— 
ſches, remonftrantifch« und mennonitifchetheologifches Seminar, ein 
Mufeum der Kinite, eine reiche Gemäldegallerie, 4 botanifcher Gar: 
ten, mehrere öffentliche und Privatbibliotheken, 30 Buchdrucdereien, 
Sammlungen und Kabinette aller Art ıc. bier. Das reihe Tem» 
minf’fche Natnralienfabinet ift jezt in Lenden. 

Den religiöfen Wohlthätiakeits- und Ordnungsfinn der Ein: 
wohner bezeugen die vielen zum Theil fehr reich dotirten Waiſen⸗, 
Wittwen-, Armen- und Krankenhaͤuſer. Im Bürgerwaiſen-— 
hauſe werden jährlich mehr als 1000 Kinder erzogen. Das präch— 
tige 560° lange und 230 breite reformirte Männer: und 
Frauenhaus beherberat mehr ald 600 Perfonen: hieher gehört 
auc, das Almofenier, die Diakonie, das Iutherifche und Fathos 
lifhe Waifenhbaug, das Findelhbang, wo 3000 big anoo Kinder 
theils im theils außer dem Haus erzogen werden, das Binnen» 
und Buitengaftbans jedes für 600 Kranke, bie Blinden: 
anitalt; es gibt mehrere Zucht- und Arbeitshäufer, ein Rafpels 
haus für fchwere Verbrechen, ein Peſthaus, ein Irrenhaus, 
eine Menge Hofpitäler und Armenfchulen, in denen jährlid) 
an 4000 Kinder Unterricht erhalten. | - 

Amſterdam war beinahe zwei volle Jahrhunderte hindurch der 
reichte Haupthandelsplatz aller menfchlichen Bedürfniffe und Luruss 
artikel, und noch jezt, wenn gleich feit 50 Jahren und befonders 
auch in der lezten Zeit mit der veränderten Nichtung des Welt: 
bandels der Verkehr fehr gefunken ift, ift es immer einer der wich 
tigiten Handelsplähe Europa’s; es ift fortwährend Hauptmarkt, 
für Getreide, frangöfifche Rotbweine und amerikaniſche Tabaks— 
blätter; auch find Wechfels und Speditionsgefchäfte und der Handel 
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mit Staatspapieren von der größten Bebeutfamkeit. Der Amfterdamer 
Kaufmann ijt gewiſſermaßen Kommiffionär für den größten Theil 
von Dentfchland uud den Norden. Der fchöne und fichere vom 9 
gebildete Hafen fann 1000 Schiffe faflen, jährlih_ laufen 3000 bis 
4100 Schiffe. darunter 1800 bis 1900 größere Seeſchiffe, ein. Eine 
SHandelsgefellfhaft hat ein 25jähriges Patent auf den ausfcließen: 
den Theebandel mit China. Michtig für den Handel ift die neus 
weitindifche Sefellfhaft. Zur Hauptniederlage dient dad neue 
Entrepot, auf dem über 60 große Pachäufer ftehen. Jährlich 
wird ein ſtark befuchter drei Wochen lang dauernder Markt oder 
Kermefie gehalten; merkwürdig find die wöcentlihen Blumen 
märtte, er Stadt hat 2 Börfen, Handelstammer und Handeld 
gericht, jehr viele Handelsgefellichaften, außer der fchon genannten 
oit: und weltindiichen Kompagnie, die afrikaniſche Fifchereifocietät, 
Spetulationggeiellfchaften. j 

Auch die Fabriken Amfterdams find nicht mehr dad, was fie 
in alter Zeit gewefen, doc noch immer von Belang. Mit Ueber: 
gebung der fidh überall findenden Wolle- und Baummollefabrifen 
nennen wir als Zabrikate: Segel, Zaue, Seidenſtoffe, Sammt, Kat 
tun in zahlreichen Drudereien , viel Tabak, befonderd von feinerer 
Sorte, Zuder in mebr ald 70 Siedereien, Metallmaaren von Gold, 
Silber, Kupfer, Eifen und Blech, Unter, Wagen, Siegellad, Spiel 
Parten, Tapeten, Ehokolade, Glas; Wacsbleichen, Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei; bedeutender Schiffbau auf mehr als 30 Werften. 
Sehr berühmt find die KRampfer: und Borarraffinerien, die 
Smaltefabriten in den Blaufarbenwerfen zum Malen des 
Porzelland, der Fajence und zum Bläuen der Wäſche. Mit vieler 
Kunſt wird Bleiweiß, Scheidewaifer und Zinnober in 
Amjterdam bereitet und das Verfahren dabei ſehr geheim gehalten. 
Die Amfterdamer goldenen Treffen werden den franzöfiichen 
vorgezogen. Ans den befannten Gewürzen: Nelken, Musfatnuß x. 
werden bier eine Menge feiner Dele bereitet. Eine Kunit aber, 
welche bis jezt die Amiterdamer beinahe ausfchließend befigen, it 
dad Diamantfchleifen, und zwar fchleifen fie Tafeliteine, 
Nofetten und Brillanten. 

Die Sittlichkeit des gemeinen Volkes in Amfterdam wird nicht 
fehr gerühmt; davon zeugen die vielen TZopperswingßel EGrannt—⸗ 
weinhäufer) und Spielbäufer, wo ſich Luftdirnen der gemeiniten 
Klaffe aufhalten und die Nachtkelders, die gemeiniten, meilt nur 
von Matrofen befuchten Bordelle. 

‚Die polizeilidhen Anftalten der Stadt find mufterhaft. An der 
Spitze derfelben ftebt ein Direktor und in jedem der 6 Friedens— 
geridhte ein Kommiflär. Für die innere Sicherheit forgen die Bür- 
gerwache, eine Marechauffee und eine Nachtwache; jede der 60 Sek 
tionen, in welde die Stadt getheilt iſt, hat ihre Feuerſpritzen und 
ein Brandwächterkorps; des Nachts wird Amfterdam durch 5000 
Pfahllaternen erleuchtet. Für die Gefundheit wacht ein Sanitätds 
Follegium. Ein empfindliher Mangel it autes Trinkwaſſer, das 
mit großen Koiten aus der Vecht herbeigeichafft oder in Eifternen 
rg werden muß. Nachtheilig find die mephitiſchen Dünite, 

ie im Sommer aus den Kanälen aufiteigen. Alle diefe Kanäle, 
mit Bäumen eingefaßt, haben ftehbendes Waller. Sie werden zwar 
durch zwei Waflermühlen vom Winde in Bewegung gefezt, auch 
aibt es fehr viele Anftalten, den Unrath wegzuſchaffen, } B. bie 
Bulnistarren, die Moddermole, die den Schlamm und Unratd 
von Amſterdam in den D herausfchöpft und aus 2 großen neben 
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einanderitebenden Schiffen beftebt, in deren Zwifchenräumen zwei 
Schöpfräder gehen, die von Pferden getrieben werben. Doc, dieß 
alles reicht nicht hin, um die peftartigen Ausdünjtungen ganz zu 
verhüten *). Cine dem Fremden auffallende Eigenthümlichkeit find 
in Amfterdam die großen vieriigigen Wagen, die auf einer Schleife 
ruben und nur von einem Pferde aegogen werden. Man bedient ſich 
derfelben, um in die Kirche, in's Schaufpielhaus oder zum Beſuch 
zu fahren. Amfterdam ift der Geburtsort des berühmten Philoſo— 
phen B. Spinoza, des Gefchidhtforfhers Hooft, des Dichters 
van Brokhuizen, Rotgeng ıc. 

Zu Promenaden innerhalb der Stadt dienen die fchönen Straßen 
auf der Kaiſersqgracht, Herrenaracht, Kalberitraat, mit ihren fchönen 
des Nachts erleuchteten Gemwölben; ferner die Wälle, Boulevards, 
Die Kaien längs dem D, der prächtige Blumenmarkt, der Fiſchmarkt. 
Am fchönften nimmt ſich die Stadt von der Hafenfeite aus. Hübſche 
Ueberfichtspumkte bietet die hohe 660° lange Amitelbräde, Hoope 
Sluys und die öſtliche Einfahrt von Muyden aus, durch die for 

enannte Plantage. Bergnünungsdrter außerhalb der Stadt find 
ie Öffentlihen Bäder, Seeburg, bie Rofenburg, das Zolls 
Haus, im Winter ein Vereiniqungspunkt der Schlittfchubläufer, 
wenn das Y mit Eis bededt iſt; die fchöne Vorſtadt Overtrom 
vor dem Lenden’fchen Thore mit ihren fchönen Landhäuſern und 
Gärten. Sehr anziehend ift eine Fahrt durch den Hafen nad der 
Rhede. Die Umgebungen der Stadt find flad und bieten außer 
fhönen Wiefen, Gartenhäufern, Alleen, Anlagen, vielen Dämmen 
nichts Intereſſantes bar. 

Die entferntere IImaegend von Amfterbam zeichnet fich durch 
große und wohlhabende Dörfer, von 1500 bis sono Menfchen be: 
wohnt, aus, 3.8. Amſtelveen (5000 Einw.), mit dem Grabmale 
des Dichters Brokhuizen; Aalsmer (2000 Einw.), durch feinen 
Erdbeerenbau Gährlidy für 40,000 Gulden) ausgezeichnet; S'grave— 
fand (1500 Einmw.), mit herrlichen Landhänfern der reichen Amſter⸗ 
damer (Buiten, Plagen genannt), in deſſen Nähe die Trom— 
penburg in Form eines Kriegsichiffs von Admiral Tromp erbaut. 
— Muiden (Eſrich Menden), 13 Meilen öſtlich von Amfterdam, 
an der Zunderfee,, in die bier die Vecht mündet, fefte Stadt mit 
altem Schloß; Inondationsichleufen. Die Scleufe von Muiden 
rettete einit bie vereinigten Niederlande, als König Ludwig XIV. 
im Jahr 1672 ſich ſchon der benachbarten Feſtung Naarden be 
mächtigt hatte. Man öffnete fie und fezte die ganze Gegend big 
Amfterdem unter Wailer, wo die Feinde aufgehalten wurben. Salz— 
raffinerien. 1000 Einw., meift Fifcher. Der Ort ift durch einen 
Kanal mit Amjterdam verbunden. — Naarden, feite Stadt am 
Zupderfee, 25 Meilen ditlih von Amfterdam (im Oſten das Lands 
haus Naardener Meer), 2000 Einw. Geidenzeugweberei. Kanal 
nach Muiden und Amfterdam. — Weefp, 3 Meilen füdöftl. von 
Amfterdam, 1009 Einw. Berühmter Wachbolderbranntwein. Bon 
bier wird alle Nacıt viel Trinkwaſſer nach Amſterdam verführt. — 
Hilverfun, Teppich: und Wollefabriken, 3500 Einw. — Ouder— 
tere, A Meile füdlich von Umiterdam, der Mündung der Dreck 
in die Amſtel gegemüber. Biele fihöne Landhäufer, und Begräbnißs» 
platz der portugiefifchen Juden. 





2 5. Meigebaur. „Neues Gemälde deu Niederlande. ©. 79. 
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2) Der Bezirk von Haarlem enthält die Kantone Haar— 
lem, Beverwok, VBlömendaal, Hemitede, Weitzaau und 
Baandam. Unter 22° 1a’ 30° öſtl. Länge und 529 22° 46° nordl, 
Breite liegt Haarlem, eine der ſchönſten Städte Hollands, 2 M. 
weil. von AUmiterdam. Es bat fchöne gothifche Thore, gerade zum 
Theil mit Kanälen durchfchnittene, mit Bäumen bepflanzte Straßen, 
unter denen ſich befonders die Houts und Knieitraat auszeich— 
nen. Es bat in 8000 Hänfern nur -23,000 Einw. (ehemals 40,000) 
und ift ftille, öde und langweilig. Diefe ehemalige deutfche Hanie 
ftadt ift durch Kanäle mit Amſterdam und Leyden verbunden, IM. 
öftlidy von der Dfifee und 4 Meile weitl. von dem Haarlemer Meer 
entfernt. Durch die Stadt fließt das Waſſer Het Spaarn, deflen 
Ränder außerhalb der Stadt mit ſchönen und bedeutenden Buitem 
plaathben (Außenplägen) geziert find. Man zählt bier 9 Batholis 
fhe und 6 proteitantishe Kirchen. Die Domkirche nimmt die 
erite Stelle ein; fie iſt die größte Kirche in Holland, bat einen 
zierlihen Thurm und mebrere AUltertbümer aus den Kreuzzügen. 
Ihre Hauptmerfwürdigkeit aber it die große Orgel, die berühms 
eite der Welt, die mit 68 Stimmen aus 8000 Pfeifen befezt il; 

ie ftärkite Pfeife hat 32° in der Länge und 16 Boll im Durdy 
mefler. Bor dem Dom fteht die Bildfünle Johann Kofters, dem 
die Holländer die Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunſt zuerken: 
nen. Schönes Rathhaus. Haarlem iſt Sit; des Gouvernements von 
Mordholland, eines Handelsgericytes und anderer Vrovinzialbebör 
den, und eines Fatholifchen Bifchofs. Haarlem it Mittelpunkt der 
bolländifchen Seidenmanufaftur, hat berühmte Bleidyen am Fuß der 
Dünen, Wollen: und Leinwandwebereien, Schriftgießereien; über 
aus wichtig _iit der Handel mit Tulpen, Hyacinthen, Ranunkeln, 
Auriteln, Sämereien, Obt und Treibhausgewähfen. (Tulpen 
fhwindel im Jahr 1636 und 1637.) Gymnaſium, Schullehrer 
femiinar, Akademie der Wiſſenſchaften, Zeichenafademie, botanifder 
Garten, die fogenannte Tayler’fche Stiftung, zu weldyer eine Ar 
menanftalt, eine Bibliothek, ein Mufeum mit trefflichen phyſikali— 
schen und optiſchen Inftrumenten, ein naturhiſtoriſches und miuera 
logifches Kabinet und andere Sammlungen aebören. Waifen: und 
Armenhäufer der Reformirten. Berühmtes Arzneimittel des Haar 
lemer Dels. Geefalzraffinerien. Jährliche Blumenausſtellungen; 
reisende Spaziergänge auf den Wällen, fchöne Anficht der Umgegend 
vom Thurme aud. Nahe bei der Stadt ift der berühmte Haarle 
merbufd von hohen Alfeen durchichnitten, mit dem prachtvollen 
von Bankier Hope erbauten, jezt dem Könige gehörigen Palaſt. 
Diefes herrliche Landhaus beiteht aus einem Erdgeſchoß und 2 Stod- 
werten, das Äußere Gebäude fowie dir Punftreichverzierte Treppe 
aus carrarifchem Marmor, Treppen, Thüren und die parquetirten 
Fußböden find von Mahagony, die Kamine von Marmor. Die Auf 
fahrt geſchieht im eriten Stod, deſſen Eingang ein dorifches Säulen: 
portal biſdet, und vor dem ſich joniſche Säuien erheben. Haarlem 
it der Geburtsort der Maier Oſtade, Mouwerman und Berg: 
bem. — Blömendaal bat berühmte Bleichen; Beverwne eine 
berühmte Walterei; Hemſtede fihöne Landhäuſer und ſtarke Bin 
menzucht; Sparendam eine aroße Schrieufe, Die das Haarlemer 
Meer vom Zupderfce trennt. — Baardam (Saardam) auch Zaan— 
sedam, ſchräg gegen Amſterdam über, am Nordufer des 9, iſt 
wohl das reichſte und ſchönſte Dorf der Welt, mit 14,000 Einw., 
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die aber nicht Landbauern, fondern Kaufleute, Fabrikanten aller Art 
und Sciffbauleute find. Hier hielt fih der Ezaar Peter der 
Große 1672 längere Seit auf, um den Schiffbau zu erlernen. Noch 
jezt werden bier die meiften bolländifhen Schiffe erbaut. Unglaubs 
lich iit die Zahl der Windmühlen, die dieſen Ort umgibt; fie find 
von fehr mannigfaltiger Art; Schneidbemühlen, Papiermüblen, Dels 
mühlen, Tabaksmühlen und Mühlen zum Berftampfen und Zerreis- 
ben von Färdeitoffen, von Sandfteinen zu feinem Scheuerfand. Noch) 
jest zeigt man das Häuschen, in dem Peter der Große 10 Monate 
lanq wohnte, mit feinem Bette, Stuhl und Tiſch. Fabrikate find 
Delfarben, Papier, Tabak, Pulver, Binnober, Senf ꝛc. Der aan: 
fluß tbeilt den Drt in Oft: und Weit:3aandam. Die Haupttirche 
des Drts führt den Namen zum „Büffelochfen“, der fid, auf 
die Tradition gründet, daß bier ein wüthender Büffel eine body: 
ſchwangere Frau mit feinen Hörnern in die Luft geichleudert haben, 
daß diefe fchwebend geboren und Kind und Mutter unverlezt zur 
Erde gefallen feyn follen. | 
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3) Der Bezirk von Hoorn umfaßt die Rantone Hoorn, Edam, 
Enthuizen, Grootebröß, Medemblif, Monnitendam und 
Purmerend. MNörvlid von Amfterdam an einem Bufen des Sup: 
derſee's, der Hoorn’fhe Hop genannt, liegt Hoorn, eine mit 
zerfallenen Feſtungswerken umgebene Stadt mit Hafen und Schiffs. 
werfte. Es hat gerade, breite und reinliche Straßen, 4 Ihore, 10 
Kirhen, 2800 Häufer und 410,009 Einw., die Schiffe bauen und 
mit Vieh, Butter und Käfe handeln. Hauptſtapelplatz der holländis- 
fhen Käfe, Babriten von aroben Fußdeden. Geburtsort des See 
fahrer Schoute, des Entdederd vom Kap Hoorn, der Südfpige 
von Amerika. — Enkhuizen (fprih Heuſen), Hafen am Zupder« 
fee, 7500 Einw., nach ber Landfeite mit Wällen und Bollwerfen 
verſehen. 3 Land: und 4 Waflerthore, A proteftant. Kirchen ; ſchönes 
Stadthaus. Diefe ziemlich große, aber fehr zerfallene Stadt hat 
außer einer Kanonengießerei wenig Babrifen. Chemals wichtige 
Säringefifcherei mit 400 bis 500 Buifen (d. h. Häringsfifchers 
fchiffen). — Medemblitf, 2 Meilen nördlich von Hoorn, am Zuy— 
berfee, guter Hafen für 300 Schiffe, 5 Kirchen, 2500 Einw. Hans 
dei mit Holz, Getreide und Käſe. Monnitendam, an einem 
Bufen des Zuyderſee's, Monnitendamer Gat genannt, ver 
fandeter Hafen; Fifiherei; Seide und Seidefabriten. — Purmer— 
end, zwilchen den Poldern Purmer, Beemfter und Wornier, 5000 
Einw.; auf dem hiefigen Käſemarkt werden wöcentlid über 400,000 
Pfund verkauft. Der Beemiter Polder iit feiner Größe, regelmäßis 
gen Anlage und ftarfen Bevölkerung nach einer der bemerkens— 
wertheiten. Er umfaßt 8000 Morgen, regelmäßia abgetheilt und 
von 10 Kreuzwegen dDurchfchnitten, mit zahlreichen Meierhöfen, und 
von 2500 Eınw. bewohnt. DBiebzucht und Schäferei (feinwolliae 
Schafe). — Edam, unmeit des Zuryderfee’s, 5000 Einw., die Schiffs 
fahrt und Käfehandel treiben. Der Edamer Käfe wird in ber 
Gegend von Hoorn und Altmaar bereitet und von Edam aus nur 
verfendet. — Buifflot liegt Amiterdbam gegenüber, Bat große 
Wirthshäuſer und Gärten. VBergnügunadort der Amſterdamer. 
Nördlid von Amſterdam in einer der niedriaiten Gegenden, daher 
auh Waterland genannt, liegt das durch feine übertriebene Rein: 
lichkeit weltberühmte reiche Dorf Broek. Hier it es, wo alle Häufer 
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forgfältig mit Delfarbe angeftrichen, die Straßen mit Klinker ges 
pflaftert find, und täglich gewafhen, ja mit Bürften abgerieben 
werden. Netürlich darf Bein Vieh fie betreten. Dieß bat feine 
Eingänge binter den Häufern von der Geite der Zelder ber. Die 
Kubitälle find bier durchaus mit Fliefen ausgelegt, und alles Holz 
wert, ja felbit die Pfähle auf den Wieſen mit Delfarbe angeitrichen. 
Dad Innere der Hänfer entfpricht natürlich diefen Umgebungen, 
und felten wird ein Fremder zugelaffen, ohne vorher die ihm ge 
reichten Pantoffeln angelegt zu haben. Gelbit die Bewohner be 
dienen fih nur einer Seitenthüre, die Hauptthüre des Haufes öff— 
net fidy nur bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen. 

In dem Zuyderſee liegt die Infel Marten, 3 M. lang, LM. 
breit, 4 Meile öftlih von Monnikendam, iſt durch Deiche aegen 
Ueberfhwemmungen gefhüzt. Fiſcherei. Eigenthümlichkeit in Sitte 
und Tradıt der Bewohner. Eben fo liegt öſtlich von Enkhuyzen in 
dem Zupderfee die Eleine Infel Urk, die Brunnen mit ſüßem Waſ— 
fer bat. Fiſcherei. 
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4) Der Bezirk Alkmaar enthält die Kantone Alkmaar, 
Rype, Schagen, Terel, Wieringen und Zype. 

Alkmaar, mit Wällen und Graben umgeben und von Kand: 
Ien durcdyichnitten, 5 Kirchen, A Synagoge, 9000 Einw., die Salz, 
Segeltuc und Pergament liefern und Handel mit Getreide, Butter 
und Käfe treiben. Es follen bier jährlich 8 Millionen Pfund Käfe 
verkauft werden. Gebr bedeutend ift auch der Gartenbau und die 
Blumenzuct. Seefalzraffinerie, Pergament: und Segeltuchfubrifen, 
Getreidehandel. Konvention 10. Dftober 1799, in Folge deren bie 
englifcyruffifbe Armee Holland räumte. Der Nordkanal berübrt 
AlEmaar und verfihafft der Stadt und ihrem Handel bedeutende 
Zunahme. — Schagen, 1500 Einw. Butter: uud Flachsmärkte.— 
Hyloo, mit einem beilkräftigen Brunnen des heil. Willibrord. 
— Spetten, an ber Ditfee, am Ende der Dünen, deſſen Bemob: 
ner viele Aufterngruben zur Mäftung von Auftern haben. Der 
nahe Zyper Werder ijt durch feine ſtarke Schafzucht bekannt. — 
Bergen, nordweitlich von Alkmaar. Schlaht am 6. DPt. 1799. 
Egmont op See, oder aan Zee, an der Nordfe. Stammſchloß 
der Grafen von Egmont. An der Außeriten Spitze von Nord: 
holland, an der Nordſee, liegt der Helder durd dag Marsdiep, 
durch dad der Texelſtrom aus dem Zunderfee in die Nordfee fließt, 
von der Snfel Terel getrennt. Die Einwohner find meiit Lootien, 
deren man zum Ginlaufen ind Marsdiep wegen der gefährlichen 
Sandbänte nicht entbehren fann. Die Helderichange deckt den 
S. W. gelegenen Landsdiep, wo 1799 die engliſche Flotte gelan: 
det. In der Nähe von Helder, das 1700 Einw. hat, mündet der 
Nordkanal, wo der große und ſchöne Hafen, Het Nieumwe Die», 
der durch 2 Forts mit bombenfeften Kafematten für 10,000 Mann 
geſchüzt ifl. Bwiichen dem Alkwaar und dem Helder iind viele 
Eindeichungen, überbaupt von Meierböfen und herrlichen Weiden, 
auf denen zabllofe Heerden von Nindvieh, Pferden und Schafen ibr 
üppiges Futter finden. Hier find die Polder Zype, der Schermer 
und Wierinaer Waad. Bon der Nordipige Hollands ziebt ſich 
gegen die Nordfpige Frieslands eine Juſelkette bin, die den Zunyder: 
fee von der Nordfee fcheidet. Das größte biefer Filande iſt bie Iufel 
Zexel, 5 Meilen lang, 44 Meile breit, mit 7 Dörfern, einem Fort 
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und etwa 5000 Einw., bie Auſtern fangen und Schafe ziehen, die 
wegen ber feinen Wolle fehr gefucht find. Auch wird viel Käfe far 
bricirt. Der Weiten der Juſel ift fandig und voll Dünen, der 
N.D. ift in viele kleine Stüde zerrifien und moraftig, der Norden 
wird das Eierland genannt, weil hier die Sees und Strandvögel 
eine zahllofe Menge Eier legen, die die Bewohner einfammeln. 
‚gm Terel liegen“, fagt man von denjenigen Ditindienfahrern, 
die auf der mostov’ichen Rhede günftigen Wind erwarten, um durd) 
das Marsdiep zu fahren. Beim Terel find fchon viele Seefhlachten 
add Haste ; in einer berfelben, 1653 gesen die Enaländer, blieb der 
berühmte Admiral Tromp. Eine 4 Meile nordöftl. vom Terel ift 
die Inſel Blieland, 23 Meilen lang und bis 2 Meilen breit, voll 
Sandbänten und Dünen; N.D. von lesterer Inſel ift die Infel Ter- 
fhelling, 33M. lang und über Z Meilen breit, hat im ©. gutes 
Ader: und Weideland, 4 Dörfer, 2000 Einw., ift fonft aber fandig 
und dünenreich. Die Infel Wieringen bat vorn S. W. nah ND. 
4,5 Meilen Länge und von S.O. nah N.W. über 3 Meil. Breite, 
ift füdlih nur 3 Meilen vom Zeitland entfernt. 4 Dörfer und 4500 
Einw. Zifcherei, Schafzucht und Flachsbau. 
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B) Südholland hat 524 DA.M. und jezt gegen 500,000 Ein» 
wohner und zählt 18 Etädte, 4 Marktfleden und gegen 300 Dörfer. 
Das Ganze, ftellt ein ähnliches Panorama wie Nordholland dar, 
eine ebene tieflienende Oberfläche, eine mit Dünen eingefaßte Küfte, 
einen toorartigen Boden, durch Kanäle und Abzugsgräben der 
Kultur gewonnen; aroße herrliche WBiehtriften, nur etwas mehr 
Aderbau, ale in Nordholland. Won den Gemwäflern verzweigen fid) 
bier zum heil der Rhein und die Maas. Der erftere, der fein 
meiſtes Waſſer durch fo viele Arme fchon abgefezt, tritt als ein 
ſchmales Gewäſſer von Utrecht herüber und mündet bei Katwok 
op Zee durch einen fünftlichen Kanal in die Nordfee, die Maag, 
durch die Waal verftärkt, tritt aus Geldern herüber und theilt 
ſich in mehrere Arme, wovon der nördlichſte die Merwe beißt unb 
nimmt die Linge, die Rheinarme Lek und Holländiſche Dffel 
auf, fowie die Rotte und Schie und ergießt ich in 5 Mündungen in 
die Nordfee. Vom Haarlemer Meer gehört der Süden, dad Leyde— 
ner Meer genannt, hieher. Das Land hat viele Kanäle und zwar 
— mehrere von der Maas aus und führen über Delft und Ley— 

en nach Haarlem. Die Bichzucht iſt der Haupterwerb und Haupt— 

reichthum; doch legt man ſich bier mehr auf Butter: ald Käfebereitung, 
befonders in Delft und Lenden. In wenigen Gegenden wird 
man auf einem fo engen Naume fo viele Städte und anfehnlicdye 
Dörfer finden. Seefiſcherei, Handel und Induſtrie find bedeutend. 
Südholland hat die 6 Bezirke: Haag, Leyden, Rotterdam, 
Dortredt, Gorkum, Briel. 
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4) Der Bezirt Haag enthält die Kantone: Haag, Alpben, 
Katwyk und Boorburg. 

Das Haag oder 8’ Gravenhaage (latein. Haga Comitis, d. i. 
das Gebäge des Grafen, franz. la Haie) iſt die ebemalige Nefidenz 
des Erbitatthalters und auch noch die Reſidenz des Könige. Sie 
liegt unter 52° 3° 5° nördl. Breite und 21° 56‘ 25° öſtl. Länge. 

Beichreibung der Erde. II. Bd. 125 
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Eine fchöne und offene Stadt ohne Mauern und Thoren, nur von 
einem Graben umgeben, früher der fihönfte Bleden Europa's ge: 
nannt, und feine Entitehung einem im 12ten Jahrhundert von den 
Grafen von Holland erbauten Jagdſchloß verdankend. Die Stadt 
it fehr regelmäßig angelegt in einer etwas höheren und Daher ges 
fünderen Lage, als die meilten übrigen holländifchen Städte, bat 
meift grade und breite Straßen, 6 öffentliche Pläße, unter denen 
der Buitenhof, der Byrerberg mit feinen fchattenreichen Pro: 
menaden, der Paradeplatz, Plein genannt, und Het Boorbout, 
die fchönften find, 14 Kirhen, 2 Synagogen, 5500 zum Xheil ſehr 
fchöne Häufer und jezt gegen 60,000 Einw. Die franzöfifhe Sprade 
it hier, wo ein Hof und viele fremde Gefandte wohnen, beinabe die 
berrfchende, wie auch die Lebensart weniger einfach als in den 
Sandelsitädten. Die Stadt ift bloß durch Dünen von der 4 Meile 
entfernten Nordfee getrennt; auf 3 Seiten ift fie von Wieſen und 
Gärten umgeben, die ein hochſtämmiger Luftwald, der Haager Buſch, 
begrenzt, auf der vierten Seite aber lehnt fie fidy an die Dünen 
an; auch wird fie von mehreren Kanälen duschfchnitten. Drei an: 
muthige Alleen auf beiden Seiten mit fhönen Häufern eingefaßt, 
ftoßen im rechten Winkel zufammen und geben ein höchit reizendes 
Bild, das mit dem Gepräge einer großen Stadt zugleih einen 
lieblichen und heiteren ländlichen Anıtrid verbindet. Die ſchönſten 
Straßen find die lange Borhont und die Prinzengract. 
Haag it Sit der höchſten Staatsverwaltungs» und Provinzial 
behörden und der Generalitaaten, fowie aud eines hoben Gerichts 
bofs, Zribunals, Handelsgerichts und hohen Finanzhofs. Unter 
den Gebäuden zeichnen fih aus: der nene königliche Palaſt 
in der Scheveninger Straße im Norden der Stadt, mit einem 
roßen Barten, der alte Palaft oder ehemalige Statthalter 
Bor. auf dem Binnenhof gelegen, und felbit auch fo genannt, 
in dem ſich die Generalitaaten verfammeln; in defien Nähe das 
Prinz Morizbaus, in deſſen unterem Stockwerk die Foitbare 
fönigliche Gemäldefammlung mit auserleſenen Raritäten aus China, 
Sapan, den Infeln der Südfee ıc. Der Palaſt des Prinzen von 
Dranien auf dem langen Borhout, an der Edle des Kreuterdyks, 
das Bibliothedgebäude mit dem koſtbaren Münzkabinet, der Palaſt 
des Prinzen Friedrich; das Rath: und Stadthaus mit ichönen 
Gemälden, die Getreidebörfe, der neue Tempel, das Schau: 
ſpielhaus, das Staatsgefängniß, die Privatpalälte des Barons 
Waffenaer, Twikel und des Grafen von Bentheim. Unter 
den Kirchen (3 veform., 6 kathol. ıc.) ift die Kreuzkirche und 
die große Kirche mit ihrem fchönen fechsedigen Thurme und dem 
prächtigen Grabmale eines Zreiherrn von Waffenaer bemerken 
werth. Geſellſchaft der Wohlthätigkeit, durch welde die befannten 
Armenfolonien angelegt find, 1818 geftiftet. Geſellſchaft für Nu 
turgefchichte, Literatur und Ehriftenfinn. Dichters und Malerverein. 
Schöne wiflenihaftlihe Privatfammlungen. Gtüdgießerei. Hut 
und GSiegelladfabriten. Gold: und Silberarbeiten. Der größte Theil 
der Bewohner ernährt fi von den QAusflüffen des Hofes, der 
Staatebehörden und der Fremden, befonders GBefandten. Geburt 
ort des Altronomen Huygens. 

Die Umgebungen Haags find fehr anmuthig und abwechielnd. 
Der Sammelplat der fchönen Welt it der Buſch, ein Buchen: 
und Eichengehölz, in dem das Luſtſchloß „Dranienfal oder das 
—— im Buſch“, umgeben von einem Luſtgarten und freundlichen 

afferpartien. Eine ſchöne Ulmen: und Lindenallee führt durch bie 
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Dünen nad) dem eine Stunde entfernten an ber Gee liegenden 
Biiherfleden Scheveningen oder Schevelingen, im Sommer 
durch die Geebäder febr belebt, mit einem königlichen Pavillon und 3000 
Einw. von alterthümlicher Tracht und Sitte. Herrlich ift bier der 
Anblid der Nordſee. „Kaum hat man den Ort erreicht,“ fagt Nies 
meyer ”), „fo öffnet fi auf einmal die höchſt überrafchende Ausficht 
auf die unabfehbare Släche der Nordſee. Es war Ebbe; die Fiſcher⸗ 
böte, bie jedoch hier mehr Eleinen Kauffahrteiſchiffen leihen, ftans 
ben daher ſämmtlich auf dem Trockenen. Der Meerſand war mit 
Millionen Muſcheln, die ein Handelszweig find, vermengt. Die See 
ging hoch. Ju der Berne fah man ein Schiff mit den Bluthen 
kämpfen, ein grauenvoller Anblid, da ihnen zu Hülfe zu kommen 
unmöglich war. Was wohl Jedem begeqnet, dem die See ein neued 
Scyaufpiel ift, begegnete auch und. Man veriiummt und verliert 
fih im Anſchauen des lUinermeßlichen. GErftaunen ergreift die Seele 
über den Muth ded Menfchen, der ſich zuerit dem furcdtbaren 
Elemerte anzuvertiauen wagte, und allmälia auf den Wogen eins 
beimifch werden Ponnte; über Abgründen ſchlafen, rubia und bes 
fonnen bleiben, lerute man unter tobenden Stürmen.“ Als Luftort iſt 
von den Haagern fleifig befucht Borgevliet <Gorgenfrei), eine 
englifhe Gartenanlage in den Dünen, dem Grafen von Benting 
gebörig. — Ryswyk, ein Dorf in dem 1697 ber befannte Friebe 
geichloffen wurde. — Arensburg, königl. Landgut mit den Trüms 
mern der Forum Hadriani. — Loosduinen, viele Kuftbäufer, ftarker 
Gemüfebau. — Katwyk op Bee, 2500 E. Muſchelkalkbrennerei. 
Merkwürdiger Kanal und Schleuſe, die den alten Rhein, der ſich 
früher in Sand verlor, feit 18065 in die Nordfee führen. — Alpben, 
2000 Einw., am Kanal von Gouda, der bier den alten Rbein 
burchichneidet. Mufchelbrennerei. — Wörden, am alten Rhein, 
von Wällen umgeben, 5000 Einw.; in der Nähe iſt die Wieriker 
Schanze am Rhein, 


6. 16. 
2) Der Bezirk Leyden enthält die Kantone: Leyben, Norb⸗ 


| wyk und Wonbdrugge. 


Unter 52° 9' 23° nördl. Breite und 24° 9‘ 22” öſtl. Länge, 
4 Meile von der Nordiee, 54 Meilen weitlid von Utreht, 34 M. 
füdl. von Haarlem, 2 Meilen nordöjtlih vom Haag, liegt Leyden 
(Lugdunum Batavorum) am Rhein, nach QAmfterdam die größte 


Stadt in Holland, in dem Thale des „Rheinlandes“, des Gar» 


tens von Holland, der das befte Brod, die fdymadhafteite Butter 
und das angenehmite Bier liefert. Der alte Rhein fließt mitten 
durch die Stadt und füllt eine Menge Kanäle, die faft alle Straßen 
Durchfchneiden und über die 145 fteinerne Brücden führen. Die 
Stadt zählt 8 Thore, 17 Kirchen, 1 Bindel:, 1 Waifen-, ı Kranken 


‚ baus, 2 Hofpitäler, 180 Straßen, über 3000 Häufer und 35,000 €. 
«im Jahr 1659 zählte fie über 13,000 Häufer und mehr ald 100,000 


Einw.). Die Stadt ift größtentheils regelmäßig gebaut und bildet 
ein Biered. Die Rapenburg, von der kaum noch die Hälfte bes 
ftebt, indem am 12. Januar 41807 durch ein mit Pulver belabenes 
Shift, das aufflog, 218 Häuſer eingeftürzt wurden, war eine der 
fhönften Gracten, die man fehen konnte. Die breite Straße, 





*) In feinen „Beobachtungen auf einer Reife durch rt = 219. 
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die beinahe bie ganze Stadt, von D. nah W. durdlänft, bat 
etwas Freundliches und Gefälliged. Das gothbifhe Rathhaus 
enthält viele Gemälde, 3. B. das jüngfte Gericht von Lukas 
von Lenden; von neuer Bauart it die Waage. Gehenswerth 
iſt die Veterstirde mit den Grabmälern Boerhave's, Scali— 
gers, Campers, Meermanns, Spanheimd und Luzack. 
Auffallend ift die Stille und Leere der Stadt, zum Theil eine Folge 
des geſunkenen Wohlitandes. Die Univerfität, 1575 von Wilhelm 
von Dranien geitiftet, war, einit eine der berühmteſten Lehranſtalten 
in Europa, zählt jezt aber nur noch etwa 500 StuNirende. Gie 
bat eine Bibliothek von 50,000 Bänden und 40,000 wertbvollen 
Handfchriften, die in der gothifchen englifhen Kirche aufgeitellt ift, 
ein fchönes anatomifhes Theater und Natnralienfabinet, in dem 
der in Spiritus aufbewahrte Kopf des preuß. Majors von Schill 
(itarb 1809) zu feben, einen botanifihen Garten, ein Kabinet von 
Alterrhümern, 4 Kollegium der Theologanten. Auch it in ber 
Stadt ein Gnmnaflum, eine poetiſche Gefellfchaft, eine Geſellſchaft 
der niederländifchen Literatur, eine Akademie der bildenden Künite, 
der Machematik- und Baufunde ıc. Die meiften bolländifchen Ma: 
ler haben bier gelebt und find zum Theil bier geboren, 3.8. Nem: 
brand, Mufhenbroeß, Gerard, Douw, Mierig und der be 
kannte Nacheiferer Albrecht Dürerg, Lufas von Leyden. Noch 
iſt hier geboren 1510 der berüchtigte Schwärmer, Johann Bakholt 
von Leyden genannt. Invalidenhaus. Leyden war ehemals wegen ſei— 
ner vortrefflichen Tücher berühmt, die zwar noch geſchäzt, aber we— 
gen des hoben Preiſes wenig geſucht werden. Noch jezt ift viele 

tadt der Hauptmartt Hollands für Molle und wollene Waaren, 
Camelot, Serge, Flanelle. Starke Gerbereien und Geifefabriken. 
Belagerung 1573. Am 412, San. 1807 litt die Stadt außerordent: 
lich. durch die famofe Pulvererplofion eines Schiffe; ein fchöner 
Play iſt an der Stelle der zeritörten Häufer entitanden. — Noord 
wykbinnen in den Dünen, mit 2090 Einw. Starker Gemüle 
bau; jenfeits der Dünen it Noordwpf aan Zee an der Mordiee, 
von Fifchern bewohnt, mit einem Leucttburme. — Xeiderdorp, 
ſchönes reiches Dorf am Rhein, mit prächtigen Landhäufern. — 
Liffe und Hillegom am Haarlemer Meer, trefflicher Garten: und 
Gemüfebau. — Bodeqgrave am Rhein, mit 1500 Seelen. Hut: 
macherei, Seilerei und Gerberei. — Saffenheim, nördlich von 
Leyden. Ruinen des Schloffes Teilingen. 


$. 17. 


3) Der Bezirk von Rotterdam enthält die Kantone: Rotter 
dam, Delft, Gouda, Haaitreht, Hillegondaberg, Haald— 
wyk, Schiedam und Blaardingen. 

‚ Unter 51° 54° 4° nördl. Breite und 22° 7° 11° öſtl. Länge 
liegt recht8 an der Maas oder Merwe unweit ihrer Mündung 
Notterdam (d.i. Dam an der NRotte), 3Meilen S. O von Haag, 
75 Meilen S. W. von Amſterdam, 33 M. füdlich von Leyden. Große, 
fdhöne in Form eines Dreieds gebaute, und von Kanälen durd— 
fchnittene Stadt. Der kleine Fluß Norte mündet bier in die Maus 
und bildet den eigentlichen Haupthafen der Stadt, die fich mit der 
&.D.Seite an den bier fehr breiten und tiefen Strom lehnt und 
von der Waſſerſeite einen höchſt prachtvollen Anblick gewährt. Auf 
den Kanälen, die, meijtens ‚bewegliche Brüden haben, können die 


größten Seeſchiffe bis mitten im die Stadt fahren. Die Stadt hat viel: | 





Weſt⸗Europa (Niederlande). ‘ 1957 


breite Häfen, 3.8. den Weinbafen, den Schiffbannerhafen, ben nenen 
Hafen, den Leuvenhafen, dieBlaaf, das Häringsvliet, den geldrijchen 
Kai rc. Rotterdam it die zweite Handelsitadt des Königreichs, die feit 
Aufhebung der Kontinentaliperre ungemein empor. geblüht; fie ift 
eine gefährliche Nebenbublerin Amſterdams. Auf den Kaien berrfcht 
ein viel regeres Leben als in Amſterdam; die Mannigfaltigkeit des 
Zreibens und der Geichäfte bietet hier dem Auge ein nie ermübden- 
des Schaufpiel. Alle Güter pafiiren den Plab, die aus dem Rhein, 
‚Lee und der Maas nach dem nur 2, Meilen entfernten Meere ges 
fchyafft werden. Bei einer Bevölkerung von 76,000 Einw. wimmelt 
es faft überall von Menfhen. Nur die Boompjens an der 
Maas mit ihren prächtigen Doppelzugbrüden liegen etwas ifolirk 
und find daher auch micht fehr beſucht; dagegen find fie mit den 
berrlichiten Hänfern geſchmückt, die gerade die Ausficht auf bie 
Maas gewähren, und wo man Sciffe kann aus: und einlaufen 
fehen. Die Stadt hat 6 Thore nach der Landfeite und 4 gegen die 
Mans; Kirchen zählt man 15. Die Straßen find breit, beil, fehr 
reinlih und auf den Geiten mit Trottoirs verfehen. Die Häufer, 
deren man über 7000 zäblt, find aus Baditeinen aufgeführt nnd 
meiſt mit fehr hellen Furben abgepuzt, baben 5—6 zum Theil oben 
vorstehende Stockwerke, breite Spiegelfenfter und Läden. Die hohe 
Straße fiheidet die Außenſtadt (Buitenftadt) von ber innern 
Stadt (Binnenftadt). Hier ficht man die fchönften Häufer, fowie 
auf ber Schönen 4 Stunde langen an ber Maas fich hinziehenden, 
Hauptſtraße Boompjes. Dieß iſt der fchönite Theil der Stadt, 
bier herrſcht der größte Verkehr; bier hat man den ſchönſten Anblic 
ber Mans, aus deren Spiegel fid, die Inſel Fyenood mit ihren 
fhönen Gebäuden erhebt. Die fchönften Gebäude find: die St. 
Laurenz oder große Kirche mit den Denkmalen der Admirale 
Witte Wittensfohn, der 1658 vor Helfingör fiel, Koftemaer 
und von Brakel. Sie bat einen fehr hohen Thurm und eine 
treffliche Orgel, die nur von der in PYork übertroffen wird; die 
Börfe Eleiner, aber gefchmadvoller als die Amfterdamer, in der 
ſich auch eine Bibliother und ein phyſikaliſcher Apparat befindet, 
das Abmiralitätsgebäude, mit u in und Werften, 
ber Palait der vormaliaen oftindifhen Kompagnie, das auf 
vielen Säulen rubende Gebäude des Deich- und Wafferbaus 
wejens, dad alte Männer haus cein männlicher Hofpital), das 
Scaufpielhaus, die Fudenfpnagoge, dasLandhaus. Auf der großen 
Maasbrücde it das brongene 6‘ hohe, auf einem 10‘ hoben Fuß— 
geitelle errichtete Standbild des Gelehrten Defideriud Erass» 
mus (geb. 1467, geit.4556). Das Haus, in dem er geboren wurde, 
wird noch in feiner urfpränglichen Geftalt gezeigt. Rotterdam hat 
mehrere Armenhäufer, 1 Waifenhaus. E38 tft hier eine Akademie 
der MWillenichaften, eine hohe Schule für Bau: und Zeichnenkunſt, 
eine Gefellfichaft der Philofophie, der Naturkunde, zur Beförderung 
bes Einimpfens der Blattern, eine Miffionsgefellfchaft, ein höheres 
Gymnaſtum, eine Seefadettenichule. Der Handel ift fehr bedeutend, 
befonders mit Deutichland und England. Es laufen jährlich zwi⸗ 
fchen 1700 bie 1800 Schiffe ein und aus. Die Verfandungen der 
Maas ftören etwas den Sciffverkehr. Rotterdam ift der Haupts 
marft für Getreide, Bordeaurwein, Tabak und Flachs, auch Dat 
bier die Nationalgefellihaft für Dampfichiffe ihren Sig. Die 
biefige Kermes oder Meffe iſt eine der befuchteften in Holland. Be⸗ 
deutend find die Schiffswerften, Branntweinbrennereien (Genever), 
die Fabriken liefern Näh⸗ und Stecknadeln, Korkpropfen, Papier, 


1958 Befchreibung der einzelnen Erdtheile, Länder u. Völker. 


Buder, Lakmus, Mineral: und Schättgelb, Bergblau, Firniß, Tafelblei 
Krapp, Tuch, Bleiweiß, Bleizuder, Scheidewailer, Tabak, raffinirten 
Zuder, Bitriolöl, Seifen, Salz ıc. Wenn der biefige Großhandel 
dem von Amfterdam auch nachſteht, fo ift er doch verhältnigmäßig 
nod) bedeutender und der Kommillionshandel mit England bier 
vorzüglich zu Hauſe. Notterdam bat befleres Trinkwaſſer und ge 
fündere Luft, als viele andere hollindifche Städte; vor Allem aber 
— es ſich aus durch einen beſſeren geſellſchaftlichen Ton. - Die 
otterdamer find febr gefällig und zuvorfommend gegen Fremde; 
frei und ungeswungen find die Unterbaltungen und lebhafter als 
font in Holland. Es gibt hier aroße und fchöne Kaffeehäuſer und 
viele gefellfchaftlihe Vereine, für Fremde leicht zugänglich, wo zum 
Theil Konzerte, Bälle zc. gegeben werden, wie in den Klubbs 
„Concordia, Gefelligkeit, Doele, Bruderbeft ıc.“ Sehr 
belebt find die Bromenaden an ben Kanälen und an der Maas, iv 
wie auch andere Luitorte, 3.8. die Plantage, die Boompjes, 
Pontegat, Pax in frontibus, Croowyk, Blengspoiten van 
nd BR) die Difelmond’fche Beer mit malerifhen Anjichten 
er Maas. 

Zwifhen Rotterdam und Haag liegt von Wiefen, Windmühlen, 
Gärten und Gartenbäufern umgeben das ehemals fehr feite Delft, 
ein freundlicher, aber todter Ort, von der Schie durchfloffen. Die 
Stadt, 1 Meile füdlich vom Haag, 2 Meilen nördlich von Rotter— 
dam entfernt, hat die Form eines Vierecks, gerade reinliche Straßen, 
viele palaftähnliche Häufer, Zeugen frühern Wohlſtands, iſt aber 
traurig, öde und todt. Die Schie und viele Kanäle durchichneiden 
die Stadt, 7 Thore, 6 Kirchen, 5000 Häufer, aber nur 15,000 E. 
Schönes, in deutfhem Styl erbautes Stodthaus mit fchönen Ge 
mälden holländifcher Künitler. Ehemaliger Prinzenbof, jezt eim 
Kaferne, in dem 1584 der Prinz WilbelmI. von Dranien ermordet 
wurde; in der alten Kirche find die Grabmäler der Admirale 
van Tromp und Peter Hain, und des Naturforihers Leuwen— 
hoeks; in der neuen Kirche ift das prachtvolle Grabmal des 
obengenannten Prinzen Wilhelm von Dranien, die Graburne des bier 
41645 geborenen Hugo Grotius. Der Thurm der Hauptfirche iſt 300’ 
hoch und hat ein aus 500 Gloden beitehendes Glodenfpiel. Ar 
tilleries, Ingenieur: und Marinefihule. Geſellſchaft Ehrifti. 
4 Waifenbäufer, 4 Zuchthaus, Kranken- und Srrenanitalt. Anfehn: 
liche Bierbrauerei und Geneverbrennerei. Babrifen in Steingut, 
Tapeten, Deden, Seife und Tuch. Der Handel der Stadt iſt nicht 
mebr fehr beträchtlich und wird durch den Hafen der Stadt Delft 
bafen an der Maag, der 2 Stunden entjernt iſt, unterhalten und 
erleichtert. Hier iſt eine große Schiffäwerfte. 5000 Einwohner, bie 
Schiffe auf den Häringsfang ausrüften. Schönes Rathhaus. — 
Nabe am Einfluß der Schie in die Maas liegt Schiedam mit 
mehr als 19,000 Einw. 5 Kirchen, 1600 Häufer, Hauptfig der Ge 
neverbranntweinbrennerei (200 an der Zahl). EB wird Wachholder— 
fchnaps fabrizirt, daß die Stadt im immerwährenden Koblendampfe, 
wie in einen fihwarzen Nebel gehüllt it, und jährlih fol 4 Mil. 
Malter Korn zu Genever gebrannt werden. Bon den Leberbleibfeln 
des gebraunten Korns werden viele Schweine gemäftet. Auch näb 
ren fi viele Einwohner vom Fifchnegitriden und von Bleiweiß— 
fabriten. — Un _der Gouwe, die bier aus der Yſſel fließt, Liegt die 
alterthümliche Stadt Gouda, mit breiten Kanalitraßen, 5 Kirchen, 
4 Kranken, 1 Waiſenhaus, 4000 Häuſern, 12,000 Einw. in majeitär 
tiſches Bauwerk ift die Johanniskirche, mit einer fchönen Orgel 
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und trefflihen Glasmalereien ber bier aebornen Brüder Wouter 
und Dirk Erabeth, van 8yl und Brye. Großer Marktplatz 
mit fhönem Rathhaus. Auc, diefe Stadt ift von ihrem ehemalis 
gen Wohlftande herabgefunten. Sie ift der Hauptort der Fabriken 
thönerner Pfeifen, deren Anzahl bis auf 120 herunter gekommen 
ift, während fie in den Jahren 1720 bis 1751 fait auf 400 geftiegen 
war. Damals waren täglid, 15,000 bis 16,000 Menfchen in dieſen 
Fabriken befchäftigt, während jezt nur noch etwa 5000 darin arbeiten. 
Eine Sonderbarfeit der Goubdaer, welche fie mit den Bewohnern 
von Zeeland gemein haben, iſt, daß fie überall, wo ein Wort ab: 
fpirirt werden foit, das b nicht ausiprechen, hingegen jedem Vokal, 
wo Peine Adfpiration nöthig ift, Ddiefelbe vorſetzen. Gouda ift der 
Hauptmarkt der Stol®’fchen oder Gouw’fhen Süßmilchkäſe. Auch 
gibt es MWollenwebereien, Seilerbahnen und Ziegelbrennereien. — 
Dubdemwater, aM. nordöftl. von Rotterdam, 14 Meilen dftl. von 
Gouda, von der Yſſel durchfloflen, 1800 Einw.’,Geburtsort von Jas 
kob Arminius, dem Stifter ber Remonftrantenferfeßte. Wegen 
ber Graufamfeiten , welche die Spanier im Jahr 1625 an ben Pros 
teftanten bier verübten, wird alle Jahre am ı5ten Auguft die for 
genannte Mordpredigt gehalten. — Schovonhoven, rechts am 
Lee, Nieumfort gegenüber, 33 Meilen dftlih von Rotterdam, von 
der Bliet durchfloffen, 2500 Einw. Silberwaaren, Kupfergefchirr, 
irdene Tabakspfeifen und Papier. Lachsfang. Weitlid von der Stadt 
iſt der durch feinen quten Hanf berühmte frimpener Waad. — 
DBlaardingen, 13 Meilen weitlid von Rotterdam, 6000 Einw. 
Hafen, Häringsfiicherei. — Maafluis, an der Mündung bes 
Scheuer, eines Arms der Maas, der auch fluisfhe Diep genannt 
wird, 1500 Einw. Hafen. Bifherei. — Overſchie, an ber Schie, 
mit dem Scloffe Starrenberg, 2500 Einw. Eifenwaarenfabrif, — 
S' Gravezand in den Dünen, 1000 Einw. — Kapelle van 
der Dffel, 5 Meile von Rotterdam. Brennereiendes gelben 
Klinkers. Zöpfergefchirrfabriten. 
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4) Der Bezirk von Dordrecht begreift die Kantone: Dordbrecdt, 
Dud:Beyerland, Ridderkerk und Stryen. 

Dordrecht cd. i. Durchzug), einft Durfog, fpäter Thures 
drecht, lateinifcdy Dordracum, links an der Merwe, auf einem durch 
aroße Weberfchwenmungen (Bies Boſch) vom Jahr 1421 ents 
ftandenen Werder, 2 Meilen füdöftl. von Rotterdam, 5 Meilen füdöftl. 
vom Haag, 23 M. weitl. von Gorkun, 4 Börfe, A Artilleriefchule, 
8 Kirchen, 4000 Häufer und 20,000 Einw. Guter Hafen,- befonders 
belebt durch die großen SHolzflöße, die vom Rhein herabkommen und 
bier auseinander gefchlagen werdben.. Außer Holz find Rheinweine, 
Flachs, Stodfifh und Thran Haupthandeldgegenitände. Verfendun 
geräucherter Lachfe. Die Induſtrie liefert Zuder, Bleiweiß, Tafel« 

lei, Tabak, Lakmus, baummollene Stoffe, Salz, Flußfahrzeuge, 
Garn x. Dordredter Synode 1618 bis 1819, deren Befchläffe 
bolländifches Kirchengefe aeworden. Geburtsort der Maler Varn⸗ 
fteg, Boffius und Junius, der beiden Staatsmänner be Witt 
und bed Literators Merula. Zn diefem Bezirke ift die von der Merwe 
und der alten Maas gebildete Infel Yffelmond, wo Ryderkerk, 
mit Schönen Landhänfern und Gärten reicher Kaufleute von Rotter⸗ 
dam, die Infel Beycv)erland, mit den Dörfern Ond:Bever: 
land und Stoyen, wo eine fehr große Scleufe (Stoyen’fche 
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Sas) zu fehben und dad Eiland Tien Genetien mit’ einer 
Duarantäne:Anitalt. 
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5) Der Bezirk von Gorkum befteht aus den Kantonen Gor— 
tum. Vianen und Sliedrecht. 
Gortum (Gorinchen, lat. Gorcomium), rechts an der Merwe, 
bie bier die Linge aufnimmt, 35 Meile S. O. von Rotterdam, 7 M. 
S. O. vom Haag, befeitigte Stadt mit ſehr breiten Gräben, 1400 
Hänfern und 7000 Einw. Schöner Marftplat, anſehnliches Rath— 
haus. Kifcherei, Getreidehandel und Pfeifenfabrifen. Gelehrte Ges: 
ſellſchaft. Maria v. Reigersberg bracte ibren Gatten Hugo 
Grotius, nah dem fie ihn aus der Feſtung Löwenftein befreit 
hatte, in ein bieiiges Haus. — Vianen, 23 Meilen von Gorkum, 
54 M. ditlich von Rotterdam, 73 M. öſtlich vom Haag, links am 
Leb, ehemals ftarke Feſtung, 2500 Einw., die vortrefflibe Pflaumen 
und Kirfchen bauen. Schönes Luftfhlog Umaliabei mit herr 
lichen Parkanlagen. — Nieuport, lints am Lei. Lachsfang. — 
Leerdam, 13 Meilen N.O. von Gorkum, recht3 an der Ringe, 2000 
Einw. In der Nähe ift das Alblafierwaand, eine von der Alb» 
lasß durhfloffene, fumpfige Niederung, die guten Hanf produzirt 
und 40 Dörfer enthält. 
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6) Der Bezirk von Briel enthält die Kantone Briel, Goe— 
derede und Sommelsdyk. 

Briel (Brille), links an der Maas, unfern der Mündung ber: 
felben auf der Nordküfte der Inſel Boorne, 5 Meilen füdlidy vom 
Haag, befeftigte Stadt mit einem Hafen für Geefchiffe, 5 Kirchen, 
von denen die Petersfirche einen hoben Zhurm und fchönes Glocken: 
fpiel hat, 4000 Einw. meiftens Fifcher und Lootfen. Auf der Süd: 
fpite der Inſel Voorne liegt das freundliche Städtdhen Helvoets— 
luis, Bleiner, aber quter Hafen, an der Maas. Schiffswerfte und 
. Seemagazine. 1500 Einw. Lebhafte Ueberfahrt nad England, da 
Harmwicd nur etwa 30 Meilen gegenüber liegt. Außer der Yufel 
Voorne gehören bieher noc die Infeln Over, Flakken oder Zuid 
Boorne, nördlich von der Inſel Schouwen, füdlid, vom Harings 
vliet und Flakkenfluß (5 Meilen lang, 13 Meilen breit), mit dem 
Sleden Sommelsdyf, mit 4600 Einw.; ferner Goeree oder 
Weit Voorne, mit der Hafenitadt Goeree; Putten, mit der 
Stadt Geervliet; Beverland, Yffelmonde, die Dordrecdhter 
Snfeln find fchon oben genannt worden. 
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I. Die Provinz Utrecht liegt öftlich von Holland, im Süden 
der Zunderfee. Im Welten ift fie ganz eben und niedrig mit frucht: 
barer Marſch; im Diten erheben fi die Amersfoorder Hügel, 
wo ber Boden m Getreidebau gefchickter, zulezt aber fandig und 
unfruchtbar wird. Diefe Provinz, die Eleinite, bat 25 DO.M. und 
440,900 Einw., wovon ZReformirte find. Wichtig ift die Viehzucht, 
und unter den Produkten find Tabak und Buchweizen febr ge 
ſchäzt. Babriten find nicht zahlreich (Leinwand und Baummollenitoffe). 
Bienen werden in großer Menge gezogen. Das Hauptgewäſſer 
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ift der Rhein mit feinen Armen, dem Lek im Süden, dem krum—⸗ 
men Rheine, dem alten Rhein, der Vecht und der holländifchen 
Dffel. Die Eem gebt bei Bunfchooten in den Zupderfee; Die 
Grift in den Le, die Mye in den alten Rhein und die Mydrecht 
in die alte Amftel. Die Voart, ein Kanal, verbindet den Lek mit 
der Vecht und dem alten Rhein (3 Stunden lang). Man zählt 
5 Städte, 1 Marktfleden und 107 Dörfer. Zur Fuhr kommen: 
Vieh, Butter, Wolle, Getreide, Tabak, Wachs, Honig. 
Die Provinz theilt ſich in 2 Bezirke, 


$. 22. 


Der Bezirk Utrecht begreift die Kantone: Utrecht, 
Schoenhoven, Mydreht, Maarfen, Wörden und Dffels 


ein. | 
Utredyt (Trajectus Rheni), in der Volksſprache Uitrecht und 
Uitert Eprich Eutreht nud Eutert), am krummen Rhein, 
der die Stadt ald Graben umfließt und in 2 Armen durch den Ort 
ſchleicht. Die Stadt ift mir Wältlen, Mauern und Thürmen ums 
geben, altmodifc gebaut, bat 4 Vorſtädte, 5 XThore, 45 Kirchen, 
8000 Häuſer und 45,000 Einwohner. Die Stadt ift hell und freund» 
lidy aber jtilfl und öde. Sie bat 1 Univerfität (get. 1636), 4 Thier⸗ 
arzneifchule, a Waifenhaus, 1 Malerfollegium, 1 Gefeilfchaft ber 
Dichtkunſt, A Münze, mehrere Hofpitäler, ift Ir; eined Handels: 
gerichts und eined janfeniftifch-Fatholifhen Erzbiſchofs. Es find 
bier einige ſchön bepflanzte öffentliche Pläte und um die Stadt eine 
wohlbebaute Niederung. Die große reformirte Do’'ms oder St. Mare 
tinskirche ift ein Prachtgebäude des 1Aten Jahunderts und hat 
einen hoben Thurm (388°) mit Glodenjpiel und mehreren Grab» 
mälern. Der alte Palast oder das Haus von Loo, in dem die 
Union 1579 und der Utrechter Sriede 1713 geichloffen wurde; 
das ehemalige Deutfchordensbaus, das große Stadthaud, die Münze, 
das Kinderfpital, das Univerjitätsgebäude, der Konzertfaal, Die 
Univeriität hat eine Bibliothek, ein anatomifches Theater, A chemi⸗ 
fches Laboratorium, mehrere Sammlungen, A Sternwarte und einen 
botan. Garten. Um die Stadt liegen freundliche Landhäufer Buiten 
Plaatben) Auf_der Ditfeite liegt vor dem Thore die Mailles 
bahn, ein fchöner Spaziergang. Geburtsort des Pabftes Hadriam 
VI. Denkmal der Union bei dem Dorfe Zeyſt. Sehr gutes Trinks 
wafler, von dem bedeutende Schiffsladungen nach Amfterdam gehen. 
Bedeutende Tuch: und Nähnadelfabribriten. Das biefige fchwarze 
Tuch foll_alle übrigen in der Farbe übertreffen. Babrifen in halb» 
feidenen Zeugen, wollenem Garn, Strümpfen, Leinwandbleichen, 
Salzraffinerien, Zuderfiedereien, Giegellad:, Lampen, Lakmus—⸗ 
fabrifen. Herrnhuter Kolonie in Zeyſt. — Yffelftein, 3000 €., 
an der holländischen Mel. — Monfoort, an der bolländifchen 
Hilel, 2000 Einw. — Maarfen, an der Becht, mit ſchönen Lands 
bäufern und Gärten, 43500 Einw., meift Juden. — Breeswyk, am 
Let, 1000 Einw. In der Näbe iſt die Baart’fhe Schleufe, bei 
der ein Schiffszoll erhoben wird. 
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2) Der Bezirfvon Amersfoort enthält die Kantone Amerss 


foort, Rheenen und Wyk by Duurftede. | 
Amersfoort, liegt am Fuß der Amersfoorter Hügelkette und 
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am Eemfluffe, mit Wällen und Gräben, fowie auch von freunds 
lihen Gartenanlagen und fchattigen Promenaden umgeben, 4 Vor: 
ftadt, 2 Kirhen, bie St. Georgskirche enthält das Grabmal des 
Architekten van Kampen und eine fchöne Drgel; die Kirche zu 
unferer lieben Frauen bat einen jehr hoben (354°), mafliven 
Thurm mit ſchönem Glodenfpiele. 2000 Häufer und 12,000 Einw., 
die Tabak (den beiten in Holland) bauen und viele Büdlinge liefern. 
Bedentender Speditionehandel. Hier laden die „Duffentarren“ 
aus Deutfchland ihre Waaren ab, die dann die Eem hinab nad 
Amfterdam neben. Tabaksfabriken. Glashütte, Bombafin:, Dimiti- 
und andere Fabriken. Die einit jehr berühmten Bierbrauereien find 
fehr berabgefommen. Schöner Spaziergang „die Doelen genannt“; 
der heilige Berg, der Ruheort der heiligen: Urfula mit ihren 
41,000 Iuugfrauen; Pöniglides Jagdſchloß Soesdyk, mit einem 
Thiergarten. — Wyk by Duuritede, mit 2000 Einw., am Nhein, 
ber bier lich Let nennt und den Erummen Rhein nah Utrecht 
fendet. Alterthümer. — Rheenen, 2500 Einw. Gothiſche Kirche 
mit zierlihem Ihurme. Zabafsbau. — Venendaal, an der Eem, 
gegen Geldern, 2000 Einw. Wollefpinnerei und Torfſtich. — Amen 
rongen, auf der Straße von Rheenen nad Utredht, 1100 Einw. — 
Bunfhooten, am Zupderfee, 1000 Einw. Fiſchfang. 


$. 24. 


II. Die Provinz Geldern Gerzogthum) liegt zmifchen dem 
Bunderfee, Overpffel, preußifch Weitphalen, preuß. Nheinprovinz, 
Nordbrabant, Südbolland und Utrecht, und iſt die arößte Provinz 
des Königreichs. 94 D.M. und 330,000 Einw. Das Land und fein 
Bewohner haben eine mehr deutfche- Phyfiognomie. Die Oberfläche 
ift eben, nur von Morden ber zieht eine fandige Hügelreibe, bie 
„Veluwiſchen Berge“, bis zur Hauptitadt. Der Boden if 
theild fruchtbar, theild moraftig und fandig. Der fruchtbarfte Lands 
ftrih ift die Betumwe, d.h. die Infel switchen dem Lek, dem Rhein 
und der Waal. Sehr dd iſt der Landſtrich an der weitphälifchen Grenze, 
3. B. die Belbemer Heide öftlih von Zütpben. Der Rhein 
mit feinen zArmen, Difel, Le und Waal, fowie die Maas an 
der Grenze von Brabant, bemäflern das Land. Die Einwohner 
feben frifcher aus und find weniger pheamatiich ald die eigentlichen 
Holländer, find aber bittere Feinde der Deutfchen, die fe Muffca 
(wad Dummheit und Armuth bezeichnet) nennen. Man zäblt - 
22 Städte, 3 Marttfleden und 581 Dörfer 10. Unter den Landes: 
produkten fchäzt man befonders den Rübfamen und Hopfen. Der 
Tabaks-, Hopfen: und Obſtbau ift bedeutend. Außer Keinweberei 
gibt es wenige Fabriken. Starker Tranfito: und Speditionshandel. 

Die Provinz Geldern theilt fid in 4 Bezirke. 
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1) Der Bezirk von Arnhem enthält die Kantone: Arnhem, 
Barneveld, AUveldoorn, Brummen, Ede, Elburg, Har: 
derwyk, Hattem, Niewberk, Tovello, Baaffen, Belp, 
Sevenaer und Wageningen. 

Am Buß der veluwifchen Hügel, rechts am Rhein, der oberhalb 
der Stadt, einen Arm, die neue Dffel entfendet, liegt die ftarf 
befeitinte Hauptitadt der Provinz Arnhem. Die Wälle bilden ans 
muthige Promenaden und die Gräben bewällert die Mellenbeke, 
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die von den Veluwer Hügeln berabfließt. 4 Thore, S öffentliche Plätze, 
41 Hafen am Rhein, AKirchen, unter denen fi die Euſebius— 
kirche durch hoben Thurm auszeichnet, im der die Herzoge von 
Geldern begraben liegen. Die merkwürdigſten Gebäude find dag 
Schloß, der Naffanifhe Hof, der Prinzenhof und das 
Stadthaus. 1500 Häuſer und 15,000 Einw. Gib des Gouver« 
neurg , Handelsaeriht, Gymnaſium, Kunitfchule, Gefellfchaft der 
Zeichnen» und Baukunit, Spedition, Tabaksbau, Getreidehandel, 
Delmüblen, Stärke» und Geifenfabrifen. In der Umgegend find 
viele Papiermühlen. Das Luſtſchloß Noozendael. — Barnes 
veld, 4 Meilen nordweftl. von Arnhem, mit fchönem Schloß, 5000 
Einw. — Brummen, auf der Straße von Arnhem nad Zütphen, 
links an der Yſſel, 2000 Einw. — Elburg, am Zupderfee, mit 
Wällen und einem Hafen verfehen, 2000 Einw. Fifcherei und Schiffe 
-fabrt. — Harderwyk, am Zunderfee, mit zerfallenen Feſtungs— 
werfen, 5000 Einwohner, die viele Büdlinge räuchern. Atbenäum. 
Getreides und Holzbandel, Handel mit Butter und Schellfifchen. — 
Hattem, links an der Grift, die bier links in die Difel fließt, 
2500 Einw. Tabaksbau. — Niewkerk, 4 Meile füdlich vom Zunders 
fee, mit qutem Hafen an lezterem, 5500 Einw, Tabaksbau. — 800, 
königliches Luftfchloß, mit Dark und fchönen Holzungen. — Seve 
naer, 2M. füdönl von Arnhem, 1000 Einw. Durchgangshandel, — 
Wageningen, etwas rechts vom Rhein, 24 Meilen weitlid von 
Arnhem, durch 2 Hafen mit dem Rhein verbunden. Obſt⸗ und 
Tabaksbau. Speditionshandel. 
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9) Der Bezirf von Zütphen enthält die Kantone: Zätpben, 
Borkelo, Eibergen, Groenlo, Aalten, Heerenberg, Ter» 
Bord, Barndfeld, Doesburg, Deutihem, Lochem, Wins 
tersmwpf und Gendringen. j 

Rechts an der Yffel, von der Berkel durchfloſſen, die fid) hier 
in die erjtere mündet, liegt Zütphen, 33 Meilen nordöltlid von 
Arnhem, eine Fekung mit nafen Gräben und einem zur Promenade 
dienenden Walle. MWeitläufige Borftadt, viele Gärten und Land: 
häufer um die Stadt, 5 Thore, 6 Kirchen, 2 Hofpitäler, 2 Kranken: 
bäufer, phyſikaliſche Gefellfchaft, 1300 Häufer und 10,000 Einw, 
Papiermühle, Leimfiedereien, Rattundruderei, Gerberei, Bierbrauerei. 
Der Boomcherwall, ein Lieblingsfpaziergang der fhönen Welt. 
Ueber die Hifel führt eine 330° lange Schiffbrüde. — Loch em, links 
an der Berkel, 1600 Einw. Gerberei und Leimbereitung. — Bor: 
Pelo, lines an der Berkel, 1300 Einw. — Groenlo oder Grol, 
an der Slink, befeftigt in beidiger Umgenend, 1900 Einw. — YAals 
ten, rechts an der alten Yilel, 5500 Einw. — Heerenberg, an 
der preußifchen Grenze, 800 Einw. — Doesburg, an der alten 
Dilel, die hier die neue aufnimmt, 2 Meilen füdlidy von Zütphen. 
Zabafshau. Brüde über beide Flüſſe. 2 Kirchen, 4 Waifenhaug, 
1 Hofpital, zuoo Einw. — Deutichem und Deutekom, rehts 
an der alten Mſel, 5 Meilen ſüdlich von Zütphen, 2000 Einwohner. 
Kugelgießerei. — Lihtenvoort, an einem Bade, mit altem 
6 Io und 1000 Einw. — Bredevoort, 5 Meilen füdörlich von 
Zütphen, in moraftiger Umgegend, an der alten Yffel, 1500 Einw. 
— Winterswyk, 5} Meilen füdöftlich von Zütphen, mit 5000 
Einw. Leinwandbleihen und Leinwandhandel. a 
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3) Der Bezirk von Nimmegen beitehbt aus den Kantonen: 
Nimwegen, Druten, Bormeer und Wochen. 

Zwei Meilen füdlih von Arnhem, linfs an der Waal, liege 
Nimmwegen (Nymegen, deutih Neumagen, lat. Novionagus), 
eine ftarte Feſtung mit meiſt abhängigen Straßen ,. 2000 Häufern 
und 18,000 Einw. Diefe Stadt gehört zu den älteiten in den Nies 
derlanden und liegt in einer reizenden Umgebung. ine fliegende 
Brüde über die Waal führt nad dem jenfeitigen Dörfchen Lent, 
von wo aus gefeben die am Abhange liegende Stadt eine fchöne 
Anſicht gewährt. Unter den öftentlihen Gebäuden bemerken wir: 
das Stadthaus, ein alted und großes gothiſches Gebiude, mit 
einer Sammlung römifcher Alterthämer, und einigen Gemälden 
von Rubens. Hier wurde im Jabr 1678 der bekaunte Nimmeger. 
Friede gefchloffen. Einen aroßartiaen Eingang bat das Gebäude 
der Deputirtenfammer neben dem Stadthaus; von den 8 Kirchen 
hat die Stephanskirche einen hohen zierlihen Thurm mit Gloden- 
fpiel. Eine anmutbige Promenade auf dem Humerberge umgibt die 
Trümmer ber ehemaligen Burg Falkenhof, die Karl der Große 
erbaut haben foll, und in der die Burgarafen von Nimmwegen 
wohnten. Beliebtes und bekanntes Bier, Moll genannt, das bier 
gebrant wird. Fabrikation von Rauchtabafsdofen aus Mefiing. Mehrere 
Schulen, 2 Spitäler. Anfehnlicher Speditionshandel, Gerberei, 
Zeirmiiederei, Giegellad » und Blecywaarenfabrifen. In der Nähe 
ift der Kelfkensboſch, ein Spaziergang mit fchattinen. Alleen, 
dem gegenüber der hobe Thurm Belvedere jteht, von dem man 
eine fchöne Augficht auf die 3 Rheinarme hat. Auf der Straße nad 
Eleve find noch Ueberreite jenes heiligen Haines, in dem die Ba: 
taver ihren Bund mit Claudius Eivilig gegen die Römer be 
jhworen. z Meilen füdlich von Nimmwegen begiunt die Mooker 
Heide, die fich bis an die Maas eritrect. Das Neid von Nim: 
wegen nennt man den Landitrich zwifchen der Maas und Waal. 

Druten, lintd an der Waal, mit fchönem Schloß, 1000 Einw. 
— Wychen, zZ Meile rechts von der Maas, mit cinem Schloß. 
co Einw. — Schentenfhanz, ein zerfallenes Fort, unweit der 
eriten Theilung des Rheins. Da wo zwifchen der Maas und Waal 
nur ein Eleiner Zwifchenraum Landes fich befindet, liegt die St. 
Andreasfhanze. 
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4) Der Bezirk von Thiel enthält die Kantone: Thiel, Bom: 
mel, Elit und Geldermalien. 

Thiel, rechts von der Waal, in der fruchtbaren Betumwe, mit 
5000 Einw., nett gebaut. Leinwand», Wollenzeug :», Waflerfarbens 
fabriten. Lebhafte Schifffahrt und Handel. — Bommel, links an 
der Waal im Bommeler Waad, einem von der Waal und Maas 
eingefchloffenen Werder; hoher und ftumpfer Kirdythurm. 5000 E. 
Der Ort ift etwas tode und gewerblos. In einem Winfel, den der 
Zufammenfluß der Maas und Waal bildet, liegt das Fort Loewe 
ftein, in dem einit Hugo Grotius gefangen faß, und aus welchem 
ihn feine Gemahlin, in einer Bücherfüfte nach Gorfum rettete. — 
Kuilenburg, in tiefer Lage (von Kuil-Grab, Grube), 4200 E. 
die Gewehre und Geidenwaaren liefern. Diefe Stadt wird fait 
jeden Winter unter Waller geſezt; fie befteht aus der inneren Stadt, 
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der Neuftadt und dem Hafendeic, die durd Mauern und Grä: 
ben von einander gefchieden find. Schöner Marftplah, 3 Kirchen. 
zebhafter Verkehr. — Buuren.oder Bupren, an einem Arm ber 
Zinge, mit einem alten von Wällen und Gräben umgebenen Schloffe, 
41600 Einw. — Geldermalfen, an der Linge. 


8. 29. 

19. Die Provinz Overyſſel grengt nördlich am Friesland, 
ditlidy an Hannover und Weſtphalen, füdlih an Geldern und weſtlich 
an die Zuyderfee. Sie ift ganz eben, der Boden it fumpfig und 
moorig, befonders im Diten, wo die Hardenberger Beenen; in der 
Mitte gibts Sandheiden, an der Yſſel aber fruchtbare Streden. 
Die Mſſel iſt das Hauptgewäſſer, bildet die Grenzfcheide gegen Gel: 
dern, wo fie 500 bis 600 Fuß breit ift und mündet unterhalb Kam— 
pen in die Zunderfee. Das Zwarte Water (Schwarzwaſſer) vers 
ftärkt ſich durch die Vecht und Havelter Aa und mündet bei Gene: 
muiden, undidie Steenwyfer Ua bei Blodznl in die Zunderfee. 
Diefe Provinz bat die wenigſten Kanäle. Der Kanal Willemsvaert 
verbindet die Diiel mit dem Schwarzwafler. Dverpffel hat 604 A.M. 
und gegen 190,090 Einwohner. Dieje find meilt reformirt, jede 
gibts auch Katholiken und Wiedertäufer Man zählt 16 Städte, 
3 Flecken, 198 Dörferrc. Haupterwerb it Viehzucht und Torfitich; 
Bienenzucht und Fifcherei. Die Produkte find: wilde Günfe, Fifche, 
Bienen, NRoagen und Buchmatzen, Flache, Erdmardeln «Marda 
‚ Kerd), Binfen zu Greflebhten. Die Induſtrie berubt anf Leinwand, 
Wollen: uud Baumwollenweberei, Papier, Eifenwaaren, Slechtarbeiten. 

Diefe Provinz theilt ſich in 3 Bezirke, 
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4) . Der. Bezirf von Zwolle enthält die Kantone: wolle, 
Haffelt, Rampen, Steenwyk und Vollenhoven. 

‚ Am fchiffbaren Schwarzwaſſer, von 2 Kanälen durchſchnitten, 
mit Wällen und ftarten Feftungswerken umgeben, liegt die Haupt: 
ftadt der Provinz. Zwolle, mit 2400 Hänfern und 16.000 Einw. 
Zu der nahen Yilel und Vecht führen der Wilhelmskanal und die 
neue Becht. Die Außenmwerke und Scanzen find fehr ſtark und 
zeigen 11 Bafleien. Die Stadt iſt fehr lebhaft nnd bat breite 
fhöne Straßen. Man zahlte 53 Vorftädte, 5 Thore, 8 Kirdyen (die 
Hauptkirche mit Ichöner Orgel), 1 Korrektfionshaugs, 4 Gymnaſium, 
Sit; des Gouverneurs; Geilerbabnen , Gerbereien, Wachöbleichen, 
GSalzfiederei, Lachfsfang. Ein Vergnügungs- und Luſtort ift der 
Aganetenberg vor der Stadt mit hübfchen Aniagen. In ber 
Nabe ift eine Armenkolonie in Ommerſchanz. — Haffelt, 
rechts am Schwarzwaffer,, 14 Meilen nördlich von Zwolle, mit ver: 
fallenen Feſtungswerken, 4600 Einw. Der biefige Dedemsfanal 
ift eine Schöpfung der Familie van Dedem tot den Berg zur Ab: 
fubr des Dorfs. — Kampen, unweit des Zuyderfre’s, an der Yilel, 
etwas befeitigt, 8000 Einw. 2 Kirchen, anfehnliches Stadtbaus. 
Die Induſtrie liefert wollene Decken, Plüſch und Felbel; Lachsfang 
und Handel. Brüde über die Yifel, 770° fang und 20° breit, mit 
fhöner Ausſicht. — Steenwyk, in fandiger Gegend, an der Aa, 
2500 Einw. — Bollenhoven, am Zunderfee, 2000 Einw. Bifdy« 
fang und Viehzucht. Trümmer der Toutenburg. — Olden hof, 
mit trefflicher Merinofchäferei. — Genemuiden, an der Mündung 
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des Schwarzwaſſers, das hier das Zwoll'ſche Diep heißt, 1500 E. 
Starker Handel mit Slechtarbeiten von Binfen. Auf dem rechten 
Ufer des Schwarzwaflers fteht das Fort Zwarte Giui’s, dad das 
Zwarte Diep beherrfcht, — Maſtenbroek, in dem fruchtbaren 
qleihnamigen Polder zwifchen den Mündungen der Yſſel und: des 
Schwarzwaflere, — Blockzyl, mit mehreren Schanzen an der 
Mündung der Steenwyfer Aa, Hafen und Schleuienwerfe, 1508 
Einw. Diefem Ort gegenüber liegt die Infel Schofland im 
Zupderfee, mit einem Leuchtturm, deren Bewohner befondere Tracht 
und Sitten haben und von der Viehzucht und Fiſcherei leben. 


$. 31. 


2) Der Bezirk von Deventer beftebt and ben Kantonen: Des 
venter, Dardenberg, Dmmen und Raette, 

Deventer, in fruchtbarer Gegend, rechts an der Dffel und 
am Schiffbache, uralte Stadt mit vernachläſſigten Feſtungswerken. 
Schönes Stadthaus, 2 Hofpitäler, 7 Kirchen. wovon die Haupt— 
kirche fehr ſchöne Glasmalereien hat, 14,000 Einw., die Bier, Vier: 
fer: oder Gewürzkuchen und Leinwand liefern und lebbaften Handel 
treiben. Schiffbrüde über die Yſel, Eiferwerfe.. Am linden Ufer 
der Piel liegt der anmuthige Spaziergang de Werp. — Darden 
berg, links an der Vecht, von großen Moräiten umgeben, mit 
2500 Einwohnern. Torfſtich — Ommen, rechts an der Becht, 800 
Einwohner. 
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3) Der Bezirk von Almelo hat die Kantone: Alt-Almelo, 
Delden, Enihede, Govor, Didenzaal und Dotmarfum. 

Almelo, in moraitiger Gegend, aut aebaut. Schloß der Gra— 
fen von Rechtern-Almelo, 2Kirhen, 5400. Einw., meiſt Menno— 
niten. Leinwandweberei, Bleihen und Leinwandbandel.— Delden, 
an der Regge, mit 4000 Einw. ine Meile entfernt ift das dem 
Grafen Walfenaer gehörige Schloß Twitbela. — Goor, an 
der Negae, 5500 Einw. — Rüffen, auf einer Anhöhe, 4000 Einw. 
Sn der Nabe das ſchöne Wäldchen Dofterbof. — Diepenbeim, 
an der Regge, mit einem Schloß des Grafen von Bentine — 
Enfdede, 4500 Einw. Starke Leinwandweberei.— — Oldeuzaal, 
4500 Einwohner. 
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V. Die Provinz Friesland, bie größtentbeild von der Zup« 
derfee und Nordfee umgeben ift, ftöße ditlih an die Provinz Grö: 
ningen und hat einen Flächenraum von 44 D.M. und 216,000 
Einwohnern, ein tapferer und freiheitliebender Stamm, welche Nach— 
kommen der alten Frieſen find, und nad Sprache und Sitte ſich 
von den Holländern unterfcheiden, größtentbeild Reformirte, 
jedoch auch häufig Katholiken und Mennoniten. Viehzucht 
und Ackerbau find vortreftiih; befonders zieht man viele Pferde 
und Schafe. Fabriken gibt es wenige. Die friesländifche Lein— 
wand gilt ſelbſt in Holland für die feinfte und befte. Man ver 
fertigt auch hölzerne Uhren, Papier, wollene Zeuge. Man zäblt 
41 Städte, 1 Marktfleden, 556 Dörfer ꝛc. Diefe Provinz hat in 
ben am Meere liegenden Theilen ganz die Befchaffenheit von Holland; 
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Dämme verfchaften ihr Sicherheit gegen die See; Kanäle durch—⸗ 
fhneiden fie nach allen Nichtungen und Poldern von unglaublicher. 
Sruchtbarfeit bededen das Land. In älteren Zeiten hatten die Eins 
wohner große Hügel aufgeworfen, wohin fie fih zur Zeit der Noth 
mit ihrem Vieh retteten. Solche Hügel hießen bier Waerd, Werd, 
auch Terp. Ueberhaupt ift dad, Meer an diefer Küfte viel gefähr: 
licher, als an der bolländiihen. Das Klima ift feucht und nebelig, 
aber nicht rauh. Der Hauptfanal gebt von Haarlingen über 
Franeker, Zeeuwarden, Doffum nabGröningen. Schwe 
ver Marſch- und moraitiger Zorfboden it fait überall, bie und da 
von Sand: und Heideitrich oder dürftiger Holzung durchichnitten, 
Die Elüffe find unbedeutend; der größte it der Lauwers au 
der Grenze von Gröningen; Klein find die Linde, Paaſens und 
die Baare, da, wo fie Ichiffbar wird, Königsdiel genannt. Die 
Provinz it von vielen Landſee'n bedeckt, die. den Namen „Meere“ 
führen, 3. B. das Sneeker-⸗, Bergum-, Stooter:, Fljueſſen-, Zjieufer-, 
Heegermeer, alle fiſchreich. Die Ausfuhr von Butter und Käſe 
iſt ſehr bedeutend, ſo wie auch von Kleeſamen. Die Pferde ſind 
groß und ſchwer, aber leicht in der Dreſſur und werden beſonders 
zu Wagenpferden geſucht. . 

Die Provinz tbeilt ſich außer der alten, noch einigermaßen beis 


behaltenen Eintheilung in Aemter oder Griterien, in drei 


Bezirke. 
6. 34. 


4) Der Bezirk von Leeuwarden enthält die Kantone: Leen⸗ 
warden, Dofkum, Franeker, Bergum, Dronryp, Hols 
wert, Buitenpoft und Haarlingen. = 

In freundlichem Wiefengrunde, am Flüſſe Ee und am Durchs 
fhnittspunfte der nad Dokkum, Haarlingen, Sneek und Grönins 
gen folgenden Kanäle liegt die ſchön gebaute Stadt Leeuwarden, 
frieſiſch Leiwerden, ein Biere mit Wällen and naffen Gräben, 
2 Meilen vom Meere und 45 Meilen nördlih von Amſterdam, 
42 Kirchen und 1 Synagoge, ſchönes Rathhaus, Prinzenbof. Sit 
ded Gouverneurs, 4 Nandelsgericht, ı Gyinnafium, 1 großes Zucht: 
haus für. 800 Sträflinge. Leinwandfabrifen, Papiermüblen und bes 
trächtlicher Pferdehandel. 2000 Häufer und 24,000 Einwohner. — 
Dokkum, qut gebaut, am Dofkumer Diep, 1 Meile von der Nord: 
fee, 3600 Einw. 2 Kirchen, ſchönes Stadthaus mit Thurm und 
Slodenfpiel, Schiffbau, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, 
Anterfchmieden, Salzraffinerie, Handel mit Butter und Käfe. — Wits 
maarfum, Geburtsort von Menno Simons, dem Stifter der 
Mennonitenferte. — Berlitum, hübſches Dorf mit ſtarken Rind— 
viehmärkten. Kollum, bat bedeutende Pferdemärkte. — Franes 
fer, an dem von Haarlingen nad) Leeuwarden führenden Kanale, 
4 Meile von der Nordfee, 4500 Einw. Schlecht und alterthümlich 
gebaut, vormals Univerfität, die 1585 geitiftet, 1816 aber aufgehoben 
und in ein Athenäum mit 8 Profelloren verwandelt wurde. Bota⸗ 
nifcher Garten. Ziegelbrennereien. — Haarlingen, in fruchtbarer 
Gegend, am Angfluß der Blie in die Zunderfee, mit einem Hafen 
für leihte Schiffe, der ſich in der Stadt felbit in 2 Baſſins theilt; 
von Kanälen durchſchnitten. 5 Kirchen, 1 großes Admiralitätshaus, 
1200 Häufer und 8000 Einw., unter denen viele Mennoniten. Sa 
und Segeltuch, Schifffahrt, Holzbandel, Biegelbrennerei. Biele 
Papiermüplen, Leinwandfabriten. Hohe und koſibare Dämme gegen 
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die Wellen ber Zuyderſee. Denkfäule des Statthalter Kafpar 
Robles auf dem Hafendamm des Hauptichöpfers der Seedämme. 
Zum Bezirk Leeumwarden gehiren einige Inſeln, 3.8. Ame— 
Land, die durch den Meerarın, das Wat, von der frichifchen Küſte 
getrennt ift. Sie iſt 2 Stunden lang und 4 Stunde breit, hat 
gute Viehtriften, 3 Dörfer, Hollum, Ballum und Nees, 3000 
inw., die Fifcherei, Viehzucht, Ackerbau und Schifffahrt treiben. 
Deitlich von Ameland liegt das fchmale Eiland Schiermonnit 
Dog, 1 Meile lang, mit 1200 Einw., die von Fiſcherei und Schiff: 
fahrt leben, ehrliche und biedere Leute, durd, Kleidung und Sprade 
ausgezeichnet. Deftlid von dem genannten Eiland erftredt ſich 
eine Inſelreihe bid an die Dade, Die einzelnen Eilande find in ber 
Nichtung von Welten nah Oſten Rottum, Borkum, Juiſt, 
Norderney (ein Seebad, Baltrum, Langereog, Spike: 
rooqg, Wangeroog; ed find zwei: big dreifache Reihen von Sand: 
bügeln, die fiih 20 bis 50° hoch erheben, theils kahl, theild mit Sand: 
bafer, zumeilen mit fpärlihem Gras bewaclfen find. Nur Bor— 
kum bat Marichland und treibt Aderdau. Die Einwohner diefer 
ee find Fifcher und Schiffer. Diefe Infeln nehmen immer 
mebr ab. 
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9) Der Bezirfvon Sneek enthält die Zriedensgerichte: Sneet, 
Lemmer, Hindelopen, Raumwert und Bolswarbd. 

Sneek (Snits in der Volksſprache), 25 Meilen füdlich von 
Leeuwarden, Meile weitl. vom fiſchreichen Sneeker Meer, 6000 €. 
Kebhafter Handeisort, und Hauptbuttermarft der Provinz. Schducd 
Rathhaus, Leinwand: und hölzerne UhrenfahrifenBriefhe Dans 
klokken genannt). — Staveren, die alte Refidenz der friefifchen 
Könine auf der MWeitfeite von Friesland, ein ſehr todter Ort, 2000 
Einw. — Lemmer, an ber Zupderfee, 1200 Einw. — Bol s ward, 
5000 Einw. Wollene Zeugfabritfen. Butterbandel, — Worfum, 
an der Zunderfee, 3000 Einw. Fifiberei, Schifffahrt und Mufchel: 
falkbrennerei. — Hindelopen, auf einer von der Zupderfee um: 
floſſenen Landzunge, 1500 Einw., meiſt Mennoniten von befonderer 
altertbümlicher Kleidung. — Slooten, an der Ee, ein Kanal, der 
das Slooter Meer mit der Zuyderſee verbindet. — Yelſt, 4 Meile 
von Sueed, 1300 Einw. Aderbau und Schiffban. 
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5) Der Bezirk Heerenveen enthält die Friedenggerichte: 
Heerenveen, Benfterzwaag, Afrum und Oldeberakßoon. 

Bier Meilen ſüdlich von Leeuwarden liegt der Maärktflecken 
Heerenveen, von Beenen oder Torfmooren umgeben, 1200 Einw. 
Starker Torfhandel. Woblbabender und reinlüher Ort. In der 
Nähe liegt das Luſtſchloß Oranie Woud, — LRangezwaag, 
5000 Einw. — Gorredyk, 1000 Einw. 
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VI. Die Provinz Gröningen iſt der nördlichſte Theil der 
Niederlande und wird im Norden von der Nordiee Kauwer See), 
im Oſten vom Dollart und Hannover, im Süden von Drenthe und 
im Weiten von Friesland begrenzt. 424 D.M. und 165,000 Einw,, 
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die in 4 Städten, 280 Dörfern ıc. leben. Es find Neformirte, 
Katbolifen und Wiedertänrer. Das Land iſt eben und niedrig, 
der Boden fchwere Marſch oder Torfmoor, von Kanälen durchfihnits 
ten, gegen Drenthe bin find Heide: und Sanditrichen. Unter den 
Gewäſſern kömmt die Hunfe aus den Sümpfen von Elbersveld 
und Drenthe, fließt durch das Suidladermeer, wird oberbalb Grö— 
ningen fchiffbar, wo fie fich mit der Aa vereinigt, Reiddiep beißt 
und in aroßer Breite dem Lauwerfce zuftrömt. Dem Dollart fließen 
die Weftwolder: Aa und die Fivel zu. Auch bier find viele 
Seen, 3. B. das Schiltmeer, Surdladermeer, Leekſter-, Dftwelder:, 
Hoetmangmeer ıc. Bon den Kanälen nennen wir das Damiters 
diep und die Winfchoter Treebwaert. Das Klima it raub, 
Die Luft dic, feucht und ungefund; den Ausländer ergreift leicht 
Das „Gröninger“ Fieber. 

Die Viehzucht it Haupterwerbequelle; dad Rindvieh und die 
Pferde kommen an Güte den friefiichen fo ziemlich gleich. Biel 
Hafer und Buchweizen, treftliche Kartoffeln werden in Menge ges 
baut. Mollene Strümpfe, Leinwand, Wollenzenge, Papier und 
Töpferwaaren find Geaenftände der Induſtrie; an den Küſten ift 
fehr viel Fifcherei und Schifffahrt. Diefe Provinz hat 5 Bezirke. 
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1) Der Bezirk von Gröͤningen beqreift die Kantone: Grö— 
ninaen, Horgezand, Leek und Zuidborn. 

An der Bereinigung der Bleinen Flüffe Hunſe und Aa, die 
jedoch für bedeutende Schiffe fahrbar find, durch 3 Kanäle mit dem 
Dollart und Friesland verbunden, liegt Gröningen, mit einem 
Malle, tiefen Gräben und 17 Baltionen umgeben. 27:M. nordöftl, 
. von. Haag, 20 Meilen norböltl. von Amiterdam. Große und fchön 
gebaute Stadt, mit 6000 meiſt Giebelbäufern und 31,000 Einw. 
8 Ihore, 18 Brüden, von denen eine, die Boterinaboog, mit 
fhöner Ausſicht, 60° breit ift, 3 große Plätze, 70 Straßen, 12 Kirs 
den. Auf dem 700° langen und 420° breiten MarftecBreemarft) . 
ftebt das 136’ lange und 108° breite Stadthaus. Bon den Kirchen 
ift die in deutſchem Style erbaute St. Martinskirche mit einer 
vortrefflihen Orgel und einem 530° hohen Thurme ausgezeichnet. 
Eine Univerfität , geitiftet 1615, mit 20 Profeſſoren und 300 Stus 
denten , Bibliothek und botanifcher Garten, 4 Gnmnafium, 1 Taube 
ſtummen⸗-Inſtitut, eines der berübmteiten in Europa, mit 150 Zög— 
lingen, Akademie der Zeichnen, Bau: und Schifffahrtskunft, Gefell: 
fchaft für Chemie und Phyſik. SHandelsgericht, Börfe.. Die Indus 
firie liefert Leinwand, Strümpfe, Tuch, lederne Dofen, Papier. 
in it von fetten Wieſen, Zruchtgärten und Luſthäuſern 
umgeben. 
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2) Der Bezird von Winfhoten enthält die Kantone: Wins 
fhoten, Pekel-Aa und Beendam. Am Renielfluß von alten 
Berfhanzgungen umgeben liegt Winfchoten, mit 3000 Einwohnern. 
Bich» und Getreidebandel. Sieg des Prinzen von Dranien über 
die Spanier 1568. Die Grenze von Hannover ift bier durch meh» 
rere, aber nrößtentheild in Berfall geratbene, Schanzen, Gräben 
und Bollwerfe gedeckt. Dahin gehören: die Langenaderfhanze 
und die Burtanger Schanze. | 

Beſchreibung der Erde. Il. Bd. 124 
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3) Der Bezirk von Appingadam enthält die Kantone: 
Appingadam, Wiefum, Lopperfum und Middelſtum. 

AppingadamoderDam, an der Zivel, mit 3000 Einwohnern. 
Starte Pierdemärkte. Ein Kanal verbindet dieß Städtchen mit 
Gröningen. — Delfzyl, befeitigtes und gut gebautes Städtchen, 
am Einfluß der Fivel in den Dollart, mit einem guten Hafen und 
5500 Einw. Fifcherei und Schifffahrt. 
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VII. Die Provinz Drenthe, die voltärmite des Staats, hat 
auf 45 D.M. nur gegen 70,000 Einwohner und war in früheren 
Beiten bloßes abhängiges Schugland der Niederlande, ohne zu 
den 7 Provinzen zu gebören; fle lieat zwiſchen Gröningen, Hanno: 
ver, Overyſſel und Friesland. Der Boden beiteht arößtentheils aus 

roßen Veenen, Zorfmooren und Sumpfftreden, 3.8. die Echt er 

Kenn gegen Dverpflel, die Smilder Beenen gegen Sriesland, 
und das große Burtanger Moor, eine ungeheure, bei nafer 
Witterung undurchdringlide Sumpfitrede, an der hannöveriſchen 
Grenze, die fich nördlich nach Gröningen binüberzieht. Die fließen: 
ben Gewäſſer find unbedeutend, 3.8. die Havelter: und Steew 
wyker Aa, die Hunfe, Muffel Aa und Weftwolder Aa. 
Unter den vielen See'n bemerken wir Parot Meershall im N, 
ber Echter Veenen. Der Smildefanal führt von Affen durch die 
Smilder Beenen nah Meppel. Ackerbau und Viehzucht find um 
bedeutend, das Hauptprodukt des eritern Buchweizen. Die Benod» 
ner meiit von Speck und Kartoffeln lebend, wohnen in elenden Hüt: 
ten, die fait allen Kunitfleißes ermangeln. Die Provinz bat eine 
Stadt, 2 Marttileden und 57 Dörfer. 

Diefe Provinz bat einen einzigen Bezirk, der aus den Kant 
nen: Affen, Dalen, Hoogeveen und Meppel beitebt. 

Affen, freundlicher Ort am Hornediep, durch einen Kanal 
mit dem Zupderfee verbunden, 2000 Einw. Sitz des Gouverneurs. 
Getreidehandel. — Eovevorden, Beitung an der Eleinen Vechte 
auf der deutfchen Grenze, von großen Moräften umgeben, 2600 €. 
An der Grenze von Friesland, Overyſſel und Drentbe find feit 1818 
fogenannte Armenfolonien, Srederißsoord und Wilhelms: 
vord, Beenbuizen, Wateren, verbunden mit Waifenanitalt, 
landwirthſchaftlicher — —— jest gegen 10,000 Seelen. 
Eine wohlthätige Geſellſchaft, an deren Spitze ber General van 
der Bofch fand, Baufte hier eine Strede wüſtes Land, und jiedelte 
Darauf mehrere. arme Bamilien an, deren Bieiß bald den Boden 
fruchtbar machte. Später fendete nun auch die Regierung arbeit 
fähige Arme aus den Armenhäufern dahin, welche unter itrenger 
Zucht zum Ader: und Gartenbau angebalten werden. Für die Kım 
der find Schulen angeleat. Jezt erhalten fich diefe Kolonien bereits 
ohne weitere Unteritügung, aber freilih an Eritattung der eriten, 
fehr bedeutenden Auslagen iſt nicht zu denken. — Hoogeveen, 
Dorf, 5000 Einw. — Meppel, an ber Ua, 5700 Einw. Berliner 
blaufabriken. 

. 42, 


vu. Die san Zeeland (Seeland) liegt im S. W. ber 
Provinz Holland und befteht theils ans einer Infelgruppe zwifcen 
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den Mündungsarmen der Schelde, theild aus dem fonenannten 
Staatsflandern *. Die Infelgruppe begreift die Infeln Sübds, 
Nord und Oſt-Bepeland, Walchern, Wolfersdyk, Schous 
wen, Duiveland, Tholen und St. Philippsland. Die Pros 
vinz liegt zwifchen dem füdlihen Mündungsarm der Maas, Nord» 
brabant, Belgien und der Nordfee. Es find 304 Q.M. mit 140,000 
Einw. Man zählt 20 Städte, 2 Marttfleden und 300 Dörfer. 
Keine Provinz ded Königreichs bat fo febr mit den Fluthen bes 
Meeres zu kämpfen, als dieje; die Unterbaltung ihrer Schugdämme 
foltet ungeheure Summen. Ein Meiiterftüd der Deichkunft ift der 
ungeheure, mebr als 25’ hohe Seedamm bei Weftkapellen, auf der 
Meitfeite der Infel Walchern. 

Das Erdreich aller Infeln iſt fett und fruchtbar. Alle Getreibdes 
arten gedeihen in dem falzigen Lehmboden und der Sumpf: und 
Moorerde der Polder. Die Luft ift di und feucht und für Ausländer 
ſehr ungefund. Der Seeländer, meift reformirt, bildet den Ueber: 
gang vom Brabanter zum Holländer, it kräftig, robuft und ein 
tüchtiger Seefahrer. Er it offen, raub, bieder, voll Vorurtheil 
aegen alled Fremde und Neue. Wderbau, Viehzucht, Handel und 
Bifcherei find die ergiebiaften Quellen des Wohlſtandes. Weizen 
febr qut), Roggen, Gerite werden ausgeführte. Flache, Hanf und 
Krapp werden mit aroßer Ergiebigkeit gebaut. Der fraftvolle Gras: 
wuchs fordert die Viehzucht. Das Hornvieh bat fehr woblſchmecken⸗ 
des Fleiſch; die Pierde find ftarf, dabei fchmer und plump. Bes 
deutend iit der Krebs: und Aniternbandel. Der Kunitfleiß iſt nicht 
bedeutend. Außer der berühmten Feingarnſpinnerei u Tholen bes 
fteben Wollen: und Leinewebereien, Delmübten, Schiffbau, Salzraffis 
nerie und Mufchelfaltbreunereien. Die Provinz bildet 3 Bezirke. 
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1) Der Bezirk von Middelburg umfaßt die Kantone Mid— 
dDelburg, VBeere und Blieffingen auf Waldern, Sluis, 
Ditburg und, YfendyE in Staateflandern. 

Die Inſel Walhern liegt zwiichen der Weiter: und Diters 
fchelde oder mweitlich von den Infeln Süd: Beveland, Wolferss 
dyP und Nord» Beveland, und hat die Form eines verfchobenen, 
dabei etwas abgerundeten Vierecks, 2% Meilen lang und fuft 2 M. 
breit. Sie zählt über 30,000 Einw. und die SB. und N. W. Kü⸗ 
ften ind mit Dünen eingefaßt. Auf diefer Infel liegen: 

Middelburg, feite mit breiten Gräben und Wällen umgebene 
Stadt in der Mitte der Inſel, die durdy Kanäle mit der See in 
Verbindung fteht und einen Hafen hat. 42 Kirchen, 1 Synagoge 
und 45,000 Einw., die Leinwand, Tuch und Ehokolade fabriziren 
und beträchtlichen Handel treiben. Sit des Gouverneurs. Pracht: 
volles Rathhaus mit den in Stein ausgehauenen Bildniffen der 
Grafen von Seeland. Die alte Kirche und die neue Kirche 
mit einem 278° hoben Thurme und einem in neuerer Zeit errichtes 
ten Denfmale des Grafen Wilhelm v. Holland. Börfe, Milis 
tärbofpital, ehemals Niederlage der oftindifchen Kompagnie. Gym⸗ 
nafium, Gefellfchaft der Willenfchaften, der Künſte und der Naturs 
forfchung. Starker Handel nady Indien und mit franzöfifhen Weis 
nen. — Blieffingen, an ber Mündung ber Weiterfchelde, ftarf 





*, & nennt man eim im weitohäfifhen frieden an die Republik der vereinigten 
Niederlande von den fpanıfhen Niederlanden — — 
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befeftigt mit den Schahzen Montebello und Gt. Hilaire und 
dem Fort Ramekens, mit trefflitem Kriegsbafen für 80 Kriegss 
fchiffe «im Jahr 1688 angelegt), mit Schiffäwerften und Magazinen, 
einer Boritadt und 8000 Einw. Sprinafluth 1808. Ungefunde Luft. 
Geburtsort des "Eeehelden Michael Runter (1607). Akademie 
der Wiflenfchaften. — Beere oder Ter Deere, unweit der Müns 
dung der Doiterfchelde. die hier das Beere’fhe Gat bildet, nimmt 
ſich vom Meer aus mit feinen Zeitungswerfen und feinem boben 
Thurme ſehr malerifch aus, 1500 Einw. Eine Rhede. 2 Kirchen, 
4 gotbifches Ratbhbaud. — Domburg, an der N.W.Küfte, 800 E. 
Alterthbümer. Hier foll der Tempel der rätbfelbaften Göttin Neha— 
lennia geitanden feyn. — Weftfapelle, auf der W.Spitze der 
Infel, durch einen mächtigen Damm gegen die Geefluthen geichüzt, 
4500 Einw. Hier ftand eint die Bildfäule des altdeutichen Kriege: 
ottes Wodan oder Ddin. — Nrenmuiden, 1000 Einw. Der 
rt ift im Zerfall. &alziiederei und Fiſchfang. 

. In Staatsflandern: Sluis (franz. !’Eeluse), befeitigt, am 
Zwin, einem Buſen der Mordfee, der einen Pleinen Hafen bildet. 
41560 Einw. — Aardenburg, 2} Meilen von Brügge, rechts an 
der Ende, die in Het Zwin fließt, 1500 Einw. Handel und Schiff: 
fahrt. — Yzendyke, an dem Bufen der Weiterfchelde.. — Water: 
blyk, in niedriger fumpfiger Genend, befeitigt, 1200 Einw. — 
Biervliet (Geutſch Bierbad), links an der MWeiterfchelde, 1200 
Einw. Hier lebte und ftarb zu Ende ded 14ten Jahrhunderts Wil: 
beim Beukelsſon (prich Bökelsfon), der Erfinder des Ein— 
falzens und Einbökelns der Häringe. 


$. 44. 


2) Der Bezirk von Goes begreift die Infeln Süd-, Oft: und 
Nord: Beveland und Wolfersdyk, fo wie den öltlichen Theil 
von Staatsdflandern. Es find die 6 Kantone: Goes, Hein: 
fenszand, Kruiningen auf Sübbeveland, Kartgene auf Nord 
Beveland und Hulft und Arel in Staatsflaudern. Auf der Ynjel 
Süd:Beveland, von der im Jahr 1552 fait der vierte <öftl.) Theil 
vom Meer verfchlungen wurde, liegt Goes (ſprich Guhsg) oder 
Tergoes, an der Scheege, einem Arme der Dofterfchelde, der zu: 
gleich den Hafen der Stadt bildet. 4 Kirchen, altes Schloß, anfebns 
liches Rathhaus, 5000 Einw., die Handel treiben, Salz fieden und 
Schiffe bauen. Merfwürdige Kreuzkirche, ber Schüßenbof. Auf 
dem Punkte, der die Schelde bei ihrer Trennung in die Ooſter- und 
Meiterfchelde beberricht, ftebt dad FKort Bath. Die Infel Nord» 
Beveland iſt durd dad Waller Zuidvliet von dem Pleinen Eis 
lande Wolfersdyk gefchieden, und wird wegen ihrer Fruchtbars 
feit der Luftgarten von Zeeland genannt. Nur fchade, daß 
Ueberſchwemmungen und Stürme oft die fihönften Ernten des 
Landmanns zeritören. Außer dem Städtchen Kartgene find bier 
3 Dörfer und 5 Vorwerke. Dft:Beveland bat wenige zeritreut 
liegende Dörfer. Das Bleine Eiland Wolfersdyk, 414 Meilen lang 
und 4M. breit, enthält nurein Dorf. Zu Staatsflandern gebüren: 

ulft, nordweitl. von Antwerpen, wohlaebaute feite Stadt, die 
unter Wafler gefezt werden Bann, mit 2000 Einw. Hafen. Echöne 
Kirche. — Arel, feite Stadt auf einem eingedeichten, fruchtbaren 
Eilande, das durch einen aus der Weiterfchelde kommenden Kanal 
gebildet it, 2800 Einw. inträglicher Mufchelbandel. — Fort 
St. Anton. Gas van Gent (franz. Sas de Gand), 24 Meilen 
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nördlich von Gent, eine Eleine Feitung mit naffen Gräben, an dem 
Saffegat, einem Buſen der Meiterfihelde. 1000 — Philip— 
pine, feſtes Städtchen am Waſſer Brakmann. 
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5) Der Bezirk von Zierifzee (ſprich Striffee), beiteht aus 
den Inſeln Schouwen (iprih Ebauwem, Duiveland, Tho— 
len, St. Philippsland und enthält die Kantone: Zierikſee, 
Tholen und Broumwersbafen. 

Die Inſel Schouwen ilt die nördlichite der ſeeländiſchen Ins 
fein, 3} Meilen lang und 44 Meilen breit. Das Hauptproduft 
derfelben it Krapp; ſie hat 2 Städte und mehrere wohlhabende 
Dörfer. Auf ihr liegen: Zierikzee im Süden, fait 4 Meile von 
der See, mit der fie durch den neuen Hafen verbunden ift. 6 Kirs 
chen; die Hauptpfarrfirche hat viele Kapellen und marmorne Denk: 
male. 1 Börfe. 6500 Einw. Die Auſtern filchen, Salz ſieden und 
Scyriffe bauen. Krappbandel. — Broumwersbafen, Seeitadt mit 
einem Hafen, 1000 Einw. Fiſcher und Schiffer. Große Bierbrauerei 
und Auiternbandel.— Noordgonwe, deilen Bewohner vom Bogel» 
fang und vom Sammeln der Eier der Strandvögel leben. Biele 
Laudhänfer. 

Die Infel Duiveland trennt dad Dykwater von ber Anfel 
Schouwen, und der fahrbare Sceldearm Kenten von der Inſel 
holen; fie bat nur wenige aber freundlihe Dörfer, z. B. Ooit: 
duiveland oder Bruinuife. 

Die Infel Tholen, gewöbnlich „Land von Tholen“ genannt, 
wird durch die Eendraat vom feiten Lande gefchieden, und iſt 
25 Meilen lang und 1! Meile breit. Ihr Hauptort it Tholen 
auf der DOftfeite ber Inſel, links an der Eendragt, die in die 
Doiterfiheide mündet, 3 Meilen von Bergen op Zom, befeitiat, 
mit 2000 @inmw., die Flache bauen und feines Garn fpinnen. Ans 
ſehnliches Ratbbaus, 2Kirhen. — St. Maxtensdyk, 14 Meilen 
weitlich von Tholen, mit 1500 Einw. — Stavenilfe,.an der 
Keeten, mit einem Hafen. — Voortvliet und Scherpeniffe. 

Die Pleine Inſel St. Philippsland it 4 Meile lang und 
4 Meile breit und liegt nördlich von Iholen; fie has nur ein Dorf 
gleichen Namens, mit 4000 Einwohnern. 
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IX. Die Provinz Nordbrabant, bie größte nächft dem Gelder: 
lande, wird nördlich durch die Maas von Holland und Geldern, 
weſtlich durch die Dojterfchelde von Seeland getrennt und grenzt 
füdlich und öflih an das Königreih Belgien. 

Sie iſt 924 D.M. aroß, auf denen 360,000 Menfchen wohnen. 
Man zählt 46 Städte, 11 Marktflecken und 403 Dörfer und Meiler, 
Sie gehört demnach auch unter die am jtärkiten bevölferten Land» 
ftriche der Niederlande. Das Land ift ganz eben, am niedrigiten 
im Weiten und Norden. Der Boden ift ein Gemifch von Kleis 
boden, Lehm- und Zorfgrund, Sand, Heide und Sumpf; darum 
wechfeln fruchtbare Gegenden mit wüſten Heiden und Sümpfen ab. 
Im Diten der Provinz it der Peel, ein 3 Stunden langer und 
4—3 Stunden breiter Sumpf und unfruchtbares Heideland zwiſchen 
Grave, Helmont und der Maas bis nad Lüneburg binüber. Man 
nennt dieß das Peelland, das einen fehr guten und harten Torf 


1974 Befchreibung ber einzelnen Erdtheile, Länder u. Völker. 


liefert. An der Nordgrenze fließt die Maag und bildet hier den 
Biesbofh, das Hollandsdiep und Volkerak, an der Weis 
grenze die Doiterfchelde. Im Innern des Landes fließen von Lim: 
burg ber die Aa und Dommel und vereinigen ſich unter dem ger 
meinfchoftlihen Namen der Dieit bei Herzogenbuſch, um bei 
Erevecveur in die Maad zu münden. Aus Belgien kommt bie 
Mer, paſſirt Breda, nimmt fofort den Namen Dintel an und 
fließt bei Dinteloot in das Boiferaf. Der 5 Stunden lange Kanal 
von Breda dient bauptiächlid zum Torftransport. Das Klima ill 
gefünder als in Holland. Die Mebrzabl der Bewohner bekennt ih 
zur römifchskatholifchen Kirche. Der Nordbrabanter ift ſehr nüch— 
tern und mäßig; ein Trunfenbold ift in diefer Gegend eine große 
Seltenheit; er bängt mit hartnädigem Borurtheil am Alten; iſt 
minder aufgeklärt als der Holländer. Der Landmann trägt dad Ge 
präge blühender Geiundheit und phyfifcher Stärke an ſich. Neben 
Robbeit beiizt er eine dienitfertige Gutmüthigkeit. Die Haupt: 
nahrungsquellen find Getreidebau und Viehzucht. Die wichtigiten 
Fabrikate find: Wollewaaren, Leinwand, Hüte und Leder. Zur Aus 
fuhr kommen: Tücher, Vieh, Butter, Fiſche, Leinwand ꝛc. 
Nordbrabant gebörte früher fchon unter dem Namen der Ges 
neralitätslande zur Republif Holland und war Daher als Öreny 
land gegen die fpanifche Niederlande mit vielen Feftungen überfäet. 
Diele Provinz theilt fih in 3 Bezirke, 
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4) Der Bezirk von Herzonenbufc enthält die 7 Kantone: 
Herzogenbufh, Bortel, Heusden, Ooſter wyk, Oſch, Til 
bura und Waalwyk. 

In einer tiefen moraftigen Niederung am Zufammenfluß de 
Aa und Dommel liege Herzogenbuſch, niederdeutſch gemöhn 
lih den Boſch, franz. Bois le Duc genannt, in Form eines Drei 
ed erbaut, mit 3500 Häufern und 24,000 Einw. Acht große Bol» 
werde, weitläufige Außenwerke, breite und tiefe Durch die Ya und 
Dommel bewällerte Gräben, eine ftarfe Eitadelle und die umliegen 
den Moräfte machen diefen Bu zu einer der bedeutenditen Feltun 
gen Europa’s. Im nördlichen Winkel der Stadt liegt die Eitadelle 
Wilhelm und Maria, font Parenbrill genannt, füdlid von 
der Stadt liegen die Forts St. Antonii und Iſabella. De 
Drt bat 13 Stunde im Umfange und 4 Meile in der Länge, wird 
von Kanälen durchſchnitten, bat 4 Thore, 5 öffentliche Pläbe, 45 
Kirhen, 1 Synagoge, 40 Straßen, 1 großes Zeughaus, mehrer 
Kafernen, 4 Gymnafium, 2 Hofpitäler, 1 Beſſerungs- und Arbeitd 
baus für 800 GSträflinge, 2 Waifenhäufer, 1 Leihhaus. Schoͤnt 
Johanniskirche, im A3ten Jahrhundert erbaut 385° lang und 
472‘ breit, mit 2 Drgeln. Das Rathhaus von van Kampen erbaul, 
das Landhaus, einft ein Fefuiterklofter, Das Arbeitshaus, die großen 
Kafernen. Großer Schöner Marktplatz. KXebhafter Handelsort. Die 

ndnftrie liefert: Leinwand, Zwirn, Wollewaaren, Stednadelt, 
effer, Latmus, Spiegel, Hüte, Karten, Sußdeden, Bier, Efiig, 
Salz .— Tilburg, gewerbfleißige Stadt, unfern der Ley, mit 
41250 Hänfern und 412,000 Einw. Schloß. 3 Kirchen. 80 Tuchfabriken, 
bie. 6000 Menſchen befchäftinen. — Grave, links an der Maut, 
5000 Einw., befeitigt. - Dich, 2500 Einw. Aderbau nnd Bie 
zn. — Bortel, dem Einfluß des Beers in die Dommel gegen⸗ 
ber. Sieg der Sranzofen über die Engländer und Soländer 179. 
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Ravenftyn, links an der Maas, 1500 Einw. Altes Schloß. — 
Heugden, Pleine Feſtung an der olten Maaß, 1850 Einwohner. — 
Workum, Feſtung am Vereinigungspunkt der Maas und Waal.— 
Erevecveur, linfs an der Maas, am Einfluß der Dieft in dies 
felbe. Kleine Feitung mit naflen Gräben. — WaalmpE, in frucht 
barer Geaend, 1500 Einw. Getreidebandel und ftarfe Kornmärtte. 
Erfte Zufluchtsitätte der Nemonitranten im Jabr 1619, ald die 
Dortrechter Synode ihnen die Ausübung ihres Gottesdienited verbot. 
— Ooſter wyk, an der Ley, 1800 Einw. Landbau, Handel, Tuch— 
und Baummollenzeugfabrifen. Schöner Marktplat mit einer riefis 
gen Linde. — Loon op Zand, an der Ley, gewerbreiher Marktflecken, 
mit 4 Kirchen, 4 Synagoge, 4000 Einw. Getreidehardel, Korns 
märfte und Wollfpinnerei.— Micelgeftel, an der Dommel, 2000 
Einw. Schönes Rathhaus, alte Kirche, berrlihe Gärten und 
Landhäuſer. 
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3) Der Bezirf von Brebda enthält bie Kantone: Breda, Bers 
en op Boom, Doiterhout, Ginneken, Rofendaal, Duden 
ofch und Zevenbergen. oo. 

Am Zufammenfluß der Werk und Aa lieat die ftarfe Feftung 
Breda, eine qut gebaute Stadt, mit einem bübfchen Schloß, 4 öfs 
fentlichen Pläten, 7 Kirchen, 1590 Häufern und 14,000 Einw. Die 
Beitung bat 15 Bollwerke und große Inondationgfchleufen, wodurd 
die ganz? Umgegend unter Wafler geiezt werden kann. Den innern 
Hof des_Kaftells ziert eine marmorne Säulenhalle und ein riefen« 
artiger Saal. Land» und Seekadetten-Inſtitut. Große Hauptkirche 
mit hohem Thurme, einem Glodenfpiel und zwei trefflichen Orgeln 
und den Grabmälern der Grafen von Naffau. Die Umgebungen 
Breda’s find fehr anmutbig, befonders das fchöne Wäldchen, der 
Liesboſch genannt; Erbolungsörter für die Bredaer find bie 
freundlihen Dörfer Haagje und Ginneken. Bedentende Hut, 
Zapeten:, Kartens, Tabaks- und Lederfabriten. Große Brauereien. 
Berühinter Ueberfall 4590. Briede 1667. — Bergen op Zoom, 
eine bedeutende Zeitung, gebaut vom großen Ingenieur Eöhorn, 
vom Flüßchen Zoom durditrömt,, das einen Hafen bildet und um« 
weit davon bie Dofterfchelde erreicht; die Stadt ift am Abhange 
eines Hügeld gebaut, mas ihr von der Scelde aus ein freundliches 
Anſehen gibt. Altes Schloß, 5 Kirchen, 7500 Einw. _ Die Gräben 
werden von der Zoom gefüllt. Auf der Nordfeite find die Korte 
Rover, Pinfen und Moermont, bie, in fumpfiger Niederung 
angelegt, fid, an die Verſchanzungen der Südſeite anreihen. Die 
Eitadelle ift ein altes großes Eaitell mit einem Sedigen Thurme. 
Baukunſt- und Zeichnenihule. Die Einwohner find meift Töpfer 
und Fiſcher, die der Sardellen- und Anfchovisfang hauptſächlich 
nährt, — Gertruidenburg, befeftintes Städtchen an der Donge, 
die in den Biesbofd, fließt, und den Stadthafen bildet, 1600 Einw. 
Der Prinzenhof. Bedeutender Lachsfang. — Steenbergen, Feſtung 
an einem ins Bliet führenden Kanal, mit 4000 Einw. — Klun: 
dert, Beltung an der mit dem in Verbindung ftehenden Roode—⸗ 
vaart gegenüber von ber Sau Bloemendaal; in der Nähe 
auf dem von ber Roodevaart und dem Hollandsdiep gebildeten Eis 
lande liegt die Keitung Willemftadet mit autem Hafen und 4800 
Einw. — Dofterbout, 6000 Einw., meiſt Tuchweber, Töpfer und 
Biegelbrenner. Lebhafter Handelsort. Beſuchte Märkte für Tuch 


1976 Befchreibung der einzelnen. Erdtheile, Länder u. Völker. 


und Leinwand. — Roofendaal, an dem Weſtermühlenbache, mit 
fhönem Schloffe, aoob Einw. Kornbandel, 
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3) Der Bezirk von Eindhoven enthält die 7 Kantone: Eind— 
hoven, Aten, Helmont, Hilvarenbeet, Oirſchoot, Ges 
mert und St. Dedenrode. 

Am Einfluß der Gender in die Dommel liegt Eindhoven, 
5000 Einw. Lebhafter Handelöverkehr. Die Fabrifen liefern Hüte, 
Schuhe, mollene und baummollene Stoffe, Leinwand, Leder, Bier, 
Efiia, trefflihe Feuerfprigen. Befuchte Märkte. — Helmont, an 
der Ma, ein feited Schloß, 3000 Einw., Leineweber, Damaitfubriken. 
— Vechel, an der fihiffbaren Ua, mit maſſiver Brüde, 3 Kirchen, 
413,500 Einw. Schönes Rathhaus. Kirche mit dem Denkmale des 
Seebelden Fan van Amitel. — Hilvarenbeet, am Hilvar, 
mit dem Schloß Grönendaal, 2500 Eiuw. — Dirfchoot, das größte 
Dorf in der Provinz, an der großen und Eleinen Breeſe, 6000 €. 
Großes Schloß. Schöne St. Vetersfirche, Bedeutende Biebmärtte. 
geinwandbandel, Holzichuhhandel.— Gemert, feine Leinwandfabris 
fen. — Öt. Dedenrode, an der Dommel. Starte Viebmärkte.— 
Heeze, ſchönes Schloß. — Geldrop, großes Schloß. Tucmweberei. 
— Balfendwaard, bekannt durch die ehemals bier drefiirten 
Falken und andere Vögel. — Arle:Rirtel, aroße Pferdemärkte. 
Stücdgießerei, Delfichlägerei. Handel mit Zedervieh. 
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X. Die Provinz Limburg lient zwifchen Nordbrabant, Geldern 
(N.), Rheinpreußen «D.), Lüttich (S.), Südbrabant und Antwerpen 
(W.) und hat ein Areal von 86 D.M. und 350,000 Einw., die 
dem größten Theile nach Katholiken find. Die Maag durchſtrömt 
die ganze Provinz der Länge nach. Bei Maftricht begleiten Anböben 
ihre Ufer, von da ab werden dieſelben ganz fladız »ſie nimmt die 

aar, Geul, Roer, Neer, Sevalme und Niers auf. Die 

ommel gebt von Peer nach Nordbrabant, die aroße Neethe 
von Hechtel nad) Antwerpen, und die Demer, die von Tongern ents 
fpringt, nimmt die Herk, Gheete, Velp auf und fließt nad 
Brabant. Die Fossa Eugeniara, die bei Benloo endigt, ift zerfallen, 
ſonſt gibts Beinen Schifffahrtskanal. Der Boden iſt mit Ausnabme, 
geek Heiden und Moore in N.W. fruchtbar. Aderbau und 

iebzucht find Hauptnahrungszweige. Die fetten Weiden längs der 
Maas und der reiche Kleebau begünftigen die legtern. Steinkoh— 
len und Sandfteine gibts in Menge (im ©.). Die Fabrika— 
tion beitebt hauptfächlich in Leder, Tuch, Leinwand, Spiten, Seife, 
Papier. Bierbranerei und Branntweinbrennerei. Tabak, Eichorien:, 
Krappfabrifen. Die bolländifhe, flämifhe, wallonifche 
und deutfche Sprache durchkreuzen fid) bier. Nach der Londoner 
Eonferenz wird die Provinz Limburg fo zwifchen Holland und 
Belgien vertheilt, daß die NO.:Ede derjelben und der ditliche 
Theil auf dem rechten Urer der Maas, ein Panditrich von etwa 
50 Q.M. und mit Einfchluß der auf dem linken Ufer der Maas 
liegenden Stadt Maitricht von 134,000 Einwohnern Holland ab— 
zutreten find, der Reit aber dem Königreich Belgien bleibt. 

Früher beitand die ganze Provinz aus den 3 Diſtrikten Malt: 
siht, Haſſelt und Roermonde. 
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In dem jest zu Holland gefchlagenen Theile Limburgs bes 
merken wir folgende Orte: 

Maſtricht (Maaſtricht und Maeitricht), links an ber 
Maas, über die eine fchöne 500° lange Steinbrüde nach der auf 
dem rechten Slußufer gelegenen Vorſtadt Wyk führt, 3100 Käufer 
und 22,000 Einw. Maftricht ift eine der jtärkiten Feitungen Euros 
pa's. An der Südfeite auf dem Petersberge ſteht die Eitabdelle. 
‚Die Stadt bat mehrere fchöne öffentliche Plätze, z. B. den Veits 
bof, meiſt maflive, zum Theil fihöne Häufer, breite, reinliche und 
aut aepflatterte Straßen, 6 Thore, 19 Kirchen, 1 Collegium, 1 Acker⸗ 
baugefeitfchart, 2 Hofpitäler, 2 Waiſenhäuſer, 4 Militärlagareth, 
4 Zwangsarbeitshaus, ſchöne St. Servatiuskirche, ſchönes Stadt— 
baus mit Bibliothek, Gouvernementspalaſt und Zeughaus. Spedi— 
tionsbandel. Berühmte Gerbereien für Soblleder. Bierbrauerei 
und Branntweinbrennerei, Hutfabrifen, Färbereien, Seifeniiedereien, 
Wollen: und Baummwollenipinnereien, Tuch-, Gold:, Silber:, Eicho: 
rien:, Wollendeden:, Papier-, Spiegel: und Tabakafabriten. Be: 
rübmte Pfefferkuchen (Moppen). Anmuthige Spaziergänge an den 
Ufern der Maas. Südlich von der Stadt ift die Petersböble, 
d.b die großen Sanditeinbrüche im Petersberge, mit ihren Las 
byrinthen von unterirdiichen Gängen, die ſich itundenweis unter 
der Erde fortziehen und merkwürdige DBerfteinerungen darſtellen, 
von denen sich intereſſante Sammlunaen in Maitricht vorfinden. 
Die Umyegend ift ſehr fruchtbar; es geht von hier ein Kanal nach 
Herzogenbuſch. Venloo, Feſtung in einer ſandigen Niede— 
rung, rechts an der Mes, über die eine fliegende Brüde zum Fort 
St. Michael führt, hart an der preußifchen Grenze, 7000 Einw. 
2 Kirchen, 1 Dandelöfammer. lebhafte Handelsthätigfeit und Kunfts 
fleiß. Die Fabrikation liefert Bier, Schnaps, Tabak, Eflig, 
Kamme, Seife, Eru de Cologne , Hüte, Bronzewaaren, GSiegellad, 
Eichorien , Leder, Del. Braumwollenfpinnerei, Kupferfchläge, Zinns 
und Bleigießereien. Befannte Wein: und Mandelpflangume 
gen der Herren Brialmont unweit der Stadt. Anfang des 
alten Kanald, Fossa Eugeniana, den die Stattbalterin Klara Euges 
nia, 1627 zur Berbindung der Maag mit dem Rheine anleate, der 
aber jezt faſt ganz verfallen it. -Roermunde, ander Mündung 
der Roer mit Wällen und Gräben verfehben, 6000 Einw. Einige 
Prachtgebäude, 3 Kirchen. Schifffahrt. Die In duftrie liefert Tuch, 
Wollenzeuge, Käfe, Bier, Efiig, Leder, Papier, Seife. Handeldtams 
mer. — Sittard, am Geleenbach, 4000 Einw. 2 Kirchen, 1 90s 
fpital. Vieh: und Getreidehandel. Die Industrie liefert Bier, Leder, 
Tabak, Lichter, EChofolade, Eichorien; Färbereien. — Baels, 2500 
Einw. Große Tuchfabrifen. — Thorn, an der Itteren Bee, ehe— 
mals gefürstete Srauenabtei. 4500 Einw. Leinwandbleichen,, Holz: 
fhubfabriten, Färberei, Bierbrauerei. — Weerdt, 5900 @inwohner. 
Tuchfabriken, Torfgräberei in dem nahen großen Moore Peel. 


$. 51. 


Auswärtige Befibungen. 
Ihr Flächeninhalt beträgt 4735 Q.M. mit mehr ald 6,560,000 
Einwohner und zwar find diefelben: 
4) Zn Ufien Beſitzungen, in Oftindien, auf Java, Su: 
matra, die Gewürzinfeln (Molukken) Amboina, Banda, Ters 
nate, Macajjar, Comtoirezußantam, Patang und inJapan.’ 
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2) In Afrika: 13 Forts und Faktoreien auf Guinea, 
3. ©. Naffau, Elmina mit etwa 15,000 Einwohnern. 2 

3) In Amerika: Surinam mit 504 O. M. und 409,000 
Einwohnern und die Pleinen weſtindiſchen Inſeln St. Euſtach, 
Eurasao, Saba und St. Martin mit etwa 26,000 Einwohnern, 


B) Das Sönigreich Belgien, 


$. 1. 


Diefes jugendliche, erft im. Jahr 4830 in die Reihe felbitftändi- 
ger Staaten eingetretene Reich liegt zwiichen 49° 32’ bis 51° 49 
nördl. Breite und 20° 16° big 23042’ öjtl. Länge. Es grenzt gegen 
Norden an Holland, gegen Süden an Franfreih, gegen Diten an 
Preußen und Luremburg und gegen Weiten an die Nordfee. 

In Zolge der im September 1830 ausqebrochenen Revolution 
erklärte der belgiſche National:Congreß die Unabhängigkeit der 
40 füdlihen Provinzen der Niederlande, die von den An Bi Maͤch⸗ 
ten anerkannt worden iſt. Bis dahin war Belgien ein Theil des 
Königreichs der vereinigten Niederlande, das aus folgenden 
5 Theilen beftand: 

41) Aus den 7 vereinigten Provinzen (Holland genannt Aparte 
potiori): Holland, Geldern, Seeland, Utrecht, Friesland, 
—— 4 und Gröningen mit Drenthe, die ſchon beſchrieben 
worden. 

‚‚» Aus den ſogenannten Generalitätslamden, fo gebeibe, 
weil fie während der bürgerlichen Kriege von den vereinigten Pre 
vinzen erobert worden waren, und von ben Generalitaatenw 
giert wurden, ohne an den Privilegien oder ber Regierung dt 
7 Provinzen Antheil zu nehmen. Diele Generalitätslande begriffen: 
Nordbrabant und mehrere Diftrikte, Maitricht, einen Theil 
des Herzogthums Limburg, von Obergeldern (Venlo), einen Theil 
von Flandern. 

‚3 Aus den öfterreihifhen Niederlanden, ſogenannt, 
weil fie feit 1714 dem Haufe Deiterreich angebörten; dazı gehörten 
9 von den 417 alten Provinzen der Niederlande; in adminiltratis 
ver Hinficht waren deren nur 7: die Graffchaften Flandern, 
RN und Namur, das Herzogtbum Brabant, mit dei 

errfchaft Mecheln und der Markgrafichaft Antwerpen, die Herzog 
tbümer Limburg und Luxemburg und ein Theil des Herzog 
thums Geldern. 

4) Aus einem Theile des vormaligen beutfchen Reichs, bem 
fonveränen Bistbum Lüttich und dem größten Theile der jouverd 
nen Abtei Stablo. i 

5) Aus einigen vormals franzöftichen Landitrichen, bie im Jaht 
4815 abgetreten wurden, z. B. Marienburg, Philippeville 
und ECbimapn, zum ebemaligen —— Hennegau gehörig, und 
dem kleinen Herzogthum Bouillon. 

Das junge Koͤnigreich Belgien iſt aus folgenden Provinzen 
gebildet worden: Südbrabant, Oft: und Weſtflandern, Ant 
werpen, Namur, Lüttich, Limburg auf dem linken Ufer der 
Maas mit Ausnahme der Stadt Maastricht und einem Umkreiſt 
von 1200 Zoifen, und allen Diftrikten, welde nördlich von einer 
Linie liegen, die von dem füdlichiten Puukte des holländifchen Nord 
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brabant bis zur Maas zwiſchen Wellen und Stevensweert reicht, fo 
daß Bergerot, Stamproy, Nieder-Ftteren, Ytterwoord und Thorn 
mit ihren Weichbildern nod, zu Holland gebören, und von Luxem— 
burg, weldes bis daher, mit Ausnahme der Feſtung und eines 
Rayons um dielelben. unter belgifcher Verwaltung ftand, die Kreife 
Marche, Neufhateau und Bitton, nebſt Theilen der Kreife 
AUrlon und Baitogue oder das fogenannte Wallonifcde . 
Zurembura. 

Die Größe beträgt 576 D.M. Die Bevölkerung 4,262,600 Eins 
wohner (im Jahr 1858), die in 410 Städten, 112 Marktfieden, 4311 
Dörfern und MWeilern wohnen. Die Provinzen diefes Königreichs 
gebören mit wenigen Ausnahmen zu den gefegnetiten Ländern ber 
Erde. Nach dem Meere und nach Holland Fi (ind fie niedria und 
von Kanälen durchichnitten, Weiter nah Süden, mo der Boden 
ſich immer mebr erhebt, ijt das Erdreid weniger feudyt, aber nicht 
weniger fruchtbar und die an der franzöflichen Grenze liegenden 
bergigen Gegenden liefern Holz, Steintoblen und andere Mineralien. 
Ueberafl zeigt das Land einen boben Woblitand, eine ungebeure Bes 
völkerung,, die größte Fruchtbarkeit, von dem fleißigften Anbau ers 
höbt, fchön gebaute und große Städte, zahlreiche Dörfer, die es an 
Schönheit mit vielen Städten anderer Länder aufnehmen könnten; 
überall Spuren der Betriebfamkeit der Bewohner. „Das iſt das 
fchöne Bild, welches hier dem Fremden entaegentritt“ *). In Bels 
gien follen jest 1000 Dampfmafchinen in Ihätigkeit feyn. Sehr 

icht befonders die niederländiiche Reinlichkeit gleich beim Eintritt 
in das Land gegen den Schmutz ab, der in den Yan +4 handen Dör⸗ 
fern herrſcht. Auch die Menſchen ſind hier von viel ſchönerem Ge⸗ 
blüt und zeigen meiſt, wenn gleich keinen hohen, doch einen ſehr 
kräftigen Wuchs. 

Gehen wir in die nähere Beſchreibung des Landes ein. Gegen 
bad Meer hin in Flandern ꝛc. iſt fait nar Fein Hügel zu ſehen; 
gegen Süden fteigt aber das Land wellenfömig an und die Hügels 
reihen von Brabant und Limburg erheben ſich zu Bergen (über 1800‘) 
in Hennegau, Namur und Lüttich. Es find dieß Zweige der Ars 
dennen, die fich im Luremburgifchen am höchſten erbeben. Sie vers 
breiten ſich auf beiden Ufern der Maas und ihre Vorberge längs 
der Saar nordweſtlich bis gegen Tongern, zwifchen der Dyle und 
der Bette bis Arfchot, und am füdmweitlichen Rande des Königreichs 
bis gegen die Schelde. In diefen waldigen Gebirgen ift der Boden 
verichieden; in den übrigen Gegenden aber faft durchaus ergiebig 
und fruchtbar, namentlich in Brabant und Flandern. Den öftlihen- 
und nördlichen Theil Antwerpens bildet die fogenannte Cams 
pine, eine unfruchtbare, von Seen nnd Moräften durchzogene Heide, 
die fich in einen Theil Limburgs hineinerſtreckt und in welcher mebs 
rere Flüſſe ihren Urfprung haben; in einigen Gegenden ift der nie 
drige moraftige Boden ausgetrodnet und durch Deiche gegen das 
Eindringen des Waflerd gefchügt; diefe Polders find fehr Frumtbar. 
Zwifchen den füdlihen Beraftrichen find fruchtbare und romantifche 
Zhäler, von Gemwäflern durchſtrömt, die zahlreiche Mühlen, Eiſen⸗ 
bämmer und Fabriken in Bewegung fegen und ein reges Leben 
und Zreiben felbft in tiefen Schluchten verbreiten. Diefe ſüdlichen 
Berge und Thäler, bie aus den Ardennen abitreifen, bieten viele 
noch zu wenig gekannte, Naturfchönbeiten und Merkwürdigkeiten 
dar. Hieher gehört das fogenannte Trou de Han, eine Höhle von . 





*% Dr. 2.9. Blauk i. e. B. S. 419. 
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großer Musdehnung bei NRochefort, aus der ber Leſſe hervorfirdmt, 
dann ſüdlich im eine Felſengrotte frürzt und in einem boben 
Kaltfteingebirae verſchwindet ıc. Gonit bildet der größte Theil des 
Landes eine Reibe unüberfebbarer, reicher und üppiger Kornfelder. 
An den Ufern der unteren Schelde it ein fetter und ſchwerer Marſch— 
boden, in Brabant, Ditflandern und Limburg ic. in ein febr mürber, 
zerreiblicher mehr thoniger als fandiaer Boden, aus feuchtem, ver 
faultem Lehm zum Theil beitehend, beides fruchtber. — In Namur, 
Hennegau und im füdöftl. Lüttich ift der Boden fteinig und feliig, 
aber doch mic einer vegetabilifchen Erdichichte bedeckt, die zum An: 
bau fäbig it. Die unfruchtbariten Landitriche find: die Camping, 
der Deel, jener bogentürmig gegen die niedere Maas fich bin: 
ziebende Sumpf: und ZTorfarund und dad große Moor von Fur 
nes oder VBeurne und Weilflandern an der Nordiee, ein fumpfiger 
Landitrich, der immer mehr und mehr durch Kanäle und Schleufen 
zu fruchtbaren Polders umgefchaffen wird. Gegen Norden fehlt 
zwar dem Lunde die romantifche Abwechslung in den zum Theil 
baumlojen Ebenen. Allein anf der einen Seite entzücdt das Auge 
das herrliche Grün der mit Laubhecken umfriedeten Wiefen, auf 
denen das fchönite Rindvieh eine lebendige Staffage bildet, auf der 
andern Seite ein reiches wogendes Getreidefeld, da zterliche Lands 
häufer und Gärten, dort reinlihe Dörfer und zum Theil prachtvolle 
Städte. Faft Bein Fledchen Erde iſt unbenüzt; überall bieten ſich 
Natur, Kunft und Industrie die Hand. NRomantifcher fiebt eg im 
Süden aus, befondere in den Thälern der Sambre und unteren 
Maas; ungemein belebt it dag Maasthal von Dinant bis Lüttich. 
Zwiſchen Felien, Marmorbrücden, prächtigen Baumarupven, lachen 
den Gärten und malerifhen Ortichaften wındet ſich die Maag in 
fihönen Krümmungen bin. „Zumweilen erfcheint jie wie ein von 
hohen Pittoreskenfelfen eng einaefihloffener See; oft treten die Felien 
an beiden Ufern fo nahe zufammen, daß in dem verenaten Thale 
faum für den raſch dahin jtrömenden Fluß und einen Pfad an 
feinem Ufer Platz bleibt. Befonders it dieß bei Dinant der Fall, 
wo die fühn und maleriſch aeformten Felfengruppen, die von beiden 
Ufern emporfteigen, ſich oben fait zu berühren fcheinen. Bald ers 
meitert ſich wieder das Thal, die Felien treten mehr zurück und der 
Schmud einer üppigen Vegetation tritt deito alänzender bervor. 
Dort find es einzelne großen Felfenpartien, die aus dem Grün hober 
uralter Eichen, majeltätifcher Buchen und herrlicher Nußbäume 
emporragen und nadt und kahl ihre Haupter himmelwärts richten, 
bier wieder weniger fteile, bis zu ihrem Gipfel in Grün aekleidete, 
in milderem Lichte erfcheinende Höhenzüge; bald rüden die Felfen 
wieder näher dem Strome, jid in den feltfamften Formen zu 
fhwindelnder Höhe erbebend, bald it es ein Marmor, Schiefer: 
oder Steinbruch, der dem Auge den wildromantifchen oft phantaſti— 
fhen Anblick wunderlicher Grotten, Belfenaruppen und Säulengänge 
gewährt und fo geht diefer anmutbige Wechfel, welcher mit jedem 
Schritte die berrlichiten Anfichten darbietet, fort, bis unweit Lüttich 
eine jhöne, mit Neben überkleidete Bergkette den hohen Thalrand 
ſchließt *). | 

Nicht bloß der romantifche Charakter, fondern auch die größte 
Thätigkeit der Einwohner ift es, die dem Maasthal den großen 
Reiz verleiht. Dörfer, Weiler, Meierhöfe, prachtvolle Schlöſſer und 
Zandhäufer, große Babrikgebäude, Kirchen, Eifenhämmer, Mühlen 


*, 5. Reiaepanur Il ad 8. 156, 
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reiben fih auf dem Wege von Dinant nah Lütticd bunt aneins 
ander. So macht Natur und Menfıhenfleiß Belgien zu einem der 
geiegnetiten Länder der Erde, das in feinem Innern alle Quellen 
des MWohlitandes befizt, Handel und Induftrie, Landbau und Schiff: 
fabrt, das nur des Friedens bedarf, wenn alle feine Lebengpulfe 
frei Schlagen follen. 

Das Klima ilt in den am Meere liegenden Gegenden feudıt 
und nmebelig, die Temperatur wechfelt fchnell, die Kälte ift felten 
— im Innern ijt reine Luft; in den Ardennen jtrenger 

inter. 


9. 2. 


Landfeern von Bedeutung findet man in Belgien nicht; das 
gegen manche Sümpfe, Moore und Brühe. Das bedeutendite 
Moor iſt dad große Moor in Weſtflandern. | 

Die beiden Hauptflüfe Belgiens find die Schelde und bie 
Maas. Die eritere aus Sranfreih kommend und fchon bei Cam: 
bray ichiffbar, betritt Belgien unterhalb Condé und fließt durch 
Hennegau, Ditflandern und Antwerpen, über Tournay und Oute— 
narde bis Gent in nördlicher, von da bis Antwerven in öitlıdıer 
und nordöltlicher Richtung, von wo fie fid) nordweitlich mündet, 
ihre weiten Mündungen beginnend. Bei Termond ift fie 600‘, jen: 
feit8s Rupelmünde bis 5000’ breit, bei Antwerpen 30° tief und 2500° 
breit. Zwiſchen Bantvliet und der Schanze Bath theilt fie fich im 
2 große Huauptarıne, den öſtlichen, Oſterſchelde, genannt, die big 
in die Gegend von Bergen op Zoom gebt, und ebe fie in die Nords 
fee fließt, die Dit» und Nord:Grenze der Infeln Süd: und Nord: 
Beveland bildet, und den füdlichen, die Weiterfchelde, oder Sont 
genannt, welcde die Südgrenze von Südbeveland bildet und das 
Meer unterhalb Blieſſingen erreicht. ine fehr bedeutende Waſſer— 
maſſe führt die Schelde der Nordfee zu, die fie den jtarken Zuflüſſen 
verdanft, welche jie befonders auf belgifchem Gebiete erhält. Ihre 
Zuflüffe_find: j 

1) Die Lys, die aus Frankreich kommt, durch Weit: und Oft: 
Blandern fließt und nachdem fie die Niederbete, Heulebeke, Grootes 
bete und Mandelbefe aufgenommen, bei Gent mündet, nachdem fie 
Menin und Eourtray berührt. 

2) Der Dender, der in Hennegau bei Lenze entfpringt, bei 
Aloſt fchiffbar wird und bei Dendermonde in die Schelde fällt. 

3) Die Rupel entitehbt aus der Vereinigung der Dyle, 
welche über Mecheln und Löwen und der Senne, die durdy 
Brüffel fließt, und unterhalb Mecheln die Nethe aufnimmt. 

Die Maas fömmt gleichfalls aus BAND: ießt durch die 
Provinz Namur, Lüttich und Limburg, wo fie Belgien von 
Holland feheidet; fie berührt Dinant, Namur und Lüttich. Ihre 
Zuflüſſe find rechts, die Semoy, die ihre Quellen füdlich von Ars 
Ion bat und unterhalb Eharleville in Frankreich mündet, die reißende 
Ourthe, die aus Luremburg Bommt, und nach Aufnahme der A ms 
bleve, weldhe unweit Spaa den fchönen Waflerfall von Coo bils 
bet, und der Besdre oberhalb Küttich die Maas erreicht, links die 
Sambre, die bei Namur in die Maag fällt. 

Die bedeutenderen KRanalverbindungen find: der Kanal 
von Mons nad) Eonde, in die Schelde, von Antwerpen nad Venlo, 
der die Schelde mit der Maas verbindet, der von Ditende nad 
Brügge, von Brügge nach Gent, von Gent nad) dem Sad van 
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Gent mit vielen GSeitenfanälen, der von Gent nad Termeusen 
in Staatsflandern, der von Brüffel über Bilvorden in die Rupel, 
ber von Löwen über Mecheln in die Rupel, der von Gent nad) 
Nieumpoort 1. Eine Eifenbabnverbindung zwifhen dem 
Rhein und der Schelde ift projektirt. j 

‚ Belgien befizt mehrere Mineralquellen, 3. B. bei Chaufon: 
taine, Zongern, Yun, Bilfen und Spaa. Die lezteren jind 
bei weitem die berühmteften, vor einem halben Jahrhundert der bes 
rühmteite Brunnenort Europa’s, jezt etwas außer der Mode und 
Srequenz geitellt. Koblenfaures Gas, Salze und Stahlgehalt find 
die Hauptbeitandtheile der 7 Mineralquellen dieſes Drts. 


$. 3. 


(Naturprodukte) Das Mineralveich ift in Belgien reis 
her als in Holland. Die Haupterzeugniffe derfelben find: Stein 
kohlen in unverfiegbarer Menge, namentlih im Hennegau, Nas 
mur, Lüttich und Limburg cjäbrlic werden mebr ald 56 Millionen 
metriiche Gentner gewonnen), Torf, Marmor, Sanditein, 
Kalb, verfchiedene Thonarten, Eifen in den 4 genannten Pros 
vinzen, Blei in Namur, Lüttid und Hennegau, Kupfer und 
Balmai in Limburg und Lüttih. Das Pflanzenreich Liefert 
Getreide aller Art, Flachs, Hanf, Delpflanzen, Färbekräuter, Cicho— 
rien, Zabaf, Hopfen, Butterfräuter, befonderd Klee, Obit, etwas 
Wein, Holz (im Süden und Diten). Das Thierreich liefert die 
gewöhnlichen Hausthiere, vortrefflihe Schafe, ichwere Pferde, Horn 
vieh und Schweine; Wild, zahmes und wildes Geflünel, Fluße und 
—52 Bienen, beſonders in der Eampiue, Wölfe in den 

rdennen. 


$. 4. 


Die Belgier gehören mit Ausnahme von etwa 2000 Juden 
entweder dem germanifchen Stamme an, oder dem ariechiſch— 
lateinifihen. Zu den eriteren find zu rechnen: Die Slamäns 
der in Brabant und Zlandern, und die Deutfhen in Limburg 
und Luremburg: zum Andern die Wallonen oder franzörifchen 
Flamänder in Hennegau, Lüttih, Namur, einem Theile von 
Südbrabant, Luremburg und Limburg. Die Bewohner germantichen 
Urfprungs reden die flämifche Sprache, die mit der holländifcen 
. verwandt iſt; fonit berrfcht das wallonifde und franzötfce 
Patois vor; die Sprache der Gebildeten ift allmärtd das reine 
* ——— e; in Limburg wird theilweiſe auch holländiſch ge 
prochen. 

Da Belgien über 4,200,000 Einwohner zählt, fo iſt nach Maß— 
gabe ſeines Flächenraums die Volksdichtigkeit ſehr dedeutend. Man 
zäblt auf 1. M. im Durchſchnitt zwiſchen 7000 bis 8000 Menſchen. 
Am volfreihiten ift Ditflandern, wo auf 1 D.M. gegen 14,000 Ser: 
len, während in Namur nur 3200 auf demielben Raume leben. 
Eine hervoritehende Volkseigenthümlichkeit, einen befondern Natie 
nalharakter findet man in Belgien nicht. Der Belgier iſt ein Ge 
miſch von Branzofen, Holländern und Deutfden. Dem Branzofen 
näbert er fid am meiiten. ine geiitreiche Beobachterin fagt zwar 
über Belgiens Bewohner ): „Diefes gewandte, thätige, genußfroht, 
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und doch zu tiefem Ernft ſich binnelgende Volk unterfcheidet ſich 
fowohl durch feine Geftalt als durd, feine Art zu ſeyn und zu 
leben auf das auifallendite von feinen beiden Grenznahbarn , den 
Sranzofen fowohl als Holländern, obgleich die Sprache der Eriteren 
fait von allen verftanden und auch gefproden wird und die Landes: 
ſprache eigentlih nur ein Gemifd von holländifh und franzöflich 
it, daß jedem Niederfachfen Sehr leicht verftändlich wird.“ Allein 
der Charakter des Belgiers ift doc mit vorberrfchendem Leber: 
gewicht franzöfifh. Er iſt feurig, beredt, lebensluftig, alanzliebend, 
eitel, eben fo leichtfinnig, Fröhlich, wenn gleich nicht fo gutmüthig 
wie der Franzoſe. Am auffallendften zeigt fich das franzöfifche Ge: 
blüt in Lüttih, Namur und Hennegau, während die Limburger, 
Antwerpener und Blanderer mehr dem Holländer gleihen. Was 
die Geſichts- und Körperbildung anbelangt, jo hat der Bewohner von 
Blandern meift ein fchönes Aug, volles rundes Geficht, eine große 
gebogene Nafe. Die Züge der flandrifhen Mädchen find ftark, aber 
nicht widrig, oft fehr reizend; ihr Wuchs ift fchlanf, ihre Beweguns 

en frei, doc, zugleich feit; fehr niedlich ihr Anzug, ein enger und 
urzer Rod, ein artiges Mieder mit Bruſttuch und einem Kopfs 
puße, der einem Helme veraleihbar ift und an den Obren herab 
um ben Hals eine Art von Spitzenkragen bildet, worüber fie einen 
fhwarzen Schleier oder Regentuch fchlagen. In Namur, Lüttid) 
und Mond begegnet man häufig hoben zufammengedrüdten Stirs 
nen, fhwarzen Augen, etwas aufaeworfenen Nafen, dien Lippen 
und brauner Geſichtsfarbe. Minder gefällt die Volksraçe von 
Brabant, Ihre Bildung zeiat etwas Schlaffes, arobfleifchines, Lee⸗ 
res. Die Vorliebe für die Reinlichkeit theilt der Belaier mit dem 
Holländer. Die Blouſe, ber bekannte blaue Kittel ift in Belgien 
allgemeine Landestradt vom Greife bis zum Knaben. Weiber und 
Kinder tragen faſt alle weiße Häubchen. 

Die bei weitem überwiegende Mebrzahl der. Belgier (über viert« 
halb Millionen), bekennt fidy zur römiſch⸗katholiſchen Religion ; doch 
berricht völlige NReligionsfreiheit; jeder Kultus darf öffentlich aus—⸗ 
geübt werden, und ber Staat hat nach der Verfaſſung kein Recht 
ſich in die kirchlichen Ungelegenheiten irgend einer Reliniondpartei 
zu mifchen, Soweit fle nicht die Staatsgewalt und Berfaflung bes 
einträchtigt oder ftört. Die Diener ſämmtlicher Kulte werden vom 
Staate befoldet. Haupt der Fatbolifhen Kirche it der Erz 
biichof von Mecheln; unter diefem fteben die 5 Bifchöfe zu Nas 
mur, Lüttich, Brügge, Gent und Tournap. 

Belgien ift überaus Pultivirt und die landwirtbfchaftliche 
Benützung des Bodens läßt bei einer fo dichten Bevölkerung fait 
Peine Steigerung mehr übrig. Große Städte liegen nabe an ein« 
ander, die meilten Dörfer, 3.8. in Blandern, gleihen ben Städten 
anderer Länder und find oft fehr lang, durhaus von Backſteinen 
erbaut. Zwifchen ben Städten und Dörfern ift das Land mit eins 
zelnen Höfen oder Maiereien (Fame) überfäet. Alle Landwohnun: 

en find ſauber und reinlih; üppige Obitbäume, fchöne @ärten, 
eder und Wiefen von lebendigen Hecken eingefchloffen befchatten 
und umgeben die Wohnungen des Landmann. 

Bon der Bodenfläche find wenigſtens 44 Millionen Morgen 
dem Bau von Cerealien und andern Bodenprodukten gewidmet; 
ungefähr 500,000 Morgen werden als Gärten benüzt; 44 Mill. 
Morgen find Wiefen und 850,000 Morgen Waldungen. Einen 
bedeutenden Raum nehmen die vielen Blüffe und Kanäle ein. Der Acker⸗ 
bau ift eine Hauptnahrungsquelle und die flandriſche Landwirthſchaft 
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ift weaen ihrer rationellen Vollkommenheit in ganz Europa berühmt. 
Die Duantität des ganzen jährlichen Getreides mag immerbin 
25 — 27 Millionen Berliner Scheffel betragen. Um Antwerpen blübt 
befondere der Bau der Sutterfräuter, fowie der Gemüfebau 
in den Umgebungen der größeren Städte, 3. B. Brüffel, Antwer 
pen, Gent, Mecheln 2c. Gleich ergiebig ift der Kartoffelbau. lan: 
dern erzeugt ungemein viel Flachs und Hanf von feltener Güte; 
Krapp baut man in den Poldern von MWeitflandern, Delpflan: 
zen in Brabant und Flandern (Delrettig, Colsat), Eichorien um 
Namur, Tabak in Flandern <bei Menin und Werwid), Hopfen in 
mebreren Provinzen, Boperingben in Meitflandern, Aloit in 
Ditflandern. Mir Ausnabme der bochaelegenen Ardennengenenden 
gedeiht dus Obſt fait überall berrlich fowohl in Beziehung auf Quan— 
tität ale auch auf Qualität, befonderd in den Thälern der Sambre 
und Maas. Der Weinbau iſt gering und ſchlecht. Das Holz feblt 
febr in Slaudern, Brabant, Antwerpen und Limburg, um fo holzreicer 
find die Provinzen Lürtich, Hennegau und Namur. Leztere bat die 
meiiten Wälder, aus denen viel Holz verfoblt wird. 

Der zweite Nahrungszweig iſt die a t. Der Biehitapel 
wird fo gefchäzt, daß man 750,000 Stück Rindvieh, 

160,000 „Paerde, 
700,000 „ cafe, 

————— 450,00 „Schweine, annimmt. 
Die Nindviebzucht blüht am meiiten in Antwerpen, Flandern und 
Brabant (geihäzte Butter aus der Kampine, Dirmuiden id Wall 
flander» und Underlecht in Brabant). Schwere und große Pierde 
zieht Antwerpen, Brabant und FSlandern; leichte Hennegau un 
Namur. Bon den Scafen unterfcheidet man die große .flandriftt 
nnd WUrdennenrace von fehr ſchmackhaftem Fleiſche. Berühmt it 
der Limburger Käfe, aus Scafmildy bereitet (Fromage de Brie). 
Herve bei Lüttich it fein Stavelplag. Federvieh zieht in Menge 
und von vorzüglicher Güte Werlflandern (Rapaunen von Brügg?) 
Ein dritter Nahrungszweig iſt der Bergbau auf Eifen in Ne 
mur, Hennegau und Limburg (100,000 Centner Guß « und 80,000 
Gentner Stab:Eifen), auf Steinkohlen in denfelben Provinzen 
56 Mill, metrifche Eentner;, befonders bei Mond, Lüttich. Mouilles 
und Charbons de terre), auf Blei (Namur); Kupfer, Galmen 
Alaun (Lüttich), Torf im holzarmen Flandern. Gehr groß iſt 
die Ausbeute der Steinbrüdhe von Marmor, Schiefer und 
Kalkiteinen. 

Fabriken und Manufakturen find es, wodurch die indu 
ftrielfe Thätigkeit der Belgier fich auf eine fehr hervorragende Weilt 
auszeichnet. Am bedeutenditen find: die Leinwandfabrifen In 
Flandern, Hennegau und Antwerpen, namentlich im der Umgegend 
von Courtray; die Damaltzenge von Brügge; die Spihen von 
Brüfel, Brügge, Mecheln, Gent und andern Orten (jährlich für 
au Millionen Franken); die Wollenmanufaßtur, namentlich dad 
feine Tuch von Verviers, wollene Deden von Meeln, 
Molton, Serge und Fries von Gent, Tuch von Brüſſel, 
Brügge, Löwen, Strumpfmweberei in Hennegau, Papier umd 
Papiertapeten von Brüfel und Gent. Porzellan von Tour 
nay, Bajence von Namur, Seidenfabriten zu Antwerpei, 
Baummollen:Manufatturen in Süd-Brabant, in Oftflandern, 
im Hennegau, namentlich, in den Städten: Brüffel, Brügge, Gent, 
Mon, Eourtray, Antwerpen, Mützen und Strümpfe von Tournay, 
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Lederfabrifation in Lüttich, Limburg, Namur, Kutfchen 
fabriten in Brüfel, Hutfabriken in Brüffel, Gent, Mecheln 
und Antwerpen; ferner Metalliabriten, namentlih Gold: und 
GSilberwaaren, Gold: und Silberdrabt, Mefier und kurze 
Eifenwaaren, Kugeln und Bomben, Gewehre und Kano:» 
nen in Lüttich, Binnobers, Scheidemwaffer: Farbenfabri— 
fen Bierbrauerei und Branntweinbrennerei in Löwen, 
Bruͤſſel, Meceln, Antwerpen, Dieft, Lier, Leimfiedereien in 
Genr und Lüttich °). 

Der Handel Belgiens bat durc die legte Revolution und ihre 
Kolaen viel gelitten; befonders durch die Beichränfungen der freien 
Schiffiahrt auf der Schelde. Doch thut die Regierung Allee, den« 
felben wieder zur alten Blüthe zu erbeben. Der Verkehr mit Frank 
reich ift fehr wichtig und durch neuere Verträge erleichtert. Sur 
Beförderung des Handels dienen: die Gefellfhaft zur Belebung der 
National: Induitrie in Brüfel, die Handels: und Indurtriefemmiis 
fion eben dafelpit. die Börſen zu Antwerpen, Brüffel ıc. die Banf 
in Brüffel (mir einem Bond von 50 Mill Guiden:. die Händele: 
tribunale in Brüffel, Antwerpen, Mons, Gent, DOftende, Lüttich, 
Namur; die Haudelsfammern zu Brüſſel, Aitwerpen, Löwen, 
Brügge, Ditende, Gent, Mons, Ebarlerop, Tournay Lüttich und 
Verviers; die vielen Aſſekuranzgeſellſchaften, die Dandelefonfulate 
in den meinten auswärtigen Staaten, die trefkihen Lantıtraßen 
und Kanäle, die erpediten Poſten, Diligencen, Eifenbahnen. 

Die Hauptargenjtände der Ausfuhr cbefonders nach Franfreic) 
find: Vieh, Butter, Käfe, Hanf, Flache, Hopfen, Wolle, Brannts 
wein, Baummollenwaaren, Leinwand, Zwirn, Spiten, Leder, Satt⸗ 
lerwaaren, Eifen, robed und verarbeites Mefiing, Steinfoblen. Die 
bedeutenditen Einfubrartifel find: Kolonialwaaren, Getreide, feidene 
Zeuge. Quedijilber, Uhren, Stablarbeiten, Gold und Silber ıc. 

- Die bedeutenditen Handelsitädte find: Antwerpen, Brüffel, 
Gent, Lüttich, Namur, Tournay, PDpern, Mong, Löwen, Berviers, 
Mecheln, Ditende. 


$. 3. 


So wenig Belgien eine Nationalfprache beſizt, eben fo wenig 
gibt es eine belgifhbe Nationalliteratur. Das flandrifche 
Idiom dient bloh zum gewöhnlichen Verkehr, hat fich aber nie zur 
allgemeinen Schriftfprache erboben. Nach einem aeicheiterten Kampfe _ 
geaen die fpanifche Oberherrſchaft ſank Belgien in einen langen 
aeiftigen Schlummer; doc erhoben fich hie und da einzelne gelehrte 
Forfcher, und Belgien darf ftolz fen auf Männer wie Mean, van 
der Binft, de Nelis, Raepſant, van Hultfen ıc. Doc 
feblten ftets die Elemente einer Nationalliteratur, und die Gelehrs 
ten und Künftler verdankten lets ihre Bildung und geiitige Rich: 
tung dem Auslande, beionderd Frankreich. Man denke nur au 
Gretry, Mebul, Goſſec und an den geittreihen Prinzen 
yon Ligne. Die Kunit fand in Belgien immer eine treue Pflege 
und Liebe. Die flandrifhe Malerſchule bat große Meifterwerte ges 
liefere. Brüffel, Antwerpen, Gent, Brüage, Löwen ıc. find reich 
an Kunitihägen aller Art. Berühmt find in der flandrifchen Schule 
van Eyk, der Wiederberiteller der Delmalerei, Rubens; unter 
den neueren Malern Zaus, Odevaern, de kelin, van Strye, 
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Bauer, Shoumann, Paelint, Navez und Kräkfemann; 
unter den Bildhauern Parmentier und Calloigne. 

Für die Volksbildung und dad Erziehungsweſen wird 
in neueren Beiten von der Regierung fehr viel getban. Während 
im Jahr 1817 von 26 Einwohnern nur Einer Schulen befuchte, hatte 
fih im Jahr 4850 diefes Verhältniß bereits auf 14 — 4 geitellt. 

m Jahr 41852 betrug die Anzahl der Schüler Belgiens, fomwobl in 
öffentlichen als Privatfchulen 355,122. Sämmtlihe Unterricht 
anftalten Belgiens ſtehen unter der Beneralverwaltung des öffent: 
lichen Unterrichtö, einem vom Minifterium des Innern reifortiren 
den Departementse. Belgien bat 

4) Drei Univerfitäten zu Löwen, Gent und Lüttich; 

2) die Athenäen zu Brüffel, Antwerpen, Brügge, Gent, 
Tournay und Namur; | 

3) die Eollegien (gleich den unteren Klaffen der Gymnaſien) 
in etwa 30 Städten; Dir 

4). die Elementarfhulen, d. i. niedere Stadt: und Land: 
ſchulen fürs Volk, deren jede Kommune wenigiteng eine befizt. 

Außerdem gibt ed befondere Sculen, 3.8. Militärfchulen, 
medicinifih:chirurgifche Schulen, landwirtbfchaftliche und Veterinär— 
fchulen, Prieiterfeminarien, Handelsſchulen, Gewerbeihulen, QIaubds 

—— Zeichnenſchulen; viele Penſienate und Erziehungs— 

uſtalten. | 

An Gelehrten: und Kunftvereinen zählt Belgien eine 
grobe Menge. Dabin gebört vor Altem die königl. Akademie 

er Wifienfhaften und fhönen- Künfte in 6 Klaſſen in 
Brüfel und eine Akademie der Beicdnen:, Bau: und Bildhauerfunf; 
mehrere wifienfchaftliche Gefellichaften und Juſtitute eben dafelkt, 
in Antwerpen, Gent, Löwen, Mecheln, Lüttich, Zourray, Mond ı. 
Zu den literarischen Kunſthülfsanſtalten it zu zäblen dad Föniglice 
Mufeum in Brüffel, in 3.Seftionen, die königl. Bibliothek, meb: 
rere Gemäldefammlungen, Sternwarte, botanifhe Gärten, natur 
biftorifche Sammlungen, Münze und Antiquitätenkabinette zc. 


$. 4. 


Nachdem in Zolge der Revolution vom Sept. 1850 der belgi: 
fche Nationalkongreß (18. November 1830) die Unabhängigkeit Bel: 
giens ansgefprochen hatte, wurde im Anfang des folgenden Jahrs 
als vorläufiges Dberhaupt des Staats ein Regent in der Perion 
von Surlet de Chokier gewählt. Nach diefem wurde zuerft ein Sohn 
bed Königs von Frankreich, der Herzog vonNemourg am 3. Febr. 
1331 zum Könige von Belgien erwählt; aber Frankreich nahm die 
Wahl nichtan; woraufam 4. Juni der Prinz Leo peld von Sachſer— 
Koburg (geb. 1790), Wittwer ber Prinzefiin Charlotte von Eny 
land, erwählt wurde, der fich fpäter (1832) mit einer Tochter des 
Königs von Frankreich vermählte. 

Die Staatsverfaffung gründet fih auf die Verfaſſung vom 
3. Mai 1851. Ihr gemäß iſt Belgien ein erblicheg, Ponftitutionelles 
Königreich, dem von den 5 großen Mächten eine immerwährende 
Neutralität gewährleiitet ift. Zranen können nicht zum Throne 
nelangen, und find von der Erbfolge ausgefchloffen; die Perfon des 
Königs ift heilig und unverleglich;..derfelbe übt das Recht der Br 
fteurung und der Gefetsgebung mit. den Abgeordneten des Volks 
gemeinichaftlidh aus; die vollziebende Gewalt gebührt ibm allein, 
doc) find feine Minijter für Alles verantwortlich. Der König kann 


2 a £ b 2 


Weſt⸗Europa (Niederlande). 1987 


begnadigen, läßt Münzen fchlagen, befehligt Land» und Seemacht, 
kann Krieg ankündigen, Frieden und Berträge abfchließen. Die 
Verträge aber, welche fidy auf allgemein wichtige Gegnenftände, zum 
Beiſpiel Handeldangelegenheiten, beziehen, find erit dann gültig, 
wenn die Abgeordneten des Volks fie genehmigt haben. Der König 
kann den Adel ertheilen, in keinem Falle aber damit ein Vorrecht 
irgend einer Art verbinden. Mit dem 18ten Jahre wird er groß- 
jährig und tritt die Regierung an, wenn er vor den verfammelten 
Kammern befchworen hat, daB er die Verfaflung und die Gefehe 
des belgifchen Bolkes treu beobachten, die Unabhängigkeit ſchützen 
und die Integrität bed Gebiets aufrecht erhalten wolle. Ä 

Das Volk wird durch 2 Kammern vertreten, die der Senatos 
ren und der Repräfentanten. Die Senatoren werden ges 
wählt, und zwar von denfelben Wabltoflegien , in welchen die Res 
präfentanten ernannt werden. Die Kammer. der Senatoren kann 
aufgelöst werden, ihr Mandat dauert indeffen gerade noch einmal 
fo lange, als jenes der Nepräfentanten. Senator fann nur wers 
den wer ein Alter von Au Jahren bat und 4000 Gulden Grund» 
fteuer zahlt, fehlt es in einer Provinz an der gehörigen Anzahl 
Wahlfähiger, fo treten die böchitbeftenerten an deren Stelle. Die 
Senatoren erhalten Eeinen Gehalt. Etwaige Sitzungen der Sena: 
toren zu einer Zeit, in welcher die zweite Kemmer nicht beifammen 
wäre, find ungültig. Die Kammer der Abgeordneten befteht, 
außer den limburgifchen und Iuremburgifchen Deputirten, aus 85 
Nepräfentanten, die Wähler dürfen nicht über 100 und nicht unter 
20 Gulden direkte Steuern bezahlen. Wähler iſt jeder, ber in Bels 
gien anſäßig ift, das 25fte Jahr zurücdgelegt bat und im Genuffe 
feiner politifchen und bürgerlichen Rechte it. Die Deputirten erhalten 
ihr Mandat auf 4 Jahre, und jeder Abgeordnete erhält einen Gehalt 
von monatlich 200 Gulden, wenn er nicht Einwohner der Stadt iit, in 
welcher die Seſſion gehalten wird. Die Sitzungen beider Kammern 
find Öffentlich, tragen jedocd der Präſident oder 10 Mitglieder auf 
eine geheime Sitzung an, fo werden die Zuhörer von der Gallerie 
entfernt. Derjenige Abgeordnete, der von der Regierung eine Stelle 
annimmt, oder während der Dauer feined Mandats zu einer höhern 
befördert wird, verliert Sih und Stimme nad muß jich einer neuen 
Wahl unterzieben. Der Präfident und Bicepräfident werden von 
der Kammer felbit ernannt; Beſchlüſſe werden nach abfoluter Stims 
menmehrheit gefaßt, Gleichheit der Stimme gilt für VBerwerfung. 
Wegen geäußerter Meinungen kann fein Repräſentant gerichtlich 
verfolge werden, wird ein Mitglied indeflen auf friiher Ihat ers 
griffen, fo muß zuvor die Kammer ihre Genehmigung zur gerichts 
Lichen Verfolgung geben. Die Minifter des Königs müffen, wenn 
fie es verlangen, von der Kammer angehört werden, und die Res " 
präfentanten können auf die Anmefenheit ber Minifter dringen. 
Diefe find, wie ſchon bemerkt, verantwortlich, und es darf der König 
biefelben diefer VBerantwortlichkeit unter Seiner Bedingung ent 
sieben. Die Kammer der Repräfentanten hat das Recht, die Mis 
nifter anzuflagen und vor den Kaflationshor zu ziehen, welcher bie 
einzige Behörde ift, die über angeklagte Miniſter urtheilen kann. 
Einen verurtheilten Minitter kann der König nur auf Anfuchen 
einer ber beiden Kammern beqnadigen. Alle Erlaffe des Königs 
müſſen von einem Minifter gegengezeichnet feyn. Die Minifter er» 
nennt und entläßt der König nach Willkür. ae 

Die Preffe it in Belgien nah $. 18 durchaus frei, bie 
Cenfur kann niemals eingeführt werden. Bon Schriftſtellern, 
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Herausgebern und Drudern kann Peine Kaution verlangt werden. 
In Preßangelegenbeiten richten Gefchworne. 

Die richbterlihe Gewalt wird im Namen des Königs durch 
die Grrichtshöfe und Tribunale ausgeübt. Alle Streitigkeiten über 
bürgerlihe und ftautebürgerlihe Rechte nebören vor die Tribunale. 
Außerordentlihe Kommiſſionen und Gerichtsböfe, fie mögen einen 
Namen baben, welchen fie wollen, fönnen niemals eingefezt werden. 
Niemand kann anders aerichtlich verfolgt werden, als in den durch 
das Geſetz beitimmten Fällen und in qefeglicher Fotm. Verhaftet 
darf außer dem Halle der Ergreifung auf frifcher That Niemand 
anders werden, als Kraft eines richterlichen Befehls, in welchem 
die Gründe der Verhaftung aufgeführt werden, und die dem Ein 
gezogenen ſpäteſtens nadı Ablauf von 24 Stunden angegeben werden 
müflen. Niemand kann feinem geſetzlichen Richter entzogen werden; 
die Wohnung der Bürger ift unverleslih, Vermögenskonfiskation 
und die Strafe des bürgerlichen Todes find abgefchafft. Den Bel 
giern ſteht das Recht zu, fich friedlich und ohne Waffen zu ver 
fammeln, fich zu Geſellſchaften zu vereinigen; fie haben das Petir 
tionsrecht, und jeder Bürger fann einen Staatsbeamten anflagen. 
Das oberite Gericht für das Königreich ift der Kaſſat ionshof. 
Die Sitzungen der Tribunale find öffentlid. In allen peinlicen, 
politifhen und Preß-Gegenſtänden fprehen Geſchworene. Die 
Räthe an den Oberappellationsgerichten, die Präfidenten und Vice 
präfidenten werben von dem Könige nach einer zweifachen Lille er 
nannt, von welchen die eine von dem betrefienden Gerichtshöfen telbfi 
Die andere von den Provinzialratbiverfammlungen eingereicht wir. 
Die Friedens und Tribunalrichter ernennt der König. unmittelbar, 
und zwar auf Lebenszeit. Ohne Urtheil und Recht Pönnen fie weht 
ihr Amt verlieren, noch fulpendirt werden, kein Richter darf ein 
andere, von der Regierung befoldete Stelle begleiten. Es gibt 
5 Appellationshöfe und mebrere Dandelsgerichte. 

Als Grundiäne beim Provinzials und Kommunalweſen gelten 
folgende: die Beamten werden, mit den feit beitimmten gefehlicen 
Ausnahmen, unmittelbar gewählt; alle Gegenſtände, welche ein 
Provinzial: oder Kommunal-Interefie baben, werden an die Provin: 
zial» und Kommunelverwaltungen gewielen. Die Kommunal: und 
Provinzialverfammilungen find öffentlich; ebenfo find das Budget 
und die Rechnungen öffentlich. Der König und die Kammern ver: 
hindern, daß die Kommunal: und VBrovinzialverfammlungen die 
ihnen zuftebenden Rechte und Berugniffe nicht überfchreiten. Ant: 
lagen können nur durd) Gelege beitimmt werden; diefelben wet 
den jährlich der Berathung unterworfen; Privilegien in Bezug auf 
diefelben kann es nicht neben. Die Mitalieder des NRechnungsboied 
werden von ber Repräfentantenfammer ernannt *). 

‚ Titel. Wappen. Orden. Der Titel iit: König der Bel 
ier. Das Wappen ift ein rubender Löwe; die Nationalfarı 
en find: ſchwarz, roth und gelb. Orden find: ein Ebrenftern 
zur Belohnung Derer, die ſich im Jahre 1830 um das Vaterland 
verdient gemacht baben, und der Orden der Eintracht in vie 
Klaffen, mit der Devife: Eintracht zeugt Macht. 


$. 5. 
Der Stand ber belgifhen Armee war im Jahr 1855 folgender: 
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12 Linienregimenter 
3 Jägerregimenter \ 
1 Eürafiirregiment, 
4.Regiment Guideg, 
2 Jägerregimenter, sufammen 46 Schwabronen 
4 Unlanenregimenter, oder 5500 Mann Gavallerie, 
6 Regimenter Ebevaurlea., 
41 Gendd’armerieregiment, 
Beldkanonen . » . 930 
Artilteriiien - 2 2 4400 Mann, Train ıc. 
Am Ganzen 65,000 Mann requläre Truppen; Dazu Pamen noch 
20 bis 25.000 mobile Bürgergarden, fo daß der Effrftivbeitand der 
belgischen Xrmee etwa 100,000 Mann betragen mochte. Nach neueren 
Angaben beiicht die belgiſche Armee aus 88 Bataillonen mit 
78,000 Mann, 47 Schwadronen mit 6100 Mann, 4500 Mann Ars 
tilferie, 1000 Mann im Geniekorps, 1200 Mann bei den Anıbus 
lancen zc., zufammen 90,850 Mann. 


Belgien bat viele Feſtungen. Die bedeutenditen find: Ants 
mwerpen, Ditende, Nieuwpos, Menin, Mond, Tournay, Ath, Charles 
roi, Namur, Vhilippeville und Marienbura ıbeide Irztere follen zur 
Demolition beſtimmt ſeyn) und Lürtih. Die belgifhe Marine 
ift jezt noch ganz unbedeutend, und beiteht aus 2 Brigantinen und 
4 Kanoniergoeletten. 


Mas die Staatdreveumen anbelangt, fo betrug im Jahr 1838 
das Einnahmebudget mit den zufütlichen Gentimen die Summe 
von 103,095,531 Franks. Davon famen auf die Grunditeuer 
20.087,448, auf den Perſonalſtand 9,210,000, Gemwerbäftand 5,146,000, 
auf Domänen 9,972,000, auf Acciſe 20 Millionen. Enregiftrement 
20,629,000, Kanäle und Barrieren 3,690,000, often zc. 2,800,000, 
Gifenbahnen 4,790,000, Kohlenaruben 170,000 Franke. 


Die Staatefchuld it fehr bedeutend und ihre Verzinfung und 
Amortifation foll über 1 Drittel der Staatsrevenuen verfchlingen. 


Was diefes Schuldenwefen anbelangt, fo iſt Belgien durch 
den 2aſten Artitel des Londoner Gonferenzvertrags, der die Theis 
lung der Staatsfchulden zwiſchen Holland und Belgien beitimmt, 
in eine höchſt nachtheilige Lage verfezt. Es wird demjelben der uns 
ebeure Tribut von mehr ald 17 Mill. Franfen ouferleat, der dies 
ed Land jährlich des vierten Theils feiner Einnahmen beraubt und 
daffelbe auf die Dauer um fo mehr erfhöpfen muß, als ibm, von 
Holland fat von allen Seiten umgeben, durch die neuen Zerritorials 
ftipulationen die commerzialen Berbindungen mit Deutichland fo 
gut wie abgefchnitten find und ihm keine anderen direkten Abs 
ſatzwege bleiben, als nad Frankreich. 


Die ganze Staatsverwaltung ſteht unter 5 Minilterien, 
4) das der Zuftiz in 6 Divifionen getbeilt, 2) das bes Innern 
in 5 Divifionen getheilt, 3) das Kriegsminifterium in 4 Dis 
fionen (diefe wieder in Bureaur) getbeilt, A) das Finanzminis 
fterium mit 4 Bureaur des Generalfefretariats, 5) das Minis 
ferium der ausmwärtianen Angelegenheiten und der Ma« 
rine Cine von allen Minifterien unabhängige oder Centrals 
behörde it der Rechnungshof (Cour des Conites), der die Revifion 
aller Rechnungen der Generalverwaltung obliegt. 


Die Gerichsverfaffung (durch das Gefeh von 1831 ges 
regelt) it im MWefentlihen der franzöfffhen nachgebildet. Jeder 


— 55,200 Mann Infanterie; 
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Kanton bat fein Friedensgericht, jeder Bezirk fein Tribunal 
eriter Inſtanz, dazu Fommen noch die Handelsgerichte. 
Die Friedensgerichte beftehen aus einem Nichter, 2 Beifitern 
(Suppleans) und einem Greffier. Die Tribunale erjter Inſtanz 
beiteben aus einem Bräfidenten, einem Bicepräfidenten, A—6 Rich— 
tern, einem Profurator, einem Subftifuten und einem Greffier. 
Ueber dieſen Zribunalen ftehen die 3 Appelhöfe in Brüffel, 
für die Provinzen Brabant, HDennegau und Antwerpen, in 
Gent für Oft: und Weitflandern, in Lüttich für Lüttich, Namur 
und Limburg. 

Die Appelhöfe befteben and einem erften Präſidenten, er 
DHräfidenten, 15 —18 Rüthen, einem Generalproßuratsr, 3 —4 Sub 
ftituten, darunter 1 — 2 Generaladvokaten und einem Greifer. 
Der höchfte Gerichtöhof des Königreichs ift der Kaffationghof 
in Brüffel, der aus einem eriten Präfidenten, 2 Präſidenten und 
416 Räthen, einem Generalpreturator, 2 Generaladvofaten, 1 Gref 
fier und 2 Untergreffier beitebt. 

‚. Alle Gerichtsverhandlungen find öffentlich. Die freiwillige Ge: 
richtsbarfeit wird durch Notarien ausgeübt. 

Der Zahl der Tribunale erfter Inſtanz betrug bisher 23. Die 
der Friedensgerichte 196. 

‚. Die Batholifche Kirche in Belgien ftebt unter einem Er 
bifchofe von Mecheln, Primas von Belgien und 5 Biſchöfen 
von Gent, Lüttih, Namur, TZournay und Brügge. Das 
neufte Eoncordat ift von 1827 und 1853. Unter dem Erzbisthum 
Mecheln fteht die Provinz Antwerpen und Brabant mit 50 Dfarm, 
389 Suffurfal: und 191 Annerfirchen; unter dem Bisthum Gent, 
Dftflandern, unter dem Bisthum Brügge Weitflandern, beide jı 
fammen mit 71 Pfarr, 501 Suffurfal: und 48 Annexkirchen; untt 
bem Bisthum Lüttich die Provinz Lüttich und Limburg (nebit 
dem beitrittenen Theil von Luremburg) nebit 49 Pfarr, 455 Su 
furfale und 154 Annerkirchen; unter dem Bisthbum Tournay Ne 
Provinz Hennegau mit 32 Pfarr», 376 Sukkurſal- und 3 Anner 
firchen; unter dem Bisthum Namur die Provinz Namur mit 48 
Pfarr⸗, 551 Sukkurſal- und, 3 Annexkirchen. 

‚Die proteftantifche Kirche zählt im ganzen Staate nur 19 Gr 
meinden mit eben fo viel Pfarrkirchen. Die Ifraeliten befihen eine 
Eentraliynagoge in Brüffel, außerdem noch Synagogen ın Ant 
werpen, Gent und Lüttidy. 

‚ Zur Aufrechthaltung ber dftentlihen Ruhe beiteht eine Na 
tional:Gensd’armerie in 3 Divifionen oder Eskadronen: bie 
erite Division für die Provinz Brabant, Hennegau und Namur; 
die zweite Divifion für_die Provinz Oft: und MWeitflandern und 
Antwerpen; die dritte Divifion für Lüttich und Limburg (dem 
Untheil Luremburg). 


. 6. 


Belgien zerfällt in abminiftrativer Beziehung in folk 
gende 9 Provinzen: Brabant, Oitflandern, Weftflandern, 
Hennegau, Antwerpen, Namur, Lüttid, Limburg (nur 
noch 4 Theil deflelben) und Luremburg (nur noch der weſtliche 
Theil deſſelben). Die Provinzen theilen ſich in Diftrikte, dieſt 
in Kantons und die Kantons in Communen. Jeder Provin 
ftebt ein Gouverneur vor. 
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4) Die Provinz Süd: Brabant, ehemals Herzogthum, bie 
ans den 5 Bezirken Brüffel, Lömen nnd Niwelles beiteht, 
Liegt zwifhen Antwerpen (N.), Lüttich und Limburg (D.), Namur 
und Hennegau (S.) und Oftflandern (W.) und hat ein Areal von 
6 DM. (20 Stunden lang, 15 Stunden breit), eine ebene frucht« 
bare, wohlangebaute, mitunter durd üppigen Baumwuchs gehobene 
Fläche; nur im D. und ©. find einige unbedeutende Hügel und 
fteile Blußufer. Der Boden ift eine fette mit Sand vermiſchte 
Dammerde, voll vermwitterter Eonchilien und trefflich benüzt und 
angebaut. Zahlreihe Bäche bewällern ihn. Die Dyle, neben der 
Senne das Hauptgewäffer, entiprinat füblich bei Marbois, und 
durchfließt die Provinz im ihrer ganzen Breite von ©. nah N., 
nimmt die aus Limburg Fommende, fhiffbare Demmer auf und 
wendet fich zulegt Antwerpen zu. Die Senne entipringt bei 
Naaſt im Hennegau und betritt Brabant unmeit Berginal und 
durchfließt fait parallel mit der öftlihen Dyle gleichfalls die Pro— 
vinz, um bei Haabek nad Antwerpen überzunehen. Eben fo berührt 
die Dender die Provinz. Die 3 Hauptkanäle von Brüffel (34 
Meilen lang) über Villvorden in die NRupel, von Löwen (4 Meilen 
lang) über Mecheln in die Rupel, und von Brüſſel nah Charles» 
roi (16 Stunden lang) find ſchon oben aenannt worden. Daß 
Klima ift gemäßigt und gefund; und das Land fo bevölkert, daß 
über 9000 Seelen auf eine D.M. kommen. Denn man zählt jezt 
gegen 600,000 Einw. Sie reden im Norden flämifch, im Süden 
wallonifch; aber in den Städten ift das franzöſiſche am meiften 
verbreitet. ZTrefflicher Landbau für Weizen und Roggen, Delpflanzen, 
Futterkräuter und Gemüfe. Starke Butterandfuhr. Trefflihe Rind: 
viehzucht. Pferde von ftarfem und Präftigem Bau. Vernachläſſigte 
Schafzucht; forgfältige Bienenzucht; nicht unbedeutende Waldungen, 
3.B.dervon Spinne (6 Stunden lang, a Stunden breit); bedeutende 
Steinbrühe im Süden. ‚Sehr ausgebreitet ift der Kunſtfleiß, 
bejonbers die Spitenfabrifation. Man theilt die Spigen in 
Dentelles de Bruxelles und Dentelles fond d’Angleterre ; damit 
find über 30,000 Menfchen befchäftigt. Andere Induſtriezweige 
find: Hüte, Tücher, Leder, Tapeten, Papier, Kutidyen ꝛc. 

Die Provinz fendet 414 Deputirte in die Repräfentantenfammer 
und 7 in den Senat. 

Unter 50° 50° 59" nördl. Breite und 20° 2° öftl. Länge, 223 
preuß. Meilen ſüdlich von Amiterdam, 5 _preuß. Meilen füdl. von 
Antwerpen, 264 preuß. Meilen dftl. von Calais, 225 preuß. Meil. 
mweitl. von Eöln, 49 preuß. Meilen W.N.W. von Frankfurt am 
Main, 8 preuß. Meilen N.N.D. von Bergen, 37 preuß. Meilen 
N.N.O. von Paris liegt auf beiden Seiten der Senne und an 
einem Sceldekanal, theils auf einer Anhöhe, theils in einer ichös ° 
nen fruchtbaren Ebene Brüffel (franz. Bruxelles), eine der fchöns 
ften und größten Städte in den Niederlanden, vormals Hauptitadt 
der öfterreichifchen Niederlande, jezt Nefidenz des Königs der Bel⸗ 
- gier, Sit; der beiden Kammern und der oberften Landesbehörden, 
d. bh. der verfchhiedenen Miniiterien, eines Appelhofs, eined Kaſſa— 
tionshofes, der Nechnungsfammer, einer Handelstammer ıc. Ein 
Theil der Stadt, die mit Mauern, Wällen und Gräben umgeben 
ist, 2 Stunden im Umfang und eine einförmige Geftalt hat, deren 
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Spitze an der Porte de Hall auslänft, liegt auf einer Anhöhe; der 
untere Theil der am wenigſten gefund und am unregelmäßigiten 
gern ift, hat noch viele Häufer in altmodiihem Gefhmad; aber 
er dem Park benachrarte Theil zeigt breite und fdynurgerade 
Strafen und fchöne Häuſer. Man zählt 8 Ihere, 10 öffentliche 
Plätze und 410,000 Häufer mit etwa 110,000 Einw. Die Straßen 
find dem arößeren Theile nadı krumm und winflig, aber doch rein 
und belebt. Das dem Park nabe liegende Stadtviertel qebört zu 
den fihönften in Europa. Die fihönen Pläge, die zum Theil breis 
ten Straßen, der fchöne mwoblerhaltene Park inmitten der Stadt, 
die Reinheit der Luft, der feine geiellige Ton, der lebhafte Verkehr 
machen Brüſſel zu einem der angenebmiten Aufentbaltzorte. Die Bälle 
find in Boulevards umgewandelt, welche die ichönften Promenaden 
bilden. Die obere Stadt bildet eine ganz andere Anficht als die 
untere. Die erftere zwar Bleiner, aber fchöner und eleqanter, breis 
tet fic) auf einem Hügelrüden aud. Hier liegen der Park, an den 
ſich der königliche Palaſt anſchließt, die ſchönſten Plätze, z. B. der 
Königsplatz und der un) und die im edeliten Stole erbau— 
ten Gebäude. Hier lebt die reiche in: und ausländifche Welt, bier 
wird durcaug franzöfifch geiprochen, bier berrfchen frangöfifche Sit 
ten und Trachten; bier „ift es noch Vormittag, während es in der 
Mitte der Stadt Mittaa und am Kanal fchon Nachmittag iR.“ 

n der nach der unteren Stadt führenden Königsſtraße fchließen fih 
chöne Grwölb: an. Hier und am Abhange des Berges wohnt meilt 
in alten Giebelhäufern mit boben Spiegelfenftern und mit Delfarde 
heil anneitrichen, die reichere und angefebene Bürgerklaffe, weite 
hinab in der untern Stadt, einem altertbümlichen Baucompler mit 
Prummen Straßen und altgotbifhen Häufern befinden fich meil 
Handwerker und die geringeren Volksklaſſen, die ein fonberharet 
Patois, und weiter abwärts immer mebr bloß flämiſch und ım 
S. O⸗Winkel der Stadt fogar bloß walloniſch reden. Moderne 
Häufer wechfeln mit boben, fhmalen Giebelhäufern. Wenige Städte 
baben in ihrer Mitte eine jo reizende Promenade, wie der grebe 
und ſchöne Park fie gewährt, ein längliches Viereck, von den fhön 
ften Gebäuden umgeben, das die berrlichiten Alleen von Ulmen, 
Linden und Wallnußbiumen, Baum: und Bufchpartien, Nalen 
pläge, Springbrunnen, Statuen ıc. entbält. An fchönen Sommer: 
abenden wimmelt es bier von lebensluftigen Brüffelern und Frauen; 
im Park it ein Vaudeville-Theater; und die ſeitwärts befindlichen 
Zelte, Kaffee: und Weinhäuſer (Eslaminets), die allwärts erjchallende 
Muſik bieten Genüffe mancherlei Art dar. In der Nähe des Parts 
it der Königsplatz, eine Anlage des Prinzen Karl von Loth 
ringen, ald Gouverneurs der Niederlande, mit dem Hötel du Conseil 
du Brabant, dem Hötel de belle vue ic. Um den Par liegen aud 
ber nicht bedeutende königliche Palaſt, der Palais des etats 
generaux mit einem fchönen Sronton am Portal, bie Gerechtiateit 
voritellend, mit einer dorifhen Säulenreibe am Eingang, eine 
Marmortreppe und fchönen Gemälden, worin fich die beiden geſetz 
ebenden Kammern verfammeln, und das 1830 beim Ausbruch der 

evolution nur eben fertig gewordene, äußerſt prachtvolle Palais 
des Prinzen von Oranien, das, ald fein Privateigentbum, noch IM 
mer unberübt und unbenüzt geblieben ift- Die altertbümlice 
Place de regence erinnert au bie berühmten Eg mond und Hoorn, 
die bier hingerichtet wurden. und man zeigt noch im einem düſtern 
Saufe das Fenſter, aus welchem Alba und Granvella auf Dt 
Opfer ihrer Blutgier hinabfchanten. Bon fchönen Gebäuden it der 
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Michaelsphatz umaeben ; auf der Ditfeite der Stadt iſt die Baurs 
ball. Ein oblonges Viered, von fchönen Gebäuden eingefaßt, iſt ber 
Märtyrerplatz mit 4 Blumenfeldern in der Mitte zu Ehren ber in 
den Septembertagen 1830 gefallenen VBürgerfoldaten. Eine fchöne 
Promenade it der Grüne Gang (Allee verte), der von Brüifel 
nach dem 4 Stunde entfernten, ſchönen Schloß Laeken führt; es 
ſind 35 Alleen, die bis an die Brüde von Laeten ſich eritreden. 
Merkwürdig it auch der jogenaante „große Play“ in der Mitte 
der Stadt, der Münzrlatz mit dem großen Schaufpielbaufe. Die 
ſchönſten Straßen jind die hohe Straße, die Straße von Löwen, 
von Laeten, die Königsſtraße und die Herzogsſtraße, die 
Brabanter Gtraße, die Straße de Bellevue, die theild um den 
Park führen. 

Bor Allem nimmt die Aufmerkſamkeit in Unfpruc das große 
gothiſche Rathhaus auf dem Königeplah. Aus demjelben ragt 
eın 364° hoher pyramidenförmiger Ihurm über die ganze Stadt 
empor, auf deſſen Spige ald Wetterfahne die vergoldete Bildfäule 
des Erzengeld Michael zu feben, der den Drahen mir Füßen 
tritt. Länge der Fronte läust eine offene Säulenhalle hin, die eine 
Altane trägt, deren Bruſtwehr mit Urabesten und Bildbanerarbeis 
ten überladen it. Innen it ein Hof mit 2 fchönen Springbruns 
nen und mehreren Bildjäulen. Die Säle und Zimmer enthalten 
vortrefflihe Gemälde von le Grange, und Hautelice-Tapeten von 
le Braun. In der Kapelle ift eine jäbrlihe Kunftansitellung der 
Maler, Bildhauer und Architekten. Das Dach ift mit Schiefer und 
Blei gedeckt. Diefes Gebäude wurde in der eriten Hälfte des ı5ten 
Sahrbundertd erbaut, und in einem Eaale deilelben legte Kuifer 
Karl V. (im Jahr 1555) die Regierung der Niederlande nieder, 
um fie feinem Sohne Philipp II. zu übertragen. Andere merfwürdige 
Gebäude find: das Brood huis, jezt ein Gerichtshof, in welces die 
Grafen von Egmont und Hoorn von der Citadelle von Gent aus 
als Gefangene gebraht und bald nachher 1568 auf dem großen 
Markte vor dem Rathhauſe enthauptet wurden, der Zuitizpalait, 
das große Hofpital, das Münzgebäude, das Wegamt Entrepot); 
das ehemalige Königshang, das Konzerthaus, bad Poit» und 
Zollgebäude, die Bank, die prächtigen Treibbäufer des für bie Vers 
vollfommnung der Öartenbaufunit beitimmten Gartens, die mit, den 
fchöniten dieſer Art verglichen werden können, die Sternwarte, 
eine ber fchönften Europa’s, das Berpflegungshbaug für Greife, 
ein febr großes und fchönes, Pürzlich vollendetes Gebäude; die 
Getreidehalle,, das Leihhaus, das neue Pracdtgebäude zur Auf— 
ftellung der Kunſt⸗ und ee —— ‚, ber vor« 
malige Palaſt des Generalgouverneurg, jezt der Bibliothek und dem 
Muſeum eingeräumt. Die Paläfte von Taxis, Uremberg, Ligne ıc. 
Unter den 20 bis 30 Springbrunnen ift der Mannekepiife bes 
rühmt. Die Stadt bat fehr viele Kirchen (40%). Die berübmteite 
iſt die mittelalterliche Kirche der heiligen Gudula, ein einfaches 
Gebäude in edlem Styl mit 2 unvoliendeten Thürmen, 16 Kapellen 
und einem großen Chor; ihr hohes Gewölbe wird von fchlanfen 
Säulen getragen; fie bat berrlihe Glasmalereien, ein wahres 
Kunſtwerk in ihrer Kanzel, der fogenannte Chaise de la verite. 
Eine prachtvolle Marmortreppe führt vom Sablonplatze zur Kirche 
Notre dame des victoires mit ſchöner Orgel und Grabmälern. In der 
Könindiireße iit Die Kirche Coudenberg mit fhönem Hocaltar von 
Godecharles und Bildfäulen. In der Abtei Coudenberg batten einft 
die Bollandiften, Herausgeber der Acta sanctorum, ihren Sitz. 
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Schöne Gemälde von Helmont, Rubens, Janſſens, Herreyes, Drlen 
enthält die Kirche des heiligen Nikolau- Ein fehönes Portal 
zeichnet die freundliche und belle Kirche Finis terrae aus, ein ſchö— 
nes Gemälde von Erayer die irche der heil. St. KRatbarina, und 
ein ſchönes Portal die reformirte AUguſtinerkirche. Unter den 
10 Spitälern ind 8 öffentliche, werunter a für Wahnfinnige. Da: 
bin gehören das Krankenhaus des heiligen Peters, das Militär: 
hofvital, das Hofpiz der heiligen Getrnidig, dad Johannis: 
bofpital, das neue Spital, dad Findelhaus, 2 Waifenhäufer, 
2 Beguinenhäufer, das Beflerungshand. Sehr mwohlthätig wirkt 
die 4828 geitiftete vhilantropifhe Gefellfhaft. Die Stadt 
bat eine große Menge wifienfhaftliher Anitalten, unter 
denen am bedeutenjten find: Die Akademie der Willenfihaften, die 
Pönigliche Gefellichaft der fihönen Künfte, die Geſellſchaft Eoncors 
dia zur Beförderung der Nativnalliteratur, die botanifche Gefell: 
fchaft und ber botanifche Garten, das Lyceum, die Sternwarte mit 
herrlichen Inſtrumenten, Das Nationalmufenm für Induſtrie und 
Kunft mit der größten elektrifhen Mafıhine, die man bat; die Ge: 
mäldenallerie und die große Bibliotbef von 409,000 Bänden und 
2000 Handihriften. Man zäblte vor 9 Jahren 41 Buchdruckereien, 
5 Schriftgießereien und 24 Buchhandlungen; Brüffel ilt der be 
deutende Gentralpunft des belgischen Buchbandelde. Handel und 
Verkehr beben ſich erit wieder, feit et Leopold den Thron be 
ftiegen. Der Handel beichränft ſich meiſtens auf die Zabrifate der 
Stadt und die Produkte der Umgegend, Getreide, Kleefamen, Bau: 
fteine, Leinwand, Linnengarn, und wird fehr befördert durch die 
Börfe, das königliche Entrevot, 2 große Jahrmärkte, durch Leichte 
Straßen und SKanalverbindungen und durch Eifenbabnen. Kalt 
alle Läden und Magazine erfreuen jich einer geſchmackvollen Aut 
ftellung der Waaren. Ueberafl find elenante Fiaker für größere und 
kleinere Touren der Gefchäftslente und Fremden zu haben. Die von 
hier über Mecheln nach Antwerpen führende 1853 fertig gewordene 
Eifenbabn, die erfte in Belgien, wird unglaublich ftarf benüzt. 
Unter den Fabriken ftebt oben an die Syibenfabrifation, 
welche Erzeugniſſe der feinften und gefchmacvofliten Art liefert; 
die Wollenzeugfabriken liefern Deden, Evatingd, Kirfeis, Boi und 
Kalmuk, die Baummollenfabrifen Kattune, Dimitid, Piques, Muſ— 
feline und Siamoifen; berühmt find die Kutfchenfabriten (3.8. die 
von Simons); eben fo fabrizirt man vortreffliche Hüte, Wache: 
ferzen, Galanteriewaaren, Gold» und Silberwaaren, Bier, Papier, 
Tapeten, Seife, Porzellan, Bajence, Glas, Stärke, Buder, Tabat, 
Weißblech, künſtliche Mineralwafler. 

Die Straßenpolizei von Brüſcel iſt vortrefflich. Sur Unter 
ftügung der 8 Polizeitommiffariate dient_die Compagnie der Pom 
piers zur Sicherung und Löfchung bei Feuersgefahr. Die Haupt: 
ftraßen haben Zrottoirs; des Nachts leuchten über 1300 Laternen 
(576 Gaslampen). Ausgezeichnet it das berrlihe Straßenpflaiter. 
Selbſt nad dem ftärkfien Plabregen find fait augenblicklich die 
Straßen wieder troden. 

‚Es iſt eine wahre Freude“, faqt Johanna Schopenhauer in 
der Befchreibung ihres Augfluges nad Belgien, „die artigen Brüſ— 
felerinnen mit ihren netten, elegant chauffirten Füßchen durch die 
Straßen fchreiten au feben, mit einer Leichtinfeit, einer gewiſſen 
fihern Bebendigkeit, welche felbit von den deßhalb berühmten Pa: 
riferinnen nicht übertroffen wird. Auch in Hinficht der Urt fich zu 
leiden bleiben die Brüffeler Damen vielleicht im der Koftbarkeit 
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des Anzuges, aber gewiß nicht in der paffenden, aefchmadvoflen 
Wahl defielben hinter den Pariferinnen zurüd. Sie baben eine 
Art, den Hut, die Haube aufzufegen, Die unnachabmlich bleibt; jede 
weiß genau, wie es ihr am beiten ftebt; fchreiende Farben willen 
fie nefchickt zu vermeiden. Bierlihe Einfachheit, bei aller Eleganz, 
welche die Mode erfordert, bezeichnet ihre anmutbige Erfceinung, 
auch wird man nicht leicht in einer großen Stade fo vielen fchön 
gewachſenen, zierlichen Geftalten, fo vielen blühenden, durch die 
liebenswürdigfte Bildung ſich auszeichnenden Gefichtern be; egnen, 
als in Brüſſel. Noch auffallender erſcheint dieſer Vorzug bei den 
jungen Frauen und Mädchen des eigentlichen Bürgerſtandes, was 
wohl hauptſächlich ihrer Nationaltracht zuzuſchreiben, die das Kleid— 
ſamſte iſt, was ſich erdenken läßt, und die fie den guten Ders 
ftand haben beizubehalten, indem fie wahrfcheinlich weit beffer den 
gehörigen Vortheil daraus zu zieben willen, als weiland ihre Ur: 
Eltermütter. Diefes nationelle Kleidungsſtück, ohne welches Feine 
Hausfrau, ein Mädchen aus den mittleren und felbit niederen 
Ständen fo leicht die Schwelle ihres Haufes überfchreiten wird, 
beißt die Faille, ein fchwarzes, langes, obnaefähr 2 Ellen breiteg 
Stüd Zeug, bei den Aermern and Wolle, bei den Wohlhabenderen 
aus Seide beitehend, das die größte Aehnlichkeit mir unfern langen 
Shawls hat und fehleierartig über den Kopf geworfen wird, die 
ganze Taille hinten bedeckt und vorne, in reichen Kalten binabs 
fallend, bis tief über die Kniee reicht. Aber wie fie diefe Faille zu 
tragen, wie gefchickt fie dieſelben fo zu ziehen willen, daß ihre 
ſchlanke, volle Geſtalt durch diefe Berbullung noch reigender durchs 
blickt. Das _blüthenweife Spigenhäubchen über den zierlichen Loden, 
welche die Stirn umfpielen, wie artiq drängt ed unter dem fchwars 
zen, dichten Schleier fich hervor, der dag zierliche Oval des Köpfs 
chens fo bezeichnend umgibt! Es liegt etwas unbefchreiblich Bes 
jcheideneg, faft Nonnenartiges und doch Anziebendes in diefer Tracht, 
auch weiß jede hübfche Brüffelerin durch einen alüdlichen Faltenwurf 
fie fo zu geftalten, wie es gerade für ihren Wuchs, für ihre dunkeln 
ſchalkhaften oder fanften milden Augen am vortheilbafteften ift.“ 
Bemerkenswerth ift dad Kirchenfeit vom heiligen Sakramente, 
das alle 50 Jahre zu Ehren der 1370 von Juden verhöhnten Hoftie 
gefeiert wird. Brüſſel ilt der Geburtsort des berühmten Arztes 
Helmond, der Maler Ehbampagne und vÄn der Meulen, 
des Bildhauers Duguesnoy (Fiamingo). Auch ruht bier auf 
dem Kirchhof St. Joofeten:Noode N HER Maler David. 
Die Umgebung von Brüſſel iſt nicht fehr malerifh, ermangelt 
des hochromantifchen Eharakterd; doch ift ed auch nicht die mono» 
tone und einförmige Fläche von Slandern. Die Gegend erbebt ſich 
hier allmälig in bewaldeten Höben, die rund um Brüffel herum 
mit prachtvollen Landhäuſern und Gärten gefchmüdt find; das nied— 
lihe Dorf Alze, das gewerbfleißige Jrelles, das volkreiche 
Meulebeke mit feinen Babrifen, das Schön gebaute und fabrifen« 
reihe Foofferten:Noode, das reizende'Schäfebefe mit feinen 
Luſthäuſern nnd Gärten bilden gleichfam die Vorſtädte Brüſſels, 
indem sie daffelbe umfihließen. Auch liegt in der Nähe Cambre, 
wo Bettler, Bagabunden und verwahrloste Kinder aufgehoben wers 
den. Durd das fchöne Wilhelmsthor aber neben der Bellerue 
und den Champs Elyfees führt eine dburh 3 Baumreiben 
befchattete, herrliche Kunitftraße nad dem 1 Stunde von Brüffel 
entfernten Scloffe Laeken, das zwiſchen parfähnliden Garten« 
Anlagen auf einer Anhöhe die weite Umgebung beherrſcht. Seine 
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fchöne Fronte, bie koſtbare Einrichtung im Innern, die geſchmack— 
volle Kapelle, die malerifche Grotte, die Tempel der Minerva, der 
Sonne und der Freundichaft zieben den Beobachter befonders an. — 
Hal eder Halle (franz. Haux), links an der Senne, 2M. S.®. 
von Brüffel, mit 6000 Einw. Hübſche Holzarbeiten und mehrere 
Fabriken. Biele Brauer, Gerber, Branntweinbrenner und Geiiens 
lieder. — Asſche, auf ber Straße von Brüfel nach Gent, 3500 
Einmw. Starter Handel mit Bauholz, Holzichuhen, Drechslerwaaren, 
Gerreide, Hopien und Leinwand, Bierbrauerei und Zuckertiederei, 
Zärberei und Wollefpinnerei. — Anderlecht, weſtlich von Brüſſel, 
ein fabrikfieißtiger Ort, 2500 Einw. Woeltene Deden, baummollene 
Zeuge, Wahsieinwand und Handichuhe. Bierbrauerei, Wachekleichen, 
Kartundruderei, Waltmüblen und Schöhfärberei. — Srimberaen, 
14 Meile nördlich von Brüſſel, 2500 Einwohner. Bierbranerei 
und Brannrweinbrennerei, Kichterfabriten. Große Getreidemärfte. 
— Mercdtem, 1% Meile nordweitl. von Brüffel, 3500 Einwohner. 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Dopfenbandel. — Bil: 
vorden, an der Senne und am Kanal von Brüſſel, altes aber 
bübfches Städtchen, mit 5000 Einw, 2 Kirchen. Der Ort wird zum 
Dergnügen von den Brüilelern oft und viel befuht. Merkwürdige 
Zuchtanſtalt mit 48 verichiedenen Werkitätten zur Beſchäftigung 
der Strafgefangenen. Handel mit Mehl und Bauholz. — Landen 
zeel, 2 Meilen nördlib von Brülfel, 3200 Einw. MWeberfänme 
fabrif, Bierbrauerei, Färberei und Kornhandel, 

Unter 50° 55° 26° nördi, Breite und 22° 21° 32° öſtl. Länge, 
5} Meiten weitlich von Brüfel, an der Dyle, liegt Löwen (niederl. 
zeuven, franz. Louvaiu). Hier ift auch ein Kanal, der nach Me 
deln und von da durch Vereinigung der Senne und Dyle zur us 
pel, alfo zur Schelde führt. Die alte Stadt hat jezt etwa 400 
Häufer und gegen 30.000 Einw., während fie im Mittelalter, we 
ſie die bedeutenditen Tucfabriten Europa’s befaß, deren mehr als 
400,000 zählte. Die Stadt hat 5 Pfarrkirchen, einen ſchönen Dom, 
die Peterfirche, im der eine ſehr ſchöne Kanzel iſt, welche die Be: 
kehrung des Paulus in Holzfculptur darſtellt. Ausgezeichnete Ge: 
bäude jind: das in dem deutfchen Styl erbaute Stadthaus, 1465 
beenbigt, eines der fchönften in Belgien, dag Univerjitäragebäude, 
die St. Peters: und St. Untoniusfirde, dag, ebemalige Invaliden- 
haus, jezt eine Kaferne; dad Schaufpielhaus. Die bieiige Univer: 
fität, im Jahr 1426 geitiftet, war im 16ten Jabrhundert eine ber 
berühmteiten und befuchteiten Hochſchulen Europa’8 und zählte einit 
6000 Studenten; fie wurde in der franzöfifchen Revolution aufs 
gehoben, und im Jahr 1816 wieder hergeſtellt; jezt zäblt fie etliche 
und 20 Profefioren und 600 — 700 Studenten. Ihren ehemaligen 
Glanz; werden Stadt und Univerfität wohl fchwerlich wieder erlam 
gen. Löwen trägt überall die Spuren des Berfalld. Im Anfang 
des 14ten Tahrhunderts war fie durch ihre Tuchfabriken fo blübend; 
feitdem aber diefer Nahrungszweig geſunken und viele Arbeiter in 
Folge bürgerlicher Unruhen größtentheild nach England ausgewan: 
‚bert, bat fie ſich nie wieder erholt. Die Einwohner wohnen aan 
in der inneren Stadt; die äußere, welche die erfte zirkelfürmig um: 
gibt, beitebt beinahe nur aus Gärten und Zeldern. Außer der Uni— 
verjität bat Löwen noch eine katholiſch-philoſophiſche Lehranitalt und 
ein Gymnafium. Die Bierbrauerei wird nod fo ſtark betrieben, 
daß jährlich 150,000 Faß ausgeführt werden; fowie auch viel Braunt: 
wein, Del, Eſſig und Zucker fabrizirt wird. — Tienen (franz. 
‚Tirlemont), 24 Meilen S. O. von Löwen, an der großen Geete, in 
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fruchtbarer Gegend, mit Wällen umaeben, sono E. Wollefabrifation, 
Getreidebandel, Bierbrauerei. Schlacht zwiſchen den Defterreichern 
und Sranzofen am 22. März 1795. — Terpueren, 43 Meile 
ditlich von Brüſſel und 2 Meilen weitl. von Löwen, mit einem früs 
ber dem Prinzen von Oranien gehörigen Schloffe, mit fhönen Gar⸗ 
tenanlagen. — Dieft, 35 Meilen N.D. von Löwen, auf beiden - 
Seiten der Demer, mit Wällen umgeben, 200 Einw., bie Del, 
Hüte, Leder, Salz und Strümpfe fabriziren, 2 Kirchen, 4 Waifens 
haus, 2 Hofpitäler, 4 Irrenhaus, 28 Bierbrauereien und 12 Brannt> 
weinbrennereien. — Hoegaerden, 4 Meile von Tirlemont, an der 
großen.Grete, 3000 Einw. Bierbrauerei, Leinwandbleihen, Gerbe: 
reien und Delmüblen. — Verfchot oder Arfchot (Ars-chott), links 
an der Demer, mit 53600 Einw. Bierbrauerei Holzbandel, Spitzen: 
klöppelei, Meier: und Lichterfabriten. — Montaigu (Schrryen: 
beuvel oder Spisenberg), auf der Straße von Aerſchot nach Dielt, 
30 Einw. — Starker Holzbandel. — Nivelleg, Nyvel, 54 M. 
füdlih von Brüffel, an der Tiene, mit 5 Vorſtädten, 6 Thoren, 
sooo Einw. Vieh- und Holzhandel, Tuch- Spitzen-, Wachslichter— 
und Tabaksfabriken, Wollenfpinnerei, Färberei und Gerberei. — 
Wavre, in einem Thale an der Dyle, 23 Meilen S.O. von Brüf 
fel, booo Einw., die Tabak bauen, Getreide» und Viehhandel treis 
ben und Bier brauen. Südlich von Brüffel befindet ſich in gerin— 
ger Entfernung ein bedeutender und fhöner Buchenwald, ber 
Sonjenboſch (franz. Forät de soigne) und am füdlichen Ansqange 
deflelben Liegen die in der neueren Kriegsgeſchichte durch die Schlacht 
von 16 — 18. Juni 1815 berühmten Dörfer Waterloo, bart am 
genannten Walde und Mont St. Jean, fowie dad Borwerf la 
beile NMlliance, ferner Duatres bras bei Wavre, wo der Her: 
"309 Sriedrich Wilhelm von Braunfchweig fiel «16. Yuni). Auf 
dem Schlachtfelde it ein Dentmal, ein 200° hoher Hügel, auf 
dem ein 60° bobed Poſtament einen 21° boben Löwen tränt.” An 
der Straße von Waterloo nah Gemappe ſteht ein Denkmal der ges 
fallenen Hannoveraner. Beim Dorf Plandenoit fteht ein eilers 
nes Denkmal der gefallenen Breußen. — Brain la Leud, 2; M. 
füdl. von Brüſſel, 4200 Einmw., die Zeug und Leder liefern und mit 
Getreide handeln. — Bemappe, am aleichnamigen Bache, der ſich 
in die Dyle ergießt, 2000 Einw. Eifenhütte. — Jodoigne oder 
Judoigne, rechts an der aroßen Geete, großer und Schöner Flecken, 
mit 3000 Einwohnern. Branntwerndrennerei und Bierbranerei. Holz, 
Korn und Biebbendel. Hut:, Machäkerzen: und Wollendeckenfabri— 
fen. — Grez-Doiceau oder Grez, lintd an der Trine, 230 E. 
Bierbrauerei, Nagelichmieden, Holgbandel, Kalk: und Kreidebrüche. 
— Perwez, 2400 Einw. Kunjtdrechslerei, Gerberei, Oelmühle, 
Holzfhubfabrit. — Tubize, am Einfluß der Naasce in bie 
Senne, 13 Meilen nördl. von Nivelleds, 2000 Einw. Bierbrauerei 
und Branntweinbrennerei, Babrifation von Tabaf, von wollenen 
Zeugen, Zeinwandbleichen, Holz und Getreidehandel. 


$. 8. 


2) Die Provinz Dfiflandern (ehemals Grafſchaft) ums 
faßt den öſtlichen Theil, den der ebemaligen Graffchaft Flandern, 
und liegt zwifchen Staatsflandern und Seeland (M.), Antwerpen und 
Brabant (D.), Hennegau (S.), Welflandern (W.). Ihr Areal beträgt 
54 D-M., auf denen 330,000 Einw. leben. Man zäblt 11 Gtädte, 
25 Martifleden, 700 Dörfer und Meilen x. , die zuſammen 282 
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Gemeinden bilden. Diefe Provinz ift ganz eben, der Boden äußerſt 
fruchtbar und berrlic, gebaut. Nirgends fteht die Aderwirtbfchaft 
auf böherer Stufe als bier. Außer Getreide werden Delpflanzen, 
Krapp, Tabak, Futterkräuter, fowie auch Flachs von der größten 
Beinheit und Güte gebaut. Die Viehzucht, befonders die des 
Hornviebs, ſteht in ſchöner Blüthe. Die Pferde find groß und 
fhwer, aber nur zum Bieben geeignet. Die Flamänder find bie 
induftridfeiten und arbeitfamjten Bewohner des Königreichs und 
find ſehr religiös, ſogar bigott, Die Kirmes und die Feſte der 
Kirchenpatrone werden bier fehr aefeiert. Das Volk ift munter und 
fröplidy und liebt Spiel und Tanz. Neben dem Aderbau iſt auf 
dem Lande Leinwandipinnerei und Weberei eine Hauptbefhäftiaung ; 
der Abſatz der Leinwand gefihiebt hauptfählih auf den Märkten 
von St. Nikolas, Koberen, Encloo, Moit oder Gent. Der 
Hauptfig der Baummwollenfpinnerei ift Gent. Die Tuchfabrifen lie: 
fern meiit grobe Waare (3. B. den fogenannten Waerfchoot); 
zahlreich find die Papierfabrifen, Gerbereien, Branntweinbrennereien, 
Delmühlen, Qutfabriten, Zuder: und Galzraffinerie, Spielkarten, 
Stärfe- und Wahöfabriken. Yractvolle Kunftitraßen, Eiſenbahnen und 
Kanäle beleben den Verkehr. Die Schelde tritt fchiffbar aus Weſtflan— 
dern bei Escamaffles in die Provinz und durchfließt fie von S.W. nad 
M.D. und nimmt bei Gent die Lys, bei Dendermonde die Dender 
und unterhalb Hamme die Durme auf. Die Schelde macht auf 
eine ziemlich lange Strecde die Grenze gegen Untwerpen. Kanüle 
führen von Gent nah Brügge, nah Damm und nad) Terneuzen 
(dem Kanal von Sad). Das Klima der Provinz it feucht, aber 
Doch geſund und der Begetation fehr zuträglid. Die Dauptpre: 
dukte außer den genannten find: Geflügel, Wild (nur Hafen), 
Fiſche, Bienen, Getreide, Hülfenfrüchte und Gartenfrüchte, Kartoffeln, 
Hopfen, Ihonerde, Torf. Die Ausfuhr beitebtin Getreide, Vieh, Oel, 
Reinwand, Spigenzwiru, baummollenen Waren, Leder, Papier, Wahl 
und chemifchen Fabrikaten. Diefe Provinz fendet 18 Deputirte in 
bie Reprälentantenfammer und 9 in den Senat. Gie theilt fich im 
— — Gent, Aloſt, St. Nikolas, Audenarde, Termonde 
un n 00, BD 
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Unter 50° 3° 44° nördl, Breite und 210 23’ 26° öſtl. Länge 
an der Schelde, die bier die Lys, Lieve und More aufnimmt, 
und an mehreren: fchiffbaren Kanälen liegt Gent (franz. Gand), 
bie Hauptitadt der ehemaligen Graffchaft Flandern. Der Zufammenfluß 
der beiden Gewäſſer theilt die Stadt in 26 Infeln ab. Außerdem ilt 
fie durch Kankle mit Brügge und mit dem Meere verbunden. 
Ueber ſämmtliche Gewäffer der Stadt, welche in Form eines Dreiecks 
erbaut iit, führen über 5300 größere und Bleinere Brüden. Die 
Stadt wurde durch eine Eitadelle, die noch von der ſpaniſchen Herr 
fihaft berrübrte, um die unrubigen Einwohner im Zaum zu halten, 
vertbeidigt,. und zählt 48 Thore, 15 öffentlihe Plätze, worunter der 
fhöne Paradeplatz, prächtige Quais, 7 Kirchen, 48 Hofpitäler, 6 Waiſen- 
Kranken: und Verpflequngshänfer , ein ſchönes Rathhaus, mehrere 
Rehranitalten, 1 Börſe, 11,000 Häuier und immerhin noch 85,000 
Einw. Im 4sten und Asten Jahrbundert war Gent ungleich be 
völterter und größer als jezt; dus Emporblüben von Antwerpen 
entzog ihr den größten Theil ihres Handels und eine Empörung 
gegen Kaifer Karl V. brachte fie um ihre Freiheiten und Priviles 
gien, nachdem fie, unter den Grafen von Flandern allmälig fo 
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mächtig neworden, daß fie unter König Karl VI. von Franfreic, 
nach der Sage eine, Armee von 50,000 Mann ins. Feld fiellen 
konnte. Seitdem iſt ſie zwar geſunken, aber noch immer eine der 
größten Fabrikſtädte, vorzüglich in Wolle, Baumwolle und Leis 
nen. Die oben genannte von Karl, V. an der Offfeite der Stadt 
angelegte Eitadelle iſt jezt faſt ganz niedergeriffen; eine andere 4822 
erbaute liegt auf einem Hügel weitlih von der Stadt; ‚die ches 
maligen Wälle der Stadt find jezt Spaziergänge. Die Stadt bat 
4 Stunden im Umfang und einen Durdymefler von einer Stunde, 
wird aber zur Hälfte von Gärten, Feldern und Bleichen eingenom— 
men. Es gibt mebrere ſchöne Straßen und ein autes Straßenpflas 
fer. Im Mittelalter war Gent eine der mächtigiten und volkreich⸗ 
ſten Städte, und durch Freiheitsſinn, fo wie Unabbängigkeitsliebe 
und Betriebſamkeit ihrer Bewohner bochberühmt. Die merkwürdigs 
ten Gebäude diefer Stadt, die troß ihrer Altertbümlicdyfeit immer: 
bin noch zu den fchönften Städten Belgiens gehört, und in neuerer 


Zeit ein immer freundlicheres und febendigeres. Anfehen gewinnt, 


find folgende: dad Univerfitätsaebäude, Het Palais der Hooge- 
School genannt, von Roelandes (1818) in einem grandiofen antiten 
Style erbaut, mit einer herrlichen Aula und ſchönen Hörfälen. In 
diefem Gebäude find die Bibliother (60,000 Bände), die Antiken— 
und Naturalienfabinette, die phyſikaliſchen Apparate, dag chemiſche 
Laboratorium ꝛc. Die Univerfität, 4816 geſtiftet, zählt 16—20 Pro⸗ 
felloren und etwa 400 Studierende Unsgezeichnet durch Bauart 
und Einrichtung ift das neue große Suhtbaus am Kanal, ber 
nad) Brügge führt, das 1500 Verbrecher beiderlei Gefölechts be— 
berbergt und mit Weben von wollenen und baummollenen Zeugen 
befchäftigt , und eim Achteck bildet. Hiltorifch mertwürdig ift der 
Prinzenhof, ein altes Schloß, in dem die Grafen von Slandern 
Hof bielten und wo Keifer Karl V. den 24. Februar 1500 ge⸗ 
boren wurdes Durch eine ſchöne Kolonade zeichnet ſich das Rath 
haus ans, dad Schauſpielhaus durd feine geſchmackvolle Ein: 
richtung, das Entrepot durch feine Größe, Unter den Kirchen 
ſteht der Dom St. Bavon oben an, von außen eines der herrlich. 
en Gebäude, im Innern von blendender Pracht. Die umaehende 
Größe, des edlen Vradıtgebäudes, die Harmonie. der Verbältniffe 
und die reiche Ausſchmückung mahen zufammen einen großartigen 
GBeſammtein druck. Alles glaͤuzt von Bronze und Marmor, Wände 
und Säulen des Chors find von weißem Marmor, eben fo der Hochs 
altar, deſſen Hauptzierde ein Gemälde von van EpEift. Nicht fo 
groß iſt die ſchöne St. Micdaeliskirde, die bertlihe Grab: 
Monumente von Duguesmois und Altarblätter von Graner, 
‚dan Mander, van Doft zc. enthält. Merkwürdig ifk ferner 
le Beflroi, ein bober alter Ihurm, aus dem 42ten Jahrhundert, 
defien Glocken oft zu Aufruhr und Kampf geläutet; jest dient er 
zum. Gefüngniß; der vergoldete Drache auf feiner Spitze foll von 
en Brüggern in, Konftantinopel, erbeutet worden fenn. Das 
Hötel,de ville und Rathaus hat eine fchöne Fronte aus dem Asten, 
die andere aus dem 17ten Jahrhundert. Le grand Begninage, ber 
Beguinenhof, ift eine Eleine aus mehreren Straßen beftehende Stadt, 
worin an 700 — 800 Beguinen (Srauenzimmer) aus allen Ständen 
obne bindende Gelübde freiwillig, jede ein eigenes kleines Haus be: 
wohnend, ſich aufhalten und ſich theilg vorzuglich mit der Pflege 
der Kranfen.in Hofbitälern befhäftigen, tbeils für Die Leute in der 
Stadt ums Geld ı sen, ſticken, firiden, Spi enklöppeln und jun: 
gen Maͤdchen Unferricht ertpeilen, -Dieie Anpalt iſt geſtiftet worden 
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im Jahr 1230. Auf dem Plate Marche au Vendredi haben zur 
Zeit des Herzog Alba und der Inquiſition unzählige Hinrichtun: 
gen ftattgefunden. Außer der Univerjität und einem Gymnaſium 
(Athenäum) bat Gent noch eine Pleine Akademie für Zeichnenkunſt, 
Bildhauerei und Baukunſt und mehrere andere wichtine wiflenichaft« 
lihe Unftalten, namentlich einen botanifchen Garten, Ge'ellſchaft 
für Statiſtik, Induſtrie, Nationalliteratur. Gent ift der Sit; des 
Gouverneurs, eines katholiſchen Biſchofs, eines Handelsgerichts, 
einer Handelskammer, einer Börſe. Auf den Markt ſteht eine 336 
Centner ſchwere, 18’ lange, eiferne Kanone Eine Menge von Kunſt— 
fanımiungen ift in den Händen von Privatleuten diefer Stadt. 
Wir nennen bier die Namen Rotterdam, Dedcamp, Derva 
ter, Vandekerkoop, Varelen, Donffain. Montaian, 
NRegnant, Eafier, Delbecq, Boifart, Bodart, Borlunt 
de Nortbone Don den milden Anttalten brfinder fich hinter 
dem Entrepot la Byloque, d. i. das große Bürgerbofpital, auf dem 
Duai St. Antoine das Frauenbofpital, das Waifenbaus Der blauen 
Knaben und Mädchen auf Rue basse; zu nennen it aud das He 
fpital des Corsets rouges. 

Gent ift die wichtigſte Manufaktur: und Fabrifttadt Belg’end, 
befonderd wad Baummollenipinnerei, die allein über 25,000 Menrchen 
beihärtigt, und Weberei. fowie bie Gerberei betrifft, und man fabri: 
zirt bier Baummwollenwaaren Leinwand, Tuch, Leder, Zuder, Seife, 
Salz, Papier, Tapeten, Gold: und Silberwaaren, Spigen, Blei: 
weiß, Vorzellan, Leim, Stednabeln, Wacdrslichter, Bon den bier 
auslaufenden Kanälen führt der eine über Brügge nah Oſtende, 
der andere nach Sad von Gent in die Schelde. Der Hauptbandel 
wird mit Leinwand getrieben, die an den beiden großen Märkten, 
Mittfaiten und am 25. Zuli bier aus der ganzen Provinz zufam 
mengebracht wird. Nicht nur die Kanäle, die über Brügge nah 
Ditende und zur Scheldemündung führen, fondern auch die Eifen 
bahnen, die die Stadt feit 1837 mit den öſtlichen Landestbeilen, 
und feit 1858 mit Brügze, Oſtende und dem Meere verbinden, 
befördern den Handel ungemein. Es berrfcht in Gent eine arofe 
Liebbaberei für Blumenzucht; man zäblt über 269 Gewächshäuſer 
in der Stadt und dieſe Kultur it felbit zu einem bedeutenden 
Handelszweiqg herängewachſen. Pacififation am 8. November 4578 
Friebe zwiſchen England und den vereinigten Staaten von Mord: 
amerifa am 24. December 1911. 

Deynze, links an der Lyd, 3000 Einw. Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, Salzraffinerie und Biegelbütten. — Everag: 
bem, 3 Meile nördlich von Gent. 8000 Einm. Leinwand: und 
Buubolzbandel, Bierbrauerei, Baumwoilendruderei, Holsichubfabri 
fation und Oelmühlen. — Somerabem, 2 Meilen MM. ren 
Gent, ſchön gebant, 7500 woblhabende Einw.. die mit lache, Rüb 
famen, Del, Senf und Holzfihuhen Handel treiben. — Waerſchoot, 
43 Meilen N.W. von Gent, 6000 Einw., die mit Flachk baudeln, 
Leinwand und baummollene Zeuge weben und Holzfchube verfertiger. 
— Moerbete, nördl. von Gent, am Moerbet:Baart non Gent 
nah Hulit, mit 3600 Einw. Leinwandbleihen, VBierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, Del:, Lichter: und Tuchrabrifation. — Xel: 
tre, N W. von Gent, reiches Dorf mit 5500 Einw. Bierbrauere 
und Branntweinbrennerei, Gerberei, Delichlägerei, Berlinerblau: 
fabritation: — Sleudinge,, 2 Meilen NO. von Gent, 5560 €. 
— Nazareth, 13 Meilen S.Wevon Gent, 4500 Einwohner. — 
Aalſt oder Aloſt, au der bier ſchiffbaren Dender auf der Straft 
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von Brüſſel nah Gent, mit 5 Thoren, 2 Marktplägen, 2 Kirchen, 
4 Militäritrafhaug, 2 Waifenhäufern, 2 Hofpitälern, 4 Collegium, 
4000 Häuſern und 15,000 Einw. Bierbrauerei und Branntweins 
brennerei, Oelmühlen, Spitenklöppeln; bedeutende Kornmiärkte; 
trefflicher Hopfenbau. Getreide: und Leinwandhandel. — Ninove, 
von der Dender umfloffen, a400 Einw. Leinwand: und Kattunfabris 
kation, Bierbrauerei, Moitriche, Lichter: und Delfabriten, Töpferei 
und Bleihen. — Grammont (Geersbergen), an der Dender, 
7580 &. ı Collegium, 1 Zeichnenſchule; Bierbrauerei, Geneverbrennerei, 
Salzraifinerie und Wachsbleihen. — Moorfel, 2500 Einwohner. 
Bierbrauerei, Del, Moitrichs und Holzichuhfabritation. — Onker⸗ 
zeel, Stüdgießerei; fchöne Gartenanlagen; ftarfer Pferdes und 
Honighandel. — Schendellaße, links an der Dender. Gpedis 
tionsbandel und Leinwandhandel. — St. Nikolas, einer ber 
reichiten, blühendften und belebteiten Handelsorte Belgiens, auf der 
Straße von Gent nad) Antwerpen, in einer fehr fruchtbaren Ges 
gend, 2 Kirchen; fchöner und großer Marftplaß, 4 bifchöfliches Col: 
legium, 1 Beichnens, Bau: und Bildhauerafademie, 2 Hofpitäler, 
2 Waifenhäufer, 900 Häufer und 17,000 Einw, bie Handel mit 
Leinwand, Getreide, Pferden, Flachs, Garn, Tuch ıc. treiben unb 
Baummwollenftoffe, Holzſchuhe, Tabak, Lichter, Koating, Moftrich 
Senf), Wachslichter, Wollendeden, Strobhüte, Stärke, Spielkars 
ten, Eichorien, Eigarren, Efiig, Band, Zwirn, Strümpfe fabriziren. 
Ueber 20 Bierbrauereien, mehrere Seilereien, Baummwollenfpinnereien 
und Biegeleien. Große Leinwandmärfte; berühmte Honigkuchen. — 
Zoferen, an der Durme, die bis zur Schelde Fanalifirt ift, auf 
der Straße von Gent nach Antwerpen, mit 417,000 Einw. 1Wai— 
fenbaus (Therefe Marie genannt), in dem Mädchen im Spitzen⸗ 
klöppeln Unterricht erhalten; muſikaliſche und literarifche Gefells 
Schaft. Sehenswürdige Gemäldefanmlung des Herrn Vranken. 
Getreide», Leinwand», Flachs⸗, Hanf, Kleefamen: und Delhandel; 
36 Bierbrauereien, 4 Hutfabriken, 6 Zabakfabrifen. Siamoifes, Lich« 
ter:, Anter:, Nähzwirn-, Eſſig-, Eichorienfabrikation. Am linken 
Ufer der Schelde, unterhalb Antwerpen, dem Sort Lillo gegenüber, 
liegt das Fort Liefkenshoek mit 4 Bailtionen, 2 Ravelins, einem 
Graben und einer Eontrefcarpe; die Umgebungen an der Landfeite 
können unter Waſſer gefezt werben; das Fort hat nur einen Eins 
gang und diefer befindet fi an der Zlußfeite. — Rupelmonde, 
links an der Schelde, gegenüber vom Einfluß der Rupel in die lez⸗ 
tere, 3000 Einw. Schifffahrt, Leinwandbleichen, Ziegelei, Gerberei, 
Ankertaufabrit. — Tamiſe oder Tempſche, lints an der Scelde, 
S. O. von St. Nikolas, 7000 Einw. Starke Kahnfabrt, Bierbraues 
rei, Baumwolle: und Flachsſpinnerei, Delbereitung, Pappelholzſchuh⸗ 
fabrif. Alle Weae und Aeder find bier mit Pappelholz eingefaßt. 
— Bracene, 1Meile nördl. von St. Nikolas, 5400 Einwohner. 
Bier, Tabak, Wachslichter⸗, Band: und Holzihubfabrikation. — 
Stekene, 5000 Einw. Biehhanbel, Bleichen, Ziegelbrennerei, Fär⸗ 
berei, Zöpferei und Gerberei, Lichterfabrit und Delmühle. — Ou⸗ 
Denarden (franz. audenarde), in einem fruchtbaren Thale, an 
beiden Ufern der Schelde, ehemals wichtige Feſtung, jezt eine_offene 
Stadt, die ein fchönes Stadthaus auf einem regelmäßigen Marfts 
platz mit einem Glodenfpiel, 4 Kollegium, 4 Akademie der Zeichnen- 
und Baukunſt, 1 Hospital, 2 Waifenhäuier enthält, und 5600 
Einw. zählt. Leinwand: Iucd:, Getreidehandel und mehrere Fabri⸗ 
fen. Am 41. Zuli 1708 fchlugen bier Marlborougb und Prinz 
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Eugen von Savoyen die Franzofen unter den Herzogen von Bours 
gogne und Bendome. — NRenair oder Ronie, 14 Meile ſüdlich 
vom vorigen Drte, mit fhönem Schloß, 4 Kirchen und 12,100 E. 
die Tuch, Leinwand, Bier und Tabak fabriziren und ftarfen Handel 
treiben. — Berchem, am rechten Ufer der Schelde, 2800. 18 Ci: 
chorienfabriten. — Niederbrafel, an der Sevalme, 4000 Einw. 
Sehr befuchte Wochenmärkte; Bleichen, Bierbrauerei, Salzraffinerie, 
Färberei. Del, Senf: und Weberfammfabrifen. — Eruishbautem, 
an der Straße von Dudenaarden nah Deynfe, mit 6600 Einw. 
Starte Leinwandweberei, Flachs-⸗, Leinwand: und Butterbandel. 
Botanifche und Ackerbaugeſellſchaft. — Ruyen, rechts an der Schelde, 
2500 Einw. Leinſamen-, Flachs-, Leinwand- und Holzſchuhhandel, 
4 Cichorienfabriken. 

Encloo, 24 Meilen N.W. von Gent, 8500 Einw. Starke 
Vieh: und Getreidemärfte, große Wollen: und Baummollenfabri» 
ken, Bierbrauerei, Tabak, Chofolades und Stärkefabrifen, Getreide 
und Delmühlen. — Maldeahem, 6000 Einw. Getreide» nnd 
Delbandel, Goldfchlägerei, Brauerei, Kattundruderei, Del» und 
Tabatfabrifen. — Capryke, 4000 Einw. Vieh-, Holz und Spe— 
bitionshandel, Brauerei, Seilerei, Del, Knopf und Holzſchuhfabri— 
kation. — St. Laurent und St. Marguerithe, Eiſenwerke.— 
Elupfen, KRunfelrübenzuderfabrit mit practvollen Gebäuden. 

Dendermonbe oder TZermonde, an der Mündung der Den: 
der in die Schelde, befeftigte Stadt, mit einem feſten Schloſſe, 
2 Marrkirchen, 2 Krankenhäuſern, 2 Waifenhäufern, ı Irrenhaus, 
4 Akademie der Zeichnen und Baukunft, mehreren Schulen, 7500 
Einw. Leinwandbleicyen, Baumwollenfpinnerei, Salzraffinerie, med 
rere Brauereien, Hut-, Chlor:, Tabak-⸗-, Papiers, Tülle, Senf:, Oel 
und Meublcrabriten. In der Umgegend wächst der feinite Flah$ 
Flanderns. — Zele, N.W. vom vorigen Ort, mit den dazu geböris 
gen MWeilern, über 410,000 Einw. Flachs-, Getreide: und Pferdes 
märkte, Vadleinwandfabrifen. — Hamme, an der Durme, 8500 
Einw. Flachs- und Tuchhandel, Schiffbau, Scifitaus und Stärke 
fabriten,, Bierbrauerei, Bleihen. — Waasmüniter, redts an 
der Durme, mit 4500 Einw. Bedeutende Bieb: und Flachsmärkte, 
Bleichen, Baummollen:, Siamoife:, Zwirn-, Berlinerblaus und Eis 
chorienfabrifation. — Wetteren, an der Scelde, über die hier 
eine Brücke führt, 8500 Cinw. Bleichen, Leinwand, Flachs, Koh 
len und Getreidehandel, Pulver» und Siamoifefabrifation. — Cal— 
Ben, lines an der Schelde, 5000 Einw. Schifffahrt, Bierbrauerei, 
Bleichen, Tans und Seilfabrifen, Delmühlen. — Bägrode, rechts 
an der Schelde, 3000 Einw. Eijenihmieden und Segeltuchfabri— 
gen, Schiffbau, Schifffahrt und Kohlenbandel. 

Die Provinz Oftflandern ift eine der bevölkertiten Gegenden 
nicht nur in den Niederlanden, fondern in ganz Guropa; denn es 
fommen auf die A.M. über 14,000 Einwohner, die meiit auf dem 
platten Lande wohnen. Ueberhaupt enthält Flandern verhältnii 
mäßig wenig Städte, aber deſto mehr Bleden und Dörfer, oft von 
Zaufenden bewohnt, die Fabriken unterhalten und Handel treiben. 
Bon ausgezeichneter Fruchtbarkeit it Das Land Waes (Wahs). 


6. 10. 
5) Die Provinz Weftflandern, ebemald Graffchaft, liegt 


wifhen der Nordfee (M. und N.W.), Seeland und Oftflandern (D.), 
Beunegan (S.2.) und Frankreich (S. und WB.) und bat ein Areal 
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von 58 D.M., auf denen gegen 650,000 Menſchen wohnen. "Einen 
Theil der Seeküſte umfchliegen Sanddünen, fonft ift die Oberfläche 
ans eben und der Boden meiſt fruchtbar. Im Süden, namentlich 
bei — **— rc., find Sumpf: und Moorſtrecken, aber durch Abzugs—⸗ 
räben in ergiebiges Acker- und Wieſenland umgewandelt. Im 
torden, } B. bei Brügge, it auch Sand- und Heideland. Die 
Scelde iſt Grenzfluß, die am Saum der Provinz von Espierres 
bis Escamaffles binläuft und fcheidet MWeitflandern von Hennegau 
und Oftilandern. Die Lys, aus Frankreich Fommend, bildet bis 
Menin die franzöfifhe Grenze; fie ift bier fhiffbar und nimmt die 
Nederbete, Heulebefe und Grootebefe auf und geht bei Hautte nad) 
Dftflandern über. — Die Yſer kömmt gleihfalld aus Frankreich 
und geht unterhalb Nieuport in die Nordfee, die Lieve oder der 
Kanal vom Damme mündet in das Baſſin von Brügge und die 
Mandelbete nimmt uah Aufnahme der Babillebefe ihren 
Lauf nah Oftflandern. Weitflandern hat das ausgebreitetfte Kanals 
fotem_in Belgien, 3. ®. die Kanäle von Brügge nah Oſtende, 
nad Sluis, von Ditende nad) Nieuport, von Nieuport nad) Furnes, 
Re nad) Dünkirden, nad Loo, von Ypern nah Digs 
muiden ꝛc. 
_. Dad Klima ift unbeitändig, fehr häufig die Wechfelfieber. Die 
Abende find im heißeiten Sommer fehr kühl, der Herbit die ſchönſte 
ahrszeit. Die gefürchteten Weitwinde der Küjte bringen gerne 
eberfAmemmungen. ‚Der Blamänder ift eifriger Katholik, arbeits 
ſam, induftriös, hat viel Kunitfinn (daber die berühmten Maler der 
amandiihen Schule) und ift ein trefflicher Landwirth. Es gibt 
ier viele Höfe und Maiereien. Die Kanäle, das die Aeder und 
Wieſen umfchließende Laubholz und Heckengewächs mildert den eins 
förmigen Charakter der flachen Gegend und gibt diefer das Anfehen 
eines Gartend, Die Grade kennt man an den meilten Orten gar 
nicht. Kartoffeln find die — des Landmanns. Der 
Flachs geräth vortrefflidh befonders in Courtray und Menin, der 
Hopfen bei Poperinghem, ber Tabak um Menin und Werwik. Der 
trerfliche Wieswachs fördert die gute Nindviebzucht, befonders um 
urnes. Biel Butter wird ausgeführt (befonders von Dixmuyden). 
ie Schafzucht ift unbedeutend. Um fo befier die Geflügelzudyt 
(Kapaunen von Brügge). Die Strandbewohner treiben ftarfe_ Bis 
fherei, befonderd Ditende, Nieuport und Blankenberghem. Den 
Holzmangel erſezt Zorf. Garnfpinnerei, Leinwandweben und Bleis 
chen find auch bier die Hauptgegenftände der Induſtrie; ferner Da» 
majtweberei, Spitenklöppelei, Wollen: und Baummollenfabrikation, 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Gerbereien, Bärbereien, 
Seifenfledereien, Delmüblen, Salzraffinerie, Schiffswerften ıc. Der 
Handel war bisher bedeutender als in Dftflandern, wegen ber güns 
ftigen Lage der Provinz an der See. Dftende ift in Diefer Beziehung 
ein wichtiger Pla geworden. Die Ausfuhr befteht in Getreide, 
befonders Weizen und Roggen, Hülfenfrücten, Vieh, Butter, Lein« 
Buß Zwirn, Spitzen, Tabdak, Hopfen, Leder, Rüböl, Baumwollen⸗ 
abriken. 

Weitflandern? fendet in den Senat 8 und in die Repräſentan⸗ 
tenfammer 16 Deputirte. Es zerfällt in bie 8 Bezirke: Brügge, 
Ditende, Ypern, Furnes, Eourtray, Roulers, Thielt und Dixmuyden. 
Man zählt 15 Städte, 30 Markfleden, 519 Dörfer, Weiler und 
6000 einzeln ſtehende Maierhöfe, 
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Unter 54° 12’ 40° nördl. Breite und 20° 55’ 37° öſtl. Länge 
in einer von Natur nicht fehr fruchtbaren aber durch anftrengenden 
Bleiß dod) gut anaebauten Ebene, am Bereiniqungspunkt michrerer 
Kanäle, die nach DOftende, Gent, Sluys und Blankenberghe laufen, 
lient die alte Stadt Brügge (franz. Bruges), durdy ihre Alters 
chümlicykeit und Volksthümlichkeit ganz verfhieden von dem ans 
mutbigen und eleganten Brüffel, fowie auch von dem gewerbreidhen 
und lebhafteren Gent, eine große, aber todte Stadt, die an bie 
Herrlichkeit verfhmwundener Jahrhunderte erinnert. Denn fie war, 
früher noch ald Gent, ungleich bedeutender als jezt, und ein Mits 
telpundt des damaligen Handels, fowie auch Reſidenz der Herzoge 
von Burgund. Gegen Ende des A3ten Jahrhunderts war ſie eine 
der- größten Babrikftädte und Handelsniederlagen der Welt. Die 
größten Pläße, die vielen ſie durchkreuzenden, zum Theil mit grüs 
nen Bäumen garnirten Kanäle und deren ſchöne Qugis, fowie die 
Altes fpiegelblank polirende Reinlichkeit, die hier, wie in Holland, 
berricht, geben ihr ein ungemein beiteres Anſehen. Bon der Nords 
fee iſt fie 44 Stunden entfernt. Ueber die Kanäle führen über 50 
Brüden. Vom alten Glanze zeugen noch jezt_ die Hallen auf 
dem großen Markte, die Kirche Unferer lieben Frauen mit ihrem 
Schönen Thurme, das Stadthaus, der vormalige, bifchöfliche Palaft ıc. 
Am Endpuntte ded Kanals von Oftende ift ein großes Baffin an 
gelegt, das für den Hafen von Brügge gelten kann und mehr als 
100 Schiffe faßt, um das fid große Waarenmagazine gruppiren. 
Der große Markt ift der Haupfplab; man zählt 8Thore, 1 Dom, 
6 Pfarrkirchen, 4 Gymnaſium (Athenäum), 4 Bibliothef, 1 Kunſt⸗ 
akademie, 4 muſikaliſche, A literariiche Gefellfchaft, 4 Zuchthaus, 
4 Armenhaug, 2 Hofpitäler, 4 Sindelbaug, 1Irrenhaus, 250 Straßen, 

über 6000 Häufer und 45,000 Einwohner. 
Außer den genannten Gebäuden find zu bemerken das Schlacht⸗ 
haus, der zum Theil fchon moderne Zuitizpalait; in dem Dom find 
merkwürdige Kunftwerke, die prachtvollen Gräber Karls des Küh— 
nen und feiner Tochter Maria, ein lebensgroßes Madonnenbild 
von weißem carrarifchem Marmor, verfertigt von Michel Angelo, 
mehrere Gemälde von Erayer, van Ooſt, Pourbus ıc., der er 
babene Domthurm dient den Seefahrern zum Merkzeichen; die St. 
Salvatorkirche entbält Gemälde von van Eyk und Hem— 
ling, aud die St. Jakobs kirche hat herrliche Gemälde. In 
der Kapelle des St. Sohannisfpitals ift das weltberühmte Reliquien 
käſtchen aus Holz von 9. 2. Hemling,, mehrere Gemälde diejes 
Meifters find im Spitalfanle und andere in dem Spital der ſchwar— 
zen Schweitern und dem von St. Julien. Brügge hat außer ben 
genannten Lehranftalten eine Schifffahrtsſchule, einen botanifchen 
Garten, ein pbyfikalifches und naturhiſtoriſches Kabinet, eine Eönigs 
lihe Akademie für Zeichnenkunft, Sculptur und Baufunft, eine 
Aderbaugefellfchaft ıc. Brügge ift die Wiege der altflandrifchen 
Malerfcyulen, wo Johann van Eyf geboren und wo Philipp 
der Gute von Burgund den Orden des goldenen Bließes geftifter. 
Brügge it Sit des Gouverneurs, eines katholiſchen Biſchofs, einer 
Handelötommer und eines Handelsgerichts und hat eine Börfe. In 
Hinfiht auf Handel und Gewerbe ift diefe Stadt Faum noch ein 
Schatten ihrer Größe im Mittelalter, Bedeutend ift jedoch immer 
noch der Leinwandhandel. Man fabrizirt Damaft, Spitzen, Wollen: 
Hoffe, Tabak, Seife, Lichter, Hüte, Cichorien, Flanelle, irdene 
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pfeifen, Wachslichter, Chokolade, Strobhüte, Strickbaumwolle, Mund 
lack, Stärke, Leim, Leder; es gibt mehrere Bierbrauereien und Brannts 
weinbrennereien, Delmühlen und Baummollenwebereien, Salz: und 
Zucerraffinerien, eine Glodengießerei. Im Frühjahr und Herbit 
find 2 aroße Märkte, wo ein ftarker Umfchlag in Leinwand, Ges 
treide, Del, Klee: und Rübfamen und in Fabrikaten gemacht wird. 
— Blanfenberabe, mit 2000 Einw., an der Nordfee, 4 Stuns 
den von Brügge, Pleiner Fifcherbafen. Seefiſcherei und Barkenbau; 
bier ift die Blankenberaber Baert. — Doſtkamp bei Brügge, 
3500 Einw. Leinwand: und Zwirnbleichen, Bierbrauerei, Cichorien» 
und Holzſchuhfabriken — Moerberke, mit ſchönem Schloß am 
Kanal von Gent nach Damme. Holz: und Getreidehandel, 2400€. 
— Damme, ebmalige Fefung, an dem durdy die Live gebanten 
Kanal, 1000 Einw, 

Unter 51° 45’ 47” nördl. Breite und 20° 55’ 3’ ſtl. Länge, 
5 Meilen weftlid von Brügge, liegt Oftende, eine Feſtung an der 
Nordſee, die auf der Landfeite unter Waller geſezt werden Fann. 
Die Stadt iſt qut gebaut und hat gerade Straßen, 2 Hofpitäler, 
2 Kirchen, gegen 2000 Häufer und 12,000 Einw. Der Geehafen, 
der 1781 zu einem Freibafen erklärt wurde, iſt feiht. Die Se 
fifcherei und der Handel find beträchtlich; den höchſten Flor hatte der 
leztere im nordamerifanifchen Kriege erreicht, erlitt jedoch durch die 
Beſetzung der Franzofen in und nady der Revolution und durdy die 
fange Blofade der Engländer einen harten noch lange fühlbaren 
Stoß. Im Jahr 1817 liefen aus dem hiefigen Hafen 800 Schiffe 
aus, Das anfehnlichite Gebäude ift das 1711 erbaute Stadthaus. 
Dftende bat ein ſtark befuchtes Seebad, Salzraffinerie, Tabaksfabris 
Pation, Segeltuchfabriten. Viele Säigmühlen, Scyiffswerften und 
Repsſchlägerei, Bierbrauerei, Seilerei. Der Handel bezieht fid bes 
fonders auf Vieh, Butter, Färbehölzer und Getreide. Auſternfiſche⸗ 
rei. Dreijährige Belagerung von 1601 bis 4604, durch welche die 
englifche Befayung endlich gezwungen wurde, fich an den fpanifchen 
General Spinola zu ergeben. Oftende bat eine Börfe, ein Handels» 
nericht und eine Handelstammer. Leuchtthurm. In dem nahen 
Dorfe Bredene eine Leimfabrif. Büblbarer Mangel des quten 
Trinkwaſſers, das anf dem Kanal von Brügge nad) Oſtende geſchafft 
werden mn. — Ghiftellers, mit 2500 Einw. Honig und Blu— 
menbandel, Lichter, Moftricy und Holzichuhfabrit. 

Unter 50% 51’ 40% nördl. Breite an der Dperle liegt Yyeren 
(franz. Ypres), durch einen ‚Kanal mit Nieuport und der Nordfee 
verbunden, hübſch gebaute Stadt und bedeutende Feſtung, 3 Kirchen, 
mehrere Hofpitäler, 2400 Häufer und 15,000 Einw., die Tabak, 
Bier, Leder, Seife, Spitzen, Band, Leinwand, Wollen: und Baums 
wollenwaaren liefern; die Tuchfabrifen, bie einft über 4000 Mens 
fchen befchäftigten, iind ganz eingegangen; Spitzenklöppelei und Ges 
treidebandel find ———— Gokhiſches Stadthaus mit großen 
Hallen; ſchöne alte Domkirche, Kaftellanei mit fchöner Fagade. — 
Doperingben, links an der Schepvaer, über 10,000 Einwohner. 
Hopfendau, Hopfenhandel, Spiten, Leinwand. 2 Kircden, 2 Hofpi« 
täler. — Meffines, füdlid von Ypern, links an der 298 , 3200 
Einw. — Warneton, an der franz. Grenze, 14 Meile füdl. von 
Dpern, links an der Lys, 6n00 Einw. Handel mit Vieh, Flachs, 
Del, Tabak, Chokolade, Stärkefabrik, Brauerei, Salzraffinerie. Großs 
viehmaͤrkte. — Werwiek, Stadt an der Lys auf der Straße von 
Mern nach Lille, 5600 Einw. Blachshandel, Zwirn⸗ und Leinwands 
abriten, Rübölpreffen. — Eommines, 2Meilen SD, von Mern, 
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ebemals ſehr befeftigt, auf beiden Seiten der Lys (mad von der 
Stadt auf dem rechten Flußufer liegt, gehört zu Sranfreich, was 
auf dem linken, zu Belgien), 3200 Einw.. Was zu Belgien gehört, 
zählt 3200 Einw. Die Induſtrie liefert Leinenband, wollenes Zeug, 
gutes Leder und Bier. Lebhafter Handel mit Zwirn, Blachs und 
Getreide. — Becelaer, 2200 Einwohner. Quc- und Delfabriten, 
Brauereien, Hammerſchmieden. — Ghelume, auf der Straße von 

pern nah Menin, 3800 Einw. Die Induſtrie liefert Zwirn, Del, 

rechslerwaaren; Kupferfhmelzen, Bierbrauerei, Flachs⸗- und Ges 
treidehandel. Haringhe, links von der @e, mit fchönem Schloß, 
2000 Einw. Bierbrauerei, Tabakfabritation, Tinte und Holzſchub⸗ 
fabriten. — Langhemarf, 1 Meile nördl. von Ypern, rechts von 
der Dane, 6u00 Eiuw. Bierbrauerei, Leinwandbleichen, Eichorien:, 
Del: und Kammfabriten. Blaufärberei. Dels und Flachshandel. — 
Waton, weit. von Ypern und von der Ee, an der franz. Grenze, 
mit 2800 Einw. Tabakbau, Bierbrauerei und Gerberei. — Pas⸗ 
ſchendaele, 13 Meile nordöftl. ven Dpern, mit 2900 Einw. Bier 
brauerei und Eſſigfabrik, Ziegel: und Kalköfen. 

Furnes oder Beurne, 54 Meil. weftl. von Brügge und ZM. 
von der Nordſee, AM. füdl. von Nienport, in einem fumpfigen Wiejens 
grunde, der durch Abzugsgraben in fette Weiden und Baumgärten 
verwandelt wurde, an dem Kanal von Dünfirhen nad Nienport, 
freundiich,, obgleich nicht regelmäßig gebaut, mit 2 Hofpitälern, 
2. Klöitern der barmherzigen Schweitern, 1 Kollegium und mehreren 
Schulen, 2 Kirchen, eine febenswerthe Eiiterne von ungewöhnlider 
Gröpe. 4500 Einw. Handel mit Getreide, Bauholz, Butter, Kälte, 
Flachs, Del, Vieh; befuhte Jahrmärkte; Leinwandbleihen und We 
bereien, Lichter», Tabak: und Strumpffabriken, Bierbrauereien, Gärt 
nerei, Seilereien, Kunitdrechfelei, Gerberei. Täglich gehen Barken 
nad) Nieuport und Dünkirchen ab. — Nieuport, feite Stadt an 
der Mündung der Dfer, welche durch eine Meeresbucht einen Fiſcher⸗ 
bafen bildet, in. welchem mehrere Kanäle zufammenitoßen, bie eine 
Waflerverbindung zwifchen Furnes, Ditende und Brügge unter 
halten. Schöne Prarrkirhe, 1 Hofpital, 1 Waiſenhaus, Scifisbau, 
Schiffsrheden, Brauereien, Ankertaufabriken, Seilerbahnen, 5000 
Einw. Seefifherei und Speditionshandel. — Alveringbem, 
50v0 Einw. Zuchhandel, Zorrgräberei, Delmüblen, Brauereien, 
Stärkefabriten, Kupferichlägerei , Bärberei und Gerberei. — Per: 
vife, mit einem Schloß, 1200 Einw. Del- und Senffabriten. Künit- 
lihe Blumenbereitung. 

Dirmmiden (franz. Dixmude), 44 Meilen S. W. von Brügge, 
rechts an der Dperle, 5200 Einw. Viehzucht, Käfe- und Butter 
bereitung, Bierbrauerei. Die biefige Butter gilt für die beite in 
Blandern. — Beerft, mit einem Schloß, 1200 Einw. Bierbrauerei, 
Biegelbrennerei, Torfitih und Efiigfabrifen. — Handzaeme, mit 
2800 Einw., an dem nach Dirmupden führenden Kanale. Flak 
und Leinwandhandel, Bierbrauerei, Tabak- und Kederfabriten. — 
Eortemarg, rechts an der Krekel mit fchönem Schlofe, einer 
großen Kirche und anderen fchönen Gebäuden. Del: und Leinwand« 
bandel, Brauerei und Gerberei, Wachslichter- uud Eoatingfabriken. 
— Woomen, mit 5000 Einw., füdlid von Dirmuyden. Bier: 
branerei, Uhrmacherei und Zorfitih. — Reninghe, am Einfluß 
der Kemmel in die Dperle, mit 2000 Einw. Bierbrauerei, Qabat- 
und Holzſchuhfabriken. Holzhandel, LZeinwandbleichen, Bienelbrennerei. 

„ Kortrpß «franz. Courtray), J Meilen ſüdl. von Brügge, auf 
beiden Seiten der Lys, eine der freundlichſten und wohlhabendſten 
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Handelsttädte Belgiens, 4 Kirchen, 4 Hofpital, 2 Waifenhäufer, meh⸗ 
vere Lehranſtalten, A öffentliche Bibliothek und öfrentliche Bades 
anitalten, 2000 Häufer und 20,000 Einw. Gotbifches Wailenhaus, 
reichverzierte Kirche zu Unfrer lieben Frauen. Der Flachs der Um 
gegend iit fehr berühmt. Leinwand, Spitzen, Damajtfabrik, baums 
wollene Zeuge. Hier findet fich die feinfte niederländifche Leinwand 
und Damaſt. 2große Sahrmärkte. Bortreffliche Bleichen. — Mer 
nen (franz Menin), an der Lys und an der franz. Grenze, ſtark 
befeitigt. 2 Kirchen, 8000 Einw. Vieh- Getreide: und Delhandel, 
Leinwand, Spigens, Baummwollenzeug: und Tabakfabrifen. — Swe⸗ 
vegbem, mit 5200 Einw., öſtlich von Kortryk, Vieh» und Flachs⸗ 
märkte, Bierbranerei, Tabaks- und andere Fabriken. — Mouscron, 
4 Meile von der franz. Grenze, 5600 Einw. Schöne Gebäude und 

abriten in Wollen: und Baummollenitofien, Tabak, Senf, Bier: 
brauerei. — Moorzele, rechts an der Keule, weitl. von Kortryk, 
1000 Einw. Feiner Flachsbau. — Heule, rechts am aleihnamigen 
Flüßchen, 3500 Einw. Starker Flachshandel, Bierbrauerei, Fabri— 
ten von Kallikot und Leinmweberftühlen. — Havelbefe, rechts an 
der Lys, auf der Straße von KortryP nad Gent „ 4500 Einwohner: 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Tabak: und. Delfabrifen, 
Leinwandbleihen. — Dottignies, mit 4400 Einw., Bieh- und 
Flachshandel, Fabriten von Leder, Bier, Chokolade, Lichtern 16. — 


‚ Anfegbem, 4500 Einw. Viehhandel. Große, Getreide», Flachs⸗ 


Zeinfamenmärkte. Tabak, Del:, Kichters und Weberfammfabrifen. — 
Avelghem, links an der Schelde, 4809 Einw, Bierbrauerei, Tabakr, 
Lichter» und Delfabriten, Vieh-, Leinwand, und Zuchbandel — 
Lauwe, rechts an der Ins, mit 2 Schlöffern, 2500 Einw. Flachs⸗ 
und Getreidebandel, Kunſtdrechſelei, Bierbrauerei. — Mel hegh PS 
5200 Einw. Bierbrauerei und Holzſchuhfabrik. — Hulſte, nördlidy 
von Kortryd, 2500 Einw. Viehhandel, Bienelbrennerei., — Wer 
velghbem. auf der Straße von Menin nach Kortryk, lint3 an der 
Lys, mit 3800 Einw, Bierbrauerei und Baffinsweberei. Ä 
Thielt, freundliches und offenes Städtchen, 3 Meilen. füdlic) 
von Brügge, auf der Straße von Deinze nad) KRoulers, mit mehreren 
fchönen Gebäuden, 4 Collegium, 1 mufitalifchen Gefellfchaft, 4 trefflichen 
weiblichen Erziehungsanitalt, 2 Kirchen, 12,000 Einw. Hanptmarft 
für den flandrifchen Slachshandel, Starker Getreide», Vieh» und 
Butterhandel auf den biefigen Wochenmärkten. Bierbrauerei, Wad)es 
und Leinwandbleichen und andere Fabriken. — Meulebeke, füdl; 
von Thielt, g0vo Einw., die mit Tuch und Baummolle handeln, 
Bierbrauereien und mehrere Fabriken, namentlid, in Schnupftabak, 
Wachskerzen, Bürften zc. unterhalten. Reiher Spital, — Runfie 
lede, 6000-@inmwohner. Anfehnlicher Getreidehandel, Bierbrauerei, 
Del, Tabak: und Holzfchubfabriten. — Wonghene, 14 Meile nördl, 
von Thielt, in waldiger Gegend, 6800 Einw. Vieh-Klee-, keins 
famen:, Flachs- und Leinwandhandel,  Bierbrauereien und mehrere 
Babriten. — Ooſt-Roſebeke, rechts an der Mandel, füdl, von 
Thielt, 4600 Einwohner. Handel mit Flachs, Zwirn und Leinwand, 
Bierbranereien, Bleihen, Delmühlen, Fabriken von Wachs, Talg- 
lichtern und Effig.— Aerzeele, mit 3400 Einw.  Bierbrauereien, 
Delmühlen, Lichters, Tabak: und Effigfabriten. — Koolskamp, 
weſtlich von Thielt, mit einem Schloß, 2600 Einw. Bierbrauerei, 
MWeberfammfabrif, Del: und Rübfamenhandel. — 
Rouffelaere oder Roulers, füdl. von Brügge, an der Mans 
delbeke, die links in die Lys fließt, 40,000 Einw, 2 Noipitäler, 
1 Waiſenhaus. Flachsbau. Leinwand, Viehhandel, Kunftdrechslerei 
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und andere Gewerbe und Fabrifen, befonders in Cichorien. 4 Semi» 
nar und eine Armenfchule. — Iſeghem, rechts an der Mandel, 
8500 Einw. Leinwandbandel, Baumwollen-, Band: und Hutfabris 
fen. — Sngelmünfter, an der Straße von Tbielt nach Coutray, 
6000 Einw. LXebhafter Handel mit Kolonialmaaren und Leinwand, 
Salzraffinerie, Kupferfchlägerei, Bierbrauerei und Branntweinbrens 
nerei, Holzſchuhfabrik. — Ardoye, an der Straße von Roulerd 
nach Thielt, 7500 Einw. Leinwandbleicdyen, Bierbrauereien, Malz 
und Delmüblen , Wachskerzen- und Lichterfabritation. — Lichter» 
velde, 6600 Einw. Getreide: und Holzbandel, Bierbrauerei, Mol: 
fen, Leder, Tabakfabrik ıc. — Moorslede, mit Schloß und Parks 
anlagen, s5no Einw. Bierbrauerei, Del, Cichorien, Tabak, Lichter, 
Weberkammfabrik. — Gits, 3200 Einw. Schloß. Bierbramerei, 
Delmühlen und andere Fabriken, 


$ 12. 


4) Die Provinz Hennegau (le Hainaut) liegt zwifhen Bra- 
bant und Flandern (M.), Namur (D.) und Frankreich (S. und W.) 
und bat 65 DA.M., auf denen 635,000 €. leben. Die Oberfläche iſt 
meiſt uneben und im weitl. und füdl. Theile ftreichen die Ausläu— 
fer. der Ardennen; fteile Schluchten und einzelne ziemlich erhabene 
Plateaus erfcheinen hier, deren Maffen, zwifhen Merbes-le-Cha— 
teau und Mont fich hinziehend, liebliche Thäler bilden. Der Boden 
zeigt horizontale Schichten von Kalk, Thon und Sand, und ift am 
fruchtbarften um Tournay, am fterilften um Eharlerop, woand 
dem jteinigen Erdreih zum Theil große Waldungen fid erheben. 
Die Schelde durchfließt den Welten der Provinz von la Plaigne 
bis Escamaffles von Süden nad Norden und bildet zum Theil die 
Grenze gegen Weitflandern und nimmt die Ronne an der oſtflandri— 
fihen Grenze auf. Die Sambre tritt bei Erquelinnes ind Henne 
gau und fchlängelt fih durch den öftlichen Iheil der Provinz von 
SW. nah N.D., um nad Namur überzugeben. Ihre Ufer bieten 
die reizendſten Anfichten dar, und das Baſſin derfelben ift merk: 
würdig für den Geologen. Die Sambre nimmt im Hennegau rechts 
viele Gewäfler auf, 3. B. die Thure, Beaumont, Biemele, 

eure, Abo; und Biedmes, links der Pieton. Mehrere 

chleufen bewirken die Fahrbarkeit dieſes Fluſſes, auf dem befon> 
ders Holz, Koblen, Eifen, Marmor, Sanditeine ıc. verführt werben. 
Die Quellen der Dender vereinigen fich bei Athz fie treibt viele 
Mühlen und Kat an ihren Ufern ſchöne Bleichen, und Schleuſen 
fördern ihre Bahrbarkeit für Iransportfhiffe von Kohlen ꝛc.; fie 
nimmt die Sille und Marcg auf. Die Quellen der Haine 
vereinigen fih bei Carnieres; fie nimmt die Trouille und 
Honelle auf, und fällt bei Eonde in die Schelde. Prachtvoll it 
der Kanal von Charleroy (vom Jahr 1828—1832 erbaut), der nad 
Brüffel führt, und der von Mons (vom Jahr 41804—1814 erbaut), 
der nach Condé führt; auch beiteht noc, ein Kanal zwifchen Mons 
und Tournay. Das Klima ift geiund und mild. Die Produkte 
find: Gerlügel, Kleinwild, Fifche, Bienen, Getreide, Hülſen- und 
Gartenfrüchte, Flachs, Hanf, Hopfen, Holz, Eifen, Steinfohlen, 
Marmor, Mühlfteine, Schiefer, Ihon ꝛc. Die Einwohner, von 
denen über 9000 auf einer D.M. wohnen, find größtentbeil® Wal; 
Ionen. Der Ackerbau iſt nicht fo vervolllommnet wie in Flandern; 
man baut Waizen, Spelz, Roggen, Gerite, Hafer. Gebr bedeutend 
ift der Flachsbau, -befonders bei Tournay. Berühmt find 
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Sparaeln von Kain und Froyennes; bedeutend ber Obſtbau. 
Groß find die Waldungen, befonders die Forſte von Thierache 
und Fagne. Die Rindviehzucht gedeiht ungemein durch den herrlichen 
Wieſenbau. Die Pferde iind groß und ſtark (Stuterei zu Cams 
bron:Cafteau). Die Schafe find wenig veredelt. Sehr bedeu« 
tend iit der Bergbau auf Eifen und Steinkohlen (Mons und Chars 
leroy) und Marmor (Eharleroy). Der Bezirk von Mons hat über 
80 bedeutende Steinbrühe (zu Ecauffines).. Der Kunftfleiß ift 
blühend. Dabin gehören die Nagelfchmieden, Bleifchlägereien, 
Glasfabriken, Leinmweberei, Leinwandbleihen, Xeders, Teppich» und 
Eichyorienfabriten, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, Fajences 
fabriten ıc. Diefe Provinz zählt 22 Städte, 13 Marktfleten und 
424 Dörfer. Sie fendet 15 Deputirte in die Kammer, und beſteht 
aus den 6 Bezirken: Mond, Soignies, Ath, Tournay, Thuin, 
Charleroy. 

Unter 50° 27’ nördl. Breite und 219 37° 15’ öſtl. Länge er» 
bebt fih an der N.W.Seite des Berges Panifel Mons, fFamändifch 
Bergen, einer der feiteiten Plätze Belgiens, ein Polyaon mit 14 
Baftionen, und wird durch die Trouille in 2 ungleiche Hälften ges 
theilt, wovon die eine amphitheatralifdy auf einer fteilen Anhöhe, 
die andere aber in der Ebene erbaut ift. 5 Thore, mehrere Bor 
fHädte, von denen die von Nemy und Bertaimoint die bedeus 
tendften. 76 Straßen, meift frumm und abfchüfffg, aber breit und 
aut gepflaftert und fehr reinlidh; die fchönften Straßen find: la 
Chauſſée, le Lombard und Nimy. Unter den 3700 Häufern 
ade fih etwa 50 durch ihre Bauart aus, 3. B. die Hotels 
Asberg, Dugraty und Duval. 8 Öffentlihe Plätze, z. B. Ser 
große und ſchöne Place d'Armes oder der Marktplatz mit 
dem Stadthaufe und der Akademie der Künite, der Eleine Marbts 
platz und der mit Alleen bepflanzte neue Platz. Man zählt 
jest 24,000 Einw. Sitz des Gouverneurs, eines Handelsgerichtg ıc. 
Ein ſchönes Denkmal gothifher Bankunit ijt die Hauptfirhe St. 
Wandru (1160 — 1589 erbaut), 108 Metr. lang und 35 Metr. 
breit, mit veiher Ausfhmüdung im Innern; eine gefchmadvolle 
Kuppel ziert die Kirche der heiligen Elifabetd, ein ſchönes Fronti- 
fpiz hat die alte Kirche der VBifitandinen. Ein maflives gothis 
ſches Bauwerk des 15ten Jahrhunderts it das Stadthaus mit einem 

rachtvoifen Dom; merkwürdig ift der Thurm du Beffroy, ber 

uftizpalaft, das Collegium mit einer neuen Façade, das Militärs 
lazareth, das Arfenal, die neue Kaferne und das Schaufpielbausg, 
das 1000 Menfchen faßt. Mons hat ein Collegium, eine Akade— 
mie der Künite und Willenfchaften, eine öffentliche Bibliothek, ein 
Zuchthaus, eine Zeichnen: und Banfchule, eine chirurgifche und 
Hebammenfchule, mehrere Wohlthätigkeitsanftalten, 3. B_ das Fins 
delhaus, das Waiſenhaus, das Irrenhaus, dag Bürgerhofpital, das 
Bequinen: und das Wittwenhaus. Mond ift der Centralpunkt des 
Handels mit Koblen, Hopfen, Flachs, Hanf, Getreide, Müpliteinen, 
Marmor und Vieh. Man fabrizirt hier Salz, Zucker, Seife, 
Stärke, Tabak, Cichorie, Lichter, Bier, Del ıc. Große Meile im 
November. Starke Wochenmärkte für den Getreide:, Vieh- und 
Gemüfehandel. In der Nähe find große Mühlſteinbrüche und Stein- 
Eohlengruben, deren 115 Flöße bis 500’ unter den Meeresfpiegel 
reihen. Diefelben Gruben find bei den umliegenden Gemeinden 
Kemappes, Hornu, Wasmes, Dour und Duaregnon, — 
Jemappes, Dorf an der Henne, 1 Stunde von Mond, auf der 
großen Straße nad) Valenciennes, berühmt durch den Sieg der 
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Branzofen. unter Dumouriez über die Defterreicher am 6. Nov. 
4792. 4700 Einw. Steinfohlengruben , Eifenhammer, Bierbraues 
rei, Leder: und GSeifenfabriten.— St. Ghislain, auf der Straße 
von Mons nad Zournay, 1600 Einw. Gteinfohlenniederlage. — 
Eipty, füdl. von Mong, mit einem Schloß. Schöne Gartenanlagen, 
roße Kaltiteinbrücde, in deren einem eine große, fehr fehenawertbe 

öhle, Trou de Sarrasin zu fehen. — Dour, mit einem Schloß, 
3 Kirchen, 5500 Einw., Eijen» und Steinfoblengruben, Leinwand: 
bleichen, Gerberei, Seilerbahnen. — Bouſſu, lintd an der Haine, 
auf der Straße von Mond nac Balencienneds, mit 5000 Einmw. 
Drachtvolles Schloß des Grafen Caraman de Beaumont. 
Bierbrauerei, Salzraffinerie, Eifenfchmelzen, Steinkohlen: und Kalt 
gruben. — Ghlin, 2 Stunden von Mons, mit 2300 Einw. Glass 
hütten, Bierbrauerei, Steinbrüchen, Kalktgruben. — Lens, auf der 
Straße von Mons nad Ath, 2100 Einw. Stein: und Kalfbrüche, 
Bierbrauerei, Getreidemüblen, Salzraffinerie. Große Jahrmärkte. 
Schönes Schloß des Baron Engroumw. — Noifin, mit 1400 E., 
die Leinwand weben und Tabak bauen. Brachtvolles Schloß des 
Marquis von Louvencourt, 2 Kirchen, Leinwandbleichen, Geiles 
reien, Bierbrauereien. — Elouges, mit 2200 Einw., die in den 
Steinkohlengruben arbeiten. 2 Kirchen, 4 Zuderraffinerie, Seilers 
bahnen, Eichorien:, Tabak, Eſſig- und Lederfabriken, Bierbrauerei. 
Bei dem nahen Mont d’Elouges jtand einit ein Tempel der Ceres. 
Man bat hier fchon viele altrömifche Münzen gefunden. — Havre, 
mit einem altgothifchen Schloffe des —— von Croy. — Her— 
chies, mit einem Schloß des Baron v. Royer, 1200 Einw. Bier: 
brguerei, Blachsfpinnerei und Leinmweberei. Trümmer des alten 
Schloſſes des Grafen von Egmont. Ehaujfee Notre:-Dame Low 
vignies mit gotbifhen Alterthümern. — Baifieur, mit einem 
von aroßen Parkanlagen umgebenen fchönen Schloſſe des Grafen 
von Noirmont. — Montiqnieg les-Lens, 1000 Einw,, mit 
einem Schloß und Park der Familie de la Motte. — Bauffe, 
an der Straße von Mond nach Ath, 1000 Einw. Schloß und Part 
des Baron von Sécus. Strumpf- und Leinwandweberei. — 
Hornu, auf der Straße von Mond nach Balenciennes, mit 3100 
Einw., die meijt in den umliegenden Steinfoblengruben arbeiten. 
Nüsliche Arbeiterfolonie. Hocöfen, Eiſenhammer, Bulvermühlen.— 
EambronsEafteau, mit prähtigem Schloß und Park und Geitüt 
des Grafen Duval. — Cambron:Saint:Bincent, mit einem 
Scloie des Grafen Dandelot. — Framerieg, mit 8000 Einw., 
2 Kirchen , Bierbrauerei, Seilerbahnen, Getreide: und Delmüblen. 
Steinkohlengruben. — Neufvilles, mit einem Schloſſe und ſchö— 
nem Parke des Baron von Stienbault. — BViehhandel, Kein: 
weberei. — Nimp, fehr fchönes Dorf, 4 Stunde von Mong, mit 
2009 Einw. Fajence-, Eichorienz, Lederfabrifen. Delmüblen, Salz 
taffinerie und Kalköfen. Bierbrauerei. Sommervergnügungsort der 
Einwohner von Mond. Steinbrühe. — Duaregnon, mit 5200 €. 
———— Kalkofen, 16 Gruben. Getreidemühlen. Steinkohlen—⸗ 
andel. 

Soignies (Sunniacum), im 9ten Jahrhundert von den Nor 
männern zerjtört, im Aoten zur Stadt erhoben, von dem Herzog 
Albrecht von Baiern aber mit jezt verfallenen Wällen umaeben, 
liegt auf der Straße von Brüffel nah Mons an der Senne, it aut 
gebaut und hat fammt den 5 Vorſtädten 6500 Einw., die in den 
nahen großen Steinbrüchen ihren Unterhalt finden. Kirche zu St. 
Bincent, das ältefte Bauwerk der Provinz; ein Collegium von 


WeftsCuropa (Niederlande). 2018 


den Dratorien geftiftet, mit 300 Schülern; 1 Bürgerhofpital, ein 
Waiſenhaus, 1 Armenhaus, AKlofter der barmberzigen Schweitern, 
4 Eifenhammer, mehrere Kalköfen, Bierbrauerei und Branntweins 
brennerei, Gerbereien. Bedeutende Jahrmärkte im Frühling und 
Herbſt. — Engbien, anf der Straße von Brüffel nad Tournay, 
ein Beſitzthum der Herzoge von Aremberg, vom Flüßchen Marcq 
durchſtrömt, regelmäßig gebaut, zählt mit der Borftadt Hoves 
aegen 4000 Einw. Galzraffinerie, Bierbrauerei, Bärberei, Spitzen⸗ 
fabrifen, Leinwandbleihen, Delmühblen, Handel mit Spiben und 
Leinwand. 2 Jahrmärkte. Schenswerthe Grahmäler bes Fürſten⸗ 
baufes Aremberg in der Kirche der Kapuziner. SHerzögliches (in der 
Revolution geritörtes) Schloß und aroßer Loftbar angelegter Park 
der ehemaligen Herzoge von Engbien. — Leffinnes, in einer 
romantifchen —— von der Dender durchfloſſen, mit 
alten Mauern und Wällen umgeben , die in Gärten und Promenus 
den umgefchaffen find. 4 Thore, fchöner Marktplatz, noch fchöneres 
Rathhaus, 3 Kirchen, 4 Hofpital zu Unfrer lieben Frauen zur Rofe, 
eine literariihe Gefellichaft;_ lebhafter Handel mit Baufteinen, 
Steinkohlen, Cichorien; viele Eichorienfabrifen, Delmühlen, Brannt« 
weinbrennereien, Gerbereien, Salzraffinerie, Bärbereien, Ziegeleien. 
2 Jahrmärkte. 200 Arbeiter find täglich in den nahen Steinbrüchen 
beichäftigt, welche die Defenpflafteriteine in Belgien liefern, die fo« 
mie die Kohlen aus den Gruben von Houdeng-Aimeries und 
Gongnied auf der Dender verfchifft werden. — Braine le 
Eomte, auf der Straße von Brüffel nach Mons, 2500 Einwohner. 
Getreidehandel, 2 Zabrmärfte, Baummwollenipinnerei, Färberei, 
ZRIBERIWIERBETEIENNG, Delprefien, Bierbrauerei. Schloß dem Gras 
fen ’Edpangen geböria. — Roeulr, ii Meile füdl. von Gois 
anied, 2500 Einw., meift Aderbauern. Roeulx war eine der 6 alten 
Pairien Hennegau’sd und iſt feit mehreren — ein Beſitz⸗ 
thum der Familie Croy. Schöned Schloß mit großem herrlichem 
Garten. Geſchmackvolles Landhaus des Herren Papie auf den 
Ruinen einer alten Abtei. — Led Deur Acxren, links an ber 
Dender, mit 3100 Einw. Wderbau und Flachsſpinnerei. Schloß 
de la Potterie. — St. Denis, mit 1000 Einw. 1 Stunde von 
Mond. Baummwollenfpinnerei. Blutige Schlacht zwifchen den Afliirs 
ten am 44. Auguſt 41678, nach dem der Nimweger Friede bereits ges 
ſchloſſen war. — Naait, unweit Soignies, mit 1400 Einw. Altes 
Schloß Eourtsau:Boid. Hauptnahrung geben die Gteinbrüde 
von Goignies. — Thieufies, 1100 Einw. Schöne Landhäufer, 
unter denen das Schloß de la Roquette und das Schloß des Vi— 
eomte Dbert, mit fchönen Gärten, ſehenswerth. Bierbrauerei und 
Getreidebandel, Eichorienfabrikation. — Boeis-de⸗Leſſinnes, 1700 
Einw. Altes Schloß, dem Marauis D’Yve de Bavay gehörig. 
Leinwand und Holzhandel. — Ecauffinnes d' Enghien, an 
der Senne, mit 2700 Einw. Antikes Schloß des Baron be la. 
Bare. Die Bewohner nähren fih aus den nahen Steinbrüchen 
(flandr. Granit). Die Senne trennt diefen Fleden von dem Dorf 
Ecauffinnes-Lalaing, wo auf fchroffem Felfen das alterthüm— 
lihe Schloß des Grafen van der Bruch, im Innern reinlich aud« 
geihmüdt, ſteht. — Silly, Dorf und Schloß des Fürften von 
Ligue, auf der Straße von Brüffel nad) Zournay, 1600 Einw. 
Zeinweberei. In der Nähe das reizende Schloß Wafine — 
Steenkerque, eine Stunde von Engbien, berühmt durch bie 
Schlaht zwifhen den Franzoſen und Engländern am 3. Auguft 
41692. — Eafteau, an der Straße von Mond nach Brüffel, mit 
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41500 @inw. Pulvermühlen, Pfeifen» und Eichorienfabriken, Zieqes 
lei. Schloß von Beufoilled mit fihönen Gärten und Schloß des 
Hrn. Bruneau de Caſteau. — Eftinnedrau:Bal, 2 Stunden 
von Roeulx, berühmte Synode vom beil. Bonifacius, im Jahr 745 
veranftaltet in dem hiefigen Scloffe der Könige von Auſtraſiten 
(Leptinae, Lestinae, Listinae). — Irivières, an der Haine, mit 
einem Schloß, fchönem englifchen Garten und Orangen des Herrn 
van Brufen. — Thoricourt, mit 2 Schlöfferu, bedeutender 
Slahshandel und Leinweberei. — Petit-Enghien, bei der Stadt 
Engbien, mit einem fchönen alten Schloß der Gräfin ’Mve. 
Ath, eine alte, fihon im Asten Jahrhundert eriitirende, bes 
feftigte Stadt, an der Dender, die fie in 2 Urmen umfließt, und 
an der Straße von Brüffel nad Lille, enthält mit den Vorſtädten 
44150 Häufer und 9000 Einw. Unter den Gebäuden bemerfen wir: 
Das 1600 erbaute Stadthaus, die Kirdhe St. $Zulien, nad dem 
Brand von 1817 neu erbaut, aber ohne den hohen fchönen Thurm, 
der früher die Kirche zierte, und das größte Glodenfpiel in den 
Niederlanden befaß; die große Kaferne, dad Arfenal; der Privats 
palais. — Delcourt, dad ältefte Monument der Stadt, ber Thurm 
Burbant, von Balduin im Jahr 1950 erbaut. Gut organifir 
tes Collegium, 1 Hofpital, Waifenhaug, Armenbaus, Theater. Handel 
mit Leinwand, Flachs, Kolonialwaaren, Leder, Del, Getreide. Treff: 
liche Leinwandfabriten, aute Bleicyen, Kattundrucerei (der Gebrü— 
der Defey), Fürbereien,, Spitzen- und Handichubfabriten, Wollen: 
fpinnere;, Bierbrauerei, Inſtrumentenfabrik, Galzraffinerie. Große 
Jahrmärkte, — Chievres, Z Meilen füdl, von Ath, unmeit der 
Straße von Mons nach Ath, 3300 Einwohner. Großer Marptplas, 
Stadthans, Kirche mit merkwürdigen Denkmälern, ein Schloß, ein 
Hofpital, etlihe Schulen des wechjelfeitigen Unterrichts, eine muſikal. 
Geſellſchaft; Slachsfpinnereien, Leinwandmeberei , Baumwollenfpin 
nerei, Bleichen. Bierbranerei und Ziegelei. Große Biehmärkte. — Fou— 
leng, mit einem Schloß des Grafen Dauxhy. — Attre, mit be 
deutenden Steinbrüchen und dem prachtvollen Schloß und Part 
des Grafen Duval de Beaulien. — Belloveil, 14 Meile ſüdl. 
von Ath, mit 2200 Einw. Prachtvolled, ſchon im Jahr 1445 er 
bautes Schloß de3 Prinzen von Ligne, mit einem ausgezeichnet 
fehönen 200 Morgen großen Garten, der den fchönften Europa’s 
beigezählt werden kann. Bierbranerei, Leder:, Del: und Strumpf: 
fabriten. Jahrmärkte. — Srasnes- Les: Buiffenal, an der 
Konne, mit 4500 Einw. Mollenftrumpffabrifen,, Leinwandweberei 
nnd Tuchfabriken. Die Trümmer des Schloſſes Des Mettes, 
worin Kaifer Karl V. gewohnt, find in einen Maierbof umgewan» 
delt. Philharmoniſche und literarifche Geſellſchaft. 9 Mühlen. — 
Maffles, Viehhandel, Steinbrüde, Kalköfen; Schloß des Baron 
vHeriffon. — Pommeroveul, an ber Haine, 1400 Einwohner. 
Pferdemärkte, Bierbranerei und Seifenfiederei. — Duevaucamı, 
an ber Straße von Mond nad) Tournay, 1800 Einw. Stein: und 
Marmorbrüche, Sergen: und Strumpffabrifen, Haufirhandel, Wadıd 
und Cfiinfabriten, Jahrmärkte. — Stambruges, 41800 Einw. 
Hauſirhandel, Tabakfabrifen, Bierbrauerei. Nahes Gehölz Hötel 
de Fées, der Sage nach einst dem Druidendienfte heilig. — Hous 
ta ing, mit ſchöner Kirche und dem Schloß Berlitre, dem Gra 
fen Mouferonm gehörig. — Bliguy, an der Fleinen Dender, 1750 
Einw. Spital und Armenfchule der barmherzigen Schmeitern. — 
Huiffignies, mit bedeutenden VBiehmärkten und einem Schloß 
des Herzogs von Aremberg. — Meslin l'Evéque, mit dem 


Weft-Europa (Niederlande). 2013 


Schloß Manage, in dem eine, Seidenbananftalt. — Ghisleng⸗ 
bien, an der Sille, 1000 Einw. Muſikaliſche Geſellſchaft, Lein⸗ 
weberei, Cichorienſabrik und Töpferei. 5 
Doornik (franz. Touruay), unter 50° 36' 20° nördl. Breite 
und 21° 3‘ 2° öftl. Länge, 55 Meilen von Mond, auf beiden Geis 
ten der Schelde, eine der älteiten Städte Belgiens und fehr ftarke 
Feſtung mit einer im Süden der Stadt liegenden Eitadelle, 8 Bors 
ftädte, 7 Ihore, gegen aooo Häufer und 50,000 Einw., die Teppiche, 
Strümpfe und Müpen, wollene und baummollene Zeuge, Porzellans 
gefhirr, Chokolade, Senf und feine Liqueure liefern, Zucker raffi— 
niren, und von der fchiffbaren Schelde benünftigten Handel mit 
Manufakturwaaren, Steinkohlen, Kalb und Steinen, Del und Ge 
treide treiben. Zournay ift eine der Hauptmanufafturitädte Bels 
giend. Es bat 2 große Meilen im Mai und September. 2 Biebs 
und 6 Leinwandmärkte.. Bon den 8 Borftädten find die von St. 
Martin und von Lille auf dem linfen, Morel, Sept:Fons 
taines, d'Allain, de Barge P’Ere undvon Balenciennes 
auf dem rechten Scyeldeufer. Die Stadt hat ein Athenäum, eine 
Baus, Zeichnens und Bildhauer Afabemie, eine öffentliche Biblio» 
thek und ein nafurhiltoriiches Kabinet. Doornik das Tornacnum oder 
Turris Nerviorum der Römer, ſchon Stadt, als Julius Eäfar 
über die Nervier fiegte, war im 5ten und Gten Jahrhundert Sitz 
der merovingifchen Könige, und Ehilderich foll der Erbauer der 
(hönen Kathedrale zu Unfrer lieben rauen ſeyn. Antoing. am 
rechten Ufer der Schelde, mit 2000 Einwohnern, einem feiten Schloß 
und hohen Ihurme, dem Prinzen von Liane gebörig, mehrere 
Bierbrauereien, die das unter dem Namen Grifette befannte bes 
liebte Bier brauen. Strumpf:, Cichorien- und Tabakfabriken, Dels 
mühlen. — In der Nähe liegt Fontenay, Sclaht am 11. Mai 
1745, im welder die Tranzofen unter dem Marfchall von Sachſen 
einen glänzenden Sieg über die Alliirten unter dem Herzog von 
Eumberland erfochten. — Leuze, an der kleinen Dender auf, der 
Straße von Brüffel nach Lille, 5500 Einw. 3 Kirchen, einige öffent 
liche Plätze. Blaufärberei, Bierbrauerei, Delmüblen,, Leinwandblcis 
chen, Gerberei, befudyte Jahrmärkte. — Peruwelz, am Zuß des 
Berges du bon Secours, 7009 Einw. Schöner Hauptpla und 
3 Hauptfiraßen,, ans denen die Stadt befteht, Wallfahrtskapelle, 
Strumpfweberei, Bierbrauerei, Gerberei, Chokolade⸗-, Lichter:, Baums 
wollens, Serges und Tabaksfabriken, Bärbereien. — Braffe, Vieh— 
und Getreidehandel. Schloß du Duesnoy von eleganter Baus 
art. — Hollain, ſchönes Dorf, links an der Schelde auf der 
Straße von Tournay nadı Baienciennes, mit dem fchönen Schloß 
Lannoy dem Grafen Duchatel gehörig. — Mont-Saints 
Aubert, auf dem gleichnamigen Berge, mit dem fchönen Schloß 
der Herren de la Eroir und 1200 Einw. — Ronzy, am FSluſſe 
Elevon, 1300 Einw. 2 Kirden. Schönes Schloß des Baron von 
Roifin, umgeben von freundlihem Gehölze. Zabakfabrifation. — 
DBelaines, 2 Stunden von Zournay, 2500 Einw. Getreidehandel, 
Bierbranerei, Liqueurfabrikation, Salzfiederei. Gefchmadvolles Lands. 
haus der Familie Lannoy. — Wez:Belvain, 1000 Einw.. Mäd— 
chenerziehungsanftalt in einem Nonnenklofter. — Ligne, an ber 
Dender, auf der Straße von Brüffel nad) Lille, mit einer alten 
Kirche, die Grabmäler der fürftlihen Bamilie von Ligne enthält; 
Zeinwandbleichen, Flachs- und Leinwandhandel, Bierbranerei. — 
Blaton, am Kanal von Antojng, 1400 Einw. Serge: und Strumpfr 
Fabriken. — Chereq, an der Schelde, mit ſchönem hochgelegenem 
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Schloß ber Familie Lefebure. Getreibebandel, Gerberei. Stein: 
brüche. — Froidmont, 1 Stunde von Tournay. Bucht: und Ars 
beitshaugs, Irrenanſtalt. — Kain, 4 Stunde von Zournay, an der 
Schelde, 1800 Einw. Gemüfes und Spargelbau, Bierbauerei und 
Branntweinbrennerei. Eine Menge ſchöner Landbbäufer am Fluß: 
ufer, Befonders das practvolle Schloß der Familie de Bonart. 
Eifenhaltige Mineralguelle (Fontaine du Saulchoit),. — Mour— 
cour, an der Straße von Zournay nach Venaix, mit einem Schloß 
bes Grafen du Chätelet:Levaillant. — Rumillies, unweit 
Zournay, hat viele Gemüfegärtner ; ſchönes Schloß und Garten des 
Baron von Eazier.— Losdain, bei Antoing, mit einem Schloß 
der Samilie de la Motte. — Pipaix, an der Straße von Brüſ— 
fel nach Lille, mit dem prachtvollen Schloß und Park des Grafen 
von Ghiſſequie. Eelles, von geſchmackvollen Landhäufern um: 
geben, 2700 Einwohner. Flachsſpinnerei, Leinwandweberei, Galzraffis 
nerie und Bierbrauerei. — Brasmenil, am Kanal von Antoing, 
4400 Einw., 2 Schlöffer, Holz:, Getreide und Viehhandel. — Burp, 
Schloß und Park des Graren Devifart. — ECalonne, unweit 
Tournay, mit großen Steinbrühen und prächtigem Scloffe und 
Park mit herrlicher Ausjicht auf die Schelde. — Eftaimpuis, 
auf der Straße von Tournay nad) Menin, 1200 Einw. Bärbereien, 
Wollenitoffs, Leder: und Lichterfabrißen, Seilerei. — Maulde, eine 
Stunde von Leuze, mit dem Schlofie des Bicomte von Eoffee. — 
Templeuve, an der franzöſiſchen Grenze, mit 3200 Einwohnern. 

32 Meilen S. O. von Mons liegt Thuin, rechts an der Sam: 
bre, in welde hier rechts die Biemelle fließt, beitebt aus der 
obern und nicdern Stadt, bat 4000 Einw. Mehrere Bierbrauereien und 
Mühlen. Unweit der Stadt ift das große Eijenwerk von Hour: 
bes. — Binde, links an einem Bache, der ſich links in die Hesne 
ergießt, 13 Meile N.W. von Thuin, 5000 Einw. Schöne Haupt: 
ſtraße und Marktplag. Viele Schufter und Mefferichmiede und Spitzen: 
fabrikation. Seifen: und Delfabriten. Geneverbrennerei, Bierbraue: 
reien und Gerbereien. Belfige und malerifhe Naturumaebung. 
"Trümmer des Scloffed, welches Kailer Karl V. Schwefter, die 
Königin Maria von Ungarn, ald Regentin der Niederlande, er: 
bauen ließ. — Beaumont, ‚Hauptort einer Graffchaft, die dem 
Haufe Eroy angebört, in herrlicher Lage, auf dem Gipfel eines 
Berges, von ber Hantes durchfloſſen, 2000 Einw., die in ben nahen 
Steinbrüchen (Marmor) arbeiten, Blonden, Gerae u. a. arobe 
Wollenzeuge weben. Berühmt find die Makaronen von Beaumont. 
— Ehimay, Sit eines aleihnamigen Fürſtenthums, eines Zweiges 
vom Haufe Eroy, vom Weißwaſſer durchitrömt, in malerifcher Lage 
zwifchen dichten und felfenreihen Wäldern, mit 3100 Einw. Eiſen— 
werke. Schleichhandel mit Frankreich. Bierbrauerei, Gerberei, Fir 
berei. In der Mitte der Stadt erhebt fih auf einem Felſen das 
Schloß des Zürften von Chimay, mit fhönem und großem Park. 
— HamsfursHeure Can der Heure), 2000 Einw. Eifenwerte, 
Nagelſchmieden, Spigenfabriten, Leinwebftühle, Delpreffen. — Lob 
bes, an der Sambre, mit aufgehobener Abtei, 2300 Einw. 45 Eiche 
rienfabriten, Zeinwandbleichen, Bierbrauerei. Steinbrüdhe. — Marı 
lanmwelz, auf dem Gipfel eines hohen Berges, deffen Bewohner 
in den reihen mmiiegenden Kohlengruben ihren Unterbalt finden. 
Eifenwerte, Wollenitoffrabrifation, Keinwandweberei. Schöne Land: 
bäufer der Herren Warocque und Paris. — Golres fur 
Sambre, 1200 Einwohner, Eigenthum des Grafen Merode. 
Eifenfhmelzen, Marmorfägen, Pferdehandel. — Anderluis, 1500 
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Einw. Prachtvolles Schloß des Baron von Leuze mit reizenden 
Gartenanlagen, Leinweberei, Cichorienfabrikation, Nagelfchmieden, 
geinwandbleihen. — Barbancon, an der Straße Beaumont nad 
Pbilippeville, mit einem großen Marmorbruh (Marmor von 
Brapyelle). Schönes Schloß des Herin von Simonis. — Epis 
nois, Schloß des Grafen von Dillon. — Gozee, an der Sam. 
bre, mit den Ruinen der Abtei Alne. — Haine:Saint-VPierre, 
an der Haine. Große Glashütte. Kupferfchmelzen, bedeutende Koh— 
lengruben. — £abuiffere, an der Sambre, bat Marmorbrüche 
und Eifenminen, Holzhandel. — Montignies St. Ehriftopb, 
mit ſchönem Sclofle des Herrn van der Heyden. Wollenſtoff⸗ 
fabriken, Leinweberei. Bauwelz, bat Strumpfwirkerei, Lein— 
weberei. Handel mit Holzſchuhen und Helz. — Forges, bedeutende . 
Zöpfereien. — Leerd:et:Fofteau, mit dem Schloſſe des Marquis 
von Aout. Bierbrauerei und Steinbrennerei. — Rance, 1000 €. 
2 Eifengießereien, Pottafchefiederei. Bierbrauerei, Handel mit Mars 
mor und Holz. — Waubdrez (Vuldriacum), Schloß Elerfait« 
fur:Bruille, jest Eigentbum des Grafen Robiano und Ge 
burtsftätte des öfterreichiichen Feldmarfchalld Elerfait (geb. 1733). 
— Vergnies, 1 Stunde von Beaumont, Gebursort des berühms 
ten Eomponijten Goſſec. — Bellereilleled:-Brayeur, mit 
der alten Prämonftratenfer: Abtei Bonne Efperance, worin jezt 
ein Priefterfeminarium ift. — Sivry, am Miegobache, 3 Meilen 
füdlich von Thuin, 3000 Einw. 2 Kirchen, ftarke Strumpfwirferei, 
geinweberei. Große Viehmaͤrkte. Holzkohlen⸗ Strümpfe und Butter 
handel. — Rouveroy, mit f[hönem Schloß und Park der Familie 
gleihen Namens. 

Unter 50° 25’ 20° nördl. Breite und 22° 7° öſtl. Länge auf 
beiden Seiten der Sambre, zum’ Iheil auf einem feliigen Berge, 
zum Theil am Fuße deffelben liegt die ftarkbefeftiate Stadt Char— 

eroy, 4 Meilen weitl. von Namur, mit 1000 Häuſern und 6000 
Einw. Es ift dieß eine_der jüngſten Städte Belgiens, bie ihre 
Entitehung einem feiten Schloffe verdankt," dag der Marquis von 
Eaftel Rodrigo, Gouverneur ber fpanifchen Niederlande im Jahr 
1666 am rechten Ufer der Sambre erbauen ließ.  Diefe Stadt hat 
eine Handeldfammer, 1 Collegium, 4 Ackerbaugeſellſchaft, Akademie 
ber Zeichnenkunſt. Die ungebenren Steinfoblengruben der Umgegend 
geben den Bewohnern viel Nahrung; Wollfpinnerei, Tuchweberei, 
Gewehrfabrit, Meſſer- und Nagelichmieden, Glashütten, Eiſen— 
hütten, &ifenfchmelzen, Bierbrauerei, Geneverbrennerei, Seifen: 
fiederei, Steinkohlen» und Eifenbandel. Große Viehmärkfte und 
Sahrmärkte — Fontaine PEvzgue, 14 Meile weftl. von Charles 
roy, am Bache Bablone, 2900 Einw., welche Bier, Branntwein, 
Del, Leder und Nägel verfertigen, Kalk brennen, Marmor und an⸗ 
dere Steine breden und Handel mit ihren Predukten treiben. — 
Chätelet, an der Sambre, 2600 Einw., vegelmäßsg gebaut, Tuch 
fabrifation, Töpferei, Gerbereien, ſtarke Jahrmärkte und Viehmärkte. 
Bei la Chambre lieat bag Schloß des Herzogs von Aremberg. . 
Goffelier, auf der Straße von Brüffel nah Eharleroy, 4300 E. 
Kohlengruben, Glashütte, Leinwandbleichen, Dels und Hutfabrißen, 
Mefierihmiede, Gerberei, Seifenfiederei. — Seneffe, auf der 
Straße von Mons nad Nivelles, 3500 Einw. Glashütte und Bier: 
brauerei, Hutfabrifen, Gerberei. Anmutbige Umgegend, in der eine 
Menge fchöner Schlöffer ſich befinden, 3. B. das prachtvolle Schloß 
des Hrn. de Peſtre, Grafen von Seneffe, nebit herrlichem Park. 
2 Schladhten in der Ebene von Genefte am 11. Auguft 1674 und 
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3. Juli 1794. — Marhiennerau:-Pont, an der Mündung Der 
Heure in die Sambre. — Kohlengruben,, Eifengießerei, Bierbraues 
rei. — Jumet, auf der Straße von Brüffel nach Charlerop , 6600 
Einw. Glaghütten, Bierbrauerei, Kohlenbandel und Nadelfabrifas 
tion. — Arquennes, an der Somme und dem Kanal von Char: 
leroy, 4700 Einw. Altes Schloß, große Steinbrüde, ein Eifenwerk. 
— Trazegnied, 1450 Einw. Großes gothiſches Schloß, in wel: 
dem 1170 und 4251 zwei große Tourniere aebalten wurden, mit 
berrlicher Ferniicht und einem ausgedehnten Park In der Kirche 
die Grabmäler des Marquis von Trazegnies und feiner Gemab-: 
lin, von Duqguesnoy. — Aifeau, mit einem Schloß des Fürften 
von Gavre — Fait-lez-Seneffe, längs der Straße von Mons 
nach Nivelles, mit dem Schloß de PEcaille und fchönem Garten, 
Eifenfchmelzen, Tabaksfabrikation, Eifen:, Getreide: und Hopfen» 
handel. — Fleurus, in einer baumlofen Ebene, auf der Straße 
von Namur nad Mond, 3000 Einw. Mädchenerziehungsanftalt, 
großes neues Schloß. Fabriken von Wollenitoffen, Leder. Flachs— 
fpinnerei. Viehmarkt. Schladten am 20. Auquft 1622, 1. Juli 1690, 
26. Juni 1794, 16. Juni 1815. — Reves, mit einem ſchönen Schloß 
des Marquis de la Rochefouncault. — Wanfercee Baulet, 
mit dem fchönen Schloffe des Baron von Neverlee. — Presles, 
mit großem Schloß der Bamilie gleichen Namens. Vapiermüble. — 
Monceau fur Sambre, mit einer Eifengießerei, prachtvollem 
Schloſſe und Park des Fürften von Gavre. — Bamillereux, 
4 Stunde von Seneffe, mit einem Schloß. Strumpffabrifation und 
Leinweberei. — Zellup, mit großen Steinbrühen. — Gilly, mit 
ber ehemaligen Abtei GSoleilmont. — Gony, am Pieton, mit einem 
Schloſſe des Baron von Heriffend. Nagelfhmieden , Bierbrane 
rei. — 2Lodelinfart, in der Nähe von Eharleroy. Mehrere Glas 
bütten, Nagelfchmieden, Steinfohlengruben, Schloß. 
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5) Die Provinz Antwerpen, ehemalige Markaraffcaft, 
Liegt zwifchen Nordbrabant (NM. und N.D.), Limburg (S.D.), Süd» 
Brabant (S.) und Ditflandern (W.) und bat ein Areal von 51 I M., 
auf denen gegen 400 000 Seelen wohnen. Sie ift durchaus eben 
und wird durch Flußdämme gegen Ueberfhwenmmungen geſchüzt; 
in den, Niederungen find viele fruchtbare Poldere. Der Boden it 
ein leichter feiner Sand, mit Thon vermifcht, über dem eine Frucht: 
bare vegetabilifche Erde lagert. Am ergiebigften iit der Boden um 
Meceln und an ben Marfchitreden der Schelde, am magerfien im 
N. und D., wo die Campine iit, ein aus Seen, Moräften und 
Heiden beftehender Landitrich, der Schlecht angebaut und ftellenweife 
gar Beh urbar ift. Die Schelde ſtrömt an der Grenze bin; fie 

cheidet Antwerpen von Oftflandern; bei Rupelmonde fließt ihr die 
Rupel zu; fie iſt bei einer Tiefe von 30° und bei einer Durch⸗ 
fhnittsbreite von 2zono' für die Schifffahrt unfhägbar. Die Ru: 
pel entitebt aus der Nethe, die von Limburg, und der Doyle, die 
“ans Brabant kommt, bei Numpft, und ift 3 Stunden lang, ber 
Kanalvon Brüffel und Löwen führen zur Rupel. 

Das Klima ift gemäßigt, aber feucht, fehr mebelig und 
veränderlich. Das jährliche Negenpräcivitat beträgt 284 Zoll. Der 
Herit iſt fhön und beftändig, der Winter naßkalt und ſtürmiſch, 
der Frühling fühl, der Sommer wecjelt zwiichen Hitze und Kälte. 
Auf einer Q.M. Ichen im Durchfdynitt etwa 7000 Menfchen. Die 
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römifch-Fatbolifcher Eonfeffion find arbeitfam und freibeitsliebend,. 
fchwer durch Zwang zu leiten; zurückhaltend und verfchloffen, aber 
feft in der Sreundichaft; im Handel ehrlich, in Sitten einfach, Ans 
hänger des Herkömmlichen. Der Ackerbau wird mit Sorgfalt bes 
trieben; troß der vielen Heide: und Sumpfitreden wird der Brod— 
bedarf doch gewonnen. Die flandriihe Wirtbfchaft ift im Gange; 
Weizen, Roggen, Hafer, Kartoffeln, Flachs, Nübfamen, Krapp und 
Sutterkräuter find Haupterzeugniffe. Die Wiefen find fehr ergiebig; 
das Hornvieh gehört der hoben holländiichen Race an. Antwerpen 
und Mecheln ziehen fehr viel Gemüfe. Der Kunftfleiß erftredt ſich 
auf Spitzen- und Hutfabrifation, Zuderfiederei, Zucd:, Wollen» nnd 
Baummwollenfabrifen, Kattundruckerei, Bierbrauerei und Branntwein: 
brennerei. Der Handel, durch die Lage fehr begünftigt, aber durch 
die lezte Revolution fehr gelähmt, hebt ſich allmälig wieder. 

Diefe Provinz fendet in den Senat 4 und in die Revräfentans 
tenfammer 9 Deputirte; und theilt rich in die 3 Bezirke: AUnt« 
‚nerpen, Mecheln und Thurnhout. 
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Unter 519 45’ 44“ nördl. Breite und 22° a’ 4 öftl. Länge am 
rechten Ufer der bier über 2000° breiten Schelde liegt Antwer— 
pen (Anvers). Die Schelde bildet die Sehne eines angefpanntei 
Bogens, mit deilen Geitalt bie Lane der Stadt verglichen werden 
kann. Diefe Stadt iit 54 preuß. Meilen nördl. von Brüffel- 484° 
preuß. Meilen wefll. von Wachen, 7 preuß. Meil. füdl. von Bergen 
op Zoom, 241 preuß. Meilen weitl. von Cöln, 45 pr. Meilen weit. 
von Frankfurt a. M., 424 preuß. Meilen nördl. von Paris entfernt. 
Ihre Länge von Norden nach Süden’ beträgt 7690 Schritte und ihre 
Breite von Diten nad) Merten 4300 Schritt; fie it mit Feſtuüngs— 
werfen umgeben, die einen ungebeuren Umfang einnebmen und 
ſüdlich fih an die weltberühmte von Herzog Alba erbaute (1568) 
und von Napoleon erweiterte Citadelle mit mehreren Vorwerken, 
3. DB. den Lunetten du Kiel und Laurent anfchließen; ein 

regelmäßiges Fünfel von 2500 Sihritt im Umfang, deren neufte 
funftgerechte Belagerung durch die Sranzofen im Jahr 1852 Epoche 
macht in der Gefchichte der Belagerungen. Auf dem linken Scheldes 
ufer, der Stadt gegenüber, ijt ein feites Werk, das Fort Blaamshe 
Hoofd (Tete de Flandre), das die Franzofen aleichfalls eingenoms 
men haben, fowie auch dag Fort Burcht, die Redoute Eallao und 
das Fort Ditermweil; unterhalb der Stadt das Fort St. Philippe, 
die Kruyzſchanze und das Fort Lillo auf dem rechten und Lie 
Forts Marie, la Derle und Liefkenshök auf dem linken Ufer 
des Stroms. Die Feftungswerke haben bei dem ftarfen Wideritand 
des Generald Chaffee. durch den vom franz. General Gerard ges 
leiteten Sturm fehr ſtark gelitten. Der Umfang der Stadt beläuft 
fih auf 2 Stunden. Die Schelde trägt bier Kriegsfchiffe Es iſt 
bier ein Hafen, Sciffswerfte und Arfenäle von großem Umfang, 
2 große mit Quadern ausgebefferte Baſſias (Doks), 30° tief, durch 
Schleufen mit der Schelde verbunden, an 2 Seiten von Waaren— 
lagern umgeben; alle diefe Anftalten wurden von Napoleon theils 
angelegt, tbeilg erweitert. Die alte Abtei St. Michael, ein un— 
gefundes Gebäude, welches als Maarenmagazin gebraucht würde, 
ift durch das Bombardement der Irzten Belagerung ganz zerftörk 
worden. Die Stadt iit von 11 Kanälen durchfchnitten, über welche 
mebr al! au Brücken führen; fie lient 9 Meilen von ber hoben See 
entfernt, und ſteht fowohl mit Brüfel und andern Städten, al& 
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uch mit dem Rheine durch Kanäle und Eifenbabnen in Verbindung, 
Die Nähe des Meeres, der belebte Hafen, der mehr als 1000 Fahr: 
zeuge faßt, der fchöne breite Strom geben der Lage Antwerpens et: 
was ungemein Malerifhes und Grandidfee. Die Umgegend nach 
der Lanpdjeite zu aber ift flach, den fchöniten Anbli gewährt die 
Stadt von der Flußfeite, wohin 15 Thore führen, während nur 3 
nad) der Zandfeite find, und wo 8 Hauptkanäle und 3 von Napoleon 
angelegte Doks din größten Kauffahrern geſtatten, bequem zu dem 
Duais zu gelangen. Die Stadt bat 162 breite und gut aepflaiterre 
Straßen, 26 öffentlibe Plätze, unter denen fi der große Meers 
platz mit feinen vielen gothifchen Paläſten auszeichnet, 70 öffent» 
liche Gebäude, über 10,000 Häuſer und 80,000 Einwohner. Im 
45ten und 16ten Jahrhundert war diefe Stadt eine der eriien 
Handelsſtädte der Erde; nur Venedig fonnte ſich mit ihr an Reich— 
thum vergleichen; jedoch hutte Autwerpen einen größeren Kapitals: 
umfab; und wie man behauptet, machte e3 in einem Monat 
mehr Geſchäfte, ald Venedig in 2 Jahren. Sie war Sit des Welts 
bandels und zählte 200, 000 Einw. Die Hanfe hatte bier ihre Haupt— 
comptoirs und Niederlagen. Die Bedrüdungen Philipps TI. führe: 
ten ibren Berfall herbei. Im Jahr 1586 ward fie nad) einer höchit 
merkwärdigen, sjährigen Belagerung von dem Herzoge von Parma 
eingenommen und fchon damals zogen viele der reichiten Kaufleute 
binweg. Als aber im weitpbälifchen Frieden die Holländer es durchs 
ſezten, daß die Schelde geiperrt wurde, wurde der Hafen verfchüts 
tet und ‚die Holländer blieben Herren der Scheide und der Handel 
der Stadt verfiel gänzlich. Erft nad) der franzdjiichen Revolution, 
in der der Hafen fo aut ald möglich ausgebeifert wurde, ward der 
Fluß frei; aber die Sranzofen verwandelten Antwerpen in eine ſehr 
ſtarke Feſtung, legten herrliche Schiffäwerften, große Beden zur Aus— 
rüfung und Ausbeflerung der Schiffe und Alles an, was zu einem 
bedeutenden Kriegshafen gehört. Jezt iind Handel und Fabriken, 
die durch die Belagerung von 1852 von Neuem beeinträchtigt waren, 
wieder im Aufblüben. Bon der alten Herrlichkeit Untwerpeng zeu: 
gen feine herrlichen Gebäude. Das reichte Gebäude im Styl der 
gothifhen Baukunſt vielleicht in der Welt it die Katbedrals 
kirche vom Jahr 1422 bis 4518 bis auf die Hälfte des zweiten 
Zhurmes aufgeführt, 500’ lang, 360° boch, 240’ breit. Sie bat 230 
ewölbte Bogenhallen, die von 4125 Säulen getragen werden. Frei 
eht der prachtvolle Tempel Gottes da und macht einen ungemein 
imponirenden Eindrud. Das Junere der Kirche übertrifft an con« 
fequenter Durchführung die meilten Bauwerke diejer Art. Hier 
fiebt man künſtliche Meiſterſtücke der Malerei, Bildhauerei und 
Sculptur, z. B. von Rubens (die berühmte Grablegung), Ders 
reyes, Schulz, Frank dem älteren, von Duesnoi, von Ber 
bruggen, Schonmaßer, Herrlihe Slasinalerei. Der Thurm 
von Duadera, ausnezacdt und durchbrochen, fieigt als eine ſchlanke 

yramide 444°’ body empor, iſt alſo etliche Fuß böher ald der Straßs 
urger Müniter; auf dem zmeiten unvollendeten Thurme it ein 
Glockenſpiel von 60 Glocken. 5 Pfarrkirchen, darunter die Kirche 
St. Jakob mit ſchönen Sceulpturen, Marmorfäulen, Gemälden von 
Mubens und van Dyk ꝛc., dem Grabinale des berühmten Malers 
hr P. Rubens, die Kirche des heil. Auguſtin mit Bildern der: 
elben Meister, fowie auch die Paulskirche. Eines der fchönften 
Kommmnalgebäude in Europa iſt das Stadthaus auf dem großen 
Marktplage; es enthält herrlihe Schlachtengemälde; die Börfe (1554 
erbant) iſt die ältejte und arößte in Europa, 180° lang und 140’ 
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breit, mit großen Hallen auf 43 Marmorfäulen rubend. Hier wogt 
das commerzielle Publiftum; das Schaufpiel, fowie das große Ho⸗ 
fpital fallen gleihfalld in die Aunen. Das alte hanſeatiſche 
aus neben dem großen Baflin it ein Quadrat von 250° im 
urchmefler, 1568 erbaut und noc, heutzutage ein Eigentbum ber 
Hanfertädte. Merkwürdig find ferner das Mufeum im ehemaligen 
Karmeliterkloiter, das unter der Aufficht der Akademie der Künfte 
ftebt, das große Seearienal, das fehr viele Anitalten fürs See— 
weſen umjchließt, und endlıd das Militärmanazin. 
Antwerpen hat ein Athenäum, eine Schifffahrt3:, eine mebicis 
nifchschirurgifche Schule, viele Erziehungsanitalten, ein Findelhaus, 
ein Waiſenhaus, mehrere Spitäler, eine öffentliche Bibliothek, eine 
Malerakademe, Brüderfchaft des beil. Lukas, welche die Wiege der 
eigene Schule geworden, fowie theils in der Stadt, theils in 
er Nähe geboren find die berühmten Maler: van Dyk, Teniers, 
Jordaens, Duentin Matbid, eine Akademie der Wiffenfchafr 
ten, Diele Privatbäufer Antwerpen bewahren einen reichen Schaf 
von Meiſterwerken der Kunıt und MWiflfenfchaft. Antwerpen iſt Sitz 
‚eines Tribunals eriter Inſtanz, eines Handeldtribunald und einer 
Handelskammer. Der Handel Untwerpens blühte feit dem Wiener 
Eongreß fihtbar empor, die lezte belaiiche Revolution eber fchlu 
ibn wieder eine tiefe Wunde (1850 — 32); doch fcheint auch Diefe 
allmälig zu vernarben. Denn im Jahr 1837 kiefen im Haren der 


Stadt bereits wieder 1426 Schiffe mit 225,030 Tonnen Ladung ein.- 


Die Stadt hat eine Börfe, eine Bank, eine königl. Waarenniedere 
lage, eine Handelsvereiniqungsaefellfchaft, verfchiedene Aſſekuranzen 
und Sparkaffen. Der Kunftfleiß liefert Stärke, Baffin und Dis 
mitte, Seidenftoffe, Band, Teppiche, Zwirn, Baummollenwaaren, 
Handſchuhe, Del, Wollenzeuge, Chofolade, Cichorien, Strobhüte, 
Eſſig, Latmus, Wahstuch, Syrup, Seife, Kämme, Papier, Mund: 
lad, Senf, Malz, Tuch, Leim, Spitzen, Treffen, Wachslichter, Knöpfe, 
Berlinerblau, Iöpferwaaren, Haarjiebe, rafjinirten Zuder und Salz, 
Bier und Branntwein, Porzellan, Gold» und Silberwaaren. Es 
gibt über 30 Buchhandlungen und Drudereien, bedeutende Weins 
bandlungen, auch Edelfteinfchleifereien, viele Bleihen. Das geſell⸗ 
fchaftliche Leben ift in Antwerpen fehr angenehm , die vielen Frem⸗ 
den, bie jich bier aufhalten, verbannen die Monotonie und Steifheit 
der Holländer; man ijt bier fehr gaitfrei für Fremde, das Leben iſt 
friſch und frei und von einer befondern Eleganz der Gitte und 
häuslichen Umgebungen bealeitet. Man lebt bier febr gut und alle 
Lebeusbedürfniſſe find im Ueberfluß und in bunter Mannigfaltiakeit 
vorhanden, beſonders Obſt, Fleiſch, Gemüfe und Fiſche ıc. Man 
zählt 6 größere, modern eingerichtete Kaffeehäufer und 2 öffentliche 
Bäder. 2 große Meilen und ftarke Vieh- und Gemüfemärkte. — 
Wortel, älteite Armentolonie in Belgien (41322), 600 Einwohner. 
Rykeweſel, Bettlerkolonie. St. Bernhard, Eorrektionshang 
für 1500 Sträflinge — Boom, rechts an der Rupel, wo der Kas 
nal von Brüffel mündet, 6900 Einw. Schiffbau, deg und Mehl⸗ 
handel, Bierbrauerei, Eſſig- und Seifenfabriken, Ziegeleien. — 


Borgenhoute, ſchönes Dorf unweit Antwerpen, mit hübſchen 


Zandhäufern, 5200 Einw. Berühmten Bleichen, Wollenftofifabriten. 
— Burchem, ſtarker Viehhandel, Spitzenzwirn, Bleichen. 3000 €. 
— Erteren, 3900 Einw. Biehhandel, Gerberei und Bierbrauerei, 
Brecht, 3000 Einw. Vieh» und Getreidehandel, Eiſenhämmer, 
Tuchfabrikation, Gerber, — Buftwefel, von Heiden umgeben, 
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1800 Einw. Vitriolfabrikation, Vieh- und Tuchhandel. — Rumpſt, 
an der Vereinigung der Neethe und Dyle, 2200 Einw. Schiffbau, 
Leinwandweberei, Bierbrauerei Kalk, Kohlen- und Siegelhandel. — 
Loenhout, an der kleinen Beeke, 41800 Einw. Vieh- und Holz— 
handel, Tabak- und Tuchfabriken, Bierbrauerei. — Stabroek, 
2000 Einw. Cichorienfabrik. Getreidehandel. — Esſchen, 2050 €. 
Tuch-, Tabak- und Lederfabriken, Bierbrauerei. Viehhandel, Torf— 
ſtich — Sorderen, 700 Einw. Getreidehandel, Eichorien = und 
Krappfabriten. Torfgruben. IR: 
Mecheln (franz. Malines), liegt in einer fruchtbaren herrlich 
Eultivirten Ebene, an der Dyle und am Kanale von Löwen, regel: 
mäßig gebaut, mit breiten Straßen. Die Häufer (5200) haben meift 
bervoritebende Giebeldächer. Der Ort ift todt und wenig belebt, 
bat 25,000 Einw. Sitz eines Erzbiihof3 und eines Domkapitels. 
Große prachtvolle mir allem Schmud gothiſcher Baukunt prangende 
Kathedrale St. Romuald (1152 erbaut), mit einem’ 318° hoben 
Thurme und einem herrlichen Altargemälde der Kreuzigung Chriſti 
von van Dyk. Schöne Gemälde enthält auch die Johannis— 
kirche und die Kollegiatfirbe Un frer lieben Frauen. Bou öffent: 
lihen Gebäuden find bemerdenswerth: der erzbifchöflide Par 
Lat, das anſehnliche Rathhaus, das Zeughaus, die Pot, das 
öffentlihe Gefänaniß und das Leihhaus. Mechein befizt ein 
Kollegium, eine Malerakademie, ein theologiſches Seminar, 5 NHos 
fpitäler GGods⸗Huyzen), ein Waiſen- und ein Findelhaus, ein Bes 
guinenhof für 600 alte Frauen. Der Handel iit unbedeutend und 
eritrect fidy auf die Fabrikate und Getreide. Die wichtigften Fabri— 
fen find in Spisen und Hüten, außerdem fabrizirt man Wollen: 
decken, Tabak, Stärke, Liqueur, Wollenſtoffe, Siamoiſen, Leder, 
Kaſchemirſhawle, Strohhüte, Leim, Nadeln, Pfeifen, Kämme, Schrot, 
Papier, febr viel Bier (25 Bierbrauereien), Schnaps und Del; be 
deutende Märkte. — Lierre, am Zufammenfluß der beiden Nee— 
tben, 3 Kirchen, ein Bequinenbof, eine Zeichnenichule, Bierbranerei, 
Spibenfabrifation, Kattundruderei, Tuch, Baummollenzeug:, Leder:, 
Seiden: und Seifenfabrifen. Mefierichmieden. Große Pferdemärkte. 
— Heyſt-opten-Berg, Bierbrauerei, Gerberei, Vieh- und Getreides 
handel, Ziegelei. — Hingene, mit 5600 Einw. und prachtvollem 
Schloß des Herzogs von Urfel. Große Bleihen, Bierbrauerei, 
Wachskerzen, Handel mit Lichtern, Efiig. Oel, Koblen, Kalt und 
Holz; Lohmühle. — Puers, mit 5500 Einw. Bierbrauerei und 
‚Delmüblen,, Effige, Berlinerblau: und Hutfabriten, Zöpferei. — 
St. Amands, ſchönes Dorf am rechten Sceldeufer , 3000 Einw. 
Bleihen, Gerbereien, Bierbrauereien, Lichter:, Weberkaͤmme⸗, Wachs 
kerzen- und Cichorienfabriken, Salzraffinerie. — Bornbheen, an 
einem See und auf dem rechten Scheldeufer, aino Einw. Mebrere 
en und Brauntweinbrennereien, Baumwollen- und Seifen: 
abriken. | 
Thurnbout, in der Eampine, qut achaut, 3 Kirchen, 2 Schu: 
len, 3 Hofpitäler, 13,000 Einw. Lebhafte Gewerbthätigkeit befonders 
in Bettzwillig, der wegen feiner Stärke und Schönheit berübmt ift 
und in 16 Sabrifen früher 3000 Menſchen befchäftigte. Spitzen: 
klöppelei, vortrefflihe Bleichen, Bterbrauerei und Branntweinbren 
nerei, Zeinwands, Papier: und Kartenfabrifen. Biegelei. — Moll, 
ſchönes Dorf an der MollNeethe, mit mehr als 40 Tuchfabriken, 
einer Wollfpinnerei, Delmühle und Färberei, 5000 Einw. — Gbeel, 
mit ſchöner Kirche, 7100 Einw. Tuch-, Wachslichter: und Holyfchube 
fabrifen, Gerberei und Blaufärberei.— Arendont, an der Wompe, 
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t 3500 Einw. und 22 Strumpffabriten. — Brulen, 3100 Einw. 


Anfebnlice Tuchfabriten. — Herentbals, an ber Eleinen Neetbe. 
Tuchfabriken, Delmühlen, Kunftdrechslerei, Gerberei. — Meer; 
bout. an der großen Neethe, 3500 Einw. Solzbandel, Bierbraues 


rei, Zuchfabrifen, Delmüblen, Blaufarben. — 


Weſterloo, an der 


großen Neethe, 2500 Einw. Butter: und Holzbandel, Lichter: und 


chorienfabrifen. — Lichtaert, mit 1500 Einw. Vieh-, Butters 


und Holzbandel, Tucs und-Wachskerzenfabriken. — Lille, 1200 €. 
Butterbandel, Kunitdrechslerei, Holzſchuhfabrik. Desfhel, mit 
1800 Einw. Quchfabrifen. 


(ch 
rei 


$. 15. 


6) Die Provinz Namur (ehemalige Graffchaft), liegt zwi⸗ 
en Brabant und Lüttih (NM. u. N.O.), Suremburg (S.D.), Frank: 
ch 5.) und Hennegau (W.), und zählt auf 66 AM. 230,000 E. 


Diefe Provinz ift im Ganzen beraiq und der Boden neigt fich gegen 
W 


MW. Die höchſten Berge ſteigen zu einer Höhe von kaum 2000° 


über den Meeresfpiegel. Der öftliche Theil iſt verfchieden vom weft» 
lidyen. Oben zwiſchen der Maas und Leſſe laufen lange, breite und 
wenig tiefe Thäler von S.W. nah N.D. und bilden mit den Pa— 
raflelthälern Winfel von 50 — 40° und zeigen eine Menge Zwifchen: 
abichnitte, aus welchen andere Eleinere, engere und tiefere Thäler 


au 


slaufen. Nur zwilchen der Sambre und Maas und jüdlich von 


der Leffe ift dieſer Parallelismus der Hauptthäler nicht fichtbar. 
Sm N. gibt ed eine aroße Ebene, im S. mebr Berge und Wälder. 
Der Boden it um Namur meiſt fruchtbar, um Dinant und 
Philippeville fteinig, meint Schiefer und Kalkarund mit einer düns- 
‚nen Erdfdsichte bedeckt. Die Maag ift der Hauptfluß, die bei Givet 
Frankreich verläßt, zuerit bie Namur nordl. fließt, von bier an aber 


öſt 


I. ſich wendet, und durch die Provinz einen Lauf von 15 Stunden 


bat, auf dem fie lines den Hermeton, den Molignee, den 
Barnob, die Sambre und den Hoyour, rechts aber die Leffe, 
den Boucg und den Samfon aufnimmt. Gie trägt Fahrzeuge: 
von 100 — 150 Tonnen, ift fehr fifchreich. 


Dad Klima ift mehr feucht als troden, mehr Palt als mild. 


Im Durchſchnitt kommen auf 1 D.M. zwifchen 53000 und 4000 Seelen. 
Die Bezirke von Dinant und Philippeville haben bedeutende 
Heideftreden ; font wird der nöthine Bedarf des Getreides geerntet. 
Roggen, Weizen (im N.), u a S.) Gerfte und Haber werden 


-gebaut. Un der Maas und 


ambre find die beften Wiefen und 


daher blühend die Rindviehzucht. Das Nindvieh it um Namur 
groß, milchreich und von fchöner flamändifher Race. Die Schafe 
iind tbeild von ber großen Brabanter Race, feinwollig, theild von 
der kleinen Ardennenrace, von zartem Fleifh. Schweine mäſtet 
man zur Ausfuhr. Vom Wild find Schweine, Dambirfche und Rebe 


in 


den füdlichen Wäldern, im N. Hafen und Kaninchen. Kirfchen 


und Pflaumen gedeihen fehr aut. Wein von geringer Qualität 
baut man unweit Namur cbei la Vlante) und Rochefort. Der ©. 


ift 


mit Waldungen bededt; dad Holz wird meift für die Eiſenhütten 


verkohlt, auch flößt man Bauholz auf der Maas und mit Eichen« 
rinde wird ein bedeutender Handel getrieben. Der Berabau auf 


€i 


ſen, Blei und Steinfoblen ift bedeutend, auch werden Marmor, 


Schiejer, Ban: und Mübliteine gebrochen. Hier gewinnt und verars, 
beitet mau das Eifen, daher die vielen Hochöfen u. Eifenwerkitätten; 
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neben diefen gibt ed mehrere Stahlfabrifen, Kupferhämmer, Blei— 
hütten, Bleiweiß:, Porzellan:, Fayence- und Pfeifenfabriten, Glass 
hütten, Papiermühlen, viele Gerbereien, etliche Baummorllenfabriten, 
bedeutende Nagelfchmieden, Bierbrauereien ic. Zur Ausfuhr Fommen: 
Eifen und Eiienwaaren, Holz, Keder, Vieh, Marmor u. Baditeine. 

Die Provinz fendet 3 Abgeordnete in den Senat und 6 in die 
Repräjentantenfammer und zerfällt in die 5 Bezirke: Namur, 
Dinant, Philippevillte. 


$. 16. 


In einem romantifhen, von Bergen umgürteten Ihale, zum 
Theil an den Berg Bommel und eine Gruppe vertißaler Felfen ges 
lehnt, liegt lintd an der Maas, mit ber fich bier die Sambre ver- 
einigt, die Hauptitadt Namur (oppidum ad valicorum bes Caͤſar nit 
8000 Häuſern und 22,000 Einw. Es iſt dieß eine ſtarke Feſtung, 
mit einem ſtarken Brückenkopf, auf dem rechten Ufer der Maas und 
beträchtlichen Außenwerken auf, den felſigen Anhöhen. Ueber jeden 
der beiden Flüſſe führt eine Brücke (über die Maas eine mit 9 Bo— 
gen). Die Stadt bat 11 Thore, worunter die vier Haupttbore, das 
von Brüſſel, von Löwen. de la Plante, und de Jambe. Die 
Straßen find breit und reinlich, die fchönfte it die Brüffeler 
Straße. Die Häufer find meilt von blauen Bruchſteinen erbaut, 
und mit Schiefer gededt. Unter den öffentlihen Plätzen zeichnen 
ih aus: der Waffenplatz, St. Yubinplag und Lillonplap. 
An den Flußufern find mehrere Duaid, unter dieſen zeichnet ſich 
der Duni de la Plante aud. 6 Kirchen, worunter die Karbedrale, 
die Kirdie St. Loup und Notre Dame. Die erite zeigt eine 
majeitätifche Bacon, mit einem Surch korinthiſche Säulen gezier⸗ 
ten Portal, deſſen Frontiipice in einer Eborniiche mehrere Bildfäulen 
von weißem Marmor trägt. In der Mitte der Kirche erbebe ich 
ein eleganter Dom und auf diefem ein großes Kreuz. — Auf beiden 
Seiten des Hochaltars ſtehen die Bildfäulen des beil. Petrus und 
Paulus von carrariihem Marmor; das Innere enthält das Grab» 
mal Don Juans von Deiterreich, des Giegers von Lepanto. 
Die ehemalige Zefuitenfirche bat einen aroßen Marmorreihtbum, 
die Kirche Notre Dame zeichnen ihre Größe und fchönen Verbält— 
niffe fowie einige Denkmäler aus. Unter den öffentlichen Gebäu— 
den nennen wir die Eitadelle über die Maag, den Gouvernemens— 
yallaft, dad runde Stadthaus und Iheater. Namur ift ber Sit 
eines Gouverneurs, eined Biſchofs, einer Handelskammer, eines 
Handelsgerichts und eines Tribunals erſter Inftanz Fes bat 1 Atbes 
näum, ı bifchöfliches Seminar, 1 öffentliche Bibliorbet mit phoiikas 
lifchem und mineralogifchem Kabinet, mehrere Freifchulen, 1 Aders 
bangefelifchaft zc., A Taubitummeninititut, mehrere Hofpitäler. Die 
Lage von Namur, am Zufammenfluß von 2 fchiffbaren Flüſſen, iſt 
dem Handel febr günftig. Die Hauptgegenitände des Handels und 
der Industrie find die Meilerfabrifen und die Gerberei. Außerdem 
geben viel Beſchäftigung die Marmorbrühe, die Eifen:, Blei: und 
Koblenminen. Die Stadt bat Bieiweiß-, VPfeifen:, Kupfer, Leim— 
und Stärkefabriten, viele Gerbereien, Eichortienmühlen , Bierbranes 
reien, Seifenfiedereien, Delprefien, Papiermühlen, Eifengießereien. 
Bedeutende Jahrmeſſen und Bichmärfte. Ardenne, unweit der 
Macs auf der Straße von Namur nad) Huy. Altes Kloiter der 
b. Beaga, Tochter Pipins von Landen 1692 geft.), von den Nors 
männern 8853 zeritört, jezt eine große Fahence- und Pfeifenfabrik. 
4000 Einw., mehrere Fabriken und 5 Jahrmärkte. — Foſſe, 2400 


Meft-Europa (Niederlande). 2025 


Einw., Holz und Lederbandel, Die Kirhe St. Feuille mit fehr 
altem boben Thurme. Wallfahrt am St. Brigittentfage. Kohlen: 
undMarmorgruben. — Gemblon aufder Straße vor N. nad Wavre 
(Gerwiniacum) am Orneau, 2200 Einw. Mefferfabrit, aufgebobene 
Benediftinerabtei mit treffliher Bibliothek. Sieg von Don Juan 
v’Auftria über die Niederländer i. %: 1587. — Samdreffe auf 
der Straße von Namur nad Brüffel, 2000 Einw. Alte, von den 
Tempelberrn erbaute Kirche und gothiſches Schloß. Flachshändel, 
Leinwandweberei, Bierbrauerei, Jahr- und Viehmärkte. 4 
an der Straße von Charleroi nach Tirlemont, Schlacht zwiſchen 
Napoleon und dem preußiſchen Feldmarſchall Blücher, 16 Juni 1815. 
— Ondz mit einem fhönen Schloß des Grafen v. Celle. — Baf 
fiere an der Straße von Namur nah Brüfel. Schwarze Mar- 
morbrüde (Marmor von Golzinne). Prächtiges Schloß von Got 
sinne des Bicomte de Biesmes mit berrlichen Gartenanlagen. 
— Furnaux, Schloß des Grafen Liedenferfe — Hatklot, 
Ruinen eines alten Klojterd der Tempelherren. Brofondeville 
an der Strake von Namur nach Givet, 1 Schloß, Eifenbämmer und 
Baummwollenfpinzereien. — Geswe am Hoyour, mit — 
des Grafen Dalgambe. Marmorbrüche und Holzhandel. — Eor: 
rehle-Chateau, auf der Straße von Charleroy nad Tirfemont. 
Schloß des Marquis von Trazegnier, Flachsſpinnerei und Lein— 
weberei, Gietreidebandel. — Bloreffe, auf einer malerifchen Ans 
höhe am Sambre⸗Ufer. Aufgebobene Prämdnftratenfer- Abtei. Große 
Steinkohlenwerte von Franieres. — Malone, rechts an der 
Sambre, 1 Stunde von Namur. Steinfohlengruben. Akte Abtei 
gleichen Namens, in einer Felſenſchlucht. — Novillees⸗Bois, 
1600 Einw, Schöne Kirche jur heil. Stephan, Schluß des Mar: 
nis de Croir. Leinwandbleichen, Oelpreſſen, Gnttedehant . = 

ranc⸗Waret, 1 Stunde nördlid, von Namur. Schönes Schloß 
des Marquis de Ercir mit herrlihen Parkanlagen, — Dave, fihds 
ned Dorf an der Maas. Kirche mit fehenswerthen Grabmälern; 
reizendes Schloß des Herzogs von Montellanv. — St. GR / 
am Burnot. Schöne Marmor: und Steinbrühe. Schloß der & 
von Thomar. Alte Abte:: — Jallet, mit dem Scloffe Soidous 
möont des Baron d'Auvin, mit Antiguen: und naturhiſtoriſcher 
Sammlung. — Soye, Schloß des Baron von Blommaerrt, at 
der Sambre, mit arogem Park. — Templour, an der Straße von 
Namur nach Brüffel, 1200 Einw. Leinwandbleichen, Haarſiebfabrik, 
Holz, Bieh: und Getreidehandel. — Lesve, Schioß der Familie 
be Neiteigne. Kalkiteinbrennerei, Hanffpinnerei, Holzhandel, 
Marmorfäge. Schweinemäftung.. — Saint-Mar£ bei Namur. 
Blei: und Eifenadern. Bleiſchmelzen und Schwefelhütten. — Ber 
drin bei Namur. Blei- und Eifen. Gute Porzellan: und Fajence 
erde. Schloß der Herren v. Montpellier. — Live, ander Maag, 
Schyifffahrt und Holzhandel. Backſteine. Antikes Schloß der-Baros 
hin von Moelmont bei Brumaane.— Marcdested:Dames, 
an der Maas, 1 Stunde von Namur, Eifenminen und Stein: 
brücde. Altes Klofter, 4 Hochöfen, Eifenhämmer. — Saint:Sers 
vais bei Namur, auf der Straße nach Brüffel. Fajence und Blei 
—— Baͤumwollenſpinnerei, Papiermühle, Salzraffinerie, — 
Mettet, 2000 Einw. Leinweber (1000 Stüble), Flachsſpinnerei, 
Eifengruben, Delmühle. 5 Schlöffer (das fchönite der Herren Wraus 
bet). — Mozet, 2 Kirchen, mebrere Landbaufer, 5. 8. Schloß 
Baur, das Shloß Arville<befonders des Baron Haultepyoune, 
mit fchönen Gärten. Trümmer der alten Abtei, — Grand; Pre 
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bei led Tombes. Eijens und Rupferbämmer — Thon bei Ar» 
denne, Eifenwerfe ‚und. Steinbrüche, Oel⸗ und Getreidemühlen. 
Schloßruinen auf dem naben Berge. — Dinant, eine der älteiten 
Städte des Neichs (im Ajten Jahrhundert erbaut) „ ſüdl. von Namur 
an der, Maas,, nit 4000 Einw. Die Stadt hat eine romantifche 
Lage; bart zwifchen steilen. Selfen, auf deren Scheitel ein feites 
Schloß jtebt, und der Maas eingetlemmt, bildet fie nur eine ſchmale 
Straße, die ſich weiterbin. in einen kleinen Marktplah erweitert. 
Die ganze Felſenwand ift in Terraffen eingekbeilt, und jedes Haus 
beiizt.auf der hinter ihm liegenden Terrafie fein blumen- und frücht— 
veiches woblangebautes Gärten. Zum Aufbewahreu der Garten» 
vorräthe find grottenartige ‚Vertiefungen, in den Selfen gebauen. 
Steintreppen führen vom einer Terraſſe zur andern bis unter die 
Seltungsmauern; hinauf und der Anblick, den dieſe breite mit Blus 
men uud Dbiifpalieren über und über bededte Selfenwand ‚gewährt, 
it, wahrhaft magiſch zu nennen. „Schöne Brüde über die Maag, 
welche hier den Bay. Froidevaur und Leffe aufnimmt; gothiſche 
Kathedrale, 2 Hofpitäler, Speditiond: und Schleithhandel, befonderg 
mit Leinwand, Glashütte, DBapiermühle, Marmorfäge, Gerbereien, 
Getreide: und Oelmühlen, Bierbrauerei, Kartens, Meifer-, Hut: und 
Baumwollenttofffebriten. Die Umgebungen von Dinant find reich 
an maleriſchen Ansichten und beſäet mit Schönen Landbäufern; 
schöne VPromenaden an der Maas, und nad dem Schloß von Val: 
fin, an der Mündung. der Leſſe, nad der Grotte und dem Schloß 
von Freys und zum. Bayardfelfen. — Rocefort, einſt die Haupts 
ſtadt der Ardennengrafichaft, links am Homme in rauber Gegend, 
1400, Einw,. Verfallenes Schlop. ‚Bichs, Holss und, Eichenrinden- 
handel. - Marmorbrüce. — Ciney, auf einem Berge erbaut, at 
deſſen Fuß der Agaux raucht «Ciunacum), fehr alt, von. Wällen 
umgeben, 45009 Einw. Beſuchte Biebmärkte, Eiſen- und Töpfer 
waaren, Pferde: und Holzeoblenhandel. In der Umgegend finder jih 
eine. Menge alter Grabbünel. — Bouvignied, an der Maas, 
Eijenfabriten und Salzraffinerie, Ziegelei und Töpferei. Nabe. auf 
einem Felſen ſtehende Trümmer eines feiten Schloſſes und eines 
Thurmes (la Tour de Creve#oeur). Wildromantiſche Umgebungen, 
abwechſelnde Fernſichteu. Grotte Trou-Clabeau: — Serime, an 
der Straße von Dinant nach Ciney, mit prachtvollem Schloſſe des 
BarouVillenfagne. -Spontin, in maleriſcher Naturumgebung, 
am Borg, mit einem alten Schloſſe des Herzogs von Beaufort, 
Marmor- und Baujteinbrühe. — Achenne, auf der Straße von 
Dinant nad Giney, mit einer merkwürdigen alten Kirche und meh— 
teren Schönen Landhäuſern (Schloß des Grafen Arnoucourt. — 
Geile, eine Stunde von Dinant, mit alter Kirche und einem Schloß 
des Grafen von Lindenkerke. Neizende Fernfichten über die pit« 
toreske Landichaft. — Unferemme, am Einfluß der Reife in di 
Maas. Eifenwerfe, Steindrüche, Kalköfen und. Siegelbrennerei, 
Schloß des Hrn. v. Billors:-Masbourg und Hüttenwerk des 
Hrn. v. Boifigne am Ufer der Leſſe. — Furfooz, ander Reile. 
Trümmer des Schlofes Haute-Racune. — Falaen, am Flonon, 
mit einem Schloß des Baron von Coppin.. Ruinen des alten 
und ihönen Schleife Montaiane. — Bioul, mit dem prachtvo 
Schloß des Hrn. Moreau de Bioul, mit reizenden Gärten. — Ka 
mignoul, an der Maas, mit den Ruinen des Schloſſes Chateal« 
Zbierri. — Boyraing, 1000 Einw. Armenanftalt.. Steinbrü 
Holzhandel. Trücamer des Schloſes aleichen Namens, wo 
eugliſche Geaf Egmont einſt eine Zuſlucht faud. — Hau fur 
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Leife, bekannt durch die von vielen, Reiſenden befuchte Grotte 
Trou de Han, durch die Forfchungen der HH. Kikx und Quete— 
let befannt als die intereilanteite Naturmertwürdigfeit Belgiens. — 
Sronville, mit einem Schloß des Hrn.v. Harley, — Barvaur, 
mit einem Schloß des Grafen von Afpremont. — Anbee, an 
der Diaad. Martindkirche mit fchönen Gemälden. — Bei Sloitoy 
it das Schloß Borminville, dem Grafen v. Berlaimomt ge: 
hörig.— 809, mit dem aroßen Schlofie des Grafen HDarnoncourt 
und einem wunderthätigen Marienbilde, zudem ſtark aewallfahrtet 
wird. — Mofitille, mit dem Schloffe Ay, dem Marquis Mails 
len gehörig. — Ordhimont, starke Viebmärkte. “pi 
Dhilippeville, eine kleine regelmäßine Feſtung, mit einem 
Graben und 5 Baitionen umgeben, von Kaiſer Karl V. 1555 erbaut 
auf einer Anhöhe, 2 Thore, 10 Straßen, 1400 Einw. Schöne Kas 
fernen. Schönes Stadthaus. 6 Jahrmärkte. Zöpferei: Marmor: und 
Bauſteinbrüche, Eijengruben und Hämmer in der Umgegend. — 
Marienburg, Eleine Feſtung auf der Straße von Milippeville 
nad) Rocroy 1542, ven der Königin Maria von Ungarn erbaut, 
4000 Einw. Waffenplatz. Eiſenwerke. Nabe Kapelle de la Brouffe, 
miteinem Wallfabrisbilde, zu unfrer lieben Frauen, Beide genannte 
Feſtungen ſollten nach den Beſchlüſſen der Londoner Eonferenzen 
gefchleift, werden. — Walcourt, 41000 Einw. Viehmärkte, Eilen 
werke, Gerberei. Alte Kirche mit einem Gnadenbilde. — Floͤren⸗ 
nes, mit aroßem Schloß und Park des Herzogs von Beaufort, 
Eijenminen und Hüzten, Gerberei und Viehmärfte. — Couvin, 
am Schwarzwaller, 2000 Einw. Cifenwerfe, Gerberei. und. Jahr: 
maärkte. Eijenminen in der Nähe. — Stade, mit dem Schloß 
der Bamilie aleichen. Namens — Morialme,. Eifenminen und 
Merke. Gothiſches Schloß und Garten des Grafen, Brias — 
St. Aubin, ‚vor den Thoren von .Flovennes, Biehhandel, Eiſen⸗ 
aruben, Hochöfen, Ruinen, der alten - Abtei, gleichen, Namens. — 
Berzee, mit einer Wallfahrtsfirche und antitem Schloß. des Mar; 
guis Trazegnies. — Thy-le-Chateau, in romantiſcher Gegend, 
Schloßruinen. Eiſengruben und Hämmer. — Soumois, Schloß 
des Hrn. v. Roba ulx. — Neufville, Holzhandel, Leinweberei, 
Bierbrauerei, Eiſengruben. — Senzeille bei Philippeville, Schloß 
des Hın. Simonis. Holz: und Getreidehandel, Bierbrauerei und 
Gerberei. — Eul:de8:Sarts, großer Schieferbrud, St. Nifolas, - 
Alte Schlöffer baden Samart, Sautour, Dourbes und Mers 
lemont. — Dlloy, Eifenminen, Steinbrüce, Getreide und Oel⸗ 
mühlen, Zabakfpinnerei, Bierbrauerei. Denezee, großes Schloß 
und Park, — Peche, Kirche mit prächtigem Marmoraltar, Schloß: 
ruinen; Flachs- Hanf» und Holzhaudel. — Vodelee, Marmor: 
brudh. — Yve:Gomezee bei Philippeville. Schloß des Baron En rs 
tier, Eiſenwerke, Leinwandbleichen, Färberei ıc. 


17. ıb 


7) Die Provinz Lüttid,, ehemals Fürſtenthum, Hiebt ESTER 
Preußen (D.), Luremburg (©), Namur und Brabant (W.) und 
Limburg (D.) und it 55 Q.M. aroß, anf denen gegen 400,000 
Menſchen wohnen. Die Oberfläche it im Ganzen uneben, im N. 
hügelig, im S. bexrgig. An der Oflgrenze ftoßen ‚die Ardennen mit 
den Bergen der Eifel, die die preufß. Nheinprovinz durchziehen, zu⸗ 
fammen. Hier iind die Hautes Fanges, moraitige HDeides. und 
Zorfitteden auf den 500 bis. 509 — 5— Bergflaͤchen, ‚wahr 
ten, Wuſten vergleichbar. Die höchſten Berge ſind den Ardenten 
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gehörig, 3. B. Baraque Michel (680 Met). Fontaine Bevi— 
any (655 M.), Grande Eroir (618 M.). Auf den Bergen links 
an der Maas herrſcht die Kalk: und rechts den Ardennen zu die 
Schieferformation vor. Es gibt viele reigende und fruchtbare Thä— 
fer, die auf der reihten Seite der Maas tiefere Einfchnitte (zum 
Theil Schluchten) und fihroffere Seitenwände zeigen ald auf dem 
linten. Die Maas ift der Hauptfiuß, der 5 Stunden oberhalb 
Namur bei Seilles die Provinz berührt und 14 Stunden lang 
zuerit dÖftlih bis Lüttich, von bier an aber nördlich bis Nawagen 
fließt, wo fie nach Limburg überfließt. Anfänglich it fie mehr oder 
weniger in Felfen eingeenat, bis fie bei Lüttich in die Ebene bins 
austritt, wo fie 400’ Fuß breit aber zugleich auch fehr fencht wird, 
Außer zablreihen. Baͤchen nimmt fie links bei Huy die Mebai: 
gne, reihts den Hoyoux und bei Lüttich die Durtbe auf. Leztere 
entipringet in den Ardennen , läuft eingeengt in Felſen und in vies 
len Krümmungen, 40 Stunden lang durd, die Provinz, in die 
fie bei Bomal eintritt; fie ergießt fich in 3 Mündungen bei Lüt: 
tich in die Maas, nachdem fie viele Mühlen und MWafferwerfe in 
Bewegung gefezt bat, und von Barvaux fabrbar geworden. Sie 
nimmt lines den Nablon coberbald Hanoir), rechts die Am— 
bleve bei Dourflamme) und die Besdre (bei Chéênée), auf. Dad 
Klima it aemäßigt und gefund; im N. feucht und nebelig, im 
©. rauber. Dad Land erzeugt Wild, Getreide, Kartoffeln, etwas 
Wein, Dbit, Holz, Eifen, Steinkoblen, Gallmei, Alaun, Kalt, Scie: 
fer, Marmor, Baufteine, Torf, Thon und Mineralwaller. Die Eins 
wohner find großentheild Wallonen, von denen auf einer Q.M. 
über 4000 wohnen. Sie bilden den Uebergang von dem Deutfchen 
zum Sranzofen, reden ein aus Deutfh, Wallonifd) und Franzöſiſch 
gras Patoid; fe find unruhig, beftig, aber vorzügliche 

oldaten,  ardeitfam und induftridd Im N. berrfcht viel Wobls 
fand, liebliche Dörfer, fchöne Fluren und Gärten, Wiefen und 
induftridfe Anftalten nehmen zu, je mehr man fich dem fihönen Maag: 
thale nähert, das in MWellenlinien dem Stronte folat, bie er in bie 
Ebene tritt; im S. nimmt der Wohlftand ab, mo der Boden un: 
Dantbarer ih und die Viehzucht fat allein den Bewohner nähren muß. 
Im N. it ein fehr lohnender, rationell betriebener Aderbau. Ein 
großer Reichthum jtedt in den Waldungen, welche über 60,000 Hek— 
tare bedecken. Der Bergbau aeht auf Eifen (20,000 Etnr. jährliche 
Ausbeute) und auf Steinkohlen chier find vielleicht die ergiebig: 
ften Gruben der Welt), befonders bei Lüttich. Jährlich werden 10 
Mill. Etr. Steinkohlen gewonnen und in diefen Kohlenwerken fin: 
den über 12,n00 Menfchen und 3000 Pferde Arbeit. Moresnet 
hat Galmeigruben, Bife Marmorbrüde. Der Kunſtfleiß blüht 
befonder® um Lüttich und Bervierg, und umfaßt Tuch: und 
Rederfabrifen, Gerbereien, Gewehr: und Eifenwaaren. Babrifen, bes 
fonders Nagelfchmieden, Filz: und Strohhut-, Nadel: Papier: und Glas- 
Be Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. Die Provinz Lüttich 
endet in den Senat 5und indie Repräfentantenfammer 9 Deputirte; fie 
beiteht aus den Bezirken: Lüttich, Huy, Bervierd, Waremme, 


$. 18. 


In einem fruchtbaren von der Maas durchitrömten Längen: 
thale zmwifchen den Anhöhen St. Walburg und Eoruillon liegt 
Rüttich (franz. Lieze, lat. Leodium, fläm. Luyek). Es iit zum 
Theil am Abbange des Berges St. Waldurge, am linken Ufer 
der Maas, in welche hier die OQurthe fällt, zum Theil auf einer 
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von der Mans -gebildeten Inſel und amt rechten Ufer des ußern 
Arms des Fluffed erbaut, über welchen in der Stadt 47 Brüden 
führen. Die Stadt wird in 4 Viertel oder Quartiere eingetbeiltz 
der Natur ihrer Lage nad aber zerfällt fie in die obere und in 
die untere Stadt. Gie iſt zwar ohne Befeftigung, bat aber dody 
anf dem Walpuraisberge eine ſtarke Citadelle, und auf dem gegenüber 
liegenden Cornillonberge, am redıten Blußufer, ein Fort. Um fie 
liegen 0 Borftädte, unter denen die von Amercoeur, Sainter 
Margaritbe, Saint Leonard nnd Aprop die arößten find, 
Man zählt über 8600 Häufer und 60.000 Einw.. 236 Straßen, 44 
öffentliche Plätze, worunter der Lambertusplaß der: fhönfte it, 17 
Brücken (auf einer teht Napoleons Statue) 21 Kirchen, worunter eine 
proteftantifche, und 148 Springbrunnen. Die fhönften Gebäude 
find: der alte bifchöfliche Palaft, jezt Juſtizpalaſt, aus zwei großen 
Höfen beitehend, die von Gebäuden nmarben find, die ſich über 
einer von Säulen getragenen Gallerie erheben, in der viele Bouti⸗ 
uen find. Die Hauptfagade jtebt auf dem Gt. Kambertusplaß! 

en Bau des Palaftes begann Bifchof Erbard:im Jahr 41508; 
Das Univerfitätsgebäude fteht am Ufer der Maas und tt auf dei 
Trümmern einer Kirche erbant, das Rathhaus ift auf dem mit drei 

Springbrunnen gezierten Marktplatz; ſchönes Schanfpielbaus. Uns 
ter den Kirchen zeichnet fich die aroße St. Paulskirche durch ihren 
Marmorreihtbum und die St. Martinskirche durd ihren pracht⸗ 
vollem Hocaltar aus, Unter die fihönen Bauwerke gehört audy die 
große Bogenbrüde über die Maas, 450° lang und 46° breit, die 
im Jahr 1648 erbaut wurde. Die Univerfität, 4816 geitiftet, zählt 
etwa 560 Studenten und befizt fchöre und reiche naturbiftorifche 
Sammlungen und andere Apparate und Kabinette. Außerdem hat 
Lüttich 1 Kollegium oder Gnmnafium, 4 bifchöfl. Seminar, mehrere 
Breifchulen, eine Handelsichule, eine Zeichnenakademie, 2 Waifens 
bäufer, a Mädchenerziebungs:Anftalten, mehrere nelehrte und wohls 
thätige Bereine, 3.8. eine Gefellfhaft der Naturforſcher, eine 
Nacheiferungsgeſellſchaft, eine Gefeftichaft der ſchönen Künſte“ Bor 
tanifcher Garten, öffentliche Bibliethek. Lüttich it immer der Sitz 
eines Gouverneurs (Eivil- und Militärgonverneur), eines Biſchofs, 
eines Appellhofes, eines Tribunals eriter Inſtanz, eines Handels— 
aerichtd, hat ein Confervatorium ber Mufit, ein orthopädifces 
aut, eine Zanbftummenanftalt und 9 Hofpitäler. Echon in 
rüberen Beiten war die Stadt der Sit eines Bisthums, das zum 
weitpbälifchen Kreis von Deutichland gerednet wurde. Die Eins 
wohner genoßen damals aroßer Freiheiten, welcde, von den festen 
Bifchöfen verfannt und newaltfam unterdrückt, im Anfang der frans 
jöfifchen Revolution bier heftige Unruhen bervorriefen, in welchen 
unter andern mehrere fchöne Kirchen demolirt wurden. Die Stadt 
ift unregelmäßig gebaut, die Straßen find eng, finfter und durch 
den vielen Koblenitaub ſchmutzig; deffen ungeachtet iſt die Stadt 
doch nicht häßlich; es herrſcht bier Wohlſtand, -aefelliges Leben, 
Handel und Fabrifen. Die pradıtvollen Quaig, die amphitheatrali— 
ſche Vorſtadt Avroy, das reizende Vauxhall die herrliche Anlage 
Boverie auf dem rechten Maasufer bieten herrliche Promenaden. 
Länge der Maas hinab ift auch die prächtige Befikung des Grafen 
Mercy P’Argentean; die Mineralguelle Baſſe-Awez. Eine 
herrliche Ausfiht aewährt die Karthanfe, die die Stadt von der 
Ditfeite durch ihr Fort fhüzt. Lines und rechts an der Maas find 
Hopfen: und Weinpflanzungen, die entfernteren Höben find mit Schlöfs 
fern und Zandhänfern geziert, mit Ulmen und Pappeln bewachſen. 
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©eit dem Sabre 1478, werden die Steinkohlenbergwerke bei Lüttich 
ſchon benuzt und find noch immer. unerfchöpflid.. Die Stadt ijt 
ungemein newerbtbätia ,ı hat zablreicdye Fabritem, unter denen die 
Gewehr: und Lederfabrifen obenan stehen; ferner Tuch, Nägels, Uh— 
vens, Schwarzblechs, und Eifenwaaren, Zink, Ambog, Patrontafcen- 
und Eichborienfabriten, In der Nähe find viele Blechmüblen, und 
die überaus reichen Steinfoblenarnben, deren 61. Flötze big 2750 unter 
ben Meeresfpienel geben, Lüttich hat aud ‚bedeutende Wollenmärkte, 
Färbereien, Bierbauereien und Brauntweinbrennereien. Die ſchiff⸗ 
bare Maas fichert der Stadt ihren Ausfubrbandel,nach Holland. und 
Frankreich; fie, zäblt 47 Entrepots und febr Schöne Merkftäften zur 
Derfertigung der Dampf: und anderer-Mafchinen (Eokerill. Ge 
burtsort des. Componiſten Gretru.— Bifee, rechts an der Maas, 
2000 Einw. 2 Klöſter. Strumpfwirkerei und Gerberei, Bierbrane: 
rei und Branntmweinbrennerei, Syrup- und Efligfabrifen, Marmor: 
Brüde.. — Ehaufontaine, 2 Stunden. vom Lüttich, an der Bes: 
dre, in. lachendem Thale. Eine Allee führt nach dem, fehönen Schloß 
bei la Rocdette, Warme Quellen, die Maaneſta, Kochſalz und 
kohlenſtoffſaure Kalktbeile: enthalten. -- Gewehrfabrif,  Eifenbämmer 
und Mühlen an, der Vesdre. — Seraing, mit 5500. Einw. Eine 
Stunde von, Lüttich, rechts an der Mans, Glashütte, Kryjtallfabrik 
in. der, ehemaligen - Abtei Val-Saint⸗Lambert. Eiiemaießerei, 
Steinkohlengruben: Seraing war einit die Sommerrefidenz des 
Btichofs von Lüttich mit prachtvollem Schloß. — Föret, 1800 €. 
Gewehrfabrif, Alaunjiederei, Eiſenhämmer, Walkmühlen. — Unes 
neur, an der Straße von Lüttich nach Aachen. Nagelichmieben, 
Biehmärkte. Schloß Wegimont mithernlihem Bart. — Jupille, 
sechtd an der Maas (Jobii villa), wo Pipin v. Herſtal jtarb. Großes 
Schloß und Landhaus. Mollefpinnerei, Nanelibmieden, Papier— 
mühle, QTuchfabriken, Koblengruben, mehrere Müblen, eine Dampf: 
keſſelfabrik. — Sleron, Nagelichmieden, Tuch, Ejfige und Sorups 
fabrifen, 1200 Einw. — Herital oder Heriftal,. an. der Maas 
und auf der Straße von Lüttich nach Maftricht, bildet, eine lange 
Hauptſtraße und zählt 6100 Einw. Stabl- und Eifenwaarenfabri: 
fation, Öteinfoblengruben. Nach der. biefigen Burg. nannte fi 
Pipin der Die, auch reſidirten bier die fränkiſchen Köniae der 
2ten Rage. — Daelbem, am gleichnamigen Bache, 4200 Einm. 
Mollefpinnerei und Tuchfabrik. — Urgentean, rechts.an der Maas. 
Höchit malerifche Lage des berrlichen Schloffes auf. einer Felfenfpite 
und des fchönen Gartens, der Familie Mercy d'Argentean nebörig. 
— Bottemme bei Lüttich, 1500 Einw. Cifenwaaren: und Sprup- 
fabriken. Diele Ziegelitreicher aehen von. bier jährlich nach Holland 
und Deutjchland. — Glons, in einem Thalarunde, -am Geer an 
der Straße von Lüttich nad Tongres. Strobhutfabrikation. — Uns 
waille, an der Ambleve. Schönes Schloß. Monpardin mit 
prächtigen Garten-Anlagen; die Grotte von, NRempouhamp; 
die Mineralguelle Saint« Nemacle. Glashütten, Hohafen. — 

Chofier an der Maad und Straße von Lüttich nah Du» 
Schiffbau, Kalkbrennerei und Steinkohlengruben., , Hier it eines der 
reizenditen Kandhänfer an der Maas, das Schloß.von Choßier, 
auf einem Felien erbaut, mit prachtvoller Ausficht über: beide Fluß: 
ufer. Hiſtoriſch merkwürdig it das Schloß Uigremont bei Awird 
an der Maag, auf hohem Felfen erbaut, in dem fich Wilbelm ». 
Aremberg qenen die Lütticher (4471) vertheidigte; fo wie nu das 
Schloß Cheyremont, deiien Ruinen auf einem .boben Felſen 
am Uſer der Brgdre.fich zeigen; ehemals, ein verrufenes Käuberneit, 
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in bem der aus dem Föniglichen Gefchlecht von Frankreich entſproſſene 
Herr v. Chevremont hanste und das der Bifchof Notger durch Kift 
eroberte und zerftörte. — Rocons bei Lüttich. Schlacht 1746 zwis 
(den dem Marſchall von Sahfen und dem Prinzen Karl von Korb: 
ringen. — Fraiport, an der Vesdre. Gemehrfabriten und Eiſen— 
waaren, Waltmühlen. — BeyneHeyfay, an der Straße von Lüt— 
tich nach Aachen. Nagelfchmieden, Ankerſchmieden, Syrupfabrik, 
Leineweberei, Viehmärkte. — Angleur, 1 Stunde von Lüttich, mit 
dem prachtvollen, durch feinen Park berühmten Schloſſe, Quin— 
campois. Eifenhämmer und Gerbereien. — Engis, an der Mau - 
mit pracdtvollem Schloß und Park. Salzraffinerien und Gtein: 
brüche. — GraceMontegne, 3700 Einw. Haufirbandel, Stein: 
kohlengruben, Bierbrauereien. — Scumagne, mit 2400 Einw.. auf 
der Straße von Lüttich nach Aachen. Große Nagelfchmieden, Tuch— 
fabriren und Gteinfohlengruben. Schönes Schloß Wegimont, 
Eigentbum der Gräfin d'Oultremont, jchöne Lage des Schloſſes 
vom Hinnesdael. } 

Auf der Straße von Namur nach Lüttich, von beiden Städten 
6 Stunden entfernt und von der Maas durchfloffen, kiegt Huy, in 
höchſter malerifcher Lage, zwiſchen boben Felfen, bie fait bis an den 
Fluß bevahtreten, 7000 Einw. und 7 Vorſtädte. Schöner, mit einem 
Springbrunnen gezierter Marktplatz. Schönes Rathhaus, renovirtes 
Schloß auf einer Höhe am Ende der Stade. 2 Kirchen, 1 Kolle: 
gium, 1 Schaufpielhbaus, 2 Spitäler. Getreide: und Weinhandel 
auf der Maas. Starke Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, 
Gerberei, Papiermühle, Leimfabrik, 1 Eifenblechfabrit und Eijens 
gießerei, Getreide:, Loh⸗ Del: und Pulvermühlen. Trefflicher Ges 
müſe- und Obſtbau. — Ben-Ahin, an der Maag, unmeit Duy, " 
4200 Einw. Steinfohlengruben und Holzbandel, Papier: und Puls 
vermühlen, Kalköfen. 3 Schlöfer (d'Ah'ſin, Fleron und Soli 
res, ehemalige Abtei). — Amay, au der Straße von Namur nach 
Lürtich, 2500 Einw. 2 Jahrmärkte, Obſt- und Holzhandel, Alauns 
gruben. Biele wandernde Biegelitreicher. — — Antheit, mit dem 
Schloſſe Bal:-Notre-Dame, von Graf Albreht v. Moba, nad 
dem eriten Kreuzzug geitiftet und von berrlichem Park umgeben, 
durch den der Bach Medaiane fließt. — Heron, mit 1000 Einw., 
am Bade Forfeilled. Cifen: Minen, — Bierfet, an der Straße 
von Lüttich nadı Give, am Soyonr. Schönes Schloß von Barſe, 
Geſtüt, Merinofcäferei des Grafen Mercy D’Argenteau, Stamm: 
fchlöffer des Grafen v. Beaufort; pittoreste Landſchaft. — 
Elaviere, mit dem großartigen Schloß von ODdhain. — Ber: 
rieredg am Pouhon, 1000 Einw. Alte Abtei Saint-Roch, großes 
Schloß von Grimoniter. — Madave am Hoyour, mit altem go— 
thiſchem Schloß auf’ einem Felfen erbunt, von prachtvollem Park 
und Thiergarten umgeben, und einer Kirche mit. jchönen Denkmä— 
fern und der prachtvollen Begräbnißfapelle der Familie Marchin, 
die aucd das Schloß erbaute. Waretl'Evécque, mit Leinwanbs 
weberei und Holzfchuhfabriden. — Marchin am NHoyour, 4750 
Einw., befonders Eifenwerfe und Schluß. — Eovutbnin:Reppe, 
an der Maas, 2200 Eium. Eiſenminen, Steinfoblengruben, Leine: 
mweberei, Bierbrauerei, Wuachslichterfabriten. — Ehoris, mit dem 
Schönen Schlofe Fanfon, fammt Parf. In romantifchem Thate 
der Besdre und Weze, über welche hier 2 Brücken führen und welche 
auf und abwärts mehrere Stunden weit ſehr viele Fabriken in ‘Bes 
wequng fezt, liest Bervierg, eine der bedeutenditen Fabrikſtädte 
Belgiens, mit 20,000 Einw. Der Fluß theilt die Stadt in die 
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obere und untere; fie it unregelmäßig erbaut, und hat meiit Erumme, 
winßelige und unebene Straßen , ibre Umgebungen verfchönern eng« 
lifhe Parkanlagen. Berviers iſt Sit des Tribunals eriter Inſtanz, 
einer Handeldfammer und HDandelsfchule, eines Kollegiumg, 26 ver: 
fihiedene Schul: und Venfionsamitalten, bat A Rathhaus, 1 Theater, 
3 Hoipitäler, 1 Waiſenhaus, 4 Badeanftalt. — Am fchöniten jind 
‚unter den Gebäuden die neue Kirche, das Rathhaus, Das neu: 
erbaute Iheater la folie Borbonniere genannt, und das Hofpital de 
Baviere vor der Stadt. Die äußerit lebhafte Induftrie verfertigt, 
färbt und verkauft Tücher von befonderer Feinheit und Güte, fo 
dag man über 50 Zuchfabrifen, 10 Tuchwalken, 4 Tuchpreſſen, über 
59 Färbereien zählt. Bierbranereien, Seifenitedereien, Eiſen- und 
Bleigießerei, Genberei, Mühlwerke, 4 Jabrmärfte. In der Näbe 
wird Walterde gegraben. — Limburg, ehemaliger Gig der Herren 
des Landes, früher ein eiqenes Herzogatbum mit 2200 Einw., auf 
einer von der Besdre oder Weze gebildeten Halbinfel, theilt ſich 
in die obere (eigentliche), und untere (Dolhain genannte) Stadt. 
Zuchweberei, Baumwollenfpinnerei, Papiermühlen. — Stavelot 
oder Stablo, liegt an der Ambleve, auf einer fteilen Hochebene 
der Ardennen, wo König GSigbert von Auitrafien im Jahr 651 
eine Abtei gegründet hat. Die Ambleve bildet bei dem naben Weiler 
Grand: Eoo einen ſchönen Waflerfall. 3800 Einw. Treffliche Ger« 
berei, die hier ind Große getrieben wird. Es gibt hier etwa 2600 
Lohgruben, über 60 Lobaerbereien, 5 Lohmühlen, 3 Leimfabrifen, 
Bierbrauereien, 5 große Jahrmärkte, Zorfitid,. — Herve, an der 
Straße von Lüttich mach, Machen, in einer ladyenden, mit Meiereien 
überfäten, wiefenreichen Gegend, in der der beliebte Limburger 
Käfe fabricirt wird, der ein Induitrie« Handeldgegenitand der Um— 
gegend it. 3100 Einw. 2 Hpfpitäler, Tucfabriten, Strumpfwirkerei, 
Schubfabriten, 4 Jahrmärkte, Biehbandel, Bufter: und Käſemärkte. 
In einem romantifchen, etwa 1000’ über dad Meer erbabenen Thale, 
das ringdum von theild Pablen, theils bewaldeten Ardennenausläns - 
fern umgeben iſt, liegt der berühmte Brunnenort Spaa, mit 3500 
Einw. VBerfertigung ſchöner lakirter Geräthichaften von Holz . 
(Spaaarbeidd. Großes Hüttenwerd Martean in der Nabe. Welt: 
berühmt und fchon den Nömetn bekannt, wenn gleich in neuerer 
Zeit nicht mehr fo häufig befucht, find die Mineralqguellen dieſes 
Orts, die an mehr als 100 Stellen aus dem Boden bervordringen. 
Der Heilqguellen, die ein alfalifchserdiges Waller baben, gibt es 7, 
dahin gehören: der Brunnen Pouhont, im Orte felbit, ber Ges 
ronjtere, 3 Stunden von Spaa, die Sauvenitre, 4 Stunde von 
Spaa_ und die Gronsbeek, die beiden Tonnelets, 4 Stunde 
von Spas, in deren Nähe die Plongeons, die falten Büder bes 
reitet werden, die — Dazu kommen noch ſehr viele kleinere 
Quellen, 3. B. der Niveſez, die Béeque-Terre, der Desniez, 

der Bariſart. Die Hauptheilquelle iſt immer der Pouhont. 
Die Gegend um Spaa iſt reich an Naturſchönheiten, und noch durch 
Kunſt veredelt. Es hat dieſer Ort ſchöne Gebäude, 3. B. das präch⸗ 
tige Hötel de Flandre, das glänzende Vauxhall, die Redoute, das 
Schyaufpielbaus, das neue Bad- und Kurhaus, und ſchöne Pres 
menaden, Alleen x. Für die Unterbaltung der Gäfte wird bier viel 
gethan. Tänze, Hazard: und Scaufpiele, Wettrennen, Jagdvartieen 
und Erleuchtungen wecfeln unaufhörlich mit einander. Alle 
Brunnen ſind durch Spaziergänge mit einander verbunden und bilden 
ein parkartiges Ganze. Unter den Spaziergingen nennen wir: la 
prairie de ‚quatre heures, la promonade de sept heures, der Gang 
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um Tempel, ben ein Engländer auf einer Bergfpige erbaut, zum 
chönen Garten Eoquerils, zum Schloß Fovrechimont (14 Stunde 
entiernt), zum Wallerfall von Eoo «3 Stunden weit). — Theux, 
ehemaliger Hauptort des Marquiſats von Franchimont, links an 
der Hongne, 4500 Einw. Mollenfvinnerei, Walfmüble, Eifenwerte 
und Minen. — Hodimont bei Verviers, 2500 Einw. QTuchfabrif, 
Särberei, Walkmüble, Eiiengießerei. — Difon, 5800 Einw. Tuch— 
abrifen, 125 Webertiüble, große Viehmärkte. — Baldice, 4300 
inw. Qudweberei„ Butter: und Käfehandel, Steinfohlenarube, 
Biegeltreiher. — Henri:Chapelle, an der Strafe von Lüttich 
nach Aachen, 1490 Einw. Qucmeberei und Getreidehandel. — 
Glermont, an der Strafe von Lüttich nach Aachen, 2200 Einw. 
QZuchmweberei, Pulver: nnd Sprupfabriren. — Aubel, an der Straße 
von Verviers nah Maitricht, 3200 Einw. 2 Kirchen, Zucfabrif 
und Bierbrauerei. Tabak-, Sprup: und Wachslichterfabriten, Ziegelei, 
— Charneux bei Herve, 2300 Einw. Qucfabrit und Wollipins 
nerei. In der Nähe die romantiihe und alte Abtei Bal:Diey 
und die Schlöffer Beauregarde und Charneux. — Homburg, 
1709 Einw. Syrup- und Potaichefabriten. Schloß des Baron 
v. Fürftenberg. — Moresret, an ber preußiichen Grenze, befon: 
ders Zinfaruben. — Olne, zeritreut gelegene 2900 kuuſtfleißige 
Einw., Muiternaierei des Hrn. Defaga, Tuchfabriken, Nagel—⸗ 
fihmieden, Sürberei. Säbelfabrit, Wollenipinnerei und Walkmühlen. 
— Polleur, zwifhen Spaa und Berviers, mit dem prächtigen 
Schloß und Park der Familie Sinnonis. QTucfabrifen. — Toms 
ven, mit dem Schloffe Bensdael. — Enfival, an ber Besdre, 
2800 Einw. Tuchweberei und Tuchfabriten. — Schloß Maifon Bois. 
Am Geer und der Straße von Lüttich nad Hannst, liegt 
MWaremme, deffen ebemalige Wälle in freundliche Gartenanlagen 
umgefcaffen find. Alte Kirche, von den Iempelherrn erbaut, freunds 
lüher Marktpla. 1500: Einw. Große Prerdemärkte und berübmefe 
Honigkuchen. In der Nähe it das Schloß und der ſchöne Park 
von LongChamps, dem Baron v. Selys.gehörig. — Hannut, 
4100 Einw. Starker Weinbau. — Lincent, A000 Einw. eins 
wand: und Schnupftuchweberei; Hanf: und Flachsſpinnerei. — Zals 
lais, an der Mebaigne, mit fhönem Schloſſe. Bierhrauerei, 
Del: und Getreide Mühlen. — Hallet, mit einem alten Ihurme, 
in, weldem_einft Derbrecher 3 Tage lang ein Afyl fanden. Hanfs 
fpinnerei, Steinbrühe. — Zanden, die Wiege der Karotinger, wo 
Pipin v. Landen lebte und ftarb (san. — Mamont, mit 
präcdtigem Schloß. — Ghäisnes, 1200 Einw. Biehhandel, Bier 
brauerei, Sanfipinnerei und Steinbrüde. 
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„9 Die Provinz Limburg (cebemaliges Herzogtbum), liegt 
zwiihen Nordbrabant und Geldern (N.), der preußifchen Rheinprovinz 
(D.), Lüttich (S.), und Brabant und Antwerpen (W.), und umfaßt 
86 D.M., auf denen etwa 650,000 Menfchen wohnen mögen. Nach 
dem 24ten Artikel des Londoner Konferenzvertrags foll diefe Pros 
vinz zwilchen Belgien und Holland in der Urt getheilt werden, daß 
der öſtliche Theil der Provinz auf dem rechten Ufer der Maas, nebit 
der Studt Maſtricht und ihrem Gebiet, auf dem linken Ufer bei 
Holland verbleiben, das übrige geringerhaltige Gebiet aber, auf dem 
linfen Ufer der die Grenze icheidenden Maas, zu Belgien fommen foll, 
Die aanze Provinz it eben; der Boden im Maasthale fruchtbar, 
der N.W. Theil aber enthält große Haide» und Moorftride. Von 
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Nordbrabant ber zieht ſich auch der Peel, ein wüſter und öder 
Strich, nad Limburg hinein. Die Maag, die bis Maſtricht hobe, 
von dba an flache Ufer hat, durdyiirömt die Provinz der Länge nad, 
und nimmt hier die Saar, Geul, die Boer, Reer, Scevalme 
und Niers auf, fo wie in dieſer Provinz die Dommel, die nad) 
Nordbrabaut, die große Neethe, die nach Antwerpen, die Demer, 
die nadı Brabant fließt, entfyringen. Außer der verfallenen Fossa 
Eugeniana, die bei Benloo endigt, gibt es feinen Schifffuhrtefanal, 
Das Klima iſt gemäßige und im Ganzen aefund Im Durchſchnitt 
leben auf einer D.M. gegen 4000 Menfchen, meift Karholifen, die 
im NR. bolländifcy und deutich, im ©. und W. flämifch und malle 
nifch veden. Der Aderbau ift vortreffli und Die fetten Weiden 
an der Maas begünitinen die Viehzucht; an Holz ift Mangel, der 
Bergbau liefert Steinkohlen uud Torf, fo wie auch Baditeine 
(der Peteräberg bei Maitricht). Die Provinz iſt mehr handelführend 
als fabricirend. Maſtricht hat aute Lederfabriten, außerdem liefert 
die Induſtrie auch Leinwand, Tabak, Eichorien und Krapp. Die 
Provinz fandte bisher in den Senat 4 und iu die Repräfentanten« 
fammer 8 Deputirte. Das links von der Maas liegende, jezt Bel: 
gien zugeichiedene Gebiet von Limburg umfaßt efwa 40 O. M. mit 
170,000 Einw. Das belgiiche Limburg wird jezt für feine Ge: 
rihtsbarkeit in 2 Kreife, deren Hanptorte Tongern und Haſſelt 
find, eingetheilt. Adminiſtrativ zerfällt es in 3 Kreiſe: Haſſelt, 
Zongern und Mafeyk. — 
Die bedeutenderen Orte find folgende: Haffelt, gegenwärtig 
Sit der beigifchen Provinzialbehörde, liegt an der Demer und bat 
7500 Einw., 2 Kirchen, 1 Hoipital: A großes Rathhaus, 4 Zucht: 
haus, Tabak-, Krapp: und Cichorienbau. Spitzen- und Leinwand 
fabrifen, 6 Selmüblen, viele Bierbrauereien und Branntweinbren: 
nereien, Gerberei, Tabak-, Färberröthe- und Seifenfabriken. — 
St. Tron, ©. von Haflelt, en der Straße von Lüctich nach Brüifel 
und an der Mefelbeer, 8500 Einw. 2 Kirchen, 1 Kollegium, 4 Ars 
menhaus. DBierbrauereien und Branntweinbrennereien, Galjraf 
finerien, Tabak und Gewehrfabriken. Gefecht zwifchen den Deiters 
reihern und Branzofen 1795. — Zonboven, an der Molenbeek, 
5000 Einw. Kupferfihmelze, Seilerei, Delmüblen, Leinwandhandel. 
— Teffenderloo, an der Grenze von Antwerpen, in einer fumpfie 
gen Niederung, 5000 Einw. Getreidehandel und Delmüblen. — 
Wellen, an der Herb, 2100 Einw. Reinwandbleichen, Bierbranereien 
und Branntweinbrennereien, Holzsichuhfabrit, — Heelen, 2200 
Einw., meiſt Biegelftreiher. — Beeringen, an der Maelebeet. 
Zeinwandbleiche, Getreidehandel, Färbereien. — Herk, am Bade 
——— Namens. 1800 Einw. Pferdehandel und Oelmühlen. — 
tevoort, an der Herk. Holzhandel, Holzſchuhfabriken, Bier— 
brauereien, Syrupfabriken. — Voelenge, hat Strohhutfabrikation. 
— Grand-Bragel, mit großer Theerfabrik und Branntweinbren— 
nerei. Curange, an der Demer. 1200 Einw. Leinwandbleichen, 
Branntweinbrennereien, Delmüblen. — Weerdt, an der Bree, ın 
tiefer, fumpfiger Niederung, 6000 Einw. 2 Kirhen, 2 Hpoipitäler. 
Viehhandel, Bierbrauereien, Hnt:, Tuch, Tabak, Senf-, Ehofolade-, 
Lichter: und Strumpffabrifen, Delmüblen, Holzſchuh- und Leder: 
fabriten, Färberei, Kupferfhmieden, Zortftich. — Marſeyc, links 
au der Maas, A000 Einw. 2 Kirchen, 1 Armen- und ein Waren 
haus. Bierbrauereien und Brauntweinbrennereien, Lederfabriten, 
Delmühlen, Seilerbabnen, Hut-, Tabak-, Papier- und Favenierabrifen. 
— Meder-MWeerdt, am Breefluß, 4200 Einw. Pferdehandel, 
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Bierbrauerei, Gerberei, Delmühlen. — Tohgres, an der Baar, 
fehr alt, und Gtiftungeort des Lütticher Bisthums. 3 Kirchen, 
4 elegantes Ratbhaus, 4 Armen: 1 Kranten« und 1 Waiſenbaus. 
: 5000 @inw. Holz», Leder: und Viebhandel, Leinwandbleichen, ſtarke 
Bierbrauereien , Gerberei ; Baummollenfpinnerei, Meflerfchmiede, 
Delmüblen, Salzraffinerien, Hutfabriten. Eifenbaltige Mineralguelle 
Ia fontaine de Pline), — Bilfen, an der Damer, 1300 @inw. 
ierbrauereien, Delmüblen, Bärberei, Töpferei, Ziegelei. 

Was Belgien nah dem neuern Londoner Vertrag noch von 
Zuremburg, das wir oben (S. 1740 1c.) befchrieben haben , vers 
bleibt, ift dent in die drei Kreife:- Arlon, Neufhateau und 
Marche getbeilt. Der erite enthält 6, der zweite 8 und ber leste 
7 Kantone. Die Zabl der Richter an den Tribunalen ift reduecirt, ' 
fowie auch der Cenſus für die Geſchwornen. 
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